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v.oügle 


Vorwort 


Mit  Freuden  empfing  ich  vt>ii  der  -Kounuission  tür 
die  Herausgabe  der  Urkunden  und  Actengtücke  zur 
GeBchichte  des  Karfürsten  Friedrich  Wilbelm*^  den 
Auftrag  zur  Herausgabe  deti  vorliegenden  füniten  Bandes  der- 
selben« Gehört  diese  Art  von  Publicationen  an  und  für  sich 
schon  recht  eigentlich  zum  Beruf  des  Archivars,  so  musste 
ganz  besonders  die  Hnrch  diescu  Auftrag  gestellte  Aufgabe 
dem  preossisehen  Archivbeamten  vrillkommen  sein.  Und  hier 
ward  überdies  dem  an  einem  Staat«arehive  in  der  Provinz 
tu ngireudeu  Beamten  einmal  die  Hcltene  (u'h'^^cnln  it  geboten, 
nicht  nvnr  fcir  die  Geschichte  eines  Theils  derselben,  die  zu- 
faltig auch  seine  engere  Heimath  ist,  sondern  zugleich  und 
vor  Allem  für  die  Geschichte  des  brandeubui-giscli-preussi- 
sehen  Staats  arbeiten  zu  dürfra. 

Obwohl  bei  dem  Emjjfaii«^  jenes  Auflra^rs  noch  am  Staats- 
arcliive  zu  Düsseldorf,  in  welchem  sich  allerdings  die  be- 
treffenden Urkunden  und  Actenstücke  vermuthen  Hessen,  ange- 
Htcllt,  sollte  mir  dennocli  nicht  die  Erleichterung  zu  Theil 
werden,  in  diesem  einen  Archive  das  gesammte  in  diesem  Bande 
publicirte  Material  vereinigt  zu  finden.  Aus  mehr  als  zwölf 
iiiluudibchen  und  ausländischen  Staatji-,  Stadt-  und  Privat- 
arduven  mussten  die  nachstehenden  Urkunden  und  Acten- 
atGdke  mfihsam  zusammengetragen  wekden.    Da  über  die 


Jandstäiidisi'ben  Verhältnisse  von  Cleve-Mark  zur  Zeit  des 
■i^tirfursteii  Friedrich  Wilhelm,  abgesehen  von  den  ver^ 

iltnissmä-       iCeringen  Notizen  in  Leo  van  Aitzema's 


Saakeii  van  St^t  eu  Uoiiog^,  so  gut  wie  gar  Nichts  publi- 
worden  ist,  so  war  es,  sollte  nichts  Wesentliches  ober» 
ga!]gen  werden,  kaum  möglich,   das  aufgefundene  reiche 
^  Material  in  einem  weniger  umfangreichen  Baude  als  dem 
vorliegenden  zu  publiciren. 

lui  Staatsarchive  zu  Düsseldorf  befand  .sich  an 
Cleve  -  märkischen  Standeacten  nur  ein  Rest  des  Archivs 
der  cle  vi  sehen  Ritterschaft,  wehiher  im  August  1832 
Von  dem  Hause  Diersfurt  bei  Wesel,  dem  Wohuciitze  des 
.  letzten  Directors  der  cievischeu  Ritterschaft,  Freiherrn 
von  Wi lieh,  nach  Dusseldorf  überfiQhrt  worden  ist  und  ausser 
weni<'en  äheren  Urkunden  um*  Acten  aus  den  J.  1711 — 18Üü 
enthält.  Eine  Nachforschung  auf  dem  Hause  Diersfort  und 
dem  Schlosse  Wissen  bei  Godh,  dem  Wohnsitze  des  Grafen 
von  Lot-,  \  orbtands  einer  aus  den  ständischen  Dispositions- 
fonds hervorgegangenen  Damenstiftung  der  zur  ehemaligen 
devischen  Ritterschaft  gehörenden  Familien,  ergab,  dass  der 
Freiherr  von  Wilich  im  April  1809  das  in  Diersfort  be- 
findliche Archiv  der  letzteren  durch  den  damaligen  Burger- 
meister von  Wesel,  Adolphi,  hatte  repertorisiren  und  die 
älteren  Acten  aus  den  Jahreu  1587  — 1711  cassiren  lassen. 
Nur  wenige  Actenstucke  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert 
fanden  sich  in  Diersfort  noch  vor.  Wichtiger  war  eine  vom 
Svndicus  Isinck  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhundei^ts  veranlasste 
Sammlung  von  Abschriften  »tandischer  Urkunden  und  Acten 
aus  den  J.  1231 — 1666,  untermischt  mit  einzelnen  Origina- 
len. Diese  lü  Bände  stai'ke  Sammlmig  fand  sich  auf  der 
Bibliothek  des  Gymnasiums  zu  Wesel  vor;  dabei  ein 
Kepertorinm  des  Ai\liiv.->  der  cievischeu  Kitterschaft  aus  dem 
J.  1714  und  ein  V§rzeichuiss  derjenigen  geheimen  Acten, 
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welche  die  cleve  -  marki8clien  Stände  1684  dem  Km^ffirsten 
Friedrich  Wilbel m  freiwillig  auslieferten,  ein  Verzeichnisi^, 
das  nm  so  werthvolier  ist,  ab  es  den  Hauptinhalt  der  wich- 
tigsten Actenstücke  wenigstens  andeutungsweise  giebt  und 
die  ausgelieferten  Acten  selbst  bis  jetzt  nicht  wiedergefunden 
wurden;  Abschriften  des  grössten  Theüs  derselben  haben 
sich  glücklicher  Weise  in  städtischen  Archiven  erhalten.  Jene 
Sammlung  ständischer  Acten  und  diese  Verzeichnisse,  weiche 
mir  dnreb  die  Güte  des  damaligen  Bibliothekars,  Herrn  Ober- 
lehrers Dr.  Heideinann.  jetzt  am  Gymnasium  zu  Essen, 
leihweise  uberlassen  wurden,  befinden  sich  nunmehi*  iiu  Staats- 
arehive  zu  Düsseldoif.« 

Dem  Staatsarchive  zu  Düsseldorf  sind  auch  die- 
jenigen Acten  der  Jülich  -  bergischen  Stände,  richtiger  der 
jolichschen  und  bergischen  Ritterschaft,  entnommen,  weiche 
die  Beziehungen  derselben  zu  den  cleve-märkischen  unil  die 
gemeinsamen  Kegotiationen  der  «erbvereinigten  Stände^  dar- 
legen. Eine  ebenso  reichhaltige  Quelle  boten  die  daselbst  auf- 
bewahrten Dienstjouriiale  des  clevischen  Kanzler.s  untl  brau- 
denburgischen  Gesandten  im  Haag,  Daniel  Weimann. 
Andere  dortige  Archiyalien,  namentUch  die  pfalz-neuburgi- 
ßchen,  sind  für  die  Einleitungen  und  Noten  verwerthct 
worden.  Dagegen  besitzt  das  düsseldorfer  Archiv  wider  Ver- 
mtithen  nicht  die  landstandiselien  Acten  des  cleve- 
märkischen  Landesarchivs,  die  Landtags -Com  mis.sions- 
aeten,  wie  man  sie  nach  der  Gommission,  welche  gewöhnlich 
ans  den  Regierungsräthen  zur  Führung  der  Landtagsverhand- 
lungen bestellt  wurde,  nannte. 

Das  früherhin  beliebte  die  Benutzung  der  alten  Landes- 
archive erschwerende  Verfahren,  die  Archivalien  nach  Maass- 
gabe moderner  Verwaltungsbezirke,  ohne  genügende  Berück- 
siditigung  froherer  territorialer  Verhältnisse,  den  einzelnen 
Staatsarchiven  in  den  Provinzen  zuzuweisen,  hat  auch  zu 
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einer  Zerreissung  des  alten  cleve-njürkischen  Landesarchivs 
geführt.  Obwohl  Cleve  und  Mark  seit  1398  den  Landes- 
herrn, vSpäter  die  obersten  Regieriings-,  Justiz-  und  Finanz- 
behorden  gemeinsam  hatten,  auch  die  Stände  beider  Lande 
auf  einem  gemeinsamen  Landtage  tagten,  ward  doch  im 
J.  1826  das  cleve  -  märkische  Landesarchiv  zwischen  den 
Staatsarchiven  zu  Münster  und  Düsseldorf  gleichsam  nach 
dem  Loose  getheilt;  da  Mark  der  Provinz  Westfalen,  Cleve 
ohne  Berücksichtigung  der  alten  landschaftlichen  Zusammen- 
gehörigkeit, wie  sie  in  dem  niederrheinisch  -  westfälischen 
Reichskreise,  abgesehen  vom  Ausschluss  des  Erzstifts  Cöln, 
bereits  ihren  vollen  Ausdruck  gefunden  hatte,  der  neugebil- 
deten Rlioinprovinz  zugetheilt  war.  Der  Zufall  wollte,  dass 
jene  Landtagscommissionsacten  (von  den  J.  1552  —  1794) 
dem  Staatsarchive  zu  Münster  zufielen.  Daselbst  befin- 
den sich  gleichfalls  die  germgen  Ueberreste  des  Archivs  der 
märkischen  Ritterschaft,  welche  jedoch  bereits  in  so  trauri- 
gem Zustande  dorthin  gelangt  waren,  dass  ihre  Benutzung 
sich  fiir  diese  Publication  unmöglich  erwies.  Um  so  mehr 
ward  mir  die  Benutzung  der  dortigen  Acten  des  cleve-mär- 
kischen  Landesarchivs  durch  die  zuvorkommende  hilfreiche 
Güte  des  Staatsarcliivars  Herrn  geheimen  Archiv -Raths 
Dr.  W  ihn  an  US  erleichtert.  Auch  andere  Acten  des  Staats- 
archivs zu  Münster,  namentlich  die  von  Dr.  Wilmanns 
geordneten  nassau-siegenschen,  welche  einen  Theil  der  Cor- 
respondenz  des  Fürsten  Johann  Moritz  von  Nassau,  cleve- 
märkischen Statthalters  des  Kurfürsten,  darunter  die  mitge- 
thoilten  eigenhändigen  Briefe  des  letzteren  an  jenen  enthalten, 
durfte  ich  bei  mehrmaligem  Aufenthalt  in  Münster  benutzen. 

In  jenen  Landtagscommissionsacten,  namentlich  in  den 
dazu  gehörigen,  die  landständischen  Verhandlungen  betref- 
fenden kurfürstlichen  Rescripten  und  den  Berichten  der  Re- 
gierung, zeigten  sich  indessen  so  wesentliche  Lücken,  dass 


iiire  Ergänzung  durch  die  Acten  des  geheimeti  Staats- 
archivs zu  Berlin  darchsus  nöthig  unir.  Sowohl  der 
vorige  ak  der  jetzige  Director  der  Staatearchiye,  die  Herren 
geheime  Oberarchivrath  Dr.  von  Lancizolle  und  geLeime 
Regieningsrath  Dr.  Duncrker,  ermöglichten  mir  die  Benut- 
zung desselben  wie  überhaupt  aller  Staatsarchive  in  jeder 
Weise;  ein  längerer  Aufenthalt  in  Berlin  gab  Gelegenheit, 
auch  die  auf  die  landständischen  Verhältnisse  bezüghchen 
Correspondenzen  des  Fürsten  Johann  Moritz  von  Nassau, 
des  geheimen  Raths  Philipp  Horn,  1650  und  1651  ausser- 
ordentlichen Gommissars  in  Cleve' Mark,  und  des  geheimen 
Kalh:»  J oacliim  Friedrich  von  ßlumentlial ,  1653  und  1654 
ersten  brandenburgischen  Gesandten  auf'  dem  regensbux'ger 
Reichstag,  in  den  vorliegenden  Band  aufnehmen  zu  können. 
Lie^seu  sich  so  die  wichtigsten  landesherrlichen  Acten  in  der 
glücklichsten  Weise  so  gut  wie  vollständig  wiedergeben,  so 
ersetaten  den  Verlust  der  Archive  der  clevischen  und  mär« 
kischen  Kittersehalt  die  zum  Theil  völlig  i  i  ii.tlLenen  Ai'chive 
einzelner  Städte  und  Familien  in  Cleve-Mark. 

In  den  reichhaltigen  und  gut  geordneten  Archiven  der 
Städte  Wesel,  Hees  untl  Soest  landen  sich  die  landstän- 
dischen Acten  und  besonders  auch  die  Landtagsprotokolle 
in  seltener  Vollständigkeit  vor;  dort  wie  in  dem  Archive  der 
Stadt  Emmerich  ausserdem  die  Kathsprotokolle  und  .soge- 
nannten libri  missivariim,  welche  die  von  jenen  Städten  ab- 
gelassenen Schreiben  enthalten.  In  ihnen  und  den  landstän- 
dischen Acten  beliudet  sk  Ii  ahschrit'tHch  der  <jrüsste  Theil 
jener  geheimen  Acten,  welche  die  Stände  1684  dem  Kurfui*^ 
sten  ansgeliefert  hatten,  darunter  viele  Instructionen  far  ihren 
Residenten  im  Haag  Leo  van  Aitzema,  und  ihre  Deputir- 
tim  an  die  Geueralstaaten,  den  Kaiser  und  die  julich-bergi- 
sehen  Stände.  •  Mit  der  grössten  Bereitwilligkeit  haben  die 
Uagistrato  jeuer  .Städte,  i^i^b^ouder^  die  Ii<^rren  Bürgeiv 


meister  yan  Calker  von  Wesel,  de  Witt  von  Rees,  Cöster 
von  Soest  und  Francken  von  Emmerich  mir  diese  Archive 

üugänfijlich  gemacht;  die  zeitweise  Ueberlasüuiig  der  betref- 
fenden Acten  an  das  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf  erleichterte 
die  Benutzmig  derselben  im  hohen  Grade. 

Auch  einzelne  Familienarchive  auf  Kittersitzen  in  Cleve 
und  Mark  boten,  wenngleich  bei  weitem  nicht  in  dem  Um- 
fange  wie  die  stadtischen,  Material  für  diesen  Band  der  Ur- 
kunden und  Actenstückc,  namentlich  für  die  Einleitungen  in 
denselben.  Mit  vieler  Güte  gewährten  mir  die  Herren*  Graf  zu 
Stolberg-Wernigerode,  GrafBorcke,  Freiherr  von  Na- 
g('ll,  Freiherr  von  Bodelschwingh-Pleii enbcrg  und 
Freiherr  von  Bomherg  die  Benutzung  der  Archive  auf  ihren 
Häusern  Diersfort  bei  Wesel  und  Hüth  bei  Rees,  wo  ein 
Theil  des  wihch'schen  Fanuiicnarchivs,  Gartrop  bei  We^el, 
wo  das  hüchtenbruchsche,  Bodelschwingh,  wo  das  der 
Familie  dieses  Namens,  und  Brüninghausen  bei  Dortmm^d, 
wo  das  der  Frciherreu  von  Homberg  sich  befindet. 

Ausser  den  genannten  Archiven  in  Preussen  bat  das 
niederländische  Reichsarchiv  im  Haag  mir  bei  einem 
zweimaligen  längeren  Aufenthalt  daselbst  füi*  die  Beziehun- 
gen der  Stande  zu  den  Genenilstaaten,  soweit  sieh  soldie 
nicht  durch  die  ständischen  Acten  aufdecken  liessen,  reiches 
Material  gewährt.  In  der  liberalsten  und  freundlichsten 
Weise  hat  mir  der  niederländische  Reichsarchivar,  Herr 
van  den  Bergh,  nicht  nur  che  lienutzung  des  Archivs  ge- 
stattet, sondern  auch  manche  nachträgliche  Anfrage  beant- 
wortet; durch  seine  Güte  war  es  auch  möglich,  noch. vor 
der  Beendigung  des  Manuscripts  mehrere  höchst  wertiivolle 
Auszüge  aus  den  einige  Zeit  vermissten  Tagebüchern  Leo^s 
van  Aitzema  aufnehmen  zu  können.  Nicht  weniger  zuvor- 
kommend hat  der  Bibliothekar,  Herr  Holtrop,  die  Benutzung 
der  werthvollen  Broschurensammlungen  auf  der  königlichen 
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Bibliothek  im  Haag  mir  erleichtert.  Leider  habe  ich  dage- 
gen auf  die  Mitäieüung  der  im  königlichen  Haasarchiv  im 
Haag  beiindliehen  Correspundenz  den  Fürsten  Johann  Moritz, 
dnroh  welche  die  dem  geheimen  Staatsarchive  zu  Berlin  und 
dem  Staatsarchive  m  Monster  entnommene  wesentlich 
hatte  ergänzt  werdeü  kjöunen,  verzicliten  müssen.  Nachdem 
mir  in  den  letzten  Tagen  meines  ersten  Aufenthalts  im  Haag 
dnrch  den  Adjunctarchivar,  Herrn  von  Syp^steyn,  die 
sicht  in  die  Correspondenz  freundlichst  gewährt  war,  starb 
dieser  unermüdliche  Ordner  der  orani sehen  Familienpapiere 
im  folgenden  Winter,  bevor  ich  die  Erlaubniss  zur  Abschrift- 
nähme  jener  Correspondenz  hatte  nachsuchen  können.  Bald 
darauf  nahm  der  erste  Arditvar,  Herr  Green  van  Prin- 
sterer,  seine  Entlassung,  und  der  demnächst  mit  der  Auf- 
sicht über  das  Archiv  betraute  Beamte  musste  dasselbe,  ohne 
vorher  genügende  Kenntniss  von  dem  Bestände  haben  neh- 
men zu  können,  in  einen  andern  Raum  tran.sportiren  und 
ist  gegenwartig  noch  mit  der  neaen  Aufstellung  desselben 
heschalitigt.  Diese  Verkettung  unglücklicher  Umstände  machte 
mir  die  Aufnahme  jener  werthvolien  Oorrespoifdenz  un- 
möglich. 

Mit  mehr  Glück  gelang*  mir  dnrch  die  gütige  Vermitt- 
lung des  lierrn  E.  Lenting  zu  Zütphen,  des  verdienstvollen 
Harausg^ers  des  ersten  Theils  der  neaen  Ausgabe  von 
Wiequefort^s  Histoire  des  provinces  unies,  die  Benutzung  der 
im  Besitz  des  Herrn  Tadama  zu  Zütphen  hehndlichen  Pa- 
piere der  Gebrüder  Alexander  und  Heinrich  v.  d.  Ca- 
pellen, gelderschen  Edellente  und  Mitglieder  der  General- 
staaten wie  des  Haths  van  Staats,  von  denen  der  erstere 
häufig  staatische  Commissionen  im  Glevischen,  der  let2tere 
als  Mitglied  der  oranischen  Partei  wie  rler  cK'vischen  Kitter- 
schaft vieUache  Beziehungen  zu  dem  Kurfürsten  wie  zu  den 
Landstanden  hatte.   Wenigstens  für  die  Einleitungen  gaben 


zu 

diese  Fapiei'e  manche  Aufklarung«  Aid  die  mir  bereitwillig 
gestattete  ßenutzung  der  königlich  baieriscben  Archive,  aus 
dener«  sich  wulil  manche  Ergänzungnii  der  in  Dü^sseldui  l  mir 
fragmentarisch  vorhandenen  neuburgischen  Acten  ergeben 
hätten,  mosste  ich  leider  wegen  Erkrankung  und  Ablauf  des 
Urlaubs  verzichten. 

Nach  der  Ueberschrift  jedes  Actenstücks  ist  durch  einen 
Anfangsbuchstaben,  dessen  Bedeutung  am  Schlüsse  dieses 
Vorworts  erklärt  ist,  oder  auch  diircli  genaue  Anführung 
dasjenige  Archiv  bezeichnet,  welchem  dasselbe  ent- 
nommen ist. 

Wai*  die  Aufgabe,  aus  den  genannten  Ai'chive«  die  vor- 
liegenden Urkunden  und  Actenstäcke  zusammen  zu  tragen, 
keine  leichte,  so  ist  die  Pfli<^t  um  so  angenehmer,  den  vor- 
«renannteu  Herren  meinen  aufrichtigen  Dank  für  die  gütige 
Förderung  ihrer  Losung  aussprechen  zu  müssen.  Durch 
meine  Versetzung  von  dem  Staatsarchive  zu  DiSsseldorf  an 
das  zu  Hanno\  er  ans  dei*  Nähe  dei*  benutzten  Archive  ent- 
fernt, war  die  Vollendung  des  Manuscripts  wie  die  Correctur 
des  Drucks  äusserst  schwierig.  Nur  durch  einen  mir  be- 
willigten längeren  Urlaub  wie  durch  die  unerimK] liehe  Hilfe, 
welche  mir  meine  hoehverehrten  Freunde,  der  Herr  geheime 
Aruhivrath  Dr.  von  Müriier  zu  Jkrlin  und  der  Herr  Staats- 
archivar Dr.  Hariess  zu  Düsseldorf  durch  stete  Auskunft- 
ertheOungen  ans  den  betreffenden  Archiven  haben  zu  Theil 
werden  lassen,  ist  es  mii*  möglich  gewesen,  diese  Schwierig- 
keit zu  überwinden. 

Bezuglich  der  Datirung  und  Orthographie  wie  über- 
haupt der  Form,  in  welcher  die  Urkunden  und  Actenstücke 
mitgetheüt  sind,  ist  es  mein  Bestreben  gewesen,  mich  der 
von  den  Herausgebern  der  bereits  erschienenen  Bande  be- 
folgten Methode  möglichst  eng  anzuschliessen.  Wenn  hier 
und  da  neben  dem  Datum  das  Präsentatum  mitjgetheilt 
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iBt,  SO  kt  dies  geschehen,  nm  bei  der  oft  grossen  Entfer* 

nung  de«  kurlürbtlichen  Hoflagers  von  Cleve  und  der  iiäu- 
%en  YerspÄtiing  der  Vorlage  ktirfürstUcher  Schreiben  an 
die  Stande  das  Eingreifen  derselben  in  den  Gang  der  Ver- 
handlungen auch  äusserlich  mehr  hervortreten  zu  lassen. 
Auch  muss  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  die 
meisten  Schriftetndce  in  holländischer  Sprache  entweder 
von  (itu  cleve- märkischen  Stünden  ausgegangen  oder  ducii 
nach  AbBchriften,  weiche  in  Cleve -Mark  genommen  warev, 
mit^theilt  sind,  daher-  sich  in  demselben  der  dem  holländi- 
schen so  nahe  stehende  niederdeutsche  Diaiect,  der  dort  ge- 
6|mehen  wurde,  bemerkbar  macht. 

Abweichend  von  den  bisherigen  Bänden,  ist  den  Urkun- 
den lind  Acteiibtücken  m  diesem  Jiande  eine  allgemeine 
Einleitung  Torausgeschickt,  welche  sich  auf  die  landstan- 
disehen  Verhältnisse  in  Cleve -Mark  vor  dem  J.  1640  be- 
zieht. Da  bisher  über  dieselben  durchaus  nichts  publicirt 
ist,  so  schien  es  wfinschenswerth,  um  einen  Einblick  in  die 
Entwicklung  der  landständischen  Verhältnisse,  insbesondere 
der  Beziehungen  zwischen  Landesherrn  und  Landständen, 
za  gewähren  und  allzuiaiige  Noten  unter  dem  Text  zu  ver- 
meiden, das  reiche  bisher  ganz  unbenutzt»'  Material,  welches 
auch  aus  den  frühei'cn  Jahren  vorlag,  in  kürzerer  ei'zähleu- 
der  Form  susammenzustellen;  keineswegs  aber  beansprucht 
diese  allgemeine  Einleitung,  eine  irgendwie  erschüplemle  ge- 
schichtliche Darstellung  jener  Verhältnisse  zu  geben.  Die 
Einleitungen  m  den  einzelnen  Abschnitten  haben 
unter  der  Feder  und  last  wider  meinen  Willen  ult  mehr  den 
Charakter  von  Uebersichten  über  den  Inhalt  der  pubUcirten 
Sdbriftstiidce  als  den  blosser  Einleitungen  angenommen.  Dass 
die  Urkunden  und  Actenstücke  dieses  Bandes  im  Gegensatz 
zu  den  bisherigen  auf  einen  in  sich  asusammenbängenden 
Gegenstiod,  einen  in  gew^|  em  Maasse  selbstständigen  Theil 
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der  Gesduohte  de«  Kurfilrsten  sich  beziehen,  verleitete  um 
so  mehr  zu  solchen  Uebersichten,  als  meine  Absicht,  die 
Geschichte  der  deutschen  Westmarken  Brandenburgs  unter 
dem  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  zusammenhangend  dar- 
zustellen, durch  meine  Entfernung  aus  jenem  Gebiete  aller 
:  ;  Wahrscheinlichkeit  nach  vereitelt  ist,  und  die  Gelegenheit 
rV^"  manches  ausser  den  landstandischen  Acten  seit  Jahren  dazu 
gesammelte  Material  in  den  Einleitungen  mittheilen  zu  kön- 
nen,  allzu  verlockend  mr.  Ueberdies  war  es  nothvendig, 
auf  den  engen  Znsammenhang  der  landstandischen  Verhält- 
nisse in  Cleve- Mark  mit  den  allgemeinen  politischen  hinzu- 
weisen,  und  schon  deshalb  mnsste  Manches  aus  diesem  Be- 
reiche, namentlich  soweit  es  die  rheinisch- westfälischen  und 
medcrländischen  Gebiete  betraf,  herbeigezogen  werden. 

Bs  ist  der  vortiegende  fünfte  Band  der  Urkunden  und 
Actenstücke  der  erste,  welcher  sich  vorwiegend  auf  die  in- 
nei*en  Verhältnisse  in  einem  der  Länder  des  Kurfürsten  be- 
zieht. Aber  wie  ein  Blick  in  denselben  ergiebt  und  bereits 
im  Vorworte  zum  vierten  Bande  der  Herauisgeber  desselben 
treffend  bemerkt  hat:  „Aufs  engste  verschlingt  sich  gerade 
in  den  deviscfaen  Landen  alles,  auch  die  answirtigen  Be- 
ziehungen, mit  dem  Gange  der  inneren  ständischen  Verwick- 
lungen^; so  kann  dieser  Band,  welche  Beitrage  zur  Ge- 
schichte der  Besitzergreifung  der  westdeutschen  Marken 
Brandenburgs  für  den  Staat  des  Kurfürsten  Friedrich 
Wilhelm  liefert,  gleichsam'  ein  verbindendes  Glied  bilden 
zwischen  denjenigen  Banden  dieser  Publication,  weldie  sieh  - 
auf  die  auswäi'tige  und  denen,  welche  sich  nur  auf  die  in- 
nere Politik  des  Kurfürsten  beziehen.  Möge  audi  sein  sach- 
lich und  räumlich  freilich  nnr  beschrankter  Inhalt  das  Sta- 
dium der  vaterländischen  Geschichte  anregen  und  fördern. 

Hannover,  im  Mai  1869. 

August  von  Haeften. 
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Die  landständischen  Verhältnisse  in  Cleve 
und  Mark  bis  zum  Jahre  1641* 


.^j»at,  lanp^f^nm  und  fast  IfiTitlns  hälirii  sich  in  Olf»?^  wie  in  Mark  di*- 
Aiifiiagi.-  «iv's  laii(l>t;vii*lis<"lH'ii  W'c'fcüu.s  fiitwickelt.  Wie  ulietitlmliuMi  in  DeuLsch- 
laiiU  ^"ntr  in  beidon  Tmitorion  die  laudsäsbige  Ritterschaft  mm  ^rÖKsitoii 
Theil  uu.->  der  fürAtlichcu  Dieiistuianüscbaft  hervor.   Die  nicht  zahlitichen 
wiiprimglich  altfreiea  YasiUlen  der  Qrafen  tod  OIatc  vumb  Überdies  meist 
nflNriiAlb  der  eleriseben  LaDdesgreDEcn,  hauptsttchllcb  im  Gebiete  ibrer 
StuiiDTetterD,  der  Oraftn  von  Geldern,  und  trogen  deber  nicbt  in  dem 
Mms8«  wie  in  anderen  niederrheinisefaen  Territorien  sar  meeben  Hebung 
&n  nnprSngtieb  naMen  Elemente  der  clevieeben  Lebensmannscbaft  bei. 
Während  in  dem  benachbarten  Geldern  um  die  Mitte  des  14ten  Jabr- 
hunderUs  diese  grossen  Vasallen  an  der  Spitze  einer  landständischen  Oppo« 
äition  .stehen,  die  kaum  noch  im  Narnon  dcg  Fürsten  das  Regiment  führt| 
änden  wir       hU  dnbin  nnfsj^chlit  s-lidi  al>  llätbo  nnd  Amtmännrr  der  cle- 
vigchen  Grafen  der  Diciistmaniix  lialt  dcr^cllx-ii  eher  geirciuibcr  al«  zur  Seite 
stebenti.    I>asp  noch  am  Schhi^sc  des  1  ltdi  dahrhundertä  der  Austausch 
fon  Minisrorialeii  aus  riitcrl)urlijj:<'ii  (ieselilcclitcrn  in  Cleve  gar  nicht  selten 
ist,  noch  im  löuu  die  Erhebung  Höriger  viui  l)iinerlichcr  Abkunft  isugc- 
uannteu  freien,  wie  die  Lehensmänner  willkürlicher  Schätzung  nicht  unter- 
worfenen, Dienstmaanea  bAnfig  Torlcommt,  beweist  das  späte  Aofkonmen 
diemes  landsisdgen  IHenstadels.  Es  kam  dam,  dass  das  Hausgut  der  de* 
TiBi^a  Grafen,  ibre  Domainendofclinfte  nrsprttoglieb  sebr  betrftebttieb  waren, 
die  Verwaltang  derselben  frfib  nnd  lange  eine  musteibafte  gewesen  m  sein 
icbeint  Brst  als  am  Seblosse  des  14ten  nnd  im  Aafeng  des  löten  Jabr- 
hunderts  sich  das  derfsebe  Lande  ggebfet  mehr  arrundirte  nnd  consolidirte, 
die  Meisten  jener  grösseren  Vasallen  ausserhalb  des  neuen  Terri  torin  her- 
bände«  blieben,  ein  Wechsel  der  Dynastie  und  lOrbstreitigkeiten  in  derselben 
der  31a>?se  der  Lehon?mfuinsThaft  (Jolrgenheit,  fsich  crrltnnd  zx]  rnachcii,  boten, 
bep'iint  (licsiC  unter  Führung  der  jet/.t  inelir  ans  ihrer  Mitte  liervorueliendeu 
Raihe  nn<l  Amtmänner  sich  ala  ritter-ei)at'lliche  Corporation  zu  gestalti  ii, 
Privilegien  als  solche  zu  gewinnen,  als  Laudstand  eine  politit^che  Koilc  in 
deti  Laudesangelegeaheiten  zu  spielen. 
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Früher  schon  hatten  die  im  13teu  Jahrhundert  durch  die  Tcrritorial- 
herren  gegründeten  grösseren  landsässigen  Städte  in  Cleve  eine  derartige 
Stellung  erruMgon.  Ihre  günstige  Lage  hatte  sie  bald  zu  zahlreicher  Be- 
völkcriuig  und  grüs.->eni  Wohlstände  kommen  lassen.  Bei  ihrer  Gründung 
war  ihren  Bürgern  nur  eine  sechswöeheutliche  Ileeresfolge  zur  Vcrtheidigung 
des  Landes  auferlegt,  sie  waren  von  jeder  ständigen  Schat/ung  exiuiirt, 
ond  nur  su  einer  beliebigen  Bede  beim  Ritterschlag  der  Söline  und  Yer- 
heirtthimg  der  TOehter  des  L«Ddesherro  ?erpfllehtet  Jede  weiter  gebende 
Kriegs-  und  GeldhUAi  batten  sie  sieb  doreb  Verpfündung  landesberrUcber 
Eiokilufte  and  Recbte  innerbalb  ihrer  Ringmwieni  nnd  Bannmeiky  dnreli 
Befreiung  von  Flnss-  nndLandxOlien  und  Aosdehnong  ihrer  Antonomie  fast 
bis  znr  TODigen  Vnabhftngigkeit  Ton  lllrstlicber  Justis  nnd  Vervaltang  thener 
genng  beznliUn  hissen  Schon  nm  die  Mitte  des  I4tcn  Jahrhanderts  lei- 
steten eie  dem  die  Kegierung  antretenden  Landesherrn  nicht  eher  die  Hul- 
digung, bevor  er  ihnen  ihre  jiänimtlichen  Privilegien  und  Freiheiten  seinerseits 
beschworen  hotte.  Als  im  Jahre  1808  das  alte  clevische  Grafengeschlecht 
aus.starlj ,  gaben  die  Städte  unter  vielen  Krhprau  ndcnten  für  Adolf  von 
der  Mark,  einen  jüngeren  Sohn  des  Grafen  Adolf  V.  von  der  Mark, 
den  Ausschlag.  Seinem  Sohne  gleichen  Namens  liel  im  Jahr  1398  auch 
die  Grafschaft  Mark  zu,  ohne  dass  damit  eine  nähere  Vereinigung  beider 
L&nder  als  die  einer  blossen  Personalunion  bewirkt  wnide. 

In  jahrelangen  erbilterten  Eioipfeu  gegen  die  Brsbisehöfe  yon  Cöln, 
welehe  anf  Grund  ihrer  herzoglichen  und  kirehlichen  Redite  nach  einer  ge- 
schlossenen Twdtorialmaebt  in  Westftden  strebten ,  hatten  die  aärkisehen 
CMien  ihr  Gebiet  arrondfart  und  eonsolidirtk  die  Landeshoheit  in  demselben 
gefestigt;  aber,  arm  an  eigentUebem  Hansgot,  dies  nicht  ohne  den  mehr 
oder  minder  freiwilligen  Anschlnss  ihrer  Städte  und  Ritterschaft,  oline  Ver- 
leihung grosser  IMvilegien  an  jene  und  Verpfllndung  der  Acmter  an  diese 
erreicht.  So  hatten  sich  hier  bereits  vor  dem  Anfall  an  den  clcvischen 
Grafen  die  Aufäuge  des  landstäudischen  Wesens  entwickelt,  und  die  mär- 
kischen Kitter  und  Städte,  die  so  wesentlich  zur  Gründung  des  Ter- 
ritoriums mitgewirkt  hatten,  waren  nichr  gemeint,  auch  nur  das  Geringste 
von  ihier  bereits  errungenen  Selbstätäudigkeii  und  lerritorialeu  Eigenart  zu 
opfern. 

Gerhard  TOn  Oleve,  ein  jüngerer  Bruder  des  Orafen  Adolf  JL, 
angestadielt  nnd  untarttfttst  Tom  Bnbisehof  Die  trieb  von  061b,  benotite 
diesen  märkischen  Partienlarismns  und  den  Mangel  einer  festen  Primogo- 
niturerbfolge  in  seinem  Hanse  sn  imsMr  neuen  Versuehen,  sefaiem  Bruder 
die  Grafschaft  Mark  wieder  sn  entreisseo.  Ohne  seine  Kinderlosigkeit  wären 
ihm  dieselben  auch  wuhrscheiuHch  gelungen;  so  aber  verhinderten  sie  va- 
nigstens,  obwohl  bei  Keinem  Tode  1463  auch  der  von  ilmi  noch  behauptete 
Theil  der  Grafschaft  au  den  ältesten  Sohn  seines  Bruders  wieder  zurückfiel, 
jede  nähere  Vereinigung  oder  gar  Verschmelzung  dieser  mit  dem  Herzog- 
thuui  Clet-e. 

Diese  Krii-treitigkeiten  der  clevischen  Brüder  und  die  darun>  liervor- 
gehenden  mehr  als  seeli/iirjahrigen  Kämpfe  gaben  Uitterschaft  und  Städten 
in  Cleve  wie  in  Mark  voilaui  Gelegenheit,  ihre  Geltung  und  Macht  auszu- 
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dehnen;  während  derselben  con?titoiren  sie  sich  recht  ffirf'ntlich  als  IüikI- 
ständische  Oorporationen,  werden  uls  solclio  selb«tetäDdige  und  emflufisreiche 
Factoren  in  beiden  territorialen  CJcint-inwesen, 

Sebou  im  Jalir  1413  sai>en  RiUeröuhait  und  Siadre  bt'ldf  r  riändi'i*  auf 
einem  gemeinsamcu  Laaduge  iu  Wesel  förmlich  zu  Ueiiclit  iiIm  t  die  sre- 
genseitigeD  Ansprüche  and  Anklagen  der  Brüder.  Es  hali  dem  uui  dem 
coiutanier  Conefl  som  Henog  toh  Clere  erhobenen  Qrafen  Adolf  an- 
Biehs«  weaig,  wenn  er  in  den  Jahren  141t  und  1418  die  Amtmänner,  Bitter- 
bärtigen  nnd  SkKdte  von  Cleve  und  Mark  in  vielfUfiigen  Urkanden  geloben 
Hees,  naoh  seinem  Tode  aetoen  Utesten  Sohn  als  alleinigen  Erben  beider 
nngetheilten  Länder  ansnerkennen,  ihnen  aber  für  sich  nnd  seine  Nachkommen 
aeiuergeits  die  Zusage  gab,  dass  keine  Thefle  des  alten  Landei^gebietB  je* 
mala  rerkanft,  rertaasobt)  oder  sonst  abgetrennt  werden  sollten,  eine  Zusage* 
die  jeder  Für<t  vor  seinem  Regierungsantritte  der  Ritterschaft  und  den 
Städtr-n  bescbwörcn  inusfjte.  Diese  ErbnnioTi  der  Länder  Cleve  und  Mark, 
wie-  di«>>o  Oontracte  zwischen  Landesherren  und  Tinndstlindon  '«pätor  ;:;e- 
naiiut  wurden,  hatte  zunächst  mir  die  Wirkung,  Ansehen  und  KinHu-s  der 
Landstaiide  zu  hoben,  gUich>am  ihre  freiwillige  Thätigkeit  bei  (b'r  Connti- 
toimng  der  Territorien  als  mitcontrahiieude  l'artei  zu  doitumeutircD,  und 
Terbindcrte  doch  lucbt,  dass  bereits  im  Jahre  1427  der  grosste  Theil  der 
mirklflohen  Bilteiaobaft  und  Stftdte  mit  Gerhard  eine  Union  anr  Yerthei- 
d%sng  seiner  Rechte  auf  die  Grafachaft  sehloeaen,  nnd  swei  Jahre  später 
dcfi  Hersog  Adolf  gebieterisch  anlTorderten,  sich  binnen  einem  Monat 
arit  seinem  Bmder  an  Teigleicheni  wldrigeofalla  sie  den  Ersbischof  Diet- 
rich von  Cöln  SQ  ihrem  LEndeaherm  annehmen  würden. 

Adolf  hatte  g^n  diese  ctflnischen  Umtritbe  Schutz  nnd  Bei^iand 
bei'm  Hersog  Johann  von  Burgund  gesucht  und  gefunden,  sich  mit  dessen 
.  Tochter  vermählt.  Aber  wenn  ihm  die  Verliindung  neben  jenem  Herzogstitel 
auch  anfangs  grössere  Macht  mi  !  \ri^ehe?i  brachte,  po  zopf  '^ie  ihn  doch 
anderseits  in  die  weiten  Kreise  uuü  \  erwickelunpren  der  I'oiitik  des  bur- 
gnndischeu  Hauses  hinein,  denen  seine  Mittel  durchaus  niibt  entsprachen. 
Wie  verhältnisgmäHRig  bedeutend  auch  immerhin  seine  Knuialuiien  au.-,  den 
Domaiueu,  uamcutlich  aber  aus  den  Bheinzülleu,  sein  muchtou,  ^uh  ur  sich 
doch  bald  gendthigt,  die  peconiäre  Beihilfe  der  Landstände  in  Anspruch 
n  nehmen.  Als  1448  der  Kampf  mit  Cdln  nm  den  Besita  von  Soeat  be- 
gann, waren  bereits  die  Einkünfte  faet  sftmmtlicher  clevischer  Aemter  für 
grosse  Summen  den  Amtlenten  TerpAndety  die  meisten  Zölle  den  Städten 
TersehiiebcDi  rdehten  die  ständigen  wie  willkttrHohen  Schataongeo  von 
den  hörigen  Leuten  längst  nicht  mehr,  waren  Beden  von  den  einzelnen 
Städten  und  den  einseinen  noch  in  gewissem  Grade  selbstständigen  Land- 
schaften nicht  mehr  zu  erhalten.  So  musste  denn  Johann  von  Cleve,  der 
älteste  Sobn  des  TIerzofrs  Adolf,  dem  dieser  bereits  dm  f^rii.^sten  Theil 
des  Landes  zur  -»'!l)ststäiidiirfii  Fiilirnni^  der  M)esrer  Frhtic  ab^^etreten 
hatte,  seine  Zuliuelit  zu  eiuer  allgemcmea  Landesbede  nehmen,  tüt'  ilmi 
(Jefstliehe  ,  Kitt^^r^elialt ,  kStädte  und  Freie  der  Lande  von  Cleve  und  Dius- 
Jakea  1-140  in  Furm  einer  ullgemeiueu  Kopfsteuer  beuilligteii.  lu  den  ihnen 
aatfge&tcllteu  lUverseu  erkannte  er  au,  dass  sie  ihm  von  denselben  voU- 
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kommen  freiwillig  aus  Gnnst  und  ohne  Präjudiz  ihrer  bit>berigcii  altgewohn- 
tea  Freiheit  von  jeder  Su;utr  zugestanden  sei. 

Eines  der  wichtigsten  Privilegien,  welche  die  grosseren  cleviscteB  fitidte 
im  Laofe  des  14teii  Jahrtuinderts  erworben  hatten,  war  die  BeMoag  aller 
im  Lande  gelegenen  Güter  ihrer  Bürger  ?on  jeder  unfreiwilligen  Sehatxang 
und  Bede,  «wie  solche  Freiheit  die  GOter  der  Bitter,  Knappen  nnd  freien 
Lente  genossen*  *)•  lueht  nnr  die  Dienst*  and  Lehensmannen,  welche 
dem  Fürsten  mit  ihrem  Gut  nnd  Blut  dienten,  sondern  fiberfaanpt  alle  Ritter- 
bttrtigeu,  Freien  und  Bürger  besassen  neben  einer  persönlichen  Steuer- 
exemtion  eine  solche  für  ihre  Güter,  vorbehaltlich,  setzt  ein  weseler  Pri- 
vileg- von  1347  hinzu'),  aller  dinglichen  und  persönlichen  Recbtc  dos  Grafen 
an  den  Gfitcrn  und  den  aufg-eeosseneu  Ltniton.  Zu  jenen  geliorteu  uament- 
iit'h  die  der  Weise  des  Mitt^dakers  gemäss  dinglich  gewordenen  ehrmali^en 
regelmässigen  Rcic-lisbeden  und  sonstigen  ursprünglich  per.-onaliter  erho- 
benen stttudigeü  Schätzungen*).  Ein  gleiches  Privileg  wie  den  Bürgern  war 
den  zahlreichen  flandrischen  und  holländischen  Colonisteu  erthcilt  worden, 
welche  die  cleTi^ehen  Grafen  im  ISten  und  14ten  Jabriinndert  in's  Land 
gezogen  hatten;  auch  sie  waren  von  jeder  Zwangsstener  (ezactio)  frei  nnd 
zahlten  nnr  die  anch  den  Stftdten  bei  ihrer  Gründong  auferlegte  Bitter- 
nnd  Prinxessinnenbede^).  EndUoh  beansproehten  noch  die  im  linksrheini- 
sehen  Cleve,  insbesondere  dessen  sttdlichen  Theile,  dem  sogenannten  I^ande 
von  Dinslaken,  noch  ziemlich  zahlreichen  freien  Bauern,  welche  unter  dem 
fichotse  der  noch  bis  in  das  13te  Jahrhundert  hinein  dort  vorhandenen 
grossen  Reichsgüter  sich  erhalten  hatten,  di)->e  Freiheit  für  ihre  Güter  und 
Personen;  doch  schrincn  sie  im  T.aufe  des  l;ucn  Jahrhunderts  theils  in  der 
Ritterschaft  Aufnahme  gefundeu  zu  haben,  theils  zu  Pachtern  und  7Am- 
leut4!n  hinabgesunken  zu  sein.  Es  blieben  mithin  im  15ten  Jahrhundert, 
nur  noch  die  uuireien  Leute,  welche  auf  den  Gütern  des  Fürsten,  der  Geist- 
lichkeit, der  Ritterschaft  und  der  Städte  als  Pächter  und  Zinsleute  (soge- 
nannte Hausleute)  sassen,  der  steten,  zwar  rechtlich  willkürlichen,  aber 
doch  dnrob  Gewohnheit  meist  fizirten  Sehatinng  Ton  ihrer  persönlichen  fah- 
renden Habe  unterworfen;  und  selbst  diese  suchten  schon  damals  Bitter* 
scbaft  und  StSdte  in  Kachahmung  der  Klöster  und  Stifte,  welche  Uagat 
nicht  nur  fOr  ihre  Güter,  sondern  auch  iür  alle  zu  ihnen  in  Irgend  einem 
Abhingigkeitsveriiltttnisse  stehenden  Leute  volle  Steuerfreiheit  In  Anspruch 
nahmen,  der  ständigen  Beeteuerong  des  Fttrsten  mehr  und  mehr  an  ent- 
ziehen. 

Vergeblich  war  TTerzog  Adolf  bemüht,  durch  Kweekmässige  Ver- 
waltung, bezüglich  Verpachtung  der  Domainen  deren  Ertrag  m  erhöhen*), 


')  Lacomblet  niedorrhein.  Urkundenbuoh  III  No.  lOB* 

*}  Lacombipt  a.  a.  O.  TfT  No.  442. 

Anch  sie  wurdm  im  löti  n  Jahrhundert  häuiig  durch  Zahlung  tiiner  grösse- 
ren buniuie  ttu  dwu  Laudesherrn  förmlich  abgelöst. 

*)  Lacomblet  a.  a.  0.  I!  No.  957.  »Libera«  villae*  werden  in  clevisehen 
Uitttoden  des  14ten  Jahrhunderte  solche  schatsfreie  Ck>looistttnd<hrfor  genannt 

*)  Die  belrelTeode,  anch  in  Ihren  Bhmelheitea  hdcfast  meiltwfirdige  Verard- 
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doreh  eine  nach  nif(Krluiidi-cli-burgundit-clR'm  Muster  gelülirn-  Wirthschaft 
seine  zerrütteten  i'iuttiiztu  wicilcr  herzustellen,  ura  so  der  Nutlavendigkeit, 
sich  von  den  Ständen  Steuern  bewilligen  zu  lassen,  zu  entgehen.  Sein 
8oba,  H«riog  Johann  I.,  seliloM  sieh  dufdt  wiederholte  FamnieuTerbio- 
doBgea  BOeh  enger  dem  bnrgimdisehen  Hause  an  und  liess  sich  gans  in  die 
baignaditehe  Politik  TerskridEen.  Brachte  ihm  dieser  bis  sur  völligen  Vs* 
salittit  gesteigerte  Ansehhiss  auch  einigen  Zawaohs  an  Land  und  tieuten, 
so  stsnd  derselbe  doeh  sieht  im  Verhlltnisse  snr  Last  der  nnonterbrocbenen 
Kriege,  der  fast  unbedingten  Heeresrulgc,  die  diesi  r  Anschluss  zur  Folge 
hatte;  der  überdies  neben  manchem  Guten  in  öflViitlicbea  nnd  wirtlischaft> 
liehen  Einrichtungen,  in  Künsten  und  Wissenschaften,  das  ans  jenen  vorge- 
üchrittenrn  Cultnrstättcn  entlehnt  wurde,  auch  den  fippigcn  Luxus  und  die 
unter  gekünstelter  Spatrümantik  nur  schlecht  verti«  i  kte  Zügeliofeigkcit  des 
borgundisehen  Hofes  am  clivi-clu  n  oiMhfimi.-^ch  machte. 

Sok'hi'  Lage  und  sidrho  licdiirrnis-o  zwanL'en  Herzog  Juli  au  n  ituuier 
wiedtT  vüu  Neuem,  die  Laud^tiiude  vuu  Cleve  und  Mark  um  Steuern  an- 
zugchen, ihnen  bei  jeder  Bewilligung  neue  Zugeständnisse  sn  macheu,  sich 
ail  immer  sdiwereren  «Gelöbnissen  vinenliren^  so  lassen.  Bereits  wagte 
die  Ritftentebaft  ihm  wiederholt  die  ans  ihrer  Mitte  sn  nehmenden  Rttthe 
Toraiachreiben,  hatten  die  grösseren  Städte  eine  Selbstständigkeit  ermngen, 
wdehe  eie  In  engem  Anschlnsse  an  die  verbündeten  flandrischen  nnd  nie» 
derländischen  Hansestädte  ihatsftchlich  eu  freien  Städten  machte.  Sie  ge- 
langten dadurch  zu  grossflrtiprom  Wohlstand,  von  dem  sie  freilich  dann  anch 
ganz  in  der  burgundisehen  W<'i>e  gelegentlich  durch  allerhand  grosse  nnd 
kleine  Druck-  und  Zwangsmittel  genöthigt,  ein  Hetrilchtlicho'-  dem  Landes- 
herm  obg'ehen  mussten.  S-»  lM<ieri  die  Dinar  in  Olevf»  nnd  Alnrk,  a!«**  TTerzo;^ 
Jtthann  II.  im  Jahre  14S1  .seinem  \'at(  r  ii.  der  Keirit  rung  folgte,  und 
gleicli/.<  iiig  dtw  nur  lose  zusammen  gefügte,  ja  unfertige  (aehände  der  bnr- 
pondi-ehen  llausmacbt  nach  dem  Tode  Herzog  Knri's  des  Kuh  neu  dureh 
die  Vermuhluug  seiner  Erbin  iu  die  .schwachen  i laude  des  Erzherzogs 
Maximilian  überging.  Die  mit  Gewalt  und  List  mannigfacher  Art  unter 
die  bnfgnndische  Herrsehait  gebrachten  niederländiBchen  Territorien  hielten 
den  Angenbliek  Ufr  gftnstig,  unter  FOhrung  der  particnlaristiscfae»  Partei 
der  HoekSj  ihre  Selbstständigkeit  wieder  so  erlangen.  Die  Holländer  he- 
riefen  Frans  von  Brederode ,  die  Gelderländer  Karl  von  Bgmond, 
dea  in  Frankreich  gefangen  gehaltenen  Sohn  ihres  letzten  Hersogs  Adolf, 
zu  ihren  Landesherren,  die  Uetreohtcr  Engelbert  von  Cleve  gegen 
ihren  Bischof  Davidis  von  ßorgnod  su  ihrem  Schutzherrn.  Herzog 
Johann  IL,  vom  iMirgnodiöchen  Hofe,  wie  es  scheint,  nicht  mit  grosser 


nang  von  1481  suobte  durch  Anordnung  von  ofTentlicheu  meistbietenden  und  seit- 
weisen  Vorpaehtungon  nach  Absterben  der  alten  Pächter  namentlich  7:11  vor- 
h>ndfrn.  dass  die  fast  allgemein  übliche  sogenannte  Leibgcwinuspacht,  welche 
auf  die  l>ebenszeit  von  2  —  3  rersooen  lautete,  dadurch  in  eine  thatsächliche 
Erbpacht  überging,  dsss  BMh  AhsteibeB  einer  derselben  meiet  die  bisherige 
PedÜ  dnteh  Anfhahme  einer  neaea  jängeren  in  dieselbe  unter  Anaahlung  eines 
segeaanateo  Oeirina*  oder  Behaodigungsgeldes  verUagert  wurde. 


ß  AUgemehie  BinleltaDg, 

Bttfikiieht  behandfk');  gedadite  i«iiien«ttä  glcickfalk  die  Ctolegenhait  sm 
AbflcbilCtcIa  dar  berrita  drQokmideii  Fossetn  sii  benntaen,  and  stdUe  neii 
offen  raf  die  Seite  seines  Bruders  Engelbert  und  der  partiealaristiBelien 
Bewegung  in  den  Kiederiaadeo.    Zum  Bnhenog  Mnximilinn  standen 

dagegen  die  Cabcljaw^  d  h  die  grossen  Tasallen  und  Städte,  welche  bei 
w^terem  nad  lockerem  Territürialyerband  und  eioeoi  entfernt  sitzenden  Hem 
besser  zu  fahren  glaubten.  Mit  ihrer  Hilfe  gelang  es  Maximilian  dieser 
Bewegung  Herr  za  werden,  wenigstens  Frans  von  Brederode  and  die 
cjevischcn  IJrüdor  zu  Paareu  zu  treif>eri. 

Der  Krieg  wi*  der  Friedcu  hatri  ii  düiu  Herzog  von  Cleve  eiiortnc  Suru- 
men  gekostet,  uud  seine  Abhäugigkeii  von  der  burguudischen  P  ilitik  wurde 
grösser  wie  zuvor.  Die  Domainea  und  Zölle  waren  fast  sämmtUcli  verpfän- 
det, und  die  Laudstäude  weigerten  fernere  Steuerbewilliguug.  Besonders 
hatten  die  StKdte  wibrend  des  Krieges  sehwer  gelitten)  sie  klagten  bitter 
Uber  das  «ungesehiekte  Eegiment%  ond  widereetiten  eleb  offen  jeder  wei* 
teien  Belastong  mit  «iingewdbttlieben  Sebatningen  nnd  Diensten^  Der 
Hersog  sab  sieb  gen^^thigt»  unter  Tennittlnng  seiner  Bfttbe  und  Amtnänner 
mit  den  Stfidten  von  Cleve  nnd  Mark  In  ArmKehe  YerliaadlnitgeB  an  tre- 
ten, im  Jahre  1489  anf  einem  Landtage  zu  Büderich  persönlich  um  ihren 
Rath  „wie  er  wieder  zn  einem  guten  Regiment  komme"  zu  bitten.  £s  fehlte 
nicht  an  guten  Vorschlägen  nnd  anderseits  an  eifrigen  Yersprechnugen; 
aber  die  clevisclT^n  Stiidtc  hielten  es  doch  für  nützlich  und  nöthig,  am 
Schlüsse  des  Landtages  eine  Union  zu  schlicsscn  zum  gcgenseitifreri  Schutze 
gegen  jeden,  der  ihnen  ihre  zu  des  Landes  Besten,  Ehre  und  Wohilitlirt  ge- 
machten Rathschläge  Übel  netimea,  und  sie  und  ihre  Rechte  und  Privilegien 
irgendwie  augreileu  oder  verletzen  würde. 

Es  war  eine  ernste  Mahnung  für  den  Herzog,  sich  möglichst  still  zn 
bähen,  den  StSnden  keinen  fameien  Anlast  m  denn-dger  Eiamlsohung  in 
das  Regiment  an  gelien.  Aber  er  beaebteta  sie  wenig;  wieder  Uees  er  sidi 
ia  die  bmgundleoben  HIndel  hineinsiiAen»  sieb  durch  Yerapreehungea 
Hazimillan's  veileiten,  jenen  Karl  ron  Bgmond,  der  sieh  trots  der 
Niederlage  der  Boek'schen  Partei  in  Geldern  behauptete,  seinerseits  aa- 
sngreifen.  Er  unternahm  diesen  Krieg  im  Bündnisse  mit  Herzog  Wilhelm  III. 
von  Jülich,  der  selbst  Ansprüche  auf  Geldern  erhob  und  dessen  einzige 
Tochter  seinem  Sohne  Johann  als  Gemahlin  angesagt  wurde.  Die  beider- 
seitigen Landstände  hatten  zn  dif  r  Vermählung  eifriy  «rernthen,  gelobten 
den  Vertrag,  der  im  Jahr  14'Jü  die  eventuelle  Vereinigung  der  T,!inder  Jü- 
lich, Cleve,  Berg,  Mark  und  Ravensberg  unter  einem  Fürsten  lestsetztc, 
getreu  zu  beobachten,  ihm  ihrerseits  nachzukommen;  freilich  erst  nachdem 
die  Selbbtstäudigkeit  der  einzelneu  Territorien  trotz  der  Personalunion  durch 
bündige  Clauseln  ihnen  zugesichert,  nnd  ihnen  zugesagt  war,  dass  „jedes 
Fflretentbum  bei  seinen  Fiinlcgien,  Freiheiten,  BrieftUi  Siegeln,  Beehten, 
Heikommen  und  Oewohnbelten  gelassen,  gehandhabt  nnd  Inhalten,  auch 


4)  Hetaog  Johann  eohebit  sieh  sogar  Helbiiag  aaf  die  HMid  der  Brbin 
von  Bwgnnd,  weaigitens  auf  ehie  hervemgende  Stellnng  am  Beb  deraelbea, 
gemacht  an  haben« 


^  j  .     by  Google 
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jn\i  dazu  gehörenden  Unterthaneu  regiert  werden  ^^üllte".  Die  cleve-marki- 
^ehen  Stände  hofften  ihre  küutiigeu  Landesherren  durch  sulehe  Verj^rrös^e- 
nnig  ihres  Gebiets»  selbststaudiger  zu  matben,  sie  so  den  österreichisch-bnr- 
gundüchea  Baaden  zu  entgehen,  hauptsächlich  über  die  von  Jahr  zu  Jahr 
steigeudea  Kosten  der  Hofhaltung  uod  Regierung,  die  sieh  aus  den  Ein- 
fcflBiltB  te  tief  Terscbnldeten  Domaiiien  Iftagst  Dicht  mehr  bMtraÜen  lieseen» 
n  iBEBden,  der  swiagendeii  Nothwendigkeit,  du  Deficit  dnrch  Stenern  m 
deekeoi  sn  entgehen. 

Aber  der  Erleg  geg«n  Mden  ging  nnglfleklieh  ond  als  denn  Hersog 
Johann  bei  dem  gerade  jetzt  eintretenden  Tode  des  Bischofs  Davidis 
ron  Uetrecht  einen  neneuTersneb  maohte,  seinem  Bruder  Engeibert  dort 
mit  Waffengewalt  die  Nachfolge  zn  sieheni,  der  ebenfalls  mläslaug;  als  der 
Herzog  von  Jülich,  der  dringend  von  diesem  Uuternehmen  abgemahnt  hatte, 
allerhand  Anstände  in  Betreff  des  Unionsvertrages  erhob,  da  brach  der  alte 
müh<ain  beschwichtigte  Unwille  der  oleve- märkischen  Stände  über  das  un- 
geschickte Keginient  ihres  Fürsten  in  ofliene  Widersetzlichkeit,  in  förm- 
lichen Aufstand  ans.  Sie  weigerten  die  Zahlung  der  zweiten  Rate  der  noch 
im  Jahre  14üü  zur  Einlöse  der  im  gelder^ehen  Kriege  gefangenen  Ritter 
nnd  Bürger  bewilligten  betrikshtlichen  Steuer,  da  sie  zu  anderen  Zweeken  ver- 
wndt  würde y  der  Hersog  seine  Ottnsdinge  damit  bereichere,  seine  sabl- 
jcisiien  nnehelfehen  Kinder  damit  ausstatte  nnd  Überdies  sieb  in  nene  dem 
Lnade  gtedteb  fremde  Bündel  mische.  Der  Hersog  ?on  JüUeh  oniersttttste 
diese  land ständische  Opposition  offen,  erschien  im  Febrnar  1501  anf  efaiem 
cleve-mirfcisehen  Landtag  zu  Büderioby  klagte  den  Ständen,  dass  ihr  Lan- 
desherr sich  gegen  seinen  Rath  »ySn  grossen  Schaden  nnd  Schanden''  in 
die  ütrecbter  Fehde  eingelassen  habe,  ihm  jede  Zusammenkunft  jetzt  ver- 
weigere; dass  ein  schlechtes  Regiment  bei  ITofe  und  neue  Ordnung  drin- 
gend uöthit»-  sf'i  n*'i'7'>«j  Johann  sah  sich  gezwungen,  von  Neuem  mit 
»einen  Stauden  über  j,eine  Ordonuantie,  dabei  er  gebühriiciier  Maassen  sei- 
nen Staat  und  Uof  halten  könne  und  wolle"  in  Verhandlung  zu  treten; 
auei  diesmal  begnügten  sich  diese  nicht  mehr  mit  allgemeinen  Zusagen  nnd 
Tersprechungen  des  Fürsten.  Er  musste  am  8.  März  1501  einen  Vertrag 
mit  den  Ständen  ron  Olere  nnd  Mark  schliessen,  in  dem  festgesetzt  wurde: 
dnes  Yon  fbm  nnd  der  IjandschaA  gemeinsehaftUeb  12  Landritfae,  8  ans 
den  clcfisehen  nnd  4  aas  den  märkischen  Stitaiden,  snm  „fHistlichen  Staat 
ind  Begiment^  Tcrordnet  werden,  davon  stets  4  bei  Hofe  anwesend,  nnd 
alle  in  der  Caotlei  geschriebenen  vom  Fttrsten  an  unterzeichnenden  Schrift- 
itOeke  zuvor  lesen  nnd  approbiren,  ohne  Zustimmung  tod  mindestens  6 
dieser  Riibe  aber  keinerlei  Domainen  nnd  Aemter  versetst,  verpfändet  oder 
Ter&Qssert,  und  keine  Amtmänner  oder  andere  Diener  angesetzt,  oder  ent- 
setzt werden  sollten.  Weiter  bestimmt  dieser  Vertrag,  dass  jeder  T''ntcr- 
dtan  unter  seinem  gewöbaiichea  bisher  competenten  Gerichte  gelassen  werde, 


Sein  Biograph  und  Zeitgenoase,  der  xantencr  Dechant  Arnnld  ITeim- 
rieti,  zahlt  dpr<»n  63  anf  nnd  behauptet,  dass  seine  Külliu  dos  Fürsten  zü^rolloscu 
Lebenswandel  b»f«>rdert  hatten,  Qiü  seinen  kriegeriöcheu  Geist  zu  dampfen. 
Teachenmaclier  Annsles  OUvia»  Jnliae  ete,  pw819. 
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die  vcronliicten  l{iithc  allein  iil>er  Kochtsvorwt  ijun  rtiu,ir.<klagcii  uiul  die  für 
Ii('il>t'>stralVii,  ^uwit-  von  ganzen  Stadtt-n  und  üeineinden  verwirkten  lirüeiite 
eut.>ciieiden,  aueb  von  ilnien  uiii  des  Herzogs  Wissen  ein  (ieneralreutmeister 
bestellt  werden  solle,  der  mit  ibrem  Zutbuu  alle  \'eräcbreibuugen  und  Vcr- 
pfäudaugen  derart  in  redodran  habe,  d«BB  nicht  mehr  als  6  Proeent  von  dem 
wirklich  empfangeoea  Oapital  geiahlt  werde,  ond  welcher  ferner  nach  einer 
▼on  jenem  za  entwerfenden  Ordnong  alle  Beateni  JabigUlden  and  Schatsaa- 
gen  Toa  den  Bentmeistem,  Zöllnern  nnd  Bicbtem  aafnehmen,  mit  Rath 
nnd  Wissen  der  Räthe  tum  filritlichen  Staat  wieder  aasgebca,  kaineriei 
persönliche  Auweisungea  des  Fürsten  gelton  lasseiii  auch  jXhrlich  jenen 
Käthen  Kechuuug  ablegen  soUe.  Am  Schluiuie  dieser  merkwürdigen  ÜJ> 
kuude  erkennt  der  Herzog  an,  dass  Alles,  was  er  etwa  durch  seine  eigene 
Untersehrift  gegen  jene  Zusagen  erlasse,  l'iirüin,  seine  £rben  nnd  die  Land> 
Sobai't  ohne  Kraft  und  (ieltung  >L'in  werde. 

Man  sieht,  dieser  Vertrag  gewahrte  den  Ständen  nicht  nur  Theilnahme 
am  Regiment,  er  legte  dieses  ><•  gut  wie  ganz  in  ihre  oder  doch  ihres  Au:?- 
i>ehnt»äe8  Uaude.  AU  die  drängende  Moth  vorüber,  der  Friede  mit  tlelderu 
geschlossen  war,  nnd  die  Staade  eine  bedeutende  Steuer  zur  „endlichen  Re- 
dressirang  des  zentttteten  Staats*^  bewilligt  hatten,  Tcrsuehte  der  Hertog 
sofort  den  auferlegten  Zwang  absnschtttteln,  den  Vertrag  an  umgehen.  Aber 
die  Stände  waren  nicht  gemeint,  die  gewonnene  Position  dline  Weiteres  zu 
räumen;  sie  waren  entschlossen,  ihre  Eirangenschaften  durch  sine  hate 
Opposition,  durch  ihre  corporative  Organisation  zu  liehanpten  nnd  durcb- 
sosetzen.  Im  Jahre  1508  traten  sämmtliche  8tädte  von  Cleve  und  Mark 
auf  Wesels  Jüetriei)  in  eine  ewige  Union  zur  Vertbeidiguug  ihrer  Rechte 
und  Privilegien,  beschlossen,  da  weder  gütliche  A'erniahuuug  und  Klagen 
der  Geltreclicn  bei  dem  Fürsten,  noch  lange  Hriefe  und  Siegel  desselben 
das  uugescliickte  llegiment  zu  bessern  vermueliteii,  in  (irnieiM>eiial't  mit  der 
Ritterschaft  beider  Ijänder  dem  Herzog  zu  erklaren,  da.-.s  wenn  die  ver- 
besserte Uegiuientsordnung  nicht  uuvtrbruchlich  eingehalten  werde,  sie  ihm 
ferner  „keinerlei  lieistand,  Dienst  oder  üonstige  Hilfe''  leisten  würden.  Es 
war  eine  olTone  Kündigung  der  ünterthaaenpflicht,  die,  so  sagten  die  Stände, 
nach  dem  Tertragc  von  1501  nur  bedinguugsweisen  Gehorsam  fordere,  eine 
Art  der  Opposition,  die  der  Hersog  nicht  mehr  durch  feierlidie  Gelöbnisse 
nnd  UriLunden,  selbst  nicht  mehr  durch  Verbannung  seiner  bisherigCB  Gflnst> 
linge  zu  beschwichtigen  vermochte.  Bs  kam  daso,  dass  sich  sein  eigener 
Sohn  auf  die  Seite  der  Landstände  stellte,  deren  Beihilfe  er  dringend  nötfaig 
hatte,  wenn  ihm  bei  der  beillosen  Zorrüttnng  der  väterlichen  Finonzeu  und 
der  Hartnäckigkeit,  mit  der  der  Herzog  nnd  die  Lundstande  von  Jülich 
die  Redressirung  derselben  auf  den  Stand  von  MIH;  und  die  stricte  Aus- 
führung des  Ehecontracts  verlangten,  die  ihm  verlobte  jidieh-ehc  Krbt<)cbter 
nicht  entgehen  sollte.  Fni  die  verabredete  Vereinigung  der  Lander  und 
die  daran  g^'knüpften  Hotlnungen  nicht  seliritcrn  zu  lassen,  entsdilossen 
sich  die  cleve-inärkischen  Stände  nach  langen  im  2sovember  löUU  in  Duis- 
burg geptlogeneu  Verhandlungen  die  Zahlung  der  dem  Erbprinzen  zuge- 
sagten Rente  nud  die  Einlöse  der  in  OIctc  seit  1486,  in  der  Mailt  seit  den 
letzten  80  Jahren  rerpfiUideten  Domaiaen  zu  garantiren,  besiebnngsweiec  zu 
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übc  riiclimtn,  freilich  erst,  nachdem  ihoen  ein  Preis  für  ihre  Bewilligung  zu- 
ge^agt  war,  dessen  Umfang  und  Art  für  'üan  AnffeasDOg  ood.  üenaUong 
der  Verhältnisse  höclist  bczcicliueud  sind. 

Zuuacüöt  liiiis^ton  Vator  und  Sohn  sich  in  langen  und  raelnfaüheu  Ur- 
knniltn  „vincnlircii  und  n.vcr-iircn**,  die  von  den  ständische n  liailicu  entwor- 
i'tiie  Oidüuug  genau  vuu  dt'ui  i^aiiUruntmeistcr  beobachteu  zu  lassen,  fer- 
Derhia  keinerlei  Bomaiucu  ohne  Zustimmung  sämmtlicher  Stande  zu  ver- 
pOndeiif  üb  ans  den  ihnea  Doch  gebliebenoD  und  «llmllilich  tni  werdeodeo 
BiDküDfteD  Ar  alle  den  GlAnbigero  gegeaüber  eingegangenen  Verpfliebton- 
gen  fichndlos  so  halten.  Der  Erbprins  musste  öberdiea  Terapreoben^  sobald 
ihm  die  Piiratoottiämer  JlQloh  nnd  Berg  angefallen  wAren,  dort  aeinen  Aof- 
enthalt  nnd  Unterhalt  sn  nehmen,  die  cleTe-märkischeD  Stiode  ilirer  Ga* 
raatie  för  jene  Kenten  zu  entbinden,  ihnen  alle  desfallsigon  Verschreibnn- 
gen  zurückzustellen.  Im  Fall  dir^c  Zusagen  nicht  eingehalten  würden, 
sollten  Rittf^rschafr  nnd  Städte  beider  Lande  dem  Fürsten  oder  ihren  Erben 
-kfincrlpi  lluldiguufr.  Gehorsam  und  Unterthänigkcit**  zn  Icistf^n  schnldig 
sein.  Uiiij  zur  FöUiircu  Slehernng  und  Aufrechthaltini<r  dic-cr  >,(i<  löl)ni.sse'* 
sch!«>8!5('n  die  elevf  -  niurki.-chcii  F^andötande  am  27.  Januar  1510  eine  be- 
suaidigf  KimguDü-,  welche  Herzog  Johann  und  sein  bohn  obendrein  feier- 
lich  bestätigen  mue$steu. 

Daa  waren  eioherlioh  harte  Bedingungen,  die  Uilfe  der  Stände  zur 
Anslflbmng  der  tqh  ihnen  selbst  erstrebten  Union  der  jüliehschen  nnd  cle> 
▼laehen  Länder  so  gewinnen;  aber  immerhin  Hess  sich  für  sie  wie  für  den 
Vertrsg  ron  1501  die  Nothwendigkeit,  feste  Qrandlagen  fiir  eine  dauernde 
Refonn  der  nnleogbar  tief  sefrfittetenPinansen  des  Landes  au  haben,  anitih- 
ren.  Ganz  anderer  Art  waren  die  weiteren  Zngesthndnii>äe,  welche  die  cleve- 
mürkischm  Landfitändc  und  namentlich  die  Ritterschaft  ihrem  Landesherm 
bei  dieser  günstigen  Gelegenheit  abdrängen.  Wenn  die  Stände  sieh  die  längst 
erstrebte  Steuerfreiheit  aller  auf  den  Oiittrn  dir  Ilitterbürtigen  nnd  Bürger 
e^e«se?fjenen  I^entc  anerkennen  licsstii.  auch  deren  l^psteuerunpr  an  ihre  lie- 
wiüigun;:  kniijilten,  üü  entzogen  ^iv  damit  nicht  nur  dem  Landesherrn  die 
letzten  nicht  von  ihnen  zu  crkuulenden  Mittel  zum  Regiment,  sjoudern  sie 
stellten  vor  Allem  auch  ihre  eigenen  Pacht-  nnd  Ziü.^lord«  rnugoii  gleichsam 
als  onangreifbare  erste  Hypothek  auf  Grund  und  Uoden  du»  i^andob  sieher. 
Wenn  die  Ritterschaft  sieh  in  dem  sogenannten  grossen  Priidleg  vom  4.  Män 
1610  die  Nachfolge  ihrer  Töchter  in  aQen  JLehen-  nnd  DienstmanngUterAj 
die  Benstanng  der  fürstlichen  Häasei  in  Fehden  mit  Answärtigen,  die  ihnen 
kein  Recht  gewähren  wollten,  den  sogenannten  Erbvortheil  der  ältesten 
Söhne'),  die  willkürliche  Abgütuog  der  Töchter  nnd  dexvn  Enterbung ,  im 
Fall  sie  sich  gegen  den  Rath  der  Familie  vermühlten,  aar  Entscheidung 
über  alle  liegen,  die  der  Fürat  gegen  Bitterbärtige  erhebe,  einen  BaUi 


Dieser  SrbrortheU  «der  daa  sogenannte  »Praeeipanm*  beatand  bei  meh- 
reren BittersitKen  des  Vaters  in  der  Yorwegaahme  ehies  beliebig  an  wählenden 

derselben,  od«  r  Ix  i  i  Iik'Ii  Kittersitz  des  Hauses  der  übrigen  zugehörigen  Ge- 
HäTtde  uad  der  zunächst  aoUegenden  tiäitea  oder  Aeoker  Seitens  de«  ältesten 
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8  Mannen  nus  der  Ritterscliaft  und  8  aus  den  Städten  zugestehen  liess, 
ein,  wenn  auch  nicht  in  klingender,  so  doch  in  durchaus  voll- 


von 

80  war  da 

gültiger  Münze  persönlicher  Vortheile  und  Bevorzugungen  gezalilter  Preis 
ihrer  Hilfe,  der  nicht  nur.  wie  der  Vertrag  von  1501,  jenem  Ausschuss  von 
Laudrätheu  allein,  .sondern  jedem  Mitglied  der  Ritterschaft  zu  Gute  kam. 
Damit  war  allerdings  diese  dem  Regiment  des  Laode.slierrn  möglichst  entzogen, 
dtostt  Mllwt  aber  aoeh  nicht  mehr  in  der  Lage,  überhaupt  noch  ein  geord- 
netee  and  gereehtes  Regiment  in  fiduren.  Bnt  nadidetti  naeh  moBatolangen 
Teifaaadhmgen  Henog  Johann  und  sein  Sohn  diese  lange  Beihe  von 
Rechten  den  Ständen  bewiDigt,  nnd  ihnen  wohl  Terelananlirte  nnd  Tersie- 
gelte  Bemsalen  dar(H>er  ansgeetellt  hatten,  wurde  im  Mai  lÖlO  in  Dtts* 
seldorf  die  YermSblang  der  jttliehschen  Erbtoohter  mit  dem  olerisehen  Ertn 
prinzen  gefeiert.  Die  dort  anwesenden  Stände  T<m  Clere  und  Mark  rQhmten 
sich  ihres  patriotischen  Eifers,  ihrer  Hingebung,  mit  der  sie  das  grosse 
"Werk  der  Union  der  Ijänder  zu  Stande  gebracht  hätten,  jedenfalls  glaubten 
sie  sich  das  Regiment  im  T^aiide  ohne  dessen  Kosten  gesichert  zu  haben. 
Fis  sollte  doch  anders  kommen  wie  sie  hoflten.  Ein  Jahr  nach  der  Ver- 
mählung seiner  Tochter  starb  Herzog  Wilhelm  von  Jülich  und  Berg,  und 
sehn  Jahre  später  folgte  Herzog  Joluinu  III.  seinem  Vater  auch  in  der 
Regierung  von  Cleve  und  Mark.  Somit  waren  deuu  nun  die  jülichschcn 
nnd  detisehen  Lftnder  unter  einem  Ffirsten,  das  heilst  nicht  näher  al8 
dnreh  eine  Personalunion  rerbunden.  Jülich,  Berg  nnd  Ra?en6t>eig  einer- 
seits, und  Cleve  und  Marie  anderseits  behielten  ihre  selbststiadige  oberste 
Yerwaltnng  nnd  Jnstia,  darunter  wiederum  die  einseinen  Linder  ihre  im 
Uebrigen  dnrehans  getrennten  Institutionen  sich  eifrig  wahrton. 

Dem  Herzog  von  Cleve  and  Mark  hatte  ein  Rath  zur  Seite  gestandoi, 
der  aus  Ritterbürtigen  nnd  Geistlichen  beider  Länder  bestand,  und  die. 
oberste  Yerwaltongs-  nnd  Jaetizbehörde  bildete.  Schon  im  löten  Jahrhun- 
dert bearbeitete  unter  ihm  eine  aus  meist  geh  lirten  Secretairen  gebildete 
Canzlei  unter  Leitung  des  Canzlers,  der  Mitglied  des  Raths  war,  die  lau- 
fenden Regierungsgeschäfte,  ein  Reeh<Mimeisteramt,  an  dessen  Spitze  der 
Landrentmeistcr  stand,  die  Domainen-,  Zoll-  und  überhaupt  die  Fiuanz- 
angelegenheiten.  Wie  angenseheinlich  in  der  Organisation  dieser  obersten 
Behörden  die  aus  Brabant  und  Flandern  übernommenen  und  durchaus  ratio- 
nell weiter  entwickelten  bargnudisehen  Yerhältniase  als  Muster  gedient 
hatten,  so  hatten  derartige  rein  praktische  Gesichtspunkte  audi  berdtoy  be- 
sonders in  Cleve,  anf  die  Umgestaltung  der  unteren  Bdidrden  eingewirkt. 
Entsprach  die  EHntfaeilung  des  Landes  in  Droatden  oder  Aemter  im  Allge- 
meinen noch  den  ehemaligen  einseinen  Herrschaiten  nnd  Landschaften,  wie 
sie  allmählich  zu  dem  mtesten  Kern  des  Landes,  der  Landdrostei  von 
OleTC*),  hinaogekommen  waren,  so  war  die  Zusammenfassung  der  grossen 


*}  Sie  umfasste  das  westrheinische  Cleve  von  den  oberhalb  Bäderloh  gele- 
genen Dorfern  Wallach  und  Burth  bis  hinab  zn  dem  gleich  unterlialt»  Oieve  gu- 
legtMion  Dorfe  Hindern.  Iiier  Bchlossen  sich  auf  der  Westseite  dt^a  Rheins  nord- 
westlich und  wollich  an  difSelho  noch  dio  Aemter  Düffel -( 'raiu-nhiirg,  Goch- 
Genuep  und  Uu^  vuu  uicilurUudiscbem  Ucbieie  eucluvirtc  Amt  iiuibäeo  an. 
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Zahl  von  klcinrn  Hof-,  Dorf-,  Banerschafts-  und  Lathengerichten  unter 
Ricliterämtern ,  in  denen  nur  ein  Richter  nntrr  Mitwirkung  der  einzelnen 
Schnffr-ubanke  und  Gerichtsschrcibcr  lungirto,  nach  blossen  Zwefkmä«sig- 
kt  it^irrinidon  vorgeiiomiucii.  Diese  Ilicliter,  denen  zugleich  die  Krhebnng 
dtr  Steuern  oblag,  ptnudcu  uur  in  eiu^elueu  ihueu  jrleiclifidN  zugewieseueu 
TenraltnngsgeschiUtfcn  uuter  der  Oberaufsicht  der  Ainun  iun«  i,  waren  aber, 
(Üreet  Toni  Fürsten  ersannt,  in  ihren  lichterlichen  Befugnissen  durchaus  von 
dkses  ntiAbh&ngig,  die  Trennung  der  Verwaltung  T<m  der  Justiz  war  mithin 
in  diesen  nateren  Behdrden  ToUstftndig  dnrchgemhrt,  wobl  die  irüheete  Ein* 
ridilmig  dieser  Art  in  DentBchlsDd.  In  den  Riehterlbnteni  erhoben,  nater 
der  ControOe  des  Laodrenlaieisters  und  der  Rechenmeister  Rentmeister  die 
GefiUle  da  darin  gelegenen  fürstlichen  Domainen,  ffiluten  die  Reehnoim^n 
nnd  waren  sonst  die  Organe  der  Domainenyerwaltung.  Bei  Weitem  nicht 
so  dnrebgrcifend  waren  diese  Keuemngen  in  der  Grafschaft  Mark  eiuge* 
führt.  Auch  hier  pnb  o.«  neben  den  Drosten  Richter  und  Rentnieister,  aber 
unter  den  neuen  Namen  und  Formen  bliebeu  doch  vielfnch  die  bisherigen 
mittelalterlichen  Zn.staude  und  Kinrichtunu^pfi  in  ihrer  nninnig-fneiu'n  IJer^on- 
derheit  nnd  Verworrenheit',  nametitlieh  auf  dem  Gebiete  der  Uechtsptiege, 
weiter  he-tehen.  Fast  ganz  unnbhangi^r  von  lür.^tlieher  Verwaltung  und 
Jasti2  wareu,  wie  bciiou  beujerkt,  die  »Städte  in  Cleve  wie  in  Alark,  nur  die 
Bestalloug  der  Richter  nnd  Ernennung  oder  Bestätigung  der  Schöffeu  bland 
in  einBeinen»  namentiloh  den  kleineren,  dem  Fürsten  noch  sn. 

Hersog  Johann  III.  nahm  aneb  nach  dem  Tode  des  Vaters  seine 
Residens  meist  in  Düsseldorf  nnd  anderen  jüliehsehen  nnd  belgischen 
SeUOssem,  nnr  tdtwelBe  hielt  er  sich  in  Olere  aof.  Dort  führte  der  cleve- 
mirkische  Rath  die  Reglentngageechäfke»  aber  keineswegs  seibststSndig  n&d 
willkürlich,  sondern  unter  der  steten  und  festen  Leitung  des  Fürsten;  nn- 
nnterbrochen  mussten  ein  clevischer  und  märkischer  Rath  mit  „^ohl  in- 
Ftruirten  Seeretairen"  bei  Hofe  verweilen,  dem  Fürsten  die  Relationen  und 
Gutachten  des  elevisehen  Raths  zur  Besehlu'-'ifassung:  unterbreiten,  ihm  bei 
imtnediaten  Eingaben  der  Amtmänner  uud  Klagen  der  Unterthanen  über  die 
ein-chlageuden  Verhältnisse  Auskunft  ertheilen.  Die  Stände  hatten  sieh 
verrechnet,  wenn  sie  glaubten,  da^s  die  „vielen  einzelnen  Ilerrsehalten'*  des 
Fürsrieu,  sein  wechseluder  Aul'uuthult  das  persÜulicUe  Kegimeui  sehuächen 
werde,  im  Qegentheil,  es  erstarkte  dadurch.  Allerdings  waren  die  aus  den 
DomainengefilUen  JtfUeh*Bergs  mit  an  bestreitenden  Kosten  der  Folhaltuug 
Jetrt  geringer,  nnd  Herzog  J  ohann  wnsste  noch  sonst  dnreh  Sparsamkeit 
and  mÖglifihsteB  Femhalten  ron  aniwärtigen  Verwickinngen  die  Fhianzen 
in  Teibessein,  seine  Sinkttnfte  an  Teimebren.  Aber  gerade  deshalb  branchte 
«r  aoeh  nicht  die  Stünde  nm  Steuerbewillignngen  anzugehen,  konnte  deren 
Eemfung  möglichst  Ycrmeideni  nnd  waren  einmal  allgemeine  Steuern  un> 
umgänglich,  so  gaben  die  gerade  damals  in  der  Form  der  TürkeuhiUe  fast 
ständig  werdende  Reichs^tcuer,  oder  die  von  Reichs-  und  Kreiswegen  un- 
ternommenen /u;2:e  gegen  die  njünsterschen  Wiedertäufer  genügende  Ver- 
anlafSKung  zu  unabweisbaren  Forderungen,  welche  die  Landstände  wnhl 
bedingungslos^  bewilligen  mussteu.  Auch  zeigte  >ieh  bald,  dass  die  von 
den  Ständen  so  strenge  festgehaltene  Selbstständigkeit  nnd  völlige  Trennung 
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der  Rcgiening"  wie  der  Innd^tändischen  Ycrfft??nng  in  den  jülichschen  and 
clevitelicn  Landen  tincni  klugen  Fürsten  gerade  fiue  Walle  gegen  Btandische 
UebergriflTo  bot,  indem  erst  eine  uiclil  so  rasch  nnd  leicht  zu  erzielende  Eini- 
gung der  beiderseitigen  Landstände  erfolgen  uiubste,  um  gemcinsmu  gegen 
ihtt  Front  zu  machen,  wihfead  der  Fttrst  dt«  jaiioh- bergischen  gegen  die 
elm^afiridsehen  yerweudeD,  sieb  auf  die  eSnen  stütten  konnte,  wenn  die 
Mderen  ihn  im  Sttohe  lassen  woDten. 

So  war  Henog  Johann  sehon  1621  bei  seinem  Begierangsantritte  in 
CleTe-Mark  im  Stande,  derFordening  der  dortigen  J[jaadstiUide,  die  Paeten; 
Beversalen  ond  Einigungen  aus  den  Jahren  1601— -1610  vor  der  Haldignng 
ansdriicklieh  und  einzeln  an  bestätigen,  anssuw^iehea,  diese  Bestätigong 
trotz  mehrfacher  Mahnungen  schliesslich  ganz  so  umgehen;  so  konnte  er 
es  bald  nachher  wagen,  den  Zulagen  des  Ünion^vcrtrngcs  entgegen  nnd 
trotz  rirlfarher  Erinnerungen  der  Stande  au  sie,  in  Cleve- Mtirk  mehr  und 
mehr  Amtmänner  nnd  andere  l?e;in*te  aus  Jülich  und  Berg  anzus^teilen;  so 
\v!ir  es  möglirh,  die  Forderung  tier  cleve-märkischen  Landstande,  die  1501 
eingeführten  Landräthe  wenigstens  zu  {.räsentiren,  nhznschlugen,  statt  dieser 
nur  einzelne  Mitglieder  der  Kitte r^cliatt  und  uieij>t  auch  nur  .AinUnauner 
odjer  die  Inhaber  der  Erbätnter  zu  sogenannten  ausserordentlichen  Land- 
rftäiea  sn  berufen,  von  denen  allerdings  aach  stets  einige  in  Cleve  den 
Bathssitningen  beiwohnen  sollten,  aber  durch  die  hKnflge  Abwesenheit  wenig 
in  den  QescbiUten  bewaadeit  und  gering  besoldet,  meist  gaai  ansbUebea. 
üm  so  dringender  maehte  steh  bei  den  steigenden  Anfordemogen  an  eine 
Regierang,  welche  ihre  Fürsorge  nach  aOen  Rlohtongen  auszudehnen  be- 
gann, bereits  Kiiehen-,  Polizei-,  Dienst-,  Armen-  und  Verkehrsordnungoa 
erliess,  das  Bedürfoiss  einer  sachkundigen  oberen  ßehörde  geltend.  Der 
Herzog  ernannte  zo  dieser  eine  Anzahl  ständiger  adeliger  und  gelehrter 
Räthe,  die  im  flegensntze  zu  den  [/and-  nneli  wohl  als  Hofrathe  bezeielmet 
werden.  Kr  und  sein  Naelifolger  hatten  die  i«.insicht.  eine  Reihe  bedeu- 
tender Manner,  wie  Kuurad  v.  K  y  .sb  w  ik,  Heinrich  OHsehleger  und 
Johann  Uogreve  zu  Oanzh  rn  zu  berufen,  denen  mehr  und  mehr  die  eigent- 
liche Leitung  der  Kathsgcschiilic  zufiel.  Die  liofordnung  ?on  1534  schuf 
bereits  drei  selbstständige  Regierungsabtheilungeu:  das  Hofmcisteramtj  dem 
die  Verwaltung  der  Domaineneinkttnfte,  bezüglich  der  HofWirthschafti  das 
Marsehallamt,  dem  die  gesammtsn  Kriegsangelegenheiten,  nnd  die  Canxlei, 
welcher  die  eigenfliehen  äasseren  wie  inneren  Begierangsgesohifte  snfiel, 
nnd  theflte  jeder  Abtbeilong  bestimmte  lUthe  nnd  Seeretaire  i«.  Bine 
Reihe  von  Reformen  in  geistliehen  nnd  weltlichen  Dingen  bekundete  den 
ernsten  Willen  des  Fflrsten,  nicht  nur  die  landesfürstliche  Hoheit  aufrecht 
zu  erhalten,  sondern  sie  zu  einer  alle  öflentUohen  Verhältnisse  regelnden 
Macht,  zu  gemeinem  Nutzen  aller  ünterthanen  zu  entwickeln,  sie  zu  der 
von  Gott  gesetzten  Obrigkeit  zu  machen,  die  da  fiir  Zucht,  Ordnung  und 
Kocht  in  allen  Beziehungen  de«  öffentlichen  Lebens  zu  sorgen  benifen  war. 
Die  Iv  Innnation  und  die  Weiht»,  wie  Herzog  Johann,  umgeben  von  dem 
„Humanisums"  hulUigeudeu  Kätiienj  Schülern  des  Krasmus'*),  dieselbe 

Unter  ilmeu  üiud  die  hervorri^endsteu  Johann  v.  Flatten  undKonrad 
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•Dt  Torwieg€nd  politisch  staatliebem  Gesichtspunkte  auffasFte,  selbst  in 
die  Hand  nahm,  allein  zu  IHtpn .  ?:n  hestimmon  und  für  sein  Rcg'imcnt  zu 
bemit/.ea  suchte,  gab  jenen  Bestrebungen  ebensoriel  Anregung  wie  ^ÖT' 
derniiLT 

■Solchen  üun'liL'n'ifpnden  und  (•ijffenmät-luiirr'ii  ..Xeiirriiugcii''  grcrcntiber 
fehlte  es  allerdings  nicht  an  Oppoöiuou  dtr  Land-uuide,  aber  sie  kuui  ßel- 
teo  über  den  passiven  Widerstand  hinaoR.  Es  zeigte  sich,  dnfs  die  Orga- 
nigatioa,  welche  die  st&ndisobe Opposition  unter  d«r  Uegiernng  Johann's  III. 
gewoQses  iMtte,  noch  «n  nen,  so  wenig  dunligeflliirl  war,  keine  Zeit  gehabt 
bfltte^  sieh  fetter,  gesehlosBener  nnct  handhabangsAhiger  zu  gestalten.  Die 
SchwerftUiglteit  der  laadständlsohen  Instttationen  erschwerte  ttberdies  jede 
naehe  Biugang,  anmal  einem  klaren  und  festen  Regiment  gegenüber.  Da 
gab  es  getrennte  Convente  in  den  einzelnen  Ländern,  wir>  tromeinsame  der 
Städte  und  Ritterschaft  unter  sich,  Landtage  der  fünf  Territorien,  wo  twar 
beide  Corporationen  tagten,  aber  getrennt  verhandelten  und  beschlossen, 
endlich  geraein=amo  Tiandtage  für  Clr-vr'  und  Mark  einer-,  für  Jülich,  Berg 
und  Uarenihür^'  aMder.-rit?< ,  wohin  die  Kittersscbaft  des  liandes,  in  dem  sie 
g»  rad''  nitdit  ali^'chaltcn  wurden,  ujeibt  nur  Deputii fc  sandte,  welche,  wie  die 
dor  älädte,  zu  j(  d(  i-  Veiisauiiulung  fil«rr  jeden  eiu/.clnen  Punkt  der  Bera- 
ihuug  zuvor  instruirt.  werden  raossten.  .Mindestens  viel  Zeit  aahuj  so  jeder 
Beschluss  der  beiderseitigen  Landstäade  in  Anspruch,  und  dann  bedurfte 
es  sn  einem  gemeinsamen  Handeln  immer  noch  wieder  vieleeitiger  Ver- 
handlangen  bddeneitiger  Deputirter.  Am  meisten  bewtthiten  sieh  noch  die 
,»Binignngeii"  der  Städte,  anmal  statt  der  bisherigen  Theünahme  aller  selbst 
der  kleinsten  Städte  an  den  ständischen  Versammlnngen  und  Verhandlungen 
Jetit  mehr  und  mehr  nur  noch  die  grösseren,  die  sogenannten  Hauptstädte 
in  Clr  vf :  Wesel,  Euiinerieb,  Rees,  Cleve,  Calcar,  Xanten  ttnd  Duisburg;  in 
Mark:  Hamm,  Unna,  Camen,  Iserlohn,  Lünen,  JSchwcrte  und  S-M  ^t")  jbre 
Deputirten  zu  (Un  ständischen  Conventen  und  den  I^andtagen  abordneten, 
eine  Vcrändet  nn;r,  welche  die  Organisation  fh^v  Corpnratinn  der  Städte  ver- 
eiiii"a<  iite  nnd  -'w  dadurch  wesentlich  kräftigte.  \  un  ilie-cn  Hauptstädten, 
dereu  materielle  Intere->eii  dnreli  nnincbe  Neuerungen  im  Z<dl-  und  Miinz- 
wesen  berührt  wurdtu,  ging  didicr  auch  die  heftigste  Uppuftitiun  aus.  Die 
cleve-märkischen  Städte  hatten  schon  1521  und  1522  ihre  Union  von  1508 
ndt  dtt  Zulage  „bei  allen  Contraventionen  der  Privilegieu  einander  beizu- 
stehen" emeoert.    Bin  Oleielieä  geschah  1686  auf  einem  Convent  ihrer 

T.  Horesbach,  der  Erzieher  des  Erbprinzen  Wil  hei  in.  A  Ihre  cht  Wolters 
gibt  in  der  1867  erschienenen  Biographie  Heresbach's  (Conrad  v.  Heresbuch  und 
der  clevische  Hof  zu  seiner  Zuit)  einen  ?f>hr  interessanten  und  achätKenswertlien 
H«itrag  zar  uieüerrheiuischen  Ciegchichte  im  IGtcn  Jalirhundert. 

Bezüglich  der  tStuuerbewilliguug  beousprucliteu  und  behaupteten  die  Städte 
DDlebmi^  und  Soest  noch  eine  Sonderstellung;  mit  ihnen  wurde  meist  äber  Be^ 
wUlignng  einer  mit  der  allgemeinen  Landesstener  in  keinerlei  Verbindaug  ste- 
henden  eigenen  Slenerauninie  besonders  verhandelt;  überdies  gehörte  sn  beiden 
Städten  anuser  der  oi^^-ntlichen  Stadtflur  noch  ein  nicht  unbedeutender  Distriet 
'bei  Soest  die  s(><renauute  „Kördo"),  dessen  Bewohner  als  Uintersssseu  denStidten 
untergeben  waren  und  ihnen  etenerteo. 
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DppntirtPn  za  Essen,  wo  l)e!?clilo.s?en  wurde,  jährlich  zasammen  zu  kommen, 
anl"  (Itii  Laiultag«»!!  aus  den  liei^preehuiigeii  mit  der  Ritterschaft  die  fürst- 
licheu  Katbc  au^szuschliessea,  ül^er  die  liirtitliche  Tropaiiition  gemeinsame 
Beratbuogwi  untereinander  niid  mit  der  Bitterschaft  zu  halten,  um  eine 
mtfgUtlMt  eiabelHge  Retotatlon  danuif  Bbngebeii,  dem  Fürstro  i«  keiner 
Sache  beinatebeii,  die  nicht  mit  ihrem  Batfae  uugcfangen  wttre.  In  der  im 
folgenden  Jahre  so  Weeel  abgehaltenen  Veraamndong  woide  ein  langes  Gta* 
TameDTerteiehniia  anfgeeetat;  ein  Artikel  klagte,  daes  das  Land  tMi,  wie 
der  UnloneTertrag  von  1496  bestimme,  mit  Bhigeeeaeenen  regiert  werde. 
Aller  die  scheinbar  hochgehenden  Wogen  der  OpponÖon  verliefen  gegen- 
über  der  itühlen,  abweisenden  Haltung  des  selbstständigcn  Ffirsten,  der  des 
ständischen  Bei:stuudo5i  nnd  Käthes  nicht  bedurfte,  bald  im  Bande.  Es  war 
auch  den  Städten  willkommen,  dass  Handel  und  Wandel  tinter  dem  nm- 
sicbtigen  Kegiinent  blühten,  das  Tiand  im  entschiedeueu  Aufkommen  und 
Gedeihen  sicli  Ijiland.  Ah  Herzog  Johann  III  im  Jahr  1539  ^tarb  und 
nein  noch  melir  von  jenen  ^lIumnnlHten**  g'pleit^ter  Sohn,  lierzog  W  i  I  h  e  1  ni, 
ganz  in  die  Fussstapfen  dos  Vaters  trat,  hatte  sich  auch  diese  Opposition 
der  iStadte  bereits  soweit  beruhigt,  dass  sie  auf  ihrem  damaligen  Coaveutc 
an  Wesel  besehlcaeen,  ans  ihrem  ITnkmsvertrage  die^  Olensä  vom  onge* 
sehickten  Begiment  des  FUrsten  an  streichen;  anf  dem  danmffolgendett 
Landtage  an  ]>iaslaken»  daas  die  jährlichen  Convante  anfhären,  nur  wena 
B0ihig,  solche  bemfim  werden  sollten. 

Der  hohe  Anfflng)  den  das  landsttndiBche  Wesen  in  Cleve  «Mark  hn 
Anfang  des  16ten  Jahrhonderts  genommen,  schien  bereits  erlahmt  sa  sefni 
nnd  unter  den  Droek  der  neu  emporsteigenden  fürstlichen  Macht  bald  ganz 
sn  erliegen,  als  Ereignisse  eintraten,  welche  den  Ständen  wieder  Lnst 
nnd  Aulass  gaben,  an  ihre  „verbrieften  Rechte**  zn  erinnern.  Karl  ?on 
Egniond,  thr  von  Kai.^er  Karl  V.  in  Berücksichtigung  meiner  Kinder- 
losigkeit nnd  unter  Vorbehalt  der  burgnndischen  Ansprüche  als  Herzog 
von  Geldern  anerkannt  war,  hatte  im  Jahr  I.')38  noch  kurz  vor  seinem  Tode 
dem  Erbprinzen  Wilhelm  von  Cleve  die  >iaeiifülge  in  der  llegicrung  des 
Landes  für  eine  bedeutende  Summe  zugesichert.  Es  liess  sich  mit  Gewiss- 
heit  voraossehen,  daas  der  Kaiser  die  seinem  niedeililndiechen  Beetts  Geihhr 
drohende  Gebietserweiterang  des  anfetaebenden  nnd  protestantiseher  Gasia- 
nnng  verdiehtigen  Jungen  Fttrsten,  dessen  Schwager  der  Knrilirst  von  Sachsen 
Uingst  war,  der  Ktaig  von  England  eben  werden  sollte,  mü  allen  Mitieln 
so  verhindern  suchen  werde.  Trotadem  scheint  Herzog  Wilhelm  aofhags 
gehoift  an  haben,  die  Zustitnnning  desselben  zu  der  Erweibong  Gelderna 
gewinnen  zu  können.  £r  mied  dfdier,  wie  sein  Vater,  gegen  alle  Erwar* 
inngen  und  Hoffnungen  der  protestantischen  Partei  in  nnd  ausser  seinem 
Lande  den  Ansehluss  an  den  sehnialka!di>chen  Bund.  Dann  als  er  zn 
fürchten  begann,  dass  der  Kaiser  die  Verlnmdlnngen  mit  ihm  dureh  Aus- 
sichten auf  die  Hand  seiner  Nichte,  der  Wittwe  des  llerzotrs  von  M  uliiu  l. 
nur  hinzuziehen  snche,  schloss  er  zwar  mit  König  Franz.  1.  v<.ii  i^' rankreich 
ein  Biindnlss  gegen  Ersteren  fiir  den  Kriegsfall  ab  und  vermählte  sich  mit 
der  Nichte  desselben,  der  zwül^ahrigeu  Erbin  des  Königs  VOft  Kararr% 
konnte  sich  indessen  auch  jetzt  noch  nicht  entscUieasen,  bei  den  Stindea 
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des  Reich? y  vor  welche  der  Kaiser  die  Sache  gezogen  hatte,  sieh  dnrcli 
entschiedenen  Anschluss  an  die  i»roteStailtifche  Partei  eine  leNte  Stütze  und 
sichere  näher  gelegene  ITilfc  für  den  i»n'?per>tf  ii  Fall  zu  schaffen.  Waf^ 
tiber.  zninal  bei  einer  so  uiijichcrn  Lage  und  schwankenden  Haltung,  zu  der 
.Uic  mittlere  Linie  de«?  lIuinaiii-iDiis*  verführt  hatte,  daf  Nächste  und  NotU- 
wciiiiig>te  war,  die  eigene  Rüsiuug,  die  Saimiilnn^  i-iiics  möglichftt  tttmken 
eigueu  Ilocres.  unterh'esis  er  so  gut  wie  giin/,  ruif  so  rtwa'?  ver.>Jtanden  sich 
seine  „Huuiauiateii"  freilich  wohl  nicht.  Allerdings  leichlcu  dazu  auch  die 
Eiukünfte  aus  seinen  Domainen  und  Zöllen,  selbst  umfasBende  Verpiandao- 
gen  derselben  niebt,  es  bedurfte  dssn  grosser  ailgenieiner  Stenern  der 
simmtficben  Länder;  sie  ohne  Bewilligung  der  Landstände  tn  erhoben, 
wagten  der  Hetsog  nnd  seine  Räthe  niohl,  die  Bewilligung  nachsusoehen, 
trogen  >ie  wegen  der  sn  fUrehtenden  Forderangen"  Bedenken,  sehoben 
sie  so  lange  wie  niöglieh  hinaus. 

Kr^t  als  der  Krieg  ausgebrochen  war,  die  ta  einem  missglückten  Ein- 
fall in  Brabaut  verwandten  gelderschen  Truppen  dem  wider  Frana  11, 
siegreichen  und  jetzt  nach  dem  Niedcrrhoin  aiirbrechenden  Heer  des  Kai- 
ser? offenbar  nicht  gcu  at'h.scii ,  ja  nicht  (  iiuiial  im  Stnn»ie  waren,  gegen 
aiiLjeir^'^i  Ifcs  bralmnt.^ches  LaiKiauftrcbot  zu  schützen;  die  türstliehen  Casbcn 
völlig  er>cli(ipl't  \\arcn,  die   g(  hotttc  lranzö?if:ehe  Hilfe  ausblieh,  wandte 
sich  Herzog  Wilhelm  aji  die  Land&uude.    liirc  Antwort  und  ganze  Hal- 
tung zeigte,   wie  sehr  jene  schwache  und  uuenuchiedeuc  i'oliük  die 
Antoritifc  «tes  Aratlieben  Regiments  bereite  geschwächt  hatte.  Ohne  sie  20 
fragen,  habe  der  Henog  Geldern  oecupirt,  seine  Schwester  dem  König 
▼on  Englaad  aar  Gemahlin  gegeben,  mit  dem  Kaiser  unterhandelt,  sich  in 
Frankreich  Termählt;  dennoch  wollten  sie  ihn  in  seiner  Notb  nicht  ohne 
Bestand  lassen.   Sie  sahen  angeuBcheiidich  in  dieser  Koth  nur  die  längst 
ersehnte  Gelegenheit,  ihre  verbrieften  Rechte  auf  da<  Mitregiment  £nr  Gel- 
tung zu  bringen.    Hir  Beistand  war  daher  auch  nicht  dazu  angethan,  ihren 
Laudesherrn  aus  dieser  Noth  m  reissen,  eher  das  Gegentheil  zu  bewirken. 
Im  Xorembrr  1542  bewilligten  du:  clevr-märkischrn  »Stande  auf  einem  Land- 
tage zu  Dinslaken  in  der  UoHiiuDg.  (la>;,s  aus  dem  aul  ihr  eifrige«  A  iirathcn, 
ja  Fiirdf  rii  mit  der  »Statthalteriu  der  ^Niederlande  geschlosHcnen  Walleustill- 
staud  der  Friede  hervorgehen  werde,  eine  höchst  bcpchränkto  Anzahl  von 
Knechten,  bezüglich  die  Für  ihre  Erhaltung  nöthigc  iSumuic  auf  einige  Mo- 
nate „im  Vertfaeidignng  des  Landes ''i  dann  nach  monatelangcn  Verhand- 
longen und  Berathangen  der  cleTe-märkiachen  und  jülieh-bergiscben  „Aos- 
schüsse",  steigenden  Klagen  nnd  Immer  heftigem  Drängen  anf  mögliehet 
raaehen  Friedenssehlnas^  am  16.  Juli  1548  anf  einem  allgemeinen  Landtag 
20  Gladbach  60,000  Goldgulden,  nicht  ohne  wohherelansulirten  Vorbehalt 
der  Stenerfreiheit  ihrer  sämmtlichea  Güter,  insbesondere  aber  der  abso« 
lutea  Exemtion  der  Eitter&ofaaft,  die  sich  lange  geweigert  hatte,  persönlich 
zu  der  Steuer  beizutragen,  obwohl  die  Städte  dies  zur  Bedingung  ihrer  Be- 
willigung machten.  Schon  stand  das  kaiserliche  Heer  am  Rhein,  im  Auprust 
br^eh  p<  in  das  Jülichsche  ein,  besetzte  nach  kaum  nennenswertheiu  Wi- 
«^r^(alid  das  ganze  Land.    Am  23.  September  lf>48  dieiirte  der  Kaiser 
iküi  iu*e  Lager  bei  Venlou  eutbuteueu  Herzog  den  Frieden.    Dass  er  ein 
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dcmiitbigender  war,  erhöhte  nur  die  gebieterisobe  Sprache,  die  Forderungen 
der  Landstände  ihrem  besiegten  Fürsten  gegenüber;  es  hatte  sich  ja  ge- 
zeigt, welches  Unheil  das  fürstliche  Regiment  ohne  ihren  „Beirath"  über 

liaiul  briiijro. 

Die  (  Icvc-iiiiirkischen  Städte  erneacrten  ihre  Union  von  1508,  und  besehlo»- 
sen,  wit'Uer  jiilirlit  li  selbst  liornfene  freie  Städtetage  abzuhalten:  die  cievischc 
KittertJchaft  hielt  den  Z'  itiuiiikt  lür  gttiguet,  nach  dem  Beispiel  der  Städte 
im  Februar  und  Mai  1644  gleiehfall»  eine  Einigung  za  schUe^scn,  „da  »ie 
sieh  der.  TerKeheneo  Privilegien  mit  gatiser  Begierde  zu  gebranehen  be- 
gehrten, nnd  einander  vor  onrecbtor  Vergewaltigung  beechinnen  wollten'^ 
Sie  beFChloss,  alle  Streitigkeiten  nnter  eich  nicht  vor  den  fttrstlioben  Rath 
zn  bringen  I  sondern  von  den  Mitgliedern  ihrer  Corporation,  schlichten  tu 
laKf;en,  einen  ständigen  Ausschnss  too  vier  Ritterbürtigen  en  wählen,  wd« 
eher  alle  Privilegien,  Rechte  und  Hcrkoraraen  der  Ritterschaft  „zusammen* 
Ruclicn",  und  insbesondere  für  deren  Beobachtung  und  Geltendmachung,  zn 
gleichem  Zw  eck  für  jährliche  Zusammenkünfte  der  Uuirtcn,  und  endlich  diiffir 
Sorge  tragen  sollten,  das?  säniiiitÜehe  Mitglieder  der  Einigung  zu  den 
Jjnndtncren  verschrieben,  nnch  nur  solche  5u  die  den  Ritterbürtigen  bei 
Kln^n'ii  des  Fiii>ten  gegen  sie  zustehenden  ( "Miiii)i()nii>su^(  ricdite  berufen 
w  iirdeu.  Um  den  Beschlüssen  dieser  von  den  MiiglieUcni  und  ihren  Erben 
zu  beschwörenden  Union  Nachdruck  und  Geltung  zu  schaffen,  sollten  auf 
den  Jüandtagen  alle  fürstlichen  Küthe,  die  der  Ritterschaft  angehörten, 
dnrcb  i^allerhand  Yorwüade''  ans  den  heimlichen  Y orborathnngen  der  Unk- 
ten ausgeschlossen,  und  so  anf  die  ittrstiiche  Froposition  eine -jenen  Be- 
schlüssen entsprechende,  möglichst  einhellige  Resolation  abgegeben  wei^dea. 
Man  sieht)  die  Ritterschaft  hatte  aas  den  Erfahrungen  der  lettten  20  Jahre 
Nntzen  gezogen,  sie  strebte  jetzt  auch  ihrerseits  nach  einer  festen  nnd  blei« 
benden  Organisation^  um  die  Niederlage  des  fürstlichen  Regiments  mit 
danemdeni  Erfolg  ausbeuten  zu  können. 

Es  wurde  dem  Herzog  nicht  mehr  50  h  icht  wie  hi-^^her,  die  Fordern iiirf  ii 
der  Stände  abzuweisen.  Abrr  wenn  es  auch  nicht  moglii  h  u  nr.  die  Din<re  w  ie- 
der volH?  in  das  alteOol(  i.>(  m  bringen,  so  gehuiL'^  es  ihm  ihx  h  iju  Gro.ssen 
und  (iiuizeii  und  ji  dcntuils  besser,  als  die  hohe  Politik  und  der  Kriesr  gosren 
den  Kuiber.  Die  Gestnltung  der  religiösen  Partciverhältnisse  in  seinen  Lan- 
den und  die  Stellung,  die  er  dazn  einnahm,  erleichterte  ihm  dies.  Seit  sei- 
nem Regiemageantritte  hatten  sich  die  Anhänger  der  nenen  Lehre  nament- 
lich hl  Wesel,  Soest  und  fast  allen  mürkischen  nnd  bergischeo  StKdten 
derart  Termehrt,  dass  sie  bereits  die  Mehrheit  bildeten,  das  Regiment  in 
Händen  hatten.  Ihnen  gab  die  Unterwerftiog  nnter  den  Kaiser,  die  Be- 
stimnmng  des  Friedensvertrages:  die  katholische  Religion  aufrecht  zu  er- 
halten, allen  Neuerungen  zu  entsagen  und  dieselben  abzustellen,  und  die 
Vermählung  des  Herzogs  mit  der  Tochter  König  Ferdinand's  Anlass  zu 
den  frrö«-trn  T*rfnrchtuugen.  Sie  fühlten  die  Nothwendigkeit,  den  Herzog 
ni(-ht  (hirch  riiic  atif'g  Aeniä?^orste  L't.triebene  Oppn?itioii  vollends  in  die 
i\riin-  der  katholiöchtn  Turtei  zu  drangen,  zumal  -ic  >ahtii,  da«-.-  dtTM'lhc 
scincrsoits  keine  Neigung  zu  einer  unbedingt»  n  1\<  artion  und  „Abstellung 
aller  NtMu  rungen  '  b<*zeigte,  soviel  wie  möglich  die  bi>her  eiugcschlageuc 
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fjaM^n  Llaie"  festsnhaltoD  snehte,  wenigstens  die  „Gewissen  nicht  mit 
Gewalt  beschweren*'  wollte.  In  diesem  Sinne  nahm  er  jeut  die  vom  Vater 
b^nnene  „Befoim"  gans  in  der  Ton  diesem  Tcrfolgten  Richtang  wieder 
•■f,  ertieia  er,  neben  nenen  Hof-,  Kaths-,  AmtmSnner-|  Gericbtsschreiber-, 

Liehensbrüchten-,  Polizei-,  Armen-  und  W(  g-cordnuugen,  namentlich  ein  nenes 
für  alle  seine  Länder  gültiges  Gesetzbuch^'),  das  die  Unzahl  der  besteben* 
den  RechtsgewohiiTifitcn  nach  den  Priucipicn  des  Röniiselien  Rechts  umge- 
staltete, oder  richtiger  gesagt,  da?;  gomcinp  Rocht  au  ihre  .Stcllo  petzte  und 
somit  seinerseits  die  Aasbilduug  der  öffoaUicheu  Macht  des  Laadesherm 
AU  fordern  suchte. 

Bei  so  tief  ciiigri  itViuloii  ReAjrmen  die  Landstände  zn  nmprehen,  war 
UüUiöglich,  es  mu>.ste  luit  ihnen  wenigstens  durüber  couimuaiciit  werden. 
Da  fehlte  es  denn  nicht  an  zum  Theil  heftiger  Opposition,  sowohl  auf  den 
meist  in  CleTC  nnd  Wiokede  (bei  Dortmund)  abgehaltenen  Sonderlandti^n  von 
Cleve  nndMarlr,  als  auf  dem  gemeinsamen  Landtage,  der  jetzt  fast  jUhrlicb 
gewöhnlich  in  Dinslaken  oder  Essen  tagte.  yjVerordnete'*  wurden  erwählt,  wel- 
che die  LandespriTilegien  ond  alten Rechtsgebränche  wabren  sollten;  Städte* 
tage  wurden  abgehalten,  um  sich  die  Privilegien ,  die  Autonomie  zu  sichero, 
ond  noch  Innjxo  wiederholen  „Particular-  und  Generalgravamen"  die  Uebel- 
stibide,  welche  die  Nenemngen  herbeigeführt  hätten.  Aber  der  Ilcrzog  zeigte 
sieh  dieser  Opposition  jrowachsen,  er  brachte  ohne  Rücksicht  auf  sie  seine 
„guten  Gesetze,  die  im  die  stelle  sehieehter  Gewohnheiten  getreten  ?ricn", 
ra«eh  zur  allgemeinen  Geltung  und  Durchlühi nnsr.  ja  er  wii^-to  .^ogar  in 
iKitiirlicher  Consequenz  des  Begonnt  nen,  und  auf  Grand  d(>  -(  in*  111  Vater 
crtheilten,  ihm  erweiterten  Privilegium  de  uon  appcdluudu  uacL  und  iiucli  die 
eiiuulutu  JSLadte  zu  bewegen,  ihm  die  ihren  Schöffengerichten  über  andere 
Städte  nnd  Landgerichte  zustehende  Appellinstanz,  wodnrcb  die  Autorität 
der  ffirstlichen  Biohtcr  gescbwäcbt  nnd  eine  geordnete  Jnstizpflege  erschwert 
vorde^  abzutreten,  die  oberste  Gericbtsbarlceit  im  Lande  aosscbliesslieh 
durch  seinen  stän^gen  Reib  in  Cleve  ausüben  zu  lassen. 

Nicht  so  leicht  war,  wie  immer,  in  Stenerfragen  mit  den  Landständen 
fertig  zu  werden  Der  Krieg  mit  dem  Kaiser  hatte  die  fürstlichen  Domainen 
tut  633,000  Thaler  Schulden  belastet.  Zwar  suchte  eine  „Rechenkammer- 
oidnong"  von  löö7  die  landesherrlichen  Einkünfte  möglichst  zu  heben, 
stellte  Reehenniei>ter  und  Rentnieister  unter  der  Cnutrolle  bestimmter  znr 
Rccheukniiiuier  verordneter  Käthe,  ordnete  dir  fjrcnaueste  Abnahme  alli-r 
Reehnunireii .  Anlage  von  Doniiiinengrundliiicdiern .  Schuld-  und  Ken(env<  r- 
zeichuipi^en  und  eines  julirlicln  n  Etats  der  Einnahmen  und  Ausgaben  an, 
bestimmte,  dass  alle  GrundöLücke  öffentlich  meistbietend  und  wo  möglich 
uicht  länger  als  auf  3  oder  6  Jahre  verpachtet  werden,  der  Zuschlag  nicht 
ohne  Znstimmttng  der  Räthe,  und  bei  Rbeinanlandnngen  und  sonstigen  Neu- 
ländereien  nicht  ohne  die  des  Fürsten  erfolgen  sollte  »  aber  alle  diese  Maass* 
ftgeln,  die  strengste  Hansbaltnng  nnd  geordnetste  Finaszvenraltttng  waren 
nicht  mehr  imstande,  ans  den  Domainen  allein  die  Mittel  zur  Schuldentilgung, 


if)  pDi(i  Ordonng  md  Beformation  des  geriditllalLen  Piozesses*,  welche  Fri 
fattecht  nnd  Prazessordnung  amfasst,  ersehien  IW. 
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ja  nicht  eioiiial  die  zu  den  üiit,  dem  „neuen  Wesen"  fort  uud  fort  steigenden 
Regieruugskosten  zu  beschafieo.  80  hatten  deon  schon  1548  die  Stände  um 
eine  Beisteaer  angegangen  werden  mÖsBeti,  sie  auch  naeh  »etlicher  Maassen 
guter  VertrOetuog  ihrer  GraTamen*'  bewüligt.  Ale  aber  der  Hersog  ld52  bei 
Teranlassnng  des  ?oid  KnrfiirsteD  Morits  von  Sachseo  gegen  den  Kaiser  nn- 
iemommenen  Krieges  »Defensionsstener^  Terlangte^  weigerten  die  cleve-rnftr* 
kischen  Stände  solche  und  baten,  sich  bei  den  Wirren  im  Reich  nentral  so 
halten.  Erst  nach  laugen  Verhandlungen  bewilligten  sie  eine  Steuer  xor  Tu» 
standsetsong  der  Festungen  im  Lande,  ohne  sich  jedoch  über  den  Erhebuiigs- 
modus  einigen  zu  können.  trat  damit  nin  schon  154*2  be^onnonor  Streit 
zwischen  Ritterschalt  und  8tiidten  iiher  die  Steuerdistribution  oib  r  >riitnivel 
wieder  hervor,  der  länger  als  ein  Jahrhundort  wahren  >ollto,  viell:ieli  dio 
WirksRnikeit  der  Stände  lähmte,  dem  Landuhherni  aber  ebeti  so  ult  üuc 
Mitwiikuug  eutxog,  als  er  ihm  underneits  eine  Wafle  gc^eu  bic  in  aie 
Ilaad  gab. 

Nach  den  Privilegien  der  Ritterschaft  nnd  Städte  waren,  wie  sehon 
gesagt,  deren  sämmtliehe  Güter,  also  damit  faat  der  gesaounte  Grund  und 
Boden  des  Landes,  Ton  Alters  her  schatzfrei,  eine  Freiheit,  die  auch  bei 
einer  von  den  Ständen  bewilligten  Bede  stets  anftecht  erhalten  wurde.  Es 
blieb  mithin  nur  eine  Besteuerung  der  Person  ühngf  die  in  älterer  Zeit  so- 
wohl bei  Schätzungen  der  unfreien  lieute,  wie  bei  Beden  der  Ritterb ürtigen, 
Bürger  und  Freien  in  Form  einer  Kopfsteuer  erhoben  worden  zu  sein  scheint 
Die  Höhe  der  Bede  stand  ursprünglich  p-anz  in  dem  I3eliiben  jedes  Rittor- 
bürtigen,  jeder  Stadt,  jedes  PVeien  oder  freien  Dorfs,  wurde  nur  ilnrch  die 
allgemeine  Clauf^cl ,  «oviel  ^iu  ehrenhnlbfr  «reben  konnten  ,  lic.-tliamt.  Erst 
die  /nr  gemeinsamen  Wahrung  ihrer  Steuerfreiheit  und  !ind(  reu  l'rivilegien 
wüusehenswerthe  eorporative  Einigung  führte  zu  eiuer  \  en  inbarung  über 
diese  Höhe  zuerst  der  Städte  und  Ritterbüriigen  unter  sich,  duua  mit  der 
weitereu  Entwicklung  der  ständi^cben  Verfassung  der  beiden  Corporatioueu. 
War  auf  diesem  Wege  eine  allgemeine  Steuer  durch  Znstimniung  jeder 
Corporation  und  jedes  einaelnen  Mi^iedes  in  derselben  bewilligt,  so  musste 
weiterhin  auch  die  Quote,  welche  dasselbe  sahten  solle,  ?ereinbart  werden. 
So  hatte  sieh  bei  den  immer  regelmässiger  werdenden  Steuern  eine  ge- 
wobnhcitsmässig  im  Grossen  und  Gänsen  eingehaltene  Matrikel  gebildet, 
aber  sie  dauernd  und  gesetzlich  festzustellen,  war  bei  den  nie  aufhörendi  n 
UeberbUrduBgsklagen  und  der  erforderlichen  Einstimmigkeit  eines  desfallsi- 
gen  Beschlusses  äusserst  pchwierifr.     Schon  Herzog  Johann  III.  liattc 
tlerartij^e      ersuche   verjreblieli   jrein.'ieht;    sein   8f>hn ,   HerzoLr  VViiiieim, 
iialini  dieselben  in  deni  He>treben,  die  Bewilligung  uud  l']rliebun.tr  der  Steuern 
durch  Fixirong  der  (^uuLeu  uud  Umbildung  der  Peraonnl-  in  eine  I\ea!>teuer 
erleichteru  2u  köuuen,  wieder  auf;  stiess  aber  dabei  auf  deu  euti^cbiedeiisteu 
Widerstand  der  Stände,  die  diesem  Bestreben  ihrerseits  im  Jahr  1542  die 
Erklärung  entgegenstellten,  dass  Steuern  naeh  Ihren  Ptifüegien  niemals 
„onera  realla^',  stets  nur  „oaeia  peraonaHa"  sein  konnten,  dtesalben  im  All- 
gemeinen nar  ?on  „Gewinn  und  Gewerb",  das  heisst  dem  beweglichen  Ver- 
mögen nnd  Einkommen,  eriioben  werden  sollten.  In  dieser  Kichtung  hatten 
die  StädU'  läiigKt  jene«  ndi«"  KopffftnierHjxtem  in  eine  allerdings  unter  t-ffhr 


^       -Li  by  G 


Die  laodatfiidiBchen  VerhältiiiM«  in  Gkve  nnd  M«rk  bia  vom  Jahre  1641.  21 


verschiedeiier  Foim  erhobene  TermögetU'  und  Eiokommeneteuer  verwAn- 
dell**).  Ibze  Aotonomie  beieditigte  sie  zur  Selbstbestenerang,  ja  ob  die 

eiuzcInoD  Städte  ihre  Quote  überiiBopt  durch  Besteuerung  oder  aus  auderen 

E'mküufteD  beibriageii  wollteu,  war  ihre  Sache;  dou  grossem  stand  sogar 
thcilt»  mit,  theils  ohne  Zustimmung  des  Fürsten  die  Erhebung  einer  Aceise 
zu,  rine  Beftignisfi,  von  der  sie  xom  Theil  den  aasgedehntet^ten  Gebrauch 

AI-  Herzog  Wilhelm  mit  eiutr  iloform  der  direeten  L»t>ic'ucruiig 
nicht  durchdringen  konnte,  machte  er  im  Jahre  1552  bei  Gelegenheit  der 
bewilligten  Festungssteuer  den  Vorschlag  zu  einer  uilgemciaeu  iudirecteu, 
so  einer  Landesaccise.  Er  rechucte  mit  Becht  dabei  auf  den  Beistand  der 
Ritterschaft.  Seitdem  aooh  die  Bestenerong  ihrer  Päcliter  und  Zinslente 
«auf  dem  platten  Lande*^  ihrer  Bewilligaag  unterlag,  hatte  sie  sieh  gleieb 
den  Stidten  bemuht,  den  grdssten  Tbeil  der  bewilligten  Summen  diesen  tn* 
rasebiebeDi  endlich  den  Anspruch  erhoben,  dass  die  Ritterbttrtigen  wie  ihre 
RittCDiitte  und  auf  denselben  befiadliclien  Leute  überhaupt  steuerfrei  wft- 
ren,  sie  nur  als  Vertreter  jenrr  ehemals  der  Schätzung  anterworf«  iion  Leute 
auf  ihren  I*achtgütern  eine  freiwillige  Steuer  bewilligten,  welche  au  die 
Stelle  jener  fnlheren  ständigen  Schatzuntr  «ieitens  des  Für^^tcn  rrptretcri  .sei. 
Anfangs  hatten  dir  Städte  sich  dieser  l*rat«'ii>iün  mit  i^rr^dg-  widersetzt, 
ouch  in  den  K.ricg«jahren  1542  nnd  1543  die  llittcrschalt  g( unthipt.  fast 
:>v  vi(l  wie  j*ie  selbst  an  St^'uern  zuzahlen.  Erst  bei  der  Tiirkon-truer  vun 
154G  und  der  Landessteuer  vua  1548  hatten  die  Kitterbürtigt  n  .^iuh,  gestützt 
auf  ihre  neue  corporatire  Eiuigung,  zu,  eximircu  gcwnsst.  Um  „solchen 
Mi»ebranch^  nicht  etnsehleidi^  so  lassen,  forderten  die  Stfidte  jetxt  die 
„Partieipining  der  Ritterschaft''  an  der  Festangssteneri  machten  dieselbe 
sar  Bedingnng  ihrer  Binwilligttng,  protestirten  hefUg  gegen  eine  Landes* 
aecise,  durch  welche  jene  umgangen  und  sie  ihrer  besten  Binnalimen  dimsfa 
die  eigene  Accise  beraubt  würden. 

AI-  der  Herzog  dennoch  mit  Einführung  der  Accise  begann,  einigten 
»eh  Ritterschaft  und  Städte  1554  doch  wieder  zu  dem  Bcschhisse,  dass 
ohne  einhellige  Bewilligung  der  Landstände  keinerlei  Strtiern  erhoben  wer- 
den d'irfttii.  über  die  Verwendung  derselben  ihren  „Verorducten"  stetii 
Rechnung  abzulegen  sei.  Auf  diese  Weise  » rld^  lt  d(  r  Fiir-^^t  überhaupt 
keine  Steuer  nnd  damit  war  den  gesoRiiiitiii  bLaiuK  u  uui  mti.sten  gedient. 

hall  ilim  w»  nig',  dass  die  Städte  bei  uochuiuliger  Weigerung  der  Ritter- 
schaft, sich  au  der  Türkensteuer  von  1556  zu  betheiligen,  die  Sucitlrage 
sar  ,yDeoision  des  Landesherreu"  stellten;  er  cnti»chicd,  dass  bei  Tüllen-  nnd 
Landeadefensionssteoern  die  Rtttersehafl  anr  Participirnng  verpflichtet  sei. 
Kben  diese  Oefeasionssteuer  konnte  er  trotzdem  nicht  erhalten,  kaum 
30,000  Thaler,  die  das  „platte  Laad**  fast  allein  aufbringen  musste,  bewü- 
ligten  endlich  1568  die  cleve-märkischen  Stände,  nicht  ohne  die  Bedingung, 


Aaf  dem  Lande  wurde  diese  Bteoer  von  Gewinn  und  Oewetb  meist  nach 

der  Anzahl  von  Pferden  und  sonstigem  Vieh,  welches  zum  Betrieb  der  bäuer> 
licbeo  Wirthschaft  benutzt  wurde,  bestimmt.  Hieraus  outwickelte  sieh  auch  hier 
eine  Art  ctassifioirier  £iokonu&ea'  and  Vermögenasteaer. 
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dasB  ihre  Verordneten  in  Oemeinschalt  mit  den  ßätilien  Umlage  und  Erhe- 

buncr  leiten  sollten. 

Dießem  JJestrohcii ,  dorn  Fürsten  durch  hartnäckige  Weigeninfz;  ?od 
Stenern  jedes  selb.'^tstaadige  Handeln,  ja  jedes  feste  Kegiraent  unmöglich  za 
nuichen,  t'nt>i»rneh  auch  ihre  stete  Abmahnnntr  von  allen  Biindnisseu  mit 
underea  Fürsten,  selbst  den  beuuchbarteu,  diu  überdies  keinenfalls  uUuü 
ihre  Zustiuiuiuug  abgeschlossen  werden  dürften;  ihre  unablässige  Ermahnung 
sor  strietea  NeatraUtftt  Selbst  die  beiden  Beligioneparteien  im  Lande,  mit 
.  welchen  widerspreehenden  Hoflhnngen  nnd  Befikrohtangen  eie  aQch  die  Ent* 
wielcelttng  der  kirdiliehen  Frage  in  Dentsehland  und  den  Niederlanden  nnd 
das  Verhalten  ihres  Fürsten  m  derselben  beobachteten,  hatten  sich  wenig* 
stens  ihm  gegenüber  in  dieser  Forderung  nach  Kentralitit  geeinigt;  sie 
sahen  in  derselben  gleichsam  eine  Garantie  fitr  iltt  ungehindertes  Neben* 
einanderbestelien  und  Wirken  im  Lande. 

Herzog  Wilhelm  hatte,  wie  schon  gesagt,  in  der  Frage  der  Kirchen- 
refonnatinn  jene  mittlere  Linie,  welche  nach  der  Katastrophe  von  lö43  cbeu- 
tiü  »ehr  sein»'  politit»che  Lage  wie  die  am  Hofe  herrschende  huuiauiätitiche 
Richtung  \  «nzeichnete,  mit  Beharrlichkeit  einznlialten  gesucht.  Soweit  es 
seine  Fumilieuvcrbiuduug  und  seine  politische  Abhängigkeit  vom  Kaiser- 
baase gestattete,  strebte  er  gleich  seinem  Vater  nach  einer  eigenen  selbst- 
stindigen  Xirohenreformatlon  in  seinem  Lande,  nach  einer  Art  Landes- 
kirehe,  welche  zunfichst  die  finsseren  Schäden  der  alten  Kirche  heilen» 
Zucht,  Ordnung,  Sittßehkeit  nnd  geistige  Bildung  durch  die  dazu  verord- 
nete Obrigkeit  schalTen,  dann  aber  auch  auf  dem  Qehiet  der  Dogmatik 
nnd  des  Cultus  eine  Vermitdnng  der  einzelnen  Bekenntnisse  durch  Wen<- 
dungen  und  Fonnen,  durch  welche  er  den  rerscbiedensten  Auffassungen 
gerecht  zu  werden  suchte,  herbeiführen  sollte.  Aber  mit  diesen  Bestrebun- 
gen war  er,  gehemmt  durch  iinsserc  politische  Rücksichten  und  innere  Un- 
ent«ehlossenheit,  lange  Jahre  wenig  über  negative  MaaBsregeln ,  über  ein 
Frontmachen  gegen  jede  entschiedene  Riclitang  hinaus  gekunnuen.  Er  dul- 
dete allerdings  nicht  die  Kingriftf  der  geistlichen  Jurisdiction  des  Erzbi- 
üoho^^  von  Cöln  in  die  kirchlichen  Verhältnisse  seines  Landes,  gestattete 
das  Abendmahl  unter  beiderlei  Gestalt  zu  nehmen,  den  Priestern  die  Ehej 
aber  anderseits  erliess  er  auch  die  schärfsten  Mandate  gegen  alles  „Sekten- 
wesen'*, befahl  die  Ani^bthaltung  der  kirchlichen  Ceremonien,  so  lange 
darüber  nichts  Anderes  ▼erordnet  werde.  Erst  als  der  entschiedene  Calvi- 
niemns  in  den  Niederlanden  die  Oberhand  gewonnen,  sich  rasch  Uber  sein 
Land  auszubreiten  begaon,  die  religiöse  Bewegung  dort  eine  politische  le- 
publikanische  Richtung  niüim,  sah  der  Herzog  die  Nothwend^keit  <  iri. 
die  einseitige  Ueberstürzuug  und  „die  einem  geordneten  Regimente  drohende 
riefahr"  abzuwehren,  mit  seiner  eigenen  Ktrcheurcformation  positiv  aufzu- 
tretc'U.  Die  «eit  Jahren  geplante  Kirehenurdnung  wurde  jetzt  in  dem  eben 
angedentet«  u  öiune  festgebtellt,  vor  ihrer  rublication  aber  noch  den  ätäu- 
den  vorgelegt. 

So  sehr  die  clcve- märkischen  Stämle  früher  eine  Ordnung  der  kirch- 
lichen Verhältnisse,  wenn  auch  je  nach  dem  confessionelleu  Standpunkte 
in  verschiedenstem  Sinne,  gewünscht  hatten,  jetzt  zeigte  »ich,  dass  die  Ke> 
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ligioiMplirteUm  nlebt  mehr  in  der  biBherigen  Weise  oeben  einander  Itersn- 
geiMik  gemeint,  nicht  mehr  mit  Anssiehten  and  Hofibongen  hüisohalten  oder 
mit  einer  YermittlaQgsfonn,  der  jede  sieh  fugen,  damnter  jede  nor  einen 
gewi^en  Grad  ron  Dnldong  geniessen  eollte,  soMeden  sn  etellen  waren. 

P(  r  Calviiil-imis  hatte  besooders  iu  Cleve  durcrh  die  Flttehtlingo  aiu  den 
Nii?dorlanden  festen  Fuss  gefasst,  die  lutherische  Kicbtnog  verdriingt,  in 
deu  meisten  Städtm  nrul  selbst  unter  der  Ritterschaft  die  zahlreichsten  An- 
hänger die  Mehrlu  ir  ^n-woniioii.  Es  ist  die  Fra^re.  oh  thn-  Ut-rio^  in  CW've 
uad  Mark;  audi  ohw  andere  Hindernisse,  mit  seini  r  Ivirclii  iiorduung  «iiiii  li- 
p«»drnngen  war» .  »Seine  1567  nn«i)reehcnde  Krankheit,  das  gleichzeitige 
Auf4ivl€u  AUki's  in  den  Niedcrlamli  ii  verhinderte  ihre  Publieatiini  für 
immer.  Die  Rraiikiieit  des  Fürsten,  die  5|niuische  lleaction  und  der  Au^- 
braeh  de«  niedwIiUicfischea  Ik'ligiuuski'iege  s  äasserteu  bald  ihre  Wirkungen 
anf  die  oiederrheinischen  Lande  in  der  tranrigsten  Weise. 

In  drohenden  Aosdrttcken  mahnte  Alba  den  Heraog,  besiehnng^wei^o 
Heine  ihm  hikshat  missliebfigen  lUthe  an  die  im  Tculooer  Vertrage  eingegangene 
Yerpfliehtang,  die  Nenemngen  abzustellen»  die  katholiKcho  Rellgioa  anfrecht 
za  erhalten.  Jetat  g;j!t  es,  „die  giftige  Fflan^^e,  welche  des  Kaisers  Krb- 
lande  zn  TCffgiften  drohte''  auch  aus  den  diesen  benachbarten  jülichschen 
Landen  auszurotten.  Es  gelang  ihm,  die  kathulische  Partei  in  den  clevi- 
•^f  li'  n  Landen  /.um  VViderstniul  i;)  i(<'n  die  Fortschritt^.'  des  Cnh  ini-tmis,  die 
aiif  (li<  Allfinherrschalt  zielenden  i'lime  ihrer  Anhätip^r  aur/iiiri^rii ;  na- 
meiitltrli  alxr  am  Hole  des  immer  geistessehwächert u  Fia'steri  lait  liilto 
des  julicli-chcn  MarschalU  Werner  v.  Gymnich  Männer  zu  gewinaiii  und 
dorthin  /.u.  bnugm,  welche  der  römischen  Kirche  uuU  dem  spauischeu  lu- 
teresäc  gleich  rückäicbtelos  ergeben  waren,  und  aach  und  nach  die  alten, 
den  nenen  Gmndatttsen  irgendwie  huldigenden  Bäthe  xn  entfernen  oder  nm- 
zvfltimmen  wossten'*).  Zwei  Jahre  nach  dem  Anftreten  Alba's  tn  den 
Kiederianden  war  die  spanische  Partei  am  elevisehen  Hofe  die  berrschende, 
füblte  die  Reaelion  sich  starl^  genog»  mit  den  sehärfsten  Maasaregeln  sur 
grttndlicliou  Ausrottung  der  K<  tz<  rei  voreugehen. 

Xn  den  Verbandluugen  der  cleTe-mürkischen  Stände  ans  dieser  Zeit 


")  Schreiben  Kaiser  Karl's  V.  an  Herzog  Wilhelm  v.  1.  .fnli  I.'iS. 

ijv  i^tatt  eioeg  fltifnnnistrn  wie  Konrnfl  v.  Heresbach,  des  KrziLliurs  Her- 
zogs Wiihclm,  wunio  duia  Eibpriuzeu  ivurl  Friedrich,  de»üüu  Gouverneur 
Gymnich  war,  der  streng  kathoUsch  und  vor  Allem  streng  römisoh  und  spa* 
flisch  gesianta  Stephan  WinandaS'Plghiasa  längere  Zeit  Seeretur  des 
Cardinais  6 ran ve IIa,  um  Brai^er  gegeben;  Gonvernear  des  «weiten  Prinses, 
Johann  Wilhelm,  ward  der  ebenso  zuverlässig  katholische  Murschuil  iloliunu 
v.  Rf  n?f  benberg.  An  Stelle  Olischleger'a  triit  1,'7ri  al.-^  cleviscber  üauzlur 
Heinrich  v.  Weeze,  an  StoMe  ..rnlvifiisttni"  l'it  lrich  v.  Boctzlaer  als 
cleviBcher  LanddroöL  iö74  Otto  v.  Wachteudonk,  dessen  Bruder  Arnold 
Landmarüchall  war  uud  dem  in  diesem  Amte  Johann  t.  d.  Horst,  biB  dahin 
Laadhofbieiater,  folgte,  wahrend  letatere  Stelle  Peter  v.  Aldenboeknm  erhielt^ 
aiaHnllidi  MAnner  von  bowahrter  kathoUtdiw  GesinnaDg.  Oleloher  JSidttang 
waren  oder  uuiden  die  von  jot/l  ul)  als  eigentliche  Geschüftsminoer  in  Düssel- 
dorf fuo^renden  £4thtt  Wilhelm  Wissel  and  Probst  Hermann  Binek. 
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spiegeU  Bich  dieser  Kampf  der  Parteiea  am  Hofe  und  im  Lande  trote  aller 
Tersnehe,  die  inssere  fiioignog  anfreeht  so  eriialten»  kbhaft  ab.  Die  Union 
yon  1508  fcrpfliehtete  die  Städte  snr  gegenseitigen  Hilfe,  im  Falle  sich  eine 

dersrlhm  füistlidic  Uagnade  zuziehe.  Wesel,  das  sich  der  ¥on  Alba  vor- 
geschriebenen Forderung  d^•^  Herzogs,  die  Flüchtlinge  aus  den  Niederlan- 
den abzuweisen,  hartnäckig  widersetzte,  suchte  vergeblich  auf  Grund  dieser 
JJf'^timniuug  die  sämmtlicheu  Städte  zu  ^eirur  "rntorstiltzung  zu  bewfgen. 
Die  clevischen  8tädle,  in  dciicii  ilir  katholische  Partei  das  "Regiriieut  hatte, 
wie  Emmerich,  Calcar,  Xanten,  wciirerten  öieh  entschieden,  drohten  1670, 
wenn  Wesel  auf  eine  denirüge  Decluratitjn  des  Vertrages  bestehe,  aus  d^TÜuion 
ausscheiden  zu  wollen.  Mit  diesen  katholischen  Stiinden  begannen  die  Käthe 
Jetst  vielfach  allein  zu  unterhandeln ,  so  die  Spaltung  zu  vermehren.  Mit 
ihnen  allein  wnrde  Über  die  Vermihlnng  der  ältesten  Prinzessin  Marie 
Eleonore,  deren  evangelische  Gesinnung  möglichst  nnschädlieh  gemacht 
werden  sollte,  an  den  fernen  und  geistesschwachen  Hersog  Albrecht  von 
Prenssen  nnter  der  Hand  berathen.  8o  ward  ihr  nnd  ihren  Erben,  im  Fall 
sie  znr  Kachfolge  in  den  Rheinlanden  gelangten,  in  den  Ehepacten  von 
1572  vorgeschrieben,  „die  TJnterthanen  bei  der  alten  wahren  katholischen 
lUdigion  bleiben  zu  lassen".  Wenn  ferner  in  denselben  gelobt  werden 
rausste,  eventuell  ein  jedes  Fürstenthtim  ,,bei  meinen  Privilegien  zu  halten 
nnd  die  Lande  mit  den  Untersa^Ken ,  sd  darin  geijoren,  geerljt  und  begü- 
tert, auch  mit  mehr  Adelspcrsonen  denn  Hechtsgclehrtün  regieren  la.sscu 
vu  wollen",  so  zeigt  da«,  an>  weh  lien  andern  Elementen  jetzr  der  fürstliche 
PiUtli  bereits  bestand.  IS'ur  „/.uverlü.Nsige  katholische  RittcibürLige"  L-.uchte 
die  spanische  Camarilla  in  die  Ilof-  und  Rathsstellen  zu  bringen,  jene  den 
Nenerungen  geneigten  bürgerlichen  Qdehrten  möglichst  fern  sn  lialten,  nnd 
der  von  dem  Hersog  wahrscheinlich  schon  in  den  ihnfkiger  Jahren  einge- 
führte Cabtnets*  oder  geheime  ordentliche  Rath,  der  nur  ans  dem  Oaoiler, 
Hofineister,  Marschall,  Landrentmeister  nnd  „wen  der  Hof  sonst  ans  den 
andern  Bäthen  verlange"  bestand,  erleichterte  derselben  ihr  Tretben  sehr. 
Nur  auf  ausdiiu-k liehen  Befehl,  so  sehriel)  die  Canzleiordnong  vor,  durfte 
den  übrigen  Rathen  von  dem,  was  der  Geheime  Rath  berathen  hatte,  Mit* 
theilung  gemacht  werden,  dessen  Besehlnss  wnrde  den  drei  Regicrungs- 
abtheilungen  zur  An^fnhmng  angezeigt  nnd  danüier  in  denselben  u«>!f<r 
berath'^ehlagt.  D-  r  danrl»en  be-tehende  ..Oemeine-Pvath''.  der  nrsphinglich 
gki<ddal|g  täglich  zu,-«ainnientreu  n  sollte.  Hess  :<ich  so  leicht  bei  Seite  drän- 
gen, wenigsten*?  nur  uuj  der  Furni  willen  abhalten. 

Die  tvangelischen  Landstände,  und  ihrer  war  in  Cleve  und  Mark  die 
Mehrheit,  namentlich  aber  unter  ihnen  die  evangelim;heu  Städte  fühlten 
bald  den  Drnck  der  so  wohl  organlsirten  Beaction.  Sie  klagten  157$  auf 
dem  Zjandtage  sn  Dinslaken  bitter  darttber,  dass  man  sie  bei  Abfassung 
der  Ehepacten  nicht  hhisQgexogen,  „der  ferne  Henog  von  Prenssen  nicht 
einmal  ein  Beiclisfflrst  sei'';  baten  dringend,  dass  der  Hersog  bei  den  stei> 
genden  Unruhen  in  den  Niederlaoden  die  Tochter  nicht  nach  Königsbeig 
begleite,  im  „Lande  und  Regiment"  bleibe,  wenigstens  ein  „Stäudeaussehuss 
zur  Begegnung  etwaigen  Ueberzugs"  angeordnet  werde.  Die  Rätbe  suchten 
die  wachsende  Opposition  durch  das  alte  Mittel  der  Trennung  sn  übe^ 
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winden,  neben  der  religiösen  die  politische  Partciuiiir  /n  liefT'nleni.  Auf 
ihrt-  Veraülassuiig  verweigerte  die  clevitcke  llilter^cliait  »clbet  bei  der  15T4 
deiij  llcrz'»!^  bewillijEften  Prinzessinsteuer  die  Portieipirnn^.  und  als  die 
iitäüde  sich  bcachwerU-'U,  dass  man  dcu  Stadteu  untcrhUgt  habe,  i.ich  aul' 
eigeoen  Conveateu  zn  beratheo,  wurde  geaatwortet,  dass  die  RititerMibaft 
sieh  jederiett  beliebig  rersBrnmela  könnte.  Selbst  Mitglieder  der  letstem 
gianbteD  die  Führer  der  spADischen  Hof^arte!  aaf  dieselbe  am  ersten  Eioflass 
gewioneA  so  können ;  sie  hoffken  weiter,  venn  sie  die  Interessen  ibres  Staih 
des  beförderten,  doreb  diesen  aneh  eine  Stütze  zn  gewinneoi  sieh  gleichsnm 
als  dessen  Vertreter  und  YertranensmänDer  hiustilkii  zu  können;  and  des 
Ffii^ten  völlige  ^'ullitüt  gab  für  ein  stttndiscbes  Kegiment,  weuu  es  sich 
nur  den  katholisch-spauischen  Interessen  ergeben  zeigte,  allerdings  die  be- 
sten Anssichteu.  Dies  zu  erlangen,  reiditc  aber  eine  blosse  Abu  ihr  der 
üppos-ition  nicht  liin,  sie  musste  ganz  gebrochen,  die  ICinheit  der  kirchlichen 
und  poIitiM-hen  iic>iiinnng^  unter  den  Stäiideu  im  Siuue  der  Keactiou  mög- 
lieh^^t  wieder  hergotellt  werdtu. 

Schon  10*4  waren  Cüiüiuissionen  angeordnet  wordtii,  um  „Vii<iia£ionen, 
Sxajuiuationen  oder  luquisitioueu''  über  das  RcligionäWCäen  im  Laude,  Be- 
kenotaiss  und  Onltns  der  dnsebiea  Qemeiodea  snsnsteUen.  Drei  Jahre 
Bpitar  glaubten  die  B&the  es  wagen  so  können,  die  dere-märkiseben  Stftnde 
geradesn  tun  ihre  Mitwirkung  nur  Erriehtong  ,,einer  besonderen  InqoisUion 
In  den  eleTisehen  Städten''  angehen  za  können;  sie  rechneten  offenbar  anf 
die  Znstimmong  oder  doch  Connivenz  der  Ritterschafty  daneben  der  mjirki- 
schen  Stände,  welche,  überwiegend  lutherisch,  >ich  nur  zu  leicht  gegen  die 
geräbrlicheren  Calviuisten  im  Clevischen  gebraucbeu  Hessen.  Sie  sollten 
sich  diesmal  doch  verrechnet  haben.  Auf  dem  gemeinsamen  Landtage  zn 
Essen  brach  ein  von  den  Städten,  besonders  von  Wesel,  geschickt  und 
eitrig  gc-chürter  Oppositionfstnrm  ^egeu  die  spanische  lii(|iiisitiou"  aus. 
l>it'  Jiand-taiide  forderten  vor  üewiUigung  der  gesouueueu  Türken^teuer 
eine  wirkliche  Kriedimm«:  ihrer  Gravaraen,  wollt-en  ihre  Deputirten  lange 
tagen  lu^^)eu,  h'it>  dies»elbe  zur  Zufriedeuheit  der  ^äromtlicheu  SUnde  erlulgt 
wire.  Es  sei  anf  den  Landtagen  immer  „viel  gelobt,  aber  nachher  wenig 
gehalten,  eine  ehristiiche  Reformation  zugesagt  worden,  aber  eine  Defor- 
mation erfolgt''.  Es  war  wenigstens  in  Cleve  und  Mark  das  Gtegentheil 
▼on  den,  was  die  Rsthe  gebofflb  hatten,  eingetroffen,  eine  energische  ge- 
scUossene  Opposition  aller  evangellscben  Stinde  wach  gerufen.  Es  half 
nicht  mehr,  dass  sie  schleunigst  versprachen,  die  Examen  oder  die  Visitation 
sollten  nur  gegen  offenbare  Wiedertftofer  nnd  Sacranientirer  vorgenommen, 
mit  den  peinlicheu  Prozessen,  die  gegen  einige  der  schlimmsten  Opponenten 
unter  den  clevi^chen  Rittcrbürtigen  eingeleitet  waren,  stille  gehulteii  werden. 
Ritterschaft  und  Städte  von  Cleve  uud  Mark  verbari  ieu  sich  oilentlich, 
wenn  auch  die  versprochene  Ivcforumtion  jetzt  schwerlich  /,u  erhallen  wäre, 
,.-o  wölken  sie  doch  bei  einander  Defenfiv^e  halten  und  darüber  Leib  uud 
Leben  auwageu''  '^).    Die  äusserntc  Reaction  weiirteu  die  Stände  allerdiugs 
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von  Cleve -Mark  ub,  das  eTangeliscLo  LJekcuutüiöü  erhielt  üich  dort  trotz 
eiuzducr  Gewaltmaassregela  im  Gaa^en  and  Gro^u,  die  Mehrzahl  der 
Bittersehaft  und  StKdte  blieb  demselbeti  trote  einsekier  OonrerstODen  trea, 
WQSflte  ihreu  HiDtersassen  ond  Bürgern  freies  Religioiisezereitium  zu  er- 
halceit 

Hatteu  die  am  dUsseldorfer  Hofe  regierenden  Räthe  bei  der  Miyorititt 
der  cleTe-märkisoben  Stttode  nieht  die  gehofl'te  Uuter.stUtea&g  ihrer  Reactiond- 
pläue  gcfuiKk-ii,  muästen  de  auf  eine  derartige  Einigung  mit  ihnen,  wie  mit 
den  bergischea  Ständen  zur  dauernden  Befestigung  ihres  Regiments  ver» 
ziehten,  so  suchten  sie  nrn  f-o  mehr  bei  der  katholischen  Minorität,  vor 
Allem  abrr  br»!  der  jiilichsclieii  Ritterschaft,  die  fast  ganz  in  dorn  nlten 
Glauben  geblieben  war,  (hir(;ii  eifrige  lielörderiing  ihrer  SonderiuUTe.ssen, 
durch  Verwendung  der  zuverl  issigeu  Ritterbürügen  in  den  Hof-,  Raths-  und 
Anitmannsstellen  einen  Anhuli  zu  gewinnen;  aber  zugleich  waren  sie  auch 
um  so  abhängiger  von  den  spanischen  Statthaltern  in  Brüssel,  uiussten 
Land  und  Leute  ibres  Fürsten  ihnen  nnd  ihrer  zügcUoeen  Soldatesca  so 
Werbungen,  Dnrohstigen,  Einlagerungen,  Verfolgungen  ihrer  Gegner  um  so 
onbedingter  zur  Yerfügung  stellen.  Um  so  beiechttgter  tiielten  sich  dage- 
gen auch  anderseits  jetzt  die  Stünde  in  Cleve  und  Mark,  dem  Kegi- 
ment  der  Räthe,  welche  das  Land  der  römischen  Kirche  nad  der  babs* 
burgsehen  Hauspoiitik  opfere,  mit  allen  Mitteln  einer  erbitterten  pritt^piel- 
len  Opposition  sich  zu  entziehen,  uSUOi  Schutz  des  bedrohten  Evangeliums*' 
ihre  Selbstherrlichkeit  zu  sichern  und  zu  ervseifern,  den  Glaubensgenossen 
in  den  Niederlanden  offen  und  heimlieh  Beistand  durch  Kriegsdieu.-'*'.  'Jehl-, 
Waffen-,  .Munition^-,  Kornlieferuugen,  Unterstützung  von  Zu-  und  Durchzü- 
gen, Aufualinie  der  Flüchtlinge  zu  gewähren.  So  riss  eine  immer  tiefere 
Spaltung,  ein  l'arteihader  im  f^ande  ein,  der  alle  privaten  und  ölVentliehen 
\'erhältnisse  durchdrang  und  dadurch,  das6  man  äusserlich  und  ulüciell 
seitens  der  Käthe  wie  seitens  der  Stände  noeb  immer  die  Neutralität  des 
Landes  gegenttber  den  Parteien  in  den  Niederlanden  betonte,  um  so  Ter> 
derbUcher  würkte.  Unter  dem  Deckmantel  derselben  bedienten  sich  erst 
reeht  beide  des  unglttckUohen  Ijandes^  das,  unter  dem  SchuUe  keines  der 
kämpfenden  Heere  stehend,  eine  nm  so  leichtere  Beute  beider  war,  beiden 
als  wil Ikonmiene  Rüstkammer  diente. 

Noch  trauriger  und  anarchischer  wurden  die  Zustände  in  den  niederrhei- 
niBchen  Furstenthümem,  als  seit  dem  Jahre  1583  der  Versuch  des  Erzbischofs 
von  Coln,  Gebhard  von  Truchses?,  die  Reformation  in  seinem  Stifte 
dtirchznfiilireii ,  nnd  die  Pnrffinnhtne  der  unirten  Staaten  und  .Spaniens  für 
und  gegen  ihn,  deren  Heere  uiuiiittelbar  am  Rhein,  ja  in  den  Jülich- elcvi- 
schen  l.nndcn  ^elbst  «ich  gegenüber  standen,  diese  theiiweise  zum  eigent- 
lichen Krieg.' sciiauplatz  machten.  Jetzt  zeigte  sieh,  wie  ganzlich  schutz- 
und  liilllüft  die  Laude,  wie  vernachlässigt,  Dank  der  öUndiöcLeu  Stcuerwei- 
gernng,  alle  Vertheidigungämaassregeln  waren,  wie  nicht  einmal  die  Städte 
and  fürstlichen  Schlösser  vor  den  Plilademogen.der  Marodeure  sieher  wa- 


bergieehen  Gesehiehtsvereins  nntsr  dem  Titel;  «Der  Laadtag  su  Basen  1577  und 
die  laquisitiea*,  eingehend  dsi^jesteUt.  , 
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leiL   Tvote  «llodein  atroubten  neli  aoeli  jetst  noeh  die  Stttnde  «af  dem 

dioslakcaer  Landtage  Ton  1588 »  neben  der  Reichsdcfensioiiseteiter  Mittel 
*iir  Werbung  einiger  Trappen  zu  bewilligen.  Wie  seit  Jahren  rietheu  sie 
zu  Gesandt;^ehaften  nacli  Brüssel  und  dem  Haag,  AuericenuuQg  ihrer  Neu- 
tralität zu  fordern,  nn  den  Kaiser,  der  zu  ihrem  Schützt'  und  zur  Aufreeht- 
haltnnfj;  dor  Neutralitat  des  Keichs  verpflichtet  wiirc  \  tm  dort  war  mit 
immer  grössereui  Huhn  geantwortet  worden,  dio  Nriitralität  solle  erst  vom 
Lande  selbst  beobachtet,  von  der  üegeupurtei  uiifrkauut  werden;  vou  die- 
sem waren  bei  dem  gemeinsauieu  habsburgischen  lut^resse  au  der  Nieder- 
werfung der  niederländischen  wie  der  cöluischen  Beweguug  kaum  anders  wie 
leere  Worte ,  hdehetene  aar  Aafreehtlialtaag  des  foeserea  Scheine  Vorstel- 
longen  in  BrüBse!,  Berafbng  von  Reicbs-i  CoUegial-,  Depntatione-  und  Kreis- 
tagea,  lange  todtgebome  Defeneioasprojecte  an  erwarten.  Oase  nicbt  mit 
TTnreebt  an  ffirehten  war,  die  dfiBseldorfer  Räthe,  welche  noeh  eben  Ge< 
sebfitz  und  Munition  dem  cdlnischen  Gegenkurfürsten  Ernst  zugesandt 
hatten,  würden  die  Steuer  anr  Unterstützung  der  katholischen  Partei  ver- 
wenden ,  gab  den  Stäriden  genügenden  Grund  oder  richtiger  willkommenen 
Vorw^and,  die  verlnugte  Steuer  so  gut  wie  irnnz  nbznhhnen,  wie  bif^her 
ftriote  Neutralität  in  den  cölnis'chen  Wirren  und  Kutlialtung'  von  flilt'n  Eini- 
gungen mit  tlcn  Naehbarn  im  Reich,  die  hei  tior  IlilfV.  wo/.n  der  Kreis 
und  dns  Keich  \erpllichtet  seien,  unndthig  wiyeu,  zu  lurdern.  Selbst  die 
Wahl  von  Depuürtcu  zur  Berathung  mit  den  iläthen  über  die  Defension 
lehnten  sie  ab,  da  Ritterschaft  und  Städte  sich  doch  nicht  über  die  Auf- 
bringung einigen  kdonten.  Und  in  der  That  war  der  alte  Distribntioneetrett 
gerade  jetzt  wieder  ausgebrochen,  durch  Antrag  der  BStbe  aof  Einfllhrung 
einer  LaodeeacdBe  wieder  angeregt  worden. 

Der  BitterBchalt  YermlttlnngaTorBehlag  in  einer  allgemeinen  Schorn- 
steinsteuer  wiesen  die  Städte  mit  der  Fordening  eines  allgemeinen  Aufge- 
bote der  KitterBchaft  aar  Yertheidigung  des  Ijaades  ab;  dem  könnten  sie 
sich  ja  um  so  weniger  entneben ,  weil  sie  dafür,  von  Steuern  exemt  zu  sein 
behanptPten.  Dazn  wären  sie  bereit;  erklärte  diese,  wenu  sie  eine  Entschä- 
digung an  Sold  ete.  dafür  erhielten.  Mit  unjrlnnblieher  Frivolität  wurden 
diese  Streitverhandlungeu  angesichts  des  nnsaglichsten  Elends,  das  täglich 
die  ^armea  Uuierthanen  durch  die  fremde  Soldatosca  erlitt**,  Jahre  laug 
fortgeführt,  wurde,  trotz  der  Geisteskrankheit  des  alten  ilurzogs  und  der 
Fdlligen Zerrüttung  der  iuistliehen  Finanzen,  iui  Jahre  1585  die  Vermählung 
dea  Erbpriaten  Jobann  Wilhelm  mit  der  Markgräfin  Jakobe  Ton  Baden 
in  Düeeeldorf  mit  groeaem  Pomp,  üppigem  Lnzus,  prachtvollen  Turnieren 
der  xahlrdcfa  erschienenea  BitterschaA  gefeiert.  Erst  als  1586  von  den 
Reiche-  nad  Kreisständen  anf  eine  Defendon  gedmugeo,  dieselbe  Yorge- 
schrieben  wurde,  einigten  sich  die  cleTe-mUrkisehen  Landstinde  im  folgen^ 
den  Jahre  nach  harten  Kämpfen  über  die  Erhebung  einer  allgemeinen  Lan- 
d»ncche  auf  2  Jalire,  und  die  Einführung  von  Land-  und  Waseerlicenten  *') 
wai  ^nfreohterbaltnng  der  Neotralitttf^,  aber  nnter  Formen  ond  Bedin- 


**)  Es  waren  meist  nur  Krhöhiinj^cn  der  sdion  bestoheoden  Flnse-  und  Tiand» 
zöli«,  die  untür  der  Furm  von  Fasiagc-.  odw  Wegegelder  eingeführt  wurden* 
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gungen,  die  ki.'iiR'ii  audtroii  Zweck  liuttcii,  ul.-^  dou  Ilätheü  iu  Düsseldorf 
das  IxOgiiüL'ut  zu  eat^ieheu,  es  iu  die  Hände  der  Stande  zu  bringen,  in 
WtiLrlieit,  aber,  was  diesen  fast  noch  lieber  war,  j>u  gut  wie  jedes  Kegiiueut 
von  oben  herab  aufh(ueu  Jiessen,  der  stäudischea  Selbsthcrrlichkeit  den 
flreiesten  Splelraam  gewährten,  Btftdtrache  AutODomie  and  adelige  Willkür 
an  Bcine  SttiOe  treten  Uessen 

Im  April  1587  waren  die  Depntirten  der  oleTe-mfirkiscben  and  jülkih< 
bergischen  LandstSade  in  Essen  sasamoiengetreteni  hatten  die  Omndxüge 
einer  nDefenslousverfassang*  In  Form  einer  Stäudeonion  entworfen,  festge- 
.-i  t/A,  (lasF  jedes  I.and  2or  gegenseitigen  Hilfe  Truppen  werben;  dass  dic:ic 
W  erbunfT,  die  Erhebung  ond  Verwaltung  der  dazu  bewilligten  Mittel,  die 
An>r<Hnng  der  Officiere,  die  oberste  Leitung  der  Truppen  und  ihre  A'erwen- 
dnou  ,  wie  das  Aufgebot  der  Ritterschaft  und  gemeinen  T^'ntertliancu  zum 
Seliut/.e  des  Lande>  und  Aliwehr  aller  Durchzüge,  Sache  der  vuu  den  Stän- 
den /,(!  wählenden  Deputirtcn  sein  sollte,  an  deren  Spitze,  „niu  alle  Ver- 
Hannini-t^  zn  verhüten**,  ein  Director  zur  Führung  der  lanf'eudeu  Geschäfte 
und  l>t  rufuug  der  Deputirteu  wie  der  Landstände  zu  ütellen  sei.  Der  Aus- 
»cbusß  sümmtlicher  Sti&nde  sollte  sich  jederzeit  Tersammeln  dürfeu,  daaemd 
betstehcii  bleiben  ond  jom  Herzog  bestätigt  werden ;  dietjer,  beziehnngsweise 
der  Krbprins  und  dieKithe,  snr  Handhabang  der  Nentralitttt  nnd  des  Bell- 
giunsfriedens  aofgefordert  nnd  ermahnt  werden,  keinerlei  Bttndnisse  eUisa- 
gehen,  Niemanden  in  seinem  Gewissen  so  krSnken  nnd  von  den  angefügten 
JB(  schu  (-rnissen  sofort  absnlasscn.  Endlich  wurde  beschlossen,  noch  ein- 
mal Gesundt!>chaften  an  den  Kaiser,  die  Kurfürsten  uud  den  gerade  iu  Cöln 
tajj:eiid(  n  Kreistag  zur  Erwirkung  von  Reichs-  und  Kreishilfe,  desgleichen 
nach  iJnissel  uud  Haag-  bchnfs^  Nentmlitätsanerkennung  mit  ständischen, 
V'ini  Herzog  ratifieirten  Instructiuuen  zu  r^ehicken.  Es-  ist  bemerkenswert  Ii, 
wie  in  diesen  Verhandlungen  zn  Essen  tiie  liergischen  nnd  selbst  die  jii- 
liehsehen  Städtedeputirteu  viel  schmlb  r  gegen  da»  dübt^el dorfer  Regiment 
anftran  n  als  die  cleve-märkischen.  Jeue  eifern  heftig  gegeu  die  „iremdeu" 
llathe,  die,  weuu  sie  blieben,  ,alle  Defensioneu  unnütz  machen  würden; 
gegen  deren  parteiliobe  Rathsebläge  nnd  Praktiken'^;  es  sei  n^ig  zn  wa- 
chen, doss  das  Land  bei  dem  „Reich  nnd  dessen  Freiheit  ?erbliebe;  wenn 
die  Clovischen  sehen  wftrden,  wie  die  Jülichsohen  ihrer  Beligion  wegen  Ton 
Haas  und  Hof  getrieben,  sie  würden  nicht  so  kalt  damit  nmgehen,  sondern 
den  Reltgionsfrieden  mit  mehrerem  Ernst  befördern,  die  Union  nnd  Defen- 
sion  sei  nicht  allein  wegen  der  niederländischen  Unrohen  ndthig^.  l^e 
cleve-niarkischen  Deputirten  .-nehtrn  solche  heftige  Aeusscruugen  aus  der 
in  l)n-  <  Idorf  zu  machenden  Vorstellung  möglichst  feru  zu  halten;  Cleve 
nnd  -Mai  k  Ijefänden  sich  im  Wesentlichen  in  ruhigem  Besitz  der  freien  Re- 
iigioü.subuug,  „durch  solche  Klagen  ihrmeits  würde  die  äachc  nur  unnütz 

'V  hl  dieser  Zeit  maassten  sich  fast  all«'  trrösscron  Städt<'  in  Cleve  und 
Maik  li.is  Jus  gladii*.  die  Kitterj^chaft  das  Hecht  au,  ihre  Pacht-  uud  Ziusleute 
für  niekstiiüdige  Tieirfiunu:iMi  oluu>  ji'de  Klasre  oder  richtorliche  Entscheidttug 
sclböt  ptaudeu,  ja  die  ia  der  vollen  I'irl'uUuug  ihrur  VcrpÜichtuugeQ  Säumigca 
ohne  VVoiterei  von  Uaos  nnd  Hof  jagen  an  können. 
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angeregt".  Es?  croht  aoch  hi<  rnus  hervor,  dass  es  den  cleve- märkische» 
Ständen  jrcluiig-ni  wfir.  sieh  viel  unabhängiger  von  dem  düsscldorfer  Regi- 
mi  iit  zu  hiiltt  u  ;  das.-  dii- lUiUe  und  Amtmänner  in  Cleve-Mark  nicht  alle  so 
^/.uvcrlasjjjg  kütliolie.cli''  waren  wie  die  in  Düs^selduil,  auch  oft,  tirci süchtig  auf 
deren  Praedomiucuz,  manches  nicht  zur  strengen  Ausführung  brachten  oder 
•aek  bei  der  st&tidfselieD  upposition  nnd  dadurch  gesicherten  Selbstherrlicbkelt 
nieht  bringen  konnten,  was  von  dort  befohlen  wnrde.  Noch  waren  die  Be- 
rathuigen  in  EsBen  nicht  zn  Ende,  als  der  trnohsess'scbe  Parteiführer 
Martin  Schenk  von  Nideggen  yon  Geldern  ans  dnrch  die  niederrhei- 
nbehen  Herzogthümer  in  das  Cölnischc  zog  und  Bona  eroberte.  Die  dtts- 
seldorfer  Rathc  zeigten  sich  den  ständischen  Curderungen  gegenüber  uber- 
aa»  willfährig;  bemerkten  nur,  der  Ansschos^  in  Essen  sei  nicht  benifen 
gewesen  ,in  Religionssachen  etwa«  7.n  Ftatuiren*.  Im  Wesentlichen  wurden 
die  lie.cphlüspe  deppelben  bej^taflfrt,  die  .Detcnsionifverfasiäaiig''  nach  den  in 
KäScn  entworfenen  (Tiundzügen  in  s  Werk  gestellt. 

Es  war  nicht  allein  die  bald  durch  das  Einrücken  dei-  Spanier  ins 
Cölnische  entfernte  Gefahr,  welche  die  Camaiilla  in  Düsseldurl"  zu  solcher 
^»acbgiebigkeit  bewog  oder  zwang.  Ihre  StcUuug  am  Uofe  wurde  durch 
die  unerwartete  Opposition  des  Erbprinzen  Johann  Wilhelm**)  oder  viel- 
meiff  sedier  jungen  ebenso  herrsdisüchtigen  wie  lebenslnstigen  Gemalilln 
ersehtttterty  ja  bedroht;  fiberdies  waren  die  alten  Führer  theilweise  gestor- 
ben, andere  an  ihre  Stelle  getreten,  deren  Einflnss  sich  noch  nicht  befestigt 
hatte.  Ihren  an  Kdrper  und  Qeist  gleich  schwachen  Gemahl  beherrschend, 
strebte  Jakobe  nach  Theilnahme  am  Regiuient  und  P>efreiiiiig-  von  der 
lästigen  BeftQf!^ichtigung  düsterer  und  bigotter  Räthe,  welche  ihr  die  Mittel 
zu  einer  ihren  Neigungen  entsprechenden  Lebensweise  verweigerten.  Schon 
zeigten  .-ieh  Spuren  derselben  Geiste>zeiTü(ttin!r .  in  welche  der  alte  dem 
Grabe  nahe  Iler/og-  verfallen  war.  auch  bei  scineifi  Sohne;  trat  sie  ein,  so 
bedrohte  die  Krbprinzes^in,  die  uiileu<^H)ai-  zur  'I  heilnahnie  au  einer  even- 
tut  11*  M  IvriXentKehßft  bereehti^t  war,  die  JIens.ehaft  der  Camarilla  um  so 
mehr,  ala  ein  giocitr  Thcil  der  Laudstände  besonders  in  Jülich-Berg  sehr 
geneigt  war,  dieselbe  zu  untcrstützeu.  Dazu  kam,  dass  die  ständische  Dc- 
fensioosverfassnng,  indem  sie  awei  sieh  gegenüberstehende  Landesobrigfcei* 
ten  sehttf,  völlig  anarchisehe  Zn&tände  im  Lande  herbeigeführt  hatte.  Die 
Aeeise  nnd  liieenteu  brachten,  bei  dem  gänslich  darnieder  liegenden  Handel, 
der  allgemeinen  Erwerblosigkeit,  nicht  die  nöthigen  Mittel  snr  Untorhaltong 
der  von  den  Ständen  angeworbenen  Truppen.  Sie  brandschatzten  daher 
dai)  Land,  i>tatt  es  zu  i'Chtttsen,  nicht  minder  wie  die  fremden  Heere,  nnd 
reijagteD  obendrein  die  dagegen  einschreiteudeu  lürstlichen  Beamten,  denen 
sie  keinen  Gehorsam  schuldig  seien.  Die  im  April  15^9  in  Rees  versam- 
melten cleviijchen  Städtedeputirte  nehilderten  in  einer  Eingabe  m  den  Iler- 
Z'»j^  d(  n  ^Yf rd(  rb  und  Untergang  der  Lande**  mit  den  li-bliaüf-teti  Far- 
ben*'), und  bemerkten  am  Schlüsse  derselben,  da^s  gweiin  nicht  bald 


Karl  Fried  rieh  war  im  J.  ihlb  in  Kum  geatorben. 
Der  Rhein  sei  su  unsichef,  dass  kein  Schiffer  oder  Kaufmann  ihn  mehr 
befchmi  volle,  and  wenn  riv  os  wagUiit  so  mOssten  sie  imsser  Zoll  und  I/ieeuten 


30 


Allgemeine  Einleitung. 


ordentliche  Gegenwehr  iu  die  Haod  geuommen  werde,  sie  gewiss  aich  zu- 
Icut  dem  Willen  einer  der  kriegenden  Parteien  nntenrfirfig  sn  maoben  ge- 
nötbigt  sein  würden*. 

Die  düBseldorfer  OamarilU,  an  deren  Spitae  jetst  der  Marschall  Wil- 
helm von  Waldenbnrg,  genannt  Schenkern*')i  ein  Sehwiegeraohn 
Werner' ä  von  Gymnich,  stand,  sah  die  Nothwendigkdt  ein,  sieh  ihre 
Stellong  durch  eine  höhere  Autorität  befestigen,  gleichsam  legalisircn  za 
lassen.  Eine  solche  war  allen  ihren  Gegnern  gegenüber  als  »des  Reiches 
höchste  Obritrkcit"  der  Kaiser,  und  diPFcr  wnr  um  mehr  bereit,  ihr  bis- 
her iin  lialjsburgiHeh-katholischen  Interesse  frcfiilirtes  Hegiment  aufrecht  zu 
erhalten,  als  die  Kindorlojäjjrkeit  Johann  Wiibeim's  bei  seinem  Znstande 
sichere  Aussiebt  auf  da.H  Aussterben  der  alten  clevischen  Regeutenfamilie 
und  damit  die  Möglichkeit  einer  Erwerbung  der  tiiecJi  nheinischen  Pürsten- 
thiimcr  fUr  das  Kaiserhaus  bot.  Ihre  Erwerbung  war  allerdings  für  diib> 
habsbnrgisch-kaliholisehe  Interesse  in  Anbetracht  ihrer  geographischen  Lage 
und  der  evangelischen  Erben  Johann  Wilhelm's  von  grosser  Bedentang, 
nnd  dem  Kaiser  gaben  die  Noth  der  CamaiiUa,  die  Parteinngen  and  Zu* 
st&nde  im  Lande,  die  Vielheit  nnd  Uneinigkeit  der  Brbpritendenten,  and 
seine  Stellang  als  Reichsoberhaupt  und  oberster  Lehens-  und  Gericbtoherr 
ToUkommeu  genügende  Mittel  dasn  in  die  Ilaud.  Es  galt  deren  rasche  nnd 
energische  Anwendung,  um  noch  vor  dem  Ausstei  l  ii  des  clerischen  Ilauses 
festen  Fu^^s  in  den  rheinischen  Landen  geiasst  £Q  haben  nnd  80  deren  Er- 
werbung sich  im  Voraus  eu  dcheru'^}. 

noch  ImpoBten,  Verehningra  und  SchatKungen  an  allen  Schanzen,  Besatzungen 
und  Attslagem  an  CapitainSt  Lteatenents,  FahorichSt  Wachtmeister,  Corporals, 
Schreiber  und  andere  Offlcianten  mit  5,  8,  10  and  mehr  Dnkaten  besahlen,  so 
(luss  kein  beladenes  Schiff,  noch  so  klein,  ohne  Abgabe  von  SOORtldr.  von  Oöln 

bis  Wesel  kommen,  nnd  von  da  hi,-;  zur  hoHändisclicn  Greifte  noch  bei  5  Auslagern 
und  den  Schanzen  auf  der  Graaf,  bei  Egern  au  der  Beek  und  hei  Graafenward 
(ächeukenschanz)  an  die  dortigen  Besatzungen  Abgaben  zu  zahlen  hatte.  Alle 
Strassen  und  Ströme  seien  Toa  staatis<dien  und  spauiBcheo  Truppen  besetzt,  das 
Vieh  vei^e  bis  vor  die  Städte  weggetrieben»  daher  selbst  die  Aeeker  vor  den- 
eetben  nnbebaat.  Wiesen  und  Weiden  leer  lägen.  Die  KauOente  ▼erUeseen  mit 
Weib  und  Kind  die  Städte,  die  Wohlhabenden  zögen  weg,  nur  die  armen  Leute 
blieben.  Niemand  habe  Lust.  ctAvas  anzufangen.  Geld  .sei  7,11  den  höchsten  Zin- 
sen nicht  zu  bekommen,  Nichts  zu  verkaufen,  iiiclit  Bürger  genn^  vorhanden, 
um  Wachen  zu  halten,  die  Hospitäler  reichten  nicht  für  die  Wittwen  und  Wut- 
scn,  Rathsverwaudte  wären  in  den  Städten  ermordet  worden,  die  Magistrate  könn- 
ten keinen  Oeborssm  mehr  erzwingeo,  TÖllige  Zncbtlosigkeit  herrsche. 

*0  Neben  ihm  der  jOUdi •  bergische  Ganster  Wilhelm  t;  Orsbeck,  der 
JfiHchsehe  LandhofmeistW  Werner  v.  d.  Bon  gart,  der  Hofmeister  Joh.  v.  Oe« 
ionbroicli.  die  Kammermeister  Winand  v.  Loprodt  und  l»ietricli  v.  Fa- 
lant,  Auitiuann  zu  Waö.Menborg  und  Bosslar,  der  jüiichsche  Marschall,  Amtniauu 
zu  Wilhehuütüiu  und  Escitweiier,  Johann  v.  Reusche nborg,  Herr  zu  Bettericb, 
und  der  clevische  Rath  und  Waldgraf  zu  Nirgcna,  später  Drost  iu  der  Hetter, 
.  Oitrich  7.  BieheU  der  letatnre  wurde  eehon  1689  an  den  Ki^eer  geiandt 

**)  Tgl.  dal  sogenannte  strahlend or,rsche  Qnteohten,  des  nach  Droysen't 
Abhandlung  darfiber  im  VIIT.  Bande  der  konigl  sächsischen  Gesellschaft  dar  Wie- 
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Schon  im  Anfange  dos  Jahres  1590  erschien  Adam  Gall  I'oppel 
20  Lobkowitz  als  kaiserlicher  Commissär  in  Düsseldorf  >zni'  Erkundigung, 
Rath  und  HHfe'^,  Darnnf  beffihl  der  Knisor  tmtprm  15.  .hiui,  das*j  da<  T»p- 
grinifnit  nneh  den  bi-hiTitr<'ii  ()nlminp:<'u  duich  den  alten  Fürsten  mit  Zuthun 
und  getreuem  Beistaude  der  Käthe  IViiicr  zu  iuliaiiii-tririn  sei,  und  beauf- 
tragte letztere,  im  Falle  jener  sterbe  und  di<!  Krauklit  it  «eines  Sohnes  an- 
dauere, dasselbe  in  dessen  Namen  fortzuführen.  Die  Küthe  säumten  nicht, 
auf  Gruud  dieser  kai^serlichco  Autorisation  selbststäadigcr  und  energischer 
aofratreten,  nnmentlieb  nnter  dem  Yorwande,  die  alten  Regimenteordnon- 
gen,  nach  denen  eie  regiefen  sollten,  wieder  zwt  Geltung  za  bringen,  diese 
Sil  Gnnsten  ibrer  Hemcbaft  im  Sinne  der  Reaetion  vielfacb  in  Terindern, 
um  sie  in  soleber  Gestalt  dem  Eaber  snr  Oonfinnation  Torsnlegen.  JDie 
evangeliseben  Landstände  suebten  dagegen  ibrerseits  die  ihnen  gtinsttgen 
Reforniedikte  des  Herzogs  in  ihrer  ursprünglichen  Form  aufrecht  zu  er- 
balten  und  die  drohende  kaiserliche  Einmischung  in  das  Regiment  abzu- 
wenden. Die  jetzt  schwerer  wie  je  bedruckte,  noch  knapper  gehaltene  Ge- 
mahlin Johann  Wilhelm's  rief  oflen  dfn  T5ei?tand  der  Stände  an;  drnn^j-, 
wie  desten  verheirathote  Bchwe'^tmi ,  auf  eine  ncrufiiiijj:  siinnntlicht'r  Laml- 
stnndf,  mit  denen  •  ine  neue  Urduuiig  des  Kegimtut.-*  zu  vereiubartii  s'  i. 
huf  wnlltc  il<  r  Kai.^el•  wif  die  Käthe  gera'le  am  wenigsten.  Jener  schrieb 
der  Ucrzogia  von  Preusseu  und  dem  riiilzgialcn  IMiilipp  Ludwig  von 
Kcuburg,  dem  Gemahl  der  zweiten  Friuzcssiu  Anna,  es  müsse  bei  seinen 
Bestimmungen  bleiben;  sie  wQrden  sieb  snr  Bnhe  sn  begeben  nnd  ibm, 
dem  ,ate  dem  Haapt  und  der  ordentlieben  Obrigkeit  solcbes  altein  ge- 
bOfare,  mit  Nichten  Torsngretfen  haben*;  nnd  der  Erbprinsessin  Jakobe, 
«daas  oonvoeatiooes  der  Landtage,  wenn  der  Fürst  gesond,  nieht  nngefiihr- 
tieh,  wann  aber  die  Erfisbrnng  ergibt  was  dergleichen  oonroeationes  oftmals 
för  Gefahr  nnd  Nenerongen  mit  sich  zai  ziehen  pflegen^  so  habe  er  zu- 
nickst die  Fortführung  des  Regiments  durch  die  Käthe  angeordnet,  mit 
denen  sie  sich  vernehmen  und  deren  Frieden  mit  den  Stünden  sie  iK  fönleru 
sollte  Al>  nbfT  selh?;t  unter  den  Mätlipn,  namentlich  duich  die  in  Cleve  rosi- 
«liifiid'  n.  lilM'r  di<' Zwcckuiassiirkeit  dfr  J^taii<leber«fuiii:  tiinl  (indere  dicAusle- 
gunL^  h<  /it'huiigaweise  Veränderung  der  alten  Ordnuugen  betreffenden  Maass- 
regtiii  Zwiespalt  entstand,  und  sie  einen  au.s  ihrer  Mitte  zur  Entscheidung 
darüber  au  den  Kaiser  sandten''),  entschloss  sich  dieser,  Commissäre  ,zu 


aenaehaft  erst  im  J.  lf]09  gleich  nach  dem  Tode  Johann  Wilholm'e  abgefasst 
za  sein  schein! ,  alior  Ansichten,  Grnndsätzc  nnd  Klünc  fiifulckrlt .  die,  wir»  diu 
Thntisarheu  /.«  ii:<  n,  zum  Theil  längst  im  kai-;»»H.  Fiaili  zur  (.iultuug  gekouinten 
Qud  augeiiahnt  waren.  Am  eingeheimsten  behnniielt  diese  Vurgeschichtu  des 
jaichschen  äneeeaatonsstraites  Johann  Panl  Hassers  de  inperio  btaaden- 
baigioo  ad  rheonm  fondato.  Die  klar  gegebenen  MlttheilQngen  nnd  Notisen 
saod,  wie  das  gesammte  Material  fdr  diese  allgam.  Einleitang,  illein  den  In  den 
Archiven  zu  Düsseldorf  und  Münster  bemhenden  jAUch -clevischen  Regierungs- 
und duu  dem  fb  rfia<s(*<>ber  aonst  sng&nc^ich  gewesenen  ständischen  Akten  eat- 
BOtttnen  (vgl.  d.  Vorwort). 

Nicolaus  V.  d.  Hroot,  Amlmuim  zu  Mottmnnn,  wegen  BesteUtuag  einer 
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ihrer  Information"  nach  Düsseldorf  tu  schicken;  ermahnte  die  Räthc,  dass 
sie  sieh  nicht  um  tlie  Eltiwrndiiiigcii  der  die  Siiero.-:-iüii  bcan?i>ruchendeu 
Fürsten  küiuiuern,  sondern  nur  nacli  den  Be^tiramungon  des  Kaisers,  dem 
allein  als  Oberhaupt  und  Leheupheirn  die  Jk'htcünnp  des  Ivefrinionts  anjyingc, 
da!?8Plbe  weiter  führen ,  jedoch  keinenlails  ohne  seine  Bewilligung  weder 
Landtag  noch  Ausscbuss  berufen  sollten'*). 

Bevor  diese  Antwort  eintraf,  hatten  die  Küthe  auf  Drängen  der  clevi- 
schen  Stände,  ^deneu  jetzfc  bei  der  Einlagerung  des  Prineen  toh  Purmft 
die  Noth  am  meisten  auf  ' dem  Foss  liege",  diese  anfangs  September  nach 
Cleve  Terschreiben  mfiesen,  Sie  seblckten  Depn^rte  nach  Dtteseldorf,  und 
instmirten  sie,  «dort  die  Begimentsordnang  und  Maaesregeln  lom  Sehnte 
der  Nentralitit  beratben  xn  hdfen**.  Gleichzeitig  mit  ihnen  trafen  daselbst 

kaiserlichen  Comniissäre  Ludwig  von  Hoyas  und  Daniel  Prinz 
TOn  Buchau  ein.  Sie  verhandelten  mit  den  Käthen,  „denen  die  kaiserliche 
Majestät  für  ihre  Treue  danken  Hessen,  über  die  bei  der  beiden  Herren 
Blödigkeit  uöthigo  Feststellung  der  Landesregiemng  und  Hofordnnng",  ohne 
die  anwesenden  Ständedeputirten  im  Cieringsten  zu  Iji  riicksichtigen.  Ihnen 
sehloss  sich  anfangs  zum  gemeinsamen  Widi  r-tande  gegen  die  Bäthe  und 
Cummissäre  die  Erbprinzes^in  an;  als  diese  bie  üIm  t  bei  dem  Kaiser  ketze- 
rischer Gesinnnngen  anklagten,  und  sie  selbst  fiihlte,  dass  das  ßünduiss 
mit  den  in  Jülich -Berg,  wie  in  Cleve -Mark  au  der  Spitxe  der  Opposition 
stehenden  ETangelischeu  sie  der  Unterstötsung  des  Kaisers  ganz  beranben 
werde,  zog  sie  sieh  mehr  von  ihnen  snrttek,  und  snchte  bei  den  OommissiUreQ 
Anhalt  gegen  die  Räthe  and  so  Tbeilnakme  am  Begimenti  Itdlieh  rergeb^ 
lieh,  zn  gewinnen.  Desto  enger  nnd  fester  hielten  die  Erbinteressenten  sieh 
an  die  Stände,  mit  denen  sie  schon  längere  Zeit  in  Correspondenz  zor  Wah- 
rung ihrer  Rechte  standen.  Der  Pfalzgraf  von  Neuburg,  wie  der  Ton  Zwei- 
bfü«ka  dessen  Gemahlin  die  dritte  Tochter  Herzog  Wilheim's  war,  hatten 
Gesandten  nach  Düs.seldorf  geschickt,  die  Herzogin  von  Prenssen  war  p«'r- 
sönlich  anwesend.  Aber  ihrem  Einflüsse  war  der  otlene  Streit  mit  Neuburg 
Uber  die  ereotuelle  Succesaion  sehr  sehädlioh.   Der  l'falzgraf  Philipp 

Regieraog  „mit  UintenaDgetsmig  unsers  Ilerrn  Vaters  und  Gemahle",  klagt  die 
Erbprinzessio. 

**)  Kaiserliehes  Sebieiben  an  die  Bäthe  too  5.JnU,  pris.  Doaseldoif  9.  An- 
gttst»  QOd  deren  Antwort  von  diesem  Tage,  letatere  aaterschrieben  von  den  Caas- 
lera  Orebeek  nnd  Weeze,  Reuscheuberg,  Bongart,  Wachtendonk, 
Paland,  Schenker u,  Osseubro ich,  Leerodt,  Broel,  Ditrich  v.  d.  Heck, 
I)r(ist  von  Unna,  Ditrich  Knippintr,  Drost  zu  Haiiun,  Wilhelm  v.  Sc  Ii  ei  dt, 
genannt  Weschpfentiig,  Auitiuaiiu  zu  Solingt-n  und  Hui;:,  Ditrich  v.  Hall, 
Amtmami  i'.uMunht^im,  dem  bergischen Erbmare»chall  und  zc'itMeiBujülicUä<;heuLaud- 
mars^all  Bertram  t.  Neaaelrode,  Amtmana  zn  Windeek,  Wilhelm  T.Nea- 
se  Irode,  Amtmaan  inBlankeabeig,  nnd  dem  jäMehaohenTieeeaasler  J oh.  v.  Har« 
denratfa,  also  jedenfalls  den  meisten  Mitgliedem  des  sogenannt  i  U  <rro8Ben  oder 
gWDieioen  Baths;  es  fehlen  der  sonst  fast  immer  in  Düsseldorf  als  Vertreter  der 
clfvisrhcn  Rath«  anwesende  Ditrich  v.  Eickel,  di«'  ühri^en  clevischcn  Räthe 
aussur  (ii'ii  t;(.|,a;nitf>ii ,  und  von  den  juliehsrheu  Citri  t^ti  an  v.  Rolshausen, 
Amtmunii  zu  .Muutjoye,  mul  Dan»  v.  llaif,  Awiniunn  xu  LüUdorf. 
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Ludwig  machte  ein  -kaiserlicbes  Privileg  tou  1546,  das  die^  Erbfolge  beim 
AotMsterbea  des  clevisehen  Mannsstammes  deu  Töchtern  und  ihren  mäuu- 
Itcbrn  Erben  zu>i>rnch,  trotz  eines  ausdnicklichcn  Ycrzichts  auf  die  Sue- 
iM--ioi).  jetzt  gegen  ilie  Herzogin,  die  nur  Töchter  hatte,  geltend.  Die 
eltv>  -iiiarkisehen  Stande,  vor  welche  pie  den  Streit  zugeu,  ermahnten  sie  zur 
rriUüd-elmftliehen  l-Jinigung,  s|»racheu  die  Hoffnung  aus,  dass  die  Erbpriu- 
zessin  uuch  Erben  bekommen  werde,  drangen  aber  trotzdem  auf  eine  Ver- 
mahlung der  ältesten  prenssiBehea  PiinteMin  mit  cl^  «iosigeii  Erben  von 
Kurpfalsy  ,  wodurch  diese  Lande  «m  besten  gesiohert  würden «iid  wai«t 
eebr  unwillig,  aU  Marie  Eleonore  dieselbe  dem  Markgrafen  Johann 
SigiBsand  ron  Brandeabaig,  Enkel  des  Kaiitirstea  Johann  Georg, 
saeagte. 

Dies  Alles  lähmte  ein  entFchiedri  r  Auftreten  gegen  die  BeraiÜiangen 
und  Beschlüsse  der  Räthe  und  kaiserlichen  Cosimissäre.  Zwar  wandten 
sich  die  Ständedeputirten**)  mit  ihren  Vorstellungen  und  Gravamen  direc4 
an  dfn  alten  Ilcrzog  nnd  seinen  Sohn;  verlangten  Theilnahme  au  den  „Re- 
giment>l)eratlmni'f  !i'',  Nachweise  über  die  Rathsgehülte  nnd  Knnunorgelder, 
Revision  der  llecüuuugen,  Continuation  ihre.s  beständigen  allgemeinen  Aus- 
schüsse» ;  klagten  über  die  Bedrängnisse  der  UcligioUi>verwaüdteii,  die  Ver- 
siomni^s  der  Räthe,  das  Land  zu  ücLützeu,  A'ereinigung  vieler  Aeuiter  in 
«eiiigeu  Händen,  ausschliessliche  Anstellung  von  Katholiken,  vor  Allem 
aber  ttber  Sehen  kern  >  der  Marschall  von  Jülich  war,  ohne  dort  eingebo- 
ren ao  sein,  and  die  Sendang  an  den  BCaiser,  „die  ohne  ihr  Vorwlssea  and  . 
Billigung  geschehen  sei***).  Aber  beide  nngllickliehe  Fürsten  waren  der* 
artig  ia  den  H&ndea  der  BAtbe,  dass  Scheakern  es  hatte  wagen  können, 
den  Erbpriaaen  noch  for  dem  Eintreffen  der  kaiserlichen  Commissire,  am 
ihn  jedem  fremden  Einflüsse,  beaiebungswei^e  IJenntznng  zu  entziehen,  heimlieh 
von  Düsseldorf  zu  entführen,  and  der  alte  lier;M>g  deu  auf  Verlangen  der 
Stande  vom  7.  November  unterzeichneten  Befehl,  wodurch  Scheukern  der 
Rathästelle  nnd  des  Mnrsehallaint.s  von  Jiiüeh  .,^;einer  hinter!i«tigen  Prak- 
tiken halber''  entsetzt  wurde,  am  l'olgenden  Tage  dureh  seine  von  dfü  llfithen 
erwirkte  Uuterfechrüt  widerrufen  imisste.  So  ward  denn  eine  „Ivegiim  ii[  - 
urdüung*  ohne  alle  Mitwirkung  der  Stäudedeputirten  \  t>a  tlen  kais«  i  iieiien 
Commiüsäreu  l'cstgesttdlt,  uud  uuiuuf  denselben  zur  Mittheilung  und  Abfas- 
sung eines  dieselbe  anerkennenden  Landesrecesses  vorgelegt  Vergebens 
QfUiitaa  sie,  dass  sie  nicht  mit  den  kaiserlichen  CommissXrea,  denen  ihr  Aaf- 
.  trag  kelae  Gewalt  „ex  pl^uitadlae  potestatis  etwas  alMolate  sa  statnirea  gäbe*, 

'•V  Die  DeputirteQ  der  cb'visclieii  TlitttTäcliaft  waren  damals  Werner  v.  I'u- 
iaad  zu  Zehlem,  clevischer  Krbmuräclmll,  VVutther  v.  Buren  zu  C'albeek,  Orust 
saOoeh,  Johann  r.  d.  Reck,  Drost  zu  Dinslaken,  Juhuun  v.  Wylich  zu  Veen, 
Dsoci  aa  Holte,  Btephan  r.  Wylich  sn  Yemndonk,  Bolmann  r.  Bilant  sa 
Bait  and'  Ditrieh  8 ehe w  ick  s«  Oriesberg;  Ae  herYorragaadtten  der  ole?i- 
aehan  Städtodepotirt« :  die  Bfirgenneister  von  Wesel  Thomas  Tybiss  nad 
Bernharii  v.  Eeidt,  and  der  Hammer  Büfgarmalater  Heinrich  Fott- 
giesser. 

*•)  Eingabe  vom  11.  October  15ÖX. 
)Ut«r.  lur  (rMclL.  d.  Hr.  üurmmeo.  Y.  8 
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die  aber  thätcn,  ah  oh  kein  Ftir.-t  im  Fiande  exi«tire,  sondern  mit  diosein 
einen  llecess  zu  Yerab>('lii(  den  liätteo.  In  weiteren  A'erhandlungen  veran- 
derteu  /.w&r  die  ki^Üie  '')  Einiges  nach  den  Wtiiiselien  der  Staude ,  aber  die 
Comiui^säre  befahlen  ihnen  i>chlicsslich,  bis  2ur  ferncreD  lle.Nohitiou  des 
Kaisers  das  RegimeDt  nach  der  mit  ihnen  ?ereiiihart;ca  Ordnung,  aus  wel- 
«bcr  die  wesentiichen  Y«räAdenuigcn,  onmeaöioh  tb«  die  Religioasfreiheit, 
wieder  gestrichen  worden,  so  führen ,  und  erkUirten  den  beiden  Fttrsten: 
die  Stiinde  beabsiebtigtoD  BeUgioneneneningen;  nieht  mehr  wie  dos  Reli- 
gion&ezeioltinnt  in  ihren  Häoeem  dürfe  den  aogebnrgisehen  Beiigionaver' 
wnndten  zagelas8en  werden;  das  I^and  müsse  katholisch  bleiben^  sonst 
drohe  Gefahr  vom  König  von  Spanien.  Schon  kern,  der,  am  wenigstens 
die  meii^t  katholischen  JUlichscheu  Stände  zu  beruhigen,  das  Mnrsehallamt 
Ton  Jülieh  nirderjrelecrt  hatte,  wurde  es  am  Taprc  der  j\ breite  der  kaiscr- 
Hfhen  ( 'omini.-sare  wieder  verliehen:  den  Rätheu  vor  Allem  eincresehürft, 
^ich  den  Aiis>chuss  ^nnimtlicher  Stände,  der  überdies  ganz  illegal  sei,  nicht 
über  den  Kopl'  waciisen  zu  la.-?en. 

Gleich  darauf,  im  J.iuuai  1592,  starb  Heri^og  Wilhelm.  Die  durch 
das  CQtächiedeuc  Auftreten  der  Comadssäre  cbeu  gciiicherte  iIerr^cha^L  der 
Bithe  werde  dnreh  die  Jetst  ernenerten  und  erhShten  AosprOehe  der  Her- 
login  Jakobe  Ton  Nenem  bedroht.  Per  Kaiser  befhU,  dass  die  Kftthe 
wiQ  bislker  naeh  den  alten  Ordnungen  nnd  Herkommen  das  Regiment  im 
Kamen  des  iongeo  Fürsten  Ittfaren  nnd  keinerlei  Nenerongen  dulden  sollten, 
nnd  antwortete  dem  Gesandten  des  ^zor  Vorsicht  nnd  Hilde*  rathenden 
Kurfürsten  von  Cöln,  dass  er  der  Herzogin  zunächst  kein  Mitregimeiit  zu- 
gestehen könnte,  Jakobe  trat  wieder  in  nähere  Verhandlungen  mit  den 
Landständen,  Hess  aber  gleich/eitig^  diireh  ihren  Gesandten  dem  Kaiser  vor- 
trngen,  dass  wenn  ihr,  die  trat  katliuli.-ch  .-ei  und  dem  Kaiser  pnte  Dienste 
leisten  könne,  niclit  die  Ue<ientseliatt  übertragen  würde,  «iie  iM'biiiteressenten 
in  Gemeinschaft  mit  den  iStaudeu  auf  eine  Curatel  driiifren  wurden").  Ihr 
VerRprechen ,  sich  ferner  mit  den  Iliithen  v«!r(r!i<;eii  zu  Wullen,  hielt  sie  .«o 
wenig,  dass  sie  ihren  Ciemuhl  den  Befehl  an  Scheu  kern  zur  Uubergube 
der  Fe&tuug  Jülich ,  wohin  er  sieh  seitweise  surUckgezogen  hatte,  unter« 
teiehnen  Hess,  und  als  er  anf  Grund  kaiseiiieher  Ermftchtiguug  sich  deesen 
weigerte,  wuaste  sie  einen  Theil  der  Küthe  gegen  ihn  aufsuhetsen.  80  sab 
sieh  der  Kaiser  wiederum  genOthigt,  im  September  1592  Ludwig  von 
Hoyas  und  Jobann  Wolf  Frey  man«  als  Ck^mmissäre  nacb  Düsseldorf 
£U  senden,  mit  denen  dann  die  Herzogin  sich  ihrer  den  Ständen  gegebenen 
T^u^n^r  entgegen,  ohne  kic  zu  den  Verhandlungen  irgendwie  bioauxnaiehen, 
zn  einigen  suchte.  Wiederum  kam  mit  tränzlicher  Umgehung  des  anwesen- 
den Stäodeansachusses  im  Norember  1592  eine  Regimencsordnong  su  Stande, 


**)  Die  in  Dftsseldorf  anweaondea  deTlsehen  Bithe  waren:  der  Caimler 

Weeze,  der  Marachall  Job.  v.  d.  Horst,  Heinrich  v.  Wittenhorst  zu 
Sousfelil ,  iJrost  /u  LTui.gsPn,  Ditrtch  Knipptnk,  ürost  zu  Ilainm,  ]>itrich 
V.  d.  Reck  7.Ü  ilack,  Amtmaua  zu  Uaua  ood  Uamea,  ondDitrioh  v.  0v9l»ker 
KU  Wischeling. 

^  Der  Herzogin  Memorial  and  laatiUBliott  Tom  8.  Mai  1^92. 
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wdflbe  der  Herzogin  grössere  Rechte  wie  die  vorjährige  eiuräomte;  mit 
ihrem  und  dee  Herzogs  Wiaeen  nnd  \\  ilkn  sollteu  die  Käthe  die  Regie* 
mag  Dach  den  alten  Ordnungen  QDd  Edicten  Herzog  Wilhelm'»  führen; 
tlu'  DfTeDsionstprfas«:ung  sollte  zwar  nach  der  eppener  Union  von  1587  auf- 
recht trhflltf»n  l)leil)en .  aber  unter  Wahrung  der  fiirstlichon  Antorität,  und, 
wenn  darüber  mit  den  Ständen  Zwiespalt  entstehey  die  Kutücheidiing  an 
den  Kaiser  gehen. 

Noch  Ijcftigcr  wie  im  letzten  Jahre  beklagten  sich  die  Stände  jetzt 
über  die  Art,  wiu  man  sie  behandle.  Der  Herzog  allein  sei  ihr  Luudcishorr, 
der  noch  vorhanden  und  vom  Kaiser  nicht  zu  ignorireo  wäre.  Dessen  De- 
erete  eftbea  sich  bereits  als  ^Yortrab  eines  absolalen  kflisertichen  llegi- 
Mots*  an,  QDd  doeib  habe  er  hdcbstme  sn  confimdrea,  was  awisehen  den 
R&tbea,  SlSadeiiy  Fürsten  iisd*£rbinteressenten  rereinbart  würde,  siebt  als 
^persona  stetaeiis  et  deeemens*'  anfsntreten;  die  Rechte  der  ReUgUmsver* 
wandten  würden  in  dem  Recess  eben  so  wenig  gewährt}  wie  im  vorigen, 
▼or  der  AnSfiUurnng  desselben  müssten  «ie  znr  Yerbätung  „aller  Ineonve- 
■iens*  warnen,  wenigstens  seien  über  denselben  zuvor  sämmtlichö  Landrätbe 
noch  zn  hören,  dann  derselbe  allen  Landständeu  zur  Berathung  vnrznipgen. 
Ah  Hoyas  autwortete,  dass  diese  alle  zusammen  zu  bciufcn  zu  ufitliiufig 
unii  bf schwerlich  sein  würde,  auch  der  Kaiser  befohlen  habe,  ,deu  bei 
üaciist  gehaltenem  iiiiudtag  publicirten  und  in  Anwesenheit  der  Stände  nuf- 
errichtcten  Recf-ss  bei  jetziger  Tractatiua  in  alle  Wege  gleichsam  \n-o  re- 
gulu  et  fuiidameuto  zu  hultcu'*,  crkiaKu  der  Ausschush;  die  Stände  hätten 
1591  keinerlei  Recess  auf  kaiserliche  Hatification  angenommen,  sie  müssten 
feierlieh  gegen  einen  solchen  protestiren,  nnd  ihre  and  derErbintereseenten 
Reebte  TorbehaJten. 

Diese  Rrbinteressenten,  naraentlieh  ausser  der  Hersogin  von  Prenseea 
and  dem  Plhlsgralbn  Ton  Nenbarg,  jetzt  anch  der  JKIiirfiirst  ron  Branden- 
borg,  waren  in  nunnterlmiclienen  eifrigen  Terhandinngen  mit  den  St&n- 
dm  gebUebea,  hatten  unter  vorlänfiger  Hintenensetinug  ihrer  Differenzen 
in  Wien  immer  lebhaftere  Vorstellungen  gegen  eine  Ordnung  des  liegi- 
mrnt.-  ohne  ihr  und  der  Stände  Znthnn  erhoben.  ^Vm  ihre  Gesandten  an- 
ziilioretj",  beschlossen  jetüt  die  iStanilc  von  Cleve,  Hercr  und  Mark  im  iMai 
Dt'putinc  nach  Dnifäbnrcr  zu  senden.  Die  kaitcrlicheii  ( 'i>nmii.st?are  uuter- 
sagr»  n  d<  rcn  Vcrj^ammlung,  setzten  es  durch,  da>s  diii  jülichschen  Stünde 
nicht  nur  im  Erscheinen  ablehnten,  sondern  sugar  die  esseuer  Union  aul- 
sagten. Selbst  die  fast  ausschliesslich  evangelischen  bergischen  Stände,  an 
deren  Spitze  der  onermüdlich  th&tige  Graf  Wirich  von  Bhann^  Herr  m 
firoidt,  die  Opposition  leitete,  erschienen  xnm  grbssten  TheÜ  in  Dnisbnrg 
aieht  Hvr  die  eleTe-mttrfcischen  DepntSrten  Ilessen  sieh  nicht  abhsitcn,  mit 
den  braadenbnrgisehen  nnd  nenbnrgischen  Oesandten  in  nähere  Berathan- 
gen Ober  die  «tnr  Bestellnng  einer  ordentlichen  Cnratel^  nöthigen  Maass- 
rsgelii  zu  treten.  Tergebiich  stellten  die  Küthe  vor  ,  dass  die  Stände  icein 
^cht  hätten,  sich  ohne  Yorwissen  nnd  Belieben  des  Fürsten  zn  versam- 
meln nnd  fremde  Gesandte  zn  empfangen,  _der  Kaiser  wolle  keine  Zu- 
sammenkunlt  der  Stände,  habe  selbst  die  der  jülichschen  ubel  genommen**, 
saeh  waren  ilmen  die  JUcenteu  zur  Defension  des  Landes,  nicht  xa  willkür- 
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Heben  CoDventeD  und  Zebrnngen  zagestaiiden ,  und  dem  Fürsten  gebühre 
die  Aafsiclit  über  deren  Verwendung.  Nachdem  den  Ständen  von  Bran- 
denburg und  Neuburg  Schutz,  Anfrkouiiung  und  Beobachtung  aller  ihrer 
Privilegien  mit  vieleii  Botheuerungen  gelobt  waren,  einigten  sie  sich  mit  den 
Oe^andten  dahin,  dHs>  die  Erben  auf  eine  Ouratei,  welche  den  nächsten 
Verw  andten  gebühre,  beim  isLaiser  dringen  sollten ,  ^damit  bei  eintrelenden 
Abisterben  des  Fürsten  Alles  öffentlich  und  nicht  heimlich  geschehe,  und 
die  Einigung  titit  Rohe  unter  cleo  Interestseoten  vorgenommen  werden 
kdunte***).  Glefclizeitig  seigten  sie  den  RKfben  anter  bittero  Klagen  über 
das  x«Tttttete  Wesen  and  die  offenen  Verfolgnngen  der  Erangeliscfaen  in 
Berg  an,  dass  sie  «am  fremder  Herrn  consiii%,sa  verlittten,  nnd  da  ihnen 
onTerborgen,  was  ferner  gesnchet  werde**,  ejne  Depntation  an  den  Kaiser 
solileken  würden,  nm  ihrerseits  die  Coratel  der  Verwandten  zn  fordern.  Im 
Docember  1593  trafen  diese  Deputirten.  m  denen  die  bisherigen  Fiihrer  der 
standischen  Opposition  in  Cleve-Mark,  Walther  von  Büren,  Drost  zu 
Goch,  und  der  weseler  Bürgrrmei^tpr  Bernhard  von  Reidt  gehörten'"), 
am  kaiserlichen  Hoflager  in  Pr?<g  »  in.  nnd  landen  dort  bereits  die  preussi- 
seheu,  branflenburgii^phen  nnd  neuburgischen  (Jesnndten  vor,  mit  denen  sie 
gemeinsam  Schutz  der  ^feutraiität  des  Landes  und  die  Curatel  lorderu 
solUen. 

Am  kaiserlichen  Hofe  sah  man  die  xsothvvendigkcit  ein,  wenn  man  den 
bis  dahin  eo  glfiokUch  verfolgten  Plan  snr  Erwerbung  der  niederrheiniscben 
Lande  nieht  aof^ben  woUtei  mit  entschiedener  Energie  gegen  die  eiere- 
miirkiseben  Landstände  rorgefaen  tu  müssen.  In  Dttsseldorf  war  swlschen 
der  Herzogin,  den  Gommlsslirett  nnd  den  Ritlien  nnr  mit  grosser  Mühe 
eine  gewisse  äussere  Einigung  über  die  wesentlichsten  TerSndemngen  der 
Kegimentsordnnng  von  1591  zu  erzielen  gewesen,  dieselbe  dem  Kaiser  snr 
Bestätigong  eingeschickt  worden,  dann  aber  Uber  die  unaufschieblicbsten 
Uegierungsakte  sofort  wieder  der  heftigste  Streit  zwischen  ihnen  ausgebro- 
ehen.  Als  der  Kaiser  nnter  diesen  Umständen  mit  der  Bestätigung  zögerte, 
gerechtes  15edi'iikcn  trug,  das  Regiment  der  Her/.ogin  nnd  den  Kürlien  zur 
gemeiiK-anien  l'iihrungan  zu  vertrauen,  halte  sich  11  oyas  dem  immer  entschie- 
deneren Aultreten  der  Stünde  nnd  der  damit  wachsenden  Verwirrung  gegen- 
über zur  selbststiindigen  rublitirung  einiger  die  Autorität,  beziehungsweise 
Superiorität  der  Räthe  stärkenden  Anordnungen  entscbiiessen  müssen  '*). 

Die  ständischen  Depntirten  fanden  In  Prag  eine  mehr  wie  kühle  Auf- 
nahme; es  wurde  ihnen  nach  monatolaugem  Warten  erklärt,  dass  man  über 
ihr  Gesuch  erst  den  Bericht  des  Oommlssärs  in  Düsseldorf  einholen  müsse; 


*")  ErkUrung  vom  8.  September  1593. 

**)  Ausser  ihnen  seitens  der  markiBchen  8t&nde  Gisbert  tob  Bodel- 
sehwingh  nnd  Heinrich  Pottgieter,  seitens  der  bergischen  Rütger 

von  Bodlenberg,  genannt  Kesse I  zn  Hackhaueen.  Selbst  di«  amlSwOctober 
in  Düren  Versammelte  Minorität  der  jiilichscheu  St<ändc  hatten  jene  ersucht,  sio- 
beim  Kaiser  mit  tn  vertreten.   Die  InstriiGtion  der  deye •märkischen  Depatirtea 

ist  vom  11.  Septcuilier  1598. 

")  Unter  dem  Ib.  September  lt>J>U. 
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daö  Eiutrtfftju  de^^clbeIl  köuue  sich  aber  noch  so  lange  hinziehen,  dass  es 
den  Deputirten  räthUch  scheiaen  dürfte,  ihn,  beziehungsweise  die  kaiserliche 
Entseheidung,  nicht  in  Prng  abiowarten.  I>a  «loh  die  Gesandten  der  :Brbo 
utefeesesten  nnr  ndt  leeren  Worten  und  allgemeinen  Terspreehaageu,  die 
auf  eine  StOraog  ihrer  Einigkeft  sielteDi  hingehalten  worden,  so  entscUoe- 
sen  sieh  die  Deputirten  endlieh ,  onTerriehteter  Sache  In  die  Heimath  En> 
lieksareisen.  Bort  war  die  Terwirrong  durch  dir  niaasslosen  lutrigueu  am 
Hofe,  die  Todfeindschaft  Schenker n's  und  der  Prinzessin  Sibille,  jüng- 
sten Schwester  Johann  Wilhelm'n,  gegen  die  Herisogia  aafs  Hdobste 
gestiegen;  die  Autorität  dos  kaiserlichen  Commis^är?  reichte  nicht  mehr 
hin,  den  Frieden  antVcelit  zu  erlialfpn.  Die  lläthe  ver>uphtrn  von  Nnuem, 
an  den  katholisolwu  8t;ii\den.  bcsDiulers  in  Jülich,  wo  dif  Majorität  sich 
btreit*  -,-t'hr  gut-  go>iniir  gezeigt  hatte,  einen  Rückhalt  gegen  ihre  Gegntr 
zu  crewinnen;  Sibille  klagte  vor  denselben  im  September  löü4  ihre  Rebwä- 
geriü  oflt'ü  de»  Ehobruchti  hu.  Die  unglückliche  Fürstin  wurde  auf  die  Aus- 
sage der  zur  Spionage  ?erwandten  Zeugen  festgesetzt  Gleichzeitig  unter- 
sagte der  Kaiser  den  Rttthen  his  aaf  weiteren  Befehl,  allgemeine  Landtage 
abanhalten^)  and  lies«  die  üntersnehiing  gegen  Jakohe  in  den  Hftn« 
den  ihrer  eÄittertstea  Feinde.  Nachdem  so  die  nabeqaemen  Ansprüche 
der  Hersogin  auf  das  Mitregiment  beseitigt  waren,  bestitigte  er  am 
16.  Mürz  15'95  die  Regimentsordnnug  vom  17.  December  ir>01.  und  helahl 
den  RfttheUi  denen  damit  die  Regierung  wieder  allein  in  die  lliinde  gege- 
ben wurde,  ^keineriei  eigenmächtige  Conventiliel^  der  Landstftnde  ferner  so 
dulden. 

Ah  die  clpTiPchen  Stände  sich  dennoch  versnmmpUen.  einen  feierlichen 
rpitoi  g»'gen  das  Landtagsverbot  und  die  ohne  ihr  Vorwissen  am  2.  Mai 
{nibiicirte  Kegimentsordnung,  „welche  «ich  als  eine  kaiserliche  Regierung 
ansehe-"),  erliessen,  dem  Marschall  Hor.st  als  eiueui  y, kaiserlichen  Rath*^ 
das  Defensionsdireutorium  aufkündigten,  es  Büren  übertrugen  und  selbst 
die  in  Olere  residireDden  RKthe  dnreh  die  Fordenmg,*  einige  StKademit* 
gliedcr  ihren  Berathongeii  beizuordnen,  einsohttchterten;"  traten  die  wieder 
In  Düsseldorf  anwesenden  kaiserKchen  Commissttre  mit  grosser  Energie 
gegen  jene  «FriTatpeFso&en,  welche  sich  eigeomftchtiger  Weise  onterstaa- 
den,  besondere  oonventtcula  gefthrlidier  Weise  anzustellen"^,  auf.  Die  nn- 
gf^votzliche  Verwendung  der  Licentgelder  zu  den  Kosten  der  vielfachen 
Versammlungen,  Reisen  und  Deputationen  bot  eine  treffliche  Handhabe 
dam.  Die  Räthe  verlangten  im  Namen  der  laudesfürstlicheu  Obrigkeit  von 
d*»?!  Dfputirten  Reehmingsablnge  über  dieselben  und  als  sie  diese  verwei- 
g»'rt<  n,  wnrdo  ein  peinlicher  Pro/e«s  gegen  «ie,  insbesondere  aber  gegen 
Büren,  eingeleitft.  Gleichzeitig  wurdr  der  \' ersuch  gemacht,  unter  locken- 
den Verirpreeliniigen  liai>erHcher  Gnade  und  seli;irf»'n  Drohungen  mit  kaiser- 
licher Majestät  Ungnade  die  einiselneu  Ständtuiitgliedei'  iu  Jülich  und  ücrg, 
aber  auch  in  Cleve  und  Mark,  besonders  die  katholischen  und  die  „ftircbt- 
sanee**  CTaDgelisehen  Bitterbürtigen  «er  Unterschrift  einee  Actenstücks  zu 

^  8«hraib«B  toio  &  Notember  IBß^ 

")  Sdveihen  an  die  B2the  Tom  14.  Joli  1595. 


^  ABg«»iiiftljie  HKiileitinif, 

bewegen,  in  welchem  Büthe  ooil  fitlUide  getollten**),  simiichfit  fbst  ed  den 
Henog  tu.  halten,  bei  »einem  Absterben  aber  Niemandem,  „wess  Standes 
.er  ed^  einigen  Zugang  zu  diesen  Landen  einzuräumen,  bis  derselbe,  so  eini- 
Tf..  '  .  Recht  zu  haben  oieint,  bei  der  Kaiserlichen  Majestät  seine  Sache  recht- 
vr^v  .i,.  ,  lieh  anhängig  gemacht  und  darüber  trebiihrlichc  Inve.-titnr  erlangt".  Der 
'  VerfJiich,  die  Stände  einzu.-ehiichterü,  zu  lockern  und  zu  spalten,  gelang 
vollkommen,  bconder?  du  liuren,  trotzdem  die  elevi>ehe  Ritterschaft  ilitn 
Schutz  seineb  AmU  und  seiner  Person  gegen  Gewalt  uud  Aufrechthaltuug  üeü 
privilegirten  GerichtisstaudeÄ  uud  Veiiuhrens  gelobt  hatte"),  seines  Amts  ent- 
bet2t,  Goch  uud  andere  fürstiiohe  Amtsschlösäer  mit  zuverlässige u  Truppen 
beaetsi,  and  Bttrea  gaa^thigt  worde,  eidi  aeiaer  Verhaftnng  durch  die 
Flneht  an  eBtsfehea.  Mit  ihm  wutde  wenigsteaB  die  offene  and  snm  Aeneser- 
itea  entsefaloaeeae  Opposition  der  cle?e-märkiBchen  Landstftnde  beeeitigt. 
Und  da  die  den  BKthea  in  CleTe  dnrefa  die  Begtmentsordnnng  gelaasene 
grosBe  Selbstständigkeit  ebi  unmittelbares  Eingreifen  des  dttsseldorfer  ge> 
heimen  Raths  in  Clere*Mark  hemmte,  namentlich  hier  au^  der  niehsten 
Nachbarschaft  der  Generalstaaten  wegen  das  Areie  KeiigioQsezercitium  der 
Evangelischen  im  Ganzen  unangetastet  blieb;  so  J'^rnfiigten  sieh  die  Land- 
Stande  bald,  uud  ertrugen  die  unvermcidlii-lic  Herrschaft  der  Kaiserlichco 
Uli  [  Katholischen  mit  uui  so  grös.serer  (»t-duld,  nh  der  Zustand  des  Her- 
zogs seiu  baldigen  Absterben  und  damit  einen  Wechsel  der  Verhältnisse  hoffen 
lie.s8.  Sie  konnten  dies  auch  um  so  melix,  als  ihre  hartnäckige  Opposition 
uud  das  ^daruuter  uud  darüber*^  am  düsseldorfer  Hofe  ihueu  wenig.^tens  ihre 
Selbstbeirlichkeit  in  ToUem  Umfange  erhalten  hatte,  und  das  Regiment  der 
Büthe  in  01e?e  derart  war,  daas  man,  ehige  Ton  Dfisseldorf  ans  vorgesohrie- 
bene  Handinagen  aasgenonunen,  wenig  daron  im  I^ande  ▼erepfirte. 

Die  Znsammeasetrang  wie  der  GetehKitsgang  des  fiaths  in  Cle?e  war 
fteitleh  jetst  eine  gsos  andere  wie  aar  2eit  der  Hersöge  Johann  und 
Wilhelm.  Er  bestand,  ausser  dem  Cansler**),  aus  dem  HarsohaU,  dem 
Landbofmeister,  dem  ole?ischen  Landdrosttti  nnd  adeligen  f^anrerlitesig  ka> 
tholischen"  Laudräthen,  von  denen  zwar  jene  immer,  von  diesen  einer  oder 
zwei  anwesend  sein  sollten,  nber  meist  in  Dfis«eldorf  und  anderweitig  thätig 
wareu,  oder  sieh  mit  l'riviitgeschaf"t<Mi  entschuldigten.  So  \Mirdpn  ihneu 
denn  die  vnrlicgeudeu  Kallissachen  zur  sehriltliclien  Stimmenabgabe  zuge- 
sandt, und  da  statt  wie  Iridicr  lü  gelehrte  ordinäre  Räthe  jetzt  kaum  3  in 
Cleve  angestellt  wareu;  so  war  es  natürlich,  da^sö  die  „durch  die  Kriegszeiteii 
uugehener  vermehrten'^  Geschäfte  nicht  sor  Erledigung  kameu,  die  Geschäfte 


I  Diese  sogenannte  Union  der  Rätho  nnd  Tjandstände  ist  vom  30.  Januar 
ll/M  datirt.    Eine  fast  gleichlantcnde  ErkläruDg  hatten  die  Eäthe  in  DiiSMldorf 
wie  in  Cleve  schon  am  24.  Juli  1595  unterseichnet 
»}  Unter  dem  19.  Juli  1586. 

**)  Der  streng  katholische,  sehwaefae,  Ja  ftirehtaame  Heinrich  v.  Weese 
war  längst  slt  and  abgaagig;  als  aian  in  Jaaaar  1697  Uber  Aastelfaiog  eines 

Yicecanslere  berieth,  waren  alle  Räthu  einig,  ,,d4SS  wn  solcher  katholisch  und 
durchaus  in  der  Beligion  nicht  verdichtig  sein  müsse,  sonst  wäre  derI#aode  Un- 
iergaog  gewiss". 
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der  Reebentaminer»  von  den  RXliisii  TeroachlftsBigti  allein  in  die  Hi(n4e  des 
LandfentoMif tera  geiieehen,  dmaal  286  noeriedigte  BeebtsflUle  sngleieh  TOf^ 
Itgeti.  ÜB  wenigstens  den  Klagen  tiber  mangelliafte  Jnstis  absobelÜBn« 
hatte  man  einige  aogenamto  Beefatereferenten  in  der  cleTisolien  RsUtBkammerr 
wie  die  Jasäsabiheflong  des  Raths  hiess,  angestellt;  aber  die  Mittel  zu 
ihrer  BesoIdoDg  waren  bald  nicht  mehr  aofsnbringen,  viel  weniger,  wie  die 
Stande  wünschten,  zur  Bildung  eines  eigenen,  vom  l^tb  ganz  abgetrennten 
Tloformcht?  vorhanden.  Die  völlij^o  Zerrüttung  der  Finanzen  lähmte  über- 
haupt die  Kt'ixuTuug  am  MfiVten,  ginir  «o  weit,  dass  die  Beamten  ihre  Be- 
soldung nielif  mein-  erhielten,  >>-ieli.  so  viel  jeder  vermoehfe,  mit  8i>e,s('ii  nnd 
Naturalien  aus  den  Jlcuttien  bczulilt  zn  njucben  suehlen,  der  lieitrag  zu 
den  Kosten  der  Hofhaltung^')  jahn  lang  rnekständig  blieh.  Die  Versuche 
der  Räthe,  diesen  Hauptschadeu  zu  heilen,  kauieu  »elteu  über  weitläufige 
Berathmigen  hinaus.  Erst  als  an  dttseeldorfer  Hofe  nach  dem  aUem  An- 
seheme  naeb  gewaltsamen  Tode  der  Herzogin  Jakobe  doieh  die  sweite 
Qenahlia  desHersogSi  die  hinge  und  thitige  Antoi nette  von  Lothringen, 
eine  eiaheitUehere  nnd  kiiftigere  Leitung  des  Regiaents  sieh  Bahn  brach, 
begannen  allseitige  Reformen  mit  mehr  Emst  und  Erfolg. 

Im  Jahre  1598  hatte  ein  spanisches  Ueer  von  mehr  als  80,000  Mann 
das  elevische  Land  besetzt,  die  Städte  wie  das  platte  Land  furchtbar  aus- 
geplündert.  Darauf  war  in  Dinslaken  seit  liangem  wieder  einmal  ein  cleve- 
m,irki«eher  Landtag  abgehalten  worden;  an  Klagen  und  guten  Kathsehlägen 
hatte  es  dort  nicht  gelehlt.  Die  Stände  wnssten  nicht,  ob  sie  njehr  iiljer 
ihr»'  eigene  Regierung,  oder  die  &pttuibchen  Grauel  jammern  sollten;  ♦>(»  (Jia- 
vamen  hatten  sie  vorgebracht,  die  Räthe  nur  mit  uUgemt  inen  Phrnseu  dar- 
auf geaatvv'ürtet.  Weuigbleus  darin  hatten  bie  Hecht,  dass  &ic  ja  selbst 
„Landsaiisen,  die  so  nngem  als  die  Stände  selbst  an  den  Privilegien  nnd 
Heihommen  einh  nsd  ihrer  Posteritit  snm  aohthefl  einigen  Abbmeh  ge- 
schehen laasen  woUten''.  Soweit  das  kidseriiehe  nnd  kathdisohe  Interesse 
nidit  berührt  wurde,  war  ihr  Regiment  stiladisch  genng,  hatte  gans  die 
„fonnam  aristoeratSae",  worllber  die  Hersogin  Jakobe  so  bitter  geklagt 
hatte«). 

Jetxt  setste  die  neue  Herzogin  es  durch,  dass  sie  im  Jahr  1600  zur 
Mitregentin  ernannt  wurde,  die  Landstandc,  nicht  ohne  harten  Widerstand 
in  Hoffnung  auf  ein  geordneteres  llegiment,  sie  als  solche  anerkannten.  Sie 
iterief  im  r..lfrpii(len  Jahre  wieder  einen  el<'ve«märkij-chen  Landtag  nach  Dins- 
laken, luv  ivlagen  von  1598  wiederholten  sich:  die  Einkünfte  verkamen, 
die  i>ehuldea  häuften  bieii ,  die  Güter  und  Aecker  lägen  wüst,  oder  wären 
verpfändet,  die  Kenteien,  wh;  die  nicht  genügend  mit  Beamten  besetzte 
ßechnungskuuimcr  „in  Verlauf  geratheu'',  die  Rechnungen  seit  Jahren  nicht 
abgenommen,  die  Rentraeister  darüber  hingestorben;  der  ZoU  ron  LobiA, 
der  hl  gnten  Jahren  allein  10— 12,000  Goldgnlden  bringe,  liefere  jetst  kanm 
20O,  die  besten  Renteien  brXehten  lieht  einmal  die  Kosten  anr  Brhalteng 
der  Rheittdeiehe  nnd  Cribbenwerke  anf,  im  reohtsrhelniseben  Cleve  wäre  von 


Kr  betrag  nur  13.000  Thlr.,  während  Jülich-Berg  88^000  Thlr.  dazu  gab. 
In  ihrer  Eiagabe  an  die  kaiserUebeo  Oemmissfire  Tom  a  Oetober  l&OL 
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Rahrort  bU  faiuab  nadi  Arnlieim  kein  Haas  auf  dem  Lude  imverwüstetv 
Mit  ZittlniB  der  Stände  Wörde  die  RecheokuiiiienMrdiiiiiig  tob  1667  revidirt 
ond  reftlisirty  die  strengste  Yerweltong  der  Domsinen,  nnd  eine  ms  Bftthen 
QQd  Stttodedepntlrten  bestehende  ComnuBslon  snr  Tisitellon  derselben  nn- 
geordoel.  Die  Komrenten**),  welehe  bei  dem  gesnnkenen  Werth  des  Gel- 
'  des  weU  mehr  nie  die  ilbtiehen  6  Procent  Zinsen  des  geliehenen  Capitals 
betragen,  sollten  danach  reducirt,  der  MebrempAuig  seit  dem  Jahre  1584 
in  nachträgliche  Anrechnung  gebracht,  den  Pfandinhabern  die  Mehreinnahme 
von  den  nrnnd-tüfken  gleichfalls-  vom  Capital  abgezogen  werden,  die  Geld- 
zinsen nur  in  cursirenden  Mfin/en  grzalilt..  allf  Tifibgfwinn -  und  Krbvor- 
pachtuugcn,  dir  in  letzterer  Zeit  Ijci  dem  M  itigei  an  (''»neurreuz  noch  mehr 
wie  früher  Ftatfgofunden  hatten,  auigehobeu,  uud  die  Dotuaiuen  von  Neuem 
öffentlich  nnd  mci&tbietend  verpachtet,  ein  adeliger  nnd  ein  gelehrter  Rath 
wieder  bei  der  Rechenkammer  fest  angestellt  werden,  die  Rechnungen  jäUr- 
lieh  abgenommen,  alle  Paehtrestanten  von  den  Bentmeistem,  die  dalQr  nnf- 
sokommen  hätten,  streng  eingefordert  werden.  Viele,  ja  ^e  meisten  TOn 
diesen  tief  einsehneidenden  Bestimmnngen  blieben  freiUeh  nur  auf  dem  Pa- 
piere stehen}  es  fehlte  eben  so  sehr  an  der  Kntt  nnd- Fälligkeit  als  an 
dem  gnten  Willen  der  meist  persönlich  ioteressirten  Bithe,  sie  dnrehsofllh- 
ren.  Die  „Landcsdefension'',  zu  der  bei  den  ungenügenden  Licenteinnah- 
meu  im  Jahre  1602  eine  allgemein^  Schornsteinsteuer,  1606  60,000  Thlr. 
▼on  den  Ständen  bewilligt  wurden,  konnte  allerdings  nicht  die  ununterbro- 
chenen Durchzüge  der  spanif^chen  nnd  nioderlündi.^chen  Heere  verhindern; 
aber  im  Oanren  trat  doch  eine  Zeit  grosserer  Ruiie  und  geordneter  Zn- 
istände  in  den  tief  er^ehöpfteIl  niederrheinischen  Landen  ein.  Wie  {»ehr  es 
jedoch  nur  eine  imssere  Ruhe,  unter  deren  Öcliei«  die  grössten  Intri^uen, 
die  gespanntesten  Anstrengungen  zur  Sicherung  der  ver^ichiedeueu  Iloff- 
nungen  auf  Erwerbung  der  Länder  nach  dem  Tode  des  mehr  und  mehr 
hlnsieehenden  Herzoge  thätig  waren,  die  Stille  vor  dem  Qewitterstnrm  war, 
xeigto  sieh,  als  dieser  Todesftdl  am  26.  Märs  1009  eintrat 

Die  dttsseldorfer  Räthe  hatten  schon  im  Januar  1000  dem  Kisiser  be> 
richtet,  dass  der  Znstand  des  Herzogs  das  Schlimmste  fürchten  lasse,  dieser 
bereits  die  Abreise  von  Commissären  dorthin  angeordnet»  sie  dann  aber,  ais 
bessere  Nachrichten  über  des  Fürsten  Befinden  eintrafen,  wieder  anfj^esoho- 
ben.  Jetzt  wurden  dieselben  schleunigst  abgesandt,  um  der  Hersogin  und 
den  Rätben  „Assistenz  nnd  Beistand  zu  offeriren",  diese  angewie?:en:  die 
Regierung  interinisweise  zu  tiihren  und  keinerlei  Neuerungen  /.n  dulden. 
Dem  nach  lirijf»i>el  gesehiekten  Canzler  Aldenhoven  schärfte  der  Erzher- 
zog Albert  ein,  ,,gebüiiiende  Vorsicht  tm  gebrauchen  und  auf  kaiserliche 
Majestät,  als  das»  Haupt  iui  Reiche,  Obaeht  zu  nehmen";  m  lange  nicht« 
Feindliches  geschehe",  wollte  er  auch  nicht  iuterveuireu.  Die  Käthe  in 
Olere,  deren  Abgesandte  den  von  der  Friedenspartei  geleiteteu  Qeueral> 
Staaten,  voller Besorgniss,  dass  die  WaflioBstÜlstandsTeriiandbingen  mit  Spa- 


Da  die  Pacht  Torwiegend  in  Komleistangen  bestand,  so  wurden  die 
Gelder,  wenn  nicht  dvrch  förmliche  YerplSadniig  der  GrandstOeke  selbst,  mdat 
doreh  VenoiireibQng  von  Eorareaten  ans  den  einietaea  Benteten  anl|feao«mea. 
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iiicu  noch  im  Augeublick  des  AhschluBaeh  »cheitem  könnten,  ein  Gleiches 
zusagten,  beriefen  die  cU  ve  -  iniirkischen  Laudstände  zu  einem  Landtage 
nach  Dinslaken,  um  die  bereits  beschlossene  eigenmächtige  Versammlang 
und  die  geheimen  Btrathungen  zu  Terhiodern.  Koch  beror  deiBelbe  zn- 
liauaentrst,  hatte  eines  der  herforragendaten  eraogelieelien  StftndemitgUe- 
der,  Stephan  Ton  Hartefeld,  einer  ihm  aebon  1604  ertheilten  Y oHmacht 
goniM,  in  Cleve,  Biiteeldorf  nnd  anderen  Orten  die  Besittergreifiiag  der 
»ianntliiphen  FQrstenthümer  dnroh  den  Eorfitrsten  von  Brandenbnig  proela- 
mlrt.  Gleiohaeitig  war  der  Pfaltgraf  Wolfgang  Wilhelm,  Sohn  Phi- 
lipp Lodwig's  von  Neaburg,  vor  Düsseldorf  eingetrofl'en ,  um  mit  dem 
Rath  der  dort  anwesenden  jülich-bergischen  Stände  über  „der  Unterthanen 
Bestes  7.n  vfThandeln,  mit  Gut  und  Blut  hex  ihnen  auszuharren",  und  nur 
mit  Mühe  war  er  ron  ihnen  bewogen  worden,  ^iüh  bis  zum  Ablaut'  des 
dinnlakener  Landtages  naeh  dem  nah  gt  leguneu  Bennith  zu  begeben.  Trotz 
der  Versich*'ning,  dafcs  er  keine  Feindschtift  mit  Braudenburg  wolle,  und 
seine  Sache  an  kaiserliche  Majestät  und  andere  Pürsten  des  Reichs  stelle, 
fürchteten  die  cleve  -  märkischen  Stände  nicht  minder  wie  die  bergiscbeu, 
dass  es  swiscfaen  diesen  iBteressenten,  die  sich  in  jahrelangen  Yerhand- 
Inugeu  Doeh  nicht  gfitlich  hatten  einigen  können,  sn  olTenem  Brach  kommen 
kAnne,  nnd  wenn  sie  sich  aneh  nicht  wie  diese  sofort  an  den  Kaiser  wandten, 
so  besehlossen  sie  doeh  gleichfalls,  bis  anm  gUtliohen  Aostrag  sich  keinem 
Fürsten  anzuschliessen,  ohne  aller  Stände  Einwilligung  Niemandem  ein 
Recht  auf  die  Lande  einsnrlfnmen,  die  alte  Union  derselben  sn  erhalten, 
jeder  Gewfdt  zu  widerstehen,  und  Deputirte  an  die  Interessenten  zu  senden, 
die  sie  zum  Vergleich  and  Erhaltung  des  Friedens  ermnhnrn'  >olltf'n'"). 
ßelbst  die  Anfang  Mai  in  Düsseldorf.  Mitte  Mai  auf  einem  clevi^elHM!  >^uü- 
derlandtage  in  (Jieve  ersehi  im  ndeu  brandenbnrgischen  (Jesaudten  konnten 
die  Stände  mit  allen  Verspreehnngen,  die  l'rivilegien  nicht  nur  zu  cunfir- 
rniren,  sondern  auch  zu  verbesRem,  zu  keinem  andern  BcbchlusfiC  briugeu, 
und  uIä  die  Nachricht  eintraf,  dasb  der  Präsident  des  ReichshofraÜis,  Graf 
Zollern,  als  kaiserlicher  Commissftr,  nm  die  Kegierong  der  Lande  an 
tbemefamen,  nach  Düsseldorf  unterwegs  sei,  ermahnten  sie  nnr  den  Pfals- 
graftn  nm  so  dringender,  sich  mit  Brandenbnrg  sehleonlgst  sn  TeTiileichen. 
Hieixn  waren  denn  aneh  bereits  die  einleitenden  Schritte  ron  beiden  Seiten 
gethaa. 

Korfarst  Jobann  Sigiamnnd  hatte  seinen  Bmder  Markgraf  Ernst 
schleunigst  nach  dem  Rhein  gesandt.  Aq|  die  JSinladnog  des  allseitig  als 
Vermittler  erbetenen  Landgrafen  Moritz  von  Hessen  hatte  sich  derselbe 
wie  der  Pfalzgtaf  und  die  Ständedeputirt^n  nnclt  TTonibnrg  begeben;  da 
dnrt  noch  kein  volles  Einverständniss  erzielt  wurde,  besehloss  mnn ,  die 
Verhandlungen  in  Dortmund  fortzusetzen.  Dort  trafen  auch  von  Dü.s.>«eidorf 
Deputirte  der  Käthe  ein,  welche  auf  die  Tbeilnahme  aller  PräteBdeateu^') 


Dinslakener  Uecees  vom  1').  April  1609.  ' 
**)  Ks  waren,  ausser  Brandenbarg  uud  Neaburg,  der  Pfalzgruf  Johann  von 
Iwiilwiiefc,  SohnderdrittonSehwester  Johann  Wilhelm's,  ICarkgraf  Karl  tob 
Bmgaa,  Gemahl  der  jüngsten  Schwester  8i b ille,  die  aibertlniache  ond  eniestinisohe 
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an  den  Verhuuuluugeu  uud  Vermittliint;  iIcs  Kaisers  drangen  und  erklärten, 
Utt6b  sie  ohne  Confirmation  desselben  Jsicmüudeu  zum  Luudusfürstcn  zuUisseii 
.  wttrdeiL  SehOQ  konnte  Markgraf  Ernst  antworten:  welche  Käthe  sie  eigent- 
lich «ebtokton,  der  bdden  Terfasodeladen  Fürsten  w&ren  aie  meht,  es  würde 
jetct  die  Zeit  kommen,  «dass  sieh  ein  Jedeii  mit  weletiem  er  halten  wollte, 
werde  erklären  mttssen*'.  Als  Ta^es  daranf  die  Nacfariebt  aidaaigte,  dass 
der  Graf  von  ZoUern  in  Düsseldorf  angelangt  sei,  gegen  jede  Handking, 
die  anm  Präjodiz  kaiserlicher  Ober-  und  Lebensherrlichkeit  gereiche,  pro- 
testire,  ein  kaiserliches  Mandat  mitbringe,  worin  alle  eigenmächtige  Ver- 
handlungen untersagt,  die  sämmtlichen  Interessenten  vor  den  Kaiser,  von 
ihm  rechtliehpf  KntJ>cheidung  gewärtig  zu  sein,  vorgeladen  würden;  da  einig- 
ten sich  der  Markgraf  und  der  Flalzgrai  sofort  ^ wider  alle  andere  An- 
maassung  zur  Defension  der  Jjande  zusammen  zu  halten""*-),  die  Regierung 
(irrselben  bis  zum  Vergleicli  oder  Schiedsspruch  gemeinsam  anzutreten. 
Den  anwesenden  Ständedepuiirtcn  wurde  der  j,aiif  ihr  Auiuchcu  abgeschlos- 
sene" Vertrag  angezeigt,  ihnen  alle  Privilegien  und  ReUgionsfreiheit  zuge- 
sagt, dabei  die  ZnTsniebt  ausgesprochen,  „dass  die  Stände  nicht  länger 
Ursaehe  haben  wQrden,  die  beiden  Fürsten  aas  der  Aegienmg  sn  halten'', 
ihnen  alsbald  die  Hnldignng  leisten  wttrden;  bw  dahin  wollten  sie  sieh,  wie 
sie  den  Bäthen  meldeten,  ohne  Beschwer  des  Landes  in  Düsseldorf  auf- 
halten, „dort  nur  jagen  und  allerhand  Knrsweü  Tornebmen". 

So  rasch,  wie  die  beiden  Fürsten  hofften,  ging  es  indesseu,  Dank  den 
eiftigen  Gegenbemiihungen  des  kaiserlichen  Commissärs,  mit  der  Auerkennnng 
seitens  der  Landstande  weder  in  DiisseMorf  noch  in  Dnislmrg,  wohin  die  von 
('lere  und  Mark  zum  4.  Juli  von  beiden  Fürsten  verscliricbcn  wurden  waren. 
l)i('  jidieh-bergischen  Stande  weigerten  die  Huldigung  entsehieden,  liesf^cn 
sich  endlich  nur  mit  vielen  A'(irl)ehalien  uud  Betheutruugen  bezüglich  ihres 
dem  Kaiser  schuldigen  (.Tehorsams  in  vorsichtige  Verhandlungen  über  einen 
möglichst  verclnusulirLeu  „IXandächliig''  eiu.  lu  Duisburg  war  allerdings  die 
Majorität  den  beiden  Fürsten  geneigt,  aber  sie  liess  sich  doch  nicht  abhal- 
ten, des  Vortrag  des  Grafen  Zollern  ananhdren,  der  sie  drohend  mahnte, 
sich  an  Nichts  bewegen  an  lassen,  was  gegen  des  Kaisers  ansdrfickliohen 
Befehl  sei,  nnd  eine  von  ihm  gewonnene  Jfinorität,  die  hanptsäeUich  ana 
den  katholischen  StändemitgUedern  bestand,  wollte  selbst  den  Handschlag 
nicht  leisten,  erklärte  siih  bd  dem  „bedrohlichen  Schreiben"  des  Erther- 
zügs  Albert  kaiserlicher  Ungnade  nicht  anssetaen,  auch  nor  gemeinsam 
mit  den  Jülich -bcrginchen  Ständen  ■  handeln  sn  wollen.  Dagegen  machten 
»lie  Für.^teti  geltend,  dass  des  Kai-ers  Anordnungen  vor  ihrer  Einigung  ge- 
troffen wiiren,  gelul)ten  die  Staude  vor  jeder  Ge!'nhr  711  <c!iMty.«'n ,  wider 
mäonigüüh  schadlos  zu  halten,  verwiesen  anf  das  zu  üacr  Anerkeunuug  auf- 

Linie  des  üanses  Sachsen,  der  Herzog  von  Nevera,  die  Fürsten  von  Arenilicrg, 
der  Her7.o^  von  Bouillon  und  die  rjrafen  von  «l<  r  Miirk.  Vgl.  v.  S  eh  au  m  b  11  r  g, 
die  Im  .rniuüung  der  braudenbarg-preassiacheu  JJerrüchaft  am  Niederrheiu  und  in 
WcHtfaltu  p.  80  ff. 

Mörser  Kttrhrsadeabnrgisehe  StaatsvertH^e  p.  48.  Psr  doilnnader 
Vertrag  ist  rom  31.  Mai  altsn,  also  11.  Jnni  nenea  Stils. 
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fordernde  Schreiben  fies  Königs  von  Frankreieli  an  die  iStände,  gei/ten, 
wie  der  kaiserliche  t'ümiuissär  nicht  mit  ^'ersJ)rechungen.  nlle  Gravameu 
erledigen,  die  Privilegien  heih'g  halten,  ja  vermehren  zu  wollen. 

In  der  vuu  den  iiUiudeu  zur  BeiaLLuug  der  fürstlichen  Proposition  er- 
uaauten  Deputation  ging  es  stünuisch  zu.  Die  Kaihuiikeu  klagten,  dass  sie 
in  der  MInderiieit  «ftren;  ihneii  wurde  noehmals  Totte  Keligionsfreiheit  ood 
Paritil  zugesagt,  den  Forsten  geantwortet,  d«u  die  Stttnde  Uber  ibreaVergleieh 
eidi  ftealen,  aber  eoleben  aach  mit  den  ttbrigeo  Intereeeenten,  sowie  eine 
QesaadtBebait  an  dea  Kaiser  wünschten ,  ,,damit  aller  nngleieher  Yerdadit 
abgewaadt  und  derselbe  snr  soUennigeQ  Resolution  bewogen  werde*';  die 
HoldigODg  miisse  bis  zum  definitiven  Vergleich  ausgesetzt  bleibtti,  die  Be- 
stellung des  Regiment»  habe  solche  £ile  nichts  die  Fürsten  möchten  sich 
erst  über  die  Verhältnisfse  im  r>ande  informiren,  r,\ir\(\  einstweilen  den  Ra- 
then Iriedliebende  und  unpaitheiisehe  Landsrissen  adjunjriren'^ ;  für  den  nn- 
gehittencn  Sehnt/,  wären  sie  sehr  dankbar,  baten  aber,  sie  mit  kostbaren 
miliiari>ehen  Ivustungen  zu  versrhoueu.  Ks  vergingen  noch  eitiige  Tage 
uit  liiti-  und  Herverlnuideln ,  bevor  fast  alle  anwesenden  Landstande  von 
Cleve  und  Mark  sich  zur  Lei&iuug  das  „liaudgelübdes^  anstatt  der  Huldi- 
gung ent^hiosseo,  nicbt  ebne  siob  sovor  wohl  Terolansolirte  Rerersaleu  von 
den  Fttrateo  ansstelleo  sn  lassen.  Neben  allgeneintr  Best&tigung  der 
Frifttegien  and  der  Beligtonsflrefbeit  nnd  Wiederholung  «Uer  tibrigen  Ter* 
spreehnngen  enthielten  sie  Insbesondere  die  wichtigen  nnd  weitgehenden 
Zngeatändnisse:  dass  die  Regiemng  nnd  Hofhaltung  „dareh  landsässige 
qualificirte  und  nieht  fremde  Per^^onen  geführt  werde ,  und  die  Landstände, 
im  Falle  die  Fürsteu  Tor  endlicher  Entscheidung  der  Snccessionssache  wider 
einander  de  facto  etwas  vornehmen  würden,  bis  zu  ihrer  R^conciliation  ihres 
^ethanen  Handele] 'ibde«?  erlassen  sein  sollten".  Die  jiilieh-bcrgiscbcn  Stände, 
die  noch  eben  dureh  Deputirte  in  Duisburg  hatten  erklaren  lassen,  dass  die 
Feststellung  der  Regierung  von  den  kai.-crlichen  Comnii^saren  allein  zu 
übernehmen,  ohue  kaiserliehe  Resolution  auch  darin  Niehts  zu  thun  sei; 
erst  heftig  klagten,  dass  die  cluve- märkischen  ihrem  Vcr.sprccheu  zuwider 
ohne  sie  gehandelt  hätten,  folgten  iu  grosser  Ansahl*')  bald  dem  Beispiele 
deieelbeo,  ,,um  die  alte  Union  nieht  zu  gefährden^.  Selbst  die  Rätbe  iu 
CleT6  beschlossen,  „den  Stnbl  nieht  Tor  die  Thür  in  setaen,  wenn  es  mit 
gntem  Gewissen  nnd  Ehren  ohne  Leib-  nnd  Lebensgefahr  gehen  möchte, 
da  halseriidier  M^iestSt  nnd  den  gvtgesinnten  LandstSaden  aonächst  damit 
am  bestell  gedient^  die  Regierung  im  Namen  beider  Fürsten  xnm  Behnf  des 
lechttnilesigen  Sncoessors  fortanfOhren*'^),  ond  leisteten  den  fürstlichen  Com» 


**)  Die  MehrssU  der  ber^aeben  and  vittle  jftUchsche,  sagt  ein  späterer 
BeifdiL 

^  Beratbnngen  der  Räthe  am  28.  Jali  1609.  Den  Handschlag  leisteten  der  * 
KaaunenneiBter  Jobann  Wilhelm  v.  Wachtendonk,  Ditrich  v.  Eickel, 

Amtmann  zn  Gocli,  Difricli  Ovelaker,  Amtmann  f.w  Unna,  Alexander 
T«ngQagei,  Drost  zu  Havtjustein.  \Vf«^Hfl  v.  Loe  zu  Wisst-n.  Dr.  A.  v.  Ryss- 
wick,  LiCw  Coppers,  Dr.  Heinrick  ÜruckeimaDu,  Lic.  Hopp,  dor  Vice- 
csaskr  Lennep«  die  Beehtsreferenten  Dr.  Achterfeld  und  Dr.  Heckink, 
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miKsäreu,  mit  wenigen  Aii>nalmieu,  den  als  üediuguug  ilu'es  Verbleibeus 
im  Amt€  verlaiigtt'ii  IlaiKlschlag. 

Es  war  bobo  Zeit,  da^s  die  beiden  Fürsten  auf  sulche  Weise  wenig- 
stens den  ersten  festen  Fuss  in  den  rheinischen  Landen  fassten.  Schon 
wtr  der  Ersbenog  Leopold  *mit  dea  GomoileBoriiim  eingetroffen,  tie  im  Ni^ 
men  de»  EeiBere  in  Seqnester  sn  nehmen,  hatte  ElnlMs  in  die  Feataog 
JtUich  gefunden,  von  dort  aas  spanische  Trappen  in  seinen  IKenst  genom- 
men. Dagegen  rüsteten  BCarkgraf  Brost  und  Pfalsgraf  Wolfgaag  Wil  heim 
ibrer.'^oits,  brachten  bald  über  5000  Mann  zusammen,  und  kehrten  s^ich  wenig 
an  die  immer  schärferen  kaiserlichen  Poenalmandate  und  die  weitläufigen  Be- 
denkon der  Rätbc  und  Stäudedeputirte  gegen  die  „Armatur".  Brandenburg 
und  Neubnrg  suehtcu  und  fanden  Unterstützung  ihrer  Sache  bei  Frankreich, 
den  Genrrnlstaaten  und  dw  Union  der  protestantischen  Keichsstäade,  auf 
deren  Tag  zu  Schwabiscli-Hall  ini  Januar  161U  der  dortmunder  Vergleich 
und  die  in  deiuM'lbcn  stipulirte  Anordnung  eines  Schiedsgerichts  bestätigt 
wurden.  Noch  während  dieser  Verbandhmgen  brachen  die  ott'eneu  Feind- 
seligkeiten in  Westfalen  und  am  Rhein  aus.  Ein  französisches  Herr  rückte 
trotc  der  EmordangHeiarich's  IV.  gegen  Jülich  vor,  Prim  Morits  von 
Oranien  toaf  Bade  Jaii  mit  fisst  20^000  Maoa  vor  der  Festang  ein,  am 
1.  September  capitalirte  sie.  Der  Conflict  mit  seinem  Brnder  Matthias 
IKhmte  Kaiser  Rudolfs  obnehfa  geringe  Bneigie,  and  liess  den  so  wohl 
angelegten  and  vorbereiteten  Plan  sor  Erwerbung  der  niederrheiniselieQ 
Luide  im  Augenblick  der  wiohtigsteD  Entscheidung  scheitern.  N<  heti  diesen 
Zerwürfnissen  im  Kaiserhanse  verhinderten  ebenso  sehr  die  rascheu  Erfolge 
der  poHsidirenden  Fürsten,  als  die  Weudung  der  französischen  Politik  zu 
ihrem  Unguusten,  dass  nicht  schon  der  jüliehsche  Successionsstreit  den 
Anlass  zum  Ausbruch  des  drei-sifjahrigen  Krieges  gab,  obwohl  er  seinem 
Charakter  nach  dazu  vollkommeti  jL-^t  eignet  war,  bereits  alle  jene  Motive  in 
sich  trug,  welche  allseitig  zum  Ausbruch  des  grossen  Krieges  drängten j 
wenigstens  ein  sehr  charakteristisches  Vorspiel  desselbeu  war  er. 

■  lu  dem  A^ertrage  von  Schwäbisch •  Hall  war  festgesetzt  worden,  dass 
die  beretts  ansgeschriebeneo  Landtage  noch  vertagt,  dagegen  Ausschüsse 
der  „gehorsamen  Stttade''  berufen  werden  soUtea,  um  mit  ihrem  Bath  gegen 
die  JEUAe  und  AmtmManer,  welche  die  Bidpflldtt  weigerten,  und  die  noch 
„nnaocommodirten''  Landstünde  an  ▼erfahren*').  Der  letsteren  waren  ia 
CHete  und  Mark  wenige;  fUr  die  allerdiags  widerwilligea  BAthe  war  diese 
Bestimmung  eine  ernstliche  Mahnung.  Erst  im  Juni  traten  die  eleve- mär- 
kischen Stände  zusamoiea,  jammerten  sehr  üIxt  Excesso  fürstlicher  Trup- 
pen, deu  Druck  der  armen  Unterthanen  durch  die  fremden  Befehlshaber, 
bewilligten  zwar  den  possidirenden  Herren  auf  deren  uud  der  anwesenden 
französischrn  (loandten  dringende  Vorstellungen  100,000  Thlr.,  beschlossen 
aber  auch  die  Werbung  und  Bestellung  der  zur  üefeusion  des  Landes  nu- 
thigen  Truppeu  uul  Grund  der  esseuer  Uuion  von  1Ö87  selbst  in  die  Hand 

nachträglich  uoch  der  abwesende  Marschall  v.  d.  Horst,  der  Landdrost  Hein- 
rich V.  Wittenhorst  und  der  Brost  zn  Dioslsken  Johaan     d.  Beck. 
V.  Mdrner  a.  a.  0, 
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tn  nehmen.  Sie  ernannten  Rämmtliebe  Officiere,  die  Mnst*  rconimi^^-irr, 
nach  Enthcbmitr  des  l)i-hrriprn  Directors  und  der  bisherigen  J)(i»unrten 
andere  Sfändf-mirLrlitdor  zn  diesen  «tiindisehen  Aemteni,  uliertralteu  ihnen 

iliTfii  (rewalthaberi»"  die  ()lM'r>te  Leitung'  dor  Tni|>|i(  n,  und  dio  Erbe- 
buug  der  VV'a;^al•^licenten  zu  I-ohith,  Ilubrort  und  (ieiiuep,  deren  Einkünfte, 
soweit  sie  nicht  zur  Deleutioa  uöthig,  zur  Abtragung  der  ständischen  Schul- 
den venraiid&  werden  sollten.  Die  beiden  Fürsten,  welche  eben  dk  Bela- 
gereng  Jttliohs  betriebeo,  erUirte&,  duB  sie  zwar  jetst  sieh  m  keine  weit- 
linfige  DispatationeD  elolwsen  wollten,  aber  auoli  die  etüiidiflcfaeD  Anord- 
noogea  „ohne  Yergebong  UuidesfIfrBtlicher  Hoheit,  Dig&itttl  und  Reapeete 
nielit  abaolitte  approbiren  kdnntea'';  weder  AaeteDtiDg  nnd  Beeidignng  der 
Oftcirre,  noch  eigenmllcbtige  Bntlaspung  ihres  bisber^ea  Directore,  nnd 
Erhebang  der  Licenten,  oder  gar  Vornahme  von  Steuercxecutionen  stände 
ihnen  zn;  das  Alles  seien  „Stücke,  so  einzig  nnd  allein  der  Landesobpigkeit 
zuständig,  und  in  die  einzugreifen,  den  Unterthanen  gar  nicht  srcziomo". 
Kaum  war  Jülich  pronr»mmen,  so  nahmen  sie  die  „riande??dofon?ii>n*'  idiein  in 
die  Hand,  veriraben  ihrpr«eit>  die  Compagnien ,  jrostattftcn  den  Standen 
höchstens  eine  Xcuiiiiiutiou  oder  Reeommandatiuu  der  Ullieitru  bei  dcuscd- 
ittii,  und  erhüllten  nicht  nur  die  VVasscrlicenten,  sondern  liei>äea  sie  und 
die  neu  eiugeführten  i.iiiidliceuten  auch  lür  sich  erbeben. 

Dieses  energische  Vorgehen  erregte  um  so  grössere  Bestürzung  unter  den 
Ständen,  als  awisobea  der  RitterBefaall  and  dea  Ständea  in  Cle?e  der  alte  Streit 
fiber  die  Dfatribimoa  der  Stenern  wieder  aasgebroohen  war,  die  Stttdte  die 
ihnen  sageeehriebeae  Qaote  der  100,000  Tfalr.  sn  hoch  fanden,  gegen  dleLicen* 
tea  alt  ein  grfiBdlicbes  „LandesTeiderb^  proteatirtea,  die  aiederlftadiseheD 
Provinzen  dagegen  aufhetzten.  Sie  holften  den  Unwillen  des  PfalBgrallBA 
über  des  KarfQrsteu  Johann  Sigismund  einseitige  Verhandlungen  mit  dem 
Karfürsten  von  Sachsen,  einem  Erbprätendenten,  dem  der  Kaiser  bereits 
als  Drohunji  gegen  die  ro>sidirenden  dir  Belehnuncr  verliehen  hatte,  zu 
Gunsten  ihrer  Sache  benutzen  zu  kouuen.  Aber  Markgrat  Ern«t  wns?te 
mit  seiner  klug-en  Mässigunt?  und  g-ewandten  Art  noch  die  Einigung  in  der 
gemeinsamen  lieuimentsflihrune.  wenigtsteus  den  Ständen  gegenüber,  auf- 
recht 7M  erhalten.  Ja  eru.ster  und  nachdrücklicher  Weise  wurden  sie  im 
Mai  IG  11  eruiaUut,  die  schädlichen  Streitigkeiten  zu  suspcudircu  und  sofort 
die  bewilligte  Steaer  beiiabringen,  von  der  big  jeist  kanm  80,000  Thlr., 
aoeh  niebt  der  zehate  Tbeil  dessen,  was  die  Defension  schon  gekostet  habe, 
eingekonunea  seiea;  dieLIcentea  nriisstea  zar  wirkliehea  Vertheidigang  des 
Laades  erhoben  werden.  Es  worden  die  strengsten  Maassregeln  gegen 
Sehmaggel  nnd  Defraudation  angeordnet.  Selbst  eia  gemeinsamer  Protest 
gegen  Ezecotion  der  ganz  ungesetzlichen  Landlicentcn^',  zu  welchem 
«ich  die  clevischen  Stände  gegenüber  der  uneingcwilligt«  11  ftrneren  Trup- 
peuhnltnng  und  der  Voreuthaltung  der  Administration  der  Wasserlicenten 
ra*eh  einigten,  hatte  nur  geringe  Wirkung.  Allerdings  gabeu  die  Fürsten 
aul'  <!«'rf!  diiisburger  liandtape  im  April  U512  gegen  nochmalige  Bewilligung 
TOD  I  I HO  Thlr.  zu,  Uaäs  die  Stande  eiuige  Deputirte  den  mit  der  Admi- 
stratj«»n  der  Wasserlicenten  beauftragten  Rathen  beifügen  künnttu,  aber  da 
wieder  Uber  den  Erhebungsinodus  dieser  Steuer  keine  Einigung  erhielt  wer- 
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den  konnte,  kam  es  nicht  oinmal  zu  ihrer  Beifügung,  ireüio)!  aoch  nicht  sar 
Toll^tiiiiciigeu  Zahlung  jeucr  Summt'. 

Bei  der  beharrlichen  Weigerung  der  ele?i>elieii  Kitterschaft,  zu  irgend 
einem  Theil  der  br  willig'ten  Steuern  beiisutrageu,  hatte  man  sich  bis  dahin 
immer  damit  gehüUlu,  dass  die  Quote  derselben  den  „Hausleuteii*'  auf 
dem  platten  Lande  mit  aufgebürdet  wurde;  die  clevischen  Städte  nie  mehr 
fth  den  fünften  Theü  der  Gesninmtsteiier  übemommeDi  Jetet  hatle  man 
sieh  in  Dnisbnrg  Über  eine  Matrikel  geeinigt,  wonaeh  die  Stttdte  nor,  wia 
sie  Iftngst  beanspraohten,  ein  Sechstel  der  bewilligten  Sammei  allee  üebrige 
das  platte  Land  anfsnbiiDgeD  hatte.  Als  jedoeh  die  Bittersehaft  am  den 
Preis  ihrer  Bzemtion  andi  die  Forteihebnng  der  liandlicentea  bewilligte, 
protestirten  die  clevischen  StXdte  gegen  Beides,  und  Tenrarlbn  alle  Ver* 
uiittlungRvorsohlägo.  Auch  die  märkischen  Städte  stimmten  der  Forderung 
bei,  dass  die  Ritterschaft  und  GeiBtlichkeit")  zusammen  ein  Drittol  jeder 
Steuer  zu  tragen,  jene  kein  Recht  hnbe,  ihre  Qnote  anf  die  Huusleute  /.u 
werfen,  und  noch  obendrein  die  I'acht  derselben,  statt  Naehhiss  zu  gewah- 
ren,  stetig  zu  eihöhen").  Der  kStreit  wurde  im  Jahre  1Ü13  mit  vermehrter 
Heftigkeit  fortgeführt,  nnd  wenn  er  aucli  die  Opp'»>-ition  der  Stände  lähmte, 
so  war  doch  auch  die  trotz  aller  iieuiübuugen  des  Markgrafen  EruHt  stei- 
gende Uneinigkeit  zwischen  den  posildirenden  Herren  nicht  darnach  ange- 
than,  ihrem  Regiment  die  nöthige  Antontät,  nicht  einmal  tnr  Beseitigung 
dieser  demselben  so  seh&dfichen  Differensen,  so  geben. 

Im  September  1618  starb  Markgraf  Ernst;  es  erfolgte  die  vom  Pftla- 
grafen  beanstandete  Emennnng  des  Kurprinzen  Georg  Wilhelm  snm 
Statthalter,  die  Heirath  Wolfgang  Wilhelm's  mit  der  Schwester  des 
Kurfiirsten  von  Baieru,  des  Hauptes  der  katholischen  Liga,  das  reformirte 
Bekenntniss  Johann  Sigismund's,  der  Versuch  Georg  Wilhelm's, 
sieh  vnr  dem  Eintreffen  des  Pfalzgrafen  DüKseldnrfs  zu  bemächtigen,  des 
letzteren  Jülich  in  ?eine  Hand  zu  bekommen,  die  Vertreibung  der  neubnr- 
gischen  'rrnpixii  ans  dieser  Fehtiuig  durch  uiederländiH^-he .  Wolfgaug 
Wilhelin  >  Ueherrnrnpclnng  Düsseldorfs,  endlich  dessen  ortemlieher  Ueber- 
tritt  zur  katliülischcu  Kirche,  Wenige  Wochen  vorher,  im  April  1G14,  hatte 
sich  Georg  Wilhelm  nach  Cleve  begeben,  zur  Keiherbeize,  wie  er  vor- 
gab Bie  dortigen  Bätbe  weigerten  sich  anfangs,  die  Hofhaltong  fitr  ihn 
zn  bestellen,  ohne  Befehl  beider  Fftrston  Mittel  dasn  ans  den  clerischen 

**)  Während  die  Pfurrgeistlichkeit  mit  zu  der  Qnote  des  platten  Landes, 

wenn  auch  unter  den  einzelnen  Richtorämtern  desselben  besonders  angeschlagen, 
stfuerten,  sprachen  «bc  Klnstor  und  Stifte  in  Cleve  und  Mark  dum  l'^irestLn  wie 
dun  Landstünüuu  uberhuupl  das  Ikucht  ab,  sie  mit  irgi:ad  welcbeu  LuuUessttiuern 
zu  belasten.  Meist  pflegten  daher  nach  der  Bewilligung  einer  Steuer  und  Feat- 
stellaeg  der  Qnote  der  Klöster  nnd  Stifte  seitens  der  Stande,  über  diese  noch 
besondere  Yeriiandhingea  mit  den  Pr&laten  g^plogen,  andi  oll  dnreh  solehe  eine 
besondere  Steoer  der  Kloster-  und  Stiftsgeistliehkeit  bewilligt  zu  werden« 

Die  märkistlu'  liittersebaft  liiitte  sicli  7wnr  6mn  verstunden,  bei  jeder 
tjtener  einen  Antheil  als  sogenaüQl&  ])ersonliche  Hitterstener  zu  iil)eruelinieh, 
•A^'vr  tiie  fliehte  den^elbeii  möglichst  zu  vurriug^ru  uad  auf  ihre  Pächter,  uament- 
iicu  üur  zu  ihieu  Ulttersitzeu  gehörigen  Grundstücke  zu  echieben. 


Dm  lADdittodiMheii  VerluUtiiiise  in  Cleve  und  Mwrk  bis  vm  Jftlire  1641.  47 


Domaineneinkünfton  hcrzngpbon.  trusren  sogar  Bf'dcnkrn ,  «ich  zur  Huth  =  - 
«itzung  bei  dem  Kuri>rin/en  allein  zu  versammeln.  Iluc  ijedcututiü"  uikI  ihr 
EinÜass  hatten  seit  l»iii'J  >fhr  abgenommen,  bfidc  Fürsten  lintren  >\r\\  ^r]iOn 
1011  in  Dii-.-cidorf"  mit  ciiKMii  snu'ciianutt'ii  gehetuitii  mlcr  Ilutriith  nnigt'bei), 
in  de^^ifu  llatnl  mehr  und  mehr  die  eigentliche  Regierung  überging.  Dass 
die  cleviichou  Land-  und  Canzleiräthe  den  Evangelischen  nicht  allenthalben 
freies  ReligionsexemitiQin,  ihnen  keinen  Schutz  gegen  Volksaiifläofe  gewiüi- 
reB  konnten,  oder  vielmehr  wollten^,  die  Opposition  der  Landetlode  heim- 
liflh  and  offen  «ehürten  und  nnterettttsten,  {maehte  eie  den  possidirenden 
Hemn  ma  noch  verdächtiger  »nd  misgliebiger.  Georg  Wilhelm  ftbergni» 
jetoi  meinem  geheimen  Rath  so  gnt  wie  gnns  die  Verwnltang  von  Clere 
nad  Hark,  fiberiiees  nur  noch  ,die  Justiz-  und  Partelensachen  der  liiuid* 
eanxlei**.  Um  so  energischer  konnte  er  die  Verhaadlnngen  mit  den  Geae- 
rahiCaaten,  die  schon  1606  Geld  and  Truppen  zur  Sicherung  der  Succ<^'<sion 
zugesagt  bnttpn,  dip  Krirc^srü stunden  betreiben,  in  denen  der  Pfalzgraf  ihm 
bereits  voraus  war.  Hei  dem  S<-heitern  der  mu-li  im  .Juni  in  Wesel  sfntf- 
findenden  liiitlielien  \'frhandlangeu  sehim  der  Ausl>ruuh  der  Feindseligkeiten 
zwischen  den  possidirenth-n  Herren  um  so  unvermeidlicher,  als  im  August 
ein  spanisches  Heer  unter  JSpinoIa,  das  angeblich  die  ileichj-execution 
gegen  die  evangelische  Bewegung  in  Aachen  und  Miihlheim  vollstrecken 
soHte,  von  den  meisten  festen  PUttsea  in  Jülich  im  Namen  des  Pfalzgrafea 
Besita  ergriff,  sich  Dnisbnrgs,  Orsoys  nnd  Wesels,  wetehes  die  Anfhahme 
hraadeobnrgischer  Besatsnng  hartnttekig  geweigert  hatte,  bemfiehtigte;  an- 
derseits der  Prins  von  Oranien  Emmerich,  Rees,  Kraoenbnrg,  Gennep, 
Goch,  Calcar  nnd  Sonsbeck  nnd  die  meisten  Stttdte  der  Grafeehaft  Mark 
besetzte. 

la  diesem  kritischen  Augenblicke  gelang  es  der  Vermittlung  Fnmk- 
reiehs  und  England>  in  Xanten,  unter  Zustimmung  und  Mitwirkung  der  Ge- 
neralstaaten und  Spatiiejis',  einen  Yertra«-  zwischen  Hrandeuburg  und  Nen- 
hm^  7A\  Stande  zu  l»rinpen,  der  freilich  in  fast  allen  Punkten  nnansp-eluhrt 
bliel).  aber  doch  den  Ausbruch  der  FeifMUeligkeit^n  für  den  Augenblick 
veridnderte.  Im  Wesentlielieu  bestinnnte  er,  daa»  die  Lanth-r  zur  getrenn- 
ten, aber  in  beider  Fürsten  Ivauttu  von  Düsseldorf  und  Cleve  aua  zu  luhrtu- 
den  liegierung  „provisiooaliter  otmePri^adiz  des  dortmunder  nnd  halläcben 
Yergleichä*^  getheili  werden  sollten,  also  derart^  wie  sie  nrsprüuglioh  insam- 
nengchört  hatten,  nnd  frQher,  wie  ancb  jetst  wieder»  factisch  verwaltet  War- 
den, aar  dass  Ravensberg  femer  von  Cleve,  statt  wie  bisher  von  Düssel- 
dorf ans  regiert,  die  Binkttnfte  simmtlieber  Länder  aber  getbeilt  weiden 
stalten;  zwei  Punkte,  die  übrigens  eben  so  wenig  wie  die  meisten  anderen 
zur  Aasführung  kamen.  So  wenig  also  auch  der  xnntisehe  Vertrag  die 
Sachlage  veränderte,  so  zahl-  und  umfangreich  waren  doch  die  Kecbtsan- 
Sprüche,  welche  die  Stände  der  streitigen  Länder  auf  Qrond  desselben  er- 
liobc'n. 

Die  cifvisehen  wie  die  märkischen  Luiid>tandc  hatt^m  e^.  so  wenig  ihnen 
such  au  einer  guten  Harmonie  und  uiitrichtigem  Einvernehmen  der  poäiädi- 

**)  So  in  liutdäeu  iui  Auguttl  lüll. 
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rfMiden  Heiren  zu  eiricni  krältigeu  Regiiueat  gelegeu  war,  doch  tiioht  an 
L'ilrigL'u  Versuchen  fehku  lasseti,  offene  Feindseligkeiten  zwischen  ihnen  zu 
verhindern.  Denn,  wenn  die  Waffen  entschieden,  Terloren  sie  und  ihre  Frifi- 
tegien  jedenfiftlk  an  Gtoltoag,  wihreiid  aaderseitt  Bdlegung,  betiehangs- 
welie  TemitthiDg  kleiner  Differensen  trefllicbe  Gklegenheil^  diftse  zo  erböben, 
bot  Auf  dem  im  JoU  1Ö14  so  Doubofg  gebalfeeneu  Landtag  battoa  sie^  da 
alle  gtttitoben  Verbaudloiigeii  resnltallos  bliebeo,  drobend  aa  die  Bestim- 
mang  ia  den  ReTeraalea  von  1609  erinnert,  wcmach  sie  ihres  Geboraama 
gcg^pu  die  beiden  Fürsten  für  die  Daaer  von  Feindseligkeiten  zwischen  den- 
selben entbunden  sein  sollten,  sieb  endlich  frierlfch  ^für  aen&iU^  erkUtft 
Als  die  Conferenzen  in  Xanten,  welche  sie  durch  Schickungen  von  Depu- 
tirten  nach  dem  Iliiag  und  lirüssel  eifrig  gefördert  hatten,  begannen,  be- 
theilfgten  sie  sich  trotz  dor  Mnhnnngr  aus  Berlin  ifh  ohne  Zustimmung  des 
Kurprinzen  nicht  zu  versauinieln .  nicht  mit  freindt-n  i'uLeutaten  zu  verhan- 
deln, durch  ihre  Depntirten  lebhaft  daran,  machten  tiuen  gleichen  Anspruch 
auf  die  Vcrmittlcrrulle,  wie  die  fremden  Gesandten.  So  setzten  sie  es 
durch,  dass  ein  Artikel  des  Vertrages  die  genaue  Beobachtung  der  Kever* 
Baien  nnd  soaetigen  ihnen  Ton  den  Föraten  gegebenen  Deelantionen,  die 
Abstellnng  aller  dagegen  reratoasenden  Neaernngen  roreobfieb^  nnd  in  atreiti* 
gen  PfUlen  Ihnen  die  Kntocheidang,  bealehnngaweiae  Analegong  derTraetate» 
Rereiaalen  nnd  Frivilegien  snepraeb.  Bia  anr  festgeeetaten  Damollmng  der 
Festungswerke  von  DQsseldorf  nnd  Jttlieb  sollten  sogar  beide  Scttdte  in  die 
€(ewalt  der  Sttade  gefeiten,  von  ihren  an  diesem  Zwecke  zu  werbenden 
Truppen  besetzt  werden^*).  Die  gesammten  Landatttnde  von  Jülich -Berg 
nnd  Cleve-Mark  ertheilten  dem  Vertrage,  nachdem  er  von  den  vermitteln- 
den Mächten,  inshesondore  von  d^^n  Generalstaaten,  ausdrücklich  garantirf 
wurde""),  in  Form  einer  Hatitieirung  ihre  Zustimmung,  betrachteten  sich  ganz 
als  sell)si>tfin(iijj;e  miteoütrahirviude  Tartci.  Indes-ien  sollte  die  >."iclitaus- 
tüLrunic  desselben .  der  fortdauernde  Kri('<rs/u>taud  im  Lande,  uiul  das 
Verhaitfü  der  pus^idireuduu  I' ür&teu  alle  ihre  dat*au  geknüpften  HoUüuugeu 
und  Ansprüche  zunächst  wenigstens  vereiteln. 

Spanien  weigerte  nmer  allezbaBd  Vorw&nden  die  stipulirte  BAnmang 
dar  von  seinen  Tmppen  besetstan  Pllttae,  namentlieb  Wesels,  die  General* 
Staaten  niebt  müider  die  JOliebs,  nnd  die  Znrttekslehnng  ihrer  Oarataonen 
aus  Clere  aad  Ifark,  ja  sie  liesaen  im  Jahr  1615  anek  die  Grafsehaft  Ra- 
venaberg  baaetaen,  woranf  spanische  Truppen  sich  im  folgenden  Jahre  der 
Stadt  Soest  bemächtigten.  Beide  Milchte  stichtea  dantb  solche  vorgescbo-> 
hene  Posten  auf  fremden  Grenzgebieten  die  eigenen  an  decken,  fiir  den 
Fall  des  Wiederausbruchs  ihres  Krieges,  der  bereits  unvermeidlich  seinen, 
den  Schauplatz  und  die  Tiast<'!i  desselben  möfTlich^t  anf  diese  Vorlaude  zu 
übertrageu;  die  aogeblichc  iScutralität  des  KeicUs  kümmerte  sie  wenig, 

")  V.  M5rner  a.  a.  0.  p.  68  und  69. 

*•)  Di«"  Gi'nerfdstaaten  beschlossen  diese  Garantie  am  1.1.  DtccuibtT  1G14: 
,,hclo\  ondf  niet  dutTt»  pen  te  doen  noch  te  gedoogon  dal  door  gemaadt  vau  d'ouM 
ot"  andere,  wit-  die  ooclc  motten  zyu,  daertegeu  gedaeu  werde." 

En  Iii  sugai'  hucUtft  zweifelhaft,  ob  diu  allerdings  brandenburgischer  Seits 
Tottsogene  Batifleation  des  Vertrages  aneh  ansgelaaMfet  ist  ▼.MSrner  a.a.O.  p.67. 


^  by  G 
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drohte  dort  doch  selbst  der  Religionskrieg  alle  Tage  auszubrechen,  und 
gaben  die  durch  deu  xantener  Vertrag  bezüglich  dessen  Nichtertullung,  nur 
noch  prp^tt'itrtrten,  wie  es  schien,  unheilbareu  Zerwürfnisse  der  beiden  pns- 
«itlircndoti  Kuivtfii,  welche  i^kh  jet?t  offen  deu  t;ich  gegenüberstehenden  V:\r- 
wicii  angeschlo-soii  luitteti ,  deu  winküiiiin(.'ncn  Yorwand,  !-icli  zum  Schutze 
der  eiireueu  Interos.-rn  wie  der  ihrer  Schützliuge  immt-nni  lir  in  den  uie- 
denheiüi^chen  Füritentbiimeni  lestznsetzen.  Und  Pfalzgrai  \Vt>Mgaug 
Wilhelm,  der  den  ganzeu  Eifer  eines  Convertiten  entwickelte,  that  f-einer- 
teito  alles  Mögliche,  den  Zwiespalt  mit  BrftDdenbDrg  zu  fördern,  auf  die 
selüienliche  EntseheidQiig  durch  die  Waffen  binEodräogen.  Laugsam,  aber 
energi^cli,  begann  er  ^eine  «Oegenreformation*'  in  Jitlieb  nnd  Berg,  kehrte 
«iefa  nicht  an  die  in  Xanten  stfpolirte  altemirende  Stellen? ergebong  nnd  Be- 
li|^nB|>aritit|  setste  alle  eTangdischen  nnznrerlässigen  Amtmänner  nnd 
soustigeo  Beamten  ab,  stellte  „zuverlass^ig  katholische^'  daftir  an,  pflegte  mit 
den  Hdfen  von  Brüssel  und  Madrid  den  intimsten  Verkehr,  rästete  selbst» 
und  bereitete  sich  allerseits  für  den  Zeitpunkt  vor,  wo,  nach  seiner  Meinung, 
dnnh  den  Bruch  oder  da?  Ablanfon  des  Waffenstillstandes  zwischen  Spa- 
nien und  deu  Niederlanden  sicli  ihm  die  pfinj-tige  Gelegenheit  zur  alleinigen 
Be>i(/.uahiue  der  rheinischen  iSucces^iitu.- laude  bot. 

Kurprinz  Georg  Wilhelm  sucht»  uui  ^u  eilVigf  r  sein  ausschiite.^liches 
Regiment  in  Cleve  und  Mark  lu  bdtttigeu.  Schon  Ende  des  Jahres  1614 
hatte  er  in  Cleve  euie  besondere  Hof-  und  geheime  Kammer- Canzlei  er- 
fkhtetj  eigene  Beoretftie  nnd  Unterbeamte  dabei  angestellt,  einem  der  ge- 
heimen  Rätbe  das  Directoiinm  derselben  anrertrant**).  Auf  die  Absetsang 
evangeliseber  Amtminner  in  Jttlich-Berg  antwortete  er  jedesmal  mit  Ent- 
lansnng  katboliscber  in  Cleve-Mark,  anf  die  Btistnogen  des  Pfalzgrafen  mit 
Fortnetznng  der  Werbung  eigener  Truppen,  soweit  es  ihm  seine  Mittel  er^ 
lanbten.  Sie  waren  freilich  weit  geringer,  nl-  dif  des  Pfalzgrafen,  w  elchem, 
nach  dem  erfolgten  Tode  seines  Vater»,  die  Einkünfte  seiner  neuburgischen 
Lande  nf'bf^u  denen  von  Jülich- Berg,  welche  beträchtlich  höher  als  die  von 
Cleve- Mark  waren *^),  zu  Gebote  standen;  nicht  einmn!  die  Hofhnl  ung  in 
Clpve  konnte  Georg  Wilhelm  aiip  den  letzteren  bestreiten.  Er  niusste 
iiii  Februar  1616,  unter  X'rrjilanilunü:  der  JDomaiiien  in  Cleve**),  jene  Anleihe 
von  100,000  Thlr.  bei  d« m  h<»ll;iu(l!f;eb«'n  t» eu(  r;dt Uiplatiger  l*Ptpr  Iloef- 
yser  machen,  dereu  Guraiiut  durch  dit  Gcueraistaaten  so  schuirc  Folgen 
fSr  ihn  nnd  seinen  Sohn  haben  sollte.  Gleich  darauf  reiste  er  über  Hei- 
delberg in  die  Marken,  nnd  hinterliess  in  CleTe  als  Statthalter  sehen  Ober- 

DiP  Tnstrurtiou  i?t  vorn  4  11.  Feliruar  1G15. 
")  \\  iireii  :jch<Mi  die  ('i;j:e'iillichen  Domaineneiiikunfte  in  Jülich  und  Berg  be- 
«leuleudtir  ais  in  Cleve  und  Murk ,  äo  erhöhten  noch  die  grossen,  zu  ständigen 
Beallatten  gewordenen  Scbatzaogeu  (sugenanuten  Schatzabgabtin)  in  ur8teruu 
Landen  die  Binaabmen  des  liandeaherm  nra  ein  Betrachtliehes,  amnal  densel- 
ben hier  das  Beeht  oder  dodi  derBechtaaaspnieh  geblieben  war,  diese  i»8cbatsiin'* 
gen*  der  Hauitleute  auf  dem  platten  Lande  willkürlich  zu  erhöhen. 

,,met  obligatie  emle  vurbludins:  van  onse  goedereu  domeiuen  ende  iucoinen 
ta  bi't  laud  van  Clecr',  sagt  der  bchuidsckein  de«  Karprinaen  vom  14.  Febr. 
JL4«r.  tut  Qmctk.  d.  Gr.  KarfiinMo^  V«  4 
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kammerherru,  den  Grat'ea  Adam  zu  8  ch  w  a  r  z  cii  Ij  t*r  einen  märkischen, 
aber  kalüolischen  Edelmann,  den  scIkjm  Markgrut  Krnst  /ntn  brandenbur- 
gUclien  geheimen  Rath  nml  iia  Jsihr  1ÜI2  bei  gknohcr  X  eraulassnug  zu 
seinem  SiellvtrLieter  eriuiüni  hatte,  und  dessen  Kinfluss  aui  den  Kurprinzen 
sobon  jetzt  vorberrs^cbend  war.  Ihm  aud  vier  geheimen  Rätheu")  wurden 
s^mmtUohft  VerwattoiigS"  und  Recbenkammergesohäfte,  utAhtt  die  Criniioid" 
proMBse^  flbertragen,  den  «Iteo  Land-  and  Caoeleirltthea  nur  noch 'eine 
äassent  dftrftlge  Hitwirkaiig  dabei  und  die  GifflproKesa«  belassen,  und  jenen, 
als  den  Kurprinzen  nach  seiner  Vermäblang  mit  der  Prinxesstn  Bliaabetli 
Obarlotte  von  der  Pfal/  im  Juli  1617  die  Erkraakong  des  Vaters  wieder 
XQ  dif'>oni  rief,  Vollmacht  and  Instruction  noch  erweitert 

»Schwarzenberg  nahm  sich  mit  Umsicht  und  Energie  de»  Regiments, 
namentllL'li  aiicli  der  ^'f rwiiltiinp  dor  D(>mninpn  in  CU  ve-Mark,  nn;  aber  die 
Of wnltthatiük"  it  und  Habgier  <\<'r  tuatisclu-n  Be*ntzung"t  ii  hciainten  alh»nt- 
baiben  seine  Thätigkeit,  und  du-  (niiprftlstaatfn  ><'ll)sr  hatten  zu  ihm,  cif-m 
Katholiken  und  Sohn  einrs  kaix  iliclM'n  FcldinaiM-liulLs ,  kein  rcclifo  \  <  r- 
trauen.  Au  die  ijpitze  der  jeut  aU  „ Auiti-kaumiiT"  bezeichni  tcn  ÜccUen- 
knmmer  waren  zwei  geheime  Ruthe  gestellt,  die  nur  in  wichtigtreu  dachen 
dem  gcsammten  geheimen  Ralb  bh  referiren,  betiebnogsweiBe  dessen  Beticblues 
einzuholen  hatten**).  Dem  Landrentmeister  sollte  nur  noch  eine  nntergeord- 
aete  Mitwiricnng,  haoptsttchlicb  das  Kassen  •  nad  Reehnnngswesen,  Aber* 
lassen  bleiben.  Dennoch  gelang  es  nicht,  die  so  tief  zerrütteten  Finaaz- 
verhiUtnisse  irgendwie  zn  Terbesseni,  oder  nor  die  Mittel  snm  Unterhalt 
einer  Anzahl  Truppen  ZDsammen  zu  bringen.  Um  nach  mehreren  Bedoctio* 
nen  ihres  Bestandes  wenigsten^  einen  Theil  derselben  zusammen  zu  halten, 
war  bereits  ohne  Zu^timmang  der  Stände  eine  allgemeine  Mahlaccise,  eine 
bedeutendp  Steuer  von  den  Stiften  und  Klöstern  erhobfn  wordot».  J<t/t 
war  S c  h  w a  r  /  p  tj  h  0  r ;r  ansrow  icsfMi  worden  ,  iluicli  besondere  Conimi&&are 
die  Landstande  zur  Bewilligung  von  Qunrricr-,  »Service-  und  Dcfonsious- 
srf'ldern  zu  bewegen,  Bemühungen,  dif  jiän/.licli  ohn»-  lOrlnlg  warm,  und  mir 
dazu  dienten,  sie  noch  mehr  gegeu  den  iitatthalter  und  die  geheiuieu  Käthe 
ZU  erbittern,  weiche  sdiliesslich  genöthigt  warcu,  auch  den  Rest  der  Trup- 
pen den  Generalstaaten  zn  ttherlassen. 

Die  St&nde  hatten  die  grdssteu  Aniitrengungen  gemacht,  den  xantener 
Vertrag  mr  Ansflifarnng  zu  bringen,  es  nicht  an  Yerspreehnngen,  Brmah- 
nongen  nnd  Drohungen  den  possidireuden  Herren  gegenüber,  nicht  an 
Scbicknngen  an  die  spanischen  and  staatischen  Hecrfllbrer,  nach  Brüssel 
nnd  dem  Haag  fehlen  lassen,  znletzt  heftige  Proteste  gegen  den  Bruch  „der 


")  Johann  ▼.Kettler,  JTohann  Friedrieh  t. Boeden,  Adolf  Stein- 
gen und  Peter  v.Poiter;  ^uUer  traten  Johann  v.  d.  Borch,  des  Korprinfen 
HoAnelster,  nud  Christoph  Sticke  htDtn. 

^}  Ein  Memorial  vom  4/14-  April  und  die  Iü»tructioQ  vom  5/25.  April  1617  ge- 
wühreu  die  lelirrtiehsten  Eiubücke  in  die  f)otnils  «Kr  DnmatiiHnverwaltunir ,  uud 
den  Geschnft.iKuii^  bei  der  Aaifskainnicr  iitul  den  Rüuliuei^tLToien.  I>ii'  Amts- 
kammerratbe  durfivu  Auweinuagou  bis  zu  2üO,  der  geheime  Halb  bis  ita  400  Thlr. 
artbetleii. 


^  ij,,,.     by  G 


Die  laadaUndiBclieii  VerbXltiilsie  in  Cley«  und  Mark  bit  stun  Jahn  1641.  5| 


Commnaioii  der  Fürsteu  und  cUe  Union  der  Länder"  erlassen.  Wio  die 
Dinge  lagen,  war  es  natürlich,  da-s  in  Cleve-Mnrk  mehr  und  mehr  die  ka- 
tbnli?chcn  Stäiulc  dio  Führung  der  Opposition  iibt'rnaliiuen,  die  evanprel!«ehen 
«ich  zurückhielten;  die  uüch  bei  der  liegi(rung  in  Clcre  «scheinbar  thatigen 
altni  Land-  und  Caiuleiräthe  wurden  um  so  mehr  die  «atürlicheu  Verbün- 
deten, ja  Leiter  dieser  Opposition.  Kaum  war  der  KurpriiiT:  HJ17  nach  den 
Marken  aufgebrochen,  aaudteu  sie  im  EinvcrstäuduisfcC  mit  dcu  Laudstiin- 
dea  Nicolaus  y.  Langenberg,  eine  aus  Oöln  gebürtige,  gewaodte^  ja 
gesebmeidige  Penönlicbkeit,  irelcbe  Markgraf  Ernst  aehoa  mehrmals  an 
Unteriiaadlnngen  mit  katholiseben  Höfen  verwandt  batte,  an  den  Knrfar* 
steo,  „um  ihm  die  Klagen  des  Landes  nnd  dessen  jl&mmerlieben  Znstand 
vor  Angen  so  steUen*'.  Seit  Jahren  sei  das  Regiment,  den  Beversalen  von  ■ 
«Duisborg  zuwider,  ohne  der  Käthe  nnd  Stände  Yorwissen  geführt,  nur  dem 
arbitrio  einiger  particularen  Personen  anvertrant,  so  der  ganze  statos  der 
Oesammtregiening  über  den  Haufen  geworfen,  ein  einseitiges  Regiment  aDf> 
gerichtet  worden,  wodurch  die  beiden  Fürsten  sich  nach  den  Bestimmongen 
der  Reversalen  rechtlich  der  Poppession  selbst  entpetzt,  «ich  nur  mit  frem- 
den Krieg>heeren  zu  halten  vermochten'*.  Die  einseitigen  Eutlassnnp-en  und 
Anstellungen  von  Beamten,  ohne  anderen  Grund,  als  ihr  I^eligioasbekennt- 
nisR,  drohten  ^bfi.se  factioncft  unter  den  adeligen  (Ie>chlechtern''  hervur- 
zurufcu,  die  UuUTätützuug,  welche  die  bei  der  Anklagt kaminer  veiurtheilten 
Parteien  bei  den  Hofrfttben  fllnden,  alle  Jnstix  su  untergraben.  Sie  müsiiteu 
dringend  bitten,  noebmals  einen  Versnch  aar  Herstellnng  der  vorigen  Union 
nnd  Beilegung  aller  Differensen  sn  machen*^).  Trots  der  Unter^ttttznng, 
die  Langenberg's  Vorstellungen  -durch  den  Gesandten  der  Oeneralstaaten 
fanden,  nnd  obwohl  dieser  erklärte,  „dass  es  unbillig,  den  Landstttaden  so 
auf  den  Hals  zu  treten,  seine  Herren,  die  Hbertatis  vindiees  seien,  keinen 
Gefallen  an  solchen  Proccdureu  hätten,  die  Lande  bei  ihren  Privilegien  er- 
halten wollten'*"),  konnte  er  doch  nur  eine  kurfürstliche  Resolution*")  in 
den  allgemeinsten  Ausdrücken,  nur  die  Znsagr,  das?;  nn^srrnrdentliche  Coni- 
mi-.-are  nach  (hni  lUiein  gesandt  werden  sollten,  er\sirkeu.  Als  im  Mai 
l'tlJ^  ilie  rl<  vi-c'hen  ^^timde  wiederum  in  Calcnr  über  JDeputationen  an  ver- 
j^ciiitdene  ilüle»  um  nuehmals  aul'  Kxeeution  des  xantener  Vertrages  zu 
dringen,  deliberirteii,  wurde  ihnen  die  ohne  laudesherrliche  Cunvucation  und 
Genefaoiigung  ver a&stalteten  Versammlungeü  durch  ein  öffentliches  Kdict  un- 
tersagt, ihnen  verboten  «sich  in  Snecessions-  und  Staatssacben  su  mischen". 
Sie  sandten  darauf  Deputirte  nach  Berlin^  um  die  Aufirechthaltong  Ihrer 
PriTflegien  und  die  Wiederanfbähme  von  Terbandlnngen  mit  dem  Pfals- 
grafen  sn  Terlaogen.  Jene  wurde  ihnen  bereitwillig  versprochen,  an  diese 
sei  hei  der  feindlichen  Haltung  des  Pfalzgri^en  nicht  zu  denken,  es  solle 
bei  dem  Kaiser  auf  Beschleunigung  des  Prozesses  gedrungen  werden.  Im 
December  2619  starb  Kurfürst  Job ann  Sigismund;  Schwarzenberg 

")  Langenberg's  loBtruction  vom  IS.  August  1617. 

Langenberg's  mindliehe  BeiaÜon  an  die  Bäthe  vom  18.  Deoember 

1617. 

»•)  Dutirt  t/oio  a.  d.  dpree  den  24.  October  1617. 

^  j  .  ^cl  by  Google 
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eilte  aofort  von  Cleve  zu  cl<  tn  neiu  ti  ITemif  den  nad  degsea  Politik  er 
TOD  nnn  an  fast  iinum.^chräukt  bt'hti r.-flitc. 

Weder  von  "N'erhundlungeii  mit  dem  l'talzi  rafeii,  noch  von  eiucm  Pro- 
zesse war,  wie  die  VerhältIli^^^e  sich  jetzt  ge^taltet  hatten,  irgend  ein  gun- 
stiges Resultat  zu  hoflcu.    Nach  dem  Tode  des  Kaisers  Matthias  wurde 
der  Je.-uiicnzögliiig  Krzher/og  Ferdinand,  dessen  liegierutig  in  seinem 
Erblande  bcineu  Lehrherreu  bereits  alle  Ehre  gemacht  hatte,  Liotz  des  Wi- 
derstandes der  pvotestaoUschea  ünioii,  fam  Kaiser  enrtiilt;  die  Böhmen 
wollten  ihn  nieht  als  König  anericeonen,  ttbertrogea  dem  Knrfiirsten  Fried- 
rieh von  der  Pfals  die  Krone;  der  dreissigjährfge  Krieg  brach  in  hellen 
Flammen  ans.  Pfalzgraf  Wolf  gang  Wilhelm  war  jetst  mehr  wie  je  ent- 
schlossen,  den  Snooessionsstreit  dnreh  die  Waffen  entscheiden  sa  lassen. 
Er  eilte  selbst  nach  Madrid,  erbat  and  erhielt  die  Zasage,  nach  dem  Ab- 
lauf  des  Waffenstillgtandcs  mit  den  Niederlanden  durch  spanische  Trappen 
▼on  den  niederrheinischen  Fürstenthiimern  für  ihn  Besitz  ergreifen  zu  lassen. 
Bereits  ging  im  August  1Ö20  ein  spanisches  Heer  unter  Spinola  an  den 
Khein,  um  nls  „burgundische  Kreistruppen''  die  kaiserliche  Autorität  in 
der  Pfalz  herzustellen;  als  Antwort  darauf  bezog  ein  .>-taatisches  lltM'r  ein 
liager  vor  We.-el.    Der  Prinz  von  Oranien  rieth  den  geheimen  Katheu  in 
Cleve,  an  denn  iSpitze  jetzt  Johann  v.  Kettler  stand,  sofort,  ohne  Be- 
fehl von  Köuigsberg  abzuwarten,  Truppen  zu  werben,  da  ein  spanisches 
Heer  sich  schon  nm  Maastricht  sammle,  nm  fon  dort  aus  die  Festung 
Jülich  tn  fiberfallen,  ClcTe  and  HaA  für  den  Pfalsgrafen  to  besetzen.  Sie 
waren  im  Begriff,  diesen  Rath  sa  befolgen,  als  von  dem  Kurfürsten  die 
YerfHgong  eintraf,  sich  nicht  ohne  seinen  besondern  Befehl  darauf  einzn- 
lassen,  da  die  Mittel  daza  nicht  vorhanden  wftren,  and  man  sich  dadnreh 
bei  „dem  Hanse  Oestreich  nur  in  Verdacht  und  Hass  setze".  Der  devisehe 
gehi'inie  Rath  hatte  sich  bereits  in  Anbetracht  der  allerdings  nnzureichen- 
den  Mittel  an  die  Land.>tande  gewandt,  die  ihrer.seits  wiederum  über  D^n* 
tationeu  an  den  Pfalzgrafen,  nach  Brü.-sel  und  dem  Haag  beriethen,  um 
die  endliche  Ausführung  dt  s  xantener  Vertrages  und  die  Neutralität  der 
Lande  im  Fall  eines  Kriegsau>bruchs  zu  erwirken.    Sie  wollten  anfangs 
nicht  einmal  die  Proposition  fies  Kegicrung.-coniiuissiirs  anhören;  zwangen 
ihn  endlich,  mehrere  Stellen  aus  der.-elben,  ^die  ihnen  zu  hart  däuchten'*, 
aui/;ulassen.  Auf  einem  im  Januar  1G20  uach  Cleve  verschriebenen  Landtage 
bewilligten  sie  zwar  in  zwei  Raten  30,000  Thlr.,  aber  nur  unter  der  Bedin- 
gung, das.-  je  nc  Deputationen  genehmigt,  dem  Lande  die  Nentralitftt  und 
sofortige  Ränmang,  wenigstens  der  devischen  Städte,  ron  Spanien  and  den 
Qeneralstaaten  gewihrt,  endlich  die  Erhebung  von  10,000  Äfar.  snr  Absah- 
lang st&odisehcar  Sebalden  gestattet  wfürde. 

8chon  waren  diese  Bedingungen  vom  geheimen  Radi  angenommen,  die 
Deputationen  abgereist,  als  Schwarzenberg  in  Oleve  erschien,  jede  Ver* 
Wendung  von  Domaineneinkünftcn  zu  Kriegsrüstungen,  selbst  die  Abfubrang 
der  bei  den  Renteien  vorhandenen  (ielder  und  Früchte  uach  Cleve  unter- 
sagte, die  Verhandlungen  mit  den  Ständen,  beziehungsweise  (h'c  Zuge.ständnisse 
an  ^ie,  scharf  tadelte,  die  Werbungen  für  um  so  nunothigtr  erklarte,  als 
beide  Mächte  dem  Kuilürstcu  die  eventuelle  l^eutralität  bereits  zugesagt 
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hätten,  sie  jetzt  deu  Standedeputirteu  bestätigen  würden.  Diese  Bestätigung 
erfolgte  Ia  der  Thftt,  aber  eneh  fast  tmmittdbar  darauf  die  AafkUndigung 
des  Waffenstnieta&des,  das  Einräeken  eines  epaoisohen  Heeres  in  Jfilieli 
and  die  Betagernog  dieser  Feetnog.  Sie  fiel  im  Febroär  1621,  and  die 
spanischen  Trappen  sogen  die  Maas  hinonter  in's  CleTisehe,  belagerten  Goofa 
nnd  Gaanep,  erobertMi  j«ies,  bendiebtigten  sieb  nach  nnd  naeb  Im  Namen 
des  Pfalzgrafen,  det  alle  knrfiirstlichen  Beamten  absetzte  und  die  aufgesta- 
pelten Gefälle  einzog,  auch  der  Grafschaft  Mark,  nnd  bsasten  in  den  erober- 
ten Orten  furchtbar.  Die  Bestürzung  in  Clorp  war  gross;  vergeblich  sachte 
jetit  Sehwarzenberg'  mit  don  OoIl^ral^tailt♦'Il  ein  Bünduiss  abzuschliessen; 
sie  waren  ül^er  das  Verhalten  des  ..kaiserlichen  Pensionär?"  nwf^  höchste 
erbittert,  stellten  die  härtesten  Be(liiig-ini.ü:en  ihrer  Hilfe.  Der  (iraC  eilte, 
auch  seinerseits  er/iirnt ,  nach  Königsberg  zurück,  war  aber  im  Marz  1622 
schuu  wieder  im  Huuy,  um  nun,  trotz  der  dringenden  Abuiahuuug  der  cle- 
viscben  geheimen  Räthe,  bereitwillig  nnd  fast  widerstandslos  auf  jene  Be- 
dingungen einangehen;  sie  überlieferten  den  EarfUrstea  bezüglich  seiner  rbei- 
niseben  Lande  blindlings  den  Binden  der  Generalstaaten,  legten  ibm  fast 
nvr  Pfliehten,  diesen  so  gut  wie  gar  keine  Gegenleistongen  anf**).  Er  masste 
sieb  Teipflielitenj  ein  Begiment  Yon  1500  Mann  snm  Dienet  derselben  bis 
an  der  Erlangang  der  Sneeessionslande»  oder  einem  Yergleieb  mit  den  an* 
deren  Prätendenten,  nnd  von  da  ab  noch  20  Jahre  3000  Mann  zu  unter- 
halten; die  Geueralstaaten  sollten  sich  aller  Orte,  die  nicht  in  seinen  Hän- 
den, mit  ihren  Truppen  ohne  sein  Zuthun  bemächtig:*  n  dürfen,  und  in  sol- 
chem Fall  ein  Drittel  der  Belagern npskosten  ynriickerhalten.  Daprofren 
wollten  sio,  ,.«oweit  es  ihr  Staat  erleide alle  Antrritte  auf  die  jetzt  von 
dem  Kurltir.-ten  heset/.ten  riatxe«')  abwehren,  und  die  ContribiiHonen  wie 
die  sonstigen  Mittel,  welche  zur  Erhaltung  der  Truppen  nöthiiz,  in  den 
Successionslanden  erheben  helfen").  Und  die  Geueralstaaten  maassteu  mcIi 
sofort  noch  weit  mehr  Rechte  an,  als  der  Vertrag  ihnen  zusprach;  sie  bean> 
spmcbten  die  Eidesleistnng  der  vom  Knrflirsteii  geworbenen  Trappen,  die 
selbststindige  Erhebung  der  Oontribatiooen,  schalteten  und  walteten  mit 
grenzenloser  WÜIhfir  im  Lande^,  Hessen  ihre  Troppen  fast  so  aig  wie  die 
Spanier' darin  haneen. 

Es  wmren  ohne  alle  freiSch  doeh  anssichtslo«e  Terhandlongen  mit 
den  Landständeu  in  Cleve  40,000  Thlr.,  in  Mark  24,000  Thlr.,  in  Jülich 
00,000  Thlr.,  in  Berg  40,000  Thlr.  jährlicher  Contributionen  aasgeschrieben 
worden;  sie  wurden  mit  rücksichtsloser  Härte  fast  nur  executionsweise  durch 
staati-'chr  Strcifschaaren,  die  bis  tief  in  Jülich  nnd  Berg-  eindraiifren,  nnd  von 
dort  hervorra^^ende  Kitte rbiirtige  nach  Holland  wegschleppten,  beigetriehen, 
ausserdem  schwere  Lioeateu  und  Accisea  auf  alle  Handehsgegeustände,  na- 


„sie  Qt  nunc  vivaraus  alieno  arbitrio  et  dependamns  a  niist  raurdia  illo- 
nnn,  (|ni,  itt  rernm  pnbücaruin  mos  est,  pro  statu  et  utiiitate  suaraiii  rerura  quae- 
vis  uitilieiif.    liericlit  lies  «zebeinjen  Kutli.s  an  den  Kurf,  vnni  11.  Mai  1G22. 

*'j  £ä  wttv  kautn  der  äöehätü  Theii  dur  gesammten  Lauilt).  ^ 

**)  T.  Moraer  a,  a.  0.  p-  61  nnd  82. 

^  Die  geh.  Bftthe  Uagen:  „omni*  «opra  noe  nihil  ad  nos". 
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meiitlidL  aber  das  WeideWeh,  deo  bedeakendsten  Erwerbszweig  im  CleviscbeDy 
erhobeD.  Des  Klagens  und  Jammerns,  der  Deliberationea,  Deputationen, 
Protestatiouen  der  Landstände  war  kein  Ende,  und  es  war  freilieh  ein 
schlechter  Trost  für  sie.  wenn  die  clevisehp  Regierung  auf  alle  Vorstellun- 
gen autwortete:  der  Pljikgraf  habe  noch  fnilur  als  der  Kurfürst  uneinge- 
willigt«  Contributioneri  crlinben,  seiiu-  und  (h  v  iSpiinier  Truppen  trieben  es 
zehniiml  ;irger,  er  habe  den  Kiirlür^tiMi  dureli  den  Friedenisbnich  da/.u  ge- 
zwuugcu,  uati  eö  gebe  keiu  audercb  Mittel,  »ich  im  Besitz  der  Laude  gegen 
die  Gewalt  zu  halten.  Die  Weigerung  der  Stände,  besonders  der  elegischen 
Stftdte,  sie  willig  zu  sableni  ihr  Hinweis  auf  die  Verbote  des  Pfalzgruleu, 
deBsen  Gegenfbrderuugen  and  Inhaftnahme  ihrer  BQrger  Twanlassten  nnr 
noch  schärfere  Maaesregeln;  auch  brandenbnrgischer  und  staatischer  Seite 
worden  die  Kanfleote  ans  Wesel,  Rees  nnd  Dnisbnis  festgeaonunen ,  ihren 
Deputirten,  die  um  endliche  Bemfong  eines  ordentlichen  Landtages  und 
EinsteUongen  der  Executionen  baten,  geantwortet:  „damit  sei  jetzt  nichts 
zu  machen,  man  müsse  es  in  Geduld  Gott  und  der  Zeit  anbefehlen,  wäre 
dem  Kurfürsten  sehr  befremdend  nnd  mis^fätlig,  dass  di»'  Stadt  Wesel  mit 
Aufreizung,'  anderer  gehorsamer  iStandt?  sich  wieder  liervurtiiue,  nnd  dasjenige 
suche,  was  den  Ständen  zu  öfterem  mit  genügendem  Gruude  abgeschlagen; 
der  Pfttiügraf  .naugc  das  Land  hundert  mal  mehr  aus,  ihn  möchten  sie  an- 
klagen, aber  ungereimt  sei  es,  auch  sehr  nachdenklich  dem  Kurfürüteu  ge- 
güunber,  der  ihr  Erb-  und  Laudesfürst  sei,  sich  auf  die  Neutralität  sn  be> 
rafen;  de  schienen  sieh  zam  AdTOcaten  des  Pfalagrafen  zu  machen,,  wenn 
sia  die  Oontribationea  als  eine  Tnrbation  seines  Rechts  bezeichneten,  es  sei 
ihnen  genngsam  belouint,  wer  der  rechte  Landesflrst  sei,  man  mttese  sie 
alles  Ernstes  ermahnen,  sich  in  die  Zeit  an  schicken^  and  nnverzflgUeh  zur 
Leistung  schuldigen  Gehorsams  ihre  Qnote  auszuzahlen,  und  also  sich  selbst 
vor  uuvermeitlliclieni  .Sehaden  zu  schützen"**).  Drei  Wochen  später  wurden 
nochmals  durch  ein  Öffentliches  Edict  die  Verhandlungen  der  Stände  „in 
Anbetracht  der  bisherigen  Nutzlosigkeit  und  der  nnnihigen  Zeitumstände", 
so  lange  nicht  die  Znstimmung  des  Landesherrn  erfolgt,  untersagt.  Solches 
energische  Auftreten  der  llcgierung  war  uni  ^<>  iiöthiger,  als  die  jülich- 
bergi<<di('ii  Stände  gegeu  Neuljnrg  und  Branat  uUiirg  bereits  einen  M'rozess 
beim  llcichöhufrath  erhoben,  und  ilie  clevischeu  eben  noch  beratheu  hatten, 
ob  nicht  gleichfalls  „kaiserliche  mandata  inhibitoria  gegen  die  Contributiouen 
zu  erwirken  seien*'. 

Indessen  machten  diese  Yorgänge,  nnd  noch  mehr  das  immer  wiUfciir- 
liebere  ond  ärgere  Treiben  ihrer  Bundesgenossen  die  possidirenden  Fürsten 
denn  doch  bedenklieb;  sie  näherten  sieh  einander,  nnd  Schwarzenberg 
ging  direot  nach  lUlsseldorf,  wo  er  am  IL  Mai  1624  einen  neuen  Provision 
nalvergleich  mit  dem  Pfalzgrafen  abschloss,  der  freilich  sehr  zu  Ungunsten 
des  Kurfürsten  ausfiel,  eine  Theilong  des  clevischen  wie  des  bergiäcken 
Laudes  bestimmte,  die  geradezu  unausführbar  war.  Aueh  weigert»«  Spanten, 
trotz  d'T  pcr^nnliehen  n.'niiihnngcn  des  Pfalzgrafen  in  Unissel  nnd  Madrid, 
die  Abführung  aeiocr  Truppen  uud  Auerkeunaug  des  Vertrage«,  (Ue  Uenerol- 


Kescript  des  geheimen  iiatUs  vom  2.  Februar  1623. 


^  j  .  ^ci  by  Google 


Di«  ludatändiaelL«!!  YArhältoiflM  in  Gleve  vnä  Ifvk  bi«  zum  Jalire  55 

Staaten  oicht  minder,  der  Kurfürst  selbst  endlich,  auf  deren  und  seiner 
Räthe  Vorstellungen,  die  Ratification  desselben.  Wenigstens  eine  Revision 
des  Vertrages  von  liV22  suchte  Scbwnr/.enbf^rcr  jetzt  bei  den  General« 
Staaten  zu  erlangen .  al»er  das  Resultat  il(  r>ell.eii  war  .-ehr  irering.  Aller- 
tiiugs  wurden  einige  l>i'>timmungeu  getrufleii.  wodarcli  tiein  Kurlürsten  eine 
grössere  Autorität  iilK  r  Mine  eigenen  Tmitpcn '").  t  ine  Aufzieht  seiner  Cora- 
missäre  über  dertu  Ktat  und  Verwendung,  .-uvvie  namentlich  über  die  Erhe- 
bung und  Verwaltung  der  Contributioneu  Kugestauden  ward,  letztere,  soweit 
•ie  «u  JfiUcib  ooeb  restlrten  und  ferner  erboben  vflrden,  sowie  die  Balfte 
der  Domaineneinkönfte  nns  Jfilicfa-Bef|;  nnd  Ravensberg  jetzt  den  Goneral- 
Staaten  sor  Tiignng  der  bereits  anf  859^04  fl.  anfgelanfenen  boefyser'scben 
Sebold  gegen  Rtickgabe  der  Obligation  überwiesen  worden.  Aber  wenn  aucb 
jetct  endiieh  die  O^anisalion  des  sogenannten  brandenbnrgischen  Regiments 
unter  dem  Obersten  r.  Gent  zn  Stande  kam  und  zur  Wirdererwerbuug 
der  Grafschaft  Mark  verwandt  worde,  so  rief  doch  anderseits  die  Beiirei- 
hnnsr  der  den  Staaten  überwieseneu  Jülich -bergischen  Contributioneu  und 
Eiaknnfte  noch  grö>sorp  Exccsse  und  Willkürlichkciten  ihrer  Truppen,  nnd 
in  Folge  dessen  (iic  riiek«iehtslosr«ten  Repressalien  der  Neuburfrer  und 
Spanier  in  Clev«-  und  Mark  hervor,  vennehrt  durch  Raub  und  Fiuuderungtn 
herumstreifender  Marodeure  und  herrenlosen  Gesindels  aller  Art,  das  der 
jetzt  allgemeine  Krieg  in  Deutschluiid  iu  Bewegung  gtbraeht  hatte. 

Das  allgemeine  £lend  uud  damit  die  Erbitterung  der  Landstände^  be- 
sonders der  in  ihrem  Erwerb  scbwer  bedrückten  Stlldte,  wnebsen  von  Tage 
n  Tage.  Sie  hätten  sieh  Iftngst  an  den  Kaiser  gewandt,  wenn  die  etaati- 
schen  Gamieonen,  die  trotz  der  seit  1621  niebt  mehr  znrttekerstatleten  hohen 
Serricegelder  wenigstens  noch  Verkehr  nnd  Verdienst  brachten^  rie  idnht 
davon  abgehalten  hätten.  Dazn  kam,  dass  die  Opposition  der  Ritterschaft 
durch  allmähliches  Absterben  ihrer  bisherigen  Führer,  der  alt<  n  elevischen 
liandräthe,  und  die  Parteinahme  aller  jüngeren  Rittcrbtirtigen,  die  meist  theÜs 
in  stfiatisch-hrandenburgischen,  theils  in  spanisch -neuburgischen  und  kai- 
serlichen Kriegsdienst  getreten  waren,  bis  zur  vollijj-en  Theilnahmslosijrkeit 
an  >tändischeM  \'erha«!dhjn<ren  erUdunt  war.  7unial  ein  im  Jahr  1625  nueh- 
inaK  untertjoniijiener  \  •  r-ucli  der  Stande .  die  kriegtührendcn  Parteien  zur 
Autrlieunuug  der  Neutralität  der  Lande  zu  bewcfren,  wicdcruiu  luisslungen 
war.  Erst  als  die  Regierung  die  Cuutribntion  uichi  mehr  wie  bisher  nach 
der  Matrikel,  von  1612,  sondern  nach  der  „Morgenzahl  ',  also  in  Form  einer 
Orondstener  erheben  wollte,  nnd  gleichzeitig  die  katholische  Geistlichkeit, 
deren  Bestenemng  besondttrs  hoch  war,  gemeinsame  Sache  mit  den  nnzn* 
IHedenen  Städten  zn  machen  suchte,  begann  die  landständiscbe  Opposition 
in  Cleve-Mark  wieder  eneigischer  und  drohender  sn  werden. 

Schon  im  Jannar  1626  stellten  die  Stände  und  Geistlichkeit  der  clevl- 
Echen  Regierung  Tor,  da«s  der  Anschlag  nach  der  „Morgenzahl"  eine  dop* 
pelte  ßcdn'iekunpr  sef,  „welche  die  Grundherren  selbst  ruinire";  würde  man 
davon  nicht  abgehen,  so  müsse  man  sich  an  den  Kaiser,  als  die  höchste 

*^)  Sie  solltea  von  noa  ab  dem  Karfüraten  und  den  Generalitaateo  den  £id 
loiAteo. 
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Obrigkeit  iin  Reich  wenden;  es  wäre  /u  bedenken,  dass  viele  clevische 
Adelige  in  hohen  Diensten  beim  Kaiser  ständen,  die  dazu  nicht  stilUchwei- 
gen  würden.  Im  folgenden  Jahre  8t-eigertoii  Avh  diu  Klagen  der  elen?ehen 
Stände  zu  heftigen  Drohungen:  iM-idtu  Fürbtcn  sollten  sie  zahlen  und  wür- 
den doch  von  k<  iiiem  geselnit/t.  den  Spaniern  wie  den  Staaten  mehr  und 
mehr  in  die  Uaudc  gtliclcri;  im  Fall  man  die  Contributionen  nicht  t-olort 
abstelle,  würden  sie,  wie  schon  andere  Landstände  gethao,  durch  andere 
^Tor  Gott  Terantwonlicbe  nn^  in  der  Natur  gegrOudete  Mittel^  sieh  Abhilfe 
va  schafien  wissen**).  Nor  die  Berofang  der  Begiening  snf  die  General- 
Staaten,  deren  drohende  Erm&hnnng  und  die  sehr  begründete  Wamnng  des 
cleTisohen  gebeifflen  Raths,  dat»s  eine  Klage  bei  dem  jetxt  mJlehtigen  Kaiser 
nieht  zu  ihrer  Kettung,  sondern  vielmehr  znr  Vertiefang  ihrer  Bedrängnis» 
gereichen,  „dirsclbe  d;i>  Land  per  viam  seqn»:>>trationis  zu  überziehen  suchen 
werde**,  hielt,  sie  noch  davon  ab,  dem  Beispiel  der  jülich-bergischen  Stände 
und  der  elevischen  (Jeistliphkoit  zu  folgen.  Sie  beschlossen  im  Octobcr  1(127 
nochmals  ihre  Giavanien  dem  Knrliir  ten  und  dem  Grafen  Sehwarzenberg 
vorzustellen,  und  ilit  >innl  fand  die^*  ^■ur8tellung  bei  deaselbco  2um  eröteu- 
tual  ern.-tlielie<  (ieUoi'  und  wiikliche  Beachtung. 

Die  immtr  ärgere  Willkür  der  Spanier  wie  der  Staaten,  ihre  gänzliche 
Nichtbeachtung  der  po^sidireudeu  Fure-itu;  die  (jebtaltuiig  der  puliliachen 
Verhältnisse  in  Dentsehland,  die  bereits  nach  der  Niederwerfung  der  böh- 
mischen und  amonistischen  Bewegung  wie  der  dSoischen  Goalition  absolut 
schaltende  Uebermacht  des  Kaisers  (schon  war  Mecklenburg  an  Wallen» 
stein  rerlieheni  für  Tilly  Calenberg,  lür  Pappenheim  Wolfenbttttel  be- 
stimmt»  wehten  die  hababnrgischen  Fahnen  siegreich  von  den  Alpen  his  snr 
Ostsee),  dessen  wiederholte  mandata  inhibitoria  gegen  Neuburg  und  Bran> 
denburg,  dass  sie  die  Land^tände  unter  kaiserlichem  Sebntxe  rnbig  bleiben 
las-sen  und  wider  ihre  Privilegien  nicht  beschweren  sollten,  seine  drohenden 
Mahnungen  an  den  Kurfürsten,  alle  Verbindungen  mit  den  Staaten  abzu- 
brechen und  ihre  Sehuldfonlerungen  zu  befriedigen,  seine  Erklärung  an 
den  Pl'al/.graf'  !i.  „da--  er  üim  in  dein  Lande  keinerlei  Possession  zugestehen 
könne.  Alle.v  null  und  nichtig  >(i,  was  er  al»  augeinaasster  Inhaber  der- 
selben au  ixegi^'rung-ncten  angeordnet  habe**'),  die  Ernennung  kaiserlicher 
Commissare  zur  Uutin^uchuug  dtr  Erbansprüche  aul  die  rheiuiöchen  Lande, 
*  endlich  der  Aul'trag  an  den  io  Westfalen  befindlichen  Tilly,  den  1609  über 
dieselben  verhängten  Sequester  nunmehr  snr  Ansführnng  tu  bdngen  —  das 
Alles  gab  den  beiden  possidirenden  Fürsten  Teranlassnug  genug  znr  Bini- 
gnng  gegen  die  Wiederaufnahme  der  alten  kaiserlichen  Plttoe,  deren  Ge- 
lingen jetzt  mehr  wie  je  begfinstigt  schien.   Der  Prins  ron  Oranien  bot 


")  Eingabti  vom  2.  Juni  1627. 

")  Kaiserliches  Maadut  vom  13.  Jen.  1^.  Der  Pfalsgraf  erwirkte  swar  bald 
persönlich  in  Wien  eine  Suspension  des  gegeo  ihn  erkseenen  Urtheils,  aber  er 

war  uueb  guuothigt,  auf  weitere  willkürliche  Steuurejhubuug  sn  versichten  und 

sich  in  latiLru  ii  riu'o  V<  rhandlnn'icn  mit  clt-n  Stänjcu  uitizulasfjcn ,  die  erst  nach 
AbHtelluug  aller  ilin  r  Gravnmen  Ende  Mai  1629  eine  Summa  bewiUigtea  and 
ihren  rruzea«  zorückzugeo. 
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seine  Vfrmittluug  auj  aber  8chw arzenbc rpr,  der  sich  immer  tiefer  in  die 
iJaiide  der  kaiserlichen  Politilc  verwickeln  lies-^,  rog  es  vor,  nuLlidem  die- 
öi'lbt'  >cheinbnr  aiifreuonimea  worden,  unter  dt  r  Hand  direcr  mit  dem  I'ittlz- 
griif*'n  zu  V(.Th!Uid<  lii.  Es  kam  zu  dem  i*rovi£sioiialverglt'iclie  vom  19.  März 
1021),  der  dein  rial/graltu  Jülich,  Kavenstcin  uud  die  Herrt^uhaft  iu  Flaii- 
denii  6am  KorfÜnteii  Mark  and  Haveusbcrg  zuwies:,  und  jeDcm  auf  ein 
Jabr  die  Wahl  swiseben  Cleve  und  Berg  frei  Hees**). 

Die  Oeneralstoaten  nahmen  Sohwartenberg'a  Verfahren  wie  den 
Yeitrag  adbat  sehr  fibel  anf;  nur  die  Besorgnisse  dasa  Ciere,  welches 
gerade  dorcb  eine  Diversion  des  spanischen  Heeres  anf  Oeldem  bedroht 
verde,  in  die  Hand  des  Pfalzgrafen  kommea  köune,  beweg  sie,  denselben 
soraerkennen,  und  die  Beitreibung  der  Contributioncu,  gegen  ZnrüqksteU 
long  der  hoefyser'schen  Schuldobligation,  unter  Vorbehalt  gegenseitiger 
Abrechnung,  und  des  ferneren  Unterhalts  für  das  uul  lOOU  Mann  reducirte 
gent?che  Regiment,  au«  den  kurfürstlichen  Domainen  tiu/.u>telh'n**).  !Nach- 
deui  ihre  Truppen  »icli  im  August  162b  dnreh  einen  glucklichen  Ueberfall 
Wesels-  bemächtigt,  dann  Vsselburg,  Duisburg,  Ruhrort,  fast  das  guuxe  lier- 
logiliuiii  Cleve  besetzt  hatten,  setzten  sie  es  auch  durch,  dass  unter  ihrer 
Termittluug  im  folgenden  Jahre  eine  Revision  oder  vielmehr  nähere  De- 
darattoB  sn  Stande  kam**),  wonach  der  £nrfiirst  Cleve  nnd  Hark,  der 
Pfabgraf  JtiUeh,  Berg  oad  lUvenstein  erhielt,  Ravensberg  beide  Filrst^ 
gemeinsam  besitsen  sollten;  eine  Theünng,  die.  so  wenig  wie  der  gaase  Pn>- 
vbbnalvertrag  für  den  KnrfUrsien  vortheilhafit  war. 

Als  Schwarsenberg  im  September  1629  den  in  Xanten  versammelten 
eleve-märkiächen  Ständen  die  Anzeige  vom  Absehlnsse  der  Provisionalver- 
träge  ndt  dem  Pfalzgrafen nnd  den  Gcneralstaaten  machte,  hatten  siegrosse 
Neigung  gegen  dieselben,  „weil  sie  ohne  ihr  Zuthun  za  Stande  gekommen, 
und  dem  xüüNMi'-r  Vertrag,  bezüglich  ihrer  darin  garantirten  Hechte,  präju- 
dieial  waren",  alientlM-h  /u  prote6tir{  n,  verlangten  wenigj^t^jus  strenge  Beob- 
achtung und  Ausführung  der  1609  ertheilten  Keversalen  als  baldige  Be-ei- 
tiguug  aller  wider  dieselben  vorgenommenen  Maassrcgelu,  widrigenfalls  sie 
„die  kaiserliche  Maje.stät  selbst  um  Remedirung,  rechtliche  Aushilfe  und 
Manuteneuz  ansuchen  wollten";  schlosäcn  eine  „beständige  Uniou^')  zor 

**)  Bs  ist  kein  Zweifel,  dass  der  Kurfürst  die  Initiative  sn  diesen  dlreeton 
Ysrbandlnngen  ergriffen  hat,  im  Febraar  1638  an  den  Pfalcgrafea  schrieb ,  dass 

er  sich  mit  Berg,  Mark  und  BsKrensberg  begaügen  wolle,  dann  der  ruveusbergi- 
Bche  Landschreiber  K  ou  r  ad  B  ierm  anu .  der  diese  ThciIiui^\«form  in  Königsberg 
aDL'eregt  hatte,  von  tichwar z  c  ii Ii c  rg  /am  l'fal/gratVn  nach  Neubnrg  geschickt 
wurde,  endlich  der  Graf  eine  daianf  gi-riclittttj  iuütrnctiuu  nach  Dusseldurf  mit- 
nahm; dass  VVolfgaug  Wilbelui  über,  utu  den  Kurfürsten  in  seiner  Forderung 
sa  besCaifcen  und  das  Besnltat  des  spanischen  Heereszugs  gegen  Geldern,  he- 
siehnagsweise  die  Verdrängung  der  staatisohen  Trappen  aas  dem  Clevischen, 
abzuvrartcti .  that,  al^  o\>  ihm  Berg  eigentlich  lieber  wie  Cleve  wäre,  and  sich 
4e&halh  die  Wahl  zwischen  beiden  Landen  noch  vorbehielt. 

Provisionalvertrag  vom  31.  Juli  1629.    v.  Mörner  a.  a.  0.  p.  101. 
Unter  dem  9«.  Aagiist  I6üü.    v.  Mörner  a.  a.  0.  p.  105. 
"}  Unter  dem  Ii*.  September  1629. 
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Cuuservirung  und  zum  gegenseitigen  Schutz  iiirer  von  den  A'orfahren  mit 
Gut  und  Blut  su  tlieuer  erworhenen  l'rivilegien,  und  des  armen,  jedermän- 
niglieh  zum  ön'entlichen  Kaub  au.sgeihcilteu  Landes*^,  bevollmächtigten  ihre 
Deputirte,  alle  biezu  nöthigeu  Schritte,  auf  gemeiutchuitiichc  Kosten  zu 
thim,  ODd  bewilligten  endliöii  12,000  Thir.  sur  AosfUbniDg  4er  Yerträge 
nur  onter  der  ansdrücUieheii  Bedingung,  daes  die  Regierang  nicht  allein 
sofort  die  Erhebung  aller  Oontrihntionen,  Lieenten,  Imposten  und  Ungelder 
einstelle,  sondern  anch  auf  alle  Bestanten  giUisIich  Terdchte.  Letzteres  ver- 
weigerte Schwarzenberg  entschieden.  Jene  Contribntionen  nnd  Auflagen 
erhoben  bereits  wieder  die  staatischen  Trappen,  welche  seit  November  1629 
DDter  Graf  Wi  I  heim  von  Nassau  Cleve  besetzt  hielten,  und  die  Kaiserlichen 
und  Spanier,  die  noch  den  grössten  Theil  der  Grafschaft  Mark  inne  hatten,  in 
grösserem  Umfange  wie  jemals.  Die  Stande  mussten  sich  jetzt  herl>ei  lassen, 
mit  (1(11  Heerführern  eine  „leidliche  Ordnung"  der  Contributiouen  zu  unterhan- 
deln; die  clevischen  sandten  im  Sommer  HVSO  den  neugewählten  Director  der 
Ritterschaft,  Wiricli  vnu  Benisau,  und  deren  Syndicus  Dr.  Adam 
Isiack  uaeh  dem  Haag,  um  Anerkennung  der  Neutralität  der  Lande,  oder 
mindestens  EmstelluDg  der  Exccutiouen  und  der  LicenteDerhebang  zwi- 
schen den  einseinen  StKdten  des  Landes  so  bitten.  Sie  wurden  anf  die 
stattfindenden  allgemeinen  Kentralit&tsTerhandlnngen  Tcrwiesen.  Auch  der 
P&lsgraf  war  sn  diesem  Zwecke  dort,  suchte  den  im  ProfidonalTezgleich 
festgesetzten  Abzug  aller  fremden  Truppen  ans  den  Brfoschaftslanden  so 
erwirken;  ging  endlich  nach  heftigem  StrKuben,  dn  die  Staaten,  im  Fall 
Spanien  ein  Gleiches  thun  woUtCi  die  Räumung  aller  Orte  ausser  Ruhrort, 
Wesel,  Rees,  Emmerich,  Gennep  nud  Ravenstein")  in  Aussicht  stcllteo,  die 
Dcclaration  des  Provisional Vergleichs  vom  'JH.  August  ein;  eilte  dann  nach 
Brüssel,  und  setzte  hier  die  Bestätigung  der  Tractate,  das  Zurückziehen 
der  spanischen  Truppen  aus  den  rheinischen  Landen,  vorbehaltlich  der  fer- 
neren Besetzung  von  Jülich,  Siitard  und  Orsoy,  durch.  Selb>t  der  Kaiser 
verstand  sich  jetzt,  von  Gustav  Adolf  von  Schweden  bedrangt,  zur  Aq- 
erkenuQUg  ihrer  Neutralität;  im  April  1631  räumten  die  staatischen,  spaui- 
sehen  und  kaiserlichen  Truppen  die  Socoessionstande  mit  Ausnahme  der 
genannten  Orte,  freilich  nnr  anf  kurze  Zeit;  nur  auf  so  lange  galt  die  Nen- 
tralitttti  als  es  das  Interesse  der  kriegenden  Michte,  die  Ftthmng  des  Krie- 
ges erlaubte. 

Kanm  waMn  die  cleve-mKrhischen  Btifaide  von  dem  Druck  der  fremden 
Tmppen  und  ihrer  Contribntionen  erldst,  so  habraen  sie  mit  doppeltem  Eifer 
ihre  Opposition  gegen  den  eigenen  Landesherrn  wieder  auf;  namentlich 
gegen  Schwarzenberg  richtete  sich  jetzt,  als  den  Urheber  der  Verträge 

mit  Neiibiirg  und  den  (Jeiieralstaateu ,  wie  der  achtjährigen  Zwaugssteuem 
und  aller  wider  ihn'  rrivilrgjfii  vorgenommenen  Gew  altmaassregeln,  ihr  gan- 
zer Unwille,  der  liald  /um  leideiischaltlichcn  Hass  stieg.  Sofort  nach  dem 
Abzug  der  Truppen  versammelten  ^ie  sieh  in  We>el,  intwarfen  Zusätze  zu 
ihreu  schon  lö'JU  aufgesetzten  und  ubergebeneu  Gravamen,  sandten  sie  im 


**)  Diese  Orte  wären  als  ihre  ^VorsclianzeD  und  Barrieren  wie  ihr  Augapfel 
Bu  bewahren*.  Alex.  r.  d.  Capellen  Qedeolcsohrlilan  p.68S. 
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Juni  durch  den  Canzler  Pruckmann  mit  eiuem  SchreibeD  an  den  Kur- 
fürsten, worin"  sie  erklärten,  da??  wenn  dicpclbr'n  nicht  hinnen  drri  Monaten 
AlthiliV-  f.iniieu,  sie  nnfehlbar  au  den  Kaiser  gehen  müssten ,  M.hon  vor  zwei 
Jalirtii  hübe  Schw  arssenberg  die  Abstellung  aller  Executii>iM  n  und  Coa- 
tributiüueu  gelobt,  die  seitdem  schlinmirr  wie  je  erfolgt  wart«,  ülles  in 
Folge  der  Vergleiche,  Uif  jener  „ohne  ihr  Advia,  Zu/.iehung,  Zu5tiuimiiiig 
und  Traetirang  aof  Landtagen'^  im  Haag  ond  in  Düsseldorf  abgeschlossen 
habe,  obwohl  sie  doch  nnr  gegen  AnerkennaDg  ihrer  Privilegien  die  bei- 
den Pärsten  an  Landesherren  angenommen  hätten ;  so  seien  sie  denn  jetzt 
gendthigt,  nm  nicht  in  Verdacht  an  kommen,  als  Uessen  sie  dnreh  Conni- 
renz  aiui  Unachtsamkeit  die  von  ihren  Vorfohien  überkommenen  Freihcitett, 
Privilegien  und  hergebrachten  Observanaen  heranterkommeu ,  gegen  alle 
Tractaten,  «dabei  sie  nicht  über  and  an  gewesen,  und  die  ihren  Privilegien 
zuwider  liefen,  v^or  Gott,  dem  lieben  Vaterlande  und  männiglich  zu  prote- 
stifen,  allen  ferniTcn  ein«eit?2rpn  Verhandlungen  zu  eontradicirtn  und  ihren 
Protest  den  Generalstaaten  anzuzeigen'*,  mit  (h  tn  n  Sc  h  \v  a r /.  e  n  h  e  r^^  dem 
Verlauten  nach  wiederum  ohne  ihr  Zuthun  vtrhauüle '^).  Dass  bei  den  Stän- 
den gleichzeitig  ein  Sehreiben  des  Kaisers'*)  einlief,  worin  er  p-egen  den 
t/Lue  seinen  Conseuii  und  ohne  Berücksichtigung  der  übrigen  Erbinteres- 
senten,  insbesondere  des  Eorftirstea  ?oq  Sachsen,  abgeschbäsenen  Frovi- 
lioaalTergleich  protestirte,  dessen  Ansfühmng  untersagte,  erhdhte  nur  ihre 
trotzige  Stimmnng,  nnd  «sänftigliehc*^  Autwort  des  XnrfSrsten  war  nicht 
daia  aogetfian,  sie  aar  Ruhe  an  weisen.  Ihre  Beschwernisse,  erwiderte  er, 
Niea  ihm  nicht  wenig  an  Herzen  gegangen,  er  habe  aber  weder  Gefallen 
Doch  Sebald  daran,  bedauere  den  Vertrag  mit  den  Generalstaaten,  sei  dazu 
genöthigt  gewesen,  nm  im  Besitz  zu  bleiben,  der  mit  Neuburg  sei  zu  der 
Lande  and  Stände  Bestem,  habe  ihnen  die  Neutralität  gebracht;  die  Gra* 
vamen  seien  nicht  so  sehr  gegen  ihn,  als  srino  Beamten,  die  er  zu  ihrer 
Verantwortung  dariUx'r  hören  mn?!se,  jL^criL-litcr ,  Ite^sen  «icli  daher  nicht  in 
'i  Monaten  erk'dijren  ,  /.uinal  die  Air-Iidiruug  de»  l'rovi.sionalvergleich>  vor- 
her gehen  niiisse;  die  Verhandlungen  im  Ha«!?  beabsichtigten,  den  Staaten 
,den  Unfug  ihrer  Prätension**,  bezüglich  LaurhalLuag  dv&  gentschen  Re- 
gimcnt^i  auf  noch  20  Jahre,  furzustellen,  sie  davon  abzubringen;  wenn  die 
Stinde  ihrerseits  deswegen  bei  den  Staaten*  verbandeln  wollten,  würde  ihm 
solches  gar  nicht  zn wider  sein,  „er  sogar  gern  mit  ihnen  hierunter  concnr- 
Ttren  nnd  ihnen  die  Hand  dazu  bieten*'. 

Für  die  Stünde  war  diese  Antwort  eher  eine  Ermnthigung  znm  Ver> 
harren  in  der  Opposition,  als  eine  Abmabnting;  für  Schwarzenberg  eher 
eine  Biosstellung  als  eine  Unterstützung.  Es  scheint,  dass  er  damals  in 
eioe  Art  Ungnade  beim  Kurfürsten  gefallen  war,  oder  dass  dieser  doch  den 
Olatihen  daran  beförderte;  dass  der  freilich  sehr  erzwungene  Anschluss  an 
öchweden  •seine  lOnrfernniiji:  notliij;  -jetnaelit  hnt,  hierdnreh  andere  liath- 
äehlage  zur  (Jeltung  gek*>inmen  ^ind.  Die  eh  vc-niiirki'-ehcn  Landi^tände  hiel- 
teu  den  Zeitpunkt  für  geeignet,  mit  der  grössteu  Kückäichtäloaiigkeit  und 

**)  äclireibeu  dat.  Jvauteu  12.  Juni  1630. 
~)  Vom  5.  Mai  1680. 
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alleu  Mitteln,  die  ihueu  zu  üeljott-  standen,  gegeu  Srli  warzenberg'  vor- 
zngeheu;  und  an  der  Spitze  die&cr  I•iici^^ichtslosen  Opposition' standen  jetzt 
neben  den  clevi>chen  »Sudtcn  wieder  die  wie  letztere  von  den  niederländi- 
schen Staaten  mannigfach  beeinflussten  evangelischtn  Mitglieder  der  clevi- 
8cheu  Kitterschaft.  Als  der  Graf  den  Ständen  anfangs  October  anf  einem 
Lftsdtftge  IQ  Cleve  deo  ProTiiionalvergleicli  mit  Neabnrg  vorlegte,  sie  auf- 
forderte, jelzt  dem  EnrfilrBteii  die  Huldigung  zu  leisten,  verveigeiten  ue 
jeden  Beachlnss  anf  die  Propositiooi  bevor  nicht  alle  ihre  Gravamen  wirk- 
lich erledigt  wiren;  erklftrteni  mit  «dem  ihnen  in  jeder  Besiebnng  verdäch- 
tigen Grafen'^  nicht  weiter  verhandeln  zn  können  und  verliesseu  den  Land* 
tagi  um  sich  sofort  ro  einem  „freien  Convente'*  in  Xanten  wieder  zn  ver- 
sammeln. Dort  erneuerten  sie  ihre  Union  von  1629  mit  den  Zusätzen,  von 
nun  an  vor  Erledigung  ihrer  Beschwerden  niemals  anf  eine  Landtagspropo- 
sition Bc?chln?s  faps<»n,  und  alle  diejenigen  Ständemitglieder,  welche  sich 
irg-endttie  von  der  l'niun  trennen,  und  „die  l*riviiegien  wie  dc^  lieben  Va- 
terlandes und  der  kStiimle  Libcrtat  nicht  vertheidigen  helfen  wurden",  auf 
iieiner  ihrer  Zii^atunienkiinfte  mehr  dulden,  auch  sie,  r^ovit'l  an  ihnen,  nicht 
mehr  im  Geuus4>  der  Trivilegien  lasstu  /.n  wollen'^).  Daun  baiidteu  sie 
Deputirte  nach  Berlin,  um  ihre-  Zurückweisung  aller  weiteren  Yerhandlnngen 
mit  Sehwarxenberg  nnd  der  cleviechen  Reglenmg  dnreh  das  bisherige 
„den  Landen  so  schädliche"  Verhalten  des  Grafen  in  den  rheinischen  An- 
gelegenheiten zu  entechnldigen  nnd  Erledigang  ihrer  Gravamen  zn  erbitten, 
worauf  sie  sofort  die  kurfürstliche  Proposition  beantworten  wQrden. 

Die  Deputirte n  überzeugten  sichinBeriin,  dass  Schwarzenberg  doch 
fester  in  der  Gunst  des  Kurfürsten  stand,  als  sie  geglaubt  hatten;  aller- 
dings vni-den  sie  mit  Versprechungen  und  Vertröstoogen  reichlich  bedacht» 
im  Weseutlichen  aber  auf  nähere  Verhandlungen  mit  dem  Grafen  verwiesen, 
niK-li  deren  Beendignng  es  erst  den  Ständen  frei  >tiinde,  ihren  liecur?;  auf 
den  KuriUrsten  zu  nehmen.  Sie  beganntju  einzusehen,  dii.-«<  e?,  doch  klüger 
sein  würde,  sich,  so  gut  es  gelien  wollte,  mit  Schwarz  e  n  be  rg  aii>einander 
zu  setzen,  nnd  di(•^e  Aii>ieht  crewanu  bei  ihrer  Rückkehr  um  so  nsbchcr 
unter  den  Stünden  die  Oberhand,  als  jener  die  Zwischenzeit  lrt»fl[lich  be- 
nutzt hatte,  seine  und  der  elegischen  Regierung  Stellung,  sowie  überhaupt 
des  KnrfBrsten  Regiment  in  deä  ihm  zogefaUenen  Bibaehaitslanden  in  jeder 
Besiehnng  zn  befestigen. 

Schon  1624  war  dem  „in  den  rheioischett  Landen  hhiterlassenen 
Statthalter  nnd  geheimen  Regiemngsrnthe''  eine  Instruction  erthefit  wor-^ 
den,  die  denselben  noch  grdssere  Autorität  nnd  Tollmaehten  gab»  als 
bisheri  namentlich  noch  der  sogenannten  Landcanzlei  gegenüber,  die  mehr 
nnd  mehr  zn  einer  untergeordneten  Justizbehörde,  einer  Art  zweiten  oder 
nilTtleren  Instanz  hinabsank.  Jetzt  waren  fast  alle  unter  Johann  Wilhelm 
ernannten  adeligen  Land  nnd  Canzleiräthe  verstorben  oder  freiwillig  ab- 
getreten. Tbc  Landcauziei  w  nrde  daher  ganz  anfgehoben,  die  Justiz  höherer 
In^tanx  völlig  in  die  Hatid  des  g*  hcinieu  Kegierung.sraths  gelegt,  demselben 
eine  grössere  Anzahl  von  rechtsgelehrteu  Rätheu  oder  „Referenten",  die 

üuiuu  vom  11.  Oclubtir  1631. 
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haapt>ärhlich  die  Justizgoschäftc  beRrbcitcii  sollten,  beigefügt,  dersrlbo  über- 
haupt durch  neue  Ernennung'en  nach  und  uticb  bedeutend  ver<rrö?scrt ;  endlich 
wurdeu  sUtt  der  bi^lierigen  Laudriithe  f^ogeaannte  ausserurdeiitliche  adelige 
geheime  Rejrierungriithe  eruannt,  welche  fiur  zeitweise  oder  auf  besondere 
Auffordeiuiig  deu  Sitzungen  der  licgicruug  bei^uwuhnen  brauchten.  Zu 
diesen  letzteren  besoldeten  Stellen  zog  Schwarsenberg  jeut  allniählich 
die  herrorragettdsteD  efangelisehen  Bitlerbiirtigea  von  Cleve  und  Mark» 
denen  meist  gleichseitig  aneh  Drosteieor  beslehangaweise  Aemter,  a&vertraai 
wurden,  heran,  ein  vortreffliehes  nnd  sehr  wiricsameB  Mittol,  die  bisherige 
eompaete  Opposition  der  Stände,  namentilieh  der  Ritterschaft,  n  brechen. 
Dagegen  berief  er  zu  den  bürgerlichen  stJindfgen  Raths&tellen  fast  nor  Evan- 
gelische ans  Jiilich  und  Berg,  eine  Maassregel,  die  ftvülch  ilent  Karlttrsteo, 
ihm  ond  seinem  Interesse,  besonders  dem  Pfal/grafeu  wie  den  Ständen  ge- 
genüber, ganz  ergebene  Organe  rer.schaffle,  aber  auch  die  grösste  Uuzn- 
friedeoheit  der  elevischen  und  niärkischen  Städte,  aus  denen  früher  die  ein- 
geborenen recht>}jrelehrten  Ruthe  hervor^cg'ang'on  warfen,  erreg-fe. 

All  der  8pitie  dieser  aus  Jüüeh  und  Berg  gebiirtigeu  Käthe  stand  der 
geschaft-kiiiidij^e  nnd  tüchtige  Wiuand  v.  Heiiubach,  dem  jet/t  ahs 
Cau^kr  die  Leitung  der  geheimen  Regieruug.<cauzlei  und  duuiit  der  lau- 
fenden Geschäfte  überhaupt  anvertraut  wurde,  während  den  Vorsitz  im  ge- 
lieimen  Käthe  formell  der  Uteste  anwesende  adelige  Rath,  für  gewöhnlich 
der  sogenannte  zweite  clevisohe  Landdrost,  Johann  v.  d.  Broel,  genannt 
Plater,  ein  mSrkischer,  sehr  gelehrter,  aber  wenig  gewandter  Edelmann, 
«airte«). 

Eben  so  durchgreifende  sachliche  und  persönliche  Terändernngen,  wie 
in  der  Regierung  nnd  Jnstiz,  nahm  Schwarzenberg  auch  in  der  Domai- 
nenverwaltnng  vor.    Er  erliess  eine  neue  Amtskammerurdnung''),  durch 

welche  in  manchen  Beziehungen  neue  zweckmä>Mp:e  Einrichtungen  getroffen, 
mei^f  Ireilich  nur  die  alten,  niemals  oder  nur  kurze  Zeit  zur  Aufführung  ge- 
kommenen Anordnungeu  erneuert,  bezichnntrsweise  zur  Nachaclitung-  einge- 
schärft  wnriien.  Neu  war  die  liestinnuunjir,  (bl^^^  stets  ein  Anitskaniiuerratli  die 
uur  ufl'entiieh.  ruei.-tl.iietend  und  zeitwei.-e  zu  verpacliteiKh'U  Doniainen  vurlier 
beäichligeu  und  taxireu,  der  Zu.-chlag  uur  durch  Be.-chlu.^.s  der  Amtskam- 
mer erfolgen,  keinem  Beamten  gegeben  werden,  alle  Rechnungen  der  Reut- 
meiKter  nnd  Zollbeamten  unter  Aufsicht  eines  Raths  abgenommen,  keinerlei 
von  der  Kammer  nicht  befohlenen,  beziehungsweise  vom  Landrentmeister 
angewiesenen  Ausgaben  oder  Eomverhänfe  derselben  dabei  passireo,  alle 
Qefiille  ond  extraordioftren  Einnahmen  der  Domainenbeamten,  die  nicht  zot 
Besoldung  gehörten,  unnachsichtlich  gestrichen  werden  sollten;  neu  waren 


Im  August  1633  werden  als  ordentliche  Begiemngsr&the  in  Cleve  aufge- 
IHhrt:  Friedrich  V.  Neuhof,  genannt  Ley,  Amtakammerdirectc»,  Johann 
V.  d.  Broel,  genannt  Plater,  W.  v.  Hefmbach,  Johann  Vampathof, 
Herimann  Fabat,  Job.  Peil,  Heinr.  Weiss,  Joh.  Motzfeld  and  Robert 
Weiler  —  wenige  Jahre  später  werden  noch  Heinr.  üieas,  Joh.  v.  Dieat, 
Joh.  Furtmunn  und  Wilb.  Baohmanu  genannt, 
n)  Unterm  26.  August  1631. 
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auch  nu'hi'ore  A  or.^chriftcu  zur  kSclml Jt-nrcguliruug  darch  <;tr«Mi<re  Duich- 
f'ühruug  Uer  Kururcuteureducining  aul  ö  l'roeeut  des  Schuldcucupiral-,  Au» 
weUuug  der  Ziuserhebuiig  auf  .-äuiuitliclje  ruchtgelUer  bestitmuter  Duiuuiuen, 
um  die  andereii  naTerkflnt  erheben  su  köuneu,  Unterhandluiigcn  mit  dea 
Gläabigeni  über  Yersiebtleistang  auf  eJa  Oritteli  oder  Viertel  der  rttekatäii» 
digen  Zinften*')  nnd  die  laufendeii  des  vierten,  oder  fttoften  Jabroe,  Tor 
Allem  aber  durch  Einlöstiug  Ton  -TerpAndeten  Domainen,  deren -Einkünfte 
mehr  al^^ie  Zinsen  des  Darlehns  betrugen;  sftmmttich  Versnehe,  die  naeh 
modernen  B(  grilVen  den  oiTeneu  Bankerott  bereits  bekunden. 

Aber  eben  das»  die  tiefe  Zerriittuug  der  cleve- märkischen  Finansvet- 
bältnisBe,  und  zugleich  die  Unsicherheit  des  kurfürstlichen  Besitzes  und  Re- 
ginioiit^,  zumal  be?  den  furchtbaren  Kriegen,  die  nun  schon  seit  60  Jahren 
die  rheinifichen  Laude  von  Grmtd  nn«;  vf»nvii>t('ten  und  futvölkciten ,  nnd 
deren  Kmie  noch  gur  nicht  alt/iix  heii  war,  gaii?.  offenkundig  war  —  ver- 
himlcrtc,  das8  Schw  a  i  z  (  n  berg'.s  eifrige  Bciiiiihuugen  irgend  dauernden 
Erfolg  hatten,,  besuiideis  da  seine  unläugbare  persönliche  Habsucht  und  sein 
Eigcuuutz  alle  diese  Bemühungen  zu  eiueui  für  die  kurfu^^lIicheu  Finauzeu 
irirklich  gedeihHcfaeu  I^esnltat  doch  nicht  kommen  liesseui  ihnen  wenigstens 
stets  eine  mehr  oder  minder  selbststtehtige  Färbnng  gaben^*).  So  gelang 
es  ihm  denn  auch  nicht  einmal,  dem  Stsigen  der  Schulden,  den  immer  nm- 

Denn,  sagt  Art.  28  der  Kammerordnung,  um  alle  rückständigen  Zinsen 
zn  bestaldeii,  würden  die  zweijährigen  Intraden  sämmtlicher  Doriiainoo  nicht  htn- 
ruichun.  Di«'  jährlichen  Doniaiueuciukünfto  von  Cleve  wurden  102!»  auf  3G,000  Thir. 
(ohne  die  Liceuten).  von  Mark  auf  851)0  Tbh.,  von  Jülich  auf  1U,000  Thlr.,  von 
Berg  auf  22,000  Tliir.,  von  liavcusberg  auf  13,000  Thli.,  von  Ravenstein  auf 
4500  Thlr.  berechnet  Die  seit  1Q09  coutrabirlen  ScboJden  betrugen  1620  aehon 
900,000,  l(iS!9  aber  800,000  Thlr ,  ohne  die  so  gat  wie  gans  racksaodigen  Zinsen 
der  hoefyser'scbea  Schuld.  Bio  grosser  Ucbef^iand  war  die  Terzettlung  der 
Schulden,  deren  einzelne  Posten  auf  eiuzelne  jcdesinul  besonders  verhypothecirte 
und  7.ur  Zinserhebung  anp;^t'wie?ciu'  «'oder  •^'ar  «ranz  vcrpfantloto^  Domainen  in  den 
iit-iitfion  Stauden,  meist  vuu  den  einzelnen  Iteutuicistfrii  allein  verwaltet,  über.setieu 
und  uberwacht  wurdeu;  es  fehlte,  wenn  auch  dann  und  wann  Ctiund-  und  »Schuld- 
böoher  der  eioselnen  Benteien  aufgestellt  nnd  an  die  Amtsksmmer  eingesandt 
wardeo»  doch  an  einer  steten  geoflgenden  und  klaren  Uebnslcbt  Ober  den  jevei- 
ligen  GesammtschuldeDStand,  an  jeder  centralen  Schutdenrerwaltnng,  abgesehen 
davon,  dass  eine  ücueraliijpothek  auf  alle  Domainen  (ausgenommen  bei  der  hoef- 
yser'sehen  Schuld)  oder  gar  auf  süDimtlicbe  Leodeeeiokaofle  noch  gans  anbe- 

kaUOt  wur. 

"j  Abgesehen  von  den,  iJiin  nacli  deiu  rruviaiouulvcTgieitli  vun  von  bei- 
den posSidireoden  Ffireten  geschenkten  Aemtsrn  Hfickeewageu  nnd  Montjoje, 
und  den  Ihni  vom  Knrfflretea  1680  nnd  1638  TerltehenMi  Aemtern  Neustadt  und 
Hussen,,  streckte  er  namentlich  seinem  Laadeshenm  fortwährend  bedeutende 
Summen  gegen  vortheilbafte  Verpfändung  von  Domainen  vor.  In  Cleve  und 
Mark  war  er  nach  ihm  niederländischen  der  Hanptg:läubifj;er  de>:  Kurfürsten. 
Ueberdies  bltillto  er  fast  ktiuen  li«ianileu  ohne  vorhergeliunde  „Wrehrungen"  an, 
und  war  zur  Annahme  von  Geschenken  aller  An  stetä  bereit.  Vgl.  Cos  mar 
Beitrage  svr  Untersnchung  der  gegen  den  Grafen  ?.  Sebwarsenberg  erhobenen 
Ueschnldiguagen  8.  22811. 
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fansrreicheren  Verpfändungen  der  beteten  Doinainen  and  Zolle  an  die  hol- 
ländischen Capitalisten.  wozn  die  Noth  lU'-  Ausrf^ühlicks  trieb,  ein  Ende  zu 
UiäC'heti,  zumal  die^e  rapitnliftteii ,  srfHarnt  durch  iWc  immer  f^eliarfnrf'n  und 
grössereu  Zinsreducliouen  und  K^n•k^t<^ndo,  sjfh  nirlif  mehr  mir  Ino-v«  ii  An- 
weisungen auf  bestimmte  Geld-  udcr  Konipuchtua  einzelner  Duuiaiiiun  zur 
Zinserbebung  begnügten,  sondern  jetzt  Realimmissionen,  wirklichen  und  uu- 
bedingteo  Pfandbesits  derselbeD,  behofs  eigener  VerwaUang  oder  Verpach- 
tong,  forderteo.  Und  ebeuBo  maasslos  und  drückend  wie  die  Forderangen 
der  einzelnen  niederländischen  Glänbiger  waren  die  der  niederländischen 
Regierung,  der  Genenlsttiaten. 

Die  BesUmmung  des  Vertrages  ?oq  1622,  dass  der  KnrfUrst  noch  20 
Jahre  nach  einer  Auseinandersetznng  mit  dem  Pfalzgrtifen  das  sogenannte 
gent.<che  Regiment  im  Dienst  der  Generalstaateu  unterhalten  BoUte«  ftowie 
die  hoefvser'sche  Schuld,  die  durch  wucherische  Berechnung  von  Zinses- 
Z!n<ien  tind  «ngr-nannte  Maklrrprobühren  *°)  immer  orefährlichere  Dimensionen 
amialim,  ^'^alMii  freilich  den  niederländischen  Staaten  Ansprüche,  dif  den 
Kurlur>teu  mit  hallen  Fesseln  un  si''  l.:iiid,  ja  seine  rheini*;cheii  Bt  sitzuu« 
gen  ihnen  so  gut  wie  zur  Vtilügung  ^tellten.  Sie  hntteii  diese  Fe-xln  in 
Form  einer  Schlinge,  die  je  nach  des  Kurfiirüteu  VVilIlalaigkeit  anzuziehen, 
oder  zn  lockern  war,  bisher  trefflich  tu  benutaen  verstaudeu,  uud  ^ie  waren 
nieht  gemeint,  dieselbe  sich  leichten  Kaufs  ans  den  Händen  winden  «o  las- 
sen. Schwarzenberg  hatte  demnach  einen  schweren  Stand,  als  er  im 
Winter  1682  im  Haag  die  harten  Forderungen  der  GeneralsUaten  zu  mässi- 
gen  vennchte.  Dasa  die  Einkünfte  der  Cleve  •märkischen  Domainen  nieht 
im  Kritferntesten  hinreichten,  diese  Ansprüche  zu  befriedigen,  lag  klar  auf 
der  Hund;  selbst  bei  einem  bedeoteoden  Nachiass  war  dies  nur  durch  grosse 
and  dauernde  Laudessteaern  zo  ermöglichen.  Aber  an  ihre  Rewilligung 
seitens  der  Stände  war  bei  drrf  n  augcnblickürhcr  Stimmung  nieht  zu  (hin- 
ken. Schwarzenberg  but  oiine  dieselben  den  General^tnareii  /urAbtra- 
guntf  ihrer  Fordernniren  die  Krliebung  einer  unilangreichen  AciIm'  im  C'le- 
vi-clieii  an,  ikiiik  iitlicb  iu  denjeuigtu  clevi>chen  Städten,  in  denen  ihre  Trup- 
pen noch  lagen.  Wie  er  erwartet  hatte,  gerietlien  die  clevischen  Landständc 
Sber  dieses  Auerbieten  in  die  grö^&te  Aufregung  und  lic^türzung.  Ihrf 
Uepntirten  waren  gleichfalls  nach  dem  Haag  geeilt,  dort  allen  Vorschlägen 
Schwarzenberg'a  offen  und  heimlich  entgegen,  mit  den  Oeocralstoaten 
ihrerseits  in  «elbKtständige  Unterhandlungen  getreten.  Da  der  EuTfÜrst 
selbst  ihnen  die  Erlaabniss  hierzu  ertheilt  hatte,  half  es  seinem  Gesandten 
wenig,  wenn  er  ihnen  scharf  vorhielt,  dass  die  cleriiscben  Landstände  nicht 
sooTenin,  nicht  einmal  freie  Stande  des  Reichs,  sondern  «gehorsame  Unter- 
tiuwen  Ihrer  Churfttrstt.  jünrchlaacht**  wären,  denen  keine  Befugniss  mit 


*^  Letstare  wurden  aogereehnet  ohne  bezahlt  worden  zu  sein,  die  rtckatäo* 

Aigen  Zinsen,  die  nach  der  Obligation  jührlich  gezahlt  werden  Bollten,  hall^ähr- 
lich  zum  Capita!  ?j«'schlageii,  für  die  '/.nr  Bebiedigung  einzelner  Gläubiger  aufge- 
uomraenen  Gelder  7  rioci^nt  bi>r<  ehin  t.  w:ihr»Mid  mir  5  ofler  (!  rrocout  jjf  £rebt»ri 
wnrUeo  u.  s.  w.  Relation  der  Comiiiittirteu  un  die  Generalstaateu  v.  14  December 
1640.   Niederländisches  BeiebBsrchiv. 
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fremden  Staaten  zu  unterhandeln  zustände.  Er>t  als  sie  morkt<'n,  dass  die 
Gotur!i1>taaten  sehr  g;i'nfigt  waren,  auf  Sch  \varzeiibf'rL'-'<  A  iifrliictcn 
oinzugcheu,  begannen  .sie  tiesteu  Versuche,  die  btaiitisehen  Forderungen  zu 
niä.s.Mgen,  ernstlich  zu  unterstützen,  nnd  versprachen,  die  LandstÄnde  he- 
wi'gcu  zu  wollen,  auch  ihrerseits  zur  [>cIiK-uigung  der^elben  durch  iiewilli- 
guug  von  Steuern  beizutragen.  So  kam  am  2.  April  1Q32  ein  Vertrag  uiit 
den  Generalstaakeii  En  Stande,  wooM^b  die  für  ^en  UnterhaU  des  geotscbeo 
RegjmeQts  ttbernDmioene  Terpfliebtong  fürs  etste,  noter  Voibelialt  ferneier 
Ansprüche  der  GeaeraUtuten  oad  weiterer  Verhaodlniigeii  darttber,  •  mit 
860y00(>  fl.  ionerlialb .  drei  Jahren  and  die  boefjser'sehe  Schald  nebet  den 
anfgelani^aen  Zinsen  mit  gleichfalls  jährlich  120,000  fl.  in  7  Jahren  tod 
dem  KarfÜieten  getilgt  werden  sollte.  Die  Nacbriclit  TOm  Abschlnese  dieses 
Verttageü  traf  gleichzeitig  mit  den  von  BerUn  und  vom  Haag  zurüekkeh- 
reoden  stiindischen  Deputirten  in  Cleve  ein,  und  nach  Anhörung  ihrer  Be- 
lichte beschlossen  die  Landstände,  nicht,  wie  im  Octobcr  nnd  December 
1631,  ihr  Krscheincn  auf  dem  Landtage  zu  verweigeru,  soudem  dem  er- 
ueuerteu  An.«schreil)en  nunmehr  Folge  zu  lci>ten. 

Die  Verliandlungcn  auf  dem  am  8.  «luni  zu  Cleve  ertdlneten  cleve-raär- 
klschi'u  Landtage  waren  iroU  der  verbühnlichcreu  Stiuiniung  der  iStaude 
noch  äusserst  heftig  uüd  langwierig,  und  Schwarzenberg  hatte  ihaeu 
gcgcnfiber  noch  einen  schwereren  Stand  wie  im  Haag.  Da  de  anf  ihren 
Beschlnse,  sich  weder  über  die  angesoonene  Huldigung,  noch  die  gewünseh* 
ten  Stenern  Tor  Srledlgong  der  Gravamen  sn  änssern,  beharrtea,  war  er 
genOthigti  sich  anf  eigehende  Erörtemngen  Ober  die  letcteren  einsolassen. 
Sieben  nnd  fünfug  Generalgravamen  nnd  fast  eben  so  viel  Particnlaigr»* 
▼amen  brachten  die  clevischen  und  märkischen  Landstftnde  vor.  Sie  wur- 
den meist  mit  sehr  allgemeinen  Vertröstungen  beantwortet.  Dass  der  Pro* 
visional vergleich  irgendwie  gegen  die  den  Ständen  1609  verliehenen  Rever- 
salen  verstxjsse,  ward  bestritten,  die  Gültigkeit  und  stricte  Ausführung 
desselben  festgehalten.  Den  An.spruch  der  Landstande,  da«s  in  allen  wich- 
tigen Laudesangelegonheiten  nicht  ohne  ihre  Mitwirkung  verfahren  werden 
dürfe,  wies  Seil  w  arzenberg  entschieden  ab;  nur  w^enu  ihre  Privilegien 
dadurch  berührt  würden,  könnte  die.'^elbe  zugestanden  werden.  Du^  llaupt- 
gravamea  betraf  das  sogeosuute  Indigcnatsprivileg,  die  Anstellung  von 
Beamten»  welche  der  Landesnnion  von  1496,  dem  grossen  Privileg  von  1501, 
den  prenssisehen  JBbepacten  von  I$72,  der  Re^imentsordoung  von  1591  nnd 
den  Beversalen  snwider,  weder  im  Lande  geboren,  noch  daselbst  begütert 
wären,  beziehnn^sweise  den  unr  Aufnahme  in  die  Bittersehalt  nöthigen  Ab- 
nennaehweis  beigebracht  hätten")'  Besonders  aablreicb  wären  JSTangelisehe 
ans  Jülich  nnd  Berg  in  Oleve  nnd  Mark  angestellt  worden,  obwohl  der 


**)  la  Cleve  wi«  in  Mark  werden  aar  dii^entgen  Ritterbftrtigen  la  die  laod- 
Btandliwbe  Corporatioa  der  Rtttcyscbaft  anfgenommenen,  beeiehangsweise  sn  den 
Laadtagen  zugelaisen,  welche  im  Besiti  eiuus  Btttersiizes  waren,  und  acht  Quar- 
tiere, dasheirfsil  die  adelige  Al>.stnjnmnn;2'  ihrer  (Jrß:ro.«5f*(  ltom  väterlicher  nnd  tnüt- 
terltch<'r  .St  itä  durch  aioe  vuu  MitgUeüero  der  Corporatioa  beachwur^a  Ahauu- 
tafal  oachwieseu. 
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Pfalzgraf  dort  auf  Drängen  der  LandstlUide  alle  aus  diesen  Läodera  ge- 
bürtigeu  Beamten  entlassen  und  versprochen  habe,  (ieifirtigL'  Austilhingen 
femer  tn  unterlassen.  ??chon  den  nach  JJerlin  p:esandten  ständischen  De- 
putirten  der  Kurfürst  auf  die  Beschwerde  eutgejrnet,   dass  er  gern 

deu  Kiiig»  i)orneü,  wenn  sie  7:11  f^einem  Dieu&te  iu  Cleve-Mark  g:eeiii;net  wären, 
den  \'or/.utr  vor  den  Fieiuden  gebe,  er  wollte  aber  nicht  derart  gebunden 
sein,  daüs  er  lirtiht  einige  Ausländische,  „bei  deuen  sich  wunderbare  gute 
C^uuliutcn  befänden^,  neben  den  Inländischen  zu  Aemtern  befördern  könne,  . 
zBQiat  dk  Bittencbaft  stets  diejenigen  AoslKnder,  welehe  in  Cleve  oder 
ICerk  einen  Ritfeersits  enrorbea  und  adelige  Ahnen  neehgewieseui  oder  im 
bäigerlichen  Stande  Oomicfl  ond  Bürgerreebt  in  den  StMdten  des  Lande« 
erlaogt  hätten «  nicht  nnr  aof  den  Landtagen  sngelaseen,  sondern  aaeh  n 
filTstliehen  und  stftndisehen  Aemtern  für  qnalificirt  gehalten  habe. 

Behwarzenberg  äusserte  sieh  noch  eatsebiedener  über  ^dieses  so- 
genannte Oravamen'^,  das  den  Kernpunkt  der  monatelangen  Landtagsver- 
bandlungen bildete.  Wenn  er  hervorhob,  dnss  ^die,  so  sub  nno  capite,  nicht 
pro  extraneis  gegen  einander  gehalten  werden  köunten%  am  wenigsten  in 
Landern,  .<u  Uber  ein  Jahrhundert  denselben  LandPFhcrrn  geliabt  hatten, 
die  Staude  dagegen  geltend  machten,  dass  die  volle  iSelbst^tiindigkeit  der 
einzelnen  Länder  von  den  früheren  Herzogen  rechtlieh  stets  anerkannt  wor- 
den &fci,  der  Kur^Ii^^L  auch  deu  Landstäuden  iu  rreuüseu  das  ludigenats- 
privileg  zugestanden  habe  —  so  war  damit  die  Gmndverschiedenheit  der 
bmdeneitigen  Ansehaoungen  nud  Besttebnngen  der  Angelpunkt,  nm  den 
sieh  noch  Jahnebeate  lang  der  Kampf  xvisohen  dem  Kttrlttrsten  tob  Bnub 
denburg  und  den  deve-milrkiBchen  LaodstKnden  drehen  sollte,  Uar  nnd 
ebarahteiistiscfa  beaeiehnet  Während  jener  eine  dnreh  sehie  Person  tbt- 
mittelfe  ond  repiäsentirte  staatliche  Gemeinsdiafl  und  Einheit  seiner  Terrfi- 
tofien  anstrebte,  war  das  Ideal  der  letzteren  die  volle  Selbstständigkeit 
der  rhehitsobeii  Länder,  welche  nur  dadurch  ihnen  vollkommen  gesieheit 
schien,  dass  sie  selbst  das  Regiment  im  Namen  des  so  weit  ab  gesessenen 
und  mit  so  vielen  verschiedenen  Landen  beerl)ten  Kurfürsten,  der  znnäehst 
keineswegs  nnbestrittenc  nnd  alleinige  An^|)rüche  au  jene  erhob  und  für  sie 
keinenfall.s  mehr  als  Herzog  von  Cleve  und  Graf  von  der  Alaik  war  und 
sein  sollte,  so  viel  als  möglich  in  die  Hände  nahmen.    In  diesem  Sinne 
vtrlangieu  sie  deuu  auch  schou  jetxt  ganz  kurz  und  bestimuit,  dass  die 
Regieniüg  in  Cleve  and  Mark  mit  ans  den  Landständen  za  nehmenden 
landsäasigen  eingeborenen  qnalifieirten  Adeligen  nnd  reehtsgelehrten  Bür- 
gerliehen bestellt  werden,  dieselben  im  Lande  «sammnm  ttibnnal  sein,  nnd 
mit  ToUkommener  ICaeht  nnd  Gewalt  in  allen  Begimentssachen  Terfidiren 
m&ge,  als  ob  Seine  ChnrfttrsU.  Dnrehlaoeht  im  I/aode  gewärtig  wären^**). 
Eine  Einigung  über  diese  Streitfirage  konnte,  so  schien  es,  überhaupt  nor 
durah  ein  völliges  Nachgeben  Ton  einer  Seite  erzielt  werden.   Sie  kam  auf 
diesem  Landtage  zu  Cleve  so  wenig,  wie  über  die  meisten  Qravamen,  za 
Stande.  W«ui  die  Landstände  sieh  beklagten,  dasa  die  Kegtong  sie  in 


Schreiben  der  Landatända  ao  den  JCurfüraten  vom  SO.  Sept.  am 

Scklusse  des  Landtages. 

Ibw.  IUI  6es«b.  d.  Gr.  Kurfbcfwa.  V»  5 
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fln^D  paitieulären  ZDsamiiMnkilvfteii  gebindert  habe;  die  Bittonchaft,  dass 
ihr  die ZolU^eiheit  bestritten  würde;  diese  sich  besuhwerte»  dass,  ihrem  Pri- 
Tfleg  von  1510  sawider,  ihre  Güter  ron  Gerichts  wegea  gepfiadet>  Adelige 
ohne  Weiteres  arrctirt  würden:  so  antwortete  Schwarzenberg  auf  jene 

Klagen,  dass  die  Privilof^irn  (liinihrr  vorTiulrg'cn  wären;  auf  diese  IJcschwer- 
dpn,  dass  die  ^Jn?tiz  und  alli^f meine  Gcrcchti^rkcit'^  durch  solche  Rechte 
nicht  beuaclitheili^t  werden  dürfe;  und  die  Forderung  auf  Jxcstituiruiij^''  (iller 
olüie  Jlewilliguug  der  Stände  erhobenen  Steuer,  zum  mindesten  (h'u  A'er- 
zicht  uul'  deren  Restanten  wies  er,  wie  bisher,  entschieden  zuriick.  Der 
Schriftwechsel  xwiacheu  Ucui  kurtürsilichen  Couimisöür  und  den  Ständen 
wollte  keia  Bade  nehmen ;  bereits  war  die  QaednipUk  der  Stttnde  beaat- 
wortaty  and  nooh  niebt  die  Hälfte  der  Graramen  sa  ihrer  ZafHedeDbolt  er> 
led%t  worden. 

Dia  Mefafvabl  der  GraTamen,  über  welobe  wenigatens  Booltdist  keine 
Yerbaadtnageo  mehr  etattAwden,  bentg  sieh  anf  die  altevdIngH  tief  «errttb- 
teten  FinansTesbiUtoisse  In  Cleve-Mark,  und  über  ilire  Yerbcsserang  ward 
ein  Plan,  wenn  auch  vorerst  nnr  in  den  allgemeinsten  Umrissen  und  be« 
diuguugsweiae,  mit  den  Ständen  vereinbart,  der  ihnen  die  Aussicht  oder 
doch  die  HofTfuino-  *inh,  durch  ihre  Mitwirknng  bei  der  Ausführnnp^  einer 
umfassenden  ISchuldeutilgung  indirect  und  lUhnäldich  dn-  zu  erreichen,  was 
ihnen  direct  verweifi^prt  worden  war:  eine  Theiluuimie  am  llegiuient.  So 
gab  dieser  Schuldcntilgungsplan  die  Veranlassung  nnd  das  Mittel  zu  einer 
vorläufigen  und  theil weisen  Einigung  zwischen  S  ch  w  arrenbcrg  und 
den  Landständen,  die  ihren  Ausdruck  ia  dem  am  7.  August  1632  fcstge« 
stellten  Landtagsabechied  fand.  Nach  demselben  behielten  die  Stände  sieh 
nur,  die  noeh  aneriedlgten  Gra?amen  dem  KnifQieten  tnr  ^schlleBsUchen 
Resolotlon*^  Tomitragen;  erlEiirten  In  der  ZnTersicbt^  dass  dieselbe  die  ge- 
hoflte  Briedignng  bringen  und  den  Stünden  Ihre  PrivAegten  anfrecht  er* 
halten  werde,  den  Knrflirsten  aaf  die  Daner  des  Pnivisional Vergleichs  IBr 
ihren  alleinigen  Erb*  nnd  Landesherrn,  ^dcm  sie  unterthänigsten  Gehorsam 
überall  erweisen  wollten*,  und  bewilligten  ihm  „in  Betracht  der  znm  Besten 
de.«  Landes  auf  sieh  gennmmoncn  Lasten*  eine  „frciwillipe  Steuer"  von 
100,000  Thlr.:  Ü0,000  Thlr.  ans  Cleve  und  40.000  Thlr.  nn^  der  Grafbciiaft 
Mark.  Ferner  erklärten  sie  sich  bereit,  zur  Tilgung  der  ;ilten,  bis  zum 
Jahre  1609  gemachten  Knmmerschulden  beizuti'agen ,  wenn  ^;icil  aus  den 
Landrentmeistereircclniij Ilgen  ergeben  würde,  dass  die  Schnldenlast  den  an- 
gegebenen Umfang  \urklich  erreicht  habe,  und  eine  Ueputatiüu  aus  den 
von  den  Landständen  zu  präsenUrenden  Personen  beanfbragt  würde,  im 
Terete  mit  einigen  Rcgiernngsräthen  die  Schnldeiitilgung,  bestehungswelse  die 
Erhebung  und  Verwaltnng  der  an  bewilligenden  Mittel,  sowie  dtte  rar 
halto^g  der  Neotralitüt  nöfbige  Landesdefensloiiy  insbeiondefe  die  Befesfi- 
gang  der  GreaspKsBe  nnd  die  Laadfolge  dardi  BawaAtmig  der  ,|gemeiaen 
Unterthaoen*  aasanftthren  nnd  aamordnen.  Alle  diese  Stenern  waren  alao 
doch  nur  derart  bedingnagaweise  nnd  unbestimmt  bewilligt  worden,  dasa 
ihre  wirkliche  Leistung  noch  im  weiten  Felde  Staad,  oder  doch  nooh  Ge- 
genstand langwieriger  Verhandlungen  werden  mnsstc. 

Zottttohst  baten  die  Stinde  den  KarfUrsteo  nm  Beseitignag  der  noch 
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Bielit  erledigten  BesoliwerdeD;  ferlangten  iiiebeeondere  die  schlesnige  Eni- 
fenmag  aUer  nieht  im  Lande  geborenen  Beamten,  die  Einführung  eines 
selbst  ständigen,  von  der  Regierung  getrennten  Justizratlis,  den  Verzicht  aof 
alle  Restanten  der  Zwangscontributionen,  die  pünktliche  Zahlung  der  Zinsen 
der  Domaiuenschulden,  die  Einstellung  der  von  der  spanisehen  Onrnieon  in 
Or-ov  b?*tricV»enen  Brand?chnt7;nniren .  und  ihis  Aufiiorfii  der  von  lit'u  Ge- 
neral.-tiuittii  seit  kurzem  in  Wesel,  Kimiurich  umi  Noes  t'rhubcncn  IJec»nt4F»n; 
Forderuagen,  bczit-luiiiL'-^wi  ise  Bedingungen  der  Sttuciieistung,  die  Icichur  zu 
stellen,  alt»  zu  t  rfülltn  vvmen.  Noch  bevor  dieselben  nach  Berlin  abgegan- 
gen waren,  buh  i^kh  die  cleviäcbe  ßegieruug  durch  die  drohende  Mahnung 
der  GeoeralBtaaten  an  die  in  dem  Vertrage  von  1632  feeti^eeetzten  Abseldage- 
»hlna^ten  der  boefyser'ecben  Scbnld  gendthfgt»  die  erste  HiOfte  der  auf 
dem  Landtage  bewilligten  Steuer  ohne  weitete  Anflrnge  bei  den  StKnden 
durch  ansserordentUobe  Comnleslire  naeb  der  seit  1622  in  Anweadnog  ge« 
kommenen  Matrikel  erheben  sn  lassen. 

Um  die  heftigen  Klagen  über  diese  ^V(>rf'illj:ktit'*,  namentlich  aber  über 
dieÜniileichhüit  niul  Unbiiliirkuit  der  Matrikel**),  durchweiche  sich  jede  Oof- 
poratioQ  der  clevischtii  Stände  für  überbürdet  hielt,  zu  beschwichtigen,  ward 
im  November  \iui2  mit  ihren  Deputirten  ein  Teru-I'  ich  abgeschlossen,  nach 
welchem  bei  der  Erhebiiu:^  der  zweiten  Ilailte  der  bewilli-teh  i^teuern  denen, 
welche  eine  Veberbürduni:  nachwiesen,  ein  bedeutender  Machlusp  bewilligt 
warde;  auch  huUteu  ^zur  Verbesserung:  der  Matrikel**  unverzüglich  Steuer- 
rollen angelejit  werden,  in  welche  alle  „contribaabelen  Ländereien  nach  der 
Morgeuzahl  und  Qualität  eiozotragen  und  nach  denselben  unter  gebührlichem 
Anseblag  von  Gewinn  nnd  Oewerb  an  den  Orten,  wo  solche  In  Oonsidem- 
tion  kommen'^,  mit  Znthnn  nnd  Zustimmung  der  Landstände  eine  neue 
Stenermnlrikel  für  das  platte  Land  anfgestellt  werden.  Bereits  die  im  Fe* 
bmar  1688  llUUge  Bäte  sollte  dort  naob  einer  auf  Qmnd  ?on  Deiduollen 
und  sonstigen  Erkundigungen  Toixunefamenden  Einsehätrang,  und  daneben 
„nach  Gewinn  und  Oewerb*^  vorgenommen  werden;  jedooh  behielt  sieh  die 
Bittersehaft  die  Steuerfreiheit  für  ihre  von  Alters  her  zu  den  Ritteraitien 
gehörigen  Bchatzfreien  Ivändercien,  und  dir  Städte  dieselbe  fiir  alle  ?on 
ihren  Bürgern  selbst  oder  ülterhaupt  aus  duu  iStadten  benutzten  ^Aecker  und 
Weiden**)  aosdrüßküch  vor.   So  sehr  auch  mit  diesem  Vergleiche  wenig« 


**)  Yen  40,000  TUr.  Steuer  aaUten  naeh  derselben  das  platte  Land  35,000 
TUr.,  diaS&Stfidte  nieht  gaos  7000  TUr.,  dieSti(ls<  und  Klostergelstliehkeit  den 
Besl^  eine  kleine  Stadt  von  etwa  1200  Einwohnern  etwa  so  viel  wie  ein  einziger 

gro{«apr  Bauer,  dessen  Stenerlast  von  60  bis  70  Thlr.  oft  noch  nicht  drei  der 
wohiliabendsteu  Bürger  in  d(!n  Städten  zu  leisten  hatten.  Wahrend  ein  Richter- 
WBt  bei  40,000  Thlr.  bis  «u  3000  Thlr.  aufzubringen  hatte,  betrug  die  Quote  der 
Qtadl  Wesel  1600  Thkn  die  von  Emmerich  1300  Thlr. 

*«)  Selbst  bei  kleineren  Städten  betrog  diese  sogenannte  Stadtflor  oft  aber 
noo  holL  Morgen,  bei  den  8t6oseren  Städten  wnrde  meist  mir  ein  kleiner  Theil 
derselben  von  den  eigentlichen  Bürgern  selbst  bebaut,  der  grössere  war  an 
Ackerleute  veqtüelif et,  die  als  Schutzvcrwatidtc  der  Stadt  in  und  bei  derstdhen 
wohnten,  and  für  welche  die  Stifte,  trots  des  Widers|iniohs  dar  Bittetaehafly 
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str-ns  nach  einer  Seite  bin  prindpietl  ein  Fort^chritt  orreicht  war,  pnkilaclie 
Kefioitate  hatte  er  snnttchet  gar  uicht.  Schon  diese  Exemtionen  erschwer- 
ten sowohl  die  provisorische,  als  dio  definitive  Catastrirung,  der  Streit  über 
die  QnotPii  der  Kitterschaft  und  Stiidto,  und  die  von  der  ersterea  behauptete 
TÖlHge  Steuerfreiheit  war  damit  iiiclit  entscbieden. 

Die  clevisoho  8tifts-  und  Klustergeistliehkeit,  welche  auf  ihre  Klagen 
1629  ein  kai<f  rliclK  .<  Pociudiuandat.  das  ihre  Besteuerang  unter  Androhung 
sofortiger  Execiitioii  verbot,  erwirkt  hatte,  u  i  »weigerte  hartnäckig  jede 
Steuerle^^!tung.  Ilire  Weigerung  und  der  von  alJeu  Seiten  beanspruchte 
Nach1as8|  sowie  die  Einlagernngen  dea  ataatlscben  Heerea,  das  Orsoy  be> 
lagerte  und  im  November  einnabm,  dann  Rheioberg  bloekirte**),  im  HerEO|^ 
tbam  Cleve,  ond  der  kaiserlinhen  Troppen  unter  Pappenbeim,  denen  der 
Enfiaata  Ton  Mastricbt  miaslnngen  war,  in  der  Grafaobaft  Mark,  bewirkteiii 
daas  ron  den  bewOUgten  100,000  Thlr.  tktht  die  Hfilfte  wirklieb  einkam. 
Um  so  weniger  war  der  Kurfürst  geneigt,  die  Forderungen  der  IjaadatKnde 
an  erfüllen.  Zwar  wurden  im  März  1633  die  von  Schwaraenberg  vor- 
geschlagenen Mitglieder  der  cleve-märkischen  Ritterschaft  zn  ausserordent- 
lichen jreheimen  Reg^ierimp-srittlKMi  ernnnnt'");  aber  noch  im  Octolier  des- 
Felben  Jahres  antwortete  der  Karfürst  auf  die  iioehiualigoii  drinp-enden  Vor- 
Ntellungeij  der  Stände,  „duss  er  sich  die  Hand  nieht  bindoa  lassen  könne, 
dass  er  par  kiine  ausserhalb  des  clt'vi.scheii  I^iande?  Erzeugte  dort  sollte 
zu  Diensten  befördern,  da  es  die  Billigkeit  in  alle  Wege  erheische,  dass 
die,  so  unter  einem  Haupte  ständen,  sich  auch  unter  einander  vor  Mitglieder 
halten  und  erkennen  aollten;  sie  möchten  sich  im  Uebrigea  angelegen  aein 
lassen,  aieb  wobl  zn  qnaUfieiren  und  Dienste  an  demerireo,  wflrde  es  als- 
dann  an  gnftdtgBter  Befördemng  nicht  ermangeln  lafisen*^**).  Wenn  trotx 
dieser  scharfen  Zariiokweisnng  des  beanapmcbten  Indigenatapiivfiega  die 
elevisehen  Laadstiode  im  I^ovember  1688  anf  einem  Landtage  zu.  Bmme- 
fich  znr  raschen  Deckung  der  grossen  Stenmestanten  ans  dem  Torigen 
Jahre  von  Neuem  30,000  Thlr.  bewilligten,  so  erklärt  sich  diese  Bereit^ 
Willigkeit  ans  dem  Fortgange,  welchen  das  im  J.  1632  festgesetzte  Schul- 
dentilgnngpwerk  durch  die  Bestellnng  einer  ständis-chen  Deputntion  zu  diesem 
Zwecke  gewf^nüf'i!  hatte;  hofften  die  Landstände  doch,  wie  seliou  bemerkt, 
auf  diesem  Umwege  iudirect  das  zu  erreichen,  wat  ihnen  fn  eben  noch 
dircct  auf  so  scharfe  Weise  vom  Laudci^herrn  abgeFtchlao-on  worden  war. 

Nach  dem  Landtagsabschiede  vom  7.  August  10o2  hatten  dio  Stände 
nur  dann  ihre  Beihülfe  zur  Tilgnng  der  alten  Kammerschulden  zugesagt, 
wenn  sich  aas  den  LandrentmeiiteTei*  nnd  Oontribotioiisrechnnngen  ergeben 
würde,  dasa  die  SohnldenlMt  wirklich  so  bedeutend  sei,  wie  die  Kegicrung 


gloichfalU  Kxdmtioa  von  der  vom  platten  Laude  aufzubringenden  Steuer  bean* 
spmchten. 

**)  Bi  fiel  erst  fan  Jnni  168L 

*>)  Daronter  Wirich  t.  Bernaan,  der  Dhrectoir  dar  eleviscben  Bittendiafl^ 

ond  Johann  v.  Boineburg,  genannt  Honsieia. 
")  Kart  AMCtipt  Y.  19.  Oetober  1688. 
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angebe").  Weitere  im  Deocmber  1^32  über  diese  Angelegenheit  geführte 
Verhandlungeii  lührteu  zu  der  Vereinbarung,  da<8  der  zum  Schuldentilguogs- 
weik  Terordiieiidcn  Deputation,  welche  ans  atftndisolieii  Deputiiten  and 
ksifOntlicbeik  R&tben  gebOdet  werden  sollte,  ans  jeder  Rentei  swei  Jabm- 
reehanngen,  und  wenn  nötibig,  auch  die  Landrentmeisterd-  nnd  OontribD- 
tiottsreduinngen  vorgelegt  werden  solllen,  im  daraus  eine  Uebersicht  über 
«ioiaitSicIie  Sumahmen,  Schnlden  nnd  Ansgabea,  die  aas  den  Domainen  er- 
sielt  würden,  oder  daraus  zu  vendnsen  und  zu  bestreiten  wären,  zu  gewinnen. 
Ginge  hieraus  dann  ^tdie  Unvermögenheit  der  Kammer'^  zur  Schuldentilguug 
herror,  so  sollten  die  Deputirten  der  Stände  denselben  darüber  durch  Mitthei- 
hing  der  betreffenden  Grpnmratziflfern  beriehten,  nnd  ihrerFoits  andere  Mittel 
zu  diej^em  Zwecke  dem  Kurfürsten  vorscldageii ,  wahrend  die  deputirten 
Riithe  den  liand.stiinden  die  Snramen,  welche  dazu  aus  den  Kajnmereinnah- 
men  oder  .sonstigen  Aulkiinften  ^ich  verwenden  Hessen,  7.n  bezeichnen  hät- 
ten. Diejenigen  iSchuldeutilgun^^smittel,  woriibcr  der  KurfüriL  und  die  Land- 
stände sich  alsdann  einigen  würden,  sollte  ein  Pfennigmeister,  der  auf  eine 
von  den  IXepQtirten  feetzostellende  Instmetlon  in  verpflicbten  sei,  eiliebeii, 
nnd  die  Deputation  Ennüchst  zw  Besablnng  der  laufenden  Zinsen  nnd  wei> 
terfain  aar  Abtragung  der  rUekständlgen,  sowie  des  Schnldeapitals  yerwen- 
den.  Ans  den  seitens  der  elerfsehen  Stttnde  prüsentlrten  iwOlf  Personen 
ernannte  der  KnrlQiat  vier  sn  MitgUedem  der  Deputation*^  nnd  diese  wur- 
den ron  den  ersteren,  ohne  die  der  mfiridsehen  StSnde  abzuwarten,  anf  dem 
emmericher  Landtage  im  October  1688  beauftragt,  sich  den  -„Eammerstatus" 
Ton  der  Regierung  vorlegen  zu  lassen  und  mit  derselben  über  etwaige  Mittel 
«ir  Scbnldeniilgnng  in  Bcrathung  zu  treten. 

Die  Aufsicht,  nun  endlich  die  längrs^t  ersehnte  Einsicht  und  Oontrolle 
in  uud  über  die  landesfürstliclien  Fiuanzverhältnisse  zu  erhalten,  und  deren 
ihnen  anvertraute  Regelung  zu  einem  leicht  und  ausgiebig  zu  benutzenden 
Druck  auf  die  l\et;oluLion  des  Kurfürsten  über  ihre  Forderung  vervv  bilden 
zu  küüüt'u,  machte  die  clevischeu  LandsUndo  um  ao  mehr  zur  Bewilligung 
der  zur  Deckung  des  Steoeransfalls  von  1632  gewünschten  80,000  Thlr. 
bereit,  als  b  dem  Landtagsabsobied  Tom  5.  Deoember  1633  ihnen  nicht  nur 
d»  Erhebung  von  wiederum  14,000  TUr«  aar  Deckung  von  Spesen  und 
Sehnlden,  sondern  sogar  die  Absendung  von  Deputirten  nach  dem  Haag 
sngestanden  wurde,  um  dort  neben  den  kurflirstliohen  Gesandten  den  Yer* 
sieht  anf  Forterhebung  der  Licenten  in  Wesel,  Emmerich  nnd  Rees,  und 
gegenüber  den  Eltmpfen  der  kaiserlichen  nnd  hessischen  Truppen**)  in 


*^  Die  Begieraag  gab  diese  bis  nun  J.  1609  oontrahirten  Sebalden  damals 
■Bf  7-m.OQO  TUr.  aa. 

**)  Es  waren  Wirieh  Bernsan,  Arnold  Adrian  Bilaot  zu  Spel- 
dorf, Dr.  Anton  ther  Sehmitten,  Syndicas  der  olevisohen  Btidte,  imd  Jakob 

de  Oreve,  Bnrg^erinelater  von  Cleve. 

**  ."^ic  hatten  sich  Lippstadta  bemächtiget,  während  die  Kaiserlicheu  ilamm 
besetzt  bieltüo,  und  bald  diese,  bald  jeue  Soest  iuuu  hatten,  beide  Parteien  aber 
Ae  Grafischiit  Mark  mit  den  schwersten  Contributionen  und  Brandschatzuogeu 
hstesaehten. 
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Westfaluii  diu  btuatiscUe  Garantie  der  Neutralität  des  Gätrheinischen  Thcils 
von  Cleve  zn  erwirken.  la  Folge  dieser  Coacessionen  war  die  Stimmung 
unter  den  olevischen  Landetänden  »nf  einem  im  Febnuur  1684  wiederum 
'  oaeli  Bmmerieh  berofeneD  Landtage  eine  bo  regierangsfreuDdUelie  oder  rich- 
tiger tioffiiQDgsreiebe»  dass  sie  snr  Abzahlang  der  Btaatischen  Sobald,  nnd 
um  die  bereite  angedrohte  Ezecotion  gegen  die  knrfUrstUehen  Domainen 
abBowendeb,  nocbmaU  40^000  Thir.  bewilligten,  naebdem  die  Begiernng 
versprochen  hatte«  dato  20»000  Thir.  ans  ihn  kurfürstlichen  Domainenefn* 
künften  m  verwenden;  über  die  Art  der  Erbebnog  dieser  8tenet  konnten 
^jji  '  eie  sich  indessen  lange  nicht  einigen. 

Dem  Landtagsabfchiede  vom  December  1633  gemäss  hatte  rinn  stän- 
dische Commissfon  znniichst  die  sämmtlichen  steuerpflichtigen  Accker  und 
Wiesen  im  Her/.ogtlnim  Cleve  in  der  Weise  in  drei  Cln^-eu  dugescliätzt, 
dass  drei,  beziehuug!>weise  zwei  Morgen  tkr  dritten  und  zweiten  Clause 
gleich  einem  der  ersten  Classe  gerechnet  und  besteuert  werden  sollten,  und 
dabei  dieselben  auf  53,303  sogenannte  reducirte  holländische  Steuermorgeu 
bereehnetM^.  Ale  dann  aber  aof  dem  Landtage  die  Frage  fiber  die  Quote, 
welche  das  platte  Land,  Stftdte  und  Geistlichkeit  von  den  40,000  Tblr.  an 
tragen  haben,  enteohieden  werden  sollte,  und  die  J^itterschaft  wiederum  die 
unbedingte  Steuerfreibeit  ihrer  Rittergüter  geltend  machte,  konnte  man  sich 
Uber  keine  dcfinitiTe  Matrikel  einigen^  und  kam  endlieh,  noch  Monate  langen 


")  Die  stundisclu'  Comraissioii  «'inii;te  sich  ani  i).  Febr.  1634  ferner  mit  der 
Begierung  duhiu,  dose  nach  uüchmaligcr  gouaucr  Yermussuug  aller  Lüiidurcieu 
auf  dem  platten  Lande  neben  der  Bepartirang  auf  die  «redveirtea  Morgen"  bei 
jeder  Steuer  ein  Tbeil  der  demselben  xnfeUeDden  Quote  durch  eine  Gewinn- 
end OewerfaeBteuer  von  den  Persoiieu,  welche  dort  aUein  oder  neben  dem  Acker- 
bau sich  von  Handel,  Gastwirtbschaft,  Handwerk,  Yiehmästimg  auf  den  Bheln- 
weiden  oder  Tatrelohn  eruährten,  durch  eine  aus  Beamten,  Oitsx orsteliorn  nnd 
adeligen  und  bürgerlichen  Beerbten  bestehende  Cummiaäion  umgeltigt  werden 
sollte.  Die  Städte  wurden  aufgefordert,  binnen  6  Wochen  ein  Yerzeichniss  der 
au  ihren  städtischen  Floren  gehörigen  Lftndereien  und  deren  Pachter,  sowie  die 
Heberegiator,  wonach  sie  Landes-  und  städtische  Steuer  bis  dahin  au  erheben 
pflegten,  einsnreichen;  die  Stifts-  und  Klostorgeistlichen  ein  Gleiches  fiber  ihre 
S&mnitlichcn  Einkünfte  eiasusenden;  beide  weigerten  sich  dessen.  Nach  einer 
Im  J.  KJ.'Jl  von  der  Regierung  angestellten  Ernnlllung-  befanden  sich  damals  auf 
tieiti  platten  Laude  im  Clevischon  5340  Voll-  und  H;dl>banern  nnd  Kütiur  (go- 
wuhuitch  mit  dem  Gesammtnumen  Zins-  oder  Uausieute  bezeichnet),  in  der 
Grafschaft  Mark  hatte  sich  m  den  leisten  Jahrzehnten,  neben  einer  in  Form  von 
Procenten  von  allem  in  Oapital  bestehendem  oder  an  Capittl  berechnete»  be- 
weglichem Kigenthom  erhobenen  Tenndgensstener  (wobei  das  mm  Handel  und 
Gewerbe  verwendete  Vermögen  am  hdohsten  besteuert  wurde),  eine  nach  ähn- 
lichem Catastcrverfahren  repartirte  allgemeine  Ornndstener  ani»<r<;bildot ,  von  der 
nur  die  von  Altera  her  zn  den  iiittersitzen  unnultoU)ar  freh()rundt3n  Landereiun 
eximirt  waren.  An  deren  Stelle  zahlte  die  Ritterschaft  meist  mm  von  ihr  allein 
zn  bewUHgende  Bltterateuer  als  Quote  der  Gesammtateuer;  doch  suchte  sie  «ach 
dieae  wieder  auf  ihre  Pfichter  absawilaen.  Dia  Profisionalsteuerorduuag  für  die 
GraflKdMft  Mark  vom  i.  Juni  1610  regelte  diesen  firbebungsaiodnf. 
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YerbsndlongeD,  als  die  Chineralstaaten  bereits  AnstaUen  machten,  ihre  Dro- 
hung aoasaflilireB,  übefeiii,  die  bewilligte  Summe  doreh  eine  allgemeine 
itnlS»Dwel8e  Kopfsteuer  binnen  vier  Wochen  aofcnbiingen.  Selbst  die  Bi6- 
tenefaaft  erklftrte  sich,  vorbehaltlich  ihres  Anspmchs  auf  völlige  Stenern 
freiheity  bereit^  einen  entsprechenden  Theil  dieser  CapitationBeteoer  za.  saUen, 
und  nnr  die  sechs  HanptstKdte  setzten  es  durch,  dass  ihnen  zugestaudeu 
wurde,  eine  Aversionalsamme  von  7600  TMr.  aofzobringcu,  deren  Rcparti- 
mng  und  Erhebung  ihnen  überlassen  blieb ''^}.  Die  märkischen  LatHlstäiuIo 
knnntca  bei  den  fortwährenden  Durchzfigen  und  Einquartierungen,  welche 
die  (irafschaft  seit  1632  und  noch  Jahre  laug  zu  erdulden  hntte,  j;ar  nicht 
einmal  zu  einem  gemeinsamen  Landtag  berufen  werden,  und  ihre  Uuver- 
mögenheit,  irgend  eine  Steuer  für  den  Kurfürsten  neben  den  jährlich  wacii- 
senden  Contributionen  an  die  kaiserlichen  und  hcbäischeu  Truppen  aufzu- 
bringen, war  ufienkuudig,  und  von  keiner  Seite  bestritten  worden. 

8o  hatten  die  elevisclien  Landstände  allerdingö  vqq  16S2  bis  1084  <Ke 
Summe  von  130,000  Thlr.  an  Stenern  dem  Kurfürsten  bewilligt**);  aber 
davon  kamen  in  Wirklichkeit  noch  lange  nicht  100,000  Thlr.  ein;  ^ein  von 
den  anletzt  bewilligten  40,000  Thlr.  waren  nach  6  Jahren  noch  15,900  Thlr. 
Restanten,  banptsIcUich  seitens  der  StiHta-  nnd  ElostergeistUcheit,  welche 
anf  Grand  des  kaiseilichen  Mandats  von  1628  hartnäckig  jede  Stenerleistung 
verweigerte.  Dagegen  hatte  der  Earftbst  nach  dem  Vertrage  von  1632 
allein  zur  Abfindung  der  von  den  Generalstaaten  wegen  Unterhalt  des 
gent'^chet}  Regiments  erhobenen  Ansprüche  innerhalb  drei  Jahren  360,000  fl. 
(144,000  Thlr.)  denselben  zu  zahlen,  und  damit  wollten  sie  sieh  noch  nicht 
einmal  Itfenügeu.  Der  Vertrag  bestimmt«,  dass,  wenn  die  Contraiienten 
Hch  über  weitergehende  Forderungen  der  GeneralFtaaten  nicht  gütlich  eini- 
gen könnten,  die  Entscheidung  über  die  den  Geueralstaateu  aut.  der  Allianz 
¥üu  noch  zukommeudeu  Aujsprüehe  einer  auswärtigen  Macht  als 

Schiedsrichter  zufallen  sollte.  Vergeblich  versuchten  die  kurfürstlichen  Ab- 
gesandten, der  Oansler  Winand  v.  Heirobaoh**)  und  Johann  v.  Bot- 
nebnrg,  genannt  Honstein,  durch  wiederholte,  in  den  Jahren  1688  bis 
1885  betriebene  langwierige  Yeffaandlnngen  die  Oeneralstaaten  xnr  Aufgabe 
ihrer  weiteren  Fordemngen  sn  bewegen;  selbst  die  Bemfpng  anf  das  Ver- 
trags mässige  Schiedsgericht,  den  Wnnseb  des  Eniffirsteo,  dem  Könige  von 
Frankreich  dasselbe  zu  übertragen,  wiesen  sie  stets  entschieden  al>.  Und 
noch  schlimmer  stand  die  Sache  des  Kurfürsten  bezüglich  der  hoefyser'- 
>-chen  Sebald.  Der  Vertrag  von  UV.V2  hatte  eine  jährliche  Ratenabzahhing 
von  12Q,Ü00  fl.  (48,000  Thlr.)  festgesetzt;  als  dieselben  im  J.  1633  nicht 
gezahlt  worden  waren,  hatten  die  Staaten,  wie  schon  bemerkt,  mit  sofortiger 
Beschlagnahme  sammtlicher  clevischcr  Domaiüeueiuküulte  gedroht.  Das 
Verlangen  des  Kurfürsten  nach  einer  Abrechnung  über  die  seit  U')'2'J  von 
den  biauit-u  iu  den  Successiuusluuden  erhobenen  (joutributioueu,  zu  mmde- 


*^  Laodtagsabschied  vom  22.  April  1634. 

**)  Zar  Deckung  ihrer  eigenen  »Unkosten  und  Schulden*  erhöben  sie  iu  die- 
sem aad  den  aidisten  Jaliren  weit  tber  SlOfiOO  TUr. 

**}  Statt  desselben  war  in  J.  1686  Dr.  Jobann  Yampsthoff  im  Haag. 
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stens,  wie  der  Vertrag  V(trsclireii>c,  über  die  ihren  Truppen  iu  deo  Jahriu 
1629 — 1631  aus  Cleve  und  Mark  gczaiilteu,  nach  ciuciu  Nachlass  der  ^un- 
gerechter und  wucherlicher  Weise  geforderten  Zinsen,  Zinseszinsen  und 
MaUergelytlbreB^  ftaden  d«  YÖilig  ungereelitfertigt.  Die  Bitte  des  Kurriir> 
iteB,  ihm  doch  einige  der  besetstea  Orte  im  Olevbchen  wieder  einzortomeo, 
weDigstene  die  gaas  willkttrliehe  Erhebnog  von  Lieenten  daselbst  einsn* 
BtelleD,  wurde  in  der  Terletzendeten  Weise  abgeschlagen*»};  erst  die  Depn- 
tirten  der  cleviscben  Laodstibide  setaten  es  „durch  manoberlei  Spesen  an 
die  Hochmogenden  Herren'^  dnreli,  dass  ihnen  im  J.  1634  die  Liceut«  n  zu 
Wesel,  Emmerich  und  Rees  zugesagt,  im  folgenden  Jahre  auch  wirklich 
unter  der  Bedingung  eingeräumt  wurden,  dass  dieselben  ^um  Gleichheit  der 
Commcr?irn  willen,  damit  (iie  flovi-chen  Kaiiflento  nicht  getren  dio  liollän- 
dischen  im  A'orthfil  wan-n"*.  in  tlcrsclhvii  Weise  wio  hisher  f-n'terhoben  wiir- 
den.  Rpi  der  Hiirte  lier  >ta!itiselien  Forderungen  blieb  der  clevischcn  Ke- 
giprnnjr,  um  die  erlorderliclieu  iSuniiueu  aufzubringen,  icein  anderes  Mittel, 
als  uiehr  und  mehr  die  besten  Domainen,  und  sogar  die  Flusszölie  und 
Lieenteu  m  uicderlandiäclie  Capiialisteu  unter  den  uugunFtigsten  Bedingun- 
gen zu  Terpfäoden,  zamal  von  den  in  Provisionalvergleicb  mit  Pfalzneubuig 
aus  JfiKcb,  Berg,  Bavensbexg  und  KaTcnstein  angesägten  Stenern  im  Be- 
trage von  176,000  Tblr.,  welche  aar  Abtragung  der  staattachen  Schuld  hat- 
ten verwandt  werden  sollen,  bis  dabin  nicht  das  Geringste  eingekommen 
und  yordcrikand  nach  keine  Aassidit  dazu  roxhanden  war. 

Eine  der  Haupli>eechwerdeu  der  LandstÜnde  war  von  jeher  die  wiU- 
kttriiche  YerpfÜndong  von  DomaineneiniiünfteD  ohne  ihre  Zustimmung  ge- 
wesen, und  es  war  stets  darauf  geantwortet  worden,  dass  dieselbe  im  Falle 
der  Noth  dem  Landesherrn  unbedingt  zustehe.  Um  sn  weniger  war  die 
clcvische  Regierung  jetzt  geneijrt,  der  im  Uctobcr  l*5o4  /-u  näheren  Hera- 
thungen xusammengetretenen  Selinldentilguugsdeputatiou  einen  genauen  Ein- 
blick in  die  Finanzverhaltuisse,  namentlich  in  den  ^Schuldenstatus**  zu  ge- 
währen; Kchüü  die  Nothwendigkeit,  für  die  so  nothigcn  fernem  Geldauf- 
nabmou  den  Credit  aufrecht  zu  erhalten,  verbot  ihr  das,  und  überdies  hatte 
sie,  oder  richtiger  der  LandrentoieiBteT  auf  aosdraoUiclien  BefcU  des  Kor- 
'fiirsten  die  eingewüligten,  besiehnngsweise  eingekommenen  Stenern  nicht> 
wie  den  Stinden  ▼ersprochen  war,  sur  Abtragung  der  boeryser^sohen  Scheid, 
sondern  der  staatischen  Fordeningen,  bedchongsweise  des  gent^schen  Re- 
giments  verwandt,  auch  die  Bedingung,  ihrerseits  20,000  Tblr.  zur  Abzaldang 
der  hoeiyscr'iCfaeD  Schuld  zu  verwenden,  nicht  erfüllt.  Es  wurde  den  Depn> 
tirten  nur  gftnz  im  Allgemeinen  mitgetheilt,  das^  die  Einnahmen  Ton  den 
clevischen  Domainen  in  dem  letzten  Jahre  37, 686'/,  Thlr.,  von  den  märki- 
schen 3000  Thlr.  und  das  Delieit  gegeniiher  den  gewöhnlichen  Ausgaben 
nngeflihr  12,000  Thlr.  betragen  habe ;  jede  Auskunft,  insbesondere  über  die 


In  einem  Rescript  des  Rarfürsten  an  die  Regierung  vom  30.  August  1633 
bemerkt  derselbe  hereit?.  das«  dlo  Generalstauten  »  s  lieber  noch  länger  in  bis- 
h<»ri^er  TTnrichtickeit  aufliHlten  wollten,  damit  sie  unterdessen  sieh  UnsertT  Lande 
nur  wohl  gebrauchen,  und  üeonoch  immer  grossere  rrateosiunes  au  Uns  gcwia» 
nett  mögen*. 
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(r^'snrnmtziffer  der  Schiilclen  und  deren  sueep'-sivc  Yrnnrhrnng  wurde  vor- 
wcitrcrt.  80  mh willig  die  ständischen  Deputirteu  auch  über  dioses,  den  fVii- 
heren  Zusagen  zuwiderlaufende  Vcrlialtea  der  Regierung  waren,  entschlos- 
sen sie  sich  doch,  «iir  eveutuelleu  Schnldentilgung  auf  die  Dauer  von  vier 
Jahren  die  Forterliobung'  der  seit.  1622  eingeführten  Wegegelder  auf  durch- 
uud  anspaiaireudeb  A'ieh  und  der  vou  den  üeueralstaaten  aljzntreteudeu 
Licenten,  sowfe  die  EinfUbiTiug  eines  sogenannten  Siegel-(Sieuipel-)GeldeB 
und  eloer  ConBiimtioDsstecker  anf  firemde  Biere  den  depotirten  lUihen  ror- 
iDsehlageo;  jedoch  unter  der  aoBdrilekliohen  Bedingung,  daes  der  Knrfunt 
seinerseits  zn  demselben  Zwecke  schuldenfreie  DomsineDstttcke,  deren  Bln- 
k&afle  einige  swaazig  taosend  Thater  ^tragen  milssten,  der  Deputation  snr 
Tedtlgnng  stelle,  und  deren,  sowie  der  obigen  Indtrecten  Stenern  Bitebung, 
Tnrwaltnng  und  Verwendung  ihr  allein  überlasse,  auch  die  158t  zu  Lobi^ 
Gennep  und  Ruhrort  eingeführten  Wasserlicenten  vnn  einer  „zur  Defension 
nnd  Erhaltung  der  Neutralität  des  Landes*^  zn  bildenden  ständi-ehcn  Cum- 
roispinn  zn  diesem  liehnfe  erlieben  nnd  verwenden  Insf^e.  Der  von  den  ritter- 
schaftiichen  Doputirten  in  N'orsehlag  gehraehtf-n  Kinfiihrnng  einer  al]ge< 
meinen  Mahl-teuer  widersspracheu  die  städtischen  auf  dixs  ]']nt>ehiedensti>. 

Auf  den  Bericht  der  cleviseheu  Regierung  erklärte  der  Kurfürst  dnrch 
Rescript  voiu  9,  April  JÜiJä,  mit  der  Furterhebung,  beziehungsweise  Kiuiüh- 
rang  der  vorgeschlagenen  Steuern,  auch  deren  Verwaltung  und  Verwen- 
dung durch  die  Sdknldentilgungsjdepatation  auf  vorläufig  vier  Jahre  eisTer* 
standen  su  sein,  aus  seinen  Domalneneinkttnften  jedoch  nur  12,000  Thlr. 
jifarlich  xor  Schuldentilgnng  hergeben  nnd  die  alten  Wasserlicenten  für  die 
Bölhigen  laufenden  Ausgaben  nicht  entbehren  zn  können.  Troti  dieser  die 
elerisehen  Landstände  nur  tiieOweise  befriedigenden  Erklärung  bewilligten 
dieselben  am  28.  September  1635  auf  einem  Landtage  an  Wesel  provisorisch 
anf  vier  Jahre  die  vorgeschlagenen  Steuern,  ansgenommen  das  Stempelgeld, 
nnter  der  Bedingung,  dn??:  die  Erträge  an?  donpelben  zunächst  znn'iekge- 
If'fff.  nnd  erst  dann  zur  Schuldentilgung  verwandt  werden  sollten,  wenn  die 
Deputircen  ans  den  ihnen  vorzulegenden  Rechnnngen  nnd  SchuMonverzeich- 
nissen  «die  Unveruiögeuheit  der  Kannner  dazu"  erkannt  nnd  ihnen  darüber 
btriehtet,  die  märkischen  Stände  glriehfalls  Mittel  /.n  dem  Zwecke  bewil- 
ligt haben,  der  zugesagte  Zusehuss  uuü  den  Dumüiueneiuküüi'ton  wirklich 
geleistet  i^ein  nnd  versprochen  würde,  femer  keine  Domt^nen  ohne  ihre  Zu- 
stfanmung  zu  verpfSnden.  Als  dann  aber  die  devische  Begiemng,  anstatt 
diese  Bedingungen  zn  erfüllen,  die  zur  Sehuldenülgnng  bewUligten  Yieh- 
tdlle  femer  für  die  knrfilrstUche  Kammer  erheben  Hess,  protestirlen  die 
elsfischen  LandstiUide  am  21.  October  1686  in  difentlichen  Patenten  gegen 
diese  ^Vertragsverletzung'^,  und  verlangten  in  der  heftigsten  Welse  die  Aas- 
lieffning  der  Rentmeisterei-  und  Contribtttionsrechnnngen  an  ihre  Deputirten 
tind  Erfüllung  ihrer  übrigen  Bedingungen.  Zwar  befahl  der  Kurfiir^^t,  nach- 
'i'^m  die  Stände,  ihrer  ^unbefugt»  n  Patente"  wegen,  zur  Rede  gestellt  worden 
'A"an  n,  die  Vorlage  der  gewünschten  Rechnungen,  und  b  t/trr"  beschlosscu 
auf  einem  Landtage  zn  Rcps'  im  Mai  I60T  di«-  wirkliehe  Krhebnng  der  bewil- 
ligi4'n  Steuern  uimI  deren  sofortige  ^'erwendung  zur  Schuldeotilguug,  >obnld 
ihre  obigen  iicdmguugeu  erlullt  worden  wären;  auch  wurde  in  der  Uhat  m 
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eiüigen  olevisehon  Orten  die  Bieraccise  sowie  die  I^iccnten  uod  ViehzöUe 
voa  dea  durch  die  DepuUtiou  mit  Zustimniüng  der  liegierung  angestellten 
Beamtea  erhoben.  Aber  da  der  Landreutmeister  Lucas  Blaspeil,  aof 
B^fdil  des  Orafen  Sehwarzenberg,  den  St&nden  aor  bU  zum  1684 
idehende  Beehnoogsaiiszüge  vorlegte ,  sie  In  Folge  dessen  im  Deoember 
163t  nnd  Januar  1688  darUber  heftige  Klagen  führten ,  und  sogar  gegen 
die  FoTterhebnng  der  Stenern  protestirteni  so  unterblieb  dieselbe  so  gnt 
wie  ganz.  I«7ur  die  von  den  Generalstaaten  abgetretenen  Liceutcn  worden 
aof  deren  Verlangen,  jedoch  in  der  lässigsten  Weise  nnd  eigentlich  nnr 
zum  Schein,  noch  fort  erhoben.  Uebrigens  konnten  diese  zur  Schulden- 
tilgung bestimmten  iudirectcu  Steuern  bei  den  schweren  Tmppendurehzügen 
und  Ein(juartierungen,  denen  das  clevische  Land  zum  Theil  sogar  als  Kriegs- 
schauplatz seit  1635  wieder  von  Jnlir  zu  Jahr  mehr  ausgesetzt  war,  keine 
auch  nur  irgtiidwie  zureichende  Erträge  aufbringen,  und  die  seit  dieser 
Zeit  gänzlich  veränderte  pulitiöche  Lage  des  Kurlürsten,  sowie  der  Wieder- 
ausbruch neuer,  oder  richtiger,  der  altcii  Zcrwürfulüse  mit  den  Laadbtäudcu 
nnd  dmelben  unter  sich  bewirkten  vollends,  dass  das  J632  vereinbarte 
nnd  mit  so  grossen  HoAinngen  begrttaste  SohnldentUgungswerk,  ,das  De* 
pntationswesen*^,  vorerst  so  gnt  irie  gans  nnauBgeführt  blieb. 

Im  JqIl  1685  hatten  die  Spanier  die  als  Qrenspass  Ar  die  Niederlande 
liberans  wiobtigeni  auf  einer  Eheiniosel  unterhalb  Bmmeriob  gvt^nen  Bo- 
festlgnngen  Ton  Sohenkenschans  ttbermmpelt  Die  im  September  Tom  Prin- 
zen von  Oranieu  unteruommene  Belagerung  derselben  führte  wiederum  das 
niederländische  Heer  in  dus  Clevische;  Theile  desselben  blieben  aueh  nach 
der  im  April  1636  erfolgten  Wiedereinnahme  in  den  Grenzbezirken  des  West- 
rheinischen  Theils  Ton  Cleve.  Kurfiirst  Georg  Wilhelm  war  im  Juli 
1635  dem  Prager  Frieden  Ijeigctreten,  welcher  imch  dem  nördlinger  äieg 
dem  Kaiser  wiederum  die  l'eberniacht  in  Deutschland  versehalTte,  und  je 
mehr  in  Folge  des>en  die  l)randenburgitche  Politik  wieder  von  der  östrei- 
chischcu  beherrscht  wurde,  de.stu  weniger  freundlich  waren  die  General- 
staaten dem  Kurfürsten  und  seinem  längst  wieder  fast  ausschliesslich  domi- 
nirraden  Minister,  dem  Grafen  Bohwaraenberg,  gesinnt  Ihre  Forde- 
rangen  wurden  schon  im  J.  1686  so  dringend,  dass  statt  der  bisherigen 
monatliehen  10,000  fL  zur  Befriedigung  des  genfschen  Regiments  15,000  fL 
gesahlt  werden  mnssten,  abgesehen  Ton  den  sonstigen  Leistungen  fOr  die 
staatisehen  Truppen  und  Qaruisonen**),  denen  unter  Anderen  in  den  letaten 
Jahren  snr  Befestigung  der  von  ihnen  besetzten  Plätze  allein  an  H<^  an 
den  clevischen  Waldungen  Ulr  mehr  als  20,000  Thlr.  geliefert  worden  war. 
Jetzt»  nach  der  Einnahme  von  Scheukenschane,  nahmen  die  Miatischen 
Forderungen  und  Drohungen  ho  zu,  dass  Schwarzenberg  eilig  den 
Canzlcr  Heimbach  und  den  «weiten  clevischen  Landdro&ten  v.  d.  Broel, 


Die  von  ihnen  besetzten  ckvischen  Städte  mussten  unter  Anderen  jähr- 
lich viele  Tansende  von  sogouaonteu  Service-  und  Tractementageldern  zahlen, 
Wesel  z.  B.  alleta  etwa  8000  Thlr.  jAhrlioh,  and  die  ihnen  zugesagte  Wiedoiw 
eestattung  dieser  Cieldor  war  seit  1683  gaaa  unterblieben. 
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gciiiuint  Platcr,  mit  Instructionen  nach  dem  Haag  schickte,  die,  wie  der 
Bericht  eines  Zeitpeuosseii  sich  anf?driieiit ,  ihnen  derart itre  Zugei-tändnissc 
ZQ  machen  erlaubteUj  ^dass  bald  die  Hüllte  des  Herzo^ums  Cleve  darauf 
gegangen  wäre""). 

Zum  ülück  für  den  Kurlürbtcu  hatteu  gerade  damaU  die  Miöberfolge 
der  fraozösibchen  Waffen  und  das  entschiedene  Uebcrgewicht  der  kaiser- 
Uehen  bd  den  Qeneralstaatea  den  eifUgen  WoDsoh  entsteben  lassen,  für 
«ich  ge^o  Kaiier  und  Beiob  die  KentralitHt  sa  eriialteii,  und  diese  aaf  die 
ibie»  nahe  gelegenen  Binebsgebieie  bis  snr  Weser  ansEodeluien.  üm 
Oeorg  Wilbelm  nicht  nnr  fttr  diesen  Plan  nnd  dessen  Fördening  an  ge> 
wi&nea,  Sooden  nach  die  fiemtthnngen  der  Bcbweden,  ihn  vom  Kaiser  wie- 
der abzuziehen,  zu  unterstützen"),  machten  sie  wenigstens  nach  ihrer  An- 
sicht in  dem  am  4.  September  1686  abgeschlossrnen  Vertrage  dem  Eur- 
fiirs-ten  weitgehende  Zugestandnisse,  nnd  es  ist  nicht  zu  Ifiugnen,  dass  derselbe 
fortheühaftcr  für  denselben  lantete ,  wie  irj^end  einer  der  rorherjrehenden. 
Die  General.-tuMfen  ver/Jehteteii  in  deniselhen  auf  alle  aus  der  Allian?^  von 
l^'22  h»  r/nl!  ii'  iiden  Ansj>rtieiie  gegen  noclimalige  Zahlnng  vou  127,000  fl.| 
Wofür  zuuaeh>i  nur  ein  Unteriit'and  gesetzt  m  werden  brauchte  ••):  erklärten 
sich  mit  einer  feruercu  Abtragung  der  hoefyser'sehen  Schuld  duicli  jähr- 
liche U&ten  von  50,000  Thlr.  zufrieden  gestellt,  und  versprachen  dagegen, 
so  viel  ihnen  müglich,  den  Enrfltrsten  im  Besits  der  Lande  an  eilialten, 
diesellMD  nantml  an  lasaen,  sieb  aller  Eingriffe  in  die  laadesfOrstUebe  Ho- 
hat  nnd  Domaiaen  so  enthalten,  nnd  gegen  Jeden,  der  ihn  nm  dieses  Ver» 
inges  wUlen  molestire,  nach  Mögliehkeit  an  sobfltzen. 

Letelere  Zusage  rermoehten  die  GeneralsCaatea  IMieb  am  so  weniger 
tn  halten,  als  ihre  Bemühungen,  aUsdtige  Neutralität  für  die  ihrem  Gebiete 
zanächstliegenden  Reichslande  zu  erwirken,  gescheitert  waren.  Die  kaiserli- 
chen Generale  waren  nm  so  mehr  der  Ansicht,  eben  so  gut  wie  die  General- 
Staaten  dif*  If'il *V mittel  di'<  devischen  Lande:--  für  ihre  Trn]»peü  in  Anspruch 
nehmen  zu  können,  als  d»'r  Kurnirst  sieli  je'  't  l'-siuz  und  entsehit-den  dem  KaiBcr 
augeschiosseD  hatte  und  als  kaiserlloher  Generalissimus  gegen  die  Schweden 


**)  Jd  des  Archivars  und  cleviüchtiu  geh.  liegicruug&rathB  Ur.  A  dolf  VVöst- 
haas  in  StsatsarahiT  an  Düsseldorf  sls  Mamiecript  bemhendea  ehronOrartlgett 
Aafkeiobmgea  ttber  die  Zeiteraignisse  Im  Heraogtha»  Cleve  ood  der  Orahehaa 

Mark  in  den  Jahrcu  ISOS'-ltfSS^  Abgesehen  von  den  archivahscben  Quelleo, 
(lio  ihm  7.11  Gebote  standen,  war  er,  als  PrütokoUfiflirer  des  clevi^chcn  Kegte- 
ruDggcuüegtunis  währeml  (kr  Jahre  1648— IfiSO,  stets  p\t  unterrielittt.  Ueber- 
diea  wurde  er  in  manchc^u  wicht iLren  ausw;iiti!.'t.'ii  iiuil  inoern  Angelegenheitea 
des  eleTiichen  Landes  als  Vtirtiauensujuuu,  detu  die  Geschichte  desaclbou  und 
die  besdgliehen  V^orverhandlungeo  genau  bekannt  waren,  au  Bathe  gezogen.  In 
Oroysen's  Oesehiehle  der  pietias.  PoKtik  Bd.  IQ  Abth.2  sind  diese  An&eieh- 
nagen  lo  Folge  einer  irrthümlichen  Angabe  h&nfig  nnter  dem  Namen  ,Wort- 
■ann's  historieehe  BeschrtMlmng'  citirt 

Vrl.  Drojrfen  (iuseh    d.  prense.  Politik  Bd.  ITT  p.  105  und  LeO  fao 
Aitzenta  «akeo  van  ittaai  en  orlocrh  IT  p.  410  der  Folioans<^ahc. 
**}  Als  solches  wurden  die  WuäserliceuU^u  zu  Lobith  gegvbeu. 
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im  Fcldf  staüd.  Und  on>*  eben  diesem  Ciiiiüde  trugeu  die  Gcucralstaateü 
kein  liedcukcn,  trotz  dt  >  ^'(  i  trag-cs  von  16ü(J  im  folgenden  Jahre  wiederum 
bedeutende  Truppeninas^eii  zur  ohachtung  des  Venloo  und  Roermond 
belapciüden  spaniMhcn  !!( eres  :inl  lioiden  Seiten  des  Rheins  im  Clevi.scheu 
eiti/ulageru.  xSur  mit  Mühe  hallo  die  clevi&che  Regierung  die  Eiuquartic> 
nmg  kaieerl  Troppen  unter  PieeolomiDi  oad  Careftto  bis  snm  J.  168Y 
EU  veriiindern  gewassti  im  Herbst  d.  J.  nahmeD  sie  ia  JüUeh>Berg  nod 
Hark  Winterquartiere,  rficktea  sogar  in  den  södliehen  Theil  des  westrbei« 
niseben  Cle?e  ein  nnd  benUIehtigten  sich,  als  die  lor  Abwendung  weiterer 
Eiaqnartiening  von  den  clevisehen  Stünden  versprochenen  Somnea  nicbt 
anr  renkten  Zeit  gezahlt  wordeu,  im  Anfang  des  J.  1689  der  Stadt  CalcaTi 
von  wo  ans  sie  das  I^und  westseits  Rhein  unter  dem  Namen  ?on  rückstän* 
digen  Kreissteuern  mit  den  schwersten  Contributiouen  nnd  Brandschatzna- 
gen heimsuchten;  statt  der  von  Cleve  zu  leißtenden  Krcisstorur  von  85,000 
Thlr.  muf^tcii  ihnen  allein  von  diesem  Theil  des  Landes  in  den  Jahren 
1637 — 1640  an  300,000  Thlr,  in  baarem  Gi  lde  gezalilt  werden,  abgesehen 
von  den  zu  Lande  und  7n  Walser  allenthalben  erzwungenen  Zöllen,  den 
Natnralliel'ernntren  und  dem  durch  Exeeutionen  und  f^onstigo  Zwangsraaass- 
regeln  verm.sa einen  Schaden.  Kr^t  im  »September  1640  wurden  »ie  aus 
Oekar  durch  die  aus  Westfalea  über  dea  Rhein  vorbrecheoden  Hessen  veis 
trieben,  die  es  dann  nnter  ibien  Hbd  berttcbtigten  Ftthrem,  dem  Qeneral 
Qraf  Erersteia  nnd  dem  Obersten  Rabe  ab  an  pt,  nicbt  besser  machten; 
und  neben  den  von  da  ab  an  die  Kaiserlichen  monatticb  m  anblenden 
4000  Tblr.  noch  12,000,  daon  8000  Thlr.  an  Oontcibntionen  forderten  nod 
whielten.  Und  alle  diese  dem  clevisehen  Lande  aaferlegten,  ^st  uner- 
schwiDgUcheu'^  Lasten  hatten  grössten  Theils  die  Landstände  selbst  durch 
ihre  leidenschaftlichen  Zerwürfnisse  unter  sich  und  ihre  hartnäckiger  wie 
jemal»^  wiedrr  anftretende  0!tpo>ifion  jrrgen  den  Korfürsten  herbeigeführt. 

Schon  die  N'orenthaltung  der  Rechnungen  aus  den  letzten  Jahren  und 
einer  Selinldeuzusamuiensteiluuir  hatte,  wif  It^nierkt,  grosse  Mis&stinimung 
bei  den  elevischen  Landständen  und  den  iiescldu^s  herbeigeführt,  nicht  ohne 
Erfüllung  dieser  und  der  anderen  von  ihuen  ge.^tellten  Redingungen  die 
bewilligten  indirceten  »Steuern  zur  ISchuldeatilguug  zu  verwenden.  Die 
scbarib  Abweisnng  ihrer  nochmals  dringend  wiederholten  Bitte,  den  in  den 
Niederlanden  weilenden  Knrprinien  ale  «da  neutrales  Hanpt*^  snm  Stattr 
balter  bi  Cleve  mit  nnbescbrftnkter  YoUsmefat  sn  bestellen,  hatte  dieee  Stihn- 
mnng  nicht  verbessert.  Dass  aber  die  Generalstaaten  fai  dem  mit  dem  Knr» 
fUrsten  abgoscUossenen  Vertrage  Um  Beistand  logasagt  hatten,  wenn  er 
Ar  sich  oder  zur  Abzahlung  der  Ihnen  £u  l*  i>tenden  Gelder  Auflagen  in 
Cleve  und  Mark  einführen  wollte,  erregte  den  Unwillen  der  cleve-märkischen 
Landstände  im  böcbsten  Grade.  Auf  dem  im  September  1037  in  Cleve  er- 
öffneten gemeinsnnion  Landtage,  dem  ersten,  der  seit  1632  abgehalten 
wurde,  erlies^ren  die  cleviM-hen  Stände  einen  feierlielicn  Protest  wid-  r  den 
ulme  ihr  Zuthuu  eingegangenen  und  gegen  ihre  Privilegn-n  gertehteien  \'er- 
trag,  nnd  erneuerten  am  8.  Deeeuiber  ^znm  gegenseitigen  Schutz  ihrer  viel- 
fach und  immer  von  Neuem  verletzten  Freiheiten**  ihre  Union  mit  den  miir- 
kibcheu  ätandeu  vum  J.  1629,  in  welcher  alle  Mitglieder  verpflichtet  wur* 
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den,  ^  Anssebreibeii  deB  Birectors  oder  einer  der  Hauptstädte,  ^,wie  auf 
eioem  vom  Fürsten  ausgeschriebenen  Landtag"  zu  ersclieineD,  „das  Nötbige 
zur  Couservirung  der  Privilegien  uud  Wohlfahrt  des  Ijandes  per  roi^oni 
Vota  concludircu  zu  helfen",  sieh  durch  keine  GüFchcnke,  Privatinteressen, 
Promesßen,  Ung-nade  oder  iiefru-dfrunir  Ives-tinmieii  zu  Inc^en.  uiul,  wenn  am 
Erf!eheirH-n  verhindert,  die  unbedinirte  (i!iltiii:k(  it  des  .Mn joiit.tt- votiiiiis  an- 
iuetkenneu.  Auf  Grund  der  BeHtimiiiutiLr,  du.-s  kein  L>('^(/liIii-~>  jiuf  die  lan- 
de^jfürstliche  Proposition  ohne  vurhergeheude  völlige  Erkdi^-'unir  aller  (Je- 
neral-  und  Particulargravamen  gefasst  werden  dürfe,  verweigerten  di«  Laud- 
stinde  jede  Stener  snr  EiflllliiDg  der  den  GenenilstMiteii  gegcuQber  einge- 
gangenen Verpfliebtnogeo,  cor  Sebnidentilgung  andLandesdefensioo,  wie  ,^Btt 
Erhaltung  der  toü  den  Sehweden  dem  Eaifarsten  Torentbalteoen  pommer- 
■eben  I/ande'****),  bevor  niebt  alle  ihre  Fordemngen  nnd  Bedingungen  er- 
niit  worden,  und  fügten  binn,  daea  das  Land  auch  zor  Anfbringang  sol- 
eher  Steuer  „gant  unvermögend  sei",  zumal  die  kaiserlieben  Generale 
Einquartierung  ihrer  Truppen  und  Contributioneu  von  demselben  verlangten. 
Und  in  eler  That  waren  eben  jetzt,  d:i  die  Landstände  nach  monatelangen 
Verhandlungen  ^\ch  nicht  über  dir-  Aufbringung  einer  geringen  Summe  zur 
Abwenduuf,^  der  Eiii(|uartierung  hatten  einigen  können,  die  kaiscrlielii'n 
Trappen  iu  daü  Clevische  eingerückt,  machten  An«laiten,  sich  mehr  und 
mehr  auszubreiten,  und  sorgten  l);i]d  dafür,  dass  wenigstens  der  wesüheiui- 
Kciie  Theil  des  Landes  wirklich  unvermögend  zu  jeder  Steuer  an  den  Lan- 
desherm  wurde. 

Bs  war  wiederum  der  alte  Streit  über  die  Stenermatrikel,  welcher  die 
>ar  Abwehr  von  allen  Leistungen  stets  einigen  Landstftnde  derartig  verun- 
tinigte,  dasB  die  Umlage  der  dem  kaiserlichen  Kriegscomniissür  ragesagten 
26,000  TUr.  nicfat  zu  Stande  kommen  konnte.  Eine  Verbesserung  der  alten 
Matrikel  war  eo  lauge  nicht  xu  erzielen,  als  die  Städte  die  Anerkennung 
der  Steuerexemtion  der  Kitterschaft  und  ihrer  Kittersitse  l>ei  gewöhnlichen 
Landessteueru,  nnd  die  Uebemalime  einer  grösseren  Quote  als  höchstens 
ein  Sechstel  der  Gesnmratsteuer  verweigerten.  Tergebens  hutte  die  elevi- 
«sche  T?it.ter?5chaft  zur  vorläufigen  Aushilfe  eine  ullgeineine  llausschatzung, 
iine  Kamin-  und  Muhlsteuer,  eine  Auflage  auf  ^ behaute  Alorgen  und  Tloru- 
vieh'*,  wie  sie  in  den  Niederlanden  gebriiueidieh  war,  endlich  die  Abgabe 
des  hundertsten  Pfennigs  von  den  Einkünften  aller  Landeseingcsegpenen 
vorgeschlagen;  die  clcvi.schcn  Städte,  namentlich  Wesel,  Ennut-rich  und 
Kees,  wiesen  alle  diese  Torschläge  beharrlieb  zurück,  und  verlangten  die 
ücbemabme  einer  Steuerqnote  seitens  der  Bitterschaft  nnd  Yerminderung 
deijenigen  der  StSdto;  selbst  die  tu  den  Kosten  der  Landtage  bewüligtett 
Summen  konnten  wegen  des  Protestes  der  Stttdte  nicht  erhoben  werden. 
Ak  trotf  der  endlosen  Beratbnngen  auf  mehr  als  awanzig  Yersammlungen 
der  deviscben  Stttnde  keine  Einigung  sn  erzielen  war,  die  osiriieiniscben 
Stftdte  znletzt  ihr  weltf  rrs  Erscheinen  auf  den  Landtagen  verweigerten, 
^üindile  die  elevkehe  &ijttevBohaft  anf  Grand  der  Union  von  1637  mit 

In  einem  eig^enlmndigen  Scbreibeu,  so  sagt  Wflsthaus,  etanohle  der 

Kturfürat  die  Landatände  am  diese  Steaem. 
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einer  Landtagsordnong  dorchzadringen,  welebe  neben  manchen  äusserlicben 
Anordniinp:en  über  dir-  Berathnng^rn  nnd  Abstimmnng:en  in  den  beiden  i-tiin- 
(Hschon  ('orj)()ratioii('ii '"')  die  t»ülti«rkeit  des  Votums  der  einfachen  Majorität 
in  deuselbt'D  ^in  casii  necess-iratis  et  utilitatis  pnhlicnc'* '"')  festsetzte.  A'erpeb- 
lich  erw^irkte  Wesel  aul  zwei  clevi.sclieu  Siiulteeoiivcnteii  im  Juli  und  Octo- 
ber  1GU8  den  Besclduss  derselben,  dass  keine  Stadt  durch  ein  Mj\joritäts- 
votum  ohne  ilire  Einwilligung  zu  irgend  einer  Steuer  gezwungen  werden 
könnte.  Die  Bitterüchaft  wusste  die  durch  kaigerlicbe  Contrihatioiien  und 
EiiMiQartientiige&  aaf  das  sehwerste  bedrückten  weBtrheioisehen  HanptBtädtoi 
Cle?e,  Caloar  und  Xanten,  vor  Anerkennung  der  unter  dem  27.  Juli  1689 
anterzeicbneten  Landtagsordnnng  so  bewegen;  ns  bolReo  Wesel,  Emmerich 
und  Hees  dadurch  snr  Einwilligung  eines  von  dem  ostrheiniBchen  Clere  zu 
leistenden  Drittels  der  rttekständigen  Kieissteaer,  unter  deren  Namen  jene 
Contributiouen  erhoben  wurden,  zu  bewegen;  nicht  einmal  zu  den  Spesen, 
welche  zu  einer  beabsichtigten  Schickung  an  den  Kaiser  und  den  Kurfürsten 
behufs  Erwirkung  der  Neutralität  nöthig  waren,  hatten  sie  sich  verstehen 
wollen,  nur  die  iu  einer  Deputatton  nach  üriUsei  und  an  den  kaiserlicheo 

Dil'  beiden  rorpnrationcn  heriethen  nnd  hepchlossen  st^t.«  t/etrennt:  g^e- 
Tn^diisatne  Berathungeu  pUegten,  wenn  iii(dit  uußdi  iieklich  vorher  vertiinbart ,  nur 
Kwischeo  deren  Syudici  odur  dazu  besonders  dcputiften  Mitgliedern  vorgenom- 
men ra  werden;  snr  gegenseitigen  MitAeilimg  der  Gorporatiensbeschlisse  er- 
sohlenen  die  sünmtitoken  Oeputirten  der  Stildte  vor  der  Ritterschaft  und  liessen 
zuerst  den  ihrigen  darch  den  Syndicus  vortragen,  worauf  der  Director  oder  der 
Syndicus  der  Ritterschaft  deren  Beschluss  mittheilte.  Ebenso  verhandelten  beide 
(!orporattonen  ein7(dii  oder  fremeinsam  mit  der  Rcj^fiernng  oder  deren  Commissüre 
nur  durch  die  j^yiulici ,  lic/.ii'lnnigsweise  drii  Din'ctor  oder  dazu  be-ionders  ^ru- 
wuhlte  Deputirte.  An  der  bpitxü  jeder  Kitlerscliafl  »tuuden  neben  dem  Directur 
eine  Ansahl  von  stfindigen  DepuUrten.  Die  Aussehreiben  su  den  Landtagen 
oder  standigen  OonTeaten  gesehahen  auf  Beqnistlaon  der  Regierung,  bexie- 
hangsweige  ohne  dieselben  durch  die  Directoren,  oder  in  deren  Abwesenheit 
durch  einige  Deputirte  der  Ritterschaft,  und  seitens  der  Städte  durch  Wesel 
oder  Cleve,  in  Mark  durch  die  Stadt  Hamm;  später  pfle^^te  die  Rt^gipruns:^  7.n 
don  T.audtajren  auch  wühl  direct*  Ausschreiben  an  die  einzelnen  Ritterliiirti;:;en 
und  bUidle  ergehen  zu  lassen.  Zu  dem  gemeiusamun  Luudtage  schiukteu  die 
Stiade  des  Landes,  wo  er  nieht  abgehalten  wurde,  corporationsweise  Deputirte; 
aogenannte  freie  Berathungen  der  Stiade  beider  Laadsehaftsa,  oder  der  beiderw 
seiligen  Corporationen  unter  sich,  fanden  meist  durch  Deputirte  statt,  oder  es 
wurden  die  Berathungspunkte  durch  solche  vorher  festgestellt,  wenn  Deputirte 
des  einen  Landes  nuf  (icsammt-  oder  Corporationscooventen  de«  anderen  er- 
acheiueii  füllten.  Die  Landtagsordnnng  von  HVVJ  }M>stiinnite.  daäs  in  allen  Land- 
tags- und  Couveutsausschreiben  eine  mügUchst  genaue  Angabe  der  Fropositions-, 
beaiehuugs weise  Berathongspunkte  enthalten  sein  nflsse,  damit  die  Deputiiten 
genfigand  su  einer  Besohlnssfkssnag  darfiber  instruirt  werden  kannten.  DIeFth- 
long  der  schriftUehen  Ciesobifte  war  aosschliesBlich  Sache  der  Syndici. 

Ob  ein  Bolclicr  Casus  vorliege,  sollte  ebenfalls  das  M^joritätsvotum,  und 
bei  «ich  entgegenstehenden  Voten  der  beiden  Corporationen  eine  ang  dr»M  ritter- 
schaiitiehen.  drei  stÄdtiacheu  und  drei  Hegierongsdepatirten  beatoheudtj  iJuinmis- 
siou  eutacheideu. 
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FeldiD«r8cbaII  Piccolomia!  bewilligt;  die  BewHIignng  einer  Kuninsteaer 
«imr  LeistQDg  der  Kreislasten*^  an  die  Bedingung  gekDtt]ift,  dass  diese  De* 
putation  ihnen  die  von  den  spanische«  Generalen  verweigerte  Anerkennung 
der  Neutralität  Wesels  und  Duisburgs,  und  Sicherung  dieser  Städte  und 
ihrer  Bürger  gregroii  nllo  Bclä«ti2;iin«ren  seitens  derselbnn  verschaffe.  Jetzt 
protejitirten  sie  belüg  gegen  die  Landtae«ordnnn^%  an  welche  «io  um  so 
wenifrer  «gebunden  wiireu,  als  ausser  ilim  ii  am-li  r)ui>btirg  die  Aiieikeuiiung 
titT.-^ellH-n  viTWfigert  habe;  die  bi.-hcrige  Sondcrstrüinirr  die«er  Stadt,  wel- 
che, wie  iSoest,  stets  das  Recht  der  selbstständigen  iu  williguug  einer  Steuer 
au  den  Laudesherrn  beauspmobt  und  meist  auch  aupgeübt  hatte'*'),  iguo- 
ritten  sie  gefliesentUcb.  Diese  Ton  staatischen  Truppen  besetttan  ostrhei* 
nisehan  Stfidte  reehneten  sowohl  auf  dea  Sehata  der  Generalstaaten  gegen 
Itaiseiiiehe,  wie  gegen  hessische  Oontribntlonen  nnd  Einqoartiemog',  als  auf 
deren  ITnterstiltaajig  ihrer  Opf^ositiou  gegen  den  eigenen  Laadesliemi;  and 
ia  der  Tbat  warde  ihnen  beides  gewfthrt 

Die  Generalstaaten  waren  über  des  Kurfürsten  völlige  Hingebnng  an  die 
kaisefUcbe  Politik  erbittert.  Statt  ihre  Zusage,  demselben  bei  der  Ettiftih- 
rang  von  Auflagen  in  Cleve  behülflich  sein  zu  wollen,  zu  erfüllen,  erklärten 
cjp  2.  Deceniljcr  innS,  dn?s  ?ie  betreds  ;]'>r  hoefyser'schen  SehnM  ^i'  h 
allein  au  die  dafür  verpfändeten  knrfürstiichen  Doruainen  und  deren  Kin- 
kliiifte  halten  würden,  und  die  clevisclie  Regierung  wie  die  liandstanih»  nur 
^ur  raschen  Eiuifrnnj,'  über  die  Anfltrinorung  der  schuldigen  Snninien  erniah- 
neo  könnten.  Seit  dem  Mai  1037  erinnerten  sie  in  immer  kürzereu  Zeit- 
r&omea  und  immer  schärferen  Ausdrücken  an  die  Zahlung  der  zugesagten 
Baien  I  die  allerdings  bei  der  entschiedenen  Weigemng  der  Landstände, 
dem  Karfltrstea  irgendwie  Steuer  sa  bewilligen,  and  dem  tranrigen  Za- 
ttaade  des  von  kaiserliehen  Brandsehatnu^en  heimgesnchten  Landes  gins< 
Heb  anterblieb.  Die  Versnehe  der  elevisehea  Begxemng,  die  Generalstoaten 
snr  Annahme  der  dem  Kurfürsten  ans  dem  ProTisionalfergleielie  mit  Neu- 
barg  znftehenden  Stenerforderung  von  176,000  Thlr.  zu  bewegen,  misslan- 
pen"^*);  sie  beschlossen,  die  Domainen,  beziehungsweise  deren  Einkünfte 
Äur  Deckung  der  auf  mehr  nh  eine  Million  (iiilden  bereits  angesehwollenen 
lioefy:>er'  f  hon  Schuld  in  Betschlag  zu  nehmen,  und  bewill i'j-tfn  nur  anf  die 
Zo>apf  I  iuf  r  pünktlichen  Ratenzahlung  zum  l.Juli  Ifi;)'.*  n  u  Ii  »inen  Aus- 
HlauU  bift  tiahiii.  Da  auch  zu  diesem  Termin  nur  ein  Theil  des  versproche- 
nen Geldcij  zusammengebracht  werden  konnte,  suchte  Schwarzcuberg 
die  drohende  Executiou  der  Domainen  noch  durch  eine  Sendung  des  Mark* 
giafea  Sfgismoad  nach  Cleve  absawendoL  Br  traf  dort  im  October  1688 
eil  ansserotfdenlUdier  Oommissaiins  des  KorfDrstea  ein»  versaebte  aber  aof 
daem  im  Deeember  daselbst  «rdlTneten  LAiidtage  Tergebliehi  die  cleTfsekea 
Stfade  sa  fitgmid  einer  Beisteaer  ta  bewegea;  ibaen  lag  die  Entfemnog  der 
Useriiehen  Binqaairtienmg  ^dnreb  allerhand  Spesen  and  Scfaieknngea* 
«dir  am  Hcnen,  and  selbst  diese  wann  in  Folge  des  waehsendan  Zwie- 


T?l.  oben  Note  11  8. 15. 
***)  Im  Deeember  1G38  wurden  Johann  v.  d.  Brocl,  genannt  Plater,  and 
Dr.  Heinr.  Niess  deswegen  nach  dam  Haag  gesaadt. 
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Spalts  unter  den  elevi.schon  Ständen  nicht  zu  erreichen.  Ah  die  Deputirteii 
der  ostrlieiiii«chon  ITtiuptstädte  auf  dem  T,andti\go  in  Cleve  crsehicncri,  ver- 
sagten die  übrigen  elevisohen  Staude  ihnen  die  'I' heil  nähme  an  den  ßera- 
thuugen,  bevor  5ie  nicht  die  Giiltigk(  it  der  J^andtagsordtinng  :ui(.ri<annt 
hätten;  nach  einem  \s iikntig.slo^eu  Protest  gegen  letztere  verliessen  sie 
Cleve.  Die  Versuche  de^  Markgrafen,  den  Zwiespalt  beizulegen,  hatten 
keiueu  Erfolg;  die  ostrheinischen  Städte  erklärten,  bevor  die  Ritterschaft 
uicbt  aaf  ihre  Landtagsorduung,  oder  doch  deren  Gültigkeit  ausdrücklich 
YeRicht  leisten  wtlrde,  oicbt  mehr  in  Beratboogen  mit  derselben  treten  an 
wollen;  Terweigerten  die  Bewilligaog  ihrer  Qnote  an  einigen  Tausend  Tha^ 
lern,  die  „aor  Berqlugniig  der  Hoefyser'scbea  QlSubiger*'  verwandt  werden 
sollten;  eriiesseo,  als  die  Begierang  dennoch  diteelben  unter  der  Form  Ton 
Landtagski  Ii  iinJ  riicki$tändigen  Verehm^gen  an  den  Knrprinzen  anf 
dem  platten  Lande  im  ostrheinisehen  Cleve  an  erheben  befahl,  öffentliche 
Coiitradi(  tionspatente  dagegen,  nnd  erawangen  dadoreh  die  Zurücknahme 

des  liefeblf. 

Markgraf  Sigismund ,  «ehon  seit  seiner  Ankunft  in  Cleve  erkrankt, 
starb  nm  30.  April  1640;  am  4.  April  hiilten  die  Ürueralstaaten  ))ereits  den 
Staatsrat  Ii  (raet  van  staet)  mit  der  Au»(ülirung  der  Exeeutiun  gegen  die 
cleviseheu  Domainen  beauftragt.  Hoefyser  nnd  du^  vuu  ihm  zur  Ga- 
rantie seiner  Obligationen  bewogeue  amsterdamer  Admiralitätscollegium 
drangen  aaf  Beschleumgung  der  Execntion.  Nochmals  aachten  die  dem 
MaiAgrafen  aaf  die  Naehiieht  von  dessen  Erkraakang  nachgesandten 
kmrfttrstliehen  Commissftre,  die  geheimen  Bitthe  Joachim  Friedrich 
von  Blnmentbal  nnd  Erasmus  Seidel,  von  den  elevischen  Ständen 
anf  euem  im  Juni  nach  Emmerich  bemfenen  Landtage  eine  thätige  Bei- 
hülfe  xnr  Abwendung  derselben  zn  erlangen.  0er  Zwiespalt  über  die 
Landtagsordnung,  der  bei  der  Schroffheit  der  gegenseitigen  Forderun- 
gen nicht  beizulegen  war,  verliinderte  indess  jeden  Beschhips  der  Stände. 
Die  ostrheinisehen  Stiidte  riefen  ilire  DejMitirten  znri-iek  und  sehlofjspn  in 
Rees  eine  Union  zum  gejrenseitigen  S(;hntz  ihrer  bedrohten  Frivilegieu,  ins- 
besondere de.s  Kechts  jeder  ein/.elncu  Stadt,  dem  Landcsherrn  eine  Steuer, 
beziehungsweise  ihren  Antheil  an  derselben  zn  bewilligen,  oder  zu  verwei- 
gern. Zwar  erklärte  bich  ein  Theil  der  cleviischcu  ilitteröchaft,  au  deren 
8|»itae  ihr  Director  Wirich  von  Bernsau  stand,  zur  jährlichen  BewlUi> 
gang  von  60-^60,000  Thir.  behnfs  Tilgung  sämmtiiidker  DomaineMcholdea 
beveit,  aber  nnter  Bedingungen,  deren  Annahme  nnr  die  ftusserate  Noth 
des  KnriUrtten  sie  hoffen  lassen  konnte.  Sie  veilaagte  die  Ueberltasung 
der  Landearegiemng  and  0omainenverwaitnng  an  einen  mit  nnbeschrinkter 
Vollmacht  versehenen  Kegimentsrath,  zu  dessen,  sowie  zu  sämmtUoher  Be- 
aanteaatellenbesetzung  die  Stände  dem  Kurfürsten  zwei  Personen  zur  Wahl 
und  unwidermflichen  lebenslänglichen  Anstellung  innerhalb  eines  Monats 
präfcntiron  sollten;  jährliche  Rechenschaft  und  Rcchnmigsablage  des  Regi- 
mentsratiis  an  die  Sf-üide,  und  Eidesleistung  auf  diese  in  F<»rrn  einer  Capi- 
tulation  festzustellende  ^LandesvcrfassnnL''''  seitens  des  Kurlürstan,  sowie 
Conhnuatiou  derselben  seitens  des  Kaiser?. 

Die  Annahme  dieser  Bediuguugeu  hie&s  die  Begierung  de?  i/audes  den 
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Lsodständcn  so  gut  wie  ganz  übertragen,  sie  zo  ^Herren  Staaten**  nach 
dem  Vorbilde  der  Terfassiiugeu  in  den  verf'iiiigt<*n  Trovinzen  machen^  wo- 
mit oti'eubur  dus  Ziel  t-iiit-r  grossen  Partei  unttr  den  (*vangeli?!ehen  llitter- 
bürtigen  in  Cleve  klar  angedeutet  war.  Aber  selbst  gegt-u  solche  i'ediii- 
guugeu  wollte  die  Majorität  der  eleviöchen  Rittersebaft  nicht  so  weitgehende 
Steuervcrpilichiuiigeu  uberuuhuifn;  sie  vciwuil  im  August  1040  diese  A^'or- 
tehlage,  j^veH  sie  noch  nicht  genügend  beratbcn,  und  zu  ihrer  Durchführung 
ToUe  NentMlitftl  imd  BSnnrang  dee  liSiides  nötblg  wiren".  Di«  kstiioU- 
MlieB  Bitt«rbtfrligeD  und  Stttdte  fttrohteton  die  lotsten  Ziele  dieser  Partei, 
lad  wnasten  die  tiefe  Abnelging  gegen  aUe  schweren  daaemden  Leistangen 
ond  aUea  geordnete  Landesregintentr  das  bei  «der  Mohraahl  der  Stände  doeh 
jede  andere  Btfeksielit  Oberwog,  noch  zur  vorläufigen  Abwehr  soldier  ^an- 
desrerfaäßung*'  zu  benutzen.  Und  die  evangelischen  Städte,  beBonders  die 
ogtrheimscheii ,  die  ihre  „Freiheit"  unter  dem  Schutze  der  staatischen  Gar- 
nisonen zu  wahren  gedachten,  wollten  ?ich  nicht  einmal  zu  irgend  einer  In- 
terimssteoer  zur  Abwendung  der  gegen  die  kurlür^tlichen  Domainen  gerich- 
teten staatischen  Executiüu  verstehen.  Sie  erklärten,  den  landständisehen 
Unionen  gemäss  nur  dann  über  die  rrn|ii)sirion  der  Cuniuiishiue  einen  iJe- 
fehlu.-.*;  lii.sfcen  zu  können,  wenn  ihre  sauimtliehen  (Jrnvauien  zn  ihrer  Zu- 
fhi-denheit  wirklich  abge^lellt  würden,  und  ali>  die  Ki  khu  uug  der  Cumuiiäbäre 
tat  die  GraTamen  der  Bitterschaft  nach  einem  bis  zur  Quadruplik  dm>8ell)en 
gediehenen  Sebriftweebsel  noch  nidit  deren  Erwartungen  befUedigte,  setsten 
&  oetrbeinlsehen  Stftdte,  an  ihrer  Spitze  Wesel,  es  durch,  dass  anf  einem 
aoehmallgen  Landtage  sn  Bmmeilch  im  October  1640  die  Stinde  dem  Knr- 
ftiaten  die  Uber  das  Sebnldentilgnngswesen  seit  1682  getroffenen  Ver- 
einbarnngen  wegen  Nichterflillnng  der  Bedingungen  ihrerseits  ,9  aufkün- 
digten". 

Die  ohne  Zustimmung  und  trotz  des  Einspruchs  der  Stände  mit  dem 
kaiserlichen  Fcldzeiigmeister  Freiherru  Alexander  v.  Vehlen  betriebenen 
Verhandlungen  über  ein  Darlehn  von  .').'>, 000  Tblr.  gegen  Verpfändunfr  des 
UicUlcraiutä  Sehcrmbeck  und  ile.^  Kirehsjiiels  !5rnnen  hatten  vollends  den 
Ausschlag  fiir  eine  derartige    AuikiiiMliLMin«/"  gegeben,    l'nd  doch  blieb 
uach  den  juhielungeu  l'ruchlloseu  \'erhanaluiigen  mit  den  Luiidötundeu  kein 
anderes  Mittel,  Geld  zur  Befiriediguug  der  niederländischen  Gläubiger  auf- 
sntreiben,  melir  Übrig.   Sehen  begannen  im  Oetober  die  staatisehen  €om- 
inttirten^  Alezander  T.d.Capellea  nnd  Pieter  Oontswaert,  die  Exe- 
eition  dnreh  Beschlagnahme  der  knrflirstlichen  Zollkasse  in  Labith  aussn- 
Ahvsn.  SehtoonigBt  eilte  Blnmenthal  nach  dem  Haag,  um  noehmaUgen 
Anftehnb  der  Zwangsmaassregeln  so  erwirken.  Er  stellte  die  baldige  Zah- 
lung der  vom  Freiherru  t.  Vehlen  anfannehmenden  Gelder  in  Aussicht, 
bot  die  Abtretung  der  clevischcn  Wasser-  und  Landlicenteu  an,  suchte  die 
Oeneralstaaten  nochmals  zur  Uebernahme  der  jülich-bergischcn  Steuerforde- 
ruiig  zu  bewegen,  schlug  sogar  die  Erhebung  der  unter  dem  Namen  der 
..genu  inen  Mittel**  in  den  niederländischen  Städten  gebräuchlichen  Aeeise 
iu  den  v  u  ileii  staatischen  Garni»uiien  besetzten  Städten  seitens  der  General- 
otaute-n  vor,  uad  bat  endlich,  wcuigüleuK  die  clevifichcu  Staude  zur  Bewilligung 
UiUT,  lur  Gescb.  «1.  Gr.  Kitrfuntea.  V.  6 
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einer  JK'istcucr  zu  i)ewegea  Sciucii  ,,den  ständischen  Privilegien  höchst 
präjudicirlichen*  Vorschlägen  und  A^orstellungcn  traten  die  Depntirten  der 
clevischeu  RittPrsebnft,  Dietrich  v.  d.  Roetzlat  r  nnd  üfrniftnn  v.  Wit- 
tenhorst, wolclio  an^rf'hlicli  zur  Krwirkuiifr  riiu-r  Garantie  der  Neutralität 
dos  ostrlH'inisclit'n  Cleve,  gegenüber  den  ( 'oiitrilmtidiisforderuniren  der  hes- 
>isclH  ii  und  kaiserlichen  Generale,  nach  dem  llaag  gesandt  waren,  mit  allen 
Mitteln  offener  und  heimlicher  Agitation,  mit  laugen  Meiuorialien  und  rejeli- 
licheu  Geldversprechungen  auf  das  Entschiedenste  entgegen,  und  der  Agent 
der  eleviscben  Städte,  Padw,  nntenitlitste  sie  bieria  dm\k  uine  Verbin- 
dungen und  genoae  Koontaiss  der  einflnssrdeteten  PerBÖalfahHiten  auf  das 
EHMgsto. 

In  diesem  Kampfe  der  Landstände  gegen  iliren  Laodeshemi  in  der 
Hauptstadt  einer  fremden  Macht  nm  die  Ganst  und  den  Schute  derselben 
dnroh  VorwÜrfls  nnd  Schmähungen,  durch  Intrignen  und  Bestechungen, 
während  es  sieh  nm  Aif  Wohlfahrt,  Sicherheit  und  Selbststindigkeit  ihres 
Vaterlandes  eben  dieser  Macht  gegenüber  handelte,  gipfelte  gewi^sormaassen 
die  ständische  Opposition.  Noch  bevor  dieser  nnr  in  >o  vbWvs  zMfrthrcnon 
Verh:{Unis>en  bei  so  allseitig  zerrütteten  Zustanden  mögliche  Kampf  ent- 
schieden war,  jstarb  ain  1.  Dcceuiber  1«>40  Kurfürst  Georg' W  ilhcliu ,  und 
sein  8ohn.  Knrfürst  Friedrich  Wilhriin,  trat  in  die>en  .>einen  westliehen 
üesiunngen,  mehr  noch  uU  in  den  übrigen,  ein  Ivegiment  an,  das  kaum 
noeii  auf  den  14amen  eines  solchen  Anspmcii  machen  konnte. 

Vgl.  fiber  die  hoeiysM^ecbe  Selmld  mid  die  Veiliaadlnngen  Blamen- 
thaPs  im  Haag  Bd.  IV  der  Urk.  a.  Aet  I  Binleltaag  p.  10  C  und  p.  97 
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Einleitung. 


iXielrt  viel  mehr  als  einen  vielseitig  bestrittenen  Ai)spruch  auf  deft 
Besitz  von  Cleve  und  Mark  ererbte  Karfürst  Friedrich  Wilhelm.  Zwar 
hatte  Pfalzgraf  Wolfgang  Wilhelm  von  Nenburg  durch  den  düsseldorfer 
Provisionalvergleich  von  1629  diese  beiden  Länder  dem  Kurfürsten  von 
Brandenburg  auf  25  Jahre  zum  auH^rhlic^-Hchen  liesifz  iiherlaf<sen;  aber  er 
War  nur  einer  der  zahlreichen  rratuuüenteu  auf  die  juiichsehen  »Successions- 
läUiUe,  uüd  der  Kaiser,  des!>en  f^mielle  Competeoz  zu  einer  rechtlicheu  Eut- 
scheidung  iu  dieser  längst  vor  ihm  anhängig  gemachten  Streitfrage  nicht 
bestritten  werden  konnte,  hatte  gegen  jenen  einseitigen,  die  Rechte  der 
IbrIgeH  PriUendestoD  prajuiSeifeiides  Yertng  tfübiiltfoh  Protost  erhoben, 
verweigerte  den  Kurfünteo  jede  Anerkeniiaog  des  factiseheD  BeeHies,  des- 
m  Bich  Friedrich  Wilhelm  übrigens  bei  seinem  Begiemagseoliritte  nieht 
cismal  rühmen  dürfte. 

Iq  dem  weRtrheioiBefaen  Cleve  nnd  der  Grafschafl  Mark  schalteten  nnd 
watteton  kaiserlidie  nnd  hessische  Generale  mit  einer  Willkübr  und  in  einer 
Weise,  dass  von  einem  Regiment  des  Kurfürsten  daselbst  nicht  mehr  die 
Rede  sein  konnte ') ,  und  im  ostrheinif^chen  Cleve  hielten  die  Truppen  der 
Generalstaaten  nicht  nur  fast  alle  ^tädtr^  hf^etzt,  sondern  beförderten  und 
Dntef'.tHf'Ttea  auch  in  denselben  jede  l:(  j^^i  n  den  Landesherrn  gerichtete 
^)pjj  j.ition ,  die  bich  bereits  zur  (lüeiieu  Widersetzlichkeit  steigerte;  und 
wcQu  die  Generalstaaten  hier  das  platte  Land  noch  vor  Contributionen  der 
KaißerUchen  und  Hesücu  bchützteu ,  bo  geschab  dies  ebenso  sehr  im  In- 
(smae  des  tTntorbalts  ihrer  Truppen  nnd  deren  gelegentliehen  Durchzüge 
md  Binlagcruugen,  als  in  dem  der  hoefyaei'echen  Glinbigcr,  welchen  die 
Besehlagnnhme  der  hier  gelegenen  knrfttnfüehen  Bomninea  allehi  noeh  in 
Im  Gelde  sdiien  Yeihelfea  ta  kennen,  mithin  nnr  cum  eigenen  Nntoen^. 


YfL  engem.  Etnlsit  76. 
*)  Vgl.  Aitzema  Sakeo  vau  Staei  en  Oorlog  II  p.  760, 801 U.  801»  nnd  Pn- 
ttsdorf  de  rebus  gestts  Friderici  Wilhelmi  p.  41. 

*)  Wie  eine  Partei  nntar  den  Generalateaten  die  hoefyaer'scbe  Schuld  fiber- 
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Unter  diesen  ümetKoden  hatten  die  „sor  Regierung  von  Oleve,  Mark«  Ra- 
vensberg*) nnd  den  zngdiürigen  Landen  yerordneten  kurfttrsiUelien  gehei- 
men Rütihe'',  die  schon  seit  l&ngerer  Zeit  fast  immer  in  Emmericli  nnter 
dem  Sohntse  staatiseb  r  Truppen  residirten,  wenig  mebr  zu  regieren;  nnd 

znrlom  waren  seit  Jahren  Zerwürfnisse  nnd  Spaltungen  unter  ihnen  ausge- 
brochen, die  ihre  Autorität  und  Thätipkuit  vollends  schwächten  utmI  lähmten. 

Bei  der  Allgewalt  Schwarzeui)erg's  nnd  seiner  Neigung,  eigen- 
mächlig  und  helbststüudig:  zu  vorfiihren,  war  es  natürlich,  dass  auch  bei  den 
clcvischen  Rathen,  deren  Rath  er,  obwohl  sie  fast  alle  von  ihm  selbst  be- 
nifen  und  angestellt  waren,  so  wenig  wie  anderswo  einholte,  und  deren  Be- 
denken er  noch  weniger  berücksichtigte,  bald  mannigfache  Missstimmung 
und  Gereiztheit  gegen  Iba  hervortrat,  snmal  er  oft  einselne  untergeordnete 
Persdnlicbkeiten  mehr  als  sie  in  sein  Yertraaen  zog  nnd  dnrch  solehe  seine 
Befehle  Uber  den  Kopf  der  Regierang  hinweg  aosftthren  Uess.  Zn  den 
letttem  gehörte  besonders  der  eleve-mXrkisdhe  Landrentmeister,  Lncas 
Biaspeily  froher  ^Ommcrling^  des  Grafen,  nnd  von  ihm  1627  mit  diesem 
Amte  betraut  Dem  «deve-m&rkischen  liandrentmeistcr  war  dorch  die  neueren 
Amtskammerordnungen,  statt  seiner  früheren  Stellung  an  der  Spitze  der 
Doniainenyerwaltnng,  nur  noch  eine  f?ehr  beschränkte  berathende  Theünahrae 
an  den  Geschäften  der  jet/r  hierzu  berufenen  Aratskamnier,  ilim  selbststandig 
nur  noch  die  Verwaltunjj  der  eleve-märkiscliea  Geueralkatse  belasfeeu,  und 
auch  darin  die  liegierung  und  mithin  auch  die  zur  Amt^kammer  verordne- 
ten geheimen  Räthe  ihm  insofern  übergeordnet  worden,  als  er  derselben 
jährlich  eine  genaue  Rechnung  über  alle  Einnahmen  uud  Aubgabeu  der 
Qeneralkasse  vorlegen  sollte.  Dagegen  ftbte  er  seinerseits  als  Vorstand  der 
Recfaeakammer,  welelie  die  Reehnongen  aller  Rentmeister  und  Zollbeamten 
abmnehmen  nnd  dabei  Uber  genaue  Einhaltnag  aller  Vorschriften  der  Amta- 
kammerordnnng  an  waeben  hatte,  eine  gewisse  Contn^e  über  die  gesammto 


hanpt  aar  als  Mittel  staatischer  Politik  betraehiete,  spricht  Aitaema  II  p.  760 
klar  aus:  eeoige  oock  viert  geordeelt,  dst  het  voor  den  staei  alhier  goet 
was  het  land  van  Cleef  ghet^ck  oock  Ostvrieslaadt  door  de  eeboltaakcn  rer^ 
plicht  te  houden.  Zu  dieser  Politik  passto  es,  wenn  die  staatischen  Gar- 
HisniHM)  iü  Cleve  sich  un-'estruft  Eingriffe  aller  Art  in  des  Kurfürsten  Landeg- 
lioiifii  und  Domainen  orlaablen ,  den  Wildbann  und  die  Uolanngen  in  (  It  vp 
fnrclilbar  verwüsteten,  letztere  furiuiicb  raeirten,  ja  durch  einzeln«  Striiifechuurt  u 
das  ^atle  Laad  In  Oleve  und  Mark  brandtchatsten,  die  Geaeralstaaten  muh  der 
Zölle  stt  Oeaaep,  Orsoj,  Lobith,  Eouaerieh  be»iiciitigt«a,  AasAibr  von  Pfecdea 
und  Getreide  verboten,  die  Kinder,  welohe  bei  den  Jaaaitea  in  Brnmerieb  la  dU 
Schule  geschickt  waren,  aufhoben  (im  December  1647.  Tgl.  ürk  i  Act  IT 
p.  72);  Eingriffe  in  sein  Regiment,  weicht»  selbst  der  Kurfürst  durch  suiue  per- 
söuliche  Anwesenheit  in  CIlvc  und  ernstlich*'  Vorstellungen  bei  deu  General- 
staatcu  in  den  J.  1647— 1641>  nicht  zu  verhindern  vermochte.  (Aitzema  II  p.  827 
aad  niederl.  Beiehssrcblr  im  Haag.) 

*)  Ravensberg  sollte  nach  dem  DeclaratioasveffCrage  von  14180  den  Poasidt- 
rendeo  su  gemeinsamer  Ysrwaitaog  nad  Nataniessnag  verbleiben;  doeh  war  nnd 
blieb  der  Ffalsgraf  thatoächlieb  in  dem  alleinigen  Besitae  dea  grtastoa  Thells  des 
Landes» 
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DomaiuL  II  Verwaltung  ausj  imd  l>laöpcil  pflegte  überdies  stets  vertraulich 
Iber  dieselbe  imd  die  dabei  Torfallendeii  Missgriffe  md  MissbrSnebe  a& 
Bebwsrsenberg  sn  beliebten;  eio  Verbfiltnies,  welcbes  bald  persönliebe 
Feiodeebaft  xwiseben  dem  lADdrentmeiefeer  und  dem  Director  ond  den  BMr 
Iben  der  Amtekammer^  Friedrieb  Ton  Keahof,  genaant  L«7,  Jobaaa 
Motafeld  oad  Bobert  Weiler,  enengte,  aad  dodnrcb,  dass  die  übrigen 
Rathe  gleichfalls  Partei  für  uiul  gegen  Blaspeil  crgriiTeu,  zur  offenen  nnd 
irgerliobsten  Spaltong  der  Regit  rnng  führte.  Au  der  Spitze  der  Gegner 
Blas  peil' 8,  bei  weitem  der  Mebrisahl  dor  lläthe,  stand  neben  dem  gc- 
schäftßkundigpii ,  aber  eigennützigen  Motzfeld  IjcsDiuiirs  der  rähitre  mid 
thätige,  aber  auch  onrabige  und  iitreiUiiichtige  geheime  Kath  Juhaua 
T.  Di  est. 

Es  kam  diwu,  dass  Schwarzenberg  \ou  dt m  iliiu  als  bcTollmaclitig- 
Uiui  cleviüchen  Statthalter  verlicheuen  Rechte,  Uber  Zahlungen  der  clevischen 
Geueralkasse  selbststiüidig  und  beliebig  verfügen  zu  können,  den  ausge- 
debntoiten  Gebraneb  maebte^  nnd  dem  Laadrentmeister  anadrttoUicb  Ter* 
bot)  ebenso  wenig  der  Beglemng  wie  den  Landiständen  eine  nJIbere  Einsiebt 
in  diese  ron  ihm  YerfUgten  Aasgaben  an  gewahren;  eine  Maassregel,  an  der 
iba,  s4^oii  in  RAeksieht  auf  die  der  fiittersebaft  angebörigen  aosserordent- 
lieben  cleriseben  geheimen  Rftthe»  ebenso  sehr  die  Interessen  des  Knrfttr- 
steO|  als  die  eigenen  bewogen  haben  mochtcu*).  Die  Folge  derselbt  n  wur| 
dass  Blaspeil  seit  1627  eine  vollständige  Rechnung  nur  dem  Statthalter, 
und  auch  ihm  nicht  einmal  solche  aus  den  letzten  Jahren  der  Regierung 
Georg  VVillielm's  vorgelcLrt  hatte.  Die  elevischen  Käthe,  besonders  die 
ausserordetiilicUen  adeligen  und  die  (i«'jrnfr  Üluspeil's  uiitei-  (Irn  l»ur- 
gerlicbon,  waren.  Uber  diese  Vorenthaltung  elienso  erbittert,  wie  die  l.aiid- 
s>Wnde.  deren  Weigerung,  uline  Kenntnisf^  iler  Finiuizvcrhältnisse  de.«  Laiidcs 
6u.urni  Schuldentilgung  i^u  bewilligen,  die  liuUnung  aut  eine  Einigung 
Bit  ibaen  nnd  damit  eine  Bettong  aas  den  schweren  Finanznötben  Ter* 
eitelte.  Jene  Gegner  des  Landrentmeisters  hatten  1687  einen  eigenhändig 
rem  Knrfltrsten  anteixeichneten  Belbbl  an  ihn  erwirkt,  die  vollstttudigen 
Bechnongen  nnwnebr  nnversOgUeb  den  Landstünden  vorsnlegen,  und  ihn, 
als  er  trotaden  anf  Bcbwaraenberg's  Weisung  nar  tfaeilweise  Aosaüge 
ans  denselben  heransgab,  im  Februar  1889  arretiren  lassen.  Schwarxen« 
berg  befahl  im  Namen  des  Kurfürsten  seine  sofortige  Freilassung,  und 
beaaftragtc  den  gleich  darauf  nach  Cleve  abgesandten  Markgrafen  8igis> 
round  nnd  die  ihm  folgenden  Commissare,  Joachim  Friedrich  v.  Blu- 
iiK  nthal  und  Erafniu>  ISeidrI,  titic  l'iit^*rsuchanii:  über  die  cleve-mär- 
kiM'hf  r)omainenverwultiJii<i  mul  gicicli/.eitij.^  die  Abnuhuie  aller  Laudrent- 
liieiatereirechnungen  vf^rziiin  luuf  n.  iJei  dieser  Untersuchung,  die  allerdings 
manche  grobe  MLssbrituche  und  eine  grosse  Vernachlässigung  der  Amts- 
kammerordnung ergab,  kam  eä  zu  den  ärgerlichsten  Aullrittcu.  In  den 
Sitnugen  den  Be^emngscoUegiams,  nnd  sogar  vor  den  Depntirten  der 
Ludstinde,  besdcbneten  sich  die  Mitglieder  beider  Parteien  gegenseitig 
als  fiehelme  nnd  Diebe. 


•>  TgL  allgen.  BiaL  pw  78. 
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I.  Der  Laadtagsabtöbtod  von  1648. 


DasB  im  Frülgalir  1640,  um  die  BUterschaft  zu  gewinnen,  zwei  aeae 
geheime  Bftthe  aas  deren  Jütte,  Konrad  v.  Strünkede  nnd  Arnold 
Freiherr  v.  Wachtendonk,  angestellt  worden,  verstärkte  die  Gegner 
Blaspeil's,  nnd  als  anfangs  April  1641  die  Nachricht  vom  Tode  S ch War- 
zen her  r/'s  in  Cleve  eintraf,  und  dadurch  die  Tloflfnunf:  inf  eine  völlige 
KiitferiiMiig  aller  seiner  Yertranten  und  Auhäuger  ans  dem  Dienste  des  jun- 
gen Kiirfiir>teu  wuchs,  liess  die  Regierung  ßlaspeil  wiederum  verhaften 
uud  auf  dem  Schlosse  zu  TTuissen  festsetzen.  Es  gelang  ihm  jedoch  bald, 
von  dort  zu  entfliehen  und  iu  Königsberg,  wohiu  er  eilte,  &owohl  das  Vcr- 
trauen  des  einflussreichen  Oberkammerherm  Konrad  Bnrgsdorfi  als 
das  des  Kurfürsten  zu  gewinnen.  Seine  Htttbeflungen  ttber  die  Verhält- 
nisse  in  Cleve  nnd  Hark,  obwohl  oifienbar  nieht  frei  von  Bitterkeit  ge- 
gen seine  Gegner,  scheinen  dort  doch  grossen  Bindmok  gemaoht,  nnd 
namentUcb  die  Ansichten  Friedrieh  Wilhelm's  über  das  Terhalten 
Sehwarzenberg's  den  cleTe«märkischen  Landstäuden  gegenüber  sehr  za 
deren  Ungunsten  veründert  zu  haben.  Blaspeil  hielt  sich  seitdem  jähre* 
lang  am  Hofe  des  Kurfürsten  auf  und  ward  1647  sogar  zum  Rath  bei  der 
clevischen  Amtsknmmer  ernannt.  Seine  Gegner  behanptcten,  dass  er  einen 
gr<i>^>-eti  Eiotluss  auf  dessen  Eutseln-idungen  in  den  eleve-märkisehen  Ange- 
legeuhoiten,  usmeutlich  aber  in  den  landständischeu  gehabt  habe*).  Jedeu- 

*)  (Joätiiur  a.a.O.,  der  S.  193  u.  194  einige  Notizen  über  Lucas  BlaspeiTa 
Lebensschicksale  bringt,  theilt  nnter  Beilage  IX  naeh  einer  Handschrift  der  kgl. 
Bibliothek  su  Berlin  einige  Ansafige  aas  einem  nicht  uninteressanten»  aber  je- 

denfSUls  sehr  gehässig  und  parteiisch,  angeblich  aus  Cölu  vom  1.  Juli  1649  abge- 
fassten  Schreiben  üh>  r  Perj^onen  nntl  Ereignisse  am  ITofe  des  Kurfürsten  in 
Cleve  im  J.  1647  mit,  das  difsi'  Partoiiuii^fn  unter  den  dortigen  Rathen  und  ihre 
Stellung  zu  den  Landstaudeu  lebhuft  abspitgult.  Colmar  oder  die  berliner 
HaudBchrift  giebt  mehrere  Namen  ganz  entstellt:  Klcpst  soll  Kleist,  Mitt- 
feld —  Hotsfeld,  Calkow  —  Oalcar  heissen.  Der  bei  Oosmar  p.  40  er- 
wähnte ftti^ter  Haas  ist  Hermann  v.  Elvereieh,  genannt  Haes,  korf.  Richter 
zu  Cleve  und  Mitglied  der  1641  und  1645  an  den  Kurfürsten  gesandten  Deputa- 
tion der  rlt  ve-märkischen  Stände.  Diese  s  Schreiben,  oder  richtiger  Tasqull,  das 
hauptsäctiiicli  gegen  Konrnil  v  lJurgsdurf  und  Hlasjieil  und  (U'S3<-n  An- 
hänger sich  waudte,  ist  im  Juli  IGlÖ  im  Haag  publicirt  worden,  nnd  aus  den  KrtMscn 
der  »lieben  und  wertheu"  Landatände  von  Cleve,  über  dereu  iiohaudluug  su  btller 
in  dem  Schreiben  geklagt  wird,  hervorgegangen.  Wfisthaas  theilt  in  seiner 
»historischen  Beschreibaag*  mit,  dnsa  man  am  Hofe  des  KarfÜrsten  darfiber  sehr 
alarmirt  gewesen,  das  Pasquil  durch  den  Henker  in  Cleve  verbraunt,  nnd  der 
mit  allen  übrigen  Beamten  auf  Drängen  der  Landstände  am  11.  Juni  entlassene 
un«l,  obwohl  er  als  Eingrborner  von  ihnen  empfohlen,  nicht  wi*^<ler  angestellte 
geh.  ItatL  Johann  v.  Diest,  der  eben  uach  Ulrtclit  hatte  abreiseu  wollen,  als 
der  Autortichurt  desselben  verdächtig,  arretirt  worden  ^ei.  Man  habe  unter  sei- 
nen Papieren  eine  beleidigende  Description  der  neu  angestellten  Bithe  Toige« 
Aindeo,  welche  mit  der  in  dem  Pasquil  gegebenen  mehrentheils  abereinstimmend 
gewesen.  I>entiueh  habe  ihm  in  dem  vom  Fiscus  gegen  ihn  erhobenen  Prozesse 
nicht  nachgewiesen  werden  können,  dass  er  der  eigentliche  Autor  des  Pasquils 
Fi'i.  Die  in  jener  Dnscri|)tion  annep-ifTenen  clevischen  Räthe  hätten  darauf  einen 
lugurieuprozess  gegeu  ihu  angestrengt,  der  vuu  dar  Jurieteolacaität  zu  Jena  zu 
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falls  dauerte  die  an  seinen  Xamen  anknüpfende  Part<»iang  unter  den  clevi- 
schcn  Räthen  selbst  nach  seinem  Tode  noch  fort,  öein  Sohn  Werner 
Wilhelm  Blaspeil,  ein  Maua  von  nicht  g^pwrihnlicher  Begabung,  welcher 
in  der  von  ihm  erst  beendigten  Ablage  der  Reehuungeii  des  I^andrentmei- 
gters  noch  ein  bedeutendes  Guthaben  dcätseibeu  nachwies,  wiu*  noch  wäh- 
reud  der  Lebenszeit  des  Vaters  zum  B^th  in  Cleye  ernannt  worden  und 
gowano  dort  bald  eine  hmonageiide  Stelhiog;  um  ihn  flammelten  sloh  dann 
dia  Oegner  Yon  Dlest  imd  Motsfeld*). 

Im  J.  1641  gab  die  EatfiBniQiig  Blaspeirs  Torerat  Beinen  und  8eliwar- 
senberg's  Ctegnem  nnter  den  devisoiien  BlUiben  die  nnbeetrittene  Herr- 
sebaft  in  die  Hände.  Ihnen  lag  eine  mögliebet  rasebe  nnd  nnbedingte  Eioi* 
gong  mit  den  LandstKaden  am  meisten  am  Herzen,  nm  dureh  die  Bewilli- 
gnng  TOn  Stenern  eine  regelmässige  Abxahlnog  der  hoefyser'i^chen  Schuld 
und  wo  möglich  eine  ^völlige  Redressirung  der  Finanzen**  zn  bewirken, 
jedenfallg  aber  eine  Beschlagnahme  der  Domainen  im  ostrhrini-chen  Cle?o 
durch  die  General  Staaten  zu  verhindern:  drohten  doch  (iaduicU  die  letzten 
Mittel  zum  Unterhalt  einer  brandeuburgisehen  Regierung  in  Cleve -Mark 
verloren  zu  gehen.  Mehr  noch  lag  natürlieh  dem  jungen  Kurlürsten  daran, 
das  Aeusserste  abzuwenden,  zu  verUiudcru,  daA»  durch  die  staatische  Exe- 
ention  aacb  der  letzte  Schein  seines  Regiments  in  Cleve  and  Maifc  verlorcQ 
ging.  IMe  lirenndlieben  pereönlieben  Bedebungen,  in  welcbe  ibn  seine  vier- 
jshrige  Anwesenbeit  in  den  NIederianden  nnd  am  Niederrfaein  an  den  ber> 
Toiragendstai  Mitglledem  der  Genereistaaten  wie  der  eleviseben  Landstände 
gebraobt  batte,  liesaen  ihn  boffen,  dieselben  bei  seinem  Begienmgaantritte, 
der  unter  so  schwierigen  Yerbältidseen  etatt&ndy  an  seinem  Beistaade  be- 
reitwillig zu  finden. 

Schon  bevor  im  Haag  die  Nachricht  vom  Absterben  Georg  Wilhelm'» 
eingetroffen  war,  hatten  die  Generalstaaten  auf  Drängen  den  brandenbnrgi- 
Bchen  Gesandten  BlumenthiH')  und  dov  Pnfi/f'u  vou  Oranien,  dem  jener 
das  l'roject  einer  Vermahlung  des  Kuipnazeu  mit  seiner  Tochter  vortrug, 
beschlossen,  die  elevisehen  iStiinde  zur  üebernahme  der  Hälft«  der  huel^ser*- 
scheu  Schuld  dureh  die  in  Emmerich  zur  Austuhrung  iler  Domainenexeeution 
weilenden  Mitglieder  des  „Raths  vuuj  Staat Alexander  v.  d.  Capellen 

•einem  Ungonaten  eatoehleden  iverden  wkte  (vgl.  darfiber  weiter  oateo).  Die  st 
werde  flbdgens  naeb  Beendigung  der  Untersnebnng  gegen  ihn  wieder  eis  Batb 

bei  der  elevisehen  Regierung  angestellt 

Die  rrutocolli»  über  die  Aintskammerrovision  von  1640  und  die  Mitthei- 
Itmgen  in  Wusthaua'  liLstoris^clicr  Jiesf-hreibuii^'  [jL'waliren  einen  näheren  Ein- 
blick in  diese  Parteiungeu,  die  jedttifalls  vimu  nicht  zu  unterschätzenden  Kiii- 
floss  auf  die  Dinge  in  Cleve  gehabt  hüben.  Wüsthaus  sagt,  dass  ur  Lucas 
Blaepeil  als  einen  Blaan  kennen  gelernt  bebe,  «der  demjenigen,  welcher  ihm 
ftenndlieh  begegnete,  sieher  n  obligiren  nnd  FreendsohaA  sa  beseigen  wnsste, 
der  iho)  aber  zu  nahe  trat,  mit  deciHelbcn  Maasse  maass".  Von  Die  st  sagt 
Wüsthuu^.  duBs  er  ein  berühmter  J£ifer«r  in  der  refonnirten  Seligion  nnd  in 
Justisseachfii  gewost'ii  8ei. 

*)  Vrrl.  über  «k'Säeu  Verhandlungen  im  Haag  oben  ailgem.  Einleit.  und  Urk. 
a.  ActeudL  IV  p.  27  S. 
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L  Der  Landtagaabaohied  von  1649. 


vi- 


and  Pieter  Goutswaert,  auffordern  zu  lassen.  Es  Hess  sich  erwarten, 
dass  jetzt  nach  dem  Ucgierungswecbs»^ !  f1if"-p  Auffurtk  lung  und  die  Bemü- 
hnnt^en  einer  Partei  unter  den  Ständen,  die  ^>chon  Iriilier  eine  Einigung  mit 
dem  Laudcbherrn  angestrebt  Latte  und  dessen  Uiiteit-tützung  zur  Abwea- 
dung  der  staatischen  Kxecution  wünschte,  Erfolg  haben  würden. 

Diese  Partei  uua-r  den  clevi.Nchen  Landstanden  beistand  hauptsächlich 
«as  jenen  evangelisohen  Ritterbfirtigcn,  welche  doich  Verwandtaehaft  mit 
der  BHkeroehalt  der  augrunxenden  oiederlftodiaehen  Fronosea,  and  theil* 
weiee  sogar  durch  GrondbesitB  daselbst  in  nelfaohen  intimen  Besiehongea 
an .  den  Generalstaaten  standen.  Im  Heraen  mehr  Neignng  für  diese  als 
für  den  fernen  KorfUrsten  von  Brandenburg  hegend,  dnreh  Sprache,  Sitten 
und  Denkun(^Hw  eise  mehr  nit  dr  rlandiseh  als  dentscb  gesinnt^  war  ihr  Ideal 
die  Ausbildung  der  landätändischen  rar  ^Staaten**- Verfassung  naeh  dem 
Vorbilde  der  sieben  unirten  Provinzen,  denen  dereinst  Cleve  als  achte  hin- 
zufdgen  tn  können  da?  mehr  oder  minder  bewnpstc  Ziel,  oder  doch  die 
letzte  Oonsequenz  ihier  Bestrebungen  war.  Aber  sie  begritlen,  dass  es  un- 
nnöglich  war,  auch  mir  eine  moglichät  republikanische  Ständeverfassuug, 
geseliweige  denn  jenes  let/.te  Ziel  zu  erreiehen,  weuu  da>  Land  nieht  vor- 
daiiand  seine  iSelbbtÄtandigkeit  den  (Jeueralötaaten  gegenüber  bewahren 
konnte.  Das  bisherige  Verfahren  derselben  zeigte  zur  Genüge,  dass  die- 
selben weit  mehr  an  eine  mdgliehst  grüadliehe  Beantsnog  dieser  ihr  Ckbfet 
deckenden  «Voilande  nnd  Barrieren*,  als  an  eine  emstliehe  Befördemng 
ihrer  allseitigen  Uaabhttngigkeit  dachten;  mochte  01e?e  immerhin,  wenn 
nicht  wie  Jene  von  den  Spaniern  eroberten  llanderschen  nnd  brabantschen 
Ghebiete,  „Staatenlaode''*),  so  doch  „Schutzland"  der  Generalstaaten  w  er* 
den;  demselben  jemals  irgend  eine  Parität,  gleiche  Kochte  und  gleiche 
POichten  in  der  Union  zu  gew\ähren,  waren  am  wenigsten  die  Provinzen 
gcwillct,  in  denen,  wie  in  Holland  nnd  Seeland,  die  JStädte  die  Entscheidung 
in  Händen  hatten,  und  die  nicht  wünschen  konnten,  die  8telhing  der  Pro- 
vinzen, iu  welchen,  wie  in  Geldern  und  Overyssel,  die  Hittersehaft,  wenn 
nicht  immer  das  Ueburgewicht,  so  doch  oft  den  cnL&cheidendeu  Einfluss 
hatte,  dureh  eine  achte  gleieliartifrc  Piu.iuz,  wio  Cleve,  zu  verstärken. 
Wullten  daher  jene  evangeliöcheu  ilitterbürtigen  iu  Cleve  die  durchaus»  uö- 
thige  Grundlage  für  ihre  BestrubuDgeu,  eine  gewisse  SeibstBtftudigkeit  ihres 
Landes,  beziehnngsweise  der  Landstände  desselben  den  Generalstaaten  ge* 
genöber,  sidi  sichern,  so  schien  eine  £inignng  mit  dem  EnrfQrsten,  welche 
annftchst  ihm  gegenüber  diese  Selbstständigkeit  sicherte,  das  erste  nnd  nn- 
erittssllchste  Mittel,  am  anch  Jene,  oder  doch  vorderhand  die  dasu  erforder- 
liche, rechtlich  nnd  öffentlich  anerkannte  Stellung  innerhalb  der  einmal  ge- 
gebenen Rechts-  und  Be^itzvcrhältniss.c  sn  gewinnen;  erst  dann  Hess  ttiob 
mit  den  Herren  Staaten  auf  einem  einigcrmaassen  gleir-hen  Fusse  verhandeln. 

An  der  Spitze  dieser  elevisehen  Ritt^^rbürtigen  stantl  \V  irie  h  v.Bern- 
öau")  zu  üeUiüghoven  (zwischen  Wesel  und  Rees),  auch  Herr  zu  Ruinen 


*)  Sie  staiuleti  oliiie  staatliche  und  provinzielle  Selbatatändigkeit  uunittelbar 
unter  der  Regierunf;  der  Generalstaaten. 

Wirich  v.  Büruäuu  atammt  aus  einem  bergischt^u  Gudchlecht«,  das  ctuit 
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in  der  Provinz  OveiyBscl,  clevischer  ans>(>rordmitiichcr  geheinu  r  Retriornngs- 
ratli  und  AiutinnTin  7m  Bislich  und  Riiigenberg,  seit  1631  Director  der  cle- 
vischon  KittfrschaCt  und  Leiter  ihrer  Opposition  gegen  den  Knrriirsten,  oder 
doch  den  (irafen  S  c  Ii  warze n  Ixm'i? :  ihm  zur  Seite  stanti  der  byndicas  der 
clt'Yiichen  RitUjrbchalt  Dr.  Adam  Isink,  ein  Mann,  der,  nebfn  einer  nicht 
gewöhnlichen  Gewandtheit  der  Rede  und  der  Feder,  eine  sehr  genaue  Kennt- 
aist)  der  ständioeheu  i'rivilegien  und  Rechte,  wie  der  bisherigen  Kauipfc 
mm  dlMelben  besass.  Von  Berne  an  war  bereite  im  J.  1682  d«r  Plan  ni 
jeMm  D^ntationsweseiii  bebofb  Tilgung  der  alten  DomaineDscliiddea  ditroh 
die  Landstiiade,  ansgegaDgen,  welcher  ebensowohl  das  Mittel  tn  einer  for- 
linCgmi  Sinigang  detaeltien  mit  dem  KurfDrstoo,  als  die  Gnmdlage  Ar  eine 
nOgUcbst  grosse  XTnabhiagighelt  von  ihm  wie  Ton  den  Generalstaaten  ab» 
geben  sollte**).  Der  Plan  schien  an  Schwarsenberg'B  Widerstreben, 
nicht  einmal  die  von  den  Ständen  für  die  Dorebltthrong  des^elbea  gestellten 
^milden**  Bedingungen  2U  erfüllen,  scheitern  zu  sollen.  Inzwischen  war 
dtireh  die  Verhängung  der  ^■taatischell  Exeention  die  Xoth  so  hoch  gestie- 
gen, dass  Berns  an  und  seine  Partei  die  \'erhaltiii>se  l'iir  reif  und  günstig 
h!Plt<*n,  mit  einem  .Sciilu^»^e  das  zu  erreichen,  \va>  jriies  kSchnldentilgungJä- 
we-cn  nur  ailinahUcli  hatte  anbnhneii  können  und  t-ullen.  Im  t?(jmmer  1640 
fctiiüten  &ic  jene  harten  und  ^chrul^eu  Bedingungen  einer  dauernden  Üteuer 
zur  Tilgung  sammtUcher  Domainenschulden  auf,  die  den  LandstiUiden,  wenn 
sie  erfÜlU  wurden,  mehr  als  ein  «Condominat^,  in  der  Thal  eine  „möglichst 
TC(HlbUl^ani80he^  Verftusung  und  Selbstständigkeit  gewährten**}.  Ihre  Billi- 
gung settans  der  elevischen  Landstände  war  damals  in  Folge  des  heftigen 
Widerstaads  der  katboliscben  RftlerMirtigen  wie  der  dovisdben  Haaptstädte, 


einem  Juluhundert  die  Uorrschaft  Hardenberg  duseibst  besaafl.  Durch  seine 
Gemahlin,  Margaretha  Mfinstert  Erbin  xa  Boinen,  wsr  er  mit  den 
fiipperda,  Lintloe,  Coverden,  Asswin  und  anderen  ritterschdtliehett  Fa- 
milien roa  Ovetyssel  nnd  Oeldem  nahe  Terwandt  Es  w«r  dem  Heraasgeber 
leider  niebt  gemattet,  ans  einer  interessanten  Fainilicncorrespondeuz  ßernsau'e, 
die  ihm  vorln«::.  R?niire«>  Tin  pabliciren:  oin  Umstand,  der  um  so  mehr  zu  holanern 
iit,  als  durch  die  ZerstDrung  des  altern  Theil.-«  di  s  Archive  der  clcvischen  Ixit- 
terschaft  (vgl.  Vorwort;  nur  wenige  Actcnatucko  (erhalten  sind,  die  einen  iieieru 
Einblick  in  die  BeetrebiiDgeD  eeiaer  Partei  gewähren.  Aosser  ihm  gehörten  na- 
mentUflh  dam:  Johann  r.  Boinebnrg,  genannt  v.  Honstein,  Johann  Si-  ^ 
gismnnd  v.  Wylieh  aa  Hflth  und  OronsteiD,  Baron  v.  Lottom,  Johann  v.  01ft 
in  Lackhausen,  Johann  Trerinann  v.  Diepenhrnch  7.a  Impel»  Hermann 
V.  Wittenhorst  zu  SoHäfeld,  Heinrich  \Vilhelni  v.  Hoven  zu  Folwick, 
Dietrich  v.  Boetzlner  zu  Boetzlaer,  Arnold  Heinrich  v.  Nievenheim 
2Q  Ürieberg,  Walthtr  Tengnagel  tn  Lowaen,  Zeno  Tengnagel  zu  öeh- 
lem,  Bernhard  äpucn  zu  Cruitzwick,  Albert  Gisbert  v.  Hüchtenbruch 
an  Qartrop,  Arnold  Adrian  Blland  m  Halt  und  Bpeldorp,  dessen  jün- 
gerer Bnder  Bollmann,  Anton  ▼.Aeswln  snLoe,  Hr.  snBrekel,  nnd  Hein- 
rich d.€ap  eilen  sn  Bsseh»  Hr.  so  I^sael,  die  lelateren  beiden  Mitglieder 
der  fieneralstaaton. 

")  Vi^l.  ailt^oni.  KinliMt.  p.  W. 
Vgl.  aligenL  üinleit.  p.  m. 
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namentlich  aber  des  tiefen  Misstranens  der  Stände  gegen  Schwarzenberg, 
l  "  nicht  erreicht  worden.   Jetzt,  wo  mit  dem  Regierungsantritt  des  Kurfürsten 

'  Friedrich  Wilhelm  die  Hoffnung  auf  den  Sturz  Schwarzcjiberg's 

h  \  wach  wurde,  und  die  bisherigen  Ircuudlichen  iieicieliuiigen  des  j äugen  Für- 

:  ^  '  sten  2U  den  Generals taaten  wie  xu  den  clevischen  Ständen  sieh  geltend 

mAchen  komitei^  hofito  BernsaQ  wenigstens  die  Mehrbett  te  LaadstSnde, 
oder  dooh  der  Ritterschaft»  f&r  seinen  »,yerfas8tings^'<EntirQrf  sb  gewinnen, 
lomil  «nofa  die  clevischen  RKÜhe,  deiea  Hehrsehl  tod  ihm  und  seinen  Enno- 
0:.  den  geleitet  wnide,  jeder  nnr  iigend  möglichen  Einignng  des  Enrfllnteii 

^  v  mit  den  Ständen  geneigt  waren. 

''i*  Es  war  natürlich,  dass  die  übrigens  nicht  zahlreichen  kathoUsehen  Ifit* 

^  glieder  der  clevischen  Ritterschaft*')  den  Plänen  Bernsau's  nnd  seiner 

Partei  schon  nra  ihrer  letzten  Ziele  und  Conseqncnzen  willen  von  Anfang 
an  entgegen  traten.  Ihre  Keigungon  und  Verbindungen  gingen  nach  Brüssel 
nnd  HüsseldrirF;  dort  und  beim  Kaiser  hofften  sie  Unterstützung  ilirer  prin- 
cijiielleit  ü{i|>ositiou  gegen  den  Kurfürsten  von  Brandenburg,  möglichst 
rasche  und  völlige  Befreiung  von  seinem  Regiment  zu  erhalten.  Nur  mit 
grossem  Wider^trebeu  hatte  ein  Theil  derselben  oder  vielmehr  ihrer  Väter 
1609  dem  Brandenburger  neben  dem  Pfaizgraien  den  „Handschlag"'  gelei- 
stet; als  letzterer  imr  katholischen  Kirche  fibertrai  nnd  das  Zerwürfiiiss 
swisehen  den  possidirenden  Herren  aasbrach,  waren  die  meisten  von  ihnen  in 
kaiserliche  nnd  nenbnrgische  Dienste  oder  anoh  auf  ihre  aoswftrtigen  Besiteoa- 
gen  gegangen,  erst  nach  1689  thdlweise  wieder  SDrUckgekehrt»  nm  noch  heftiger 
als  die  evangelische  Ritterschaft  dem  Kuifilrston  und  seinem  Statthalter  ni 
qpponirei),  die  clevischen  Landstäude  immer  von  Neoem  anfinstacheln,  un- 
verzüglich den  Kaiser  um  Schutz  ihrer  Privilegien  anzornfen.  Von  dem 
„Dejmtationswesen"  und  anderen  Verniittlnngsplänen  Bernsau's  und  seiner 
Partei  hatten  sie  sich  vom  Aufaug  an  argwöhnisch  fern  gehalten  und  mit 
Genugthuuiig  deren  Schelfern  beobachtet.  Die  Hervorragendsten  derselben 
waren  um  lt>3T,  ai>  die  standisehe  Opposition  wieder  mit  der  frühereu  Hef- 
tigkeit auftrat,  Johann  Freiherr  v.  Brempt,  Herr  zu  Velin,  Mitbesitzer 
der  Reichiherr.schaft  Landscruu  a.  li,  Alir,  und  der  daiuals  noch  sehr  junge; 
aber  darum  um  so  eifrigere  Dietrich  Karl  v.  Wilichzu  Winnenthal,  Frei- 
herr sn  Bicfaolt  im  Limborgisohen,  Honr  sn  Doriagen  im  Stifte  Mttnster  and 
Micheln  bei  Düsseldorf,  entochieden  das  begabteste  nnd  bedentendste  Mit- 
glied dieser  Partei*'}.  Die  1689  erfolgte  Blnquartiening  kaiseiÜcher  Truppen 


")  i^iü  hildctfii  etwa  (icn  vii-rtfu  Theil  derselben. 

Dietrich  Kurl  v.  VVilich,  iSuhu  Adulf  Huruiuiurä  und  der  Katha- 
riae  v.  Palant,  ist  nm  1612  geboren,  verlor  frfih  seinen  Vater,  scheint  in  Bris- 
sel,  wo  sein  Grossoheim  Wilhelm  Graf    Flodorf  an  LentK  KrbkammeiheiT  i 

von  Luxemburg,  Ansehen  and  Einflasa  genoss.  erzogen  worden  zu  8<>iu,  machte  - 
1634  längere  Reisen  nach  Italien  und  Fraiikreich.  und  kehrte  1637  nach  Winnen- 
thal faiif  dem  linken  Rlieionfer  zwischt'n  Wcsol  und  Xanten,  unmittelbar  «n  dor 
(»reo^ö  des  cölnischeu  Amte  Rlu.'itil»(;rg  ^a'k'i^mj  znnick.  Um  1*>4<)  vermahlte  er 
sich  mit  Odilie  v.  d.  Boogarl,  Tochter  Werner' ä  2U  raüuudurf  und  der 
Anna  Katharine  t.  Flodcrf;  von  den  Schwestern  seiner  Gemahlin  war  eine 
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im  w68t>lieiaitobea  OleTe  mid  dftren  msasalose  ContrilwtloiiserpreaAuigeD, 
welehe  ebenso  sehver  auf  den  kstholidieii  «1b  snf  den  eTangeUseheii  Bittor* 
bliftigeii  und  8t&dten  lasteten,  spalteten  damals  die  katholische  Partei  der 
eleviaeben  L«idstände.  Um  den  schweren  Druck  dieser  Einquartierung  \o9 
zu  werden,  hatten  nicht  nor  jene  Stiidte,  sondern  auch  mehrere  katholische 
Ritterbürtige  di>  von  Berns  an  entworfeuo  Landtagsordnung  von  1639  an- 
erkannt'*), \m<\  Ict/t'-ror  hofite  weiiig.stens  diese  katholischen  lianrlstände 
nannichr  aueli  tur  seinea  wieder  aufgeuommeiien  „YerfasBuogs^-Eutwurf  ge- 
wioueu  zu  können. 

Die  Committirten  der  Generalstaaten  veranlassten  Im  Februar  1041  oinu 
Zu&amiiieukiiuft  der  clevischen  Stände  iu  Emmerich,  luid  suchten  sie  zur 
Ueberuahme  der  Hälfte  der  hoefyser'schea  Schuld  za  bewegen.  Die  Stände 
wfeteii  iwcr  dime  Zvarathniig  eutediledmi  «b,  ftneserten  jedoeb  den  Wnoadi^ 
oator  Vennfttlmig  der  Geoeraletaaten  sor  Erledigung  ihrer  QraTamen  steb 
vnmtttelbar  an  den  Jingen  Korfilrsfien  in  wenden.  Hieran  ankottpfend,  legte 
Berns  an  der  Bltlereobaft  von  Neuem  seinen  1640  gescbeiterten  Plan,  um 
den  PnlB  einer  SchuIdentQgmig,  jene  ,,Terfassiiiig''y  ? on  dem  Xnrfilrstett 
an  fordern  I  und  beantragte,  ihm  denselben  durch  dne  Deputation  in 
Königsberg  vortragen  und  zng^eidb  anm  Beweise  des  guten  Willens  der 
Stände  eine  bedingungslose  Steuer  von  40,000  Thlr.  aus  dem  ostrheinischen 
Cleve  anbieten  zu  laj^sen.  Es  gf-latiL".  flif  auf  dem  emmerichor  Convcnt  nü- 
wesende  liitterschaft  für  die  Deputation  und  „Intf^nmsstcuer"  an  den  Kur- 
fürstpri  zu  gewinnen,  und  nach  dem  Schlüsse  dcaiseiben,  unter  einem  Even- 
tualbiK€hln??se  derselben,  in  welchem  für  die  Annahme  ihres  Verfnssungsput- 
wnrfs  die  Emluhruug  gewisser  indirecter  Steuern  auf  vit  r  Juliiu  uagcbutcu 
wurde,  die  Untentcbriit  von  25  clevischen  Ritterb ürtigen,  etwa  der  Hälfte 
der  IfitgHeder  dieser  Corpoiation,  sa  sammeln. 

Dagegen  weigerten  sieb  die  deviscbeA  Hauptstädte,  aamentlicb  die  oet- 
rfaciniseban,  Wesel,  Bmmeriob,  Rees  und  Doisbnrg,  die  wegen  Ter* 


mit  Stepban  Qaad  sn  WSnater  imd  Creasbeig,  eine  andere  mit  dem  GiallBn 
Adrian  r.  Yirmand,  Heirn  wo.  Neraen,  pfUa-nenbingisaben  gek.  Badir  Ober> 
kimmerer,  General  nnd  Oouvernear  zu  Dösselderf  and  Jülich,  auch  Landmar- 

?c1if.n  tlnaelhat.  vermählt,  während  sein  Schwager  Johann  Bernhard  v.  d.  Bon- 
\r:\.n  mit  einer  v.  Reo ache n b e rg ,  Nichte  des  kni.serb  nnd  ueuburg.  Generals 
Johann  v.  Beascbenberg,  vermählt  war.  In  zweiter  Ehe  heirathete  Witich 
un  1648  Katharine  Wachtendonk,  Tochter  Aroold's  zu  Gennenseel 
and  dsr  Anna  Katharina  r.  Nesselrode,  Sebwester  des  beigiselMo  Btb- 
marseballs  nad  e5brfseben  StatHiaUeia  sa  BeokUnghausev  Bertvam  ▼.Nessel- 
rode zu  Bertenstein  und  Ehrenstein;  Familienbeziehungen,  deren  Nachweis  zur 
Aaflcläniug  seiner  politischen  Stellang  nnd  ThäUgkeit  nicht  unwesentlich  sind. 
Neben  Wilich  und  Brempt  sind  noch  aU  hervorragende  katholische  Mitfrlif- 
der  der  elegischen  Bitterdchaft  zu  uuuueu:  Burtr  am  Degcoh&rd  Ij'rh.  v.  I^uu 
sa  Wiesen,  Gisbert  Johann  v,  Vitinghof,  geuaunt  Schell,  zu  Bay<^u,  Lu- 
dolf Oaorg  Boenen  sn  Oberfaansen,  Alexander  Qraf  Yeblen  an 
MUabaig,  Jobann  Dieirieb  ▼•  Horst  sa  Bosaa  and  Adolf  ▼.  Lfltaen- 
rath  zu  Glarenbeck. 

«■)  Tgl.  aUgem.  BiaL  7& 
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sagtcr  Ancrkennnng  der  ständischen  Lamltnfrsordnung  von  1639  in  erbitterte 
Streitigkeiten  mit  der  Ritterschaft  gerathen  waren,  deren  Eventiiulbe8chlusse 
beizntreten;  ja  diese  drei  Städte  waren  trotz  aller  lioiiiüfinngen  dor  staati- 
schen  Committirten  nicht  einmal  zur  Theilnahme  au  einer  Deputation  und 
der  bedfngungs losen  Bewilligung  der  40,000  Thlr.  zu  bewegen;  höchstens 
znr  Erhebung  too  25^000  Thlr.  wollten  aie  Ihre  Zustimmung  geben.  Ihnen 
lag  nichts  na  der  karfllnttliQhen  Anerkennong  efaier  möglfebtt  lepnblikanlachen 
stindhrehen  Yerfassnng,  da  jede  dieser  von  den  Truppen  der  GeneralstaateD 
besefesten  Städte  sich  nnter  deren  Sebntse  längst  einer  aolehen  thateäeUieh 
In  erwünschtem  Maassc  sich  erfirente,  am  wenigsten  um  den  Preis  einar  ia- 
direeten  Steuer,  welche  ihre  Autonomie  und  die  Mittel,  sie  zu  bcbanpteni 
einem  meist  aus  Ritterl)ürtigeu  bestehenden  Regimentsrath  oder  l^dständi- 
sehen  Depntirten  preistrab.  Diefc,  wenn  auch  nicht  von  einer  anssohliess- 
lich,  ja  nicht  einnial  durchwcf?  der  Mehrheit  nach  evangelischen  Hevölkerung 
bewohnten,  so  doch  von  blou  evaugelisscbeu  Magistraten  regierten  ostrheini- 
schen Stüdte'*)  hatten  sich  längst  an  den  Gedanken  gewöhnt,  unter  dem 
Schntze  der  üeneraLstuaten  fernerhin  eine  ausgedehnte  Autonomie,  das  Re- 
giment der  streng  evangelischen  „Stadtfamilien",  und  ihre  mutcrielleu  Inter- 
essen erhalten  nnd  pflegen  an  kdnnen.  Konnte  das  Hersogthum  Clere  ein 
«Schntsland*  der  Staaten  ohne  ailsn  grosse  Lasten  werden,  so  war  damit 
ihr  Ideal  erfülH;  rorderband  waren  sie  anfrieden,  dass  wenigstens  sie  selbst 
thatsächlieh  längst  Schntsstldte  derselben  nnd  dem  Regimente  des  EnrfQr- 
sten  so  gnt  wie  gaas  entsogen  waren;  sich  Torwst  in  diesem  Terhältnisaa 
KU  erhalten,  dasn  waren  die  ständische  Opposition  und  alle  Mittel,  welche 
dieselbe  wirksam  machte,  geeignet  nnd  unbedenklich.  Allerdings  hatten  sie 
jährlich  nicht  nnbetTächtliche  ServicegeMer  an  die  staatischen  Commandan- 
ten  nnd  Truppen  zu  zahlen"),  aber  einmal  hofften  sie  noch  immer  auf  die 
zugesagte  Wiedererstattnng  derselben,  und  dann  bra^'hfPFi  die  staatis^ehen 
Garnisonen  nicht  nur  weit  gröf^sere  Summen,  sondern  vor  Allem  mannigfache 
Handelsbeziehunären  mit  den  landen  in  diese  StiJdte,  welche  förmliciic 

Depots  niederlauilibcher  VVaarcu  für  die  uiederrheiul^^eheu  und  webtfüliscben 
Lande,  namentlich  aber  auch  Ar  die  an  Giere  angreosenden  spanischen 
Prorinsen  bildeten ,  da  der  Verkehr  anf  der  Maass  dnrch  den  Krieg  mdsk 
ganz  gesperrt  war.  Und  JedeniUla  emtehten  jene  Ausgaben  flir  die  staa» 
tisehen  Garnisonen  nnd  die  gebränehllcben  „Terdbnmgen*  an  einflossreiehe 
Ifitglieder  der  Oeneralstaaten  snr  Erhaltnng  ihres  ftraeien  Wohlwoikna 

*•)  Nur  Wesel  hatte  eine  überwiegend  evangelische  Bevölkerung:  in  Kmnio- 
rich  bildeten  die  Katholiken  cntscliiedeu  die  Meiirlicit,  und  in  Rees  scheuu  tj  sie 
wenigstens  iu  grosser  An^uhl  vorhaudeu  gewesen  2u  sein.  Aber  die  (icjuerai- 
Staaten  hatlsn  fimen  seit  der  Besetsnng  tteeer  Städte  dnieh  ihre  Truppen  kmn 
noeh  Dttldong  nnd  keinerlei  Theünalnne  am  städüselien  Begiment  gewährt]  Ti<de 
TOD  ihnen  waren  in  Folge  dessen  bereits  aasgewandert. 

")  Die  Tractemcnts-  und  Servicegeldor  mossten  die  Ortschaften,  wo  die  Trop» 
pen  einquartiert  waren,  ihnen  in  damnligor  Zeit  meist  noch  neben  Beschaffnng 
des  Quartiers  leisten;  sie  bildeten  eine  Art  Zulacre  znm  Solde,  und  waren,  da 
dieser  oft  uiouatelaug  rückständig  blieb  und  immer  nur  sehr  UDregelmüsvig  von 
den  Kriegsherren  geaahlt  wurde,  snm  Vnteihalt  dsr  Truppen  gaas  vneBfbehriieh. 
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nopl»  Innere  nicht  die  TTftho  der  Steuern,  mit  d^ren  unfreiwilliger  Leistung 
sie  seitens  der  possidirenden  Kür.stoii  oder  eines  stiiudischen  Roprinientsraths 
bedroht  werden  konnten,  wenn  die  Geueraktaatcu  itmeu  ihren  wirksamsteo 
Schutz  dureli  die  Onniisonen  entzogen. 

Tor  Allem  der  materielle  Wohlstand  dieser  o.strheinischen  Städte  gedieh 
trotz  dc!^  all&eitigeii  Kriegeh  und  der  cudloaeu  Klagen  darüber  seit  ihrer 
Besetauug  duieh  oiedetli&discAe  Truppen  siehllick  Wesel,  «Herdings  die 
berOlkeftate  DDd  woblliabendste  derselben,  Hatte  in  dem  Rechnongsjahre 
1640  auf  1641  eine  städtische  Binoslmie  too  40,066  Tklr.,  also  bedeutend 
mehr  als  der  damalige  Ertrag  aller  kurffirstUcben  Domaitten  im  Heraogtlinm 
Clere,  darunter  allein  26,000  TUr.  dorch  die  stitdttsche  MabI-,  Bier-  und 
W«naccise,  und  an  .Aasgaben  für  seine  staatisehe  Garnison  Alles  in  Allem 
etwa  9000  Thlr.  zu  bestreiten.  Und  grade  diese  Stadt  stand  au  der  Spitze 
der  Opposition  der  ostrheinischen  Städte  gegen  den  Kurfürsten,  betrieb  und 
leitete  sie  mit  einem  frewis?en  leidenschaftlichen  Eifer.  Einer  ihrer  Biirger- 
meipter,  Dr.  Antt)n  ther  iS e Inn i t tc n ,  war  ?chon  f^eit  langen  Jahren  Syn- 
dicuö  der  clevisohen  Städte,  ein  Mann,  der  mit  tiuer  Neigung  zu  jnristiselien 
Spitzfindigkeiten  nnd  Zänkereien,  grossera  Fleiss  und  Ausdauer,  eine  auf- 
richtige liegciateruug  für  fetäudi^che  ^Libertä.t'*  und  vor  Allem  „Freiheit 
der  Städte"  uaeh  niederländischem  Master  verband.  Er  und  der  langjährige 
erste  Bürgenaeister  von  Wesel,  Dr.  Johann  Brem  gen,  ein  Hann  von 
gleieber  Bichtong  und  Gesinnnag,  hatten  eine  fi^rmllehe  Sehnle  von  jüngeren 
HSnnerB  ans  den  ikst  allein  snm  Regiment  bemfenen  Patrieierfamillen  her- 
angebOdet,  welche  naeh  znrOekgelegten  jnristiscben  Stadien  als  stKdtisefae 
Seeretäre,  Hentmeister  nnd  Soh6fli»n  zu  den  Landtagen  depntirt,  in  den 
stindischen  Oppositionskämpfen  vor  der  Bürgerschaft  wie  vor  der  Regie» 
mng  ihre  Befähigung  zu  den  Raths-  und  Bürgermeisterstellen  nachzuweisen 
strebten,  und  überdies  durch  jene  Kämpfe  alle  üppositiouj^gclüste,  welche 
sieh  etwa  c-eiren  das  .städtische  Regiment  und  die  Stadtfamilien"  in  der 
Bürgerschaft  ivund  gel)en  mochten,  auf  das  1  andesl'urstlicbe  Kegiment  ond 
die  ständischen  Gegner  abzulenken  suchten '^), 

Von  deu  westi  liemi.schen  clcvibchen  Haupt:; tädteu,  deren  ürösse  und 
WobUtaud  weit  geringer  als  die  der  ostrheinischen,  hatte  Cleve,  wenn 
aadi  k^eswegs  eine  tberwiegend  evangeUMhe  BeTOIkerang,  so  doefa  ^aen 
gröflatenUMils  eraogelisohen  Magistrat.  Von  geringer  Bedentnng  als  Han> 
delsitadt»  war  sie  als  Besideos  nnd  Haiqitstadt  des  liandes  der  Regiemng 
meist  ergebotty  nnd  selten  mr  emsffiehen  Opposition  geneigt»  nm  so  weniger 
sie  Bmnerich,  wo  die  kurfürstlichen  Oentralbehörden  der  Krieg^efehr  wegen 
tlah  Bohoa  Jahnlang  aalbielten,  dieselben  dort  fostaahaUen  snebte.  Oalear 


'f)  Wlhrend  der  ICagistiat  (BurgtirmeistM,  Bit!«  ond  Soboffeu)  in  den  cie- 
viaehan  Städten  das  eigeatUehe  Begimeat,  pTerwaltang  and  Jnstis,  handiiabte^ 
müde  die  gesammte  BürgerBcbaft  darch  Ton  ihr  gewählte  sogenannte  Gemeiaa- 

oder  Qnartierlente ,  die  in  allen  legislativen  und  Steuer-,  aach  sonstigen  dersel- 
ben T  flttt^n  und  Pflichten  atifbürdenden  Angelogcnhoiten  eine  niitbe-schliessende 
Ötiminf  hatten,  vertreten.  Üo  liatte  B.  Wesel  '.i  liiirgenneister,  12  £(äthe,  10 
bebotfen,  2  Stadtsccrctäro,  2  •StadUcutmeister  nnd  12  Ciumeinsleute. 
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nnd  Xanten  hatten  eine  iiberwirpcnd  kntholisclip  Rovölkrninj!:  nnd  einen 
auhsehliesslich  katholibclieu  Mugi>tiat,  vuu  üeui        Liou  der  Uugeubemii- 
hongen  der  llegicrung,  evangelische  Mitglieder  fem  za  haUea  strebten.  Sie 
wurden  in  ihrer  politisehen  Biehtong  und  Oesiiuiiiiig  im  GroMeii  DiidOao- 
...      len  TOD  der  kstliaUsehen  Oeistliebkeit  aod  Bittersehsft  bestiaiiBt.  Aber  im 
•  ;  /       J.  1641  hatten  sie,  wie  OleTe^  fednen  dringenderen  Wnoseh,  als  mOgliehet 
; .  bald  von  den  kaiserlichen  nnd  heesisehen  Contrihntionen  befreit  m  werden, 

'-.  hatten  an  diesem  Zwecke  allein  die  von  Bernsan  entworfene  Landtag-s- 
?J>^9  .  ordnang,  welche  die  Gültigkeit  des  Majoritätsvotums  innerhalb  der  beiden 

.   '  ständischen  Corporationen  feststellte,  anerkannt,  und  waren  auch  jetzt  ge> 

'  neigt,  Bcrnsau's  Yorstelkinj^en,  durch  eine  Deimtation  an  den  Karfürsten 

die  alli'eitigc  Neutralität  von  Cleve  au  erwirken,  Gehör  zu  geben.  Dies 
und  ihren  Beitritt  /n  der  Evcntualresolution  der  Uitterschaft  zu  verhindern, 
gaben  sich  Johnnii  v.  JJrempt  und  Dietrich  Karl  v.  Wilich,  welche 
die  Landtags urduuug  ent.->chiedcn  missbilligten  und  wenigstens  die  kaiserlichen 
Truppen  um  jeden  Preis  im  Laude  ^u  behalteu  wünschten^  alle  erdenkliche 
Mfibe.  Dnmb  die  Tentellnng,  dass  der  Eventnaibeflehlttig  afehi  aaf  einem 
otdnnngemitoiigen  Landtage,  sondern  dnreh  angeaetsliehe  eehziftliehe  Ab- 
etinmnng  an  Stande  gekommen  sei,  Überredeten  sie  die  Mehnahl  der  west- 
rheiniseben  BitterbUrtlgen,  die  Giftigkeit  ihrer  eigenen  Untersebrilt  noeh 
naohtrüglich  zu  bestreiten.  Wie  efo,  waren  die  oetiheinischen  Haa^tettdtey 
mit  denen  Wilich  durch  seinen  Sehwager  Stephan  Qu  ad  in  Mörmter, 
Herr  zu  Creuzberg  a.  d.  Ahr,  ein  evangelischer,  aber  auf  Bern  sau 's  Bin- 
flnsB  eifersüchtiger  Edelmann,  in  näheren  Verkehr  trat,  leicht  zu  einem 
Prote-t  yetren  die  Deputation  an  den  Kurfürstrn  und  die  von  ihr  zu  Uber- 
mitic luden  Auerbietuugen  zu  bewegen.  Ihrem  BeiKpiel  folgten  dann  an- 
fangs auch  Calcar  und  Xanten,  wurden  aber  schliesslich  doch  noch  durch 
die  lloflnung  auf  Krwiikiniii  der  Neutralität,  welche  die  bempanischc  Partei 
ihucu  uul  das  Eifrigste  machte,  zum  Beitritte  zu  der  Evcutualreöoluüuu  der 
Ritterschaft  wie  zur  BUligong  der  Deputatiou  veranlasst. 

Bbenso  erklärten  eieh  die  märfclaeben  LandstXnde,  trots  der  Gegen- 
hemühnngen  der  „Proteetirendea*',  ndt  der  Depatation  nnd  ihren  TorBcUSgen 
einventanden.  Anoh  ihnen  war  es  besondera  nm  Befirainag  von  kaiaeilleher 
nnd  Iwistocher  Ehiqaartiarang  an  tiinn}  wenigstens  snnXehet  eine  Begelang 
nnd  Ermässigung  derselben  snehten  sie  durch  directe  eigene  Verhandlungen 
mit  den  Heerflihrern  zu  erreichen.  Seit  Jahren  drangen  sie  daher  auf  die 
Bildang  oder  vielmehr  Wiederherstellung  einer  ständischen  Deputation  zur 
i  „LandeadefeuKion",  die  im  J.  1587  auch  in  der  Grafschaft  Mark  eingeführt 

',  worden,  aber  später  wieder  eingegangen  war'®)    Einer  solchen  Deputation 

sollte  der  Kurl'iir.-t  \'ollmaclit  ertheilen,  sdh^  zur  [Erreichung  jeuer  Absicht 
nötliigeii  iSchritte,  Verhandlungen  wn\  Anoiunungen  $;e)bst5 tändig  vorzu- 
nehmen, ihr  auch  die  ..Defeiision  di  r  noch  nicht  vun  fremden  Truppen 
bebetztcn  oder  von  ihueii  i.iuiJieiiUeii  Orte  uiivertraucu.  Die  märkischen 
.  Stände  nnterstfitsten  ihre  Wünsche  durch  deo  Hinweis  aaf  die  bisherigen 
gaas  Tecfehlten  Yerenehe  Schwanenberg's  nnd  der  eiere -mKrldsehea 


*^  Vgl  aUgeau  Blaleit  p.88. 
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Regieiuiiü:,  die  XtutralitUt  der  Grafschaft  /u  sichern,  die,  wie  die  Weiluui!; 
zweier  Kcfriiiuntcr  outer  den  Obersten  Bnttlar  uti'l  Landsberg  im  JuLr 
lt>o4,  «tet6  zu  noch  giOöi.ereüi  Verderben  des»  Laudtb  ausgeschlagen  waren'*). 
Aach  hier  macht  sich  das  Bestreben  der  Stände  nach  möglichst  eigenem 
selbstsfeiudigeii  Begittenti  oder  doch  eioem  Mitregüneat  geltend;  aber  die 
OpiwsitioD  der  märkischen  LandstKnde  war  weder  gefllhrlioh  noch  nach- 
haltig. Ritterschaft  wie  &tlidte  der  Grafschaft  waren  fhat  ansscfaliesslieh 
eTugeliseh,  and  doch  lieas  die  Lage  des  Landes  sie  nicht  in  Tersnchnng 
kommen,  ernstlich  nach  den  Niederlanden  hinüber  zu  blicken;  auch  stand 
seine  Bevölkerung  denselben  durch  Sprache  und  Sitte  weit  ferner  als  die 
des  Herzogthums  Cleve.  Wohl  suchte  auch  sie,  umgeben  von  grösseren 
katholischen  GcbiPten  und  geistlichen  Fnr>ten,  den  Schutz  der  Gtneral- 
staaten  zu  gewinnen;  aber  doch  nur  so  lauge,  als  ihr  Laudesherr  ihnen 
deui?en><^n  nicht  gewähren  konnte.  Und  überdie«!  waren  die  Städte*'),  Soest 
ausgeiiouinieu .  wie  durchschnittlieh  uncli  die  Jlittei  ^cliaft ,  arm.  Erstere 
bei  dem  gaiizlicheu  Daruiedeilieg&u  des  Hundeis  uud  der  im  Süden  des 
Landes  früher  nicht  unbedeutenden  Eisen-  uud  Kohlenindustrie  fast  nur 
noch  anf  iuirglichen  Ackerbau,  letstere  hanptsfichlieh  auf  den  Unterhalt  im 
Dienst  des  Landesheitn  angewiesen.  So  mnsste  denn  auch  jede  Opposition 
der  mürkischen  Landstttnde  nnr  eine  kfinstlicb  erregte  nnd  rorübagebende 
sein.  Bald  nnd  nicht  allan  schwer  konnte  Friedrieb  Wilhelm  derselben 
Herr  werden,  nnd  gef&de  die  Landstände  der  Grafschaft  Mark  waren  ihm 
mit  behil6ich,  die  weit  geflihrlichcro  nnd  hartnäckigere  Opposition  der  cle- 
fischen  Stände  zu  zügeln  und  zu  bewältigen.  Im  J.  1641  standen  an  der 
Spitze  der  mürkischen  liitterschaft  Friedrich  v.  Heiden  zu  Bruch,  ausser- 
ordentlicher clevischer  geh.  Rath  und  Drost  zu  T.ippstadt,  der  Städte  ihr 
Syndicu.-"  Hermann  v.  Hausen,  Bürgermeister  der  sogenannten  Vorstadt 
Hamm;  Ix'ide  Miinuer  uud  der  Syndien*.  der  markischen  Kitt<*rschaft,  Ber- 
tram Hildebrand  Knmpsthof,  waren  Mitglieder  der  im  August  1G41 
nach  Königsberg  ubrei.seudcn  Deputation  der  fleve-murkiiieheü  Laud.stiiude. 

Wie  die  Dinge  lagen,  musate  4iie  Deputation  so  gut  wie  ganz  erfolglos 
bein;  sie  Tcrtrat  nicht  emmal  die  gesammten  Landstände  ?on  Giere  nnd 
Mark;  die  ostrbelniscben  Hauptstädte,  die  xablongsfähigsten  Mitglieder  der- 
selben nnd  ein  Theil  der  eleTtschen  Bittersehaft  protestirten  nach  wie  vor 
gegen  die  Steneranerbietnngen,  welche  sie  dem  Knrfureten  au  Überbringen 
hatte,  und  diejenigen  Stände,  die  sie  vertrat,  hatten  ihre  Bewiltignng  Ton 
iadireeten  Steuern  anf  nur  vier  Jahre  nicht  allein  au  Bedingungen  geknüpft, 
deren  lürfullnng  einer  völligen  Entsagung  auf  das  Uegimeut  gleich  kam, 
sondern  vor  Allem  ror  der  Einflihmng  dieser  btenem  die  völlige  Bänrnong 


Sie  hatten  das  I^and  womöglich  noch  ärger  als  die  fremden  Trappen  aus- 
geplündert, Oberst  Buttlar  allein  von  der  Stadt  Soest  50,000  Thlr.  erzwungen, 
und  waren  /.wet  Jahre  nach  Llurer  Formation  dem  kaiserl.  Faldmarschall  Hats- 
feldt  übiTlaSeen  worden. 

*')  Sie  waren  durch  Hauiui,  Uuua,  C'amen,  Lünen,  Uerloliu,  Schwerdte  und 
Soest,  welche  allein  au  den  Landtagen  Deputirt«  aaudleu,  unter  den  Luudstüu- 
4en  Tertnten.  Vgl  allgem.  Kinlelt  p.  15. 

ihm,  sur  G«mIi.  4.  ^.  Kurlttnlcn.  V,  7 
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der  Fjändrr  von  kaiseiiiclieu  ond  hc'i>bi&ebeu  TrupjM n  vcrjaiijrt.  W^niprstens 
Uariiher,  Ua»s  dies  letztere  die  unerlässliche  VdilxMliDifiing  zu  einer  ir- 
gendwie gedeihlichen  Ordnung  und  Euiwickluug  dti-  \  ci  iialtnisse  in  Cleve- 
Mark  sei,  waren  der  Kurfürst  und  die  Partei  der  sogenauuteu  „cousenti- 
NDden**  Cleve -märkisobett'  Laadst&iide  einig.  Trotsdeu  blieben  die  beider- 
seitigeii  BemUbungen  d«(ISr  noeb  laoge  vergeblicb.  Man  mosate  Torent 
dunit  infriedeii  sein,  die  Ansfübrnng  der  etaadscben  Ezeenlion  gegen  die 
kirfilrttlicben  Boniainen  im  oetrheiuiscben  Cleve  darcb  eine  Ratentablnng 
mit  den  auf  das  Amt  Scbermbeck  vom  Freiherr o  t.  Vehlen  anfgenom- 
menen  Geldern  und  die  Aussiebt  «nf  eine  fernere  mittelst  der  von  den  con- 
senilrenden  clevischen  Ständen  versprochenen  Interiiutssteuer  zu  vcrhiudern 
Mfclir  nls  ein  TTiiiiuisschieben  dieses  Aenf^sersten  der,  wie  ein  Daniukleis* 
schwerr  ü'xr  (iera  letzten  Re>t  d*-  braudcnburgifichen  Regiments  in  Cleve 
8cbw<^|j('n<lrii  hopfvsäer'Hchen  iScliuldeiK-xertition  wurde  dennoeh  niclit  ( rrcicht. 
denn  ihr  Kurf'üi'st  trug  eiiitnai  },'ercclites  I>(  denkcn,  die  Sclilu-^ic-ulutiou 
der  GeMeriil>taat<'n  nuf  B  l  ii  m »' n  t  h  a ! 's  Vorschläge  voui  17.  .Mal  1G41, 
welche  die  Abzuiiluug  der  mit  allen  Ziuseszinseo  und  Provisionen  uul  uithr 
als  eine  Million  aofgelaufenea  Schuld  ohne  jeglichen  Vorbehalt  einer  Liijui- 
dalicm  verlangte,  ohne  Weiteres  ansonebmen,  und  dano  war  die  wirUielie 
einstimmige  Bewilligung  nnd  Erhebnng  der  versprochenen  Steuer  von 
4^000  Thir.  anoh  erst  aacb  zwei|jLhrigen  nnendlioben  schwernilltgen  und 
hartnäckigen  Screitverbandlangen  swiscben  den  coneentirenden  nnd  prote- 
stirenden  Ständen,  nor  dnrch  eine  mühevolle  und  in  jeder  Besiehung  un- 
dankbare Vermittlung  seitens  des  Kurfürsten  zu  erlangen. 

Nach  Ablauf  seiner  ersten  drei  für  die  Ordnung  der  Dinge  in  Cleve- 
Mark  PO  «3^nt  wie  prnnz  nnfruchtlmrrn  TTt'^ipntng^jahrp  sali  Kurfürst 
Frleilrich  Willu'lin  ein,  dnss  mit  (Irrartigiii  N'erhandluiifr'n  mir  den 
Land-taiiden  überhaupt  nichts  liir  ein  soU-lies  Ordnen  zu  gt-Hiiim  ii  w.iv: 
da^s  es  des  enerpischen  Jlaiuiclns,  der  (Mitscheidenden  That  hcdnrlte,  luu 
nicht  voHcnd.s  von  den  Laud>tandeii  und  dem  mitpossidiri ndeu  Herrn  Pfalz- 
grafeu  ebenso  e>ehr,  als  von  den  aaswä(tigeu  kriegführenden  Mächten  üü:* 
dem  BesitK  dar  rfaeiBisch-weetfUiscbeD  Lande  verdräiigt  su  werden,  dar 
ihm  am  so  wichtiger  wnrde,  als  ihn  seine  gaose  Insserst  gefübrilohe  politi- 
sche Lage,  den  kriegführenden  Parteien  gegenfiber,  im  Angenblick  der  Kr- 
OfltauBg  der  Fiiedeosverhandlungen  an  Mflnster  nnd  Osnabrück ,  nach  dem 
Hin-  nnd Herlavirea  der  letatea  Jahre,  zur  endlichen  Entscheidung  drängte* 
eine  Entscbeidnng,  die  hauptsieUich  nach  den  Beziehungen,  welche  er  von 
Cleve  aoB  an  den  Qeneralstaatcn  und  Frankreich  gewinnen  konnte,  aus* 
fallen  musste.  Schon  wegen  der  für  Brandenburg  so  Überaug  wiehtif^en 
pomraerschen  Besitzfrnge  war  seine  politische  Lage  eine  äusserst  precaire, 
eine  naeli  allen  Seiten  hiti  gefährdete,  weil  er  von  keiner  Macht,  weder 
Frennd  noeli  Feind,  eine  aufriclitigo  I'nterstutzung  in  derüelbeu  erwarten 
konnte,  ein  vielseitiges  Spiel  darum  versuclien  nnd  wag<'n  mne.ste.  Um  so 
mehr  war  es  uothig,  wie  er  wiederholt  zu  den  clevi.schen  Laudötunden 
äusserte,  .sich  den  Friedenstractaten  gegenüber  in  Positur  zu  äetzea^.  £r 


«)  Vgl.  Urfc.  a.  Aetenst  Bd.  TV  p.  18  n.  19.  Aitsema  n  p  801. 
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sprach  damit  oQ'eu  au«,  \vn>  ilmi  u.u-li  den  Kr[iibiuii,L''''rj  (U  r  l<  t /.teH  Jahr- 
ü^thente  vollkonimeu  klar  war,  Uu.s.-  iinii,  »einem  Rocbtc  und  lukresse  ohne 
starke  bidbende  Hecresmacbt  von  keiner  Seite  Beachtung  und  Aehtaug 
wflrde;  von  Augenblick  seine»  Hegierungsautritts  an  galt  ibm  die  Bfldong 
einer  soleheo  als  der  Kenipnnkl  seiner  BegenteDtfaMtigkeK,  und  jeder  weitere 
Tag  seines  Regiments  mnsste  ibn  io  dieser  Ansicht  bestärken. 

völlig  serfshren  nnd  'aofgeldst,  wie  am  SeUnsse  des  dreissigjährigen 
Krieges  die  bis  dabin  bestehenden  Öffentlichen  ReehtsyerhlQtnisse  in  Deotsoh- 
land  nnd  in  ganz  Europa,  nicht  nur  die  int t  r nationalen,  sondern  vor  Allem 
aach  innerhalb  der  alten  Beichs-  nnd  Laudesverfassnngen  die  sittlichen 
nnd  roehtlichen  Beziehungen  der  Keiehsstände  zum  Kaiser,  der  Landstände 
nnd  ünterthancn  zu  doin  T>nndesherrn  waren,  hpwalirheitete  sich  imnifr  wie- 
der  von  Nenrnn  di  r  dauiiils  uit  g^cbrauchte  und  den  revolutionäron  und  ge- 
waltthätigeu  Charakter  jener  Zi  itcn  scharf  bezeichnende  Ausspruch,  -diijss 
ein  Loth  Respects  mehr  wertli  .^ci ,  als  ein  ganz  Pfund  R*  ehts".  Alh  nt- 
balben  in  Deutschland  und  uicta  am  \Venig.>teu  in  den  braudeuburgihcbeu 
Landen  waren  zudem  die  bisherigen  äusseren  Normen  and  Fonn«ü  des 
öffentlichen  Reehts  tersütet  nnd  nnwahr  geworden,  die  thatsliehliehen  Besits- 
and  Maditferh&ltniase  ihnen  entwaebsan;  es  galt  nene  fSr  dieselben  an 
schaffen. 

Fttr  den  Knrfttrsten  war  bei  der  tiefen  Zerrttttung,  Terwilderang  nnd 
Ohnmaeht  seiner  Lande,  deren  Bevölkerung  und  de^  Kegimenti«,  das  er  er- 
erbt hatte,  seine  fürstliche  Landeshoheit  der  «iazigt:  Punkt,  wo  er  den  Hebel 
tnr  WiederaofrichUing  des  zerrütteten  Wesens  ansetzen  konnte;  die  einzige 
Handlüibr.  um  n<»np  Ordnnnpr.  neues  Recht,  neue  Cultiir  zu  M-hnfTeu.  AImt 
solchen  IJestrebungeu  einer  neuen  Zeit,  welche  Friedrich  \V  il  liel  ni  recht 
eigeutlieh  in  Deutschland  inauiiurirtc ,  waren  freilich  dio  Tiaiiil>tunde  seiner 
einzelnen  Territorien,  riL^  die  Kepra-eutanteu  der  aus  dein  Mittelalter  über- 
koiumcueu  ^besteheudeu"  RechtszuMaude ,  nichts  weniger  als  geneigt.  Sie 
hatten  immer  und  nicht  ohne  Grund  behauptet,  dass  sie  so  alt  wären  wie 
ihr  Ijandesherr,  aber  aneh,  dass  sie  deshalb  ebenso  viel  Ansprach  auf  das 
Regiment  bitten  als  er.  Unter  einem  Regiment  der  Stände  rerstanden  sie 
im  17ten  Jahrhundert  annKchst  die  Erhaltung,  Förderung  und  Ansbildaag 
der  Selbstherrliebkeit  der  einaetnen  Herren  Iiandstäade,  die  möglichst  leiehs- 
nnmittelbare  Unabb&ngigkeit  nach  Oben  hin ,  das  unbeschränkte  Regiment 
des  Adels  über  seine  Unt^r^as^en,  die  Entwicklung  der  städtischen  Auto- 
BOniie  tnr  Selbstständigkeit  der  freien  Reichs-  und  Hansest»dt ;  Be>tre])nn- 
g-en,  die  In  ihrer  sch^f^nken^•^(  n  Srlhst.^neht  lu  i  dern  Zerfall  des  Reichs 
und  dem  Mangel  einer  wirklieh  niUi<>niilen  St.'iatsnuieiit ,  u(  nn  es  nicht  gr- 
hmg".  i-ie  zum  SHll!*tand  m  brinL-^en.  eine  derartige  staatHi  In  Zerhröckelung 
und  Auflösung  Deutschland.-,  vor  Allem  im  Westen,  wo  die  lerritoriale  Zer- 
splitt«ning  bereite  einen  so  iiuheu  Grad  erreicht  hatte,  eine  derartige  poli- 
tiachti  Ohnmacht  und  iSchutzlosigkeit  Deutschlands  herbeiführtn  uiussten, 
daas  der  Bast  nationaler  Selhststiadigkait  uid  XJnabhftngigkeit,  auch  die 
noch  nicht  vom  Reich  lotgerissenen  westlichen  Lande,  demselben  voUends 
rerloren  an  gehen  drohten.  Zwar  war  seit  der  Reformation  grade  in  den 
ttiederrheinisdien  Landen  diesen  laadstftndischen  Bestrebnngcn  die  aur  Er- 
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languug  etoer  uuabhängigen  Staatsmacht  strebeudc  laudesfürstliche  Ho- 
heit eu^egen  getreten,  nod  daraus  ein  Kampf  entbraunti  der  hier  hu- 
faugs  zu  (lujisfcn  dießCR  neuen  territorialen  Staatswesen.«  aus'/.iiK*hliigfn 
schien;  ahcr  durch  die  prrpönliclic  Rpg■ier^nf:^^nf^illi«rk^'^t  der  bi  iih-ii  Ut/tcn 
Fürsten  aus  dem  alten  clcvi.-clu  ii  Hause,  de.sKeu  EriÖsiflicii ,  den  nun  lavL 
dreissip-  Jahre  während«  n  Sncctjs&ionsstreit  und  die  Zuehtio^igkeil  der 
Knrfi;^sz(  iten  luvtte  crrade  hier  das  land^tändische  Wesen,  hatten  die  land- 
isiandibuhcu  „Freiheileu,  Hechte  und  Gertchtiglieiten'^  in  Jiilich,  Cleve,  Berg 
ond  Mark  wieder  rollaof  Gelegenheit  gehabt,  sich  In  der  alten  autistaat- 
lichen  Richtung  weiter  «i  entwlekelo. 

Zur  BefestigaDg  aad  Aoadelinnng  laadesfllnitlieher  Hoheit,  Selbatatftn* 
digkeit  nod  Macht  lyadorfte  es  aber  nicht  nar  eines  Kampfes  gegen  die 
Territorialstlliide»  sondern  vor  Allem  anoh  gegen  die  kaiserliche  Reiebsmacht» 
oder  vielmehr,  wie  die  Dioge  jetjEt  sich  gestaltet  hatten,  gegen  die  kaiser- 
lich habsburgische  Macht.  Denn  so  aozweifelhaft  die  Laudstände  im  Mit- 
telalter auch  zur  Brechung  der  Einheit  unS  der  Ötaatsniacht  des  Reichs, 
znr  Gründung  and  Gestaltung  der  deutschen  Territorien  durch  ihren  mehr 
oder  uiiiulfT  freiwilligen  und  selbstthätipen  Anschluss  an  die  nach  Selbi^t- 
herrlichkeit  ^trel)enden  Reichsvasaüpn  mitgewirkt  hatten;  seit  dem  16t*n 
Jahrhundert  -uchten  uud  landen  sie  bei  der  ha  Iisburgischen  Reieh.-<nuicht 
Schutz  ihrer  l'iivilegien  gegen  dio  Ansbreitung  und  die  Uehergriß'e  landes- 
fürstlicher  Macht  nach  Unten  und  Üben,  waren  die  deut&ehen  Laudstünde 
und  der  Eaiwr  geoeinsame  Gegaer  der  neu  aufkommenden  Staat^ma^  in 
den  Territorien;  ein  UoBS(and|  den  man  bei  der  Betrachtung  der  Entfrick^ 
Inng  des  deutschen  Territorialstaats  nicht  ausser  Augen  lassen  mnsF. 

Mit  der  Reformation  hatte  die  Epoche  des  jahrhnndenjtthrigen  Kampfes 
der  deutschen  liandesherren  om  die  volle  Unabhängigkeit  von  der  Reichs- 
gewalt  begonnen;  seit  dem  Anfang  des  I6ten  Jahrhunderts,  wo  der  Schwer- 
punkt kaiserlicher  Politik  mehr  wie  jemals  ausserhalb  des  Reichs  und  dessen 
Interesse  in  Spanien,  Italien  und  den  Is'iederlanden  lag;  die  Reste  deutscher 
lleichsmacht  in  den  Händen  der  habsburgischen  Kaiser  vollends  nur  Mittel 
und  VVerk/eug  (h'r  r^panisch -hnhshurgisehen  Hausmacht  und  ihrer  Trapcn- 
dcraiiz  in  Europa  waren,  war  in  den  fürstlichen  Standen  d(  s  Keiehs  das 
klare  fJewusstsein  erwacht,  dass  sie  in  den  eigentlichen  (Irnndhigeu  ihrer 
liandeshuheit,  ihren  als  ^Regalien''  bezeichneten  otlentlichen  Rechten  alle 
Elemente  der  Öfi'eatlichen  Macht  als  Au^tluss  der  Staatsgewalt  des  Reichs 
besasfceu;  ja  dass  gradeza  ihre  Landeshoheit  an  die  Stelle  der  letateren 
getreten  sei,  sie  selbst  im  Laufe  der  Zeit  durch  die  antinationale  nnd  ontf- 
staatliche  Richtung,  welche  die  politische  Bntwiokinng  Deutschlands  im 
Mittelalter  genommen  batte^  nunmehr  die  wahren  Triger  nnd  Inhaber  jener 
Staatsgewalt  des  Reichs  geworden  waren.  Und  als  jetst,  als  die  einsigv 
Fracht  des  Deutschlands  Selbstständigkeit,  Ehre  und  Cultur  zerstörenden 
dreissigj&hrigen  Kriegs,  der  Schlussepisode  jenes  Kampfes  um  die  landes- 
fürstliche  Unabhängigkeit,  diese  den  deutschen  Landesherren  vollends  zufallt^ 
und  zugleicli  dem  deutschen  Volke  in  «einer  tiefen  Ermattung  öffentliche 
Maeht  nnd  Ordnung  zum  Schutze  dos  letzten  Restes  seiner  Unabhängig- 
keit, wie  zur  Pflege  neuer  Cnlturan^ätzc  aU  das  dringendste  Bedürlui^s 
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erscheint,  du  wird  aud  jener  Landeshoheit  vollends  eine  wii-kliche  Staatsge- 
walt, da  beginnt,  weuigsteae  inneriiAlb  der  gröseenn  Territorien,  nkslit  obse 
«tn«  seit  der  Refoniuition  tbäiigc  thearetifehe  ¥orbereftoiig  nnd  Yerraittlung 
«iliker  AnseliMnDgen,  die  Idee  Tom  Staate  als  der  alle  ihre  Aagelidrigeii 
gleich  omfiissetideii,  aber  auch  gleich  verpfliobteaden  lladn  einer  sittiicben 
Geffleinecbafty  wieder  lebendig  aa  werden,  ana  dem  teiritorialen  Gemeinwe- 
sen der  moderne  Staat  sich  zn  entwickeln. 

Jetzt  am  Ende  dieses,  Deutschlands  politiselM  Zustände  wie  fast  kein 
anderes  bisheriges  Ereigniss  umwälzenden  Kriegs  mussten  für  den  aus  dem 
Zerfall  der  Stiiatsmaclit  dt>  Ivtichs  entstandenen  T(MTitorialstnat,  auf  dem 
Gebiete  des  Öü't  iitlichon  Ucicbs-  wie  des  Landesncht'^.  ifint'rlialb  der  rvciehs- 
und  f jande8vprf!i>suii!x  neue  iiuhiu  n  und  neue  Formen  gewonnen  wcrdou. 
"üm  aber  die  di  ni  Kcieh  geg^cufibt  r  gewonnene  landesfürstlicbe  Öouveraiüität 
ancb  nach  Unten  Inn  gt  licnd  niiuln  n,  mit  der  Durcliführung  jenes  „Staats- 
gedankeus**  auch  nur  einen  Aiilaag  uiiu;heu,  also  zunächst  die  territoriale 
Stellung  und  Gewalt  des  Landesherrn  zu  einer  staatlichen  umgestalten,  ans 
den  einselaea  Territorien  nm  den  gemeinsamen  Landeslltrsten  als  den  allein 
noch  Toibandenen  Einheits*  nnd  Ifittelpnnkt  ehi  krtlftfgeB,  sieb  selbst 
schfUsendes  staatlicbes  Gemeinwesen  schaffen  so  kOnnen,  mnasten  vor  Allem 
ent  jene  egoistiseben  nnd  partionlaristtseben  Tendensen  des  bisherigen 
«weiten  Factors  in  den  territorialen  Gemeinwesen,  jener  doreb  die  moderne 
Cnltorentwidklong  in  ihrer  >ncialcu  und  politischen  Bedeutung:  zwar  er- 
schütterten, aber  durch  den  dreissigjährigen  Krieg  dem  landesfürstlichen 
Regiment  auch  völlig  cntwach-cnfn  landständischtn  Mächte,  dio  ?ügol-  und 
autoritätslose  Selbstherriichkeit ,  jene  atonli^:ti^c■lR1  antistaatliclu"  I^iehtnng 
dfT  Landstände,  ihr  Wide^■^tl•eben  gegen  jede  stjiatliche  Genielu-^cliaft.  nnd 
die  daraus  sich  ergebenden  l'Uichten  und  Lt'i.>-tnngen  überwunden,  wenig- 
Jit€•u^^  zunächj^t  ihre  Opposition,  gegenüber  den  Anforderungen  einer  8taats- 
macht  zur  Erl'üllung  ihrer  driugendhtcn  Auigabeu,  unschädlich  gemacht 
werden.  Solcher  Art,  die  Fundamente  eines  nenen  deutschen  Staats  za 
legen,  snnScbst  den  ihm  anvertranten  Tbeil  des  deotsehen  Volks  erst  wieder 
staataühig  zu  machen,  ist  es,  was  Kurflirst  Friedrieh  Wilhelm  dnrob 
die  GrQbdnng  seines  brandenburgiscben  Staats  für  Bentsebland  gelei- 
stet bat. 

Es  war  unserem  Volke,  als  dem  Träger  der  nniversalen  antinationalen 
Bcfebtgewalt  der  allgemeiuen  Christenheit,  nicht  wie  anderen  Tölkern 
Europas  vergönnt  gewesen,  sieh  schon  im  Ausgang  des  Mittelalters  mit 
dem  Zerfall  jenes  heiligen  römischeu  Heichs  aus  der  eigenen  Kraft  einer 
selbststfindigen  V-^lkvin  lr  i Qualität  heran-  den  nationalen  deutschen  Stnnt 
zu  sehnflen  Kuiiiux  I  i  ü  ilrifh  Wilhelm  von  Brandenburg,  der,  wie 
kein  anderer  Fürst  seiner  Zeit,  die  zah1rei<di>leii  Tenitorien  NorddeDfseb- 
landn  von  der  fernsten  Ost-  bi>  /nr  We>tgrenze  demselben  unter  »einem  Re- 
giment vereinigte,  war  bestimmt,  durch  tlie  (iriindiine'  seines  brandenbnrgi- 
schen  Staats  aus  den  Trümmern  und  der  Ohnnjacht  Deutschlands  nach  dem 
dreiesigjährigen  Kriege  heraus  das  feste  Fundament  für  den  dereinstigen 
dentscben  Nationalstaat  sn  legen.  Und  lur  Lösung  dieser  Aufgabe  waren 
die  rheinisflli-wesifliliscben  Lande  von  sehr  wesentlicber  Bedeutang.  Bin 
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Bliek  auf  die  Karte  U^ut,  dass  sia»  obwohl  wanijf  amfiMigraioli^  und  nicbta 
weniger  als  anondirt»  doch  dnreh  ibie  laaggeslnakte  Lage  roa  der  Weser 
bis  tum  Bbeia  oad  am  Kheib  entlang,  als  Orenzlande  gegen  die  epaniseben 
und  nnirt^n  Niederlande,  dem  Karfttrsten  von  Brandenburg  nicht  nur  die 
militäriscbe  Etappenstrasse  ans  dem  Innern  Norddentoebiands  nach  dem 
Westen,  sondern  auch  eine  politisch  wichtige  Berührung  und  Verbindung 
»  mit  den  wcstlichoti  Nachbaren  de?  damalig'Pn  Deutschlands  gewährt^  n';  einer 

von  jenen  weit  trestreukten  vor-  und  eingrcifefiden  Oebietsarmen  waren,  mit 
denen  die  Hobt iiz« »Hern  stets  in  charukteriati*chi'r  Weise  deut?ehes  Gebiet 
oinfashten,  und  nacli  den  verschiedensten  Seitc'n  hin  deckten  und  schützten. 
Die  Erbansprüche  der  Kurfürsten  von  Brattdeuburg  auf  die  Lander  Jülich, 
Cleve,  Berg,  Mark  und  Ravensberg  gaben  £a  Mindestem  den  äusseren  An- 
stoss»  daes  ibre  Politllc  anfing,  staU  der  bisber  tenitorial-brande&burgischca 
mebr  nnd  mebr  eine  national 'dentsebe  Biebtang  sa  erhalten.  Die  firver^ 
baag  TOD  Cleve-Mark  stellte  sie,  die  östlieben  Markgrafen  des  Reiebe,  anch 
aaf  den  westlichen  Vorposten  Dentechlands.  Bs  war  dem  Korfitrsten 
Friedrieb  Wilhelm  vorbehalten,  erst  von  diesen  brandenbergtsebeo  West- 
marken DentH-hliinds  wirklichen  Besitz  zti  ergreifen,  sie  in  seinem  Kampfb 
gegen  die  seinem  Regiment  widerstrebenden  Landstande  zugleich  ilaeserlich 
wie  innerlich  für  seinen  neuen  Staat  zu  erwerben,  und  da?  zu  einer  Zeit, 
wo  es  galt,  durch  die  Macht  dieses  Staats  Deutschland,  vor  Allem  auch 
den  weatlichen  Nachbaren  gegenüber,  nicht  nur  diese  Gebiete,  sondern 
gradezu  seine  politi><!he  Unabhängigkeit  zu  retfen. 

Nach  (1*1  giiii/tü  Lag^e  der  Dinge  beiiu  Kegieruugaautritte  Friedrich 
Wilhelui's  war  dit^s  wahrlich  keine  leichte  Aufgabe^  vor  Allem  weil  es 
sich  für  ihn  dabei  ntebt  nar  um  Brbaltuug  und  Aasbfidnng  seiner  landes* 
fürstlieben  Hoheit  gegenüber  landstlUidiscber  Selbstherrlichkeit,  sondern 
gradexo  am  den  Besitz  dieser  Lande  handelte.  Wie  sehr  die  Laadst&ode, 
namentlich  in  Cleve,  seinem  Reguaent  widerstrebten,  wie  wenig  sie  irgend 
welebem  Anschiass  an  die  flbr^a  schon  so  sald reichen  oad  ihnen  so  frem- 
den braadenbnrgischen  Lande,  irgend  welcher  QemeinschaFt  mit  ihnen  nach 
ihrer  ganzen  Richtung  und  Gesinnung  geneigt  WMren,  ergibt  die  obige  karte 
Charakteristik  der  verschiedenen  Parteien  unter  ihnen  und  ihrer  Bestrebun» 
gen.  Ihnen  war  der  Knrfiirst  von  Brandenburg  nichts  als  einer  der  vielen 
Prätendenten  auf  die  Successionslande,  ein  durch  einen  einseiligen  Vertrag 
zwischen  zwei  derselben  ihnen  ohne  ihre  Mitwirkung  anrgedrungrner  anmaass- 
lieher  Landesherr  für  die  Daner  eines  Provi>i(»n:ilvertrag> ,  naeii  dessen 
Abbuif  sie  ea  wieder  mit  zwei  immerhin  nur  factibch  pusaidircaden  Jlerreri 
zu  thuu  hatten,  deren  Rechte  auf  die  Lande  zweifelhaft  waren,  judeufalis 
angefochten  Warden,  nnd  swar  nicht  allein  von  anderen  Mitpr&tendenten, 
sondern  von  des  Reiches  höchster  Obrigkeit dem  Kaiser,  der  erst  Über 
eämmtlicber  Prfitendenten,  nnd  also  aneh  der  possidireadcn  Anspräohe 
rechte»  nnd  endgültig  an  entscheiden  hatte.  Naob  alle  dem  erschienen  der 
Landstände  Stellang  in  den  Succcssionslaaden  nnd  ihre  Rechte  anf  das  Iti^ 
reglment  in  denselben  nnsweifelfaaft  fester,  begrSadetsr  nnd  sicherer,  als  die 

1 

*•)  Das  Usrsogthum  Cleve  hatte  37,  die  Grabehalt  Mark  53  t^aadratm«U«a. 
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ihfvr  factisehen  provisuriüoben  LaDdceherren ;  scbieu  ihr  Anspruch,  als  uabe- 
strittener  und  dauernder  Factor  der  zu  Recht  bestehenden  Laudesverfasäung 
fihf-r  den  possidircndon  Prätendenten  zu  stehenj  jedenfalls  iihcr  weder  ganz 
unbegründet,  noch  ^'iinz  iiUhsiehtölos  zu  sein,  eine  Ihiuptstimme  bei  der  Eni- 
«:hti'iiin<;  über  die  deiein-tige  legitime  LandebUtrr-ehaft  zu  haben. 

Und  die  spanisch-bubsliurgisciie  Hauspolitik  des  Kui^er-,  der  die  liöeliNte 
richterliehe  Ent;£cheidung  iit  diesem  Krbätreil  in  Anspruch  auhm,  bciuiderte 
natürlich  bis  zu  einem  gewissen  Grade  dicire  Auffassuug  der  Landstaude 
im  Interesse  Uirer  e%etieii  Hinget  gehegten  Plftiit  auf  die  riielttiflcliett  Ltnd^ 
welche  keitteftwegs  anfgegcben,  bei  jeder  irgesdirie  gflnstigen  poUtiseliea 
Co^lascliir  wieder  auftraten^  oor  enf  eine  Gelegenheit  sor  glttckUohen  Aue* 
Ahnifig  warteten.  Fast  ebenso  geflibrlicb  aber  als  die  Interessen  der  dem 
KarfOreten  feiadlicheu  habsburgiseben  Politik  waren  die  der  ihm  scheinbar 
befreuodeten  niederlandiischeu,  and  :>ie  wurden  von  der  Mehrheit  der  elevi- 
seben  l«audbtände  entschieden  uuter6tützt;  eiue  Mehrheit,  die  der  Ansicht 
war,  doss  bei  dem  Zerfall  des  Reichä  es  noch  idcht  das  t;ohlechtei>te  Loos 
ihres  den  Niederlnndcn  durch  Lage,  fcipiaclie,  Sitten,  Religion  und  f'ft'ent- 
liehe   Institutionen  nahe  stehenden  „ Vaterlande:?-  sei,  diesem  mächtigen, 
allseitig  geachteten  npubliicanisehen  Gemeinwesen  tuizugehüreu,  oder  duch 
unter  deeidcu  ^Schutze,  statt  unter  dem  der  katholischen  Heiehsmacht,  dieses 
ihres  Vaterlandes  Selbststaudigkeii,,  dem  ferucu  Kurlüiätcu  vuu  Jirau  den  bürg 
mit  seinen  durch  den  7erschtedenartigsten  Besitz  fremdartigen  and  rielver- 
sehhiDgenen  Interessen  and  seinen  Zornnthnngen  auf  deren  (Jnterstiitiang 
gegenüber,  wahren  an  kOnnen.  Waren  doch  aneli  die  Herren  Staaten  or* 
sprüngUeh  nnr  Landsttede  mehrerer  ehemaligen  Beiehsterritorieni  welche 
dnreb  Tertrmbnng  ihrer  Laodesherrschaft  und  Loereissang  ?om  Rsieh  selbst 
ssr  Landeshoheit  nnd  Son?erainitAt  gelangt  waren,  and  nur  eben  Theil 
daron  rar  Bildnng  eines  weitereu  staatlichen  Gemeinwesens  an  einen  0%- 
«"ammtausscfansa  ans  ihrer  Mitte,  die  Generalstaateu,  Ubertragen  hatten, 
^sollten  sie  nicht  genf^igt  sein,  ähnliche  Bestrebungen  anderer  deutschen 
Laudsttttide  zu  iniTi  rsiiit/.eny    Neben  solchen  Gegnern  erschien  selbst  der 
mitbeKitzende  riuJ/Lrnt  von  Xeuburg  noch  al»  der  ungefährlichste.  8<>  Ifinge 
es  ihm  nicht  gelang,  des  Kaisers  rückhaltlose  UnterntiU/.uüg  seiner  An- 
spriieiic  uul  die  Succüsaioualaude  /,u  gewinnen,  konnte  er  nieht  einmal  aul" 
eine  ihm  entschieden  ergebene  Partei  unter  duu  kathuli^chen  Laudstanden 
rechnan.  Beide  poesidirendan  Herren  hatten  sich  bis  jetzt  nur  durch  deu 
Sehnt!  der  tkk  bekämpfenden  habebnigiscbeu  nnd  niederULadisahea  Macht 
«UgennaasscB  im  Besits  an  erhalten  Temoeht;  ein  Scbnta,  dar,  ja  länger 
er  danerte,  desto  geflihrlicher  diesem  Besitse  sn  werden  drohte. 

KnrfBrst  Friedrich  Wilhelm  aber  fand  bei  teinem  Regierungsantritt 
das  ihm  zugefallene  Olevt  und  Mark  gar  von  den  Truppea  beider  Mäicbte 
und  ihrer  AUürteo,  von  k«u»erlichen,  spaniscliea,  Ugnistüchen,  wie  von  staa^ 
tischen  nnd  hessisch -französischen  Truppen  besetzt;  er  besass  in  den  er* 
steo  Jahren  von  «seiner  Regierung  in  derThnt  nichts  mehr  als  den  Ansprach 
und  Schein  des  Hesit/es  dieser  r,nnd(>.  Sullten  Ihm  nicht  völlig  verloren 
gehen,  so  war  es  hohe  Zeit,  gegenüber  äusseren  und  inneren  Feinden  und 
»^aaiinten  l^reuudeu,  wiederum  lci»teu  h'üA^  in  denselben  zu  fassen,  und 
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e&  gab  dazu,  wie  die  Dinge  lagen,  k6iii  anderes  Mittel,  als  die  Besetzang 
derselben  dnrch  eine  eigene  Troppenmaoht;  90  schwielig  es  sueb  var,  ei 
mnsste  der  Yersueh  gemacht  werden,  grade  in  den  von  Aremden  Tmppen 
und  widerspünstigen  Landständen  beherraehten  rheiniseh^westflUlschen  Lan- 
den den  Anfiuig  eines  nenen  brandenbnrgischen  Heeres  sn  schien. 

Es  war  flbeihanpt  die  militärische  Machl  in  diesen  recht-  ond  sncht^ 
losen  Zeiten  die  einzige  Handhabe,  um  ans  drn  wüsten  Zuständen  des 
dreisfdgjährigeu  Kriegs  heraus  ein  Neues  scbaflfen;  um  dem  Kurfürsten 
von  Brandenburg,  mit  dessen  Land  und  Unterthanen  das  Keichsoberhaupt 
nicht  minder,  nh  die  hrnuffn  Mächte,  die  Schweden,  die  Staaten,  die 
Franzosen,  in  Brandenburg,  in  Pommern,  wir  am  Rhein,  mit  g^änz- 
licher  Missachtung  aller  bef^tehenden  Rechts-  und  Ji»  >itzv«'rluiltnisse  .«-chal- 
teten  nnd  walteten,  v^itiiei  /ii  dtiu  tseinigen,  zu'  -Ehr  und  licputation'* 
bringen,  dem  landesfürstlicben  Regiment  nothdürttiguu  Hespect  bei  den 
Landständeu,  der  Obrigkeit  Gehorsam  bei  den  Unterthanen  schaffen,  Keeht 
und  Gerechtigkeit  wieder  herstellen  sa  können.  Wie  immer  nach  rcTolotio- 
iiSren  Zeiten  war  aoch  damals  Sehnte  nach  Anssen,  Ordsong  nach  Innen 
das  dringendste  BedOrfoiss  des  Augenblicks,  nod  Beides  au  aohaffisa  war 
in  Dentschland  die  Aoflgabe  der  ans  den  Trammem  des  alternden  Betehs 
heranswaehsenden  landesfBretHchen  Macht,  des  neoen  tenritorialen  Staats* 
Wesens.  Und  in  keinem  Lande  des  brandenburgischen  Kurfürsten  war 
Schatz  nach  Aussen,  Onltiung  nach  Innen  dringend  nöthiger  als  in  den 
clevischen  Liiiidfii,  wo  Ixitles  xnt  70  Jahren  =;ohon  nicht  mehr  vorhanden 
war,  die  Stiirmc  einer  rocht-  und  zuehtloboii  Zeit  am  I/ängsten  gehaust,  am 
TifclVtcii  Allo>  aufgewühlt  hatten.  Und  (Iciinuch  hattt-  iiir  materieller  Wohl- 
stand, Dank  der  jriiii.-tigen  Lage.  d(  m  natürlichen  Reiclitlium,  der  fortge- 
schrittenen CulLur,  und  der  Nachbarschaft  der  capital-  und  volkreichen  nie- 
derländischen Handelsplätze  weniger  gelitten,  aU  iu  jedem  andern  branden- 
bargiscben  Lande.  Bei  dem  furchtbar  ausgesogenen  Zustande  der  flMt 
gans  entTÖlkerten  Marken,  und  der  Hnsseren  und  inneren  Gebundenheit  des 
kurffirstKchen  Regiments  in  Preassen,  war  es  unmöglich,  in  diesen  dstlicben 
Landen  Werbungen  iu  dem  Haasse,  wie  ntff^ig,  Torxunehmen  nod  den  Un* 
terbalt  der  Truppen  sn  beschaffen;  der  reichere  nnd  bevölkertere  Westen 
Deutschlands  und  die  angrenaenden  niederländfachea  Gebiete  boten  für  die 
BUdnng  und  AusrQstung  eines  Heeres  weit  grö>s('r(  Hilfsmittel.  Aueh  die 
geographische  und  politische  Lage  von  Cleve-Mark  waren  günstig  zu  die- 
sem Zwecke  Eingeklemmt  in  den  Marken  7.w!?ichen  den  «ehwedischcn  und 
kaiserlichen  Heeren,  von  Ijeiden  iX^ichtcii  umworl>cii  und  dnch  von  beiden 
nuL  üolem  Misstrauen  beobachtet,  gefesselt  iu  Prcusst  ii  von  der  polnischen 
Oberlehnsherrlichkeit  und  deren  aut  htete  Niedeihultuntr  des  landesherr- 
lichen Regiment*  gfricljteten  Bemühungen,  Hess  sieh  in  Cleve-Mark  mit  der 
nöthigen  Vorsicht  noch  am  Ersten  allmählich  ein  kleines  Ueer  zusammen- 
ziehen, ohne  bei  den  grossen  kriegführenden  Parteien  Verdadit  au  wwecken, 
sobald  nur  wenigstens  ein  Theil  des  Landes  Ton  der  Einlagerung  dw 
fremden  Tmppen  befreit  wurde;  nnd  dies  geschah  im  Anfkng  des  1644. 

Die  Geoeralstaaten  und  Frankreich  beabsichtigten,  während  Sehwedan 
den  grtfssten  Theil  seiner  Kriegsmacht  seit  dem  Herbste  1648  im  hoben 
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Norden  zom  FoUlzng'e  gogeu  Dänemark  verwaudtt*,  die  bpaui&chcii  uud 
kaiserUülieu  Truppeu  durch  erneu  Angriff  auf  die  Niederschclde")  und  Süd- 
deaUcbland  zu.  beschäftigen  und  feBtsahalten.  Um  die  hienii  nötblge  Haebi 
SD  eoneeotrinn,  ward  ein  Theil  der  staatischen  ond  hessischen  Trappen 
MU  dem  ClCTiBchen  nnd  WestflUiscben  heransgesogen.  Der  Enifüiat  be- 
Dvttta  dieee  gttngtige  Ooignaetip'  rasch,  tun  mit  den  Staaten  nnd  den  Hes- 
sen über  die  EinrKomuog  einiger  Orte  zur  BeseUnng  mit  eigenen  Truppen 
in  Voterhattdlang  zn  treten  Schon  im  FrOlgahre  1644  (IberliesKen  ihm  die 
ersteren  gaas  im  Stillen  und  fast  unbemerkt  zu  diesem  Zweclce  die  im  ost- 
rheinischen Cleve  an  der  südlichen  bergischen  Grenze  gelegenen  Städte 
Doisburg,  Dinslaken,  Ruhrort  und  HoUp.  Auch  mit  drr  r.andpräfiu  von 
He6s<»n  gelang  o.  nach  längerer  YtTliiUHilung  c'mon  "\'(.'rtiag  /u  >uliliessen, 
wonach  sie  sich  verpÜiclitetL' ,  Aufan^^  lfi4f)  (.'üh-ar,  (Jcic-ii  uud  die  anderen 
von  ihren  Truppen  besetzten  Orte  im  westiheini.-clien  Cleve  den  branden- 
bargiseiieii  l  rui>jteu  zu  riiuiuen,  und  gleieh;ct'itig  die  bisherigen  Coutribu- 
tiuueu  und  die  Forderung  bezüglich  der  au  Calcarä  Befestigung  verwandten 
Kosten  fallen  sn  lassen").  Zwar  bekundeten  in  demselben  Angenblick  flssti 
wo  dieser  Vertrag  abgesiihlossen  wurde»  die  hessischen  Heerführer  ihr  sucht- 
loees  Treiben  im  Olevischen  noch  einmal  durch  den  Ueberfall  der  branden* 
burgisohea  Truppen  in  Xanten  und  die  Plüudemng  dieser  Stadt  am  6.  Ooto- 
ber  1644.  Aber  die  heftigen  Klagen  Friedrich  Wilhelm's  in  Paris, 
Haag  nnd  Cassel  fiber  dieses  Verfahren'^  beförderten  um  so  mehr  den 
völligen  Abiag  der  Hessen,  als  der  von  Tnrenne  beabsichtigte  Feldzug 
gegen  Mercy  und  Werth  vom  Mittelrhein  aus  ein  nochmaliges  schleuniges 
Tleranzichm  aller  hessischen  Troppen  nöthig  machte;  im  März  1045  zog 
anch  der  letzte  liest  derselben  aus  dem  Clevisehen  in  das  Jülichsehu  ab; 
nur  in  der  Gralsc halt  Mark,  wo  sie  ferner  noch  oüÜÜ  Thlr.  monatliche  Con- 
tribiuitjiien  erhoben,  blieb  Lippstadt  von  ihnen  besetzt.  Auch  die  kaiser- 
licheu  Truppen  verlieÄöCU  nai-ii  dem  Abzug  der  Hessen  auf  Grund  einer 
früheren  Zusage^')  das  cleviächc  Gebiet,  verzichteten  auf  weitere  Coutri- 
bütlonen,  behielten  aber  in  der  Grafechaft  Hark,  wo  sie  eine  monatliche 
Coiitrtbntiott  tob  10,000  Thhr.  erhoben,  die  Stadt  Hamm  besetst. 

Den  Oencralstaaten  wie  den  Hessen  gegenüber  hatte  der  KorfUrst  die 
Verpflichtung  auf  sich  genommen,  die  geräumten  Fiitae  mit  eigenen  Trup- 
pea  SU  besetsen.  In  die  von  den  Staaten  Hbcrlassenen  Orte  im  ostrhei- 
niseheo  Cleve  nnd  einige  Plitse  der  Qraftehaft  Mark  rflekten  im  Früh- 

'  V^l.  Droysen  Heschiclite  ih  r  prenss.  Politik  TTT  AliOil.  1  p. 
Dvr  vuti  «ieju  (Gruttau  Juhatiti  zu  ÖHyu  uud  Wiltgeuhlein  mit  der 
Laadgrifin  au  Cassel  am  19.  Oetober  164A  abgesoblocseae  Vertrag  bei  Mörnar 
bnadenb.  Staatsvortvige  p.  135;  vgl.  aoeh  Pnfeodorf  de  rebus  gestis  Friderict 

Wilhelini  p.  42. 

«•)  Vgl.  ürk.  u  Acteust  Bd.  I  p.  638.  " 

Die  desfallsig^y  Vprahrfdung  war  in  Toln  am  .5.  Januar  KJir)  /.wischen 
dem  FeldmaiöcliuU  (Ji-aft-n  (Jclcon  und  (iiiin  ( I i-nernlkriegscomuiissar  131umen- 
thai,  seit  1642  tu  kaiserl.  Oiouet,  eiuer-  und  dem  kurf.  Rath  und  Residenl  in 
Cola  JOr*  Hermann  Pabst  anderseitt  getroAo  worden;  warde  aber  vom  Kaiser 
aieht  mmdrGcfclieh  ratiflcirk 
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jalir  1045  fünf  Schwadronen  eines  von  dem  Obersten  üeorg  Ehrenrcieh 
von  Burgfedorf  am  Preussen  herbeigefiihrteu  Cikvallüderegiments;  das  ganz 
iui  ätillen  seit  1(541  westseits  Rhein  geworbene  Infanterieregiment  unter 
dem  Obersten  v,  Hacke  hielt  im  Frühjahre  Itiiä  Cleve,  liuiübcu,  Crauen- 
borg^  Ccloar,  Goeh,  Sonsbeck,  Xautea  nnd  einige  Amtehänser  in  der  Graf- 
schaft Mark  beaetst  Langeani  aber  sicher  begann  der  KarfUrtt  frleder 
feeten  Fqbs  in  Cleve -Marie  tn  fassen;  Im  Herbste  1M6  hatte  er  dort^  ein- 
sehliesslioh  der  beiden  von  ihm  selbst  damals  na^h  Cleve  mitgebrachten 
Leibgarderegimenter  so  Fuss  und  so  Roes,  etwa  4000  Mann  Inftinterie  imd 
2000  Mann  Cavallorie  zusammen;  der  er^te  Ansäte  snr  Schdpftmg  eines 
neuen  brandeuburgihichen  Heeres'*).  Seine  Bildung  war  rxu  uwd  fßr  sich 
schon  eine  durchgreifende  That  des  Kurfürsten,  die  ihre  Wirkung  sofort 
nach  Aussen  und  Innen  äusserte,  ihn  bei  den  benachbarten  auswärtigen 
Mächtf'n,  bei  deni  IMiilzgrafen  vun  Neuburg  wie  bei  diTi  T/sHidstünficn  in 
„ansehüliehe  (Jonsiderati'>n'*  >etzte.  Gleichzeitig^  mit  dni  \\  i  rbungen  und 
RÜ8tunsren  in  Cleve-Mark  wureu  W  inand  K  od  r  und  der  liurggraf  Fabian 
Dohna  nach  dem  Haag  und  Paris  getaudt""),  nähere  V'erijiudung  mit  diesen 
für  des  Kurfürsten  politische  Pläne  vor  Allem  wichtigen  Staaten  anzuknüpfen. 
Frankreich  nnd  die  Qenenüstaatea  begannen  jetet  ihrerseits  om  den  Kor« 
fürsten  sn  werben;  der  Prins  von  Oraoien  wQnsehte  dringend  eine  FamiUea* 
verfalndnng  mit  dem  Jangen  vielversprechenden  Ffirstoni  Friedrich  Wil- 
helm nicht  minder Er  hoffie  bei  Fraokreieh  und  vor  Allem  bei  den 
Staaten  Uoterstützong  seiner  Rechte  aaf  Jfilich  nnd  Berg  wie  auf  Pom- 
mern ;  gegen  den  Kaiser  wie  gegen  Schweden  bednrfto  er  in  beiden  Frsgea 
des  Anse))h!s>e8  an  diese  Mächte. 

Aber  des  Kurfürsten  militärische  Machtentwicklnng  in  den  Kheinlaudon 
hatte  nicht  allein  den  Zweck  nach  Ans^sen  hin  sich  ,den  Friedensverhand- 
limgpn  gegenüber  in  Positur  zu  set/.en",  t^ie  sollten  vor  Allem  auch  eitje 
ßesserung  seiner  gan?,  versehobeneii  Lage,  den  cleve-niaj  ki^-elu  n  Landstan- 
den  gegenüber,  bewirken,  ihn  nicht  minder  diesen  inneren  Gegnern,  als  den 
auswärtigen  gegenüber  üum  Herrn  von  Cleve -Marli  maelicn.  En  war  die 
einzig  richtige  nnd  mögliche  Autwort  anf  die  Verfateungsvoriichlägc  der 
Stftnde  im  J.  1041,  anf  ihre  Forderung  einer  stricten  Handhabung  jenes 
längst  veralteten  Privilegs  von  150 1,  das  sie  als  die  magna  Charte  Ittr  ihre 
wohlverbrieften  nralten  Rechte  hinstellten.  Soleben  angeblichen  Rediten 
gegenöber,  deren  Handfaabnng  snm  Abschtttteln  des  landesllltstiiohen  Re- 

**)  Nach  Utiui  }><>ri(-lit  <l(>r  cloviBcbeD  Stand«  an  die  Generalstaaten  vom 
12.  September  1616  {».  untuiij  waren  damals  bereit«  im  Cleviscbeo  17  (jompagoien 
s.  F.  A  ISO  Mann  nod  6  Scbwadronea,  ia  der  Grafitehatt  Mark  gleiehfeHs  eüilfa 
Compagnien  s.  F.  (so  io  Hattingen  nnd  Schwelm,  vgl  UHc.  n.  Aoteast  IV  ^  OOOX 
Im  October  1646  braclite  der  Kurfürst  aus  den  Marken  Cm  M.  Garde  z.  F..  .300 
Dragoner  und  sein«  (lurdo  z.  R.,  1(X)0  Pfurdo  stark,  mit.  SLlnL-ibeu  dts  Pfalz- 
grnfcn  v.  Nmtburg  an  den  König  v.  Polen  v.  lö.  Ootuber  1646,  im  Staatearchiv 
zu  Dusöeldorf.) 

Vgl.  ürk.  u.  Acteiret.  i  p.  B16. 

»•)  Vgl.  Urk.  n,  Actenst.  IV  p.  IB»^ 
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giiüeuts  führen  inuaste  und  sollte  (liestrtbuugeu,  welch?  offen  die  allmiihliche 
IiOi?reis8nng  von  der  fremden  braadenburgischen  Herrschalt  iiu  Auge  hatten), 
half  nnr  noch  die  militärische  Gewalt.  Die  StÄnde  fühlten  .sofort  diese  Ab- 
sicht heraus,  und  wehrten  sich  mit  Kuergie  und  ulku  ihutu  zu  Gebute  ste- 
bendeii  Mitteln  gegen  den  Zaum,  der  ihnen  angelegt  werden  sollte.  Was 
kümmerten  sie  die  Reelile  des  Kurfttrstea  auf  dfe  Sueceflsionsleiide,  tof  Pom- 
mern; mit  ihren  Bestrebangen  nnd  Wünschen,  mit  ihrem  Regiment,  mit 
Ihrer  Selbstbenliehkeit  war  es  zn  Ende,  wenn  es  dem  Korfürsten  gelang, 
eine  bewallbete  Maoht  im  -Lande  an  halten,  sieh  sum  wirkliehen  Herrn  des 
Landes  za  machen,  einem  brande nburgisehen  Begiraent  dort  Gehorsam  so 
schaffen;  ihnen  war  nichts  au  einem  Schutze  gegen  Eiaqnartiemog  und  Cuu- 
tribution  kaiserlicher,  spanischer,  hessischer  Ti  uppt  n  fr<  I<'geu,  wenn  sie  bei- 
des drn  ihnen  nicht  minder  fioiudcn  und  wohl  uoch  verhassteren  Truppen 
des  braudenburgiBchnn  Kiirliir^ten  {jcwähren  mussten,  dor  nmhr  nnd  danrru- 
der,  als  jene,  ihre  mit  (iut  und  ülut  theuer  erwurlfenen  PriviU-gion  und 
Steuerl'reiheifen  (nit  Füssen  zu  treten  drolito.  Ihnen  war  di-r  Sflmix  dieser 
Frivileffien  rliirch  die  Oarnisonen  und  iSituv<<;ard<'n  der  Hieueralstaaten. 
welche  jene  im  xauteucr  \  titrage  garantirt  hatten,  wichtiger  als  der  Schuta 
ihres  Landes  gegen  feindHcbe  UeberfäUe  and  Dorchzüge  am  den  Preis  dcr- 
aelbeD. 

Es  war  «a  rücksichtsloser  erbitterter  Kampf  zwischen  der  neu  aof- 
kam  wenden  Staatsmacht  und  den  Landstftnden,  der  nenen  Ordnung  der 
Dinge  nnd  den  alten  Rechten,  der  in  Cleve-Mark  aosgefochten  wnrde.  Die 
letsteren  erkannten  sofort  als  die  PfbUer  nnd  Organe  dieser  von  ihnen  als 

^absolutes  Dominat*'  bezeichneten  neuen  Ordnung,  welche  ihrer  eri^trebten 
Selhstherrlichkeit  und  Selbstständigkeit  ein  Ende  zu  machen  drohte,  und 
gegen  die  sio  einen  Kampf  auf  rieben  und  Tnfl  zn  fuhren  hätten:  die  stp- 
hendf  Kri»g>rnaclit,  die  das  Land  durch  bleibende  regclmä«fige  Steuern 
»•rliiilten  »ull?''.  nnd  die  fremden,  das  heis>t  nicht  in  Cleve  oder  Mark  ein- 
geborenen Bt'umten,  die,  allein  dem  Int^rost-  dos  Kurfürnten  ergeben,  der 
Ansicht  waren,  daat.  „Glieder  ao  unter  eiucui  liiiti[»ce,  auch  einen  Kör- 
per bildeten^  nnd,  von  des  Kurfiirsten  Richtung  und  Streben  mehr  und 
mehr  erfüllt,  den  Mittelponkt  ehier  staatlichen  GFemeiasohaft  an  bilden 
b^ganaen,  welche  die  SelbststKndigkeit  der  etnselnea  Territorien,  wie  die 
MbatherrKehkett  ihi«r  Landstttnde  gelührdete  nnd  die  Schranken,  welche  ein 
li«%ewanelter  Particnlarisrnns  awisohen  ihnen  anfgerichtet  hatte,  im  Namen 
einer  nenen  Interessengemeinsamkeit  an  Sohnta  nnd  Tntts  nationaler  Un- 
abhängigkeit niederzorcissen  suchte. 

Die  Landstttode  von  Cleve  and  Mark  fanden  on  Friedrich  Wilhelm 
cin^n  Gegner,  der  ihnen  gewachsen  war,  einen  Landcsherm,  der  es  klar 
nnd  f  iii.-fhifflpn  nnssprach,  dass  ein  Fürst  unabhängig  von  seinen  Rüthen 
auf  eigenen  ru^x  n  yfi  lien,  sich  nur  auf  sich  selbst  verlassen  müsse").  Statt 
der  bij-hfrigm  Allt^  walt  eines  ersten  Miuist-ers  wie  Scliwarz f  n  hor«x  be- 
gann das  persönliche  Regiment  eines  hochstrebenden  und  ehrgeizigen,  aber 

**)  Aeasscrang  des  Kurfürsten  im  Haag  im  Deccmber  1646.  Groen  v.  Frin- 
sterer  eoirespond.  de  la  naison  d'oraage. 
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auch  feurigen  uud  heftigen  jungou  Fürsten  sieb  allmählich  geltond  zu  ma- 
chen, der  rastlos  in  den  üeschafLcu  selbst  thätig,  mit  Aubpannuug  aller 
Kräfte  und  mit  allen  Mitteln,  die  sich  seinem  uuermüdlicb  ausspähenden 
wachMim  Scharfblick  boten,  den  Zielen,  die  er  neb  gesetzt  hatte;  za- 
strebte;  der  aber  auch  fiUiig  war,  für  die  Ansftthroag  seiaei  WAlens  erge- 
bene nnd  fiUiige  Organe  heransanfinden  nnd  heransnbilden. 

Alfl  Friedrich  Wilhelm  auerst  den  Bntsehtnes  fasete,  am  Bheki 
durch  die  Bildnag  eines  nenea  brandenburgiachen  Heeres  den  Hebel  fSr 
ein  Emporheben  der  Terfallenen  äusseren  nnd  inneren  poKtiseben  Verhält- 
nisse Brandenburgs  auzusetaen,  bedurfte  er  vor  Allem  einer  Persönlichkeit^ 
welche  militärische  Befähigung  mit  einer  genauen  Keuntniss  der  Personen, 
Zustünde  ntirl  Parteien  in  den  rheinischen  nnd  niederländischen  Landen 
verband.  »Sein  Blick  fiel  auf  den  iieuburgi&chen  geheimen  Rath  Obersten 
und  (tonvenienr  von  Düsseldorf,  Johann  v.  Norprath"),  den  Pfalzgraf 
Wulfgaug  Wilhelm  im  März  1641  nach  Konig^^berg  geseliiekt  hatte,  um 
den  Kurfürsten  zum  Regierungsantritt  zu  beglückwünschen,  ihn  /ur  Bestäti- 
gung des  düsseldorfer  Vergleichs  oder  Aufnahme  neuer  Tractate  über  die 
Suocessionslande  aufanfordem,  nnd  vor  Allem  au  Beförderung  einer  definl- 
ti?en  Binigung  Verhandlungen  Über  eine  Vermählung  seines  Sohnes  FhiJipp 
Wilhelm  mit  Luise  Charlotte,  des  Kurfürsten  Schwester,  der  8|iiteten 
Hertogin  von  Onrland,  einauleiten;  ein  Plan,  den  er  aeit  Jahren,  sei  es  emstlich, 
sei  es  nor  als  Drohung  gegen  Wien  und  BrOssel  rerfolgte").  So  lernte  der 

Norprath  stammt  ans  einer  cöluisehen  Fumilif,  deren  damaligrer  ITaupt- 
aitz,  dna  colnischu  lahiigut  Dickhof,  im  Amte  Kempen  liegt;  über  seiiio  V'er- 
guagenhmt  ist  es  nicht  gelungen  nähere  Aufklärung  zu  acbaffea,  er  ächeiot 
frOber  in  kaiserliehen  Dieasten  gestanden  su  haben.  Wfistbaos  sagt  1644  von 
ihm:  Er  kam  ans  dem  d&nischen  Kriege,  wo  er  als  GeDeraltlentenant  commaa* 
dir!  hatte.  Vgl.  sonst  noch  über  ihn  nnd  seine  Thfttigkeit  am  Bhein  Bd.  IV  der 
Urk.  u.  Acteiist.  p.  148. 

")  Die  Acffii  lies  .Staat.«arehiv8  zn  Düsseldorf  hirfen  cTnc  Ffille  von  Nach- 
richten liliir  (licisfii  Itirihtr  aiilx'kaiHitk'n  Plan  Wo  1  f  <^  a  n W  i  Ihelm's,  der  gleich 
nach  1636,  wo  die  Spannung  zwisclieu  ihui  uuti  dv.in  Kaiser  auf  das  Höchste  ge- 
aiiegen  war,  saftsmAt.  Lange  stvftalrte  sich  Philipp  Wilhelm,  der  ganz  vom 
kaisertiehen  Holh  beherrsoht  mitde,  dagegen,  maohte  Gewissensbedenken  dnwider 
geitead$  erst  ala  im  Sommer  1641  auf  des  PfMagrafea  ikntrag  beim  Jesaiten- 
genend  In  Rom,  der  sich  dem  Plan  geneigt  le^,  der  bisherige  Beiebtvater 
Philipp  W i I ^1  (' 1  m' 8  entrortit  wird,  gibt  dip?or  gpine  Zu.slimmung  dazu;  doch 
gestattet  der  l'iai/.gmf,  dann  i-r  nm-h  vorerst  nach  \Vif>n  '_''  he,  um  dos  Kaisers 
Einwilligung  mv  lleirath  zu  erwirken.  Von  tiort  sctiu  kt  i-r  im  iH'cember  1642 
seinen  Seerelär  Michael  Leers  nach  Königsberg,  um  zu  erfurscbco,  ob  die 
Prinaessin  nach  „su  riel  Religionsfreiheit'*  fordere,  und  ob  des  Gerfieht  gegrün- 
det sei»  dass  sie  ein  Ltebesverhaltniss  an  dem  Markgrafen  Urnst  habe.  Im 
letzteren  Fall  soll  er  sofort  über  WsTSchsn  surfickkohren  und  dort  die  Hchwester 
des  Königs  von  Polen  sehen.  Kaum  ist  Leers  in  Königsberg  efugetroBen,  so 
brochcn  der  alte  Pfft!?:*rrnf.  d«»r  bereits  mit  der  Pnn7r'.=sin  reihst  vfrtratiHch  über 
(li'ii  riau  corregpumlirti- ,  suwiu  der  Sohn  plötzlic:li  alle  VcrliantiliingL'ii  ab,  nnd 
int  Frühjahre  findet,  unter  Vermittlung  des  Kaisers,  Philipp  Wilhelm  e  Ver- 
mfthlnng  mit  der  polnischen  Prinaeasia  itstt. 
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KuriürRt  Nor  p  rath  kennen,  der  durch  «ciiie  ^\ rwjuuitsrhatt  mit  den  hei  ihm 
in  hohem  Ansehen  stellenden  linidcm  Johann  Friedrich  und  Gerhard 
Roinilian  von  riilciiui  (Culichheim),  genannt  Leuchtmar'*),  und  seine, 
wie  es  schciut  au«  liühereiu  geuieinsameu  kaiserlichen  Kriegsdienst  herrüh- 
rende Bekaontecbaft  mit  dem  einflnssrefehea  Oberkammerberrn  Konrad 
?.  Burgsdorf  am  königsberger  Hofe  die  beste  Anfnahme  fand,  und  lets* 
terea  wie  dea  KarlÜrsteiT  dorcb  sein  eatacbiedenes  militärisches  Wesen  nnd 
soldaüsehe  UDgebnodenheit  and  Derbheit,  die  auch  Bnrgsdorf  nieht  aam 
Jfissfollen  des  jnngen  Fürsten  heransankehren  pflegte,  sehr  för  sich  einnahm. 
Doss  trotsdon  seine  Seudiinir  für  eine  Einigung  der  ]iosM'dircndeQ  Fürsten 
erfolglos  war,  scheint  eine  Missätimmong  zwischen  dem  Pfalzgrafeu  und 
Norprath  hervorgernfen  zu.  haben.  Gleich  nach  dem  schroffen  Abbruch 
der  lleirathsverhandhinpcn  im  Anfang  dos  J.  164^?*'')  trat  er  als  g-eheimer 
Kath  in  die  Dienste  des  Kurliir>teii ,  der  ihn  im  Februar  desselben  Jahres 
al>  ausserordentlichen  Comniiüjsär  nach  Cleve  sandte,  um  dort  namentlich 
die  Spaltungen  sowohl  zwischen  den  Rathen  wie  zwischen  den  Laudstau- 
üen  beizulegen").  Wenigstens  letzteres  gelaug  ihm,  und  er  traf  voller 
Pläne  nnd  Hoffnuagen  für  eine  durchgreifende  Ordnung  der  Diuge  in  deu 
riMiaischeii  Landen  im  Herbste  1648  wieder  in  den  Marken  am  Hofe  dea 
KnrfQrstea  ein.  Dort  unss  er  die  rheinischen  Verhältnisse  als  äusserst 
günstig  aar  Action  nach  Innen  und  Aussen  dargestellt  haben.  Er  glanbte 
<Ue  Landstände  Ton  Cle¥e  nnd  Mark  für  den  Anfang  leicht  zur  Bewilligung 
ron  Stenern,  für  den  Unterhalt  der  Truppen  bewegen,  wenn  ndthig,  un> 
schwer  einschüchtern  v.n  könin-n  ;  er  rechnete  aber  namentlich  sicher  auf  den 
Anschluss  der  mit  (lein  IMalzgrafen  aufs  Aengserste  überworfenen  jttUcb-ber- 
gischen  Stände  an  den  Kurfürsten:  er  ricth,  dif»  jiinsfigen  Zeitconjuncturen, 
dem  ganz  unvorbereiteten  Pfalz^'ialen  gegenüber,  zu  einer  raschen  Ent- 
i^eheidung  der  jiilichschen  Frage  dnieh  da«;  »Schwerdt  zu  benutzen.  Seine 
persöuliebe  Erbitterung  gegen  den  Ttalzgralen  scheint  ihn  zu  dieser  Auf- 
fassung und  diesen  IvaibschlägLu  vve»eutlich  miü  veranlasst  zu  haben"). 

Nicht  gau^i  so  &anguiuisch  wie  Norprath  sahen  der  Kurfürst  und  ua- 
mentüch  i»eiue  übrigeu  Käthe  die  Lage  der  Dinge  am  Rhein  so.  Aber 
Korprath  ward  doch  im  Frühjahre  1644  wieder  nach  Cleve  gessndt,  nnd 
sowohl  fUr  die  inneren  Angelegenheiten  der  clere- märkischen  Lande  wie 
Ittr  die  Beatehnngen  nach  Aussen  an  die  Spitse  der  dortigen  Regierung 


**k  Die  Familit'  stunnnt  aus  dem  Her'/ogthnm  Berg,  wo  auch  die  Brüdi  r  ge- 
burt»u  und  begutt-it  wurk'ii.  .IDliunii  Friedrich  war  Krssieher  dea  Kurfürsten 
geveaeu.  VoD.Gurhard  Kouiilitiu  sagt  ein  Bericht  am  d.  J.  16il:  „Dieser 
ilt  ein  erfahrener  gelehrter  Politikus  und  L  Cb.  D.  sehr  lieb,  auch  in  den  ge« 
ksinea  Sachen  Yon  langer  Zeit  her  L  Gh.  D.  Beirathung,  ist  Jetat  an  Schweden.** 
«    ")  Seine  Beetalinng  ist  vom  27.  Januar  1648. 

*•)  Zu  letzterem  Zwecke  wie  zur  Abnahme  der  Landrentmeistereirechnnngen 
Blaspj'ü's  wurdfu  ihm  gleiclifa'l -  iils  kurf.  Cummissär»'  Huns  Hermann 
V.  Bttttr,  Herr  zu  Fraokenberg,  und  Wilhelm  v.  Ketzgen  zu  Gereshovea  bei- 
geordnet. 

Vgl.  Bd.  IV  der  ürk.  u.  Äcteuat.  p.  149.  105.  172  u.  ff. 
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I»  D«r  Landt^^Mbschied  von  1649. 


gestellt,  nameDtlieb  aber  mit  besonderer  eittgedebiiter  VoHmeebt  fOr  die 
milltSriHcheii  Rttstungeu  daselbst  ^rerseben^)*  Leistere  gelangen  anfangs, 
wie  gesagt,  <iber  Erwarten;  Norpratb  bewirkte  im  Haag  die  Bänmong 

]•  iK  r  ostrheinisoben  Plätze,  begann  und  beendigte  die  Verbandlnngen  mit 

den  hessischen  und  kaiserlicberi  Generalen  über  eine  solche  des  wet^trhoiui- 
schen  Cleve,  leitete  aber  mch  zugleich  die  mit  Neuburg  in  einer  Weise 
ein,  welche  zu  einem  raschen  Bnicli  mit  dem  Pfakgrafen  führen  musste"). 
Selbst  die  Tiftnd«tände,  welehen  er  jetzt  t'lx'uso  enerpiFcli  und  schroff  wie 
im  vorigen  Jahre  milde  und  ludlich  enlgegeiitrat  schienen  von  den  i)lütz- 
lichen  Rüstungen  ül>erra>(  lit  worden  zu  sein.  Die  inärkiscben  erklärten 
sich  nach  l;ing:eii'm  Sii«  iil.eu  zum  tlieilvveisen  Unterhalt  der  Truppen  bereit, 
und  die  clevi>cht'u  wuai>U'u  vorerst  kein  besseres  Mittel,  sie  los  zu  werden, 
als  abermals  eine  Deputation  nach  Königsberg  zu  senden,  um  als  Preis 
der  Bmstellong  der  Werbungen  nnd  der  Abf&brong  der  Truppen  ilire  Scbnl- 
dentUgnngsanerbietnngen  ?on  1641,  freilich  ancb,  wenn  gleich  in  mSdeier 
nnd  vorsichtigerer  Fcatm,  die  Fofdening  aof  stricte  Anerkennung  nnd  Beob- 
acbtnng  ihrer  Privilegien  sn  stellen.  Um  den  Erfolg  dieser  Deputation  sn 
erleichtern,  ent^^chlossen  auch  sie  sich,  wenn  aoch  nicht  ohne  scharfen  Dmck 
seitens  Norprath's,  zu  wiederholten  Steoerbewilligungen. 

Bereits  anders  wie  im  J.  1G41  konnte  der  Kurfürst  jetzt  den  landstäa- 
dischen  Deputirten  gegenübertreten.  Er  wies  ihr  Pnclir  n  auf  Anerkennnncr 
ihres  ReehtJä ,  nicht  ohuf  ihre  Zustimmung  Truppen  im  Lande  halten  /u 
diirtcn,  auf  Dnrchliilining  des  Privilegs  vou  lüUl  entschieden  ah;  t-r  er- 
klarte, da>.s  der  Zweck  der  'Iruppt-n  zum  Schut'/,e  von  Cleve- Mark,  /um 
Nutzen  der  Landstande  selbst  die  Abweaduug  IVcmder  Kiiiquuriierntig  und 
Contributionen  sei;  dass  er  zur  Besetzung  der  geräumten  elevischcu  Orte, 
den  Staaten  wie  den  Hessen  gegenüber,  sieh  habe  verpflichten  müssen;  dass  er 
einer  Heeresmacht  in  den  angenblicklichen  Zeitverbfiltnissen,  wo  „sein  Staat 
gleichsam  in  der  Balance  stehe,  nnd  der  Aosschl^  dessen  hohes  Anftieh- 
men,  oder  üassersten  Ruin  und  Untergang  sein  werde*',  gar  nicht  entbehren 
könne.  Aber  er  stellte  doch  eine  Brledignng  ihrer  Qravamen  durch  seine 
baldige  persönliche  Anwescubett  in  Cleve  iuAussiohti  und  suchte  und  hofi'te 
durch  dieselbe  die  St&nde  zu  einer  fernereu  Bewilligung  der  Mittel  für  die 
Truppen  zn  bewegen.    Darin  aber  irrte  rr  wie  Norprath. 

Die  <;lf  vi.-ch('n  TJa^d^^^^^fle  plnuhten  mit  jener  Deputnliim  an  den  Kur- 
lur.«;teii  uml  den  AnerbietuuLn-n  di  isellxn  das  Aeusserste  für  ilen  Ver^uch 
einer  Einigung  mit  df>m  jungen  Kurliir&ten  gethnn  zu  haben.  l>ie  ostrhei- 
nischen Uanpt'^tiidte ,  welche  die  liernsanisehe  Partei  untf  i-  lier  clovi&chen 
Rittersciialt  nur  mit  Mühe  zu  die»enj  letzLcu  Einigungsverbuch  bewogen 

^"'j  IJnfer  dem  21.  .Tarniar  1G41  ertliejlte  ihm  der  Kurfürst  Auftrag  lur  „Wer- 
bung eint(>:es  Fussvolk.s  iu  uusereii  uiuduriandlBchen  Laaden". 

•*)  Vgl.  Fufeudorf  p.  4i  und  Bd.  IV  der  Ürk.  u.  Actenst.  p.  ä3  p.  lüo  u.  fl  * 
**)  Wftsthans  berichtet,  dass  er  fortwährend  den  St&nden  gegenüber  den 
Wahlspruch  im  Munde  geführt:  «prinoeps  qni  noa  habet  railes  (nilttes)  non  est 
princeps",  nnd  dann  hinragefDgt  habe:  «dass  es  nirrisehe Ffiisten  wireni  w^he 
ao  ibre  Untfrtbanea  Privilegia  geben  tlwten*. 
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hatte,  richteten  jetzt  ibre  Blicke  uiiii  iSchritte  offen  nach  dein  llau^  Beide 
Parteien  uuU  gelbst  die  katholische,  dcueu  jedes  Mittel,  des  Kurfürsteu  llc- 
giment  zu  i-cbwächeo,  recht  war,  reehueteoi  nacbdem  sie  den  Staateo  den 
Beweis  ihrer  Laogmatfa,  aber  auch  der  gemeiii»ameD  Gefahr ,  welche  ihnen 
und  den  Stünden  durch  ein  militärisches  absolntes  Dominat  des  Knrfttrsten 
in  Cleve  drohe,  glaubten  geliefert  an  habeui  fest  anf  den  Sehnts  ihrer  Pri- 
vilegien dnreh  die  Generalstaaten;  sie  durften  es  mit  Recht  nach  dem  bis 
dahin  bewiesenen  beharrlielien  Str*  hen  derselben,  eine  starke  brandenburgi- 
sehe  Macht  am  Khc-iii  niciit  aui'kumroen  tU  lafs^eD;  auch  soliteo  sie  sich 
jetzt  darin  nicht  täuschen.  Vergeblich  versuchte  der  Kurfürst  durch  die 
Sendungen  E wal d's  von  Klpist.  .\lhard  Philipp's  ron  der  Horch*') 
und  .lohann*«  von  Bo  i  ii  e  Im  rir  au  Ute  Gonrral>iaat(  ii  und  die  ciii/fluen 
Provinzen,  ilic.Nelheu  von  einer  UuterfttüUuiiir  der  ^Uihdi^eht■ll  0|»pOhiiion  in 
Cleve  ubzuhalten.  Die  durch  den  Hpauischen  Krieg  und  du^  kluge  massige 
Verhalten  wie  das  gei>tige  Uebergewicht  des  Prinzen  Friedrich  Hein- 
rich von  Orauieu  seit  Jahrüeheuteu  niedergehaltene  auti-oranische  Partei  in 
den  Niederlanden  begann  mit  dem  Alter  desselben  nnd  der  Aussieht  aaf 
den  Frieden  sieh  von  Neuem  so  regen  nnd  sn  erstarken.  Der  Plan  einer 
Fandlieaferbindnag  xwisohen  iwei  so  anfetrebeuden  ebrgeis%en  jungen  Für- 
eteiif  wie  Friedrieh  Wilhelm  und  Wilhelm  von  Oranien,  dem  Sohn 
des  alternden  Friedrich  Heinrich,  waren,  rieT  die  grttsste  Besorgniss 
bei  ihr  wach.  Die  Häupter  dieser  uuti-orauisclien  i*artei  waren  die  hervor- 
ragenden  Patricierfamilien  der  reichen  einflussreichen  Städte  Holland.s,  der 
Schatzkammern  der  "Niederlande.  Sie  hatten  stets  die  eifrigsten  Sympathien 
lür  die  cleviseheu  Stande,  namentlich  die  clcvischen  Städte  und  deren  mög- 
lichste ünnhhänfriü^kcit  von  ihrem  F/ande-iherrn  bewiesen;  .sie  waren  es-,  wel- 
che nielit  müde  wurden,  die  politische  nnd  nu  rcantile  Bedeutung,  welt^he  die 
dauernde  Besetzung  der  cleviacheu  Städie  iür  die  vereinigten  Provinzen  als 
deren  „Barrieren'*  hätten,  hinzuweisen.  Unter  dem  Vorwand  eines  deraitigen 
luaserst  engherzigen  und  nicht  einmal  wfrklich  begründeten  niederl&ndisehen 
Interesses  an  ein  Niederhalten  des  braadenbnrgischen  Begiments  in  Clere 
Terbargen  m  ihren  Hass  gegen  jede  Art  fürstliehen  Begiments,  gegen  das 
^solute  Dominat%  ihre  Furcht  vor  demselben  Innerhalb  des  eigenen  Staats 
wie  an  der  Grense  desselben;  ein  Hass,  der  sie  stetis  geneigt  gemacht 
hatte,  die  Opposition  der  clerischen  Stände  gegen  ihren  Ijandesherrn  an 
fördern. 

Die  ostrheini.-ehen  Hauptstädte,  und  durch  sie  die  cle\i>ehen  Stände, 
hatten  fijr  ihre  hitiinen  {»c/.i»  liuniren  y.n  die-en  Kreisen  fin  Organ  gefunden, 
das  ganz  nud  in  jcth-r  I>i'/i»  hung  von  dmi  (Jci-tc  (h.  i  ><'llj<'n  tlnrchdrun^en 
und  beherrscht  war.  Ks  war  jener  für  Bel(irderuug  der  ^Libt  rtät-,  lür 
stäadificbe  Solbstbcrrlichkeit  and  städtische  Autonomie  unermüdlich,  und 


Vgl.  Urk.  n.  Actenst.  TV  p.  58  ff.  und  HT  p  6  ff.  Alhard  Philipp 
V.  d.  Borch  zu  Langentrei-r,  ein  m.Trkigchcr  Edelmann,  war  1612  uuj5  lippeschen 
iu  braudeaburgiisch»  Dieuätc  getreten  und  mm  g^h.  litigierungsralh  in  Cleve  er- 
aaaat  Palaad  an  Goppel  war  Mitglied  der  Stsaten  von  Oelderlsndy  aber  saeh 
cleviseb^r  Rrbmarscbali. 
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mao  kann  >ugeu,  ItütieiiscbuftNeh  thiitige  Leo  v  aii  Aitzeiua,  im  Haag 
Resident  der  deutscheu  Hansestädte,  der  o^tlrif.sisehen,  der  clevint  heii  und 
jülich-bergischeii  Staude  und  der  Städte  Müu^ter  uuU  Emden,  uud  ^tets 
bereit,  auch  die  InteressM  aUer  tiiderea  gegen  die  Reichs-  oder  Laades- 
obrigkeit  opponireDden  deatschen  Städte  und  LaadstKude,  welche  bei  der 
niederländisohen  Repablih  Scbots  ihrer  Libertit  suchen  wollten ,  in  dieBem 
Sinne  dort  sn  Ycrfereten.  Er  gehörte  zo  jener  im  ITten  Jahrhundert  sahl- 
reielwn  Clwsa  von  dnflossreiehen  Hnlbdiplomaten  oder  riehttger  diplomir 
tisch  thätigen  Publicisten,  welche  mehr  als  Geschäftsagenten  nnd  AnwKlte, 
wie  als  Organe  des  internationaJen  Verkehrs,  in  dem  Staate,  dem  bfe  an« 
gehörten,  auswärtige  Interessen  vertraten,  hauptsiichlieh  durch  ihre  per- 
sönlichen Verbindungen  zu  den  leitenden  Staatsmänuern,  mehr  auf  krummen 
und  dunkehi  VVeL'-fn.  als  im  uüenen  politischen  Verkehr  von  Staat  zu  Staat 
wirkten.  Ai'zeuia  war  trotzdem  kein  unbedeutender  Mann ,  vielfach  ge- 
bildet uud  unterrichtet,  gewandt  im  per.xjnlichen  uud  schriftlichen  Verkehr, 
wie  kein  anderer  mit  den  Menschen  und  V^erhältnissen  in  den  Niederlanden 
bekannt,  jedtufalls  kein  geringer  Geguer  des  Kurfürsten  Friedrich  Wil- 
>  beim,  den  er,  Tielleioht  durch Kichtachtoag  Terietst,  persdnlicb  gehasst  an 
haben  scheint,  und  gegen  den  und  ein  nKh«»8  frenndacbaftiiehes  Verbilt- 
nisB  desselben  au  den  Oeneralstaaten  er  25  Jahre  snm  Theil  mit  nioht  un- 
bedeutendem Brfolg  thätig  war.  In  dieser  Blebtung  hat  er  auch  bei  den 
Generalstaaten  und  namentlich  bei  der  Provfna  Holland  und  der  anti- 
oraniachen  Partei  unablässig  für  eine  rficksichtslose  energische  Förderung 
der  clevischeu  Stäudeoppositiuu  geworben,  und  die  politischen  Zustünde 
uud  Parteiverhältnisse  in  den  Niederlanden,  wie  die  Persönlichkeit  der  dor- 
tigen pKrtciführcr  nnd  Staatsmänner  dieser  Zeit  boten  ihm  Handhabe  und 
Gelegenheit  g'enu^''  da/.n*'). 

OÖ'eubar  die  Gestaltung  dieser  inneren  Parteiverhältni^se  in  dm  Nie- 
ilerhmdeu  ist  es  g^ewesen,  welche  den  Kuriursten  Jahrzehente  lang  um  die 
giiustige  Wirkung,  welche  er  für  seine  Politik  von  einer  i«  uiuilit  uveibiudung 
mit  dem  oranischeu  Hause  gehofft  hatte,  so  gut  wie  ganz  brachte,  beson- 
ders aber  auch  efaie  Ueberwiudung  der  stündisehen  Oppoiiition  in  Cleve- 
Mark  80  aelir  erschwerte.  In  demsell»en  Augenblicke,  wo  dicbc  oraaische 
Heiratii  festgestellt  wurde,  und  der  Korfürst  mindestens  dadurch  seine 
Stellung  in  den  rheinischen  Landen  glaubte  Terbessern  und  befestigen  au 
können,  gelang  es  der  anti-oranischen  Partei,  die  Generalstaaten  2u  einem 
gewaltthätigen  Ein>;chrciten  gegen  die  Erhebung  der  von  den  clevischen 
StKuden  nicht  bewilligten  Contribntionen  fttr  die  kurfürstlichen  Truppen  au 
bewegen. 

iSeft  der  Erfolglosigkeit  ihrer  zweiten  Deputation  an  den  Knrfiir-ten 
hatteu  die  clevischen  Landstände  weitere  Stenern  entFfhieden  verweigert. 
Die  clevischc  Kcgierung,  nicht  mehr  im  Sttwde  andere  Mittel  zum  Unterhalt 


*'l  V<^1.  über  Aitz ema.  sseine  Thfifigkeit  und  Sdiicksalf  Druysen  ..zur 
(^ivelleiikritik  der  »k'ut-iciu-u  (j«»ehi('litD  ili'S  ITtoii  .Jalirluniueriö  ■  in  Bd.  IV  der 
Fürschuugeu  zur  deutscheu  Oiisehiciit»,  und  U.  i".  W  urm,  iStiidiüU  über  Koppius 
uoil  Leo  T,  Aitaema  im  bsrnbarger  (lymnasialprogramm  voa  1654. 
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der  Trappen  anfzotreiben,  war,  um  diese  des  Kurfürsten  Befehl  gemSss  za* 
funmeD  zu  halteni  geaOthigt  gewesen,  Zwangscontribntioncn  so  erheben; 
verlor  dum  aber,  der  heftigen  etlUidischea  Opposition  and  dem  drohenden 
Binsehreiten  der  st4iati3chen  Garnisonen  gegenüber,  völlig  deu  Kopf.  Sie 
WQäBte  schlieeslicli  koiueu  anderen  Ausweg  aus  deu  sich  liäuN  lulcn  8c-bwie* 
rigifeiten  als  eine  Eiuigung  mit  den  Stiiuden,  selbst  um  den  Preis  der  Trup- 
penentlassung.  und  rieth  dem  Kurlüi^ten  dring^cnd  dazu.  Auf  ihre  Veran- 
lassung unternahm  Bern  sau  in  sjeiuer  lOigensehult  als  ans^erordentliehcr 
elevischer  Rath  nochmals  einen  Vermittluugsversucli  erfolglos,  weil  .-owohl 
der  Kurlurbt  nicht  gewiilet  war,  jenen  Preis  zu  bewilligen,  als  auch  .»eine 
eigene  Partei,  schon  zu  tief  in  die  äusserst«  Opposition  hinciügeii&fcin ,  ilm 
im  Stich  liesä.  Selbst  xvorpi  uth  war  der  Opposition  der  Stände  nicht 
mehr  gewachsen;  Tielleicbt  sah  er  sie  selbst  nicht  ganz  nngeni  als  ein 
Mittely  den  Kurfürsten  an  dem  von  Ihm  so  sehr  gewünschten  Bruch  »It 
dem  Pfalagrafen  in  treiben;  nnablftsslg  rietfa  er  dain  als  dem  einsigen  Wege, 
die  cleTiscben  Stände  au  beruhigen,  die  Trappen  susammenanhalton  und 
dem  KnrfOraten  rasch  an  einer  starken  Position  am  Bhein  nach  Innen  und 
Aossen  zu  verhelfen*'). 

Die  oftcue  Widersetzliehkeit  der  Landstände,  die  ünterstätsung  der- 
selben durch  die  staatischen  Garnisonen  und  die  Meutereien  der  seit  Mo- 
naten unbesoldeten  l>r!)iidenhurgischen  Truppen  drohten  im  Herbste  1046 
anarehi.-che  Zustände  im  Cievischeii  herbeizuführen,  Der  Kudür&t  eilte  per- 
sönlich nach  dem  Rhein,  die  Dinge  nach  luueu  und  Aussen  wieder  in  Ord- 
nTin<r  zu  l)riufren.  Er  holfte  durch  seine  Vennäliluiig-  mit  der  orrmisehen 
i'iiijze>?iu  und  ägIu  persönliches  Erscheinen  im  ilaug  den  »Stauden  die  stua- 
tische  Hilfe  zu  entziehen,  sie  so  zu  einer  Steuerhewilliguug  lür  deu  Unter- 
hslt  seiner  Truppen  an  bewegen,  irgend  ein  Abkommen  mit  ihnen  sn  treifeD, 
am  ihrer  Opposition  die  gefährlichste  Spitze  an  nehmen;  aber  auch  die 
Geaeralstaaten  an  einer  ihm  günstigen  fintseheldnng  der  jülichsehen  und 
pommersehen  Angelegenheit ,  oder  doch  einer  derselben  an  bestimmen.  Es 
tollte  ihm  nicht  gelingen,  auch  nur  eine  dieser  inneren  und  äusseren  politi- 
schen Frngren  zu  einer  Lösung  nacfi  seinen  Wünschen  zu  bringen.  Die 
ihm  in  Cleye-Mark  wie  in  den  Niederlanden  widerstrebenden  Mächte  zeigten 
sich  stärkfT,  als  er  vermuthct  hatte.  Drei  Jahre  kämpfte  er  recht  eijiriiflifh 
persönlich  mit  äusserster  Zähigkeit  treiben  sie  au;  er  mu>ste  iSchriit  vor 
i^chritt  vor  ihnen  weichen,  nnd  zu  diesem  Küclczuge  ward  er  haupt.-achlich 
durch  die  Gestaltung  der  Parteiverhältnissc  in  den  Niederlanden  und  deren 
Emliu.'«-  auf  das  Verhalten  der  Landstände  in  Cleve-Mark  gezwuugen. 

Er  fand  iu  Cleve  eine  geüchlossene  zähe  Opposition  der  Landständc, 
in  Haag  den  Prineen  von  Oranien  auf  dem  Sterbelager,  den  Einfloss  der 
tat  ISinateltung  aller  kriegerischen  Unternehmnngen  drttngenden  anti-orani- 
sAen  Partei  im  Steigen,  deren  Neigong,  den  olerischen  Ständen  snr  Be- 
hsoptnng  ihiar  Prlrilegien  aar  Seite  an  stehen ,  ron  grossem  BKnAusse  auf 


^  TgL  üik.  u.  Aetenst  Bd.  IV  p.  148.  Der  Kinmerseh  der  brandenburgl- 
l^tt  Trappen  in  daa  Bergische  erfülle  dann  auch  dem  Sintreflibn  des  Kur- 
IMen  Mu  Bhein  im  November  1646. 

Umt.  nr  flieh,  d.  Gr.  CurtlkniM.  Y,  8 
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I,  Der  Landtagsabschied  von  IMd. 


die  EDtflc]ü4iss6  der  OeDenÜBtaaten.   Die  jälieh  •  bergisehen  Stände,  statt 

sich  ihm  anzusc-hlir^sen,  machten  gemeinsame  Sache  mit  den  cle?boben  nun 
Schutze  ihrer  Freibeiten  beiden  possidireuden  Fürsten  gegenüber.  £r  musste 
sich  eutschliesscn,  mit  dem  Pfalzgrafcn  einen  ncocn  Provisioual vergleich  zn 
schlip?:pen,  wcnip  vortheilhafter  für  ihn,  als  der  von  1629.  Auch  in  der  pom- 
mersclieii  Frage  Heesen  ihn  die  Nicilcrlnnde  im  Stirli :  der  junge  Prinz  vou 
Uranien  vermochte  nicht  den  Wider>tan<l  HoHan(l>  gegen  alle  weitereu  po- 
litischen Terwieklungen,  den  Wunsch  uaeh  Frieden  um  jeden  Preis  zu 
überwinden;  uichi  einmal  eine  Dcfensivallianz  mit  den  Generalstaaten  konnte 
Friedrich  Wilhelm  trotz  dregähriger  zum  Theil  persönlicher  Verhand- 
longen  ra  Stande  bringen;  die  nen  aufkommende  anti-oraniseba  Part«!,  fn 
immer  erbittertere  Kimpfe  mit  dem  jungen  Prinzen  rerwieltelt,  wiuste 
alle  Yersaeba  scbeitem  eo  lasfen.  ünd  niebt  minder  Terdeiblieb  war  der 
Binflnss  derselben  Partei  anf  das  Verbalten  der  ele? isebon  StiUide,  ibm  ge- 
genüber, die  ihrerseits  wiedemm  Alles  aufboten,  nm  die  Generalstaaten  an 
einer  atifrichttgen  Annäherung  au  den  Kurfürsten,  an  einer  Rttnmnng  der 
cleviseben  Plätze  zu  verhindern^*).  Die  naelifolgcnden  Acten  bieten  eine 
Fülle  von  Knchriehten  Ober  dr>  Kurfürsten  dreijähriges  Ringen  mit  den 
Finndstanden  von  CMeve-Mark,  die  Stellung  seiner  vornehmsten  Räthe:  Burgs- 
dorls,  Schwerin'«,  Horn*»,  dc<;  Grafen  Johann  Moritz  von  Nassau, 
dps  alten  in-  den  ständischen  Angl  h  g*  nheilen  v<)i\  (  leve-Mark  vor  Allem 
bewanderten  Erasmus  Seidel,  zu  den  einzelnen  Vorgängen  und  Wendun- 
gen dieses  oft  mit  gegenseitiger  persönlicher  liCidenscharLiiciikcit  geführten 
Kampfes  swtseben  stini^seber  SelbsdieirUehkeit  und  laudesberrlieber  Hoheit. 
Aneb  für  das  Verbalten  der  Generalstaaten  nnd  der  mederllndiseben  Par- 
teien,  dem  Enrfürsten  wie  den  Stenden  gegenüber,  geben  sie  mannigfaebe 
Anfklltmngi  nnr  anf  ein  in  ihnen  nur  kors  berührtes  eigentbümlicbea  Mittel 
der  Kibnpfenden,  dieses  Verbalten  zn  ihren  Gunsten  an  bestimmen,  sei  bler 
noch  hingewiesen,  wir  meinen  die  beiderseitigen  Bestrebungen,  die  difent' 
liehe  Meinung  in  den  Niederlanden  durch  die  Presse  zu  gewinnen. 

Jn  keinem  Lande  Europas  war  damals  die  ])ublicistische  Thätigkeit  in 
den  politischen  inneren  und  äu?>eren  Tagesfragen  bereits  so  organipirt  und 
80  wirksam,  vrie  in  den  Niederlanden.  Ks  crkiait  .'■ich  dies  ebenso  sehr  dnrch 
die  vorgeschritteneu  Cultur/uhiunde,  wie  durch  die  politische  und  mereautile 
Bedeutung  und  die  Iii'^titntionen  der  R<f»publik.  Statt  der  heutigen  juurna- 
listischen  Presse,  die  daltllll^  auch  dort  cr&t  iu  den  ersten  AnUngea  sich 
befand,  suchten  die  bich  bekämpfeadeu  Parteien  dnrcb  eine  sehr  umfang- 
reiehe  nnd  Tielseitige  Broscbiiienlitterator  auf  die  tfffentlicbe  Meinung  ein- 
zuwirken. Selbst  die  answttrtigen  Mächte,  Fürsten  und  Staaitsmianer  ver- 
sehmiibten  nicht,  anf  diese  Weise  in  den  Niederlanden,  dem  damaligen  grossem 
Bliebermarkt  und  immer  noeb  anm  Theil  politischen  nnd  mercantilen  Schwer^ 
punkt  P'uropap,  für  ihre  politischen  Interessen  zu  werben;  die  Ansicht  der 
Gebildeten  und  (xtlehrten,  der  leitenden  Politiker  und  der  politischen  Par- 
teien in  den  Niederlanden  wie  im  übrigen  Europa  für  sieb  und  ihre  Sache 


**)  Vgl.  die  desiallsigen  Instractionen  der  Stände  an  Aitaema  aaa  den 
Jahren  1641—1648. 
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10  gewinoeo.  AneliKarfiirst  Friedrich  Wilhelm  hat  dieses  Mittel  häufig 
angewandt,  uud  uamenttich  mnssteu  ihn  seine  wie  der  clevc  -  märlducheii 
Stände  rege  Beziehangen  zo  den  dortigen  leitenden  Staatsmännern  und 
Parteien  dazu  veranlassen,  zumal  einer  seiner  erbittertsten  Gegner  daselbst, 
Leu  vun  Aitzema,  der  Resident  der  f^täiide,  diese  litterarinche  Waffe 
mir  «iner  seltenen  Gewandtiait  uud  Kühtigkeit  zu  handhaben  verstand. 
Au^>er  den  Missiven  und  Memuiiulen .  wckhc  Aitzema  im  Namen  der 
Liiiid-^tiinde  den  Generalstaaten  übeneu  htu,  uud  die  er  lueii^t  »uluit  zur 
Vertheiluug  au  die  einzelnen  Mitglieder  derselben  wie  au  die  Staaten  der 
eittzeloen  Pro?inzen  drneken  liesB,  und  von  denen  eine  betrttclidlehe  Anzahl 
in  seinem  groBsen  liistoriscfaen  Werke:  Saken  van  Staat  en  oorlog  mitge- 
tkeOt  dndf  eracliienen  in  den  Jaliren  1646 — 1666  nocli  viele  theile  von  ihm, 
tliefls  fon  den  Syndid  der  cleviBelien  Stftnde  geBcbiiebene  holUüidieebe 
Brosebüren,  in  weldien  rie  das  grössere  Pnblicnm  der  Niederlande  in  po- 
pulärer Darstellnng  fttr  die  ^aolie  der  Stände  uud  deren  Kampf  nm  die 
«Libertät^  gegen  das  „absolut«  Dominaf*  des  Kurfürsten  zu  gewinnen 
sQcbten.  Der  Kurfürst  hat  auf  die  Meisten  derselben  in  gleicher  Weise 
mm  Zweck  der  Gegenwirkung  antworten  lassen;  es  i>t  leider  nicht  mehr 
uut-ii/uwei.HMi ,  aus  wessen  Feder  diese  Entgeguiuigeu  iu  deu  Jabreu  1646 
hii  1Ü49  hervorgegangen  sind**). 

Der  Vtrluul  und  das  Knde  dieses  dreijährigen  Hiiig(  iis  mit  deu  ckve- 
ui.ukischen  Stauduu  eut.>]jrach,  wie  bemerkt,  tri>u  aller  im  Laude  selbst 
wie  iu  den  Niederlanden  gemfichten  Auätrcngungeu  des  Kurfürsten  nicht 
seinen  firwartnngen  nnd  Wönscben.  Wie  in  den  Sssteren,  so  ancb  in  den 
inneren  politischen  JPragen  erreiebte  er  trotz  aller  persdnüeben  Tfiobtigkeit 
m  diesen  eeinen  ersten  10  Kegiemng^abren  kebieswege  alle  die  Ziele ,  die 
er  sidi  gestellt  batte.  Die  Krl^,  die  sieb  ibm  entgegen  stemmten,  weren 
tn  mUefatig,  nm  odt  einem  Anlauf  überwunden  werden  zu  können,  die  Zeit- 
ferbftltnisse  tu  ungünstig,  die  >»achwirkung  des  schwachen  Kegiments 
Georg  Wilbelm's,  die  Zerfalirenbeit  der  politiscben  nnd  Zerrüttung  der 


*•)  In  den  Noten  zu  den  Acten  ist  anf  den  Inhalt  einiger  dieser  Streitbro- 

schnren  anfmcrksam  gemacht.  Die  hedoutondston  für  diesen  jM)schiiitt  sind: 
Die  Vorrt'dt'  i,(k'r  l)ruck»!r  tot  dun  kt-si  r";  /u  der  \'(  r«iirL'ntlichnn<^  dcb  bchnibeus 
der  cleviätilieu  ÖUtud«»  uu  die  ikigieruug  uud  ihteü  L'uutradicliuiid|>uteut8  v.  13-  Au- 

gast  164&  —  Die  .Beftitatie  op  en  tegeu  sekere  propositien  door  Alart  Philipp 
V.  d.  Borcb  onlaogst  gedoen,  Haag  1647*.  ~  Aitsema's  .Missive  gesonden  aea  b. 

li.M.  de  heeren  ätateii-tri  ncral  vauwegcDs  de  Cleefache  Landstenden  gepresenteert 
20.  Mal  1647".  —  Als  Widerlegung  des  Kurfürsten  der  „Cleefsche  Patriot*,  Wesel 
1<>47.  und  ^het  Cleefsche  Prlvilopg".  —  Die  Antwort  der  Stände  darauf  von 
Aitzema:  _Ontdeckin*r  van  den  valschen  Cloffrfchtn  I'atriot,  lluaj;  1017",  und 
eitUlick  Aiti&eoia'ä  uierkwürdiger :  , Körte  Bericht  waeruui  imer  Hu.  Mo.  recht 
kekben  de  CleeMe  Steden  beset  ta  booden«  (wieder  abgedraekt  in  seinen  ,8aken 
na  etaeten  oorlog*  Ol  p.lll8)<  Mit  Anenahme  des  „Cteefteben  PriTileg*'  und  dsr 
Gegeneehrifl  aof  diese  Broächüre  befinden  sich  dieselben  sämmtlich  iu  der  grossen 
ßroschürensanimhing  (coUectio  Dortraniana)  der  königl.  uiederiänd.  Bibüuthek  im 
Haag»  eiae  «nebe  Fuadgrvbe  für  die  Oesobifiiit«  des  17t«n  Jabrkanderts. 
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fiuanziellcti  Vf>rhältni>.^e  in  seinen  Landen  wareu  £U  stark,  um.  in  wenigen 
Jahren  bf^-r-ifipt  werden  zu  könnpn"). 

Friedrich  Willielui  musötc  in  vielen  und  wesentlichen  Punkten  den 
Forderungen  der  Stunde  nachgeben,  ihr»-  Privilrgieu  in  einem  Umfange  au- 
erkennen, der  sein  Regiment  in  Cleve-Murk,  den  Besitz  dieser  Laude  noch 
immer  sehr  fraglich  und  unsicher  machte.  Er  rausstc  nach  fast  anderthalb- 
jährigem Streoben  einen  Tbefl  seiner  Truppen,  statt  sie  sn  vermehren,  ent- 
lassen, den  anderen  wenigstens  ans  Giere  abfbhreu;  die  Sdiwierigkeit,  sie 
obne  SteiMili  Im  Lande  sa  erhalten,  die  Nothwendigkeit,  liei  der  Verwef- 
gemng  derselben  auch  die  letaten  noch  übrigen  Domaineneinkilnfte  an  Ter> 
pfänden  nnd  der  so  unvermeidliche  TÖlli'ge  Rain  der  Finanzen  UUunte 
des  Kuifüräten  Politik  im  hohen  Grade.  Seine  finaniielle  und  militärische 
Schwäclie  nöthigte  ihn  ebenso  wie  der  Mangel  an  znTerläs^igen  Alliirtea, 
alle  Pläne  zur  Erlaugnug  des  gesammten  Pommerns  wieder  fallen  zn  las- 
sen. Weder  gegen,  noch  mit  Schweden,  noch  durch  eine  dritte  Partei 
konnte  er  in  diesem  gelähmten  Zn>tande  entscheidend  zwi.-ehen  die  krieg- 
führenden Mächte  treten*^);  er  nuissie  mit  einer  sifh  dnreh  die>elben  müh- 
sam hindurclijichlängelnden  Nentrulität  weiter  lavireu  und  froh  seiu,  im 
westfälifschen  Frieden  auch  so  viel  zu  erreichen,  wie  er  erreichte.  Auch  in 
dem  i^weiteu  Hauptstreitpuukte  musütc  er  den  Ständen  weichen:  alle  nicht 
im  Lande  eingeborenen  Beamten  entlassen,  die  Yerpfliehtung  der  im  Amte 
bleibenden  auf  dem  Landtagsabsehied  ansagen.  Und  was  er  dagegen  von 
den  StXnden  erhielt:  die  sehr  Terelansnlirte  nnd  wegen  NiohteilllUang  der 
fiedingangen  stets  an  annnllirende  Zusage  einer  danemden  Steuer  aor  Wie* 
deiherstellnng  der  serrtttteten  Pinaosen,  war  wenig  mehr,  als  eine  bMat 
nnbestlmmte  Aussicht  auf  eine  Zukunft,  von  der  die  Stände  mit  Hilfe  jener 
Steuerschraube  die  Erfüllung  aller  ihrer  Wüntiche  hofften,  in  der  sie  aof 
Grund  des  mit  dem  Kurfürsten  in  legalst*  r  Furni  abgeschlossenen  Vertrags 
durch  dessen  Auslegung,  Ausführung  und  Handhabung  in  ihrem  Sinne  min- 
tlestens  die  voll«'  ti-rritoiiale  Sell)st^tandigkpit,  die  ständiselic  Sclbstherrlich- 
keit,  einem  brandenburgischen  Regiment  gegenüber,  sich  zu  wahren  ge- 
dachten. 

Aber  wenn  auch  der  Laudtug^ai)scbied  von  1G4'J  den  cleve-markischen 
Ständen  die  öffentliche  vertragsmässige  Anerkennung  eines  grossen  Theils 
ihrer  beanspruchten  Privilegien  seitens  des  Kurfürsten  brachte,  er  gewährte 
ihnen  doch  an  sich  selbst  und  vorerst  noch  lange  nicht  das,  was  sie  bereits 
beansprucht  und  eristrebt  hatten,  namentlich  kein  directes  stKudisehes  Be- 


**)  Schon  unter  dem  2.  Januar  164(>  iiatte  der  Kurfürst  Uuü  märkische  Amt 
VVetUr  au  den  Grafen  Jobann  za  Sayn -Wittgenstein  für  40,000  Thlr.  verpfän- 
det, in  den  J.  1646^1649  wurden  im  (iau^  noch  400,000  Thlr.  auf  die  olere- 
mirkisehan  Oomainea  aufgenommen.   (Werner  Wilh.  Blas  peil' s  Beridit  au 

den  Fttrsten  Moritz  v.  Kaasau  S&  Deeember  1662.)  Die  Domuiueuschuldeo 
hatten  1649  bereits  die  enorme  Hümme  von  mehr  als  anderthalb  Millionen  'l'lialer 
erreicht,  uttL^Hiechnet  die  hoefyser'sche  Schuld,  während  die  Douaineueinkäiifl« 
daoials  kuuin  £H.».()l«j  Thlr.  betrugen. 

*'')  Vgl.  Dtoyüvü  Gesch.  d.  preuss.  Publik  III  Abth.  I  p.  'öU,  ff. 
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gimeut^  kdne  YoUnHieht  Dod  Autorität,  dttselbe  im  Namen  desseltco  sn 
f&hren,  mit  uswirtigen  Mäebteii  ta  miterluuidelD,  nicht  eimiiftl  eine  Tbeil- 
ttahine  am  Begiment»  dn  CoodoniiDat.  Grade  das  war  es,  was  sie  wollteo 
ttnd  branebten,  nm  das  braadenbiirglBohe  Regiment  ganz  los  weiden  an 
können,  and  grade  das  ba|te  dar  EnrfOrst  ihnen  eoergücb  vereagt  80 
grosse  Zngestäodnisse  er  ihnen  auch  gemacht  hatte,  es  war  darunter  kein 
einziges,  was  an  sich  seine  landesherrlichen  Rechte  in  Frage  stellte^  seine 
lande&fürstliche  Hoheit  emstlich  bor infrächtigte  nnd  gefährdete,  vorausge- 
setzt, dass  die  liandstände  sich  wirklich  damit  besrniigren,  keinen  Missbranch 
in  ihrer  Auf^leginifr  und  Verwendung  trcibeu  woilton.  So  auf^gedehnt  die 
Befugnisso  auch  waren,  die  er  ihnen  eingeräumt  hatte,  sie  hielten  die  Stände 
doch  immer  noch  in  der  ^Stellung  von  Vasallen  und  Unterthanen.  Der  Kur- 
fürst hatte  aueii  in  Cleve  wie  in  den  Marken  den  l'lan  im  Auge,  die  Au- 
tonomie und  Selbstherrlichkeit  der  Landstäade  nach  Unten  bin  al»  die 
Grandlage  einer  Denen  Ordrang  der  Dinge,  als  obrigkeitUehe  Qewaltea  an 
eriialten  nnd  an  benntsen;  sie  sollten,  nnter  der  Controle  der  staatlichen 
Maobt  stebend^  statt  sieb  dieser  an  bemicbtigen,  statt  sieb  in  deren  Fnne* 
tjonen  einsandsoben,  deren  untere  O^ane,  die  nnr  in  gewissem  Grade  fBr 
die  unteren  oommonalen  Kreise  selbstst&ndigen  Obrigkeiten  bkibeo;  aber 
diese  Befugnisse  sollten  ihnen  nnr  um  den  Preis  jeder  Einmischung  in  den 
Bereich  landesfürstUcher  Hobeity  in  die  eigentlieb  politasebc  BpbAre  gewährt 
werden**). 

Vor  Allem  so,  nicht  nur  als  finanzielle  Nothmaassregel,  sondern  sAs 
blosse  Gunstbezeugung  zor  Gewinnong  von  Stimmen  in  den  ritterschalthehen 
Coporatiouen,  nl.s  Mittel,  die  eonipacte  Opposition  der  btaude  zu  brechen,  sie 
zu  spalten,  erklärt  sieh  des  Kurlurstcu  umfangreiche  Verleihung  von  duris- 
Uictiouärechteu  an  den  eleve>märkischen  Adel,  die  eine  so  bedeutende  lioUc 
ia  den  etändiscben  Verhandlangen  von  1646—1649,  ein  sehr  beachteuswer- 
thes  Zwlsebenepiel  bilden.  Br  woUte  emstlich  den  Adel  anm  Trüger  der 
eomnumalen  Gewalt  anf  dem  platten  Lande  machen,  wie  das  Fatridat  in 
den  Stedten  es  längst  war,  die  Bitterschaft  an  ähnlichen  obrigkeitUcben 
Organen,  wie  die  Hagistrat  ein  den  Städten;  aber  wenn  er  sieb  in  den  nen«n 
Jnrisdictionsverleihnngen  alle  Keebte  und  PrärogatiTe  der  Landeshoheit 
«nd  dea  (iirstlicben  Regiments  TOibehielt**),  den  wenigen  schon  in  Gleve 


*•)  Vgl.  Droyscn  Geschichte  d.  preass.  Politik  Bd.  III  Abthoii.  II  p.  166, 
wo  diese  AufTaeeaug  und  Absicht  des  Kurfürsten  bezüglich  des  den  Stäuduu  der 
Miffken  1668  gewährten  Beoesses  chsiakterisurt  ist  Gans  ähnllehen  Bestrebun- 
gta  begegnen  irir  am  Blwin. 

^  In  jedem  elnseinen  Belebnangsbrief  wbrd  dieser  Vorbehalt  unter  Aufzäh- 
lang  der  einzelnen  Beschränkuigea  der  verliehenen  Jurisdiction  ausdrücklich  ge- 
macht. Durch  eine  VerordouDg  vom  24.  Jnli  1R48  wurden  alle  korfürstlichen 
Beamten  aogewiesen,  strenge  tlurüber  zu  wachen,  dass  ui»  ,,Unt©rthant'n"  sich 
keinerlei  EinmischuDg  iu  die  Hoheitsrechte,  die  Crimiualjustizpflege ,  die  B«- 
Steaening  und  die  landesherrlichen  Bomanialeinkünfte  und  Rechte  erlaubten, 
«ad  aiekt  sn  dalden,  dass  Brilebtenstrafen  vor  der  Berision  der  ürCbeOe  er* 
koben,  oder  dass  Jemand,  der  an  das  kwfQistL  Obergeriebt  appelUre  oder  sieb 


Digiti-^cü  by  Google 


118 


L  Der  Lr«udt«g8abBchied  von  IGld. 


und  Mark  J"'-f*'hcnden  lTnterherrlic'hk(  itcii  alle  Rechte,  die  in  dieseg  Gebiet 
übfcrgrifl'cM,  kurzweg  niihni,  sd  ist  das  weitere  und  eigentliehft  Ziel,  das  er 
mit  diesen  Jurisdictionsverleihuncrnu  im  Auge  hatte,  klar  und  scharf  be- 
zeichnet. In  dieser  Richtung  glaubic  er  uu  die  Möglichkeit  einer  daucru- 
deu  YereiobarBQg  and  aolHohtigeQ  Yerstäadiguug  mit  den  Ständen ,  einer 
AosglefelniDg  swiselien  dem  alten  ständisehen  und  dem  neaen  staatiiehen 
Wesen,  dem  alten  Rechte  nad  der  neuen  Ordnong;  war  ihm  der  Landtags- 
abschied  von  1640  ein  dnrchane  aofHehtig  gemeinter  Tersoeh  daxn,  ein 
freilich  unKchttt  nur  proTisorischer  AbsoUnss  des  dre^ihrigen  Kampfe«! 
der  aber,  wenn  die  Landstände  wollten  nnd  auf  seine  Auffaäsnng  der  Dinge 
ehrlich  eingingen,  dereinst  einen  bleibendeti  Frieden  herbeiführen  konnte. 

Von  solcher  Auffassung  und  dem  Wunsche  einer  derartigen  Aueeinan- 
dersetzniifr  mit  dem  Kurfürsten  war  indecaen  im  J.  1649  die  grosse  Mehr- 
heit der  clev'-HKukt-clien  Stände,  vur  Allem  der  clevischen,  rioeli  weit  ent- 
fernt. Ihnen  ix-deutct«-  tliT  Laudtau:>ah<clHed  nur  der  Anfang  des  Siegeti, 
ihnen  standen  auch  jetzt  noch,  wie  bemerkt,  nur  die  alten  Ziele  und  ite- 
strebuugeu,  da»  AbächüLtelu  des  brandeidmrgischen  Regiments,  ein  sclbst- 
ständiges  Regiment  der  Stände,  sei  es  in  der  Form  der  „Staatenvcrfassung'^, 
sei  es  in  möglichst  antonomer  Unabbaugigkdt  der  dnielnen  Herren  Stände, 
der  StKdte  wie  d«r  «Henrlichlceiten**,  vor  Aogen,  AUerdUigB  das  praktische 
Besnltat  hatte  die  Verleihung  der  letzteren  an  den  Adel,  dass  sie  Städte 
ond  Ritterschaft  rorerst  ernstlich  an  spalten  drohte,  die  ersteren,  welche 
so  gut  wie  letotere  anf  dem  platten  Lande  begUtert  waren,  und  so  gut  wie 
sie  dasselbe  zu  repräsentiren  beanspruchten,  gegen  den  ^böfK^cheir  Adel 
erbitterte'");  auch  war  durch  die  persönliche  Berührung  des  Kurfürsten 
mit  diesem  cleve  -  märkischen  Adel,  durch  die  den  einzelnen  Mitgliedern 
der  Ritterschaft  gewordenen  Quii^tbezeugnngen  und  ihre  Anstellung  im 
Hof-,  Kriegs-  und  Civildieii>te  der  Anfang  gemacht,  die  geschlossene  Pha- 
lanx ihrer  Opposition  zu  durchbrechen,  die  ersten  Elemente  einer  Regie- 
rungspartei z\x  bildeu  oder  doch  deren  Bildung  vurzubereiteo.    Die  lam 


m  Itecht«  erbiete,  mit  Exucutiouon  vor  dem  ripruch  beschwert  werde.  Scotii 
Sammhing  der  Qeselse  ncd  YerordaangBa  in  Cleve  p.  268.  Wästhavc  be- 
merkt in  sdaer  „historischen  Beschreibnng^S  sdehe  Jnrtsdietion,  an  deren  Aas* 
ttbosg  der  Inhaber  eigene  Biditer,  Schreiber  nnd  Boten  hatte  anstellen  mäseenf 
sei  nur  ein  titelns  honoris  et  oneris*  habe  aber  an  uch  selbst  nicht  viel  an  be- 
deaten. 

*•)  Vgl.  Aitzemu  „Saken  vbb  staiit  t-n  oorlog",  wo  «r  schon  ini.T.  1<;17  nach 
einer  längeren  Betrachtung  über  diu  „Libertät"  „da<ervaQ  bet  huraeur  in  dese 
jaereo  de  overhant  bsdde'S  nnd  der  Bemerkung,  daes  das  römische  Baieh  in  der 
That  mehr  eine  Republik  ala  ein  principatos  sei,  out  dem  offenbar  erst  in  weit 
ap&torea  Jahren  als  das  Besnltet  tbeler  BrfUiningen  niedergeechriebcDea  höchst 
churakterlstisehea  Senfirar  schliesst:  .Ondcrtuachen  dat  in  Duitslant  ende  op  de 
frontiercn  van  d*»nfn  Ptapt  vccl  wiord  jrecoiitt'stct'rt  van  vrylH'lt  van  rechten  ende 
van  |>ri\ iiegien ;  dat  was  iiict  vn  t'mt,  want  lict  in  Miiirrliint  ondcr  rvn  (  "oniiick 
geachiedc.  Maer  wat  waat?  äu  hue^t  alin  geiuuul  vau  div  erfverueuighUt:  by  den 
Torst  syn  rekening  vont,  so  was  hj  also  goet  boofs  als  te  voor  republycks  of 
liberteTts«,  UL  p.  198. 


Digiti-^cü  by  Google 


Eiulvitung.  119 

Ti^il  sehr  schroff  sich  gegenüberstehenden  Sonderinteressen  der  beiden 
atindiuslieii  Corpontioneiiy  wie  der  einselnen  Ritterbürtigen  ond  Städte, 
welche  oft  mit  einer  onglanblieheii  Selbsteuoht  niid  einer  fast  nur  in  jenen 
saehtlosen  Z.eiten  möglichen  Unbefangenheit  geltend  gemacht  wurden,  er» 
leiehteiten  Äee  wesentlich.  Aber  wie  wenig  der  Knrfiirst  irotsdem  die 
OpposidoQ  der  clove-niärkischcn  Landstände,  gegenüber  der  you  ihnen  eei* 
nem  rlioitiischen  Besitz  drohenden  Gefahr,  beseitigt  hatte,  wie  wenig  er  sich 
auf  sie  verlassen  konnte  oder  sie  gar  für  eine  einstliehe  Einigung  mit  ihm 
anf  Grund  scirKT  Aufra--iing  nnd  Bostrrhnngen  gewonnen  butto,  darüber 
scheint  sich  Xurlurf^t  i*'riedrich  Wilhelm  h^i  seiner  A'u-'iso  aus  tlea 
rheinisch- westfiilisohea  Landen  im  Frühjahr  lü5ü  doch  keiueilei  lUasioaen 
gemacht  zn  haben. 

Er  gab  die  Zugeständnisse  von  1649,  um  endlich  einmal  zu  irgend 
einem  Abschlüsse  der  endlosen  unfruchtbaren  resultatlosen  Verhandlungen 
xa  kommen,  nach  den  Harken  nnd  Frenssen  eilen  an  kdunen,  wo  aeme  per- 
sönliche Anwesenheit,  den  pommerschen  nnd  polnischen  Verhältnissen  ge> 
genfiber,  dringend  noth  war;  er  gab  sie,  weil  anoh  seine  einflussreichsten 
Bi^,  seine  Sehwiegennntter,  die  verwittwete  Prinxesdn  Ton  Oranien,  wie 
ihr  Sohn,  der  jnnge  Prins  Wilhelm  von  Oranien,  der  eine  Erschwerung 
feines  eigenen  Parteikampfbs  in  den  Nied(  rlanden  durch  den  Obeln  Ein- 
flnss  der  ständischen  Agitation  daselbst  furchten  mochte,  dringend  dasn 
riethen. 

Aber  wenn  der  Kurfiirst  sich  entschloss,  vorerst  diesen  nngiinstigen 
zwingenden  Fmstäuden  nachzugeben,  so  dachte  er  doch  nieht  daran,  das 
Feld  den  I.ant^tänden  völlig  zu  räumen,  ihnen  nnninehr  in  Cleve-Mark  lür 
immer  freie  Hand  zur  weiteren  Geltendmachung  und  Ausdehnung  liirer  Tri- 
vilegicu  bis  zur  Erreichung  ihrer  Ziele  zu  lassen,  äeiu  Rückzug  bedeutete 
keine  entscheidende  Hiederlage,  nur  das  Besiehen  einer  StellDng,  wo  er 
seine  Kreit  wieder  sammeln  nnd  den  nächsten  Verlauf  der  Dinge  beob- 
achten nnd  danach  Uber  sein  ferneres  Verhalten  ihnen  gegenüber  entschei- 
den konnte.'  In  diesem  Sinne  hatte  er  den  Best  seines  in  den  Jahren 
Ua  1M6  gebildeten  ^eereB  1648  ans  Olere  nor  bis  in  die  Grafschaften 
Mark  und  Ravensberg  snrGckgezogen.  Hervord,  Bielefeld,  Hamm  und  Upp« 
Stadt  mit  ihnen  besetzt,  nachdem  die  hessischen  und  kaiserlichen  Truppen 
die  letzteren  beiden  Orte  nach  jahrelangen  vergeblichen  Verhandlungen  über 
thr»'  Rännnung-  endlich  in  diesem  Jahre  verlassen  hatten*'),  das  Land  von 
ihren  Contributinnen  befreit  ward  nnd  es  gelungen  war,  die  märkischen 
Laudstaude  \venig^t^M!-^  zu  einer  vurläuügeu  üei.Nteuer  zum  Unterhalt  dieser 
brandenburgi.-chen  ü  imisonen  zu  bewegen.  In  diesem  8inne  stellt*  er  die 
nicht  in  Cleve  uud  Aiaik  eiugeborcuen  litamten,  die  er  uul  die  Forderung 
der  Stände  entlassen  musste,  als  aasserordentliche  Räthc  uud  Conuuissäre 
wieder  an,  Tcrwandte  sie  sn  seinen  gleichsam  persönlichen  Geschäften  In 
Gesandtschaften,  Kriegs-  und  Domamalangelegenheiten.  In  diesem  Sinne 
behielt  er  tot  Allem  die  Dinge  in  den  Niederlanden^  die  Bealehnngen  der 
Stände  ?on  Cleve -Mark  an  ihnen  nnd  dem  Pfislagral'en  scharf  im  Aage, 


Vgl.  üriE.  n.  Aeteasi  IV  p.  761,  8»,  886. 
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blieb  er  im  legen  Verkehr  mit  dem  PrmMD  von  Oranien,  und  war  allem 

Anschein  nach  von  desaeii  Verhandlungen  mit  Frankreich,  dessen  äusseren 
and  inneren  Yorbereitangen,  die  Partei-  und  Machtfrage  in  den  Niederlan- 
den zur  Entscheidung  zu  brinpren,  unterrichtet,  Ja  wahrHcheinlieh  selbst 
dabei  betheiligt.  Mit  einem  Worte,  er  begrill"  vollkummen,  (\f\«.  trotz  seines 
guten  Willen«,  nller  Wahr>eheinliclikeit  nach  der  Verbuch  einer  Vereinba- 
rnnc;  im  Liuultng.^abbchied  vuu  1649  uicht  einmal  der  Anfang  eiucs  irgend- 


uiid  dereii  üesUebuiigcu,  nur  eiu  vorübergeheuder  Waffenstillstand  sein 
werde,  und  er  oabm  danach  Beine  miUtKriBohen  and  poUtiscben  Haassregcln, 
Beine  Foaition. 

An  der  Spitxe  der  cleviBchen  Regiemog  hioterlieaa  der  Xnrfifrat  als 
Beinen  Statthalter  in  Oleve  und  Mark  den  Grafen  Johann  Morita  von 
Nassau,  einen  Manni  der  mit  den  Personen  nnd  Tefhiltnissen  am  Bhein 

nnd  in  den  Niederlanden  genau  bel[annt  war,  dem  ora&i^(  lH  n  TTause  nahe 
stand  und  den  Landstanden ,  denen  gegenüber  er  dem  Kurfürsten  bereits 
iu  den  letzten  Jahren  vielfach  als  Vermittler  gedient  hatte,  keine  nnange* 
nehme  rer-önllchkeit  war:  ihm  znr  Seite  als  ausserordentlicher  Commisfär 
df'r  als  eiue  hervorragende  Finanacapacitat  geltende  geheime  Ilath  Philipp 
Horn;  daneben  der  gofeliickte  nnd  riiek>ichtslo8e,  eben  aus  hessischem 
Dienste  gewonnene  Johann  l'uul  Ludwig,  die  jungen,  aber  zuverlässigen 
und  viel  versprechenden  Räthe  Daniel  Weimann  und  Werner  W  ilhelni 
Blas  peil;  säiuuiilich  Männer,  deren  Wirksamkeit  und  Bedeutung  cr.>t  im 
demnltehBtigen  Verianf  der  eleve-mirldBoben  Angelegenheiten  berrortratea, 
nnd  deren  nähere  Charakteristik  daher  den  Efaileitungen  der  folgenden  Ab* 
sehaitte  Torbehalten  bleiben  mnss. 

So  weit  es  die  nnfimehtharen  Streitrerhandlnngen  mit  den  Landstinden 
nnd  die  nnanfhörlloh  dräekenden  FinanzverhältnisBe,  dnreh  die  von  Tag  an 
Tag  sich  hindurch  zu  winden,  nicht  minder  Zeit  und  Kräfte  in  Anspnieh 
nahmen,  irgend  erlaubten,  hatte  der  Kurfürst  während  seiner  dreytthrigen 
Anwesenheit  in  Cleve  schon  Manches  ftlr  die  so  dringend  nöthige  Reorga- 
nisation der  dortigen  Verwaltung  gethan.  Es  waren  eine  Münz-,  Vormnnd- 
schafts-,  Lohn-,  Dien«ät-.  Sonntags-,  iSold-,  Service-,  Einquait i(  ruiigs-, 
Steuer-,  Jagd-  und  Wuldordnnng  erlasseu,  ein  eigener,  von  dem  JwOgie- 
rungscollegium  abgesonderter  Justizrath  errichtet,  dessen  Dienst-  nnd  Com- 
petenzverhältnisse  geordnet  worden''*).  Aber  noch  mehr  Ulieb  für  die 
Befestigung  und  Sicherung  des  kurfürstlicbeu  Regiraeutö  dee»  braudcubur* 
gisehen  Beaitaes  von  Giere  •  Mark  an  thnn.  tJnd  Friedrieh  Wilhelm 
war  nnd  blieb  entsehlossen,  anf  der  efauaal  betretenen  Bahn  nach  dem  ein- 
mal gesteckten  Ziel  weiter  Torwärts  in  streben.  War  euie  TtfQige  Brrei- 
chong  desselben  nicht  anf  den  ersten  Anlanf  gdungin,  konnte  ein  aweilsr 
gelingen;  es  galt,  steh  dazu  finanziell,  miUtirieeh  ond  poUliseh  Tombeniteii* 
Leidenschaftlieh  nnd  heissblütigi  wie  der  junge  Fürst  entschieden  noch  im 
hohen  Grade  war,  liess  sieh  erwarten,  dass  er  die  ihm  gewordene  Nieder- 
lage nicht  mhig  Tersehmenen,  nicht  lange  still  stehen,  die  stindiscbe 


8.  Scotti  a,  a.  0.  p.ä&7— aOtf. 
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Opposition  nicht  sor  Eotwicklong  und  Yerwendang  der  neu  gewonnenen 
KiiAe,  lor  Benatsimg  der  fluieii  so  gQiistigon  Position  gegen  flu  konaion 
ItuoD,  jedenüdlsi  aobald  sie  Hfene  fUsn  machten,  die  nädiste  Gelegenheit 
srat  nenen  ObemseheDden  Anlnof  gegen  sie  hemtseo  werde;  etwas  wm 
die  Stünde  neh  ihrerseits  Tollkommen  begrilTen  nnd  Dietrich  Karl 
Ton  Wilieh»  der  mehr  nnd  mehr  der  eigentliche  Führer  der  Opposition 
wurde,  klar  ausspraeh,  wenn  er  im  Angenblick,  wo  der  Kurfürst  den  Land- 
tagsabschied  vom  9.  October  1649  nnterseluiebi  bemerkte,  dass  die  Ent- 
sehltlsse  der  Fürsten  wandelbar  wären  and  man  nicht  auf  sie  banen  dürfe. 


Digiti^ 
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1640—1650. 


Der  Kiu-fürst  an  die  cleve-märkischen  Stände.  Dat.  Königsberg 

1640.  M. 

(Fr&sentirt  den  clevisohen  St&oden  Wesel  3.  Jan.  1641.) 

[Tod  des  EarfSratcn  Georg  Wilhelm.  Notb  der  Zeit  Zuversiebt  auf  die  Treue 
and  Hilfleistong  der  Stände  zur  SchuldeDtUgmig.] 

1640.       Anseige  von  dem  am  1.  Deeember  1  Uhr  erfolgten  Absterben  desKor- 

4D«o.  flirsten  Georg  Wilhelm. 

„Wie  tief  Uns  imn  dieser  frUhaeitige  Todesfall  musste  zu  Herzen 
gehen,  anunal  dass  derselbe  eben  va  solcher  Zeil  gesebeheu,  da  im 
gansen  römischen  Reiche  noch  Alles  den  Kriegsflammen  nnterwoifen« 
und  Wir  der  guten  Hofßdong  beraubt  werden,  dass  Unser  nunmehr  in 
Gott  ruhender  Herr  Vater  sar  Beförderung  des  h(lchst  ndthigen  Frie- 
dens auch  suvOrderst  yiel  oooperiren  zu  helfen^  nicht  hfttten  Untertas- 
sen, 8ol(»hes  werdet  Ihr  unschwer  zu  ermessen  haben.  Wir  müssen 
aber  demnach  diesen  betrübten  Fall,  wie  sclinicrzlich  Wir  denselben 
auch  empfunden,  dem  g^Udigen  und  gerechten  Willen  (miucs  in  Geduld 
anheimstellen,  der  irewissen  Zuversieht,  dass  I  ns  ^eine  L»-ottlichc  All- 
macht  mit  Trost  beistehen  und  Uns  aus  allen  bchvvicrigkcitcu  väterlich 
durchhelfen,  auch  unter  Anderem  Unserer  getreuen  Stände  und  Un- 
terthanen  Herzen  dahin  lenken  werde,  dass  sie  ihre  Schuldigkeit  er- 
kennen ond  Uns  gebtlhrUeh  unter  die  Arme  greifen  mögen;  daran 
Wir  denn  auf  Euerer  Seite  ketneswegs  sweifelen,  sondern  Uns  gewiss 
TeiBicbert  halten  wollen,  dass,  gleichwie  Ihr  Euere  unterthinigste 
Aflection  und  Devotion  Uns  in  Unserer  Anwesenheit  genugsam  con- 
testirt  und  m  erkennen  gegeben,  Ihr  auch  hinfthro  ebenmässi-,'  darinnen 
gehorsamst  continuiren  und  dessbalb  nimmermehr  von  Uns,  als  Euerem 
angeborenen  njitürlichen  LaudesfÜrsteu  werdet  absetzen,  sondern  Uns 
bei  solchem  betrübten  Zustand  und  grosser  Öchuldeuiast  unter  die 
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Arme  greiieu,  uud  Euere  Uns  damals  so  vielfalti^^  contestirte  AtYectioa 
nanmehc  auch  in  der  That  fruclitbarlich  empfinden  lassen  wollen;  da- 
hingegen Ihr  Euch  auch  Unserer  Ohurf.  Giutde  gebflhrlichen  Schutze« 
und  Sebirmes  wohl  werdet  rersieheren  und  yergewiSBeron  kOnaeii'*. 


Johaon  Pauw  an  Dr.  Anton  ther  Sdimitten').   Dat  Haag 

30.  Dec.  Iß40,  W. 
(Prasentirt  Cleve  3.  Jan.  KUl  .) 

'^Blumenthal  will  den  Standen  die  Hälfte  der  hoefy.-t'r' .sehen  Schnldiannuirdcn. 
Dia  Staaten  dazu  geneigt.  Befürchtungen  vor  EintühruDsr  der  iroiMeinen  Mittel 
in  den  cleviacbeu  Städten.  Des  Frinzen  von  Oranien  Uiltu  deu  K.urfürstea 
deher  wegen  der  projectirteii  Heirath.  Die  1000  Thhr.  sa  Bestoehimgen  dringend 

notiiig.] 

Er  und  die  Abgesandten  der  cleyischen  Bitterschaft:  Boetselaer  nnd  30.  Dec. 
Wittenhorst'Soiisfeldt  hStten  eine  Oonferens  mit  den  Deputirten  der  Ge- 
netalstuten  gehabt,  in  der  Verholt  als  Yorsittender  sie  ermaböt  habe, 

Btiiide  snr  üebernabine  eines  Theils  der  hoeQrser'aehen  Sobald  das  Kor* 
fBntea  sa  bewegen;  da  es  eine  Schande  für  dieselben  sein  wftrde,  nihig 
die  Domainen  ihres  Landesherrn  von  den  Oeneralstaatcn  in  Beschlag  neh- 
men  za  lassen.  Vergeblich  hätten  sie  dagegen  eingewandt,  dass  die  Staaten 
noch  vor  Kurzem  die  Stände  von  allen  Verpflichtungen  in  !>etreff  dieser 
Schnld  ansdrücklich  freiire-procbfn  hätten,  aneh  da*?  Land  durch  die  Hes- 
sen, deren  Kitifall  der  Kurlürst,  wie  bekannt,  8v\\»t  veranlasst  Imlie,  so 
aufsgesogeu  sei,  dass  eä  im  Aufbringung  von  Steuern  unfahiir.  iiberiiie.s  die 
Domaincneinklinfte  zur  Abtragung  der  Schuld  hitireieiiten,  wenn  sie  nicLt  so 
unordeiiilich  verwaltet  uud  ver.schJeuUert  wurdeu;  dutiö  auch  erat  der  Staude 
Gravamen  wirklich  erledigt  sein  müsstea,  beror  sie  sieh  sa  irgend  einer 
Bewflligong  reistehen  könnten.  Die  Depotirten  hätten  darauf  nitgetheilty 
dass  fi  Inmenthal  Torgeschlagen  habe,  den  Stiüiden  dieHttlfte  der  Sebald 
saUen  la  lassen,  dagegen  wolle  er  seiner  VoUmaobt  gemttsa  ihre  Giavamen 
abstellen,  woranf  sie  sieh  Absobrift  seiner  dessfhlalgen  ErkUning  aosge* 
beten. 

Jsk  bemeroke  dal  de  etoteii  genend  haer  daer  veel  aogelegen 
flutten  taten  syn  om  de  taeek  toeeben  S.  Oh.  D.  en  de  Stenden  by 
aeeommodatie  af  te  doen,  ralz  seer  vorriehtich  in  dese  saecke  aal  moe- 
ten  gehandelt  gyn;  het  weer  voorwaer  ton  boehgton  oirbaer  gewest  so 

de  1000  Rtl.  hier  tytelickcn  gewest  waren,  alsoo  ick  seecker  ben,  dat 
de  Vorst  eeii  extrem  middcl  «al  vorslaeii  en  liy  der  haut  nemcn,  dat 
in  t'  invoeeeren  van  de  g:cmeenc  iiiuldcloii  iut  laut  vim  Clccf  cn  de 
öleeden  van  dien,  waertoe  de  l'riuce  ten  hoochsten  inelmeert,  oock 
eenige  heereo,  so  dat  geuoeg  te  doen  eoilea  vinden  om  buIx  te  diver* 


<)  Dieser  Bjndieas,  Jener  Agent  der  olevisohen  Stüdte  im  HiMg. 
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teeren.  Teu  anderen  hebben,  soo  ick  bespeiire,  wcynich  bulps  en 
▼ertroostinge  ran  njn  Hocheyt  in  retard  van  de  Utende  te  Terwaehten, 
aboo  hier  seeekerUdt  gelooft  wert^  dat  tnachen  den  joiigen  Tonten 
Tan  Brandenboich  ende  de  oadske  doehtor  Tan  S.  H.  de  prinee  Tan 
Orangen  getraeteert  wert  yan  bonwetiok,  oock  syn  effect  soiteeren 
aal.  Soo  venre  S.  H.  den  jongen  Tont  aal  anatenteeren  sjn  doehtor 
te  gevalle,  geve  ick  U.E.  in  yertroawen  to  bedencken.  Soo  iokU.E. 
stelle  in  de  saeck  eygentlicke  alhier  geconstitueert,  ick  bidde  ü.  Ed. 
gelievcn  den  iiiliout  deses  tc  coiiiuiuniceeren  daer  het  behoort,  U.Ed, 
ten  höchsten  recommandeerendc  oni  soü  kleine  «uuime  van  penningen 
als  ig  1000  ßtl.  800  gewichtige  eaeck  niet  te  willen  verwaerloost 
laeten«').   

Aus  dem  Protokoll  der  Verhandiungen  auf  dem  cleviacheo 

Standeconvent  zu  Wesel.  W. 

[DMMtioDiwlirtft  gegen  Bhimenthal'a  Angaben  in  Bang.  Bfiekbernftiag  der  ntta- 
ditehen  Depnlirtoa  und  Zablang  der  Bestechangagelder  daaelbat  Bingnbe  na  den 

jnngen  Knrfamten  doreh  Leaehtinnr.] 

1641.       BrschieoeB  von  der  Bittersehaft  deren  Direetor  Berasao  and  Teng- 
LJnn.  nngel  ta  Lohnen  mit  drni  Syndioo  D.  Isink,  anch  deputati  der  Städte 
Wesel,  Bmmerich  und  Rees  neben  der  Städte  Syadioo  Dr.  ther 

Schmitten. 

3.Jan.  .Weil  n'u'h  allerhand  Zeitungen  einkoiumen,  dass  I.  Ch.  D.  unser  gnä- 
digster Herr  mit  Tode  ubgeeaniren  sein  sollte,  so  ist  ad  deliberandum  auf- 
gegebcu,  ob  nicht  nöthig  ,  jemandca  nach  I.  F.  D.  dem  llerrn  Churpriuzen 
abzufertigen,  und  Deroselben  den  ntatum  dieser  Landen  gründlich  zu  re- 
monstriren  oder  doch  eine  schriltliche  Dednction  nnterthänigst  einzuschicken.* 
3.  Jan.  „Haben  beide  deputati  der  Ritterschaft  den  iStädten  per  Sjndicnm 
naehfolgeade  Poakte  vortragen  lantea:  1}  weil  es  anerseits  gut  geftmdea, 
dass  des  Herrn  Blomenthal  den  Herrn  Staaten  eingelieferte  Relation 
Aber  gehalteae  Oonferena  per  modom  missif  ae  gegenberiehtoweise  beaat- 
wertet  werden  solle ,  so  liessen  es  awsr  beide  depateti  dabei  beweaden, 
trugen  aber  Bedenkens,  soliA  Sehreiben  Namens  Blttersehaft  nad  Sllidte 
abgehen  zu  lassen,  aUdiewdl  sie  nur  zwei  in  Aasahl  beisammen  wären,  ond 
das  Schreiben  bei  erster  der  Stände  Versammlung  vorgebracht,  und  alsdann 
Namens  der  Stände  ausgefertigt  und  eingeschickt  werden  könnte.  Bei  wel- 
chem ersten  Punkt  dnnn  auch  vorgetrnge?!  wurde,  dass  es  bedenklich,  auch 
vermuthlicli  1.  Ch,  D.  dem  Herrn  Churpriuzcu  zur  Offcnsiun  Anla^s  geben 
möchte,  weuu  alle»  dasjenige,  was  I.  Ch.  T>.  aus  diesem  Lande  gcn(jssen, 
specifice  beigelegt  würde,  haltens  aber  für  gcuugsani,  wann  in  genere  ge- 
setzt werde,  dafes  über  die  achtzehnhunderttansend  Thlr.  aus  diesen  Lan- 
den ohne  die  Domainen  gezogen,  und  dass  solches  im  Nothfall  specifice 

Tgl.  ürk.  Q.  Actenst  IV  p.  89  a.  40. 


Digiti-^cü  by  Google 


Scbi'ittu  der  bt^utUu  im  Haag  uuU  Ivüuigsberg. 


125 


erwiesen  nnd  dargrtlian  werden  koiiiit^?.  —  2)  Dass  ihren  Theih  auch  für 
rathsam  hielteu,  die  beideu  llerreu  Deputirte  in'a  Uruveu  llage  zu  revocireu 
Qnd  dem  Agenten  Panw  aufzugeben,  auf  Alles  ein  wachendes  Auge  zu 
balten.  Es  venneraeteD  aber  die  Herren  depntati  der  Bitterachaft  hoch- 
nötbig  SD  sein,  daaa  die  Ton  den  depotatfs  in  Qraren  Hage  preaeDtirton 
1000  Thir,  übcrgemacbt  and  dem  Agenten  Panw  angeachiekt  werden 
müssten,  damit  nicht  der  Herren  Fa?eur,  welchen  diePromesaen  geschehen, 
in  Unwillen  ge&ndert  werden  mOge.  Dass  Ritterbürtige  endlich  für  uüthig 
hielten,  eine  Dednction,  darinnen  des  Landes  ZtiKtnnd  und  wie  die  StÄnde 
contra  privilegia  gravirt,  fundaincntaliter  ausgeführt,  ausfertigen  und  I.  Ch. 
D.  (lern  Herrn  Chtirprin^cn  (Miiliefern  zu  lassen.  Und  damit  solhiges  mit 
mehrem  Nutzen  tre^chehcn  mochte,  hielten  es  die  Ritterbiirtigeu  dulür,  dass 
solche  Deduction  dem  jungen  Leuchtmar  7,ugestellt  und  i.  Uh.  D.  einge- 
liefert, auch  mündlich  über  Alles  iaötiuirt  werden  möchte,  und  dass  zu  dem 
Ende  nöthig,  bei  Herrn  I/cnchtmar  sich  lu  crkuiidigeu,  ob  er  Namens 
der  ätüude  solche  Ueiäe  uud  Commisslou  auf  sich  nehmen  wollte.  —  Ad 
prinrnm  cikItrteB  sich  depntati  der  StSdte,  daas  aie  nicht  kdnnten  begreifen, 
ans  was  Ursachen  die  Herrn  BItlerbfIrtigen  Bedenken  trttgen,  die  aehtsehn- 
honderttonscnd  Thir.  an  speciflciren,  auch  den  Gegenbericht  Namens  der 
aimnitlichen  St&nde  abgehen  an  lassen,  alldieweilen  nichts  überall  in  sol- 
chem Gegenbericht  enthalten,  dadnrch  I.  Ob.  D.  könnte  offendirt  werden. 
Dieses  geständen  die  Stidte  gern,  dnss  der  Herr  Oraf  zu  Schwarzenberg 
dadurch  sollte  offendirt  werden,  desselben  oifensa  aber  müsste  bei  den 
Herrn  Ständen  in  keine  Consideration  gezogen  werden,  dafern  ihre  Intention 
wäre,  dass  dadnrch  die  von  ihm  zng;efügten  Beschwernisse  ab[::estel!t  wer- 
den sollten.  Und  obwohl  die  depufati  der  Städte  ihres  Theils  kein  B'-deii- 
ken  trügen,  für  sich  alleiu  solche  Reantworiunjj  th-n  Herren  Staaten  cin/.n- 
hchicktu,  üacs  ilennocli.  uiu  aeparatione^  zu  verhüten,  dieselben  lieber  sehen 
sollten,  dass  im  ]S'ameu  der  Ritterschaft  und  Städte  coniuautim  das  iScbrei- 
ben  abgehen  möchte.  Sonsten  Hessen  es  die  Städte  ihnen  nicht  missfallen, 
daas  die  Summe  der  achtsehnhnnderttansend  Thlr.  in  genere  ohne  Spedfi- 
catioB  ezprimirt  würde;  welchen  der  Stftdte  Torschlag  dann  auch  die  beidca 
Hcnen  depotati  der  Bitterachaft  ihnen,  doch  dieser  Gestalt  gefallen  Hessen. 
Ad  seenndnm  erklKrten  sich  depntati  der  Stftdte,  dass  vorlJbigst  gern  ge- 
sehen hätten,  dass  die  depntati  in  Graven  Hagen  wären  revocirt  worden; 
in  Bei-chnflung  der  von  den  dejmtatis  olferirten  1000  Thlr.  aber  könnten 
die  Städte  allnoch  nicht  geheelen^),  weil  (iie  depntati  solche  Donativen  si 
presentiren  nicht  eommittirt.  Und  weil  depntati  sich  selbst  erkliirf.  dass 
nllf^in  conditionalifcer  solche  Donativen  gelobt,  dafern  nämlich  die  Herren 
Staaten  ihre  vorige,  den  'i.  December  Anno  lt)38  genommene  Resolution*) 
confirmireii  würden,  so  hielten  e?  die  Städte  dafür,  dass  es  xu  unzeitig,  ehe 
uud  bevor  solche  Conditionen  vollzogen,  solche  KJOO  Thlr.  überzuschicken; 
womit  dauu  auch  deputati  der  Ritterschaft  sich  confirmiret.  • —  Ad  tertium 

*)  Das  hcittndliche  .geheelan"  bedeutet  einwilligen,  aostimmett. 

*)  Dabin  lauteud,  dass  die  Stände  frei  von  allen  Yerpfliclltnngea  in  Beireff, 
der  hoefjrser'schea  Sebald  wiren.  Vgl  ailgem.  Kioieik 
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dass  die  Städte  für  nöthig  erachten  thäten,  dasB  solche  Deduction  aufge« 
setzt,  und  ad  examiuandum  einem  ond  anderen  geschickt  werden  luüchte, 
wie  sie  d»Dn  uneh  ihnen  nieht  missfallen  lie<5!«en,  doss  der  junge  Herr 
Ijoachcmar  vorgcschlogenermaasseu  requirirt  würdo'^. 


5 

ericJ 


•ht  des  cleve- märkischen  Laiidreiitmeisters  Lucas  Blas- 
peil*)  über  die  cleve-märkificheu  FiDanzen.   Dat.  £mmericb 

l.Febr.  1641.  D. 

[Die  Sehnlden.  Die  laufenden  dringenden  Aufgaben.  Bei  hober  Tenwaehlagang 
der  Binnahine  noch  Defleft,  kaum  die  H&lfte  derselben  ist  «irUich  eingegangen.] 

l.Febr.  „Vore  erste  belaufen  sich  die  Capitalien  der  alten  bis  1^)09  im 
FUrsteutbum  Cleve  gemachten  Kaiiiuitir8cliulilcu  ad  (i<>3,r>G7  l  iilr.,  iu 
der  Grafschaft  Mark  ad  87,240  Thlr.,  ziisanimen  7r)(),su7  Thlr.*)  — 
Davon  die  Jälirliehen  laufenduu  jxnisiones  im  Fitrstentliiiin  Cleve  re- 
ducirt  worden,  und  also  in  einigten  Jnhrcn  ad  *2r),Ol6  Tblr.,  in  der 
Grafschalt  Mark  reducirt  4362  Thlr.,  zusammen  29,378  Thlr.  Die 
nach  Absterben  .Jnltann  "Wilhelm's  gemachten  Schulden^  belaufen 
sieh  ad  315,234  Thlr.  an  Capital,  davon  Uquida  debita  125>Üld  Thlr., 
deren  jährliches  Interesse,  ad  &  Procent  gereolinet,  beträgt  6530  Tblr. 
2)  Der  alten  ChurfUrstia  nnser  gnädigsten  Franen  ist  nnlängst  aus 
dem  Fttrstenthmn  Cleve  jäbrlieb  verordnet  2000  Tblr.  3)  Die  jähr- 
lichen Besoldungen  der  Käthe  und  Diener  der  Begiemng  und  Hof- 
kammer^)  sind  gesetzet  auf  ir>.r)60Thlr.  4)  Besoldungen  der  Agenten 
zu  Coln,  Spüicr,  Anisterdam  und  im  Haag  ad  1419  Thlr.  5)  Besol- 
dnnjr  der  Hofdiener  zu  Cleve,  als  Burggraf,  Gärtner,  Pörtner,  Wegen- 
boten,  Fonricre  iiii  i  sun^ten  ad  029  Thlr.  (i)  Eine  verordnete  Zulage 
vor  die  dttritigcn  relurniirtcn  Genieinden  im  Her/.o^iiiuni  Cleve  OOOThlr. 
7)  .Tnhrliclie  Verschickungen,  Cuuunisslouen,  Verrichtungen  und  darauf 
gehende  Lasten  in  s  eine  Jahr  weniger  und  in*s  andere  Jahr  mehr  ge- 
setzet anf  B(m  Thlr.  h)  Botenlohn  eirca  747  Thlr.  9)  Jährliche  Aus- 
gaben sum  Behuf  der  Canslei  und  Amtskammer  zu  Papier,  Frachtlohn 
u.  B.  w.  ttber  867  Tbhr.  10)  Ahnoien  und  germge  Verehrungen  etwa 
200  Tbk.  —  Summe  der  Ausgaben  60,9^  Thlr. 

Hierbei  ist  noch  nieht  ^^e  reebnet,  dass  L  Ch.  D.  aur  Aeqnisition 
und  Conaervatimi  diem  Lande  in  der  Mark  Brandenburg  aufgenommeiL 

»)  Vgl.  Aber  ihn  oben  Einleitung  p.  86  ff. 

In  einem  Bericht  der  clevischen  Rogrioruog  vom  8.  Oct.  KJil  ist  die  Do- 
maiuLnsLliuliionsiiiiitne,  worunter  wohl  dieao  alten  KammerBchuldeii  7>u  verstehen 
sind,  auf  Öiy.TTöVa  Thlr.  angegeben,    ürk.  u.  Actiiust.  IV  Note  zu  p.  50. 

Der  ordentliche  Hath  bezog  500,  der  ansserordeutliche  oder  adelige  Land» 
ratb  190  Tblr. 
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Uber  etUehc  hunderttausend  Thaier,  davon  annoch  Jährliche  IiitercKseu 
müssen  erstattet  werden.  Wie  denn  auch  jetzige  I.  Ch.  U.  als  Lan- 
desberrn  nictit  weniger  als  vorigen  Herzogen  Yon  Cleve  zur  Hofhal- 
tung and  jährliehen  Unterhalt  gebtthrete,  welches  damals  aufs  ge- 
ringste genommen  ist  j&hrliebB  ad  1&»000Tiilr.  Wegen  der  Staatischen 
Sebald  der  100,000  Thlr.  nnd  anderen  90,000  TUr.  Schulden  stunde 
annoch  su  lipnidiren. 

Hingegen  hetrSgt  das  Einkommen  der  Domainen  im  B^stenthum 
Cleve  nach  Ahsug  der  GelüHter  in  Geld  und  KomfrOohten,  weldie  die 
Drosten,  Richter.  Schlüter,  Rentiucister,  Gerichtssehreiber.  Gerichtsboten, 
Zoll-  und  I.irentl>eiimten  jährlichs  f,^euiessen,  item  nach  Ahzu^-  der 
jie[):ir;ition;5kusten  «Um  tVir^rlich^a  Häuser,  Deiche  und  kribbcu w  auu 
nändich  kein  Kriegsverticrh  oder  Mis.swachs  liinzukoiumt,  plus  vel 
minus  39  —  40,(M>u  Thir.,  darunter  au  WasserzüUeu  und  Liceuteu 
8 — 9000  Thlr.  lu  der  Grafschaft  Mark,  wann  dieselbe  im  friedlichen 
Stand  restituiret,  und  kein  fernerer  Kriegsverderb  und  Misswachs  sieh 
ereignet,  belaufen  die  Domaineneinktlnfte  nach  Abeug  der  Ijanddiener- 
gdiftlter  plus  yel  minus  j&hrHchs  9—10,000  Thlr.,  mithin  Summe  des 
Einkommens  50,000  Thlr.  Dieselbe  verglichen  mit  ohgesetsten  Aus- 
gaben (ausserhalb  der  Interessen  der  staatisehen  Schuld  und  anderer, 
darilber  noch  keine  beständige  Liquidation  gehalten)  ad  60,000  Thhr., 
ermangeln  jährlichs  lO/XX)  Thlr. 

Im  Fall  aber  Kriegsverderb  oder  andere  Ungelegeuheiteu  eutste- 
hen,  solle  der  Defect  und  Man^rel  grösser  sein'*. 

Folgt  uuii  <  ii)e  Detaülx  rf  (  hiiuDj^  der  in  den  Jahren  1636 — 1639  incl. 
wirlclich  eiiigekomuicuiii  Dniiuiiiieiieiükiiufte,  die  hiernach  in  Cleve  187,252 
clev.  TWr.  28  Stuber'},  also  durchschnittlich  im  Jahre  46,813  clcr.  Thlr. 
7  Stffber,  oder  23,i06  Thlr.^  und  in  der  Oraftehaft  ICsrIc  etwa  jährlich 
8000  Thlr.  betrogen,  also  zasaramen  wenig  mehr  als  die  Hälfte  dessen,  was 
die  Domamen  beider  Länder  naeh  den  damaligen  Verpaehtoogen  und  son< 
Stögen  Erträgen  obigem  Ansehlage  gemäss  einbringen  konnten  '*).  ") 


*)  JDteee  Ausgaben  betragen  duchBehnittlieh  fast  die  Hälile  der  Bratto- 
einnähme. 

*)  Darunter  118,261  aus  den  clevischeo  Bentmeistereien  (ausgenonunen  das 
dem  Ornfen  F  ch  w  arzonberg  verliehene  Hiilssen),  24,149  ans  dem  clevischen 
BeicliHwalde  uml  doii  ariatossenden  Waldungen,  uod  53,214  aus  den  ckni^sciM-ii 
Wat>s«rzuU«$u  und  Liceut«u.  Die  in  Urk.  u.  Actenst.  V  Note  za  p.  17  niitge- 
thettte  Tabelle  besiebt  aich  nioht  auf  den  Zoll,  sondan  auf  den  Lieent  su  Lo« 
Mtli,  und  gibt  die  jährllehan  Bruttoeinnahmen  in  elavischenThalam  su  80  Stäber, 
sieht  in  ReichBthalorn  zu  60  Stäber. 

>^  Tgl.  UriL  u.  AoteoBt  IV  p.  ÖQ»  wo  im  J.  1641  die  dntehaehaittliehen  £is- 
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Der  Kurfürst  an  die  clevisuheu  Stände.    Dat.  Königsberg 

14.  Jan.  1641.  M. 
(Pitantirt  Emmerich  11.  Febr.) 

(BewitliguDg  einer  Steuer  wir  Abtragung  der  atealiBdien  Sehold  erwartet  Da- 
gegen BögUehete  Eriedignog  der  OraTamen  ingeeagt] 

14.  Jan.  „Ob  Wir  nun  wobl  Euer  getreuen  bestftodigen  DeTOÜon  grenugsam 
versichert,  und  demnach  fernerer  Erinnerung  desehalben  zu  thuu,  kei- 
neswe^  nöthig  halten.  Dieweil  Euch  dennoch  UberflUsaig  bekannt, 
mit  WaR  fiir  einer  f:;:ros8en  Schuldenlast  Wir  den  Herrn  Geueralstaateu 
verhattet,  und  wie  inständip:  sie  der  Zahlung  halber  in  Uns  dringen, 
Uns  auch  auf  deren  Nichteriolguug  mit  der  Execution  bedrohen,  so 
haben  Wir  nicht  umhin  gekonnt,  Euch  nochmals  hiermit  in  Gnaden 
anzulangen,  Uns  sn  Euch  gnädigst  veisehend,  Ihr  werdet  diesen  Unseren 
bedrftngten  Zustand  wobibehendgen,  und  Uns  mit  einer  erkiecUichea 
Summe  nur  Abtragung  Torerwähnten  staaÜsdien  Mhweten  Anforde- 
rang,  damit  andere  desahalb  zu  besorgende  Inconyenientien  mOgen 
verbittet  bleiben,  gut-  und  fireiwiUig  beispringen,  und  Uns  also  Euerer, 
bei  Unserer  Anwesenheit  bei  Eueb  so  vfelfiUtlg  eontesHrten  Affection 
nunmehr  iu  der  Thal  truchtbarlich  unterthünigst  geniessen  und  tiliii- 
den  lassen  wollen,  dahiagegea  Ihr  Euch  Unserer  landesvUterlichen 
\  ^)^^orge  wohl  werdet  vergewissern  können,  und  das»  Wir  denen  von 
Eucli  angctührleu  gravaminibus,  so  viel  immer  möglich  und  die  Billig- 
keit zulassen  wird,  gebtthrlichermaassen  2U  rcmedireu  und  abzuheli'eu, 
ea  an  Uns  nicht  ermangeln  lassen  wollen.  Gleich  wie  Wir  nicht  zwei- 
feln, Ihr  weidet  Euch  diesem  Unsenn,  zum  ersten  Male  an  Euch  ge- 
langten gnädigsten  Begebren,  gebonamat  und  der  Gebflhr  naeh,  ao- 
eommodiren,  und  Uns  darinnen  keineawega  Terfehlen  laaaen  wollend 


Die  Generalstaaten   an  die  clevischen  Stünde.  (Zugleich 
Creditiv  für  deren  Gonunittirte  Alexander  yan  der  Capellen 
und  Pieter  van  Goutswaert.)   Dat  Haag  23.  Dee.  1640.  'W. 
(Pritoentirt  Emmerich  15.  Febr.  1641.) 

[Aufforderuug  zur  Uoberuahui»  reyp.  Abzahluug  der  Hälft«  Uer  tiUatischen  Schuld 
des  EorAInten,  wugtgdu  Befördenag  der  Abhtllb  ihrer  Gmvamea  Eugesagt  wird.] 

1849>  „U.E.  suUen  »ieli  »oadcr  twyflTel  noch  weten  te  erinneren  de  ^o- 
8.]>eo.  ^qqIq  gelegenheit  vau  de  saecke  der  bewuste  houdert  duisent  rixdaelers 

Mulle  der  eteviaeb-aiiildiahni  DonafaMi  la  dsai  tatsten  JalM  aar  aaf  «agafthr 
nfiOO  Thir.,  and  die  «ater  N<».  S-<9  dieses  Beriebta  bereebnetea  Asagabea  aaf 
17,400  TUr.  Jibrtteh  aogegebea  sind. 
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met  het  verlop  yao  dien,  hierbevoreiui  ten  behoeYe  van  S.  Cli.  !>.  ran 
Braadeoboreli  op  ons  credyt  gedaen  uegotieren  eode  tot  noch  toe  gt- 
Qontiiioeert,  mitsgaden  hoe  het  met  de  betaüiige  ende  afleggiage  Tan 
dien  u  gelegen.  Ooob  inllen  U.  E.  neh  vertronweliek  wel  weten  te 
entamnen,  dat  wj  decelve  ItlebeTOfenB  l»y  onse  nuBsiTen  tat  meermaelB 
m  bedeneken  hebben  gestelt  of  U.  £.  tot  Terlicbtiiige  yaa  de  domainen 
Tan  nyne  Gh.  D.  ende  andere  epkomsten,  deeelye  sieC  ▼ryewillich  in 
dese  syne  tegenwordige  neceBsiteyt  souden  kunnen  adsisteereii  ende 
behulpelick  Ryn,  sulx  dat  wy  onnodich  achten,  alle  t'  sehe  alhier  te 
repeteeren,  ende  daervan  een  langh  onnodich  verhael  t'  macken.  Wy 
haddeu  ^vel  verljoopt.  dat  U.  E.  darin  t^gecn  dilneulteyt  eu  .souden 
hebbeu  gemaeckt,  maer  hebben  ter  contrarie  op  dit  subject  contiuueer- 
üek  niet  dan  afalagige  antworden  en  resolutien  rao  U.  £.  veruomen 
tot  onse  groote  verwonderinge  ende  bedreefnlaae  van  8.  Ch.  D»,  die 
deeea  aengaende  alle  behnlp  wUlieheit  ende  redeliebeit  van  U.  E.  ia 
▼erwaebtende. 

Ende  alaoo  wy  boe  langer  so  meer  by  ondersoaek  ende  erperientie 
In  der  daet  befinden,  dat  aonder  U.  E.  toedoen  ende  adaiitentie  in 
deae  eonjanetare  van  tyden  ende  gelegenbeit  der  eaeeken  van  B.  Ob. 

D.  bet  niet  uiogelicken  soll  syn,  dat  de  vorechr.  schult,  die  nu  tut 
eene  iiH  ikclicke  excessive  somnie  is  geclonjnien,  ende  geaeereseeert, 
op  verre  sal  können  werden  afjreleL'-t,  ende  voldoen,  soo  hohben  wy 
uit  eene  vruutnaabuirlieke  affec  tit  ende  gein  -cjitbeit,  die  wy  tdt  S. 
Ch.  D.  desselfs  landen  ende  luideu  syn  dragende,  uoodig  geaeht 
LI*  £.  mits  deaen  noebmahls  boven  alle  ousc  voorgaende  devoireu  se- 
fieneelick  te  versoueken  ende  te  vennanen,  dat  deselve,  postponerende 
alle  partienlire  insiobten  ende  eonüderatien,  niet  alleen  de  gelegen- 
beit deier  aaeeke  willen  apprebendeeren,  maer  oek  vor  alle  de  werelt 
doen  bÜeken  de  liefde  ende  genegenbeit  die  U.  £.  S.  Ch.  D.  als  beeren 
kmavoont  en  beer  ayn  toedragende;  ende  vervolgena  sonder  verdene 
vystel  of  dilay  Trnehtbarieh  eonsent  dragen  tot  opbrenginge  ende  be- 
talinire  van  de  helft  van  de  voorschr.  schult,  daer  met  deselve  S.  Ch. 
b.  ahn  ons  ende  desen  staet  verobligeert,  op  vast  vertrouweu  ditl 
r.  E.  pari  p:i>>u  r  iutf  ntonirnt  sal  werden  gedaen  op  de  gravamina 
die  deselve  syu  \  wi  u  t mlruik',  (larit(te  \vv  van  weisen  S.  Th.  L).  goede 
inelinatie  bespeurcu,  öulx  dat  wy  verhoopen,  dat  U.  E.  daerin  niet 
kngar  sollen  willen  blieven  in  gebreecken,  maer  ter  contrarie  sieb  ten 
bestaB  van  Ob.  D.  redelick  ende  billick  sollen  laten  vinden  op  ver- 
trettwen  alt  vooren,  sonderUi^  so  wanaeer  als  U.  £.  met  een  gesont 
Offdeel  sollen  gelieven  te  eonsidereeren,  dal  bet  baidt  soode  vellen  by 

Mmt,  war  Carth.  i.  Gr.  KarilMiMa.  V,  0 
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aldien  U.  E.  S.  €h.  D.  ift  dese  syne  tegenwoTdige  neoewitdt  niei  be- 

boorlicken  aucourreerden  tot  betalinge  van  de  voorschr.  genegotieerde 
penniugen  ouder  vertrouwen  als  vooren;  vvaut  wy  houden  daervoor, 
dat  de  voorgchr.  penningren  iiiet  geeniployeert  en  svn  tot  jtai  tiriilier 
proffyt  van  S.  Oh.  D.  niaer  tot  s'  lant«  ende  U.  E.  oi^en  Ijeste.  Ende 
op  dat  U.  L.  deser  saecke  gele^^entheit  des  te  beter  nio^en  behertigen, 
liebbea  wy  verBocht  ende  gecomiuitteert  de  edele  etc.  beeren  Alexan- 
der van  dar  Capellan  tbo  Badeloff  ende  Menralt  ende  Pieter  vam 
Clotttawaert  radea  Tan  dtaiea  daier  Yereea«  aedarlaadan  tugemww" 
diab  tot  Eniaafiek  np»A^  om  dasa  oase  goada  taeinlaga  ands  intoatia 
-  by  U.  E.  ta  MaundeeraB,  aada  bavordeian,  tot  walckaia  aanbrengaa 
wy  «ma  ayii  gedragenda  mat  BeriaueKok  TOisoack  dal  U.  E.  daidhfa 
baerea  aada  gaeomaiitlaerdeB  geüevan  ta  yarlaenea  audiaatia  ande 
vervolgeuß  hun  dacrop  laten  wederfaren  sodauige  vruchtbaringe  reso- 
lutie  met  prompte  praestatie  xau  uoodige  effecten,  ids  wy  vau  U.  K, 
iver  ende  affeotie  ten  besten  van  S.  Ch.  D.  ayn  verwachtende'^ 

1641.  Aof  Grand  dieses  Schreibens  resp.  Creditivs  trugen  die  beiden  Com- 
15.  Fdir.  mittirten  der  Geiifralstaateu  den  auf  ihre  ^''-rnnlaFsung  in  Emmerich  sich 
versammelnden  clevi-rlien  Ständen  am  lö.  Februar  nochmals  die  Aufforde- 
rung zur  Ueherniiliiiie  und  Al»/.aliiuntr  der  hoefyser'sehen  Schuld  ?or,  mach- 
ten namentlieh  geUend,  (hi>s  die  Sehulu.-uijiiiie  ulleiu  zum  Besten  deü  Lan- 
des verwandt  worden  bei,  und  (i>ucbten  die  Stände  um  Mittheilung  ihrer 
Qravamen  Behufs.  Beförderung  ihrer  Abstellang.  Die  Höhe  der  hoefyser'- 
adiaa  fiebiüd  gaben  «ie  aof  1,1^955  fl.  5  St  ao«  wovoa  aogefUnr  126,Ü00  i.' 
abgcsablt  worden  wifcreo;  MMierdam  bittea  die  Geaeralstaaten  aooh  jom 
Katfürsten  an  besonderen  Ansingen  lllr  die  brandenbnrgiseben  Tfvppea 
Toa  1622—1682  284,969  fl.  6  St.,  nnd  an  Aocb  rfleksttodigeoi  Sold  des 
gentseben  Regiments  22,000  fl.  sn  fordern. 


Die  cievisehen  Stände  an  die  Cuaiiuittirten  der  Generalataaten. 
Dat  Emmarich  16.  Febr.  16dl.  W. 

Iflinwe»  aof  d«r  Staaten  Erklärung  vom  2.  December  1638  und  dsN«  Best&d« 

gung  im  August  1640.  Aufzählung  der  seit  1609  dem  Landesherrn  geEalUtea 
titeueru  und  aonstiiren  lifiiidest^ontrihntioneu,  sowie  der  1631  dt  nisolbeu  ber<Mt3  He- 
willisrten  Beitrütre  zur  Al'traguiijj  der  stfi:itischpn  Schuld.  Kliifrt'n  fib«»r  <ti>i/,»leiii 
nietimlä  «iifulgtu  Erledigung  ihrer  Gravumeii  und  die  im  iiaug  gemucliteu  Abga- 
ben nod  AnerbietoBfen  Blnawnthel'sL  Absieht,  siek  an  den  jungen  KnrfltoaSea 

direet  sa  wenden.} 

16.  Febr.       „Hierop  können  wy  niet  onderlaten  hare  Hochmog.  onse  oprechte 

naerbuirlieke  vrintschap  correspomieuz  en  dieiistbereitwillichtit  m  alle 
Yurlaiieude  occai^iea  te  offerireu,  eu  uopeude  het  eerste  puiut  te  re- 
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diweiilireii,  dtt  wj  ons  gnugmn  te  eriimeMii  bebbeiit  lioe  cUt  hm 
Bodunog.  mliermhaJs  afangaeiide  de  bewaale  iOO,000  Bithlr.  aea  on0 
gMlumn.  T*  k  o«k  milx  dat  wy  daer  op  onaea  *b«riclit  en  sodaaige 
rMMDatnuilm  aen  hare  HoduDog^.  in  Oetob.  16S8  ^daea  bebben,  dai 
dMctfe  tot  «nie  gtoote  Ttrbljdinge  en  satfsfactie  geretolreeTt  hebben 
Vau  we^;en  de  vorschr.  gchult  ons  als  laiitstendon  ongrevordert  te  laten, 
als  niede  dcur  seekere  niissive  van  haere  Hoi  lanoc:.  den  IG.  Aug.  I(i40 
de  \uiischr.  resolutit  tut  verschooiiiuge  der  landbteudeu  gerepeteert  en 
^'econfiniicert  vvfirdcn  daer  toe  ons  syn  g-edrafrende,  vastlickeu  ver- 
trouwende  dat  hare  Hochm.  geHe?en  sal  tegens  aolke  geaomene  ea. 
geconürmeerde  resohitia  ons  niet  te  beewaren. 

Wat  belangt  de  vmoehte  rrywülige  aisiBteiitie  die  wy  io  dese 
tegenwofdige  neoeaaUet  aen  8.  Ch.  D.  doen  moditeDy  aoo  ia  het  in 
der  wariieät  alaoo,  dal  gelieker  mywb  ivy  bj  tydea  der  Toriger  heri^ 
logen  van  Cleve,  onae  gnedigite  famdeaheeren  aen  onae  oaderdanigete 
affeeüe  in  venralleade  oeeanen  bei  met  bebbea  laten  onfbreken,  alae 
oek  tot  betooninge  van  onae  eontinnlmide  onderdanigete  Hefde  en 
affectie  aen  S.  Cb.  D.  hochz.  meniürie,  soo  wel  gedurende  de  con- 
junete  vau  beyde  Chur  en  Fürsten  Brauck iiboigh  en  Nienbor^li,  als 
oick  naer  de  geresene  sclmdlicke  ditrerentie  en  iccouciliatio  de.st.eUeu, 
niet  tegenirtaende  de  groote  iuesfciniablc  selnnle  verderf  vaii  allei- 
sitf»  krygende  deeien,  en  besonders  in  de  jbaercn  J012,  1621,  1632,  UiSii 
en  iöm  grote  aensieaäeke  sommen  tot  Ö.  Ch.  D.  en  des  landet  be- 
sten onderdanidiat  geoonaenteert  et  daerbeneffens  S.  Oh.  D.  de  water 
Heeaton  int  jaer  1610  ingetroeken,  oek  int  Jaer  1622  groote  enge- 
wUHgde  eontribatie  vit  dere  en  Ifank  genoetben»  daertoe  aenaienlieke 
atneken  der  domainen  tegena  dea  lanta  Privilegien  verpandet  hebben» 
«eleke  aomnien  over  aebtien  bondert  dniaent  IL  ofte  46  tonnen  gonti 
Siek  importiren.  Waer  nit  naer  ons  gevoelen  bot  verloop  van  de 
VDorschr.  schult  hadde  connen  gediverteert  en  alle  lasten  des  laiides 
gedrageu  cu  algemacht  werden, 

Ende  daeroin  te  mcer  kmiicude  tot  het  tweedo  point,  \w  met  be- 
drulnisseu  et  suitrilu  k  verstaeu  hel>ben,  dat  van  wegen  haere  lioehmog. 
ODS  will  aengenioodet  werden  te  dragen  en  te  betalen  ten  minstcu  de 
helfte  der  aehulden  die  ß.  Gh.  D.  aen  den  staet  der  vereeoigden  ne> 
dariandfln  vetobügwt  aondey  de  welke  aohult  naer  den  inhout 
▼an  de»  overgevetten  Haet^sleh  aen  1,500,000  galden  ofte  600^000  R. 
m  alaoo  da  keifte  MM)00  B.  bedragen  soode.  Daer  noektana  in  na* 
mm  en  van  wegen  9.  Ck.  D.  in  den  jkaer  1684  tot  aldo^ttge  van 
da  vonekr.  160,000  R*  met  het  verioep  van  dien  van  ona  niet  mher 


Digiii^cü  by  Google 


132  ^        LftiMiugs&bachiied  von  1649. 

als  S(i,(MHi  litl.  (so  het  cle^nsche  coutingcnt  syu  en  de  rest  uit  Guliek, 
Barg,  Kavensberg  ca  Ravensteiu  suude  gdvordert  worden)  by  gedaeae 
Bionditcke  en  schrifliioke  besegelde  propositie  gnädigst  gesonnen  en 
begeert  worden,  daerop  wy  okk  nith  uit  eenige  seboldigheit  maer 
aUeen  uit  onderdsaigsle  tiefde  en  aieotie  60,000  R.  vtywillieh  geeon- 
aenteit  hebben^  alsoe  dnt  in  anlken  regart,  indien  eenige  Bcbuldigfaeit 
aen  oase  syde  Torbanden  war,  als  niet,  wy  mher  niet  als  20,000  K. 
sobnldigh  äya  sonden. 

Te  wainlger  niat  tretende  tot  het  derde  point  hebben  wy  ons  on- 
derdaiiigst  geofterert,  indien  S.  Cli.  L).  sich  guadigst  wilde  gefallen 
laten  onsc  uilierraalR  ovcrgevene  en  geverificerde  gravamina  voer  erst 
et  vüer  allen  din.^eu  cum  effectu  af  te  doen,  dat  wy  als  dan  onder- 
danigst  willigh  waeren,  S.  Ch.  D.  iu  de  voriiestelde  uecessitct  uacr 
bevindinge  en  moglicheit  des  lande«  soodauig  te  adsisteeren,  dat  ver- 
trouwelick  8.  Oh.  D.  dar  nit  anae  onderdaaigate  affeotie  bespoeren  en 
gnädigst  oontentement  diagen  soude. 

Off  wel  S.  Ch.  O.  niet  alleen  reohtawegen  als  snoeesenr  der  lan- 
den sebnidigh  gewest,  der  tenden  pri?ilegiea  te  eonflrmeren  en  daer- 
tagena  Toergenomene  eontraTentien  en  gravamina  te  remedyren  en 
afteateUen,  maer  oiek  by  aentredongen  der  landen  en  nitgegevene 
Cbnrf.  rerersalen  in  den  jharen  16(H)  sulx  wel  expreslich  gnädigst 
ver8i>roken  en  soodauige  Chiirf.  l)el(dte  in  den  lolgenden  jharen  mher- 
mal  geritereri  liebben,  wy  ock  in  soodauige  vaste  hoepe  en  vertrouwen 
S.  Oh.  D.  in  den  jharen  1(532  en  vol^cns  groote  aeuöieuli^'ke  sontnten 
gelts  onderdauigst  gewilligt  hebben.  oti'  uick  wel  noeh  vuer  wciuigb 
tyts  in  den  jharen  eu  1640  dor  S.  Ch.  D.  speoialiok  afgeordnete 
oommissarien  ons  groote  Tertroostinge  gegeren  is,  dat  de  Torseide 
graTamina  afgedaea  worden  sonden;  soo  is  doeh  tot  noeh  toe  het 
yersproekene  langh  geweastte  anceea  en  effieet  niet  gevolght,  nuwr  ter 
eontrari  yau  S.  Ch.  D.  aflgesante  beere  ran  Blomendael  in  S'Qfaren 
Hage  aen  hare  Hoehmog.  aoodanige  remonstranoe  oUatie  en  unterere- 
tatie  gedaen  worden,  dewelke  streekende  syn  tot  onae  groote  nadeel 
prejuditz  en  meerder  beschwaniis,  in  speeie  dat  van  wegen  Ö.  Ch.  D. 
tot  hetalin^re  der  voiöchr.  sebuit  niet  alleen  de  wueter-  en  lant-lieenten, 
dewelkr  (l)ch  haere  Ch.  1).  alleen  niet  maer  conjunctim  onw  al«  Sten- 
den toebebooren ,  bniten  ons  weteu  en  consent  ireprcsentert  wurden, 
maer  ock  de  vorschr.  (  hiirf.  reveretalen  »her  prejudicirlick  also  gein- 
terpretert  worden,  als  of  deselve  rebus  uti  stantibus  gegeren  waereu« 
door  welke  ongehoorde  ongeiouderde  interpretatien  alle  onse  Privile- 
gien en  fryheiden  geheel  ea  met  eenmael  opgefaeTen  en  te  niet  gedaen 
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wordea  kooden.  Dseromme  wy  dan  okk  genootmckt  «yn  baere 
Hoehmo^.  op  de  yoondir,  onbeAugde  remonstraneeii  onsen  tegenbe*- 
lieht  en  infimmtifi  over  to  tehri^en  en  ü,  weUedeL  L.  90  wel  origi- 
nettiek  als  eopyliok  hier  by  te  oTerleyereii,  waerait  alleDMien  w  wat 

appareotie  noeb  ter  tyt  by  de  Tonichr.  oommissaris  en  afgeordnete 
vorhanden  sy,  oni  unsc  gravaniina  cum  etfoctu  aftcdoin. 

De  te^'envv*)r(]ige  S.  Ch.  D.  onseu  gnadigsten  Inntsheeren,  dessen 
gnadic-ste  aftectie  tot  deson  landen  als  »S.  Oh.  D.  all)ier  gewest  syn, 
wy  gnughsam  verspoert  liebljen,  heft  ons  iiorh  den  14.  Jan.  des  jhars 
gnadigh  vertröstet  dat  de  gravamina  afgeatelt  werden  soUeii,  daeroni 
wy  oek  S.  Ob.  D.  onderdanigst  te  belangen  ea  te  bidden  gereaolvert 
bebben,  maer  daer  toe  noeb  eenigeii  tyt  yon  nooden  is. 

W7  bebbem  oek  niei  onderlaten  hy  de  Gburf.  albier  reeidlreiide 
Te^ieringe  deaen  dagb  door  otiae  gedejmteerde  ▼eraemen  latea, 
of  deaelve  m  de  tegenwcfidigh  regir^e  Ch.  D.  tot  afirteOingb  der 
graTamlmiiB  eenlge  eommiMne  Terkregen  faadde,  daerop  ons  geantwoit, 
dat  sy  tot  noch  toe  dfes  aengaende  geensyns  geinstriieert  noch  p:e- 
committeert  waren,  soo  dat  wy  niet  ordeolen  können,  dat  de  verHochte 
openinge  van  de  gravamina  noch  ter  tyt  eenigen  efifect  soude  hebben 
können*'. 


Cleve  für  sich  und  im  Namen  von  Oalcar  nnd  Xanten  an 

die  Deputirteii  der  ostrheini.schen  Städte.  Dat.  Cleve  20.  Febr. 

1641.  W. 
(Prüsentirt  Emiaerieb  28.  Febr.) 

[IntStthtildigaD  ibre  Abwesenheit;  bitten,  DepatatioD  an  den  KorfQraten,  beeoadeM 

ZOT  Ervifkong  der  Neutralität,  zq  beschliesspn.] 

Ihn:  Depudrtcn,  nach  vergeblichem  Warten  auf  die  ilitterbürtigen  von  90. Febr. 
Emmerich  zurückgekehrt,  könnten  bei  den  Brohungeu  der  Kaiüerlicbea  ge* 

gen  die  Stadt  dic^^rlbe  nicht  verlassen,  nnd  daher  den  Verhandlangen  nicht 
ferner  beiwohueu.  Bitten  vor  Allem,  auch  iihor  Mittel  zu  berathen,  wie  dem 
westrheini.-chen  Theil  des  Ivaudes  ans  seint m  traurigen  Zustande  zu  helfen. 

..Wir  haben  ni('ht  unterlassen,  mit  den  Ehrharen  von  Calear  und 
Xanten,  unsem  nicht  weniger  mitleide nswttrdigen  Mitgliedern,  hierüber 
«iiriftlieh  unsere  Meinungen  auszutauschen,  und  uns  in  dem  einer  Mei- 
nung gefanden,  da»  dem  Lande  boeh  nnd  viel  daran  gel^ien,  nnd 
aBe  We^e  n  ralbea,  nnd  ea  dabin  m  richten,  daadt  ans  Mitte  der 
Kttteraeluft  nnd  Städte  beideraeits  Bbein  eine  Deputation  an  I.  Ch.  D. 
suem  gnfld.  Herrn  gut  geladen,  nnd  dabin  instnüret  wode,  dass 
aiebt  weniger  wir,  als  die  Landslftnde  in  aadem  Dero  Erblanden 
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I.  Ob.  D.  swr  Antretung  dero  Regierung  uoterthttoiglt  ttongnAnUm, 
niHere  gnmnuna  bewcgUdi  and  bMttndig  ▼ortragen,  end  um  gn*- 
digike  Ramedar  «md  Abhetfiiiig  aantoheii,  des  Liides  fffgemmM^ 
«maeligen  Zostend  und  desaelbai  UiimImd  aioBtiiidMdi  repiiaeiilim, 
die  mnediay  und  wie  dantns  n  elitctireD,  verannltig  suggeriiMi.  Uad 
dieweil  das  bttelwle  und  Tonieluiiflte  remedram  ia  der  Neotnlillt  «i 
finden,  das«  1.  Ch.  D.  derselben  Bef>5rderung  zum  höchsten  recom- 
mandirt  und  »iahia  erbeten  werden  möge»  bei  dem  Prinzen  von  Ora- 
nien  (in  dero  H.lnden  es  gleichsam  jetzo  stehet)  darum  auf  eine  nach- 
driieklielie  IjeH'Hiden'  nii^'-olojrrne  Weise  ansiiehen  und  Werbung  thun 
zu  lassen.  Euer  etc.  werden  bei  sicli  näher  erwägen,  dass  eine  Bchickimg 
in  viele  Wege  dem  Yaterlande  dienlicher  und  naehdrttcklieher  und  zur 
Gewiniuing  L  Cb.  D.  gnädigster  Gewogenheit  erspriesslicher,  als  Mis- 
siven,  mid  dämm  TerbofientUeh  flber  eine  Mbleunige  und  imaehaliehe 
Sehiekujig  sieh  ▼ereinheien,  und  wir  babens  vor  me  und  im  Namen 
aneer  beider  M%Ueder  der  Ehrbaren  von  Oiileer  aad  Zaatea  aafolge 
ibrer  an  nns  flbereaadtea  Erklimag  Ever  ate.  nieht  variialten  wotten^. 


Lucas  Blaspeü  an  den  geheimen  Rath  Gerhard  Romiliaii 

V.  Galicheim  (Calcum),  genannt  Leuchiuiai       Dat.  Emmerieb 

21.  Febr.  1H41.  1>. 

[Widrrlf^'l  den  ihm  und  der  cl(!viBchen  FioanzverwaltuDg  von  den  Ständen  und 
den  (icaerulgtaateii  geniachton  \'orwnrf  schlechter  Wirthschaft  TMt-  rk-vp-Tnär- 
kischen  Steuern  und  deren  VHrweiuiung.  Die  von  den  Standen  verbrauchten 
Snmineo.  Deren  Streitigkeiten  zum  Verderben  des  Landes.  Die  vum  Kurfürsten 
•u  und  in  Oleve  Terwaadten  Gelder.  Foidenrag  ta  de«  Pfalzgrafea.  Der  dirdi 
die  steitieehea  Toppen  dem  KmfOnteD  ragefligte  Sohadea.  Sie  beben  amer* 
dem  an«  OieTe  faat  vier  MUUoiwn  Gnldeo  «riiob«D,] 

Febr.     „Demnaeb  den  IdbUdien  Lendetinden  FlIrBlenfhnmi  Cleve  nnd  Graf- 
sehaft  Mark  durch  raelae  Widerwftrtigen  starke  imaginatieiieB  gemacht, 

al8  oh  ich  mit  Ausgebung  der  Anno  uy.]2  und  16;i.'3  und  boiiUcrlich 
der  Aimo  UVM  eingewilligteu  Capitation-  und  Supplementsteuern  übel 
gehauset  und  gleichsam  Unrecht  damit  verfahren,  gestalt  eig-enen  Ge- 
falletis  andcrshin  alh  w  o  zu  es  dealiniret,  divertirct,  ja  auch,  dass  man 
sok'Iie  und  mehr  anihK^  aus  den  Domainen  empfangene  Gelder  mit 
grossen  äumnieB  mßh  üolland  verbracht,  und  wider  Befehl  und  S.  Ch. 
D.  Nutien  anderen  sogeieboben  bitte;  welobes  denn  aneb  die  beiden 


u)  Btatpeil  eeU^  die«ea  Beriobt  gleidweilig  oeeb  d«m  Baeg  aa  Bin- 
meaibal. 


Digiti-^Cü  by  Go 


Die  westxheiniBchea  SUuite  für  «ine  DepoUtiou  ftn  duu  Kurfürsten,  ^^i^ 


Herren  aus'm  Mittel  der  clevischen  SlÄnde,  nSmlich  der  von  dem 
Boetzelacr  uud  öonssfeldt  gegen  des  von  Blumenthal  Kegotla- 
tiam  im  Haag,  als  wenn  obgesetzter  GeatoU  die  Gelder  mit  hohen 
Summen,  so  sieb  Aber  235>000  Thlr.  beliefen,  aiii  dem  Lande  entitlhret, 
and  dergl^ehan  mehr  GranMaina  getrieben,  dafla  daher  die  ^aaliaohe 
Moldftkrdenaig  bo  h»th  ao^eoclnroileii  and  AUea  in  Verlaaf  gera* 
Ami  wire.  Derowegen  hätten  die  Laiidstiadfi  etwaa  Von  ebgemelter 
Seinilieiilaat  auf  flieh  m  nehmen  nieht  Mhnld%  la  aefai  enehtet 

Aseh  Ist  von  Andere  gedaehieai  v.  Blnmenthal  wegen  Beibrin- 
gung der  176,000  Thlr.  ans  Jttlieh  raid  Berg  in  dem  widersprochen, 
al8  oh  I.  Ch,  D.  I.  F.  D.  von  Neuburf?  viele  Tausend  scluildi*^  sein 
sollten,  dann  auch,  dass  8<»lehe  Siininie  bei  dem  rrovisionalver^leieli 
nicht  versprochen,  weicher  Ursache  halber  die  Herren  btaaten  bich  der 
Assistenz  verweigert. 

So  iiaben  auch  vors  Dritte  die  Herren  Staaten  ausser  Boetze- 
lacr'a  und  Sonaafeldt'a  Anbringen  die  alhier  im  FUratenthom  Cleve 
beÜMigeiie  lÜHlllrexeeation  nieht  wollen  eontramandiren,  sondern  dem 
T.  Blnmenthal  in  deraelben  Besolntion  angegeben  beetftndige  ra- 
taes»  Wimm  man  heangto  Sebnldferderang  nteht  bei  Zeiten  ahgelia- 
gnn,  aondeam  gleiehMun  nnngthiger  Weiae,  obwohl  aor  Abatattnng 
aeleinr  Schnidpeeten  genngsam  Mittel  geweien,  bitte  verfamfen  laaaen, 
naassen  dann  des  Blnmenthal  an  &  <^  D.  aaignlaflBene  Bela- 
Uuü  mit  inehrem  in  sich  führet. 

Welche  obgedachte  drei  HauptbeHciiukligungen  mit  beständigen 
Gr&nden  zu  widerleg-en,  und  dn.«H  dadurch  8.  Ch.  D.  gnädigste  Inten- 
tion nicht  ferner  mit  öchimpf  uud  ^Schaden  und  grossem  Nachlheil 
aufgebalten  und  znrttokgestellet  bleibet,  bo  wird  einigermaassen  vor- 
erw&hnteg  Angeben  zu  widerlegen  nützlich  sein. 

1)  I.  Ch.  D,  sind  von  den  oleviachen  Landstftnden  eingewilligt 
inno  im:  60,000  Thir.,  166B:  80,000  Thhr.,  1634:  40/)00  Thlr.,  ia 
Sumna:  180,000  Thlr.  Davon  nur  waren,  die  wegen  Krieggverderba 
and  Unvermögenheit  gethaner  Naehlaaa  aoapenaionea  und  anaatehende 
fteslanten  der  Geiatliehkeit  abgeaogen,  nngefUbr  103,000  Thlr.  ein- 
kmnmen.  fflngegen  sind  fHrs  genfsche  Regiment  vom  10.  April  1632 
bis  September  lü.>^  dem  Commissar  Hetzer  vermag  Befehl  und  Quit- 
luug  Von  mir  auHgozahlt  14.s,(W}n  1  hlr.  Dabei  mochte  in  Considcration 
zu  zirheii  sciu,  dasb  den  l^andständen  weit  tiber  U.M',U^0  Thlr.,  wo; 
gegen  S.  Ch.  D.  nicht  einen  einzigen  Thaler  empfangen,  verwilliget 
worden,  auch  daaa  daher  Pachtnachlaaa  beacbehen  müssen  und  dadurch 
<be  Donainai  fenehmAlert  woiden,  wovon  dooh  keine  Naehweianng, 
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wohin  Mlebft  hoben  Sammen  Terwendet,  hat  wollea  yoibneht  wer- 
den ^*),  Doreh  der  Sttnde  mh  einander  DtCfpntiren,  aonderKdi  daas 
sieb  wegen  den  modom  eolleeteadi  der  CaniniefaatEung  ein  gunee 
Jahr  angehalten,  ist  die  Einqnartiemng  des  Marquis  de  Garette 
▼ernreaebet,  so  eonsten,  wann  die  Tersptoehenen  15,000  Thlr.  aas  ob> 
gedachter  Sebatzun^  wären  znr  rechten  Zeit  beibracht,  mid  dem  Ca- 
retto  versprochoneniiuasseii ,  ehe  und  \)i-vor  mit  der  Einquartierung 
vcrlaliren,  entrichtet  wordi u  wären,  d\v  4(KM><H)  Thir.  und  mehr,  so 
dem  rürstentliinn  Cleve  duri  Ii  oh^eiucltc  Eiiu|uartienmg  ist  Schaden 
aaigelli^t  worden,  hätten  erhalten  werden  können. 

An  AublündiBche  und  extraordinarie  sind  von  mir  auf  S.  Ob.  D. 
Befehl  bezahlt  worden  Ton  1627  an,  laut  beiliegenden  ExtraetB^ 
140,869i  Tblr.  '*)  Dagegen  sind  Uber  denjenigen,  so  in  den  Steuer- 
rechnnngen  eingeadit  and  bereehnet,  von  1627 — 1688  an  Kriegrieaten 
in  Cleve  und  Ifark  ansgegeben  nnd  besahlt  worden  99,914  TMr«, 
anaserdem  fllr  die  Garnisonen,  Laadsehtttaea,  venehiedenen  Zeh  rangen 
nnd  Verehmngen  in  obbenamiten  Jahren  37,6S54-  Thfar.,  and  endlieh 
fttr  alte  Restanten  imd  eingelöste  Verschreibungen  22,7801  Tblr.  Es 
möchten  nun  die  obo:enannten  140,2fi9.]  Thlr.  aus  dem  J.aude  gefUhrete 
geheissen  werden,  dagegen  kommen  die  let7tereü  drei  Posten  ad 
1  n.-K'i'iU  Thlr.  S.  rh.  D.  allein  zur  Last,  und  iwt  noch  ein  gar  gerinpres 
ge^en  Ko  hohe  Summen  von  vielen  hunderttausend  Thalern,  weiche 
aus  der  Cbur-  und  Mark  Brandenburg  anhero  ins  Land  gebranht  und 
ansgezahlet  sind,  zu  achten". 

2)  Hat  der  Pfalsgraf  8.  Ob.  D.  im  Provisionakergieicb  zugesagt,  nein 
Bestes  than  zu  wollpti,  \\m  dip  ^jiilich^c  lu  o  und  bcrgischeu  Stänfle  zur  Er- 
legung von  ]7»),(l()0  Thlr.  y.ii  dispüriiren*,  und  da  derselbe  so  viele  hundert- 
tausend Thiih  r  un  Steuern  seitdem,  sei  es  mit  Güte,  sei  es  mit  Gewalt,  aus 
Jülich  nnd  IJerg  erhalten  hat,  so  it»t  er  aur  Zahluiicr  der  170,000  Thlr.  mit 
'/Aw-cn  verpflichtet,  und  haben  überdies  die  Geiierulstaaten  dem  Kurfürsten 
durch  besonderes  Schreibeo  versprochen,  die  Aasfühmug  des  Provisional* 
Vergleichs  zu  befiördero. 


■*)  Uatar  d«in  16.  Jamuir  l642«rttaltet«Blatptil  den  Knrfürsteo  auf  dessen 
Befehl  •ioen  Beridit,  wonaeh  die  oteviflchen  Stiode  atatt  der  eOOO  Thlr.,  die  sie 
ihm  als  KoriiHoseQ  1697  aogebotoD  hatten,  31,547  Thlr.  amgelttgt  und  «rhohen 
beben  aolNen.  Die  Stande  erheben  wegen  dteaer  Benehnldignog  «ine  I^farieo' 

l^lag-p  ^i'sm  KI  aap  eil. 

Meistens  ZabluDgtii  im  hoh'^'-o  kurturf<ü.  l>i  ^imio  iitui  OfTiciere,  «larunfer 
an  Öchwarxenherg  circa  28,iK)U  Ihlr.,  Kouraii  v.  Burgsdorf  12,0ü0  Tldr, 
für  Waareo,  besonders  Rheinweine,  snm  knrfürstl.  Uufhalt  nnd  sonstige  sehr  ge> 
riogd  BeanihlQDgm  u  HltfKader  der  karlMI.  Fnaille  ««m  60^000  Thlr. 
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Ji)  Dan  die  Henren  Siaaton  yoigeben,  es  wftren  Xittel  genag  d» 
geweieii,  die  100,OOOT]ib.  aammt  Peniion  bei  ZeUea  atwasfiatten,  «ad 
daas  aolebes  (wie  neb  die  albie  anweseiideD  Btaatiaeben  Deputirten 
Teriaaten  laaaea)  wegen  anwree  tlbelen  Haasbalteiia  niebt  geaebdMii 
wire.  Dagre^n  ein  ganz  anderes  leicht  m  bewdsen.  Die  Svsime 
aller  XaLlihissiingen,  welche  1.  Oh  Ü.  Pächtern  in  Dero  clevischen 
ßentracistcreien  ab  Anno  16?t  bis  1639  wegen  staatischen  Kriegsver- 
derbs besehchen,  belftiift  sioh  auf  209.920  Thlr.  lieber  diesen  Scha- 
den haben  1.  Ch.  D.  durch  Schliessung  der  Ströme  an  Zöllen  und 
Lieenten  ^acbtbeil  gelitten  an  9n,7G7  Thlr.,  und  durch  Abhauen  der 
Bäume  im  Reichs-  and  Monrebergiacben  Waldunj^en  zum  Behuf  der 
ataatiacben  Gamlsoaea  and  Offieiere  aa  d9,068  Tbbr.,  aaderen  t&glieb 
xogefügtea  Sebadea  aa  gesebweigea.  Dabei  ist  noch  za  rechnen,  dase 
daa  ketder'sehe  aad  geafgobe  Beglmeat  Toa  16S2  bis  bieibia  2,12&,9^ 
hoU.  davoa  ans  dea  Coatribationea  1,588,287  fl.  aad  dea  Doaudaea 
587,638  a,  der  ganze  Kriegaataat  von  lgl6  bis  bierbia  aber  2,837^  IL9 
davon  aas  den  Domainen  1.239,.H01  fl.  und  den  ContributioneTi  1,588,287€. 
gekostet  hat.  Fernere  Zahluitir*  u  an  Kriegsleutc  bi  tragou  uiii^efähr 
ab  Anno  1026  bis  auf  die  lij.  April  1(132  beseheheue  Reduetioji  .»2,621 
Thlr.  und  nach  derselben  lbU,04(rrhlr.,  machen  in  holl.Gruld.  <)HI,(>67V*)j 
8unjma  summarum  3,ö09,456|  ti.  auf  das  Kriegswesen.  Dartiber  wird 
sieb  auch  nicht  weaiger,  was  der  Zeit,  als  Graf  Wilhelm  von  Nassan 
n  Daisbnrg  gel^gea,  aaa  S.  Ch.  D.  Land  dnieb  MibtäieKeeation  er- 
iwaagen,  betnigea  als  150|000  Thlr.  Danas  aa  veniebBiea,  dasa  die 
rtaatiaehen  IVappen  voa  Zeil  ala  die  100,000  Thlr.  aafgeaemmea,  an- 
geflUnr  aeaaanddreiaaig  taal  baaderttaasead  Oaldea  aaa  diesem  kleinen 
aad  veiaeliaidalen  Lande  gebogen  and  genossen  haben.  Aaa  dem 
ABen  and  anderen  Motivea  mlH^tea  die  Herrea  Staalea  za  mehier 
AfiMtioa  disponirt  werden  könncn'\ 

Deputirte  von  Wesel  an  den  Magistrat  daselbst.  Dat.  Eimuerich 

8.  März  1641.  W. 
(Unters.  Ditrioh  t.  d.  Brüggen  aad  Araold  de  Beyer.) 

[Tr  rhandlungen  über  Aufbebang  der  Landtagsordnaog  T6lg«blich.    Der  Ritter- 
schaft Vorschlag  einer  Depatation  an  den  Karfürsten  nnd  Assistenz  durch  die 
Aeeise.    Hatten  sich  auf  Nichts  eingelaHHfm     Drängen  und  Drolion  gegen  sie. 
StauUiache  Donativeu  and  bcbuliit-n.    BiiiM  um  Abbonifung. j 

„Euer  etc.  sind  ungezweifelt  durah  den  Herrn  Secretarium  dea  8.Miü-i. 
D.  Johann  Raeafeldt  beriehtet,  waa  gestalt  wir  dnrob  laterpositien 

")  100,000  i.      40,000  Thlr. 

■ 
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der  geeoBmittlrteii  Hema  Stesten  etdtolie  Ti^e  Aufhebung 
der  TOB  der  BÜtoradiaft  iui%eriehte(on  Landtagaordmiiig  eeeopirt  ge- 
weien,  und  ist  endfieh,  wie  wir  {»eiorgt»  angeregte  Unlerhaadluiig  oime 
Eflfoot  abgegangen;  debero,  wie  wir,  geliebte  Gott,  mit  metorem  vOaad- 
Beh  beriehten  wollen ;  demnächst  erfolgt,  deee  am  5.  hnjee  den  Abend 
spät  Kitterschafl  uüd  Städte  sich  zusaiiimcii  gcthau,  und  die  von  der 
Kitterschaft  durch  ihren  syndicum  die  Ursach  dieser  Zosarauienkuuft 
vortragen  lassen,  in  etfectn  dahin  gerichtet,  mit  eiaauiier  zu  delibe- 
riren,  vno  1.  Ch.  D.  in  dieser  Necessität  zu  assistiren  und  ein  OewisKes 
zu  speciticiren,  sodann  eine  Schickung  nacb  Königsberg  zu  thun,  und  zu 
bedenken,  wie  die  Landscbnlden  und  Zehnmgskosten  zn  bezaUen  *ium1 
andere  Donativen  beiaubringen,  data  daa  Mittel  des  GemaUa,  so  wir 
Mit  unBerer  groeaen  Verwunderong  geMrt»  an  nehmen.  Depntati  der 
Städte  danmf  Tenntfg  ihrer  Inetruetion  kUntfieh  repliotrt,  daaa  ab  viel 
die  begehrte  AaBistenz  betreten  thile,  dieaelbe  anf  einen  gmndnen 
Landtag  der  deriiohen  und  mirldaidien  Sfltnde  gehörte»  wie  Anno  1687 
nnd  folgende  Anno  1689,  wo  solche  Negotiation  angefangen,  derzeit 
der  Regierung  und  jetzo  der  Ritterschaft  genugsam  remonstrirt  wor- 
den, auch  ganz  unverantwortlich  ihnen  in  solchen  prajudicirlichen  Werk 
vorzugreifen,  und  das«  hIso  die  Herren  von  der  Keirierung  zu  ersu- 
chen, dass  eine  gemeine  Jjaudtagsausschreibung  Ijelordert  werde.  Die- 
weil  nun  die  Kittergohaft  sich  folgends  erkläret,  mit  niehten  die  ge- 
forderte äehuld  insgesammt  oder  zum  Theil  anzunehmen,  sondern  nach 
Befinden  und  Vermögen  I.  Ch.  D.  in  andere  Wege  bei  Antretong  aei- 
ner  Begieruag  xa  aeeiatiren,  die  mftikiBohen  Stflade  ifaiMD  aneh  mSnd- 
Ueh  Last  gegeben,  hata  dabei  sein  Verbkibeii. 

Die  rorgeeehlagene  Sohiefcniig  an  L  CL  D.  belangend,  iLoanten 
der  Stidta  D^tirte  bei  eieh  nidit  belinden,  daae  dieselbe  noeh  rar 
ZeH  ndthig,  sondern  k^tente  es  znr  andern  bequemen  Zeit  und  Oele- 
genlieit  susjiendirt,  und  inmittclst  die  Punkte,  so  an  I.  Ch.  D.  gelangen 
zu  lassen,  aufgesetzt,  deliberirt,  und  schrifilu  Ii  dahin  geschickt  wer- 
tli  !i,  (losweii:en  diverse  Ditjcurbe  hin  und  vui  L'-chinfen,  und  thuu  nicht 
allein  die  von  der  Ritterschaft,  sondern  die  Kegierungüräthe,  sowie  die 
btädte  von  der  Westrheinseite  and  die  Gecommittirten  der  Herren 
Staaten  auf  besagter  Schickung  mgu'en  und  stracks  dacaaf  dringen. 
Die  8tadte  der  Oateeite  d^  Rheina  prioribne  inhirirt,  geetait  wir  in 
allem  nieht  mit  der  Sitteraehaft  allein,  sondern  aneh  obbemelten  an- 
dern Herrn  an  thun  haben,  nnd  allenthalben  besehnldigt  werden,  ja 
nns  wohl  mit  EinfUinuig  der  gemeineii  Mittel  bedrftiien  dürfen,  daran 
wk  uns  doeh  nieht  stosaen. 


Digiti-^cü  by  Cookie 


Die  Rittenehftft  drftegt  auf  «In«  Dflputftüon  »n  den  KnrfQnteD.  |30 

WaB  die  ZehnuigikiwlMi  mid  Sobnlden  betrifil,  obwohl  wir  tot 
wemgoa  Tagen  geiduneben,  daae  mil  disn  9000  Thlni.  niehts  auflsa- 
rifibten,  und  der  Btirgermeiaier  Anton  tberScb mitten  vermeint,  daw 
solebegnoeb  auf  3000»  aiao  in  allem  auf  4000l%hr.  m  erbeben,  so  kommen 

jetzo  weiters  die  im  Haag  mid  diesen  anwesenden  Herrn  Oeeomnrittirten 
promittirten  Donativen  hinzu,  welche  zusammen  comptirt  sein,  sich  auf 
7  'Kl(?r  BOrX)  Thlr.  erstrecken  sollen,  womit  doch  die  Ritterb Urtigen 
niclit  /.ati  io(i{'ii,  sondern  ein  viel  mehreres  auszusetzen  vermeinen;  ver- 
nehmen auch  soviel,  das«  die  depntati  der  Städte  Emmerich  und 
Bees  an  7  oder  8000  Thlr.  wohl  bewilligen  werden.  Daoäit  wir  bei 
den  andern  Herrn  ferner  nicht  mögen  beschuldigt  werden,  sind  wir 
bent  am  Abend  wiederum  in  eine  Conferens  mit  den  Kitterbttrtigen 
getoelei.  leteen  noeb  binm  die  dem  jungen  Cbnrerbea,  jetiigen  Herrn 
C^niflnften,  vor  Jabren  prondttfarle  6000  Tblr.,  haben  aoob  wegen  der 
DonattveneineDeeignBtlon,  ed,  etqnanftom")  anl^seeetst,  davon 
Mebei  IbeneUekt  wud,  danmter  ihre  Sebrungskoeten  noeb  uebt, be- 
griffen, und  weilen  wir  spät  von  ^naader  geeddeden,  haben  depntati 
der  Städte  hierüber  mit  cmander  nicht  communicirt,  vermuthen  aber, 
dass  sie  aus  vielen  Ursachen  und  sonderlich,  dass  nichts  sonst  ver- 
borgen bleibt,  conforniiren  werden.  So  urg:iren  sie  auch  noch  «tark 
das  Gemahl  fremder  Biere,  Wein  imrl  ändert;  Mitteln,  sich  wohl  ver- 
lauten lassend,  wofern  wir  die  nicht  selber  und  gutwillig  einfuhren, 
die  Herrn  Staaten  solches  thnn  mOebtea,  werden  nna  bei  ihnen  mor- 
g<B|  geüabli  Oet^  addreaRreB\ 


Last  seUiewUeheir  UebeMiakosfl  der  SUade  wnfdeo  geeiMt:  an  Hars- 

holt  (Miltger  Präsident  der  GenenOttaateD)  1000  Thlr.,  Yerbuli  (Referent  der 
mit  Blumenthal  verhandelnden  Depatirten)  600  Thlr.,  Aldringa  (Mitglied 
dieser  Deputation)  200  Thlr.,  Mnsch  (Greffier  der  Ocneralstaaten)  500  Thlr., 
Alex.  V.  d.  Capellon  4(K)  Thlr.,  Goutswiiord  400  Thlr.,  Summa  3500  Thlr. 
liieee  Summe  wurde  aui  Ansuchen  der  Staude  als  gewUligte  Speseu  zur  Erhai- 
tang  der  NeatnBlit  dee  ortrlMiaiaGheo  Ofef«  aaf  dm  plelteo  Laode  d«M^t 
doMli  die  Begieraog  nach  der  Stenenmitrikal  erbobea. 
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Eventualbeschluss      cleviscben  Ritterschaft.  Dat.  Emmerich 

22.  März  1641.  W. 


.[Zur  SchuldtiutilguDg  die  alteu  uud  neuen  Wasser-,  sowie  die  Laudlicenten,  dai 
Siegelgeld  und  eine  aUgemeioe  Mahl-,  Wein-,  Branntwein-  und  Bieraccii»  auf 
▼ler  Jabre  bewilUgl,  in  Fall«  giawiMa  in  Form  eiaar  too  den  KaHtiralaii  m  ba- 
aahwdvaaden  YerfiMiuog  oder  Oapitalation  geafcaUta  Badingangan  von  ihn  eifiiUt* 

inebesondere  gemiiäs  dem  Privileg  von  1501  ein  auf  solche  Verfassung  beeidigter 
nnd  mit  unbeschrrmkti r  Vollniaclit  betrauter  Re2:iinentsrutli  uns  doti  Ständen 
durch  diese  und  den  K iirfiirsK'u  zur  Rt^ruruDg  des  Landes,  Verwaltong  und 
Verwendung  aller  Doiuuiueu-  uud  äteueremkunfte  behufs  Schuldentilgung  bestellt, 
alle  nicht  einheimischen  Beamten  entfernt,  das  Land  von  allen  fremden  Trappen 
gerinmt,  gewiase  Juatiarefumen  dnrebgeliBhrt,  «tid  den  Standen,  im  Fall  dea 
Contraetbroehea,  das  Beeht  cur  BasohUgnabme  der  Domainan  aogestanden 


.  Man.  ^Naohdem  die  vor  dieaem  von  der Bittenobaft  begriffeDeD  projeeta  und 
VonebUiie  mt  Redresiiniiig  des  ganaen  Staate  im  Lande  den  l.Oat  1640 
den  Oeimtirten  der  Stidte  mgeetellt;  um  ihren  Frindpalen  za  referirea 
and  formbringen ,  von  denselben  aber  afdit  angenommen  worden^  — 

da  bcnebens  die  I^andstände  aus  diesen  erheblichen  Bewegnissen  und 
Ursachen,  dnss  von  L  Ch.  L).  ininistris  der  Stände  Bedingungen  nicht 
vollzogen,  suiultrti  ihis  Land  in  solchem  Stande  gesetzt  worden,  das« 
die  Mittel  zur  Subvcutinii  cTitViKichen,  der  Deputation  zur  EntlfiHtune: 
der  alten  Kanimerschuidoo,  und  darüber  aufgerichtete  Verfassung,  t  ri 
ihren  Bchriftlichcn  Erklärungen  vom  5.  Juli  und  2.  October  1640  mch 
entschlagen  haben,  —  ebenwohl  in  Bemerkung,  I.  Ch.  D.  und  des 
Landes  jetzt  allentiialben  besehwerlichen  mul  gefiibriifiheo  Zaatandea» 
cur  Oonservation  des  Staats  Im  Lande,  Uber  andere  aastrigliehe  Mittel 
und  ftgUcbe  remedta,  der  Stande  privfiegüs  ftrstliefaen  Begnadigungen 
und  Venpredinugen  eon/bim,  woblvermeinflteli  deliberiret  und  resol- 
ytret  worden,  so  haben  die  Btttersebaft  zur  Bezeigung  ibrer  untertbft- 
nigsten  sonderbaren  Liebe  und  Affoction  gegen  jetzige  S.  Ch.  D.  zu 
l)iaudcnburg,  als  ihrem  gnädigsten  Landesherm,  uud  ihr  geliebtes  Va- 
terland, zur  Assistenz  in  derAbtilgung  L  Ch.  D.  obliegenden  Schulden: 
1)  die  vor  diesem  zur  Deputation  und  Entlastung  der  alten  Kammer- 
schulden  auf  vier  Jahre  bewilligten  Mittel  der  Liceuten  zuWe??r],  liees 
und  Emmerich  auf  dem  Rhein,  2)  der  Landlicenten  auf  die  durchge- 
henden Waaren,  3)  Imposition  auf  die  fremden  Biere,  so  jede  Tonne 
auf  20  fl.  holl.  gesteigert  und  geaetMt  worden,  4)  das  Siege%eld, 
b)  die  Wasserlieenten  zu  Lobith,  Bubrort  und  Gennep,  so  Tor  dem 
Jahr  IßlO  vom  Landesberra  und  Laadstftndea  administrirt  uad  zur 
Defension  des  Landes  and  der  Landstttnde  Nodidurft  emploüi  worden, 
unterth&nigst  consentirt  und  bewilligt;  —  aaeh  bienait  yknc  Jahre  lang 
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gleichfalls  eonsentir&ii  uud  bewilliget) :  das  Mittel  des  Gemahls,  näm- 
lich aui'  ein  Scheffel  Ro^gea  2  St  über  clevisch,  1  Scheffel  Weizen 
3  Stnher,  ein  Scheffel  Malz  2^  Stüber,  ein  Scheffel  Buehweiacn  und 
ander  Matfekom  1  Stttber;  item  doe  Impomtion  auf  die  Weiae,  oftm- 
fieb:  aaf  1  Olim  Bpaniaehen  Weba^  Branntwein«  oder  anderen  ge- 
biannten  Waaaera,  so  in  den  Herbetgen  mit  Kannen  Teraapft  nnd  ver- 
kaiift  werden,  2 Tbk.;  Ton  lObm  rheiniacboi  oder  fnoiEttsiaoben  Wein 
1  Tbir.,  Ton  1  Obm  atmnieoben  Wein,  Branntwein  oder  anderem  ge* 
brannten  Wasser,  so  bei  Geistlichen  oder  Weltlichen,  Adel  oder  ün- 
adel  zur  Hausluillüiig  ^ekaull  üiul  (  ingeleij^t  wird,  l'l  hh  .;  von  1  Ohm 
rheinisch  oder  Franzenwein  j  Thlr.,  von  anderen  kleinen  Fässern  nach 
Adveuant  und  Betrag  des  Weins;  hieriiber  aber  speciale  Ordouuantien 
und  Listen  aufgerichtet,  gedruckt,  publicirt,  und  danach  obgedachtes 
Mittel  von  halb  Jahr  zu  halb  Jabr  entweder  pios  offerentibua  verpachtet 
oder  eolleotirt  werden  sollen;  uud  sollen  von  diesen  impositionibus 
keiner,  nocb  in  den  Städten,  noeb  auf  dem  pUtten  Lande,  frei  sein. 
£a  worden  aber  dieselbe  anderer  Gestalt  niebt,  denn  erentuaüter  nnd 
nil  dem  Beding  bewilligt,  daae  der  StAade  graYamina  vorher  Namens 
den  Landeaberm  eom  effiMtn  erledigt,  und  naebgesetzte  oonditionea 
ttlleidings  erfiüh  worden;  da  aber  dieselbe  sur  Satisfoction  der  BOnde 
nicht  erfüllt  wttrden,  uucb  die  Bewilligung  oessiren  und  nicht  ge< 
schehen  sein  solle. 

1)  Weilen  der  Gottesdi*  nst  duiM-li  1  jiterlialtuug  vi»n  Kircljrn  und 
Sciiuleu  berördert  wird,  uud  dann  die  ^t-.saiaujt(  ii  <'leviselieü  umi  inär- 
kiBchen  Landstände  a.  U>32  unter  ihren  Beschwernissen  geklagt  und 
gebeten,  dass  Z.  Ch.  D.  tdcb  gnädigst  gefallen  lassen  wollen,  eines  von 
deroselben  Herrn  Vatem  versprochenes  |)ium  legatum  und  annnam 
donationem  von  GOÜ  Thlr.  aom  Bebnf  und  Unterhalt  der  dttritigen  noth> 
leidenden  reformnrten  Gemeinden  abstatten  und  gut  maehen  ni  lassen, 
bei  gegenwirtiger  Versammlung  aber  die  deputati  der  reformirten 
Ckmeinden  wieder  kUlglieb  an  vernehmen  gegeben,  dass  sohibes  lega- 
tam  aiumnm  eingezogen,  und  nicht  geleistet  würde,  nnd  von  den  Stan- 
den hienniter  Assistenz  gesucht  haben,  —  dass  darum  höchstgedachte 
I.  Ch.  I).  j^eiüheu  wollen,  aiiiceregtes  fUr  die  restircndcn  Jahre  und 
ferner  dasselbe  den  reformirien  üemeindeu  erstatten  uud  eutriohten 
zu  iaäsen. 

2)  Indem  den  Landständen  sowohl  aus  Kitterschaft  als  Städte 
beschwerlich  fUlK,  bei  gegenwärtigen  allenthalben  in  Deutschland  gras- 
sirenden  Kriegswesen  und  Abgang  der  Universttftteu,  ihre  Kinder  an 
fremde,  weitabgelegene  Oeiter  zu  versebieken,  und  daseibaten  koat- 
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barlkli  m  erholteii,  imd  dann  die  Stadt  thnsbnrg  Ton  kRiteriidter 

Majestät  sowohl  als  dem  Pabst  privilegirt,  dass  daselbst  eine  Aciidemie 
und  Uüiversität  aufgerichtet  werden  möge,  selbige  Stadt  Duisburg  auch 
dazu  am  allerbequenisten  .siiuirt,  und  nicht  wenig-er  den  jülichsehen, 
bergischeu,  uiark-  und  ravenshergischen  Mitstiindeu  als  diesem  h  \lr- 
stenthume  Cleve  ein  gelegener  Urt  ist,  —  dass  darum  I.  Ch.  D.  zur 
Anordnung  und  Untarhaltong  solcher  Universtftfe  so  Dmsborg  jähr- 
lich ein  genaimtM  vnd  aasehnÜches  gnidigst  %n  Terordtten  geralwfi 
wollen 

3)  Dm8  alle  und  jegliche  der  Landettaide  ans  Bllterachaft  nad 
Mdte  gemeine  mid  sonderbare  Privllegia,  Fretheiten,  Unionen,  AlfBl- 
li4)he  Begnadigungen,  Ehep&oten,  Sererealen,  attee  Hericonmen,  Beeht 
and  Gereolitigkeif  soMerhalb  dem,  was  hierin  ansdrticktich  entfaatten 

iöt,  durch  diese  Verfassung  uicht  derogirt,  soudern  in  geuere  uud  speeie 
coniirmirt  sein  und  bleiben  machten. 

4)  Dum  zur  Atiministration  aller  Regiments-,  Hoheits-  und  Staats- 
ssu'heu,  wie  auch  Bedienung  obgedaehter  Mittel  und  zugleich  aller 
Doroainen  im  Furstenthum  Cleve  und  Grafschaft  Mark,  keine  ausge- 
sondert, so  bereits  verfallen  sind,  oder  verfallen  niHgen.  in  Confor- 
nitiU  dee  privilegtt  de  a.  1501,  awölf  stetig  reaidiiende  Regimentsrttthe, 
aeht  aw  dem  Fttrstentfanni  C3eve  nad  Tier  ans  der  Oialeehaft  Mark, 
bei  Rafli  und  Qntdflnken  des  Landeahenn  und  der  Landeohaft  dasn 
▼om  Laftdesherm  und  der  Landibhaft  wegen  angeordnet  and  geeetset 
weiden,  darunter  dooh  nadi  Einhalt  der  preueeiiehen  Ehepacten  mehr 
Personen  adeligen  als  bUrgerliehen  Standes  begriffim  sein  »dgen,  nrit 
nöthigen  Advocaten  und  procuratiires  Hsci,  item  Rechenmeister,  Secre- 
taiit  u,  Seribenten  uud  Boten,  uud  weil  geheime  Regimentsräthe  alle 
lli»lnitö-,  Ötaats-  und  Kanimn sachen,  und  zugleich  voraui^eregtc  be- 
willigte Mittel  sollen  respu n on  und  verrichten,  so  sollen  dadurch  die 
Kechenkammer-  und  Dcputationskaramerräthe  oesfiuren,  und  neben  dem 
Regimantsrath  «n  absonderlicher  Justizrath,  per  separatuni  e^nsilium 
ex  conclavi,  so  allein  auf  die  Justiz  vereidet,  nämlich  ein  Uofiiehler 
und  seehs  ^naMoirte  fitthe,  mehrentheiis  Heefafegelehite  sammt  FMh 
toaetariea,  Serfbeaten  und  Pedelleii  rem.  L  Gli.  D.  gnidigst  TeroidMl 
werden,  dabei  m  folgenden  aitiealis  mit  mehreieit  gemeldet  wird« 
Soasten  weflen  die  Demainetti  wie  aneh  die  Lande  hoeh  beediweit 
und  erschOfA  sdn,  kein  mehre  Regiments-  neeli  Justisräthe,  als  obge- 

**)  Dieses  and  deo  ersten  Punkt  fallen  zu  lassen,  wurde  auf  Yerlaoges  der 

Sfutllt«  Cttlcar  und  Xanten,  dpn'n  Bevölkerung  üTierwit-t^ond  kufholtsch  W«r,  Mir 
viuvm  cleve-mörktscbeu  Laudtag  am  20.  August  1641  besehlossun. 
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meldet,  viel  weuiger  ein  Statthalter  oder  Can/Jer,  (»hiu:  der  Stünde 
Vorwissen  uud  Consent,  nielit  niOgeu  angeordnet;  die  liegimeutsräthe 
aber  auf  diesem  Contraet  und  Verfassung,  zwischen  dem  Landesherrn 
und  LaadaULpden  bmtiieM  und  plaeitirt,  rereidet  and  Terpfliclitet 

Folgt  der  Eid  eines  EegimenlBraths,  sdid  Behuf  I.  K.  D.  uud  des  Lau- 
de« g«iiehi«Bi  Bestett  seinm  Amte  tmi  sa  warten  aaeb  dem  lahalta  der 
awiackeu  1.  K.  D.  aad  dea  Laadst&adea  aalfericbtetea  YeiliMGVBg,  Con- 
traeten  oad  Abtchiedea,  wie  aoeb  anderer  küiiMger  YerordaiiDgea,  dar&ber 
I.K.D.  sieb  weiter  mit  dea  Btftadea  vergleieben  und  Yereinbarea  möcbtea. 

„Femer  soll  im  Regiinent»r;ith  die  Kcgitrnn-  Namens  L  Ch.  U. 
geführet,  alle  nRthi^en  Befehle,  Schreiben,  Ordonnanzen  uud  andere 
schrit^tliche  \ oilniurit  mmh  :Llte«>ten  gegen wSrtifren  adelijLren  liath  un- 
terschrieben und  tiigilio  priucipis  besiegelt,  auch  alle  vurtallenden  Sa- 
chen und  Verrichtungen,  in  Gegenwart  aller  Räthe,  so  praeseolea  «ein 
könnea,  daliberirl,  resolfirt,  die  vota  protocoUirt  und  per  tnijcaa  der 
S«Uaw  genaebt  werdaa.  Der  BegiaieatBrath  aoU  Torerst  daran  aeln, 
data  «ihiend  der  obu^edMfaten  yier  Jahre  jedes  Jabr  vor  allen  andern 
Anegaben  an  den  aiedeclftodlaeben  Creditoren  naeb  gebaitoaer  Liqiii* 
dilioa  dae  jMJiriiobe  Interewe  des  liquidirten  Gapitals  Terriebtct,  oad 
dadurch  jedes  Jahr  tar  Abtilgung  und  Abaeblag  des  Capitala  f>0,(X)0 
fl.  hell,  aufs  wenigste  unabfehlbarlich  abbezahlet,  demnächst  aber, 
was  zum  Unteriialt  des  Staates  iui  Lande  gereiclu,  zu  nöthip^en  Ver- 
se hickungen  nnd  roniniissionen,  ('arr/Jeikosten  u.  s.  w.,  und  sou.sten 
in  allen  A  i'i  tVillen,  da  den  Unt«  1  ilianeu  Schul/  und  Schirm  geleistet, 
dea  Lande«»  uud  der  Unterthauen  Bestes  befördert  werden  muss,  ver- 
liebtet werden.  Und  da  solche  Fälle  keinen  Versag  erleiden  können, 
so  bitten  die  Laadattode  untcy^tbänigat»  daea  sur  Vefhütang  mehrmala 
leidar  ab  defeelmn  nandati  eatatandenar  nnd  erfahrener  Ungelegen- 
betten,  L  Cb.  D.  gnKdigal  gemben  wollen,  tn  Dero  Abweeenbelt  ron 
Mmm  Landen,  die  fiegiaMntirKlbe  plenarie  nnd  abaolnle  imtmiren 
nnd  antbarinren  an  laaaen,  naeb  Ibrem  bealea  VeiBland  nnd  Vermö- 
gen deai  Land  und  Unterthanen  Vorataad  an  leiaten,  und  daiu  ana 
den  Domainen  und  bewilligten  Mitteln  während  der  vier  Jahre,  naeb 
den  vier  Jahren  aber  aus  den  Dum.iiiien  dieses  1  Ur^tenthums,  alle  nfi- 
thtL'en  Ffennij?e  zu  ordonniren.  Die  Bediente  auch  sclbifrer  Ordonnanz 
'  lululiri  11 ,  und  es  in  solchen  Oecasionen  dergestalt  liaiirn  werden 
möge,  dass  L  Ch.  D.  nicht  zu  inhibiren  noch  zu  coutramandireu  gnä- 
digat  gelieben  wollen.  Folgends  die  iicgiments-  und  Justizräthe  sammt 
data  gebOrigea  Dienern  Ton  balb  Jahr  au  balh  Jahr  unfebibarlicb  be- 
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zahlt  werdeu  iijügeu,  vermöge  einer  Desi^mation,  darUber  der  I^anden- 
herr  uud  I.andesstände  sich  werden  verj^leicbeu.  Auch  zu  den  alten 
laufeudcTi  jährliciien  t'euHionen  erst  Rath  geschafft,  und  dieneibe  mit 
behörlicher  Gleichheit,  ein  jeder  pensionarius  auf  dem  Erscheinsta/?, 
präcise  bezahlt  werden.  Vurnämlicb  «ber  die  cöluiscbe  und  andere 
Creditoren,  davor  die  Städte  Calcar  uud  Xanten  verbunden,  rioktif 
contentirt  werden,  mit  £»tattoog  deren  vor  die«en  von  gemelten 
Stftdten  hierunter  vorBehoasenen  Pfenoigen  '^).  Danach  dem  Regtmenl»* 
rath  obliegen  eoU,  die  restirenden  Penuonen  und  OapHalien  von  Zeit 
zu  Zeit  mit  Yordieü  abzulegen  und  die  fllrderliehste  Pfimdeehaft  ein- 
zulösen. Auch  sollen  obgedacbte  Domainen  und  Mittein  zu  keinem 
anderen  Endo,  als  wie  obgemeld<  l  und,  wessen  sich  sonsten  I.  Ch.  D. 
niit  den  Stämlen  vergleichen  möchte,  veruLiulei  nv(  rdcn. 

Es  sollen  Wolters  die  RegimentsrsTthe  die  /  »II  und  l.iecnten  auf 
dem  Hhein  und  auf  der  Wener,  soviel  immer  niii^^lich,  sucheu  zu  ver- 
besaem,  dazu  dienliche  Mittel  an  Hand  nehmen,  auch  alle  andere 
Domainenintraden  und  Mitteln  zum  theueriicliaten  und  ilUrderliobsteu 
verpachten  und  auathun«  Im  Falle  einige  der  verordnetite  BegimentB> 
litbe  abiterben,  oder  voluntarie  abtreten,  aladann  aollen  andere  ana 
den  Landstftnden  an  deren  Plata  bei  Rath  und  Quidflnken  dea  Ijundea- 
berm  und  Landatänden  Jedennal  wieder  aageatellt;  audi  der  labalt 
obgedaehtee  Privilegs  de  a.  1501  in  allen  übrigen  Punkten  und  Arii- 
eulen  nnn  nnd  zn  ewigen  Z^ten  steta  feft  und  unverbrflchlieh  naeh- 
gekitiiuijcu  und  obaervirt  werden". 

Folgt  wiirtlich  das  Privileg  von  1;")01 

,r>)  Das«  die  Kej^imefit>  und  Justi/rütho  sammt  llbrij^en  l>ii  iu  iii 
des  Hegiments-  und  Justizratliii,  auch  alle  audern  hoben  und  uieUrigcu 
Aerater  beider  Landen  Cleve  und  Mark,  keine  ausgesondert,  allein 
mit  quahticirten  Landsassen  und  mit  keinen  Ausländischen  besetoet; 
und  swar  im  Ritteratand  die  ebigebornen,  beerbten  und  begüterten, 
oder  auabeimiaehe,  welche  fbaam  domieilium  im  Lande  eouaHtuir^  und 
mit  einem  angeerbten,  angekauften,  oder  aHo  titulo  erlangten  Rittenila 
aammt  acht  rittermitesigcu  Quartieren  aicb  qualificiren,  in  eiiioo  erdlne 
aber  allein  diejenige,  wek)he  eingeboren  nnd  begütert  lein,  quaüfieitt 
uud  f^hig  gehalten;  auch  im  Fttrstenthum  Cleve  zu  den  elevitehen 
Officien  zululge  der  Privilegien  luiötUciicü  iieguadigungeu  und  Khe- 
pacteu  de  Auuo  lü^b  uud  1027,  item  de  Anno  I53ö  und  1572,  keine 

ZotirtB  Tom  90.  Allgatt  16il. 
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anderen  als  elevische  LandsaBseiiy  in  der  Grafscbail  Mark  keine  an- 
deren aSs  m&rkieche  Landiasaen  admittiret;  die  unqoaHfioIrten  aber 
aHerseits  zur  Satisfoetion  der  Stftnde  alsbalde  removlret,  abgestellt, 

andere  qualificirte  angestellt,  und  es  in  diesen  Punkten  also  von  I. 
Ck.  D.  und  Dero  Nachkiniiiiiiu  miu  iuhI  zu  ewigen  Tagen  uuaufheb- 
Ucb  und  unverändcrlieh  gelmlten  werden  iiiöiro. 

('))  Dass  niclit  allein  die  kaiserliclje.  lii^^iistische,  franzJIsische, 
gchwedische,  hessische  Einquartierung,  oder  anstatt  derselben  die 
Kriegscontributiones  au  beiden  Seiten  Kheins  7ur  West-  und  zur  Ost- 
eeite  des  Herzogthums  Cleve  und  in  der  Grafschaft  Mark  allerdings 
aligeatelU,  die  kaiserlieben  oder  andere  fiansOmschen,  schwedischen 
oder  hessischeB  Gamisenen  evaeuirt  und  die  ünterthanen  davon  be- 
freiet, sondern  aneh  femer  die  Nentrallfitt  bei  allen  kriegenden  Theilen 
observirt  werden  mOge. 

Da  aber  über  Zuversicht  im  ersten  Jahr  die  Befreiung  von  der 
kaiserlichen,  frauxosipchen ,  schwedischen  oder  hessischen  Ein^uaitie- 
ning  oder  KriegscoiitnlnUioii  in  der  Grafsebaft  Mark  im  Ganzen  oder 
zum  Tlicil  iiieht  zu  erhalten.  soiMlorn  in  liemelter  Grafschaft  die  be- 
scliw  erlichen  Einquartierungen  und  Kriegscontributionen  continuiret 
werden,  so  soll  ebenwohl  mit  den  bewilligten  Mitteln  der  Lieenten 
auf  die  durehgehendcu  Waaren  und  Beesteiisehatzung  daselbst  ein 
Anfang  gemaeht;  und  wann  die  Grafschaft  Mark  in  besserem  Staude 
gesetiet  sein  wird,  als  dann  daselbst  die  mehreren  Mittel  des  Gemahls 
und  der  Weine  bewilligt  werden.  Im  FaQ  aber  bei  oontinnirendem 
Kriegswesen  im  rSmtsehen  Beieh,  item  benachbarten  bispanisehen  und 
steatisehen  Kriegen,  oder  sonsfen  Uber  Verhoffen  eine  solche  Veribi- 
demng,  Verwtlstung  und  Devastation  beider  Lande  Cleve  und  Mark 
im  Ganzen  oder  /mu  Theil  sich  zutrllire,  dass  nicht  uUeiu  die  jähr- 
lichen Gefälle  der  Doinainen,  soiHlern  auch  die  bewilligten  Mittel  der 
Stände  nicht  beigebracht,  und  also  die  dp<«iirnirten  Lasten  in  einem 
iider  mehr  Jahren  an  die  niederländischen  Creditorcn  und  Hunsten  nicht 
könnten  bezahlt  werden,  dass  alsdann  tler  Kegimentsratb ,  noch  die 
SMnde  zu  einer  Zahlung  mehr  nicht  gehalten,  sondern  von  l.  Ob.  D. 
andere  Mittel  zur  Hand  genommen  werden  mOgen.  « 

7)  Die  Landstftnde  und  Unterthanen  ins  general  oder  ins  parti- 
colar  dnxeh  obgertthrie  Bewilligung  vor  I.  Gh.  D.  Schulden  und  deren 
BexaUung  gar  nidit  obligirt  und  gehalten  sein,  sondern  die  Verschrei- 
bungeu  und  ohligatlones  auf  die  geeetsten  Unterprander  bis  zur  Til- 
gung unverrllckt  verbleiben,  und  die  creditores  ans  den  jährlichen 
Intraden  und  GetUlleu  der  Doiiiaineu,  auch  aus  obgeuielleu  auf  vier 

•  ÜMtr.  IUI  litrscli.  d.  <ir,  Kurliirsu?«.  V.  10 
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Jahren  bewilligten  Mittel,  so  weit  dieselbe  sich  erstreeken,  bezahlt 
und  abgemacht,  davor  aber  die  Stftnde  oder  ÜDierthanen  ins  ^nenil 
oder  ins  iMirtienlier  von  einigen  aus-  oder  einiftndisehen  Orediiorea 

realiter  oder  personaliter  keineswegs  aiTCstirt  noeh  executirt  werden 
Hullen;  dcsslalls  denn,  soviel  die  niederliindisohen  Creditoren  betritft, 
zur  bcbtänUigcn  Asm,»  uialioii  dvv  Stände  uiiti  Uiiterlhanen  ein  Ver- 
»icherungrssselieiu  der  Herren  (ieneraUtaaten  auszubringen'"). 

Diese  Mittel,  nämlich  die  Licenten  zu  Wesel,  Emmerich  und 
Bees,  die  Lundlieenten  auf  die  Be^ti  ilen  und  sonsten,  die  Imposition 
auf  fremde  Biere  and  Siegclgeld,  das  Mittel  des  Geniahls  und  auf  die 
Weine,  oder  andere  Mittel  dergestalt  eingewilligt  werden,  dass  durch- 
gehend in  allen  Stftdten  nnd  anf  dem  platten  Lande,  ohne  einige 
Exemption,  ohne  Besahlung  einiges  Aequivalents  oder  Aeeords  gleieh- 
förmig  eingefthrt  werden  sollen,  und  wann  dieselben  eingeAlhrt  sind, 
den  Stünden  an  ihren  wohl  herbrachten  Privilegien,  Fraheiten,  Reehten 
und  Herkommen  keineswegs  prüjudieiren,  sondern  nur  anf  vier  Jahre 
zu  bemeltem  Ende  eingewilligt  sein;  und  dcu  Ständen  freistehen,  nach 
Umgang  angercirter  vier  Jahre,  selbige  nach  Bcfindung  zu  continuiren, 
zu  vermeliren  oder  zu  vermindern,  auch  ^^iin/Jicii  abzustellen,  und  als- 
dann die  Wasserlioenteu  &u Lobith,  Gennep  und  Uuhrort  nach  Umgang 
der  vier  Jahren  in  solchem  Stande  Administration  und  Geniessung, 
wie  dieselbe  vor  dem  Jahr  ICK)  gewesen,  restitairt  werden  sollen, 
desialls  sowohl  von  I.  Ch.  D ,  als  von  den  Herren  Staaten  General, 
welehe  obgedaehteimaassen  znm  Behuf  der  mederUtndisehen  Credi- 
toren jfthrtiehe  Pfennige  empfkngen  werden,  gebtthrliehe  Bevenuden 
nnd  reeognitiones  gebeten  und  begehrt  werden;  immittels  aber  and 
während  der  gedachten  vier  Jahre  die  Verordnungen  und  Listen,  wo- 
nach besagte  Mittel  empfangen  werden,  inskUnftige,  unter  welchem 
Schein  CS  auch  sein  möchte,  ohne  der  Stünde  VOrwissen  und  Consent 
nicht  sollen  verhöhet,  gesteigert,  noch  venu  ehrt  werden. 

Ii)  Sollen  die  bewilligten  Mitt<*,l  durch  der  Stände  Deputirto  ver- 
pachtet, die  Gelder  durch  der  Stände  verordnete  Keceptoren  empfan- 
gen, von  denselben  an  den  Gencralrentineister  geliefert,  die  Ueoh- 
nungen  vor  dem  Uegiinentsrath  und  den  Deputirtea  der  IStftnde  abge- 
legt und  gesohloesen,  davor  genugsam  Caotion  gest^;  und  von  dem, 
was  gedachte  Wasserticenten  zu  Lobith,  Buhrort  und  Gennep,  item 
die  Ueenten  zu  Wesel,  Emmerieh  und  Hees,  Landlieenten,  ImpoailioD 
auf  die  fremden  Biere,  Siegelgcld,  Gemahl  und  Weine  im  FttrstenÜium 

Uurcii  U^'mliiuHi«  vuin  20.  August  wurde  dios«r  Artikt;!  fallen  geUsMu. 
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Ckre  ittportiren,  zur  Beuiblitiig  der  Ständetchnldeu,  deren  Deputirten, 

Diener,  Landtagsspeseii  und  sonstcn,  wfibrcnd  der  vier  Jalirefe  der 
fünlte  i'feiinig  tlurch  der  StAuUe  litee|>t*>reu  eiubelialten  uud  absou- 
derlicb  berechnet  werden. 

10)  Obwohl  nbhernhrtemiaassen  /um  IvOiiimeiits-  uiul  Jufetizmth 
»eparata  corisilia  und  conclavia  verordnet,  und  in  einem  conclavi  allein 
Staat,  Hoheit  und  öconomisebe  Bachen,  im  anderen  aber  allein  Justiz- 
Sachen  traolirt  werden  sollen,  so  wäre  der  Landatände  unterthäoigit 
ErmesBes,  dasB  es  fttglieh  demiooh  dergestalt  gehalten  werden  kdnne, 
daaa  die  Regimentsrftthe  in  solchem  Fall  in  angeregten  Staate-,  Hoheiten 
nnd  Landeseaehen  niehto  su  Terriehten  haben,  sondern  daron  entlediget 
•ein  kannten,  und  sondt  jedesmal  im  Jnstinatfa  nach  BeliebeB  er- 
scheinen, in  eansis  partium  votiren  und  dieselbe  abthnn  helfen,  der 
yerordnete  Hofrichter  sttti^^  das  Directorimn  führen,  die  act^i,  suppli- 
cationes  und  Berichte  unter  die  liüthc  (ÜBtribuircn,  darüber  iderireu, 
uml  die  Nothdurft  verhandeln  lassen,  und  golehergestalt  niemalcn  die 
JiLstiy.yachen  still  stehen  noch  aufgebalten,  «sondern  vermöge  einer 
schleunigen  Ordnung,  welche  längst  desideriret  (wie  auch  eine  Urin  h- 
tenorduung  sn  publiciren  versprochen,  bis  dato  aber  nieht  erfolget, 
und  darum  deren  Publication  nochmals  gebeten  und  erwartet  wird) 
schleunig  abgeholfen,  in  liquidis  uud  nnschweien  Sachen  die  Urtbeile 
de  piano  promnlgirt,  die  ezeeutiones  unversOglieh  befördert;  In  schwe- 
ren nnd  wiehtigen  Stehen  aber  nsqne  ad  eonelusionem  causae  im  Ju- 
stinatbe  ▼erfahren,  folgende  alle  Vierteiyahr  dieselbe  .referiret,  die  Re- 
gimentsrfttiie  dazn  ettiret,  und  in  praesens  der  Begiments^  and  Justix- 
rttbe,  weleihe  ersoheinen,  die  sententiae  definitiTae  abgefasset  und 
|)ubliciret  werden  mögen.  Im  ! all  sicli  zutrüge,  das»  die  Ke^äments- 
räthe  alle  oder  einige  derselben  bei  AbhOrunc:  der  Relationen  uud 
Alilassuui:  der  Lrtheile  nicht  gegenwHrtig  sein  k  uiten,  dennoch  die 
Erscheinenden  mit  den  Relationibus,  Alilhssniiii:  der  ürtheile,  pnMica- 
tionibus  und  schleuuigen  Executionen  derselben  verfahren  sollen;  uud 
dawider  keine  Revision  noch  S^upplication  verstattet  werden  möge, 
dergestalt  auch,  dass  weder  bei  1.  Ch.  D.,  noch  Dero  Nachkommen, 
noch  bei  den  fiegimentsrath,  noch  bei  dem  JustiBratb  selbst  levisionea» 
nnd  also  gteiehsam  eine  neue  Instann  zu  grossem  Aufenthalt  und  Soba- 
den  der  Parteien,  mit  niehten  Terwüligt,  noch  angenommen,  sondern 
was  dem  lowtder  gesebiefat,  null  und  nichtig;  nnd  dazu  die  Parteien, 
welefae  dte  rerisiones  mtbid»  oder  sehriftUeh  sndien  nnd  bitten,  jedes- 
mal eine  Pön  von  fünfzig  Goldgulden  dem  fisco  ipso  jure  verfallen 
sein  mügeu. 
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D«88  «ich  I.  Ch.  D.  oder  Dero  KiehkonmieD,  weniger  der  Begi- 
mentsratb,  einiger  JostiB-  oderBeclitssaelieB,  wie  die  Namen  liftben  mö- 
gen, »e  8^n  dTileSy  oriminales,  Reales  oder  privatae,  keineaweges  aidi 
annehmen,  sondern  alle  dieselhe  tum  Jnstizrath  yerweisen,  auch  keine 

hangende  Reehtseaclien  avoeiren  noch  suspendiren.  oder  darinnen  de 
maiulireu  niö^ren;  nnd  was  dem  zuwider  vorg^enoinmcn  wird,  krai'tlos 
Bein,  und  der  Jusii/iatli  solche  Avoeationes  oder  Stelhingßbefchle  an- 
zuut'liiüen,  wcniirer  zu  obten»perir»'n  und  nachzuleben,  nicht  g'ehalten, 
sondern  befehligt  sein  nu>ire,  solchen  lielehlcn  ungeachtet,  der  Ju^iz 
ihren  starken  unverhinderlichen  Laut  zu  lassen;  ausgenommen,  dass 
in  CriminalsacheOf  darttber  Leib  und  Leben  geortheilt  wird,  die  Gnade 
bei  JL  Oh.  D.  oder  anatatt  deren  beim  ßegimentarath  gesneht  werden 
solle;  sontton  aber  in  eanais  fiaoaÜbna,  da  der  LandeaflM  entweder 
aetor  oder  reus  ist,  oder  in  anderen  Saehen,  da  prinoipis  inleresse 
versaret,  nAmlieh  in  bonis  feudalibtts»  emphitenticia,  eenattiois  et  simiii- 
bns,  als  Leibgewinns  und  Koessgnter,  item  in  eontraetibus,  pactifl  et 
conventiouibus ,  ubi  l^rincips  sive  ejus  liscus  Uk-uw  privat!  subintrat, 
item  in  niulctis  et  pooni»   pecuniaris.    die   lieirinientsriitlie.  weilen 
aui  lies  LandesfÜrsteu  Regalien,  Staat-  imd  KaniuM  i     heu  und  deren 
Nutzen  verpflichtet,  und  nls()  in  solcheu  i?achen  parteiiseli  siud,  zur 
Deliberation  und  Definition  derselben  gar  uiebt  admittiret,  sondern 
dieselbe  durch  die  Jttstiarttthe  (so  einxig  und  allein  auf  Administration 
unparteüseher  Justia,  und  in  apecie  sowohl  wider  als  fUr  den  Landes- 
berm  naeh  reehtlieher  Befindong  au  pronnittiiren,  und  darunter  niehta 
als  Oott  und  die  heilige  Justis  su  lespeetüren  instruirt  und  vereidet 
sein  mOgen)  referirt,  per  sententiam  abgetban  und  exeqnirt  werden 
sollen.  Da  dann  in  fisealibos  prinoeps  oder  fiaens  actor  ist,  der  ad- 
vocatus  fisci,  nächst  ergangener  Ooromunieation  und  Befehl  des  Begi- 
menfsraths,  acti(»neni  vor  dem  Jnsti/ratli  proponireu,  pars  advcrsa 
darttber  genug-sam  geliiu-et,  und  vernuig  der  Hofgerichtstuiinunij  dann 
verraliren  werden  e^ollc;  da  aber  princeps  oiler  fiscuai  reus  ist,  als  in 
Coulracten,  rechtmässigen  8ehiddf(»r(b  i  uni^oi  und  dergleichen  Hand- 
lungen, bleibt  es  bei  der  Reichsconstitution  und  \  erordnung,  in  speeie 
Imi  der  Kammergerichtsordnung  de  Anno  1555,  daselbsten  })ar8  2  litt.  4 
hierüber  statuirt  wird,  welchergestalt  Grafen,  Herren,  Ritterschaft, 
Städte,  Bürger,  Banein  und  Unterthanen  einem  OharillTBtmi  oder  Ftti^ 
sten  SU  Reeht  fordern,  und  am  denen  daselbst  erflndliehen  aeht  media 
agendi  einen  modum  erwfthlen  mOgen.  Weilen  aber  selbige  modi 
ageadi  sowohl  anslftndisehe  Parteien  als  Unterthanen  besohwerlieh  and 
kostbarlieb  fallen  möchten,  so  wird  unterthäuigst  vorgesehlagen  nnd 
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gebeten,  dass  zur  Handhabung  und  Fortseteang^  alleraeits  unparteiischer 
Justiz  denselben  freistehen  möge,  in  omnibiis  caiisis  tiscalibus  vel 
giniilibuö,  da  princeps  vel  fiscus  reus  ist,  den  advocatum  fisci  vor  den 
Juf»tizrath  eitircn  zu  lassen,  der  advocatus  fisci  auch  instruirt  und  ver- 
pflichtet sein  iiiöpre,  i»äehst  vorgAiiicener  ronininnicaiidn  uud  Befehl 
des  Regimentsraths,  auf  solche  citationes  unfehlbarlich  zu  eompariren, 
und  vennOge  der  Ordnung  die  J^othdurft  zu  verhandeln;  der  Jostisrath 
aber  posfc  eonelusionem  in  causa  nach  Befindung  vel  pro  vel  contra 
advoeatom  flsd  die  Sentenz  promnlgiren,  nnd  dieeelbe  auf  die  Domai- 
nen  oder  andere  gcfieizte  Unteipfänder  ohne  einigen  Aufenthalt  oder 
VerhindeniBg,  rechtlicher  GehUhr  exequiren,  nnd  dawider  des  Landes- 
herren noch  des  Regunentsraihs  Inhibition  oder  Suspension  keineewege 
verbindlich,  noch  gültig,  sondern  allerdings  inyalid  und  unkräftig  sein 
m?^ge.  Im  F  i  11  ilier  einige  aus-  oder  eiuläudi^-clie  Parteien,  waim  sie 
wider  den  Hscus  actores  oder  rei  sein,  begehren  würden,  dass  post  eon- 
cluöionem  in  causa  die  Sachen  an  unparteiisclic  Hcclitsgelelirte  aus;:re- 
steilt  werden  möchten,  solches  auch  keiner  Partei  verweigert,  sondern 
nach  besehchener  rechtlicher  Inrotolirang  der  Acten  unverztt^ch  be< 
fördert  werden  solle. 

Da  aneb  Uber  die  kostbare  VerzOgerang  nnd  Langdaurigkeit  der 
Proceesen  bei  dem  Hofgericht  oder  Jnstisrath  yor  langer  Zeit,  nnd  be- 
sonders nach  dem  Jahr  1632  viel£Utig  geklagt  worden,  dass  durum  der 
Processus  indidarins  in  den  Instanz-  nnd  Appellafionssaehenf  wie  auch 
in  civilibns  et  oriminalibns  so  viel  mOglieh  beschleunigt  werden  mOge**. 

Folgt  der  Eid  eines  Ju^tiiiratiis,  gleichfalls  auf  die  zwischen  dem  Kur- 
fürsten uud  den  Standen  vereinbarte  Verfassung  zu  leisten. 

.1!)  Indem  nicht  allein  am  Hof2:erir»ht,  sondern  auch  in  de»  klei- 
nen ritädten  und  auf  dem  platten  Lande  grosse  Unordnung  in  Admi- 
nistration des  Justizwesons  vorhanden,  so  wird  gleichfalls  untertbänigst 
gebeten,  dass  die  rntcrgcrichte  reformirt  und  Landgerichte  angestellt 
werden  mdgen,  darin  die  Amtleute  prflsidiren  und  mit  Zuziehung  dreier 
adeligen  vereideten  Personen,  dreier  aus  den  Uagistraten  deijealgen 
Stidte,  daran  die  appellationes  oder  consultationeB  gehen^  und  drei 
ans  den  erfahrensten  und  geschicktesten  £rben  alle  Vierte^ahre  Land- 
gericht hidten  sollen,  die  Landgeriobtsordnung  obserriret,  zuvorderst 
in  allen  Bachen  die  Gültigkeit  tentiret,  bei  deren  Entstehung  die  Ur- 
theilc  von  grmelton  neun  Personen  durch  die  Btinimruni  lirheit  ge- 
jjchloäjsen,  api>cllatioues  am  lluf^erielit  devolvireii  nnd  darimieu  laut 
der  Hofjreripbtsordnun;r  proeediret.  bei  entstellender  Appellation  aber 
die  res  judioatae  vermöge  der  I^andgehchtsordnung  ezequirt  werden 
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mögen.  Weilen  aber  in  jedem  geringen  Amt  ein  Ricliter  gestellt  and 

gering  salarirt  wird,  dergestalt,  das«  ein  ehrliclier  capabler  Mann  davon 
nicht  leben  kann,  dass  darum  eini^^e  Richterämter  zuj>aimneu  gezosceu, 
^  '    über  jedem  Landirericht  eine  capable  Person  «um  Kicliter  gestellt,  und, 

' "  T    '       da  nöthig,  einii^e  lictjuemo  l ; nterrichter,  Vogte  oder  Uerichtsboteii  an- 
;  '         geordnet,  und  für  jeden  der  Amtleute,  Schöffen,  Richter,  Unterrichter, 
:  V        Gerichtsschrcibcr  und  Gerichtsboteu  eiu  billigmässiges  salarium  con- 
Btituiret,  auch  die  neuen  Hofgerichts-,  Landgeriobts-  und  BrUehten- 
ardnongeu  baldigst  publioirt  werden. 

12)  Alte  spedfidrten  aalaria,  wie  aucb  die  designirten  Gefailter 
der  Begimenta-  und  JuBtizrftthe  und  der  zu  beiden  CoUegien  gehdrigen 
Diener  mmOge  anfgericbteter  Designation  riebtig  bexahlt,  und  dieselbe 
ohne  der  StiUide  Vurwiasen  und  Consent  nicht  angirt  nooh  diminoirt 
werden  mögen. 

.^'i.  '  13)  Sollen  darum  weder  Regimentsräthe  noch  Ju«tizräthe.  noch 

davon  depcndirendc  Diener,  weniger  Amtleute,  Richter,  nocli  Gehörten, 
in  ihren  Betücuuugcu  noch  Ucrlitssadien  m  T.  Ch.  D.  oder  Jederniän- 
nigliches  Nachtheil  vermög  abgelegten  l'Üiehteu  keine  Geschenke  noch 
Gaben,  durch  sich  seibat  oder  andere,  wie  das  Mensehen  erdenken 
möchten,  nehmen»  oder  zu  ihrem  Nutseu  nehmen  lassen.  Und  wer 
dagegen  getban  zu  haben  ttberfkihrt  werden  kdnue,  nicht  allein  ipso 
jnre  infamis,  und  seiner  Bedienung  unfilltig  sein,  sondern  aueh  in 
schwere  arbiträre  Geblstnlen  Tcrfallen  soll 

14)  Däfern  einige  Amtleute,  Richter,  Sehlflter,  fi^tmeister,  Zollr* 
und  Ucentbeamte,  Empfänger  oder  andere  ünterbediente  (wie  leider 
bis  anhero  vielftitig  geschehen)  zu  I.  Ch.  1>.  Dero  Räthen  und  Justiz 

^  riicrklicheu  Despect,  Verratli  und  Verkleiiu ruui;  der  ausgelassenen  Be- 

fehle in  tcrmino  keinen  gebührenden  Gehorsam  leisten;  in  specie  da 
der  Regiiiii  ni>r;it]i  den  Beamten  und  Unterbedicnt(  n  zur  Ableguiig 
ihrer  Rechuuugeu,  zur  liezahluug  ihrer  liquiden  LandesschuUligkeiten 
auffordern,  oder  denselben  in  richtigen  und  liquiden  Sachen  etwas  be- 
fehlen werde ;  der  Jastizrath  aber  den  Beamten  und  Richtern  in  Eeehts- 
saohen  PfAndungen,  immissiones  und  dergleichen  actus  zu  TenriehteBi 
oder  aueh  in  abgeurtheilten  Sachen  die  Execution  deniandiren  wUide, 
—  und  dann  die  Beamten  und  vorgemelte  ünterbediente  primo  maii- 
dato  auttplici  in  tennino  gehorsaoüich  nicht  parlren,  oder  aber  dagegen 
keine  rechtmissige  erhebtiebe  fintsehuldigung  einwenden  wttrdea  — 
dass  alsdann  alsbald  der  Regimeutsrath  oder  Justizrath  mandatinn 
poenale  cum»  inscrta  citutionc  ad  vocanduui  paruisse  ausiasseu  solle,  und 

;  im  Fall  demselben  von  den  Beamten  oder  andern  Lutcr bedienten  in 
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tmdno  muht  naeligelebet  wOrde,  der  Be^menterftth  authomirt  wäti 
mOge»  aolche  ungehoisame  Beamten  oder  Unterbedionte,  ohne  einigeg 
w«itm8  Verhör  neben  Eistattong  der  Terwirkfen  Pdu,  «ab  olBeüs  so 
fuspendiren  nnd  andere  qualificirte  gehorsame  Diener  anzustellen;  deih 
fleichen  anch  in  solehen  Fällen,  da  von  Beehtewegen  mandata  sine 
clausula  ausgelassen  werden,  die  Beamten  und  andere  Unterbedicu- 
ten  solchen  mandatis  iu  priijio  tenninu  nicht  gehorsamen  oder  keine 
rechtmäisjiigc  erhebliche  Entschuldii^unjr  einbringen. 

15)  Dass  die  incompatiblon  conil)inirt(;n  Richter-,  Rentnieister  nnd 
bciilüterdienste  separirt  und  lerucr  uieiaals  ('(Jiiibiuirt  werden  mögen. 

Weilen  Uber  die  ungewilligten  Contributiouea  de  anno  ]{)'J2 
und  deren  Restanten  viele  Klairni  fallen,  dasa  danim  dieselbe  in  Cleve 
und  Mark  gttnslioh  oesnren  and  nicmalen  gefordert  werden  mOgen. 

17)  Indem  dieses  Ffirstenthom  Cleve  in  Kraft  des  pacti  jaiyoratus 
de  aimo  1418  jedeneit  dem  iUesten  Sohn  oder  Toehter  des  Landes- 
herren und  Dero  Deseendenten,  und  also  1.  Cb.  D.  zu  Brandenburg 
unstreitig  zugefallen,  und  tirotzdem  per  transaetionem  oder  aliam  eoo- 
ventionem  ohne  Consent  der  Stände  geuieltes  FUrstenthum  an  andere 
i'iaicadcnten  transferiret  oder  Übergelassen  werden  luüclite,  auch  im 
Fall  J.  eil.  1).  oder  JDeru  Nachkommen  alle  obbedin^rte  condiiiones, 
keine  ausgesondert,  nicht  observireu  uoeh  eriiillen,  sundern  einen  oder 
andern  Punkt  contravcniren,  und  darunter  deniandireu  würden,  dass 
alsdann  nieht  allein  die  Stände,  sondern  auch  die  Regiments-  und  Ju- 
stizräthe  samnit  allen  andern  hoben  und  niedrigen  Dienern  des  Landes 
solche  Befehle  zu  gehorsamen  nieht  schuldig  noeh  gehalten,  und  zudem 
dieser  Contraet  denStiaden  nieht  verbindlieli, dersdbe  niohtig  und  kraftlos^ 
und  die  Uuidstflnde  keineswegs  daran  gebunden  sein  mdgen.  Imndttelst 
^leiehwohl  und  um  so  mehr,  weilen  die  Landstttnde  ihrer  Verspreehung 
nnd  Aeästenz  obgedaehtermaassen  naehzukommen  unterthänigst  erbiedg 
f>ein,  I.  Ch.  D.  und  dei*en  Succeworen  die  verdingten  eouditiones  und 
privilcgia  fest  und  unverbrüchlu  h  observireu  und  zuiialten,  stets  hin 
und  zu  ewijren  Zeiten  ubli^^irt  sein  und  bleiben;  und  zu  desto  mehrer 
Fetethaltun^^  in  einen  oder  anderen  Fall  eontraventiones  zur  Indemni- 
sation,  Erhuluui^  und  Uecupcration  aller  von  den  Ständen  bewilligten 
und  zu  ubliemeltem  Behuf  emploirten  Gelder  die  allodiale  Dumainen 
und  Intraden  des  FUrstonthums  aanunt  und  sonders  dergestalt  bypo* 
thesirct  und  verbunden  sein  mOgen,  dass  die  Landstände  auf  ange- 
regte allodiale  Domainen,  als  ihre  gesetzte  Unterpftnder  yemuttelst  pa> 
later  Ebieetrtion,  ohne  Becht  and  einige  rechtliche  Proeedur,  aller 
au^cwandter  Gelder,  Kosten  und  fiebadens  halber  ihres  Gefiülens  sieh 
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erholen,  auch  der  Regimeuts-  und  Justizratli  dazu  die  Hand  zu  bieten 
specialiter  mfijz^en  veriifliditet  nmi  gehalten  sein,  aucli  nlle  ürigiual- 
verschreibungen  und  obligatitmes  der  alten  oder  neuen  Schulden, 
wann  dieselben  abbezahlt  sind,  den  Ständen  eiugeliei'ert,  von  den  cre- 
ditoribus  jedesmal  eedirt  und  aufgetragen,  auch  die  Landstände  iu  der 
Creditoren  Platz  dergestalt  oonstitQiit  und  gesteUi  sein  mögen,  dass, 
wofern  I  Ch.  O.  einem  oder  andern  obgemelten  Punkten  dnreh  sieb 
Selbsten  oder  dnreb  andere  Uber  nnterthänigste  ZuTersiobt  werden  eon- 
trareniren  lassen,  als  dann  die  Landstä^de  biermit  bereobtigt  und  be- 
mftchtigt  sein  mögen,  ebne  einige  reebiliehe  Verfabmng  und  propria 
antoritate  die  gesetston  Unterpfänder  oder  aneb  andere  allodialia  zu 
occupiren,  uud  dieselbe  bis  zur  viilli^'cn  Wiedererstattung  aller  aul'ge- 
wau(iten  Gelder,  Kosten  und  Schaden,  jure  autiehresi  und  unberechnet 
2u  gebrauchen. 

Schliesslich  dfiss  dieser  Oontract  und  Verordnung;,  auch 
nach  obgemelten  vier  Jahren,  obschon  die  bewilligten  xMittcl 
niobt  eontinuiret,  noch  andere  Mittel  dagegen  eingcftihret 
würden,  dennocb  in  den  Übrigen  Conditionen  und  Arti- 
oulen  von  I.  Gb.  D.  und  Dero  Snoeessoren,  anstatt  einer 
Gapitulation  jedesmalen  bei  Antritt  dieser  Landen  oder 
Huldigung  beeidet,  und  su  ewigen  Zeiten  uBTerbrtteblieb 
observirt  werden  mögend 

^  Die  Besolution  wird  dergestalt  beschlossen  und  festgesetzet,  dass 

'>  im  Fall  von  den  märkischen  i.aiid.-taiiden  oder  den  clcvischcn  Städten 

keine  znträj^licheren  uud  practicabeleren  Mittel  vorgeschlagen  werden 
könuttiu,  davou  keineswegs  al>^tn\ielien  werden  soll. 

I  „Untera.:  Wirich  v.  Bern  sau  zu  Bellinghoven,  Herr  zu  Uuinen. 

Bernhard  Wilhelm  Quad  v.  Wickrath,  Drost  zu  Dinslaken. 
.  Albert  Gisbert  v.  llUobtenbruch  zu  Gartrop,  Erbkämmerer. 

Johann  Ulft  su  iisokbusen.  Arnold  Ueinricb  y.  Ni?enbeim 
zu  Driesberg,  Drost  des  Amts  Oocb.  H einrieb  y.  Zeller  zu  Halsaf. 
Paliek  y.  Hörde  zu  Campbuisen.  Jobann  y.  Boinenburg,  genannt 
y.  Honstein  zum  Overbof»  Friederieb  Klo  ecke  zum  BeerenUan. 
Jobann  Arnold  y.  GoHstein  zu  Bodenbolt.  Hans  Wilbelm 
Quad  zu  Watteray  (oder  Watcrheggen ).  Johann  Sigismund 
:.-  V.  Wilich,  Burun  v.  Lottuni  zu  Gronstein  und  Hiitli,  l)rost  zu  Se- 

i  venar  und  in  der  Lymers.    Meiniirh  Wilhelin  v.  uud  zur  Huven 

zu  Poehwek,  Dmst  des  Amtes  Heiter.    KonratI  v.  Strllnckede  zu 

H  Mehrum,   ilerniunn  v.  Wittenhorst  zu  Sonssfeld.    Arnold  Frei- 

berr  y.  Wacbteadonck  zu  Germensebl  und  Utilhausen,  Drost  zu 

i 
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Cranenburg  und  in  der  Düflfel.  Dietrich  v.  und  zum  Boetzclar, 
Erbsfhenk  und  erster  clevischer  Landdrosf.  ]>crnhard  Spaen  zu 
Creuzwick.  Stephan  v.  Wilich  zu  Ker\Tiili(.im.  Walter  Morrien 
zu  rallieL-k.  Arnold  Adrian  Freiherr  v.  IJiland  zn  Speldorf. 
Beruhard  v.  Heiden,  genannt  de  Rynsch  zu  liolthaudeu  uod  Win- 
kel. Zeno  V.  Tengnai^el  zu  Sehlem.  Walther  y.  Tengnagel  za 
Lohnen.  Heinrich  v.  d.  Capellen  su  fisselt,  Herr  zn  Byrnel"*"). 


Aus  dem  Protokoll  der  Verhandlungen  der  clevischen  Kitter- 
sehaft'  als  Beachluss  derselben  den  staatischen  Committirten 
präsentirt  26.  März  1641  zu  Emmerieb.    Dat.  25.  März.  M. 

[Beharren  anf  ihrer  eventuellen  Bewilligung  gewisser  indirecten  Steuern  und  deren 
Bediügangen,  sowie  einer  Interimssteuer  «w  d«Bi  ovMefaiiielien  Clsve  von 
llÜfiOO  TUr,  Hatten  die  von  den  Ovtetadten  nngehotene  InterininniniiBe  sn  ge- 
nug und  den  UmlkgemodoB  neeh  der  alten  Matrikel  gegen  da»  Herkommen  und 

äre  Privilegien,  üeberlaesefi  ihre  Streitigkeiten  mit  den  Städten  über  diese 
Matrikel  der  Jüntacheidimg  sweier  von  den  Staaten  zn  wählenden  Unparteiischen.] 

„Terlescn  der  clevischen  Städte  Ostseits  Rheins  Rooliifloii  in  effectn  3& Man. 
dahin  strebend,  dass  dieselbe  die  von  der  Ritterschaft  wohlmeintlich  vor- 
geschlagenen practicablc  und  trägliche  Mittel  des  Gemahls  und  der  Wcino 
einznirehcn  sich  bpschwerrn  nnd  dann  zur  Assistenz  I.  Vh.  T).  'Jl>,Ü0O  Thir. 
odfr  ."(0.000  Gulden  nach  der  alten  iStenermatrikel  unter  dir  Rittrrschaft  des 
<raiizcn  Fursteathums  Cleve,  Städtii,  Cieistliehe  und  plattes  Land  zur  Üst- 
seiien  llhciub  zu  distriboiren  diesmalon  pure  illi<r('n. 

Nach  Deliberation  haben  die  vuu  der  UitLerachalt  reaolvirt,  dass  sie 
ihrerseits  bei  ihrer  vorigcu  Erklärung  und  Bewilligung  gerne Itcr  Mitt«! 

Aneaer  dieeen  waren  im  J.  1641  noch  in  der  Corporation  der  eleviacirntt 
Bitleraohaft  »an^eechworen*  nnd  mitbin  anm  Eraoheioen  anf  dem  Landt^e  be- 
rechtigt: in  der  Lauddrostei  Cleve  Johann  Freiher  v.  Brempt,  Herr  in  Vohut 

Dietrich  K.irl  v.  Wilich  vm  WiiHKiithal ,  Flnii.s  w  Mevcrdon  zu  Vthu, 
Jobst  Gerhar*!  v.  Herlefeld  zu  (A»lk,  Aswor  Heinrich  v.  Baldrich,  ge- 
nannt Barich,  Tfaridherr  zu  I^utj;  —  iu  Amte  Goch:  Peter  Dietrich 
T.Eiekel  zum  Hamm,  Bertram  Degenhard  Freiherr  v.  Loc,  Herr  sa  Wissen, 
Oiabert  Johann  v.  Vitinghof,  genannt  Shell,  Herr  sn  Heyen;  im  Amte 
Cranenbnrg  nnd  Dfiifel:  Bollmann  Freiherr  Biland  zn  Halt,  Adolf 
V.  Lützenrath  zu  Clarcnbeck,  Gisbert  v.  Tlov  lick  zu  Bimmen;  —  im 
Amt»'  Umfr?!:  Anton  v.  Asswin,  Iforr  v.  IJiakel  zu  Knkhuiscn  und  T.no  np 
<:^^!l  Ward,  Unno  v.  Eist  /,n  liehnikui:  -  im  Amte»  ITf»ttfr:  Johann  Ih  r- 
wann  v.  D  i  e  pe  n  brrt  i  c  u  /u  Kmpcl.  Konriid  v.d.liecke  aur  Wenge,  Juhanu 
Dietrich  v.  Uorsl  üu  Uobüu  und  llctibhusuu ,  Gerhard  Johann  v.  Eickel 
n  Qfoen;  im  Amte  Bialioh  Ringenberg:  Bernhard  v.  d.  Rnhr  sn  Tönning, 
Kaspar  t.  8iberg  sn  Vörde;  Adolf  Wilich  sn  Wilich,  Alexander 
Graf  V.  Vehlen  zu  Crudenbnrg,  Ludolf  Georg  v.  Boenen  sn  Oberhansen, 
Eobert  Ötael  snm  Endo. 
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«uiBt  aagehttaglea  Conditloneo  persintitvo.  80  viel  die  yon  den  StiUlten 
vorgttsehlftgeoe  Interinsteoer  b«laii::t,  so  ist  dieselbe  la  I.  Cfa.  D.  AsBisteni 
en  dem  ge&oniieneii  Zweck  und  dann  ta  der  Laadsebalt  UDTemeidlifiben 
Behuf  und  Nothdurft  der  Kjttersehaft  Ermesseo  nach  gar  UDsntvKglich  and 

unerklecklich,  auch  die  Torgeeclilageue  Mauier  zu  distribnireD  nicht  allein 
im  Laude  unerhört,  »onderu  auch  unrechtiDäs.'^i>r,  unhillig  und  UDpraktikiiix  I, 
gestalt  die  Städte  mit  solcheu  Vorhchliigen  I.  Ch.  Ü.  üuadc  und  der  hoch- 
inö^eiHlen  Hf^rren  Staaten  Qeuerai  Favor  und  Gunst  kq  demenren  ver* 
geblicli  .sich  bfuiühcri. 

Die  von  der  Kitt'  ix  luilt  liultciis  davor,  dnss  mit  solcher  geniigen 
Summe  I.  Ch.  1).  und  dtm  Lande  wtiuig  gtduuet  und  geholfeu  und  darum 
hkruiit  bewilligLii,  dll^.s  inzwischen  mit  L  Ch.  D.  und  den  Herren  Suuu-n 
wegen  Eiofubruug  vurgerülirter  Mittel  traciin  werde,  zum  Abschlag  und  Ver- 
biltuQg  der  scbwereu  auflaufend;.  11  latereBüen  I.  Cb.  D.  sur  nntertbauig&ter 
wiUfäbriger  AeeiBteos  40,000  Tblr.  und  alsu  100,000  fi.  In  zweien  Termineu 
von  der  O^tseite  beigebracht  uud  entriebtet  werden  mdgea  nad  eolcbea  anf 
eine  praktikable  ertrfigliebe  Manier,  veroiöge  deafen  in  dicaer  extraordinären 
Keee^eität  und  dieser  extraordinären  Mittel  dIeHmalen  die  von  der  Bitter« 
scbaft  gleich  anderen  Geist-  uud  Weltlichen  nach  Propuriion  ihrer  Hftnaer 
mit  Vorbehalt  ihrer  wublbvrbracbteu  Freiheit  und  Gerechtigkeit  en  contrio 
bttireu  ^ich  n-solvirt"*. 

(An  den  bewilligten  Steuern  und  der  dalx.i  gebninehten  Matrikel  sei 
die  Kittcrschnft  ^^ett  _niiviird(  nklieher  Zeit  von  hundert  und  mehr  Jahren** 
nicht  betheili^t  ^-^i  n  f  (  ii,  dsi  >U'.  an  den  ordinären  Laudeshteuern  nicht  cou- 
tribuirt.  .^  indt  rn  ulkiu  iii  'rniken-  und  Defeuisionssteuern  ^da  Wehr  uud 
WaÜeu  zur  iland  genumuieu"  gesteuert  liulLeu.  Ueber  die  UnbiliigkeiL  uud 
Unrichtigkeit  der  alten  Bteuermatrikel  hatten  «owobl  die  Städte  wie  die 
Kitterbcbaft  bereite  bn  16S2  vielfach  geklagt,  aber  ihre  Bedrewhrung 
„wSre  gerade  durch  die  Oiii)u.>'ition  der  Städte*^  bisher  verhindert  worden 
und  Jetzt  wollten  hie  dieselbe  wieder  benntten.  Die  Qeiätlielikeit,  die  acbon 
kaieeriicke  Mandate  anegewtfkt»  beklage  sich  besonders  über  diese  Matrikel 
und  ihr  Cuntingeut  wiirde  also,  wenn  dieee  als  modus  dlstribnendi  gewählt, 
ganz,  fehlen,  was  den  Ertrag  der  Steuer  schon  sehr  verringern  wttrde.  Im 
Falle  nun  die  Städte  ihren  Widerspruch,  gogouttber  der  Resolution  der 
Uitterschaft,  nicht  aufgeben  wollten,  resolvirien  uud  erklärten  >ie,  um  den 
.vergeblichen  Deliberiren  uud  koütbarcu  Zutsammeukuulteu  für  diubmal  ein 
Kude  zu  machen'*): 

^Alle  DifTerentien  zwi.<.^:hen  Kitter.>«chuft  und  gemelte  Städte  über  die 
Marcikiil  ,  (int  II  ItedresKirun^.  auch  über  Bewilligung  der  Mittel,  und  in 
bpccie  iuo  vuigtüclilagcue  media  uu  1.  Cii,  D.  nkr  au  alle  unpartheidigc 
dergestalt  su  bubmiitireu,  daä&  imicrhulb  Mouaialri&t  die  liothdurlt  und 
dovuueata  der  Ritteniehaft  in  einer  Schrtit  verfasset,  auch  der  Stüdte 
Nothdurit  ui  eiue  Schrift  begrilTen,  dieselben  verseblosseo  den  anwesenden 
Herren  Committlrteu  Staaten  eingeliefert,  von  den»elben  Unpartheiliehen 
beiden  Thelleu  Unbekannten  soge^tellt  und  die  Differentien  »ohlennigst 
deeidht  werden  mdgen.  Was  alsdann  solche  Unpartbeiliehe  anssprecben 
werden,  damit  wollen  die  von  der  Kitterschaft  ohne  einige  AppeUntloiiy 
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llevi&iuü,  auch  ohne  Üppoaitioa  oder  fcruere  Contradictiou  zafriedeji  seto 
uud  diesclbeu  als  eia  lÄodlagsseMiifts  «od  Deelslon  in  alleo  Punkten  ge- 
bfihrlich  eiofolgen,  Dicht  sweifelod  die  Stidtc  werden  aucb  dasn  sieb  er- 
klSreo  und  daronter  sieb  sn  irerweigeni  keine  beftgte  TJnacbe  findend 


Die  Depntirten  der  ostrheiniachen  clevischen  Städte  an  die 

Committirten  der  Generalstaaten.    Dat.  Euiuicrich  2ij.  Mäiz 

1641.  W. 

[Die  von  der  Ritterschaft  [rostelUen  BedingsBgon  wärdt^n  dein  Kurfürsleii  ,.rrcmd" 
▼orftommfn.  Auch  die  von  (Icrsol^ioti  anir^'botonen  indirccteii  .Stfiut'rn  für  f?« 
BDaonebnibar.  iJictvi»  ilagegeu  5i>.')<K)  «iuldeu  lntcrira?«t<'"<"r  an«?  Ostclov«-  ii.irh 
der  ttlUm  M»trikui  anizulegeu  ,.purt?  *  hu.    B«i  VV^igtinutg  der  lliltvrücliui'i  Zu- 

rücknabme  ibm  Anerbivteiit.} 

„Alisoo  U.  E.  eü  Mog*.  instantolick  in\u^eeren,  dat  dio  Stentlea  debeb  25.  Marz,. 
vorstemlombs  albier  tot  Emriek  tegeuwordieh  voi>'-a(l(Mt.  naerders  op 
die  propoaitie  van  ü.  Ed.  en  Mog.  geschiet  soudeii  resohcreii.  ende 
een  gcwis  middcl  beraemen,  waerdoor  bare  Ceurvorätl.  Doorl.  vaii 
Braadeubuigb  in  bare  neoeautet  aasialiret  ende  uit  die  beswaerlioke  • 
Mbult  der  10(X<X)0  B.  met  den  aendeTen  ran  dion  geieddet  worden 
mochte»  waertoe  die  Btendea  te  indnciien  U.  £.  renicheidene  redenen  eu 
motiven  gelmtiokt  hebben  —  so  ia,  dat  die  Stenden  alles  well  ripeliek 
orerwogen  en  bedacht  bebbende  niet  yinden  eonnen,  dat  sie  tot  be- 
taünge  van  dese  sdralt  senden  eenigsins  gehenden  syn,  waervan  sy 
in  haere  resolutie  aen  U.  E.  den  18.  Febr.  lestleden  ingedient,  goede 
en  suftibunte  redciieii  gegeven,  en  soudeii  dci.sclven  not* Ii  mecr  vor  den 
daf^h  brenircn  conncn:  maer  liet  is  den  Stenden  geuoecb  dat  die 
hochinog.  iicereu  statun  g^eneral  dese  sacke  wel  overwogeu  en  vol- 
kommene  informatie  dacrvan  hebbende,  eenniael,  en  ten  tweeden  in 
haere  vergaderiiige  resolvecrt,  dat  sie  die  iStenden  van  wegen  dese 
sohult  wilden  ongevordert  laten;  vanwelcke  resolutie  aftewyoken,  die 
gereebtieheit  yan  die  saeefce  en  die  repntatie  van  haere  bechmog.  alle 
partiealiere  inslehten  oTerwegende  niet  eonnen  of  werden  toelaten. 

Niet  te  min  syn  die  Stenden  op  middele  bedaeht  g<eweest,  waer- 
door 9j  baren  eeurrorst  en  lantsheeren,  tot  welken  sy  eene  sonder* 
linge  affbetie  onderdanigst  »yn  dragende,  BubleTeeren,  en  by  den  ahn* 
fanck  van  syne  beswaerlickc  regicringe  a.ssisteren  mochten.  Maer  alsoo 
die  liefde  van  sich  sellä*  den  begin  neerapt,  ende  die  Stenden  overdaelit 
hebben,  die  veelvoudige  gravamina  en  pref^suren  daeimet  dit  vorsten- 
doni  uu  eene  ^eruinie  t}'t  her  ia  g^edriiekt  en  gi  pre.st  ^awest,  bebljtu 
geordeelt,  dat  sy  voor  cenit  in  haere  grieven  moesten  gesubleveert  syo, 
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ende  haere  sehonderen  Tan  dese  swaere  last  alsoo  gedeohargeert  synde, 

wacren  sy  willigh  en  desto  bequamer,  haeren  lantsvorst  syne  last  na 
haer  veiiuo^en  te  drajsren.  Die  van  de  ridderschap  van  dit  vorstün- 
dom  hebben  ander  vni'raciulo  couditie  ende  eonifrc  andere  meer  een 
vorraem  aen  die  gredeputeeiden  van  die  ste«len  j^eexliibeert  cn  p:e- 
willigt,  dat  na  resoiutie  van  die  gravaoiina  en  voidoeninge  van  die 
andere  eonditien  op  liet  gemal  en  andere  eonsumptien  een  sckereg 
aoude  gescttct  en  tot  behoeve  van  haer  eeurvorstL  D.,  doch  een  klein 
gedeilte  uitgenohmen»  sonde  geemployeert  werden. 

Die  gedepnte erden  van  die  Steden  faebben  gemeent,  dat 
die  eonditien,  so  daerbj  hebben  euilen  Tornit  bedongen 
werden,  haere  eeurv.  D.  int  beginset  yan  haere  beswaer* 
licke  regieringe  wat  vreemt  en  onbehaeglick  moehten  vor- 
coraen,  en  dat  wy  by  den  ahnfandc  van  haere  ceurv.  D.  regieringe 
ons  Liiet  hoogers  souden  luoeten  aengelegen  laten  syn  als  liaere  gnade 
en  afl'ectie  te  conserveeren  der  onderdanigstcr  lioopeninge  en  ver- 
tromven  levenrle,  dat  haere  peinTors:tl.  D.  verinogh  haere  iioeli  on- 
iangs  aen  die  lantatenden  gedacuc  schi  iftlyclce  gnadigste  vertroohtiuge 
en  eerbiedinge  der  Stenden  gravamina  en  beswaernissen  cum  effectu 
et  realiter  in  oorten  afdoun  sullen.  Wat  anders  die  middelen  bj 
die  ridderschap  vorgeslagen,  aengaet,  dieselve  oonnen  die 
prineipalen  van  die  gedepnteerde,  dewelcke  daeryan  ten 
Tolten  geinformeert  syn,  soo  wel  ten  aensien  T«n  het  lant 
als  van  die  Steden  nit  partienlier  niet  aennemlick  vinden. 

Ten  aensien  van  het  geheele  lant  souden  die  Stenden  dewelke 
acu  haeren  lantsvorst  i;('en  schattinge  schuldigh  syn,  als  weloke  by 
haer  vrywillich  consentcert  worden,  duor  dese  middelen  of  wcl  vry- 
willich  tut  eone  gewisse  tyt  bewilligt,  nochtans  in  eeue  dienstbarkcit 
houwel  oock  vrywiHieb  jreraeeken,  ende  hchkIc  lichtelieks  irelienren, 
door  dien  men  niet  versekert  is,  dat  nae  uitganck  van  bedougene 
jaercn,  oock  die  necessithct  ccsseren  sonde,  dat  die  gantsche  postcritet 
Sick  moehte  beciagen,  dat  wy  door  onse  vry willige  inwiUignng  haer 
gebonden  en  alle  middelen  benommen  hadden,  daerdoor  sy  ooek  vry- 
willigfa  wat  hadden  willigen,  en  by  haeren  lantsrorsten  Siek  ahngenaem 
maeken-  modbten. 

Ten  regard  van  Steeden  int  particulter  syn  ook  die  middelen  by 
die  van  de  riddersehap  beraemt,  niet  practieabel,  alsoo  eenige  daeron- 
der  syn,  wekkc  duur  die  hoochste  noot  gedrougeu  synde  so  veel  al- 
bercit  op  sulke  conHumptien  gesatt  hebben  als  sy  souden  dragen  con- 
nen;  ende  door  dien  die  andere  weiuicb  Steden,  so  sulx  noch  niet 
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moehten  gedMn  hebben,  vor  sulke  ongeiflgenheit,  aoo  den  anderen 
OTeroommen  nit  gesekert  syiit  so  hauden  sj  hiWUk  hierin  baeie  vry- 
beit,  om  by  allen  be^venden  onverhopten  nootral  haere  toevlueht  op 

dit  nootancker  te  neinen. 

Sulcke  en  dergelycke  retlcneu  lucer  liebbcn  die  Steden  vun  die 
<i  -T>\t  rvns  c](»en  Tesolveeren,  dat  sy  tot  conservatie  vaü  Imvie  \rv- 
beii  »'II  nict  te  iiüti  oiii  tc  hetoonen  haere  geneo-enheit  tCGfens  liacrou 
lantebeere  eude  deselve  iu  dese  tcircnwordige  ueceäsitet  te  assistecren, 
oek  de  goede  giuist  ende  affeetie  der  hocbmogendeu  beeren  Staaten 
geoeimly  welke  ay  in  Tejrscbeidene  importierende  occarrentien  daegelix 
venpenrt  bebben  en  yerapenreni  te  eonaemren,  lierer  een  aomme 
van  ÖOyOOO  gülden  bollants  nae  die  onde  matrleul  onder 
die  ridderaebap  van  bet  gebeele  Torstendom  aU  eock  Ste- 
den geeatelicken  en  platte  lant  van  deae  ooatayde  Ryns  te 
reparteeren  en  deselye  pnre  vor  dit  mael  te  willigen. 

Ende  of  wel  iu  regarde  van  die  necessitet  van  haere  ceurvoorstl. 
Doorl.  dese  suiunia  ij'criiig  mochte  sreachtet  \vt)i(l('ii.  soo  in  sy  noch- 
tans  groot  in  repudc  van  die  onvLrmugcühcit  vau  die  ouilerdaeueii, 
die  «lot»r  di«'  IVaiiscIie  inquartieiuugh  anno  1(53.')  tot  in  deu  gront  ge- 
ruiueeit  en  noch  dugiix  allerhant  extorsien  en  kriegsbedarf  van  hes- 
sische troupen  en  andere  als  lantkondigb  onderworpen  syn^  te  meer 
bet  gelt  alleene  ran  de  oatayde  van  Kyn  die  welckc  nae  die  oude 
matrienl  niet  veel  meer  als  omtrent  bet  derde  deel  van  de  gebeele 
aebattinge  pl^  te  dragen,  aal  bygebraobt  worden,  alaoo  dat  deae  be* 
willigungb  alsoo  moet  eonaidereert  worden,  als  wan  in  bet  gantsche 
Tonteodom  diymael  aoo  yeel  was  geeonsenteert  worden. 

Willen  geswygen  dat  bet  contingent  van  de  grafscbap  Blarck  ende 
Ravensberg  siek  over  de  veerticb  duisent  gülden  in  hondert  duiseiit 
gülden  soo  in^LrcH  illi,:,'t  niogtcn  Avcrden,  bcloopeu  eu  b(  diaei;eii  doct, 
snlx  dat  in  effect  dese  r)n,()(Kt  g.  voor  een  stucr  van  ;><m»,(mK)  s;.  te 
achten  <'ii  te  aentinief  ren  is.  Daerboven  presenteeren  die  stcde  indicn 
die  gravamiuH  nae  behooreu  at'gcdacn  dat  laut  iu  vorige  neutraiiteyt 
en  staet  gestelt,  en  die  bedorvene  onderdaenen  een  wciuich  mochten 
gereaptreert  bebben,  dat  ay  aisdan  niet  maaqneeren  aullen,  baeren 
laotaheer  naer  vermögen  te  assiateeren  en  aicb  te  quiteeren  als  ge- 
tronwe  Stenden  en  onderdaenen  toestaet 

Ende  dit  ala  eene  eindelieke  resolvtie  van  onse  prineipalen  beb- 
ben wy  U.  E.  en  Ifog.  mede  te  deilen  niet  onderlaten  sollen,  noeb- 
tana  onder  deae  ezpresae  protestatio  dat  soo  wanneer  dat- 
aelve  niet  ahngenobmen,  ofte  de  repartitie  op  die  vorschr. 
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mauierc  niot  ^^cscheide^  soude^  alsdau  dese  bewUligungb 
ait  speciale  last  von  onse  principalen  hiermede  gerero- 
oeert  en  anders  niet  «reachtet  hebben,  als  wan  «ie  oiet  van 
ona  geresolyeert  ofte  bewilligt  waere.  Niet  te  miD  dlenstliisk 
biddende  dat  U.  Ed.  ea  Mog.  niet  willen  naerlaeten  van  deae  onse 
preaeniatie  aen  die  beeren  Staaten  general  een  favorabel  rapport  Ie 
doen,  en  aen  beboorende  plaetsen  te  bevorderen,  dat  wy  mögen  yort- 
aen  genieten  den  effect  van  haere  goede  nabuirlicke  gxxmt  correspon- 
deiitie  en  vrientschap*'. 


Deputirte  von  Wesel  ati  den  Magistrat  daselbst. 
Dat.  Emmerich  25.  März  1641.  W. 

[Haben  Bees  und  Emi&ftrieli  in  BewilliguQg  der  20,000  TUr.  naebgeben  müta^ 
geguD  die  indirecten  Bteuera  Verwahrang  eingelegt  Die  staatischen  ComnittSr^ 
tcn,  mit  der  Städte  Resolntion  nicht  znfriedeo,  bestehen  deranfi  drohen  mit  Bbi- 

ßhniDg  denelben.] 

Marx.  „Knn  haben  swar  Kraft  unserer  ferneren  Insfmctioneii  den  Depo- 
tlrten  von  Emmeriob  und  jRees  angezeigt,  wie  daas  unsere  Principale 
afnoeh  Iceine  erbebliehe  ürsaebe  ersehen  konnten,  warum  yon  dem 

einiiKil  fet>t|(esetzfeii  Hebluss,  dass  nämlich  vor  Erledigung  der  ^a^kla^- 
teii  ünivamiuuiii  keine  Steuer  noch  Contribntiüii  /.u  bewilligen,  abzu- 
stehen, ehe  und  bevor  die  cum  effectn  f'r(oI*ret,  sie  also  ersuchend, 
dass  sif  mit  uns  darauf  tcstbaltcn  und  drin^^on  wollten,  es  liat  aber 
dieses  bei  dcucn  von  RniTuerieli  und  IJees  n'ieht  vcrlan^^en  \vollen, 
sondern  sind  bei  ihrer  Meinung  persiütiret,  expresse  sagend,  warum 
wir  uns  nicht  sowohl  mit  ihnen  accommodiren  th^lfen.  als  wir  ihre 
Accommodation  begehrten,  sie  hätten  mi^ora  yota  und  verträten  aneb 
Kraft  habender  Vollmacht  die  von  Duisburg.  Wir  prioribus  Inbtrirt, 
und  wie  wir  nicht  obtiniren  kOnnen,  uns  folgenden  Tags  mit  ihnen 
aceommodiren  müssen.  Eodem  die  haben  die  Gecommittirten  der 
Herren  Staaten  die  i^mmtlicben  deputatos  der  Stftdte  au  sieh  fordern 
lassen,  und  nachdem  wir  unsere  Relation  gethan  und  femer  angezeigt, 
dass  uiisern  rrincipalihus  allerseits  mit  höchster  Befremduug  vorge- 
kommen, dass  Von  der  Hittersdiaft  zu  solcher  (Jontribution  die  ge- 
meinen Mittel  des  (leuialils,  wie  auch  Wein-  und  Bieraccise  vorge- 
schlap:rn,  da  doeli  dieselben  dircete  wider  der  8tädte  und  platten  L  ui- 
den Privilegien  thäten  streiten,  in  diesem  Land  auch  unerhört  und 
nicht  praoticabel  w&ren,  ^estalt  die  btädte  darin  nicht  oonsentiren 
konnten,  sondern  wftre  ihre  Meinung,  dass  die  8iimme,  lo  von  IhneB 
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hewilli^t,  nach  der  alten  Matrikel  unter  Hittersehafl,  Städte,  (^^istlioin 
keit  uud  plattes  I.and  vertheilet  werden  solle. 

Die  Geooromittirtea  der  Herren  Staaten  eontrarium  sustiniret  und 
bei  ihrer  rorigen  Meinung  TerbUeben,  dass  nämlich  solche  gemeine 
IGttel  am  trSgUchsten  und  da  wir  daran  nicht  willigen  wollten,  wftre 
CS  uns  kein  Emst,  einlas  sn  eontribuiren,  konnten  anch  nicht  ersehen, 
wae  in  der  Südte  Resolution  wAre,  wftre  nur  so  yiel  Papier  und  kein 
Sehluss,  was  1.  Cli.  D.  mit  den  2o,000  Thlr.  gedienet,  thäten  mit  der 
einen  Hand  geben  uimI  mit  (kr  anderen  wiederum  nehmen,  da  wir 
wohl  wUssten,  das;,  die  ßeisoliaffnng  solcher  (leider  nach  der  alten 
Kepartitioü  night  kOnntc  g-enommen  werden,  ülirgermeister  Brii  en 
replicirt,  dass  unsere  Bürger  zu  Wesel  zur  £rhaltung  ihrer  iStadtge- 
bäude,  Restauration  der  Mauren,  Pforten  und  ßrUggen,  und  Bezahlung 
ihrer  Pensionen  und  Schulden,  die  von  der  Ritterschaft  vorgeschlage' 
nen  Afittei  selbst  von  n6then  hätten.  Kürzlich  hiemit  abzuhalten,  gelten 
die  von  der  Eittersehaft  stark  auf  die  gemeinen  Mittel,  die  gecommit- 
firten  Herrn  Staaten  und  Begierungarllthe  thun  ihnen  beifallen,  in- 
maassen  den  Stielten,  weldie  doch  dagegen  arbeiten,  stark  sugesetat 
wird,  ja  sich  exprease  yemehmen  lassen,  wir  sollten  zusehen, 
dass  wir  uns  selber  darin  schickten,  damit  es  nicht  ein 
Dritter  bedürfe  zu  thun.  Haben  dieses  hiehei  in  L^il  berichten, 
auch  vernehmen  wollen,  da  Emmerich  uud  Uces  in  eine  ^rUssere 
.Summe  ai^  2u,UUÜ  Thlr.  wilUgeu  wollen,  ob  wir  uns  deneu  aceomuiu- 
diren  sollen**. 


Wesel  an  ihre  Depiitirrcn  in  Kmnicrich.  l);it.  2(!.März  1()41.  W. 

Hättf-n  aus  ihrer  mi«i  der  Öladr  A liu'-.-arultrn  im  Haag  Kelation  niit26,März. 
Besliirzutig  viriuniiUitti ,  ila>s  die  Ueiieruistaau  ii  aut  iiiuiiK  Utiials  Voran- 
laüsuug  droht<-ii,  die  -pciuciuen  Mittel*  j^elber  in  den  clevihchcii  8tädlcM 
eiuiühreu  wuUca,  kuuuLcu  nach  uilcu  dehäulbcii  yoii  den  Staaten  und 
den  kurl.  Cummisharieu  gegcbeueu  Zu^iicheruugeu  au  dcu  Eruf>t  bolchcr 
DfohoBgen  nicht  glauben  und  mtlsKteo  daher  auf  Verweigerung  ihrer  Zu- 
atuDDiiDg  tu  deren  EÜDiühmng  beharren.  Sollten  aber  fimmerich  nnd  Bees 
aaf  Erhdhong  der  dem  Korfttrsten  von  den  ostrheinisefaen  Stidten  bewilligten 
2&,000  ant'  80,000  Tblr.  dringen,  so  wären  sie  damit  unter  der  Bediogong 
einverstanden,  dasa  da^on  5000  Thlr.  zar  Besahlang  der  Landtagskoateu 
■ad  der  versproehenea  Donatiren  im  Hsag  verwandt  wQrden. 


30,000  Thlr.  wurden  darauf  Ton  den  ostrheinischen  Stftdten  dem  Kar- 
iÜriteA  unter  der  Bediagong  bewUI%t,  da»  davon  fiOOO  Thlr.  für  der 
Sliade  ZehmngMkostpn  und  D^aativea  iin  Haag  verwandt  oad  die  Samme 
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im  o^trheinischeii  View  nach  der  „alton"  Stenermatrikel ,  nach  der  die 
LliUeiUurligen  gleichialLs  ihre  (}uotv  zu  zaiilm  hätten,  erhoben  würde. 
Vergeblich  bemühten  sich  die  .vLuiiüisuhcu  CuiuuiiitiiLc'u  ijuchujuls  mif  eiueui 
im  April  in  Wesel  Btattflndeuden  Convent  der  ostrheiuischeu  Stüdte,  diese 
weuigätens  zum  Fanenlassen  der  letzteren  Bedingung  wie  zur  Theilnahrae 
an  der  Depntfttioii  nach  Königin  berg  zu  bewegen.  Die  i^nfregang  gegen 
die  dem  KnrfKrstea  von  der  Bittersohftft  «▼entnsliter  angebotene  allgemeine 
indüreete  Landesatener  nahm  in  aämmtlicheji  deviechen  Stfidten  nooh  mehr  . 
tu,  und  schon  im  Aprü  wnrde  too  Wesel,  Emmerieh  nod  Bees  das  Contra- 
dietionsi^chreibcu  an  den  KarfUrsten  vom  2.  Mai  nnd  gleich  darauf  vun 
sämmtlichcn  Hauptstädten  ausser  Cleve  der  Protest  gegen  die  Deputation 
nach  Königsberg'  bc>elil()>soii ,  dem  dann  ein  Theil  der  westrheinischen 
Rittertichutt  und  selbst  solche,  welche  die  EventnalrpRolntirm  vom  22.  Marz 
boroit?  mit  unteri^eiehuct  hatten,  durch  ihre  Unterschrift  beiti'ateu.  (Vgl. 
die  folg.  Actenst.) 


Johann  Freiherr  Ton  Brempt  zu  Vehn  an  Stephan  Qaad- 
Creutzberg  zu  Mörmter.   Dat  Vehn  2.  Mai  1641.  W. 

[öclirittirche  Abstimraung  der  Bilterbdrtigen  über  die  Duputaliuii  uu  den  Kur- 
fürsten aDgewdhalich,  diese  nnnöthig  nnd  sehadlich,  wie  aaeh  die  Btädte  meinen. 
Benssa's  Absichten.  Scharfe  Aeasserang  fiber  iha.] 

2.  Mui.       ^Monsiear  mon  oonsin.  Demnadi  m  Emmerieb  yon  Herrn  r.  B o in e- 

bürg  verstanden,  als  sollen  E.  1^. .  auch  des  licrrn  zu  Wiüuenthal 
schriltlichü  Erkläi  lui^-  wegen  der  l'iirhabenden  Schickung  nicht  ein- 
koimncn  sein,  als  habe  Sie  dessen  wollen  erinnern,  ob  Sic  rathsaui 
befuidcu,  die^elbige  noch  einmal  eiiizusehickon.  In  nicnicr  U  lederkuult 
habe  alhier  Copei  desücn  die  ausschreibenden  Üerren  Deputirte  an  uns 
andere  gelangen  lassen,  gefuuden  und  daraus  verstanden,  als  aoUte 
gcbon  im  Teriittcnen  Februariu  dessfalls  die  Kclosation  genommen  sein, 
derentwegen  mir  fremd  iat,  dam  sie  eratlieh  den  2B.  Martii  and  daran 
nngewi^bnlicber  Weise  die  Vota  eolligiren.  Zudem  begehren  sie  zu  wia- 
Ben,  welcher  neben  der  Bitteiaehaft  Syndieo  diese  Reise  sollte  auf 
sieb  nehmen,  gleieb  als  wann  bei  ihnen  stunde,  den  Syndlenm  dann 
zo  deputiren.  Zn  Calcar  hab  gestern  verstanden,  welohermaassen  die 
Städte  zu  der  licisen  sich  nicht  verstehen  wollen,  und  dass  sie  darfUr 
'  halten,  das«  soklu;  Weisheit  wohl  mit  geringer  Mlihe  und  Unkosten 
kann  verrichtet  werdüu,  al«  nämlich  nul  ciuein  Suhn  ibpn.  Selber  Mei- 
luiug  bin  ich  hiermit,  und  achte  dabs  alleweil  diejeui^yo ,  ho  von  der 
Kitterscliaft  einige  Vota  mögen  bekommen  haben,  den  Syndicum  ge- 
denken mitzunehmen,  und  dass  solche  Reise  dem  Lande  nicht  allein 
meht  ntttsdioh,  sondern  schAdlich  sein  wird.  Unter  Anderen  ist  mir 
veriEomnwD,  als  wenn  unser  Direeior,  wie  die  Unterschrift  aneweisett 
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Sin  Theil  der  oleviachen  Ritterschnft  gegen  die  Dopntatioii.  jf^j 

wild,  uns  aufs  neae  in  das  DepatatioDswesen  haben  wollte,  welchem 
doeh  yergangeu  e&mmtliche  BitteTSchaft  widersprochen.  Solche  Action 
gehört  kein  frommer  Patriot  stillsehweigend  zu  tolleriren*  Condudendo, 
will  E.  L.  als  demjeui^eu,  so  fttr  einen  aufrichtigen  Patrioten  halte, 

zu  (k'nültLi  tüLireii.  im  Fall  wir  das  iinfrl Uckliche  Land  von  Cleve,  so 
interna  scabic  aiig«'st'>chen  et  febn  maligna  l;ib(»i  irl,  vom  Tud  crrelteu 
Wullen,  müssen  wir  für  allen  Dingen  ainoviri'u  die  niedicos  scabiosos 
et  nocinos  qni  materiam  peccantem  n<>n  toUmit  sed  augent.  Folgends 
können  wir  bona  concordia  et  consilio  die  curam  beginnen  und  nicht 
mehr  aussenden,  fernere  pixides  inlcctionis'ZU  holen,  welche  meine 
Meinung  können  sich  £.  L.  gefallen  lassen,  anderen  so  eommunieiren^. 


Brenjpt  zu  Velin,   Dietrich  Karl  v.  zu  Winnenthal 

Uüd  btephau  C^uad  an  die  Deputii'ten  <lti-  cK-vischen  Kitter- 

Schaft.    Dat  6.  Mai  1641.  W. 

[fluen  »ei  keine  Etnladang  zvm  Convent  im  Febraar  sagegangen»  ddier  die  Ver- 
handlungen in  ^^tnmerich  gftns  unlx  kaimt  und  sie  unfähig  y.n  einer  Beeoliitlon 
darüber.  Die  indirecteu  Steuern  sind  auf  einem  Landtage  bereits  verworfen. 
DepatAtion  au  dun  Kni-rtir^ten  ist  vergeblich,  Aus^chrr-ihon  Ptnes  gemeiaeu  Lwd- 
tages  üur  Jicriitliimtr  darüber  jedeiifall.s  iu»thisr.] 

L.  Schreiben  haben  zu  recht  empfangen,  ablesens  unter  an-  6. Mai. 
deren  vemonmien,  dass  jUngstbin  in  februano  um  angelegene  gemeine 
Landssachen  die  ötadt  Wesel  mit  Vorwissen  einiger  aus  Mittel  der 
Bittenchaft  eine  Zusammenkunft  ausgeschrieben  haben  sollte,  und  gut- 
gefunden, dass  die  Städte  zu  Westseiten  Bheins  die  nftchstgesessenen 
ans  der  Bittersohaft  dazu  veranlassen  mochten.  Warum  aber  solches 
den  interessirten  Mitgliedern  nicht  notifidret  worden,  solches  ist  uns 
mmalen  (tarnen  non  sine  sne]»eione)  unbewusst  E.  L.  deuten  auch 
au,  das»  verschiedene  aus  Mittel  der  Ritterschaft  der  Ostseiteu  Kheins 
vor  und  nach  eompariret,  auch  etliche  von  der  Westseiten  erschienen 
und  auf  besi-liehciu'  starke  Instanz  N'jniK'iis  jetziger  Cli.  D.  unserm 
gnädiprsten  lirrrn  und  i;<'i)lloi:eiH  n  ('(»iitVrt  uticn  nut  den  Städten 
evenfuaiiter  et  conditioualiter  einige  bereits  vor  diesem  beim  Ritter- 
stand gutgefundenc  durchgehende  Mittel  vorgeschlagen  und  daneben 
TDU  aUen  gegeuwärtigon  ans  der  lUtterschaft,  wie  auch  ?on  den  Land- 
sOnden  der  Graischaft  Mark  und  clevisehen  Btfidten  zu  Westseiten 
Bheins  nOthig  geachtet  worden  zu  I.  Ch.  D.  eine  Abordnung  ans  Bittsr- 
sehaft  und  Städten  iürdcrlichst  zu  yerftigen,  und  zwar  eiaie  eapable 
Peiwm  aus  der  Ritterschaft  zu  Westseiten  und  ehie  aus  der  Ritter- 
acbaft  zur  Oatseiten  cum  sjndieo  nobilitatit  dazu  zu  deputiren. 

Mjier.  «nr  Gaicb.  d.  Gr.  KurArstsn.  V.  11 
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^2  ^«       LaodtagBftbeehied  von  1649. 

Hlernber  Bollen  wir  £.  freond-  und  dieiutlidi  nnaere  Meinung 
nieht  Yerbalten,  dasB  diejenigen,  so  damals  yon  der  Ost>  nnd  West- 
seiten eompariret,  ungezweifelt  per  expressum  eonvoeirt  worden,  weilen 
uns  abwesenden  aber  die  Namens  I.  Gh.  D.  besebehene  starke  Instanz 

ganz  uiibewusst,  als  können  um  dieses  i'uiikts  halber  hierüber  im 
Gerilltsten  nicht  resolviren,  dann  den  Blinden  die  Farben  zu  entschei- 
den unmöglich.  Eine  gleichmässi<rc  Meinun^,^  hat  es  dessen,  was  der 
Zeit  mit  den  Städten  eventualüer  et  eonditionaliter  wegen  der  dureh- 
geheuden  Mittel  gutgcfundeo.  Zu  welübem  End  aber  der  Punkt  der 
durchgehenden  Mittel  wiederum  henrorgesucht,  kömmt  uns  fast  seltsam 
und  befremdlich  Tor,  in  Betrachtang  nns  anwissend,  wozu  die  durch- 
gehenden Mittel  angewendet  werden  sollen,  in  mehrerer  Betraehtung, 
dasB  auf  den  im  jüngsten  Sept  su  Emmerich  gehaltenen  Landtag 
dieser  halben  viel  ein  anderes  resolvirt  und  ad  protocoUum  gebracht 
worden,  in  speeie  aber,  dass  S.  Gh.  D.  aus  diesem  bedrängten  und  bis 
aufs  Mark  ausgesogenem  Lande  mit  Geldmitteln  nnmögUoh  zu  assistiren 
und  beizuspringcUj  ehe  und  bevor  I.  Ch.  D.  diese  Landen  in  voriger  Neu- 
tralität, Evaeuation,  kais.  und  licssisch.,  hergestellt,  und  die  ül't  und  viel- 
lältig  geklagten  gravmnina  wirklicli  et  cum  efl'eetu  remediretund  erledigt. 

DasR  E.  L.  lerner  Anweisung  thun,  im  Fall  einige  unseres  Mittels 
alnoeh  andere  gravanrina  beizubringen  hätten,  als  vor  diesem  bei 
Landtagen  aufgesetzet  und  jetso  repetiret  worden,  selbige  ungesäumt 
einzuschicken  und  den  übrigen  zu  adjungtren.   Worauf  £.  L.  unver- 
halten bleibt,  dass  wohl  und  treulich  wünschen  wollten,  dass  selbige, 
wie  so  oft  und  vielmalen  vor  diesem,  insonderheit  aber  dureh  der 
Landschaft  Abgeordnete  L  Gh.  D.  selbsten  zu  Beilin  überliefert  und 
gebeten**),  wirklich  machten  abgeschafft  werden,  und  weQ  durch 
dermalige  kostbarlicbe  Behieknng  wenig  oder  gar  nichts  ausgerichtet, 
als  köuucu  noch  zur  Zeit  bei  so  gestellten  Sachen  und  betrübtem  Zu- 
stande dieser  Lande  nicht  sehen,  waB  mit  dieser  abermaligen  vorha- 
benden Schickung  mehr  nls  vor  diesem  (ao  jedoch  schriftlich  dureh 
einen  Expressen  wühl  geschehen  kfinnte)  ausgerichtet  werden  solle. 
80  viel  derhalben  die  Schickung  und  deren  zwei  angeregte  Motiven 
betreffen  thut,  erachten  nöthig,  dass,  wann  in  diesen  gemeinen  Sachen 
verfahren  werden  solle,  vergänglich  dienlich  sein  wttrde,  eine  gemeine 
Beisammenknnft  dieaerhalb  anzustellen,  was  aldann  dem  armen  Vater- 
lande zum  Besten  konnte  yorbracht,  angefangen  und  dureh  gdttHehe 
Asaistenz  geendigt  werden;  dazu  werden  sich  ungesweifelt  neu  priyaü 
Tooati  solnm  sed  omnes boni patriotae  aceommodiren  und  ^em einlüscw*. 

*i)  Im  De««mber  IfiftL  Vgl.  aUgem.  ElnUit  p.  6a 
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Protest  von  neun  Mitgliedern  der  clevischen  Ritterschaft  und 
sechB  clevischen  Hauptstädten  gegen  die  beabsichtigte  Depu- 
tation an  den  Korfarsten.    Dat.  13.  Mai  1641.  W. 

Einige  Mitglieder  tior  clevischen  Bittergchnl't  haben  nöthig  eraclitet,  13.M»i. 
eine  PeputatioD  an  den  Kurfürsten  abzuseuden,  um  demselben  der  Lande 
Beuiuiigtiisse  und  ^wie  die  Staude  und  Unterthanen  wider  habende  privilegia 
graviret"  vorzastellen  und  um  Erledigung  der  Graramen  zu  bitten.  Ihr 
desfiülsiger  Yonehlag  ist  von  den  ostriiefttlscheii  Städten,  die  eine  eebrift- 
liefae  VoretellaDg  Ar  genügend  hntteii,  sorückgewiesen  worden.  Trotsdem 
lieben  jene  Bitterbttrtigen  ond  die  Stadt  Cleve  die  Deputation  anf  Kotten 
des  Landes  besehlosBeni  nnd  die  Städte  Calcar  ond  Xanten  für  die  BÜK* 
gnng  dieses  Beschlusses  zu  gewinnen  gesQoh^  welche  aber  auf  eine  Anfn^ 
Seitens  der  ostrheinischen  Städte  erklärten:  ,WeU  dieser  Seiten  Rheins 
Hr.  Bitfenbilrtige  sich  meisteDtheilB  neulicher  Tage  in  scnptiB  Temehmea 
lassen ,  dass  anf  dabei  angezogenen  TJrsachrn  rathsanier  erachten  thäten, 
bei  80  gestellten  Dingen  I.  Ch.  D.  mit  unterthänigj-tfrn  Sehreiben  alle  Noth- 
durft  zu  romonstriren,  als  .-o  kostbare  unsichere  Deputation  anzustellen,  als 
hielten»  auch  davor,  iu  gleicher  Erwägung  dass  etliche  be&chehenc  Ab- 
ordnungen dem  betrübten  Lande  wohl  viel  gekostet  aber  wenig  gonntzt.** 
Desgleichen  haben  die  westrheinischen  Ritterb ürtigeu  auf  die  im  AuiLrage 
einiger  osttbefnisdien  dnzch  den  Sjodiens  Dr.  Isinek  von  hier  ergangene 
AoffordernDg,  ihr  Yotnm  über  die  Deputation  sehrifUieh  abgeben  zu  wollen, 
eiUärt>  dass  sie  diese  Deputation  Iceineswegs  gnt  heissen  könnten  und  eine 
sebriftliehe  YorsteHnng  für  genägend  hielten. 

In  TJebereinfttinimnng  mit  diesen  ihren  bereits  ergangenen  Erklärangen 
erklären  sie  nochmale:  ^dass  sie  in  solche  Schickung  nicht  willigen  noch 
die  bereits  namhaft  gemachten  Depntirten  vor  der  ^ämmtlichen  Ritterschaft 
Deputirte  noch  auch  nur  der  sämmtlichen  Kitterschaft  Deputirte  nicht  er- 
kennen, noch  weniger  auch  gestatten  wollen,  dass  aus  der  Landschaft 
Mitteln  einige  Geldfr  zu  ssolcher  vermeinten  Schickung  gentjinmeu  oder  ins 
Künftige  den  ohne  dies  höchstbedrängten  Uuterthaueu  aufgedrungen  werden 
sollen.  Sie  halten  daher  uueh  ^Ules,  v,m  etwa  die  Depntirten  vou  (  inigeii 
wenigen  Ritterbürtigen  und  einer  Hauptstadt  bei  dem  KurHirsten  un- 
briagen  and  TOrschlagcu  wttrden,  fdr  kefai  gemeio  oonelosam  der  Herren 
Stände**,  sondern  ein  einseitiges  privates  nnd  den  Ständen  nicht  pri^ndicir^ 
U^es  Anbringen,  nnd  protestirea  gegen  alles  den  Ständen  darans  etwa  er^ 
wachsendes  Prl^ndia,  weicher  Protest  den  Termeintilcben  Depntirten  nnd 
besonders  dem  Director  der  Ritterschaft  Wirich  y.  Bernsan  ond  deren 
Sjndicns  Dr.  Isinck  durch  einen  Notar  an  notificiren  ist. 

Unterz.:  Johann  Freiherr  v.  Brempt  zu  Vehn,  Stephan  Quad  an 
Mörmter,  Ilcrr  zu  Crcuzberg,  Theodore  Charles  de  Wilich  zu  Winnen- 
thal, Bernhard  v.  K'>thr!it!i  zu  Oruithaus,  Ploris  v.  Me  verde  n  zu 
Ven,  iStephan  v.  Wüich  zu  Kervenheim,  Asswer  Ueiurich  v.  ßal- 
derich,  geuuant  Barich,  Pfandherr  zu  TiOh,  Bernhard  v.  d.  Heiden, 
genannt  de  RinscUe,  zu  lioltbauseu  uud  Winkelj  Walther  Murrieu  zu 
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Üalbeck.  Uotersieprelt;  von  den  Stttdten:  Wesel,  Emmerieb,  Rees,  Dnis- 
biirg,  Calc&r  ond  Xanten. 


Der  Kurfürst  an  die  Kegiei*ang.    Dat.  Königsberg 

^'v;^'/  ^1041.  M. 

(PräseDtirt  Emmeriob  13.  Mai  1641.) 

[Noeh  verbindert,  persönlicb  in  den  ibeioiachen  Landen  die  ndtfaJgen  Beformea 
vorsmiebaien.  Erwarte  die  Deputation  der  Stande,  mn  diirob  sie  die  dortigen 

Zustände  zu  «rfabreu,  aber  auch  deren  UnteretütKQUg.  Die  vucaute  Canslerstelle. 
Beriobte  ai»et  die  Verfaiiltniese  im  Lundo,  die  Tractaten  mit  den  Staaten  und 

Nenhurg  sind  einsuschicken.] 

"5;  Apr.       jfih  Wir  zwaren  bei  Unserer  aogetretener  Regierung  gern  al^^o  bald 
Unserer  gnAdigster  Gewogenheit  und  SorgfUtigkeit  nach,  so  Wir  zu 
den  elevischen  und  angeh<)rigen  Landen,  St&nden  und  Unterthsnen 
wegen  ihrer  bekannten  zu  Uns  unterthftnigst  tragender  Devotion  ha- 
ben, den  Beschwerden  und  vielftltigen  Ungelcgeuheiten,  damit  sie  be* 
haftet^  gnädigst  abhelfen,  und  sowohl  die  Ecgierung,  die  Administration 
'der  Justicien  «nrl  (Ins  Ministerium,  uls  auch  sonsteu  die  Amtskainnier 
in  8olcbe  Orduuii-  setzen  und  slellcu  wuUeu,  damit  die  coiil'usiones 
und  Bedrängnisse ,  so  aldü  eine  Zeitlang  mö^en  vorireg'ans'en  sein, 
heilsamlieh  remciliiet  umi  die  Luiulc  iu  eiueu  ucwIlnselMteii  wolil- 
fahrendeu  Zustand  geraiheu  und  darin  beständig  verbleiben  könnten, 
-  so  werden  Wir  doeli  tiieils  durch  die  yieltÜUtigen  Geschäfte  und 
Besehwerden  ,  so  Uns  hier  zu  I^ande  vorkommen  und  zu  sioherer  be- 
ständiger Regierung  dieses  Unsers  Herzogthums  Freussen  in  Acht  zu 
nehmen  sein,  daran  verhindert,  thcils  und  vomämlieh  aber,  dass  Uns 
noch  zur  Zeit  der  eigentliche  Zustand  Unserer  clevischen  und  märU- 
sehen  Lande  nicht  voUkommlich  und  mit  solchem  Grund  und  Parti- 
cularitillen  repräsentiret,  dass  Wir  darauf  eine  genügsame  und  den 
Landstäiiden  vergnügliche  Verordnung  niaeheu  und  anstellen  könnten. 
Deniuaeh  nlier  Wir  diesen  eigentUchfu  lierielit  erlan^^en,  dass  die  Land- 
stände Unseres  Uorzi»gthuu)s  ('lr\e  und  der  Oralselial^  Mark  dieses 
Vorhabens  sein,  dass  sie  aus  ilireni  Mittel  einige  Dejiutirte  an  I'n.s 
al)schicken,  dieCondolenz  und  Congratuiation  verrichten  und  daueben- 
bei  den  Statum  ihres  Vaterlandes  untertbUnigst  Uns  vorstellen  und 
repräsentiren  lassen  wollten,  —  so  lassen  Wirs  um  desto  mehr  bis  zu 
deren  erwarteten  Ankunft  anstehen,  und  seind  gnädigst  geneigt,  als- 
dann auf  beiehehene  eigentlicfaeVoraugenstelluag  des  Landes  Zustandea, 
was  und  weloheigestalt  zu  Unsenn  und  des  Landes  Aufnehmen  euie 
beständige  Verordnung  in  Regierung»-,  JustieieB-y  Kirchen»  und  Amts- 
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kami&enaclkeii  anxuricbteo  gnAdtgst  ix»  Werk  va  flteUen,  der  Znver- 
flicht,  es  werde  Une  tod  den  LandstÜiiden  hingegen  dergestalt  unter» 
tidtoigst  naier  die  Annen  gegriffen  werden,  dass  Wir  mit  Unser  wohl> 
meinenden  gnädigsten  Intention  desto  besser  fort-  nnd  aufkommen 

werden  kennen.  Unterdessen  aber  damit  gleichwohl  bis  daran  Unsere 
Regierung"  be.stcriiiaaösen  .ireftlhret,  und  ihr  IJnsorii  ^;iiUili;^steu  Willen 
darllber  wissen  niüget,  eueh  ilarnach  untcrthänigst  m  richten,  so  liahcn 
Wir  nn  euch  in  Onadcn  Iblgende  Punkte  gelangen  lassen  und  deren 
Inachtuciimuug  euch  aubefehlen  wulhn.  Tnd  hedfnkcu  Wir  zuvordcrf«, 
dass  wohl  nöthig  sein  würde,  an  des  vcrgtorbencn  Unsers  Uanzlers 
Doetor  Heimbachen")  eine  andere  qualifieiite  eingeborene  und  er- 
füll rone  Person  gnädigst  anzuordnen,  wollten  Uns  auch  alsobald  nnd 
ohne  YeraSgernng  daizn  resolTiren,  wenn  Uns  nur  bequeme  snlijecta 
darzQ,  bei  welehem  alle  requisita  zu  einer  solchen  Charge  sein  m9eh- 
ten,  bekannt,  oder  aber  voigeschlagen  wären.  Derweil  Uns  aber  noch 
zur  Zeit  keine  in  den  Sinn  kommen,  bei  welchen  selbige  Qualiiftten 
zu  sein  sich  befinden  mOehten,  so  müssen  Wir  dasselbe  bis  zu  anderer 
Zeit  und  vielleicht  bis  zur  Ankunft  oberwähnter  erwarteter  Depntirten 
•  jrnrH!i<:^<»t  auBstellen.  Sintemal  aber  gleichwohl  die  Nothdurfl  erfordert, 
^^a>^  ein  Director  in  euerem  Collegio  sei,  so  werdet  ihr  ungezweifelt 
von  der  Zeit,  daf?s  der  Canzlcr  Heinibaeli  Todes  verfahren,  aus 
euerer  Mitte  einen  darzu  verordnet  und  angestellt  haben"),  und  wäre 
derselbe  bis  zu  weiterer  Verordnung  dabei  zu  lassen. 

Demnach  anofa  zu  desto  besserer  Anstellung  Unserer  Lande  Re- 
gierung Uns  euer  weises  Bedenken,  wie  Wir  dieselbe  anzuordnen,  und 
was  dabei  zu  beobaehten  sein  werde,  sehr  ntttzlieh  und  dienlich  sein 
wttrde;  mgleichen  euere  unterlhSnigste  Naehriohty  welche  Diener  bis  daher 
wohl  oder  Abel  gedient,  welche  qualificiret  oder  nieht^  nnd  was  dabei 
vor  eine  ntttzliche  Verttnderung  TOrznnehmen  stfinde,  als  wollen  Wir 
euch  hicnnit  gnädigst  anbefohlen  haben,  solches  euer  Bedenken,  wie 
atich  erwähnte  Nachricht  mit  Ziizicliung  des  Herrn  von  licrusau, 
Herrn  Boinenburg  und  D.  ter  Sehniittcn,  unterthänigst  zu  hccrrci- 
fcn.  und  Uns  so  bald  luöirlicli  ^Thorsainst  einzuschicken").  Insonder- 
heit wollet  ihr  euere  unterthänigste  Meinung,  wie  es  mit  den  staati- 


-   Dur  Caazk'r  Winand  von  Iletmbach  war  im  April  1640  gestorben. 

**)  Der  erste  cIpvIscIio  I^auddrost  .1  ohann  v.  Broel,  genannt  PI ater,  führte 
>«i  itrlfrn  rias  Directoriuiii  nohea  dem  Fräsidiam,  d.  b.  letsteres,  wenn  kein  alterer 
adeliger  Rath  anwesend  war. 

**)  Ter  tichmitteu,  den  11.  Juui  zu  oiuer  hierzu  aug^äeUleu  (Juufereuz  ein- 
geladen, lehnte  die  Betheiliguug  wegen  Uneatbehrlielikeit  in  Weael  einfach  ab. 
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Bchen  SchuldMi  zu  befimgen,  gleioMUlfl  ünB  zukommen  laasen.  Auch 

zu  mchrer  Begreifung  des  Zustandes  Unserer  Landen  der  Art  eine 
seiiaui  Listoricarn  iiufsetzen»  wie  es  mit  diesen  Landen  und  darüber 
j^ei)flogcncii  Tractaten  mit  den  Ilerieii  Staaten  und  dem  HeiTii  Pfalz- 
graten  von  Neuburg  dahergegangen,  und  wie  dicgclbiirc  alj^^'elanfen'^). 
Nicht  wenijror  erfordern  Wir  auch  gnädigst  euer  uutertbäui^^stes  Out- 
achtcu,  wie  es  hinforder  mit  hocherwähnten  Herrn  Pfalzgrafens  Liebden 
za  halten,  wie  ebenfalls  mit  den  Herren  GenenJstaateny  dyaniit  die- 
selben sieh  Unserer  Landen  Aafinehmeii  angelten  sein  lassen  m(kslitett**. 


[Die  Städte  Wesel,  £mmerich  und  Rees  an  den  Kurfurgten. 
^  Dat.  Wesel  2.  Mai  1641.  W. 

[Der  üliimle  Beschloas,  kerne  Staaern  ohne  Gnvftmoaerledigung  za  bewilligen, 
von  der  Ritterscbeft  aofoit  etnseitif  gebrochen.  Der  oatrheiniaeheii  Stidte  Be* 
willigung  von  9&filOO  Thb.  en  den  Knrf&raten  ohac  BediDguugcu.  Diro  Grava- 
inen,  Elag«  n  über  die  cleviscbe  Ritterschaft,  deren  Landtagsordnung.  Steuer- 
erhebung auf  di-m  ptuttei»  Lande  ohne  ihre  Zustimmung,  Pläne  anf  Einführung 
einer  allgeiaeinen  Landeaaccii;«'  und  deren  Anspruch  auf  Exemtion  von  gewöhn- 

lic!u'ii  Lnndogsteaern.] 

ü.Mai.  ..E.  Ch.  D.  haben  wir  neben  Anwnnscbunj,'  einer  glückseb^^eu  Iricd- 
i'erti<^en  Regierung  unterthflni^^^t  vorzustellen  nicht  umgehen  sollen, 
obwohl  bei  vorigen  im  Jahr  1639  und  1640  zu  Emmerich  ansgeschrie- 
benen  Landtagen,  über  die  Namens  E.  Ch.  D.  Herrn  Vater,  boofal^b- 
liehen  Andenkens,  dureh  Dero  in  diesem  Lande  angeordneten  ansehn- 
liche OomnüBsarleiL  Torgestellte  Neeessltät  und  darauf  gnädigst  ge- 
sonnene Steuer  die  töbliehen  Sttnde  aus  Bittersefaaft  und  SiSdten,  ebe 
einige  Steuer  einwilligen  könnten,  um  AbsebaiVung  ihrer  graTaminum 
unterth&nigste  Ansuehung  gethan*,  folgends  aber  die  Rittersebaft,  ohne 
vorlier{;eb(  iide  Communication,  wenii^cr  gewöhnliehe  Einholnnt::  unserer 
der  Städten  Consent  und  Einwillij:;nn^;,  eine  Suniiat  von  4ü,Ü00  Thlr. 
K  Ch.  D.  und  daneben  5U00  Tblr.  m  angegebener  Abzahlung  der 
Stände  vermeinten  Beschwer  und  gefährlichen  ScüiuUlcn,  und  also 
4r^(KM)  riilr.  zu  Behuf  E.  Oh.  D.  und  der  Landstäude  bei  einer  den 
10.  October  A.  1640  übergebenen  Finalresoltition  mit  dieser  Condition 
gewilligt,  dass  dieselbe  allein  von  den  Städten,  Geistlichkeit  und 
plattemrf^ande  an  der  Ostseite  des  Rheins  gelegenen  beibracht,  und 
in  Händen  der  Ständen  Reeeptoren  in  soleben  Fall  allein  geliefert 

Hit'  IJerichtf  ubor  die  hot'fyst'r'stlH'  Scliuld  und  dir  Vorhandlnngen  mit 
Vfaiz -Nouburi^  wnrden  unter  dem  3,  October  1641  oud  12.  Müra  1^  eratatteU 
ürk.  u.  ActtusU  IV  p.  9  u.  157. 
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werden  und  verwaluHch  verbleiben  s(»llo,  dafern  der  Stände  u  grcne- 
ralia  gravamiaa  iuueriialb  zwei  Muuate  nach  der  Bewilligung  cum 
effectu  abgethan.  ^  Wir  Städte  aber,  nacbdem  uns  solche  der  Jiittcr- 
gchaft  eiuseitige,  auf  Landtagen  unerhörte,  ja  wider  ihrer  selbst  eigenen 
zwei  Tage  zuvor,  nämlich  den  8*  October,  Namens  Kitterschaft  und 
Städte  collegialiter  und  zum  öfteren  exammirter  und  placitirter  Kelirifl- 
lieli  abergebener  tnbaesioni  gravamuiii%  aiudrtt«klioh  streitende  Beeo» 
hition  Torkommen,  auf  eingeholter  eingelieierter  endHoher  Erklirang, 
obangef^hrter  der  Bittersoliaft  den  10.  October  flbergebenen  Finalresol«- 
tion  besUlndigüch  widersprochen;  und  endlich  uns  dahin  nnterlhünigst 
anerboten,  weilen  mehrgemelte  ehurfttretl.  CommiBeaiien  den  töbliehen 
Stilnden  die  feste  Hofltoung  gemacht,  bei  E.  Ch.  D.  Herrn  Vaters  hoch- 
löblichen  Andenkens  die  gnädigste  Beförderung  zu  ihua,  dass  der 
Stände  grin amiiia  altjobald  erledigt  werdeu  sollen,  dass  in  solchen 
Fall,  und  s(»bal(l  die  Erledigung  der  geklagten  Bescliwernissc  einge- 
komuien,  die  Stielte  reHolviret  wären,  7Air  Bezeigung  ihrer  bcharrliehcn 
antertbänigsten  AÖection,  eine  namhatle  Steuer  unterthäuigüt  zu  be- 
willigen. 

Daat  wir  dennoch  endlieh  beim  Antritt  dieser  Oh.  D.  Begiening 
niehi  eTentoaliter,  nnd  wann  suTörderet  die  QraTamina  erledigt,  son- 
dern in  nnterthSnigstem  Yertranen  za  E.  Ch.  D.,  dass  Dieselbe  der* 
nudeins  onm  effeetn  erledigt  werden  sollen,  pure  auf  nnUogst  in  fe« 
bmario  nnd  martio  zu  Emmerieh  angestellten  Beisammenkommen  ans 
Ritterschaft  und  8ttdte  die  Summe  Ton  20,000  Thlr.  (so  doeb  folgends 
bei  dieser  unserer  der  Ostseitc  Klicins  Städten  in  Wesel  den  11.  April 
angestellter  Beisamnitukunft  nnt  öouu  Thlr.  verhdbet)  untertbänigst^ 
doch  dieser  gestillt  gowilliget,  dass  dieselbe  nach  Proportion  der  alten 
Steuerniatrikel  an  dieser  Ustseite  Rheins  allein  unter  Ritterschaft, 
Städte,  Geistlichkeit  uud  platten  Laude  vertheilet,  und  die  Ritterschaft 
in  solchem  25,000  Thb-.  aufs  wenigste  2000  Thlr.,  die  Städte  (5000  Thlr., 
GeistUebkeit  4000  Thlr.  und  das  platte  Land  la.llOO  Thlr.  beibringen 
solle.  Wann  aber  die  Ritterschaft  von  solcher  naserer  aufltaiglichen 
getfaanen  ^nwilUgung  der  30,000  Thlr.  sich  also  bald  eximiren,  nnd 
dass  keine  quotam  in  eorpore  beschaffen  au  wollen,  sieh  erkiiret, 
sondern  den  8tidte%  Geistlichkeit  nnd  platten  Lande  allein  die  ganse 
Sebatsuog  gern  aufdringen  wollten,  so  werden  Terarsacbt,  solche  und 
mehr  andere  sowolil  von  der  liitterscbaft  als  E.  Ch,  D.  Regierung  und 
Beiliüute,  zugefügte  Besehweriiibsc  hiermit  sumuKu  ic  iinterthänigst  vor- 
zut»teUen,  und  um  gnädigste  Kemedirung  und  Abstellung  dei selben 

naterthänigst  zu  bitten. 
i 


■ 
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Belangend  zuvdrdent  die  gmamina^  so  dareh  die  ohttrfÜraU.  Re- 
gierung den  Stildten  zngefUgt,  bestehen  dieselbe  darinnen: 

1)  Erhebung  vou  Steuern  uIhk«  JJt  williirnng  der  drei  Stiidtf,  die  da- 
durch zu  öffeutlichen  Protestationeu  geiiutlugL  worden  sinU.  2)  Die  Regie- 
rung will  widerrechtlich  aus  bewilligten  Steueru  und  soustigeu  Landesab- 
gaben  oaeia  reaüa  machen^  niid  verlangt  deren  Rtteksläade  Von  oenen 
Pfehtem,  die  nicht  Erben  der  fHlheren  sind.  3)  üeberbürdang  der  Bans* 
lente  mit  Diensten  oder  dafür  wUIktthrlich  berechneten  Oefdsahinngen. 
4)  Dia  Untergerichte,  oft  anoh  selbst  die  Hauptgerichte,  in  den  Stttdien 
werden  ganx  nrngangeu,  ja  selb^st  bei  denselben  bereits  anhäugige  Sachen 
vor  die  Amtieate  oder  besoudere  Commissarieu  gezogeu.  5)  Die  Parteien 
werden  oft  ausserhalb  ihres  Domicils  znm  Brüchtenverhör  auf  die  Amts- 
häuj^cr  citirt  und,  wonn  dacrcr'^n  prntf^f tirrn ,  in  contumaciam  vcrurtheilt. 
6)  Xifhtzaliltini^  der  Zinsen  d(M'  Kaiiitiifv- clnddru.  7)  Wesel^r  Wanren  sind 
anl  dfii  Zollstattcn  trotz  Vorzeitriuifi:  üvr  iddi(dif*n  Stadtuuirkeu  den  Privi- 
legien üuwiUer  auigehaiten  wurden,  Ins  die  KauUiule  den  Besitz  des  iifiig'er- 
rechts  in  Wesel  beschwören.  8)  Euiiuerich  sind  die  der  Stadt  in  allen  Fallen, 
wo  keine  Leib-  und  Lebensstrafen  verwirkt,  zuständigen  Gerichte  vorent- 
halten. 9)  Eramericher  Bürger  sind  wider  Altbcricommen  fes^esetzt  und 
trota  Cantionsanerbieten  nicht  freigelassen  worden.  10)  Solche  sind  anch 
in  Ausübung  der  der  Stadt  innerhalb  des  Biehteranites  Emmerieh  raste- 
banden  Jagd  behinderty  und  11)  die  in  letaterem  wohnenden  Hanoiente  dem 
Herkommen  zuwider  an  Dienstleistungen  an  den  Drosten  der  Lymers  ge- 
nöthigt  worden  12)  Ist  in  einem  Prozess,  dessen  Object  unter  den  Werth 
'von  100  G.  G.f  dem  yoa  Emmerich  1583  mit  dem  Fürsten  abgeschlossenen 
Vertrage  znwidrr,  vom  Hofgericht  die  Appellation  nngenommen.  13)  Wer- 
den Bürger  von  Emmerich  und  Rees  wc^e?)  d'  p  Cndier  von  dirpen  Städten 
übernoniinenen  Bürtr«ohaft  für  landesherrlu.iie  jSchnlden  von  den  auswärtigen 
Creditoron  li.itdit,^  angehalten  und  nicht  einmal  dalur  eiit^-liadtgt.  14)  Sind 
eramericher  Mugistratsmitglieder  vor  die  llegierung  geladen  und  dort  gegen 
ihren  der  Stadt  geleisteten  Amtseid  zu  eidlichen  Au&i>ageu  über  Ab^Ltul- 
mung  and  Bescblfisse  desselben  genöthigt  worden.  16)  Absetzung  der  dem 
Herkommen  gemäss  lebenslänglich  bestellten  Schöffen  und  BathsTerwandten 
xn  Emmerich  und  Rees.  16).  Verbot  der  ? on  jeher  üblichen  Appellationen  ?on 
aUen  im  ehenuriigen  Amt  Aspeln  belegenen  Orten  nach  Hees  und  tou  dieser 
Stadt  nach  Neuss. 

Bctrefl't  iul  die  Kitterschaft,  dieselbe  hat  nun  einige  Jahre  her  ung 
Städte  dermaassen  präindicirlieh  zu  graviren  sieh  unterstanden,  dass, 
dafcrn  wir  nns  demselben  nicht  widersetzet,  uns  und  unserer  PosteritMt 
alle  und  jede  habende  privilegia  allerding»  inutil  gemacht,  und  wir 
in  eine  unleidliche  Servitut  unter  der  Ritteraehait  Gewalt  und  Dooiinat 
gestellt  worden  sein  sollten.  Maasnen  es  dann  der  effectna  gewesen, 
dass  die  Bittersebait  uns  als  ihren  quoad  modnm  deliberaEdi  et  con- 
dttdendi  in  pari  gradu  et  auctoritate  oonstituirten  MitsCttnden,  bei  un- 
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aeren  majoribiis  nienialeu  erhörte  hf>clist  pnijudicirlioho  l^»p:e«?  zu  pro- 
seribiren  uuterstandeu;  wie  sie  denn  anl'äaglich  im  Jahr  l(5ii8  eine 
liehere,  donStädten  zum  höchsten  präjudicio  gereichende  vermeinte  Land- 
tegsordnimg  au%eeetzt  and  den  Städten  ad  approbandum  eingeliefert, 
welche  aUe  imgeiMtmmt  auf  Torbergebende  Exammation  der  darinnen 
begriffenen  zum  bOebsten  pr^ndieirlicben  Punkte  dieselbe  nicht  anr 
nehmen  können  noch  wollen,  sondern  proteetando  eontinuiret  haben. 
Hat  es  die  Ritterschaft  indirectom  endlieh  so  weit  gebracht,  dass^ 
nicht  eoU^alüer  in  Gegenwart  yon  Bittersebaft  nnd  Städte,  ancb  nicht 
auf  einem  ausgeschriebenen  Landtag,  sondern  ad  partem  die  drei 
Städte  nicht  collegialiter,  sondern  absonderlich  und  unter  denen  Cleve 
vor,  und  fol,:rends  Calcar  nnd  Xanten,  indneirt  worden,  solclic  höchst 
präjndieirliche  Landtagsordnung  durch  deren  Öubscriptionen  und  Ein- 
siegel  zu  apprubiren  ^''). 

Dahero  dann  die  Städte  Wesel,  Emmerich,  Duisburg  und  Rees, 
sobald  ihnen  solehes  Torkommen,  und  die  Hittersohaft  solche  Land- 
tagsordnnng  sn  Werk  zn  richten  sieb  unterstanden ,  wider  dieselbe 
solenniseiine  protestiret  und  per  notarium  et  testes  solche  Protestation 
der  mtterschaft  auch  der  Stadt  Cleve  insinuiren  kssen;  darauf  denn 
aneb  erfolgt,  dass  die  Stttdte  Calcar  nnd  Xanten  ^  nachdem  denselben 
eolebe  Protestation  und  dabei  remonstrirte  rationes,  warum  ohne  Ab- 
bruch habender  Privilegien  solche  vermeinte  Ordnung  nicht  anzuneh- 
men, coramuniciret,  ihnen  auch  renionstriret,  duss  solche  Landtagsord- 
nnng  int  Jahre  163.S  nul  dem  Landtag  zu  Uei  s  nicht  anzunehmen  von 
allen  Städten  unanimirter  eonelndiret,  sieli  scliriftUeh  dahin  erkläret, 
daös  von  einigen  Deputirten  und  der  Uitterschaft  Öyndico  D.  Isiuck 
solche  Landtagsordnnng  zu  subscribiren  und  zu  siegeln  unter  diesem 
Torwand  ioduetret,  dass  kein  ander  Mittel  zu  ihrer  Evacuation  vorhan- 
den wäre,  wenn  nicht  gemelte  Ordnung  7on  ihnen  unterschrieben  wttrde, 
und  dass  sie  dahero  spe  Aitnrae  bberationis  solche  vermeinte  Ordnung 
untoncbrieben,  und  solches  allein  quoad  istum  actum  liberationis;  dass 
auch  ihre  Meinung  niemalen  gewesen^  dass  gemelte  Landtagsordnung 
in  anderer  als  proponirter  Eracuationssacbe  und  in  futurum  nicht  ge- 
halten oder  eingefolgt  werden  sollte,  wie  solches  beiliegende  copei- 
liche  Abschrift  des  Antwortsdireihens  derer  von  (  alcar  uud  l'eruer  der 
btadt  Xanten  klärlicli  thnt  naeliweisen. 

Nun  hntten  zwar  die  vier  zur  O^^tseite  Hheins  »rele*renp  8tUdte  ver- 
hofl't,  nachdem  solche  der  StiUlte  Calcar  uud  Xanten  Krkläruogy  sodann 


^  VgL  «llgein.  Biolelt.  j>.  78. 
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dass  die  vermeinte  liandtagrsordniuig:  den  Städten  zum  höchsten  prä- 
jiidicirlich,  der  Kitterschaft  zu  Hirlirmaleu  nuiud-  und  schriftlich  re- 
inonstriret,  dieselbe  von  solcher  priitciulirter  Ordiiun;r  einen  gütlichen 
Abstand  genommeii  haben  würden.  Alles  aber  hat  nichts  bei  deu- 
flelben  verrangcn  wollen,  indem  die  Ritterschaft  immerhin  auf  Bestäti- 
gung solcher  höchst  prA|ndicirlieheu  Landtagsordnong  bei  E.  Cb.  D. 
Gommissuien  angehalten,  welche  dennoeh  aaf  unser  der  SIftdte  Se- 
nonstriren  Namens  £.  Ch.  D.  unter  Dero  Einnegel  und  der  Commis- 
sarien  UntenHsbrift  den  1.  September  A.  1640  sich  dahin  erktiUrt,  und 
die  Stidte  versichert,  dass  mehrgemelto  yod  der  Bitteraohaft  berahmte 
Ordming  ihnen  zu  keinem  Präjndiz  gedeutet,  auch  bis  ein  anderes  ver- 
^liclieii  pro  lege  sancita  ihnen  zum  Nachtheil  nicht  geachtet  werden 
solle. 

Hei  solcher  den  Stfldten  zum  höchsten  Prfijn<li/  jrereichcndcr  ver- 
meinter Laudtagsordiiung  und  darinnen  enthaltcucm  ui  diesen  Landen, 
Bonderlich  in  freiwilligen  Steuern,  unerhörtem  und  uiemaleii  pracüfiir> 
tem  modo  concludendi  per  majora  lassen  es  die  Rittersohaft  nicht  be- 
wenden, sondern  untersteben  noch  weiter  den  Städten  m  priyudioiren; 
indem  sie  auch  ohne  der  StKdto  Vorbewusst  einige  Schätzungen  und  in 
speeie  1000  Thhr.  su  ihrer  Defrayirung  auf  dem  platten  Lande  aus- 
zusetzen gewilligt,  und  sieh  veriaaten  lassen,  als  wenn  yor  sieh  alleiii 
ohne  Consent  der  Stfldte  auf  dem  platten  Lande  Sohatoungen  oder 
^hrungskosten,  ascendente  principis  consensu,  auMUsetsea  bemächtigt 
wären,  wie  sie  denn  auch  durch  scharle  pocnal  Befehle  solche  1000  Thir. 
lu  den  IJichterämtern  beitreiben  /u  lassen  umhergesehickt,  und  da- 
durch den  Städten  fnaclidcni  alles  Kemonstiirm  kein  Plat^  greifen 
vvolien ),  ihre  höclistnöthige  Contradictionspatente,  niciit  zu  Jemands 
Offensiou,  sondern  allein  zur  Conservatiou  habender  Privilegien  Frei- 
uad  Gerechtigkeit,  abgepresst,  und  mehr  andere  Inconvenientien  ver« 
ursacht,  auch  noch  grössere,  zum  Aufstand  gereichende  Inconvenientieii 
eausirt  haben  wflrden,  dafem  £.  Ch.  D.  Commissarien  die  ausgelaa* 
seaen  Befehle  nicht  eingesogen  hätten.  Welche  Einsiehung  der  Befehle 
dann  auch  ohne  Zweilel  dahero  Tenirsaeht,  dass  den  Comnussanen 
kläriieh  remonstiiret,  dass  kein  einzig  exemplum  würde  kennen  vor* 
bracht  werden,  wo  auf  einseitig  Anhalte«  und  Einwilligen  der  Rittor* 
Schaft,  ohne  der  Städte  Vorbeu us.^t  und  Consent,  auch  die  geringste  , 
Schätzung  in  den  Hichterflmtern  auf  dem  iflnieu  Lande  erhoben,  allwo  1 
dieselb*  n  ungleich  starivcr  als  die  Kittersehaft  ])eerbt,  aucli  eini^^c  der- 
gestalt privilej^irct,  dass  nicht  allein  der  BUr^^er  Sachen  und  Guter 
in  den  iÜugmaueni,  sondern  auch  die  ausserhalb  der  Städte  im  Lande 
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gelegenen,  ohne  deren  guten  Willen  mit  keinen  steuern  belegt  wer- 
den können^  wie  dann  auch,  dass  keine  Unrathsgclder,  welche  in  dem 
Amte  fallen,  zagesehweige  i^ehatzungen  von  der  BilfterBobaft,  noch 
waiA  Amtleaten  aiiBgesetzt  werden  können,  ohne  Gegenwart  nnd  Con- 
•eni  flowohl  der  adeligen  als  unadeligen  Geerbten. 

Hat  aueh  die  Rttteraehaft  sieh  unterwnnden,  nieht  allein  ohne  der 
Städte  ConaenB  aneehnliehe  Sehataongen  nnd  Steuern  (wie  wohl  ?er- 
geblieh)  einzuwilligen,  sondern  aueh  nlehere  modus  eotleetandi,  danaeh 
die  Städte  anj^esehiagen  werden  sollen,  vorzu.«3t'breibcu,  auch  wohl  so 
,weit  üich  vertiefet,  d&m  keine  Scheu  j^c tragen,  Mittel  vorzuschlagen, 
wie  die  gemeinen  Mittel  vou  Acciseu  über  alle  ronsumtion  iu  tlert 
Städten  und  auf  dem  platten  Lande  ein^-cfltlirt  worden  uiöchten.  Alles 
sowohl  zu  der  Städte,  ihrer  der  Ritterschaft  Mitstäude,  höchsten  Ver- 
klelnenmg,  als  auch  höchst  präjudicirlichen  Coutraveation  deroselben 
prirüegirten  Freiheit  und  Qereehti^koit.  Und  mOseen  den  Ständen 
solche  der  Rittersebaft  bei  den  nu^oribus  unerhörte^  bflcbst  pri^udieir- 
liebe  Ver&brungen,  um  so  yiel  mehr  befremdUeh  Yorkomme%  als  7on 
der  BitterUdiaft  allein  dabin  geuelet  wird,  wie  die  StHdte  und  deren 
Bürger  fast  den  Hausleuten  i^eieh  in  Steuern  aagesehlagen,  sie,  die 
Sittmcbaft,  aber  davon  befreiet  s^n  und  bleiben  mMbten.  Denn  son- 
sten  nicht  bräuchlich,  noch  auf  Reden  besteht,  dass  diejenige,  welche 
von  Sehatzungen  sieh  selbsteu  zu  eximireu  unterstehen,  auch  Vichts 
fiberall  in  Schätzung  zu  statuiren  hei  Macht  sein  koiuieu,  und  uner- 
hört, dass  einer  in  des  andom,  sonderlieh  seines  Mitstands  Beutel  zu 
Vütiren,  und  sich  selbsten  davon  zu  befreien,  zugelassen  werden  solle. 
£a  wird  zwar  vou  der  iiitterscbatt  Privilegium  immunitatis,  und  dass 
ihre  auf  dem  platten  Lande  gelegene  Güter  ihre  Contingente  in  den 
gewilügten  Steuern  beaablen,  voigeschutzt;  es  ist  aber  dagegen  an 
Seiten  der  StAdte  vorgewandt,  dass  die  Stitdta  nicht  weniger  als  die 
BitleffMhaft  sonderlieb  in  Steuern  privil^giret»  wie  notorium»  dass  aueb 
4»  Städte  nnd  deren  Btliger  auf  dem  platten  Lande  gelegene  Guter 
Ihre  quotas  ebenfikUs  in  den  gewilligten  Stenern  tragen,  glciohwobl 
hl  corpore  ein  Ansehnliches  freiwillig  contribuiren,  dahero  denn  aller 
Billigkeit  gemäss,  dass  auch  einige rmaassen  die  Kitteisehaft,  welche 
nicht  Ktärker  als  die  Städte  und  (ieistlichkcit  in  Schätzungen  privile- 
girt,  sowohl  in  corpore  abs  wegen  der  iu  den  J\iohtor;initern  gelegenen 
Gütern  zu  den  l'rei  gewilligteu  Steuern  zu  conlriliuii  i  n  selnddig,  oder 
abefi  dafern  die  Kitterschaft  in  corpore  zu  coutribuiren  sich  ferner 
Terweigem  wUrden,  dass  alsdann  auch  die  Städte  und  Qeistliehkeit 
Beefat»  nnd  Billigkeits  wegen  davon  in  eximiien  wären**. 


Digitized  by  Google 


173 


L  Der  Landt^sabschied  vou  16tö. 


Der  Kurfürst  an  die  Regierung.   Dat.  Königsberg 

10/20.  April  1641.  M. 

(  Präsentirt  Eiiiiiieriph  28.  Mai  1641.) 

[Mit  dtr  «taatigcheo  luterposition  bei  Uen  Htäuden  zutriedeu,  bereit,  drrori  (irii- 
vamen,  «subuld  darüber  durch  ihre  Deputürten  btsricbtet,  abzuhelfeü.  Z wiedpalt 
zviseiiftii  Bittorschaft  nod  Städtm  fiber  modu»  coUectandi  bebalegen.  Bespr«« 
chnag  mit  d«ii  Btaatbcben  Committurten  fiber  Mittel  vat  ZahluDg  der  etaatiachen 

Zinaen.] 

20.  Apr.       ^Bei  den  Relstionen,  die  so  eben  yon  Tier  Pesten  mgleioh  einge- 
kommen,  sfnd  keine,  welche  die  Handlungen,  so  die  etaatiscken  Com«. 

niittirten  mit  Unseren  Landständeu  wegen  Aufsichnehraun^  der  halben 
stiiatischen  Schuld  gepflogen,  conccrniren  thäte,  vielleicht  dass  dic!>e 
zurflekgehalten  und  iu  fremden  Hiiiiden  gcbliehen.  Inndttelst  aber  sind 
Wir  durch  der  Comniittirteu  Schreiben  als  auch  anderer  Partirulieren 
umständlich  berichtet  worden,  was  es  vor  einen  Zustand  damit  hat. 
Daraus  haben  Wir  vernommen,  dass  die  »taatischen  Conimittirten  aus 
BeCehl  ihrer  Herren  Principalen  so  emsig  nnd  fleissig  in  selbigen  Sa- 
eben  zu  Unserem  Dienst  sieb  erweisen,  aneh  sieb  noch  Weiteres  er- 
bieten nnd  mit  Remedirung  allerband  besonderer  Obstaclen  es  bei  den 
Landstftnden  endlieb  dabin  gebraebt,  dass  diese  Uns  in  Unserer  An- 
gelegenheit uDtertbänigst  zu  snbsidiren  sieb  erklärt  haben.  Als  habet 
ihr  denselben  zuvArderst  nicht  allein  zn  danken,  sondern  aneb  zn  er« 
suchen,  da«  aui^efangcne  Werk  zur  Vollkommenheit  zu  fllhren,  in 
specie  ihiieii  au/udcuten,  dass  die  \t)n  ihnen  Unseren  Landständcu 
besclieliene  Versicherung,  dass  Wir  diescllien  in  iliren  gravaminibus 
alle  Satißfaction  tbun  wollen,  und  daran  keinen  iManfrel  Wullen  errtn- 
den  lassen,  Uns  zu  grossem  Gefallen  gereichet,  waren  auch  eigentlich 
genieint,  so  bald  Wir  nur  dazu  gelangen  und  von  denselben  grava- 
mioibus  eigentlieb  Berioht  haben,  welehen  Wir  denn  bei  Ankunft  der 
erwarteten  ihrer  Deputirtefi  zu  bekommen  Termeinen,  denselben  abzu- 
helfen, welehe  gnildigste  Meinung  ibr  Unseren  Landsttaden  andeu- 
ten sollt. 

Dieweil  aneb  bei  selbigen  Stftnden  dem  eingekommenen  Bericht 
naeb  die  Anfeiebnebmung  der  Halbsebeid  der  staatischen  8ehnlden  In 

den  Streitigkeiten  beruht,  welche  zwischen  den  Städten  nn<l  liitter- 
bllrtigen  in  nrndo  eolleetandi  schwebt  und  bis  dahin  nicht  hat  können 
vergliclien  werden,  so  habt  ihr  »n-hcn  den  staatischen  ( "rnnniittirten 
allen  Fleins  anzuwenden,  damit  bei  den  Ständen  darin  ein  be<juemes 
Expedient  gefunden,  und  dasjeniirc,  was  zu  Unserem  merklichen  Nutzen 
dienen  mag,  dadnieb  nicht  gehindert  und  aufgehalten  werde.  Dass 
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ihr  euch  auf  Couferenzen  mit  den  staatischen  Coinmittirtcn  wxgeu  Er- 
finduug  der  Mittel,  dauiit  die  jührlichcu  Interessen  der  staatischen 
Schuld  bis  zur  Abtrai^un^'  des  Kapitals,  welches  sich  noch  etwas  ver- 
weilen möge,  ohne  Befehl  nicht  habt  einlassen  wollen,  daran  habt  ihr 
zwar  niebt  ttbel,  sondern  fllrsichtig  gctban.  Öiutenial  aber  Wir  aaoh 
ermessen,  dass  gleichwohl  die  Abtragung^  der  jährlichen  Interessen 
hochnSflng  und  in  Unterlassang  dessen  eine  neue  Hauptsumme  in  we- 
nigen Jaliren  erwachsen,  und  also  eine  Beschwer  aas  der  anderen 
entstehen  wOide,  als  befinden  Wir  rathsam,  dass  ihr  mit  Zuziehung 
einiger  unserer  AmtskammerrSthe,  so  ihr  dazu  bequem  erachtet,  euch 
Uber  die  Mitte),  so  etwa  am  bequemsten  zur  Ablegung  djeser  Inter- 
essen sein  mögen,  mit  den  staatischen  Oommittirten  euch  in  Unterre- 
dung eiulasüet,  um  eure  und  der  Staaten  Meinung  zu  ijciichten~. 


Johann  v.  Düsseldort,  Probst  zu  Xanten,  an  Wesel. 
Dat.  Rees  13.  Juni  1641.  W. 

[Bitte  um  Anfkläraog  flb«r  die  befoblenee  Steaerezeentiooeo  und  Abmehanng 
ao  den  damit  Beauftragten.  Die  CleriBei  aonet  geaöihigt,  kaiserliche  Bxecotione- 

mandate  dagegen  an  erwirken.] 

L.  erinnern  sich,  dass  vor  diesem  unter  scheinlichen  PHttext  is.  Joni. 
der  Kreissteuem  zu  anderen  rorliegenden  Kothen  des  Landes,  Erhal- 
tung und  Redressirung  der  NentraUtflt  der  Westseite,  insonderheit  auch, 

m  derselben  J.ibeilät  und  KeeuiK'rati«tii  einige  Gelder  und  zwar  2(\0(i<) 
Tbl.  eingewilligt,  über  wegen  des,  dass  die  couditiones  nicht  Mdiinplirt 
oder  der  OebUhr  nach  nicht  solliciiirl ,  billig  eingehalten  wurden''). 
Und  <i)j  der  Clerus  desswei^eu  sieh  nnt  dem  Herreu  Markgrafen  ver- 
glichen, auch  vigoreni  rcpartitionis  behalten,  bo  ist  vor  dicHcni  dem 
Richter  Tönning  executionis  maiidatu  zugestellt  worden,  damit  aui' 
Alihiilfen  der  Landstände  zu  executireu. 

Weilen  die  Clerisei  hierüber  als  ein  sehr  grosses  anerhttrtes  Gra- 
Tanten  sieh  zu  beUsgen  und  allerunteiihftnigst  zu  bitten  gezwungen 
worden,  dermalen  die  kaiserliehe  Erkl&rang  und  Execution  ergeben 
zu  lassen  Uber  die,  so  solches  angefangen;  damit  aber  dazu  rechten 
Beriefat  haben,  und  Niemand  unschuldig  in  den  ezecutionalibus  und 
der  kaiserlichen  gerechten  Erklärung  benannt  werde,  als  ist  mein 
dienstlich  Ersuchen,  hierüber  zu  hei  ichtcn,  wie  man  sieb  zu  verhalten. 
Und  weil  der  Herr  Tönning  unter  dero  Schutz  gesessen,  deusclbeu 

YgL  aUgem.  Uinleit.  p.  68. 
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ernstlich  zu  erinnern  gegen  der  LaiidsUindc  gemeinen  Willen  und 
Bewilligung  alsolche  gewaltaame  Attentate  nicht  fortxusetzen,  «ondern 
einniliaiteii''. 


Calcar  an  Wesel.   Dat.  19.  Juni  1641.  W. 

19.Jam.  HiitLcu  ihr  Sclireibcu  vum  18.  erhalteu,  wuriu  bie  ihre  Ablebtumg  liuer 
Bescbickuug  des  Landtages,  dft  solche  nach  dem  erfolgten  Protest  gegen 
die  Deputation  und  bei  der  glUislieheii  TJokenntBiss  der  Stände  von  der 
Q&?eniDtirortliehen  TehlenBchen  Verpftndnng  nnntfthig,  mitgetheilt  nnd  sn 
gleicher  ErlcliniDg  aoirorderten. 

«Die  Stadt  Gnlcnr  inhäxirt  allnoeh  der  ror  diesem  genommenen  Bmo- 
lutioD,  gleichwohl  mit  diesem  Anbaag,  dafcru  das  gehele  Land  sowohl  von 
Juttserl.  als  hessischen  (davon  uns  wohl  mündlich  aber  nicht  Behrifüich  ror^ 
kommen)  erledigt  werden  möchte,  dass  nicht  unterlassen  sollen,  unser 
Aeusscrstcs  dabei  zu  thnn  und  unserem  gnädigsten  Kurfürsten  und  Herrn 
in  all'!-  Untcithrinigkeit  nntrr  die  Arme  zu  greifen,  maifseo  denn  Solehes 
gebuiifeudeu  Orts  uns  2U  erkläieu  und  zu  offeriren  gedenken'''^. 


Quad  zu  Mörmter  an  Wesel.  Dat  Mörmter  23.  Juni  1641.  W. 

23.Juui.  Habe  mit  LilUwesca  erfahren,  du.sä  im  ostrheioischcn  CIctc  wiederum 
Stenern  dnreb  Bueutionen  eingetrieben  wOrden.  Halte  deshalb  eine  Za- 
sammenkonft  der  «protestirenden'^  cleTisehen  St&nde  naeb  Ablauf  des  Jetat 
in  Bmmerioh  tagenden  deTischen  Landtagesi  etwa  in  Bttdericb,  Ittr  dringend 
ndthig.  Er  selber  sei  anf  die  dringende  Anffordernng  der  Begiening  nach 
Emmerich  zum  Landtag  gereist,  habe  aber  nnr  Bernsau,  Bilaud, 
Wilieh-Lottnm  nnd  Ulft  dort  grtroifen,  den  ersteren  y^BiaS  Tentseh  an- 
gesprochen, dem  letzteren  das  Werk  so  illuminirt,  dass  er  wollte  nm 
100  Dukaten  es  nicht  gethan  zu  haben**.  Am  anderen  Tage  vor  die  Re- 
gierung gefordert,  wäre  er  daselbst  ^mit  einer  sehöneu  golUouen'  KvUv 
und  Gnadenpfpnnig  begnadet,  und  derenwegeu  v»  raula.^.st  worden,  den  fol- 
genden Tag  da  zu  bleiben  und  auf  die  l'ropo.sitiou  dtu  iSamatag  zu  warten; 
als  aber  dieselbe  niciit  beschehen,  virgaugeucii  Sonntag  um  11  Uhr  aus 
dem  Tempel  uud  der  Stadt  im  Stilleu  mich  begeben,  vermciue  also  meiner 
Eiufalt  nach  ihren  Befehlen  genugsam  pariret  zu  haben*. 


Emmerich  au  Wesel.   Dat.  24.  Juni  1641.  W. 

24.  JoDi,  Zeigen  an,  dass  nicht  nnr  die  devisehen  Bitteibürtigen  m  grosser  Aa* 
sahl,  sondern  ancb  die  Depntirten  von  Olevey  CalesTi  Xanten  nnd  B^es  auf 
dem  Landtsge  erschienen  sind  nnd  die  Regierung  so  eben  die  Proposition 
den  Ständen  ttbeigeben  habe»  dahin  lautend:  der  Kuilärst  wünsche  in 


^  Xanten  antwortete,  dass  sie  bei  dem  Protest  Terblieben,  «sie  würden  denn 
einer  besseren  Meinnag  instralrt*. 
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Königsberg  mit  Deputirten  der  Stände  über  Reforiueu  in  Justiz-,  Reglments- 
nnd  Kammersaehen  «nwir  fiber  Abstellung  aller  Beschwrnlrn  zu  vorhandelo; 
die  Kegiening  hollV,  dat^s  die  Stände  pich  »iber  eine  jiolcho  Deputation 
schleunigHt  einigen  würden  und  biete  ihre  A  crinittlung  zur  Beilegung  filier 
schwebenden  Dillereutien  an;  die  Stiiiide  mochten  Mittel  zur  Rückzahlung 
der  von  dem  Grafen  v.  Vehlen  vorge.^ehossenen  55,000  TLU.  vorschlagen, 
um  die  Einräumung  des  desbalbea  verpfändeten  Amts  Schermbeck  noch  zu 
v«iyadeni*').  —  Alezander  t.  d.  Capellen  ist  mit  swei  anderen  etaa- 
tUcben  Commlttirten  wiedemm  in  Emmerich  angekommen,  ,|nm  die  vorige 
gethane  Postalatea  nnd  Inetaotien  ra  resnminn^.  Wesel  mjfge  seine  De- 
pntirten  gldehfalls  znm  Landtage  abordnen,  oder,  wenn  es  sich  wider  Yer^ 
hoffen  nicht  dazu  verstehen  wollte,  das  sofortige  Erscheinen  des  Bfirger^ 
mebters  Ter  Scbmitteni  der  S^ndicns  aller  elevisehen  Stitdte  sei,  ver^ 
anlassen. 

£rkläi*uug  der  elevisehen  Ritterschaft.    Dat.  Bmmerich 

25.  Juni  1641.  M. 

[Verbleibet!  hol  ihrer  Eventualresolntion  vom  22.  Miirz.  darin  alle  Vorschläsfe 
unii  Mittel  zu  i'iru'r  all.-^tütigeu  iiefonii  und  der  lietubliruii|;  »Jim-  Nt^utralitat  vui- 
imllvu.    liur  Froledt  dagegen  iat  wirkungülos.    Ueber  diu  vuhleu'äche  Schuld 
wollen  sie  noch  mit  den  Städten  berfttben.] 

„Nacbdeiii  1.  Ch.  D.  von  der  Re^ertiTi^r  und  den  LandstiinUeu  Vor- ^5.  Juni. 

gehläge  begehrten,  welelicrgestalt  in  Justiz-,  licginieiits-  und  Kamnier- 

sacbpn  gute  Verfassungen  gemacht,  und  alle  der  Stäude  Beschwerden 

der  Billigkeit  nach  remedirt  werden  möchten,  welche  Vorschläge  der 

Ritterschaft  Ermessen  nach  ohne  Berechnung  und  Bewilligung  erkleok- 

lieber  lud  sutrifflicher  Mittel  mit  Bestand  nit  gescheheii  könne,  so 

wllSBlen  die  Herren  von  der  RüteFBcbaft  keine  anderen  praeticabelen 

und  mtittgliehen  Mittel  dm  vontusehlagen,  dann  jttnget  sie  bei  der 

Verhandlvng  mit  der  chorfUrstL  Regierung  und  den  Gommittirten  der 

Herren  Staaten  begriffen:  nSnüieh,  dass,  im  Fall  I.  Oh.  D.  gnädigst 

genibeten,  die  von  der  Ritterschaft  aufgeführten  oonditiones  und  der 

Stände  gravaiuiiia  ^niädi^^st  zu  crlediiren,  alsdann  die  Ritterschaft  das 

Mittel  des  Gemahls  und  der  Weine  benebenst  den  tihri^cn  Mitteln  zu 

der  Deputation  aus  unterthänig«ter  AlTcetion  j^cwilligt,  in  wekdn  n  \  - 

aehlägcu  und  couditiüuibus  I.  Oh.  D.  unterthänig-st  an  Haiid  i^'egebeu 

wird,  welchergestalt  vermög  der  Stauden  Privilegieu  die  Rcgierungs-, 

Jutii*  nnd  Kammersacben  förderlichst  zu  redressiren.    Durch  ange* 

Tflgln,  ereatnaliter  bewilligte  Mittel  würde  aoeh  die  Neutralittt  des 


IMeie  56^000  Thlr.  sollten  mr  ZaUttng  der  ersten  Bäte  der  hoeiynr^seheil 
Sebald  gemäss  der  BesolnÜon  der  Geaeralstaatea  yvm  17.  Mai  Tetwaadt  werden. 
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Laude«  bei^tändig  retablirt  werden  können,  ohne  solche«  Mittel  aber 
aaoh  Tergeblich  sein,  die  Ton  I.  Cli.  D.  begehrte  SchickiuMi;  ao  Han- 
den  zu  nehmen.  Sollten  nun  die  Dcputirte  der  StIUlto  andere  dien- 
Hebere,  zut^Uehere  und  practioablere  Mittel  yorschlagen  kt^nnen, 
dieselbe  wollte  die  Ritterachaft  gern  yemebmen,  darüber  mit  den 
StAdton  oottferiren  und  naeb  Befindung  resolviren.  Im  widrigen  Fall 
mttBBte  0ie  bei  ihrer  einmal  genommenen  Resolution  und  Voraehlftgen 
verbleiben  und  mit  der  yorgenouimenen  Schickung  verfahren.  Ob 
zwar  eiiiii^e  Städte  jliugister  Tage  eine  vermeintliche  Protestation  ein- 
geschickt, so  Ijf'istuiide  dieselbe  auf  Unbcricht,  und  hätten  etliche  Rit- 
terbUrti^e  au  den  Westseiten  Ivheins  di»  selbe  als  privati  auf  keinen 
LandtH^%  sondern  vcnnittclst  pnrticiilärer  ron^^epition  ag-g-criret,  wel- 
ches doch  wider  die  Union  direct  sü-eitet,  danacb  <ii^  majora  unter  der 
Ritterschaft  den  Schlwu  machen,  lieber  den  zweiten  Punkt  der  Pro< 
potition,  nftmlieb  die  yorgesehosflenen  Pfennige  des  Frh.  v.  Vehlen, 
kannten  demniiehst,  wib«  der  erste  Punkt  abgethan,  Ritterschaft  nnd 
Städte  die  Nothdnrft  eonnnunieiren*'. 

Quad  zu  Mörmter  aD  Wesel.  Dat.  Mörmter  28.  Juni  1641.  W. 

[Binladunpcftsehreiben  der  Regiorung  zum  Landtage  au  jeden  eintelnen  der 
proteatireoden  Ritterbiirligen.  Seine  niulinngen,  sie  ^unickznhalten.  Zuver- 
sicht, äms  Calrar  iinil  Xaiifoii  hi-hn  T*:-oii'.-t  ln'harren.    f'oncfpte  von  Schreiben 

an  ü«.-u  Kuttuieluii  und  au  die  ultiviücheii  Ständi;  t'il>eit^ii.J 

.  Juni.  „  Wae  L.  unterm  dato  den  25.  dieses  an  mich  abi^ehen  lassen, 
ist  mir  zn. meiner  Wiederkunft  alhier  wohl  Überliefert  worden,  und 
soll  derselben  unvermeldet  niebt  bissen,  daas  den  25«  hnjns  ante  pran- 
dinm  in  Er&hrmig  gcbraeht,  dass  die  ebnrfhratl.  Begierung  die  pro- 
.  testirenden  Herrn  RitterbUrtigen  jeden  dnroh  em  abeonderlieb  iSehrei- 
ben  gegen  den  26*  dieses  zn  Eflunerich,  gestalt  wegen  einiger  dem 
Lande  hoebn6thige  Stehen  mit  ihnen  zu  oommanieiren,  sieh  einzu- 
«tollen  citiret.  Weil  nun  besorget,  das«  solche  Coninmnication  haupt- 
sächlich (laliiii  winde  /iclcii,  wie  lu.ui  diu  wirlilinciueuden  yutcu 
Patnotpii  (  im  s  auderii  Hiüchte  Ix  ricliten,  und  von  driii  rechten  Weg 
ableiten,  iialK-  vor  eine  hohe  Notlidni  lt  ( raelitt  t,  ipaa  die  zu  den  nächst 
gesesBenen,  als  Morrien  zu  (albeck  und  W^ilich  zu  Kcrvendonek, 
mich  EU  begeben,  geiUalt  wie  es  mir  zu  Emmench  ergangen,  zu  re- 
feriren,  womit  sie  veranlasset  worden,  sieh  alda  nieht  einzustelleUi 
and  damit  gemelto  CavalUere  sehen  möchten,  wie  man  mit  uns  nm- 
springet  und  wie  epgen*^  sie  uns  Buchen  zu  machen,  habe  ihnen  £.  eto. 
onterm  dato  den  23.  dieses  au  mich  abgcigangenes  Schreiben  aammt 
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dem  postscripto,  wie  muu  in  dein  Liuicrs  auf  den  Moiircri  und 
»Halen  die  Gelder  setzet,  vorgezeiget.  Derlialbeu  und  wegen  diesem 
und  andei-n  groben  Excessen  so  gegen  uds  begangen  und  vorgenom- 
men werden,  eine  Beisammenkimft  von  den  protcstirenden  RitterbUr- 
tigen  und  Stii4ten,  Bobald  der  Tag  zu  Emmerich  geendigt,  nötkig  sein 
•oUfe,  welche  Beisammenknnfi  gemelte  Uenren  RttterbUrtige  sieh  ge- 
fiülen  lassen,  nieht  zweifelnd,  die  übrigen  werden  gleichfalls  sieh  die- 
selbe nicht  zuwider  sein  lassen.  Bei  selbigem  meinem  Umritt  habe 
den  wahlmeinenden  Herren  BitterfoUrtigen  den  eingularen  nnd  redlichen 
iwtriotisehen  Eifer  nnd  Beständigkeit  der  Städte  (ad  imitalionein)  ad 
longum  referirt,  uiul  \or  Augen  gestellet,  uiclit  zweifelnd,  sie  werden 
uunmebr  beständig  bei  der  Fahne  halten  und  »o  viel  von  den  uobi- 
libus.  Die  bewus^ien  zwei  Städte  aber*'),  weil  sie  eifrig  katholische, 
halten  es  mit  den  Ileili^'cn,  so  Zeichen  thun,  dazu  sie  auch  von  guten 
Leuten  oretenus  et  iu  scriptis  animirt  worden.  Die  deputati  von 
Xanten  sind  constantissimi  den  20.  dieses  von  Emmerich  zn  Haus 
wieder  angelangt;  desgleichen  verstehe  Ton  denen  von  OalcaFf  zweifele 
also  nieht,  weil  ihnen  sttmmtlich  bewusst,  quod  nnitas  libertatis  arx, 
sie  werden  fest  nnd  beständig  zn  des  trostlosen  Landes  Besten  bei 
einander  halten.  —  Sohliesslieh  halte  meiner  Einfalt  nach  nicht  vor 
andienlich  (wie  E.  eto.  auch  vor  diesem  bd  meiner  Anwesenheit  zu 
Wesel  zu  Ycrstehen  gegeben),  dass  Namens  der  protcstirenden  Bit- 
terbürtigen  und  Stfldte  ein  nervös  Schrei l)cn  an  die  milrkischen  Land- 
slande, wie  aucli  an  L  Ch.  1).  /u  llrandenliur^^  aufgesetzt  würde,  da- 
mit selbiges  vdu  den  Protestanten  liei  ihrer  ersten  Zusammenkunft 
möchte  verlesen,  subscribirt  uad  au  behöngeu  Ort  adressiret  uud  ge- 
schickt werdeu". 

l{ees  an  Wesel.    Dat.  28.  Juni  1()41.  W. 

Nach  nt  iii  hten  aus  Kninierich  wird  den  dort  auf  doiu  Landtage  an-2B.Jatti. 
we«eiK]fii  Deputirten  voti  ("alcnr  uini  Stuat^  n  ciiiif;-  vorsre^^tellt ,  da^t;  die 
l)('iui(ijüun  an  den  Kurliir-trn  das  eiu/igf  Mittel  -ei.  nm  die  l)eiden  Städte 
voü  den  durch  die  Kais-erliclieu  uud  Het.seu  zu  erdulUeuueu  lieilraiii:iii>>eii 
zu  erloieu.  Dieselbeu  solleu  deuu  auch  bereite  uuter  Vorbehalt  der  lluü- 
ieacion  eiogswflligt  haben;  es  ist  daher  dringend  aöthig,  d&66  die  prote^ti- 
renden  Stitnde  eich  schteuuig.t  zur  Berathnng  weiterer  Schritte  in  Bttderich 
Tsnammeln. 


**)  CfUcar  auU  Xaateo. 
Hmm-.  ««r  6«mIi.  4.  6r.  KnrmiMM.  V,  12 
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Alis  dem  Protokoll  der  Verhandlungen  auf  dem  Ooiivent  der 
protestirenden  devischen  Stande  zu  Büderich.  W. 

uli.  Auf  Austichreibeii  We.sels  aii  die  Städte  Dui>l)urp,  Kiimierieh,  Culcar, 
Ree»  uud  Xauteu,  die  ersucht  wordeu,  die  uoiwohueudcti  Eitterbürtigeu 
gleichfalls  eiosuladen,  encbiencD:  der  BtiUSte  Sjndicns  Bürgemei8ter  Tber 
SchmiliteD',  von  Wesel,  die  Bürgermeister  JobaDo  Brembgen  u&d  . 
Dr.  Dietrich  t.  d.  Brüggen,  Keutmeister  Heinrieh  t.  Werrich,  Dr. 
Westenbergh  und  Dr.  Arnold  de  Beyer,  Deputirte  der  Stadt  Xanten, 
die  aber  wegen  Nichteintreffen  lior  tihrl^^M  n  wostrheinischen  Städtedepatirten 
sofort  wieder  umkehren;  von  den  Ritterbürtigen :  Brembt  zu  Velm,  Quad 
zu  Mörmter,  Wilich  zn  Winnenthal,  Baiderich  genannt  Barieb,  Pfand- 
herr zu  Loc,  Rothrfith  zu  Ornifhtiis.  Calcar,  mit  Verthcidig-iinir  der 
l'i*ivileg:!en  pinvf'r>tauden ,  entschuldigt  Ausbieiben  ihrer  Deputirteii  mit 
ihrem  armseligen  Zustande,  zu  dessen  Abwendung  im  Ausschreiben  keine 
Vertröstung  geschehen  sei.  Duisburg  bittet  Wp>el  nie  zu  Tortreteti.  -- 
Berathungeu,  wie  eio  gutes  Vertraueu  uud  Kiaigktil  zwibciicu  Ritterschaft 
und  Städten  sn  retabliren  sei. 

Nach  BintreiTea  der  Depntirten  von  Emmerich  (Dr.  Kochenius)  und 
Rees  (die  Bürgermeister  Kost  nnd  Schwemm)  tragen  die  von  Wesel 
vor,  dass  die  Begiernng  den  Richtern  im  ostrheinischen  Cleve  die  Bei- 
bringung einer  angeblich  von  Ritterschaft  nnd  Stttdten  eingewiHigten 
Sehatzung  anbefohlen  habe;  die  f"''  viscben  Städte  (au.«genommen  Cleve) 
durch  Schreiben  vom  29.  Mai  und  die  Oiitrheiuischen  Städte  vom  7.  Jnni 
an  die  Regierung  und  Richter  dagegen  als  nicht  der  Wahrheit  gemäss  pro- 
testirt  und  die  Rücknahme  resp.  Niehtansfühnine:  de?  ihre  Privilep-ien  ver- 
letzenden Befehl«  L^eturuert  hatten.  Da  iiber  trotzdem  die  Regierung  den 
Riclin  ra  unter  dein  2tj.  Juui  bcl'uhkn  hal»e,  die  Hälfte  der  iielohleuen  Um- 
lagu  liiiiiiea  aclit  Tagen  bei  Strafe  dt-r  Amt«suspen>ioii  beizahringen so 
seien  anderweitige  gemeinschaftliche  Beschlüsse  uud  Scbritte  gegen  Er- 
hebung der  Dicht  gewilligteu  Stenern  uöthig.  Darauf  beschlossen,  nochmals, 
bevor  zu  Öffentlichen  Protesten  und  Patenten  geschritten  würde,  an  die 
Regierung  ein  ^bmabnungsschreiben  au  riditen. 

Auf  ein  Schreiben  der  Regierung  vom  8.  Juli  an  die  ostriieinischeo 
StSdte  und  die  zu  Büderich  anwesenden  Ritterbürtigen,  In  welchem  sie  ihre 
Mi.'->1>ini9:ung  über  Ausbleiben  n^p.  Eutfemen  von  dem  aaf  den  21.  Juni 
nach  Emmerich  ausgeschriebenen  Landtage,  sowie  die  von  Wesel  einseitig 
veranlassten  Conventikd  ausspricht  und  behufs  weiterer  Berathung  der  Re- 
gieruug'>pro])nsfti<)n  /.aai  l'J.  Juli  nach  Emmerich  beraft,  wird  beschlossen; 
daselbst  nicht  zu  erscheineu. 


")  Unter  dem  8.  Jnli  erging  wiaderom  ein  Befehl  an  die  Drosten  and  AmU 

männer,  den  Richtoru  die  Heibriagnng  der  quüstionirten  Steuero  biuuen  vier  Ta- 
gen aufzutragen;  diejenigen  aber,  welrhe  dem  Befehle  nicht  pünktlich  nuchkAmeu, 
sofort  vom  Amte  zu  suspeudireQ  uud  andere  «^ualilicirte  Personen  sor  Versefaiuig 
desselben  vorzaschlagen. 
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Ritterbürtige  bericbtea,  dass  der  von  ihaeo  uod  «lleu  clevit^cbeD 
SUdteo  (ftQBtter  Ckfo)  erlus^ue  Protest  gegeu  die  Deputation  an  den 
Knrf&rsteD  dem  inBiAnirenden  Notar  rom  Direotor  der  Rittereebaft  Wirieh 
T,  Berns  aa  gewaltsam  entrissen  worden  sei,  und  derselbe,  aof  ihr  Verlangen 
nacb  Bttekgabe,  durch  Schreiben  vom  18.  Jnni  an  einige  von  ihnen  sie  anr 
Zurücknahme  des  Protestes  zu  bewegen  versucht  habe;  da  aber  mittelst 
Sehreibens  vom  26.  Jnnt  auf  denselben  und  dessen  ftUekgabe  bestaa> 
den  hätten. 

Ferner  hrschlosson:  an  die  märkischen  .Stiiiid*-  zu  schreiben,  ihnen  den 
Verlauf  der  Dcputationsangelep^enheit  und  die  irt  lahrlichen  Sachen,  die  in 
Königsberg  pruponirt  werden  sollten,  mit^utheileu,  und  ihre  Eiklarnng-,  ob 
sie  dazu  ihn  n  Consens  g^egeben,  i^u  trbitten;  desgleichen  Schreilien  au  den 
KurlürbLiu,  die  Gründe  des  Proteiites  gegen  die  beabsichtigte  Deputation 
nach  Könighberg  darzulegen. 


Die  protestireiiden  clevi^chcii  Stämle  an  den  Kuriui'steu. 
Dat.  Büdeneh  9.  Juli  1G41.  W. 

[Hütten  von  der  Deputation  abgelassen  wegen  der  Kosten,  nad  weil  Vorstellung 
der  Gravamen  und  Ncutialitütserwirkuug  BcbrifLiich  zu  erreichuu.  Heimliche 
Wiederaufnahme  der  ltj40  abfrtli'hnfpn  HchnldcntilpiuiLTsvorschlas"«»  xmi\  derartige 
Gewimtuug  ili-r  confäf ntircn^ien  Kitturburtigen  uml  wt  strlH'ini.-fliiMi  rftadte  durch 
wenige  Ritterbürtige,  meist  kurt*.  Beamte.  Wureu,  weil  KUifuhiuug  der  C'onsum- 
ttonaatener  ohne  alier  Stände  Gonsens  gegen  deren  Privilegien,  sam  Protest  ge- 
adthigt  Daher  die  Depntirlen  aar  Privatpersonen,  Klagen  aber  Brhebnng  ein- 
seitig gewilligter  Stenern.] 

»Ob  wir  woU  in  Hoffbuiig  gestanden,  es  vmrde  der  Zustand  dieses  9.  Jnli. 
unseres  höehst  besehwerten  Vaterlands  um  so  viel  sieh  gebessert  ha- 
ben, dass  einige  unsers  Mittels  zu  E.  Ch.  D.  hätten  abfertigen  ken- 
nen, gestalt  Dproselhen  bei  aii<3^<'tieti'iior  ( ■liurl'flrstlicher  Regierung 
miterthänierst  /,u  eou^ratuliroii ,  wie  darüber  jiing>iliin  mi  Februar  de- 
liiierirc't,  ;iber  kein  eudlidu  >  ronclusuni  von  Uittertichaft  und  Stildteu 
gemuiimcii,  so  haben  duch  bis  zur  ainicren  hcssoren  Gelegcnheii  .s(dehe 
in  Deliberation  genommene  Schickung  uothdräogtich  einätelleu  mü»seu, 
und  Tor  diesmal  uns  verpflichtet  befunden,  E.  (^h.  D.  schrifllich  zu 
Dero  angetretene  Churf.  Regierung  Gottes  des  Allmächtigen  niildreiehen 
Hegen,  langjährige  Leibesgesundbeit,  und  glttokseUge  Regierung  sn 
BesehfltB-  und  Besehinnnng  Dero  böehstbedrängter  Untertbauen  von 
Hetiea  zu  wllnaoben,  der  unterthao%Bten  Zuversicbt,  es  werde  dies 
unser  bediingtoa  Vaterland  dnreb  £.  Ch.  D.  gnädigste  Direetion  der- 
mal ema  in  einem  MedKehen  Stand  gestellt,  auch  alle  zugefügte  Be- 
sebwemisse  abgescbafft  werden. 

Tnd  niöureu  zuvörderst  E.  Ob.  D.  obangeregter  Schickung'  halben 
uutcriiiaia^ät  zu  beriübteu  uicbl  umgehen,  dass  ein  gut  Tüeil  der  Rit- 
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tcrschaft  neben  der  Stadt  Cleve  eine  Srliickmi.^:  an  K.  Cli.  1).  zu  tlmn 
nöthig  befunden,  in  Meinnnir,  dadurcli  nicht  allein  die  Erledij^uug  der 
Stände  zum  ül'teren  frekbiirten  g:ravaiinnnni  m  erlnniren,  sondern  auch, 
und  vornämlieh  datiurelr  die  Evacuatn.n  dieser  Lande  von  den  kniser- 
liclien  und  hessischen  Völkern,  und  also  eine  beständijre  Neutralität 
zu  erbalteo,  wodurch  dann  auch  die  Stfulti:  Cnlear  und  Xanten  zu 
golcher,  von  etzlioheii  Kitterbttrtigen  gut  befundener  Schickung  ihren 
consensuni  zu  .geben  commoyirt  worden.  Es  ist  aber  von  den  dissen- 
tirendenRitterbttrtigen  und  denen  zur  Ostseite  Rheins^gelegenen  Stildten 
remonstrirt  worden,  dnss  dies  unser  hOchstbedrängtes  Vaterland  und 
dero  Unterthanen  bei  diesen  Einlagenmgen  und  stetigen  Durchzügen, 
auch  unaufbringlicben  oontrtbutiombus  und  Umlagen,  dermaassen  er- 
schöpft, dass  es  demselben  fast  unmöglich  fallen  würde,  die  nöthige 
Heise-  und  Zehrungskosten  zu  solcher  Schickung,  welche  sich  auf  etz- 
lichc  tausend  ikidibthaler  ( rstn  i  ken  würden,  beizuschalleu,  daüs  auch 
die  Abschaffung  und  Erledigung  der  gravaminuni  daselbsten  bei  E. 
Ch.  D.  aus  Mangel  <ler  Verfolge,  alhier  in  Cancellaria  vorhanden, 
nicht  würde  können  zu  Wege  brndit  werden,  die  Evacuation  nud  Neutra- 
lität dieser  Landen  auch  bei  I.  K.  Msij.  und  anderen  kriegenden  Tlietlen 
durch  £.  Oh.  D.  gnädigste  Anordnung  und  höchst  rermögende  lnterj>o- 
sition  soUto  befördert  werden  müssen,  und  dass  dazu  ohne  fernere  Be- 
sehwer  der  armen  erschöpften  Unterthanen,  ebensowohl  dnreh  schrift- 
liches onterthänigstes  Suchen  als  uiQndUches  kostbares  Vortragen  £. 
Ch.  D.  unter&ftnigst  zu  erbitten  wären.  Dies  ist  anfangs  die  Ursache 
gewesen,  warum  einT^eil  der  Bitterblirtigen  und  mehrentheils  Haupt» 
Städte  in  solche  kostbare  Schickung  zu  consentiren  sich  beschweret. 
Dabei  dann  auch  \ ornänilicli  dieses  liiiiziikduinn-n ,  d:i!4i*  einige  zu 
geineltt  r  Seiiiekiini:-  incliiiirtr  ilittei  biirtii^e,  bei  teich  tselltsten  ohne  vor- 
hei  -elu  nde  ^esaniinte  Delilniation,  alierliand  nnin'actieable  und  in*aju- 
dicirliche  projecta,  wie  nändich  die  Consnnitionsnnttclu  in  diesem 
Lande  eingeführt,  und  daraus  sowohl  die  alten  Kammer-  als  auch 
seit  dem  Jahre  gemachten  neuen  Schulden  abbezahlt  werden 

machten,  aufsetzen  lassen,  selbige  auch  £.  Ch.  D,  in  diesen  Landen 
abgeordneten  Conimissarien,  dem  Ton  Blumenthal  und  Seidel,  im 
Jahr  3640  schrifUich  eommunicni;,  gestalt  £.  Ch.  D.  unterthftnigst  zu 
hinterbringen,  welche  projecta  und  Vorsobläge  ungeachtet  bei  der  am  . 
BUoBter^chledenhorst  letzmal  7on  der  Ritterschaft  gehaltenen  Beisammen- 
kauft  vor  nicht  practicabcl  gehalten  und  contradicirt  worden,  >ne  sol- 
ches von  geuielter  Kitterschaft  wohlgcuielten  Comniissarien  den  2.1  Aug. 
lülü  schriftlich  eingelieferte  Erklärung  ferner  thut  uachspttreu,  gleich- 
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wobl  Bitterbttriige,  welciie,  wo  nicht  alle,  dennoch  mehrentheite  £. 
C3i.  D.  Amtleute  und  Bftthe  seind,  nicht  auf  gemeinem  Landtag  oder 
ansgesehriebener  VerBammlung  yon  Ritteniebaft  und  StSdten  fdr  gut 

angesehen,  ihren  ohne  gcMmmter  Stände  Vorhewnsst  erwählten  Depu- 
tirten  loco  instructionis  auf/Aifreben ,  .suk  hc  \  ursehhl^c  E.  C'h.  1).  un- 
teitl einigst  vorzustellen  und  »ich  zur  Ahnia<'lintiir  solcher  Schuldenlast, 
und  dfizn  von  iliiion  vorii'cMchln'jreTK  r  Kihlulirunii'  <lor  ('(iiisumti<»iis- 
mitteln,  Namen«  der  kränzen  Landsduilt  auerbieti^  zu  nmi-ben,  welches 
gleiehwohl  allein  etzlioben  wenigen  Kilterbürtigeu  offenbaret,  vor  den 
Uebrigen  aber  verborgen  c:e1i:ilt(ii  und  dieselln'  neben  den  Btfldten 
Calear  und  Xanten  durch  allerhand  scheinliche  Einbildungen  und  un* 
gleiche  informationeSf  als  wann  die  Schickung  allein  zu  Abschaffung 
der  grayaminuro,  so  dann  Beförderung  obgemcltcr  kaiserlieher  nnd 
hessiacher  Vdlker  Evaeuation,  und  Erhaltang  der  Neutralität  ange- 
sehen, durch  umgebende  particutire  Schreiben  inducirt,  in  solche  ihra 
vorhabende  Schickung  zn  eonseutircn. 

Nachdem  nun  wir  von  soUbcu  allen  ^dauhwUrdig  berichtet  und 
bei  uns  erwogen,  dass  in  wichtigen  liandsficlten .  nUeiu  auf  angestell- 
ivn  Mircutliclu  n  Vorsnuiinluuiren  von  Hittcisclialt  und  Städte,  aid"  vor- 
hergebende Coniniuni<'ation  uinl  aniri  Ijürte  Keden  und  Gegenreden  ein- 
hellig zu  concludiren,  von  Alters  Herkommen;  aber  unerhört,  durch 
particulire  Schreiben,  ausserhalb  Landtagen  des  einen  und  andern 
sehriflhchen  Conscns  aussuwirken,  dass  auch  gemelteg  Froject  und  Vor- 
schlfige,  Ton  Annehmung  der  alten  und  neuen  Schulden  nnd  Einfllh- 
rang  der  gemeinen  Consumtionsmittel,  hier  im  Lande  unerhört  und 
keineswegs  practicabel,  auch  ohne  aller  und  jeden  y<m  Sehatzung, 
Steuern,  impositionibns  und  dergleichen  Beschwernissen  befreiten  Ritter» 
bWrtigen  und  Stlldten  einhelligen  Consens  ohne  Abbruch  deren  privi- 
legirter  Fr(  iluit  nicht  eingefllbrt  werden  können,  so  seind  wir 
dalicro  jiro  rnnsfrvationc  privilf^norum  und  bis  n(»ch  zu  confiniiircndcr 
Ininiuiiitiit  und  l''rf»iheit  gt  uütlii^t  \M>rdeu,  \vid(  r  sdlclic  einseitig-  i;e- 
schio^i^ene  .Sciuekuuir  soh  iini>sinie  zu  protCHtireu,  und  dies*  Ute  der 
Ritterschaft  Dircctori,  lierru  zu  Belliaghoveu,  und  deren  Svndico 
D.  Isink  per  notarium  et  1<  sies  insinuiren  zu  lassen,  ferneren  Inhalts 
beiliegendes  Instruinonts-  insinuirtcr  Trotestation,  E.  Cb.  D.  uoterthü- 
nigst  ersuchend  und  bittend,  zum  Fall  gcmelte  vermeinte  Deputirte 
bei  E.  Ch.  D.  anlangen  und  Namens  der  Landständc  aus  Ritterschaft 
und  Stftdte  etwas  anbringeD,  suchen  und  werben  wurden,  dass  £.  Ch. 
D.  gnidigst  geruhen  wolle,  gemelte  Abgeordnete  vor  solche  Privat- 
personen an  halten,  welehe  von  den  Ständen  dieses  Fnmtenthnma  nlebt 
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committiret,  deren  Anbringen  undWeibmig  auob  vor  eine  particuliete 
ungesweifolt  zu  ihr  eigen  Emolument  gereiehende,  nieht  aber  von  den 
Ständen  beifcommende  Werbnng  gnftdSgst  ansünebmen. 

Daneben  auch  gemelte  Abgeordnete  niebt  zn  Torstatten,  au  ihrer 
Beiee  and  Zehrungskoaten  einige  Umlage  hier  anf  dem  platten  Lande 
zu  tfann,  aneh  Dero  binterlaseene  Regierung  gnädigst  sn  befehlen,  da* 
mit  alles,  was  dessen  etwa  unter  einem  oder  andern  Präteitt  gesobeben 
und  collect! rt  sein  möchte,  den  armen  bedrängten  Uutertliaiieu  resti- 
tuirt  werden  mücre". 

Folgoii  Kla^-cii  über  die  voü  der  liegicrnug  crlussnicii  iiiid  truU  mehr- 
facher Eniiiui Illing  nichi  zurückgciiommeneu  lielcLlf  zur  Erhebung  einseitig 
gewilligter  Steuern,  wodurch  der  Stände  Privilegien  schwer  verletzt,  bitten 
dimes  wl0  tämmtliehd  Oravamen  absnstdlea*'). 


Die  protewtireiiden  clevi<chen  Stände  an  die  uuirkisciien 

Stände.    Dat.  Büderich  9.  JuU  1641.  W. 

9,  Juli.  Der  UnioQ  der  ekTe-mürkiscben  Stände  Tön  1697  sawlder  haben  einige 
clevische  Ritterbflrtigen  einen  Bescbloss  der  cleTischen  Bltterscbaft  über 
eine  Depntatton  an  den  KurfUrsteu  uud  eine  von  deraelben  ihm  zu  offerireade 

Steuer,  gegen  welche  sieh  auf  dem  Convent  zu  Emmerich  im  Februar  und 
März  bereits  vielseitiger  Widerspruch  crhobfu  huftc,  statt  atif  einem  alljre- 
meinrn  Laiitltii;xe  durch  schriftliches  Abstimmen  und  Sammeln  ih  r  » inzeiiK  n 
\'()tin  »»hiic  v(irhf>rgehende  öflcntliche  Verhandlungen  m  Stande  gebracht. 
Die  Ueberaahme  aller  Schulden  des  Landesherrn  und  die  Einfuhrung  einer 
allgemeineo  Accise  zu  soleheni  Zwecke  niiiss  alle  Privilegien,  Hechte  und 
Gerechtigkeiten  der  Staude  total  auihoben;  dalier  samuitliche  wcbtrheinischc 
BHterbürtigen  nnd  alle  olevisefaen  Städte  aasser  Cleve  aoch  gegen  obigen 
BeschloBB  resp.  die  Deputation  Protest  erhoben  haben  nnd  erwarten ,  daas 
die  märkischen  Stände  ein  Gleiehee  thnn  und  Jedenfalls  nieht  in  solche 
alle  Privilegien  serstörenden  Yorsefaläge  einwQUgen  würden. 


Die  märkischen  Stande  an  die  proteatipenden  clevischen 
Stände.    Dat.  Unna  10.  Aug.  1641.  W. 

[Denken  oii  Im  an  Uehernalim*»  aller  knrf.  Sclinlden.  Die  Deputation  sn|!  dem 
Knrrürsten  den  Ztiiitand  des  Landes  vorstellen.  Die  Accise  ist  nnr  liedink'ungs. 
wei»e  bewilligt  Durch  die  FartciungcQ  in  Cleve  leidet  dui$  gemeine  Beate.  Mochten 
die  Oepatatioo  jetit  gntiielsaen  and  das  Ycteriaad  höher  «Ii  Prlvaüiiteressen  ond 
Passionea  steHen,  widHgenfalla  Gegenprotest.] 

10.  Aug.        «Wir  haben  an»  dem  \u\n  zugestellten  Schreiben  ersehen,  was  die- 
selben vor  Motiven  auiulircn,  warum  vermeinen,  dmn  mit  vorhabender 

")  ünter  dem  91.  Augast  1641  astwortete  der  KaifUrst,  dass  er  die  l>epn- 
tatioQ  gsra  gesehea  habea  wOrde,  and  die  von  den  protestirendea  Btindea  an* 
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Schickung  nach  Treussen  cinzuhalteu.  Berichten  cierowegen  frniiul- 
naehbaLrlich ,  dass  es  bei  uus  ganz  die  Meinnng  nicht  bat,  die  alten 
and  neuen  Schulden,  davon  bis  dato  kein  gewisBeg  statuni  aus  bekann- 
ten Unacben  haben  mOgen,  zu  aoeeptiren,  noch  aneb  dieselbe  zn 
aeeeptiren  aus  ganz  erheblieben  Ursachen  gemeint  sein.  Dieses  haben 
zar  Bettung  nnaeres  YaterUndes  und  zugleich  des  elevisohen  Landes 
Nothdnrft  zu  sein  erachtet,  L  Cb.  D.  den  zerrfltteten  statom  dieser 
Lande  durch  Botschaft  oder  Yerschlokung,  gestalt  desto  mehr  und  T 
besser  gehört  und  geholfeu  zu  werden,  ehest  niiigliehst  hinterbringen  . V  , 

zu  hibbuü.    Um  aber  aus  den  v.n  vielmalen  ;iut"  den  gemeineu  Land-  .  i 

ta^^en  gepfldgenon  Tractaten  und  IJaiullungen  mit  uichten  zu  schreiten, 
}!.«»iHierii  vie  lmehr  bei  den  allerseits  verahsciiiedeteu  piacitis  zu  ver- 
bleiben, ist  eine  nähere  Kventualreüolutiou  (davon  den  Herren  nicht  . 
unwissend ),  aufiresctzt,  vermöge  wclclier  laut  iuscrirten  conditioncs,  ; 
wann  /uvönhMst  beide  Landschaften  des  leidigen  KriegHwesens  cot«  V  ' 

iediget,  die  Garnisonen  und  Contributionen  weggerftttmet  und  sonsten  i 
alle  andere  graTamtna  sein  abgesebaffet,  alsdann,  sonsten  aber  nicht,  ^, 
das  Gemahl  und  andere  Yorhin  placitjrten  Bfittel  nur  bloss  ad  vier  Jahre  '  I<| 

eingewilligt,  ▼ermeinend,  dass  wenn  hierdurch  die  Landschaften  könn- 
ten restituiret  und  liberiret  werden,  nichts  Terweissliehes  oder  unbe-  ;  > 
dachtsames  an  Händen  genommen,  dessen  die  Stände  beschuldigt  wer-           ,  .^v/; 
den  könnten.    Die  discrepationes  im  Herzoolhume  Cleve  thun  uns 
von  Herzen  leid,  helinden  auch  darob  nit  <ri  imuen  Schaden,  indem  "-^ 
nicht  alkin  alle  guten  coubilia  lemuviret,  sonilct  a  wolil  gar  bchiudert,  ; 
contradieiret  und  verworfen  werden,  wie  dann  dergleichen  eine  Zeit 
her  zu  mehrcrem  Verderb  dieser  Landen  anstatt  einhelliger  Beisam-  ! 
menkantten  und  Lnndestractaten  mit  öffentlichen  protestationibus  und 
reservationibus  beschehen.                                                                  -  j 
Haas  whr  bei  also  gestalteten  Sachen  per  majora  Kraft  plaeitirter     '  j 
Union  nnd  Landtagsordnung  Bchliessen,  dessen  sein  nicht  zu  Torden-         \  ^ 
ken,  weniger  zu  beschuldigen,  wie  wir  dann  auch  verhoffen,  die  Herren 
werden  nunmehr  gelieben,  gleichfalls  der  so  nöthigen  Schickung  und 
dem  gemeinen  Besten  beisafallen.  Würden  sie  aber  hingegen  bei  den 
eingewandten  contradictionibuB  und  protestationibus  beharrlich  wollen 
verbleihen,  auf  solelicn  Fall  contraprotestando  uns  hiermit  und  Kraft  j 
dieses  \crnehmen  zu  lasäcn  hüchst  ^^eniitliii^t;  bitten  aber  dem  ge- 

■       •'  * 

meinen  liebten  und  der  alleruieistcu  Billigkeit  m  del'crircn  uud  der  \  ,i 


gOgiibeiMn  Ursachen,  warum  sie  nicht  stattifideii  könne,  ,hu  ihren  Ort  gestellt 
■eis  teseen  mfisse*.  Auf  die  Öravemen  könne  er  nicht  soCort  reeolviren. 
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Liebe  zu  dem  Vaterland  Privatintereaeeu  und  schädlicho  Pasdonea  hin* 
tea  auzasetseu".   

Wilick  zu  Wiiinentbal  an  Wesel.    D&t.  Winnenthal  19.  Aug. 
I  1641.  W. 

\  y  .  .  [Ad8  der  Antwort  der  märkieoben  Stände  Bbfliuia  der  Beamten  in  der  Hark  er- 

eielrilUeh,  in  Oleve  iat  deigloielien  nieht  En  dolden.  Xantens  Znetimmuig  snr 
^  Deputation.] 

19.  Aug,       Er  will  die  AnWort  der  inftrkisciten  Stände  den  nbiigen  protestirenden 

Ritterbttrtigen  mittheflen. 

„Son^tea  yermeikt  man  leichtUcib,  dass  die  Herren  Beamten  in  dem 
Lande  reguli  eeind,  quod  in  hae  pntria  non  ita  fieri  debet  Vor  we- 
mgea  Tagen  ist  der  Henr  Landdrost  Boetselar,  Stadt  Cleve  und 
Xanten  (Oalcar  ist  ausblieben,  weil  die  Portzen  verschlossen  bleiben) 

zu  Marienbauni  bei  einander  gewesen  et  inierunt  conelusum  consilium, 
damit  die  crdaelite  Rettelei  möge  ad  cffeetum  ^^ebraclit  werden,  uml 
hat  Xanten  uti  mihi  relatum  est  conditittnalitcr  dergestalt  eingewüliget, 
d-düü  jiiiniitus  Caesareaui  et  ilessi  ex  patria'M,  also  etiamsi  haec  ex- 
pref^sa  conditio  sit  addita  tamea  auctoritab  ooiuuu8i»ariorum  aliquautu- 
lum  coaiirmatur'*.   

Der  deve-markischen  consentirenden  Stände  Instruction  für 
ihre  Deputirten  an  den  Kurfürsten:   Wmch  v.  Bemsau, 

Arnold  Freiherr  v.  Wachtendonk,   Adam  Isinek,  Hermann 
V.  Elverich,  genannt  Hae«     —  Friedrich  v.  Heiden,  Bertram 
Hildebrand  Kumpsthoven  und  Hermann  v.  Hausen. 
Dat.  Emmerich  20.  Aug.  1641.  B. 

20.  Aug.        Solltii  dt'Ui  KurlursJteu  die  40,000  Thir.  Steuer  aus  dem  ot>tihtiüifC.htü 

Cleve  aubictcu  uuU  darauf  den  durch  die  Uceresdurchzüge  und  Eiolagerungen 
ganz  zerrütteten  Zustand  der  beiden  Lftnder  Torstellen.  Zur  Bettung  der- 
selben masBte  tunXchst  allseitige  Räumung  und  völlige  Neutralität  erwirkt, 
und  da  durch  die  bisherigen  knrfftrsti.  Beamten,  die  dem  Lande  groaaen 
Scbaden  sogefttgt  und  sich  selbst  bereichert  hättea,  die  Fuadamentalgesetse 
desselben  umgestürzt  worden  wären ,  diese  al«bald  wieder  in  volle  Kraft 

In  (IfTHflhen  Weise  willigte  auch  Cnicar  auf  dem  am  t?0.  Anpis-t  Km- 
ini'i'ii  li  stattliiiUi'ii(U'ii  cluve-märkischen  Stiiadccouveot  in  die  Deputatiuu  au  duo 
Kuffuibttiu.    Vgl.  die  Noteo  zu  p.  142  ff. 

**)  Wacbteodonk,  der  wie  Bernaau  eleriseher  geboime  Batb  und  Droat 
an  Cranenbarg  nnd  in  der  DfllTel  war,  starb  anf  der  Beise  nach  Kon^iaberg.  Haea 
war  kurf.  Richter  za  Cleve  und  Mitglied  des  Magiatrata  dieser  Stadt  Ueber  die 
aadereu  Deputirten  vgl.  fiinleit.  p.  91  a.  97. 


V 
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gesetzt  nnd  eine  „ordentli/'hc  Yorfa'^jiung"  hergestellt  werden.  Sobald 
solches  rlrn  Vorschlägen  ilw  ^^räiule  gemäss  gfschehen  wäre,  sollte  die  an- 
gebotene allgemeine  Couiuniti*)ii>>teuer  vier  Jahre  laug,  jedoch  olmc  jede 
VerjiHichtiir)g  der  Stände  zur  Dewillignng  iiber  diese  Zeit  hinaus,  vuu  den 
D(  {»litirU  ii  derselben  in  Cleve  und  Mark  ciugiuouiiut  u,  und  zurAbxuhlung 
der  KüUiUier-Sebuldeu,  eln&chliessliüh  der  restirenden  und  laufenden  Zini<en^ 
Terwaadt,  der  fünfte  Theil  der  Stener  aber  den  Ständen  enr  Tilgung  ihrer 
fligeDen  Sehnlden  nod  für  ihre  sonstigen  BedfirAiisse  überlassen  werden. 
Besüglieh  der  niheren  Details  der  Yerhandlnngen  werden  die  Bepotirten 
•nf  die  Erentoalresolntlon  der  Stände  Tom  22.  Märs  resp.  20.  Angnst  ter- 
wiesen  ••), 


I 


{DiQ  Regierungan  den  KuriTn  sten.  Dat.  Cleve  17.  Oct.  1641.  Ii, 
\-  (Prftsentirt  Königsberg  8.  Nov.  1641.) 

[Xothwendlgkeit  einer  Kinignug  mit  den  Ständen.    Furcht  ütr  „protestirenden*  ;  j 

Ritterburtigen,  tlass  die  indirecten  Steuern,  elDinai  eingefülirt,  für  iramer  bleiben,  .  'j 

sie  ihrer  Vorrechte  berauben  würden.  Der  cono^ntirendou  aufrichtiL'»'!  EitVr  dem  f  . 

Lnridc  7.U  htlh  n.  Widprfpnich  der  ogtrheinischen  8t;idte,  durch  üii;  I.aiultfj'jrs-  --i 
orUiiUüg  uüU  den  Wuiiwch,  jene  üuiu  Theil  läugdt  bti  ihnen  erhobeut-ü  tieueru 
Rir  sieli  an  behalten «  veranlasst.  Wesels  Budget  ist  darauf  begrflndct,  dessen 
Biu0iiss  nnd  harte  Opposition.  Rees  und  Emmerich  snr  Zahlang  einer  bestimm- 
tSD  Somme  gegen  Seibsterhebung  jener  Steoern  geneigt.  Duisburg  ist  wohl  zu 
gewinnen.  Die  westrbeinischen'^tädte  stfeben  allein  nach  Befreiung  von  den 
Kaiserlichen  nnd  Hcsspii.  i\tissicnt  auf  Einignn!?  aller  Ht:itulf  T-nr  Meihülfe,  wenn 
ihre  (iravamen  erledigt  werden,  ilath,  mit  dt  ii  Depuiirlen  zm  Ki-Itiing  de«  l^nn- 
det»  YM  verhaudeüi,  die  Protestirenden  zur  Nacbschickung  zu  vuranlassen  nnd 
des  Landes  allseitige  Neutralität  sit  erwirken.] ") 

^E.  Ch.  l).  gnädigstes  ReRcriptum  auö  Königsberg  dat.  21.  August  17.  Oct. 
sammt  der  Copei  einiger  wenigen  aus  Mittel  der  Ritterf^chaft  uud 
dreier  Stiidte  /Air  Ostsciteii  an  E.  Ch.  D.  aus  Rttdcricli  unterm  Juli 
abgegaiigeneu  BeschweruugSBchreiben»,  ist  uns  am  26.  September  wohl 
lu  Händen  kommen.  Und  ob  zwar  anfangs  wir  in  den  ontertbänig- 
sten  Gedanken  gestanden,  das»  bereits  ans  unserem  vorigen  unterthär 
Bigslen  Beriebtschreiben  dat  6.  und  18-  September,  und  ans  der  nu- 
nehr  alda  angelangter  Oepntirten  Ton  beiden  Landschaften  nnter- 
thänigstem  Anbringen  E.  Ch.  D.  so  viel  Nachrieht  gnädigst  würden 
erlangt  liaben)  dass  diese  Sobiokung  nicht  ihrem  Angeben  nach,  als 
parfienlier  einseitig  nnd  also  zu  achten  wftre^  damit  nichts  Beständiges 
•QSKuricbten ,  und  dass  darauf  weiter  untertbUnigst  zu  berichten  mehr 
tlberflUssig,  als  zutraj^lieh  sein  moclite  —  so  haben  wir  doch  nicht 
uiniieidieh  ermes*äen  ndlssen.  wnnn  R.  Ch.  I).  wir  etwas  nälier  unter- 
thiinigst  an  die  iiand  geben,  wiw  uns  von  der  Intcntidu  derer,  so  die 
Schickung  gutgefnndeu,  und  hingegen  von  der  dissentirenden  vorkom- 

^  a  oben  p.  110. 
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men,  unterUiäin>8ter  wluildi^'ijter  Pflicht,  zu  llmtertrciUung  etwan  scbiid- 
lieher  einseitig-  passionirter  Berichten,  und  zu  Befordemng  höchst 
Döthiger  und  keinen  ferneren  Aoastand  leidender  Zusammentrettmg 
E.  Ch.  D.  und  Dero  getreuen  Lands^de,  und  unauMiiel»ncher  Ver- 
eiubaning  ftber  diejenigen  Bemedien  und  Mitteln,  wie  sowohl  £.  Oh.  D., 
«Is  Dero  gehorsame  Stftnde  und  Unterthanen  heiBammen  bleiben  kdn» 
neu,  und  aus  denen  hinc  inde  aufs  hdehst  gestiegenen  Besehwerden 
beständig  su  gerathen  sei.  Der  unterkhftnigsten  Intention  dann,  und 
bei  unsem  gesehwomen  Pflichten  berichten  wir  hiemit,  dass  die  ganze 
Rittersohaft  diese»  Fürstentlmms,  nnssoihalb  lunf  (iissentirenden,  diese 
Schickung  gut^dundtn  und  gewilli^'t  haben,  zu  Dienst  und  Besten 
E.  ('h.  D.  und  des  Lande«.  Die  fünf  diö.scutireuden  sciud  der  Qu  ad 
von  Cren/be  r^^j  der  v(»n  Un^mpt  ins  Vcbn,  der  von  Wilich  zu 
Winnenthal,  derPiandbeir  zu  Luc  und  Üethrath.  Die  Yornelunste  und 
fast  einzige  T'rsaeb  ihrer  Dissension  geben  sie  darin  zu  vernehmen, 
dass  sie  sich  nicht  können  persuadiren  lassen,  dass  das  Mittel  des 
Gemahls,  wann  es  einmal  gewilligt,  uneraebtet,  was  vor  Bedingungen 
und  Gonditionen  darbet  anneetirt,  und  wie  fest  die  aueh  zu  halten 
yersproehen  sein  mögen,  naeh  Umgang  der  vier  Jahren  wiederum  ees- 
siien,  sondern  Terbleiben,  und  nimmer  abgestellt  werden  sollen,  und 
dass  gegen  das  Exempel  ihrer  Voreltern  sie  sieh  solcher  Servitut  zu 
untergeben,  und  den  Bürgera  und  Bauern  gleich  zu  niaehen,  bei  der 
rostcritüt  nit  verantwortlich  wäre;  erkläreten  sieh  aber  darbei,  dass 
sie  erbntig  wären,  E.  Ch.  D.  zu  unterthänigsten  P'liren,  ein  Jeder  vor 
seine  l^erson,  ein  anseiientliches  eiimial  mit  /u  «ontribuiron.  Hingegen 
considerirten  die  libri^'-cn  liiiterbürtigen  und  iirgireten,  dass  mit  der- 
gleichen bteuern  die  tibersebwere  Last  nit  zu  lieben,  sondern,  wie 
dieselbe  tttglicb  ^  tTInittelst  Aufschwellung  der  Pensionen  sieh  m^rete, 
so  mttssten  aueb  durehgehende  Mittel,  welche  die  Untertbanen  nieht  so 
sehr  sehmerzeten  und  empfindlich  sqn  mOohten,  und  dayon  sich  kei- 
ner, aueh  nieht  Fremdlinge  und  Passanten,  ezimiren  wttrden,  darzu 
gewilligt  werden.  Wir  können  £.  Ch.  D.  dieses  unterthftnigst  wohl 
versicheren,  dass  wir  bei  den  Kitterbflrtigen ,  welche  diese  Deputation 
gutgefunden,  einen  aufrichtigen  Eifer  verspflret^  aus  denen  Beschwer- 
den, darin  sowohl  E.  Ch.  D.  als  das  Land  itzo  verfallen,  beständig 
und      viel  mög-lieb  zu  helfen. 

Die  Städte  Wesel,  Emnierich,  Dnislxu^'-  und  Kees  betretl'end.  ha- 
ben wir  anders  nicht  vermerken  können,  als  dass  dieselbe  voruänilich 
aus  zwcen  Ursachen  \ron  der  anderer  Meinung  sich  differeut  halten. 
Die  eine  ist  die  angefangene  und  noch  wahrende  Zveiung  wegen  der 
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Landta^Boidiimis;  die  andere^  dass  diese  Städte  BelM  das  OemaU 
liaben  und  dasselbe  Torhin  und  aonderlieh  bei  der  Stadt  Wesel  sebr 
beschwert  ist:  die  Stadt  Wesel  bat  die  Korawaage,  welcbe  bei  ihnen, 
wie  davor  gehalten  wird,  jfthrKebs  an  die  20,000  Thlr.  einbringt,  daraus 

sie  auch  ihren  statum  eiiizi;^  erhalten  müssten,  dahero  vemraftlleb 
diese  Stadt  8ich  in  dies  Mittel  mit  ciitein  Willen  nit  verstehen  wird. 
Diese  Stadt  hat  das  meiste  Gesa^  unter  den  Städten,  und  zeiget  sich 
in  dieser  und  anderen  Landsaehen  sehr  hart. 

Die  iStädtc  Emmerich  und  Hees  haben  das  Gentahl  und  ihren 
Molter  sehr  verhöhet,  aber  keine  Waage,  diese  geben  bei  privat  coni- 
municationiboB  wohl  so  viel  an  yersteben)  dass  gegen  Erledigung  der 
Landschaft  gravaminuin ,  das  Deputationswerk  zu  erfassen,  sie  nit 
angeneigt,  und  dass  auch  das  Mittel  des  Gemahls  ihnen  nicht  suwider, 
also  doch,  dass  E.  Ch.  D.  die  Stidte  auch  mit  einer  Waagen  be- 
gnadigen thiten,  und  mit  ihnen  traetiret  wttrde,  dass  nit  eben  das 
gesetzte  Mahlgeld^  sondern  anstatt  dessen  eine  «sichere  Summ  zu 
sHiehen  Tausenden,  so  nahe  man  sieh  mit  ihnen  vergleichen  wQide 
können,  loco  aequivaleutis  bei  ihnen  jährlichs  erhoben  würde.  Die 
Stadt  Duisburg  ist  wenig,  und  bei  diesen  letzten  Versaunnlnnp^en  gar 
nit  erschienen,  sondern  schicken,  naehdem  sie  zuvor  beriehtet  worden, 
ihre  Vollmachten  auf  die  Stadt  Wesel  ein,  darum  aur-li  derselben  dis- 
eensns,  vermitteist  näheren  und  bessern  Berichts  vermuthüch  zu  corri- 
giren  sein  möchte. 

Die  Städte  zur  Westseiten  sein  durch  die  kaiserliche  und  hessi- 
sche £in<taartierangen  und  Contributionen  zumal  unter.die  Fuess  bracht, 
ssoften  und  Tcrlangen  nach  ihrer  Liberation,  Tcrmittelst  beständiger 
Neotialilttt,  und  haben  sieh  der  Bitlerschaft  beigepflicht  Man  hat 
zwar  die  Ton  Cilcar  und  Xanten  unter  der  Hand  in  die  Meinung 
suchen  zu  bringen,  als  wann  Medureh  die  mit  den  Stidten  habende 
Union  und  des  Landes  und  ihre  privilegia  würden  geschwächet  wer- 
den, und  dasselbe  vor  der  Posterität  schwerlich  zu  verantworten  sei. 
Sie  haben  aber,  nachdem  sie  nähere  Information  erlangt,  sich  beständig* 
erkläret,  und  E.  Ch.  D.  Richtern  zu  Cleve.  Hermann  llaes,  neiien 
der  Stadt  Cleve  zu  K.  Ch.  D.  hinaus  deputirt.  Hieraus  werden  nun 
K.  Ch.  D.  der  disseutirenden  aus  Kitterschaft  und  Städten  dieses  Fitr> 
stenthnms  inclinationes  und  dieses  gnädigst  vernehmen,  dass  das  dife- 
lent  in  effectu  so  gross  unsere  Erachtens  nicht  ist,  dass  keine  Hoff- 
amg  zur  Vereinbarung  derselben  mit  dem  mehrem  Theil  ihrer  Mit- 
stände,  insonderheit,  wann  die  Handlung  alda  zwischen  E.  Gh.  D. 
und  der  Stfnde  Deputirten  dieses  wflrde  ausweisen,  dass  E.  Ch.  D. 
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ZU  billi^niiässiircr  Eilcdiguns:  der  T>Mn<le8gravaujiuuiu  sicli  gnädigst 
würden  erklären:  An  unserm  weui:2:(Mi  Ort  konnten  >vir  gar  nit  rathen, 
dass  E.  Ch.  D.  um  dieser  .wenigen  disscntirenden  willen,  mit  diesen 
der  beiden  Landschaften  De])utirten,  welche  aus  den  capabelsten  er> 
wflblet  und  bei  den  Landst^ndtMi  in  guter  Acf^timation  und  Reputation 
sein,  sieb  nit,  sofolg  ihrer  Vollmachten,  in  Handlung  einlassen  sollten. 
Dasselb  erfordert  E.  Ob.  D.  in  den  Landen  anis  Aensaerste  perioliti- 
rend^r  Status,  und  werden  E.  Gh.  D.  aus  dem,  was  an  die  Herren 
Staaten  zu  leisten,  und  wir  in  unserm  unterthftnigsten  Bericht  an  E. 
Ch.D.  dat  den  3.**)  dieses  der  besehwerlichen  und  ohne  Dero  Sten- 
den Assistenz  verlaufener  Kammer  Status  nach  dem  wahrhaften  Be- 
finden beschrieben,  gnädigst  abuelimin,  dass  an  E.  Ch.  D.  Seiten  alle 
Verweilung,  so  viel  immer  möglich,  abzuscluioiden;  und  wollen  wir 
darum  der  untorthänigst  unvorgreifliclKr  Meinung  sein,  dass  die  Pro- 
testirenden  zu  einer  Schickung  zu  veranlassen  wären,  durch  etwan  ein 
gnädigstes  Schreiben  au  ung,  und  dass  E.  Ch.  D.  immiltelst  der  l>e- 
putirten  Anbringen  gnädigst  vernehmen,  über  ihre  Beschwerden,  so 
dann  auoh  ttber  ihre  habenden  Vorschlage  und  Mittel  zu  £.  Ch.  D.  und 
des  Landes  Bettnng  mit  denselben  conferiren,  und  das  voraehmste 
und  Hauptmittel,  dadurdi  E.  Ch.  D.  und  das  Land  müssen  gerettet 
•  werden»  nftmlieh  die  Neutralltttt  alsofort  und  dieweÜ  die  Winterquar- 
tieren und  dasn  die  contributiones  ehelang  ansgetheilet  werden  bei 
allerhand  kriegenden  Theilen,  vornftmlich  aber  bei  ihrer  Kais.  Maj., 
dem  Prinzen  zu  Oranien  und  Herren  Generalstaaten,  auch  der  Frau 
I.an<l^niitiu  von  Hi  sseu  auls  Beste  werben  lassen,  in  Hoffnung,  es  werde 
der  vielgütige  Crott  seinen  Segen  daizu  verleihen,  dass  dies  Mittel 
zwischen  E.  Ch.  D.  und  Dero  Ständen  eine  re^spoetivc  ^rnädigst  und 
untertliänigste  l>ieb,  Affectioii  und  Vertrauen  bestätigt,  E.  Ch.  L).  und 
des  Landes  Wohllkhrt  wiederbracht  nnd  alle  Unordnungen  abgehol- 
fen werden  mögen.  Anlangend  diejenige  Gravaminay  welche  dem 
von  Blumenthal  und, Seidel  übergeben,  sein  uns,  wie  auch  keine, 
deren  Verhandlungen,  welehe  zwischen  denselben  und  den  Ständen 
gepflogen,  nie  in  Abschriften  eommnnteirt,  welches  doch  zu  Ergftnzuag 
der  Landtagsverfolge  ndthig.  Wir  haben  in  unserm  unterth&nigsten 
Berieht  de  dato  1^.  September  unsere  unterthftnigste  Oedanken  Uber 
der  mchrentheils  Ständen  gravamina  und  conditiones  in  ihrer  Uber- 
^'el»enen  näheren  Hcsolulion  erölVnet,  vermeinen,  dass  die  ;u'enieinc 
gravamina  darunter  enthalten,  die  particuliren  können  zur  Justiz  hin- 


>')  Urk.  0.  AGt«iist.  IV  p.  49. 
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gewiesen  werden,  wir  iiabon  auch  deren  C'opci  von  der  Stadt  Kininerich 
gefordert  aber  nneh  zur  Zeit  nicht  bekommen,  Manu  uns  dieselbe  zur 
Hand  bracht  und  darin  etwas,  so  Behebt^  würdig,  linden,  sollen  wir 
schuldiger  Gebühr,  mit  lUicbttem  ansere  unterthänigste  Gedanken  tlbev- 
sobieken«'. 


Am  18.  September  1641  trafea  die  Beputirteo  der  „cooeeatiKQden*^  Sept. 
eleve-m&rkisclieu  Stände  in  Königsberg  eio,  von  wo  aber  der  Earfürot  sieb  1641  bis 
bereit«  auf  die  Keiso  nach  War>t'hau  begeben  hatte,  nm  dort  persönlich 

die  Belohnung  mit  deui  Iler^ogtliuiu  I'rensseo  zu  empfangen.  Der  llof- 
nieister  J  oh  nun  Friedrif^h  v.  I/euchtmar,  der  noch  untfr  dem  20.  Juli 
dif*  bciilcn  clevi^chf'fi  Ryiidici  zur  I>r-c}i!eunigung  der  Deptitatinii  iliingend 
aulgelorderi  hntie,  meldete  ihr  Eintrelleii  mit  .*el>r  schart  1  11  Woika  über 
die  Verzögerung  und  fragte  a«,  ob  sie  überhaiii»t  al>,  JJeputaliun  d^r  ge- 
i^aamitcn  cieve-märiiischeii  Laud.>Luu<ie  angesehen  uuii  aufgenommen  werden 
sollte.  Der  Kurfürst  befahl  am  23.  September  aus  Ortclsburg  deu  Deputirteu, 
«eine  ßQekkonfl  in  Kdnigeberg  abzowarten  und,  gleichseitig  der  elevischen 
Regierung,  die  clevibchen  otttrheiuisehen  Hauptstädte,  ^um  die  llarnionie  zu 
consenrireu*,  zur  schlenuigen  Kachüendung  ciues  Deputirten  zu  veranlassen. 
AiD  I.  November  traf  der  Kurfürst  wieder  m  Königsberg  ein,  und  nach 
fieendigung  der  Einzugsfeierlichkeiten  begannen  am  9.  November  die  Ter- 
handlungen  zwi-rlirn  den  Deputirteu  und  den  als  kurfürstiiehe  Commi^sfire 
fongirenden  geheimen  Käthen  Konrad  v.  ßurgüdorf  und  Erasmus 
Seidel.  Auf  deren  Frage,  auf  welche  Weise  die  consentirenden  clevisehen 
Stände  di<  auf  die  proff"-tircudeu  u-trhciiii-^chen  Stüdte  inüfiule  ()iiofe  dfr 
Interinii>s<teuer  aul/ubiiuiion ,  bezi<  huugisweise  zu  decken,  gcduchien,  baten 
die  elevisciH-n  Dtputiitcn  um  s(ilurtige  ConlirinaiiMii  und  Fublicatiun  der 
clevi.-cbtu  LauUtagsordnung  vom  2t.  Juli  lüuü  (sgl.  allgem.  Einleit,  p.  78), 
wodurch  das  Majuritätsvotuin  der  cleviiseheu  Kitter&chaft  und  Städte  l>e- 
zflgUch  der  Stenerbewilligung  seine  volle  Gültigkeit,  und  die  Regierung  das 
Recht  der  Steuerexecutiou  gegen  die  Sttumigen  erlange,  dieselbe  auch 
ttöthigen  Falls  der  Hilfe  der  staatischen  Garnisonen  In  den  opponireuden 
ätIUiten  versichert  seio  könne.  Zunächst  möchte  i^ber  der  Kurlürst  noch- 
mals mit  den  06trheinischen  Städten  über  Bewilligung  jener  Steuer  und 
Nachsendung  eines  Depurii  trii  cTÜtlich  verhandeln  la.ssen,  und,  um  den  Er- 
folg zu  j^ichern,  von  dem  iiau  in  Emmerich  und  Hees  zusteheuden  l^t  *  h;r 
der  Ab-  uud  Ansetzuug  der  Schoflen  Gebrauch  macheu.  Erateres  gehchah 
deun  mich  unf  zwei  von  der  cleTi-^ehen  Regierung  im  Noveinbfr  uud 
DeceiiilRT  uai-li  lv»'e>  uiul  l.!uiiui  i  ich  berufenen  Con vniti  u :  war  ahrr.  wie 
auch  die  Absetzung  einiger  lui  .-Iii  bigeu  Mflgi>lrathmitglieder  in  Eniuicrieh, 
darunter  des  Dr.  Robert  Keucbeuius,  und  die  angeblich  wegeu  rück- 
ständiger Kreisateueru  vorgeuommene  Arretiruug  der  wcseler  Conveutsdepu- 
tirten,  ohne  anderem  Erfolg,  als  die  Erueueruug  des  Protesten  gegen  die 
Deputation  nnd  die  heftigsten  Klagen*  und  Schmähuugeu  gegen  die  Regie- 
mag. 
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Erst  als  das  ungflnatige  ResoUat  dieses  Tersncbs  in  Königsberg  be- 
kannt wurde,  begauuen  Mitte  Januar  1042  die  Verliaadlaogen  mit  den  De- 
patirten  dort  von  Keuem.    Es  7Mi2:to  sich  aber  sehr  bald,  dass  auch  diese 

j;  ■  ganz  vergeblich  waren.    Der  Kurfürst  bef^tand  auf  der  Stände  Verpflichtung 

Kur  Ausführung  der  mit  ihnen  über  die  Tilguii^r  ih  r  bis  1000  contrahirten 
Kaniincrsehnlfleu  1632  iind  1634  p-etrofifenen  Vereiubaruiig,  deRu  lit-stimtnun- 

».Ti'  ♦  ppn  in  y'dvv  Beziehung'  günstiger  für  ihn  waren,  als  die  jetzt  vorgeschlagenen, 
ibui  uaiiientlieh  niclit  wie  diese  alle  Kinkiiiifte  uns  den  elevischen  Domainen 
entzogen;  er  bestritt  den  Staiideti  Uus  Hecht,  diese  Vereinbarung,  wie  sie 

<:  CS  gethaa  hatten  (vgl.  allgeiu.  Eiuleit.  p.  81}^  einseitig  aul'/uküudigeu,  uud 

wollte  die  ihm  angebotenen  Schnldentilgangsmittel  überhaupt  nur  dann  accep- 
tiren,  wenn  die  Stftnde  sich  so  deren  Aufbringung  bis  aar  Abtragung 
r  sttmmtlicher  EsrnmersehDlden  oder  doch  der  alten  Terpfliehteteni  ihre  ^hai^ 

ten,  ganz  Dnaoßftthrbaren*^  Bedingungen ,  insbesondere  das  auf  Grand  des 
Privilegs  von  1601  geforderte  Recht  aar  Präsentation  der  Bäthe,  fallen 
iiessen;  im  Falle  die  ostrheinischen  Städte  in  Cleve  bei  ihrer  Opposition 
gegen  die  voi|^sdilageaen  Schuldeutilgungsmittel  verharrten,  andere  diesen 
eoüvenireudo  vorschlagen,  beziehungsweise  bewilligen  und  eudlich  sich  mit 

»  der  von  ihm  in  Aussiebt  goptelltpn  Erledigung  ihrer  Gravamen  zufrieden 

erklären  wollten.  Keine  dieser  Forderiiiigeu  wollten  dio  ^eonsentirenden" 
clevi^cheu  Stände,  an  welche  die  Dejmtirten  berichteten,  bewilligen.  I)a>8 

■  '  der  Kurfürst  die  An.vlühruug  des  sogenannten  Privilegs  von  1501  ,  wie  die 

-  Entlassung  aller  nicht  in  Cleve -Mark  eingeborenen  Beamten  rundweg  ab- 

»chlug;  den  Adeligen  die  Erwerbung  des  vollen  Indigenats  durch  Ankauf 
eines  Rittersitses  daselbst  and  den  Ahnennachweis,  sich  selbst  das  Rechte 
zar  Verwaltung  seiner  Domainen  auswärtige  Beamte  zu  verwenden,  vorbe- 

[■  hielt;  die  märlnscben  Stände,  nachdem  ihnen  Hoibang  auf  BewilligUQg  der 

^  von  ihnen  gewünschten  ständischen  Deputation  zum  Zweck  einer  Regelung 

der  kaiserlichen  und  hessischen  Contributiouen  gemacht  worden  war  (vgl. 
Einleitung  p.  96) ,  auch  die  letzteren  beiden  Punkte  dem  Kurfürsteu  zuge- 
standen —  erregte  ihren  heftigen  Unwillen;  sie  befahlen  ihren  Dcputirten 
eine  derartige  Erledigung  ihrer  (Jravnnien,  „welche  keine  sei**,  entschieden 
zurückzuw ei^eu.  Pa  der  Kurliirst  auf  seiner  Forderung  bestand,  reisten 
die  Deputirtou  Ende  April  wieder  vuu  K.üuig^berg  ab;  das  Einzige,  was 
sie  errt  ieht  hatten,  war  die  unter  dem  13,  April  erfolgte  kurfürstliche  Be- 
stätigung der  eleviscben  Landtagsorduung  v(jn  Wd\)j  aber  auch  sie  war 
ohne  Publicirnng  seitens  des  Kurfürsten,  die  vorerst  nicht  erfolgte,  gauz 
wirknngslo»;  selbst  die  Beschalfang  der  von  den  consentireaden  Ständen 
dem  Kurfürsten  aus  dem  ostrheinischen  Cieve  angebotenen  Steuer  roa 
40,000  Thlr.  blieb  daher  nur  weiteren  Verhandlungen  mit  den  clevischen 
Ständen  und  der  Stände  onter  sich  vorbehalten. 

Für  fernere  Vertiandlungeu  über  Steuern  znr  Schuldentilgung  fehlte, 
gauz  abgesehen  von  den  divergirenden  Ansichten  über  dieselben  und  die 
Bedingungen  ihrer  Bewilligung,  die  von  den  Ständen  als  die  erste  und  un- 
erlässlichste  Vorbedingung  ihrer  Erhebung  verlangte  Neutralität  des  Landes 
oder,  richtiger  bezeichnet,  Käuuumg  von  Cleve  und  Mark  seiten.s  der  hessi- 

'  scheu  und  kaiserlichen  Truppen.   Und  dazu  war  in  der  Zeit,  wo  die  stau- 
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discbeii  Deputirtcu  ^'wh  iu  König.^bcrg  aulliicltni,  iioeli  gai  keine  oder  doch 
Ditr  sehr  geringe  Anssfcht  vorbaudeu.  ^Qch  am  16.  November  1641  Über- 
fielen kaiBerlicbe  Truppen  die  Stadt  Cle?e  und  plünderten  fle,  -was  dnnn 
den  Hessen  Versuinssung  gab,  sie  nach  deren  Entfernung  ihrerseits  zu  be- 
Fetsen.  Trofacdem  worde  aof  Bitten  der  ständtsoben  Depntirten  der  vom 
regensburger  Reichstage  nach  Wien  gegangene  Irorllirstllehe  Oesandte  Jo- 
liaun  Friedrieh  v.  Löben  (Urk.  n.  Act«  ii>t  r  p.  789)  angewiesen,  dcfft 
für  die  allseitige  Ruuinnng  von  Cleve  uud  Mark  zu  wirken,  auch  den  Vor- 
Kcblag  des  Kurfiirsteu  von  Cöln,  das  Gebiet  zwischen  Weser,  Maas  und 
Mosel  für  neutral  zu  erklären,  zu  nnter^-tfitzcn.  Dir  noiuralstnatpn  hattr-n 
dieses  Projeet  zuerst  angeregt.  (Deren  iSchrt-ibt-n  ati  di-ii  l^rzbi-clmt  vum 
21.  December  lt»41)'*).  Zu  ihutu  wollte  der  Kurliir-t  dulu  r  Liiicii  der  mär- 
kischen Ständedeputtrten,  den  clovischen  Rassfnndeutlii-hfn  Rmh  Fried- 
rich V.  Heiden,  fccndcu,  der,  mii  diu  uöLliigeu  lusUuctiuueu  verseheu, 
anfangs  Januar  1642  bereits  von  Köuig.^berg  abreiste.  Aber  bevor  derselbe 
noch  am  Rhein  eintraf ,  hatte  sich  Gnöbrlaat  mit  den  fransdsisch-veima- 
rischen  Truppen  von  derliVeser  durch  Westfalen  nach  dem  Rhein  gewandt» 
die  Hessen  unter  Eberstein  an  sich  gesogen |  war  bei  Wesel  Ober  den 
Rhein  gegangen,  und  durch  das  BÜdliche  Cleve  und  die  Grafschaft  M6rs  in 
das  cölnische  und  jUlich^che  Gebiet  eingefallen.  Im  Frühjahre  zog  tlann 
das  staati^chc  Heer  ebenfalls  durch  das  Clevische  den  Rhein  hinauf  nach 
Orsoy,  um  dort  zur  Deckung  Gu6briant's  gegen  die  Spanier  ein  Lager 
xu  beziehen  (Aitzema  Sakrti  van  staet  en  oorlogh  II  p.  831  ff.).  Dies 
Alle«  Ffhif'ii  vor  der  Hand  noch  weniger  Anstricht  auf  eine  Räumung  vou 
Cleve  uud  Mark  bi<»ten  zu  können.  Dennoeli  sandte  der  Kurfürf^t  im  Mai 
1642  die  clevischcu  Räthe  IT  ei  den,  Ruin  t:  bürg  uud  Mutz  leid  uach 
dem  Haag,  dort  lur  die  .NeuLralitat  seiner  rheinischen  Lande  zu  wirken  und 
auf  eiue  Liquidation  Über  die  hoefjser'sche  Schuld  su  dringen.  BesügHch 
der  erstefen  vertrösteten  die  Gencralstaaten  die  Abgesandten  mit  der  Hoff- 
nung, dass  ein  Sieg  GnöbrianC's  die  Hessen  und  Kaiserlichen  ans  Cleve- 
Mark  bringen  werde;  aber  trotz  dessen  Siegs  über  Lamboy  bei  Kempen 
sollte  sich  diese  Hoifnnng  nicht  erfüllen.  Gu6briant  ward  im  Sommer 
1642  dennoch  genöthigt,  nach  Westfalen  zurückzugehen,  plfinderte  auf  die- 
sem Rückzüge  das  Clevische  nochmals  furchtbar  attS|  und  liess  die  Hessen 
fernerhin  im  wcstrheinischeu  Cleve  und  in  Mark,  wo  sie  wie  bisher  mit  den 
kai-r  rlichen  Truppen  iu  Krpressuiig«'ii  von  Contributionen  wetteiferten.  Erst 
im  Jahre  1644  und  1645  sollten  neue  Verhandlungen  des  Kurfürsten  fiher 
eine  Räumung  vou  Cleve  seitens  dieser  Truppen  Erfolg  haben,  und  das 
Jahr  1648  aueli  di  r  Grafschaft  Mark  endlich  lieireiuug  vou  ihnen  bringen. 
(Vgl.  Einleit.  p.  105.) 

Dasselbe,  sowie  die  Berichte  Löben's  über  seine  uud  des  cülnischeu 
Gesaodteo  in  Wien  dessfatlsige  Neatralitätsbemabungen  im  Staatsarchiv  sa  Dfis- 
seldorf.  Attaema  berichtet  aar  von  im  October  im  Haag  gemachten  cOl* 
nischea  Voraehlftgen  der  Art  H  p.  869. 
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Der  Kurlürst  ai)  die  clevische  Kcgiening.    Dat.  Königsberg 

17.  Mai  1642.  M. 

(Pr&seotirt  den  12.  Juni  1642.) 

1642.  Die  im  Haag  anwMcoden  Abgesaadkeii,  Heiden,  Bojoebitrg  and 
17.  Mai.  Motsfeld,  bericliteDf  dasi  die  Staaten  auf  Einhaltoog  des  ZahloDgdter^ 
mins  der  zweiten  Rute  der  lloefy^e^'scibell  Schuld  hart  drängen  ^*).  Bs  mnas 
daher  die  ^Aufbringung  der  Gelder,  da  die  ^onvermeidliclu'  NOth**  es  er- 
fordert, mftturirt  werden,  und  weil  die  Abgesandten  (liuaut  liiii\v(  i-(  -luss 
man  dif  von  der  clovivplu-n  Kitterselmlt  zur  0-  tseite  Rheins  1641  eingewilligten 
4ti,<ili()  'P^ilr.,  oder  dnuii  «üf  y<u\  don  Hfailtcu  einreibst  ^sine  conditioiio'*  nn- 
gebütenen  25,000  Tlilr.  dazu  verwifiitlcn  kmnu',  .soll  s^ie  „z.iini  Acubi-ir-u-n 
dabin  arbeiten,  etliclie  vornehme  Stiak»  /n  v<  r|»f;ind(  n ,  und  da««  die  be- 
willigten Gelder  umgelegt  uud  beigebruciiL  und  itur  ßelriediguug  der  Staa- 
ten verwendet  werden**. 

'*)  ^^pl-  p-  l^^l-  AuT  die  Vorstellung  der  brandenborgisehen  Abg^csandten, 
dass  eine  T.ii|uidatiun  uii.  r  die  .Schuld,  nm  dir-  Hohe  der  Summe  f*'.>) zustellen, 
jeder  Abzahlung  vorHUSgelien  müsse,  »nkUrteu  die  Ueneralsiauleu  um  25.  No- 
vember 1C12,  «das»  dem  RttrfQreten  alle  Excoptiuues  uud  Dufensioues,  welche 
er  gegeo  die  Sebald  der  100,000  Thlr.  möchte  eioauwenden  haben,  soUien  vor- 
behalten  bleibeo*.  Tm  Hu  1648  steht  die  clevische  Regierung  mit  dem  Drosten 
zu  KavenHberg  Wilhelm  Moritz  v,  (-oraberg  iu  Verhandlung  über  ein  Dar- 
lehn vAti  12,()(X)  Thlr.  auf  «eine  Dro^iti.  um  damit  Ziiifii  n  der  hoef\'8Pr'?cheD 
Ötdmld  /II  zahlen.  Unt<?r  dem  2i^.  Jumiar  Hill  iiialiu«  n  die  ( ieoeralstaaten  die 
clovi.-i  le  Regierung  au  die  i:;chuld;  sie  antwortet  am  29.  Februar,  dass  die 
Kriegs^  erwäätungeD,  hauptsichUoh  aeiten»  der  Generalstaaten  selbet  veraolaast» 
das  cleviBChe  Laad  in  einen  traorigen  Znataud  ?eraetxt  haben,  wolle  aber  sofort 
„wegen  anniehat  vorsunebmender  Liqaidation"  eine  Abordaaog  anordnen.  In 
Mai  1G44  trafen  dann  zu  diesem  Zwecke  die  clevischcu  liäthe  Dieat  und  Mota* 
fcld  wieder  im  flüMg  ein  (vtrl.  Bd.  IV  d.  Urk.  n  .\(  teii.-t.  p.  51  nnd  Aitzema 
II,  Ü7"2),  aber  er>t  am  2»>.  .^ntir  lt;i.'>  erfolgt  auf  iIi n  n  Anbringen  die  Resolution, 
,,da^s  die  Abgesandten  mit  allen  (iravaman  in  dieser  Schuldgache  einkommeu 
mochten  nnd  ihnen  die  Keehunngen  der  ataatiechen  Empfänger  Aber  die  julieh- 
cleviaohen  Contribationen  in  den  Jahren  1622—1681  aagettellt  werden  aoUten;** 
ein  Beechtnse,  der  den  37.  Joli  omeoert  wird.  Am  12.  Jati  achreibt  der  KnrdSret 
aus  Königsberg  dem  Prtnaen  von  Oranlen  wie  den  Oeneralstaaten ,  er  habe  no- 
thig  befund«'n:  ..dfiPH  nunmehr  dit«?e  :dte  Inng'wieri^'e  ?^aehe  !»U8  dem  Grnnde 
gehoben  und  nach  aller  Billigkeit  >l(  !maieai>t  heigtilegt  werde,  —  dabei  aber 
die  bisher  zwischen  den  Herren  und  Uns  geptiogeno  vertrauliche  Correspoodenz 
(welche  Wir  Unser  Theila  viel  hoher  ala  Unser  bei  dieser  LiquidatloD  versirea* 
des  Interesse  achten)  noch  femer  nntwhalteo  werde".  Sein  Coramtslr  Korprath 
nnd  die  olerischen  Rithe  Boinebnrg,  Die  st  und  Uotsfeld  wären  besnftragt, 
in  der  Liquidatioosimsdlang  weiter  bis  zu  einem  endlichen  Vergleich  so  conti- 
nuiren;  die  Hlaaten  mocht*>n  ihrerseits  in  dem  Werke  fortfahrcD,  wenn  auch  jene 
Ituthe  nicht  immer  im  Haag  auweaend  wären,  noch  sein  könnten.  (Acten  dea 
ät4Mit8arcbiv8  in  Düaaeidort.J 
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OaMfriedeoliolt  üor  SUiiAle  ftber  die  BeenltatdlMigkeit  ihrer  ]|«piktotioa.  |93  . 

Die  Deputirton  der  clevischeii  Stärido  niiusaii,  Isiiick  und 
Haes8  au  den  Kurfürsten.    Dat.  Kees  12.  Juni  B. 

[Ihre  Relation  ait  die  Ötüiule,  Ueryu  Uiizufi  I.  d*  nheit  mit  des  Kiirfüreleii  Reso- 
luUou  ni\'\  <f oiipi<rtlMMt  '/ur  Znnicktinfime  Ihrer  Aiierbiutuiigt'n  :  verschii  Vhti  abt-r  1 
in  lloffuuug  weiterer  kurliirstt.  ErUattuig  ihreu  Boschluss  bis  zxm  aiigemeiucu  ' 

Landtiigu.] 

..Nnflulcm  wir  den  21.  nächst  venvicbeneD  Monats  Mai  in  der  12. JuqL 
ötadt  Emmerich  ankommen,  ferner«  an  unserer  unterthUnigster  eonti- 
uuirendei  mOgliefaster  fieförderung  uicbte  ersitsen  lamn,  sondern  also- 
bttld  angefangen,  unseren  Principalen  und  deren  Depatirten  unsere 
Ankmift  ni  versttndigen,  einen  Tag  nnd  fieisammenknnft  zur  Able- 
gaag  unserer  Selation  m  begehren.  Dazu  dann  der  11.  und  12.  Juni 
in  der  Stadt  Bees  anbestimniet  worden,  und  daselbst  den  eraeheinen- 
den  LandsUnden  alle  und  jede  gepflogene  mHnd-  und  sebriflSielie 
Handlungen,  sammt  ibrenUmstSnden,  ndt  allem  unterthttnigslen  Fleiss« 
Devotion  nnd  gebtthrender  Treue  referiret  und  vorbracht  haben.  Wor- 
;iul  ilic  erscheinende  Kittcrschaft,  aus  deren  Mittel  dueh  verschiedene 
arisläiuiisclie  nicht  gegenwärtig  sein  können,  sammt  den  Verordneten 
der  (oiisciitirunden  Städte  sirli  dahin  anfangs  erklflret,  dnss  sie  wohl 
gewisblich  in  der  untertliänigBten  Meiniing"  und  Zuversiciit  begriffen 
gewcpon,  es  würden  bei  E.  Ch.  1).  ihre  uiit(  ithiiuigaten  wohhcmeinten 
Vorsehlage  und  evontual  oblationes,  dergleichen  im  fferzogtlium  Cleve 
und  Grafschaft  Mark,  so  lange  dieselbe  gestanden,  den  TorigenHerr- 
sehaflett  wobl  niemals  geschehen  seien^  besonders  bei  gegenwärtigem 
besehwerlichen  und  erschöpften  Zustande  der  Lande  und  der  Unter* 
thanen,  in  mehrer  gnädigster  Oonsideration  genommen,  und  dagegen 
eingewendete  gehorsamst  gebetene  eonditiones  nnd  gravamina  au  nä- 
herer Satisfaetion  in  ehur-  und  landesftirstlieber  Gnade  würden  erle- 
diget, insonderheit  den  von  ihren  Voreltern  mit  Gut  iiiid  lUut  tbcner 
crworlicncu  rnviKiiieu  in  keincni  Tlicil  würde  widr rsjiiochen,  auch 
der  INtstLiität  kein  Daclitliciliges  Präjudiz  in  der  wohlherbrachtcu  Ge- 
recht.sauikeit  /u^'etiiij.^l  sein. 

Naclidcm  aber  aui  einem  und  andern  einkommenen  ungezweifelt 
ungleichen  Bericht,  E.  Ch.  D.  diesmal  ein  anders  gefallen  hUtte,  und 
die  verhoffte  gnädigste  Erklftrung  und  Satisfaction  nicht  wäre  erfolget, 
so  haben  gemelte  Stftode  TOrgewendet,  dass  ihres  nnterthftnigsten  ük- 
aditens  wohl  befugte  Ursaeh  hfttten  finden  mögen,  von  den  besche- 
henen  unterthftnigstcn  erentnalen  Oblationen  und  Einwilligung  solcher 
importirenden  Mittel  alsbald  gänzlichen  abzustehen,  uch  d^alls  unter- 
tfaänigst  m  entschuldigen,  und  den  ferneren  Verlauf  Gott  und  der 

ttai«r.  tut  <;««cb.  d.  tir.  KurJ^irMlcH.  V.  18 
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Zeit  zu  befehlen.  Diewcil  sie  aber  ß.  Ck  D.  hochrühiulicber  gnüdiji:- 
ster  souderbarer  verspürter  MTection,  auch  .sa  dieses  Landes  Wohlfahrt 
und  AufiiehmeD,  zugleich  m  fernerer  gnädigster  Erledigung  der  ob- 
liegenden Beschwerden  tragende  landesfteiBtlicber  eifrigster  Intention 
von  uns  bestermaassen  yersidiert)  und  daneben  berichtet  worden,  dass 
auf  K  Ch.  D.  gnUdigstem  Befehl  an  Beassumtion  der  Traetaten  und 
saverlftasigen  näheren  Handlnngen  und  £rklilning:en,  die  ehurf.  liei^ie- 
rung  erster  Tage  eine  Landtairsbeisanimenkuuft  au^ssclireiben  würde, 
so  liabcu  gedachte  Laiidstündc  Uber  die  referirte,  vorbrachte  scripta 
und  rccessus,  und  dariimeu  cutli.dtene  crlodiirte  oder  unerledigte 
Funkten,  ihre  endliche  uuterthMnig-ste  Ivcsoliunuien  \m  dahin  siispcu- 
diret,  und  sich  dahin  vernehmen  lassen,  dass  auf  vorherj^angeiieu  Aus- 
schreiben und  gebahrlicher  gewöhulicher  Verordnung;  wegen  der  Land- 
titgskosten  ")  geliorsamst  su  ergeheinen,  aueb  auf  beseheheaer  gnädig- 
ster Fropositiau  sich  also  nach  Beendung  su  erklären,  nit  unterlassen 
wurden,  wie  es  untertbftnigsten  geboisamsten  gefreuen  Landständett 
allerdings  obliegen  und  gebtthren  möchte,  woau  dann  unsre  untertbäi- 
ntgste  äusierste  Devoir  niOgliebsterttiaassen  gerne  prftstiren  und  an- 
wenden werden**^*). 


Qnad  zu  Mörmter  an  Wesel.  Dat.  Mönnter  7.  Juli  1642.  W. 

Ji*ä.  Auf  deui  clcviichcu  Stiiudeeonvent  zu  Haldem  wajreu  Plüchtottbroch, 
Witicb-Lottuffl,  Drost  Hoveti,  Lift,  Diepcabraeb,  Wilicb-Win- 
neothal,  Retrath,  (^uad  za  Mörmter  nnd  die  Doputirten  von  Cleve, 
Calcsr  und  Xaoten  anwesend.  Der  Vor^eblag  der  Regierung  Kor  Beacah- 
luDg  der  roBtirenden  und  demnächstigen  Landtagskosteu  die  1639  hierzu 
bereits  bewill^tea  10,000  Thlr.  aaf  dem  platten  Laiide  im  oBtrheiDittchen 


*')  lu  einer  aas  Rees  vom  16.  Juui  datirten  VürstoUliag  der  Depnticteu  der 
iiitterschaft  mul  wcstrheiiiischen  ötüdti'  an  diu  Regierung  verlangen  sie  alü  lU»- 
ilinf?iing  ihres  Im sthciiH-ns  auf  einem  Landtage,  daso  zur  I^ezahliinir  d^r  st»tt 
lt),}l*  rackständigeu  ZühmugHkosleü  auf  den  Landtagen,  „dertüi  wegen  die  Jir- 
i^i-lu-iiujudeu  mit  corporaleu  Arresten  derPeraouea  und  Pferden  2u  LCli.  D.  nicht 
gLiiugen  Beiohimpfuug  nad  der  Stände  Verideioeraiig  bedroht  werden*,  eowt« 
zer  kttoftigeo  Defrayinug  der  Stände»  „die  von  uraltera  her  im  Lande  btincli- 
üche  beständige  Anordnung"  gemacht,  und  die  dazu  1639  ond  1640  bewUllgtttn 
Steuern  trot^  d«'s  Widi'rspruch«  von  Wt  ?(•! .  Emmerich  und  Rees,  der  nach  Ho« 
etätigung  dfT  L:uulta;-'Si<r»linnLr  uiiLMilti;j.     i,  uiivcr7ä».''lich  erhoben  würden. 

*')  Der  ivurtürst  antwortete  ihnen  unter  dem  2b.  Juli  H»42,  er  versehe  sich 
von  den  titiUideu,  daae  sie  lieh,  obwohl  er  sieh  nicht  aaf  alle  von  ihnen  vor^j^o- 
braclite  Paofcte  gewierig  habe  erklären  können,  bei  den  bevoretefaenden  Latttl- 
tagaverliaDdlnngen  geg«>n  ihn  gehonamst  acoommodiren  nnd  ihm  naeh  GebObr 
anter  die  Anne  greifen  würden. 
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Cleve  soft^rt  orficbon  zu  l:is?;on.  iVt  von  der  Majoritiit  ticr  Ritttr-ehalt  aii- 
geii'nnrm'ii  uiitl  (U-v  uul'  den  iü.  Juii  bereite  ttU>,m>clau'L>cue  clevt'-iiiärkii><;Ue 
Lftutit4ig  wegen  der  ^'äiie  des  KriegüscUaupluUea  uud  der  p]riidtezcit  bis 
Ende  August  versehobcu  worden.  Die  Deputii-teu  von  Calcar  uud  Xauten 
baticu  iu  voller  Sesäiou  der  Laudstäudc  auf  Grand  ihrer  luütruction  erklärt  : 
^dass  sie  auf  keinem  Laadtage  mehr  za  eompariren  gediLebten  oder  einige 
Laadesspesen  au  thna  resolTirt  wären,  ehe  und  beror  die  wirkUehe  Eva^ 
eoalioii  der  Btadt  Calcar  tod  den  HeBsen  geschehen''. 


Proposition  auf  dem  clev  e-iuäikischeii  Landtage  zu  Emmerich. 

Dat.  Emmerich  29.  Aug.  1642.  M. 

1)  Die  Bchleanige  Ümlage  und  Beibiingang  der  dem  KuHÜmten  auge>  S9.  An^, 
botenen  and  Ton  ihm  mit  Bauk  angenommenen  40,000  Thir.  ans  dem  ost- 

rheiniBcben  Cleve.  2)  Die  Bewilligung  der  allgeiueineu  iiulinn  ten  Steuern 
bis  zur  gänzlichen  Schuldentilgung  oder  Wiederaufnahme  des  1634  zu  die- 
sem Zwecke  vereiubartfii  ^Depnt:itionswcrk>'^,  ?,)  Hilfe  der  Stände  zur 
Abzahlung:  der  von  dem  (Jraku  v.  Vehlen  entliehenen  50,000  Thlr,,  um 
die  Trndition  dos  (Iciiüm'Hk'ii  verpfändeten  Amts  Schermbeck  zu  ver- 

iiiinlt  rii.  J)  A'erhaudlungeu  über  die  gewuuM'hre  Ut  l'orni  der  ^Stnu  riiüunkel 
und  Uiitergerichte,  die  neuen  Gcrichtb-  und  Uiüclilciiuidimugeu,  die  Zu- 
huuiUieuleguug  kleinerer  Bichterämtcr  und  „das  forum  und  modum  proce- 
dendi  in  eaneis  ftscaliboB  fendalibiiB  ceneiticis  et  similibus  actionibtiB^ 


Die  Kogierung  an  den  Km'iür»ten.    Dat.  Emmerich 

18.  Sept.  1642.  M. 

[Landtagaerfiftinag.  Differenzen  avisehen  oleviedier  Bttteraehafb  und  den  Städten 

verhinderu  Proiio-sif ioii.-vorluuidluugen.    DOBBwegeu  der  Landtag  vertagt.  Die 
NicbtwiedcreräcbeiuuDden  sind  du  die  ferneren  ]]i>Hchlii.sM'  gebunden.  CommiBsion 
zur  Vorberiithuug  d«r  Justizrcforuieu  /m  uckgeblteben.J 

^Ch.  D.  haben  wir  am  4.  <l.  M.  untcrtiiäiiiu'st  berichtet,  waege-  I8.8qit 
Btalt  wir  am  29.  Atignat  mit  £röänuiig  der  Propoaition  der  aiugesebrie- 
benen  Landtagshasdlung  einen  Anfang  gemacht  hätten.  Da  wir  dann 
zwar  gehoffet,  es  würden  die  geeammten  deriBchen  und  umrkiachen 
Sttnde,  geatalt  wir  sie  darsu  Tereehiedene  Male  erinnern  laflacu,  mit 
einer  Besolntton  eingekommen  sein.  Es  haben  aber  nach  Ütngau^ 
von  14  Tagen  die  Deputirten  der  devischen  Hauptstädte  zu  versteljcu 
gegebc'U.  dass  nit  allein  in  der  l'roposition  einige  Punkte  entlialteu, 
üüudcru  auch  iuuiittels  ein  und  audcr  Differcnt  in  punctiö  der  Am- 
schreibung  der  10,UOU  Thlr.  auf  dem  platten  Laude  Ostsciteu  Khcmg 
und  der  Landtai^sordnnng:,  zwischen  ihuen  und  der  elcvischeu  Ritter- 
aetiaft  Torgefalleu  wäre,  worüber  sie  uicht  iustroirt  wären,  und  deren- 
wegen,  geatalt  ihren  Prindpalen  Ton  demjenigen,  was  hinc  inde  vor- 

18* 
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gelaufen  und  vergleichsweise  vorgebracht,  zu  referireo,  darüber  zu  de- 
liheriren  und  deinniiclist  sich  instniiren  zu  lassen,  eines  Monats  De- 
miaaioa  begehret  Als  wir  aber  darzu  nit  verstehen  kdnnen,  die 
elevische  und  lottrkische  Bittersdiaft  auch  dawider  proiestirt,  ist  es 
endlieh  dahin  §;e8tellt,  weil  der  Punkt  der  gravaminam  als  wegen 
der  Ver&aBaiig  einer  Gerichts-  und  Braehtenordnung,  Combination  eines 
und  anderen  Richteramts  etc.  nit  allein  zur  Verschonung  der  Zeb- 
rungskosten  als  auch  sonsten  durch  sichere  dazu  Deputirte,  die  bier- 
nUchßt  dem  ganzen  corpori  Relation  zu  tbun  hätten,  fUglicher  abge- 
handelt werden  K(  •imte,  dass  demnächst  aus  clevisdier  liitterechall 
und  Städten,  wie  geschehen,  sicliere  Personen  dazu  deputirt  werden 
sollten,  durch  weldic  die  Lundtai^^sLuudlung'  neben  den  märkischen 
Deputirten  continuirt  würden,  die  übrigen  aber  gegen  den  1.  October 
wieder  erscheinen  sollten.  Und  ist  dessfalls  verabschiedet,  dass,  da 
auf  den  unverhofften  Fall,  ein  oder  anderer  Deputirter  der  Städte 
gegen  besagte  Zeit  ausbleiben  und  nit  erscheinen  würde,  alsdann  desto 
weniger  nit  durch  die  erscheinenden  geschlossen,  und  was  also  mit 
denselben  verhandelt  und  Terabschiedet«  von  allen  genehni  gehalten 
werden  solle**. 


Der  Kurfürst  an  die  clevische  Kitterschatt,   Dat.  Kuulgaberg 

26.  Oct.  1642,  M. 
(Prfisentirt  Emmerich  11.  Dec  1642.) 

[Mit  deraelben  Yttmicli,  sieh  mit  den  ostrheioisobon  Städten  ttber  die  Leadtegs* 
ordiioDg  m  ?ergleiohen,  eiaveretandeii.  Denk  für  die  Kikläi  iin«^,  ancli  ohne  deren 
Ziistimmuni^  an  dem  Angebotenen  festhnltcn  zn  wollen.  Hoffnung  auf  ihren  Bei- 
stand zur  ganzliobeo  Öchnldentilgiuig.    Bemühungen  am  die  Neutralität  Olevee» 

auch  bei  Schweden.] 

Oct  Hat  ihr  iSciinMhen  vom  15.  8ppteniher  erhaltrn,  worin  Bcsehwfnlon 
der  o».trh^ini--cln'ii  iStadte  iiljcr  die  Lamltiig^oriluiing.  und  d:iss  die  Uittcr- 
schai't  nlrh:  iinufiing-t,  mit  iliuen  über  da-  ineilimii  ca»cluU»»udi  per  majora 
sieh  zu  vcigkiclioij,  wenn  dieselben  .«ieli  mit  ilmt  u  wegen  sonst  scliwebeiider 
Diflereuzeu  als  die  offerirten  40,000  Tlilr.  Scliuldentiiguugjsinittcl  und  Stcuer- 
malrikel  einigen  wollten,  mitgetheilt  sind. 

„Nun  haben  Wir  zwar  die  Landtagsordmuii:  auf  der  hier  anwe- 
senden Deputii-tcii  Aiiluilton  g:n:idig:8t  placitirt  und  coutirinirt,  dass 
man  also  nach  deren  Anleitnui,^  wohl  bfitte  aufm  Landtage  verfaliren 
können.  Dieueil  ihr  aber  dennoch  nach  fleiBsiger  Erwsigung  aller 
Umstände  und  der  Sachen  Bewandtniss  zu  Unserem  Dienst  und  des 
Landes  Lasten,  auch  zur  Erhaltung  desto  mehreren  Glimpf  vor  das 
Zuiräglicbste  ermewea,  den  Sttdtedeputirteii  eine  f  risfc  zu  yergdnnen 
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damit  danach  mit  desto  mehr  Effect  die  Traetaten  fortaiellen  mi^hten, 
80  la^n  Wir  uns  äolobes  nicht  entgegen  sein. 

Wir  la88en  aneh  gar  wohl  geachelien,  daas  ihr  mit  Unseren  Btildten 
wegen  der  Landtagsordnnng  eneh  vernelimea,  einen  gewissen  Anfsata 
maehen,  denselben  Unserer  Regierung  eommuntcireu  und  mit  deren 
Einrathen  und  Erinneren  darin  bis  auf  Unsere  gnädigste  Katification 
schliessen  magei  Sollten  aber  Uber  alles  Verhoffen  die  Btftdte  auf 
den  I.  dieses  nicht  wiederum  erscheinen,  oder  doeli  in  die  von  den 
rontraiiircudcü  Jfläiidcn  vor^-escliIa^Tucu  MiJtei  nicht  bewilligen  wollen, 
^'LMcicliet  l'ns  dcmiüu'li  /.u  ^^(uuierharcn  ^rnädiisrsten  Gefallen,  dass 
die  cunsontiiciidcii  StüikIc  und  ihr  iusonderlicit,  bei  der  einmal  durch 
die  Abordnung  bcflchchcnen  unterthäuigüteu  Oblution  der  hunderttau- 
send Gulden,  wie  auch  bei  den  vorgescblagenen  Mitteln  beständii,^  zu 
verbieiben  euch  eriüäret.  Wir  zweifeln  auch  ganz  nicht,  oaehdem 
eneh  die  alhier  gewesenen  Deputirten  von  allem  Yerianf  der  Sachen 
ausfUbrUeben  Berieht  gethan  haben,  ihr  werdet  in  Consideration  des 
so  hoobdringenden  Schuldenwerfcs  gegen  Uns  euere  getreue  untertbä- 
nigste  Affection  nnd  Devotion  dergestalt,  wie  ihr  sie  damal  habt  con- 
testiren  lassen,  unausgesetzt  oontinniren,  und  e»  dahin  bestes  Fleisses 
richten  und  befördern  helfen  wollen,  damit  drni  Schuldenwerk  auch 
wirklifh  abtioholfen  werde,  und  Wir  es>  in  Cliurf.  Gnaden  zu  erkennen 
und  zu  nüiiiK'u  haben  mJ^g-en.  An  Unseren  Ort  hab(Mi  wolil  gewiss, 
was  zur  Beruhigung'  Unseres  Herzo^^tliums  Cleve  nur  imuier  gereichen 
kann  oder  mag,  Xichts  unterlassen,  werden  auch  darunter  ferner  kei- 
nen Flciss  sparen;  wie  auch  denn  nicht  unbekannt  sein  kann,  wie 
sorgfältig  Wir  den  punctum  neutralitatis  an  gebdrigen  Orten  urgiren 
lassen,  inmaassen  Wir  denn  auch  Unseren  zu  Stockholm  anwesenden 
Gesandten  dieses  Werk  bei  der  Krön  Schweden  vermittelst  deren  viel- 
vennllgenden  Interposition  zu  dem  gewtlnsehten  Ende  zu  befördern 
gnftdigst  eommittirt  haben'*. 
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Die  Kegierung  an  den  Kui*für.sten.    Dat.  Kmmericli 

24.Dec.  1642.  M. 

[Auf  «nieiiertMi  AiuBclureibeii  sind  mir  dem,  Bmmericli  und  B««a  wieder  er- 
■chienen.  Bnunerich  bleibt  bei  den  Vergleichsvorschlägen.  Rees  iet  davon  tu» 
rnckgelreten.  Der  iSchluss  ist  mit  der  clevischen  Ritterschaft,  der  Sfadt  Cleve 
nn*!  TTifirkiRchon  Stünden  gemacht.  Kepartitinn  und  Erhebung  der  1<>,<hhi  Thlr., 
.ScIiuldenLilguagsmittel  sind  ohne  NTi  utralitat  dm  Landes  nicht  einfuhibar.  Stände 
wünschen  Befriedigung  dos  Grafen  v.  Vehlen  mit  den  4*>,UU0  Thlr.,  Ist  nicht  rath- 
•am.  Die  FortecliebiiDg  der  alten  DeputatioDamtttel  iet  bewirkt  Fernere  Erle- 
digang der  OniTeiikeii.] 

84wDeo.  Sie  reoapitaUrt  den  Inhalt  ihrer  TorlieTgelieBden  Berichte.  DleVerstt- 
gerong  der  Wiedereröffonng  des  Lendtages  dnrch  den  Dntehniarsch  Gnö- 
briant's,  Weigenmg  der  clevischen  Städte  Tor  Einsiehnng  der  Befehle 
snr  Erhebong  der  10,000  Thlr,,  welche  znr  Decknng  der  Deputations-  and 

Landtagftkosten  bestimmt  sind,  weiter  verhandeln  zu  wollen,  di§  vergebli- 
chen Verbuche  der  R^giening  zur  Einigung  der  Ritterbürtigen  und  Städte, 
die  Abreise  der  Deputirten  von  Wesel,  Calear  und  Xanten  ohne  Dimi.<8ion. 
Vcrinittelungsvorschläffp  von  Clovo ,  Ennnrn'eh  und  Rv<'<.  Ihre  Depntirtcn 
sind  ent1n-?rn  urtrtleii,  um  die  uiidcrcii  Städte  dafiir  zu  ;^^ewinnen,  desglei- 
chen die  <'k'vi<eb('  Uitter-cliair  nach  Iliuterltts»ung  von  Deputirten. 

.."VVir  ]intt(Mi  die  Städte  Wesol,  Dnisbnrp:,  Xanten  und  Calrar  wie 
auch  dcniijii  abwesende  Dcputirte  der  Städte  Cleve  und  Rees  unter 
28.  JKoTembris  gegen  bemelten  Tag  wieder  hierhin  beschrieben,  wor- 
auf dann  anch  die  von  Cleve  und  Rees  ersrhienen,  der  Ubrigea  vier 
Städte  Öepntirte  aber  auageblieben  sind.  Und  ob  wir  wohl  verhoffet, 
es  würden  denmftehst  zum  wenigsten  die  von  Enunerieh  und  Hees  mit 
dem  von  der  Rittersehaft  qnoad  modnm  eollectandi  sieh  yereinbarel 
haben,  so  sind  die  von  Emmerieh  auf  ihre  vorigen  nnd  Namens  der 
Städte  Cleve  und  Bees  ttbergebenen  VcrgleichsTorschlägeu  bestanden 
und  dabei  aneh  bei  den  nnzutdlgUehen  angehängten  C<mditioneii  ver- 


*')  Ab  demielhen  Tasre  «riicss  uuch  WeHi-l  nn  alle  clovischen  Städte  ein 
Ausecbreibcn  zu  eiuem  (Juuveiit  daaelbät  auf  duu  H.  Uecember,  um  „bei  gegen- 
w&rtigetm  dee  lieben  Vatsrlaadef  gefihvUehwn  Uebelstande"  ra  beleihen,  wie 
der  ferneren  Beitreibeng  der  10,000  Thlr.  sn  steuern  and  gegen  die  von  swei 
Mitgliedern  der  1640  bereits  aafgehobenen  SchnIdentUguigsdepntatiQn  erfolgte 
Anstellung  eines  neuen  Licentempfängers  in  Cleve  zu  verfahren.  ¥,b  erschienen 
Deputirto  von  Rpps .  t'alcar  nnd  Xanten.  Nach  beftijjen  Kla;rtii  Wesels  über 
die  „Separation"  Knuncruhs  wiir«!»-  einstimniisr  beschlossen,  auf  die  Vermittlungs- 
▼orschläge  nicht  uiu^ugehuu,  bei  deut  rruhereu  BeschiusH  r.u  behurrt^n,  nuchmala 
ein  protestirendes  Schreiben  an  die  Begierong,  betreiFend  die  obigen  Beraihnngs< 
punkte,  SU  richten  und  gegen  die  Anstellung  des  Brnpfängers,  als  ein  nenea 
schweres  (u  avamen,  gleichfalls  beim  Beichskaounergericht  zn  appelliren.  Wesel, 
Calcar  nnd  Xanten  erklärten,  ihre  Deputirton  niclit  mehr  auf  den  Landtag 
schicken  2a  wollea,  Hees  verweigerte  eine  derartige  Erklärung. 
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biieben,  die  von  Rees  aber  sind  insoweit  zuHickgcifr'in^'-cu  und  davon 
abgewichen,  daas  sie  zu  der  gewilligten  huiuma  der -}<  i,i  n  »<  i  Thlr.  oder 
100,000  fl.  sich  gar  nicht  verstehen  woUeo,  es  wäre  dann  zuvor  die  we- 
gen Umlage  der  IO4OOO  Thlr.  abgegangene  Befelde  nicht  aUein  wieder 
eingezogen,  sondern  die  erhobenen  Gelder  den  Untertbanen  restitnirt 
worden. 

Alldieweü  wir  nun  geseben,  da»  wir  auf  alle  Bemflliiing  nnd 
vielfiiltiges  Zusprechen  sie  von  ihrer  gefiisslen  Meinung  nicht  abm- 
bringen  Yermoehten^  eo  haben  wir  nßthig  gefunden,  dase  mit  denen 
bei  dem  Landtag  verbliebenen  Deputirten  der  elevisehen  nnd  märki- 
schen iutterschaft  und  der  Stadt  Cleve,  fort  Städte  der  Grafsclnifl 
Mark  ein  Schlnss  p:cina(  lit  wUrden,  dem  dann  die  abwesenden  um  so 
viel  weniger  nnd  mit  l'nj;  wtirde  conti adiiiren  ivonuen,  weil  in  dem 
am  13.  Sc'iitoniher  oinlu  llig  geuummenea  und  ohne  jemandes  Contra- 
diction  jiccejitirl^ii  recessus  verabscheidet  worden,  wenn  von  Kittcr- 
sehaft  and  Städten  jemand  nicht  erscheinen  würde ,  das»  aisdann  mit 
den  gegeQwärtT;;en  gehandelt,  und  was  mit  denselben  geschlossen 
würde,  von  den  ttbiigen  auch  accepÜret  nnd  genehm  gehalten  werden 
eoUte.  Und  ob  wohl  diesem  nAchat  die  SOdte  Calear  und  Xanten 
aneb  «1  keiner  Yerwillignng  einiger  Gelder  verstellen,  ja  auf  yerschie- 
dene  Anschreiben  hierselbst  niebt  haben  erscheinen  wollen  (ihre  De- 
pntirte  aber  auf  die  von  der  Stadt  Wesel  während  hiesigen  Land- 
tags ausgeschriebene  Beikunft  nach  Wesel  abgeordnet),  weil  wir  uns 
damiucli  (.'liniiert,  dass  sie  neben  der  elevisehen  Ritterschaft  und  Stadt 
Cleve  die  i^i^ci waiiiiien  4<'j0(>o  Tidr.  R.  Ch.  I).  unterthänigst  hätten 
offeriren  lassen,  so  haben  wir  ilircr  unverantwortliclien  Itevocation  nnd 
Aushleibcns  ohnerachtct  mit  den  {:egcn\\  äi  ti,i2;en  elevisclnMi  Kitterblirtigen 
in  solchem  Punkt  uns  dahin  verglichen,  dass  erNvalinte  -}u,000  Thlr. 
beneben  ::J000  Thlr.  zur  Erstattung  der  Landtagskosten,  fort  80(XJ  Thlr. 
mm  B^uf  der  elevisehen  Landschaft  Schulden  durch  einen  extraordi- 
narium  modnm  ooUeetandi  beigebraeht  nnd  an  der  Ostseiten  Bheins 
umgelegt  werden  sollte,  also  dass  alle  Häuser  im  Lande  in  sichere 
elaases  distribuiret  und  von  jedem  laut  hierbei  gehender  Liste  in  swel 
Terminen,  nämlich  am  lotsten  Januarii  nnd  am  1.  November  1643,  auf 
dem  platten  Lande  aber  neben  einem  biltigmässtgen  Aufsatz  auf  Ge- 
winn und  Gewerb  von  einem  jeden  rcducirten  oder  guten  Morgen 
Landes  1  Thlr.  gegeben  werden  sollte.  Nachdem  man  aber  dafür 
prefmlten,  dasb  es  nicht  praotirnhcl  Kein  würde,  des  pl  itfin  Landes 
über  3.'*, 000  Thlr.  (dnio  das  Keeeptnrgeld  belantendes  Coutingent  in 
«wähnten  Terminen  bei  und  aufzubringen,  sondern  den  Untertbanen 
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leichter  fallen  würde,  wenn  monatlioli  300()  Tlilr.  aiifhrfleht<»n,  so  liat 
es  auch  solches  Punkts  halber  dabiu  gestellt  mujjseu  werden:  und 
werden  wir  die  liei>;\rtiti<)n  förderlichst  Tci  fü^ren.  Und  weil  der  Sijuite, 
als  Wesel,  Duisburg,  Emmerich,  Iluissen,  tScvcuaer,  Dinslaken, 
Schermbeck,  Holte,  fort  Frdheitcn  isseiburg,  Kingenberg  und  Kubrort 
quota  sich  mehr  nicht  denn  14)600  Thir.,  und  also  Uber  die  roil  Em- 
merich und  Itees  eventiuditer  yorgescblagene  12)000  Tfalr.  nur  26iyo 
Thlr.  mebr  belftuit,  so  wollen  wir  denselben  nocb  ferner  zusprecben« 
der  Hoffnung,  ee  werden  ein  oder  ander  der  Hauptsttdte  darnnter  rieh 
noch  ftgen**). 

So  viel  aber  den  xweUen  und  dritten  Punkt  der  Propoeition,  die 

EinfHbrong  der  Mittel  zur  Abtilgang  der  Sehulden  fort  Steuer  zur  Be- 
friedigung des  Grafen  von  Vehlen  und  niederländi.selier  Cieditoren 
anreichen  thut,  du  h.iben  wir  ihnen  zwar  besten  Floisse.s  /utrespruchen, 
me  haben  aber  mit  dera  itzigen  des  Landes  buliaunten  Un\ermo£:cn 
sich  entschuldiicet  und  dahin  sieh  noelnnal  erkläret,  waim  Cleve  und 
Mark  zugleich  oder  eines  vor  dem  audereu  in  Neutralität  gesetzet, 
und  ihre  gravamina  erledigt  Bein  wtirden,  dass  aUdann  in  denselben 
zugleich  oder  suecesRivo  die  gedaobteu  Mittel  eingeführt  werden  soU- 
ten,  aus  welchen  sie  denn  Tcrmeinten,  dass  die  niederlftndisohen  Cre- 
ditoren  wttrden  bezahlt  werden  können,  die  eingewilligten  40,000  Thir, 
aber  zu  Absehlag  der  Tehlen^seben  Sehuldfoiderung  anzuwenden  wftren. 
Wir  haben  zwar  der  olevischen  und  mtrkischen  Bittersdiaft»  desglei- 


^  Die  olevigehe  BHtenohaft  liatitt  swei  Toiaohl&ge  genuieht»  Naoh  dwa 
ersten  tollte  durch  eine  Hänfleistetter  von  den  Bittenltsen  928  Thir.,  von  den 
H&usem  nnd  Gütern  der  GeiHttichkcit  (nach  Maaasgabe  der  Rreissteuer  von 
1689)  4000  Thir.,  von  den  Uanseru  in  den  St-idt^n  (die  in  vier  Classen  za  12, 

8,  4  und  1  Thir.  zu  tiieileu)  20.2fM)  Thir.,  vnni  i>l.ittcn  Lande  durch  eine  Moriroti- 
und  Gewinn-  und  Oewerbsteuer  (liolluiitii.scln?  reducirto  Morgen  zu  \  Thir.  und 
auf  100  Murgeu  10  Thir.;  15,739  Thir.;  uucii  dum  zweiten  Vorschlage  von  deu 
Bittereitsen  desselbe,  der  GeieÜiehkeit  fiOQO  Tfar.,  den  Städten  nur  21,176  Thir., 
vom  platten  Lande  eher  ausser  der  ehigen  Saume  noch  die  ataadiechen  8000 
Thfar.  aofgebraeht  werden.  Man  einigte  sich  mit  der  Regierung  dahin,  daas  znt 
Aufhrit^f^  eiuor  Summe  von  50,160  Thir.  (^inel.  der  Erhcbuugskosten)  die  Kit- 
torsitze, ..vorbehaltlich  der  uralten  adeligen  Freilu  it  uufl  Kxpmtton".  928  Thir., 
die  Cieiätlichen  IMk)  Thir,,  die  Stsidte  n«ir  14.HO0  I  hlr.  den  in  vi<  r  Classcn 
zu  8,  5^,  2|  und  1  Thir.  getheilten  Häusern  Wesel  5175,  Emmerich  3450,  licet} 
nnd  Dnithnrg  1735,  Sevenaer,  Dlntldten  nnd  RnlMcn  iSl,  die  kleineren  incl. 
der  weatrbeinisehen  Büderiob  nnd  Orsoy  907  Thir.) ,  dae  platte  Land  endlich  in 
dcti  cruten  tO  Monaten  des  J.  1643  ratenweise  31,478  Thir.,  also  das  Doppelia 
des  Obigen,  und  ausserdem  die  spater  noch  bewilligten  9000  Thh*.  für  den  cle- 
vischi  n  Theil  der  I^andtagslioBten  in  den  beiden  leisten  Monaten  d.  «T,  zahlen 
suliten.   S.  weiUr  unten. 
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eben  der  Stadt  Cleve  und  raj'lrkischen  Stiidte  unterthänigste  Alfection 
und  Willen  hierunter  verspüret,  weil  wir  aber  selbst  ennessen  kiinneii, 
dass  bei  gegenwärtige  in  Stande  d'w  I'iiifiilirun^  der  Mittel  nicht  prac- 
ticahel,  anch  wann  sie  schon  noch  eine  t'eriiero  Steuer  eiuu-ewilliget 
hätten,  dieselbe  gleichwohl  bei  so  gestelleten  dachen  des  l^andes  Un- 
vermögeuheit  halber  nicht  wttrdc  aufgebracht  werden  können,  so 
haben  wir  forner  in  sie  dcsfalls  nicht  dringen  können.  Und  ob  sie 
wobX  den  Vorttchiag  gethan,  dass  die  40t000  Thir.  in  Behuf  der  veh- 
len*8chen  Fordening  zn  yerwenden,  so  hahen  wir  doch  aolcbea  zu  £. 
Oh.  D.  gnAdigsten  £rk]ärang,  aladann  dieaelben  einmal  pure  und  zu 
Behuf  der  staatiBchen  Schulden  oflferirfc  worden,  gestellt  sein  lassen. 
Uttterdeseen  aber  haben  wir  sie  dabin  disponiret,  dasa  sie  einhellig 
das  Werk  der  Deputation,  woron  sie  sich  sonsten  entlastet  aohten 
wollen,  insoteni  wieder  festgesetzet  haben,  dass  die  albereit  einge- 
ffthrteu  Mittel  durch  die  Deputirten  bis  zu  andefweiter  Vergicichuug 
zwischen  E.  Oh.  1).  und  den  Stäuden  coutiuuirt  wenlen  sollen,  der 
unterthänigäten  lloä'uuug,  es  werden  E.  Cü.  D.  darob  Satisfaction 
haben*'). 

Anreichend  ihre  postulata  um  ternerc  Erledigung  ihrer  gravami- 
uum,  hätten  wir  zwar  Terhoffet.  sie  wttrden  an  der  Erklärung,  welche 
wir  £.  Gh.  D.  gnftdigsten  Intention  gemiss  ihnen  darüber  gegeben 
haben,  allerdings  Satisfaetion  genommen  haben,  weil  sie  aber  in  eiuem 
and  anderen  noeh  nfthere  Besolution  desideriren  wollen,  deren  wir 
una  nicht  mfiefatigen  kiJuneii,  wetäm  wir  nicbt  unterlassen,  darob  ferner 
noterthSnigst  zu  berichten'' 

Die  prnte*!tirenden  clevischen  Kitterbiu'tigen  und  die  Städte 
Weael,  Emmerieb,  Kees,  Calcar  und  Xanten  an  die  Ke^eruog. 

Dat.  Rees  31.  Dec.  1642.  R. 

Schlugt  II  vor,  /MV  Hfilt;juug  der  Sil«  itigklireii  antcr  den  clevitächf  n  31.  Dec, 
Stüudou  über  tiic  LuudLugAurdnung  und  die  uu.  geschriebene  Steuer  vou 
beiden  Tartcieu  Deputirte  zusaiumt  üUoLt  u  üu  lasscu,  welche  dieselbe  zu 
vergleichen  sacbea  sulltcuj  „da  bei  der  Stände  Uneinigkeit  niebt  anderes 


**)  Schon  uuter  dem  20.  Nuv.  hatto  die  BcgieruQg,  aur  Ersacbeo  der  olevi- 
fdiea  Bittenchaft,  deren  Direetor  Bernsaa  elo  Creditir  ansgeeteUt,  vm  Im 
HMg  Befehle  an  die  staatiachen  Oomniandanteo  io  Weeel,  Beos  und  Bumerieli 
lar  UnterstützuDg  der  LieenterhebaDg  zu  erwirkou. 

Der  Kurfürst  autwortcte  unter  dem  24.  Jan  in n.  flnns  sie  die  40,000 ThIr., 
sobald  als  möglich,  aufbringen  ood  aar  Absahluug  der  ataatl«cüen  Idehald  ver- 
wenden  goiiu}. 
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2u  eiw urteil,  ah  ciuc  totale  Coufuäiuu  im  gauzeu  Laudo"^,  bittuu  dieäcu 
Yoriohlag  dem  Direetor  der  Rittersehaffc  mitentheilea^. 

}\  ,  . 

> 

Instruction  für  den  geheimen  Rath  und  Genera]lieutenant 
'  Johann  v.  Norpratii*')  als  ausserordentlicher  kurfürstlicher 

"  ,  Commissarius  für  Cleve  und  Mark.  Dat.  Königsberg  10.  Febr. 
/  1643.  B. 

Hi43.  1)  Kcvisioa  der  RechOQDgcii  des  Laiidrentmcifitcrs  Lucas  Blas  peil, 
10.  Febr.  welche  möglichst  tu  bescbleuuigcn  ist,  S.  Ch.  D.  status  oeeoiiomicus 
*  iii  den  Landen  and  do^ven  Aufrichtung  vornehmlich  d.ivnii  dependiret**. 
2)  <Jute.s  Einvernehmen  mit  deu  Officieren  der  hessischen  Truppfii  7.n  pflf- 
geii  und  den  Comnuindfiir,  den  (Jm^n  v.  Evorstein,  zur  Aiitli«  1)ihi;i  ndcr 
doch  Mildcrnug  der  wesstrheinischt* ii  ('(iiitiibutiun<  n  bewegen,  o)  Zu  ver- 
hiudcrn,  d;iSB  die  vom  Kurfürsten  von  Cöln  bei  den  Geueralstaateu  ge- 
Buohte  Neutralität  des  niederrheiuisch- wcstfiüi^cdien  Kreises*®)  uichts  dem 
EorfünteD  Kaehtbeiliges  herbeiführe.  4)  Die  Missheltigkeitea  twiseheo  der 
cleviBchen  Ritterschafit  and  den  Städten  unter  Beihilfe  der  Regierang  bei* 
salegen  nud  die  schleunige  Beibringung  der  ron  den  Ständen  xor  Absah» 
Inng  der  staatlschen  Schuld  bewilligten  Steuern  zu  veranlaasen.  6)  Mit 
der  Regierung  über  die  Ausführuug  der  Liquidation  mit  den  hoefyser'schen 
CreditorcD  zu  berathen  und  die  dazu  nach  Amsterdam  zu  sendendeu  De- 
putirtcn  demnach  zu  iustruiren.  6)  Bei  etwaigen  Durchmärl^cbeu  .«tnati.M'her, 
spaTii^chor  oder  kniseHifher  Truppen  nm  ntöjrliehsto  Schonung  des  i^aiKi'  S 
stell  zu  bemfiben.  7)  I>ie  Jülich  -  bti\Lri-ehen  Stainle  «liireli  >eiiiP  Vertrauten 
unter  denselben  zu  erinahuoii ,  von  allni  Feiudtjelitrkeiteu  gegen  die  ücs^i- 
^chen  und  frnnzösiticli  -  w»  imaiiftcheii  Tiuj>pen  sofort  abzulassen,  da  dle^e 
sonst  leicht  die  eroberten  Uehiete  dieser  Ijänder  an  sich  reissen  könnten. 
8)  Den  hart  bedrängten  EvaugcUscbeu  ia  JUlich  uud  Berg  ^Freiheit  ihres 
exeroitU*^  ku  TerBcbalFen.  9)  Der  8tadt  Duisburg  die  Neotralität  seiteng 
der  Staaten  und  Spaniens  au  erwirken.  10)  Das  Sohlose  zu  Giere  zum 
wenigsten  unter  Dach  zu  halten,  damit  es  nicht  einfalle,  und  die  Rflckkebr 
der  Regierung  von  Emmerich  nach  Cleve  Torzubereiten.  „In  summa,  was 
er  zu  8.  Cb.  D.  Reputation,  Ehr  und  Retipoct^  und  Dero  Hauses  und  Lan- 
den Aufuehmen  nöthig  und  dienlich  befinden  werde,  solches  solle  er  mit 
allem  Fleiss  an  Werke  setzen.*^ 


**)  Dicsos  Bohfeibeu  wurde,  trots  d«r  Versnoh«  Wesels,  es  sn  hiaiertreihen, 

anf  Audniiiir»  n  vun  Emmerich  und  K«?ch  in  einem  Conveiit  zu  Rees,  auf  dam 
aaeh  Qua<t Mörmter  und  Wilich-Winnenthal  wafeo,  beschlossen. 

*^)  Ueb.  i  ilin  s.  Kinleit.  p.  lOR. 

Vgl.  obeu  p.  191  uad  Aitzema  U  p. 
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Die  clevischen  Käthe  Joh.  v.  Boiiienburg,  Heinrich  Niess 
und  Joh.  Motzfeld  an  die  Regierung.    Dat.  Rees  27.  Marz 

1643.  M. 

Trotz  jiUer  Bemühungen  der  committuteu  Käthe  ist  witdeiiuu  keiuc  27.Mä«. 
Einigung  zwischen  den  consentirenden  und  prütoätircndea  clevischeu  StUu- 
den  erreicht  worden.  Die  letzteren  haben  sich  BcUiestdieb  dahin  erklärt, 
dam  hOebsteos  dann  das  MajorittttsTOtom  gelten  laesen  kannten,  «wenn  daa 
Land  mit  Einqaartiemng  oder  Contribntionen  firemden  Sjrieggfolka  beäng- 
stigt würde«*. 

IMe  Slädte  Caloar  nnd  Emmerieb  sind  znr  BewUUgnng  der  40,000  Tblr. 
geneigt,  Rees  schwankt  noch,  diV  dortigen  Magistratämitglieder  sollen  dafär^ 
die  Gcmeinsleuto  dagegen  sein,  Wesel  aber  ist  entschieden  «lagegen  nnd 
will  darüber  vor  Verzichtleistung  auf  die  Landtagsordntinc;  seitens  der  Rit- 
terschaft keinen  lUschlns'?  der  Städte  fassen  lassen.  Qu  ad  zu  Mörmter, 
Wilicli  zu  Winnenthal  und  die  übrigen  protestirenden  Ritterbürtigeu  haben 
s-ich  mit  tli  r  Hi^willigung  der  Steuer  «unverstanden  erklärt.  Der  Syndieus 
der  Uitterschalt  hat  ihnen  ein  Memnrial  übergeben,  worin  Irr/.tere  veihuigt^ 
d&8S  die  offerirteu  40,000  Thlr.  nur  zur  Rückzahlung  der  vom  Grafea 
T.  Vehlen  aufgenommenen  Gelder  verwandt  werden,  und  an  die  Landrent- 
meistereikaese  keinerlei  Aseignationen  cor  Besahlnng  der  am  Rhein  nnd  in 
den  Niederlanden  fiir  die  korfOrstUche  Hofhaitang  eingekauften  Waaren 
ergehen  mftehten,  ^damit  in  caen  necensitatis  einige  Geldmittel  zur  Hand, 
aneb  pensionarü  nnd  Diener  beaahlt  werden  könnten«*. 

Wesel,  Calcar,  Duisburg,  Xanten  und  Rees  un  den  ilLuriui'steD. 

Dat.  Hees  31.  März  1643.  W. 

{Klagen  Aber  die  Brhebang  der  10,000  Thlr.  and  die  Landtagsordnnng.] 

Heftige  Klagen  ^iber  die  zwangsweise  Erhebung  der  ron  ihnen  nicht  31.  Mars, 
bewilligten  10,000  Thlr.  auf  dem  platten  Lande  des  ostrheiuischen  Cleve, 
wogegen  sie  genöthigt  gewesen  wären,  weil  die  Kegiemng  alle  ihre  Pro- 
teste nicht  berücksichtigt)  kaiserl.  Inhibitionen  vom  Beiohskammergericht  zn 

erwirken;  desgleichen  über  die  Landtagsordnung,  deren  Anerkennung  sei- 
tens der  Städte  Calcar  und  Xanten,  sowie  kurf.  Conlirraation  von  der  Rit- 
terschaft erschlichen  sei,  und  die,  gegen  der  Städte  Privilegien,  den  bei 
Stetu  rhewilligung  der  clevischeu  Stände  bisher  ünerhnrt.  ii  „iikmIus  coneln-  ; 
dendi  per  nmjora  vota**  nicht  nur  innerluiH)  •!<  i-  beitiea  Stiuidukurperschulfen  | 
einführen,  wodurcli  bereits  die  tStouerlreihcit  der  Städte  gänzlich  illusorisch 
gemüchi  wurde,  sondern  sogar  die  Ueberstimmung  und  duiuit  die  Be- 
herrschung der  Städte  durch  die  Ritterbürtigeu  erniögiiclicn  wolle. 

^Und  dass  durch  solche  Ueberstimmung  in  Steuern  ein  Stand  lihor 
seinen  Mitstand,  nlso  mit  ihm  in  pari  gradu,  mehr  Jurisdiction  und 
Superiorität  übti koiiiuien  würde,  als  ein  Landesliorr  sich  vor  diesem 

UBteroonmicQi  welcher  keiae  öchaUongen  oder  öteuerea  aussetzea 
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Iä8»t,  sie  seien  denn  zuvorderst  von  Kittersilialt  und  Städten  eiiihcUij; 
einifcwilli^l.  Dass  auch  zuisclien  den  beiden  eleviselien  Ständen  ans 
Kitterselialt  und  Städten  keine  inajoritas  votorum  per  leruin  uaturain 
nielit  kann  irefnndcn  werden,  weilen  beide  Stände  iiielit  allein  von 
Alters  zwei  diversa  und  separata  coUegia,  auch  separat^!  couclavia 
und  absonderliche  dellberationes,  sondern  auch  verschiodeae  privilegia 
und  alt  Uerkommen  vor  sieh  haben  und  dahero  zwisehen  zwei  06pa- 
rata  coüegia  pluralitaii  Totonun  keia  Btatt  greifen  kann,  ohne  das 
auch  sieh  nicht  gebtthren  wolle,  das»  das  eine  separatam  eolleginm 
das  andere  in  Gcldsaohen  nnd  im  StQek  der  Privilegien  Überstimmen 
und  verbinden  solle.  Weilen  die  Rittersehaft  in  Steuern  sieb  ihrer 
privilegirten  Freiheiteu  gebrauehen,  und  wann  eine  Willigung  geseliieht, 
in  oorpore  nichts  beschliessen  wollen,  da  doch  die  Städt«  S^S^^^  r^^' 
wöhnliehen  liever^  und  ohne  Abbruch  dero  den  KilterbUrtigeu  ^leieli 
habender  privilcgirtcr  Freiiioit  in  corpore  sicliere  Conting-enfe  freiwillig 
besteuern,  so  will  sieh  nicht  gebUliren.  dass  die  Kitteiscliait  mit  ihren 
Einwilligungen  die  Städte  wider  hubende  Privilegien  gravireu  und 
ilberstimuieu,  sich  selbst  aber  eximirea  sollten,  weilen  zumal  unerhört, 
dass  einer  in  des  andern  Beutel  votirea  solltet 

Bitten  scbliesslicbi  die  LaadtegsordDong  zo  easslren. 

Die  Regierung  an  die  Richter  im  ostrheiniachen  Cleve. 

Dat.  Eiiimericli  12.  Mai  1G43.  M. 

12. Mai.  Befehl  zur  Erhebung  der  auf  dem  letEten  Laudtage  bewilligten  Morgen» 
und  Gewinn-  und  Gewerbesteuer,  erstere  im  Betrage  von  1  Thir.  vom  redu- 
eirtcu  hollandischon  Morgen.  Hierzu  soll  die  Elfi  Schätzung  und  Reduci- 
rung  d(  I-  MorLicn  derart  jrescliL'hcii j  dass  t>ämiutliclic  Ländereicn  jeder 
Bauerfifjhait.  den  n  Zahl  und  Gi'o»&e  die  einzelne«  King^e.sessencu  iu  Gegen- 
wart aller  andürtu,  sowie  einiger  ritt,eri^chaftlielicu  und  bürgerlichen  Meist- 
beerbkii  nnd  Schoflen  des  Gciichtftamts  selbst  au-iugebeu  haben,  iu  drei 
Klatisen  gotheilt  werdeu.  In  die  erste  Klasee  ist,  unter  Beihilfe  der  Letet- 
geoanaten,  Bao-,ond  Weidelaad,  welches  Ewei  Malter  hart  Koru,  resp. 
12  Tfalr.;  in  die  zweUe,  welches  ein  Malter,  resp.  Ö  Thlr.,  and  in  die  dritte, 
welches  weniger  pro  hallindisehen  Morgen  an  Pacht  anfbringt  oder  anf- 
briagen  kann,  einzasehfttsen;  drei  Morgen  der  dritten  nnd  zwei  der  zweiten 
Klasse,  aber  einem  Moi^n  der  ersten  glciehzurcehuen  nnd  von  solchem 
redncirten  Morgen  nach  erfolgter  Revision  der  Einschtttznug  durch  Regie- 
rnMp'':eonnni8säre  1  Thlr.  iu  acht  monatlichen  Raten  zu  erheben.  Die  scho^ 
'2  —  8  Jahre  wUf^t  liegenden  Läudereicn  sind  den  Meistbietenden  zu  ver- 
pachten, oder  einem  Nachbaren  gegen  den  8teurrhotrHg  zur  Bewirthschaf- 
tuiig  zn  liberlas^en;  die  kmfiirstl  Domaiiieii,  die  von  Alters  her  zu  deu 
den  adeligen  Eauäeru  gehörigen  &cimtzlrcicn,  äowic  die  in  den  Feldmarken 
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der  SUidte  gelcgciion  Tiänderoicn  ganz  von  der  Einschätzung  und  Erhebung 

nii'^/^ir^^-rhlif^sm.  An-^cnlfni  soll  eine  (T<»winn-  nn«l  Opwfi Im  -k  iifr  derart 
erhobe  n  wridcu,  dass  jed«'r  ^Jlan^iiKinn-  luit  vier  und  mehr  Pferden  0  Tlili., 
mit  drt  i  i'tcrdon  4'/i  Thir. ,  mit  zwei  3  Thlr.,  m\*  ow^m  P/,  Thlr.,  jeder 
Tagelöhner  al)er  V4  Thlr.  in  den  Hechs  Terminen  zu  zahlen  habe. 

Der  Kurfürst  an  die  Hegienuig.  Bat.  Custrin  8.  Mai  1643.  M. 

(Prasentirt  4.  Juni  1643.) 

[Erfreut,  dess  die  proteetirenden  cleviecheii  lUtterbartigeD  ihre  Opposition  anf* 
gegeben  haben,  hofft  Oleiches  von  den  Städten.  Hit  Erhebnng  der  Stever  iat 

fortcnfahren.] 

„Wir  haben  Uns  die  eontenta  euerer  unterthftDigsteu  Relation,  so  8.  Mai. 
Ihr  Yon  des  Rees  gehaltenen  Landtags  Verlauf  und  Sohluss  sab  dato 
18.  April  eiiigeschtekl,  der  Oebflhr  oach  filrtragen  lassen.  Wie  Wir  dann 
daraas  Teraomtnen,  dass  yermittclst  euerer  Unterhandelung  die  bisbero 

dissentirenden  Kitterbürtigen  tlahin  dinponiret  worden,  dass  sie  sich  von 
den  »Städten  abbc'uid)^!!  und  m  den  übrigen  constintireudeii  liitturbUrti::i'ii 
getR'trii  Rein,  so  ueififhct  zu  UnKeretn  sonderbaren  gnädigstem  Gc-  . 
fallen,  und  obwohl  die  drei  Studie  sieh  noch  zur  Zeit  nicht  nllerdinga 
bequemen  wollen,  so  wollen  Wir  doch  verhoffeu,  nachdem  die  Stadt 
Emmerich  sich  nicht  so  gar  widrig  crkliirct,  dass  nicht  allein  sio,  son- 
dem  auch  die  Übrigen  zwei,  als  Wesel  und  Hees,  sich  eines  besseren 
bedeniiLen  und  gleich  den  Ritterbflrtigen  hierunter  aecommodiren  wer* 
den«  Ihr  habt  unterdessen  euerem  unterthftnigsten  Ffirschlag  zufolge 
mit  den  Umlagen  fortzufahren  und  eueh  dahin  zu  bearbeiten,  damit  die 
Terwitligten  Gelder  in  den  angesetzten  Terminen  aufgebraeht  nnd  zn 
Unserem  und  Unseres  Herzogthums  und  angehdrigen  Landen  Besten 
angewendet  werden**. 

« 

Der  Kurfürst  ao  die  Städte  Wesel,  Calcai*,  Duisburg,  Xaoten 
und  Rees.   Dat.  Cüstrin  15.  Mai  1643.  W. 

[MinnCSAÜen  Aber  die  Proeeeierhebnng  beim  Relchekanraei^ericlit  Erwartet,  dann 
•ie  im  Punkt  der  10,000  Thlr.  nachgeben  Verden.  Hütten  de  an  der  Deputation 
•ich  betbeiligt,  wäre  die  Laudtagsordmmg  nicht  pure  bestätigt.  Keine  Immunt- 
tätbfraiibung  ^vird  hi.  absichtii^'t.  Die  Cummis'eftr«'  hesniftrairt .  tdn  r  dk-  iiotbige 
näiMro  Erläuterung  (Kr.-t Dx n  /wischen  den  Stunden  zu  vermitteln.  ErnuUinong, 

711111  Wohl  des  Landos  sieh  zn  oiniffen  ] 

„Wir  haben  Uns  dasjouige,  was  ihr  unter  dato  Hees  am  31.  Mto  15.  Mai. 
supplieando  unterthänigst  anhero  gelangen  lassen,  und  dabei  gehör- 
samst  gebeten,  ausfhhrlieh  und  aller  I^nge  nach  gehorsamst  wohl 
releriren  und  Atrtragen  lassen.  Nun  können  Wir  zwar  eigentlieh  nicht 
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wissen,  was  es  mit  den  im  Julio  des  abgewichenen  1042.  Jahrs  von 
Unserer  Regierung  auf  dem  ])lattcii  Laude  an  der  Ostseite  Kheins  ans- 
gesetzten  10,(jO<)  Tlilr.  und  darauf  filrgenommenen  rigoureusea  Prooe- 
duren  fUr  eine  Bcwandtniss  habe,  wollen  Uns  aber  deshalb  weiteren 
Berichts  und  lofonnation  erfaoleD,  und  euob  «lifi^^^nn  nach  beflindenen 
Dmgen  mit  büligmaBrigem  ferneren  Bescheide  goftdigst  Tersehen 
lassen. 

ünd  nachdem  Wir  Unsere  sftmmiliehe  cleyisohe  und  mftrkisdie 
getreue  Stftnde  dureh  £e  ihren  Abgeordneten  zu  Königsberg  in 
Preussen  unlilngst  ertheiltc  gnädigste  Resolution  Unserer  landcsväter- 
lii'heii  ^niädigsten  Affcction,  und  duäö  Wir  sie  saiiimt  und  sonders  bei 
iliren  w<dilerlangten  Privilegien  und  Immunitäten  der  (lebüln-  zu  ma- 
«utenireu  und  Hand  m  haben  geneigt,  schon  sattsam  versichert.  Wir 
auch,  dass  dawider  einige  Unserer  gehorsamen  Stände,  weniger  aber 
ganze  Communen  beschweret  werden  möchten,  zu  verstatten,  nieht 
geuieinet,  so  haben  Wir  Uns  auch  dannenhero  so  viel  weniger  yer- 
sehen^  dass  ihr  wegen  gemelter  roa  Unserer  Regierung  auf  der  Bit> 
terbUrtigen  Anhalten  besehehener  Äusserung  der  10,000  Thlr.  sofort 
an  kaiserl.  Kammeigerichte  zu  Unserer  nicht  geringen  Verkleinerung 
proYociren  und  daselbst  kaiseii  InhibitionsproceBS  ausbringeu.  Uns 
aber  euern  alten  Landesfbrsten  so  gar  vorbeigeben  würdet  Es  geht 
Uns  solches  nicht  unbillig  sehr  nahe  zu  Oemiith,  hättet  ihr  auch 
euere  Nothdurft  und  wider  Unsere  Kc^^ierung  habende  Beschwerck-  nur 
recte  an  Uns  uuterthänigst  gebracht,  wollten  Wir  gewiss  an  behüiiger 
gnädigster  Reniediruni;  derselben  nielits  liuben  erwindcn  l:issen,  müssen 
es  aber,  nun  es  geschelien,  daliin  gestellt  sein  lassen,  des  zu  euch 
lialjendcn  gnädigsten  Vertrauemi,  ihr  werdet  nunmehr  euere  Schuldig- 
keit hierunter  selbst  erkennen,  euch  des  erhobenen  unnOthigen  und 
nns  disreputirUchen  Process  gutwillig  hinwieder  b^ben,  euch  in 
puncto  dieser  ausgeschlagenen  Landtagskosten  näher  zum  Ziel  legen, 
und  weil  es  gar  ein  geringea  und  euch  zu  keinem  Priljudix  gereichen 
kann,  den  andern  unsem  gehorsamen  Ständen  geblihrlich  euch  aeoo- 
moditen,  nicht  aber  durch  widrige  Bezeigung  zu  mehrer  Weiterung 
und  Verbitterung  anter  Unseren  Ständen  Anlass  oder  Ursaeh  geben. 

So  viel  dann  luernüehst  die  Landtagsordnung  (darob  ihr  so  liulie 
Beschwerde  führet)  anbetrifft,  hatten  Wir  wulil  verhoffet,  es  würde 
diese  Uns  und  Unsere  Lande  so  hucUöchädlielic  Misshclligkeit,  dadurch 
bis  anhero  alle  irnte  eonsilia  und  intentiones  zu  l  userni  äussersteu 
Schaden  nicht  wenig  verhindert  und  removiret  worden,  durch  billige 
Wege  dermal  eins  auf  einen  Ort  gebracht  und  gitttich  abeompoaurt, 
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biqgegen  zwinchen  Unseren  sAmuitlielien  Stände«  vorif^es  gutes  Ver- 
nebmeo  und  Eiuig^keit  zu  UiMinn  gnädigsten  contcnto  und  ihrem  seibat 
eigenen  gedeihlichen  Nutzen  und  Woblfabrt  hinwieder  stabiiiret  und 
au%eriefatet  worden  sein»  dase  aber  alle  bisherige  zu  dem  Behuf  be- 
sehehene  voblgemeinte  Vorgehlfige  und  angewandte  kostbare  BernQ- 
himgen  so  gar  siebt  aumcben  wollen,  Temehmen  Wir  aus  jetngem 
enem  unterthAnlgsten  Bericht  ganz  ungern,  befinden  aber  gleiohwoU  die 
Saebe  in  dem  Stande  anjetzo  nicht,  dass  Wir  euerm  unterihibdgslen 
butlRii  scliU  tlitir  Uinpre  deferiren  und  die  besagte  Landtagsordnung 
sogar  und  in  totuiii  liiuvucilt  ium  cassiren 'und  auilieben  könnten,  in 
ErwA^iniiEr,  das«»  res  nicht  mehr  iuto^'r.-»  ist.  fäoudern  Wir  auf  der  iStäiule 
I  )(.'liiiiirlr  instiiiidiares  unahlässiires  Aiilialtt-ii .  und  weilen  Wir  die  all- 
gemeine Observanz  und  Kegel,  in  Kraft  welcher  bei  allen  Zusainnuii- 
kfiiiften  und  Consultationen  die  msyore  endlich  und  regulariter  den 
Schluaa  machen  indssen,  vor  uns  gehabt,  dieselbe  einmal  gnädigst  oon- 
fimiret  und  bestitiget  Hättet  ihr  euch  nur  selbst  hierunter  etwas 
mehr  vigiliret,  euere  Abgeordnete  (dazu  Wir  euch  dero  Zeit  so  treu- 
lieh  anvemiahneten)  den  andern  a^jnngiret,  und  Uns  durch  dieselbe 
eines  besseren  untertbftnigst  informuren  lassen,  möchte  ?ielleiebt  In 
dnem  und  andern  dermalen  also  fort  billige  Vermittelttug  getroffen 
werden  Icönnen. 

Wir  sehen  aurh  nicht,  wie  aus  diesem  Werk  audtr»  daim  durch 
gütliche  \  ( rliainlluiig  zu  konjmen  sein  werde.  Zwar  ist  nicht  ohne, 
dnss  Wir  die  l)omelte  Ordnung-  herührteriiiaasseii  eoiilirniiret,  Wir  ha- 
bcn  aber  gleiciiwohl  die  Intention  dabei  nicht  gehabt,  euch  und  an- 
deren Unseren  Städten  dadurch  im  geringsten  zu  präjudioiren ,  oder 
auch  euch  oder  ihnen  an  ihren  einmal  erlangten  General-  oder  Parti- 
cularprivilegien  und  Immunitftten  etwas  zu  derogiren.  BoUte  aneh  die 
Ordnung  und  deren  Gonfirmation  dazu  gedeutet  werden  können,  dass 
eben  durch  dieselbe  euer  habendes  pririleglum  immunitatiB  ganz  in- 
froctuose  gemaehet  und  zumal  aufgehoben  sein  sollte,  würde  es  gegen 
Unsere  gnüdigste  Intention  laufen,  und  uns  dannenhero  nicht  unange- 
nehm noch  zuwider  sein,  dass  ans  denen  von  euch  eingeftlhrten  Mo- 
tiven (die  Uns  allerhand  Nachdenken  machcu)  besagte  OiJuuu.-  mul 
/.iivorderst  die  Frage,  ob  und  wie  weit  die  majora  iu  Stcuersaclieu 
prävuliren  o<ler  statt  haben  sollten,  in  etwas  mehr  erläutert,  und  der- 
gestalt, damit  k(  inen  Theil  zu  nahe  gessehehe,  dcfjariret  werde. 

Dazu  aber  zu  gelangen,  finden  Wir  keinen  iÜgUübereu  Weg,  als 
dass  die  bisher  zwischen  den  Kitterbttrtigen  und  eneh  gepflogenen 
Tractaten  noch  einmal  reassilmirt,  und  alles,  was  zu  ginzlicber  Hiule« 
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gung  dioses  eingerissenen  Üel»el8  nur  immer  erspriesslich  sein  kann, 
iioehmaLs  mit  allem  Fleins  iiml  Kifcr  versuchet  werde,  wozu  Wir  deiiu 
Unsere  zur  Redressiruim^  I'nscrs  Kanuiicrstaats  deputirteu  Cummissa- 
rien,  und  resp.  gelicimen  liuth  Johuuii  von  Norprath,  Johann 
Hermann  von  Bnur,  Herr  zu  Frankenberg,  und  Wilhelm  von 
Ketzgcn  bu  Gtoreushoven  (als  welche  Unam  Wiaaens  an  der  Sache 
Hiebt  interessiret  und  daher  um  so  viel  weniger  ftlr  verdächtig  gehal- 
ten werden  können),  hicnnit  in  Gnaden  verordnet  und  denselben  gnA- 
digst  eommittirt  und  aufgegeben,  dass  sie  mit  Zuziehung  Unserer  Re- 
gterungsrftthe  beide  Thette  noehmals  auf  einen  Tag  per  deputaios  za 
erscheinen  vor  sieh  erfordern,  sie  gegeu  einander  mit  ihrer  Kothdorft 
hören,  darauf  die  Sache  in  der  Ottte  ssn  vergleichen,  oder  auch  die 
obbciiieite  Ordnung  in  den  uuch  streitigcu  Punkten  mit  beider  iiiLÜe 
Bcwillii^unji;  billiger  Weise  zu  declariren  allen  möglichen  Fleiüö  au- 
kehreii.  in  Entstehung  gütlicher  Aecommodation  aber  Uns  von  allem 
Verlant  uniständliche  Uelation  zusaninit  ihrem  unterlliäuigsteu  Beden- 
ken m  fernerer  Unserer  gnädigsten  Vcror^jluuug  gehorsamst  ein- 
schicken sollen.  Euch  aber  vermahnen  Wir  hiermit  uochmalen  ganx 
gnüdig  laudesvätorlieh  und  treulich,  dass  ihr  an  eucm  Ort  dem  Weii^ 
und  wie  hooh  und  viel  durch  diesen  tief  eingewurselten  Zwiespalt  Uns 
und  Unsem  Landen  albereit  geschadet,  und  wie  viel  gute  Oonsülen 
dadurch  zu  niehte  geworden,  mit  treuen  patriotischen  und  inpas- 
sionirten  Herzen  und  Gemitth  wohl  erwSgeu,  und  euch  demnach  eu 
dieser  Handlung  also  bequem  und  zur  BitliglLeit  unterthfinigst  an- 
schicken, damit  Wir  im  Werk  daraus  zu  verspüren  haben  mögen,  dass 
ihr  mehr  zni  l^iuigkeit  nnd  zur  Iklörilcrung  Unser  und  Tnser  f.aude 
Wohlfahrt,  als  zur  ieruereu  Vermehrung  dieser  Miflähelligkeit  und 
Zwietracht  gcueigt  seid^. 


Johann  v.  Norprath  nnd  Conrad  v.  Strünkede  *")  an  die  cicvi- 

scheii  Hichter.    Dat.  lünanerich  15.  Juni  1G43.  M. 

lO.Juui.  T)n  vtrlante,  dass  der  Magistrat  von  Wesel  öffentliche  Protestations- 
niid  (Juuirailiction-patx'nte  gvjit  n  die  Erhebung  der  im  Deof  mber  von  den 
cleve-märkischeu  bUindcn  besviiiigLe»  Steuer  allentlialbta  im  Lande  an- 
bchlageu  lusäen  wolito^*),  &o  bullteu  sie  tleisäig  auf  alle  damit  beouftragteu 


**)  Id  der  Thatlttttoii  beteiti  aUo  eleviBcheo  Hauptstädte  aoBBw  Cleve 

solche  Patente,  in  denen  allen  üotortbaaen  bekannt  (^('emnclit  wurde,  dnss  sie  7:ur 
Znhluii'i  der  iiii'iewüli'jlcn  Stetu  r  ulchf  veipflichtet  wäruD,  dmckoo  ood  b«8iegelii 
luMon,  üiru  X'ubliciraug  unterblieb  ubur. 
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Personen  vigiliren,  dieselben  .sofort  arretiren  und  auf  den  Kanzoleii  bekannt 
machen  Iftf'-Pii,  dass  jeder,  der  smIcIm  -  A'orbabeu  bemerke  und  nicbt  sofort 
zur  Anzeige  Itring^e,  g-leich  dem  Xiiiiter  festgouommeu  uud  an  Leib  und 
(iat  gestraft  werden  würde. 


Wedel,  Emmerich,  Calcar,  Duisburg,  Xanten  und  Rees  an 

Norprath.    Dat.  Rees  21.  Juni  1<>43.  W. 

Sie  bitten  drin^'-end,  der  Rpfrierung  iietehle  zur  Erliebuiiir  der  v«m  ihnen  21.Juui. 
uiebt  bewilligten  Stf m  rii  /.unächöt  zurückzunehmen.  Diifzcfreii  wollen  wie, 
im  Falle  die  Kitterfechuft  auf  ihre  Landtaf^?-<»rili)un<r ,  i  '  -p  deren  Giltigkeit 
gänzlich  verzichte  und  die  bisherisre  Weise  .^taniiisclur  Beschlus.<fas.sung 
als  allein  zu  Kecbt  bestehend  anerkenne,  dem  Kurfürsten  sofort  eine  be- 
deotendft  Steoersimiine  bewilligen.  Zo  einer  solclien  TenicMeittuug  resp. 
Anerkennung  möge  er  die  Rtttenebaffe  im  Interesse  des  Korfttrsten  and 
som  Wohl  des  Xjnndes  wn  bewegen  sneben. 

JJeputirte  von  Wesel  an  den  Magistrat  daselbüt. 

Dat.  Emmerich  9.  Juli  1645.  W. 

(Unten.:  Anton  tber  Schmitten,  Dietrieh  y.  d.  Brttggen, 

Heinrieh  y.  Werrich.) 

Auf  ihre  Hittheilung  au  die  Icorfürstlichen  Oommissäre,  dMS  ohne  Zn-  9.  JnlL 
rOeknahme  der  Steneierhebnngsbefehle  sie  sich  ihrer  Instruction  gemäss  auf 
keinerlei  Verhandlungen  einlassen  könnten,  sind  sftmmtliche  Eiehter  im  ost^ 
ibefnischen  Clere  durch  Erlass  der  CommissAre  vom  9.  Juli  angewiesen 
wordbn,  bis  zur  ferneren  Verordnung  mit  Erhebung  der  Steuern  einzuhal* 
len.  lu  der  mit  den  Commissären  und  committirtcn  Kegierungi>räthen  NiesS; 
Diest  uud  Steinberg  so  eben  gehabten  Coufercnz  haben  diese  selbst  an- 
erkannt, „dasß  wenn  per  majora  im  collegio  der  Städte  etwiis  sollte  ge- 
willirrt  werden,  die  di.ssentirende  Stadt  oder  Städte  un  «solches  \'iitiini  nicht 
geliiiiiilen.  M)ii(leni  die  consentirenden  ihre  qiiotas  bei/.ubriiiüeii  allein  j)flich- 
tig~,  wie  ><)klie>  denn  auch  von  den  e|i  si^dif  u  Stiidtcn,  welthe  1089  ohue 
Zuöüiiiniiinf:  vnu  Wefeel  iiiid  Dui.-l/uig  die  Camiu.steuer  zur  Abfindung  der 
kaiserliebeu  Truppen  bewilligien,  ausdrücklich  zugestandeu,  re.^p.  vorbehalten 
worden  wäre.  Emmerich  und  Rees  sind  zu  einem  Dunativ  an  die  Commis- 
sire  geneigt,  bitten  um  Instruction  darüber. 

We^eler  Deputirte  an  den  Magisti-at  daselbst.  Dat.  Emmerich 

15.  Juli  1643.  W. 

(Batwnrf  eines  Vergleiehs  iwiscben  Bitterschaft  und  Städten.  Bmabnungen 

und  WarDongen  der  GommissSre.] 

Von  der  Ritterschaft  sind  Bern  sau,  Hören,  Boetslar,  Biland,  15.Jnli. 
Wilicb-XfOttom  und  Hflchten brach  anwesend,  alle  entschieden  gegen 

Mim-,  nur  Otwk.  i.  Gr.  HartOnm.  V.  14 
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vfillige  Vprziclitlei'-tuiijr  aul  «lic  r*ftij(ltair>ortliinnfr.  Iwihih  rieli  uiul  Jicos 
sind  geneigt,  die  40,000  Thir.  zu  bewilligen.  Aul  nocluualigen  Beft  lil  dt-s 
Kuiiui.-^icn  wird  die  gesammte  Rcgienmg  dieser  Tage  uach  Cleve  über- 
siedeln. 

^Folgeuds  hat  sich  zugetragen,  dass  Herr  Oonimissarius  Ketzgen 
ein  Vcrgleiehsconceiil  uulgesetzt  und  der  ilitterschaft  sowohl  auch  den 
»Städten  ad  deliherandnm  zujsrcstcllt ,  s«»  coiK'ilich  hiebei.  Ist  zu  uns 
knninten  dor  Herr  Doctor  Niess.  weUiier  ganz  inständigst  uns  er- 
mahnet, wir  sollten  E.  E.  als  unsere  Pnncipalen  dahin  disponiren, 
dass  solcher  Bccess  niHchte  nngenonimen  werden,  denn  sonsten  alle 
Ungnad  allein  auf  der  Btadt  Wesel  ankommen  würde.  Wann  solches 
gesoheben  würde,  gebe  er  zu  bedenken,  ob  nit  die  Stadt  und  ganse 
Bttrgenebaft  in  die  höebeten  Ungelegenbeiten  geraden  wDrden,  alle- 
girte  dabei  die  exempla  von  der  Stadt  Emden,  veraeiate  aueb,  daa» 
ei  unbillig  w&re,  wann  der  Laadesbenr  wegen  der  Ständen  Streitig- 
keiten in  dieser  Necesaitftt  zurttcksteben  Bolle.  Stunde  also  zu  beden- 
ken, ob  nnd  quo  modo  der  Streit  Uber  die  Landta^^sordnung  zurück- 
zustelk'u,  uutl  dass  daraul"  zur  ^^  illii4;ung  schreiten  thäten.  Diese  und 
mehr  andere  Sachen  8(  ind  uns  auch  von  den  Herrn  roniniissarien 
selb.st  vor^ehnltm,  welches  Alles  auch  dere-cstalt  übLT/AisrliiciiM'u  uud 
fernere  Instruction  abzuwarten  nicht  haben  gcUbrigt  seiu  können*'. 

Vei'gleich  zwischen  clevischer  Kitter.schaft  und  St^idteii. 

Dat.  Emmerich  20.  Juli  1643.  W. 

da  Juli.       Dorcb  dte  BemUbuBgen  der  kurfilrttlicheii  Commtsslire  siod  die  dem 
^Vaterlaade  so  böchst  schiidlicheu  Ditferentieu,  m  zwischen  der  eleiisehen 

Ritterschaft  und  den  eievischen  St^idten  über  die  Landtagsordnnog,  modus 
concladeadi  und  sonsten  nnorOrtert  .schweben,  dergestalt  bei  Seite  gesetzt, 
dass  sQ\vh  privilegiis  et  .««ine  prnfjndirin  rnjnscunque  ein  jfiicr  Theil  bis 
zur  irnnzlinhcn  ninle«riinir  dieser  i5tr(  iiiui<»  itrii  in  veiiipfn  int'.'irro  \  «  riilcihen 
fJol](  -.  und  nach  -olch.-iii  Vorbehalt  ivitt- r.'-eiuitt  ninl  StudLe  /.u.sauiineii 
tiaU'u  uiiil  da-  >ua>  /um  gemeinen  lie.-^ten  jctzo  vurtmiulich  die  Noth- 
durft  erlurdern  thut,  lorderlichst  berathen,  schlicü.seu  und  zu  Werk  richtea 
wollen'*. 

Clevischer  Landta^^sabscliied.  Dat.  Bnnuench  28.Au<t.  Iß43.  W. 
(Uuterz.:  Johann  v.  Xorprath.  Hans  Hermann  v.  Bauer,  Wil- 
helm Ketzgen,  Heinrich  Nie»8  uud  Job.  v%  Diest. 

28.Aiig.       Nach  Beilegung  der  Streitigkeiten  zwischen  Ritterschaft  und  Stttdten 
habeo  1)  die  cleviKchen  Stände  dem  RarfUrsten  eise  freiwillige  iiteiier  ron 
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40,000  Thlr.  nnd  für  die  Zehrangkosten  auf  dem  letzten  Landtage  3000  Tlilr 
derart  bewilligt,  das.-«  du-^c  Summen  iu  zwei  Terminen,  Mitte  Scjiti  iiilicr  li}4Ü 
ond  Mitte  September  1 644,  im  o^trhoinischcn  Cleve  oiniroloirt  umi  von  cinpm 
KiJjpfäiigcr  erhoben  werden  M)lk  n.  der  sich  verptiiditct .  >cliiiii  im  crMeu 
Tenuiii  d'w  zweite  Hälfte  der  Steuer  gegen  Zinsen  vorzusehiesiseu  tiiid  für 
die  Erhebun^^  zwei  PrneeuL  von  der  ganzen  Steuer«summe  erhalten  soll,  vor- 
behaltlich der  Stände  i*ri?ilegieu,  Freiheiten,  Hechte  und  Herkommen,  wor- 

ein  Revers  de  noa  praejudicsndo  aassnslelleik  iet;  2)  be« 
willigt  nrAblegang  der  sti&disehen  Sebalden,  sobald  ein  Etat  darttber  7011 
deBDepatirteQ  derRittereoliaft  nnd  Stftdte  festgestellt  worden  ist,  die  nöthi- 
genfinainieii  {oach  der  Bittertefaaft  Angabe  8000  Thlr.)  mit  Zostimmiing  der 
Begiemng  bei  dem  «weiten  Termin  der  bewilligten  Steuer  erbeben  m  lassen. 
3)  Haben  die  Städte  sieb  für  diesnial  ^zur  Erleichtening  des  armen  Miinnes 
Last  anf  dem  platten  Lande  ohne  Präjudiz  nnd  ConseqaeDE*  bereit  erklärt, 
Ton  der  bewilligten  Steuer  unter  den  Hanpt-  nnd  klrinen  Städten  im  of:t- 
rheinis^ebcn  rMf^v*\  sowie  die  wesf rheinischen  Stiidit-  Orsoy,  Büderich  und 
Hoisgen  lU,(iOU  l'hlr.  nach  Proportion  der  JSteuorniatrikel  di«trihniren  m 
lassen,  obwohl  ihr  Oontingent  nach  der  alten  Matrikel  sich  bei  vv(  ir( m  nicht 
hoch  belaufe.  4)  Die  Klnst<»r-  und  Stiftsgei?tliehkeit  soll  eine  bttnier- 
ijuüte  voo  3000  Thlr.  nach  Propurtiun  der  alten  .Matrikel  aufbringen»»). 
5)  Das  Coatingent  des  platten  Laudes  soll  nach  Proportion  der  alten  Ma- 
tiikel  unter  die  Biobterümter  des  ostrheinlseben  Cleve,  Amt  Huiseen,  inelos. 
der  Pfarrgeistlicbkelt  und  ünterfaerrliehJieiten,  sowie  die  westrbeioisoben 
Henliebkeiten  Hüllbansen  nnd  Lobitb  distribnirt  nnd  ordinario  modo  bei- 
gebraeht  werden,  jedocb  fttr  diesmal  anr  Erleicbtemng  der  Contribuenten 
sseb  die  Weiden,  Aecker  und  Ward^**),  die  innerhalb  dir  Deiche  liegen, 
sofern  sie  nicht  an  den  Kittersitzen  und  städtischen  Feldmarken  gehören, 
mit  angeschlagen  und  ihre  Quote  im  zweiten  Termin  erhoben,  un  Hebegeld 
aber  den  Pvichtorn  zwei  and  den  Boten  ein  Procent  gegen  sofortige  Qait- 
Mttg  gejuiblt  werden. 

Instruction  für  den  Generallietitenaiit  v.  Norprath"). 

Dat.  Cü.striij  13.  Dec.  1643.  B. 

Die  Yerhandlnngen  mit  Pfalz-Keubnrg  betreifend  (Urk  u.  Aetenst.  IV  13. Dec. 
p.  165).   Fortführung  des  Prozesses  wegen  der  vom  (Jriirei)  Schwarsen- 
herg  angemaa<^st(  n  Güter.  Eiiiffihrung  der  jülich-bergischenBrüchtenordnnng, 
wonach  dann  die  lUvision  und  Execution  ohne  An?fhrn  der  Per>:oti  vorzu- 
nehmea  ist.  Bessere  Eiurichtuog  des  Beehauugbweseus,  iosbcsondere  regel- 

*')  Die  Ot'igtlichkeit  erwirkte  gegfen  dip  Erhebnnfr  diesor  8tPTier  ein  katserl.  / 
Mandat  rom  2.'i.  April  1044,  welches  dieiseilx'  auf  (Jrund  der  fruhwen  Mandate 
voa  1628  und  1630  untersagte  und  es  nocbmalB  aussprach,  dass  der  Clerus  iu 
Hcv«  bezüglich  der  Besleaening  der  Hittorscbafk  glelchst^e. 

^  Die  RheininaelB. 

•*)  YgL  ebto  BbdeiL  p,  109  and  Uik.  n.  Aetwist  IV  p.  1416. 

U* 
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I.  Der  Landtagsabtchied  von  1649« 


Abnahme  der  Lfiinlrf<ntiiui-tf'rri -  mit!  Kcntmei'^tprrechTinncron,  Ab- 
stellung vcrschiodrripr  hvi  (Ut  Doiiüiiiifiiverw  altimjr  der  Aiiitskanimerordniiiig 
znwid^r  limtcndor  Missbruuchc.  Hie  Zunahme  der  Bettelordeii  i-t  zn  ver- 
hindern uiiil  darauf  zu  ^elieu,  da-.-  die  Geistlichen,  den  alten  eleve  -  jiilicli- 
schen  Verurdaungen  geujä-s,  keine  Immobilien  un  sich  bringen ;  besonders 
siod  aber  die  Jesuiten  zu  überwachen  und  ist  dafür  zu  sorgen,  dass  sie  uicht 
«excresciren  mögen'',  aneb  dabin  eu  gedenken,  wie  IbneD  die  sab  conditione 
Terocadonis  sogelegteo  Canonioate,  da  ide  otmniehr  andere  SobsistenKinittel 
habeDy  bq  entsiehea.  ^Dass  sie  sonsteii  an  anderen  Orten,  als  so  Emmerich 
sieh  einnistelui  eolebes  ist  mit  allem  Fleies  an  verbäten,  vor  Allem  aber  tu 
verbieten,  daas  sie  QQter  eigen thümlich  an  eicb  bringen**.  Der  Ungeboriiam 
der  Magistrate  m  Xanten  und  Oalcar  gegen  die  Verordnungen  (b  r  Reprie- 
mng  bezüglich  der  den  Evangelischen  einzuräumenden  Gotteshäuser  und 
8ch^>ffenfJtelIpn  !>t  nicht  nachzusehen,  sondern  durch  passende  Mittel  zu 
bestrafen.  Die  Kiugi  ille  der  Stadt  Wesel  in  die  landepffirstliche  Jurisdiction 
sind  nicht  zu  dulden,  auch  nachzuforschen,  ob  diese  und  andere  elegische 
Städte  durch  ihre  Privilegien  befugt  bind,  nach  ihreui  Gefallen  ^Imposten 
und  andere  Auflagcu  anzustellen ;  wenn  nicht,  sind  sie  deshalb  in  gebüh- 
rende Strafe  zu  nehmen.  ^Dass  die  I^andstäude  und  zumal  die  Städte 
uniones  anfHobten  nnd  Bich  gleicbRaro  gegen  die  Herrecbaft  sataramen  ver* 
bioden  sollen,  kann  in  keinem  Wege  gednldet  werden,  besondern  mnss  ab> 
gescbaffet  und  ihnen  verwiesen  werden**.  Folgen  schliesslich  noch  eine 
Ansah!  administrativer  Detail verordnnngeo. 


Die  märki.st'lie  Ititterschaf't  an  die  clevische  Kitterschaft. 
Dat.  Unna  18.  April  1644.  W. 

[Werl«mii,'ea  zur  Besetzung  der  Amtshänser  siod  angeordnet.  Gefahr,  dadurch 
die  Neutralität  au  veriieren.  Wollen  nichts  bewilligen,  bis  sie  Antwort  erhalten.] 

1644.  ^Ea  seien  mm  ohnlllngst  Ton  der  cburfttrsil.  löbliohen  R^giciuDg 
^^V'^'  Anschreiben«  des  labalts  zukommen,  einige  Landvölker  zn  werben  nnd 
die  einbabenden  Amtshänser  in  bessere  Versichening  zu  bringen,  an- 
geseben  versehiedene  Armeen  dem  Weserstrom  sollen  näheren ,  und 
sich  also  vor  allem  förmlichen  Uebeifiill  bestmöglichst  in  Positur  «i 
halten. 

Wann  wir  nun  leider  von  kriechenden  Theilen  bereits  im  Lande 
haben,  gcstnlt  deiif^elbeu  Uber  kundli(di  Verinüg'eu  eontrilmirra  und 
beisteneni  niUsseri,  und  auch  gar  das  dominium  im  Laude  führen,  so 
dass  okue  derselben  Wissen  und  Belieben  den  geringsten  Heller  bei- 
7Aisteuern  nicht  vermögen,  in  Maassen  vor  Jahren  bei  Zeiten  des 
kaiserl.  Feldmarschall  Grafen  v.  Göt/eti  die  traurigen  exempla  und 
Werbungen  beider  bottlar'sehen  und  landsbergisehen  Regimenter  haben 
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anflgewieeen  als  haben  wir  uiHun^ngUclie  Nöäidiirlt  zo  Bein  er- 
achtet, unsere  hochgeehrte  Herren  hiernnter  m  belangen,  und  ihr 
Avis,  wohin  diese  ubgemelten  Werbungen  gemeinet  seien,  und  ob  in 
diesem  einige  Confereiiz  und  (  uiaiaunieation  mit  dem  llcrzo.^'tliuiu 
Cieve  6Qi  gehalten  uud  wohin  das  Yorrahmen  genommen  worden, 
dienstlich  zu  vernehmen. 

Wider  Altherkommen  und  habende  privilegia  dergleichen  ohne 
Vorwisaeo  uud  Belieben  uns  aufbfirdeu  zu  lassen,  würde  uns  schmerz- 
Heb  aukommen,  sonderUob,  da  aus  einer  Neutralität  iu  offene  Hosti> 
Gtftt  und  Feindsebaft  sollten  gebracht  und  aus  einigen  unseren  Garni- 
sonen gleiebsam  exponiret  und  prostituiret  werden.  «Unsere  boobgeehrte 
Herren  und  Mitglieder  werden  gelieben  uns  in  diesem,  was  vorgelan- 
fen  and  worauf  Alles  bembet,  boohgllns%  su  eommunidren,  die  wir 
bis  dahin  m  keinen  Werbungen  oder  wöcbentllcbe  Assistenz  zu  tbun 
uns  werden  lesolvireu  '. 


Aus  dem  Protokoll  des  clevi»clieü  Ständecojiventä  zu 

Rees.  W. 

Ist  Twlenen  das  korfürstl.  Befehlaschreiben  an  die  Stadt  Xanten  vom  34  Mai. 
26.  März,  aneban  Sonsbeck,  darin  befohleu  wird,  die  oeageworbenen  Ydlker 
bei  den  Büßern  zu  logieren  and  mit  Servicegeld  ea  versehen,  ivie  aneb 
ein  Sebreibeu  des  Cummandanten  vun  (Jnlcar,  Obersten  Kabeuhaupt,  an 
die  von  Sansbeek,  dariruuMi  Ix-i  r.elbcsstrafe  verboten  wird,  die  braadeabar* 
giftchcn  Völker  nicht  wiederum  einzunehmen. 

Ante  meridiem  ist  der  Herr  Morrieu  zuCalbeck  vou  der  Westseite  Khcins  25.  Mai. 
einkoiutueu,  welcher  berichtet,  dass  der  Herr  Lauddrost  Boetzeluer,  Frlir. 
¥.  Loe  zu  Wisjseu*')  und  auUere  Adelig«-  Iteisamrnen  gewesen  und  bei  sich 
resolvirt  haben  sollten,  weil  kein  ander  Mittel  vorhanden,  die  Westseite  des 
Bbeius  von  der  oneitriiglichen  Last  der  kaieerlicben  und  besaiBeli«!  Contri- 
buäon  zu.  befreien,  als  daee  die  Stadt  Galcar  evaenlret  werden  möchte; 
dasB  dabeio  auf  Mittel  sn  denken  sei,  wie  sotebe  Eraeoatioa  der  Stadt  Oalear 
dnreb  latenrention  der  Herren  Staaten  Oeneral  so  Wege  gebraebt  werden 
adcbte,  and  dsss,  dieeelbe  su  erlangen,  die  Werbung  des  Eriegsrolkes  bier 
im  Laude  zn  beförderen  wäre,  die  Stadt  Calcar  damit  ZQ  besetzen,  mit 
dem  Erbieten,  dass  die  Westseite  des  Rheins  zu  deren  Unterhalt  halb  so 
Tie!  alle  Jahre  eontribuiren  wollte,  als  jetzuad  an  die  hessischen  contribuiret 
werden  müsse;  darncbon  dann  g:cmf!t.  Moi  tm  u  fornnr  berichtet,  das«?  der 
Landdro«t  nebst  den  arideren  Hde!l*'iiten ,  nicht  iregenstehcnd,  dieselbe  nun 
zam  dritten  Mai  ex  loco  hiertün  zu  erscheinen  requirirt,  sieh  nicht  ein- 

'  '      Vgl.  oben  ßinleit,  p.  97. 

**)  Degenhard  Bertram  Freiherr  v.  Loe  zu  \V'isäon,  ein  katholischer 
Kltterbiirti^'^er  [»rotestirte  nnter  dem  4.  September  X6M  gegen  seine  Betkeiligong 
SD  einem  sulclten  Beschlüsse. 
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stellen  wollen^  eondern  derLonddrost  nach  B^Omenliagen  rieb  so  begsben 

Yurkabens  wärr  X.K^t  leiii  solch  oonclosam  oben^oannter  Ritterschaft  zur 
Westseite  des  Rheins  den  Sfädtcu  Calcar  und  Xanten  vorkommen,  habea 
sich  dieselben  also  bald  zu  dcu  d«  imtütis  der  Stadt  Clrvp  verfügt  und  den- 
selbigeii  angemeldet,  dass  resolvirt  wiiien,  über  den  Punkt  der  Werbung-  - 
nichts  zu  be.schliessen,  sondern  Vorhalxn-,  ohiip  einifff^n  Schlu.^s  darüber  zu 
machen,  nach  Haus  zu  vtncisiii,  und  .sulchf  vorhabeuUe  Kvucuuüüu  beates 
Fleisses  belurderu  zu  lieUeu,  mit  Begehreu,  die  deputati  der  Stadt  Cleve 
ihnen  in  solchem  Punkt  Beifall  leisten  wollten,  welches  dann  auch  zu  ihun, 
dieeelben  angelobet,  gleich  solches  der  BUrgenneister  Oreff  von  Cleve 
dem  Hern  sn  Bellinckhoven  nnd  dem  Syndico  Dr.  ther  Schmitten 
angemeldet.  Nach  solcher  von  dem  Bürgermeister  Greff  angehörter  Er- 
Uflrnng  sind  die  sämmtlichen  der  Städte  deputati  anf  dem  Rathhans  su 
erscheinen  reqnirirt,  welche  dann  auch  nach  Mittag  sich  eingestellt,  wie 
dann  auch  die  Herrn  Ritterbürtigen  gleichfalls  sich  dahin  verfügt,  in  Mei- 
nung über  dem,  was  in  puncto  der  Werbung  zo  thon  oder  zu  lass^en,  eineo 
Schluss  zu  machen,  und  obwohl  die  ;?t;idtc  Clove,  Calcar  und  Xanten  re- 
solvirr,  dass  sie,  ohne  Schluss  darüber  zu  machen,  Yorhabous  u  areii  zu  ver- 
rcisrii,  gestalt  mit  der  westseitigeti  Kittc^x-liaft  darüber  zu  ddibcrireu,  so 
sind  <ie  dennoch  so  lange  auftrclialteu,  hh  Rittertsciiaft  und  Städte  zusam- 
mengetreten, und  was  propuuirl  werden  möchte,  zovörderst  angehört.  — 
Es  sind  aber  oben  gemclte  deputati  der  drei  Städte  zur  Westseite  des 
Rheins,  ohne  über  Abstellung  der  Werbung  einen  Schlnss  m  nehmen^  sel- 
bigen Tags  verreiset 

Die  clevischen  Stände  an  den  Kurlürtiteri.    Dat.  Kee« 

26.  Mai  1644.  W. 

[Klageu  iiber  die  dliue  Wissen  der  Stände  vorgeoommenen  Werbungen  iu  Cleve 
und  Mark,  wodurch  dii^  bewetzteu  Orte  nml  die  Neufralitiil  des  T.andes  gefähr- 
det werden.  Besser  die  Befestigungen  (  alcars  /u  schleifen.  Bitte  um  AbstelluDg 

der  VVerbuugen.J 

Mai.  .,E.  Ch.  D.  werden  sich  gnädigst  erinnern,  was  einn  Y.mi  her  im 
Stück  der  Ijandesbeschwerden,  imd  deren  sowohl  von  Kittei-schaft  als 
btttdten  gebetener  Erledigung  Toig^lanfen.  Obwohl  der  untertbänigst«ii, 
sitTerlisBig«ii  Hoifbnog  gelebet»  00  wttrde  darttber  £.  Ch.  D.  gnAdigeto 
landsfUiBtliche  Erörterung  nach  AuBweisung  unseier  woblfaerbrachten 
Privilegien,  Freiheiten,  Beehten,  Herkommen,  Pacten  und  ertfa^lten 
.  Beversalen  vorlftngst  erfolget  sein,  selbige  aber  gebetener  MaMseii 
bis  anhero  surttd^pebHeben  ist,  so  haben  uns  onterthSoigst  ▼ermnlaeef 
geachtet,  bei  dieser  Versammlung  die  Landesbeschwerden  «u  reassu« 
miren,  und  vorerst  Uber  beigelegte,  vornehmste  gemeine  Laudeb^^ra- 
vamina^'';,  nüt  Vorbehalt  der  Uebrigea,  uos  su  yergleicheu  imd  zu 

*•)  Ein  Tbeil  der  bereite  1641  nnd  164S  Torgebnohtea  Omranen,  beeondeci 
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yeraliibareii,  ibit  «Dgebefter  antertiiftiiigster  gehomnurter  Erkttrang, 
wie  zu  £.  Ch.  D.  und  des  Laodes  Besten  daranter  Bubseetiret  ist 
Anstatt  aber  nntertbftnigst  gehoffet  bfttten^  dasB  die  gebotene  Bemedi- 

ruiig  gemeldeter  j^enieiner  Beschwerden,  in  Cburf.  Gnaden,  wirklichen 
effertniret  sein  wUrden,  su  bat  sich  zugetragen,  und  iüt  uns  bei  ^^e- 
p:ein\  iitii^er  Congregatiuu  kläglichen  vorgekommen,  wie  dass  im  Na- 
men und  von  we^-en  E.  Oh.  D.  nicht  allein  hier  im  Ftlrstenthume  Cleve, 
sondern  auch  in  der  Grafschaft  Mark  zum  grossen  ße,sch\ver  der  ar- 
men obnedem  hoohbedrängten  Unterthanen  eine  Zeit  her  Kriegs- 
volk  -oworben  sei,  nnd  von  den  märkischen  Ständen  dazu  mo- 
nalUcbe  AssistenzgeldeT  and  von  etUcben  Ständen  im  FOrstenthnm 
Cleve  die  BUetining  nnd  BeiBchafftang  der  Servitlen  fttr  die  Boldateo, 
vermöge  aoBgelaBsener  Befeble  gesonnen  worden,  worttber  die  mir- 
kiBchen  Bünde  ans  Mittel  der  RitterBchaft  sich  som  h6chBten  gnh 
viret,  anoh  die  Bttdte  Xanten  nnd  Sonsbeek  aufs  Aensserste  gekla- 
get, dass  dnreb  angeregte  Werbung  bei  den  HeArieehen  In  bdehster 
laud kundiger  üngelegenlieit,  Fangens  und  Spauueus,  auch  Auspllln- 
deruug  und  Beschwer  der  verdoppelten  monatlichen  Kriegscontribu- 
tion,  bcueben  den  aufgegangenen  l\u.Nieii,  uuscliuldiuer  Maassen  ge- 
stürzet  \v«»rden,  daneben  wir  als  Laiidstände  niclit  uuzeitig  bel'aliren 
mQsseu,  dass  die  allerseits  erlangte  Neutralität,  welche  gleichwohl 
bereits  bei  E.  Ch.  D.  Vorherren  filr  ein  i)eständiges  Mittel  zur  Con- 
servation  und  Wohlfahrt  die«es  Landes  und  Unterthanen  geachtet  wor- 
den, gMefasam  psrielitiret  nnd  labefaetiret  werden  mttohto,  da  gleieh- 
wohl  £.  Oh.  D.  Herr  Altvater  und  Herr  Vater  hOehstsel.  Andenkens 
dieses  Land  und  die  Unterthanen  in  der  wohlhetgebracbten  KeutraUtllt 
gsfmiden  und  dabei  an  lassen  und  zu  sehotaen  mehrmals  gnidigsl 
verqiroehett  haben,  auch  B.  Ch.  D.  Selbsten  sich  dahm  reiterative  in 
Gnaden  erkläret,  dass  gemeldete«  Ftirstenthnm  nicht  allein  bei  der 
Xeiui  ;ilität  /u  eonserviren,  sondern  auch  die  \'erschonniig  von  Ein- 
(piartieruiiü:  und  Kriegscontribution  der  Kaiserlichen  und  deren  Wider- 
wärtigen turstväterlieh  /n  l)ctVirdern  jLrnädiiL,'st  intenti«>inret  und  allerdings 
gemeint  seien,  welche  Conservation  und  Beförderung  unseres  unter- 
thänigsten  Ermessens  nach  verniitfelst  ohgedachter  Werbung  nicht  2U 
Werke  gerichtet,  sondern  vielmehr  durch  Absteliong  der  Werbung  nnd 
äebliehtong  oder  Niederreissung  der  Mauern  von  der  Stadt  Calcar, 
oder  was  einiger  Gestalt  zu  deren  Fortification  angesehen,  bei  den 


Bettiatigung  des  Privilegs  vou  1501,  die  Neutralität  des  Luudtsti,  priviltigiuni  iu- 
dtgittatasi  aneh  besfi^ch  der  Auttkammer  und  die  JottisrefDraien  betreffend. 
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L  0fir  Itudtagsabacbied  ▼an  164d. 


Kaiserlichen  und  deren  Widerw&rtigea  vertuiffter  MJWUBden  zu  obtiniren 
sein  wflrdeiL 

Dm  koramt,  da88  gonelto  Werbung  uns  darum  desto  besebwer- 
und  wbmenlieher  Toi^gekommeii  ist,  d«gs  dieselbe  ebne  der  Stfinde 
'  VorbewQssft  zur  Hand  genommen  und  fortgesetzt  ed,  da  gleiebwobl 
bei  den  Yorberren  Herzogen  zu  Giere,  dem  alten  Herkommen  und 
Gebraoeb  vor  hundert  und  mehr  Jahren  Ibnlich  und  gemfiss  ist,  dass 
wenn  zur  Defension  ^eser  Lande  einig  Volk  geworben  werden  soll, 
solches  mit  Vorwissen  und  Bewilligung  der  Stände  um  Rittersdiaft 
und  StAdten  jedesmal  geschehen  sei,  welches  alte  unvordcuklirhe  Her- 
kommen Rechtswegen  anstatt  eiues  wnlilerlangten  privilegii  strecket, 
worüber  fest  und  unverl)ril(dilich  zu  halten,  durch  von  weil.  E.  Ch.  D. 
Herren  Altvater  und  Vater  höchstsel.  Andenkens  ertheilte  Reversalen 
und  Cborf.  Versprechnissen  den  Ständen  und  Unterthanen  gnädigst  sa- 
gesagt und  angelobt  worden,  und  im  Fall  denizufolge  einige  Communi- 
eation  der  vorgenommenen  Werbung  halber  mit  den  St&nden  gesebehen 
wAre,  suvendebtlich  solche  Vorsebläge  h&tten  eingewendet  werden  kön- 
nen« wodureh  obengerQgte  hoehsohftdliehe  Ungelegenbeiten  hittten  di- 
vertirei.und  abgewendet  werden  mögen. 

Im  Fall  aber  E.  Ch.  D.  der  behsrrliehen  gnftdigsten  Meinung  ver- 
bleiben, wie  wir  unterthänigst  nicht  zweifeln  können,  dass  allerseits 
Neutralität  beständlglich  con8er\irt,  obeiijremcldete  Verschonung  von 
Eiu<|uarticrung  und  Krie^^scontribution  iti  oinoviret,  auch  Uber  zuträg- 
liche Mitü  i  zu  E.  Ch.  D.  und  des  Landes  He^tein  mit  den  Landstäuden 
gütlicli  tractirct  und  geschlossen  werden  üoilca,  00  können  wir  nicht 
bedenken  noeh  befinden,  wozu  obengedachte,  den  kriegenden  Tbeilen 
verdächtige  und  ombragieose,  auch  beharrlich  den  Unterthanen  an 
mehreiem  Beschwer  angesehene  Werbung  dem  Lande  nöthig  und  dien- 
Ueh  seui  könnte,  —  hierum  so  ist  und  ergehet  an  £^  Ch.  D.  unsere  un- 
terthSnigste  Bitte,  Deroselben  aus  obaagesogenen  erhebliehen  Conside- 
rattonen  und  Ursachen  gnädigst  gefallen  lassen  möge,  mehr  obenge- 
^  meldete  E.  Ch.  D.  und  dem  Lande  und  Untertbanen  unseres  unter* 
tbftnigsten  Ermessens  sehidliehe  und  gefiUtrliche  Werbung  gnädigst 
abstellen  zu  lassen". 
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^  Die  elevischen  Stande  an  die  Grenerabtaaten.   Dat.  Rees 

26.  Mai  1644.  W. 

[Bitte,  Nichts,  wodurch  Cleve-Mark  oder  ihre  Privilegien  benihri,  mit  dem  Kur- 

fürsten  ohne  sie  zn  verhandeln.]  ^ 

..Wv  zyn  by  dese  onse  vergadcrinjr  van  riddersehap  en  Steden  26.  Mai. 
deines  hartdcluioing  Cleve  bericht  worden,  dut  by  r\  H.  M.  Over  eenige 
puncten  eoiicernerende  dese  landen  ende  oiulcrdaucn  goude  getraoteerk 
werden  *').^  Alhoewell  wy  niet  en  twyffelen  ofte  S.  Cb.  D.  van  Bran- 
denborch  onse  gnadiehste  beer  de  welyaeit  en  conservatie  van  dese 
Clevisehe  ende  Marekisohe  landen  en  onderdnnen  sieh  ten  höchsten 
saQ  gereeommandeert  en  ahngelegen  syn  laten,  so  hebben  wy  nocb- 
taos  uit  seholdige  plicht,  daermede  wy  als  landstonde  ahn  hoohsige* 
melte  S.  Ch.  D.  en  deser  landen  welvaertb  rerbonden  sya,  niet  stüle 
staen  eonnen,  U.  H.  M.  hieitnede  dinstüek  en  nabuirliek  te  versoneken 
dat  iiulien  boveii  vermucden  aldaer  eenige  saecken  getraetecrt  werden 
uioeliUMi,  ilm-rby  onse  geaftli^^eeide  vaderlant  ^'cinteresseert  is  ofte 
waer  door  de  \Tyheit  en  privileirien  des  landes  en  der  laTul^teiiden 
direetelycken  of  indireetelycken  soiiden  eonien  re  pcneiiteereu,  darinue 
tot  onsen  naedcel  niet  en  moehte  geresolveert  nochte  gecondadeert 
worden,  maer  dat  wy  daeroTer  albevohren  behoorliok  moohten  iwrden 
gehoort^  ^ 

Die  märkiächen  Stande  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Unna  | 

24.  Juni  1644.    ß.  ? 


KIngcu  über  die  ^plötzlidMn  ganz  onvcrmntheten^  Werbungen  iu  Cleve  24.  Juni, 
uod  Mark,  welche  die  schon  so  schwer  durch  die  Einlagernngpu  und  Cod- 
tribationen  der  kaiserlichen  Trup|)cn  bclartfto  (irafschaft  Mark  vollends 

verdrrbcTi  wurden.    Da«  T^and  sfi  nicht  im  Staude,  neben  diesen  Leistnn-  -"i 

gen  die  voii  der  liegierung  fiir  die  knrf.  Trny>pe!i  ausgeschriebenen  J. 
AmtÄlieferun^'cri  jiiilV.nhriiigen.    Ueberdies  gel'iihrdftfMi  die  dhnc  A'nrwibbtu 

der  Stände  vurgLii'ininieuen  Werbungen  nicht  nur  die  Frivikgieu  derüelbea,  | 

sondern  auch  ^die  zur  Aufhebung  dieser  Lande  hiebevor  so  mühsam  er-  ,!? 

worbene  NentnültSt*,  indem  ak  den  kaieertichen  wie  den  hessischea  Tnip-  ,^ 
pen  Teraalassang  snr  Erh(^hang  ihrer  Contrlbntionen  nnd  Aasdehnnog  ihrer 

Oeenpation  des  Laadee  geben  würden.  Ee  könne  daan  kommen,  dass  diese  ^ 

  i 

**)  Die  korfüratlicheu  Abgefiaudteu  iiu  Haag,  Norprath,  Diest  u.  Mots-^  ^ 
feld,  aelltea  Im  Heag  Sber  die  Bäameng  eiaiger  eleTieeta  Plitae  and  Beför> 

deraog  «taer  BiaRhrang  der  gemelBea  Mittel  In  den  elevlsehen  Städten  eeiteaa  % 

dar  Oeneralstaaten  veshaadetn.  Vgl.  oben  BinleitaBg  p.  105  aad  Utk.  a.  Aoteaot.  ^ 

IVp.51a.5^)  ^ 

rt 
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Uic  kurl.  Tiuppeii  aus,  ihrou  (.^uaitierea  mit  Gewalt  vertriebeu,  was  um  so 
mehr  zu  erwarten  sei,  als  gerade  jetat  die  kais.  Gesaadten  in  Gditi  mit  dea 
DiederrheiDisch'WestfiUbclieD  KreisstKaden  über  eine  aligemeiae  ,»EreiBde' 
feaeion**  beriethen,  daher  aodere  Werbungen  sebwerliob  daldeo  würden,  «es 
sei  denn,  dass  man  an  ein  ader  andere  Partei  sieb  scblagen  oder  ohne 
Hosdlität  der  Defension  sich  gebrauchen  wolle,  da  dann  in  beiden  Fällen 
Schaden  nncl  Ocfahr  uuf  Laud  und  Leute  kommen,  entw«  1  r  'i dlitn  in 
einen  neuen  Krieg  impliciret  und  dem  siegenden  Tbeil  zum  Tbcil,  oder  da- 
foni  man  den  kriegruhrenden  Theilen  nicht  bestand,  beiden  zum  Raub  und 
IJente  worilon  mocbtr'*,  wie  d^nn  die  1631  mit  einem  Knstonanfwand  von 
mehr  al^^  100,(100  Tlilr.  versuchte  Anwerbua^^  des  buttlar'seheu  und  lands- 
bergisclien  Regiments  dtn  letzteren  Zustand  bereits  herbeigeführt  halic. 
(;!era(le  bei  der  >\iis-if'ht  aiil  allgrmt'iue  Friedcnsverhandluagtii  ^ei,  btöon- 
dvr>  in  Westfalen,  Alles  in  vermeiden,  was  den  Krieg  von  Neuem  entzün- 
den köune.  Sie  bitten  schliesslich  nm  sofortige  Einstellung  der  Wer- 
bungen*^). 

Der  Kurfürst  an  die  clevischen  Stände.  Dat.  Cöln  a.  d;  Spree 

19/29.  Juni  1644.  W. 
(Prüwntirt  Wesel  31.  Juli  1644.) 

[Zur  Werbung  einiger  hnndwt  Mann  behaf«  Besetsung  der  fcurt  Sehlösser  war 
weder  der  Stande  Zutimmang  noch  Hilfe  nStlug.  Wenn  apanisehe  and  etaati» 

sehe  Besatzung  die  Neutralität  nicht  verletzt ,  gefährdet  sie  die  landesherrliche 
gewiss  uicbt,  befördert  sie  über;  bei  demnächetigem  Eintreffen  daselbst  wich  aar 

eigenen  Sicherheit  nöthig.] 

SO.  JuDi.  ^W  ir  haben  mit  sonderbarer  Befremdung  Temehmen  müssen,  dass 
ihr  die  Werbung  so  weniger  Völker  aus  der  TermeiDtea  Unacbe/  weil 
es  nicht  mit  eurem  Vorwisseu  gesefaehen,  und  die  Neutralität  dadnroh 
leichtlich  offendirt  werden  kOnnte,  so  hoeh  anxieheii,  und  gar  ein  gra- 
vamen  daranf  maehen  wollt  —  Erstliefa  ist  es  zu  keinem  anderen 
Ende  geschehen,  als  diejenigen  wenigen  Compagnien,  welehe  sonst 
zum  Ik'satz  Unserer  churfilrstUchen  Häuser  und  des  l^andes  Defension 
nnterluilten  werden  sollen,  zu  cr^raiizen;  da  Wir  dann  für  uniiMiing 
erachtet,  halten  es  auch  dem  allen  ileik  ^uiiiK  n  zuwider,  ^ve^en  wenig 
liuudert  Mann  die  ivundstiinde  /n  l)esehreiben  und  unnothige  Unkosten 
zn  verursachen,  angesehen  die  Stände  auch  zu  solcher  Werbung,  iUier 
dem  irf  vvöhnlichen  Unterhalt  nicht  Mehreres  herschiesseu  dürlten.  So 
wird  auch  die  angegebene  Neutralitüt  durch  diese  Werbung  gar  nicht 
gekränkt,  denn  selbige  ▼ieUnehr  zu  deren  Stärkung  gereichte;  denn 
so  die  Spanisohe  und  Staatisehe  die  in  Hftnden  habenden  PUlie  ohne 

Der  Kurfürst  gab  ihnen  in  einom  Schreiben  vom  G; Hl.  Juli  fust  wörtlich 
dieselbe  Autwort,  wie  sie  die  i/levisobon  unter  dem  19^2^.  Juni  erhalten  hatten. 
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Verletzung  der  Neutralität  besetzen  dürfen,  warum  sollten  Wir  als 
Landesftlrst  dergleichen  zu  thun  nicht  befugt  sein,  da  Wir  verhoffen, 
die  Neotralitftt  bierduroh  desto  eher  zu  nmnuteniren,  und  Unsere  ein- 
habende  Oerter  von  fremder,  als  welcher  alldn  die  Neutralität  bre- 
eben  könnender,  Einquartierung  zu  befreien,  und'  haben  rieh  des  Heim 
Ffal^grafen  Lbd.  dieses  argnmenti  gegen  die  Kaiserlichen  vielmals  be- 
dient Ueberdas,  weil  Wir  entsehlossen  sind,  Unser  Herzogtum  Cleve 
und  angehörige  Lande  mittels  göttlicher  Verleihung  selbst  zu  besuchen, 
und  denen  vielfältigen  gravaminibus  ihre  abhtllfliche  Maam  soviel 
möglich  zu  gebeu,  so  werdet  ihr  Uns  nicht  verdeukeu  nocli  übel  deu- 
ten können,  dass  Wir  zu  Unserer  Versicherung  einige  \  ölkcr  aul  den 
Beinen  halten  lassen,  sintemal  solches  nicht  allein  bei  allen  Fürsten, 
suiuiern  aueh  (Jrafen  iiml  Staiidespersonen  gebnniehlieh  ist.  Diesem 
nach  werdet  ihr  euch  Unserer  gnädigsten  Disposition  dieslalls  gehör-  ; 
samst  aocomoiodircn  und  mehrberUhrter  Werbung  halber  keine  fernere 
Besehwerde  zu  fähren  Ursach  haben**. 


AuB  dem  Protokoll  des  cleve-märkiechen  Ständeconvents  ssu 

Wesel,  W. 

^Hr^chienen  ex  nobilibus:  Bernsan,  II  oveii,  Witten  borst- Sonsfeld,  29.  Juli.  J 
iluchtenbruch,  Tenguagel,  VVilich  zu  Wilich,  Brempt,  Barich,  j 
Loa  zu  Wissen,  Wilieh-Lottam  and  Qaad-Kreutzberg,  Mäikisehe: 
der  Drost  von  Hamm  Joh.  v.  d.  Mark  und  £  herhard    d.  Beck  xa  Berge, 
Deputirte  der  StKdte  Doisbarg,  Wesel,  Rees,  Oalear,  Xanten, 
Cleve,  Hamm  und  Cameo.  i 

Märkische  Deputirte:  Anstatt  rerhoJRer  Abstellnog  der  Werboog  ao.JnH< 
wäre  den  Beamten  Befehl  /ukommen,  dass  sie  die  geforderten  AsKistenz« 
geider  ezeeatire  beitreiben  sollen.  —  Darauf  dann  diiscorBweise  ad  delibe- 
randnrn  vorgestellt,  ob  es  (liciilich,  ein  ansfidirlich  Sehreiben  an  I.  Ch.  D. 
abgelirit  /n  las-cn,  die  Aljschunuiif^  diVscr  Werbung  zn  suchen,  oder  ob 
aolfht  !-  liurcli  eine  iSchickurig  gesebehen  sollte,  oder  ob  diese  Such  roete 
I.  Ki\\>.  Maj.  klugf-n»!  vorzustellen,  und  dann  zuletzt,  ob  nicht  auch  die 
Herren  StÄat«n  Goiu üil  dahhi  zn  di^ponin  n,  damit  durch  dero  luterpositiuu 
solche  W'tirbung  abgestellt  werdcu  möge.  ! 

Ist  eia  Schreiben  an  die  clenschen  Stände  vom  kais.  General  y.  Gelee  a  31.  Juli, 
cinkommen,  daUn  garlehftet,  dass  I.  SJte.  berichtet,  dass  hier  im  Lande 
ein  aasehalkibes  Kfieg»?olk  geworben,  Stibide  wollten  sich  erkUiYen,  was 
die  Unaeh  solcher  Weibnng^  nnd  sa  welehes  Dienst  ^eselben  aogaseken. 
Ist  gatgeftinden,  Harm  Drost  Korea,  Rentmelstar  Werrich,  Johann  .! 
V.  d.  Mark,  Drosten  von  Hamm,  märkischen  Syndicas  Dr.  Knmp»thof  .  | 

vad  Secretir  der  Stadt  Hamm  zu  dem  Herro  Oommissario  v.  Norprath  I 
nach  Daisboig  an  depatirea,  geetait  die  (Jrsaoh  solcher  Werbung,  die  ohne 
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der  tStäüde  Yorwisbeu  uud  Cou&eiii  widei-  deieu  Fn?ilegieu  gefrchehcu,  uud 
4  Aug.  wie  das  Schrdben  m  betatwortaii,  ni  ▼ernehmen.  —  Haben  Deputirte,  so 
oaoh  dem  Harro  r.      rprath  abgefertigt,  ihre  B«latiioD  gethao,  dahin  ia 
effeetn  gerichtet,  dass  derselbe  sich  dahin  erklärt,  dass  er  fast  ein  gleich- 
lautendes  Schreiben  vop  Herrn  Grafen  Geleen  erhalten,  welches  er  dabin 
^v^^        beantwortet,  daas  1.  CIl  D*  an  Dero  eigenem  Dienst  solche  Werbung  einiger 
weniger  Compagnien  za  Fuss  angestelltf  seine  eigenen  ron  anderen  Poten- 
1^^  taten  occapirten  Städte,  so  viel  deren  aas  ihren  Händen  zn  bekommen,  da> 

%J^:  mit  zu  besetzen;  aucli  sollen  die  geworbenen  Soldaten  nicht  zur  Last  der 

^f,:  .  Stäiidc.  '^otidern  .uh  T.  Ch.  D.  Doraalueu  bezahlt  werdon.  —  Eodera  die  con- 

cludirt,  v'm  au<t'uliiiicti  Sehreiben  an  I.  Ch.  T>.  iiiit*  r  di-r  llittcrscliaft  beider 
;* '  lianden  Pitt^c!i:il"t«.ii  nud  der  StSdte  WcjcI  luid  llamni  Iriaiegel  abgehen 

la^>tMi,  und  abernial  um  Ab«t<  lhiug  der  Werbung  unterihänigst  zu  bitten. 
^ly^tinAttg.  I-'t  über  die  aulgeküudcie  Dtpuiaiiou  dclibcriit  uud  von  der  Ritter- 
'l-  schalt  es  dafür  gehalten  wurden,  dass  es  billig  bei  der  'Aniio  1640  einmal 

wohlbedäohtlich  geschehenen  Anfkilndigung  za  lassen  sei.  Allein  stünde 
zttTdrderst,  ehe  solch  Gutachten  festgestdit  würde,  an  berathen,  dafem  die 
Herren  Staaten,  Kraft  mit  L  Ch.  D.  Regierung  Anno  1636  aufgerichteten 
Vergleichs,  nicht  angeben  wollten,  dass  die  Licenten  abgestellet  werden  soll- 
ten, und  daher  Ursaeh  nehmen  wollten,  dieselbe  wiederum  zu  ihrem  Behuf 
;  , '  an  sieh  zu  ziehen,  wie  man  sich  alsdann  zu  verhalten  hätte.  Welches  dabei 

ist  gut  gefunden  worden,  der  Herren  Staaten  Intention  durch  die  dritte 
Hand  untersuchen  zu  lassen,  und  solches  aufs  gefiifrlichsfr-  immer  möglich. 
^/  '  ist  aneh  coneludirt,  den  Herrn  Drost  Hoven  uud  Herrn  zu  Sonsfeld, 

1     '         wie  iusgleichen  Kentmeister  Werri<  h  und  Or.  v.  d.  Beck  aus  Emmerich, 
Namens  der  Herren  Stände  nach  Duiftbmg  zum  Henu  v.  >i  urprath  ab- 
'i.'    '        /Ulf  Iii  gen  und  deusclben  '/u  ersuchen,  da.s.s  dieser  der  Herreu  Stände 
an  I.  Ch.  D.  abgegangene  Schreiben  secundireu  wolle,  nebüt  üelöbai&s, 
selbiges  hiernacbst  dankbarlieh  zu  recompensiren,  daneben  anch  dem  Herrn 
:  T.  Kori>rath  ein  Znlast  Weins  ISamens  der  Herren  Stftnde  an  ?erehren.* 


Der  Cleve -märkische  geb.  Kegierangsrath  Job.  Motzfeld  an 
Job.  V.  Norprath.   Dat.  Wesel  4.  Aug.  1644.  B. 

■4.  Aug.  Die  Jlitterbürtigen  aus  dem  ostrheinischen  Cleve  khigeu  zwai*  sehr  über 
die  ohne  Cuuuiiunication  mit  den  Ständen  vorgeuummenen  Werbungen,  sind 
aber  geneigt,  zur  Abtragung  der  staatiscbeo  Schuld  dne  Steuer  in  bewilli- 
ge u,  wenn  der  EurArst  die  Stände  desswegen  Terschieiben  und  die  Gene* 
ralstaaten  zur  Vermittlung  zwischen  beiden  einen  Deputirten  ans  ihrer  Ifitte 
auf  den  Landtag  senden  wollten;  bewilligten  dann,  wie  sicher  an  erwarten 
sei,  die  Stände  eine  Steuer,  so  wOrden  die  Qeneralataaten  keine  gröasere 
Abzahlung  der  Schuld  prälendlren,  als  aus  dieser  Steuer  /.unächst  zu  er- 
möglichen wäre.  Motzfeld  mdnt,  dass  es  freilich  dem  Kurfürsten  nicht 
reputirlich  sein  würde,  „wenn  durch  Fremde  die  Stände  behandeln  lassen 
mÜBSte'',  aber  ohne  jede  Aussicht  iuif  baldige  Kntenznhlung:  würde  Die  st 
mit  seiner  im  Haag  gestellten  f  orderoag  einer  vorhergehenden  Liquidation 
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über  <lie  hocfyser'sche  Schuld  nicht  dorchdringen ").  Es  jf;t  fSberdies  drin 
gend  nöthig,  das  .Mi>-trnncn  dr-r  Stünde  wie  der  Generalj^tnatfii  möglichst 
m  hfseiti^oii.  .Mir  wird  unter  <1<t  Hand  iresncrt,  dass  die  M;iLii<trntf>  wie 
(lio  ^'•(•iiifint'ii  Biirijcr  dt^r  clevi-chon  Sriulti-  ^^^seits  Rhein  dies?«  WiM'lmng 
daruiü  so  sehr  Hjipreheiidireu  sollen,  flai?t»  vorlauten  soll,  dieselbe  wiiro  mit 
dazu  angesehen,  diese  Bürgerschaft  auswendig  anzugreilen,  uud  da^u  zu 
bringen,  wozu  bishcro  sich  nicht  hätten  verstehen  wollen** 

Norprath  antwortet  aus  Duisburg  unter  dem  6.  August:  ^Das«  der 
Kurfürst  zu  der  Herren  Staaten  Unterhandlung  sich  nicht  werde  verstehen 
wollen.  Ich  hätte  sonsten  liebf^r  gf^sohf^n.  dass  die  Stündp  zu  ihrem  selbst- 
eigenen Nntzon  T.  Ch.  D.  nm  freien  Stucken  an  die  Hand  gangen  waren 
inid  den  i)a!ik  (.ladureli  gewonnen  hatten,  welclies  do(;h  endlich  wird  ge- 
H^hehen  müssen,  und  denselben  darnach  vielleicht  oicUt  damit  gewinnen 

Aus  dem  Protokoll  der  zu  Duisburg  yon  den  cleve-märkutcheu 
Statidedeputirten  mit  Norprath  gehaltene»  Conferenz.  W. 

„Dej»utirtc  dem  Herrn  v.  ^Norpratji  vorgetragen:  Es.  haben  die  9. Aug, 
Stunde  aocb  Rittersehaft  and  Städten  des  Fürstenthoms  Cleve  nnd  Graf- 
Bchalt  Mark  ohb  aufgegeben,  B.  Herrl.  ihren  frenndltcheo  Gross  und  be- 
reitwilligen Dienst  so  ofTeriren,  nnd  demottebst  nnangefüget  nicht  las- 
sen können,  was  gestalt  sie  Vorhabens  wftren,  I.  Ch.  D.  unseren  gnä- 
digsten Herrn  den  hoehbetrttbten  Zustand,  darin  ihr  liebes  Vaterland 
sonderiich  dnroh  diese  weit  anssehenden  Kriegswerbungeu  gerathen  mass, 
und  was  ihneu  welters  ratione  infiractionis  privilegiorum  hochbedrnngen 
thäte ,  nnterthänigst  vorbringen  und  remonstriren  zu  lassen.  Wann  aber 
sie  hierbei  vornebnilirh  envogen,  wie  v\p]  den  bedrancrten  Lande  för- 
deren könnte,  (hiferue  K.  Herr).  >ieli  trro-^giinstig  gefallen  Hesse,  der 
Stände  nntcrtliimiir-t  und  liilliiiinii-niges  i^iiehon  bei  I.  Ch.  D.  mit  einer 
lavorablen  iiicuiuiiiaudatitju  treulielist  zu  secunuiien,  .-^ü  haben  .-ie  uns  auf- 
gegeben, E.  Herrl.  solches  ihr  unterthänigstes  Suchen  in  scripti.s  zu  coni- 
nraniciren,  mit  höchster  Bitte,  Sie  grossgünstig  geruhen  möchten,  solches 
mitleidentilcb  tn  erwägen,  ond  dann  folgena  die  ersncbte  wohlmeinende  As- 
ristemz  den  Ständen  in  diesem  ihrem  faochbeschwerlioheQ  Anliegen  nicht 
10  Terweigeren.  Wie  non  £.  Herrl.  dem  ganzen  Lande  hierdurch  einen 
treneo  Vorstand  nnd  hoehangenehmen  Dienst  leisten  würden,  also  erbieten 

**)  Di  est  war  in  der  hoeiyser'schen  Schaldaugelegenheit  ober  «in  Jahr  fast 
onaaterbrocheD  im  Haag  thatig.  (Vgl.  oben  Note  so  p.  192.)  Im  September 
1646  ging  er  nach  Königsberg  uud  berichtete  dort  dem  Kurfürsten ,  daSS  die 
Oeneralstttaten  mit  eiuer  Liciuidatiou  über  die  gegenseitigen  SchuUlfordermigeii 
Hinverstatidcti  nixi  vfir  deren  iteendigang  kehieriei  Zwaagamaasaregeln  seitens 
«leraelben  zu  btjfun;hteii  wären. 

**}  Vgl.  Urk.  u.  Actcust.  IV  p.  53. 
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sich  di«'  Stände  binwietirruin ,  solcliPs  mit  allerlei  Dank  äösserÄUui  Vermö- 
gens auch  gegen  E.  Heril.  zu  erktuueu.  —  Norprath:  thätc  f*ich  wegen  der 
vou  den  Herrn  Ständen  ihm  gethanen  Erbieten  zum  höchsten  bedanken, 
'       MoapHrte  das  Selireibea^  wollte  es  lewn  und  ümerhaU»  dner  Sttmde 

^  danof  antwOTten,  aad  begefaite,  dass  niBa  alsdann  wledenun  sn  ilini  kom- 

men sollte,  welches  geschehen.  —  Gab  sor  Antworl:  dass  er  angen  darans 
feroommeni  dass  kein  Trost  oder  nichts  Bosses  darin  sn  finden  wire,  son- 
dern anstatt  dass  er  verhofTt  hätte,  die  Stände  würden  I.  Ch.  D.  etwas  Zo- 
.  Teriässiges  daneben  offerirt  haben,  finde  er  darin  eine  harte  Trotestationi 

f  welche  I.  Ch.  P.  zum  höchsten  offendiren  würde,  daher  er  auch  uns,  wie 

gerne  er  auch  wollte,  nicht  ffi/rlir'h  wfi-=pto       «secundiren,  wüssto  auch  wohl, 

'  das?  I.  Ch.  D.  kein  Sclircilxu  der  Stände  mehr  acceptireii  wollte,  als  sol- 

<.  ' ."  cli«'^.  da«  von  »lein  I^itterstarid  voti  alleo  eig-enhändig  unterschrieben  nnd 

von  den  Städten  >iinin)tlicli  uutersiegelt  wäre,  denn  er  wiii«.ste,  Uasb  sie  alle 

[y .  nicht  eiueriti  Meinung  wären.   —  Deputirte  replidrt,  dass  brüuchlieh 

"v  wäre  in  jedwedem  corpore  per  m^jora  zu  concludiren,  welcheji  bei  demsel- 

ben einen  Sohlnss  machen  rnttsste.  Korprath:  die  Werbung  betrelTend, 
wQrde  dieselbe  von  I.  Oh.  D.  nicht  abbestellt  werden',  dann,  wenn  er 
snfolge  seioer  Commission  mit  der  Werbung  verfahren  wäfc,  so  wür- 
den der  Völker  wohl  schon  dreimal  mehr  sein.  Was  die  Insolentien  be- 
treffen Aäte,  so  zu  Bochum,  im  Lande  von  der  Mark,  dnrch  dfe  Kai- 
serlichen, auch  an  der  Westseiten  Rheins,  Fürstentbum  Cleve,  bei  Bxe> 
oution  I.  Ch.  D.  Soldaten,  sollte  vorgelaufen  .sein,  und  die  Sttnde  des- 
falls  unterthanijr>t  klaj^ten,  stünde  solche,  der  Stände  Klage,  auf  einem 
zu  milden  Bericht.  Kv  wiirde  l.  Ch.  D.  desfallK  viel  andere  nüii^sen  be- 
richten, wie  er  dann  wegen  der  IjoclmmscLen  Sache  des  Herrn  Graten  von 
Geleeu  >v\u  Schreiben  hatte,  darin  solbiper  (Jraf  >ieh  excusirte,  und  »»eiue 

'  •  Soldaten  anderen  zniu  Exeuipel  zn  strafen  >ieh  erboten ,  die  Expcntion,  so 

an  der  Westseite  Rheins  durch  1.  Ch.  D.  Soldaten  solle  verübet  utiu,  so 
wiiren  deren  nnr  drei  gewesen  nnd  hätten  der  Stände  eigene  hlnterstäadigc 
d  eider  anf  ihr  eigen  Anhalten  eingetrieben.  Sollte  nnn  dabei  auch  exor> 
Utirt  sein,  solches  würe  ihm  nicht  Torfcommen,  bitte  es  sonnten  gerne  re- 
mediret  Verwunderte  sich  aber,  dass  die  märkischen  Stände  solches  mit 
den  clevischen  klagten,  da  doch  dieselben  ihm  festlieh  angelobet,  sich  mit 
den  devisohen  ihren  Sachen  nicht  sn  mischen.  ~  Deputirte  geantwortet^ 
dass  alles  mit  Beistimmung  und  auf  sonderlich  Anhalten  der  märkischen 
geschehen  wäre,  wie  solches  ihre  Unterschrift  seiner  Zeit  wohl  ausweisen 
würde. 

AIp  alx  r  weiter«  di«rnrsive  von  ihm  V(»rg«  beu,  die  Stande   giibcn  I. 

f ■'  Ch.  I).  dneli  Nichts  nnd  wollten  auch  ^nichts  zur  Sache  thnn,  i.-t  darauf 

geantwortet,  die  Stande  hatten  fa>t  jederzeit,  wenn  .*;ie  vnn  I.  Ch.  D.  gnä- 

r.'  digHt  belanget  worden,  nach  ihrem  äusser.-iten  Vermögen,  Steueren  zu  I. 

Ch,  D.  2^utzen  uuterthänigst  gewilligt,  dagegen  I.  Ch.  D.  ihnen  ihre  gra- 

I  vamina  absnthun  dnrch  Rescripten  nnd  chnrfUrstliche  Reversalen  gnädigst 

Tersprochen,  sie  wUrden  aber,  anstatt  der  Abthoung,  mehr  und  mehr  gra- 
viret  -  '  Norprath  respondebat:  I.  Ob.  D.  hätten  auch  Tiele  gravarainn 
gpg<>n  die  Ständen  sn  allegiren,  welche  suTÖrderst  auch  mfissten  abge- 
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mocht  wrrdon,   addendo  dass  seit  dem  Jahr  81  die  Stände  I.  Cli.  D.  kei- 
nen Heller  uegebeu,  sondern  wünl^'n  die  lU'chiiuiiLicii  jui-^weij^pn ,  dass  l. 
C'h.  D.  den  Ständen  etzliehe  viele  tausend  Keich^thaler  vor-eliossen.  — 
Deputirte:  da^s  öulches  niuuuemehr  den  Ständen  auf  Landtagen  wäre 
vuigt'hracht,  weiseten  es  auch  die  Landtag?al>>-ciiiede,  sammt  darauf  er- 
theüteu  Reversalen,  im  geringsten  uicht  aus;  dass  aber  die  Stände  willig 
wireiii  I.  Oh.  B.  tiftdh  ftnsserstem  Vermögen  nnter  die  Arme  zu  greifen, 
wSra  an  der  erentoalen  untertbäntgsten  OblatioOi  so  I.  Ch.  D.  in  Prenssen 
▼Ott  der  Stftnde  Committirten  offerirt  worden,  genngsam  an  ersehen.  Zn 
mehr,  daas  naeh  besehehenem  Tergleieh  an  Emrieh  die  contradtdrenden 
Stände  I.  Cb.  D.  ternprodien,  wo  nicht  bessere,  doeh  ebenso  ^-ute  Mittel, 
als  in  Prenssen  wüten  oflferiret,  einzuwilligen.*»  Norprath:  Warum  dann 
solches  nicht  ins  WerlL  gerichtet  wfirde;  es  wären  nur  Worte.  —  Depn* 
tirte:  Staiidf  wären  auch  nach  u-plmlteiieiii  Vcrp-lf  ich  ilohiilb  tiii  irorinprsten 
nicliT  ^r-uelit,  —  Nnrpratli:  So  wollt«'  er  sie  dann  noeli  ersuchen  lassen 
nnil  sehen,  was  hie  Uiuü  wijnleii,  fiirclitf  aber,  daHS  es  f'a.*;t  zu  spät  uod 
iomittels  die  Reuter  aus  der  Mark  wohl  ankommco  eolltca'*. 

Norpratil  an  den  KurfürsteD»  Dat.  Cleve  22.  Sept.  1644.  B. 

Kaebdem  die  Deputhten  der  märliischea  Stünde  äber  ihre  zn  Duisburg  22.  Sept. 
gepflogenen  Verhandlungen  mit  ihm,  nnd  seine  Zusage,  die  märicisehen 
Städte  snnäcbst  nicht  mit  karf.  Truppen  besetzen  an  wollen,  aaf  dem  Land- 
tage zu  Unna  Bericht  er!<tattet  haben,  i^t  auf  demsr-UfCti  dem  KurÜirsten  eine 
Steuer  ron  20,000  Thlr.  bewilligt,  und  Norpratb's  Vorschlag,  aar  Krör- 
terung^der  märkischen  Graramen  Dejnitirte  zu  ernennen,  angenommen  worden. 
Die  von  ihm  nifht  in  erledipendeii  lieschwerdcn  sollen  sofort  dem  Kurfürsten 
zur  F!ntselieidung  voru:<'le^'t  \s  erden,  lieber  den  Termin  der  Steiirrzahlnng 
ist  noch  kein  Besehluss  auf  <lem  riiiiidtiige  er/ielt  worden,  doch  ist  zn 
hoffen,  dosä  die  IS  um  me  biä  Mitte  nächsten  Jahres  zußammeu  gebracht  wird. 

Die  markischen  Stände  art  die  clevischen  Stände.  Dat.  Unna 

30.  Aug.  1644.  W. 

[Konnten  das  ssu  Wesel  verabredete  Schreiben  an  den  Sarfürsten  nicht  unter- 
sehreiben,  dajtfehrsres  seitdem  darin  Tsrandert.] 

^SolleiL  den  Herren  ohnangefUgt  nicht  lassoo,  was  Maassen  uns  das-  aa  An^, 
jenige,  so  obnlSngst  in  Wege!  tind  Duisburg  der  neuen  Werbung  halber 

vorgelaufen  und  verabschiedet  wurden,  dureh  unsere  dauialige  Ab- 
geordnete, mit  unieren  Pittschaften  und  InsicEreln  zu  bekräftigen,  vor- 
gebra^'ht  worden.  Wann  aber  bei  Verlesuii^  Übersehickten  Sehreihens 
und  was  dazumal  in  ^^'e!*el  ist  eoncipirot,  die  Herren  Ab;:eordneten  und 
wir  einen  Untersehied  ersehen,  gestalt  niclit  allein  ein  viel  Mehrores 
demselben  addiret  ist  w(»rden.  sondern  tlass  auch  ein  und  anderes 
herbes  Wort,  so  dasumal  durcbstriehen,  hinwieder  eingeftlhrot  worden, 
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soDderlirh  circa  finem  liftenirum  eine  fa»t  starke  und  bcdreuUche 
Claiisul,  welche  wir  unserseits  iiieht  inserirt  sehen  wollten,  als  haben 
vor  (lies)iial  das  um  zugestellte  auigesetzter  Maassen  nietit  subsiguireu 

Motive  der  devischen  Ritterschaft  zu  einer  Deputation  an 

den  Kurfürsten.  Dat.  Rees  19.  Oet.  1G44.  W. 

19.  Oct.  1)  Seit  der  Abfassung  des  jetzt  noch  nicht  abgCFandtr  u  »Sclireibens 
der  cleve-märkischeii  Stände  nn  den  Ivuilur.-tL'ii  h:ibeu  »ich  die  Verhältnisse 
völlig  veraudt  rt.  Die  uiarki.-clieii  Jstäüde  habeu  die  Unterzeichnung  des 
Sehreibens  verweigert  und  dem  Kurfürsten  eine  Steuer  znr  Belorderune  der 
Werbung  bewilligt.  ><ürprath  hat  die  cleviseheu  Stände  zur  Forterhebunij 
der  1634  znr  Scbuldontilgong  bestimmten  Licenten  durch  die  dazu  verord- 
nete Deputation  «nfrordeni  laeBen,  widrigenfalls  er  eelbst  eeiiier  lostmetion 
gemäss  dieselben  dnreli  kariUrsti.  Beamte  erbeben  Ussen  werde.  HnisseB 
und  Seyenar  sind  seitdem  gleichfalls  ron  knrfttrstl.  Trappen  besetst  and 
Xanten  in  Folge  der  Werbungen  geplündert  worden.  2)  Norpratb  bat 
keine  Vollmacht,  die  Oravamen  der  Stünde  an  erledigen  und  wird  solche 
auch  nicht  erhalten.  Im  Fall,  wie  zu  erwarten,  Norprath  nieht  nur 
dio  Rchuldentilgungsroittel  wirklich  erheben  lassen,  sondern  auch  mit  der 
Wcrljunjr  und  Eini|iiartinriinfr  der  Truppen  sogar  im  oftrheini,>chen  Cleve 
J'urtl'ahreu  wird,  ,,htehen  dm  ;St;UHleu  zunjichst  keine  antlern  reniedia  zur 
Hand,  als  die  prntliehe  Accommoüiition  ujit  1.  Cli.  1).  und  Handlung  über 
die  Werbung  und  andere  gravamina  und  dagegen  vorj^^est-hlageue  Offerte 
einer  Steuer  zur  Abwendung  äusserster  Oonfnsion'*,  Denn  Klagen  beim 
Kaiser  und  l*rocc8serhebung  bei  dem  Ucich^kiiniUlc^ge^icllt  worden,  obgleich 
in  dem  Selmiben  an  den  Kurfürsten  angedroht,  „bei  gegenwärtigem  Zu- 
stande des  Eeiehs  und  Conjuneturen  dieses  Landes  sowohl  bei  der  Ritter* 
scbafb  als  den  Städten  aus  verschiedenen  Oonsiderationen  nicht  dienlieb 
noch  snttägHoh  erracHsen*^!  erfordern  auch  längere  Zeit,  während  der  mit 
der  Werbung  der  Truppen  zum  Verderben  des  Landes  fortgefahren  wer- 
den würde,  „und  die  Generals tuaten  zur  Erledigung  der  Gravamen  anderer 
Gestalt  nicht  eooperiren  helfen  wollen,  dann  in  solchem  Fall,  weun  die 
Ijandbtäude  zugleich  eine  erkleckliche  Steuer  I.  Ch.  D.  einwilligen'*,  und  „da 
alsdann,  dorn  vorsangen,  F.  Vh  I>.  daniiiter  nicht  möchten  difricnltiren.  iio 
wollen  die  Herreu  Stanteu  neh  iiitt  ri»unircMi  und  die  Krledij^iiiig  der  gra- 
vumiua  befördern  liellVii".  1)  Durch  eiue  De])Ut«tion  an  d^n  Kurlur.sti'U  lasst 
sich  siclu  r  nach  die  lieset/ung  des  o^ti  iiein^-lu  ii  Cleve  mit  bruudeubnrgi- 
scheu  Truppen  abwenden,  und  werden  hullcutlich  die  längst  geklagten  Gra- 
ramen  der  Stände  erörtert  und  beseitigt,  „vornehmlich  aber  die  fremden 
ausländischen  Bedienten  (durch  welcher  consilia  viele  Unruhe  Ungelegen- 
heit  und  Weiterung  eine  Zeit  hero  im  Lande  angestiftet  und  femer  oausiret 
werden  dürfte)  entsetaet  und  andere  qualifioirte  eingeborene  beerbte  und 
hegfiterte  vermöge  der  Privilegien  angeordnet  und  mit  den  officiis  und 
beneficHit  %n  ihrem  und  ihrer  PoBterftät  «toulagement  providiret 
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werden*^,  welches  Alles  nur  durch  mfindliche  Yorstelluügen  vorzubringen 
und  zu  erreicheu  ist.  T^ässt  sich  hoffen,  dass  der  Kurfürst  deu  A'orschlag 
der  Ritterschaft,  ihm  gegen  Erledigung  der  Gravamen,  anstatt  der  1634  ver- 
eiübarten  Schnldpiitilprnng'sniittrl,  neben  dnn  Wasser-  nnd  Wegelieenten  eine 
gofiTtiff^  vier  bi.-  lüuljährige  Steuer  uns  dem  nvtrlu  inischen  Cleve  zur  Ab- 
zabUiug  der  alten  Kammerschuldeu  anzubieten ^  gerade  jetzt  gern  anneh- 
men wird. 

Aus  dem  Protokoll  der  zu  Bellinghoven  von  den  devischen 
Ständedaputirten  mit  Norprath  gehaltenen  Oonferenz. 

^Der  Herren  Stände  Deputirte  (Berusau,  Wittenhorst,  Isiuck,  15.0et. 
Werrieb)|  dem  Herrn  von  Korprath  aaf  dem  Hanse  Bellinghoven  nächst 
Oblation  der  Stftnde  Dienste  vorgetragen,  wie  dass  die  St&nde  ans  Bitter* 
sehalt  and  Städten,  jetzt  in  Rees  versammelt,  schmerzlich  vernommen  hätten, 
den  UägUchen  Znstand  der  armen  Bfirger  und  Emwohner  der  Stadt  Xanten, 
die  durch  den  hessischen  feindlichen  Einfall  geplündert  und  gegen  den  kalten 
Winter  des  Ihrigen  jämmerlich  beraubt  worden*'),  dergleichen  Unfall  and 
Ungelegenheit,  besorglich  bei  Continuation  der  Werbung  an  der  einen  oder  an- 
deren Seite  Rheins  sich  weiter  zutranken  könnte,  hätten  darum  die  ^^tiinde,  jetzt 
iu  Rees  versammelt,  den  deputatis  iiulireirel>pn,  von  Herrn  v.  N  oi  prath,  als 
I,  Ch.  D.  abgeordneten  commissario  dienstlich  zu  vernehmen,  ub  von  F.  C'h.  D. 
Commissiuu  hätten,  nicht  allein  die  Werbung  hier  zu  Fiaade  ab/.u*iellen, 
i^oudern  auch  die  übrigen  der  Laudstände  gra,viaiiiiiu  und  Beschwernisse 
m  erledigen,  und  ob  nicht  desfalls  der  ein  oder  andere  Schein  müsste  mit- 
getheilt  vrerden,  gestalt  den  Principalen  davon  sa  referiren,  nnd  demnächst 
fernere  Handlang  mit  dem  Herrn  von  Korprath  la  berahmen  und  einzn- 
gehen. —  Korprath  geantwoitet,  tbäte  bieh  der  Diensterbietnng  bedanken, 
die  Werbung  abzastellen,  hätte  keine  Comnussion,  sondern  vielmehr  die- 
selbe fortznstellen.   Der  Einfall  zu  Xanten  würde  gewisslich  [.  Ch.  D  nicht 
weniger  schmerzlieh  als  den  Ständen  vorkommen,  I.  Ch.  D.  geschähe  da- 
durch Gewalt  und  Unrecht,  I.  Ch.  D.  wäre  ja  Herr  vom  Lande  uod  stünde 
der?eU)pn  frei,  in  f^einem  lifinde  nnd  Städten  Volk  '/.w  b'gen,  und  sollten 
billig  alle  .Stand»'  nnd  Irene  ratrioten  dazu  conperiren  hellen,  das's'  I.  Ch.  D. 
keinesweg.s  darin  moehie  b»  eintrachtigt  uertli  n.   »So  viel  die  ^ruviiniina  der 
Stände  betri-ireii  muchte,  da  wuie  mit  den  niarki.  ehen  JStimdea  unter  Rati- 
fication 1.  Oh.  D  verabt-eheidet,  dass  1.  Ch.  D.  uuü  der  Regierung  2  oder 
3  Personen  eommittiren ,  hingegen  auch  die  Stände  4  oder  ö  rersonen  de- 
pnüren  möchten,  am  Uber  die  gravamina  sich  so  setzen  und  die  noch  an* 
erörterteo  za  erledigen,  sollten  aber  dber  Zuversicht  gemelte  Depntirte  in 
einem  oder  anderm  Poeten  sich  nicht  vergleichen  können,  dieselbe  solle  man 
I.  Ch.  D.  ad  deeidendom  einsdiicken,  darüber  wäre  der  Herr  von  Korprath 
L  Ch.  D.  Resolution  täglich  gewärtig.   £s  hätten  aber  anch  I.  Ch.  D.  Be> 
»chweroisse  und  der  Stände  Assistenz  von  Kötben,  dieselben  wiirden  gegen 

*»)  Vgl  oben  Kialeit.  p.  10&. 
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einander  nbzuthuu  M-iu:  l>a>>  naiulicii  1.  Ch.  D.  ia  ihren  Be.^chwr'rdoii  von 
den  Stauden  üüccurriret,  und  hiergegen  der  Stäade  gravamina  erledigt 
würden. 

Deputat!  der  StJUide  replicirt:  Die  Laadstäode  wünschten  von  Her- 
zen, ond  wiie  Jederseit  ihre  rornebniste  Klaffe  und  Bitt  gewesen,  dass 
T.  Ch.  D.  und  das  Land  sammt  üntorfchanea  in  solchen  Stand  möchten  ge- 
setxi  werden,  dass  I.  Ch.  ]>.  und  Stttnde  samnit  armen  TTnterChanen  von 
allerseits  kriegenden  Theilen  nnbeeintrftchügt  nnd  anbeleidigt  Bein  möchten^ 
iifitten  sieh  erboten,  dazu  coopcriron  zu  helfen.  Man  wäre  aber  leider  von 
den  spimiscben  und  staatiscben  Onamisonen  enciaviret,  auch  mit  kaiserh'chen 
und  hessischen  Einquartierungen  und  Kiie<r>eontributiorir'n  (lf*rg:e>talt  hoch 
besehwert,  dass,  im  Fall  dif»  Tjnndctände  /.vir  Kntlastunfr  der  altcu  Kammer- 
schuldf'ii  (dorftwejrcii  der  Herr  von  Norprath  bei  de u  Standen  oder  d(*reu 
Depuiirlen  durrli  Dnctorin  Steiribergen  Gesinrintifj  tliun  lassen)  Etwas 
unterthänigst  willigeu  und  beibringen  sollten,  und  dani'b^t  zur  Fortsetzung 
der  Werbung  und  Unterhalt  der  boldatesca  beisteuren  sollten,  wie  es  dann 
besorglich  daranf  ankommen  würde,  solches  wSre  gintlfeh  ineompatibel  nnd 
impossibel,  mit  Bitte,  der  Herr  von  Norprath  wolle  bei  I.  Ch.  D.  die 
Sachen  dahin  reeommandiren  nnd  facititiren  helfen,  dass  die  Werbung  gtnx* 
lieh  möchte  abgcBtetlt  werden.  —  Was  die  Brkl&ning  fiber  die  gravamina 
nnd  dagegen  gesonnene  ICittel  coneemirte,  davon  wollen  deputati  ihren  Herren 
Principalen  referiron  und  bf^rlirfn,  dass  Copie  möchte  commnniciret  wer- 
den, was  mit  den  märkischen  Ständen  gehandelt  worden.  —  Norprath 
dnpliciret:  hätte  die  Schriften  nicht  bei  ^\ch .  wolle,  zu  Cleve  kommend, 
dieselben  cnininiinicirr  n;  die  WerbniiL"  ^aii/.licdi  ahzii-tellen.  würden  1.  Ch.  D. 
bfi  j*»t/Jgeni  Zn-t  aa  I  nicht  vermögen.  MMideru  dafür  hallen,  dass  dieselbe 
dem  Lande  und  L'iitertlianen,  sonderlieli  an  der  Westseite  Rheins,  nützlich 
wäre,  denn  es  hätten  die  Herren  Staaten  sich  mehrmals  vernehmen  lassen,  dass 
slv  an.s  bcdcnkticbeD  Urftacheu  nicht  könnten  befördern  helfen,  dass  die 
Hes^i^chen  Calcar  ond  andere  Oerter  sollten  qnittiren,  ehe  und  bevor  L  Oh. 
D.  einige  Völker  selbsten  geworben  bitten,  und  die  Oerter  genugsam  be-^ 
setzen  könnte.  Die  ganze  Ostseite  Rlieins  aber  wolle  er  unter  I.  Ch.  D.  Ba* 
tlflcation  von  der  Werbung,  im  Fall  mit  I.  Ch.  D.  wegen  der  Deputation 
oder  anderes  Mittels  Vergleich  getroffen  werden  könnte,  gänzlich  befreien, 
ausserhalb  was  auf  jener  Seite  der  Kmbs")  gelegen,  und  Duisburg  könnte 
nicht  verlassen.  Wessen  sich  aber  die  Hessischen,  und  in  specic  derObrist 
llabeuhau jit.  werren  der  Westseite  nunmehr  vernehmen  las>en,  hat  der 
Herr  von  Morprath  dun  depntatis  eini'pTe  Sehreiljen  im  A  rrtrauen  lesen 
lassen,  auch  ein  Extraet  ans  des  Abgesandten  V\'e  s  e  n  h e e  k"  >  llelation  au» 
Frankfurt  commnniciret,  und  wiire  jetzt  kein  ander  reniedinin,  die  Hessi- 
schen aus  dem  Lande  zu  bekommcu,  dann  durch  Ikihüll  der  Herren  Staa- 
ten, welche  im  Vertrag  des  anni  1686  I.  Ch.  D.  Manuteaenz  contra  quos- 
cnnque  versprochen  und  ohne  deren  behttlflieher  Connivenz  die  Hesaaa 
bitten  nimmermehr  Calcar  oecnpiren,  anch  noch  nicht  mnunteniren  können. 

JBUnbaher. 
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LOIlD.  aU  ein  junger  Herr  würden  Ihre  Repatation  in  Aclit  ncbmeii  und 
eotveder  Winter  hinein,  oder  einmal  mit  deu  Ilt  ssdi  durch  Uaterbandlungeii 
beranslcotnmen,  wom  der  Herr  v«iuNorprath  alles  Vermögliche  getretüleli 
wolle  contrihiiirpn .  und  des  Landes  Wohlfahrt  bestmöglichst  beförd^O 
helfen.  —  Deputat!  der  Stände;  Wollen  dieBe«  Alles  rel'erii'eu^« 

Schreiben  ans  Calcar  an  die  clevischen  Stände*^. 

Dat.  Cakar  19.  Oct.  1644. 

[Drohungen  Uabenhaupt's.] 

„Wie  ich  diesen  Morgen  beim  Herrn  Obersten  Haben  ha upt  Au-  I9.0et. 
dienz  gehabt,  hat  S.  Oestr.  seine  Meioiuig  wegen  dieser  Werbung  dts- 
omrendo  offenbaret,  auoh  die  Schreiben,  die  gestern  an  Herrn  von 
Norprath  abgegangen,  sehen  nnd  lesen  lassen,  darin  er  ansdrAeklieh 
vermeldet,  Herr  von  Korprath  sötte  sich  alsobald  mit  allen  bei  sieh 
habenden  Soldaten,  von  dem  Gastel  sowohl  als  aus  der  Stadt  Cleve 
fortmachen,  und  dieseu  Tag  seine  Erklärung  darüber  KorfiekBehIcken, 
oder  er  wolle  sie  mit  dewalt  vertreiben,  dann  nicht  ein  einzi^a-r  Soldat, 
weniger  d;is  Hanpt,  an  dieser  beitc  Rheins  gelitten  werden  sollte, 
sagte  auch  mUndlielj  dj^fern  sicli  der  Herr  von  Norprath  nnt 

den  Soldaten,  die  nunnielir  zu  einer  ( 'onipniruie  deRselbei)  geworden, 
nicht  bald  dazu  bequemen  würde,  dass  die  Briefe  bereit8  fertig,  damit 
Vülker  aus  allen  Garnisonen  zusammen  und  liic  rliiu  berufen  werden 
sollten,  welches  uns  wieder  grossen  Schaden  zufügen  würde,  mit  wei- 
teren  Anzeigen,  dafem  in  Erfahrung  kftme,  dass  zu  solehen  Werbun- 
gen ein  Pfennig  von  der  Ostsette  Rheins  oontributret  würde,  daas  er 
auch  alsobald  eine  Umlage  ins  Werk  stellen  wollte,  wdches  in  aller 
Eil,  mit  ein  oder  anderem,  doch  nicht,  als  wann  es  von  mirherk&me, 
SB  eommnniciren  und  frei  ((ffenfiicb  zu  referiren,  nicht  verhalte. 

Der  Oberster  sagte  auch,  dass  es  ihm  hochnöthig  däuehte,  wann 
die  Stünde  sich  beiui  Herrn  Grafen  Eberstein  extujjirteu  ikr  Wer- 
bung halber,  dann  sonsten  die  dcpjiolten  contributioues  hiesiger  Seile 
Kbeins  schwerlich  abzuwenden  sein  sollteu*^ 

Aus  dem  Protokoll  der  za  Cleve  von  dexi  cleviacben  Stande» 

dqjutiiteii  mit  ^iorpratli  gehaltenen  Confei-enz. 

„Znfolgp  genommenen  Schln!*5!eF  von  Hiftrrschflft  nnd  Städten,  nnd  nneli  28, Oct 
enheiltem  credeatial  Sohreibeu  zu  liew  vom  22.  Octobriti  mal  deputati 

**)  Dm  Scbraibea  iet  nicht  nDterseichnet,  wahrsrheiulich  ah(>r  vuu  i'iueui  <J«r 
MigeniMifter  toü  Galear,  wobl  Brnio  t.  Hoeu,  geeehriaben. 

16* 

Digitized  by  Google 


228 


I.  Der  LandUgsabsclited  von  1649. 


(Herr  vou  Belliuklioleu,  Utrr  Drost  Hoven,  Syiidicus  Dr.  Isiuck 
und  Dr.  ther  Beeek,  Schöflfe  der  Stadt  Eranierich)  auf  Cleve  gereiset, 
dem  Hern»  von  Xorprath  gcineltes  credentlal  Srhroihen  eingrlipfprt,  «nd 
um  A ft-f''!Uiiig  der  Wcrlmrifr  sarnmt  dfivoii  depeiuiirtMHier  K vaciiiitiuii  der 
.^t.idle  fcjevenar  und  liui.<seii,  t'ou.serv«iruiig  der  Neutralität  uud  W  r^  linuuiig 
der  Ost.-eite  mit  einiger  Steuer  zum  Unterhiilt  der  Völker  angchullea.  — 
Darauf  der  Herr  vou  NorpratU  guautwortct,  wu«  aulaugete  die  Lichtuug 
der  Völker  ans  Huisseu,  könne  S.  Gestr.  ohne  specialen  Befehl  I.  Ch.  D. 
und  Conseat  deB  Herro  Prinxen  so  Orauien  nicht  zu  Werk  stellen,  all- 
dieweil die  Besatzung  mit  I.  Oh.  D.  Ordre  gesebeben,  anch.  der  Herr  Prinx 
Tou  Oranien  darin  bewilligt,  und  aof  I.  Ch.  D.  Ansnehen  diei  Stadt 
Hnisi^en  mit  der  ittaatischen  Compagoie  zu  Pferde,  so  vor  diesem  alda 
pflegete  zu  logieren,  verschonet  hätten.  So  viel  Sevenar  anginge,  da  wäre 
nur  eine  Compagnie  für  eine  Zeit  lang  hiogch  gt,  um  sich  zu  eomplaeitiren, 
und  wolle  sich  wegen  deren  Ausräumung  bedenken,  würde  desto  weniger 
dilficultirt  haben,  weilen  »^•cdnehtc  Stadt  uud  Schloss  abponderlieh  mit  staa- 
tischen  WaelittMi  versehen  wuren.  Die  Abstellung  der  Werbung  \  di-itte 
beistünde  Ijei  I.  (.'Ii.  D. ,  dabei  S.  C»c>tr.  gern  zu  de?;  Landes  He.-~teii  wolle 
bell  rdi-ren  helfen:  Weilen  ulier  die  deputati  von  einiger  zu  IJees  gefa>-ter 
niitzlielier  Intention  angeregt  Latten,  uud  daiin  dem  Herrn  von  Xorprath 
daron  einige  EröjQTnuug  gethao  würde,  gestalt  S.  Gestr.  wisseD  könute,  was 
bei  I.  Ch.  D.  recommandiren  ond  beförderen  RoUe,  «o  wolle  solches  getreu- 
lich Terriehteu,  wozn  sich  die  Herren  Landstinde  sn  verlassen  hätten, 

Deputati  replicirt,  dass  sich  darüber  bedenken  wollten,  and  in  specie 
wieder  daraof  augehslten,  dass  die  Stadt  Sevenar,  weilen  dieselbe  der  Qe* 
fahr  am  allernichFten.  mochte  erledigt  werden,  woranf  der  Herr  von  Nor- 
prath  »einp  ronge  Erklümng  erwiederte. 
26. Oct.  Deputati  dem  Herrn  von  Xorprath  vorgestellt,  weilen  S.  Ge5;tr. 
jüngsfhin  auf  dem  Hause  l{ellinp:hofen  auf  der  Stände  Depntirte  sich  dahin 
erkl.ut.  das«  von  I.  Ch.  D.  keinen  lielehl  hatten,  die  Werbiinj;  abzustellen, 
'^iHiilmi  vielmehr  dieselbe  fort/.u>tclIeu ,  vor»  Andere  auch  zur  Zeit  noch 
keine  volUtaudige  Commission  erlaugt,  der  Stände  gravamioa  zu  erledigen, 
.»oudern  es  mit  den  murkisclien  Ständen  dahin  verglichen  wäre^  dass  niaii 
durch  niedergesetxte  Pepntlrte  allhie  im  Lande  rersnehen  sollen,  in  welchen 
Punkten  man  sich  ?ergle!chen  könnte,  die  übrigen  Punkte  aber  I,  Ch.  D. 
ad  deeidendum  Oberschicket  werden  sollten,  welche  Erklirong  den  Laod- 
st&nden  sn  Rees  nicht  angenehm  gewesen,  noch  dem  Land  und  ünterthanea 
zuträglich  SU  sein  ermessen  worden,  und  darum  reeolTiret,  durch  eine 
Schickung  bei  I.  Ch.  D.  wegen  der  Werbung  und  gravaminum  uud  sonsten 
die  Nothdurfl  anberthäuigät  bitten  zu  lassen,  nicht  zweifelnd,  der  Stände 
llesolntion  und  Torbringen  /n  I.  Ch.  D.  und  des  Landes  Besten  strecken 
sollen,  mit  dienstfreundliehen  Kr>iiehen.  der  Herr  von  Norpratli,  al?  iu 
flifsf'u  Tjatiden  nbgefcchiekter  Couiinis>aiiu>  j*ich  wolle  trelalien  Iusm  ii ,  die 
Abhiellting  ineluL'edachter  Werbuug,  wie  auch  der  Ijekauuten  landeskundi- 
gen gravuminuin  Itei  I.  Ch.  D.  bester  Maasseu  luciliiiren  und  beförderen 
zu  helfen,  die  Landstände  würden  nach  gespürtem  Effect  dem  Herrn  von 
Norprath  sieb  dankbarllch  erweisen.  ~  Der  Herr  von  Norprath  geant- 
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wi»rU;t:  iui  Fall  der  blaude  Kt  -rliiTioii  ihm  vi.rlii'fu'ht  würde,  >olie  er  der 
Stünde  Sachen  «peeialiter  reeoiumaiKlircii,  und  wnnli'  seines  Ermeis.sens  eine 
geueralc  KecouimaiHlatiua  geringen,  auch  wohl  keinen  Efl'ect  haben,  wobei 
^ht  kdonte  Quangezogeu  la«$seD,  dass,  ob  zwar  keine  PlenipoteBE  hätte, 
aUe  die  gravamiDa  der  Stände  zu  erledigen,  so  hätte  dennoch  in  ioetraclione, 
verbchiedene  Fnukte,  darüber  die  Stände  vor  diesem  geklagt,  su  derselben 
Satisfaetion  abznthnn;  da  ihm  dann  der  Laodstäade  gefasste  Resolution 
und  graramlna  speeraliter  einbracht  wttrden,  so  wolle  diejenige  Pnnktei 
welche  in  commissioue  hätte,  erledigen,  bei  den  Übrigen  anch  seine'Meinung 
entdecken,  und  dergestalt  überschreiben,  wie  er  vermeinte,  dass  I.  Cb.  D., 
ohne  Verletzung  Dero  landsfürstlicher  Reputation,  darüber  sich  zu  resol- 
viren ,  nnd  dadurch  zaversichtlich  zwischen  dem  Landesherrn  niid  Ständen 
ein  gute>  \'ertraiien  g-estiftet  werden  koniitf,  —  Depiitati  hatten  keine 
Cuuiiiiiääiou,  der  8tiinde  geia^>tc  l\r-oliitii»u  (darüber  uijiimcIi  t  iniger  Mit- 
glieder Erklärung  erwartet  würde)  <>d(  r  auch  die  pravuniiiia  dem  Herrn 
von  Norprath  specialiter  zu  exhibiren,  uiüssten  deslalla  ihren  rrincipalea 
seferiren  ond  deren  Meinung  veinehmen**. 


Aus  dem  Protokoll  des  clevischen  StändeconventB  zu 

Wesel.  W. 

„Ward  vum  8yndicns  Dr.  isinck  rel'eriret,  dass  die  Städte  zur  West-  3. Dec. 
Seite  Rheins,  Cleve,  Calcar  und  Xuuieu,  ubtr  die  von  der  Ritterschaft  iu 
conventu  zu  Rees  gut  belbndener  Schickung  zu  I.  Gh.  D.  sidi  eriklärt,  nnd 
solche  Schioknng  aeben  denen  von  Bmmerich  ebenfalls  hochntttbig  beftin- 
den,  auch  begehrt,  dass  dieselbe  aufs  eheste  fortgesetst  werden  möchte, 
mit  der  weiteren  Resolntion,  dass,  dafem  die  angefangenen  Kriegs- 
werbnogen  eingestellot,  die  graramina  effectlr  erlediget  nnd  die  West- 
aeite  von  den  Kaiserlichen,  ITessischen  und  anderen  Binqnartierangen  libe- 
rilt  würde,  sie  I.  Ch.  D.  mit  einer  erklecklichen  Beisteuer  unter  die  Arme 
greifen  wollten.  Weilen  dann  die  Stadt  Wesel  alnoch  in  solcher  Schickung 
noch  nicht  consoiitiret,  dass  dahrro  der  Stadt  dfpntati  ihnen  nieht  gefallen 
lassen  wt>llt'ii,  sidi  von  ihren  MirgliiHicrn  zu  separii'<'ii ,  sondern  zu  der 
Schitkuiig  ilireii  con-ensiim  t  lMMiralls  zu  geben,  zu  mehr  auch  die  Stadt 
Ree?-  ^i<;h  erklärt  haben  sr>llie,  ihilurn  die  Stadt  Wesel  darinnen  consen- 
tiren  wurde ^  dass  alsdann  ihres  theUs  sich  ebenfalls  dazu  willig  erklären 
würde. 

Depotirte  Ton  Wesel  ertüftren,  dass  allsoriel  die  ▼orgeschlagene  Schik-  ii,  Dec. 
kug  oaob  I.  Cb.  D.  belangen  thäte,  darinnen  auch  die  Städte  Westseiten 
Ehdns  eonsentireti  thäte  magistratas  wünschen,  dass  die  Herren  Bltterbüi> 
tigen  zovdrderst  s^solcb  Sehreiben,  welches  in  con?enta  allhier  so  Wesel 
aofgesetset  ond  placitiret,  I.  Gh.  D.  per  expressen  einsnscbicken  resolviren 
thaten;  dsfeni  aber  depntati  Solches  zu  thun  nicht  vermöchten,  nnd  selbiges 
bei  ihren  principalibus  zu  obtiniren  ihnen  nicht  getrauten,  dass  in  solchora 
Fall  raagistratUB  der  Stadt  Wesel,  separationes  nnd  andere  Ungelegenheit'-n 
an  TcrhUten,  in  die  BehiGkang  consentiret  haben  wollte,  doch  also,  dass  dei* 
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I.  Der  Laudtugsobschied  ▼on  1649. 


Ritleihcliak  Üeputirte  namluift  gemacht,  auch  capita  iijstruetioiii>  auigosPtÄt 
und  vorbracht  worden  niüchteu,  sich  darüber  mit  einauder  zu  vergleicheu. 
Danof  daoD  am  Nachmittag  die  capita  iDstructiouis  verleäea  und  exanrfoi- 
reif  dem  syndico  Dr.  Isink,  was  dabei  ab  nod  sagethan,  aafsosetzen  auf* 
gegeben,  oad  haben  sich  depatati  erklärt,  daes  die  Herrn  Httcbdteo- 
brneh  und  Bilandt  tu  der  Reise  depntiret*. 


Der  cleve-märkische  geh.  Regieningspath  Conrad  v.  Strünkede 

an  die  clevischi^ii  Stätide.    Dat.  Rees  17.Üec.  lt)44.  W. 

[Widerspricht  auf  Befehl  de»  Kurfürsten  der  Verleuradang,  dass  ders<'ll><^  die 
ätiiDde  durch  die  Werbung  ihren  PrivUegieu  zuwider  zu  ContributioDen  zwingen 

wolle.] 

Dec.  „Der  durclilruchtigste  Fürst  und  Herr,  Herr  Friedrich  Wilhelm, 
Markgraf  zu  liraiulonbur^,  unser  gnädigster  Herr,  liat  mir  gnädi^'st 
befohlen,  den  Herren  Stauden  Dero  gnädigsten  Grugä  zu  vermelden, 
und  daneben,  dass  dieselbe  nicht  mit  geringen  Befremdungen  vernom- 
men,  wie  sie  von  bOaen,  verleumderischon,  ungetreuen  Leuten  bei  Dero 
geboraamen  Stftnden,  auch  sonaten  hin  und  wieder,  wiewohl  ftlachlieh 
und  mit  Ungrond  angegeben  und  Offisntlich  beschuldigt  werden  wolle, 
ah  würde  von  L  Gh.  D.  dureh  die  geringe  angestellte  Werbnng  (die 
doch  SQ  keines  Menschen  Offension,  sondern  bloss  sn  der  derisolieii 
Landen  insserrte  Nothdorft  und  Defemdon  angesehen)  kein  anderes 
ge«ucbet,  denn  nur  Ihre  eigene  getreue  Sttnde  und  IJnterthanen, 
zuvörderst  aber  die  Städte  (hulurch  zu  drücken,  denselbcu  ihre  Nah- 
rung, Gewerb  und  comniercia  in  Jjperren,  und  also  sie  insgesanmit, 
ihren  Freiheiten  und  Privilegien  zuwider,  zur  Einwilligung  einiger  an 
sie  gesonnenen  Contributionen  par  torcc  zu  zwingen.  Nun  schneiden 
I.  Ch.  D.  solche  bösliche  Calumnien  sehr  tief  in  das  Herz,  und  leicht- 
lich  können  ermessen,  dass  solehc!;  erdichtete  Ausgeben  nur  dahin  ge- 
meinet,  dass  dadurch  zwischen  I.  Ch.  D.  und  Dero  getreuen  Standen 
UnwiU  und  Ungehorsam  angestiilet  und  die  Unterthanen  gegen  ihren 
Landesherm  mllgen  an%ewiegelt  werden,  selbiges  aber  L  Gh.  D.  sn- 
mal  unleidsam,  als  werden  sie  mit  allem  Emst  daran  sein,  wie  sie 
hinter  die  autores  und  erste  Aussager  kommen  und  dieselben  anderen 
snm  Abechen,  zn  wohlverdienter  Strafe  mögen  gezogen  werden. 

Damit  aber  keiner  ferner  unterstehen  iniige,  durch  solchen  listigen 
Sehein  die  Stände  irre  und  misstraniscli  zu  machen,  so  haben  I.  Ch.  D. 
mir  auch  ginidigHt  befohlen,  den  Herren  Deinsrllien  über  die  aussre 
sjn-engte  und  lalsch  erdichtete  Hezilchtigung  tragende  hohe  Displiceuz 
zu  demunatriren  und  aolcben  Calumnien  %u  remonstriren,  hingegen 
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aber  d«&  Sttaden  Ihre  beharrliche  gnädigste  Afiection,  und  daas  I. 
Gh.  D.  derglefehen  Gedanken  niemalen  im  Sinne  gehabt,  sondern 
Deroeelben  vor  Gott  nnd  der  Welt  daran  zu  viel  geschehe,  an  Dero 
Statt  zn  versichern,  und  gleichwie  !.  Ch.  D.  die  j2:etreuen  Stände 
wider  habende  und  erwoislidie  jtrivil('i;ia  bescbvverrn  nicht  gemeint, 
Konderu  ihnen  diese! Ixu  vielmehr  narli  Oelegenheit  zu  verniL'hren  irnä- 
digst  geneigt  seien,  also  hissen  Sie  auch  hinwiederum  die  Stände  an- 
mahnen, dass  sie  auch  ihres  Orts  in  unverrückter  Treue  und  Devotion 
gegen  Dieselbe  beständig  verbleiben  und  ab»  getreuen  und  gehorsamen 
Unterthanen  wohlanständig  sieh  erweisen,  solehen  und  dergleichen 
Yerlenmdem  kdnen  Glauben  beimessen,  sondern  vielmehr  dieselben 
zn  gebührender  Abstrafung  namhaft  maehen*^. 


Wirich  v.  Bernsau  an  Wesel.    Dat.  Bellinghoven  11.  Mäiä 

164Ö.  W. 

Habe  von  Norprath  die  Anzeige  erhalten,  dass  ffinf  Compagnieu  1645. 
Iteoter  aas  der  Mark  Brandenboig  nnter  dem  Obenten  Georg  Bhren>  ILMirs. 
reieh  von  Bargedorf  nächster  Tage  im  Cleviachen  eintreffen  würden. 
Drei  derselben ^  die  im  Amte  Bielich  ein  Kachfiqaartier  haben  sollen,  wer- 
den Calcar,  Sevenar  and  Hnlssen  besetzen.  Die  Stadt  Cleve,  welche  davon 
schon  Nachricht  haben  weide,  dringt  auf  Beraftmg  eines  Ständeconvents. 


Der  Kurfürst  an  die  Kegiennig.    Dat.  Königsberg  11.  März 

164Ö.  M. 
(Prisentirt  Clere  5.  April  1645.) 

(Die  bisberige  wettrhelaische  Oontribation  ist  snm  Unteriialt  der  karf.  Truppen 
ferner  m  erheben  nnd  die  Stände  eind  snr  Beisteuer  ans  der  Oetseite  an  bewegen.] 

^Nuehdem  Wir  nöthig  zn  sein  befinden,  einige  Reiterei  (deren U. Märst. 
Wcibuug  nur  allein  dahin  angesehen,  dass  Wir  nieht  allein  jregen 
Unsere  bevorstehende  Ankunft  hei  eiieli  einige  Völker  m  Unserer 
Leibcrnarde  auf  den  Beinen  hatten,  sondern  auch  damit  Wir  Unsere 
Oerler  altla  srlb^t  besetzen  und  nicht  mehr  in  fremden  Händen  blei- 
ben lassen  inöcliten )  nach  Unserem  elc^'i8chen  i^ande  zu  schicken, 
welcher  gestalt  Wir  Unserem  geheimen  Bath  nnd  gevollmächtigten 
eommissario  Jobann  von  Norprath  GkneralUeutenanten  in  Gnaden 
reseribiret  und  anbefohlen,  nicht  allein  mit  der  westseiüseheB  Contri- 
bntion  femer  zu  eonttnuiren  und  dieselbe  nach  wie  vor  einhehen  m 
laseen,  sondern  «icfa  mit  Zusiehnng  euer  sich  bestes  Fleisses  zn  be- 
muhen,  dass  auch  dn  gleiehmftssiges  von  der  Ostseiten,  dieweil  sie 
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des  Orte  nicht  weniger,  sondern  wohl  noch  ein  niehres  zu  thun  ver- 
mögen, cuntribuiret  und  zusammengebracht  werden  möchte.  Wollet 
eaeh  demnach  anfe  heste  dieses  Werks  Beförderang  angelegen  sein 
lassen  und  Unsere  Stände  hierzn  mit  ReprXsentining  aller  Nothdutft 
helfen  zu  dlsponiren,  wie  Wir  Uns  gAnzBch  versehen ,  Unsere  Stände 
werden  hierunter  keine  Dif&eultAt  maehen  in  Anmerkung,  dass  es 
ihnen  selbst  Tomehmlieh  zum  Besten  und  Unserer  Landen  Defension 
einzig  und  allein  angesehen**. 

^  Proposition  des  Obersten  Greorg  £lirentreich*s  v.  Burgsdorf 

'^den  devisclien  Ständedepatirten  gethan  Cleve  22.  Marz 
•  1645.-  W. 

ffh  r  Kurfürst  will  die  eingeführten  Truppen  zur  DefenBion  des  liaodeg,  nicht 
g^jgeu  der  Stände  Privilegien  verwenden,  hat  Cleve  bereits  von  Hessen  und 
Kjiiserlioheo  befreit,  erstrebt  Gleiekee  Ar  ICuk,  nroie  itch  vegeo  der  FHeden«' 
trecatte  in  Goasideration  setMD,  begehrt  t&t  die  Tmppeo  U— 1S,000  Tbir.  uu 

dem  ostrlieioiiGlien  Cleve.] 

l8l.MJirs.      „Erschienen  der  Herr  zu  Bellinghofen,  Dureetor,  Dr.  Adam 
Islnck,  Sjrndieus  der  clevisehen  Btttersehaft  und  deputati  der  Stadt 

Emmerich,  Schöffen  Hoyer  und  Dr.  ter  Beeek.  —  Der  Herr  Obrister 

.  '  Burgsdorf  zuvörderst  I.  Ch.  D.  gnädigsten  Gruss  vcnueldet,  vors 
zweite  \v(  iiliiufip:  versichert,  (hxm  I.  Ch.  D.  Intontion  nicht  vväic,  dun  li 
die  eiii-elalirteii  Cöiiipagnien  Reuter  die  Stniulr  oder  Untcrthanen  zu 
beleidigen,  oder  Ktwas  ^f^vu  deren  Privilegien  vorzunehmen,  sondern 
einzig  und  allein  zu  der  Stände  und  Unterthancu  bester  Defension 
und  mehrer  Vertheidigung  angesehen  \väre,JL  Ch.  D.  hätten  hierunter 
hohe  intendenes»  die  zuverlftsslich  mit  ueloereni  Effect»  zur  Befreiung 
Dero  Landen  und  Leuten  ausschlagen  wttrde,  in  Speele  gleich  im 
Lande  Ton  Cle?e  die  Liberation  von  kaiserlichen  und  hessischen  Con- 
tributionen  und  Einquartiening  schon  zu  Weg  bracht,  -ahK>  auch  in  der 
Grafeehaft  Merk  erfolgen  wttrde.  Es  wftre  fast  jetzt  im  Beioli  kein 
so  geringer  Graf  oder  Reiehsstand,  der  nicht  einig  Volk  zu  säner  und 
seiner  Landen  Sicherheit  auf  den  Beinen  hätte;  so  wäre  auch  I.  Ch.  D. 
als  ein  vornehm  Glied  des  Reichs  nicht  zu  verdenken,  dass  hei  ge- 
gcnwürügeii  \  i -seienden  hohen  Tractatcn  7.n  Münster  und  Osnabrück 
durch  Annehrnuug  und  l  iiierhaltung  einiger  Kriegsvölker  sich  in  Con- 
aideration  und  Positur  stelleten.  Und  weil  dann  vors  dritte  I.  Oh.  D. 
crnädigst  resolviret,  selbst,  vermittelst  Dero  hohen  Person  in  diese 
l^den  zu  kommen,  da  Sie  dann  bemeldeter  Compagnien  zum  Theil 
zu  Dero  Leihguarde  würden  gebrauehen^  oder  auch  da  die  Stände  zu 


Digitized  by  Google 


Zweck  der  Truppen,   i^teuero  £a  deren  Uaterhalt. 


233 


L  Ch.  D.  des  Landes  Angelegenheit  halber  ahsclui  kcii  wlirden,  inrait- 
tels  !.  Ch.  D.  nicht  fcern  sehen  sollte,  dass  he*>agte  Völker,  die  mit 
gar  grosBen  Kosten  geworben,  an  Unterhalt  und  Besoldung  Mangel 
leiden  sollten,  so  thäte  der  lii-n-  Obrister,  Namens  1.  Ch.  D  weilen 
der  Herr  von  Norprath  kränklich  wäre,  gesinnen  und  begehren, 
dasB  die  Stände  zur  Ostseiten  Rheins  ^  indem  die  Westseite  sehr  hoeh 
beladen,  für  eine  knne  Zeit,  bis  daran  die  V4)lker  aaderwArts  al»ge- 
ftlivet  wüiden,  L  Ch;  D.  mit  einer  Znlage  nnd  Beistener  von  etwa 
11,000  oder  12,000  Thlr.  nntertiiäiiiggt  beispringen,  nnd  daduieh  L 
dt  D.  mehrere  Gnade  und  Hnld  demeriren  mdohten**. 


Deptttirte  Ton  Wesel  an  den  Magistrat  daselbst.  Dat  Emmerich 

25.  März  lf)45.  W. 
(Üuterz.:  Anton  ther  Schmitten  und  Heinrich  v.  Werrich.) 
[Oie  ßitterscliftft  will,  SLKecutioneo  zu  verhüten,  einige  20,000  Thlr.  bewilligen.] 

„Die  Herren  Yon  der  Bittersohaft,  weiche  alle  versehiieben  und  elfS&Män. 
an  der  Zahl  eingestellt,  haben  ihr  Vorhaben  dahin  gegeben,  dass 
es  bedenUieh  und  priyndicirlich  fallen  wttrde,  xnr  Verpflegung  und 
Besahlnng  der  Völker  einige  Steuer  zu  willigen.  Weil  aber  die  fUnf 
Compagnien  nunmehr  ankommen  und  einquartiert,  keine  Ctoldmittel 
aus  der  3Iark  Brandenburg  niitbracht  und  bei  hiesiger  Anitskannuer 
keine  Geldmittel  vorbanden  und  dahen»  /u  belabren,  datern  keine  Mittel 
zur  Abzahlung  beigesebafl't,  dass  alsdanu  allerhand  disordre  verur- 
sacht, auch  wohl  eine  militärische  Execution  und  Reitreibting  einiger 
Creldmittel  zu  befahren,  und  dass  in  solchem  uuverhot)ten  Falle,  solche 
figoureuse  Proceduren,  gleich  bei  Langenberg'^  Zeiten  leiobtlich 
flontinuiret  werden  möchten,  dass  dahero  die  Stande,  nicht  in  specie 
Sur  Abzahlung  der  geworbenen  Völker,  sondern  L  Oh.  D.  su  unter- 
thinigster  Ehre  eine  erkleekliehe  Summe  im  ganzen  Lande  und  an 
beiden  Seiten  des  fiheins  von  etliohen  20,000  Thlr.  beisehiessen  soll- 
tsa.  —  Berichten  daneben,  dass  die  Stadt  Wesel  dermaassen  bei  I. 
Ch.  D.  nnd  sonsten  denigriret,  dass  es  nicht  sa  sehrdben**. 


Die  Regierung  an  die  committirten  Räthe  Konrad  v.  Strünkede 

und  Johann  Motzfeld.    Dat.  Clove  27.  März  i()45.  M. 

Auf  der  Stände  Absiebt,  20— 25,000  Thlr.  aus  dem  westrheiniM-hf-u  und  27.  Mira, 
ostrheinischen  Cleve  dem  Kurfürsten  gegen  Verzicht  auf  die  von  den  Hessen 
und  den  Kaiserlicbeii  bis  jetst  im  ersteren  erhobene  Oontribution  von  6000  Thlr. 
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moofttlichi  kann  nieht  eingegaugen  werden.  Durah  den  Abzog  der  fremden 
Tmppen  Bind  die  ünterthanen  von  allen  Übrigen  Bcbweren  Leietangen,  als 
Serfiee-,  Tafel    Hols*  und  den  anderen  ünratbsgeldem»  anch  von  allen 

weiteren  Anforderungen,  welche  die  kaiMcrlicheu  Generale  anf  Grund  der 
Kreis raatriliel  noch  erhoben,  befreit  worden.  Die  bisherige  westrhcioische 
Contribution  ist  zur  Besoldung  des  kurfürsth'chen  Fussvnlk>  ii(>thi>:;  für  den 
Sold  der  Reiterei  möchten  sio  von  den  Standon  niindosttMis  14,00(1  Thlr. 
ans  dem  o«trheini^chen  Ck've  zu  crlialtoii  suchen;  aber  auch  diese  Sunmi*' 
reiche  kaum  l'iir  drei  Monate,  daher  (h'e  iStÄude  j&ur  grössteu  Betclileuuigung 
ihrer  Deputation  an  den  Kuriiirsteu  behufs  Abschlusäes  eineti  weiteroa  Ver- 
gleichs mit  demselben  zu  enuahucn  sind. 

m 

Strünkede  und  Motzfeld  an  die  Regierung.    Dat.  Emmerich 

3.  April  1645.  M. 

3. Apr.  Die  Stände  klagen  darüber,  dass  die  Regiemng  noeb  pro  Februar 
4000  Thlr.  und  pro  März  5000  Thlr.  Contributionen  im  westrheinitehen 
Cleve  habe  erheben  lassen;  es  ist  ihnen  niitgetlieilt  worden,  dass  von  er- 
sterer  »Summe  dem  hessischen  Obcrkrieg-^^cornnii"«ar  v.  d.  Mnl«burg  auf 
dessen  heftiges  Drängen  noch  3000  Thlr  liiitten  ausgezahlt  werden  müssen, 
nm  den  letzten  Rest  der  hessischen  Truppen  au>  (h  in  Lande  zu  briugen; 
die  5000  Thlr.  monatliche  Contributionen  aber  nicht  zu  entbehren  wären, 
lieber  des  Obersten  Burgsdorf  Weigerung,  eine  StenerbewiUigung  fUr 
den  Knritirsten  statt  mm  Unterhalt  der  Truppen  annehmen  zu  wollen  und 
sein  beftjges  Auftreten  gegen  die  Depntlrten  der  Stände  sind  letctere  sehr 
anfgebraebt  Beaflglieh  der  beabsiehtigten  Münsvednetfon  haben  aQe  aa- 
wesenden  Stände  einsthnmig  Torgestellt»  dass  dieselbe  naeh  niederiändiaeher 
Valaation  Torgenommen  werden  möge,  ^dieweil  mit  den  Compagnien  in 
den  staatischen  Garnisonen  das  meiste  Geld  in  das  Laad  komme,  dass  die 
.sollicitatenrs  alles  dasjenige  Geld,  welches  drunten  vor  billion  ist  erklärt 
oder  allhicr  höher  als  drunten  g'cvaluiret  sein  möchte,  hierhin  ins  Land, 
zur  Re7.nh!ung  der  Compagnien  schicken,  damit  das  Land  erfüllen,  und 
alle>  Silbcrgeld  draus  ziehen  werden,  dast>  auch  die  Benachbarten  alle 
Waareu  dieses  Landes  aufkaufen,  wie  in  der  Ueuionstration  angezogen, 
und  die  Speciei<,  welche  allhier  hoch  gehen,  ins  Land  bringen,  und  damit 
die  armen  Eingesessenen  dermaassen  hart  beschweren  würden,  dass  die- 
selbe an  den  Qeldem,  wetebe  hinunter  sum  Einkauf  der  Waaren  seUekten, 
▼iel  verlören,  und  darum  Ihre  Waaren  sum  Beschwer  des  gemeinen  Mannes 
höehstlieh  Tertheuem  würden;  darum  begehren  tbüteui  wir  wollten  dieses 
den  Herrn  sn  dem  Ende  repräsentiren,  damit  soleher  Confusion  in  des  ge- 
meinen Mannes  Schade  und  Beschwer  möchte  vorgebaut  und  die  vorhat 
bende  ValuaUon  dergestalt  eingerichtet  werden,  d&m  allerdings,  und  in  allen 
goldenen  und  silbernen  Münzsorten,  die  seien  in  den  niederländischen  Pro- 
vifizen  admittiret .  »»der  vor  billion  erklärt.  der^eUien  neuer  \  aluation  also 
eingefolfrct  werden  nioj:;c,  damit  nichr  über  /wan/ig  von  hundert  z\vi<eheri 
dif'ses  Fnr.»teuthu«u  und  der  liollandischen  Mim/e  möge  die  Difterenz  >cin, 
in  Betrachtung  diet>eö  Fürstenthum  faj»t  alleinig  mit  den  uiederl.indibcheu 
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Proviij/^i  ii ,  uud  dnn  pranze  Land  mit  dcu  «Stadtcu  Wcbcl,  Emmerich  uod 
Hees  zu  traffiquiren  hätte*"'). 


Strimkede  und  Motzi'eld  an  die  Regierung.   Dat.  £mmerich 

13.  Aprü  1645.  M. 

Naebdflm  die  Deputirten  tob  Wesel  and  Bees  die  SchloBsreeolatioa  18.  Apr. 
der  Sünde  dmdi  ibren  Widerstand  lange  TersOgert  haben,  ist  endlicb  die 
Snmme  tob  Sl^OOO  Thir.  derart  «sn  I.  Cb.  D.  Nothdnrft  gnädigstem  Be- 
lieben**  bewilliift  worden,  dass  20,000  Tbbr.  Im  westrheiniseben  Cleve ,  mit  /^\| 
Anrechnung  der  im  Monat  Märs  dort  bereits  erhobenen  6000  Thlr.,  and  .,  4 

11,000  Tblr.  im  ostrheiniechon  Cleve  in  zwei  Terminen,  am  15.  Mai  uod  ■''^:ff 
30.  Juni,  umgeschlagen  nnd  beigebracht  werden  sollen    Dagegen  ist  den  '^.^^ 
Ständen  die  Erhebung  von  5500  Thlr.  für  die  Kn^^ten  dw  Deputafiou  von  .'^'.^-^ 
dem  Kurfürsten  zugestanden  worden.    Tvotztere  wird  dem  Kurbirsteii  eine 
„größere  und  ansehnlichere*  Öteuer  gegen  Erlediguug  der  Laadesbeachwer- 
deu  üfferireu. 


Der  Kurfürst  an  die  cleve-inärkisciieti  Stände.  Dat.  Königsberg 

13.  Juni  164Ö.  W. 

(Pkimtirt  Emmerieb  25.  Juli  1645.) 
(Dankt  ffir  den  Tmppenanteriialt,  enrsrtet  BesehalDiag  fernerer  Mittel  das«. 

Tenögerang  der  Beise  neeb  Cleve.] 

^Eoeb  ist  roibin  bewnsst,  naebdem  Uob  ofliobe  Flitie  in  Unflerem  isl  Juni 
Rensogthmn  Giere  wieder  eingeräumt,  welcher  geatalt  Wir  am  deren 

BcBatziiug  willen  bewogen  wur<lon.  einige  Werbung  vor/uuehmen  und 
anzuHtellen,  und  gereichet  Uns  zu  lanknehmendem  gnädigsten  Gefallen, 
dass  ihr  euch  wegen  Verpflegung;  und  Unterhaltung  »oldier  Unserer 
Soldatcsca  bis  anhero  so  geiiorsani  und  willig  habt  erklären  und  er- 
weisen wollen.  Und  gleich  wie  Wir  entschlossen.  Uns  selbst  in  Person 
nach  Unseren  clevischen  Landen  zu  eiheben,  und  in  einem  und  dem 
anderen  nöthige  Anstalt  zu  machen «  also  hätten  Wir  niobta  Lieberes 
gMeben,  als  dass  Wir  sehen  vorlAngst  solche  Heise  bAtton  mOgen  er^ 
greifen  nnd  lor  Hand  nehmen  fcOnnen,  werden  aber  dennoch  wegen 
nOOiger  dieses  Orts  Torgehenden  Veiriebtnngen  nicht  weniger  daran 
verhindert  Nachdem  Wir  aber  nnterdessen  billig  dahin  zu  sehen, 
diss  Torgedadite  Unsere  Soldatesea  mit  nothdQrftigem  Unterhalt  femer 
providiret  und  versehen  werden  möge,  so  wollen  Wir  niclit  zweifeln, 
ihr  werdet  euch  ins  Künftige  noch  weiter  hiciuuLci  gegen  Un«  gut- 
willig erzeigen  und  einige  zureichende  Mittel  vor  berührte  Unsere 

Die  Bei^ening  antwortete  hieraaf,  dsss  die  HSasregeUrong  ein  kerCBfetL 
Begal  sei,  mithin  die  Stasde  siclk  daiin  durchaus  nicht  an  mischen  hätten. 
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Yi^er  gedenken  wollen;  wie  Wir  daim  solehes  biemit  an  euch  guä- 

digst  gesinnen.  Uns  güuzlich  vorsehend,  in  Betracht,  dass  dieses  Werk 
zu  Uusereg  Landes  selbsteigener  WühUahrf  angesehen ,  und  es  viel 
besser,  dass  Unsere  Plätze  mit  Unserem  eigenen  iiemdenVolk  be- 
setzet werden,  ibr  werdet  Uns  nicht  aus  Hänileii  irelien,  sondern  euch 
gegfen  Uns  hierunter  gebührlich  aoAcbicken  wollen''. 


Ther  Sdimitten  an  Wesel.  Dat  Emmerieh  21.  Aug.  1645.  W. 

[Anf  Drokttugen  der  Stftnde,  Drohnngait  der  Regierung  erfolgt,  woUeD,  irefl  d»- 
gegeo  jetot  macktloa,  statt  11,000  Tblr.,  etliche  90^000  Thfar.  dem  KnrfBratea 

offeriren.] 

31.  Aug.     „Haben  die  Herren  Stande  ntfthig  eraektet,  der  Regierung  zu  ver- 
melden, im  Fall  sie  mit  verlauteter  Aussetzung  ungewilligter  Steuer 

zur  Westseiten  veriiiiire.  dass  dagegen  solemnissinie  zu  protestiren 
und  ilircu  diöseasum  durcli  on'eue  Patente  im  Uandc  Kund  zu  maelien 
resolviret.  Wie  dieses  den  Herren  Rathen  per  dcputatu«  mundlieh  ■ 
vorgetragen,  sind  sie  Uber  die  Maassen  alterirt,  und  wie  sie  nnn  liegen 
ein  und  anderen  sich  allerhand  weitausseheuder  Proceduren  verlauten 
lassen,  da  sind  auf  dem  Rathhause  allerhand  DifficultAton,  so  ans  sof- 
eben  Prooeduren  entstehen  könnten,  erörtert  worden,  unier  anderen, 
dass  nllmliob  einen  Weg  wie  den  anderen  sonderlich  an  der  West- 
seiten znTördent  die  armen  Untertbanen  die  Steueren  zur  Bezahlung 
der  Soldatesca  beizubfringen  constringirt  werden  sollten,  wodnieb  den 
Stftnden  ein  praejudidum  zugeftget,  aueh  eine  Gontinnation  soleher 
Steuer  naob  solchem  prftjudieirlieben  Eingang  leiebtsam  eausirt  wer- 
den könnte.  Weilen  dann  die  Stände  Holche  vorhabende  Execution 
sonderlich  liue  reium  statu,  da  das  Kriegsv(dk  iiu  Lande,  niclit  zu  be- 
liijuk'i  n  \  1 1  iiirichten,  die  kaiserlichen  niandata  auoli  itzund  wenig  ge- 
achtet wuKien,  auch  tractum  tempdris  erforderten,  ist  diese  rjuestio 
vorgestellt,  ob  nicht  in  diesem  Fall  besser  an  btatt  der  ge willigten 
16,000  Tblr.  26,000  Thlr.  pro  principe  et  statibus  zu  offeriren''. 


Die  clevischei]  Stande  an  den  Kurfürsten«   Üat.  £mmerich 

2fi.  Aug.  1645.  W. 

[Bitte  um  Abführung  dor  l'ruppen.    Ver^iögeruug  des  Landtagos  durch  unge- 
wöbnlicheH  Ausschreiben  der  Gonimissäit." .  ikr  Ahreis«  der  Deputirteu  durch 
Veränderung  der  Instruction.   20,000  Thlr.  äind  nicht  uuf  Vorstellung  dus  t'om- 
missirs  ond  mm  Unterhalt  der  Trappen,  eondeni  kob  AlTeotion  offerlri] 

26. Aug.        ..K.  Ch.  D.  werden  sich  gnädi.irst  erinneren,  aus  was  erheblichen 

andringenden  Ursachen  wir  als  Landstände  dieöcs  üerzogthums  Cleve 
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bewogen  worden,  TermittelB  oneeres  tmterrn  dato  den  28.  Juni  näohBt- 
Hehen  abgelassenen  und  nunmelur  verhoffentlich  wohl  angelangten 
Bolureibens,  Aber  besebehene  Werbung  Dero  Erieg0v((lker  uns  aufs 
böcbste  unterthäuig  zu  benchwcren,  und  deren  Abstellung  oder  Abf^b- 

riiu*,'  gehorsamst  zu  bitten.  iiiiuaassiQn  Solches  nochmalen  iii  uiiterthä- 
nigstem  Gehorsam  /u  bitten  veranlasst  werden. 

Es  haben  I.  Cli.  D.  Cümiius>ai lus  und  Itath,  der  Herr  von  Nor- 
prath,  und  der  von  Strünkede  wegen  IJutcrlialt  beineldcter  Völker 
uns  Anfangs  hiehin  zum  Landtag  verschrieben,  daraut  aber  zu  erschei- 
nen uns  besdiweren  müssen,  dass  dieselbe  als  particulire  Diener  in 
ihrem  Namen  und  unter  ihren  Petschaften,  ohne  reberfciligung  einiges 
credential  Sehreibens,  uns  versohrieben,  welches  hier  im  Lande  uner- 
hört, nngewöhnlieh  und  dem  alten  Herkommen  streitig,  demzufolge 
wir  als  Landstftnde  jedersett  im  Namen  des  Landesherm  unter  dem 
iandsfttrstliehen  Insiegel  und  nieht  unter  einiger  particulir  Rftthe  Pet- 
■ehaft,  und  deren  Namen  cum  Landtag  versehrieben  worden,  welches 
angeregter  Maassen  nicht  allein  bie  und  in  anderen  Landschaften  un- 
bräuchlich.  sondern  auch  für  uns  aln  Stände  verkleinerlieh  gewesen, 
daher  antän^^ich  einige  Verzögeninj:  causiret,  und  \\ir  tulgeuds  auf 
Aubbchrcibeu  der  Landscliaft  Dt  jniuiicu  beibamnien  köinnien. 

Da  dann  bei  währender  liaudluug  einige  Posten  vorgefallen,  welche 
in  der  Instruction  und  Commission  deren  Deputirten,  so  zu  L  Cb.  D. 
abgeordnet,  unvermeidlich  immutiret  und  vermehret  werden  mussten, 
und  darüber  einige  Zeit  vorbei  gangen,  endlich  aber  zu  £.  Ch.  D. 
gnidigsfter  Disposition  eine  nochmalige  freiwillige  Steuer  yon  S0,000 
TUr«,  den  letzten  Septembris  und  Novembris  zu  bezahlen,  aus  unter- 
thSaigBter  treuer  Affection  resolviret,  bewilliget  und  E.  Ch.  D.  hiermit 
unterthftnigst  zu  offeriren.  Welche  Einwilligung  nicht  geseheben,  auf 
dessen  von  Norprath  und  dessen  von  Strünkede  Vortrag  und  An- 
suchen, zum  Unterhalt  der  Völker,  sintemal  dazn  Etwas  zu  cuntiiiiiiren, 
uns  aus  vorgestellten  erheblichen  Motiven  ^irravirt  bel'uuden.  sondern 
ist  die  Bewilligung  hergckonimen  ;ül^  unserem  eigenen  nntertliHnig- 
sten  Movement  und  continuirender  ireliorsanister  l)(?vntion,  E.  Ch.  D.  zu 
unterthänigsten  Ehren,  darum  dann  der  von  Norprath  oder  andere 
fiätbe  keine  Ursache  haben,  sich  davon  /u  hcrlihnien,  dass  sie  Sol- 
ches zu  Weg  brachten,  und  desl'ails  sich  den  Dank  und  die  Ehre  zo 
attnbuiren,  sondern  leben  der  unterthftnigsten  fioffiaung,  £.  Ch«  D. 
werden  bemeldete  offerirte  Steuer  von  uns  als  Dero  unterthftnigsten 
gehorsamsten  Landstftnden,  in  gnädigstem  Dank  annehmen,  nnsem 
Depntirten,  so  in  kurzer  Zeit  von  hinnen  nach  der  Mark  Brandenbnig 


Digitized  by  Google 


238 


L  Der  Landtagsabsobied  von  liüQ. 


i':^'-  /  abzufertigen  resolviret,  gnädigste  Audienz  verstatten  iiiul  in  der  Hand- 

*.  lung  sich  also  zu  E.  Ch.  D.  und  des  Landes  WoLler^^eheu  in  Chur- 

^  '  fürstlichen  Gnaden  erklären,  und  erweisen^  wie  sEft  Deroselbeu  unsere 

y}:..'  iintortbftiugste  Zaveraicbt  gesetzet  iiAben^. 


Instniction  für  die  Deputirten  der  clevifichen  Stände  an  den 
Kurfürsten:  Albrecht  Gisbrecht  v.  Hucbtenbroich  zu  Gartrop, 

Aiiiold  Adrian  Freiherr  v.  JJyhiMt  zu  Speidorp,  Dr.  Adam 
Isiock,  Dr.  Arnold  de  Jieyer  und  Hermann  v.  Elverich,  genannt 
Haes.   Dat  Emmerich  26.  Aug.  164Ö.  W. 

[Was  die  Stfinde  Ar  daa  Hans  Brandenbarg  geihan.  IVotsdam  die  Omvameii 
vermehrt  Ihre  Beclife  bestglieli  der  LandeBdefension.  Eotiaseang  oder  Abftli« 
ruitg  der  TrappeQ  aus  Cleve  verlangt   250,000  Thlr.  Stoaer  in  fOnf  Jahren  nod 

i'veiit.  ferrxM-e  ^liltol  zur  SphuldeDtiliZMnir  angcbotcu.  wenn  25.000  Thlr.  jährlich 
11U&!  den  Üotiiuiueri  dazu  gt»g«>b<tn.  von  den  markiHchen  Standen  In  Procent  der 
.Scliulduu  überuoiDmen ,  die  Gravauien  abgestellt,  die  Privilegien  von  HM  und 
1510  beobadilet  and  Ten  den  Standen  präaeniirto  B&tbe  aar  EMi^ng  und  Ver* 
weudong  der  Gelder  aogestellt  werden.  Bettitntion  der  Lieenten.  Steuer  fSr 
die  Stände*  Beschwerden  gegen  Norprath.  Kene  Dienatovdnnng.  Dan  Amt 
Schermbeelc.  Brlinternng  und  Erfveitemog  der  Instmctton.  Truppenabfähraog 

conditio  aine  qua  uon,] 

26.Atig.  Nach  Danksagnng  fUr  die  IJcfroiung  des  westrheiniscben  Cleve  von 
Kaiserlichen  und  Hessen  BoUen  sie  Alles  aufzählen,  was  die  clevischen 
Stiiiidf  bisher  für  da.';  Tliin.-^  Brandenbnrp  gethan:  Die  Aiifreelithaltuug  der 
Krbr<'<'litc  ilcsscllicn  xor  dein  Krlüschen  des  alten  elevischeii  lU-gcutenhauseft 
gegenüber  den  kaiserlicheu  Versuchen,  sich  des  Landes  zu  l)f'iniichtigen, 
diireh  Oppufition  ^egen  die  kaiserliehen  Coramissäre.  Deputation  an  den 
Kaiser,  V'erhindt luug  der  zur  Begünstigung  Ueöselbeu  und  Aub&chliesisung 
der  Erben  von  den  jülichsehen  und  eleviscbeu  liätheu  1591  und  lö9ö  bcab- 
inohtigteii  Union  der  StiLnde  Qiid  tchlieesliehen  Entfernung  der  kaiserUeheo 
liegimenteordnnng***);  die  sofortige  Huldigung  16<M)»  die  grossen  Steuern  In 
den  Jahren  1610^1612,  ferner  1682—1684,  das  Depntationswerk  nr  Ab- 
tilgung  der  alten  Knmmerschnlden  und  endlich  die  verhiUtoisainfissig  grosse 
Steuer  von  1643.  Trotzdew  wären  die  seit  dem  Jahre  1681  geklagten  Gra» 
vamen  in  keiner  Weise  erledigt,  ja  durch  die  Werbung  und  Einfälurnng  der 
Truppen  noch  vermehrt  worden.  In  Folge  derselben  wäre  Xanten  von  den 
Hessen  Terwüstet,  das  durch  die  ftemdetk  Trappendurchattge  und  Kinqnar^ 


Vgl  aUgem.  Ainleit.  p.  88.  86  ff. 


Digitized  by  Google 


iBitractioD  tat  die  OepotettoD  an  den  KurlÜrsteit. 


839 


Hemnc;  schon  so  ausgesogene  Land  aber  so  belastet,  dass  die  kurf.  Domai- 
neo  nicht  einuia!  dir  Zinsen  der  Schul  den,  viel  woiiigfr  die  Mittel  zum  Un- 
terhalt der  G:p\vorlipnf'ii  Truppen,  die  Uoterthatuii  aiii-h  ktinerlei  rontribn- 
tion<*n  mehr  aufzubringen  vermöchten.  Zudem  wariii  dio  Trupjien  weder 
gtgtiu  Spanien  und  die  Staaten  der  Neutralität  wetreii,  nocli  zur  Verhinde- 
raug TOD  Streifziigeu  oder  Besetzung  der  Städte  uuthig,  da  ^ie  jene  doch 
nicht  TAfliindeni  könnten,  diese  aber  am  besten  wie  frfiher  von  den  eigenen 
BOfgern  bewahrt  werden  kannten,  somel  wenn  die  Fortifieationen  Ton  Biib- 
harg  nnd  Galear  demolirt  würden.  Sie  wollten  niebt  hoifen,  dass  die  «So)* 
datesca*  daxn  dienen  solle,  «die  Stände  nnd  TJnterthanen  snContribntionen 
nnd  Steneren  za  zwingend  Solches  würde  «wider  des  Landes  mit  Gnt 
nnd  Blut  durch  unsere  Voreltern  erlangte  Privilegien  kurf.  ReTersalen  nnd 
noch  jüngst  feierlich  gegebene  Versprechnngen  streiten**.  Wenn  die  kurf. 
Käthe  nber,  wie  sie  gethan,  mit  Verlegung  der  Reiterei  auf  die  Höfe  der 
Baaem  und  des  Fassvolks  in  die  Häuser  der  Bürpcr,  inn  diiselbst  ^Kost 
und  Trank"  zu  erhalten,  drohten,  so  dürften  solche  Drohungen  ^bei  einigen 
nu'hr  Abalienatiftii.  dann  Afleetion  gebähreri**.  Niemals  hätten  die  Lande«, 
ht'rren  bifcher  in  Cleve  ohne  der  Stand*  \Vis>:en  nnd  Uath  Truppen  gewor- 
ben, insbesondere  sei  nicht  nur  158Y  die  ganze  Laudesdefcnsion  inel.  Wer- 
bung nnd  Abdankung  der  Truppen  dem  Director  und  den  Depntirten  der 
Stände  Überlasten  y  sondern  hätten  dieselben  ancb  ausser  dem  Landesherm 
den  Ständen  den  Eid  leisten  müssen***).  Als  aber  die  tetetoren  1610  den  bei> 
den  Landesherren  900  Mann  xn  werben  gestattet»  wäre  diese  Eidesleistung 
Qod  die  Noniination  derOfficiere  atisdrücklieh  ron  den  Ständen  vorbehalten, 
desgleichen  all»-  diese  ansgeiilifrii  Ht  ehte  bei  dem  1632,  1636  nnd  1687 
beabsichtigten  Defensi(m*swerk  geltend  gemacht.  Hofften,  dass  jetzt,  ^wo 
der  Siirecfyjionsfitreit  noch  nicht  dreidirt,  in  dem  woblherbrachten  Bemtz 
dieser  Kecbte  nicht  betrübet  und  graviret  würden*^. 

«Hierum  so  gereichet  an  I.  Cb.  D.  der  Landstftnde  nnterüjänigste 
gehoisamsto  Bitte,  Dieselbe  sieh  wollen  gniidigst  gefallen  lassen,  zu 
Yerordnen  und  ku  bef<^len,  dass  die  geworbenen  Vrdker  abgestellt 
oder  aus  dem  Herzogthum  Cleve  abgeführt,  die  belagerten  Städte 
davon  libtrirt,  die  prütendirte  monatliche  Contribution  au  der  West- 
seite Rheins  abbestellt,  die  Stände  und  Unterthanen  mit  Kordrnni'r 
aller  der  vor  diesem  zur  Deputation  eiugewTl]ip:ten,  theils  eingeführten 
Mittel  und  derentwegen  prätcndirten  Kestanten  nicht  beschwert.  Übrige 
speoificirte  Beschwerden  wirklich  erledigt,  sonderlich  die  Pri\ilegien 
de  aanis  1501  und  lolo  in  Observanz  gestellt,  ynd  zufolge  des  er- 
Bteren  die  deputirten  Räthe  angeordnet  werden  mCohteD.  Dahingegen 
und  wann  die  Abführung  samnit  Befreiung  'erfolgt  und  die  Erledigung 
der  tibrigen  «peeifieirten  gravaniinnm  Torhin  effeetive  geschehen  sein 

Vgl  all«««.  Sinleit  p.  38. 
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wurden,  anchl.  Ch.l).  aus  dero  Domain i>r),(  H  m  i  I  hlr.  in  Golde  Jälir- 
lich  zulegen,  und  in  der  Stände  oder  deren  Deputirten  Händen  Uber- 
geben lassen  würden,  alsdann  gemelte  Stände  zur  Erweisung  ihrer 
eontiniüreiidea  aaterthänigsten  Liebe  und  Affcction  I.  Ch.  D.  eine 
Steuer  yon  250,000  Thlr.  an  der  Ost-  und  Weatseite  BheinSy  nSmlioli 
lOaOOO  TUr.  an  der  Ostaeite  md  100,000  Thbr.  an  der  Westseite» 
weil  die  Westseite  eine  Zeit  her  «nft  bdchste  besobweret^  diesmal  und 
ohne  Conseqnenz  nacli  der  alten  ICatricnl  und  sufolge  des  Landtags 
Tecessns  de  anno  1643  in  ftnf  Jahren,  die  tthrigen  50,000  Thlr.  und 
was  weiters  möchte  bewilligt  werden  nach  der  alten  gewöhnlichen 
iM.aricul  an  beiden  Seiten  Rheins  umzulegen,  doch  dass  in  den  ersten 
Jahren  die  rnriehtif^kcit  der  Matrieul  durch  die  verordneten  Deputirten 
bestmöoflif'hst  redressiret  werden  rin  ilitr,  bewilligen  und  offerireu  thä- 
ten,  und  solches  anstatt  der  im  Jalir  1(540  von  den  Landständen  auf 
dem  Landtag  autgekündigten  Deputation  zur  Entlastung  der  alten 
Kammerschulden  sammt  cinpreführten  Mittel  und  davon  prätendirten 
Restanten,  deigestalt  im  Fall  durch  die  Steuer  und  L  Ch.  D.  jährliehe 
Zulage  in  gesetsten  Jahren  die  alten  Kammerschulden  nieht  abgetra- 
gen werden  k()nnten,  alsdann  nach  den  ftnf  Jahren  auf  L  Gh.  D.  fer- 
neres gnädigstes  Ansuchen  zu  Abtragung  der  alten  Kammerschulden 
I.  Ch.  D.  weiters  untertfaänigst  wollten  assistiren,  soviel  dass  das  Con- 
ttngent  des  Herzogthums  Cleve  nach  Proportion,  in  jedem  hundert 
seeliszii:,  ertragen  niüchte,  mit  dem  Beding,  dass  auch  die  märkischen 
Stände  ihr  Contiucrent  in  den  alten  Kammerschulden  ad  vierzig  in 
jedem  him  It  i  r  il  nagen,  und  deblaiis  die  clevischen  Stände  Versiche- 
rung hal)en  nioiren. 

Im  Fall  aber  die  Vr.lker  nicht  abgeführt,  und  übrige  unter  Is'o.  17 
designirten  gravamina^^)  effective  nicht  erledigt,  auch  die  Stande  und 
Unterthanen  mit  Anforderung  der  Mittel  zur  gemelten  Deputation  und 
daher  prätendirten  Restanten  nieht  verschont,  desfalls  Dero  Regierung 
und  Rechenskammer  die  Notbdurft  nicht  befohlen,  auch  die  märkischen 
Stände  ihr  Ooatingent  der  alten  Kammerschulden  in  Pensionen  und 
Capitalen  nach  der  Proportion  von  40  im  hundert  nicht  annehmen 
wurden,  alsdann  auch  die  Oblation  gemelter  Steuer  cessiren«  und  nieht 
offerirt,  sondern  ganz  unverbindlich  sein  solle. 

Da  aber  voraui^ereg-te  conditiones  an  Seiten  1.  Cli,  1).  an^'enoni- 
men  und  adiiuphn  werden,  und  daruachher  wühreuüeu  t\iuf  Jahren 


**)  Die  Beilage  entliBlt  die  schon  1641  fiberreichteD  tlrevanen  nod  Con< 
ditionen. 
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aber  alle  geschöpfte  Hoffnung  eine  solche  grosse  Krie^'seiiKiuartierung 
oder  Kriegwontribution  sich  ereignete,  dass  es  den  Unterthanen  un- 
tlniiilicb  seiii  wolle,  die  Steuer  beizabringen,  alsdann  auch  besagte 
Steuer  aufhören,  und  die  Unterthauen  damit  verBohonen  mOge  vor  eins. 

2)  Die  Steuer  1.  Ch.  D.  und  Dero  Buceeasoren  ex  paeto  m^oratoe 
de  anno  1418,  so  lang  dieselben  l^ndeeherren  nein,  und  weitera 
niehti  untertbAni^^st  grw iiiigt  wfiide. 

3)  Wird  bedungen,  dan  die  Unterpftnde,  so  eingelOset  werden, 
in  Händen  und  Administration  der  deputirten  Rätbe  verbleiben  mögen, 
bis  daran  die  alten  Kaitiiiiei'schulden  abgemacht  sein  werden,  und 
sollen  die  Deputirten  die  förderlichsten  Pfandschaften  einlösen,  auch 
Capitatien  mit  Vurthei!  suchen  anzulegen,  und  uiit  eini^M  ii  (  rtilitdren 
der  verlaufenen  Pensionen  halber  zum  meisten  ^'utzen  gUtUcU  ban- 
deln mögen. 

4)  Die  Deputirten  I.  Ch.  D.  imd  den  Ständen  auf  eine  Inatruotion, 
darttber  i.Oh.  D.  und  die  Stftnde  sieh  vergUehen^  verpflichtet  werden 
nOgeiL 

5)  Wann  einer  oder  andere  der  Deputirten  abstttrbe  oder  abtittte, 
die  Stlbide  zu  jeder  vacirenden  Stelle  awei  Personen  nommiren  und 
daiaoB  L  Ch.  D.  eine  ra  eligiren,  obligirel  adft  mOgen. 

6)  Zum  Pfennigmeister  oder  Reeeptoren  der  Steuer  als  auch  Ge- 
neral- oder  Landrentnieister  die  Stände  glcieblalls  zwei  Personen  uo- 
inimruu,  i.  Ch.  D.  daraus  eine  Person  eligiren,  und  dieselbe  I.  Cb.  D. 
und  den  Ständen  verpflichtet  sein  mögen. 

7)  Die  Deputirten  einen  Secretarium,  Scribeuten  und  Boten  oder 
aueb  andere  Unterbedieuteu,  als  Emonitoren  und  ükecutoren  anstellen, 
und  nach  Befinden  abstellen  mögen. 

8)  Der  Receptor  alle  Jahre  Rechnung  thun,  auf  Erfordern  jedes- 
mal  einen  bestftndigen  Staat  einliefern,  und  Tor  dem  Empfang  genüg- 
same Oautioii  stellen  solle. 

9)  Die  Begiemng  befehligt  werden  mifge,  den  Deputirten  in  Allem 
die  Hand  zu  bieten  und  1.  Ch.  D.  and  Landstände  in  dem,  was  die 
Deputirte  zufolge  der  ÜDStmetion  romehmen,  allerdings  vertreten  und 
indemnisiren  mögen. 

10)  Im  1  all  I.  Ch.  D.  oder  Dero  Successoren  einige  Punkte  eon- 
traveniren,  \\  luden  die  Stande  an  ihre  Versprechung  und  verabscheidete 
btüueru  nicht  länger  gebaiten  noch  verbunden  sein  mögen^« 

Ferner  BoHen  die  Deputirten  die  m  den  BoTersalen  Ton  1612  angesagte 
BettitDtion  der  den  Ständen  1587  sur  Landesdcfcusion  ttberlassenen  Lioeo- 
ten  zu  Lobith,  Buhrort  und  Genuep;  die  Geoehmigung  sur  Erhebung  einer 

HiMr.  iiir  6«ach.  ä.  Gr.  lornknlM.  ?•  16 
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jäliiHcben  Steuer  vou  ä — (iOOÜ  Thlr.  ;&ur  Tilgung  der  aUudischeu  Schulden; 
die  RückDahme  der  letzthio,  ohne  Abtraguug  der  der  Wittwe  des  Freiherru 
von  Wscbteodonk  sosteheDden  Pfandsammei  aoter  dem  7.  Janf  1645  ver- 
ittgten  SchenkoDg  der  HerrliebkeH  Rflllbaasen**)  an  den  GeneralUeQteoaat 
T.  Norprath,  «der  ohoe  dtm  im  Land  fmnd  aad  joxta  prirflegia  des 
Lasdaa  nicht  qualificiret*^;  aoeb  Brlass  einer  Denen  Dienstordnang,  am  der 
üeberMirdang  der  Baueru  durch  kui-f.  und  frenide  GaraLsonen  wie  Beamte 
steueru,  zu  erwirken,  und  endlich  die  vom  Grafen  von  Vehlen  ge- 
wüns^chte  eri)liclie  Ueberlassung  des  ihm  ohne  der  Stande  Zustimmung  ver- 
pfändeten Amts  J^chcrmbeek  zu  verhindern  snclion.  —  Zum  Schluss  folgen 
noch  nnherc  Krlautt  ruiigen  der  anfgcfstollten  Bcdingunpo!!  und  GrnvanuMi ; 
in  lietreli'  des  Trivilogs  von  1;")01,  dass  zunächst  die  Austeilung  von  S  ele- 
vischen Deputlrtcnräthen  aus  HJ  dazu  von  den  »Ständen  zo  präsentireuden 
Periuneu  ins  VVerli  gestellt,  -i  derselben  stets  die  luul'eiiden  Gu8ühäft<t  be- 
treiben uad  dafür  besoldet,  ihnen  die  Domaiuenrechnungen  jährlich  vorge« 
legt,  dieselben  aneh  nach  Ablanf  der  fttnf  Jahre  Im  Amte  bleiben  sollen; 
in  Betreff  der  Tmppenabfilhmngy  -daes  die  Stände,  wenn  der  Knrflirst  auf 
die  Beeetxnng  von  Calear  nnd  Dnisbnig  bestände,  8—400  Mann  dasn,  unter 
Direetion  der  Stände,  welche  dieOfieiere  an  nommbvn  berechtigt  sind,  aaf 
ein  Jahr  gestatten  wollen,  die  Depntirten  aber,  \n  ciiu  er  dir  Ahführung  der 
Tmppen  überhaupt  verweigere,  sofort  alle  Verhandlnngeu  abbrechen  nnd 
sarackkebreu  sollen. 


AuB  dem  geh.  Katbs-Pi'otokoll  der  Regierung.  M. 

[Der  mftrklsehfto  Stände  Bewilligaag  von  7000  Thlr.  Beratfanngen  «berBeeebaf- 

fung  drs  Unterbalts  fiir  «üo  Tntppon.    Zuerst  beschlossen,  eie  ins  Bergitche  sn 
fuhren,  sodann,  die  holzapfel'schen  Depositengelder  in  Dnisborg  anngreifen.] 

.Oet  .,Nori)rath  proponirt,  dass  zu  Emmerich  jüngst  die  Summe  von  23,000 
TUn  gewilligt  und  solche  Summe  bereits  am  25.  September  dem  Fussvolk 
zugesagt.  Die  Märkisehon  hätten  in  allem  7000  Thlr.  gegeben*^"),  wovon 
die  Halbschoid  gegen  den  letzten  Üctober,  die  andere  den  halljeu  Deeeui- 
ber  zu  erlegen.  Nun  wären  keine  Mittel  vorhanden,  die  Völker  zu  unter- 
halten, die  I.  Ch.  I).  aber  beisammen  gehalten  haben  wollten,  verlas  ein 
Schreiben  des  Ilenu  Ob»  i kainuierherm  v.  Burgsdorl,  item  ein  Schreiben 
von  I.  Ch.  D.  eigener  Hand  sub  dato  80.  Augast.  —  Borch:  I.  Ch.  D. 
gäben  awei  Vorschläge  an  die  Hand,  1}  dass  man  die  Soldaten  bei  den 
Bürgern  und  Banern  verpflegen  laase,  2)  dass  man  sie  in  die  neobnrgischen 
 t_ 

öw  Itig  jeoseit  der  Wahl  und  war  vom  Gebiet  der  Pruviuz  Geldern  ganz 
enelavhrt 

.  **)  TTeber  diese  BtenetbewIlIigOT^  der  miridsohen  Stande  liegen  weiter  keine 
Nachrichten  vor.  Dagegen  meldet  Norprath  unter  dent  6.  December  1645  dem 
Kurfürsten  die  Opposition  derselben  gegen  die  Besetzung  der  an  der  bergischen 
Granze  gelegenen  märkischen  Städte  Schwelm  uad  Hattingen  durch  knrIirstUche 
Truppen.   Urk.  u.  Acteust.  IV  p.200. 
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i^aiüere  führe"),  weuu  der  Herr  Pfalzgraf'  länger  traiaireu  würde:  Dat» 
£r«te  köuote  idclit  geseheben  wegeu  der  Tractaten  mit  den  ättoden^  and 
Win  kein  nKhem  Weg  alt  der  sweite,  da  mfisste  maii  aber  erst  sebeD, 
an  welche  Oerter  und  ob  I.  Oh.  D.  in  aolchem  Fall  aaoh  demaftebst  noeb 
in  Traetateo  gehen  könnte;  sehe  also  keinen  andere»  Weg  als  diesen  lets- 
ten.  —  Dr.  Peil:  Hielte  dafilr,  ob  man  die  Soldaten  anf  Credit  noch  könnte 
nnterfaalteii,  hh  man  sehe,  was  der  Herr  Pfalzgraf  anfangen  möchte;  sollte 
aher  der  Herr  Pfalzgraf  sieh  nicht  fügen  wollen,  so  iiuiiite  er,  dass  man 
-i'  in  des  Herrn  Pfalzgrafen  Qnartiere  schickte,  als  <  t\va  in  Ravenstein.  — 
Dr.  Motzfeld:  Wäre  nn  sieh  folhsten  eine  wiehtige  Siicin' .  und  der  Im- 
portauz,  (lass  I.  Ch  D.  IiuIil-  Iv(  |iutftfion  ciiiiajrin't  ,  auch  der  rntcrlhaueu 
Wohlfahrt,  hielte  daliir,  den  Uiitcrliak  l>ci  den  Wirtheu,  dabei  diebelbeu 
logirten,  könnte  ge.selK'heii ,  da  kein  (iariii>on  wiire,  zu  Calcar  wäre 

es  nicht  practieabcl,  zudem,  so  hätte  mau  mit  der  Stadt  gehandelt,  da^s 
sie  frei  sein  sollte  bis  an  den  letzten  KoTcniber,  Geld  aafzunehmeo,  könnte 
nan  Tersoeben,  etwa  auf  ein  oder  aadw  Fareetl.  Die  Ydlker  in  die  nen- 
borgiscben  Qnartiere  sn  fQbten,  ftnde  I.  Oh.  D.  selbst  es  noch  nicht  de 
tenpofe,  sonst  könnte  man  die  Völker  anf  die  Frontieren  fiibren  nnd  damit 
dem  Herrn  Pfalsgrafen  etwas  näher  kommen ;  seines  Tbeils  könnte  er  nicht 
sehen,  wie  man  die  Hostilität  evitiren  könnte,  wenn  man  die  Völker  in  das 
Laad  flihretc.  Wenn  etwas  getban  werden  sollte,  so  mQsste  man  auch  sehen, 
da«8  es  I.  Ch.  D.  nicht  disreputirlich  falle.  Wüsste  seines  Theils  kein 
ander  Mittel,  wann  I.  Ch.  D.  Reputation  sousten  verloren  gehen  >ollte, 
dass  man  die  K  ölker  bei  den  Untorthanen  essen  liesse,  oder  bei  der  Kam- 
mer sehe,  ob  mau  Mittel  durch  A  utnnhnirn  zu  Wejre  bringen  könnte.  Mit 
dem  Herrn  Pfalzgrafeii  Hostilität  auzulaugen,  ver-täade  er  nicht,  solches 
müssteu  diejenigen,  welche  den  Krieg  verstünden,  wissen.  —  Dr.  Bach- 
ra an  n:  Drei  Fragen  wären  vorgestellt,  1)  ob  uiuu  die  Soldaten  bei  den 
Baoera  essen  lassen  sollte,  2)  ob  man  Qeld  anfbebmen,  3)  oder  ab«r  sie  dem 
Hemi  Pfalsgrafen  in  das  Land  eebieken  sollte.  HoffCi  dass  man  dnreh 
das  Mittel  der  Anfbabme  etliche  Gelder  aufbringen  werde.  Die  Soldaten 
mit  den  Banem  essen  sn  lassen,  würde  sieb  noeh  niebt  schicken  wegen  be- 
sebehener  Handlang  mit  den  Stftnden.  Sollte  aber  zur  Aufnahme  der  QeU 
der  nicht  zn  gelangen  sein,  so  müsste  seine«  Theils  dafür  halten,  daas  l, 
Ch.  D.  die  Völker  wohl  in  die  pfaizgräflicben  Qnartiere  schicken  möchte, 
doch  refiolvireten  I.  (""Ii.  I).  xjlches  selbsten  nicht  pure;  wenn  mnn  die  Völker 
in  die  pfalzgratiiclieu  Quartiere  jrehen  liesse,  würde  es  den  Herrn  Plalzgrafen 
offi>ndiren.  Sollten  über  Mittel  vorgeselilaj/en  werden,  dass  man  die  N'ölker 
in  die  Iiuude  seliiekte  uliue  ^'e^Irsa<•lluug  von  Hostilität,  su  wiirtle  i  s  du»  Jie.-stt' 
.-ein.  Thäte  den  \'or<(.hlag,  ub  mau  nicht  allen  jiilichsohen  und  liergischen 
üiumten  auznschreiben  hätte,  dass  sie  die  Dumaiueuaufküufte  hiehiu  ^chicken 
oder  aber  man  de  holen  würde.  —  Korprath:  Vor  seine  Person  bleibe  da- 
bei,  dass  es  sich  niebt  thnn  lasae,  die  Stünde  zu  otTendiren,  sondern  dass  den 
Stinden  Wort  maese  gehalten  werden,  ein  Herr  müsse  Wort  halten.  Die 
Zeit  weiter  an  ?erspieleii,  bis  der  Herr  Pfalsgraf  mit  anderen  Potentaten, 


Vgl.  Urk.  V.  Aetenst  IV  p.  108  a.  J68. 
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wie  mit  Fruiikrcteb,  ciu  Anfang  gemacht,  sich  fester  gemacht,  hätte  Beden- 
ken. Seitif'  Meinung  wäre,  dass  mau  dem  Herrn  Pfalzgrafen  ins  Land  gehen 
sollte,  übs  gleich  nicht  stracks  hostiliter  geschehe  Hostiliter  könnte  es 
aber  wohl  geschehen,  hätte  aber  zur  Z(  it  noch  Bedenken  darin,  sondern 
dass  man  ihm  mit  etwas  Volks  näher  uul  Utii  Jlals  ginge,  um  die  Tractaten 
zu  beschleuuigeu,  aaderntheils  der  clevischen  Staude  halber,  dass  sie  sehen, 
dasB  t.  Ch.  D.  lote&tiOD  wäre,  das  Yolk  mit  der  Zeit  absanthreo,  nnd  ihnen 
dadurch  mehr  SatiefactioQ  zu  geben;  drittens  einen  Fass  mit  in  der  Gnif> 
Bcbaft  Mark  sn  haben ,  damit  I.  Gb.  D.  künftig  dieselbe  von  fremden  con- 
tribntionibns  desto  eher  könnte  Uberiren;  vierteosi  weil  auch  I.  Gb.  D.  dnreb 
Ihr  Schreiben  an  den  Herrn  Pfalzgrafen  so  weit  engagirt,  dass  Sie  mit  Re- 
putation so  gar  still  nicht  .-itzen  können.  —  Obristwachtmeister  ▼.d.  Mar- 
witz: Ihm  wttre  dieser  Lande  Gelegenheit  nicht  bekannt,  halte  sonst  dafür, 
dass  man  an  einen  Ort  zu  creheri  hätte,  daraus  der  Herr  FfiUzgraf  sehen 
könnte,  dass  es  T.  Ch,  D.  ern.vt  wäre.  —  Norprath:  Seine  Meinung  wäre, 
man  hätte  dem  IJerrn  IM'alzgriifen  in  das  Land  zu  gehen  und  zu  melden, 
dass  I.  Ch.  D.  das  Vnlk  allein  hatte,  damit  I.  F.  D.  zur  Billigkeit  koiiim»- 
und  L  Ch.  D.  billige  Satisfaetion  gäbe,  wie  denn  L  Ch.  D.  anders  nielii 
gesucht  und  dem  Ende  die  Ihrigen  comiuiitiret;  weil  nun  I.  Ch.  1).  dazu 
nicht  gelangen  könnte,  so  hfttte  Dieselbe  dies  Tolk  in  ihre  bergiscbeu  Lande 
führen  lassen  müssen,  bis  L  F.  D.  mit  I.  Gh.  D.  sich  eines  anderen  rer^ 
gleichen  würde.  Man  könnte  anch  anf  die  Domainen  nnd  Steueren,  so  dem 
Herrn  Pfalzgrafen  gegeben  werden,  sprechen.  —  Bor  eh:  Weil  der  Herr 
FMsgraf  suche  die  Sache  zu  perturbireo,  so  sehe  er  keinen  nttheren  Weg, 
als  die  TOlker  dem  Herrn  Pfal/grafen  ins  Land  zu  fuhren;  damit  es  aber 
nicht  seheine,  dass  ein  feindlielu  i  Ueberzug  sein  sollte,  so  hätte  mau 
demselben  zu  schreiben,  weil  die  Halbscheid  aller  vom  Herrn  Pfalzgrafen 
genossenen  Steueren  l.  Ch.  D.  zuständig,  dass  sie  selbige  an  I.  Ch.  Ü.  ge- 
langen iassien  wollten.  —  I)r.  Dr.  Peil  und  Baehmann  eouformireten  sich. 
—  Dr.  Motzfeld:  Mau  müs.ve  vorgeschlngener  Maas^eu  nicht  allein  deiu 
Herrn  T'lalzgralen ,  sondein  auch  den  bergischen  Standen  zu  erkennen  ge- 
ben, item  den  kriegenden  Theilen.  —  Norprath;  Schlüge  vor,  folgender 
Qestalt  der  Landgrälla  von  Hes&en  zu  antworten*^):  I.  Fürst!.  GnaUeu 
bliebe  nnverhalten,  wie  der  Henr  Generallieotenaot  von  Norprath  sich 
bereits  zu  dem  Herrn  Obristen  Gttnterode  nnd  dem  Ton  der  Malsburg 
begeben  nnd  dem  einen  und  anderen  I.  Gh.  D.  Intention  angezeigt,  die* 
selben  aber  damalen  nicht  anders  als  I.  Gh.  D.  nnrerhinderlich  Ternebmen 
können,  jedoch  begehrt,  dass  ich,  der  von  Norprath,  fhuen  auf  Wesel 
nochmal  Erinnerung  thun  möchte,  weil  damalen  die  Zeit  kurz  gefallen,  weU 
ches  geschehen  und  gleiche  Antwort  bekommen.  Nun  müssten  wir  es  un- 
Keren  Orts  festiglich  dafür  halten,  dass  beide  angezogene  Kronen  I.  Ch.  D. 
in  ihren  wohlhergehraehten  Rechten  kfinfswpp's  verhinderlich  wollen  sein, 
dieselben  es  auch  keiuebwegs  L'rsaehe  liubc'ii ;  könnten  un.^  aueii  nicht  eriu- 
uereu,  durch  was  es  Pfalz-Neuburg  um  dieselbe  mochte  verbchuiüct  Uabeix, 

**)  Sie  hatte  Auskunft  ul>er  den  Zweck  der  TruppeuanbäufiiBg  im  CIeviscb«a 
v«rlaugt. 
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dsM  de  deoselbeo  bei  denjenigen  wollten  manntentren,  so  I.  Ch.  D.  zii' 

kSme,  iDdem  der  Krön  Schweden  nioht  unb^wosst  würde  sein,  welcher  ge- 
stalt  sie  durch  die  pfalz-neuburgischen  Tractateo  nm  die  Yestung  Siegborg 
kommeu,  auch  der  Krön  Frankreich  znr  Daiiksapnng.  dass  sie  ihm  zur  Pos- 
Aesäiun  geholfen,  hernach  mit  deren  Feinden  ulliirt.  I.  F.  Gn.  aber  wüsstm, 
worauf  wir  hielten,  und  dass  deren  WaÜeu  wir  im  geringstüu  zu  k«  iii<  in 
Nachtheil  €tnii.>  gcdcukcu  zu  thim,  und  würde  I.  F.  Gn.  einen  Weg  wie 
den  anderen  an  dem  ihrifjrn  nichts  }ibg:ehen  nnd  I.  Ch.  D.  das,  was  Dero 
gebührt  und  Pfalz -^Neuburg  nicht  zukomna  ,  gouiieii,  da  doch  mäuuiglich 
behaiiDt,  data  I.  Gh.  D.  anders  nieht  begehrt,  als  büligmässige  .SatisfactioQ, 
indem  daas  I.  F.  Gn.  sehej  dasa  Pfals-Neoburg  die  lidode  nieht  in  ihrer 
Freiheit  lasse,  und  durch  Verfolgnng  d^r  Religion  Terorsache,  daas  ancb 
die  Heiren  Staaten  dadorch  Ton  den  Eeligionsverwandten  am  Sehnte  und 
Sehirm  angegangen  werden,  welches  I.  Ch.  D.  zu  nicht  geringen  Despect 
gereichet,  als  wann  dieselben  ihre  tJnterthanen  in  Freiheit  der  Religion 
nicht  schützen  könnte.  Wollten  uns  desto  mehr  versehen,  L  F.  Gn.  werden 
I.  Ch.  D.  an  ihrer  autVichtigen  Intrnti<in  nicht  behinderlich  sein"). 

Deliberatur  woher  man  lici  gegenwärtiger  Necessität,  da  der  letzte  von  31.  Oct. 
dtn  Stünden  cingewilligte  Termin  noch  nicht  er.sehienen,  Geldmittel  zur 
Unterhaltung  der  Yöliier  nehmen  müchtc  —  ßorch:  Zu  Duisburg  lägen 
in  de})i.?ito  10,000  Thlr.,  dem  Grafen  v.  Holzai>fel  zuständig.  Weil  nun 
kein  ander  Mittel,  so  meinte,  da&6  man  selbige  Hugreifeu  könnte  dcrgebtult^ 
dasa  mm  setbige  entweder  entleline  anf  gewisse  Zeit»  oder  aber  eine  Ver- 
sehreibnng  davor  gebe.  —  Drost  Ley:  Weil  die  Kecessitftt  da  wkre  und 
Icein  ander  Mittel  vorhanden,  dass  man  solche  Gelder  gegen  einen  Schein 
anfaehme,  darnach  cum  inleresse  wieder  dahin  lege  nnd  I.  Ch.  D.  Domainen 
dalir  obligire.  —  Dr.  Peil:  Weil  die  Necessität  da  wäre,  so  meinte,  dass 
mau  die  Gelder  angreifen  möchte  nnd  eine  Obligation  an  den  Platz  legen 
nnd  damit  maturirete,  sonst  möchte  er  die  Gelder  wohl  wieder  abfordern. 
—  Dr.  Mot2f«'hl:  I.  Ch.  D.  Reputation  wäre  dabei  engagirt,  dass  man 
Geld  xnsammeu  briage,  sehe  kein  Bedenken,  warum  man  in  casn  hoc  ne> 


**)  Am  fulgeoden  Tage,  den  24.  Octobur,  wurde  ein  Schreiben  an  Ucu  kuis. 
Generaireldzeagmeister  und  Commandiresden  tu  niederrh.-westt  Kreise  Grafen 
T.  Geleen  aasg«fertigt,  worin  ihm  der  Einmarsch  der  brandenbvrgisehen  Trup- 
pen ins  Bergisehe,  ,am  hIlUgmfissige  SatiBfaction  Tom  Pfalzgrafen  zu  erhalten"» 
aageseigt  wurde.  Bereits  war  auch  der  Befehl  dazu  ertheilt,  als  durch  Di  est, 
der  anf  «h  r  Reise  nach  Königsberfr  Berlin  pHSflirtc  die  Nachricht  von  dem  Gut- 
achten de«  geh.  Raths  vom  7.  Octohci  184n  M'rk.  u.  Auteost.  IV  p.  182),  in 
welchem  derselbe  dringend  vuu  einem  Kriegu  abmuhute,  in  Cleve  eintraf.  Gleich- 
zeitig machte  die  Begierong  Norprath  nachstehenden  Vorschlag  zur  Beadiaf- 
fang  der  adthlgen  Geldmittel,  und  dieser  willigte  offenbar  mit  grossem  Wider- 
stieben  ein,  obiges  Schreiben  snrficksahalten  und  den  Einmarsch  der  schon  an 
der  Gränze  zusammen  gezogenen  Truppen  noch  zu  verschieben.  Vgl.  Urk.  u. 
Acteosi.  IV  p.  102.  Im  Jaunur  16ifi  stiLckte  dann  der  Graf  Johann  zu  Sayn 
nnd  \V  ttt<7eustüiu  gegen  Verpfandung  des  AmU  VVett«r  in  der  Grafschaft 
Mark  40,000  Thlr.  vor. 
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cessitatis  das  Geld  uicht  augrcifcti  sollte.  Man  könnte  auch  deu  llouiuitiiaU.>i'u 
anschreiben,  dass  sie  auf  Y erhöhung  der  vortbeilhaften  Pfandsehafteit  bedacbi 
würen,  welcbes  Geld  dann  wieder  m  den  Platz  gelegt  werden  müsse.  — 
Dr.  Bachmann:  Die  Necessitilt  wäre  da,  man  iiätte  alle  Mittel  angewen- 
dety  auf  andere  Wege  Geld  anfznbringeni  aber  daxn  nicht  gelangen  können. 
Deposite  sollte  man  swar  nicht  bald  angreifen,  weil  aber  die  Necessitftt  es 
erforderte  and  dergleichen  cxerapla  bei  grossen  Herren  im  Reich  uft  pas- 
siret,  so  meinte,  man  hätte  die  Depositen  anzugreifen.  Der  Herr  Flalzgraf 
hätte  dergleichen  durch  das  ganze  Land  1626  gethan  und  obligationes  un  die 
Plätze  gelfgt.  Den  Mn^ristrat  hätte  man  xwnr  m  rr<?nclicn,  dnss  ?ic  das 
Geld  in  tlor  Güte  «dllti'n  folgen  lassen,  hielte  aber  sie  würden  dazu  nicht 
willig  sein,  sondern  sieli  he><)rgen  rnüf^sen,  dass  sie  von  Melander  des- 
wegen mochten  bes|>rn(;hen  wcrdtMi.  Mau  konnte  dem  Sohnitheisseu  und 
zweien  SSchöffen  comuji.";siuu  uul tragen,  dass  sie  das  Geld  überikhlten,  man 
müsäte  eine  Obligation  darauf  ausfertigen  und  dieselbe  deponiren  and  anf 
die  Rentmeisterei  za  Holte  die  Versioherong  thnn,  dem  Rentmeister  daselbst 
aber  die  Zahlung  der  Pensionen  befehlen*^. 

er  Kurfurat  an  die  clevischeu  Stände.   Dat.  Königsberg 

21.  Oct.  1645.  W. 

[NotliwL'iuligkeit ,  die  von  fremden  'l  iuppeu  gtirüuuiten  Orte  inil  eigeutin  zu  be- 
setzen, vertragsmäsäig  hierzu  oder  zur  Rcstitairuug  derselben  verpflichtet.  Im 
Noihstaod  dl«  Privilegien  ohne  Geltong.  Abdonlning  der  Truppen  nnd  Demo» 
Urong  der  Befestigangen  nnmdglicb.  Brwarte,  dass  aar  Defensioo  des  Landes 
das,  was  Fremden  gegeben,  eneh  dem  Leadesherra  gegeben  werde.] 

Oet  Habe  ihr  Bchreiben  Tom  26.  Angost  empfangen.  Da  aber  erfahren, 
dass  ihre  Depntirten  bereits  Yon  Cleve  abgereist,  verschiebe  er  seine  Re- 
solution bis  zu  deren  mündlichen  Bericht,  wiederhole  aber  schon  jet^t  yeine 
durch  den  v.  Strünkede  ihnen  äberiuittelte  Krklämngi  dass  die  Werban< 
gen  nicht  den  Zweck  hätten,  sie  zu  Contributionen  so  swingen,  sondern 
allein  zu  des  Landes  Besten  angestellt  waren. 

^Dcnii  nachdem  Wir  die  vielfältigen  Drangsalen,  denen  diese 
Unsere  Lande  bei  jetzigen  des  Kcichs  zerrütteten  Zustand  bishero  an- 
terworfen  gewesen,  mitieidentlioh  beherziget,  und  aber  nitohst  Oott 
kein  anderes  Mittel,  dergleiehen  GefS^hr  von  eneh  und  Unseren  1^- 
den  absnwenden  ersinnen  mdgen,  denn  dass  die  fremden  und  zum 
Theil  dem  Reieh  widrigen  Oamisonen  evacuiret,  und  hingegen  diese 
und  andere  importaate  Plätze  mit  Unseren  eigenen  Völkern  prftsidiret, 
und  dadurch  das  ganze  f^and  vor  mehreren  Ehifall  nnd  Bedrllngnissen 
der  krictj^cndon  Parteien  in  Sicherheit  und  nothdürftige  Dcfeiisinn  gc- 
stellet  würde,  so  haben  Wir  aus  treuer  landesväterlicher  Sorgfalt  Unser 
Intent  zu  erreiehen,  keine  Bemühun^'^  und  Kost,  n  gesparet,  es  auch 
endlich  durch  göttliche  Verleihung  dahin  gerichtet,  dass  Uns  wie  am 
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Tage  einige  Unsere  Städte  und  PUUxe  wiederam  eingeräumet,  die 
fremden  Ganusonen  abgefllhret|  Uhb  auch  daneben  snr  Unterhaltung 
Unserer  eigenen  prisidia  die  dem  Lande  vofliin  obliegenden  eontri- 
bntiones  zngleicb  mit  abgetreten  worden,  jedoeh  anderer  Gestnlt  nieht, 
dann  mit  diesem  ansdrnekliehen  Beding,  dase  Wir  daUngegen  die 
evaenirten  PiMie  und  8tildte  mit  notfadürftiger  Besat^ng  wiederam  m 
versehen,  dieselben  wider  inänniglichen  zu  manuteniren ,  und  im  Fall 
Wir  solches  zu  tlmn  nicht  vcniUM-hten,  ihacu  dieselbe  in  den  h^tande, 
wie  Wir  sie  aus  ihren  Händen  empfangen,  unweiperlieh  zu  restituiren 
schuldig  und  irehMifeu  sein  sollten.  Da  irebeu  Wir  euel)  nun  selber 
zu  dijudicireu  auhcim,  ob  Wir  nicht  aus  unvermeidlicher  drängcuder 
Noth  sn  diesen  geringen  Werbungen  (weil  ja  ohne  geworbene  Völker, 
inmaassen  das  Exempel  mit  Unserer  Stadt  Wesel  genngsam  bezeuget'"), 
die  gemelten  Pl&tze  nioht  zu  erhalten)  zu  sebreiten,  und  weil  ja  der 
Soldat  Yom  Winde  nieht  leben  kann,  zu  deren  Uaterbaltnng  die  Uns 
abgetretenen  contributloneSf  darttber  Wir  doeb  gleiebwobl  eueren  Con- 
sens  gebflbrlieb  requiriret,  zu  eontinuiren  böebst  geursaehet  und  ne- 
eessiret  worden. 

Und  wollen  Wir  demnach  nicht  hoffen,  das«  ihr  dasjenige;  was 
bei  diesen  irregulären  Kriegszeiteu  und  ganz  zerrüttetem  ZuBtaude, 
ja  in  casu  exfrcmae  necessitaris  (ubi  [irivilepii  ratio  haberi  Semper 
non  potest)  von  1  ans  treuer  guter  laudesväterlieher  Intention  zu 
Unserer  Lande  lietrung  und  Conservation,  ja  euerer  und  der  euri^a'n 
selbst  eigenen  Wohlfahrt  fttrgenommen,  auch  ininmehr  glücklich  ins  Werk 
geriebtet,  (Ur  eine  vorsätzliche  wissentliche  Infraction  euerer  dieserhalber 
angesogenen  Privilegien  (davon  Wir  gleichwohl  der  Zeit  keinen  grllnd- 
liehen  Berieht  gehabt,  auoh  noeh  Jetzo  nieht  haben)  achten  und  halten, 
oder  auch  anf  die  Wiederabdankung  dieser  mit  so  trefflicben  und 
sebweren  Kosten  auf  die  Beine  gebracbten  Volker  und  Demofining 
der  Fortifieationen  (als  deren  keines  ohne  SehwMehung  Unserer  der 
Frau  Landgrftfin  und  den  Herrn  Staaten  (General  gegebenen  Parole 
und  darati  klebenden  ehurf.  Reputation,  ja  ITnserer  Lande  äusserste 
Gefahr  und  lUiin  nicht  geseliehen  kami)  beharren  werdet.  Vielmehr 
versehen  Wir  Uns  zu  euei)  j^nlidigst,  ihr  werdet  dasjenig'e,  was  ihr 
bishcro  fremden  Herrsehatten  mit  weit  jrrns^ereni  eueren  Beschwer 
dahin  geben  müssen,  viel  lieber  Uns  euerem  LamlesfUrsten  und  zwar 
zu  euerem  selbst  eigenen  Besten  und  eueres  Vaterlandes  Defension 

'*)  Im  Jabr  1614  war  Weael,  uuchdom  es  die  Aufnahme  braudeQburgiacher 
Trappen  verweigert  hatte,  von  den  Spaniern  Qberrampelt  worden.  VgL  aUgein. 
fiinlelt  p.  12. 
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mit  willigem  patriotischeui  Herzen  beizutragen  geneigt  sein,  und  dem- 
nach solche  zureichende  Anstalt  thuu,  damit  diese  wenigen  Völker 
mit  den  unentbehrlichen  LebensBiitteln  noch  femer  entreteoiret  und 
vertehen  werden  mög&u^. 

Der  Kurfürst  an  die  Regierung.   Dat.  Königsberg 

8.  Nov.  1«46.  M. 

(Präsentirt  Cleve  30.  Nov.  IfUö.) 

[Befehl,  die  Stände  oochmalä  um  eine  Steuer  zum  Unterhalt  der  Truppen  an- 
sogehen,  diese  aber  im  Weigerungsfälle  trotzdem  ans  dem  Lande  zu  verpfie* 
gm;  jenra  RestitniraBg  ibrer  PrivUe^ea,  sobild  dw  Nothitend  vorüber, 

nsiolieni.]  . 

d.NoT.       „Ntclidein  Wir  Uns  ma  eaereo  nntorthänigsten  Beridit  Torbrin- 

gen  lassen,  dass  zur  Unterhaltung  Unserer  Völker,  die  zu  Unserer  clevi- 
schen  und  angehörigen  i.aude  Üefeugiou  bei  dieser  Conjunctur  noth- 
wendig  zusamnien  gehalten  *  r<leu  müssen,  keine  haaren  Mittel  mehr 
in  Vorrath,  sondern  daBjeiii^e,  was  ihr  aus  Unseren  Domainen  und 
der  von  Unseren  getreuen  clevischen  uud  uiärkischeu  ^Ständen  ohn- 
läogst  gewilligten  Steuer  beibringen  können,  bereits  verwendet  sei, 
so  wird  die  höchste  Nothdurft  erfordern,  dass  ihr  gleichwohl  zur  Ver- 
ktttong  aller  Ungelegenbeit  auf  Geldmittel  bei  Zeilen  bedacht  seid, 
und  befehlen  eneb  biemit  gnädigst,  dass  ibr  zu  dem  Ende  die  Stände 
um  enoh  yersehreibt  und  naebdem  ihn  werdet  am  mträgUcbsten  fin* 
des,  entweder  dnreb  Deputirte  oder  coUegialiter  denselben  bierbei  die 
inseeiste  Neoessitil,  inmaassen  Wir  selbst  unlängst  in  dem  au  gemelte 
Stände  erlassenen  Schreiben  auch  gethan,  beweglichen  und  mit  den 
euch  bekannten  Reden  vorstellet  und  von  ihnen  eine  solche  Steuer 
erhandelt,  dadurch  immittelst  das  Volk  in  Ordnung  gehalteu  und  Un- 
sere guä<li::-tr  Intention  zu  der  Laude  Hestoii  Tiic  ht  fruchtlos  gemacht 
werde.  Wir  haben  das  gnädigste  Vertrauen  zu  ihnen,  sie  werden  es 
als  eine  unvermeidliche  Nothwendigkeit  gebührlich  beherzigen  und 
Uns  als  gehorsamste  getreue  Stände  zum  wenigsten  in  so  viel  unter 
die  Arme  greifen«  damit  gemeltes  Unser  Volk  bis  dahin  Wir  mit  ihren 
Deputirtett,  die  nunmehr,  wie  Wvt  beriebtet,  auf  der  Reise  seien,  ab- 
gehandelt und  alles  su  mehrer  Biebtigkeit  gebradit  haben,  noch  Csmer 
unterhalten  werden  mOgen.  Da  ihr  aber  Aber  Unsere  gnädigste  Zu- 
yersteht,  die  Wir  gegen  Unsere  getreuen  Stände  gefasst,  mit  denselben 
über  allen  angewandten  Fleiss  nicht  zuträgliches  erhandelt,  ihr  auch 
sonstcn  aus  Unsem  Doniainen  zu  keinen  anderen  Mitteln  gerathen 
könntet y  uud  aus  Nuth  auf  Mittel  gedenken  mUsstet,  wie  gleichwohl 
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da«  Volk  zur  YerliUtuug  der  Linordnung,  so  laug  ihre  \  crpUegung  aug 
dem  Lande,  bis  Wir  andere  Verordnung  gnädigst  gestellt,  finden  könne, 
80  wollet  ihr  gleich  wohl  die  Stände  insgemein  und  da  es  nOtlug,  ein 
und  andere  abeonderUeb  Tersicliera,  daag  aolehe  aua  Notii  Ton  eneii 
gemaebte  Verpflegaag  ihaen  aa  Ihren  beibTaehtea  Frivüagiea  nieht  hin- 
detlieh,  und  sobald  Wir  der  Waffen  immer  entBefalagen  sein  kOnaeai 
AUea  in  vorigen  Stand  eetien  and  de  b^  denaelben  gnidigst  lehtttiea 
und  haadhabea  wollend 


Die  devischen  Stande  an  ihre  Deputirteii  in  Königsberg. 
Dat.  Wesel  2.  Dec.  1645.  W. 

[Will  der  Kurturdt  (lie  Truppen  lucbt  abfubreu  luiääuu,  t^oUeu  am  Nicht«  offeriren 
«Mi  die  Verhandlimgeii  sofort  abbreefaeD,  um  Krieg  mit  Neabw^  la  reibindom, 
anf  Zonahaog  dw  etefisoben  nod  jüliobsohan  Stand«  aar  BeÜognng  der  Streitig- 

keitea  dringea.] 

Boipfiuig  and  Inhalt  dm  karfttrstliehea  Schreibens  an  die  Stünde  vom  2.  Dec. 
21.  Oetobtr. 

^llte  dann  Tenpttrt  werdea^  dass  L  Gh.  D.  «men  Weg  wie  den 
anderen  bei  Dero  ttbersehriebener  £ffclSning  resolntive  sn  Terblmben, 
intentlonirt  nnd  gemebit  sein,  in  solehem  unverhoiRen  Fall  hfliten 
E.  etc.  der  von  nns  ertheilten  Instruction,  und  gemessenem  Befehl  aa- 
folge,  in  puncto  der  conditionirteu  bowusstcu  Beisteuer  einzuhalten, 
darnit  fwenn  gleich  in  übrigen  ^^ravaminibug  einige  Satibliiclion  erfol- 
n  wollte)  durch  keine  eonciitionirte  Ohlation.  conditione  prius  nun 
adimpleta,  die  Unterthanen  nicht  mögen  obügirt  oder  verkulipfet  wer- 
den; dann  einmal  notor-  und  offenkundig,  dass  in  diesem  unserem 
bedrängten  Vaterland  ohne  Abschaffung  der  sum  höchsten  Beschwer 
der  armen  Unterthanen  geworbenen  und  einquartierten  KriegSTölker, 
xamal  keine  Steuer  mr  Absahlnng  der  alten  Kammersehniden,  weniger 
xmn  Unterhalt  einiger  Ydlker  nicht  gewilligt^  noch  beigesehafll  wer^ 
den  könne.  In  diesem  unTerbofllen  Fkll  ist  bei  dieser  unserer  Ver- 
sammlung einhellig  reeolvirt  und  davor  gehalten  worden,  dass  es  dem 
l^nde  zuträglicher,  und  nns  als  Ständen  verantwortlicher,  die  Hand- 
Inner  abzubrechen,  als  mit  einer  solchen  ansehnlichen  Oblation  sub 
(••»riiti  in  sm»  jii;)  non  sich  zu  vertiefen,  nnd  dadurch  Anlass  zu 
geben,  «lass  nmo,  was  oonditionaliter  snii  ( onditione  sine  qua  non 
nntertbänigst  ullerirt,  nieht  etwa  pure  acceptirt,  dag:ef;en  die  cinbe- 
dungenea  eonditiones«  in  specie  aber  und  vornehmlidi  die  Abseiiaffang 
der  g^eworbenen  Völker,  als  eine  der  voraehnistea  Conditionen,  und 
darauf  diese  kostbare  Schickung  allein  angesehen,  cum  effeetu  zutOf* 
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dcrst  nicht  sollten  können  oder  wollen  adimpliret  werden.  Dahero 
dann  in  jetztgenauuteni  imverboflTten  Fall  E.  ete.  hiermit  ferner  in- 
struiret  und  deroselben  absonderlich  aufgegeben  wird,  dafern  sie  ver- 
spüren würden,  dass  die  Abdankung  und  Abführung  der  Völker  und 
Enuniation  der  Städte  bei  I.  Ob.  nicht  zu  erhalten,  die  coatribotio- 
nes  auch  nicht  abgestellt^  sondern  I.  Ch*  D.  bei  Dero  jttngst  uns  znge- 
seliiokten  Resolntioa  za  verbleiben  entschlossen,  dass  alsdann  dieselbe 
mit  anig€febener  eonditiomrter  Oblation  einhalten ,  die  Handlung  ab- 
brechen, sich  an  der  ROdaeise  ohne  ferneren  Verzug  begeben  nnd 
ihres  Yerriohtens  Relation  tiinn  sollen. 

Wdlen  anch  unferiBCbeidliebe  Avisen  einkoramen,  ob  sollte  L  Ch. 
D.  noch  mehr  geworbene  Völker  in  diese  Lande  zu  schicken  Anord- 
nung gemacht  haben,  und  fast  öffentlich  und  ungescheut  spargiret 
wird,  dafern  I.  F.  D.  der  Herr  Pfalzgraf  /.n  Xeuburg  I.  Ch.  D.  auf 
vorgestellte  postulata  keine  8atisfaction  goi)en  würden,  die><UHj  als- 
dann resolvirt  sein  sollte,  die  Jülich-  und  bergischen  Laude  durch 
Kriegemacht  zu  occupiren;  und  da  daraus  anders  nicht  su  erwarten, 
als  dass  diese  Lande  in  einen  offenen  Krieg,  zu  derselben  gänzlichen 
Verheerung  und  Buin  der  ohne  des  hoehbedringten  ünterthanen  ge- 
stellt werden  sollten,  so  wird  E.  ete.  hiermit  aufgegeben,  bei  L  Gh.  D. 
uBseretwegen  alles  dahin  su  liebten,  dass  ein  Genendeonventstag  aus* 
gefchiiebea,  eine  Beisammeokunft  angestellt,  nnd  mit  Zusiehong  einiger 
Oeputirten  ans  Ritterschaft  und  Stftdten  der  elevisch-  nnd  jttliehsobea 
Lande  alle  SStreitigkeiten  zwischen  IL  Cb.  und  F.  DD,  in  der  Güte 
oomponiret  und  beigelegt  werden  luuchten**. 

Die  Regierung  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Wesel  26.  Dec. 

1645.  M. 

(Unterz.:  Norpratb,  Strünkede  und  Motzfeid.) 

[Die  Mehrzubl  der  Stände  zur  Bewillifruii^'  g»„>iuMgt ,  aber  gegen  eliiuii  Revera, 
der  verweigert  ist  Vertagimg  des  Landtages.  EutüchlosseD,  auch  utme  Bewilli- 
gung die  Steuer  m  erhebeo.  Geld  -  und  TroppeDDotk  Gefobren  daniu.  Bio» 
maiMh  lothringteoker  Trappen  i&  Geldera  und  Jaiidi.  Oes  Henogs  Seeratir 
in  iMsaeldorf.  Dto  ho«Öp«ei^8ali«  Sdmldltquidatk«  «od  die  GeoetoMioteB.] 

Dec       f»ß*  Oh.  D.  gnidigstes  Bescripl  yom  8.  Noremher  ist  am  90*  gna- 
den m  Clere  wohl  einkommen  nnd  demnach  daraus  gehorsamst  ver« 

uonimen,  dass  K.  Ch.  1).  zur  IJefitnltTuiif?  einer  neuen  Steuer  zum 
Unterhalt  der  Kriegsv  ülkcr  vor  gut  ansehen  und  uns  gnädigst  befehlen, 
dass  die  clevischen  l/nidst.lnde  /u  dorn  fc^ndc  von  uns  verschrieben 
und  dieselben  ooUegiaiiter  dahin  dispunireu  sollen,  und  lierichtet  wor- 
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deo ,  daMi  der  Zeit  die  I^anditAiide  auf  Veranlassung  E.  Gh.  D.  an  sie 
8ob  dato  21.  OetobriB  abgegangenen  reacsripti  in  Wesel  beiuuninen 
wären,  liaben  wir  uns  alBobold  auf  geflammtes  Gutfinden  anhero 
BOT  Gewinnung  von  Zelt  nnd  Kosten  eollegiaUter  verfüget  und  den 
anwesenden  Btftnden  E.  Oh.  D.  goldigstes  Gesinnen  proponiret.  Die 
Adeligen  besehweren  sich  onter  der  Hand,  dass  in  geringer  Zahl  vet^ 
sammelt,  wir  haben  denn  auch  einige ,  wie  auch  die  Stadt  Duisburg, 
so  nicht  verscliiieben  war,  anhero  versclii  iebni,  welche  sich  auch  ha- 
ben eincrestellt.  Man  ^'iht  \\m  so  viel  zu  vi^rstehen,  dass  vom  Unter- 
h.ilt  der  Völker  nichts  \vUs;Hten,  und  daher  nicht  contribuiren  könnten, 
wir  vermerken  aber  doch,  dass  die  Mehrzahl  der  Adeligen  und  die 
Städte  zur  Westseiten  Khoius,  auch  Duisburg  nicht  ungeneigt  sind, 
£.  Ch.  D.  mit  einer  freiwilligen  Steuer  unterthftnigst  zur  Hand  m 
geben**. 

Sie  bestehen  aber  auf  einen  Rerers,  worin  die  Regiemng  sich  ver- 
pflichten toUi  weder  jetzt  noch  kflnfüg  Steaero  KwaDgeweise  ohne  Bewflli- 
gnag  der  Stände  sa  erheben.  Derselbe  ist  ihnen  verweigert,  woraof  sie 
ihre  Dimission  verlangt,  nm  sich  nach  dem  Fest  wieder  ia  grösserer  An- 
aahl und  mit  fernerer  Instruction  zu  versammelD. 

^Wir  besorgen,  dass  durch  einiger  lostigation  beim  vorgenorainenen 
Rc?ers  verbleiben  und  al^luiiu  oline  Einwilligung  abbn  ehen  werden.  Auf 
diesen  Fnll  werden  wir  ihnen  E.  Ch.  D.  ilescript  de  dato  Xoveraber  in- 
&inaireü  und  ^ie  versichern,  dasn  ihnen  nicht  an  ihren  Privileirieii  solle  nach- 
theilig sein,  was  zur  Unterhaltung  der  Völker  im  I^aude  uiupreschlagen 
werden  muss,  und  werden  wir  deiiinäclist  alles,  was  nur  iuiuier  möglich  sein 
kann,  zum  Unterhalt  der  Völker  austeilen.  Eh  int  aber  bereits  der  Mangel 
bei  denselben  sehr  gross  (denn  kein  Vorrath  bei  der  Hand  ansserhalb  noch 
6000  Thlr.  ans  dea  Depositengeldern  des  HoUapfel).  Und  finden  nns 
Biit  ihnen  in  grosser  Noth.  Wir  können  aach  wohl  ermessen,  dass  afeht 
aUeitt  die  Stiade  sich  darttber  heftig  beschweren  werden,  sondern  dass 
aach  davon  bei  den  Benachbarten  nngleiobe  jndicia  and  Nachreden  nnd 
dannenberu  2wts<diea  der  Soldatesoa  nnd  des  Landes  Einge.^essenen  aller* 
hand  Unordnungen  entstehen  können^  darum  wir  noch  in  Hofi'aung  stehen, 
bei  den  Ständen  diesmal  eine  Steuer  zu  erhalten*. 

Der  •äpanisch-gelderfche  Mnr^chall  v.  Hon  s  br  oich  hat  eiiiem  der  cle- 
vi<eheit  A'leligeu  gCf-ehriehen .  dass  der  IIerz<jg  von  liOthriiigcn  mit 
Zuatinimutig  der  Spanier  vier  Kegiinenter  Uiivallerie  nach  Strulen  ,  X'enloe, 
Erkelenz  und  Jülich  verlege,  wodurch  bei  der  Ziigellohigkeit  dieser  Truppen 
das  westrheioische  Cleve  sehr  bedroht  wird.  Auch  berichtet  Dr.  Bach- 
uiaun,  der  eben  in  Düsseldorf  gewesen  ist,  dass  der  Secretär  des  Herzogs 
voa  Lothringen  sich  dort  aafhalte,  mit  einer  goldenen  Kette  vom  Ffala- 
grafen  beschenkt  worden  sei  und  gettossert  habe,  dass  er  demselben  eine 
aagenebme  Zeitnag  gebracht.  Sie  hätten  sofort  den  so  eben  für  Brttssel 
bestellten  knrf  Agenten  Carl  Andre aa  v.  Staverea  aach  Yenloe  nnd 
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Ruremotifl  gesandt,  um  iiähorc  Krkuiuligungen  eiujtuzielu'n.  Oe/.uglicli  der 
hoefy  s  er  *  s  c  h  0  II  8ehult.i  suchteu  t»ie,  zufolge  des  von  i^iej^t  über  scino 
VerhaudluQgeu  im  Uaag  crftatt-Pten  Berichts,  die  KechuuDgeu  dft>  staati- 
•  scheo  Commissarius  Johuuu  Hetzer  über  die  von  Graf  Wilhelm  von 
Nasgao  in  Cleve- Mark  1629 — 1631  erbobeneu  CoQtHbutioucu  uud  Laceotr 
geftlla  SD  erlBügeu;  um  daraas  die  bei  der  LiqQidadon  anfoostirfleQdeii  Ge- 
genforderaogen  zn  bereelmeo.  Holland  mache  desswegen  8chwierigk«iteii| 
ladessea  würden  doch  die  Generalateaiten  bis  nur  Ugoidation  mit  Forde* 
nmgen  niobt  listig  ftnen. 


Des  Eurförsten  Erklarang  an  die  Deputirten  der  clevischen 
Stande.    Dat.  Köiiiüsberg  7.  Dec.  lG4ö.    \\ . 
(Präseutirt  Wesel  5.  Jan.  1646.) 

[Hat,  Hin  iiiclit  aus  tlem  Besitze  verdranirf  zu  ^Yer(^^'^l ,  das  Laud  mit  eigfoneu 
Truppen  be»etKen  müssen  ;\noh  den  Staatt-ii  uml  Hessen  solches  zagesagU  äeiue 
gefährliche  Stollong.  Lst  im  BaniV/,  von  Cleve  uud  Ponuueru  bedroht;  daher 
alod  die  Truppen  zur  Defeosion  nöthig.  Erwartet  fernere  Steuer  eu  dem  Unter- 
halt, am  Execatfonen  »a  ?erh&ten.  Uateihandlaagen  aar  Bünmaag  roa  Hamia 
«ad  gaaa  Harle.  Ahaicht»  bald  nach  Cleve  au  kommen,  der  Stinde  Beihilfe  aar 

HofhaliaDg  dort  ist  n6thlg.J 

Dec.  „Nachdem  Sie  aber  gldehwohl  beftuden  uod  wahrgenommen»  daas 
Ihr  Herzogthum  sogar  in  fremde  Hände  vnd  Gewalt  gefielen,  daM 
aneh  8.  Oh.  D.  fast  daraus  yerdrungen  gewesen,  nnd  inr  Errettung 

desselben  kein  andere«  expedient  absehen  mögen,  dann  das«  die 
fremden,  zuvörderst  aber  dem  heil.  Reirli  widrigen  Völker  mit  Manier 
ansg-eschaffet,  und  hiDg:eiren  die  vornehnistea  Plätze  mit  S.  Ch.  D. 
eiprnen  (Tarnisonen  besetzet,  nnd  also  dadurch  das  Land  vor  weiterem 
Kintali,  Oecupierung  und  üinquartierung  fremder  Völker  so  viel  mü^;- 
lich  geschützet  und  conser\nrt  wHrde,  so  haben  Sie  ans  Liebe  and 
landes?ttierücher  Sorgfalt  in  kostbaren  Sohickunj^en  und  Bemühungen, 
niehta  ennangefai  huwen,  aueh  endlieh  bo  viel  erhalten,  daae  Ihr  niebt 
allein  von  den  Herren  Staaten  die  Stadt  Dniabuig  nnd  andere  Pliixe 
mehr,  sondern  aneh  von  der  Fran  Landgrifin  m  Hessen  die  Festung 
Calcar,  snsammt  der  Contribution,  die  I.  F.  Gn.  aus  iiw»n  Landen 
m(matlieb  gehoben,  wieder  eingeräumt,  eedirei  und  abgetreten  wor- 
den, jedoch  alles  mit  diesem  ausdrücklichen  Bedinge,  dass  I.  Ch.  D. 
diese  Ihr  wieder  ula  ilasFenen  Platze  mit  genügsamer  Garnison  hin- 
wiederum besetzen,  auch  wider  niaimi^rlichen  mainieiuK-n ,  oder  in 
widrigen  Fall,  und  da  Sie  das  nicht  zu  ihun  vermöchten,  dem  Ceden- 
teo  im  vorigen  ätaude  allerdin;:s  zu  rentituiren  schuldig  .sciu  sollten. 

Daraus  dann  die  löblichen  iStände  seibat  vemttnftig  zu  crmessen, 
ans  was  dringenden  erhebliehen  Uraaohen,  auch  ans  goter,  landes- 
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vlierKchen  Intention  I.  Cli.  D.  zu  diesen  Werbungen  veraaUust  War- 
den, anoh  wie  hoch  hierimter,  and  insonderheit  an  CJonsemtion  oder 
Betbebaltang  dieier  wenigen  Vt^lker  1.  Oli.  D.  fiepntation  und  hoher 
Bespeet  nunmehr  allenthiüben  engagirt  sei,  anefa  wie  wenig  die  St&nde 
daran  gewinnen,  vielmehr  al>er  feindliehe  Attoqnen  und  Belageningen 
m  besorgen  haben  würden,  wenn  die  mit  so  treffliehen  Kosten  auf 
die  Bein  gebrachten  Völker  so  liederlich  zergehen,  die  evaeuirten 
Phltze  ihren  \  oriircn  luliabcrii  restituii-et,  und  das  ganze  J^and  darüber 
von  Neuem  in  äusserRter  Kuin  und  Gefahr  gestellt  werden  sollte. 

Wobei  (hi}u  die  löblichen  Stände  nocb  femer  nicht  nner\voj;eii 
lassen  werden,  dans  sieh  die  jetzigen  Liiute  iiu  römischen  Reiche  der- 
uaassen  gefährlich  anlassen,  dass  noch  zur  Zeit  zu  der  so  lange  ge« 
wQnsebten  Rohe  und  Tranquillität  fast  geringe  Apparens  erschei- 
nen will,  nnd  wann  die  Sache  recht  Uberi^et  wird,  stehen  gewisslich 
keinefl  Fürsten  Land  und  Lente  in  grösserer  Gefahr,  als  eben  8.  C9k.  D. 
derieohe,  pommerisehe  nnd  andere  Brblande,  Ja  Dero  ganzer  Chur- 
dbratUeher  Staat  stehet  itxo  gleiehsam  in  der  Balanee,  nnd  wiid  der 
Ansaeblag  sein,  entweder  S.  Ch.  D.  hohes  Aufnehmen,  oder  aber  Dero- 
selben  nnd  Dero  Landen  (welches  aber  der  Allerhöchste  in  Ghiaden 
wende)  äusserster  Kuin  und  Untergang.  Dass  nun  S.  Ch.  D.  bei  sol- 
chem, den  lieielis  /.errüttetem  und  zweifelhaften  Zustande,  und  da  alle 
Ihre  Benaeiibarten  arniiren,  Sich  uud  line  Lande,  dun  h  Vdueiuaiider- 
laBmint:  Ihrer  geworbenen  V'idker,  sogar  aller  defensinns  Mittel  denn- 
diren,  uud  ihre  hohe  Churtiirstliche  Reputation  und  gauzen  Staat  in 
Verachtung  und  hazard  setzen  sollten,  das  werden  Ihr  hoffentlich  Dero 
getreue  Stände  selbst  nicht  rathen,  noeh  gutfinden  können,  rielmehr 
Terseben  sioh  S.  Oh.  D.  «a  denenselben  sammt  nnd  sonders  und  gllnft- 
lieh,  sie  werden  bei  sothaner  der  Sachen  Bewandtniss  und  unyermeid- 
fieher  Neeessitilt  8.  Ch.  D.  und  ihr  selbst  eigen  Bestes  in  gehörige 
Consideratiott  ziehen,  und  wegen  der  so  gnädigst  an  sie  gesonnenen 
Unterhaltung  der  Völker  eine  solche  patriotis«^  unterthftnigste  Reso- 
lution fassen,  wie  es  der  jetzige,  des  heil.  Reiches  Zustand,  8.  Ch.  D. 
hoher  Kespee]  uud  der  Lande  eigene  Woiilt'ahrt  erheischet,  und  ihnen 
8elb4>t  rUhmlieh  sein  kann,  und  demnach  die  unverlängeiU  N'erfHgnng 
thun.  damit  die  zu  Entretenirimg  angeregter  Volker  erforderlichen 
Mittel  beigetrieben,  und  dieselben  bei  jetziger  währender  Handlung 
und  bis  zu  b.  Cb.  D.  Hinkunft  noch  ferner  unterhalten,  alle  disordres 
nnd  militärische  executiones  aber,  die  Sie  soosten  wider  Dero  Willen 
endlieh  aus  Noth  geschehen  lassen  mtlssten,  rerhtltet  werden  mögen. 

S.  Cb.  D.  versichern  die  Stttnde  und  deren  Deputirte  hiermit  noch- 
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malen,  dM  dieses  Alles,  wu  yor  diesmal  ans  nnvermeidliclier  Ke- 
eassitftt  also  Yorgenommen  werden  mtlsste,  den^Sttoden  an  deren  er* 
weisltelieii  Privilegien  und  Herkommen  im  ^^criogsten  nicht  prijudioirw 
Heb  »ein  soll,  auch  haben  Sie  zu  dem  getreuen  Gott  das  feste  unge- 

zweifelte  Vertrauen,  dasa  diese  Hoscliworuii^  nicht  lan^e  mehr  wälireu, 
sondern  hoffentlieh  bald,  wo  nicht  ganz  cessiren,  su  doch  auf  ein 
gutes  gemildert  werdeu  soll,  gebtalt  dann  8.  Ch.  D,  Dero  Erleichterung 
zu  beförderen  allbereits  im  Werk  begrifien  sein,  und  sowohl  die  Eva- 
euation  der  Stadt  Hamm,  als  aucb  ginzUche  Neutralität  für  Dero  Graf- 
Botiaft  Mark  an  gehörigen  hohen  Oertern,  gleich  jetzt  mit  Fleiss  nego- 
tiiien  laseen.  Und  demnach  aneh  yors  andere  L  Ch.  D.  gttnslieh 
resolyiiet^  bald  nach  yollendetem  anstehendem  Fest  von  hinnen  wieder' 
anfimbrechen,  und  Sieh  (gdnnete  Ctott)  nach  Dero  Chur-Braadenborg, 
and  ytm  daimen  sofort  ferner  nach  den  deyisohen  Landen  (um  den 
nniyersal  Friedenstractaten  desto  naher  au  sein,  und  insonderheit 
auch  Dero  eleyitcfaen  Staat  sm  redresBiren)  su  erheben,  Ihre  Renten« 
l)(iiii;iiüeu  und  Aeinter  aber  in  allen  Deru  I.anden  derniaassen  cr- 
»ciiüjjit  Ul  li  riiiiiirt,  dass  Sie  Dero  Tafel  untl  Hofstaat  zu  erhalten 
nicht  verntugücli  .sind,  so  könneu  iSie  abermals  kern  anderes  Mittel 
abseheu,  als  das«  Sie  Ihre  getreue  clevischc  Stände  lun  ein  unter- 
thtnigates  mouatUohes  gabsidiom  gnädigst  anlangen  und  ersuchen 
rottssen*.  _ 

jDer  Kurfürst  an  die  cleviscben  Stande.  Dat.  Königsberg 

28.  Nov.  1646.  W. 
(Msenthi  Weeel  8.  Jan.  1646.) 

IBegehrt  ferner»  St««er  snin  Unterhalt  der  Truppen  uud  der  Geeendten  In  Mfineter, 

die  eonet  see  Maofel  absnberafett.] 

28.  Nov.  „Uieweil  dann  die  zur  rnterlialtiinj.'  der  Völker  verwilligte  Steuer 
allbereits  vcrwi'ndet  \\ onlen,  und  e.s  daiiu  liaeldicro  die  höchKte  \(ith- 
durft  erfordert,  zur  \  erhUtung  aller  lln^'ele^a'ulieit  dahin  zu  gedenken, 
dass  besagtes  Volk  in  Ordnnnq-  i^ehalten,  und  L'usere  g-nfidigste  In- 
tention zu  der  Lande  Defeusion  nicht  fruchtlos  gemacht  werde,  indem 
aueb  Unsere  Gesandten  zu  MUnster  an  gehörigem  Unterhalt  ^M  osfieu 

■ 

Mangel  empfunden,  und  allbereits  in  die  6000  Thlr.  Schulden  (weil 
die  ans  Unsereii  oievisehen  Landen  daran  depuAirte  monatBehe  1000 
TUn  raraek  geUi^ben)  oontrahiren  aivsston,  darttber  sie  allen  Credit 
ao  <gar  verloren,  dass  im  Fall  xhnea  niefat  bald  mit  mtm  Sttlek  Oeld 
sveeiirriret  werden  soDtej  sie  endKeh  an  Unserer  hMatenBesebimpfuog 
gar  wurden  dimittiret  nnd  wieder  abgefordert  weiden  mttssen;  so  yer- 
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sehen  Wir  Uns  noch  mal  zu  encli  in  Onaden.  ihr  werdet  solche  un- 
vermeidlicbe  Xoth wendigkeit  gebührend  beheraigen,  und  Uns  als  ge- 
horgame  getreue  Stände  noeb  »o  weit  ixa  Hand  geben,  damit  mebr- 
gedachte  Soldatesca  ferner  unterhalten,  auch  die  zu  der  Geeandten 
Verpflegung  erforderte  and  alibereits  restireDden  Gelder  n&wlSngert 
beigebnütht  werden  mögen,  bie  Wir  mit  euren  DepuÜrten,  lo  nonmebr 
aUbier  angelanget,  bierunter  etww  weiter  gebandelt  oder  bei  UiMerer 
klUiftigea  Anweaenbelt  bei  encb  gewlaae  Anstalt  deabalben  getrote 
baben  werden.  Welebee  eneb  dann  an  enren  habenden  Privilegien 
niebt  soll  ivftjndicirlieb  lein,  mndem  sobald  Wir  der  Waffen  immer 
entscblagen  sein  können,  wollen  Wir  ÄlleH  in  vorigen  Staad  eetMB 
uuii  eueh  bei  euren  hergebracbteu  Privilegien  gebuliflicb  schtltzeu  uud 
bandhabeu". 


Die  Deputtrteu  der  deviscben  Stande  an  dieselben. 
Dat.  Königsberg  14.  Dec.  1645.  W. 

(Präsentirt  Wesel  .').  Jan.  U>4G.) 

[Abfüljtuug  der  Ttuppba  ibt  uictit  abgeHchlugeii ,  Dur  iunau8gt>Brhol>cit.  t^rbiiten 
Weisuug,  ob  abbrecheu  oder  cventualitcr  verhandelu  soUeu.  (itigen  sofortige 
Ablihmag  iat  V«rp(lifllitnBg  nr  Bewtsmig  des  Lftttdei  nnd  Notlnrendigkeit  der 
BSstuig  wihreod  dm  Ttaetaten  mit  Neabarg  and  io  Mftoster  gelteDd  genMeht] 

^Wdlen  aus  I.  Cb.  D.  Erfclftning  vernommen,  dero  gnadigste  Inten- 14,  Dec. 

tion  dahin  gerichtet  zu  gein :  dass  alle  disordres  zu  verhüten  (zumal  die 
Stände  in  vorigen  Jahren  su  viule  Tausende  jUlirlich  mehr  zu  ihrem  Ruin 
von  ireiuder  Herrschaft  gelitten)  die  kurf.  N'ülker  nuch  eine  Zeitlang 
mrichten  unterhalten,  darnnehher  abbestellt  oder  abirefuliret,  inniittels 
über  die  vorgestellte  gravamina  und  Kventuaioblation  zur  Kedressirung 
des  Kammerstaats  allhie  gehandelt  und  eventualiter  geschlossen  werden 
mochte,  welcher  Punkt  bei  unserer  Instroction  und  Commission  nicht 
determiniret  noch  rorgeschriebcn,  was  gestalt  uns  in  solobem  Fall 
and  Bolcbem  £rbieten  an  halten  baben  sollten«  so  baben  dartber  eine 
nShere  Insftmetion  begebren  müssen.  Insofern  I.  Cb.  D.  die  Abstellung 
oder  Abftbmng  der  Völker  gftnzlicb  und  definitive  abgeschlagen  bät* 
ten,  so  wflfden  wir  uns  der  erdieOton  Instmetion  ad  gravamen  2  er- 
innert nnd  unseren  Abschied  alsofort  nnterthänigst  gebeten  haben. 
Nachdem  aber  y.ur  Ab8te]liin<;  oder  Ahtulirun^'  Hotiuung  und  Erklä- 
rune:  o-pgrehcn,  und  in/\vi8elien  erboteu  wird,  Ober  der  Landschaft  fer- 
nere irravMiiiiijii  eventualiter  zu  handeln  und  zu  schliessen,  so  ist  unser 
frennddieiistwillip^s  Ersuchen  E.  etc.  sich  wollen  i^rossgüustlich  ge- 
fallen las&en,  alsoUald  sich  beisammen  zu  tbu%  die  Sache  nach  liloth- 
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dürft  zu  erwägen,  uud  uns  eine  geiuesöcnc  Instnictiun  und  Befehl, 
wie  uns  in  diesem  Punkt  zu  erklären  und  zu  verlialteu  haben  werden, 
lUrdersamst,  uud  00  JMÜd  immer  möglich,  ttberfertigen. 

Die  Motiven,  so  Namens  L  Ch.  D.  uns  weitläufig  mündlich  vor- 
gestellt worden,  sind  diese;  Erstlich,  dass  vermöge  beigelegten  Yer- 
gleiehs  swisehen  I.  Ch.  D.  und  der  Fran  LandgrAfin  von  Hessen, 
sab  dato  19.  Oetober  1644,  paoisdret''),  dass  L  Oh.  D.  hinwiedeinm 
Oalear  gemigsam  besetsett,  wie  aneh  bei  L  Kais.  Mij.  die  Evaeuation  der 
dtadt  Hamm  beftrdem  sollen,  im  widrigen  Fall  die  Stadt  Galear  und 
Kriegscontrlbiitioiien  der  Fran  LandgräÜn  wieder  eingerftnmt  werden 
sollten;  da  nun  I.  Ch.  D.  Völker  abgestellt  oder  abgefUhret  und  Calear 
evacuiret,  hingegen  iiamiu  noch  nicht  erledigt  würden,  alsdauu  unaus- 
bleiblich geschehen  dürfte,  dass  die  Frau  Landgrätiu,  vermöge  ihres 
copeiiieh  beigelegten  Sehieibens,  sub  dato  13.  März  1645""),  nicht  allein 
die  Stadt  Calcar  wieder  incorporirteu,  sondern  auch  die  muuutUche 
Kriegseontribution  reassumireteu.  Vors  Zweite,  dass  wegen  Faeiliti- 
mng  und  desto  zuträglicher  Beförderung  der  vorseienden  Tractateu 
mit  dem  Herrn  Pfalsgrafen  zu  Neuburg  F.  D.  noch  cor  Zeit  L 
Ch.  D.  sieh  nicht  gSazlieb  bloss  und  aus  aller  positor  stellen  könnten. 
Vofs  Dritte,  dass  L  Ch.  D.  im  Naehdenken  der  Ungelegenheiten  und 
GefthrHehkdteii,  welefae  sidi  bei  den  Traetaten  zu  Mttnster  nnd  Osna- 
brttek  I.  Ch.  D.  nnd  Dero  Landen  und  Unterthanen  zum  NaehtheO 
ereignen  möchten,  die  angefangene  kostbarliche  Verfassung  noeh  aur 
Zeit  nicht  könnten  abstellen'** 


ejusdeni  mündlich  und  schriftlich  eingebracht  worden,  nachdem  wir 
ihnen  am  10.  rlausulniu  conceineiut  in  K.  (  b.  I).  Keseripts  vom  "js.  Xo- 
veniber*':,  da.<>  die  zum  Unterhalt  des  Kiieg^-v nöthige  Couiriiiu- 
tion  piüpria  autoritate  ausgeschrieben  werden  solle,  da  sie  auf  E.  Ch.  l). 
jetziges  Gesinne  nicht  gutwillig  dazu  verstehen  wollten,  vtugeleseu. 
Dieweil  sich  nun  zwar  die  am  7.  hiyus  gewilligte  Summe  von  12,000  Thlt* 

'1)  Vgl.  ob«o  EinloH.  p.  105. 

Das  Bohifibeii  war,  wie  i»r  «iig«ioc«ne  Aiilkal  des  Vertrags,  ov  osteD* 
eibeL  Vgl.  Ulk.  n.  Aeteost.  17  p.  7fil. 

Sin  Beeeript  des  Karfursten  von  diesem  Detam  befindet  sich  weder  unter 
deo  devischeiii  noch  nnter  den  berliner  Aeteo;  vgl.  dagegee  dasjenige  r.  &Not. 


1646. 

15,  Jati. 


15.  Jau.  1646.  iL 
[Der  eleTischen  Stande  BewilUguDg  voo  18,000  Tbtr.]  - 
Der  elevisehen  Landstfinde  Resolution  ist  uns  allermeist  am  12. 
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bis  auf  18,(HN)  Thlr.  <1arin  orhöhet,  aber  auch  die  Cuiuliliou,  dubb  die 
Steuer  in  B  Terminen,  am  VI  Februario,  14  Tage  vor  Ostern  und 
gegen  1.  Mai,  erhoben  werden  sollte,  befunden,  welche  Condition  wir 
£.  Ch.  D.  Intention  und  der  Sachen  Erheisch  nicht  allerdings  ähnlich 
erachten  konaten,  haben  wir  darüber  mit  den  T.andständen  fernere 
Handlung  so  lange  gepflogen,  bis  wir  uns  endlich  dabin  mit  ihnen 
▼eiglieben,  dass  die  18,000  Thlr.  m  zwei  Terminen,  den  i?2.  Januar 
and  den  letzten  Februar  gegen  den  gewöhnlichen  Key  er»  zu  ent- 
riobten**. 


Die  clevischeii  Stände  an  ihre  Depütirti^ii  in  Königsberg. 
Dat.  Wesel  16.  Jan.  Iß46.  W. 

[Weisnug,  im  Fall  die  sofortige  Abfühnitig  der  Truppen  nochmals  verweigert 
wird«  ihr«  Dimisaioa  su  fordern,  Beihilfe  zur  kurrürsUichea  Uofbaltaiig  in  Cleve 

abzuschlagen.] 

Hätten  nochmals  auf  sofortige  Ablührung  der  Truppen  zu  dring«  n.      16.  Jan. 

„Sollten  aber,  über  alle  Zuversicht  solchem  abermaligen  unter- 
tbÄnigsten  Renionstriren,  Suchen  und  Bitten  uncrachtct,  I.  Ch.  l). 
zu  solcher  Abstellung  oder  Abfbbrung  der  einquartierten  Völker  nicht 
erbeten  werden  können,  in  solchem  unyerfaofiten  Fall  mttBSten  wir  es 
daTor  halten,  dafem  £.  etc.  in  einige  weitere  sonderlich  zur  Be- 
dressürung  des  Kammerstaates  an  Seiten  1.  Cb.  D.  gnädigst  gesuchte 
erentoale  Handlung  sieh  einlassen  wliiden,  uns  und  dem  Lande  ein 
nnwiderbringüi^e«  Präjiididum  durch  solche  Handlung  zugefügt  wer- 
den sollte,  gleicli  sokhes  die  cventnale  Handlungen  in  puncto  vor  die- 
sem gutbefundener  T)e|fii! aii»m  zur  KüLla.siuiii:  der  alten  Kinniiierschul- 
don  bezeuiret ,  dalioro  dann  in  ang(  liiliitcni  unverhofftem  Fall  K.  etc. 
Iiiriniit  ferner  instruiret  werden,  sich  diihiu  zu  erkhiren,  dass  iliosel- 
beu  den  betrübten  Zustand  dieser  Landen,  darinnen  dieselben  durch 
diese  Einquartierung  und  Werbung  gestilrzet,  zum  hocli^iten  doliren 
und  sich  bezeugen  mUssten,  dass  ohne  vorhergehende  Abführung  oder 
Abstellung  genannter  Völker,  in  keine  eventuale  Handlung  Uber  den 
hoebbescbwerten  Kammerstaat  sieb  einlassen,  sondern  abbrechen  mUssp 
teo,  auch  genothdHüigt  wAren,  bei  1.  Oh.  D.  um  gnftdigste  Dimission 
untertbSnIgst  zu  bitten  und  sich  zur  Rtickreise'  zu  begeben. 

Belangend  diesen  nach  den  zweiten  Punkt,  dass  I.  Gh.  D.  zu 
desto  mebrer  Maturirung  Dero  gnädigst  resolvirten  Ueberkunft  in  diese 
Landen  ein  monatliches  subsidium  zur  Erhaltun-;  Dero  Tafel  nnd  Hof- 
staat icnädigist  gesiunrn,  da  ist  K.  etc.  oliue  un«ert'  fernere  Lrinnernn^ 
di  t  betrübte  und  bckUutnierliehe  Zustand  Ulnares  Vateriuuds  bekannt, 

Itxmr,  Mir  Gttob.  4,  Gr.  Kürfurma.  V.  If  « 

« 


Digitized  by  Google 


258 


L  Der  Laudtagsabscbied  von  Itiid. 


welclier  also  beschaffen,  dass  fast  keine  Pensonarien  bezahlt,  weniger 
der  einquartierten  Völker  V  erpÜüguog  daraus  L'-etuuden  werden  kann, 
und  dafern  die  unterthänigst  gesuchte  AlHlankun:;  oder  Abführung 
genannter  Völker  nicht  in  Kurzem  zu  erhalten,  dass  alsdann  eine 
totale  Ck>iifii8ion  und  Verlauf  der  armen  Unterthanen  unausbleiblich 
XU  erwarten^  daiiero  dann  wegen  kündbarer  UnTermdgenlieit  eoleh 
Oeaimieii  £.  etc.  bei  L  Gh.  D.  unterdittiiigst  werden  wiaeen  zu  diTertiien 
und  abzasehlagen,  hingegen  die  Abschaffung  der  Völker  onterth&niget 
vorzuBtellen,  damit  I.  Oh.  D.  Eammerintraden  zu  Erhaltung  Dero  Tafel 
und  Hofstaat  verwendet  werden,  die  arme  hoehbeschwerten  Untertha- 
nen  sowohl  aufm  platten  Lande  als  in  den  Stftdten  beisammen  gehal- 
ten und  conservirt  werden  m{$gen^. 


(dIq  Regierung  an  den  KnrtTusten.    Dat.  Cleve 

lü.  Febr.  1646.  M. 

[Grosse  Geldnoth.    12,000  Thlr.  für  die  Truppen  monatlich  erfoi  <l«'ilirli.  Die 
Staude  anzugchen,  erforderfc  Z«it  oud  KostoD.   Bitte  am  VerhuUui)<rsl>erehIo.J 

Febr.  „E.  Oh.  D.  wird  aus  unserer  dem  jüngsten  weselsohen  Landtag 
betreffenden  nnterthttnigsten  Relation  gnftdigst  yemommen  haben,  was- 
maassen  die  clevischen  Landstftnde  nicht  mehr  dann  18|00OTblr.  ein- 
gewilligt Gleichwie  wir  nun  albereit  damals  unterthänigst  angeregt, 
also  befindet  siehs  jetao  in  der  That,  dass  dieselbe  Summe  snm  Unterhalt 
des  Kriegsvolks  gar  wenig  erklecket,  sintemal  man  kanm  den  gegenwär- 
tigen Monat  Fcbruariuni  damit  auskommen  kann;  und  fjrleichwohl  etliche 
CompapTnien  daneben  noch  ein  Monat,  etlieliu  amit  i  üi.iU)  Mujiat  nach- 
standi^j  bleiben  und  auf  einen  jeden  Monat  vor  das  ganze  Volk  notli- 
wendig  12/»oOThlr.  erlV»rtlcrt  werden.)  Dahero  wir  auf  den  künftigen 
Monat  Martium  gar  keinen  liath  noch  Mittel,  viel  weniger  auf  die  fol- 
gende Zeit,  vor  uns  sehen,  noch  zur  Hand  zu  ei  LM-eifen  wissen.  E.  Ch. 
D.  hat  in  Ihrem  nächstvorigen  Beiehl  uns  guudigs^t  aufgegeben,  wir 
sollten  die  St&nde  beweglieh  zu  einem  notbdttritigen  Beisehnss  disponi- 
ren,  und,  me  willigten  oder  nieht,  was  nttthig  wAre,  anssehieiben  und  bei- 
treiben.  Wir  kdnnen  aber  nunmehr  weder  mit  der  eingewilligten  Summe 
anreiohen,  noch  aneh  zu  einer  unge willigten  Aussetzung  der  ferneren 
Nothdurft  nach  sehreiten ,  weil  wir  uns  dessen,  nachdem  die  Stftnde 
zum  wenigsten  schon  etwas  gewilligt  haben,  nicht  mehr  bemUchtigt, 
noch  uns  verantwortlich  befinden,  olin  E.  Cb.  D.  ausdrücklichen  Be- 
fehl uuü  einer  solcheu  Sache,  daraus  unzweiflicb  zwischen  E.  Cli.  1). 
uud  den  Lainktäudeu  beschwerliche  Weiterungen  entstehen  würden, 
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m  «nterfangen.  Sollten  wir  auch  eine  neue  Disponirung  der  Sttnde 
sa  einiger  EinwUligung  yennchen,  so  stehet  an  bedenken,  dass  boI- 
lihes  sehr  langtsam  hergehen,  der  Sachen  wenig  er8|irieBBlieh  sein  ond 
grosse  Kosten,  wosn  wir  nicht  m  gehingen  wissen,  erheischen  würde. 
Dann  die  Stftnde  wollen  ersflich  ordentlicher  Weise  14  Tage  oder  3 
Woehen  Toriiero  znsammenbesehrieben  sein.  Vors  andere,  wann  sie 
bei  einander  sind,  so  währet  es  gem^nHeh  5,  6  oder  7  Wodien,  ehe 
man  zum  Schlusß  küiiiuit;  vors  Dritte,  ob  sie  schon  endlich  etwa«  . 
willigen,  so  pflegt  docli  dasselbe  nicht  viel  zu  erkleekcn  und  die  Ter- 
mine der  Zahlung:  dermaassen  ani^'esetzt  zu  werden,  das«  zum  wenig- 
sten 4  Wcicheu  darauf  laufen,  also  dass  mehr  als  :\  Monate,  welche 
36,000  Thlr.  vor  sich  allein  fordern,  aufs  neue  und  ohne  gefundene 
Yersehnng  verfliessen.  lieber  das  wollen  die  Landstände,  wann  sie 
im  Namen  E.  Ch.  D.  verschrieben  werden,  auf  E.  Ch.  D.  Kosten  ohn 
Zaihnn  des  Landes  verpflegt  sein,  wie  sie  dann  wohl  ehemals  und 
noch  anno  1642  auf  damaligem  Landtage,  ehe  nnd  hevor  sie  die  Pro- 
portion anhOren  wollten,  insgesammt  hegehret  hahen,  man  sollte  ihnen 
niTor  willige  Wirthe  zn  ihrer  Verpflegung  machen,  worauf  dann  nicht 
weniger  als  2 — ^8000  Thlr.  gehen  wQrden.  Diesem  Allem  nach  hoflton 
wir  unterthftnif^st,  E.  Ch.  D.  werden  selbst  gnildigst  ermesBen,  wig 
hochnüllilji  i:^  sei,  dass  .Sic  sich  gelullen  lassen,  uns  aufs  allereheste 
eigentliche  und  ausdrückliche  Verordnung  unseres  Verhaltens  zu  er- 
theüen*'. 

^  Der  Kurfürst  an  die  Regierung.    Dat  Königsberg 

14.  März  1646.  M. 
(PrSsentirt  Cleve  11.  April  1646.) 

lB«faU,  8000  Thlr.  monatlich  in  Cleve  snni  Uoterhalt  der  TmppeD  rnnsnlegeii 
aod  beimtreiben.  Abeicht,  das  Fnssvolk  sa  rednciren.]  ) 

Buipfang  ihres  Berichts  vom  10.  Febmar.  14.  März. 

„Kachdem  Wir  nun  ohne  Unsere  grosse  Disrepntation  nnd  Ver* 

kleinerung  solche  Völker  nicht  von  einander  gehen  lassen  können,  so 
ist  es  billig  und  nRtliiar,  auf  Mittel  und  Wege  zu  deru  nothdürftigen 
Verpflegung:  bedaclii  /u  sein.  Dans  aber  dieselben  aus  Unseren  Do- 
maineu  nicht  ^^enoninien  werden  können,  solches  ist  euch  mehr  als 
zuviel  bekannt  Derowegen  es  die  unumgängliche  Noth  erfordert,  an- 
gesehen, die  Ton  Unseren  clevischen  Ständen  anhero  Deputiiie  zu  kei- 
ner Einwilligung  Tcrsiehen  wollen,  ein  ander  Mittel  (wiewohl  Wir 
noch  zor  ^t  ungern  dazu  schreiten)  zn  ergreifen  nnd  zur  Haud  zu 
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Debiueii,  sofern  nicht  dio  von  der  Frau  Laudgräfiu  zu  HeBsen  Lbd. 
ünB  eingeriumte  IStadt  Calenr  I.  L.  wiederum  abgetreten  und  einge- 
räumt werden  soll.  Ergebet  demnach  an  euch  Unser  gnädigster  Be- 
fehl, einige  monatliehe  Eintheilung  yon  «'000  Thfa*.,  sowohl  4000  anf 
der  Westseiten,  als  4000  auf  der  Ostseiien,  auf  drei  Monate  lang  zu 
machen,  und  deren  unfehlbare  Beitreibung  Unseren  Bentmeistem  hin 
und  wieder  emstlieh  anzubefehlen;  danehst  dann  auch  den  Compa^^nien 
gewisse  Anweisunpren  an  die  Städte  werden  assigniret  und  ertheilet 
werden  können,  WUrdfii  duiiu  solche  8000  Thlr.  niciit  zurcicLuii  kön- 
nen, sdudern  es  müsste  dazu  noch  einig:er  Zuschnb  erfordert  werden, 
80  sind  Wir  a-nädis'pt  zufrieden,  dass  stllni;»  r  aii>  Unseren  Doinaincn 
erhoben  und  /u  obgcsetzten  Ende  mnire  vcrwciulei  werden,  wie  ihr 
mit  Unseren  Amtskammerräthen  nebst  Zu^iieUun^  des  Landrc  iitnieiBters 
Konrad  !\InlUn  hierron  zu  reden,  und  wober  der  Zua<^hub,  sofern 
einiger  hierbei  wttrde  von  Nöthen  sein,  zu  nehmen,  insgesammt  zu  de- 
liboriren  haben  werdet.  Wir  sind  sonsten  entsehlossen,  das  Pussvolk, 
dieweil  Wir  berichtet  werden,  dass  etliche  Compagnien  sehr  schwach 
sein  sollen,  mit  dem  förderlichsten  zu  reduciren". 

Der  Kurfürüt  an  <lio  Kegiei  tinu:.    DaL  Küuigäberg 

27.  März  164(>.  U. 
(Prftsentirt  Cleve  18.  April  1646.) 

[Erortentog  der  Gravamen  nach  seioer  Ankniift  in  Cl«Te,  Stände  sind  bis  dabhi 
80  an  tractiren,  daae  sie  »oontaiit*,  erwärmt  dagegen  Unterhalt  der  Trappen 

von  ihnen.] 

37.  liiarz.       Die  cleviKchen  Stindedepntirteii  haben  gleich  nach  ihrer  Aakonft  da- 
selbst deren  Gravamen  übergeben. 

«Wann  dann  gemelte  Stände  abermals  mit  einigen  anderen  Be- 
schwerden bei  Uns  eingekommen  und  Wir  wegen  Dero  Erörterung  er- 
wähnte Deputirte  auf  Unsere  Ankunft  in  Cleve  in  Gnaden  vertröstet; 
so  ergehet  hiermit  an  euch  Unser  gnädigster  Befehl,  daroh  m  sein 
und  auf«  Beste  zu  verhflten,  dass  der  StSnde  gravamina  bis  eu  deren 
Erörterung  nieht  gemehret,  sondern  sie  also  mögen  traetiret  werden, 
dass  sie  content  sein  und  wider  iicrkonmicn  und  «Iciiiilir  niriit  be- 
schweret und  /.u  doliren  verursachet  werden  mögen.  Jedoch  versehen 
Wir  Uns  hingegtu  gän/.lich,  sie  werden  auch  ihres  Orts  sich  aUcr 
scliuldigen  Gebühr  gegeu  Uns  erweisen,  und  iusunderheit  den  bedür- 
fenden irnterhalt  für  die  geworbenen  Völker  innnittelst  beischaffen  und 
dadurch  alle  andere  Ineonvenientien  und  Extremitäten  selbst  verhüten 
helfen«. 
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Aus  dem  Protokoll  des  clevLscheii  Landtages  zu  Cleve.  W. 

[Anäucheu  ura  feruero  Steuer.  Einige  Gruvamon  der  Stände.  Unsicherheit  im 
Latiilo.  Die  Ritterschnft  irf?''^»,  die  Mehrzahl  dor  St:itlfp  für  I?owi!!i'jri!n5r.  Ab- 
Ieliriuii2^?»hf»schlnFi>.  Ih'v  Kiirlurst  busteht  auf  (.tilligkeit  deei  Mujuritat -v<>1  uins. 
Diuiiääioüäverweigeruug.    Abreise  ohne  dieselbe  nach  Beschluss  der  Kuckkehr. 

Drobong  der  Bathe.J 

„iSiiid  ex  eivitatibus  in  curia  crschieui  ü  dus  der  Sudt  Cleve:  Bürgcrm.  22. Mi«. 
Lic.  Strattmao,  Bürgerin.  Grere,  Bürgerin.  Osterwick  und  Ricbter 
Sehnitzeler,  aoB  Wesel:  Br.  tber  Sehmitteo  ondReiitmeiBter  Werriek, 
wegen  Emmerißli:  Bttrgerm.  Brie  11  and  Br.  v.  d.  Beck,  wegen  Oalcar: 
Schaffe  Hnyiten,  nud  wegen  der  Stadt  Daisbnrg:  Btirgenn.  Münch, 
wegen  Rees:  Bilrgerm.  KoBt  and  Rentmeister  Boc korst;  woselbaten  ancli 
sich  beftanden  au.<  der  Ritterschaft  deroselben  Birector  Herr  zu  Bellings 
hovcn,  Wilich  -  Lottunib,  Quad-Ereii?:  borg,  Wilich  -  Winnen- 
thal|  Spaen,  Eickell,  Tengnagel  sa  jSdem,  Horst  and  Niven- 
heim. 

Rirtn^chuft  und  Städte  nacii  der  Kanzelei  sich  vfifü^^t.  in  die  Rath- 23.  Marz. 
Stuhr  i^efordert,  und  die  lVo[iii>iiiin ,  mi  durch  Herrn  Dr.  Motzfeld 
mundlieh  geschehen,  aiigLhüna,  wola  i  untauglich  die  Herni  Luud^tiUide, 
dasfe  in  ziemlicher  Anzahl  auf  der  cburi.  Regierung  Austschreibon  t^ich  ein- 
gestellt, bedankt  worden,  nach  dabei  gemeldet,  dass  I.  Oh.  B.  die  jüng.sthiu 
hn  Janaar  dieses  1646.  Jahres  onterthJLuigät  ge  will  igte  Stener,  in  gnädig- 
stem Bank  angenommen,  and  weil  I.  Cb.  B.  bei  gegenw&rtiger,  im  Reiche 
noch  continairenderUnrohe,  in  einer  solchen  Necessit&t  sich  befänden,  woza 
Sie  einer  eilfertigen  Snmme  benöthlgt,  dass  daher  die  Regierung  ans  gnädig- 
8tem  Befehl  I.  Ch.  D.  die  Landstände  ersnchi  haben  wolle,  zur  Con.scrvation 
I.  Ch.  B.  hohe  Reputation,  Beroselben  mit  einer  nochmaligen  freiwilligen 
Steuer  unter  die  Arme  zu  greifen.  —  Post  meridiem  ist  die  Proposition 
examinirt,  und  von  der  KittorFchaft  diese?  ^'nrrnhnir^n  prof^obpu ,  dass  zn- 
Torderst,  und  ehe  über  dir  Pniiiositinii  einige  Rebnlution  t'rl'(jij:;t,  den  Herrn 
Rathen  per  deputatos  nnchtulgejidf  gntvaminü  vortrestellt  werden  möchten, 
gesialt  darüber  eine  zuträgliche  Rti^olution  und  Krledignng  zu  bitten: 
1)  dass  die  liöehstbedräugten  btaade  und  Untcrthanen  von  der  untriiglicheu 
äuldatenlast  dermalen  eins  beüreiet,  2)  die  Lchnleute  beim  Empfang  der 
lichngfiter  gegen  Altherkommen  in  den  Hergewedden  and  Oancellarien, 
nicht  gegen  Altherkonunen  (wie  bis  anhero  geschehen)  ttbemommen,  3)  die 
MSnsordnang  nseh  Proportion  der  staatischen  Valaalion,  sonderlich  in  der 
goldenen  Mttnse  gegen  20  Piocent  redresshrt,  4)  über  den  hoho,  der  Tag- 
löhner,  •Dienstboten  uud  dergleichen  Arbeiter  eine  sichere  Ordnnng  aufge- 
richtet, und  5)  die  Stadt  Wesel  sowohl  auch  andere  Städte  gegen  habende 
ZoUfreiheit  ferner  nicht  graviret,  und  wiederum  in  possessione  libertatis  zu- 
folge I  rh.  D.  fTiiädigsteu  Resolution  herstellt  werden  mögen;  welchen  der 
RittiTsebaft  Vorrahnieii  ^ieh  die  8tadte  ebenfalls  gefallen  lassen,  dtibej 
dann  hinzugesetzt  vors  -celiste,  da:s.-  die  llaubleute  und  deren  Knechte, 
auch  (uiufewaeli.^c'uu  buiiue  aufm  platten  l^aude,  vom  Pfluge  dureh  die  spa- 
niächeu  i'arleien  weggenommen  nud  gewaltsam  genöthi^t  werden,  sich  in 
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Eriegsdieiutt  sn  begeben,  daneben  aneh  die  Landstneeen  dermaaseen  nn- 
ueheri  dass  fast  Niemand  dieselbe  gebiancben  könne,  mit  BiUe,  darinnen 
80  mnediren« 

26.  Mars.  Haben  die  Ritterbüitigeu  ihre  VoiTahmeu  aul'  die  rropüöitiou  dahin 
gegeben,  da^s  vor  diesmal  die  gebouneoo  Steuer  uicht  willigen  könnten, 
and  dan  an  dem  Ende  der  ehnrf.  Regierang  die  ImpossiMHtät  der  TToter* 
tbanen  omständlich  retaionstrirt  werden  solle;  darauf  die  Stftdte  praevia  de- 
fiberatione  Tersobiedene  Meinungen  gehabt,  indem  Cleve  ans  allerhand 
eingewandten  Motiven  vor  diesmal  noeh  eine  Steuer  au  willigen  resolvirt, 
Wesel  kraft  habender  Instruction  den  Ritterbürtigen  beigefallen,  Em  Ille- 
rich aber  dahin  votirt,  dafern  die  Ritterbürtigen  und  m^lire  Theil  der 
Städte  eine  Steuer  willigm  würden,  dass  alsdann  demselben  Beifall  leisten 
sollten,  C.ilcar  sich  erkliirt,  da?«  committirt  wären,  um  AsFi-tfiiz  zn  bitten, 
Xanten  der  JStadt  Cleve,  Rees  aber  der  Stadt  Wesel  heit^efalh  ii.  Nach- 
dem j^olche  disseiitirenden  vota  der  Ritterschaft,  jedoch  ohne  Benennung 
der  St^idtc,  vorgetragen,  haben  dieselbe  nöthig  befanden,  dass  die  Resolu- 
tion per  byudicum  aulgcactzt  werden  suUu. 

87.  Mars.  Ist  der  Herren  Ständen  Resolution  anfgesetzt  und  von  der  Ritterschaft 
examinirt  und  approbirt  worden.  Städte  die  Resolution  gleichfalls  verlesen 
und  excepns  riivensibns,  rnleariensibu«^,  I)iiü^burjron«ibus  und  Xantensibn^ 
angenommen,  welehe  vier  Städte  dann  auch  bich  erklärt,  dan«  zwar  ieidtu 
könnten,  daas  gemelte  Resolution  derg-estalt  übergeben  werde,  trugen  aber 
Bedenken,  bei  Vorstellung  derselben  &ieh  linden  zu  lai^sen. 

ä&.Märs.  Post  meridiem  hat  der  Herr  Dr.  Steinberg  den  Herrn  Stäuden  auf 
Befohl  der  ehnrf.  Regiernng;  angemeldet,  dass  die  Regierung  die  Stände 
nicht  dimittiren  könnte,  dieselbe  hätt«  n  Ach  dann  zuvörderst  über  die  Fro- 
position  und  dabei  gesonueue  Steuer  wilUährig  erklärt. 

99.  Mars.  Bind  die  gesammten  ßtändr  ans  Ritterschaft  und  Stttdten  zu  den 
Heim  Rathen  gegangen  und  denselben  vorgetragen,  dass  von  gestriges 
Tage?  vorgestellter  Resolution  der  Ritterschaft  und  etlicher  Städte  nicht 
abstehen  könnten,  tb<  )l>  da«?  einige  Ritterbürtigen  verreiset,  theils  da<«8  die 
Städte,  welehe  den  iinterbiirtigen  Beifall  geleistet,  (ib  defeetnm  mandali 
sich  anderer  gestalt  nieht  erklären  könnten,  mit  Begehren  die  riUiidstüiide 
zu  dimittiren.  Consiliarii:  Küuuteu  iu  die  Uimiisbiuu  nicht  gehecleu  wegen 
der  hohen  Nccessität,  darinnen  I.  Ch.  D.  sich  auitzo  befinden  thäte,  mit 
Begehren,  die  Stfinde  sieb  näher  erklären  woHten,  zu  mehr,  dass  I.  Gh.  D. 
gnädigst  anbefohlen  (allermaassen  der  Herr  Dr.  Steinberg  öffentlich  ver- 
lesen), dass  I.  Ch.  D.  berichtet  worden,  ob  sollten  die  resolntiones  auf  den 
Landtagen  dadurch  au  grossen  Kosten  und  Undienst  I.  Ch.  D.  verweilet 
werden,  dass  die  vor  diesem  coufirmirtc  Landtagsordnnng  eine  Zeit  lang 
suspendirt  worden,  dahero  dann  I.  Oh.  D.  Der  o  negierung  befehlen  th&ten, 
tMd'den  Ständen  es  dahin  zu  richten,  dass  ohne  Weiterung  die  m^om  wie 
im  ganzen  römischen  Reiehe  resolviren  sollten,  und  dass  die  vor  diesem 
gut  befundene  und  conlirmirte  Laaidtagsordnung  ubservij*et,  und  diejenigen, 
welche  darioaeu  zum  ,NachtheU  des  gcmeiueu  Besten  sieh  widerig  erzeiget, 
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zu  I.  Ch.  D.  Attimad Version  in  Acht  genommen  werden  möchten").  Nach 
dem  Mittag  Laben  die  Herrn  Landstände  aus  Ritterschaft  und  Städten  sich 
wicdcnmi  beisammen  gethan,  gestalt  über  dem,  was  Vormittngrs  denselben 
in  lUHicto  dimissioni«  Tor<r<'-"Ht.  :iuch  wa«  I.  Oh.  D.  in  puncto  coucludt-ndi 
per  nirijorji  srnädigst  anbtlublcü,  au  deliberireu.  Bei  währender  solcher  De- 
Hberaii'wi  hat  Ib  rr  Dr.  Motzfeld  den  Herrn  zu  Bellinghoven  cum 
Syndicu  Dr.  Lher  iSmitcen  ausforderu  lassen,  der  daui»  2vamcns  der  churf. 
I  Regierung  angezeigt,  das&  die  Herrn  Bätbe  über  die  Dimission  deliberiret 

I  und  sieh  mm  höchsten  btacbwert  befinden,  die  Herrn  Landstttude  oline 
nähere  snträgliche  Beaolntion  tn  dimitdren,  zn  mehr  nach  dnmm,  dasB  der 
Stände  depntati  aanoch  bei  LOh.I>.  om  Abfubmng  der  Völker  Ansnchnng 
tiiäten,  nnd  denselben  Hoilfhnng  gegeben  wäre,  dase  mit  einer  snträgUchen 
Resolotion  abgefertigt  werden  sollten.  Daher  dann  die  Landetände  dareh 
Einwilligung  einer  erklecklichen  Steuer  I.  Ch.  D.  uugeiweifelt  an  einer  ge- 
wünschten Resolution  commoyiren  würden,  —  Beide  deputati  Herr  zu  Bel- 
linghoven nnd  Sjndicus  Dr.  ther  ämitten  Namens  der  Herrn  Laad- 
stände  mh  wie  zuvor  erkläret. 

Nach  beschehener  Relation  derselben  haben  sich  die  Herrn  Bitterbttrlige 
beisammen  gethan,  den  >yndicnm  Dr.  ther  S mitten  zw  sich  geforderti 
nnd  nach  weitianüg,  bis  ülx  r  neun  Uhren  gehaltenen  deliberationibus  con- 
cludirt,  dass  von  einmal  den  28.  hujus  mündlich  vorgestellter  und  schrift- 

I  lifh  übergebener  Res-ointion  ex  mnsis  allegatis  nicht  nbs'tehen  könnten.  dn?s 

auch  nöthit?  sein  wolle,  wir  niuii  rieh  weiters  zu  vrrhaiten,  sonderlicli,  da- 
feru  über  Zuvor- icht  gegen  der  btäüde  Bewilligunir  mit  Aufx  tzung  einiger 
Steuer  verfahreii  werden  wollte,  geg'fn  den  9.  Aprili«  alle  und  jede  liittei- 

'  bürtige  und  Städte  wieder  zu  ver^chreiben,  gestalt  darüber,  wie  auch  über 

den  churf.  Befehl,  in  puncto  der  Tor  diesem  sticitigeu  in  anno  1G4S  aber 
per  transactionem  Terglichenen  Landtagsordnnng  zn  deliberiren. 

^  Auf  Ansuchen  der  Herrn  Käthe,  dnss  der  Stände  deputati  auf  die30.März. 

Kanzlei  Uummen  wollten,  der  von  Bernsau,  Wilich  zu  Winnenthal  und 
Herr  zu  Kreuzberg  sieh  excugiret,  do«s  sie  Niemand  deputireu  konnten, 
weil  sie  kein  corpus  ausmachten,  die  Siadtefreunde  und  Uebrigen  von  der 
Ritterschaft  wären  albereits  verreist,  die  Herrn  Bäthe  ihnen  durch  Dr. 
Motafeld  vermelden  lassen,  dass  die  Noth  sie  swingen  verde,  mit  dem 
Aasschlag  so  veffahren,  könnten  der  Ivecessität  halber  nicht  auf  der  Stände 
Wiederkunft  warten,  deren  Mehrsahl  ohne  Willignng  nnd  Dimission  hinweg 
gezogen«  —  Uli:  Stände  hätten  resoWirt,  sich  gegen  Montag  über  acht  Tage 
wieder  in  Cleve  einstellen  m  wollen^*. 


Xohttlt  eines  korf.  Rcacripts  vum  3.  Januar,  präs.  zu  Clev«  25.  Januar. 
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L  Der  XiUidt^abseliied  von 


Aus  dem  Protokoll  des  cleyischen  Stäudeconvents  za 

Wesel.  W. 

[8000  TlUr.  dem  Kurfürsten,  „'(KHi  Thh.  für  Zchrungakoston  gewilligt,  B««clilaM, 
feruer  Nichte  zu  buwilUgcu,  bis  die  Truppen  abgeführt.]  ^ 

9.  Apr.  T,Siud  ersohit  nen :  Der  Herr  zn  Bei  ünghoven,  der  Jtitt*  rscliaft  Direc- 
tor,  Herr  zu  Lottiim,  Herr  zu  .Son^lclfl.  Herr  Eickti,  Herr  Spaeii, 
Herr  llur^^t  /u  IIosuu,  Herr  Riascli,  welche  alle  der  Stiultcu  Syndiciis 
Dr.  ther  iSuiitteu  aalutiret,  aneh  über  diese  Beisaiuiuciikualt  mit  deuselbeu 
Uutc'rreduug  gepflogen.  —  Ködern  die  erschienen  Deputirte  der  Städte 
Emmerieh  und  Rees;  Clevei  Oalo»r  und  X^atefi  aber  Ixaben  aidi 
eDtBcfaoldigt,  da  zu  Giere  die  Abrede  genommen ,  dass  Sttade  sieh  in  sel- 
biger Stadt  wieder  rerBammeln  sollten. 

10.  Apr.       Sind  angekommen:  Herr  Landdrost  Boetzelaer,  Herr  Horrien, 

Herr  Drost  Nie?enheim,  Herr  Eis,  Heir  Lfltsenratb  an  Clarenbeeki 
Herr  ]$arich  zu  Loe,  Heir  in  Ercut/Jn  rg.  Aach  ist  eingekommea 
dcputatas  der  Stadt  Duisburg  Michael  Wintgens,  Bürgermeister  da- 
xelbjJt. 

11.  Apr.        Sind  die  ITcrru  Laudstiindc  wiedormii  in  Onria  pr-chieucn.  Wie  uim  dir- 

Hornni  von  di  r  liitterschnft  auf"  die  gt'i*tngea  Tairr s  vorj^ostellte  nnnnr/liche 
('i*iif(  i(  u/.  abennnls  «rr  di  nnticn,  die  Deputirteo  der  Städten  aber  dabo!  per- 
sjvtirL,  dass  e.s  übt-illü.-^ftig-  wäre,  übor  die  Mittel  couservatiouis  privilegiorum 
zu  deliberiren,  so  lange  uidiis  festgestellt,  ob  nämlich  die  Herrn  Land- 
stände  geneigt  wären,  einige  Stenern  tn  willigen  oder  nieht,  haben  endlich 
die  Herren  von  derKittersehaft  ihren  Vorrahmen  dahin  gegeben,  dass  nttm- 
lieh  in  Ansehung  der  Herren  Stände  depntati  noeh  bei  I.  Ch.  D.  in'traetato 
über  die  Abdanknng  oder  Abftthrnng  der  Yelker  standen,  ftir  diesmal  den 
Ständen  verantwortlieh  fallen  werde,  alnoch  dne  geringe  Snnune  von  etwa  8 
oder  10,000  Thlr.  unterthänig8t  einzuwilligen,  nnddass  solche  Resolution  den 
Herrn  Rathen  e.\  loco  zogesehrieben  werden  solle,  mit  dem  Zusatz,  dass 
nach  dio«r»r  Winiiriiii<r  di^  r^find^^taiidf  fernere  «StPueru  nicht  ciiizuwilligen 
resolvirt,  die  geworlM  ucu  und  oinju^rtiihrten  Völker  zu  Ro?s  und  Fu<>  waren 
dann  zuvörderst  cum  *  lT'M-tu  aliizcliihrt:  dabei  dnnu  aucii  die  KitttT.schatr, 
ctiticludirt,  da«s  solche  Suiiium'  drr  s  (wlrr  10,ÜOOThlr.  nicht  ^<)lh'n  verhohl 
werden.  Nachdem  dieses  \  urhabiui  dem  Syndico  Dr.  thtr  .S  mitten  vor- 
getragen, iät  ex  nobilibuä  noch  angekommen  der  Herr  zu  VViuueu t,Ual. 

Ante  neridiem  haben  den  Städten  depntati  naoh  eingehotter  fixerer 
Instmetion  der  Bitterschaft  Vorhaben  Beifall  geleistet;  darauf  dann  dem 
Syndico  Dr.  ther  8 mitten  anfg^^beui  der  Stände  Erklärung  Missive- 
weise  aufonsetsen,  dabei  aneh  Ton  den  sänuntlichen  Ritterbürtigea  nnd 
Städten  concludirt  nnd  festgestellt,  dass  dies  die  letste  Steuer  sein  und 
keine  weiteren  Stenern  gewilligt  werden  sollten,  die  gegen  der  Landständen 
Willen  geworbene  und  elogeführte  Kriegsvölker  wären  dann  anvörd*  i-t  ab- 
p^f'strllt  (»der  aus  dem  Lande  abgeführt,  welche  Erklärung  dann  auch  abge- 
gauireiiem  Schrcihrn  nn  die  churf.  Regicruncr  finvcrh'iltt  werden  solle.  Als 
viid  die  eingewilligte  Stcm  r  beiiitlt,  ist  concludirt.,  d^^^.s  für  diei^mal  8000 
Thlr.  I.  Ch.  D.  freiwillig  im  ganzcu  Lande  umzulegen  coubeutirt,  daneben 
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noch  2000  Thlr.,  davou  500  Thlr.  vor  Abgang  und  löOO  Tlilr.  zur  Ab- 
zahlniig  (Ut  Ständen  auf  jiiiijrsttr«  li:iltonem  lianUtag  za  Cleve  and  jetziger 
VcrsamuüuQg  aofgegaugcueu  Zebiaugskostea^. 

Obei'öt  Adam  v.  Hake  und  Oberst wachtmcistor  v.  d.  Marwitz^*) 

an  die  Hegiermig.    Prus.  Cleve  12.  April  1646.  M. 

Mttssten  nuttlLeileiiy  dass  die  Offiden  nnd  Soldaten  sieh  höchlich  be-  13.  Apr. 
schweren,  dass  sie  keine  LebenBmiitel  mehr  so  beschaffen  wifiaen  und  sich  'aof 

solche  "Weise  nlelit  lautrer  halten  können.  ^01»  wir  sie  zwar  vertröstet,  dai^s 
sie  bis  auf  Besolviruog  der  Landstände  eich  sollten  gedulden,  so  haben  wir 
doch  mit  Verwunderung  vernehmen  müssen,  dass  sich  die  Land.stände  auf 
die  widerliclic  Soite  gelegt  und,  ihrfin  A'rr^prcehpn  tmerachtet,  an  «-itiein 
anderen  Orte  l)r'i.-animon  zn  koiunu  ii  .<ieli  iint»  ruommeu,  woraus  leit-lulieh 
ihre  Intention  /u  s-purm  i^t.  Wir  aber  wis.seu  unsere  Officiore  und  iSui- 
daten  auf  solche  Weise  nicht  länger  zu  halten.  Es  Hcheiiiet  auch,  das8 
maus  darauf  spielete,  dass  die  Regimenter  zu  Grunde  gehen  und  verlaufen 
soUen,  welches  wir  anf  unsere  Verantwortung  zu  nehmen  nicht  aaterfaugca 
wollen;  sie  haben  anch  8.Ch,D.  viel  zu  viel  dazu  gekostet  Als  ht  nnser 
diensIlicheB  Bitten,  etc.  wollen  es  dahin  disponiren,  da«»  ohne  ferneren 
Venng  JUittel  gemacht  werden,  dass  die  Leute  an  leben  haben.  Im  widri- 
gen Falle  wollen  wir,  da  <Ue  Trappen  roiairet  werden  oder  verlanfen  sollen» 
dawider  protestircn  nnd  solches  auf  ihre  Verantwortung  gestellet  haben, 
anch  da  dem  Lande  Schaden  angefüget  würde,  weil  wir  dieselben  des  Man* 
geh  an  Lebensmittel  halber  nicht  länger  wissen  einzuhalten,  für  unsere 
Person  entschuldigt  sein  wollen" 


Arnold  de  Beyer  an  Wesel.    Dat.  Königsberg 
27.  März  1646.  W. 
(Fkttsentirt  Wml  18.  April  1646.) 
[Der  Kurfürst  bleibt  bei  ablehnender  Besolntion.  Abreise  der  Deputirten.  Kleist 

nach  dem  Haag.] 

^Ob  min  wohl  der  tröBtUchen  Hoffhang  gelebt,  I.  Gh.  D.  würden  27.  Ifärs. 
anf  unsere  nnterthänigste  so  sehrifit-  als  mflndliche  Erinnenuigen  nnd 

Demonstrationen  tind  auf  unsere  Proposition  und  gravaniina  eine  bes- 

Obcrstwachtmeister  v.d.  Marwitz  alr^  S(t'llv«M(ii'tcr  r;tn  i,'s(lorr8  Oom' 
mandeur  der  Cavallerie,  Oberst  Hake  der  lufaiitt  iie  im  (  1*  vi-clieu. 

^)  Am  lÖ.  April  urächieuea  Oberst  Huko,  Oberatwachtmeister  v.  d.  Mar- 
witz, die  Bittawiatar  Ldben  und  Pannewits  sowi«  die  Lieutenants  desBitt- 
neistera  Kleist  und  dea  Obersten  Burgsdorf  vor  der  Begiening,  «hielten  mit 
grossem  Ungestfioi  an  um  ihre  Besoldung,  meldeten»  dass  sie  mit  einem  Monat 
Bich  nicht  könnten  contputireu  lassen  und  gingen  mit  Ungeduld  wieder  hinwog*. 
Am  5.  Jnnl  zeigt  Oberst  Hakf«  nn,  da.vs  «>iijo  ( 'oinpai,'niü  beim  Beziehen  der 
lianptwiiche  in  Cleve  rlie  Geweliio  weggeworftni  habe  und  er  genothigt  gewesen 
«ei,  Ulli  ein«!  uUgtiiieiue  Meuterei  zu  verhiodoru,  auä  eigenen  Mitteln  einen 
UMMtMold  aussahlen  au  lassen. 
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«eie  ^•u:i«ü.::>-U'  llcsohitioii  uns  erthnlot  hahen .  so  vorhleibni  doch 
I.  Ch.  D.  in  puncto  weg^en  AbführuiiLc  der  Völker,  wie  dann  auch  in 
puncto  des  privile^i  de  anno  15C)1  et  juris  indigenatus  bei  Ihrer  vori- 
gen Meinung und  davon  nicht  abstehen  wollen.  Deroselben  wir  die 
ans  mitgetheilten  VorsohUge  und  ErkUnmgeii  ad  referendum  anneh- 
men» nnd  um  niuere  gnfldigste  Dinuaaion,  nngerer  Instruetion  zufolge, 
noehmalen  unteitbämgst  Iriitten  mUBBen,  darauf  wir  tSglieb  unseren 
Abschied  erwarten.  Sobald  wir  denselben  erhalten,  werden  nicht  un- 
terlassen, uns  auf  die  Rlickreise  zu  begeben.  Dieser  Tage  ist  der  Herr 
Kleist**)  als  kurfftrstlicher  Abgeordneter  von  hier  nach  dem  Haa^^ 
gangen,  ob  etwas  in  unst  rtb  Lande«  Sachen  alda  vor-  und  anzubrin- 
gen, stunde  zu  veruehuien**. 

Besflglioh  d«sPriTÜeg8  von  1501  hatte  Bnrgsdorf,  der  nebst  Seidel 

wiedenim  mit  dcu  Deputirten  verhandelte,  io  einer  der  letzten  Coiifer«o%en 
fjeiiussert:  Es  wäre  I.  Ch.  D.  imprimiret,  ira  Fall  Üie  das  privilegiuu]  de  u.  1501 
alisolute  coDßrniiren  sollton.  alsdann  koin  W^-rzo^  noch  Herr  im  T^üihIp.  sondern 
die  Stände  M^^istcr  uiui  licr  I'urai  Kueelit  .■^liii  würde,  »•elchea  Dero  zum  hoch- 
äteu  dlBrcpatiriich  utiU  lieber  das  Land  uicljt  ijubeu,  als  solchem  eingehen  wür> 
den.  Auf  solche  Welee  sollten  I.  Oh.  D.  gleichsam  gewisse  inspectofes  und 
Oberaafeeher  vorgesetat  werden,  welches  aber  einem  lÖblicheD  Fürsten,  so  von 
Gott  mit  einem  tapferen,  heroischen  und  fürstlichen  Gemüthe  nnd  gesundem  Ver« 
i^tundc  reichlich  begabt,  ganz  unleidlich  und  zum  huelistcn  despectirlich  sei,  wie 
denn  auch  dergleichen  Vinrnlinincj  des  Landf  ;-ftiröton  im  römischen  Reiche  uner- 
hört; es  tousäire  dieselbe  die  laudi'.-für«tlichf  Holait  uml  Aut<»ritat  niclit  wfiiii:  und 
würde  dadurch  anders  nichts  dann  ein  cuutjoriium  guberuatiuuiü  eiugefuhrt,  ja 
wohl  gar  den  Stfinden  die  Obetiospection  Aber  ihre  Herrschaft  lugeeignet,  wel« 
ches  aber  I.  Gh.  D.  Dero  getrene  Stände  hoffentlieh  nimmer  anmnthen  würden.  — 
Bezüglich  des  Indigenatsprivilegs  beharrte  der  Kurfarst  bei  seiner  Ansicht»  daSB 
auch  nicht  Kingeburete  durch  Ankauf  im  Lande  regp.  Ahnenuachweis  sich  zur 
Anstellung  in  Cleve -Mark  ((ualificiren  konnten,  wollte  jedoch  ,die  indigenae, 
wenn  capaces  den  exteruis  praferiren*.  —  Nach  dem  Tagebuch  des  weseler  De- 
pulirtou  Arnold  Beyer,  welches  auch  auluuit,  daas  der  im  J.  1643  aU 
knrf.  Commissar  neben  Norprath  bei  den  Standen  thatige  Wilhelm  Ke tagen 
von  Gereshoven,  ein  ans  dem  Gdlnisohen  gebürtigter  reformirter  Bdelmann, 
sowie  I^ncas  Blas  peil,  gegen  den  die  Stände  wcl'>'ii  ^liiter  „verl&ttttiderischen* 
Aussagen  über  sie  Prozcss  erhoben  luiticn  (vgl.  oben  Note  zu  p.  infi  ;.  dem 
Knrfürsten  „wegen  des  jiiiis  indigeuatu^  informationes,  die  der  Stände  peiiiib 
zuwider  gehen,  beizubringen  sich  beujultten'*.  —  Dagegen  sprachen  der  in  Kö- 
nigsberg anwesende  Rath  Joh.  v.  Diest  und  der  Oberjägermeister  Jobst  Ger- 
hard T.  Hertefeld,  ein  elevischer  Bdelmabn,  desto  eifriger  fär  die  Ansicht 
nnd  Anspräche  der  Stfinde.  Ans  dem  Tagebnofa  geht  herror,  dass  der  Knrfirtt 
mehrmal  die  Depntirten  dringend  anfforderte,  den  Proiess  gegen  Blaspell,  der 
jene  Au8s:i<;cn  anC  «meinen  Befehl  gemacht  habe,  fallen  zn  lassen;  widrigeofalls 
er  ihn  verueteu  wurdi'. 

'*)  Dessen  Xnatruction  besügUoh  der  deviächen  titundc  ürk.  u.  ActeusU  IV 
p.  56  u.  57. 
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Wesel  an  ilie  Generalstantm.    Dat.  2G.  April  1646.  H. 

(l>io  kuiL  'i'iuppyu  im  (Jievi.-^c!ii,ii  kann  und  will  das  Ijund  tiiclit  uuterhultun. 
Ihrt;  Abfübraog  ist  verweigert    Bitte,  mit  ileiu  kurf,  Gosaaiiteu  aichtä  darüber 
oka»  dttr  Stande  VorwiBBea  tu  TerluHideln,  im  eigenen  Interesse,  wie  bisher, 
deren  PriTilegien  vod  das  Land  sa  sohfitsen.] 

Der  Kurfürst  solle  einen  seiner  Rätbe  an  die  Generalstaaten  abgesandt  S6.  Apr. 
baiben. 

^Nademaell  dan  de  loflflieke  landstenden  van  riddetsdiap  en  Stee- 
den deses  hertogdoms  Cleve  ten  hoochsten  by  S.  Cb.  D.  doliret,  dat 

sonder  hacrc  kcimissc  endo  consent  endo  also  tegeus  haere  Privilegien 
hie  tho  laude  veelc  cuiupagnien  Soldaten  te  voet  en  the  peerde  ge- 
worven  en  tot  last  der  onderdaencu  iutjuartiret  ende  «hier  doer  ver- 
^>ersacckt  wordt,  dat  de  iiitrjuleii  des  landes  en  vorstelicke  domaincn 
eonsumirt,  de  pensionarien  onbetaelt  blieven,  de  pensioneu  tot  vcel 
dukendeu  oploepen  en  daeromme,  soo  dan  oiek  dat  solcke  völcker 
oit  dat  geringe  hertochdom  tho  onderbouden  onmoireliek,  onderdanig 
gebeden,  suleke  bier  tbe  lande  onnoedige  Tölcker  atiftbodaneken,  bet- 
aelre  averst  tot  noeb  tbo  niet  obtinieren  können*  maer  ter  contrarie 
de  welgemelde  atenden  van  de  Cbnrr.  regeeringe  om  swaere  scbat- 
tingen  tot  onderbont  van  gemelte  soldaeten  veraoebt  worden,  daer  toe 
deselve  sonder  praejudiz  baerer  privilegiea  niet  veretaen  oonnen:  Soo 
is  het,  dat  wy  in  sorgen  staen,  dat  de  vorgem.  bere  affgesandte  dies 
augacüdc  U.  II.  M.  iets  moelite  Nurstellen. 

Daermede  dan  tot  nadeel  van  de  limdstende  in  het  gemeen  en 
sundcrliu^-  do  oostsyde  des  llhiiis,  dcwcleke  doer  ü.  H.  ^1.  intervontio 
vor  de  Keys,  en  Hessische  eontributie  tot  noch  tue  l)ülVyet,  eii  deese 
Stadt  int  particuUer  op  cenig  vcrsoeck  nits  moege  geresulvcert  werden: 
So  versoecken  wy  U.  H.  M.  onderdaenig  tot  der  landstenden  en  onser 
nadeel  nietgelieven  te  stataeeren,  de  landstenden  en  wy  waeren  dan  tbo 
Torena  darover  gebeert,  tbe  meer  S.  Cb.  D.  de  bmdstenden  in  bet  ge- 
nerael  den  17.  Decemb.  1644  boebdnirlicken  in  versamlong  der  landsten- 
den bebben  verseeekeren  laeten'"),  dat  niet  geintentionirt,  doer  deese 
wervinge  de  Stenden  mt  gemeen  noob  de  Steden  int  partieuleer  tegens 
haere  Privilegien  tot  eenige  eontribntien  te  constringeeren,  daer  over 
Gott  en  de  werelt  tot  getuigen  roepende,  waer  tegens  de  landstcnde 
ti»t  nadeel  van  haere  Privilegien  en  tot  al'breeck  \an  suleke  vaste 
Cliurv.  bcloet'te  iiuu  ongeru  boiideu  gravceren  iaeten. 

U.  H.  M.  derhalveu  nocbmaelig  ouderdaenig  versoeckende,  de  gem. 


Vgl.  oben  p.  2Sa 
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laiulstondo  ovcr  tiot  gcciic  Ixivenerom.  angraende  vorbracht  werden 
mociite  geuaciliii;  tho  li(»creii,  des  verscckort  synde,  dopclve  sidcke  re- 
den cii  vorstellen  werden,  dewelcke  U.  11.  M.  sali  vindeii  in  recht  in  rede- 
uen  ende  aeqiuteit  fondeert  te  sollen  syn,  daerover  oick  dcselve  sonder 
twyveU  cornrnoveert  sollen  worden,  tot  conservatie  van  land  en  luiden 
deeses  hertogdoms,  als  deaeWe  naeste  naboiren,  by  derweleker  wel< 
vaert  U.  H.  M.  groeilick  mtereesirt,  Bich  dee  noet  synde  te  interponie- 
ren,  daermeede  deselye  tegens  haere  weterlangte  vfyheit  recht  ea  ge- 
reohtigkeit  nith  mögen  gravirt  werden^. 

JDie  Uegiening  au  deu  Kiu-iürsten.  Dat.  Cleve  12.  Mai  1646.  M. 

Mai.  Diu  in  Wesel  versaiuinclteo  clevischeu  Stünde,  zu  denen  die  geh.  Rätho 
von  der  Borch  und  Motzfeldt  gesandt  worden,  haben  nicht  nur  jede 
weitere  Steuer  verweigert,  sondern  noch  überdies  gegen  dir  von  der  Ixcl^ic- 
niiicr  nnjjf^ordnete  Erhebung  vnn  12,000  Thlr.,  stntt  der  von  den  Ständen 
ijcwilligteii  iU,000  Thlr,  rnundlii  li  und  schriftlich  protestirt.  Dem  knrt  Re- 
script  vom  27.  Marz  zufnljrr"'  (ialicr  die  Erlicbung  der  200U  Tlilr.  vistirt 
worden.  Die  Noth  bei  dciu  Kricg.^vclk  ist  so  gross,  da.^s  es  nicht  mehr 
zusammen  gehalten  werden  kauu,  und  Uits  A'ersuche,  die  lur  den  liedail  der 
Monate  April,  Mai  and  Juni  noch  fehlenden  14,000  Thlr.  durch  ^'crpfän- 
dnng  ron  Domainen  softBabringeu,  haben  bis  jetzt  erst  geringen  Erfolg  ge- 
habt.  Die  Begierang  bittet  dringend  om  bestimmte  Verhaltongsbefeble. 


Die  (jiei)eraii>taateii  an  die  elevischen  Stände.    Dat.  Haa^ 

25,  Mai  1646'').  W. 

(Msentirt  GlcTe  3.  Joni  1646.) 

[Raamong  DaiBburgs  «nd  Oaloart  ist  nnr  unter  Bediognngt  sie  so  besetsen,  er* 
folgt  Kreachen,  zum  Unterhalt  der  zur  Sicherheit  des  Landes  nothigen  Trappen 

beisaateoem.] 

Hai.  „Wy  können  ons  seer  wel  erinneren,  dat  S.  Ch.  D.  to  Branden- 
borch  eenigen  tyt  geleden  an  ons  heft  Uten  commnniceeren,  dat  de- 
selve  om  hochwichtige  redenen  en  tot  conservatie  van  syne  landen 
onder  anderen  nodleh  hadde  de  CTacuatie  van  onse  Krigsvolk  uit 

Duisborg,  welke  statt  wy  uit  den  banden  van  onsen  viant  daerbe- 
vorens  hadden  getrocken,  oudcr  belocfte  dacrtoe  gcda»  u  van  deselve 
to  suUen  best  tten  mit  eenich  Kriggvolck  tc  peerde  en  te  voet,  die  S. 
('Ii.  D.  vervolgens  oek  lieft  laten  werven,  en  tcn  deele  de  vorHcbrevene 
stat  daenuede  doen  bcsetten,  op  dat  dcselve  niet  on  quame  tc  ver- 

")  Vgl.  oben  p.  260. 
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▼alleii  in  banden  Tan  den  geenen  darin  yry  diesehc  niet  gerne  en 
Boudon  Bien  gebracht  Kn  heft  S.  Gh.  D.  ons  weinieh  dagh  geleden 
laten  bekent  maeeken,  dat  het  von.  geworv^  Tolek  hj  U.  L.  luet 
aengenaem  en  soude  syn,  dat  oick  U.  L,  aeer  apaenam  ayn  geweeat 
{n  het  oontribaeeren  tot  het  onderhout  van  het  Tora,  volk,  hebbende 
aHeenUck  toot  de5»en  eenige  duisent  rx.  getunieert,  darinnen  U.  L.  ge- 
genwordicli  ^'■anz  vvei^^orich  suiuleii  fjyii  te  roiitinuceien,  ende  in 
plaetse  van  diou  audringen  op  het  afdanckiui^e  eii  niVerwiiiircii  viiu 
het  vdlck,  welke  afdankinge  S.  Ch.  D.  teu  regardc  van  die  voui  *ui-;en 
swevende  geverlicke  kng*s  conjiinctnre  ordeelt  vor  U.  Jj.  niet  dienlick 
soude  syn.  Ock  erinneren  wy  ons  de  beloften  au  ous  teu  rei,'arde 
Tan  de  verseeokeringe  der  stat  Duiabnrg  en  eenige  andere  klcioe  Sta- 
den te  ayn  gedaen,  die  wy  sonder  dat  niet  en  Beuden  hebben  geva- 
Guert,  ende  ia  apparent  dat  dergelieken  beloften  sullen  syn  Torgelopea 
an  de  Trouwe  lantgreTinne  Tan  Heaaen,  ten  opBiebte  Tan  de 
aeckerbeit  der  plaetzen  Calekar,  ende  dat  U.  L.  naer  Tele  bewegelieke 
renionatrantien  Tan  wegen  S.  Ch.  D.  aen  IT.  L.  gedaen,  dies  niet  tegen- 
ataende  (so  Tertoont  wert)  bliven  diffienitiren  ten  regarde  van  die  eon- 
tinuatie  van  het  vors,  onderhout,  als  oick  van  die  restitutie  otte  con- 
trilnitic  van  liet  i^eeiie  het,  welcke  hiehevureus  an  die  üesscusclic  be- 
taelt  is,  daer  iiuchtuuäs,  wanneer  Calcar  van  tegeupartie  soude  syn 
^reattaqueert  i^cwcst,  anders  niet  daer  door  soude  »yn  te  verwachteu 
gewest  als  die  totale  miue  van  het  ganze  laut. 

Diea  wy  ter  contemidatie  van  de  voracb.  saicke  ende  Ö.  Ch.  D. 
darby  oommeiMle  versoick  niet  hebben  können  nochte  mögen  ledigh 
ataen,  U.  L.  mita  deeaen  Truntnabnirliek  te  Teraoioken  ten  einde  dat 
deaelTe  darben  gedisponirt  mögen  werden,  de  Toraeb.  armature  au  de 
band  te  bouden  en  tot  onderhout  Tan  dien  te  oontinuiren,  want  ona 
oiek  an  de  Terseckertbeit  en  Bubaiatentie  Tan  U.  L.  landen,  greuBende 
an  deeaen  staet,  ten  boehaten  ia  gelegen.  En  worden  wy  beriobt, 
dat  S.  Cb.  D.  an  U.  Ii.  verclaert  oick  geuoechsani  verseeckcrt  beft, 
dal  liet  met  iiieeri^cdaehte  wernngc  tot  geeii  inaejudicie  van  II.  L. 
privile<::ien.  maer  veel  uii-er  tot  couticivatie  van  dien,  als  uick  tut  be- 
V(nderiui:e  van  U.  L.  vry-  en  sekerheit  en  \an  het  ganze  bind  is  an- 
gesieu,  emic  soude  seer  gevarliek  weaen,  by  gegeuwcrdijre  vontsoni  iier 
swevende  Kriegttrou])len  ontbloet  te  syn  Tan  alle  arumtur  en  wape- 
nen.  Dies  wy  vertrouwen,  dat  dieselven  sullen  haer  tegeus  de  noet 
Tan  tyden  bequamen,  ten  einde  het  uothweudige  onderhout  Tan  bot 
Tolek  werde  opgebraeht  ende  deseke  noch  eene  kleine  tyt  gecon- 
aerreert,  B.  Ch.  D.  ona  veraeekemde  binnen  körten  U.  L.  bil- 
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licke  satisfactie  te  Samen  ende  int  besonder  te  sollen  doen  weder- 
j&ihren** 


Die  devischeu  Stande  an  die  Greneralstaaten*').   Dat.  Cleve 

4.  Juni  104B.  W. 

[Ihre  VorstelluHgeii  bei  dem  Kiirrurait  ti  '^[t'irt  n  ilio  Werhunsr.  <1o8Pen  Drohungen 
iiuü  Absicht  auf  ein  absolutes  Doiuiuut.  Duisburgs  und  (jalcara  Befesti- 
gungen m  demoIiruQ;  oder  jeuea  lieber  mit  staatischeu  Truppen  sa  beseUen. 
Sicherang  des  Landes  durch  Nentralitit.  Grosse  Summen  sind  dem  Knrförsten 
bereits  bewilligt.  Werthtosigkeit  der  PriTUegiensasicherang  bei  Ezecntions» 
drohuDgen,  Trotz  aller  steueren.  D.  putationen  und  Off.  rfen  keinerlei  AbsieUnng 
ihrer  Gravamen.  rSefahrdnng  der  niederländiscliLii  Pr^ninzeu  tmd  Garnisonen 
im  Clevisctieu  dorob  Confosionen  daselbst    Bitte  um  Xnterpoeitiou  für  Abfüb- 

runs"  der  Truppen.] 

4.  Juni.  Die  Wölbung:  der  Truppen  bei,  ihreu  J'rivilogioii  und  dem  Hork^mmen 
zuwider,  oiiue  ihr  Wissen  vorgenommen,  auch  die  Oiiiciere  ohue  Berück- 
sichtigung des  ihucu  üUbteUeuden  Nominationsreehts  bestellt.  Ueberdies 
{Schiene  ihnen  die  Werbung  bei  der  von  allen  kriegenden  Parteien  dem 
Lande  zugcsagteu  Neutralität  ond  dem  mit  Pfalz-Kenburg  abgescblosseueu 
\' ergleich  gans  nnnöthig,  zomal  der  Trappen  doeh  snin  wfarklichen  Sebats 
des  Landes  sn  wenig  wären^  anch  dasselbe  dnreh  die  Kriegs züge  nod  Oon- 
tribntionen,  wie  die  dem  Knrfürsten  bereits  bewüligten  Stenern  so  aosge- 
sogen,  die  mit  staatisehen  Garnisonen  besetsten  Städte  dadnrefa  sebon  derart 
belasteti  die  westrbe iniseben  aber  bis  auf  den  fünften  oder  sechsten  Theil 
ihrer  ehemaligen  Ucvölkerang  redaetrt  and  tiefer  verschuldet  wären,  als  ihr 
Grund  und  Boden  nebst  Häusern  und  Inhalt  werth*'),  so  dass  fernere 
Stcurrn  in  leisten  oder  sonst  dnn  Unterhalt  der  Truppen  zu  befschaflen 
völlig  unmöglich  sei.  Solches  luitten  sie  deni  Kurfürsten  dureli  ihre  Depu- 
tirten  vorstellen  und  um  Aldiiiirnng  der  Truppen  bitten  hissen:  derselbe  sie 
aber  verweigert  und  schiilLlich  wiederholt  erklärt,  bei  Niclithewililgung  von 
Steuern  die  nöthigeu  Qelder  durch  militäriäche  Execution  beiueiben  lassen 
zu  wollen. 

„Uaruit  wy  nit  anders  ordccleii  iiueh  ufiicmeu  können  als  d;it  vcr- 
sochte  onderhout  van  het  volck  allcenlick  angesien  is  om  lie  iL;cani- 
{;i('nle  vorariiide  uudcrdaenen  iiocli  vorders  te  ouderdniekeii  en  ten 
eciH'uniael  uit  te  piitten  ende  dat  ceiii^^e  haet  suickende  tc^rcns  de 
lantsobap  en  onderdaenen  geapassionirde  vremde  ministera  ö.  Ob.  D. 

Unter  di  in  30.  Mai  orliosg  anch  der  Prin/  vnn  Oranien  ein  j^leichos  Mahn- 
.schreiben  au  die  Stände:  von  ihnen  in  dersdbeu  Weise  wie  od  die  General- 
Staaten  vom  4.  Juni  beantwortet, 

**)  Dieses  Sohreiben  wurde  tod  Bernsan,  Quad- Mörmter,  Wilich* 
Winnenthal  und  den  Depntirten  von  Wesel  und  Bees  berathen  nnd  anf- 
gesetst 

Vgl.  dagegen  oben  Binleit  p.  94  fr. 
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daertoe  anraden  om  haer  eigen  protit  ende  vordeel  willen,  ende  daer- 
niede  nit  anders  sucken  als  den  huismann  ea  aekersman  van  het  platte 
lant  te  verjagen,  rittermatigen  onde  borgerea  in  de  Steden  de  middelen 
ta  benemeo,  den  handelsman  de  oommercien  af  tlio  scbnydeii,  de  land- 
stenden  nit  manquement  Yan  middelen  in  defeoaie  van  liaere  Privile- 
gien te  doen  verflonwen,  daenuer  pro  arbitrio  contribntion  nit  te  alaen 
ende  deselven  den  armen  onderdaenen  af  te  penen,  de  lantsoliap  van 
haere  immemoriale  geprivilegirte  vryheit  te  beroven,  en  alaoo  by  dese 
oecame  absolntüm  dominatum  principis  ende  eene  Bwvitat  ende  aehla- 
vereriiey  der  onderdaenen  iutcvuereu. 

Wat  daii  liet  eerstc  ]iTinct  van  II.  H.  M.  missive  aengact,  hebben 
aen  S.  Ch.  D.  wy  doi-  onse  gecoiimiittccide  demonstriren  laten,  dat 
onses  erarhtcns  de  Steden  Duisbnig  en  Cnlear  fug:liclien  künden  ü-e- 
deniantelirt  ende  wat  ccuichsins  tot  fortilicatie  aengesieu  was,  gcde- 
moUrt,  ende  daema  dor  die  nodige  borgerwachten  versien  ende  be- 
waert  werden,  terwylen  tegens  macht  niet  en  können  snbsistieren. 
finde  Bonde  anderains  vor  de  onderdaenen  dragUcker  syn  gewest,  dat 
de  atatt  Dnisborg  ende  andere  naestgelegene  etedekens  met  U.  H.  II. 
salvagoarde  weren  beaet  gebleven,  als  dat  de  onderdaenen  met  grote 
endrageKeke  eontributien  tot  onderbondinge  van  S.  Gh.  D.  kriegsvolck 
aonden  onderdruckt  werden,  darin  vertronwelick  U.  H.^M.  so  weinioh 
als  de  vraw  Lantgravinne  van  Hessen  geen  behagen  oick  geen 
vuiducl  ht'bben  können,  vornamlick  indien  de  stat  Duisburg  en  Calcar 
sodanigh  werden  godenioliit,  dat  de  teirenpartye  geene  bequaamheit 
iioeli  gelegcnbeit  oiek  geuo  orsakc  liebl)en  k<»ime,  de  plaetsen  wodcroin 
te  beseiten,  bot  Avelekc  nuniher  desto  weeniger  gcvaer  hell  uadcni  so 
wel  an  sydeu  van  S.  Kais.  Maj.  als  an  sydeu  van  die  vrouw  Lant- 
gravinne van  Hessen  de  neutralitet  en  verschooninge  van  Kriegscon- 
tributie  van  dit  vurstendom  is  vast  geset  ende  daervan  veraekert»  prin- 
eipalick  wylen  de  gemelte  atat  Galcar  midden  int  lant  gelegen  geen 
paa  noeh  geene  vestonge  ia,  ende  liehteliok  kan  gedemantileert  worden. 

Cleliek  wy  by  den  anfang  van  de  wervooge  daertegens  in  re- 
garde  van  onae  welgefondeerde  Privilegien  ayu  genotdrnckt  worden  te 
eontradteiren,  also  hebben  ock  tot  onderhont  vant  volek  noit  eenige 
stniven  geconsentecrt,  maer  evenwel  tot  betoonunge  van  onse  onder- 
(bmiclisto  atTeetie  niet  spaersani,  als  die  afgesaiite  van  S.  Ch.  1).  mag 
augegüvea  hebben,  maer  ter  eontraric  iiroote  ongehorde  stuireu  in  dit 
vorstendonib  endo  nacr  gclegenbeit  dfscs  laiules  ecne  p'ote  excessive 
summe  vau  Apnli  1045  tot  in  Majo  deses  jalirs  onderdanichst  bewil- 
ligt ende  bybringen  laten,  daer  door  ook  die  arme  onderdaenen  so 
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seer  syn  uit^reiiiersrelt.  dat  wy  als  lantstrudc  endo  des  landes  vor- 
gtaendei'ä  vor  (lott  ende  de  arme  ondeidanen  niet  eii  »ouden  können 
verantworden  dosclve  inet  verdere  (•«jutiibutien  te  beswaeren.  Dat  B. 
Ch.  D.  genoi^rlisaiii  soude  verseekert  hebben,  dat  het  niet  ndicrj^e- 
dachte  werviiigo  tot  geen  pra^udicie  van  onse  Privilegien,  maer  veel 
meer  tot  conaeiratie  van  dien  en  van  het  ganze  lant  was  aen^^esien, 
werden  genecemileert  darop  te  regeriren,  dat  aoodanige  verseecke- 
ringe  ende  proteetatie  actui  eontrana  syn;  dan  Tortegeven  dat  de 
wemnge  niet  en  is  aengeaen  tot  pra^adide  van  onee  priTÜegiea, 
ende  daerentusehen  ons  ala  landatenden  en  onderdanen  so  aehiift-  als 
mondeling  te  comminiTen,  dat  Indien  wy  tot  liet  onderhont  niet  wilHoh 
contribniren,  aladan  evenwel  tegens  onaen  willen  de  eontributie  uitgc- 
schlagen  ende  dor  militarißche  Exeentien  bygedreven  werden  soude, 
syu  ^rewisliek  contraiiciulo  saeckeu,  cudc  vnr.  ^cprivilei^irde  vrye  ou- 
dcrdauucji.  die  sonder  dat  dou  lioehsten  geaffligiert  syn,  geene  behor- 
licke  delcusie  genieteii,  nule  hare  oiimo^elickheit  te  bewysen  sicli 
l)raeseuteeren,  haerde  aoumoetinge  ende  iioclibeswa rücke  nadenklieke 
t'onnninatien,  besonders  daer  noch  dieaelve  onderdaencn  ende  iand- 
Btendc  mct  vele  contraventien  tegens  haere  Privilegien  gegra\irt  werden. 

S.  Ch.  D.  U.  H.  M.  yersekert  bebbeude,  dat  S.  Oh.  D.  binnen 
körten  tyt  ona  te  samea  en  int  bisonder  billieke  satisfactie  aouden  doen 
wedelfahren,  lo  hebben  wy  erenwel  ait  de  gedaene  relaüe  van  onse 
gedepnteefden,  die  by  S.  Gh.  D.  in  Praiasen  geweet  ayn,  snlx  niet 
können  afiiemen,  maer  tot  onse  leetweaen  daeniit  yerstaen,  dat  S.  Gh. 
D.  in  onse  prindpalste  grieven,  so  op  den  klaren  inhont  van  onae  met 
goet  en  bloet  geobtinirte  privilegien  gefundirt  syn,  ten  eencnmael  ne- 
gative ende  al'slaeudu  re.solutic  ^^egeven  lieft,  het  welcke  wy  vei- 
Innnven,  dat  het  niet  so  veel  uit  l)e\ve;i()n^;e  vau  S.  Ch.  D.  alb  wel 
dur  mgeven  van  gepassioniite  vremde  niinisters  ende  rathj^cvcrs  '^p- 
schien  syn  sal,  ondertusscn  soodauige  resolutieu  ^^eene  inciiiiaiie  uoeii 
afi'ectie  tot  verdere  oonsenten  maer  veel  mher  tot  niisnoegen  en  aba- 
licuatie  by  Trye  geprivilegirde  Steuden  plegen  te  generiren.  Wy  heb- 
ben 80  lange  jähren  gewacht  op  de  Batisfaotie  ende  afdoeninge  van 
onae  graTBmina,  wy  hebben  niet  alleen  van  tyt  tot  tyt  grote  Btuiien 
OYer  yeel  hondert  dnisende  an  S.  Oh.  D.  beer  vader  en  de  tegenwor- 
dige  S.  Ch.  D.  nywillieh  geeonaenteert  ende  geeontribnirt|  maer  eck 
diy  kostbare  eommiaaien  reap.  naer  Berlin  en  naer  Königsberg  gedaen, 
ende  daerby  tegena  afdoeninge  van  de  grievcn  aodanige  atniren  laten 
ofl'eriren,  dat  na  de  proportie  van  dit  geringe  lant  dcrgelicke  noit  ini 
Komische  ryck  gcschict  eu  is,  alles  in  vante  liopt ,  dat  ouse  bewisUcke 
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Privilegien  geeonfinneert  ende  onse  grieven  e«ns  tot  satisfaotie  aouden 
geremediit  werden»  maer  tot  noeh  toe  tot  onse  grote  mUnoegeik  ende 
teehreeen,  die  versoehte  aatisfaetie  niet  gOTolgt,  ende  wät  meer  is  op 
de  piindpabte  pnneten  abtoloie  aegali?e  reeolntk)  gegeven 

Terwylen  dan  hoobmog.  beeren  bet  onderbönt  van  bei  Tolek  an 
8.  Gh.  D.  so  wel  als  ant  lant  en  onderdaenen  naer  ona  ordeel  oima- 
dich  en  ondienstich,  ock  den  onderdaenen  by  de  tegenwordige  be- 
swaerlicke  prcsÄUien  ondragelick  en  onnio^eiick  is,  daerbenetreiis  de 
Steden  Duisburg  en  Calcnr  sodanich  können  ^^cdoniolirt  werden ,  dat 
diejenige,  ho  U.  II.  M.  ende  de  vraw  Lantp-avin  darin  niet  gerne  en 
souden  sien,  gcene  orsaken  noch  bej^^erde  kriegten  nioeliten,  deselve  te 
ooeopiren,  Indien  ock  duor  de  gecomminirde  exaetieu  ende  exccutien 
▼an  ongewilligde  contributien  tot  onderhout  van  het  volck  bet  lant  in 
eonfnaie  geatelt  ende  andere  inoosYenientien  souden  geeameert  wer- 
den, aladan  niet  aUeen  die  elaet  van  U.  H.  M.  provineie,  grenaende 
an  deae  landen,  maer  oek  U.  H.  K.  goamieonen  in  de  deefiieben 
iteden  als  anderes  daiby  ten  boehaten  geinteresseert  ende  geineomoM»- 
deert  aoiiden  werden.  Hierom  ao  is  ons  yrantnabulrlielc  ende  dienst- 
bereitfHllich  y^rsoieken,  ü.  H.  M.  belieyen  hj  S.  Ch.  D.  sieh  te  in- 
terponiren  ende  dor  derselven  rcconiniendatien  beförderen  tc  helpen, 
dat  het  tmnodige  en  ondicnstige  volck  ofte  al^^  danckt  oftc  afgevoirt, 
de  arme  onderdaenen  daerinede  uiet  beswaert,  maer  vecl  eer  ende 
nieer  by  haere  met  goct  en  bl(»et  yercre;ienc  ])rivile£:ien  gemanntcnirt 
ende  daertegeus  vorgeuomeue  coutraveutieu  tot  onse  satisfaotie  afge- 
steh  werden  mögen**. 


Die  devischen  Stände  an  den  Kurfürsten.   Dat,  Cleve 

6.  Juni  1646.  W. 

[Protest  gcgeu  die  widrigen  Reeohitio&en  des  KnrfSreteo,  ZuräckDabme  aller 
Offerten  nnd  Anfkandignog  der  Deputation  von  1684.] 

^E.  Ch.  D.  uütertliänigst  zu  berichten  nicht  umgehen  mögen,  das«  CJuni. 
bei  E.  Ch.  1).  in  PreuBson  gewesene  Deputirte  aus  unserem  Mittel  nach 
ihrer  Wiederknnft  im  Lande  ))ei  gegenwärtiger  nnseiei  Versjnniulung 
üi)er  die  geptiogcnc  Handlung  auöiührlicii  nnd  umständlich,  niUnd-  und 
scUriltlieh  Kelation  gethan  haben.  Nun  liätten  zwar  nicht  anders  un- 
tertbäuigst  verhoffen  noch  yermutben  können,  dann  daea  £.  Cb.  D. 
unsere  unterthänigst  einbedungenen  conditionirten  gravamina  an  nneerer 
Satiafoction  in  Qnadeii  wtliden  erlediget,  nnd  dag^^en  die  getbanen  nn- 
terthiiiiggt  woblgoveinlen  boeh  importirenden  oblationei  gnlldigat  be- 

Matsr.  rar  GiMii.  d.  Gr.  KorfllnlMi.  V.  lg 
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liebet  haben.  Weilen  aber  solches  über  o^eschöpfte  uiiteilliiini^te  Zu- 
versieht nieht  irescheheu,  suudern  aueh  E.  Th.  D.  auf  die  vurnehmste 
Puiikte  zuiiialcu  abschlägige  Resolution  crtbeilt,  so  sind  wir,  obliegen« 
.  der  Eiden  und  Pfliehten  halber,  damit  dem  Vaterlande  zu  beatmög- 
lichster Conservimng  der  mit  Gut  und  Blut  wohl  erlangten  Frivilegien, 
Frdheiten,  Keehten  und  alten  Herkommen  Terbnnden  stehen,  neeeesi- 
tiret  und  genOtfaiget  worden^  E.  Ch.  D.  in  nnterthftiijlgstem  Gehoteam 
an  bitten,  Dieselbe  in  Ungnaden  niebt  zn  vermerken  gmben  wollen, 
dasfl  wir  solehe  widrige  reeolntiones  anmalen  nidit  annehmen,  nocb 
in  enspenso  laeeen  kennen,  sondern  die  besohebenen  oblationes,  de- 
clarationes,  Vorschläge,  und  ganze  gepflogene  widrige  Handlim^'  wegen 
nicht  erfolgter  verhoflfter  gnädigster  Erklärung  und  Erfüllung  der  ein- 
bedungenen Conditionen  vermöge  weltkundigen  Rechts  vor  niclit  ge- 
schehen und  unverbindlich  stellen  und  halten,  und  bei  dem  geuaueu 
Inhalt  der  wuhlerlangten  Privilegien,  Pacten,  Keversalen,  Rechten  und 
alten  Herkommen  verbleiben  ratlssen.  Und  weil  in  specie  aas  recht- 
n^tosigen  wohlbegrUndeten  Ursaohen  veranlasst  worden,  die  im  Jahr 
1634  nnd  1686  berafamte  Deputation  anr  Entlastung  der  alten  Kam- 
merschulden bereits  anno  1640  aulxuklindigen,  und  nunmehr  der  ten- 
dirte  nShere  Veigleteb  durch  fi.  Gh.  D.  widrige  und  absehlAgige  Er- 
kümng  nieht  lum  Effect  nocb  zum  Sehluss  kommen,  so  ist  aueh 
unsere  unterihttnigste  Bitte,  E.  GL  D.  gnftdigst  gemben  wollen,  die 
aufgekündigten  Mittel  beraelter  Deputation  nicht  mehr  einforderen, 
und  die  IJnterthanen  wider  habende  privilegia,  Freiheiten,  Rechten 
und  Herkommen  damit  niclit  weiter  beschweren  zu  lassen,  wie  dann 
nucli  deu  verordneten  Deputirten  und  Unterbedienieu  gedachter  De- 
patation  solches  zu  sigoificiren  geuothdrängt  worden"". 

Die  Regierung  an  den  Kurlursten.  DaL  Cleve  16.  Juni  1646.  M. 
(Unterz.:  Jobann  v.  Norpratb,  Friedrieb  v.  Neuhof,  genannt  Lej, 
Wirieh  v.  Bernsau,  Gonrad  v.  Strftnkede,  Job.  Peil»  Heinr. 

NiesB,  Job.  Motafeld.) 

[Der  Stände  Verweigeniog  fernerer  Steaern  and  AaßiüiidigiiDg  der  Schniden- 
depfutttttoB  von  16B1  Die  Begieraag  wagt  aidit,  Zwangiiteaeni  sa  aAebeii. 
UskaBng  der  Staaten  aa  die  boefyser'ache  Scludd.  QefUur  der  Boaaaineaweea* 
tioB.  Freude  über  des  Kurfürsten  Absicht,  persönlich  !o  Cleve  mit  deu  Ständen. 
KU  verhandeln.   Ohne  deren  BeihUC»  der  «sUtam*  nicht  la  erhalten.]  ) 

Die  von  ihr  aaeh  Cleve  yersehriebenen  clevischen  Stände  haben  samt 
die  RdalioB  ihrer  von  Kdoigabeig  aurttckgelcehrten  DepotirteB  tetgegen 


Digitized  by  Google 


Oer  Eegiorung  Verlogeubeit.   CrefahreQ  der  Situation. 


275 


geuommen  und  Uaraaf  jede  wettere  Steuer  wiederum  entschiedt  n  vei  wi  ig^cn. 
Auch  die  Mittheilang  des  kiirf.  Befehls  vom  14,  März"),  den  l'iitoilmlt  der 
Truppen  nöthigenfalls  „luilitariter  beizutreiben"  bat  ihieu  Eiitc^chlujis  uicht 
verändert;  ihre  Antwort  war:  «dass  solcher  fiefehl  dorch  ungleiche  Berichte 
ron  einigen  E.  Ch.  D.  Minfstero  sn  ihrem  eigenen  KaUen  nnd  Profit  wäre 
Msgebraebt".  Die  Regierong  wagt  nicht,  dienen  Befehl  Masattiliren,  da 
*  das  tcorf.  Beacripl  vom  27.  Mttra  ihr  rorachreibt,  die  Gravamen  der  Stttnde 
tsktlA  ao  Termeliren  nnd  sie  bo  an  bettandeln^  dass  aie  „eontent**  aeien"^, 
die  .so  dringend  oihefeae  Weisung,  welchem  dieser  80  Terscbicdenen  Befehle 
sie  eigctulinli  na<-h/jikommen  habe,  aber  noch  immer  nicht  ertheilt  ist.  Die 
Truppen  beginnen  bcreita  zu  meutern**),  und  es  sind  keine  Mittel  vorhan- 
den, dcu  rückstäudigen  Sold  ihnen  auszuzahlen.  Norprath  hat  sich  er- 
boten, die  HOOO  Thlr. ,  welche  die  devisehen  Stande  dem  Kurlürstcn  als 
Kurprinzen  verehrt,  und  die  dieser  dem  Hofmeister  L euch tma r  ^escheukt 
hat,  alü  Vuruiuiid  der  Kinder  des  I.et/.teren,  dem  Knrfiirsten  leihweise  zur 
Verfügung  zu  stellen.  Die  Ktgiermig  hat  ^iu  ihrer  Nüth'*  das  Anerbieten 
angenomuieu  nnd  die  Erhebung  der  50,000  Thlr.  incl.  der  aufgelaufenen 
Zinsen  angeordnet.  Die  eleriaehen  Stände  haben  dem  Empfänger  van  der 
Linden  die  fernere  Srhebong  der  anr  Schnidentilgung  1684  überwieeeaen 
Waaaerlicenten  nntarsagt  nnd  ihm  seine  nnd  der  Unterbeamten  Entlaasnng 
angekündigt.  —  Die  Chmeralstaaten  haben  dnroh  ein  Schreiben  an  die 
g^enng  vom  27.  ApHI  m  den  bev<»8tehendett  Termin  snr  Ratenzahlung  der 
hoefjaer'Hchea  Schnld  drohend  erinnert.  Sie  hat  unter  dem  29.  Mai 
geantvvortet,  dass  die  znr  Liquidatiini  iiöthifreu  Rechnungen  der  *rt;itischen 
Empfänger  Job.  Hetzer  und  dotier  über  (he  in  Deve  ](>'2l>  -  lOlU  er- 
hobenfii  r.Mitribufionen  trotz  der  Kesolution  der  Ueueriilstauten  nnd  vieler 
Mnhnun^a>u  noch  nicht  erfolirt  sei^'),  <ler  Kurlürst  aber  ilus  mit  ii  I  nmcuthal 
Mll  getroffene  üebereinkoiüiueü  über  die  ratenweise  Ab^ahlunj^  nur  mit 
Torljehalt  der  Liquidation  un^^'Uümmea  habe.  Sie  müssteu  ^die  (jciabr- 
lichkeit  des  Status  in  diesen  Orten"  nochmals  remonstrircn. 

„E.  eil.  1).  ist  bekannt,  (la-ss  die  Herren  Staaten  mächtig  in  WatlVii 
und  die  vornekuiston  Städte  mit  ihren  (larnisoneu  liosetzt  öind.  Sollte 
es  zur  Einziehung  der  Doniainen  kommen,  so  wollen  E.  Ch.  D.  be- 
herzigen, in  was  vor  ein  Stand  sieh  Dero  Recbcnkammer  und  statu« 
alibier  finden  wird,  zamal  bei  den  vielen  alten  credita  und  den  ver- 
laufenen pensioBeB,  so  auf  den  Kammergiltern  schon  stehen,  und 
mttBsteo  solche  die  Henren  Staaten  als  ein  aufstehendes  onus  mit  an- 
nehmen nnd  so  ihre  exeeotion  desto  weiter  extendiien  und  die  Do- 


Vgl.  oben  p.  25^. 
")  Vgl.  oben  p.  m 
Ygl;  oben  p.it65. 

Unter  dem  29.  Juni  1946  erging  noohfluda  eine  Keeolatioo  der  Qeneral- 
Btaateu,  die  gewOttschten  Oontribntionarechnnngen  den  oleviachen  fiitlien  an  com- 
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maiiien,  die  Bchwerlich  fHr  solche  Forderunji:  sufficient,  realiter  au  sieh 
ziehen.  Anno  1632,  wie  man  eine  Appreheusion  vor  dieser  Last  und 
der  Gefahr  bekonmien  und  geäehen,  dass  solche  Last  ohne  der 
Stände  Zuthun  nicht  abzustatten,  ist  es,  wie  £.  Ch.  D.  bekannt,  bei 
den  Ständen  so  weit  gebracht,  dass  didse  oertis  conditiooibus  die  Last 
der  alten  Sebulden.  Uber  sich  genommen  und  eine  Depntationskammer* 
anfirichten  wollen,  welehes  aber  bis  bierzu  zn  E.  Gh.  D.  und  dee  Landes 
Sohaden  zu  keinem  yoUen  Effeet  gekommen,  nnd  itso  ron  den  Stünden 
nach  Relation  ihrer  Depntirten  ganz  ist  aii%ekflndigt  worden.  Wir 
haben  aber  den  zn  der  Deputation  Verordneten  befohlen,  bei  ihren 
Bedienungen  zn  eontinniren  nnd  sich  an  solche  Anfkflndlgnng  nioht  zn 
Blossen.  Wann  wir  aber  aus  E.  Ch.  1).  Schreiben  vom  28.  März  un- 
tcrthäuigöt  gern  vernommen,  dass  E.  Ch.  D.  persönlich  in  dieses  Ihr 
Förstenthum  Cleve  m  kommen  und  die  EHJrterung  der  gravaminum 
der  Landstände  (ohne  welcher  Assistenz  und  licisteuer  diese  i,Tosse 
Schuldenlast  abzustatten  und  E.  Ch.  D.  statuni  hier  zu  erhalten  nicht 
wohl  mOgUch  ist)  vorzunehmen  gnädigst  resolvirt  —  so  wttnschen  wir 
ron  Herzen,  dasa  solches  förderlichst  znr  Vorkomnuinp:  aller  hesor- 
genden  Weiterung  und  Unruhe  gesehehen  und  rar  Hand  genommen 
werden  mOge***   


*Au6  dem  Protokoll  des  clevischen  Ständeconveiits  zu 

Wesel.  W. 

pBcstelluiig  Aifzema'ß  zum  Agenten  der  Stände  im  Hang,  desst'ii  Verrichf un^Pn. 
Bcschlusa  gegen  Forterhebung  der  Licenlen  Frocess  in  Speier  zu  erwirkeo, 
desgleichen,  wenu  unge« iiiigte  Steuern  beigetrieben  werden  sollteu.] 

6.Jali.  ^Angekommen  Dcputirte  von  Duisburg,  Emmerich,  Cleve,  Calcar,  Xanten 
und  liees,  ex  iiobiiibus  die  Herrn  zu  Kreuzberg  (Quad- Mörmter),  zu 
Winnentlial  (Wilich)  und  zu  Wissen  (Ijoe),  Diepenbruch  zu  Kuipul 
uuiillurst  zu  Rosau,  welche  Alle  iu  curia  erschienen,  da  duuu  proponiret 
worden  1)  weilen  die  Herren  Stände  auf  der  Herren  Staaten  Schreiben, 
betreffend  den  Unterhalt^  ein  antwortlich  Schreiben  aufgesetstj  so  aaeh  deo 
Staaten  General  eingeschickt,  dass  daher  ndthig  sein  wolle ,  den  Agenten 
Aitzema  Namens  der  Laadschaft  tn  berollrnttchtigeo  nnd  rollkomnien  in 
instroireD,  anch  die  Sloceration  I.  Ch.  "D,,  dea  Ständen  durch  Herrn 
T.  Strünkede  im  Jahr  inif)  geschehen,  neben  anderen  praeparationibus 
KU  Überschicken,  gestalt  den  Herren  Staaten  ins  particulir  bei  vorfallenden 
occosionibus,  anch  da  nöthig  collegialiter,  der  Stände  habendes  Recht  za 
remonstrircn.  2)  WcÜen  mit  PJrhebung  der  Licenten  im  Stück  der  aufge- 
küadigten  Deputation  von  den  Bedienten  eben  stark  Terfahreu  wurde ,  was 
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'{«"»fallji  vorzunehmen.  8)  Däfern  die  kurf.  Regfeninp:  he^ehehencr  Bc- 
dranung  zufolge  mit  Executum  einiger  Steueren  wider  der  iStaiide  Willen 
au!-selilageu  wurde,  was  dagegen  vor;iunehmeii.  —  Nachdem  obgemelte 
Punkte  erstlich  per  deputatos  aus  Ritterschaft  und  Städten  pro  et  contra 
cxamiuiret,  folgend»  darüber  Relaüou  den  sämmtlichen  Standen  geschehen, 
so  ist  endlich  nöthig  gefunden  und  concludiret,  den  Residenten  Aiucma 
nomine  ordbinm  docatus  CUiine  sn  eonBtitniienj  nneb  demfiolben  die  knrf. 
Sincerntion  (welche  die  Stodt  Weaei  Toor  diesem  ihm  achon  ttbenchiokt) 
neben  anderen  Beweisthllmern  sn  ttberacbicken,  damit  alio  aneh  daai  was 
gemelte  Stadt  an  ihrem  und  an^leieh  mit  sn  der  Herren  Stände  Besten 
Teiricbtet,  ?on  den  Ständen  bestätigt  werden  mOgOf  nnd  denselben  dabei 
zu  erMicben,  den  Herren  Staaten  insgesammt  und  in  particulir  der  Stände 
BefiigDisse  amständlich  zu  remonstriren *^).  —  Ad  2  concludirt,  sieli  an 
bearbeiten,  dass  der  Regiening  Originalbefehl  oder  in  anthentica  copia 
rorlirsH^ht  werde,  und  davon  appellirt  werden  solle;  wie  denn  nach  vielen% 
Btimuhungen  der  zum  Euipfang  der  Liceut^^u  in  We^el  hestelltf  .Inn 
T.  d.  J^iuden  autiieniicani  copiaui  communiciret  und  darauJ'  Hüleuiuissime 
▼on  Ritterschaft  und  iStadten  ad  cameram  appelliret.  —  Ad  3  concludiret, 
dagegen  solemnissime  zu  protestiren,  der  Stände  dissensus  im  Lande  zu 
notifictrea,  daron  an  appellben  nnd  pfrocesfins  in  camera  ansa&bringen  bOehst 
n9tUg  sein  wolle.  Dass  aneh  der  Stände  Beftigniss  den  Herren  Staaten 
Oeneml  an  notlfieiren  nnd  dieselben  als  mediatores  an  enuehea  wären.  Was 
Sonaten  weiteres  Torannehmen,  dass  darüber  bei  vorhabender  Teraammlnng 
m  Mehr  femer  deliberirt  werden  solle. 

Ist  ankommen  die  Herren  von  Siberg  an  Yörde  nnd  (Brempt)  in  T.Jnli. 
den  Vehn  und  letslich  der  Herr  zu  BellinghoTen,  welcher  auch  in  coria 
enehienen,  ist  aber  die  Zeit  von  Laodsaehen  aieht  gehandelt*^. 


*>)  Pureh  die  dem  »Besideaten  Leo  d'Aitaema'  dat.  Wesel  7.  Jnli  ans- 
^stellte  yonmacht  wurde  derselbe  beaaftngt,  den  Geoeralstaaten  die  Motive 
d«r  Staude  zur  Abiehonng  der  von  ihnen  auf  AndriDgen  des  kurf.  AbgesaiidieD 
Kleist  J>efürwortetpn  Coutributioneu  zum  Unterhalt  der  kurf.  Truppen,  wplch« 
Hie  .Stadt  Wesel  in  ihrem  Namen  durch  Schreiben  vom  26.  April  und  sie  in  ihrer 
Autwurt  vom  6.  Juui  bereits  dargelegt  hätten,  noch  näher  zu  remonstrireu,  die 
aaehgeeaohte  Interpositioa  der  Staaten  sar  Abfiliming  der  Trappen  an  bef&rdem 
«snde  vorte  aHe  andere  vorfallende  affalren  ons  ende  dtt  laut  eoneemeerende  te 
regardeeron,  te  soUiciteeren ,  ende  vorta  all  dat  aelve  te  doen  wat  der  salekea 
nottnrfl  ende  Btyll  vant  bof  ig  vereiscbende,  ende  wj  aelves,  tegenwordich  Sonden 
wt>sipnr|p,  tot  dienst  van  dit  laut  ende  cottservatie  van  Privilegien  recht  ende  ge* 
rechtigkeit  doen  eonnen  ofte  mögen". 
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Der  Kurfürst  an  die  Regierung.    Dat.  Cöln  a.  d.  Spree 

^1646.  M. 
(Primtirt  Cleve  22.  Juli  1646.) 

[Die  landesfüretliche  Aatorit&t  ist  anflrecht  zu  erhahea.    Dos  Deputat! onswerk 
bleibt  in  Kraft  Mit  Norpnitb'«  Barlebnsaiietbieten  eiBTvrsbaiden,  desgl.  mit  der 
Aatvorl  auf  der  Btaaien  Sehnldmabiiiuig.  DiesiTs  gOnstiger  Berieht  darAber.  Die 
LieentbeamteD  sind  im  Amte  m  eifaalten.] 

JnlL  »Wir  haben  Uns  den  Inhalt  euerer'  nntertiiftni^Bten  ansAlurHcIien 
Relationen  untern  dato  12.  Mai  und  16.  Juni  sammt  deren  Beilagen  ge- 
h^rigermaassen  vortragen  lassen,  und  daraus  unter  anderem  Temeh' 

men  rnttssen,  wie  sich  Unsere  clevischen  Stände  so  widerwärtig:  be- 
zeigt uiul  mit  einer  Protestatiou  eingekommen  sind;  auch  wegen  ihrer 
gravamiimm,  ob  sollten  solchen  nicht  ihres  Gefallens  remedirt  worden 
nein,  Beschwerde  geführt  haben.  Nunhfttt n  ^VirUiis  ^^leicliwohl  einer 
solchen  abschläen.ffen  Antwort,  vie]  weniger  einer  Protestation  nicht  ver- 
sehen. Es  ist  ancli  gedachten  ständen  sich  ihrer  angemaassten  gra- 
vaminum  halber,  Uber  Vns  so  hoch  zu  beschweren,  keine  Urnaehe 
gelassen  worden;  sumal  Wir  Uns  gegen  dieselbe  wegen  deren  AbheU 
fung  dergestalt  mit  gnSdigster  Resolution  und  Vertröstung,  bis  zu  Unser 
Gott  verleihe  glllcUieber  Ankunft  vernehmen  lassen,  dass  sie  damit 
wohl  bis  dahin  friedlieh  sein  kdnnen,  denn  wegen  Unseres  hiemnt^ 
versirenden  Interesse  und  landesftoliieher  Reputationsmanutenirung 
haben  Wir  bei  so  gestalten  Saeben  weiter  zu  gehen  ein  billiges  Be- 
denken {getragen.  Da  selbige  Unsere  obengemeldete  Stände  aber  in 
dieser  Sache  sich  erkühnt  haben,  dass  sie  eine  Protestation  ein  zu- 
geben sich  unterstehen  durften,  niUssen  Wir  es  zwar  ])is  yai  Unserer 
Ankunft  dabin  g-estcllt  sein  lassen;  Wir  wollen  euch  aber  hiermit  in 
Gnaden  befohlen  haben,  dass  ihr  nach  Empfang  dieses  unverlängert 
in  Unserem  Namen  ihnen  eine  genügsame  Reprotentation  zuschicken, 
dannneu  Unsere  chur-  und  landesfUrstliche  Autorität  beobaohteu,  und 
sugieieh  ihnen ,  den  Stünden,  mit  beweglicher  Remonstration  su  Oe* 
mttthe  Alhren  wollet,  dass  ihnen  dasjenige,  was  sie  emmal  auf  öffent- 
Uchen  Landtagen  bewilligt  und  toties  quoties  wiederholt,  dergestalt 
hinwiederum  zu  retraeturen^  sehr  Übel  anstehe,  Wir  sie  aueh  dieser 
Deputation  m  erlassen  keinesweges  gemeint,  sondern  dieselbe  bis  zu 
Utwercr  Ankunft  in  vigore  et  observantia  gehalten,  und  zu  fernerem 
völligen  Effect  gebracht  wissen  wollen. 

Inerlcicben  hat  es  auch  mit  Unserer  wegen  der  Soldatesca  Unter- 
halt crtlieiiten  Ordre  sein  Bewendeu,  dass  derselben  uachgelehet  wer- 
den, solle.    Und  nachdem  der  von  l^orprath  einen  Vorschlag  auf 
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6000  Tblr.,  so  von  den  den  Leuchtmarigcheii  Erben  zu^^cwandten 
Geldern  können  vorgeschossen  werden,  gethan,  ibr  aucb  selben  für 
gut  an^a^seiieFi.  als  wollen  Wir  solche  Vorsehläge  gnädijrst  ncceptiren*-) 
und  euch  zugleich  hiermit  befohlen  haben,  dass  ibr  euch  mit  dem 
von  Norprath  we'iieii  der  Assecuration  Über  sotbane  (JOOOThlr.  eines 
VergleiehB  Tereinigen,  und  bis  zu  Unserer  gn&digsten  Batificatioii 
sehlieMen  wellet 

Aureielieiid  euer  erstes  poslseiiptam  w^n  der  steaüsdieii  Sehnld- 
foidenuig  und  deshalb  ergangene  schaHb  Sehreiben,  habt  ihr  swar 
woUnpeihaa,  dass  ihr  selbiges  dergestalt,  wie  die  copia  answeiset, 
beantwortet  haht  Da  es  aber  daran  nicht  genug  sein  wird,  und  Wir 
Uns  erinnern,  was  Unser  Rath  Johann  Diest  dieser  Sebald  halber 
unlängst  zu  Königsberg  fllr  Diseur.se  gefUhret,  und  Un«  versichert,  dass 
von  Uns  mit  Fuge  nichts  liberall  prätendirct  werden  könnte,  sondern 
Wir  vielmehr  noch  von  ihnen  viele  Tuuuen  Goldes  zu  f(»rdern  hatten, 
er  auch  diese  Sache  bei  seinem  Abzüge  nm  dem  Hage  in  soleben 
terrainis  gelassen,  dass  Wir  Uns  deshalb  einiger  E^LeeotioneQ  nioht 
zu  befahren,  so  wollet  ibr  denselben  darüber  weiter  vernehmen,  und 
das  Hauptwerk  bis  m  Unserer  Ankunft  in  integro  erhalten.  Sollte 
aneh  niTor  and  ehe  Wir  seihet  anlangen  mtfditen,  yon  gedaehten 
Staaten  ferner  etwas  angemnthet  werden,  habt  ihr  oberafthltes  ad  in- 
terim  fitrznwenden. 

In  dem  zweiten  postscripto  thaet  ibr  Erwfthnnng  dessen,  so  Unsere 
eleTisoben  Landstände  mit  Abschaffung  Unseres  Licentempfängers  Jo- 
hann van  Linden  sich  unterfangen,  und  wider  andere  Unsere  Be- 
dienten förznnehmen  sich  anmaasscn  möehteu.  Ihr  habt  denselben 
Unseren  Ständen  hiiige^^cn  zu  remonhUiren,  dass  Wir,  wie  erwähnt, 
sie  des  Deputatiuuswerks  zu  erlassen  keinesw^eges  gemeint,  und  dan- 
nenhero  können  Wir  ihnen  diese  ihre  yorgenommene  thätliche  und 
unverantwortliche  Procedur  gar  nicht  gut  heissen;  sondern  befehlen 
eneh  hiermit  gnfidigat  darob  zu  sdn,  damit  besagtes  Depntationswerk 
beibeUtea,  aneh  die  daan  bestallten  Bedienten  gehUhrlieh  geaofalet 
imd  'gesehotat  werden  mögen^. 

Durch  Beseript  dat.  Oöbi  a.  d.  Spr.  S/IO.  ^fnli  194»  wird  die  Eihebnng 
ditscr  6000  Tblr.  wieder  uotorsagt,  da  sich  botsosgeatollt  bah«,  d«M  eio  läogit 
•ritoben  wiren.  VgL  ob«a  Note  sa  p.  186. 
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I.  Der  tiasdtagmbachted  yoo 


Aus  dem  Protokoll  des  deviBcHen  Standecouyents  2u  Mehr.  W. 

(Instraoftlon  filr  Attunift.  AppellstioB  bmIi  8p«iar.  D«r  B«gieraii§se«inwiittirkeB 
ADBaekoB  tun  Stenern,  Kosten  sor  Bedontenerbatumif  ete.  abgeschlagen.  GefUur 
dnrcli  die  letstereo.  Der  Bittersehaft  Nenvahl  ihrer  Depnttrten.] 

.  Jnli.  ,Die  YcoflialuQiiogeay  so  vor  acht  Tagen  im  Dorf  Mehr  TorgelanfeD  ni 
resuinireD,  sind  auf  der  Ritterschaft  Ansschreiben  an  ihre  Mitglieder,  sodann 
der  Stadt  Weeel  Aossclireibeii  an  alle  Hauptstädte,  ante  meridiem  im  Dorfe 
Mehr  erschieuen,  von  Wesel  ther  Schmitten  und  Bentmeister  Worrich, 
von  Cleve  Bürgerm.  Nies s  und  Schöffe  Dr.  Diest,  von  Emmerich  Bürgenn. 
Brioll  und  Schöffe  Lic.  Strcuff,  von  Calcar  Schöffe  Hutten,  von  Duis-- 
burg  SehölFc  Raeb,  von  Xanten  Schöflo  Duifhuis  und  von  IUm-s  Bürgcriu. 
Co8t  und  beeret.  Hübsch,  ex  nobilibus  Herr  zu  Kreutzberg,  zn  Win- 
nenthal, ins  Vchn,  zu  Son^^l'eld,  Hiichtenbruch,  DiepeubrucU 
von  der  Impell ,  Wilich  von  Kervenheim,  Drost  Hoven  und  Ö  oh  eil  zur 
Heyen.  Ist  verleiacu  die  Instruction  vor  dem  Agenten  Aitzema  und  con- 
dndirty  dus  dieselbe  neben  jüngst  verlesener  und  placierter  Yollmneht 
dem  Agenten  einsnsohleken.  —  Anoh  ist  verlesen  die  Protestalton  nnd 
Appellation,  so  coram  notario  et  testibns  in  convento  tu  Wesel  interpo* 
niret,  und  eondndirt,  dass  dergestalt  instmmentirt  nnd  sobsld  mOgÜeh 
nach  Speier  bestellt  werden  möge,  ist  auch  eondndirt,  dass  dem  Agenten 
etwa  200  oder  250  Thir.  Kamens  der  Stände  ans  der  Stadt  Wesel  Con- 
Ungeut  der  350  Thir.  zugeschickt  werden  solle,  wegen  voriger  Bemühnng, 
g^lrich  dann  auch  gut  gefunden,  das«?  der  Städte  Contingent  zn  der  speier- 
schen  Sache  Unkosten  und  was  davon  dependiret  und  sonstcn  vorwendet 
werden  '  llcn.  —  Bei  dieser  Versammlung  der  ilerren  Stiiiidc  liaben  sicii 
gleich  auch  vor  acht  Tagen  angegeben  der  Herr  zn  Bellinghoven  und 
Herr  Dr.  Motzl'eldt,  welelie  Ä'aoienö  der  Ilegieruug  vur  acht  Tagen  all- 
bicr  zu  Mehr  den  der  Zeit  versanuueltcn  Ständen  vorgestellte  Propositiou 
bestand  in  dreiPnnkten:  1)  dass  die  Stände  an  I.Cb.D.  12,000  Thlr.  willi- 
gen, 2)  1400  TUr.  zn  Anfban  der  Begniten*^  nnd  8)  ein  Stttdc  Gdda  vor 
Bonativen  sn  Brüssel,  nm  die  spanischen  Landlicenten  an  der  geldersehen 
Grinse  absnschaffen,  consentiren  wollen.  ^  Darauf  die  Hern  StXnde  vori- 
ger ihrer  den  16.  bi^ns  gefasstcn  Resolation  itth&riret,  dahin  gerichtet,  dass 
die  Ritterschaft  nicht  nnbillig  Bedenkens  trügen,  in  so  gerintrer  Anzahl 
dasjenige  zu  retraetircn,  was  in  letzt  zu  Cleve  gehaltenem  Landtag  iu  frrnsser 
Anzahl  der  Uitterschart  nnd  Städte  nonclndiret,  j^leich  dann  auch  der 
Städten  deputaii  anderer  Gestalt  nicht  iiK<truiret,  dahero  dnjin  Ritterschaft 
und  Städte  ji  tzt  antrenielter  zn  Cleve  gegebener  KcsoluLioti  iuliüriren  raus- 
srn,  das?  M;ini!i<  fi  in  einige  weitere  Steuer  nicht  peheelen  kiMiiitfu.  dm 
ijiandeu  wäre  uaiiu  zuvörderst  iu  ihren  gravaniiuibus  guuugaaui  Sali.sfaetion 
geschehen,  wollten  also  die  Stände  1.  Ch.  D.  vertröstete  Ucberkuuli  und 
Erledigung  der  gravaminnm  abwarten,  weldiem  Vorgängen  die  Stünde  sich, 
wie  getreue  Untertfaanen  snsteht,  gegen  I.  Ch.  D.  sn  bezengen  so  schuldig 


**)  Btaike  mit  Brdwallen  nnd  Gräben  befestigte  Wege-Sohkgbiumie  auf  den 
Oransen  in  den  alten  gleichgestalteten  Landwehren  angebracht 
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ai8  gbUüigt;  uud  obwohl  die  Deputate  der  cburf.  Regieiuug  uuiei^chicdHclie 
iostootiafi  gemicht»  >o  sind  dennoeb  die  Herrn  LaadstlUide  bei  voriger  Re> 
solntioo  TerbHeben.  —  Haben  die  Herrn  Landstftnde  eine  Inslroetion  pro 
depotatis  der  Landsebaft  anfsetsen  lassen ,  aneb  aas  den  RitterbOrtigen  X 
Personen  depntirt,  als  nümlicb  Stephan  Qnad,  Herr  sn  Kreutz berf^ 
und  Mörmter,  Dietrich  von  uud  /um  Boetxlaer,  Heiarlcb  Wilhelm 
V  Hoven  an  Poelwyck,  Walther  Tcnguagel  an  Lohnon,  Johann 
8igismand  v.  Wtlich,  Ucrr  zu  Lottum,  Hermann  v.  Wittenborst 
zn  Sonsfeld  uud  Carl  Dietrich  v.  Wilich,  ITrrr  zu  Winnenthal")  neben 
dem  sytulico  Dr.  Isinek.  Die  Städte  liaheii  clicuralls  7,  aus  jeder  Haupt- 
>un\t  eiueu,  cum  hviulico  Dr.  ther  »Schinitleji  dcpuliret,  welche  alle  liand- 
saeheo  respiciren,  uuü  da  ttwaü  wichtiges,  su  uicht  resolviret,  vurfiUlen 
möchte,  die  sumuitlichen  Landstände  beschreiben  und  deren  Resolution  ein- 
folgen  und  zu  Werk  richten  sollen.  —  £odem  haben  sich  der  Herreu  KÄthe 
Depntirte  Herr  zn  Bellingboven  und  Hotzfeld  abermalen  augegeben 
nnd  gestrigen  Tags  proponirte  Punkte  wiederholet,  mit  Begehren,  die  Herrn 
Landstttnde  sieh  nither  erklären  wollten.  Bs  haben  aber  die  Stände  priora 
repetirt,  nnd  dass  von  der  zn  Cleve  anf  m  Landtag  genommenen  Besolntion 
niebt  abweichen  könnten  sich  erklärt.  —  So  ist  auch  concludirti  dass  wegen 
Aufbannng  der  Bedonten  die  Stände  au  I.  Ob.  D.  Selbst  i$chreiben  nnd 
alle  Inconvenieutien,  so  daraus  entstehen  köunteu,  untertbänigst  renionstH- 
ren  wollen;  wie  dann  auch  die  beiden  Herren  Deputirteu  ersucht,  bei  der 
cburf.  Uegicniug  zu  bt  lordern,  dass  wegen  der  Gefährlichkeit,  so  aus  Er- 
bauung der  Rcdöuteu  entstehen  konnte,  mit  Aufbauung  derselben  einge- 
balten werden  jiiociite,  bis  davon  i.  Ch.  D.  auf  der  Stände  remoustriren  aiah 
anderer  Qestalt  würde  erklareu^. 


Dei'  Kui*furst  an  die  liegierung.    Dat.  Cölii  a.  d.  8prtfe 

2/12.  Juli  164f>.  M. 
(Piäsentirt  Cleve  25.  Jali  1646.) 

[Unterhalt  for  die  Truppen  en  b^v^cliaiT«  n.  nötigenfalls  durch  militHrisehe  Bxe- 
onUon,  desgl.  Werfoegelder,  da«  Fasavolk  zn  rerstärkeD.]  * 

^Naehdem  die  mtumgängliche  Nothdnrft  erfordert,  dam  sar  Un*  i2.jnli. 
terbakang  Unserer  Soldateeoa  m  Boss  nnd  Fn«,  sls  welche  Wir 
mit  eobweren  Korten  auf  die  Beine  gebracht  nnd  su  des  Landes 
Besten  blsbero  maintenirel,  noeh  feraers  die  bebfirigen  Mittel  bei- 

**)  Diese  7  wurden  alao  von  deu  U  unweseoden  Bitterb ürtigeu  gewählt  und 
«war  die  vier  eisten  wieder;  dns  Direetorhm,  dM  bie  dahin  Berns  an  stfiodig 
geführt  hatte,  sollte' alle  6  Wochen  weeheebk  Bire  im  Weaentlieben  anf  Be- 

forderong  des  Processes  in  äpeier  und  der  staatischen  Intcrposition,  wit>  über- 
haupt aof  Erhaltuog  der  Privilegien  gerichtete  Instruction,  dat.  Mi  hr  24.  Juli, 
intt  den  riaehtrit^rlich  <?egamTneIten  31  Unterschriften  cleTischer  Bitterbtirtiger, 
bei  Aitzema  JLLL  iiä  u.  144. 
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gesdiBff«t  werden,  als  wollen  Wir  Unsere  deBshalben  albereits  an 
eneh  ergaugeue  leaeripta  hiermit  wiederholet  nnd  eneh  anderwdft  be- 
fehligt haben,  dass  ihr  darauf  bedacht  sein  werdet,  die  Völker  mit 

Hothdürf%em  l'uterlialt  I  is  zu  Unserer,  Gott  verleihe,  ehesten  Ankunft 
zu  versehen;  ilaim  suii.sl  im  widriiren  Fall  solbig^er  durch  militiirische 
Execution  beigetriebeu  werden  uiU.s.sIl'.  Diewcil  Wir  auch  diejeuigeu 
Compa^''uien  Fussvolks,  so  albereit  auf  den  Beineu,  zu  verstärken  und 
jede  auf  150  Köj^e  ohne  die  OfHciere  zu  richten  gut  befunden,  al» 
wollet  ihr  insgesammt  anf  Mittel  bedaoht  aein,  wober  die  Werbnogs- 
gelder  zn  nehmen^. 


^  Die  Regierung  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve  28.  Juli  1646.  M. 
(Unterz.:  Bernaan,  Pampus,  Peil,  l^iess,  Dieat,  Motsfeld  und 

Baohmann.) 

[Umlage  von  17,300  Thlr.  nicht  bewilligter  SteTu  ri).    Der  Stände  nuchinalige 

Stenervf'rweijrerun!?  nnd  Motivirnng  dersp!hcn.   Alli'  Kassiui  sind  Ippr,  die  Beain- 
tengehalter  rückstaadig;  sdbet  durch  CuntributiotiL'u  die  (Jt-lder  für  dif  l'rnjipeii 
uud  DiuD8teraehen  Gesaodten  nicht  antzulirin<ri  ii.    D»?  Fand  ist  ergcliopft.] 

28.Joli.  „Nachdem  wirE.  Ch.  D.  unterm  !(».  Juni  unterthänigst  ausführlich 
berichtet,  daaa  die  Landstände  diesea  Fttrstenthums  Cleve  auf  hiesigem 
Landtage  versammelt  zu  keiner  ferneren  £inwil]igang  Bloh  einzulaasen, 
bOTor  £.  Gh*  D.  ihre  gravamina  gnSdigat  erledigen  wflrden,  etkUrt; 
80  haben  wir  dennoeh  keine  Gelc^genheit  wollen  vorflber  gehen  lasaen, 
die  Stflnde  zn  fernerer  Einwilliguig  zn  diapomren  nnd  gleieh  wie 
£.  Ch.  D.  uns  beides  gnädigat  anbefohlen,  (Dero  äoldateaea  den  Un- 
terhalt zn  TersehaiTen  nnd  zu  dem  Ende  eine  Bbitiieilttng  von  drei 
Monaten  7a\  machen,  monatlieh  auf  800()  Thlr.,  und  also  im  Lande 
24,()(  M  >  Tlih  .  umzuschlagen,  und  zufi:leich  aneh  den  LaiuLständen  keine 
Ursache  zu  fernerer  Klai^e  zu  geben),  ako  haben  wir  aueli  auf  beides 
unsere  Absieht  i^euommcu,  und  sorgfältig  sein  müssen,  dasü  wir  in 
beiden  sehr  verschiedenen  Gegenständen  E.  Ch.  D.  möglichste  unter- 
thänigste  Hatisfaction  geben  könnten.  Wir  haben  zu  dem  Ende  die 
im  April  zu  Wesel  von  den  Ständen  unterthAnigat  gewilligte  Slener 
von  8000  Tblr*  mit  4000  Thbr.  erhöhet,  nnd  12,000  umgeaoUagen,  in- 
mitlelat  zur  Bezahlung  der  noch  reatoenden  6000  Thlr.,  aa  &  Ch.  D. 
im  Jahr  1688  unterth&nigat  offbriret,  und  an  weiland  Dero  Hofmeiater 
T.  Leuchtmar  geaehenkt,  mit  Beilage  der  Intereasen  7000  Thhr.  um- 
gelegt, welches  biaher  yon  den  Landstftnden  gut  gefaeisaen  iat;  haben 
aber  auch  inmittelst  bei  den  Ständen  um  fernere  Einwilligung  ersu- 
chen lassen,  und  aus  uusercr  Mitte  den  v-Üerusau  und  Dr.  Motzfeld 
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auf  der  8tftade?8raaiiiiiiliuig  in  Mehr  den  16.  und  23.  Juli  deputirt, 
welche  ihre  Berichte  zurUckbracht.  Und  nachdem  wir  daraus  entneh- 
mcü  müssen,  dass  die  Landstände  von  derselben  liier  jlniLj^st  iroiiom- 
menen  concluso  ah/,u weichen  und  zu  fernerer  Einvvilliguni:,  bevor  K. 
Ch.  I).  ihre  gravamiua  gnädii^st  crledi^^t  Iial)Cii,  zu  vorsfehcn  uielit 
gemeint,  sn  haben  wir  zur  uuterthäuigsteu  Einfolge  E.  Ch.  D.  am 
14.  März  au  urm  gnädigst  ausgelassener  Verordnung,  als  Beamte  die 
fiesolution  nehmen  mlissen,  obwohl  für  jetzt  die  Scheuern  leer  und 
ein  grosser  Schade  duieb  den  iUgelschliig  geBeheben,  ohne  der  Stände 
Bewilligang  wiedemm  13^300  TUr.  anstatt  der  12,000  Thir.  wegen 
Aroratii  und  Widersetzliehkeit  im  Lande,  anf  eoldie  Weise  wie  hierbei 
arnsnuehlagen,  damit  dann  die  24,000  Thlr.  umgelegt  sein  werden« 

K  Gh.  D.  werden  aus  voigelegter  Relation  unserer  Deputirten  an 
die  Stände  sieh  unterthänii^^st  berichten  lassen,  dass  die  Landstftnde 
dieses  FUrstenthums  zwar  ihre  schuldigste  Ehrerbietung  mit  Liebe  und 
Treue  gegen  E.  Cli.  D.  aufs  liüchste  bezeugen,  und  dass  sie  geneigt 
sein  und  bleiben  E.  Ch.  D.  nach  des  T^andos  Vermögen  uuterthänigst 
zu  assi-tiirii.  wann  es  nur  Dero  Staat  zu  gute  knmmen  möchte,  be- 
stehen aijer  daraui,  die  Vielheit  des  Volks  sei  zur  Defeusion  des  Lan- 
des nicht  nutze,  sondern  dadurch  werde  das  lAiid  gründlich  exhaurii'et 
und  ihnen  die  Mittel  entzogen,  damit  sie  gerne  E.  Ch.  D.  zerfallenen 
Staat  in  diesem  Fttrstenthum  aufhelÜBa  wollten,  und  dass  sie  fVüt  Augen 
sehen,  dass  £.  Gh.  D.  Staat  allhie  zumal  in  Yerwirmng  gerathen 
müsse,  wenn  sieht  bei  Zeiten  die  unnGihigen  und  dem  Lande  uner- 
tiflgliehen  Auflagen  wfirden  abgeschafft  werden,  desselben  Status  aueh 
faieriAchst  durch  sie,  wie  gerne  sie  auch  wollten,  nicht  werde  wie- 
derum aufgeholfen  werden  können. 

E.  Ch.  I).  Aiutskaiumer,  welche  zu  dieser  Besprechung^  ^^e/ogen, 
berielitet  uns.  dass  sie  bereits  vor  ein  Jahr  itzgemclten  statum  an  E. 
Ch.  D.  untertli;1ni?rft  Übersandt  und  itzo  in  ArlHÜt  bcgritlen  mit  Jiäcli- 
gter  Post  deu  eigentlichen  statiuii  diese»  Jahres  einzuschicken,  daraus 
zu  ersehen,  dass  bei  derseli»en  kein  Vorrath  sei,  sodann  auch  der 
Laadrentmeister  Moll  berichtet,  dass  die  8oldatesca  Uber  vier  Moirate 
unbezahlt  sei,  und  dass  von  E.  Ch.  D.  Torordnete  Gehalt  auf  die  ßeuter 
monatlich  6037  Thlr.,  ohne  die  erst  neuerlieh  von  £.  Gh.  D.  geordnete 
Passevolanten,  und  das  Fussvolk  6000  Thlr.  monatlich  laufe,  dass  er 
auch  £ur  Veipflegong  der  Gesandtachalt  zu  Mttnster  keine  Mittel  wllsste; 
die  Bäthe  und  Bediente  bei  hiesiger  Ganzlei  und  Amtskammer  bleiben 
unbesahlt,  keine  pensiones  werden  geleistet,  dagegen  dieses  Fttrsten- 
thum an  sich  klein,  die  Bewohucr  aut  dem  plattcu  Laude  durch  stetige 
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Oo&lribotioBen  und  nmi  Uber  80  Jahre  gewSJbiteo  taederlAndiBcheo  Krl^ 
und  allerhand  BeBcfawetden  enchOpft,  dass,  obgleieh  gegen  derStftnde 
Willen  (welches  wir  der  besorgenden  Ungelegenheit  halber  E.  Ch.  D. 
zu  ratfaen  uns  Jedenseit  gescheuet,  E.  Ch.  D.  auch  duieb  den  Strün- 
kede Dero  Stftnden  eines  anderen  gnädigst  bsben  yersichem  lassen) 
durch  monatliche  Contribution  so  viel  dem  Laude  als  möglich  und 
daraus  iiiiuicr  crzwin^lich  auferle.g:t  werden  sollte,  dass  doch  daraus 
des  jetzigen  Kriegsvolks  auch  der  (Tcsaudtsehaft  zu  Münster  Unterhalt 
und  was  E.  Ch.  D.  Status  allhier  erfordert,  bei  weiten  nicht  beige- 
bracht, noch  die  vor  Augeu  sciiwebcndc  Conliision  veriiiitet  werden 
könne»  darum  wir  aus  dringender  Pflicht  mUerthlUiigtit  bitten  und  er- 
innern müssen,  £.  Gh.  D.  wollten  den  statum  yon  ordinari  und  extra- 
ordinari  Empfange  dieses  Fttrstenthums,  und  was  daraus  kOnne  und 
müsse  beaahlt  werden,  Deroselben  richtig  yorbringen  lassen,  und  dem- 
nftehst  alsolohe  gnädigste  Disposition  darüber  maehen,  wie  es  zur 
Erhaltang  Dero  hoher  Beputation,  Dero  getreuer  Landständen  beharr* 
lieher  und  unterthftnigster  Liebe  und  derselben  hoehnöthiger  jMwiUi- 
ger  Assistenz  am  sutiiglichsten  gnüdigst  ermessen  werden". 


Aus  dem  Protokoll  des  clevischen  Stiindccoiiveiits  zu  Hct^s.  W. 

(ProteatÄtions^schiciben  an  die  Regierung,  Contradictiouspatciite  und  Verttffent- 
lichnnj»  pinor  Dnuksrhrift  über  der  Stände  Beschworden  gegen  dvMi  Kurfuri«ten. 
Die  JUooativen  an  Burgadorf  und  Seidel.    Divergenz  über  Anschlagung  der 

Patent.".] 

6.  Aug.  „Demnach  die  churf.  Regierung  iiiitei  in  dato  den  26.  Jiih*  eine  Steuer 
unter  diesem  Vorwand  ausgebehncbuu,  aU  wann  die  iinumgauglichc  Nuth- 
durit  erforderte  eine  Summe  Geldes  wegen  des  Landes  Schuldigkeit  auH- 
saschlagen  und  zu  desselben  Noteen  and  Defenrion  anzuwenden  Innt  ihrem 
Aaieehieibeni  solehe  Steuer  aber  ron  Ritterschaft  and  Stidten  niohl  ge- 
willigt, haben  BitterBcbaft  und  Städte  nöthig  eraehtet,  sich  deswegen  bei- 
lamaien  su  thua,  und  in  Bees  gegen  den  6.  August  sich  su  TerBcbreiben. 
Sind  eodem  erschienen  die  Depntirten  von  Reesi  Wesel,  Duisburg, 
Giere,  Emmerich,  Calcar  und  Xanten,  ez  nobilibns  der  Herr  su 
Creuzberg  und  Herr  zn  Sonsfeld. 

12.  Aug.        Sind  des  Nachmittags  eiukommcn  der  FrHhorr  von  Loe  zu  Wiesen, 

Wilich  2u  Ker?eoheim,  Ulft  zu  Lackhuisen  und  Landdrost  Boetae- 
1  aer. 

13.  Aug.        'Sind  I  iiik  iiinien  Tlerr  Diepenbrnch  zur  Impell,  Herr  en  Winnen- 

thal, BiUK.il,  riaudherr  zu  Lue,  ilor&t  zu  Rosau,  und  Spaen  zu 
Kruiuwick.  —  Die  Herren  Rittcrbürtigc  sowohl  als  auch  der  Stiidteu  de- 
pntati  haben  dasjeuigc  Protestattonssohreibcn,  was  ge&trigcu  Tags  aufge- 
setzt, verlesen,  ezaminirt,  eins  und  anders  hinsngesetst,  und  dass  also  der 
efaoif.  Regierung  eingeschickt  werden  solle,  uuanimiter  conclndirt  Auch 
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ist  aofge^ützt  ein  Notificafioiis-,  Cimtradictions-  und  Abniiihnungspatcnt  hin 
und  wieder  in  dea  Städten  und  Kichterämtern  ansascblageu**),  tiud,  oach- 


••)  Sowohl  (las  Abmahnnnc^SBcbrüiüeii  aa  die  Kcirifiuii^  w?»»  ih\9  Coulriiiiic- 
tiouspateDt  int  ius  Ilolläuilidche  übersetzt,  in  Qaartl'urmat  zu  Hees  lOid  mit 
«ioer  Bintoiiang  (den  drneker  tot  deo  Leser)  gedrookt  Di«i«  BinldtnDg  oitirk 
im  EiagMif  alt  aus  Thomas  Moraa  Sebriften  ganommaii  den  Yen:  »Qaienaqae 
maltifl  vir  naiw  jpaeeit  —  lioo  debet  hi«  qaitn»  praeett  —  praesse  dabet  neotl* 
quam  diutius  Hi  qaun  TOlaot,  qaibns  praeest  —  Quid  impotenleB  priaclpes 
soperbtnnt  —  quod  impcraut  prepario".  Mit  iKtisrlben  Vorsen  tiitet  I.eo 
V.  Aitzema  öaaken  van  stuat  en  oorlo^'li  TTf  p.  1U2  t  ioe  Betrurhtmii:  uImi-  dir 
eigentlich  republikanische  Verfasauog  des  deutschen  Ueicha  und  die  J^ibertut»- 
beatrebaogen  derDaatschen,  in  tpeoie  der  alavlaohra  and  JfilichadMa  Laadstaode, 
«ia.  (Vgl.  obea  Einleit  Note  sa  p.  118.)  Daaa  folgt  hier  wie  dort  die  Bemer- 
hang:  «De  Koniag  die  beedswyee  eyae  Kroone  draeght,  moet  veel  neer  beedv' 
nyee  eysschcu  van  syn  Onderdaenen,  gnut  sy  ht'ni  niet  schuldigh  zyn,  ende 
met  recht  können  wPTperen*.  Aitzcma  scheint  hieniacli  <l»'r  Verfasser  tlifHor 
Etulfttung  zu  Hein,  wenn  nicht,  jedenfalls  ihur  öchniitteu,  der  öyndicns  der 
clüvischen  Städte,  von  dessen  Hand  auf  dem  im  Besitz  des  Herausgebers  be« 
fladltchea  SKevplar  geeohriabaa  eteht:  »dalea  et  Jaomidam  eet  pro  patria  aioci*. 
Dee  Knrffireten  lUtbe  aeant  die  Bialeltaag  »ptaym-stiyekeza  eade  fozeaawaat- 
sers",  die  für  ihr  eigeoea  Giftok  and  Böree  sorgen,  and  da  seine  Mittel  erschöpft 
sind,  den  Unterthanen  die  Wolle  nhseheerea,  and  am  das  tbun  zu  können,  ihm 
einreden:  .princeps  qn?  non  haht-t  niiles.  non  Pst  princep?" :  »iu'  Privilepim  (!or 
ritiüde  aller  rnit  den  Worten  /u  beseitigen  glaubten:  ..l);isd  an  uürrische  Fnrslen 
vären,  welche  Privilegien  verlieben".  (Beides  die  huuüg  gebrauchten  Worte 
Norpr»th*s.  YgL  Binleit.  Hote  sa  p.  110.)  gelyck  of  niet  die  Privilegien  oa- 
der  war«a  als  die  Torsten,  want  die  yryheid  der  Yolekeren  moet  immers  onder 
sjn  als  de  YMstea»  ende  is  notoir  d&t  die  Yryheydt  meer  is,  als  alle  Privile- 
gien die  een  vorst  kan  geven.  Darch  den  Brn  !:  Icr  Privilegien  habe  der  spa- 
nische Ivoni'^  Portip/al,  ratalonien.  Indien  nnd  die  Niederlande  vprloren.  sri  <]i<> 
..Veniridernnj^'  in  England  entstanden;  um  die  „deutsclie  Kreilieif  \vieder  her- 
zustelleu ,  hütteu  bcbwedeu  und  Frankreich  den  Krieg  gegen  den  Kaiser  unter* 
Bommen.  Die  Binleitnag  schliesst  mit  den  Worten:  ,Wat  ontioert  ende  eomao- 
Veert  tegenwoordigh  de  landstendea  van  Oleef:  Bat  opprimeeren  ende  met  voetea 
traden  baarar  privUegien.  Een  Land ,  dat  een  asylam  een  toevlucht  is  geweeet 
Toor  die  van  de  religie  uit  Nederland  exsuleerende ,  een  Land,  dat  deur  de 
wapencn  van  de  vcreonigde  provintten  is  gesalveert  uit  de  hiuult  n  vnn  de  weder 
pariyea,  een  iand,  dat  ulnoch  '_'i  lit'cl  tMid<»  al  is  in  de  huudeu  ende  iir«iirctie  van 
de  vereenigde  proviutien,  eeu  luud  welckers  vorstlijcke  domayueii  aeii  de  ver- 
eeiüghde  provintien  voor  titien  a  vyfkhien  tonnen  goats  Bya  verpandet,  een  Iand, 
dat  da  veraenJ^da  provintien,  om  da  sabsisteatie  vaa  haar  gaarnisoenen  beson- 
der aen  de  Oost-zyde  Ryns  nootwendolijck  van  alle  exactie  contribatle  ende  in- 
legcringh  v^ry  h*>nden  ende  noodt\vendiL,'h  vnaeten  vry  houden,  een  land,  daer  in 
de  oroviiitieü  van  <^itddcrland  ende  (Jveryssel  mede  secr  zyn  c^p£;noyt;  een  Iand 
*t"WfU;k  de  Churvordt  alleeu  deur  beuel'icio  van  do  vereeni^hde  pro- 
vibtieu  besit:  hoewel  hetRoomsche  ryck  hemsuicks  niet  tue-lceut, 
noah  bam  voor  vorst  agnoseeert  —  dat  land  traditen  asaige  eygeu-bat- 
soeeüMnda  ende  in't  Cleeih  laad  vreemde  hovaUngen  ia  de  gront  ait  te  pntten, 
met  sztorsiao  ende  azaatien  eade  met  opprassie  van  da  laatateadea.  AUeen  tot 
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dem  von  der  Kitterschaft  es  examinirt  uud  ihreu  Vorralimeu  daiiiu  gegebeu 
wof^Bü,  diiss  ea  OlTentlfdi  angeschlageu  werden  solle,  haben  der  Stttdie 
depotad  alle  nomine  dtesentiente  auf  gethane  Umlhige  ebenfnllB  eondadirt, 
das  gemelte  Patent,  wie  obgedaobt,  pabliee  in  den  BtMdten  and  Dörtem 
angeschlagen  werden  solle,  welehee  conolusnm  in  Gegenwart  obgemelter  elf 
RitterbttrtigeQ  nnd  aller  der  StUdtenDepatirten  genommen,  womit  die  Herren 
zu  Winnenthal,  zn  Wissen,  Wilich  an  Kervenheim,  Pfandherr  m 
Loe  und  Horst  verreiset 

14.  Aug.       Ist  allerseits  gut  gefunden  das  placitirte  Patent  per  cxpresscn  auf 

Wesel  7M  schlf*knn,  daseibsteu  drucken  zu  lassen  und  ad  slji^illanrlnm  auf 
Hees  zu  schicken.  —  Syndicus  Dr.  isiuek  icffMirt,  das.s  2U0ü  ThW.  an 
Herrn  übcikämmerer  Burgstli»  rf  und  Herrn  Seiilcl  aus  allerliand  bewe- 
genden lTr>achen  verehrt,  gleicliwühl  hätten  alle  dejnitati  conelndirt  und  ad 
piotocüllum  zu  bringen  befohlen,  dafern  die  Herren  Stände  &ülühe  Vereh- 
rung nicht  sollten  passiren  lassen,  dass  alsdann  resolviret  dieselbe  aus 
ihren  Mitteln  got  an  maehen  nnd  die  beiden  Herren  sehrtftlieh  an  berich- 
ten, dase  Bokhe  Yerehrnng  nicht  Kamen«  der  LandstKnde,  sondern  vor 
ihren  particnller  geschehen,  mit  Begehren,  es  daror  aneh  also  anannehmen. 

15.  Aag.      Sind  die  Stttnde  in  curia  erschienen,  woeelbsten  die  Instmetion  vor 

den  Herrn  Residenten  Aitze  m  a  öflfentlieh  verlesen  nnd  gut  gefunden.  Aach 
ist  die  Instruction  .so  nach  Speier,  um  mandata  sine  clausula  auszubringen, 
sn  scliirkon,  öflentlich  verlesen  und  die  Beilaprcn,  deren  Zahl  über  40,  nach» 
gesehen Auch  ist  jrut  c-criindfn,  pinc  Pcduction  aufznseticen  von  Allem, 
was  bei  jetziger  Refri<  ruu;i:  den  Land-tiindcn  vt»r  Bc-cbwcrnissen  bis  dato 
zug<du«;t,  welchcf?  auch  »Syiidieus  Isinck  aus  allen  Virlnlgen  beisammen 
zu  bringt  ii,  aul  f>ich  genommen,  gestalt  den  Herrn  Laiidstandeu  hicrniichst 
vur/.ubringen  und  alsdann  nach  BefinUuug  auf  Gutachten  der  ütaudcn  tu 
offenen  Druck  ausgehen  zu  lassen").  Endlich  ist  Unterredung  gepflogen, 
ob  nicht  die  Patente,  welche  verboffentlich  mit  dem  Marktschiff  einkommen 
würden,  Tcrsiegelt  nnd  also  bald  ancnschlagen  wftren,  nnd  obwohl  der 
Städte  depntati  alle  dahin  gangen,  dass  die  Patente,  als  welche  den  18.  hq|iia 
unanimiter  ansnsehlagen  oonclodlrt,  also  bald  Namens  Ritterschaft  nnd 
StSdten  angeschlagen  werden  sollen,  weilen  danach  der  Herr  zu  Kreuts- 
berg  wegen  Absterben  des  Herrn  zu  WinnenthaFs  Hausfrau  nicht  wie- 
derum sich  eingestellt,  noch  pro  confirmatione  unionis  dasjenige,  was  die 
Herrn  Bitterbürtigen  aufgesetzt,  onterschrieben,  so  haben  die  anwesenden 

dien  eynd«,  om  de  selve  in  een  euwige  slaveruye  te  gfelien  ende  haar  eyi^Mn 
fortnjn  ende  beurse  te  roaken".  Zum  Schlags  wird  die  Hoffnung  aufigesprocheo, 
dass  der  Kurfürst  auf  die  AufTorderang  der  Staaten  vom  12.  September  164$  die 
oimütze  Miliz  abführen  werde. 

")  Beide  Instructiuuuu  vuui  15.  August  eutiialteu  nur  eine  weitlitufigt»  Aua- 
elnaodenetaeng  der  beanspruchten  Bechfe  der  Stinde,  betreffend  die  Leadaa* 
defenslen  and  die  Trappenwerbang,  sowie  Mittheilnng  der  dieadben  verietaeadan 
Vorgänge  seit  1644. 

**)  IJiese  Schrift  hat  der  Herausgeber  nicht  auffiaden  kdnaeo,  vielleicht  iat 
sie  gar  nicht  aaüsesetst  worden. 
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au«  der  Kittorschaft:  Herr  T.anddro^t  Bortzlaer,  Herr  zn  Sonsfeld, 
Herr  von  Dicpoübruch  zu  der  IriipcU  undülfft  zu  Laekhuisen  darzu 
sich  iiichf  verstehen  wollen,  sondern  f;ut  J2:pfnnden,  il&Bn  der  Syndicus  uiu- 
herreisei»  und  der  abwesenden  Ritterschaft  >ul).-erjptiones  pro  couiirmauda 
uuiüue  beförderen  und  einliefern  solle,  dem  Vorgängen  dass  alsdann  mit 
ADschlagang  der  Patente  rerfahreu  werden  solle,  die  Städte  dagegen  re- 
noostriret,  dass  einmal  io  Gegenwart  ron  elf  Ritterbürtlgen  den  18.  higns 
eoDclndirt  das  Patent»  wie  ea  Torgeleaen  ond  a])probirt,  gedniekt  ond  also- 
bald  angeechlagen  werden  solle,  daliero  dann  dieselbe  nielit  an  verdenken; 
wann  aoldiem  oonelnBo  infolge  aut  dem  Anschlag  in  den  Stiidten  verfahren 
thiSten,  die  Ritterbürdgen  aber  contra,  dass  die  Snbseription  vorgehen  müsse, 
qno  praevio  mit  den  Anschlag  verfahren  werden  könntet 


Die  eben  genannten  Kitterbürtigen  erliesFen  darauf  ein  Aussehreiben 
an  die  gesammte  Kitterschaft  zu  einer  Zu.saninieukunft  nach  Marienbaniu. 
TJeber  dieselbe  und  das  Kesultat  der  beabsichtigten  Uaterschriftensamuiluijg 
fehlen  die  Nachrichten.  Die  Städte  Wesel,  Enmierich  und  Hees  Hessen 
aui  2^.  August  das  Contrndictiunspateut,  in  wuleheui  ääiuintliche  clevische 
Laadegeingesessenen  ermahnt  werdeu,  die  von  den  Stünden  nicht  gewilligten 
Contribafekmen  sit  verweigeren,  bei  sieh  anschlagen.  Der  staatische  Com- 
mandaat  von  Wesel,  Martin  v.  Jnchen,  der  sieb  bereits  am  26.  Angnst 
den  Steverezeeationen  der  brandenborgiüchen  OfSciere  in  der  Nähe  von 
Wesel  widersetzt  nad  am  28.  die  Rückgabe  des  gepfändeten  Viehs  vom 
kurf,  Coramandanten  zu  Calcar  unter  Androhung  Ton  Gewalt  verlangt  hatte, 
lies!)  am  30.  August  die  Patente  dnreb  staatischc  Truppen  in  allen  Dörfern 
des  Amtes  Dinslaken  anschlflg:en.  Gleiches  thaten  in  den  ersten  Tagen  des 
September  die  staatischen  Coramandanten  von  Emmerich  und  Hees  in  den 
an?to«scnden  cleviscben  Aemtern.  In  ihren  Bericliten  darüber  an  die  Ge- 
iieral>taaten  entschuldigen  und  erklären  .sie  iiir  Verfahren  mit  der  JSoth- 
wendigkeit,  fiir  die  durch  die  Kxecutionen  bedrohte  iJescliiitfnng  der  Le- 
Leusuiittel  ihrer  Truppen  burgeu  zu  müssen  und  berufen  sich  überdies  auf 
die  früheren  Befehle  der  Staaten,  das  ostrbeiuische  Cleve  gegen  alle  Con- 
tribniionen  an  schütaen.  (Nlederi.  Reichsarohiv.) 
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Die  Regierung  an  den  Kmlürsten.    Dat  Cleve 

20.  Aug.  1646.  M. 
(Unten.:  Korpratb,  Bernsau,  StrOokede,  Peil,  NiesA, 

Motsfeld.) 

[Proteatetioneii  d»r  eleTiflchen  Stande  nod  katholiiehen  Geittticlien.  Jene  bealb- 

■iclltigen  Processerhebnug  in  Spoier,  Union  mit  den  Jülich -bergiBchen  Ständon, 
Anrufung  der  Staaten.  Wesel,  Rees,  Emmerich  entziehen  eich  schon  der  Exe- 
cution  durch  Hilfe  dersplhen.  Ohne  EiniCTinir  mit  »Ion  PtÄndon  völHffe  Zerrüt- 
tung des  Landes.  I)(»r  katlmlisflit^n  (icistlicluMi  l/rücefj.sc;  fit'f;*^'i>  Jt-n  Kurfürsten, 
der  jülich-bergischen  Staude  gegen  den  l'fal/grafeo.    Oliue  jene  drei  iStädte  das 

Land  so  Contribotionen  unfähig.] 

üü.  Aug.  ...letzt  sollen  E.  Ch.  D.  wir  den  ferneren  Verlauf  untertbäni^^st 
nicht  verlialten,  iiämlieli  welcher  Gestalt  die  Stäiulo.  nachdem  £. 
Oll.  1>.  L'-uätli festem  lietehle  zni'olge  wir  die  ii:nä(ligKt  anbeiohlene  TTm- 
läge  wider  der  Stände  Willen  wegen  des  Restes  der  drei  Monate  ver- 
fUgt  und  solche  Gelder  ausgeschrieben,  sich  dartlber  die  Stände  za 
Rees  versammelt,  und  beiliegendes  Contradietions-  und  Protestations- 
scbraiben  eingesandt.  Es  haben  aneh  die  hiesigen  rdmiseh-kaäiolisebeii 
Gtoistltehen  sieh  Tersammelt  und  uns  die  beigelegte  Protestation  ein- 
Itefem  und  mit  denen  yot  diesen  am  kaiserlieben  Hof  erhaltenen  Ur- 
theile  und  darauf  besehebenen  Erklftmng  bedreuen  lassen.  Wir  ver- 
nehmen aueb  unter  der  Hand,  dass  die  Stttnde  dies  Werk  dergestalt 
empfinden,  dass  sie  nicht  allein  dagegen  kaiserliche  mandata  auszu> 
bringen  nieh  benitlbcn,  sondern  auch  die  alte  Union  mit  Jülich  und 
Berg:  zu  renoviren  uiui  sich  mit  denselben  Ständen  zu  evacuiren,  auch 
darunter  bei  den  Provinzien  ihre  v>aclic  zu  unterbauen  snelien.  Nicht 
weniger  vernehmen  wir,  dasa  die  Städte  Wesel,  Enimerieli  nnd  Rees 
keine  gütliche  Zahlung  thun  werden,  sondern  derselben  Bürger,  welche 
rdseu  mttssen,  theils  in  der  Nachbarschaft  zu  S'üerenberg  das  Blir- 
gerrecbt  nehmen,  andere  sidi  bei  der  Garnison  unterstellen  und  sieh 
der  Exeoution  su  mdersetsen  gedenken,  gestalt  dass,  dafem  diese 
Wunde  der  Zerfiülung  zwischen  E.  Gb.  D.  und  Dero  Stünde  nicht  bald 
genesen,  sondern  weiter  sunebmen  und  zu  fernerer  Verbitterung  ge- 
rathen  sollte,  wir  nichts  anders  als  eine  totale  Confusion  und  Zer- 
fallung E.  Ch.  D.  Status  hier  vor  Au^en  sehen ;  dann  so  viel  die  Geist- 
lichen hetiifl't,  dieselben  haben  am  kaiserlichen  Uoi  bereits  ausgewon- 
neu  Recht,  gestalt  sie  vor  diesem  A.  1628,  1629  und  16o<>  dieseu 
Pnnkt  der  augeschlaf^enen  Schntzunc;  darnalen  alda  so  weit  {^elriebeu, 
dass  unterschiedliche  paritoria  dccrcta,  davon  die  letzte,  so  sub  poena 
banui  deeerniret,  anbei  gelegt,  ertheilty  und  £.  Oh.  D.  Herr  Vater  hoch- 
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seli^eu  AndenkeDS  danialen  unter  Andere  dadurch  g^ednineren  worden, 
die  damaliire  wider  der  Stinidf'  W  illpn  <rescliclieue  Au>s(  hi  eibuug  uad 
mit  Assistenz  der  Herrn  Staateu  vorgcuoiiiuieue  Beitreibung  der  Contri- 
butioiieu  abzustellen,  und  sich  mit  dem  Herrn  Ffalzgrafen  zu  verglei- 
chen''*;, wie  aus  der  ParitioiUBehrift,  am  kaisertioben  Hofe  damals 
Übergeben,  mit  mehrerem  xa  ersehen,  weleher  Oeereten  Rescnbiniiig 
die  Gelstlielieii  mit  geringer  Htthe  wiederum  werden  erhalten  und  E. 
Ch.  D.  am  kaiserliehen  Hofe  nene  Unnihe  werden  machen  kennen. 

So  Ist  aneh  fi.  Ch.  D.  bekannt,  was  fbr  besehwerliehe  und  sehftd- 
Bcihe  ProaEease  die  jOlieh-  und  bergischen  Stftnde  gegen  den  Herrn 
Pfidzgrafen  am  kaiserlichen  Hofe  gefUhrt,  und  wa»  fUr  Unheil  dadurch 
dem  LandesHlrsteu  und  der  Landschait  zugewacli.seii  ist.  Gedachter 
Herr  PfaUgraf  wird  vielleicht  gerne  sehen,  das«  E.  Ch.  D.  mit  der- 
gleichen Prozessen  auch  beladen  und  anj?et"oehten  werden,  niüehte 
aucli  seiuea  Yortheil  mit  darunter  suchen  und  sich  dessen  mit  zu  Nutzen 
machen. 

£.  Ch.  D.  ist  die  Uelegenbeit  dieses  FUrstenthums  Cleve  bekannt, 
dass  nAmhch  in  den  Städten  Wesel,  £mmerieh  und  Rees  das  meiste 
VemOgen  und  die  anderen  Orte  yon  ganz  geringen  Mitteln  s^en,  und 
dnreh  die  langdaniigen  Kriege  dergestalt  ausgemergelt,  dass  &8t  niehts 
als  lauter  Armuth  darin  ttbrig  ist.  Sollten  nun  diese  drei  Stfldte  sich 
der  Oontribntionen  und  deren  Zahlung  entdehen  und  es  von  den  Ubri- 
gen  geringen  verarmten  Menschen  gefordert  werden,  so  werden  diesel- 
beu  darüber  seufzen  und  verlaufen  müssen. 

E.  Ch.  D.  wollen  auch  gnädigst  erwägen,  was  ftir  ludieien  es  in 
und  ausserhalb  des  Landes  gebe,  wie  von  den  Ständen  und  anderen 
ausge8i)rochen  wird,  dass  E.  Ch.  D.  hiesige  Völker  Äuni  ^Tossen  Theii 
nicht  zu  des  Landes  Nutzen  und  Besten,  sondern  nicht  anders  als  zu 
desselben  beständigen  Beschwer  gebraucht  und  des  Landes  Mittel  un- 
n&thig  erschöpft  werden. 

£.  du  D.  müssen  wir,  als  denen  der  Status  dieser  Lande  mit  be- 
kannt, und  welehe  Deroselben  mit  £ide  und  Pfiiehten  als  BAthe  zu- 
gethao,  unseren  Pflichten  nach,  und  damit  keine  VerantwortuDg  hier- 
nSehst  auf  uns  komme,  dieses  allerunterthinigst  berichten  und  zu  £. 
Gh.  D.  gnSdigster  fernerer  Erwägung  stellen,  oh  nicht  diese  Bachen  hi 
tieferer  Dcliberation  zu  legen  nnd  auf  Mittel  zu  gedenken  sei,  wie 
dieser  bei'anj^'enen  Zerrüttung  vorzukommen,  damit  dieses  Unheil  nicht 
weiter  zunehme,  sondern  zwischen  £.  Ch.  D.  und  den  btäudeu,  ehe 


•*)  Vgl  allgem.  Einleit.  p.  56  n.  68. 
Maiir.  tm  OflMk.  d.  Gr.  larAniM.  V,  19 
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es  zur  giinzlichen  Zcrfallung  kommt,  eine  gute  Vereinigung^  wiederum 
gestiftet  mid  (lnsMo11>o,  was  E.  Ch.  D.  und  dem  Laude  am  nUtzlicb8te& 
und  besten  ist,  emheilig  vorgestellt  werden  möge^. 

Wesel,  Emmerich  und  Rees  an  die  Gerieralstaaten, 
Dat  29«  Aug.  1646.  W. 

[WflMlfl  SebrolbeB  ao  die  Staaten  vom  26.  April  ist  im  Nmra  der  Stände  er^ 
lassen.    Verarmung  der  clevischen  Städte  durch  Steuerexecutionen  schadet  den 

Intr'r<'ss*^n  der  RtaatPii  nnd  ihrer  C:irni>iöii»'!i  «laselhst.  l>pr  Ostaeitc  flevea  ha- 
bi  ii  sie  Schutz  und  i-^aii vfL'iiiinle  fri'gon  ijuutribuiioueü  jeder  Art  znpe?asrf.  Bitte 
uui  Befehl  an  die  Commuudunten,  ihre  Bürger  und  Güter  gegen  die  Executionen 

sa  BChfttS«!!.] 

29.  Aug.  ,,U.  ü.  M.  hebben  wy  burgemeester  schepeu  eu  llath  tot  Wesel 
ondor  dato  2f>.  A])nlis  lestleden  by  U.  M.  H.  ovcr  de  w  erviuge  in- 
nii;ii  1  ir^^ni^e  en  onderluilt  der  soldathen,  dewclke  ond*  ]  ((en  nacnieii 
Vau  b.  Ch.  D.  geworven  ende  in  dese  lande  iugevoert,  ous  ten  hoch- 
gten  beswaert,  en  ten  ansien  desolve  tegens  lantstenden  generale 
so  wel  ock  particulirc  Privilegien  vryheiten  ende  gewimheiten  en  ob- 
serrantie  is  atrydende,  oek  tot  geene  defenflie  maer  offenrie  der  on- 
derdaenen  ea.  deraelven  totale  ruin  »  streckende,  U.  H.  M.  onderdani|f 
gebedeo,  dat  deselve  gelieven  mochten  in  deselye  saecke  inet  te  resoU 
Teren  ter  tyt  toe  wy  breder  mocliten  gehoeret  werden.  Welke  miasiTe 
also  van  ons  ait  last  en  eommissie  Tan  onse  mede^stenden  van  rid- 
derschap  en  Steden  geschreven,  naer  der  hant  ock  in  derselven  ver- 
gaderinge  geappn »beert,  glick  blickt  uit  de  ( * un  iissie,  dewelke  die 
lantstendeu  den  beeren  residenten  Aytzeiua  c.iilangst  toe  gesunden, 
so  worden  wy  met  unreebt  beswaert  als  wannehr  solke  missil"  «ms  in 
particulier  aücen  soude  raken,  bet  welke  nochtaus  wy  nellens  ineer 
andere  bescbuldigongen  so  lang  moeten  onbeandtwurt  laeten  tot  ter 
tyt  ODS  t'  geene  so  van  wegen  boTengemelte  missif  by  geschrifte  over 
Otts  by  U.  H.  M.  geklaegt,  moobte  geeommanieeert  werden,  welke 
OQmmnntoatie  tot  onse  noedige  Terdedigong  to  ordonneeren  U.  fi.  M. 
Ueimede  onderdanlgii  yersoeflken**« 

Naeh  des  Prifileglea  der  Stinde  sei  keiae  Werbung  oder  BinfUbraag 
von  Trappen  im  Lande  ohne  ibre  Zostimiiiiiiig  aullssig,  solebe  auch  jetst, 
da  das  cleTische  Fürstentbum  mit  Niemandem  in  Feindsebafty  ganz  unnBthig, 
und  wegen  gänzlicher  üuvermögcnheit  des  Landes  sio  zu  unterhalten  sogar 
hocli^oliädlich.  Obwohl  nnu  der  Kurfürst  selbst  im  December  1644  erklären 
laj^scii,  dH>s  er  die  .Stfinde  niemals  zn  Contribotionen  zwing-pn  lassen  wolle, 
habe  dir  llrp:i(rung  dcniioeh  initrr  dem  L'G.  Juli  nicht  hewillit^te  Steuern 
ausgeschrieben^  wogegen  die  ^Stände  am  V6.  Augast  öüfutücbe  Contra* 
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dictionspntent<?  erlassen  bättcn.  Trotzdem  habe  der  Comnuindcnr  zü  Xan- 
t^üf  Capitiin  üuudebeck,  uud  andere  kurf.  Oflicierc,  deneu  auf  die  Städte 
ZahlungsanweisuDgen  ausgestellt  worden,  das  Vieh  ihrer  üürger  aus  den 
Weiden  wegnehmen  nnd  sonstige  Bzeentionen  im  Lande  yomebmei  Insaen. 
Da  aneb  ihre  Bürger  persönlich  mit  Verhaftung  bedroht  würden,  so  hemm- 
ten  dergleiohen  Proeednren  allen  Handel  and  Wandel,  nnd  die  Stidte  müssten 
Terarmen. 

„U.  H.M.  ajen  aen  de  oooserrafie  en  welstant  yan  dit  benaburde 
Toiflteiidom  groefHoken  geinteresaiiti  doer  het  verderff  en  verloep  der 
onderdaenen  uH  den  Steden  en  Tsn  het  platte  land  U.  H.  M.  gnarni- 

soenen  merckliken  geincommodirt  U.  H.  M.  hebben  ock  vanwegen 
dcjiHelvon  hoch  versirent  interesse  in  gpecie  de  ostsyde  des  Kyiis  van 
dit  Viirsteiidum  Cleve  iu  haere  protectie  en  saiiveirardc  ^enoraeii,  de- 
selve  van  alle  eontributlen  bevryt,  en  tot  (liin  einde  haeren  coninian- 
denren  in  den  Steden  ji^eordoimeert,  de  bürgere  en  inwonders  in  den 
Steden  bo  wel  ook  de  ouderdaenen  ten  platten  lande  van  gemeite  ost* 
Bjde  des  Ryns  van  Eeyaerlicke,  Heesiache  en  alle  andere  contributieD, 
wie  deaelve  ock  namen  hebben  mögen,  te  bevryen.  U.  H.  II.  heeft 
oek  belielt,  doer  baere  geeommittirde  beeren  van  der  Capellen  en 
Genta  wart  hon  In  het  midden  tnachen  S.  Ob.  D.  en  de  etenden  te 
stellen  met  verseeckeringe,  in  so  verre  de  lantstende  denn  ter  tyt  ge- 
vorderte  stnir  yan  40,000  Bxd.  S.  Ob.  D.  eonsentiren  wurden,  dat  als^ 
dan  boyengemelte  beeren  yan  wegen  derselyen  sorge  dragen  wilde, 
dat  deu  Stenden  hare  S(»  dickwils  gecla-tr  uravaniina  cnm  etiectu  ab- 
gestelt  werden  souden;  welke  sorame  dan  oick  S.  Ch.  l).  iu  het  jaer 
1(U^>  goconscütirt,  daertegeuB  uit  een  eentzick  gravameu  algedaen, 
maer  ter  contrarie  deselve  doer  acnstellinge  van  vrenide  ministers  aen 
plaetse  van  lantsaten,  aenneminge  van  kriegsvoick  sonder  Steuden 
consent,  inquartieringe  derselven  en  uitscbrivinge  van  nit  gewilligde 
contributie  verdobbelt  worden.  Qemerckt  ock  ten  lesten,  dat  U.  U.  M. 
8b  £xe.  Jobann  Manritz  grayen  tot  Kassau  als  onsen  der  stat 
Wesel  goayemeor  in  spede  hy  dersdven  patent  onder  anderen  geor- 
donnirt,  gemeite  stat  derselyen  böigere  en  inwonders  bj  baere  yiyheit 
en  priyilegien  te  niainteniren**),  so  syn  wy  dry  Steden  yoer  d*  andere 
genoetsaeekt  boyen  bet  geene  wy  netes  de  kntstenden  int  gemeen 


•*)  'Wj'ael  liiitte  sich  auch  au  Graf  J.  Morif/,  j!;ewamlt .  nm  durch  ihn  Be- 
fehle des  F  ringen  v.  üruuiuu,  die  Stadt  uud  ihta  Bürger  auf  Gruud  jeueä 
Patente  vor  den  bttadenbnrg.  BSzecvtio&en  an  sebfitsen,  an  «rwirken.  Horits 
antwortet  den  1%,  Sept  aas  dem  Leger  an  St  OillM,  der  Prins  wolle  sieh  nieht 
in  die  Streitigkeiten  zwischen  deu  Ständen  und  der  cleviaoh.  Begiernag  miMdieat 
habe  solches  aaeh  dem  Cknuasttdaatra  in  Wesel  verboten. 
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doeT  derselven  gecomittirden  Leo  d'Aytzema  proponeren  en  ver- 
suickeu  hiteu,  aeupresien  wy  bv  die  Ohurv.  ic^'ierung  tut  Cleve  i;eeu 
gehoor  hebben,  ende  tc  besor^'en,  dat  alle  de  ossea  ende  andere  be- 
gtialen  mt  die  weide  gehuelt,  eude  onse  borge rs  daerdoer  «^anz  ruimrt 
werden  luocbten,  onsen  reeurs  en  toeflucht  tot  U.  H.  M.  te  nemen, 
deselre  ODderdanigb  versuikende  ende  bidden,  dertelven  eommandeiir 
alhier  f  ordonDiren,  dese  statt  deren  borgeien  ende  inwandera  perao- 
nen  en  goedeien  yor  eolke  tßgWB  hare  aennenklare  Privilegien  ende 
immnnifeten  Btrydende  hoohsehadelidie  militariaehe  exeontien  te  be- 
schütten te  befriden  ende  aelre  geennns  toeteataen*. 


Ghitacbten  der  cleve- markischen  Rathe  über  das  Verhalten 

zu  den  Landstünden  "*).    Dat.  Cleve  7.  Sept.  164G.  M. 

[Ohne  der  Stüude  Beihili'e  ist  die  ?]rhultung  der  Domaiueu  uiiin<i<,'licli ,  un  deren 
Treue  bei  dem  uusicliereu  Ausgang  de»  ISuccessioasprozeseetf  eiue  StuU*;.  Ge- 
fShrdmig  de«  Beftltaes  äwnh  SpaDiea;  kaiserliehe  Öequoater.  —  Plane;  stM^ielia 
Interessen.  Oemeinsamer  Prosess  der  ffllieli<ber|^sdien  und  eleTisehen  Stände 
gegen  die  possidirenden  Herren  ist  «n  beflroblsB.} 

7.Sept      ,Der  clevisehen  Regieniog  erbeblieke  oonsideratienes,  warum  es 
I.  Gh.  D.  repntirlich  und  Dero  Staat  in  den  oieTiBcben  Landen  nttt»- 

lich  und  hochnötbig  erachten  mflsBen«  dass  die  clerischen  Stände  bei 
uiitcitbäni^^ster  Aflfeetion  erlialten  und  so  lan^  iiiiiner  niOglich  das  con- 
trarium  verlilitet  werde:  I  i  Keputirlicb  darum,  dass  L  Ch.  D.  bocblöb- 
Hcbe  Vorfabren  dasselbe  allen  Fleisses  in  Acht  genommen  und  vor 
anderen  hohen  Fürsten  den  hohen  Hnhni  hal)en  von  grosser  Clemens 
und  Gitte  gegen  die  btünde  und  Untertbanen  zu  sein.  Die  Graten  und 
Herzöge  tod  Cleve  hal)en  diesen  hohen  Ruhm  successive  in  ihre  Gruben 
geführet  und  ist  kein  exemplum  su  finden,  dass  die  Fürsten  von  Cleve 
jemalen  mit  ihren  Ständen  wilren  serfidlen.  L  Ch.  D.  werden  Ton 
Dero  Herrn  Vater  und  anoh  von  Dero  Frau  Mutter  mehrmalen  gehört 
haben,  dass  bei  den  olevisehen  Stflnden  unterthftnigste  Liebe,  Affeetion 
vnd  Willen  gefunden.  L  Ch.  D.  selbst  haben  anno  1638,  als  Sie  einige 
Tage  durch  selbiges  Fflrstenthum  sind  gezogen,  gnädigst  versiehert, 
dafss  mit  Dero  Ständen  anterthänigster  Bezeu^rnng  allenthalben  gnädigst 
Wüiil  /.ufrieden  gewesen.  Die  Herreu  des  Hofes  von  Gelderland  und 
der  Magistrat  zu  Amheim  (alda  sich  L  Ch.  D.  etzUche  Jahre  haben 

*^  Dieses  von  der  Hand  Mottfeid's  gesehriebene  Seiiriftstick  .ist  delit 

nntcrzeichnet;  offenbur  haben  die  uach  Berlin  gesandten  elevisoliin  BiHie  das- 
selbe dort  beantst.  Vgl.  deren  Bwrlobi  vom  la  Qctober. 
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aufgehalten)  wissen  nicht  genugsam  1.  Ch.  D.  Gottesfurcht  ,  Clemenz 
mul  tiigendsames  Naturel  zu  rttbmen;  derowegen  der  Regierung  hat 
obliegen  wollen,  alles  Fleisscs  zu  verhüten,  dass  durch  ihr  Verursachen 
oder  Veraba&uinen  1.  Ch.  D.  hoohiUhmlichen  Qualitäten  der  geringste 
Makel  nnTerBohuldet  nicht  möge  .angestriehen  werden.  ^)  Ntttzlich 
und  hochndfhig  darum,  dieweil  der  Status  I.  Gh.  D.  Damainen  dureh 
Kiehtaablnng  der  Pensionarien  Verfaindemng  des  heilsantea  Depnta- 
lionswefkes,  Versetsnng  etlieher  Domalnen  und  Insonderheit  durah  die 
gefährliche  staatische  Schuld  dermaassen  beschweret,  dass  ohne  der 
Stünde  getreue  Assistenz  1.  Ch.  D.  Status  im  Laude  uieht  bubbistiren 
kauu. 

\or6  zweite  cüusidi'rierct  die  HoLHpnisic.  d  iss  I.  Ch.  D.  wee:en  der- 
selheu  Landen  vor  I.  Kais.  Maj.  mn-\i  im  IJeriitsstreit  lj{\i;nfleu,  und 
weun  es  auf  den  riohterlioben  iäpruch  sollte  ankommen  wegen  des 
Richters,  der  Gegenpartei  und  misslichen  Ausschlag  Rechtens  sobald 
ein  widriges  za  befiÄren  als  das  Gluck  zu  hoffen,  und  dass  deren- 
wegen  I.  Oh.  D.  anf  der  getrenen  devisehen  Stände  (welche  neben 
den  märkiseben  sieb  öfters  mttnd-  und  sehrifflieh  erkläret,  dass  bei 
dem  Ohurbanse  Brandenbni^  beständig  ballen  wollten)  sieb  nebens 
Dero  wohl  fiindirten  Reebts  yestiglich  zu  yerlassen.  Aueb  ist  das  Fttr- 
itenthnm  Cleve  «wischen  so  mächtigen  kriegenden  Theilen  gelegen, 
das  liauö  Burgund  hat  die  Stadt  und  Fcstunt;  Jülich  noch  in  Besetzung, 
und  ist  uieht  nur  we^^en  der  Rclig:ion  Pfal/-Xeulmr^  gewogen,  sondern 
hat  auch  mit  dem  Hau-i  n<  M reich  cuuiniunes  Interesse  und  ein  Auge 
auf  die  Lande,  welches  sich  alsobald  bei  Erledignnjr  der  Landes- 
»possession  anno  ItiOÜ  mit  Einnehmung  der  Festiuiic  Jülich  und  vor- 
habender Sequestration  der  Landen  und  anno  1614  durch  der  hispani- 
schen Behinderung  des  xantischeu  Traetats  erwiesen  hat.  Die  Herren 
Staaten  haben  die  sebwei«  Forderung  und  daneben  im  Lande  aUe 
festen  Städte  auf  dem  Rhein  und  der  Haass;  dieselben  werden  auf 
allen  Fall  auf  ihr  Interesse  gedenken.  Deogleicben  sind  die  Stände 
der  Fttrstenththner  JlUieb  und  Berg  mebrentheils  katholisch  and  gut 
kaiseriieb,  und  zeigen  eine  Begierde  naoh  einer  Sequestration,  haben 
mit  dem  Herrn  Pfalzgrafen  am  kaiserlichen  Hofe  schwere  processus, 
und  i/t.sor^'et  die  RegieRing,  wann  auch  die  clcvischen  Stände  gegen 
1.  Ch.  l).  am  kaiserlichen  Hofe  oder  bei  der  Kammer  zu  Speier  in 
Processus  ijreratheu  (wie  )>eicits  von  der  (Jeistliciikeit  der  Anfaui?  _2;c- 
machtj,  und  durch  die  bereits  befangeuen  Kriegsexecutioncn  zwischen 
1.  Ch.  D.  und  den  Ständen  eine  Widerwilrtigkeit  (welches  Gott  lange 
verbäten  wolle)  entstehen  sollte,  dass  allerseits  Stände  ein  Gesammt- 
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intcressc  daiaus  machen  und  gegen  beide  possidirenden  Cliur-  und 
Försten  sich  verbinden  mochten.  Endlich  zu  consideriren,  das«  noch 
Viele  aus  den  Ständen  sind,  welche  es  von  TTerzen  mit  I.  rii.  D.  mei- 
nen, I.  Ch.  D.  nnter  dieser  Sachen  ganz  keine  ^Schuld  beimessen,  sicli 
Yon  1.  Gh.  D.  beharrlichen  l^iebe  und  Clemenz  versichert  haltea,  und 
über  diese  Prooeduren  von  üeraen  seufzen,  und  Bich  besEeugen^  dm 
ihnen  diese  Prooednr,  welche  za  des  Landes  theaer  erworbenen  Pri« 
▼il^ea  (wie  sie  sa^)  Oonaemtion  angesehen  sei,  abgenfttbigt 
worden,  wiewohl  ite  wohl  sehen  nnd  besoigen,  dass  daraus  sowohl 
vor  L  Ch.  D.  als  dem  Lande  viel  Unheil  entstehen  könnte.  Diese 
zeigen  sieh  mn  dieser  Uisaehen  nngednldiger,  dass  (wie  sie  sagen) 
keine  Beden  erdenken  können,  wamm  L  Gh.  D.  alda  im  Lande  eine 
so  grosse  Anzahl  Völker  zu  des  Landes  Erschöpfung  auf  die  Beine 
halten  und  nichts  Gewisseres  davon  zu  gewärtigen,  als  I.  Ch.  D.  Status 
Confnsion  und  des  f^andes  Ruin,  und  um  eben  der  Ursach  (sajren  sie) 
köniiti  II  sie  es  in  ihrem  (Gewissen  niclit  verantworten,  wann  durch 
ihre  fernere  EinwilUguxig  das  arme  erschöpfte  Land  ferner  zu  Grunde 
gerichtet  wfirde'*. 


Der  Kurfürst  an  die  cleyischen  Stände.   Dat.  Schöningen 

19.  Aug.  1646.  W. 

(Präsentirt  Wesel  15.  Sept.  1646.) 

19. Aug.  Habe  gehoflft,  dass  sie  auf  die  Vorstellungen  I5crüsaij'.s  und  .Mur/,- 
feld's  zum  ferneren  Unterhalt  der  Trupiien  contribuirt  und  dndiireli  jrro><e 
Confusiun  und  Unheil  de»  Landes  verhütet  hätten.  Duäü  er  die  Reiuedi-« 
roDg  der  Gravamen  ilüren  Deputirtea  abgeschlagen,  sei  unwahr,  nur  ver- 
sehoben  habe  er  sie  bis  so  seinem  Eiotreffen  in  Giere.  Ihre  Privilegien  woUe 
er  ihnen  in  keiner  Webe  ▼erkflrzen,  wohl  aber  wie  bisher  alles  thnoi  was 
^znr  TraaqiiUliniog  und  Oonserfirang**  des  Landes  beitragen  könne.  Bs  sei 
sein  fester  Wille,  im  October  nach  Giere  zn  kommeoi  müsse  aber  entschie* 
den  darauf  dringen,  dass  sie  bis  dahin  zur  Verhütong  ron  T7nordnnng  anm 
Unterhalte  der  Trappen  beisteuerten,  da  bei  deren  Znsamrocnhaltang  sein 
^Respeet  uud  churf.  Reputation  tief  engagiref*.  Würden  sie  sich  aber  auch 
jHTt  nicht  dazu  bewüü'oii  l!vs>en,  so  müsse  er  solches  für  Widersetzlichkeit 
halten,  2u  anderen  Kesuiutiouen  schreiten  und  selbst  Steaem  ausschlagen. 
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Die  Greneralstaaten  an  den  Eurfnrsten.   Dat.  Haag 

12.  Sept.  1646  ••).  H. 


[Klagen  der  olevieehen  Stande  gegen  den  KnrllirBten  wegen  der  Trappen  in 
Cleve.  Zv  Bzeontionen  Norpratb  naeh  den  Privilei^en  der  Btftnde  nnd  des  Enr« 

firaten  Brklärung  nielit  befbgt.  Ansuchen  um  Abführung  der  Trupp«  n  zur  Ab- 
wendnng  aller  Weitemngen  mit  den  iStändcn.    Darob  ibre  ,8cbttldforderang  ein 

Interesse  daran.] 

Die  clevischen  Stände  hätten  ihnen  mitgetheilt,  dass  sie  und  alle  Uu-  12, Sept. \, 
terthaneu  und  Güter  des  Landes  laut  Reversalen  der  Grafen  nnd  Herzöge 
v-in  allen  Conti ibutionen  und  Steuern,  die  sie  nieht  freiwillig  auf  ordent- 
lichen Tiandtagen  bewilli?rten,  seit  Jahrhnn< leiten  beiVeit  wären;  dass  auch 
die  Laudesfürsten  seit  hundert  and  mehr  Jahren  nicht  befugt  gewesen,  irr 
geudwclcbc  Truppen  ohne  der  Stünde  Zustimmung  im  Lande  zu  werben 
oder  zu  halten,  wie  ihren  Dtputirtcn  denn  1587  die  ganze  Landesrerthcidi- 
guog  für  die  Dauer  des  niederländischen  Krieges  nnd  selbst  noch  1610  die 
Anstellong  der  Offidere  bei  den  damals  geworbenen  Truppen ,  die  ihnen 
«neb  den  Eid  geleistet,  fiberlassen  sei.  Solchen  Rechten  der  Stünde  sn- 
wider  wSren  nach  ihrer  Angabe  hn  Jahr  1644  ohne  ihr  Wissen  Truppen  • 
geworben,  die,  angeblich  nur  zur  Besetzung  einiger  kleinen  von  den  Kai- 
serlichen nnd  HnFsen  geräumten  Plätze  bestimmt,  allmählich  auf  17  Com- 
pagnien  c.  F.  und  5  nach  Calcar,  Duisburg,  Diuälaken,  Sevenahr  und  an- 
dere Orte  gelegten  Compagnien  z.  R.  vermehrt  worden,  deren  Unter- 
halt die  clevische  Regiernnfr,  abgesehen  von  den  durch  die  Bnr<2;er  der 
Garuisouptatze  zu  leistenden  Servicegeldern  und  Qnartiemnkosten,  von  den 
Ständen,  unter  Androhung,  aie  sonst  von  den  Bürgeni  nnd  Dauern  ganz 
erhalten  lassen  zu  müssen,  gefordert  hätte.  Vergeblich  häUcu  die  Stände 
nach  ihren  Mittheiluugeu  um  Abführung  der  Truppen  sich  bittend  an  den 
Knrf&rsten  gewendet,  ihm  Tansende  von  Stenern  bewilligt,  noch  grössere 
Offerten  für  den  Fall  der  Abstellong  ihrer  Grarameu  gemacht;  der  Kur- 
fürst habe  sie,  wenn  ihm  nieht  fireiwillig  die  Militel  znm  Unterhalt  gewährt 
wilden,  mit  zwangsweiser  Erhebung  von  Contributionen  bedroht;  sein  Com- 
missarine  Norpratb  endUch  solche  wirklich  ansgeschrieben  nnd  beitreiben 
lassen. 

^Dat  na  dezelve  heer  Johann  von  Xorpratli  tot  buIx  niet  be« 
ToeeM  ifl  blyekt  uit  yorgemelte  aUogatien,  ran  alle  dewelke  de  meer- 
genoemde  lantstenden  poseeren  dat  authentik  bewyz  tenrftont  «allen 
eonnen  ingebfaefat  worden,  maer  insondwbeit  dewyle  U.  Gh.  D.  noch 
den  17.  Deoember  1644  heeft  door  C.  van  Strünkede  yor  Got  en  ' 


**)  Bin  tbeilweiser  Auszug  dieses  Schroibeuä  igt  bereits  iu  Bd.  III  p.  7  der  ~  '< 

Urfc.  a.  ActoDSt  mitgetheiÜ  Es  erfolgte  anf  Grund  einer  Resolution  der  Guuo- 
laleteaten  rom  13.  September,  welebe,  gemäss  der  Berichtorstettung  der  Depu- 
tiiton  T.  d.  Capellen»  Veit,  r.  d.  Holck,  v.  d.  Beek  und  Bereren,  die  * 
latcrposition  beim  Kurfürston  zueagte,  den  lllrlaes  rb  r  gewünschten  Befehle  an  . 
die  CommaadantMi  im  Ulevisohen  aber  bis  cur  näheren  ISrörtorong  rertagto. 
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de  werelt  den  Stenden  hten  Teneckeren  ende  syneeieeren,  tegen 
haeie  privflegien  toi  eenige  eontributle  door  de  gewomne  yoleke- 
ren  haer  niet  te  Bollen  laien  dwingen,  tor  eontrarie  alrede  eenige 
militaire  exeeotie  liier  ende  dner  Is  begoet,  seif  aen  d'OBtsyde  Ryns 
die  wy  dor^aens  tegeii  alle  begwaernisse  vry  hebben  gehouden,  —  so 
en  hebbcu  wy  niet  conncn  iiochte  mögen  ledich  Htaen,  an  U.  Ch.  D. 
Stenden  des  Furstendoms  Cleve  mit  desen  t'  actordeeren  dese  onse 
intercessionalen,  eu  dienvolgen  TJ.  Ch.  D.  vrunt-  eude  uabur-  ende  «-e- 
dienstelyck  te  versoecken,  dat  desselfs  goede  geliefte,  Bodaiüge  ordre 
te  stellen  ende  die  roraieninge  te  doen  ten  einde,  dat  het  vulck  in  den 
lande  van  Cleef  geworven  of  aldaer  van  bniten  ingebracht,  afgestelt 
en  a%evoert  mag  worden,  op  dat  deae  aaeeke  tuschen  U.  Ob.  D.  ende 
de  meergemelte  Stenden  biiiten  alle  Terwyderinge  werden  gehenden; 
ende  in  plaetse  van  dien  alle  goede  vmnd^eheit  ende  goede  gene- 
gentheit  onder  de  meeigemelto  Stenden  ten  regnarde  ü.  Gh.  D.  on- 
.  derbonwt  en  onderhonden^  te  meerder  om  dat  de  meeigemelte  landen 
des  te  beter  senden  connen  opbtengen  de  penningen  daer  by  wy  seer 
bouchlick  syn  geinteresseert". 


Aus  dem  Pi*otokoll  des  devischen  Standeconvents  zu 

Wesel.  W. 

[Kaitierliclie  Mnndnto  ^epen  die  Contributiouen  zu  erwirken.    Roscugartt'u  luu-h 
dem  Haag,  Douativeu  daselbst.    Uuilagti  vou  1U,(XX)  TLlr.  für  die  Kotsieu  dar 
PriTilegienT0rth«idiguDg.  Ganonieiu  Oaj«niif  nach  Speier.] 

5.  6ept.  „Sind  augekoinuieu  dur  Herr  zu  Kreutzberg  uud  Herr  zUk>ouäleid, 
wie  aocb  Freiherr  v.  Brempt  ine  Yebn,  und  ans  den  Städten  Cleve: 
Bürgerin.  Dr.  Nys,  Emmerich:  Schöffe  Osterwick^  Rees:  BOrgerm.  Cost 
17.  Sept,  —  Sind  die  aofgesetsten  ioformatlones  vor  die  spderBchen  Advoeaten  nnd 
Procnratoren  mit  den  Bellagen  verlesen,  nnd  praevia  deiliberatione  nicht 
gnt  gefondeDy  das  conianctim  pro  mandatis  aiae  olansnla,  wegen  der  laogen- 
bergischen  Bestanten,  Lieenten  nnd  Ansschreiben  nicht  gewilligter  Steaem, 
.sondern  vorerst  ad  partem  pro  mandato  sine  dansoia  wegen  itzo  den  Land* 
ständen  hart  drückender  ansgcschriebener  und  manu  militari  executirter 
nicht  pcwilligter  Steuer ,  -nnplicirct  und  dem  Vorgängen  pro  drccrncndis 
maudatiH  sine  clausula  der  übrigen  Hepchwcrnisscn  halben  angehalten  wer- 
den solle.  Wegen  der  Solüeitatnr  im  (iniven-lla^  ist  coucludirt,  daj^s  dem 
Rentraeistcr  der  Stadt  Wesel  J  ohann  Roseugarte  n,  welcher  von  der  Stadt 
Wesel  vergaiigeiK'u  MiLtwoch  dahin  abgefertigt,  2sameiis;  der  üämmtlicheii 
Landschaft  aus  Ritterschaft  und  Städten,  Commission  ertheilt  werden  solle, 
in  deren  Namen ,  neben  Herrn  Aitsema»  eine  sntrttgUcbe  ResolntioQ  an 
hefdrdefn,  daas  aoeh  demselben  Gommission  ertheilt  werden  soBle^  einige 
Ohm  rheinischen  Weins,  vier  oder  IBnf,  denen,  so  der  StSnde  Svcfaen  nnd 
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Bitten  bdR^rdern  könnten,  Namens  der  Herren  I^andstände  zu  verehren, 
anch  casu  qno,  eine  allerdings  zuträgliche  Resolution  dieser  Gestalt  erhal- 
ten worden  könnte,  da??  die  executiones  nicht  gewiilfgter  Steuern  durch 
die  Commandeurc  bchiiitlen  werden  sollten,  hh  und  daran  dir  Stände  sich 
mit  I.  Ch.  D.  über  ihre  Beschwernisse  vereinbaret,  dem  I\u> ».  im  art  en 
nnd  Aitzema  aufgegeben  wenleu  öolle,  etwa  drei,  vier  bis  iuul  tau-eud 
üuldeu  auch  ihrer  Discrctiüu  den  capabelsten  subiectis  zu  promittiren ®^ 
und  an  solche  Herren,  welche  die  Laudstäude  am  mebteu  favorisirct,  dem 
ttiofant  in  Tenrenden. 

Ist  «ich  Ton  der  Bittonchaft  pore,  von  den  Städten  aber  anf  Ratifi-  ^«P^ 
cntion  ihrer  Prineipalen  eonclndirti  noohmalen  gegen  AaBsehieibong  der 
swelten  Stener  pablloe  £Q  proteBtfren**),  nnd  snr  Tertheidignng  der  Land» 
ständen  Privilegien,  aneh  Abzahlung  dessen,  so  dem  syndico  von  den  Land- 
ständen  eompetiren  mtfehte,  eine  Steuer"*)  unter  Kitterschaft  und  Städten 
coUectiren  zu  lassen,  dieser  gestalt,  dass  die  Ritterschaft  etwa  3500  Thlr. 
die  sämnitliche  IIanj)t-  nnd  kleinen  Städte  aber  5f)00  Thlr.  beibringen  sollen. 
—  Den  beitlen  syn(liei>  ist  aufge?geben,  hier  in  bieo  bei^nnTr!»  ?!  zu  bleiben 
und  alles  autzuseUen  und  anszufertigen ,  wh^  zur  Aufjbnngung  der  Man- 
daten und  Processen  nöthig,  iti>plei(*hen  die  Schickung  des  xautener  Cauu- 
nonicas  Gajeuua  nach  Speier  zu  befördern"*'*). 

Die  clevischen  Stande  an  die  Generalstaaten.   Dat  Wesel 

18.  Sept.  1646.  W. 

[GeBQch  um  Befehle  au  die  ätaattäcUeu  Ofhüiere  zur  V'eriiiuderuug  der  Steuer- 
exeentionen.    Die  Staaten  sind  hieran  wagen  Garantie  der  Reveiaalan  ver- 
pflichtet] 

^U.  H.  M,  werden  sich  erinneren,  dat  wy  laestleden  doer  onse  mis-  IS.  Sept. 

»ive  van  den  4.  Juui,  ende  door  de  overgesondene  eommissie  op  den 
agent  Leo  d'Aytzema,  gedateert  den  In.  Augusti,  conjunetini  in  na- 
men  van  de  ir« •^;llllllt^n  Stenden  als  mede  doer  de  overgesondene  brie- 
ven  der  steilini  Wesel,  Emiiierick  en  Rees,  so  tot  dienst  van  de  lant- 
sobap  affgezonden  worden,  veie  redeuen  ende  motiven  gededucecrt, 
waerom  wy  genotsaeckt  worden  U.  H.  M.  te  bidden,  dat  U.  Ü.  M. 
gelieveii  moehten,  by  S.  Oh.  D.  yaa  Braodenboroh  sich  to  interponee- 


*^  Die  desfiillsige  Instmetioa  ftr  Aitsema  nnd  Bosengarten  ist  von 
Sa  Septv  datiri 

**)  Dieser  Protest  ist  vom  18.  Sept.  datirt. 

'"«'i  Das  ohne  ZiiHtimninng  der  Ragiening  erlasseae  SienenmsschFelben  der 
Staude  datirt  gleichfalls  v.  18.  8ept. 

'**)  Das  KammtirgeiichU  •  VorladuDgs-MaudaL  au  die  von  den  äUudtiu  ver- 
klagten korf.  Käthe,  Beamte  und  Ofßciere,  insbesondere  Nurprath,  Berosau 
nnd  Strftnkede  von  19.  Jannar  164:7  wurde  denselben  erst  an  31.  Ifai  in* 
rinnirt» 


Dlgitlzed  by  Googl 


298  I>  ^  Laodtogsftbsebied  tob  IM, 

ren,  dat  het  onnodige  ende  ondinstige  geworvene  volok  afgestelit  ofte 
afg6Toirt,  als  mede  dat  an  U.  H.  M.  gooTemeiira  ende  commandeim 
mögen  belasi  werden  nit  de  permitteeren,  dat  wj  ende  de  anne  inge- 
eetene  van  dit  yonttendom  met  eenige  contributie  ende  ezeoutie  dor 
de  ministeni  Tan  S.  Gh.  D.  tegens  onse  eonsent  ende  bewUligong  niet 
en  mögen  beswaert  werden.  Neffens  eoodanige  gededueeerde  redenen 
bebben  wy  by  de  tegen wordige  vergaderonge  schriftlicken  beriebt  geron- 
den,  dat  U.  H.  M.  niormals  so  mond-  als  schritllickuu  sicli  hebbcu  ge- 
declareert,  dat  U.  H.  M.  coiupetcert  uuiiuttueDtie  vnn  de  reversalen 
ende  ('(»iHlipion»  waer  door  beide  chiir-  ende  v  n-tcn  Hniudeuborgh 
ende  ^Ncüljiu;^'  int  jaer  van  1G<»'J  dese  binden  angetredon  bel)ben,  ende 
daerop  van  de  lantstenden  angenommen  »yn,  glick  snlx  is  blickende 
uit  het  bygevoegde  advia  van  den  rath  yan  staten  van  den  2b.  Aprilis 
1629,  ende  daerop  geyolgde  yerseheide  resolatien  van  den  26*  Juni 
1637,  1.  November  1641,  item  10.  November  1643  ende  uit  het  gean- 
exerde  extract  van  den  2,  December  1644  welcke  reversalen  an 
ona  als  lantstenden  ayn  gegeven  ende  daerby  vaateliek  beloeft,  ons 
ofte  de  ingeeetene  t^ns  de  Privilegien  vant  lant  geensms  te  be- 
swaeren,  daerentegen  de  vorgenomene  wervinge  ende  feytelieke  eigen- 
machtige  contributie  ende  executien  directelick  stryden,  glick  solkes 
by  onse  remonstrantien  ende  ducumeuten  is  geopprobeert;  ende  by  con- 
ti nuatie  van  soodanige  executien  wy  ende  arme  ingesetene  in  eene 
ondi'agcliekc  Servitut  ende  slaverny  sunden  vervallen. 

Na  dien  dau  ü.  H.  M.,  als  gemett  is,  sich  declarecrt  hebben  de 
vocachr.  reversalen  te  mainteniren  ende  to  oooserviren,  ende  oonae- 
quentelick  die  contra ventien  van  dien  te  helpen  diverteercn,  ende  af 
te  stellen f  so  is  hiermede  noohmals  oos  vruntnabnrliok  ende  dienst- 
bereitwüligb  veiaoeeken  dat  U.  H.  H.  gelieve  by  S.  Gh.  D.  tot  sulken 
einde  te  inteiponeeren,  de  vorgenomene  oontributien  ende  ezeeutieo 
af  te  st^en,  ende,  om  darvan  effeet  te  geven,  ahn  U.  H.  M.  gouver^ 


>^  Die  erwihnteo  BeilAgen  eothalteB  die  BeseUttsae,  velebe  äi%  General- 
ttaateo  iMeh  Gutaeliteo  du  RtXhB  von  Staat  aof  0«iuli«  dir  Befoniirt«n  in 

Jülich- Berg  reap.  dea  Pralz^fen  von  Nenbarg,  Probites  von  Xanten  nad  Bii» 

biscbofs  von  OöId  om  Scbntz  gegen  die  Verfolgungen  des  Ersteren  resp.  Ab- 
stpUnng  der  dazn  von  den  Staatt^n  crfrriffonen  Repressalien  gefas?t  hatten.  Sie 
sprachen  .«ämmtlich  die  Pflicht  uiitl  diif  Krclit  der  Generalatnaten  aus,  atif  Grand 
der  von  ihnen  überuotiimeneu  Garantie  dui»  xuutener  Vertragcä  vuu  1614  (vgl. 
aUgeoL  Eii^eit  p.  48)  für  die  fieobaelitaBg  der  den  jülleii^bergiaekBii  aad  deve- 
mirJEiiohea  Stiodeo  voa  den  poaaidirendeD  FUtites  io  den  Jabrea  1609— l(fiUK 
anageatelltea  Beversalen  Borge  la  tragen. 
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nenrs  en  oommandenis  te  bevelen,  niet  to  gedoogcn,  dat  togens 
de  Toraelur.  rerenalen  tegens  onse  Privilegien  ende  vryheii  met  eemge 
eontribtttieii  ende  executlen  sonden  beswaert  werden^. 

Die  Generalßtaateii  au  die  clevi^che  Regierung.    Dat.  Haag 

1.  Oct.  1646.  H. 

Doreh  der  clevisehen  Stünde  Abgesandten  und  ihre  CommnndaDtoii  zu  1.  Oct. 
Wesel  und  Bmmerich  über  die  Bxc  i  neu  gegen  dortige  Biirj^n  r  In  nach- 
ricbtigt,  müssteu  sie  dicselbeu  uochiualh  '^'*)  dringend  auffordern,  Nichts 
ferner  zum  Nachtheil  und  Präjudiz  der  Rechte  und  Privilegien  der  Stände 
zu  utiteriif-htaen  „eu  spocialiek  ten  spoedigsten  willrn  dorn  outslaen  de  ad- 
geuoiuiiio  70  ossea,  up  dat  daer  uit  geeu  verdere  oolusten  eu  verw)Ueriu- 
gen  unstaeu"*  •"). 

Bericht  VVirich  ö  von  ßerusau  und  Johannis  Motzteld  an  die 
Kegiening  über  ihre  Sendung  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve 

13.  Oct.  1646.  M. 

[Burgsdorfs  Aenseerungen.  Bitte  am  Verbaltungsbefobl  für  den  Fall  dos  ofiWuuu 
Wideratands  gogea  die  Bteaerezecatioiiea.  Der  geh.  B&the  und  der  Korförstin 
Aooifilit  Conferens  mit  Bavgtdorf,  Schwerin  und  Seidel  Oee  Kvrförstea  Befehl, 
die  Stfinde  mm  Unterhalt  der  Truppen  bis  drei  Monate  nach  seiner  Ankunft  sn 
bewegen,  fallen  länger  nicht  ohne  deren  Zustinimtin^r  hlciliuu.  Insinoationen 
gegen  aie  bei  Uofe.   Blumentiial  heimlich  in  Berlin.] 

^nf  von  den  HerreD  empfangene  Commission  und  Insiraetion  da^  IS.  Oct 
tirt  am  7.  September  sind  wir  atoobald  folgenden  Tages  von  Cleve 
abgeaogea  und  su  BerUn  am  20<  «ynsdem  um  den  Mittag  wohl  ange- 
langt imd  Bfllbigen  Naefamitlags  sn  dem  Oberkammerberm  von  Bnrgs- 
dorf  aufii  SoblosB  gangen  nnd  von  demaelben  begehret,  daae  uns  bei 
I.  Gh.  D.  Audienz  proeoriren  wollte.  Darauf  derselbe  m  L  Gh.  D.  ui 
Dero  Oemach  e:anj?en,  wiederum  zu  uns  kommen  und  gemeldet,  dass 
CS  I.  eil.  I).  g:ui/.  üiivermuthet  vorkoiiunen  wäre,  dass  die  clevischeu 
.Stünde  durch  Anschlagung  oft'encr  Patente  Bioh  1.  Ch.  D.  witlri^  gc- 
stelletj  es  wären  die  RtSiide  dazu  durch  einijre  angereizet,  welche 
I.  Cb.  D.  darum  würden  zu  stiafeu  wissen,  und  ob  wir  wohl  gar  ge- 

Schon  nnter  dem  13.  September  hatten  sie  gleichseitig  mit  dem  desfall- 
•igaa  Schreiben  an  den  KnrfBrsten  diese  Anffordemng  an  die  devische  Begie> 
rang  geiiehtet. 

"*)  Am  4.  October  befehlen  die  Oeneralstaaten  allen  Comniandeuren  ihrer 

Garnisonen  im  Clovjpchpn!  ,dut  ^'liy  tot  onst»  (nadore  ordre  niet  en  siilt  hchbrn 
te  geduogeu,  veel  min  mel  j^ucdo  ()oi;»'ii  uou  to  ?i<>n ,  d;iit»T  »MMiif^f  »'xt>c<itie  g«- 
sehiede  of  in  het  werk  guätelt  wurd«  uuder  hut  canuti  van  du  sti^dt  (of 

pUetoe)  u  te  bewaren  toe  vertronwi  (Archiv  in  Haag.) 
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Bcbwinde  bei  I.  Ch.  D.  Audienz  suehen  thäten,  damit  wir  dennoch 
Beine  Willfährigkoit  verspUrt  haben  möchten,  so  sollten  wir  mit  ihm 
zu  I.  Ob*  D.  biiieiag€hen.  Wir  sind  darauf  tu  I.  Ob.  D.  in  Dero  6e- 
maoh  gan^  nad  nusere  PropositioB  dabin  abgelegt:  daBs  die  Kriega- 
olBoiere  sieh  hm  den  Bfttben  Besobeide  erbolei,  ob  bei  der  Steuer- 
beitreibung gegen  die  Opponenten  feindlicb  prooediren  nnd  dieselbe 
niedermachen  sollten.  Solche  Frage  zu  beantworten  bfttten  die  Räthe 
aber  eine  Abordnung  um  so  vielmehr  nöthig  finden  mÖBsen,  dicweil 
I.  Ch.  D.  in  80  weit  ausselieiuler  ^5ac'lie  durch  Sebrriboii  nicht  von 
Allem  umstäudlich  ^;enii^^  belichtet  werden  konnten,  auch  bei  der  Vn- 
gewiRfheit  I.  C'ii.  D.  Hinauskuntt  diese  Sache  von  Tage  zu  Tage  ge- 
fährlicher und  irreparabiler  werden  könne,  indem  noch  kurz  vor  un- 
serer Abreise  wiederum  14.000  Thhr.  hätten  umgesehlagen  werden 
müssen,  weshalb  die  £äthe  bäten,  dass  1.  Ch.  D.  gnädigst  belieben 
wollten,  ihnen  eine  gemessene  Verordnung  zu  ihrer  in  dieser  sebweren 
Sache  künftigen  Verantwortung,  wekher  gestalt  und  wie  weit  darin 
gehen  sollten,  gnädigst  ertfaeilen  su  lassen. 

1.  Gh.  D.  gaben  gnädigst  zur  Antwort,  dass  Sie  den  Ständen  zu 
solcher  widerwärtigen  Fkocedur  keine  Ursache  gegeben  hätten,  nnd 
dass  Sie  nimmer  gemeinet  wären,  denselben  in  ihren  herbraditen  pri- 
vilegiis  Abbnich  ihuu  /u  lassen;  Sie  wären  beständig  resolviret.  in  kur- 
zem in  die  Lande  zu  kommen,  und  daselbst  ihren  Beschwerden  in  billi- 
gem Wege  abzuheilen.  AvoHtcn  auch  Uber  unser  xVnbrinirt'n  noch  Be- 
8chei<l  ertheilen  und  bald  expediren  lassen.  —  Wir  sind  am  l'tdgenden 
Tage  zu  den  geheimen  Käthen  gangen,  den  von  Knesebeck,  ?on 
Schwerin  und  Seidel,  der  Herr  Canzler  waren  ausgereist;  wir 
haben  ihnen  die  hochdrftngende  Ursach  unserer  Abordnnag  nnd  dea 
Landes  statnm  repräsentlret  und  sie  ersuchet,  dass  ihres  Orts  die  8ar> 
eben  dahin  wollten  richten  helfen,  damit  die  Extremitäten  vermieden 
nnd  die  Stände  in  L  Ch.  D.  Devotion  mochten  behalten  werden,  aueb 
Reden  augezeigt,  warum  dasselbe  I.  Gh.  D.  Staat  der  Orten  erfordern 
will.  Die  Räthe  haben  einrofithig  sich  bezeuget,  dass  von  allen  den 
Sachen  keinen  Berieht  liattcn,  und  wenn  üie  über  unser  Anbringen 
sollten  irehuret  w(  rden,  sie  nicht  anders  rathen  könnten  und  wiü'den, 
als  was  der  cle\  ischeu  Regierung  Meinung  gemäss  sei^. 

Audienz  bei  der  Kurfiirstin,  die,  in  gloiehor  Weiso  nngegangen,  geaut- 
vsuiut  habe:  ^Sic  waren  es  nimmer  mit  der  VV('rl)im{j:  einig  gewesen,  da 
aber  die  Völker  itzu  auf  den  Im  iiu  ii  waren,  würdeu  tiie  Stande  :iui'  1.  Ch. 
D.  Ileputtttion  mit  zu  bchca  LubLii-. —  Am '22.  Conferenz  mit  ß  urgsdorf, 
Schwerin  und  Seidel,  die  iui  Namea  des  KoHUrätco  nsefa  dea  von  dar 
olerischsa  Ilcgieruug  geiusehten  Yorschlägea  steh  crkandigen.    Sie  ant»^ 
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worttMi:  ^ihisäs  die  fleviselu'  RcgicriiiiL'"  diese  Sache  hIso  considerirte ,  dass 
man  an  der  Stande  Seite  darauf  kui7.uin  wollte  best^eheii,  da^s  1.  Oh.  D. 
dabei  ko  wenig  als  dea  Herren  Vorfahren  bei  Macht  Wiireu  iu  Cleve  sowohl 
in  Kriegs-  als  Friedenszciteu  elgeuuiüchtig  amscblageu  zu  lassen,  oder  aueb 
KrfegSTÖlker  zn  werben  ohne  der  St&nde  Torbewuast  und  Consens.  Und 
ob  swar  die  Regierung  gnngsam  apprehendiren  thite,  daas  die  Stftnde  weiter 
gehen  und  noch  femer  nnannehnüicbe  Mittel  snr  Hand  nehmen  würden, 
wodurch  I.  Cb.  D.  statas  in  den  Landen  beschwerlicher  gemacht  werden 
möchte,  8o  mü8ste  doch  die  Regierung  hierunter  ddi  als  Diener  I.  Ob.  D. 
gemessenen  Befehlen  gemäss  verhalten,  und  al^^o  von  Monat  zn  Monat  bi8 
tu  I,  Ch.  D.  anderwärtigen  Verordnung  mit  Ausschlagen  contimiireii.  Die 
clevische  Ri  giernng  müsse  glauben,  dass  I.  Ch.  D.  hierzu  so  hochwichtige 
Ursachen  habe,  welche  bei  Demselben  in  liiilurer  Con«?ideration  sein  mün- 
sen.  als  die  (Jet'alir,  welche  I.  Ch.  D.  aus  der  Stünde  Opposition  mochte 
zu  gewärtigen  haben,  und  da  die  Kegieruug  der  Sachen  Herieht  nicht  habe, 
so  wi88e  dieselbe  keine  V  orschläge  zu  thun,  sondern  hatte  bei  der  Sarheii 
Wichtigkeit  und  präsenter  Qefahr  diese  Abordnung  uöthig  linden  niU.-^sen, 
damit  Alles,  waa  bei  dieser  Sachen  Deüberation  zn  berichten  wftre,  von 
den  Abgeordneten  könnte  gegeben  werden*. 

^Am  24.  September  sind  wir  7or  denselben  Rfltiien  zur  Oonferenz 
gefordert,  da  uns  der  Oberkaramerherr  anmeldete,  das8  1.  Cli.  1>.  iiu- 
strc  Erklärung'  wäre  vorbracht.  Dieselben  verstünden  in  (iu.nkni, 
dasö  Deio  clevische  Regierung  wohl  ^ethan  hätte,  dass  durch  diese 
Abordnun^r  I.  Ch.  D.  umständlicheu  uuterthänigsten  Bericht  wollten 
geben  lassen.  I.  Ch.  D.  wären  nunmehr  beständig  resolviret  gegen 
den  21.  oder  ja  den  24.  September  alten  Kalenders  von  Berlin  auf- 
snbiechen  und  wollten  Dero  Ständen  alda  nach  aller  Billigkeit  Sati»- 
faetion  geben.  1.  Ch.  D.  könnten  aber  itxo,  da  ins  Land  kämen,  die 
Völker  nieht  ao  plötadioh  abdanken,  wftren  aber  aueh  nieht  gemeint, 
dieselben  lange  in  Dienst  sn  behalten,  und  hfitte  die  elevisohe  Regie- 
rung die  StAnde  in  corpore  oder  per  deptttatos  an  sich  zu  yersehrei- 
ben  und  ihnen  vorsnhalten,  dass  sie  die  Völker  nooh  3  Monate  von 
der  Zeit  an  gerechnet,  dam  I.  Ch.  D.  im  I^nde  angekommen,  wollten 
unterhalten,  hic  sollten  demnach  damit  ferner  nicht  beschwert  wudeu, 
es  wäre  denn  Sache,  dass  die  Stände  (welelie  1.  Ch.  D.  zur  \'ermitt- 
lung  des  Streits  mit  dem  Herrn  Pfalzgrafeii  von  Neuburg  mif  /jehen 
wollt!  ii)  selbst  urtheilen  würden,  dieselbe  noch  uin  etwas  im  Dienste 
zu  unterhalten.  Wir  haben  uüü  darauf  erkläret,  dass  unseres  £rmes- 
sens  dieses  seine  Schwierigkeit  haben  dürfte  bei  deu  Ständen  zu  er- 
balten^  dieweii  dennoch  die  Regierung  von  einigen  der  Stftnde  Depu- 
tirten  Teraommen,  wenn  es  um  ein  Monal  2  oder  3  zn  fhun,  und  damit 
zu  Ende  wflre,  dass  sieh  alsdann  die  Stflnde  fllgen  möehten,  nnd  der 
RegieruBg  gebOhren  will,  aueh  gehorsamst  willig  ist,  was  I.  Ch.  D. 
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gnXdigster  Meiniing  gemSM,  damlbe  naoh  nOer  Möglichkeit  ios  Werk 
zu  richten,  so  wftrde  auch  dieselbe  dieses  aufii  Beste  yersuohen  und 
an  Bich  Nichts  fehlen  lassen.  Wir  nnd  datanf  entlassen  nnd  ward  - 

uns  j^emeldet;  dass  I.  Gh.  D.  hieraus  mit  anderen  Dero  geheimen  Ra- 
then folt,^eiulen  Ta^  im  Rath  wollten  communiciren.  Nachdem  folgen- 
den Tages  die  Kathstunde  ist  gelialteu  gewesen,  wiederum  zu  allen 
Rätben  gangen  und  auch  zu  dem  Tlerni  Cauzler  Götze,  weleher,  wie 
auch  der  Marscliaik  von  Putlitz,  von  Knesebeck  und  Herr 
Striepe  uub  gesagt,  dass  ihnen  von  unseren  Sachen  im  Rath  niehts 
vorkommen  wäre;  es  würden  der  von  Schwerin  und  Herr  Seidel 
darum  dazu  gezogen,  dieweil  dieselben  Oommission  h&tten,  mit  ins 
Land  von  Olere  zn  ziehen.  Wir  recommandirten  ihnen,  dass  von  dem 
corpore  der  devisehen  Regiemng  eine  gute  Opinion  haben  nnd  meht  glau- 
ben wollten,  dass  dicgemgen  wftren,  wie  alda  von  ihren  Widerwlliügen 
besehrieben  würden.  Sie  thAte  wünsohen,  dass  ihre  pfliehtmüssigen 
unterthftnigen  Berichte  in  mehrerer  Gonsideration  genommen  werden 
mdehte,  als  privatorum,  welch©  bisweilen  ihre  Privatrespectus  hätten. 

1.  eh.  D.  haben  uns  am  27.  Vormittags  gnädigst  vor  sich  kommen 
lassen  und  gesagt:  Ihr  habt  itzo  eueren  Bescheid,  ihr  könnt  die  Stände 
wolil  versichern»  dass  meine  Gedanken  niemaleu  gewesen,  ihnen  in 
ihren  Privilegien  Abbruch  thun  zn  lassen.  Ich  will  ihnen  dieselijen 
lieber  vermehren  als  schmälern,  wie  sie  zu  meiner  üinauskuntt  in  der 
That  verspüren  werden«  —  Wir  haben  keiner  einzigen  Sachen  bei 
Jemanden  Anregung  gethan,  als  einzig  nnd  allein  dieselbe  darum  wir 
abgeordnet  Je  weniger  nicht  hat  man  uns  bei  Hofe  in  Verdacht 
bracht,  als  ob  wir  zu  dem  Ende  hinauskommen  würen,  L  Ch.  D.  das 
Hinausreisen  abzmsthen  und  so  viel  an  uns  zu  behindern,  und  dass 
den  GeneralcommiSBarittm  den  von  Blumentbai  bei  uns  im  Gomitat 
gehabt  und  heimlich  in  Berlin  bracht,  der  sieh  auch  alda  bdmlich 
auf  hielte;  wir  haben  uns  aber  desseu  im  Geringsten  nicht  ange- 
nommen*'. 

Die  Generalstaateii  an  die  clevische  Regierung.  l>ar.  Haag 

20.Oct.  1646.  H. 

90.  Ott       Sollte  sofort  bis  zur  Ankauft  dee  Knrfiirsten  nnd  dessen  Antwort  auf 

ihr  Schreiben  die  Exeeotionen  im  Clevischen  einstellen,  um  alle  sonst  ent- 
stehende Weiterongen  zu  verhiodm,  „ende  coddcu  oock  by  dese  oecasie 

niet  naerlaten  u.  Jj.  te  adverteeren,  dat  wy  hierneffens  syn  schryvende  en 
lastende  de  cnmmandciirs  ovor  onsc  (juarnisoenen  binnen  de  Steden  Wesel, 
Kmmcrich  en  liee»  tot  weehuge  vau  de  vornaemde  execoti£,  dacrtoe  wy  ge- 
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fondeert  syn  vermits  ons  manuteDentie  der  bewuste  reversalen  doer  het  tractat 
T#n  XtnteD,  beliatveii  dat  het  interest  van  degen  staet  daerby  grootelyck 
veneert,  geconsidereert  de  betalinge  ?an  de  bewoBte  Schaidt^  die  door  d'  iD- 
Torderinge  Yan  soo  groote  omslage  et  upiage  met  TeranniDge  eade  roin 
▼aa  den  op  eo  iogeaetenen  der  Torschr.  Landen  daer  doer  eenemael  sonde 
▼erden  Teracbtert*^. 


sßie  GeneralötHaten  an  ihre  C/oinmarHlatiteii  zu  W  esel,  Eiuuie- 
rieh  und  Hees.   Dat.  Haag  20.  Cot.  1646.  H. 

(Befehlt  die  Stenerexecationen  im  Pflntenthnai  Cleve  m  veriiinden.]  7 
^De  landtstanden  nyt  de  Kiddenchap  eade  Steden  des  Funtendons  iO.  Oet 
deve  hebbeo  aen  ens  onderseheydentlijck,  soo  door  mMrea  als  an- 

dersins,  gedoleert  ende  laeten  doleoren  over  ende  ter  saecke  van  de 
rmlitaire  oxccutic,  die  in  het  selvc  Furstciultuii  vourgeuoiiieii  ende  iut 
w<  i  t  lv  wert  irestelt,  um  te  becoomen  de  omslneircn  die  bij  on  van  wec- 
gcu  de  C'liuiiursielijcke  ßi-auiU-borg-Hclie  re^'cei  iiiire  tot  ( ■levc  sijil  <>p- 
gestelt  ende  uytgeschreven  tot  onderhuut  van  de  iniiitie  hy  Imu,  in 
weerwil  ende  tegens  dauek  van  de  opgenielde  landtatanden  geliebt 
ende  tot  noeh  toe  ouderhonden,  derhalven  hebben  wy  niet  leedich 
können  staen  U.  L.  mits  deesen  aen  te  schrijren,  dat  gby  de  voom. 
execntie  met  geToeehl^cke  raiddelen  salt  steuten  ende  weeren'* 


VDie  Regierung  an  den  Kurfürsten.   Dat  Rees  27.  Oct. 

1646.  M. 

[Noehmalige  Stcuerverweigoruug  der  StuuUe.    lioHi,  selbst  liilfloti,  Hilfe  durch 

des  Kwrfllraten  persönliches  Brsehetiien.] 

Die  nach  Rees  verschriebcueu  Staude  haben  troU  aller  Bemühungen  27.  Oct. 
der  Regierung,  die  in  corpore  dort  erschienen  i»t,  keinerlei  Steuern  „vor 
Bestitoirnng  des  den  ITnterthanen  gewaltsamer  Hand  AbgenÖth igten,  Ab- 
fOhrang  der  Völker  nnd  Brledignng  aller  Qbrigen  Oravamen*  einwilligen 
wollea  *^  > 


'•^)  Während  der  Befehl  vom  4.  October  (s.  oben  Note  p.  299)  nnr  auf  die 
YeihiadefikQg  der  Bseeottonen  vnter  dao  Kanonen  der  staatwehen  Gamisonplütze 
laitet,  bestiamt  dieser  elae  solehe  im  gaasen  Forstentham  Giere.  YgL  Aitsema 
mp.  144. 

'**)  Die  dort  nar  in  sehr  geringer  Ansah!  anwesenden  Rttterbtrtigea  und 

Städtedeputirtcn  erliessen  ans  Re^s  unter  dem  26.  Octul»er  «'inen  nochmaligen 
öffenüieben  Fruteat  gegen  ,d)u  widor  Ui«  offenkundige  Libortai  und  ihren  WiUeu 


• 
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^Naebdem  nun  die  Btände  bei  ihrer  Weigerung  etwas  femer  zu 
willigen  ehe  und  bevor  ihre  in  besagter  Resolution  begriffenen  Be- 
Bchwernissen  abgeholfen  sei,  verharren,  auch  die  Militfirexecutiou  des- 
sen, was  wir  auf  E.  Ch.  D.  Befehl  ausgescblageu,  durch  die  ^^taati- 
scben  verllindert  worden,  wie  wir  denn  noch  heute  vernommen,  dass 
die  Stände  von  ihrem  Agenten  im  llau^  Bericht  empfangen,  wasgestalt 
die  Herren  Generalstaaten  in  ihrer  dessfalls  abgehaltenen  Berathschla- 
gttQg  sich  in  Kraf^  des  xantischen  Vergleichs  Tom  Jahr  1614  befugt 
geaehtet  hfttften,  die  olemeben  Stände  bei  den  Beverealen  nnd  ihren 
herbraehten  Reebten  und  Privilegien  in  bandhaben  und  demniehrt  ge- 
ficbloBBen,  nicht  allein  ihren  Gommandenren  aufs  Nene  m  befehlen, 
data  sie  die  Militfirezecutlonen  anfii  ftgliebate  veilundern  aoUtea,  son- 
dern aneb  an  uns  desswegen  geschrieben,  wieweh!  uns  dasselbe  noch 
nicht  zugekommen,  so  mtlssen  wir  den  Vcrlaul"  E.  Ch.  D.  hiesigen 
Soldatesca  Lclaliren  und  desto  enisi^^er  Avtlnschen,  da8S  die  Kemedi- 
rung:,  so  ^^cwisslich  in  unseren  Krilften  nicht  stehet,  durch  E.  Ch.  D. 
persönliche  Gegenwart  gefunden  werden  möge''. 


Der  Kurfürst  an  die  Generalstaaten.    Dat.  Barendorf 

18/28.  üct.  1Ö46.  H. 

[Ersnchen,  die  Befehle  au  ihre  Cnrnraandanten  r.m  Verbind oniiif;  der  fontrihn- 
tionaerhebnnfr  untl  Execntion  7:uru(  k/.uDehnien.  Absicht,  GuäaiiUle  echiükeu, 
die  aucb  der  clcviscLcii  ÖUudu  uubefugtea  (^uerulireu  remonstriren  soUeu.  Der 
Staaten  Maauregel  gegen  M«biiBg  der  LaadUeeBten  im  Clerieeliea  ein  mibe- 

reebtigter  ElDgriff  in  seine  BomaineB.] 

Oct.  ,,Wy  hcbben  onderrechtinjire  ontfangen  van  onse  Cleefsche  regie- 
liii^e  äils  dat  de  Leeren  an  hiim:  cuuiuteiidanten  tot  Wesel,  Emme- 
rich, Hees,  Rynberg,  Orsoy  en  Hdderick  den  4.  Octobris  dese  ordre 
hebben  ^'ogcven,  dat  zy  ons  iuge((unrteerde  criegsvolck  int  vorstenduiii 
Cleve  gcencn  ontfanek  der  coutributien,  veel  weiniger  d'  executie  der- 
selven  souden  toestaeu,  maer  d'  executeurs  souden  in  hechtenisse  ue- 
men.  Wy  en  willen  nu  niet  hei»en,  dat  de  beeren  door  diergelicken 
Schärpe  order  orsack  willen  geven  tot  onsen  nadeel  en  sehaede  van 
ons  eriegsrolcfcf  dat,  daer  door  syn  onderhout  ontrecken  synde,  sende 

den  edetigen  Qod  omidellgeD  BlageeeMtneD  des  Leades  von  ihren  latraden  vad 
Qütera,  qoae  eant  elter  Bengaie  heminis,  eneb  den  eraen  Beaero  nnd  Heodirer- 

kenk  gleichsam  von  ihrem  Soliweiss  und  Blut  durch  rigonreusen  Kriegisvaog 

Mbgrenüthigtuti  ( 'outribiitionen .  wobei  dpunoch  UDterstaodeo  wird,  vorzugeben, 
tlas^i  «otliane  gowaltthätige  FrOfi'dureu  zur  Kränkuiitr  d»T  Prinl^[ieD  und  Unter* 
di  uckung  der  Unterthaoen  uiobt  angeseiieu  werden  soiiteu'. 
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in  yerloop  comeD,  nodi  oek  deselve  ordre  aonden  willeon  inhaeriren; 
naer  Tertrouweii  ons  veet  meer,  dit  gelyek  wy  gemeent  syn  ons  te- 
gens  luter  rrantnabuirlickeii  te  betoonen,  dat  8y  ran  gelicken  haer 
aallen  gelieyen  laten  die  Tertrooliekheii  te  onderlionden.  Daromme  w  y 
rersoneken,  dat  die  beeren  soodanige  ordre  wedrmn  willen  opheffen, 
CD  t<T  cüntrario  haoren  coinmeiidaiiten  beveleu,  dat  sv  den  onsen  in 
t'  executccreu  tcgcub  de  oppotiiiuteü  niet  en  beletten,  dau  alsu  wy 
tot  verseekcrin^e  van  ome  persoon  de  preaentit-  d(*ses  priegrsvolck 
noodicli  lu'bbeu,  6u  uioet  ock  hetselve  met  nodich  ouderhout  versien 
werden.  Ende  of  weil  eenige  weinige  van  onae  Cleefiwbe  gfceuden 
Toomemen  de  lieeren  bot  eontraiie  in  te  beeiden,  aoo  moeten  ay.  aicb 
daiaen  niet  atoolen,  nademael  wy  van  meeninge  ayn  tegena  onse  ever- 
eompate  te  Cleve  onaere  ambaasadenra  an  baer  te  aenden,  over  an- 
dere boebwiebtige  aaeken  en  te  gelyok  bet  onbevoegde  querelleren  der 
atenden  en  baere  opiniatrito  OTerrloedig  te  remonatreeren.  Oek  ia  ona 
daemaer  yoorgebracbt  bet  geene  Torgelopen  ia  oyer  den  ontfanek  der 
lieenten  yan  de  doorpasseerenden  besttaten,  ala  dat  de  beeren  niet 
alleen  van  lucoiiinge  waeien  deselvc  al'testclk'u,  maer  oek  an  liaere 
coninKMidauteii  t'  hoIvl-  alrcde  belast  iiiulihn,  gelyck  dau  de  coniiiieu- 
dant  Int  Enini^riek  i>e<ronneu  heeft  onse  ol'lieiore  darover  te  exeeuttte- 
ren;  f  weleke  aUoo  wy  niet  eonnen  toelaten,  dat  on»  geschiede,  noch 
dat  ons  diergelyeken  infractieu  in  onse  donieinen  wedervareu,  maer 
bet  daervoor  moeten  bouden,  dat  aulx  apmite  uit  een  abuaiye  onde- 
rechtinge''. 

DieKo  Licenteu  sind  seboti  yon  Herzog  Wilhelm  eingefilbrl  und  ge 
höreu  alsu  nicht  zu  denen,  deren  Abschaffung  durch  den  Vertrag  von  1636 
festgestellt  ist. 


Aus  deiii  Piot»)koll  des  clevischen  Stüiidecoiiveiit.s  zu 

Duisburg.  II. 

[Begrüssmii,'  dt  s  Kurfürsten.  10,000  Thlr.  ihm  präseutirt.  Dessen  Warnung  vor 
Anfh»'t/cic'ien  iiinl  neuburgiscben  Sympathien.  Vorwürfe  nhvr  Klatrcn  bei  den 
Stauten,  üiu  Plakate  uud  Pasquillen  irugin  ihn.   Dar  ätüudü  Verantwortung  und 

Zuruckwüiöuug.J 

„ErfteliioiKMi  ex  iiobilibu^  tlie  Herren  ?oii  Hüclitenbruch,  JSiberg,  lO.a.  11. 
Boenen,  Huw  eu,  Ullt  ?.u  Luekhaiisen,  Horst  zu  Kusau  ,  Boetzlaer,  Nov. 
Nivenhelm,  Tengnagci  zu  Sühleiu,  «Spaen,  Wilieh  zu  Kervendonk, 
Bilant  zu  Speldorf,  die  Herren  an  Sonsfelt,  Impel,  Bellinghoven, 
Winneatbal,  als  der  Bitterscbaft  Dlreetor,  Brempt,  Quad,  Krents- 
berg,  Loe  an  Wisseai  Bilant  in  Halt  und  Bariob,  andi  Depntirte 
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der  Städte  Cleve,  £mmericb,  Caic&T,  Xanten,  Duisburg  und 
Rees'"). 

13.  Nov.  Ward  bei  8.  C'li.  D.  Audienz  gesucht,  erhalttu  uiiU  propiuiirt:  1)  ex- 
cusaudo,  daäs  man  auf  den  Froutiercu  nicht  bei  Zeiten  anlangen  könne, 
am  S.  Ch.  D.  sa  reDCootrireu;  2)  praeaentando  rar  Bezeigung  der  Freode, 
welche  dieStiade  toh  S.Ch.D.  glttoktiehe  Ankanft  geschöpft,  10,000  Thlr.; 
8}  exteD&flftdo  rires  ducatos,  dasa  bei  deasea  Teoaitet  man  S.  Ch.  O.  nicht 
stärker  zor  Hand  gehen  könnte,  ob  ea  der  Gemttther  halber  gern  ge- 
Bchcben  wftre;  4)  endlich  ward  der  Stadt  Wesel  Schreiben  8.  Ch.  D.  in 
andientta  eingeliefert  und  deren  excQsen  vorgeätellt.  Respoudebat  Herr 
Schwerin  praetermisKis  generalibns  ad  1.  S.  Ch.  D.  nähmen  die  unter- 
thänip?te  excusationeF  und  Ur>;iclii'n,  warum  die  Landstände  behindert  wor- 
(If'H  wären.  S.  Ch.  D.  zr'itlirhcr  aufzuwarten,  gnädigst  an;  ad  2.  sodann 
auch  dif  uuterthänigsti' Oticrtc  und  Vcrwillkominnuiig  mit  den  10,000  Thlr.; 
ad  3.  wollten  verhoflentlich  einem  Staut  dicker  Lande  fassen,  und  einen 
jedweden  in  t^eiu  habenden  Klagen,  auch  die  Landstaude  in  ihren  Üe>chwer- 
den  hören  uud  nach  Befund  alles  remedircu;  ad  4.  der  von  Wesel  Schrei* 
ben  wollten  Sie  Sieh  ablesend  vorbringen  lassen.  Und  als  der  t.  Schwerin 
seine  Bede  geendigt,  ward  ihm  von  S.  Ch.  D.  etwas  angezeigt,  worauf  er 
weiter  vorgetragen:  8.  Ch.  D.  wollten  die  Stände  hierbei  erinoem,  dase  Sie 
xwar  an  ihre  nnterthänigste  Trene  nicht  sweifeltea,  jedoch  dieee&e  llfrst- 
väteriich  ermahnen  wollten,  dass  sie  sich  durch  ein  nnd  anderes  friedhässi- 
ge8  Getniith  zu  ungleichen  und  gefährlichen  impressiunes  wider  S.  Ch.  D. 
gnädigste  und  sa  des  Landes  Besten  angesehene  intentiones  nicht  verleiten 
lassen  wollten. 

15.  Nov.  Alle  anwfsejiden  JStande  S.  Ch.  D.  (bei  dem  sich  der  Übcrkaiumerherr, 
Herr  Oberstallmeister,  Herr  ►Schwerin,  Herr  Seidel  und  der  Marschall 
Kleist  befanden)  prop«»nirt:  VV  ollten  I.Cli.  D.  darunter  nnt^rthänigst  bitten, 
wie  die  Stände  .sich  solcher  ImJ^^es^i.»Il^n  frei  wiesen,  und  iu  Treue  und 
Affectionen  keinen  der  gunztii  Welt  »SLandeu  uicbt.>  nachgeben  wollteu,  sollten 
oder  könnten,  dass  sie  gnädigst  geruhen  wollten,  denjenigen  Leuten,  welche 
S.  Ch.  D.  solche  Berichte  der  Stände  nnverscbnldet  beigebracht  hätten, 
oder  beibringen  möchten,  kein  Glanben  beianmessen,  sondern  vielmehr  die 
chnrf.  Hnld  und  Gnade  gegen  Dero  getreuen  Stände  zu  continniren.  — 
Oberkämmerer  Borgs dorf:  8.  Ch.  D.  hätten  gnädigst  daranter  nicht  ge* 
raeint,  dass  sich  etwa  solche  Lente  nnter  ihnen  selbst  befinden  sollten,  £on- 
dem  dass  etwa  andere  sich  unternehmen  nnd  vor.stellen  möchten,  solche 
widerwärtige  und  friedhässige  impressiones  bei  den  Ständen  zu  erwecken. 
Da  S.  Ch.  D.  zwar  angenehm  r.u  vernehmen  wäre,  dass  die  Landstunde 
sich  frei  davon  wüssten,  pe.^talt  iS.  Cli.  J).  jedwedem  gut  rund  fürs  Haufit 
würden  vorhalten  lasseu,  dafcrn  vun  tineui  uud  anderen  iu  sptcie  kuud  sein 
oder  werden  wollte,  dass  sie  ungleiche  impressioues  bei  anderen  machen 
thäten;  Sie  wollten  Sich  aber  Ihres  hohen  Orts  in  Gnaden  versehen,  du.ss 
sie,  die  Stände,  in  ihren  nnterthänigsten  Pflichten  beharren  würden.  Jedoch 
Wäre  es  nicht  ohne,  dass  8.  Gh.  D.  an  Selten  der  Stäadoi  ünaeh  gegeben 
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Vörden  wäre,  zu  verrantlien,  dMS  sie  zu  I.  Ch.  D.  ßescbimpAiog  eins  and 

anders  vorprostclH  hätten,  denn  es  möchten  etliche  allzu  neuburgisch  ge- 
*^inTit  sein,  und  hätten  S.  Th.  D.  insonderheit  mi^snülig  vernommen:  1)  dajfs 
die  Laüd>riunic  -\ch  \>ri  den  Herren  Staaten  General  adi< v-sirt  und  zu 
I.  Ch.  D.  De^pct■t  ('in>  und  audir«  an  dieselbe  gebracht;  2)  da>s  »ie  uücnt- 
liche  Placate  ohne  habenden  Fug  oder  Ursache  wider  S.  Ch.  D.  aDgesehla- 
gea  hätten,  welchem  sie  nicht  andern  al<  zu  ihrer  höchsten  Vcrkleintjiuüg 
nnd  Besoblmpfung  achten  müssten;  3)  auch  dass  oiTenbare  Pasquilleu 
I.  Ch.  D.  nnd  Dero  getreuen  Diener  Despect  gedruckt  wSren  '**),  die  8. 
Gh.  D.  Dero  Landstl&nden  zwar  nicht  impotiren  wollten,  eondern  eich  sn 
densdbigen  aller  schnldigen  Pflichten  veraehen»  gleichwohl  hätten  sie  ab> 
genommen,  dass  in  der  letzten  Schrift,  an  Seiten  der  Stiinde  übergeben, 
fast  ^oIche  Wörter  enthalten,  die  des  Pa8C|nils  Wörteren  ähnlich,  und 
B.  Ch.  D.  daher  allerhand  2^ achdenken  zu  nehmen,  IJräache  hätten,  doch 
dem  nnernchtet,  die  Land-tändf  dnrin  entschuldigt  nehmen  wollten,  und 
4)  weil  iS.  Ch.  D.  8ieh  und  Ihre  treuen  Piener  diirfh  nWzu  =pit7:i£rp  Fe- 
dern in  sohdier  letzten  Schrift  aiiL^eordVen  .■-aheir,  und  besonder;^  damals 
die  iJuiide  iu  gerinprer  Anzahl  beisannnen  gtvveötn  wären,  dass  zul.Ch.  D. 
Satisfaction  sich  iizu  erklären  wullieu,  ub  si«*  samtnt  nnd  sonders  zu  solcher 
Schrilt  sich  bekennen  wollten.  —  Land^UvuUc  liuLiaeu  ihrtn  Abtritt  und 
nach  gehaltener  Deliberation  im  Hofe  replicireteu  B.  Ch.  D.:  die  Laudstände 
hätten  aas  I.  Ch.  D.  gnädigsten  Tortrag  in  ünterthänigkeit  erfirenlich  rer- 
noramen,  dass  sie  des  Verdachts,  als  wenn  bei  ihnen  ungleiche  impressiones 
an  I.  Ch.  D.  Undienste  wären,  in  Gnaden  also  erlassen  wären,  so, viel  aber 
das  erste  nnd  zweite  belangen  thäte  (denn  was  wegen  I.  Ch.  D.  sn  Iden- 
burg generaliter  angerühret,  ward  hei  den  Landständen  tacite  vorbei  ge> 
gangen),  da  wären  die  liand.stände  hierher  gekommen,  um  I.  Ch.  D.  unter- 
tbänig>t  aufzuwarten,  sie  hätten  aber  weder  ihre  syndicos,  noch  die  Ver- 
folge hei  d<  I  Ifand,  jrestalt  S.  Ch.  D.  Satisfartinn  wegen  solcher  Punkte 
7.XX  h  i-t(  II,  das>  Üie  damit  gnädigst  zufrieden  sein  win  den,  wollten  aber  ihres 
Or(-  ni(  ht  naehla.ssen,  bei  I.  Ch.  D.  Gott  gebe  glnc  klieher  Anknnt(  in  Dero 
Ke.-ideiiz  zu  Cleve,  .-i^buld  sie  dahin  verschrieben  wüid<  u.  ihr»  n  bestiiudigeu 
und  gegründeten  Bericht  S.  Ch.  D.  alüo  zu  hinterbringen.  Die  uuagestossene 
Pasquillen  betreffend,  da  könnten  die  Landstaudo  vor  Gottes  Angesicht 
und  S.  Ch.  D.  persönliche  Gegenwart  mit  aufrichtigem  Qewi.s80n  wohl  be- 
sengen,  erböten  sich  auch  auf  den  erforderten  Nothfall  sammt  und  sonders 
mit  leiblichem  Eid  za  betheuem,  dass  sie  daran  weder  Theil  noch  Wissen- 
schaft hätten,  nnd  mochten  nichts  lieber  wünschen,  als  das  snr  Entledigung 
deg  unschuldigen  Verdachts  gegen  sie  der  Auetor  kund  gemacht  werden 
könnte,  gestalt  deuselbeu  mit  gebührender  Strafe  zu  belegen.  Das  vierte 
angehend,  da  wüssten  I.  Ch.  D.  selbst,  wäre  auch  kundliche  Observau«, 
das^.s,  was  auf  gemeinen  Landtagen  beschlos.sen  und  hcrahmet,  auch  für 
einen  Landtagsschlnss  gehalten  werde,  und  wäre«  die  Laudstände  iu  ün- 
terthänigkeit gemeint,  sieh  (hizu  als  einen  gemeinen  Landtagsschlui-s  zu  be- 
keuueu,  wollten  aber  hofleu,  datfü  B.  Ch.  D.  darin  nicht  zu  nahe  getreten 
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waro,  und  da  Sie  danioter  noch  etwas  in  mipsfiilligen  Gedanken  zn  deside- 
lin  ii  hätten,  wollten  die  Stände  nieht  iiachlasjsen ,  bei  S.  Ch.  D.  Anwe- 
iSinheit  zu  Cleve  auf  dem  Landtag  gleicboaässigeu  weiteren  Bericht  and 
UQtertbäaigste  Satisfactiou  zu  thua*^. 


Die  clevischen  Stande  an  die  Generalstaaten.   Dat.  Wesel 

30.  Nov.  1646.  W. 

Dank  für  die  Mittheilung  des  kurf.  Schreibens  und  ihren  Be<!chlus8, 
auf  (jiujul  der  übernommenen  (»aiantie  des  xantener  Vertrages  zur  Auf- 
rechthaltung der  Revcrsalen  und  ständischen  Privilegien  bis  zur  Qegeu* 
ttoaseniDg  seitens  der  StSnde  Kidits  so  deren  Pr&judiz  geschehen  xa  lassen, 
welcher  Beschlass  um  so  gerechter  sei,  als  die  Stände  bei  jenem  Vertrage 
mit  «parites  eontrabentca*^  gewesen  wären,  nnd  dnrch  die  von  den  Staaten 
sngesagte  Garantie  aller  Artikel  desselben  ^ns  qnaesitam*'  erhalten  hätten. 
Zur  Sicherung  der  Person  des  Kurfürsteu,  die  überdies  bei  allseitiger  Nen- 
tralität  des  Landes  am  besten  durch  die  Liebe  und  Treue  der  Stände  und 
ünterthaoen  erreicht  würde,  hätten  die  seit  1644  schon  im  Lande  befind- 
lichen Truppen  bis  jetzt  nicht  gedient;  auch  habe  der  Kurfürst  eine  statt- 
liche Leil'pnrrle  zu  Hoss  und  zu  Fuss  selbst  mitgebracht,  die  /n  "lein 
Zwecke  liiiireicbe.  Sie  bäten  daher  die  Befehle  an  ilie  CouiiiuuKiauleu  nielit 
zurückzunehmen  und  bei  dem  Kurlürüteu  ferner  auf  Abführung  der  Trup- 
ju  n  zu  dringen,  wie  denn  die  dessfallsigen  frülierta  (icsuche  an  die  Staa- 
ten Kitier&chaft  und  Städte  auf  ihren  Versammlungen  einhellig  ohne  irgend 
einen  Widerspmeh  einzig  und  allein  snr'abgendtbigten  Terthddigung  ihrer 
Privilegien  nnd  nichc  ans  Hartnäckigiceit  oder  als  nnbefbgte  Qaemlanten  be- 
schlossen hätten.  Die  erwähnten  Landlicenten  seien  gegen  der  Stände 
Willen  und  Widerspmeh  1688  und  1689  eingeführt»  nnd  deren  Abschairnng 
bereits  in  den  rjandtag>r<  cessen  von  1610  nnd  1612  festgestellt.  Schliess* 
lieh  bitten  sie  bei  Unterhandlungen  über  eine  von  dem  Kurfürsten  propo- 
nirte  Allianz  mit  den  Staaten,  im  Falle  darin  etwas  das  Fürstenthum  Cleve 
oder  dessen  Stände  Betreffendes  vorkomme,  Nichts  ilue  IVivilcgien  irgend- 
wie I'räjndicirendeK  zu  he^chliessen,  sondern  dieselben  auf  Üruad  der  Jtan- 
tener  Garantie  ferner  aufrecht  zu  erhalten  '"*). 


Dieses  8chroihen  ^mrde  auf  «dnem  Convent  tax  Wesel  beschlosaen,  den 
letztere  Stadt  am  23.  November  ausschrieh,  ^da  der  Kurfürst  vor  einigen  Tagen 
stillschweigend  tind  eilig  in  Begleitung  des  Oberkammerer  Burgsdorf  zu  6chtfi' 
hiaab  nach  dem  Haag  vwraiset  and  mit  allem  Eifer  danach  trachten  werde,  dass 
der  Hoehmogenden  resointiones  gegen  die  Bxeentlonen  retraetiret*.  Es  waren 
daranf  nur  die  Deputirten  der  Städte,  ansganommen  die  ron  Cleve  nnd  Dniaba^, 
nnd  von  der  Ritterschaft  allein  ihr  zeitiger  Direotor  Wili ch-Winnenthal  er- 
schienen. Eioe  nähere  Instruction  fur  Aitzema  vom  30.  Nov.  enthält  im  We- 
sentlichen tinr  L'inu  Wicdivrholung  tler  im  obigen  Schreiben  K»'muchten  Angaben 
und  beauftragt  ihn,  ^uf  die  braudenburgiächen  AUianzverbauüluugen  ein  wach- 
sames Ange  an  haben  und  eine  noehmaUga  kategoriaoba  Rasolutiott  der  Gene- 
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Anton  ther  Schmitten  an  Wesel.   jDat.  Wesel  14.  Jan. 

1647.  W. 

Zeigt  au,  Ua^^  er  vuui  Kurfürsten  zum  Ju8ti%ratb  ernannt  vvoiUeu  isei;  1647. 
er  habe  sich  niemals  um  solche  Stelle  bewürben,  wäre  auch  nach  Allem,  14. Jan. 
waß  er  aus  dem  Haag  erfahren,  so  sehr  beim  Kurfür&teDy  der  ihn  dort  deu 
Anfbetiens  4er  BtKnde  besdraldige,  in  Ungnade,  dMS  er  diese  Srnennung 
nieht  begreife.  Seit  1615  liabe  er  der  Stadt  gedient,  seit  1681  sei  er  ayn- 
diene  der  deTieohen  Städte,  imd  in  beiden  Stellungen  habe  er  seiner  Pflicht 
gemäss  die  Privilegien  und  Rechte  Wesels  nnd  der  übrigen  Städte  mit 
Eifer  und  Hingebung  rertheidigt,  werde  dies  auch  fernerhin  nach  besten 
Kräften  tbnn  nnd  deshalb  Jene  Stelle  nnbedingt  ablehnen 


Ans  dem  Protokoll  des  deve-markischen  Landtages  zu 

Cleve.  W. 

{Verpflegung  der  Truppen  bei  deu  Wuthea  uugeutduet.  Versuch  des  Kurfürsten, 
personfieh  mit  den  Stäoden  ohne  Syndici  zu  verbaudeio.  Die  Stände  aur  Stener- 
bewlItigQDg  gegen  Sntbasnag  aller  nicht  eingeborenen  Beamten  geneigt»  Der 
KorfQrst  weigert  die  Bntiassnng  nnd  TnppenabllUming.  Die  Stände  bestehen 

duruuf.  Separirte  Verhandlung  mit  den  märkischen  Ständen  von  diesen  abge- 
Ifhijt.  Abreise  des  Kurfürsten  nachHaafj.  Landtagavpitagung.  —  Protest  gegen 
die  iiouiaiutiuverpfanduug.  Norpruth's  Kiitfurimng  /.ufic standen.  Stande  wollen 
sich  mit  Zusage  der  Beamteneutlugsuug  beguugeu.  Den  Kurfürsten  Zorn  gt^^gtii  die 
SjradicL  Bndliehe  Bewilligung  von  16,000  Thlr.  aus  Cleve  gegen  Batlassung  aller 
Beamten  nnd  WiederenstellnDg  qualifleirter.] 

„Auf  Attsmdireiben  I.  Ch.D.  erschienen  von  den  clevischen  Ständen  ei  16.  Jan. 
nobiUbne  Boetslaer,  Wilich-Wlnnentbal,  Quad-Krentcberg,  Ho- 
we n,  Wittenh  erst- Sonsfelt,  Httchtenbrneh,  Diepenbroich,  Horst» 
Rinach  sn  Ahr,  Bilant  an  Speldorf,  Wilicb-Lottnm,  Loe  an  Wissen, 
Wilich  so  Eerrendonk;  Tengnagel  sn  Sehlem,  Morrien,  Shell, 
E icke  1  zu  Hamm,  Barich,  Klücice,  Ni venheim,  U  1  f r  und  Spacn  nnd 
als  Deputirte  der  Städte  Wesel:  Ther  Schmitten  und  Werrich,  Cleve: 
ßgmst.  Niess,  Stratmann  und  Diest,  Emmerich:  Briel  und  Beeck, 
Calcar:  Hgmst.  Spaen  und  Kerswick,  Duisburg:  Bgmst.  Brinck,  Xan- 
ten :  Duifhuis  und  Bogel,  Rees:  Hillensberg  und  Bockhorst. 

Ist  den  Ständen  aufs  Calcar  eine  Vei'ürduuug  l.  Ch.  D.  vom  2.  Februar  4- Febr. 
elngeUeferti  dabin  gerichtet»  das8  die  Stadt  Calcar  den  daselbät  logierendeu 


ralstaateti .  dasg  sie  znr  Aufn'chtlialtnn^  der  Frivilegien  der  cleve-mäikit?ehon 
Stände  verpflichtet  seien,  2u  erwirken,  wenn  nöthig,  von  Neuem  aDonativeo"  zu 
versprecheil. 

^>*)  Gleichseitig  ernannte  der  Kiurfürst  unter  Anderen  auch  Wilich- W  in- 
aenthal,  Qaad-Krentaberg  und  Heinrich  Wilhelm  Hoven  an  Jnstis- 
läilian  bm  dem  nen  sn  bildenden  eleve  -  midcisehea  Hofgerieht;  alle  drei  nah- 
men aa. 
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Reutern  mit  Kost  uod  Trank  uebeii  Ranhfatter  au  Heu  und  Hafer  vcrMtljufToii 
sulle,  wie  iosgleichca  ciu  scharf  betiräuhlichcs  Schreibca  aa.Diuslaiveü  glei- 
chen Inhalts. 

.  Febr.  Sind  die  Ludatinde  zu  I.  Ch.  D.  «of  m  Schloss  sn  kommea  gefordert 
Wie  nun  die  Rittersehaft  vor,  und  darauf  die  syiidici  mit  den  depntatia  der 
Stiidte  Uber  der  Hofetabe  dinrcli  den  Gang  nach  L  Ch.  D.  antichambre  ge- 
fübrt,  hat  der  Herr  Sehtrerin,  stehend  Tor  des  Oberkämmeters  Barge« 
dorf's  Logementy  den  syndicis  angemeldet,  dass  in  des  Oberk&mmerers 
Logement,  da  auch  der  Herr  Seidel  zugegen  wäre,  sich  begeben  und 
daselbst  warten  nullten.  Da  nun  der  8yudicus  Dr.  Isinck  gefragt,  ob  alle 
drei  ?yndici  hinein  gchrn  -olUon.  hat  Herr  Schwerin  sich  erklärt,  da-? 
die  beiden  srndifi  liirK-ingehen  sollten,  weil  Dr.  ther  »Schinitten  olme 
Zweifel  ab  dtputatu-  der  Stadt  "VNCsel  euiii)»arirte.  Nachdem  nun  die 
Stände  in  I.  Ch.  D.  Gemach  grlrtun,  und  ring-  um  den  Tisch,  da  I.  Ch.  D. 
ulluiu  baurhaupu  gesessen,  j«ich  gestellt  haben,  1.  Ch.  D.  i^elb^ten  zu  pro- 
poniren  angefangen,  dass  Ihro  mit  Bcstürzaug  rorkommeni  ob  sollten  Sic 
ordonniret  haben,  dass  die  Reiter  das  platte  Land  ansplttndem  sollten, 
könnten  die  aoctores  solcher  Besichtigung  nnr  für  ehrvergessene  Schelme 
und  Lügner  halten,  die  nicht  anders  als  die  DüTerensen  noch  weiter  sa 
sommiren  nnd  zwischen  Herrn  nnd  Unterthsnen  üneinigkeit  in  stiften 
sialiteu  und  deren  Bestrafung  I.  Ch.  D.  Sich  per  expressnm  vorbehielten. 
Und  darauf  also  bald  so  der  Erklärung  der  dreien  Punkte  juris  indigenatas, 
privilegii  de  anno  1510  und  Bestallung  der  12  Dcputirtenräthe  geschritten, 
dahin  lautend,  d;i-s  den  Ständen  ^'■ennjrsnm  wi-send,  wa<  nma«sen  Sic  ihnen 
von  Gott  i:nr  rcchriniissitrcn  Obrigkeit  v »rirr-rt/.et  nnd  Ihr  dahero  nicht? 
anmuthen  wnrd^n,  \va-  gegen  die  der  Obrigkeit  achuldige  I^icbe.  lie.-jKct  nnd 
Autorität  lanlen  kennte.  Dn-  indigenatus  betreffend,  so  wollten  1.  Ch. 
D.  alle  zuia  gehciunjii  und  Justizrath,  auch  zur  Amtskammer  gehörige  olticia, 
ingleichen  die  Land-  und  Erbämter  mit  eingeborenen,  beerbten  und  begü- 
terten oder  doch  mit  clever  märkischen  Landsassen,  so  im  Lande  geerbt 
nnd  begütert,  der  Stände  Erkläning  von  I6d0  nnd  1640  gemtfss  besetsen 
lassen.  Wegen  des  privilegii  von  lölO,  so  solle  dasselbe  in  den  Punkten, 
darin  es  ad  observantlam  kommen,  bei  Vigor,  im  Fall  aber  einer  von  Adel 
ein  strafbares  delictom  begehen  würde,  wäre  derselbe  sn  verarrestiren,  vom 
fiscns  gegen  Ihn  sn  agiren  und  ihm,  wenn  die  Sache  instroiret  nnd  delfai- 
quens  «Ich  daraof  berufe,  judices  compromi.ssarios  zum  Spnicli  auf  seine 
Kosten  zu  ernennen.  Da>  Privilegium  von  1501  wäre  in  effectu  kein  Pri- 
vileg, .sondern  nur  <  im  partieular  Ordonnnn?,  .«o  zur  Bezahlung  der  Sehnlden 
berahmet  werden,  auch  nlxrdem  nie  ad  observantlam  gekommen:  jediteh 
heien  I.  Cb.  1).  bereit,  im  Falle  die  Stände  das  a.  1632  nnd  ir>;>;;  iM  willigte 
Depntationswerk  zur  Richtigkeit  bringen  wurden,  diesem  jirivilegio  geuiü^s 
sich  mit  den  Stauden  wegen  Au-  und  Abstellung  der  Bedienten  gnädigst 
SU  vergleichen;  aber  alle  Ihre  gdieimen  Jnstis-  nnd  Amtükammerräthe  zu- 
gleich in  der  Stände  Namen  vereiden  an  lassen,  sei  ein  nngewOhnllches 
Anmnthen,  so  Ihrer  Hoheit  verkleinerlich  nnd  snr  JBÜnfiihmng  eines  Con- 
dominats  nnd  divisi  imperii  führe.  Darauf  schliesslich  I.  Oh.  D.  gnädigst 
gesonnen,  die  Stände  sich  mündlich  erklären  wollten,  ob  solche  I.  Ch.  0. 
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JBfUttnittg,  alB  welebe  der  Stände  Reeolotioa  de  a.  1689  und  1640  aller- 
dings gemiSB  ihnen  annehnilieli  uud  dieselbe  acceptiren  wollten  Nach 
gcnommeoen  Abtritt  haben  die  Herren  Stände  per  consulem  loci  Herr 
Dr.  NicFs  (weil  kein  syndicus  adniittirt  und  syndicus  Dr.  ther  Schmitten 
als  ein  dcputatns  der  Stadt  Wesel  admittirct)  von  dem,  was  mündlich  prn- 
ponirt,  (•(i])iani  gebeten,  gestalt  coliegialiter  darüber  zu  deliberiren.  den 
Verfolg,  Ao  bei  den  syndici"  vorhanden,  naeh/.uselieii ,  und  alsdann  sich 
ferner  antertbäuigBi  zu  erklären,  zumehr  weilen  keine  syndici  admittirt, 
I.  Ch.  D.  contra,  dass  die  privilegia  den  Ständen  und  nicht  dem  j-yndicis  . 
gegeben,  die  Stände  wären  keine  Kinder,  sondern  mündig  and  könnten  also* 
bald  fiber  I,  Ch.  D.  gnädigste  ErklSrong  nittndlich  resolvireD,  samehr  weilen 
die  Brkläning  der  Stände  Besolntion  nnd  Interpretation  des  jniis  indige- 
netos  de  n.  1689  nnd  1640  conform,  wie  dann  der  Oberkämmerer  alsobald 
binansgegaagen  and  der  Laudständen  Ubergebene  Erklärungen  de  a.  1689 
nnd  1640  dnrch  Herrn  Seidel  hat  einbringen  and  öffentlioh  ablesen  lassen. 
Wie  nnn  die  Stände  darauf  bestanden  und  gebeten,  dass  copia  des  Vor- 
trags ihnen  commanicirt  werden  möchte,  haben  endlich  I.  Ch.  D.  solche 
Copie  verstattpt,  maa^M  n  dann  post  merldiem  den  Vortrag  I.  Ch.  D,  den 
Laudständen  zugeschickt  "'). 

Haben  die  Herren  Ritte rlnirtige  durch  drei  Ppjnjtirt«,  Herr  zu  8.  Febr. 
Kreutzberg,  Hüebteubruuh  und  Winuenthal  neben  dem  syudico 
Dr.  läinck  der  Städte  deputatis  angemeldet,  da.ss  die  Herren  Ritterbürtige 
bei  sich  erwogeu,  dab^  alle  das  Unheil,  so  diesem  Lande  zugefügt,  die 
fremden  Regenten,  wo  nicht  mefarenüidlsi  dennodi  guten  Theik,  Terorsacht» 
nnd  dass  dahero  die  Bitterbttrtige  dem  Ton  Herrn  Oberkämmerer  getbanen 
Vorschlag  in  reife  Deliberation  gezogen  nnd  Yorrahmsweise  den  Städten 
roraasteUen  in  mandatls  hätten;  dass  das  Privilegium  indigenatns  fast  anf 
alleD  Landtagen  argiret,  aber  niemals  hätte  können  zn  Werk  gerichtet  wer- 
den, nnd  dahero  solch  privUegiam  sn  obteuiren  nnd  einmal  festsn^^tellen, 
wohl  meritirte,  I.  Ch.  D.  eine  Steuer  nnterthänigst  zu  offeriren ;  dnhero  dann 
der  RitterHchaft  Vorrahmen  dieses  wäre,  dass  I.  Ch.  D.  eine  Steuer  von 
etwa  10,000  bis  17,000  oder  20,000  Tlilr.  nnterthänigst  zu  ofleriren  wäre, 
doch  dieser  Gestalt  nnd  mit  s(jlcher  Condition  siue  (|na  nun,  dass  dagegen 
I.  Ch.  D.  das  Privilegium  juris  indigenatns  dieser  Gestalt  guädig-t  zu  in- 
terpretiren  und  den  Ständen  /.n  bestätigen  Sich  gefallen  lassen  vvulUeu,  daas 
hiufüru  2siemauü  zu  hoheu  oder  niedrigen  Oiticien  sowohl  aus  den  Ritter- 
all  BürgmisteiMl  befördert  oder  angelassen  wearden  solle,  der  oder  dieselbe 
wären  dann  ein  eingebomer  und  beerbter  eleTiscber  oder  märUscher  X7n< 
terÜntUf  nnd  dass  alle  diejenigen  Oflciere  nnd  Diener,  welche  anitzo  als  . 
ele?e^  oder  märUscbe  Bingebome  sich  nicht  qnalificiren  könnten,  abge* 
gcbaflty  nnd  andere  qnalifieirte  an  deren  Stelle  angeordnet  werden  möchten. 
Städte  darauf  bestanden,  dass  die  Abführung  der  Völker,  als  das  vor- 
nehmste  gravamen,  mit  und  neben  dem  jure  indigenatns  bei  Oblation  einer 
St^upr  zugleich  mit  einbedungen  werden  müsse;  jedoch  damit  die  Städte 
der  IUtt«r£chafl  Intention  eigentlich  nnd  wohl  fassen  möchten,  haben  die* 


8.  weiter  unten  kort  Erklärung  vom  ^  Februar. 
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selbe  begehrt,  dass  der  Ritterschaft  Vorrat rnrii  ihnen  scbriftHch  commoiti* 
cirt  werden  möchte,  damit  alles  ihren  priucipalibas  hinterbringen  könnten. 
13.  Febr.  Nachdem  den  depatatiF  der  tibrigrii  Städten  ihrer  Ilerren  Priucipalen 
resolutiones  über  die  iiitoniiische  Steuer  zuicommen,  so  ist  l.  Ch.  D.  eine 
Interimssteuer  von  16,000  'l'hlr.  für  die  Clcvischen  und  ÖÜUÜ  Thlr.  für  die 
MärkiKchen  unterthänigjst  zu  willi^'rn  n  ^olvirt,  mit  dieser  Condition  sine 
fpia  noii.  dass  nämlich  F.  Oh.  1).  das  jus  iudigcnatus  dergestalt  zu  declarireu 
uud  zu  couiirmirt'u  bich  guädight  gefallen  lassen  wollte;  dass  keine  hohe 
oder  niedrige  oiBoia  Niemandein  cönfeiiret  werden  sollten,  als  m  einge- 
borene beerbte  und  begüterte  eiere-  oder  mirldsohe  Unterduuieni  alle  hier- 
nach fremde  Beamten  an  removiien  nnd  künftige  Anstellnng  solcher  fOr  nn- 
gOtig  an  erUiifen. 

18.P«br.      Die  Depotirten:  der  Herr  Brbkämmorer  von  Hüchtenbrnebi  Heir 
Drost  Iloven  und  Herr  zu  Winnenthal  cum  syndieo  Dr.  Isinck,  ans 

den  Städten:  Herr  Bgmst  Dr.  Niess,  Schöflfe  Hille sberg,  cum  syndieo 
Dr.  ther  Schmitten,  nnd  aus  dem  Märkischen:  Herr  Drost  von  der 
Mark  und  Herr  lioe  zu  Overdyck,  cnm  syndieo  Xumpsthoff  befunden, 
dass  die  gravainiiui,  -oiulerlich  aber  die  vuntehmstni.  ia.st  in  keinem  Tunkt 
jnxta  petita  nicht  erlediget,  die  Völker  nicht  abguhchaÜ't,  uueh  al>ir*  tiihrt 
werden  sollten,  in  puncto  juris  iitUigenatus  auch  quoad  remotioaem  iiiijua- 
lificatorum  keine  Satisfactiun  geschehen,  hingegen  beides  abgeschlagen  wird. 
Haben  depatati  dalür  gehalten,  dass  die  lObliehen  ätftnde  von  ihren  vorigen 
80  oft  festgestellten  conclasu,  das  näoilieh  aaf  die  capita  propositionis  nnd 
dabei  gesonnene  Stenern  nicht  antworten,  weniger  sieh  darüber  antrigUeh 
erklXren  könnten,  nicht  abweichen  dttrften,  nnd  dahero  die  Laadstünde  ge- 
ndthigt,  Ihre  Dtodsslon  nnterthänigst  sn  bitten. 
90.  Febr.  Haben  I.Bxc.  Graf  Moritz  v.  Nassau  Herrn  Dr.  Motzfeld,  daneben 
auch  den  syndicum  Dr.  ther  Schmitten  zn  sich  fordern  lassen  and  densel- 
ben, doch  jedem  ad  partem  angemeldet,  dass  I.  Ch.  D.  gestrigen  Tages  von  ihm 
di'i  s*Mnd'Mi  Erklärung  sieh  vorlesen  lassen  nnd  über  solche  Resolution,  und 
dttSö  die  stunde  iiiii  ihre  DimisJ^ion  angehalten,  sieh  heftig  alterirt.  nnd  es  dahin 
gedput*»t.  al<  w  vnu  die  Stände  1.  Ch.  D.  gleiehsani  uothigen  uud  zwingen  woll- 
ten, die  gravaiiiuia  gebetener  maa<j?en  zu  erlt  digen,  und  dabs  dahero  I.  Ch.  D. 
reaolvirt,  zwei  ihrer  Rätheu  zu  den  Stauden  mit  der  Commission  abzuschieken, 
dass  I.  Ch.  D.  den  Landstäudeu  auhcim  stellen  tb&ten,  der  gesuchteu  Diiuib- 
sioa  aofolge  ijich  nach  Hanse  ro  begeben.  —  Post  meridiem  sind  aof  Qe- 
sinnen  des  Herrn  Schwerin  die  sämmtlichen  elcTC-  nnd  mürkisehen  Stünde 
in  cnria  an  erscheinen  bemfen,  denen  der  Herr  Schwerin  nnd  Seidel 
Namens  i.  Gh.  D.  rorgetragen,  dass  I.  Ch.  D*  mit  grosser  Befremdnag  der 
Ständen  Erklärang  und  gebeteue  Dimbsion  vernommen.  I.  Ch.  D.  erkllrten 
sich  dahin,  dass  die  wenigen  Völker  nicht  abdanken  könnten  noch  wollten, 
denn  wofern  ein  gencralor  Friede  getroffen  würde,  könnten  I.  Ch.  D.  mit 
die.sen  Völkern  nicht  zukommen,  weil  alsdann  viele  Oerter  eingeräumt  wer- 
den snllton.  m  d^ren  Besatzung  mehr  Volk  angenommen  werden  mii>--tf>. 
Sollt*.'  aber  der  Krit'g  eontinuiren ,  in  solehem  Fall  wan-  es  viel  weniger 
1.  Ch,  D.  zu  nidn  n,  die  \'olktr  ubzudunkt-n,  weil  lu>t  k<  in  Fürst  noch  Graf 
im  Ileich  vurhundeu,  der  nicht  einigem  geworbenes  Volk  in  Bereitschaft 
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hätte,  uüd  daher  I.  Cii.  D.  sich  Dicht  weniger  iu  Tustur  halten  müssten,  als 
andere  Cbar-  und  Fürsten  des  Reichs.  Wofern  dann  die  Stände  bei  ihrer 
8ciiriftlic]ie&  Erklärung  und  gebetenen  Dimiasion  tn  Terbleibea  resolvirt,  daa8 
ftlsdun  I.  Gb.  D.  erleiden  könnte,  dass  sie  eich  nach  Hanse  begeben  äUiten. 

Ist  lesolrift,  eine  sehriftliehe  ErklXning  anfznsetseni  dabin  gerichtet»  &  Ifsn. 
dass  die  Landstäude  von  ihrer  nunmehr  eo  oft  genommenen  Resolution  in 
inincfo  der  Tdlkerabfiihmng  and  Remotion  der  Inqnalifieirten  Eids  und 
Pflicht  halber  nicht  abweichen  könnten. 

Haben  die  Herren  märkischen  deputati  per  syudicum  Kumpsthof 6. Hin. 
dnn  clevischen  Ständen  vortragen  la>srn,  das«!  I.  Ch.  D.  Räthe,  der  von 
Sc'liwerin  und  8eidel,  nachfolgende  l'unktc  L'•f'^trigen  Tages  vorg-etra- 
gen:  1)  dass  I.  Cb.  D.  der  märkischen  Ständen  gehorsamste  Devotion  bis 
dato  genugsam  verspüret,  nicht  zvveil'elud,  du^s  dieselbe  darinnen  continui- 
ren  würden;  2)  dasB  I.  Ch.  D.  ihnen  alle  ihre  privilegia  cuufirmiren  und 
sie  dabei  zu  sehützeu  und  zu  handhaben  resolviret;  3)  auch  das  Privilegium 
juris  iudigenatas  ihnen  Tollkommen  eoncedirt  nnd  eonfirmirt  habe;  und 
4)  einige  in  der  Grafsehaft  Mark  absnfertigen  resolvirt,  die  partionlaria 
graTamina  wa  erledigen,  nnd  Aber  die  Verpflegung  der  Rdter  mit  den  Stän- 
den SU  tiaetiren;  daneben  5)  durch  eine  Gesandtsehaft  am  casselschen  Hofe, 
nach  bei  der  kaiserliehen  Generalität  bestes  Ifleisses  befördern  zn  lassen, 
damit  die  kaiserlichen  und  hessischen  contributiones  abgestellt  oder  aufs  we« 
nigste  gelindert  werden  möchten,  und  letzlich,  dass  I.  Ch.  D.  die  Stände 
allhier  aui  schwere  Kosten  nicht  länger  aufhalten,  sondern  sie  hiemit  di- 
niittirt  haben  wollten.  —  Daraut  hätten  die  märkischen  Stände  Anfangs 
wegen  solcher  gnädigs?ter  Hrklärnng  I.  Ch.  D.  nnterthänigs tc  Danksngnng 
gethuu,  und  vveiters  vorgewaudt,  dass  die  gravuiuiua  Namens  iieider  Land- 
schaften Cleve  und  Mark  übergeben,  conjunctim  darüber  tractiret.  nnd  um 
Abscbafifung  nnd  Erledigung  aller  uud  jcdeu  Üe&ehweraisseu  Kraft  beider 
Lande  ünion,  so  fast  auf  allen  Landtagen  besohworen,  sowohl  Kamens 
der  deve-  als  märkiseben  Landschaft  unterthänigste  Ansuchnng  bescbeben; 
dahero  dann  den  Märkischen  (sie  wollten  dann  des  Meineids  beschuldigt 
werden)  nicht  gebühren  wolle,  eine  absonderliche  Resolution  und  Dimission 
xtt  acceptiren. 

Sind  I.  Ch.  J),  des  Morgens  zeitlich  nach  S'Graven-Hag  mit  I.  Exc.  T.Mars. 

Graf  Mau  ritz  von  Nassau  verreiset.  Mittags  haben  sich  die  Herron 
Landstände  des  Herzogthums  Cleve,  Grafschaft  von  der  Mark  nnd  Ravens- 
berg auf  Gesinnen  rjer  Herren  Käthen  des  von  Schwerin  und  Seidel, 
aufm  Kathhans  beisammen  gethnn,  denen  die  Herren  Räthe  die  Ur:*achc 
I.  Ch.  D.  eilfertiges  Abreisen  nach  6  Graveu-Hag  vurgeatellt,  da^s  nämlich 
I.  Ch.  T>.  wegen  gefährlicher  Schwnehheit  I.  Höh.  des  Herrn  Prinzen  zu 
Orauien  die  Hiiirci.se  so  eilfertig  au  die  Hand  zu  nehmen  resolvirt,  aber  in 
wenigen  Tagen  sich  wieder  anhero  zu  begeben  Vorhabens,  ancb  bei  Dero 
Wiedeiknnft  den  Landständen  in  puncto  juris  iodigenatus  roUkommene 
Satisfaetion  an  geben,  und  sn  dem  Ende  alle  und  jede  hohe  nnd  niedrige 
Beamten,  Räthe,  Richter  etc.  fort  alle  andere  Diener  ohne  einigen  Unter- 
schied, sie  seien  Eingebome  oder  Fremde,  ihres  Eides  su  erlassen,  und 
alsdann  wiederum  solche  Dienste  mit  Eingeboraen  und  qualificirten  an 
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besetreu  resolviiet;  mit  Begehren,  die  Laudständc  ininittels  eine  luteritng- 
äteuer  vun  etwa  20  oder  oü,ÜUü  Thlr.  I.  Ch.  D.  einwilligen  wollten  —  Praevia 
deliberatiuuü  ist  resolvirt  und  ad  prutucoUum  zu  bringen  gut  gefunden,  den 
Btttben  aasiMlieiiea,  daos  allefu  aöf  die  Aemotion  der  inqualificirten  Eilige- 
bomen  eingeheo  könnten,  dass  ancb  keine  InterimsBteaer  willigen  könnten, 
es  wfire  dann  solebe  gesuchte  Remotion  der  inqnalifioirten  nnd  Anordnung 
anderer  qaalifieirten  Eingebomen  enm  effecto  vorhergegangen  mit  der  Bitte, 
die  Stände  zu  dimittiren  bis  zur  Wiederkonft  I.  Ob.  D.  '*^) 

d*Apr.  Haben  I.  Exe.  Graf  Mauritz  die  ^ndicos  Dr.  Isinck  nnd  Dr.  tber 
Scbmitten  zu  sich  fordern  lassen,  deneu  I.  Exc.  Torgetragen,  dass  obwohl 
verhofft,  dass  I.  Ch.  D.  den  Laudstäiulc  n  in  puncto  remotiouis  inqnalifica- 
tonim  sollro  haben  »Satislaction  widtilahn  ti  lassen,  dass  dannoch  T  Ch.  D. 
nicht  zu  coiumoviren  wäre,  einige  fremde  uiKinalilicine  Käthe  zu  iictutireu, 
I.  Exe.  hielten  es  dafür,  dafern  die  Ständtj  .solchen  Punkt  au  I.  Ch,  D. 
gnädigste  Verordnung  allein  hinstellt u  thateu,  data  altuauu  Dieselbe  motu 
proprio  vielleicht  einige  Satisfactiou  den  Ständen  in  solchem  Puukte  geben 
Wörden.  —  S y ndiol:  das»  darüber  m  resolriren,  nicht  committirety  mttssuu 
CS  ancb  dafür  halten,  dass  die  Herren  Landstände  sieb  ihres  Recbteos  in- 
soweit niefat  begeben  würden ;  nnd  obwohl  die  Stünde  in  die  80  Personen, 
KO  nicht  qnalificiret,  aufgesetzt  wann  dennoch  I.  Ch.  B.  nnr  einige  ab- 
zustellen, Sieb  goldigst  erklären  würden,  dass  alsdann  dnnsh  Interposition 
1.  Exc.  solcher  Punkt  verhoffentlich  könnte  abgethan  werden. 

8.  Apr.  Ist  der  .syndicus  Dr.  Isinek  Ton  Emmerich  gekommen  und  ist  in  eou- 
ventu  der  Ritterschaft  vorgetragen,  dass  auf  Befehl  1.  Ch,  D.  unterschied- 
liche Gelder  anfgrnommen,  und  dac'Pf^en  die  Domainon  jnre  aiitiehretico 
ver^f»hrieben  und  den  creditorlbn?-'  eingeräumt  wt'i'den  sulltcn.  Wenn  dann 
sulcix'  alienatiuiie.s  und  ••pjjigiioratiuüeb  der  Landen  privile^'^ia  zu  wider- 
laufcu  thäleu,  auch  zu  Präjudiz  der  Creditoren  auge<(  )u  n,  und  dann  durch 
solch  Mittel  zur  Bezahluug  der  Völker  Geld  beisammen  gebracht  werden 
könnte,  das»  alsdaun  die  I^nudstände  nimmer  oder  schwerlich  zu  ihrem  in- 
tent  und  Erledigung  ihrer  gravaminnni  gereichen  wfirden,  so  haben  die 
Herren  ron  der  Ritterschaft  praevia  deliberatlone  vonrahmsweise  oonclndirt^ 
dass  eine  Protestation  gegen  solcbe  oppignorationes  anfgesetzt,  snb  sigülo 
loci  bekrKitigt  nnd  den  ßtftdten  zugeschickt  werden  solle,  deren  Büigem, 
so  einige  Gelder  dergestalt  creditiren  würden,  iiisinuiren  zu  lassen,  und  die- 
selbe vor  ihren  Schaden  zu  warnen  und  abzumahnen  "^). 


Am  9,  Min  schloss  eine  Anzahl  deviMhw  Ritterbartiger  eine  Union, 
worin  si«  sich  verbanden,  auf  die  Proposition  des  Knrffirsteo  nicht  eher  antwor- 
ten sn  wollen,  bevor  die  Gravamen  wirklich  erledigt  nnd  die  Völker  abgeführt 
würden  .bei  S^fe  des  Meineids  und  rejecMonis  ex  eulle^^io'*.  Die  Unterschriften 
unter  dioopin  nnr  in  Abschrift  erhaltenem  Schriftstück  fehlen. 

UariiDtiM-  allem  13,  also  fast  alle  Hathe:  Norprath,  Burch,  Peil, 
Niees,  Fortniaun,  liauhmaun,  Weiler,  Boichurat,  Blnspeil,  Pampas, 
Pabst,  Witten  und  Mflnts  und  adbst  der  elevische  BilNUsrsehsH  v.  Palant, 
Droct  von  Lobith  und  Haissen. 

Dieser  Protest  vom  8.  April  enthalt  den  Passus:  dass  die  Stände  und 
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Ist  der  Ritterschaft  eiiigclici'irt  und  per  syudicnin  Dr.  Isinck  den  13.Apr* 
iStadteu  zugestfllt  I.  Ch.  D.  Eiklaiun^-  iibcr  des  v.  X  »ir pra  t  !r  s  Person, 
dieses  luhalts,  dass.s  imuilich  der  Noi  p  1  aih  nie  zum  clcviteh* n  lu  gieniiigs- 
ratU  bestellt  wordeu,  und  I.  Ch.  D.  deuselbeu  itzo  anders  wohiu  zu  em- 
ployiren  resolviret '•*). 

Haben  cBe  Herren  von  der  Rittersebaft  per  deputatos  der  Städten  De-  15.  Apr. 
pntirten  den  Yorselü^;  abermals  vorgetragen ;  Ob  nicht  zn  resoivtren  wire, 
dass  die  Herren  Landstilnde  I.  Ch.  D.  Ebegemahlin  etwa  10,000  Thhr.  an- 
tertbftoigst  wflligen  thäten,  mit  ontertbänigeter  Bitte,  I.  Ch.  D.  dabin  zn 
oommoviren,  dass  in  puncto  remotionis  inqnaMcatonun  den  Ständen  die 
gebotene  Satisfaction  widerfahren  möchte;  ilires  Thelle  mfissten  ea  dafür 
halten,  weil  ohne  das  der  Kurfürstio  einige  unterthänigstc  Oblatiou  ge- 
schehen müsse,  dass  durch  diese  Anticipation  I.  Ch.  D.  commoviret  werden 
möchte,  in  puncto  petitne  snti^füctir>nis  den  Stäudfn  Satisfaction  zn  frchrn. 
Städte,  weil  dariil)("r  iiiclit  iii>tniir<  r.  ohiK'  dfis  auch  ihres  Theils  daiür  hal- 
ten miissteu,  dass  l.  Ch.  ]>.  (m  IiI  l)tdürUig,  und  durch  die  Mittel  kein  Geld 
ubuik ommeu  würde,  uud  c<iUftCt|U(juter  bei  I.  Ch.  D.  damit  nichts  sollte  kön- 
nt'u  ausgerichtet  werden.  Nachmittags  ist  der  Vorschlag  abermals  iu  Deli- 
bcration  gelegt  und  anf  vorhergehende  Confereuz  endlich  coucludirt,  dass 
I.Cb.D.  anfs  Beweglichste  die  impressiones,  als  wenn  die  Stände  bei  Dero- 
selben  nichts  an  thnn  resolTirfc,  sn  benehmen  nnd  nnterth&nigst  an-  erbitten 
wäre,  die  Inqnalifieirten  zn  removiren,  nnd  dabei,  nm  der  Saebe  näher  zu 
kommen  und  sieh  so  Tfel  ndglich  zn  aeeommodiren,  I.  Ch.  D.  nntertbänigst 
zn  bitten,  insofern  I.  OL  0.  die  inqualifidrten  Diener  de  presenti  zn  remo* 
viren,  alluoch  liedcukens  tragen  würde,  dass  alsdann  Deroselbf  11  ^niidigst  ■ 
iMlieben  möchte,  dahin  zn  resolriren,  dass  nach  I.  Ch.  D.  Wiederkunft 
aus  S'Gravenhag  und  also  über  etwa  vier  oder  fünf  Wochen  die  Ilcmotion 
jre-'eheheti  «ollte.  ntid  dns^  die  liaiiilstäiidr  «lach  solcher  I,  Ch.  D.  frnädig- 
ster  Erklärung  und  üImi  auf  Dero  ranih'  die  vor  diesem  offerirr«'  iutprim- 
sche  Steuer  al-o  l>ald  nach  dem  UsterlessL  aushet/.cu  zu  !n«>«eii.  auch  die 
Matrikel  darüber  uutzurichten  resolviret,  alles  dennoch  auf  KatiTu  atiou  der 
Städte  Deputirten  l'riucipalen,  deren  Resolution  also  bald  ua43h  den  öster-  * 
lieben  Feiertagen  beizubringen. 

Sind  ex  nobilibus  der  Herr  zu  Lottum,  Winnenthal,  Sonsfeld  16.  Apr. 
nnd  Bit  and,  enm  syndico  Dr.  Isinck  and  wegen  der  Städte  BrguiHtr. 
Dr.  Niese,  Dr.  ther  Schmitten,  Brgmstr.  Spaen  nnd  Brgmstr.  Hil- 
lensberg  deputirt,  I.  Ch.  D.  dabjenige,  was  gestern  gut  gefimden,  zu  pro- 
poniren.  Nachdem  nun  die  depntati  per  syndicum  Dr.  Isinck,  was  oben 
steht,  vorgetragen,  haben  1.  Ch.  D.  sich  dahin  anfangs  durch  Herrn  Schwe- 
rin, folgende  selbst  in  eflectii  erklärt,  dass  zn  solcher  gebeteneu  Remotion 
der  inqnalifieirten  nicht  retiulvireu  konnten,  mit  Begehren,  die  Stände  dieses 

Uatertbaoen  in  casum  cuntniventtünis  der  Privilegien  des  Liuides  keine  Huldi- 
gung,  Gehorsam  oder  Untrrthnnicrkeit  ym  leisten  .«clnilditr  sficu. 

"*)  Er  ward  zum  ( ;.iuvriiunr  der  Stadt  Ueiiujd  ernannt,  im  .J.  ItSfS  /.um 
Kriegärathspräsideuteu,  den  1.  Jau.  iböo  Mim  geheimeo  Bath  von  Haus  aus  bc- 
itelh,  and  ist  am  1666  oder  1666  gestorben. 
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Punkten  halber  in  I.  Ch.  D.  weiter  nicht  uringcu,  iiuiideru  dass  die  vor 
diesen  gewilligieu  iiiteriiuäuhe  bleuer  pure  willigen  und  den  Punkt  remotio- 
nis  inqualificatonim  I,  Oh.  D.  «nbeim  stellea  wollten;  daferu  aber  die  Laad* 
stände  wider  einen  oder  den  anderen  der  Herren  EUthe  etwas  einsowenden 
htttten,  deswegen  dieselbe  ihrer  Bathstetle  bilUg  sn.entsetsen  wlKre,  das  soi- 
ehes  I.  Oh.  D.  anhöieu  und  nach  Torforachten  Beweisthon  darinnen,  was 
reoht  nnd  billig,  statniren  wollte.  Und  obwohl  der  Herr  «i  Winnenthal 
eingewandt,  notoriam  zn  sein,  da>s  einige  Rüth*'  sich  unter  einander  vor 
Schelme  nnd  Di(  be  gescholten  und  dieselbe  dahero  billig  zu  rt^moviren 
wären,  bis  und  daran  sie  sich  pnrj^iret,  so  haben  dennoch  I.  Vh.  D.  darauf 
repliüiret,  das?  solche  Scholtuugea  die  Stände  nicht  euncernireu  thaten,  und 
dass  I.  CL  D.  daiiibcr  wa?  Rechtens  j^taiuin-u  würden;  wie  fl"nn  auch 
I.  Ch.  D.  der  Steuden  drputatiö  verweislich  vorgehalten,  da^i;,  obwohl  I. 
Ch.  D.  in  vielen  Punkten  den  Ständen  genui^sani  Satisfaction  gegeben,  die 
Staude  dennoch  dagegen  nichts  überall  gewilligt,  sondern  bei  ihren  ge- 
fassten  Opinionen  TerbUebeni  nnd  I.  Ch.  D.  gleichgao  dnroh  einen  gebo- 
tenen Zwang  nöthigen  wollten,  die  ftemden  Diener  absnstellen.  Wie 
uan  der  syndions  Dr.  Isinek  I.  Ob.  D.  sn  demonstriren  einen  Anfang  ge- 
macht, dass  nfimlicb  die  Landstünde  in  Tielen  Punkten  I.  Ch.  D.  oedirel^ 
dann  haben  L  Ob.  D.  ex  eolera  des  sjrndid  Dr.  Islnck  seine  vorgenom- 
mene Rede  intermmpiret  mit  diesen  Worten,  „wenn  die  Doctoren  dio  Tltms- 
vötter  davon  wären  und  I.  Ch.  D.  mit  den  ehrlichen  Leuten  allein  (aul  der 
Ritterschaft  Beputirte  weisend)  zu  schaffen  hätten,  dass  Sie  alsdann  bald 
wollten  zurecht  kommen".  Darauf  der  Dr.  Isinck  reireriret,  wofern  I.  Ch. 
D.  solche  Opinioii  von  ilnn  h;itt<  n,  dass  es  alsdann  be.'sser  wäre,  da«:s  er 
vom  Landtage  bleiben  thiite^  wouiit  depulati  abgeti'eteu  und  nach  Hause 
gegangen.  Wie  nun  depulati  beim  grossen  Saal  kamen,  ist  der  Schwerin 
gefolgt,  mit  Anzeige,  von  I.  Ch.  D.  befehligt  zu  ^eiu,  den  deputatis  anzu- 
melden, dass  zwei  Eittcrbürtigc  neben  Dr.  ther  Schmitten  in  Hofe  bei 
der  Mahlseit  Ttrbleiben  sollten;  wie  dann  der  Herr  von  Biland  nnd 
Winnenthal  neben  Dr.  ther  Sebnitten  mit  dem  Herrn  Schwerin 
nach  der  Hofstnbe  gegangen,  denen  Herr  Schwerin  angeaeigt,  dass  es 
1.  Gh.  D.  leid  th&te,  dass  die  colera  ihn  so  weit  ttbernonnnen,  dass  Sie  der 
Maassen  dem  .<yndicum  Dr.  Isinck  zugesprochen;  der  Herr  Schwerin 
refprirtc  auch  dem  Dr.  ther  Schmitten,  dass  l.  Ch.  D.  auf  die  von 
Schwerin  gethane  Erinnerung,  dass  Brgmstr.  ther  Schmitten  auch  ein 
Doctor  wäre  nnd  der.selbe  ebensowohl  als  Dr.  Isinck  es  dafürhalten  wurde,' 
dass  er  damit  gemeint,  zur  Antwort  gegeben,  dass  er  nieht  gewuhst,  dass 
der  Bürgermeister  ein  Doctor  wäre,  dass  er  aueh  ihn  nicht,  sondern  Dr. 
Isinck  damit  premeint,  und  derentwegen  >oteiie  Wörter  geredet,  dass  der-' 
selbe  dem  Herrn  zu  Winnenthal  in  sein  Wort  gefallen;  sou&teu  haben  de- 
putati  au  i.  Ch.  D.  uberall  keiui;u  Unwillen  spüren  können,  wie  dann  aneh 
X.  Oh.  D.  einem  jeden  der  dreien  aar  llahlseit  berufenen  Deputirten,  einem 
jeden  absonderlich,  einen  Trank  Wein  angebracht 
17. Apr.  Haben  die  Stände  dnrch  Herrn  IXlft  and  Spaen,  neben  Dr.  Dfest 
nnd  Brgmstr.  Brie!  bei  den  Hcfren  Schwerin  und  Seidel  Namens  der 
ben  Landschaft  heftig  doliret»  dass  der  Stitide  depntati  dennaassen 
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Ton  I.  Gh.  D.  tractirpt,  mit  Begebren,  solche  der  Ständen  doleance  I.  Ch,  D. 
unterthäuigBt  vorzubringen,  auch  Dieselben  zu  ersuchen,  dass  hinfüro  die 
Landstände  und  deren  Deputirto,  wie  es  sich  gebiilin  t.  trartin  t  werden 
möchten,  und  dass  im  widrigen  unverhofften  Fall  Ni'-maiul  würde  de- 
putiren  lassen,  mit  F.  Ch  D.  zu  tractiren. —  Nacbdtiii  die  Dt  putirtr  soleheg 
den  zweien  Hernii  lliitlien  Schwerin  und  Seidel  vorgetragen,  haben 
dieselben  sich  erklärt,  dass  I.-  Ch.  D.  nicht  aus  Vorbedacht,  sondern  ex 
colera  solches  Wort  entfallen,  die  sich  dann  auch  alsobald  erklärt  hätttu, 
dftfii!  Sie  aof  Dr.  Islnek  keinen  UnwilleD  gesehöpft,  sondern  derentwegen 
gezürnt,  dnes  er  dem  Herrn  sn  Winnenthal  eingeredet 

Der  Herr  Sohverin  den  versammelten  Ständen  proponiret,  dnes  L  Id.  Apr. 
Ch.  D.  gegen  Briangang  der  Tor  diesem  oonditionaliter  offerirten  Stener  der 
lejMO  Tbir.  pro  principe  and  4000  Thir.  pro  statibns  den  Landständen 
eine  von  beiden  zu  erwählen  frei  gestellt  haben  wollte,  entweder  dass  alle 
und  jede  qnalificirte  and  Inqnjüfficirte  hohe  und  niedrige  Bediente  ilurer 
Eide  crln;'?en  und  alsdann  allein  cingeborne  und  hcoilitc  Lundsassen 
ang<-!i<)ninien  werden  sollton,  oder  daf^s  die  T>andstniuk'  g'gen  purp  Ein- 
willigung dnn*  Punkt  der  Jletuovirung  iminaliticatüruin  an  f.  Oh.  D.  gnä- 
digste Kcsolntiun  untorthimigst  hinstfllen  sollten,  und  dass»  nuch  hc^-ciie- 
hen'T  iMwahlnng  des  einen  oder  audercu  Punkts  die  Stener  gi-vvilliget 
und  nach  dvm  Fest  ausgeschlagen  werden  möchte.  —  Stände  auf  vorherige 
Deliberation  das  erste  enrählet,  dass  nttmlioh  resolvirt^  I.  Oh.  D.  anhetm  zu 
«teilen,  alle  nnd  jede  Bediente  ihrer  Eide  an  erlassen  nnd  Eingebome 
wieder  ansnordnen,  jedoch  dass  solche  Anordnung  mit  Torwissen  and  Be- 
lieben der  Landstftnde  vorgenommen  werden  machte,  sich  dabei  erbietend, 
aleo  bald  nach  dem  Fest  in  etwa  acht  oder  zehn  Tage  wiederam  anhero  an 
erscheinen,  einen  Abschied  darüber  fonniren  zu  lassen,  die  ICnfcrIkel  mit 
Znthan  der  Herren  Räthe  aufzurichten,  und  alsdann  gegen  genngsamen 
Revers  die  Stener  der  16,000  and  4000  Thir.  ansschiagen  xn  lassen. 


Kurfürstliche  Froposition  auf  dem  cleve-mirkischen  Landtag 
zu  Cleve.   Dat  Cleve  18.  Jan.  1647.  M. 

1)  Krwarte,  dixsa  die  Stände  ihm  nunmehr  die  „schuldige  Erbhuldiguug  18.  Jao. 
unweigerlich  leisten*  würden,  wogegen  er  sie  bei  ihren  wolherbrachten  Pri- 
vilegien m  eriwlten,  sie  anch  dessen  dnrch  ,,behdiige  Bevenalen*  an  ver^ 
aicbem  gedenke.  2)  Bei  der  nach  vieler  Mfihe  erlangten  Einrftnmnng  Dnis- 
bwrgs  nnd  Calcars  habe  er  den  Staaten  nnd  Hessen  die  fiesetsnng  dieser 
Orte  mit  eigenen  Tmppen,  widrigenfalls  die  Reetltotion  inolns.  der  von 
letzteren  erhobenen  CoutriVn  Ionen  ansagen,  und  dcsshalb  snr  Defensive 
jener  Plätze  wie  des  Landes  Truppen  werben,  auch  jetzt  bei  seinem  von  den 
Gesandtschaften  zu  Osnabrück  uml  Münster  wie  von  den  Ständen  selber  sehn- 
lich^Jt  gewünschton  Eintreffen  in  den  elevisehen  Landen  zur  Sicherung  seiner 
Per-on  wied^-r  einige  Trnppen  initljritjgen  müssen;  zudem  ständen  bei  den 
Friedensvi  ;  liamlluugeu  jetzt  ^nlle  iSnehen  in  crisi,  ja  seine  nobelsten  Lan- 
den in  huchj-ter  Gefahr",  und  würden  itnu  dalier  die  Ssande  als  gnt^  Pa- 
trkiten  nicht  ratben,  gerade  jet/A  Truppen  zu  eutiafiseu,  zuuml  aueii  mit 
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d«'iii  Pfalzg-ralVu  von  Ncuburg,  der  ihm  LaiKi  und  Geld  voreiitlialte.  aud  bei 
I  raukieiüh  uud  rolcü  um  üeld  und  Truppen  wider  ihn  sollieitire,  offene 
Zerwürfoisse  aosziibreclien  drohten.  Er  habe  xn  den  Stündea  das  feste  Yer- 
traoen,  dasa  sie  in  Anbetracht  dieser  TJmetftnde  «noch  anf  eine  Zdt  die 
xnm  Unterhalt  der  Soldatesqoe  Döthigen  Lebensmittel  anr  Hand  aohaSem, 
wie  ancfa  die  bii»  dato  sorfickgebliebenen  Monatgelder  l>eizntreiben  und  on- 
verlttngert  abisnitthren  sich  angelegen  sein^lassen  würden*.  8)  Sei  es  nö- 
thig,  unnmelir  zur  vulliitiiiuligeu  Aus-,  resp.  EinfUhmog  dcs  in  den  Jahren 
mit  den  Ständen  feät  uhgeschlossennu  Deputation.sworks  snr 
AbtilguQg  der  Kammerscbulden  zu  schreiten.  4)  Müsse  er  bei  der  gänz- 
lichen Zerrüttung  der  kurf.  Doniainenoinknnftr  Ijm*  dmi  Standen  um  ein 
monatiiebes  Subsidiiim   /.ur  Ifolhidmti^   in  (  _  in  Gnaden  anhalten"*. 

5)  Desgleichen  um  munatlieh  lOOO  Thlr.  iui  die  cieviacbeu  Räthe  der  kurf. 
Gesandtschaft  in  Münster  uud  O.suRbrück.  0)  f)a  er  auf  Vorstellungen  der 
Stände  beschlossen,  neben  dem  zur  Regierung  bestellten  geheimen  Rath 
einen  eigenen  Ju&tizrath  uud  für  jedes  Collegium  sowie  für  die  Amtgkammer 
besondere  Räthe  an  bestellen,  so  bedSrfe  er  andi  hieran  der  Stenerbeihilfe 
der  Stttnde,  die,  so  erwarte  er,  «der  Sachen  Nothdurft  nnd  Kothwendigkeit» 
dawider  kein  düficnldren  noch  dispatiren  helfen  kann,  emsig  nnd  eiflng  be- 
trachten, die  daxn  erforderten  Mittel  bedenken  and  sich  darauf  mit  dem 
Tordorlichsten  mit  einer  solchen  patriotischen  Resolntiou,  so  dem  Werke 
ein  Qenttge  thne,  gegen  ihn  hinwieder  eröfihen  würden^. 

Die  eleve-märkischen  Stände  an  den  Ffialzgrafen  von  Neuburg. 

Dat.  Cleve  22.  Jan.  1647.  W. 

22.Jau.  Aus  der  riandtagsprupu.^itiou  des  Kurfürsten  hatttu  .-i«-  vt  rnonmit»n, 
das.s  der  Plul/graf  mit  demselben  derurtig  iu  Zerwürfnis.-^  gcralhtii  wart', 
dass  ein  offener  Jiruch  zwischen  beiden  auszubrechen  drohe,  wodurch  die 
Lande  nnd  Stände  wieder  in  jene  «nnautiHprechlicbe  Calamität  nnd  Ver- 
derb*^ wie  in  den  Jahren  1<11S— 1630  ,,ganB  nn verschuldeter  Maassen*  ge- 
rathen  würden.  Laut  Inhalt  des  dortmnnder  Vergleichs  und  der  duisburger 
Beversalen  hätten  die  beiden  pot^sidirenden  Herren  den  Ständen  feierlich 
versprochen,  bitt  anni  rechtlichen  Aastrag  des  Snccessionsatrcit«  nichts  Feind- 
lichem .l:»  ^*  Ii  (  iüMiidcr  vornehini  ti  zu  wollen,  ^widrigenfalls  die  Stände  von 
ihrem  den  beiden  Fürsten  gelei.steten  Treuegelöbniss  entbunden  sein  soll- 
ten^. Da  aber  jener  in  den  V  ertragen  von  Dortmund  und  Hall  wie  in  den 
Reverfalcn  verabredete  und  zuge-nirt<  rechtliche  lider  gütliche  definitive 
Atisfraji:  iiii  lii  nlol-rr  ,  wiire  ps  im  rialiic  ltil3  zu  Differenzen  gekomin«  n, 
weicht'  aUdaiin  iliiix-h  dtu  unit  i'  I ntrr}n>>iiiuu  von  Frankreich,  England  und 
den  Gcueralstaiin  II  sou  io  _nntrj  /u/.i«  liung  der  Stünde"*  ge.schlussenen  xan- 
tenc  r  \'ertrag  dahin  accouiiuodivL  worden  seien,  „da.ss  die  Fürsten  in  den 
Landen  jure  faniiliaritatis  leben  und  sich  iu  Couformität  des  dortmundischeu 
und  hallschen  Vertrags,  item  den  Heyersalen  und  Privilegien  der  Lande 
gemäss  bis  aar  Erörteraug  der  Hauptsache  verhalten  sollten*.  Leider  sei 
dieser  Vertrag  nicht  eingehalten,  daher  auch  nicht  trotz  wiederholten  Drän- 
gen der  gesummten  Stände  auf  gfitüchen  oder  rechtlichen  Austrug  der 
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Hauptsüi-h»'  jf'ue  die  Uutertliaiicii  verderbenden  Strt'itiü'keiten  hei;^ele^fc  wor- 
den. NncliiiKiIs  baten  «ie  liieiiiit  den  Pfiilzgrafen  auf  Gnuid  Jener  fürst- 
lichen Zu>atren  und  A'rij^leiehc  >u-h  mit  dem  Knrt'iir*t(ii  i^einäf.s  dem  xan- 
tener W'iuuge  gütlich  lu.  vurgieiclieu,  oder  die  bache  zum  eudjriltigen  recht- 
licbeu  Austrag  zu  briugcu,  sieb  jedcofalk  aber  bis  daliiu  aller  Feiudselig- 
keiteo  nt  entbalten  und  dia  ITiitertha&en  in  Roh«  imd  Fridden  ea  belusen, 
„Im  widrigen  gaas  imTerholIfeeii  Fall  beide  Ch.  und  F.  DD.  den  Stunden 
in  Ungnaden  nicht  tu  Terdenken  liätten^  dass  diesdbe  nach  Answeis  der 
Veigleielie  vnd  Reversalen  sieh  ihres  erlangten  Rechts  m  gebranchen 
glefebeam  wider  ihren  nnterthänigsten  Willen  «nd  Aifection  nnvermeidlich 
geootlidrttngt  werden  eoUten** 


Instmctioti  der  devischen  Stände  für  Aitzema'"). 
Dat.  Cleve  29.  Jan.  1647.  W. 

[Oahia  sn  wirken,  dasa  ia  eioMa  Alliancevertrage  des  Korf&rtten  mit  den  Staaten 
deren  Garantie  der  atändischen  Privileg!^  and  bei  event  Biomaog  der  devl* 
•eben  PlatM  dae  anaschliessliche  Defenaiontrecht  der  Magistrate  und  Bärger 
daaelbst  aoerkanot  werde.  Braodenbnrgiscbc  BcBatziingen  gufubrden  der  SÜidte 
Freiheit  und  der  Staaten  Interessen.    Die  Refutationsscbrift  gegen  Borciuj 

Seine  Be.stellang  als  Resident  der  devi  eisen  Stände  bei  den  General-  29.  Jan. 
Staaten,  dem  Prinzen  TOn  Oranien  und  dem  üatk  von  Staaten  mit  1000  fl. 
Gehalt. 

„Also  tun  tweden  de  lantstcnde  gclofwerdich  bericht  worden,  dat 
tusehen  S.  Ch.  D.  van  ßrandenboreh  ende  de  heeren  staten  General 
een  prq}eet  tot  naedere  aUiance  est  Terbtiiteiiis  vervatt  en  overgegeTen 
sy,  eä  de  gemelte  lantatende  in  sorge  ataen,  dat  by  sodanige  alliance 
eemge  articnlen  mochten  werden  geinsereert,  die  ahn  haer  recht  ende 
prindpalick  aen  de  guarantie  van  de  bochmogenden  beeren  Staaten 
praejudioabel  Bjn  konden,  so  wort  de  beere  resident  gelast  en  Ter- 
soclit,  sich  dien  aengaeude  by  h.  H.  M.  te  adressecreu  in  te  ver- 
suicken^  dat  indiuu  eenige  alliance  tuschen  den  heeren  Churvorstca 
en  h.  II.  M.  linalick  goude  werden  ^eschloten  in  soodaiiiLrcn  rns  darby 
mochte  iredacht  eu  geiuöeiirt  worden,  dat  de  genicltc  nllianec  nict  cn 
mochte  nacdelich  gyn  aen  de  vorgaende  tractaten  tuüchou  6.  Ch.  1). 
en  lantstenden  opgereoht  synde  ahn  het  verdragh  tot  Xanten  en  daerby 
TOrkregene  reeht  van  goarantie,  maer  dat  in  oonformitet  van  b.  H.  M. 
gedane  beloften  en  tot  nooh  toe  geeifeetoirde  gnarantie  der  Privilegien 
als  mede  der  rerersalen  et  capitulatien  de  anno  1609  volkomllek  geob- 


***)  Faat  wdiHieb  gleichen  Inhalte  Ist  die  Yoritellung,  welche  die  Staude 
an  Sl.  Januar  dem  Knrfllrften  möndlich  machten, 
u*)  VgL  Aitsema  III  198- 
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serveert  cn  <lo  lantstende  daorby  ^;emainteiiirt  werden  mögen,  Indien 
ock  van  eeni^'c  evaeiuitie  der  Clevischen  Steden,  tegeDwordich  met 
gamison  van  de  i^^eunirdc  provincieu  beset  synde,  by  de  voroehr. 
allianee  soude  getractccrt  en  yersocht  worden,  dat  dcseh  e  by  progesB 
van  de  gemeene  vrede  ofte  partiealiere  traelatea  tuaohen  de  eroon 
Spamen  en  de  heerea  ataten  general  aen  8.  Gh.  D.  moeiiteii  eveige- 
l8?ert  en  ingeraembt  werden,  omme  met  eenige  mUiiie  van  S.  Oh.  D. 
ie  beaetten,  daer  dor  de  vorschreren  Steden  ten  höchsten  geinterree- 
seert,  haere  geprivilegirde  vrybelt  Temaerdeelt  en  in  grote  ongele^^en* 
heit  confusie  en  verderf  senden  gesett  werden,  m  sali  in  sulken  ge- 
valle  de  beer  resident  gelieven  van  gelicken  ii.  H.  M.  behorlick  te  ver- 
suicken,  de  vorg.  Steden  niot  in  lianden  van  S.  Ch.  D.  ofte  derselven 
militie,  maer  in  sodanigen  staet  als  sy  ^^weest  syn  ter  tyt  van  de  laste 
üverledene  bertucb  van  Cleve,  en  speciulick  in  de  banden  van  de  respec- 
tiven  magiatraten  en  borgerye,  om  door  deselve  bevvacrt  te  worden,  te 
laten  restitniren,  en  salz  in  de  vorsohr.  alUance  mede  te  doen  pieoa- 
Tiren  en  t'  inaeiiren,  in  sonderbare  oonnderatien  dat  de  naeatgelegene 
provincien  als  Geldertant,  Zutphen,  Over-Yasel,  Groningen  en  Vries- 
lant  als  mede  het  stift  Dtreoht,  casn  qno  nit  de  gemeide  Steden  de 
Yolcker  sonden  gelicht  ende  andere  aen  derselven  plaets  gestelt  wer- 
den, ten  hoehsten  sonden  geiuteresseert  en  geineommodeeii  werden, 
oick  andere  rcdenen  concurreeren,  die  de  vorschr.  lantstende  naer  be- 
vindiugc  te  gebruicken  in  de  directie  en  dextcritet  van  den  beeren  re- 
sidenten gestelt  syn  laten,  als  mede,  of  bet  nodicb  ende  dienstlich  syn 
mocbte,  dese  ]ietita  au  d*  eene  ofte  andere  provineie  albevoreus  vocr 
de  alliauce  geresolvirt  syn  niochte.  scbriftelicken  te  insinuiren,  cu  te 
be vorderen  dat  de  vorscbr.  poiuten  au  baere  gecommittirde  ter  geae- 
raliteit  mochten  belast  worden*^* 

Uebersendcn  aabei  die  gegen  einige  von  Alard  Philipp  v.  d. Borcb 
in  mehrereu  Proviuzen  geuiaeliten  Vor.stellungen  verfasste  Refutationsscbrift 
luit  Anweisnnq',  sin  hri  (hn\  GenerHi^tuaten  ZQ  übergebeOi  sie  drucken  za 
lasseu  und  iiacb  Belieben  zu  vertbeileu 

Dil  Kurfürst  haitt-  D^rch  und  I5uiuebur!T  an  die  Staaten  der  eiuzel> 
neu  Provinrn  ti  pcsandt :  ihre  Instruction  diit.  Dnisltur«;  3/13.  Nov.  1646  Urk.  u. 
Acteost.  i  V  p.  üH.  bi&  tiUtbalt  die  vun  ihm  gtigt^u  diu  Sunde  vorgt^bmciiten 
Beschwerden,  Der  letzteren  Gegenschrift  ist:  BefutaUe  in  uame  ende  vau  we- 
gen de  lentolenden  nit  riddenckap  ende  eteden  dee  bertogdonB  Cleve  op  ende 
tegene  eekeve  propoeitien  door  Alert  Philipp  v.  d.  Boroh»  Beet  v.  8.  OIlD. 
Ten  Brendenborg  onlaugs  gedaen  etc.  ins  Greven-Haeg  gedtnekt  by  leaaek  Bnig- 
hon»  1647.  4.  Vgl.  oben  Bhdeit.  p.  116. 
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Gravamen  resp.  Forderuugen  der  cleve- märkischen  Stände. 
Präß.  Cleve  30,  Jan.  1647  »•).  M. 

1)  Die  BeitäUgQug  s&iniiitlicher  Privilegien,  Rechte,  Fieiheiteii,  Her-  30.  Jan. 
kommeo  und  ReTersalen  der  Stinde;  2)  inebesoDdere  des  PrivOegs  tob 
1601,  und  sn  dessen  genaoer  Bmbaltniig  die  BesteUaDg  12  depndrter  Rittbe 
aos  deo  StSaden.  8)  Anerkenonng  und  Beobaehtniig  des  dem  Adel  1510 
TerHelwNi  PHTilegs.  4)  Abftihnuig  aller  Trappen  ans  den  Landen.  5)  Ein- 
stelluog  aller  ContribntioDserhebuog  und  Execntiouen,  sowie  Restitotion  des 
unrechtmässig  Erhobenen.  6)  Entfernung  aller  nicht  in  Cleve  und  Marie 
eingeborenen  ond  begüterten  Beamton,  Be-otziiL'^  aller  Aemter  daselbst  mit 
solchen,  und  Versehiing  der  bi^hcrijrcn  Aintskammt'rgi'sehäftc  diireh  die 
Regieninpsräthe.  7)  Iiiiligetiat  der  Clevi^ehcn  in  der  Mark  und  umgekehrt, 
wenn  daiieli)st  mit  einem  Rittertsitac  re>p.  in  den  iStädten  beerbt.  8)  Anord- 
nung eines  eigenen  Justizrathn,  der  iu  allen  fiscalischcu  Sachen,  der  Fisciis- 
sei  Kläger  oder  \'erklugter,  \vi(>  in  allen  audereu  SacUtu,  jedoch  ohne  Um- 
gehung der  ersten  Instanz,  competreiit,  und  in  dessen  schwebenden  Prozessen 
and  Vrtfaeflen  weder  Inhibitioiieti,  noch  Snspendirungen,  noch  BToeationen 
Sehens  des  Landeshenro  Macht  haben  soOen.  9)  Keine  Vereinigung  der 
Bichter-  nad  BenCmeisler-,  resp.  Oangrafen-  and  Landschreiberstellen. 
10)  Restitation  der  Wasserlieenten  sa  Lobitb,  Bnbrort  nnd  Oennep  an  die 
Stände,  nnd  Wiedereinführung  der  1587  angeordneten  Administration  und 
Yenrendang  derselben.  11)  VViedereinlösung  der  ohne  Gonsens  der  Stände 
verpfändeten  Aemter  Neustadt  (an  den  Grafen  Schwarzenberg),  Scherm- 
beck (1641  an  den  Grafen  von  Vehlen),  Witten  (1646  an  den  Grafen  von 
Wittgenstein).  1'2)  Uefonii-  und  Pnblicirnng  der  Dienstordnung.  13)  Ver- 
zicht aal"  die  Ile>tanten  vun  1622  uud  des. s  falls  igen  Aötiignatioiien.  14)  An- 
erkenntmg  der  ^Steuerfreiheit  der  Güter  Hübsch  im  Amte  iiiilich  uud  Hüls- 
hor.-t  im  Amte  Aspel,  lö)  AbdtcUuag  der  von  den  Ständen  nicht  bewilligten 
Laudlicenten  und  Wegegelder.  16}  liefreiuug  der  Grafschaft  Mark  von 
kaiserlichen,  schwedischen  und  hessischen  Einqoartteruugen  nnd  Oontriba> 
tionen,  so  lange  dieselben  aber  noch  andanem,  Beform  resp.  Ermässigung 
der  Ereismatrikel.  17)  Festsetsong  der  Mfinsordnong  in  der  Msrk  nach 
der  cOlnischeo.  18)  Besetsnng  der  Pfobstei  Scheda  in  der  Mark  mit  eiage- 
borenen  Adeligen.  19)  Abstellung  aller  Bzecotionen  nnd  Bzactionen  in 
Mark  Reitens  der  kriegführsndea  Parteien ;  20)  insbesondere  der  cöluischen 
vom  »Schlosse  Werl  aus  vorgenommenen.  21)  Schiffbarmachung  der  Lippe 
nnd  liuhr.  22)  Keine  Verleihung  von  Steuere .vemtion  nnd  Jagdgerecht- 
samen  au  Besitzer  nicht  Inndtagslaiiiger  Jlau-er  und  (iiiter.  2'S)  Suspeu- 
diruug  der  Jagdgereehts^ame  adeliger  Uauser,  so  lange  diesell)en  in  Händen 
Ton  nicht  rittermässig  i|ualificirteu  Personen  sind.  21)  Verbot  der  Jagd- 
ausübuug  seitcuÄ  der  Richter  uud  RentmeisLcr.  26)  Aualühruug  des  TJrtheils 
in  Sachen  des  v.  d.  Reck  zu  Stiepel  contr.  Nageil,  betr.  unstaudesgemasse 

Vpl.  den  EventualbescbluBS  der  clevischeu  Ritterschaft  vom  22.  März 
I64I  p.  140,  das  Schreiben  der  ostrheinischeu  clevischeu  Städte  vom  2.  Mai  1G41 
p.  166  aad  die  Instradion  der  Depatiitea  vom  26.  Aag.  1646  p.  238. 
llaMr*  tat  G«Mh.  i*  Gr.  KnrnkfMta.  T«  21 
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Heinlli  der  Schwester  deeeelbeD,  resp.  Rttokgabe  des  derselbea  aberkaanten 
Erbtheils.  26)  Erwlrknog  dweroder  Aaerkenaang  der  Neatrallt&t  Wesels 
seitens  Spaefens.  27)  ÜDabsetcbarkeit  der  SehClfon  zn  Rees  and  Emmerich 
gemitss  den  Pri?flegien  derselben.  2S)  Keine  Anstellnng  knrfGrstlieher  Be- 
amten En  Schöffen  oder  Rathsmitglieder.  29)  Sicherstellaog  der  St&dte 
Cülcar,  Emmericli,  Xanten,  Rees  und  Hamm  iu  ihrer  IJiirgschaft  fiir  lan- 
desherrliche Anleihen  in  Cöln  und  Münster.  30)  Absteilung  der  Eingriffe 
in  die  Rechte  der  Stndt  Calcar  zur  Bestellung  uiid  Beeidigung:  ihres  Rich- 
ters-, 31)  zur  Verpachtniig'  ihrer  Mühlen.  32)  Abscbufl'ung  ungehöiieren 
Mühleuzwanges  iti  der  Mark.  33)  Keine  Erhebung  von  Kohlenzehnten  !ln^■ 
adeligen  Grnndstiiekeu.  3-])  Wiedereinführung  der  viermal  den  Jahr.s  /.nr 
Autnahnio  der  Klagen  und  Verhöre  umherreiüeudeu  Gerichtsdepntation  in 
der  Mark.  35)  Schatz  des  Eoarad  v.  Strünkede  im  Besitz  des  Hau:^L'ä 
Mehnun  gegen  Wüh,  t.  Ee tagen  au  Gereshovea  bis  zar  Entseheidong 
des  Proaesses,  oder  gfltUohen  Vergleich. 


Gravamen  resp.  Forderungen  der  märki.schen  Staudt:. 

Präs.  Cleve  30.  Jan.  1647.  M. 

80.Jan.  ])  Ungleiche  Justiz,  wie  denn  letzthin  einer  ^der  grössten  Landzw&n- 
ger**  der  Grafschaft,  der  auf  einen  Tag  300  Pferde  entführt,  Städte,  Klr^ 
chcn  und  Klöster  geplündert,  Comniunicanten  vor  dem  Altar  crpchossen 
habe,  iMir  zu  50  Gg.  verurtheilt  worden  sei,  „wpnTi  aber  ein  Edelmann  ein 
gering!  -  i  xcedirt,  akcljald  mit  groben  und  vorhin  unerhörten  Brücht^n  be- 
legt wui  lr,  welches  der  Ritterschaft  zumal  beschwerlich  und  fast  uu<  rtr;ig- 
lich  isi".  '2)  Anurdnuug  eiues  eigenen  Hofgerichts  iu  der  Mark,  das  mit 
3  adeligen  und  3  bUrgeiilcben  Rütiien  an  besetzen  wäre.  3)  Combinaüou 
kleiner  nnd  sehlecht  besoldeter  Riehtentellen.  4)  BeedwHiiknig  der  Joris- 
diction  des  Strünkede  an  Strünkede  anf  den  bisherigen  ümfang, 
5)  Rücknahme  der  dem  d.  Borch  m  Langeadrehr  yerfiehenen,  6)  Über- 
häopt  keine  Terleihnng  deieellien  ohne  der  Stände  Gonsens.  7)  Wieder- 
einfUbmng  der  ehemaligen  Sttodedeputation  nnd  ihrer  Befugnisse.  8)  Keine 
Immissionen  in  adelige  Häuser  and  GUtery  auch  9)  keine  PTändung  der 
Mobilien  des  Adels,  was  beides  gegen  dessen  Privilegien.  10)  Zinsenre- 
dnetiou  auf       Proeent  für  hindeslierrliche  Forderungen  wie  Zahlungen. 

11)  Erhebung  von  Kohlcnzehnteu  alleiu  bei  Werken  in  Gerneindeläudereien. 

12)  Bestätigung  der  Be.stimmnngen  gegen  unstandeämästiige  Ehen,  ^womit 
fast  ansehnliche  brautschätzliche  Gelder  zum  Ruin  der  adeligen  Ritter^itze 
extorquirt  werden^,  ^damit  deu  Eltern  die  Dispoäiiiou  uuU  ii.xharedatioD 
ihrer  ungerathenen  Kinder  gelassen  werde^. 

General-  und  Paiticulargravamen  der  mäi*kiscben  Städte. 

A  Präs.  30.  Jan.  1647,  M. 

90.  Jan.  1)  Wären  in  ihren  Privilegien,  namentlich  von  Seiten  der  knrf.  Amt- 
männer, mannigfach  verletzt,  ja  vorsätzlich  beeinträchtigt,  verkürzt,  verge- 
waltigt und  de  facto  entsetzt  worden,  ,80  dasa  es  das  Ansehen  gewönne^ 
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dass  die  Städte  hei  ihrem  jetzigen,  jämmerlich  vcrderbteu  Zustaod  ganz 
and  gar  unter  die  Füsse  getreten j  uuU  da-jeiiige,  wa.«  de  faeto  hin  und 
wieder  tendirt  und  eingedrungen,  pro  actibu»  j)iuejuditiulii>u.-i  ausgedeutet 
und  die  defensio  privilegiorum  jurium  et  cooenGtadinum  antiquaruni  für  eine 
Opposition  gehalten  und  gestraft  werde'',  bäten  besonders  die  „«^^'praeti- 
Birten*  Beseripte  nnd  die  daraus  erwachsenen  „geflUirlichen  processns''  sn 
easBüren  und  abrasehaffen. 

2)  Müssten  klaifen,  dass  viele  Bnrgm&nner  und  Adel^,  die  im  frem- 
den Kriegsdienste,  viele  von  Ilmen  angekaufte,  in  den  Feldmarken  der  Städte 
gelegene,  bürgerliche  und  schätzbare  Güter  von  den  durcl)  die  gänzliche 
Zerrüttung  und  Ausplünderung,  selbst  der  Hauptstädte,  bereits  unerschwing- 
lichen Contribntionen  und  Einqnartierufic^knsten  durch  er^ichlichene  Verord- 
nungen der  Kegieruiig,  wie  durch  die  Hille  der  Ireuiden  Truppen,  von  ihnen 
ertheiile  Üauveguardes  und  dergleichen  Mittel  «unter  dem  Sehein  ftdeliger 
Freiheit  zu  eximiren  wüssten,  wie  es  z.B.  die  Herren  zu  Keek  und  Horst 
bei  Camen  gethan.  (ileichc  Exemtionen  beanspruchten  aucli  vun  ilnen 
gtädtiftchen  Gütern  die  knrf.  Kichter,  Keotmeiäter,  Gerichtssehrefber,  Diener 
und  Fro^iDonj  sachten  sich  auf  solche  Weise  der  Kriegslasten  gaox  su  ent- 
dehea  onid  dem  übrigen  gemehien  Bürger  dieselbe  allein  anf  den  Hallen 
laden.  Bndlich  «üssten  sich  anch  ebenso  die  einbeimischen  und  answlirtigen 
Geistlichen,  welche  «ansebaliche  Pftchte  nnd  Benten  ans  den  Städten  ziehen, 
und  also  die  dureli  säuern  Schweiss  nnd  Arbeit  erworbenen  Mittel  zur  Un- 
terhaltung der  Kiiegsbeschwerden  müchtig  schmüleru^,  auf  Grund  priiten-. 
dirter  Privilegien  der  Theil nähme  an  den  städtischen  Lasten  zu  entziehen. 
Bäten  daher  alle  derartige  Kxemtionen  abzustellen,  ihnen  all'-eitig  entgegen 
zu  wirken  und  insbesondere  den  ^^tädten  zu  gestatten,  einen  'I  In  i!  derartiger 
geistlichen  Einküulte  zur  KrltichLcruug  der  armen  Bürger  zuruckxu halfen. 

3)  Bitten,  dass  die  Regierung  die  Stiidte  nieiu  tcrner  mehr  auf  An- 
drangen ihrer  Creditoreu  mit  cxirajuUicialibus  maudatis  ^xccutivis  verfolge, 
sondern  in  Anbetracht  der  schweren  Zeit  Moderation  nnd  Milde  gebrauche, 
die  KIftger  anf  den  gewöhnlichen  BechtKweg  zur  ^Feststellung  ihrer  Forde- 
rang  Yerweise  and  sie  su  vermögen  saehe>  sich  mit  Verscbreibnngen  und 
Eiorünmang  stttdtischer  Immobilien  bis  auf  bessere  Zeiten  sn  begnügen. 

,4)  Ist  auch  der  Städte  ein  sonderlich  Anliegen  nnd  Beschwer  mit 
simmtlichen  cleve-märkisehen  Ständen,  dü?>,  wenn  ein  oder  der  andere  vor- 
nehme Patriot  und  Bürger  ihre  Söhne  mit  nicht  geringen  Kosten  auf  die 
Schulen  gehalten,  dieselbe  erwachsen,  wohl  studirt  und  quiililicirt,  also  dass 
zu  Kirchen-  und  auderen  pnliti.schen  Diensten  nnd  Aemteru  wohl  grbrnucht 
werden  könnten,  auch  darauf  soinlerliche  ►Si)er(  nz  ge.-etzt,  deiinocli  \i\>  ila- 
her  fremde,  ausser  Lands  geborue,  nicht  gesessene  oder  begüterte  jidieli- 
sche,  cdlnische,  oberländische  und  andere  Unbekannte,  dieses  ()rt>  (Jeh- 
geuheit,  Costumen  und  Gerechtigkeiten  ganz  L'uerlahrene,  uut-h  wohl  Inca- 
pable  an  den  knrf.  Anwalts*,  BIcfatem,  Rentmeisterelen  nnd  anderen  Stellen 
gezogen,  befördert  nnd  angesetst,  also  den  eingeborenen  Landsassigen  prft- 
feiiret  worden,  daher  mit  Herseleid  der  Eltern  nnd  redlicher  Patrioten  an- 
denrirts  ihr  Glück  sneheo,  oder  in  den  Krieg  sich  begeben.  Derentwegen 
mit  höchstem  Flelss  sn  bitten,  I.  Ob.  D.  wollen  geruhen,  Inhalts  der  duis- 
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burgischeu  Reversalen  de  anuo  1609  die  Fremden  wieder  zu  dcgradiren 
und  abinstellen,  and  Beia  Aemter  und  Dienste  mit  iDländisclien  qaalificirteu 
Personen  so  derselben  Aufmunterung  gnädigst  sn  Temeben.  Wollen  aneb 
depntati  woblmeinentlicb  anseigen,  dass  Ton  ibren  Principalen  dieses  ans- 
drOeUieb  in  instractione  ond  mandatls  baben,  dass  sn  anderen  gemeineo 
Tiaetaten,  es  sei  denn  dies  Besebwer  erledigt  ond  den  LandstlUiden  dar- 
nntci-  Siitisfaction  widerfiabren,  niobt  zu  schreiten,  sintemal  dieses  Werlc  allen 
redlichen  Patrioten  ultra  opinionem  tiefer  zu  Herzen  geht,  and  kann  ein 
Landesfürst  sich  der  Uuterthanen  Qemüther  nicht  höher  dcvinciren,  als  den- 
selben und  ihren  Kindern,  woil  die  fürstliche  onera  snstiniren,  auch  die  ho- 
noiTs  (lefr-iiivt,  da  sonpfcn  die  clev<' -  märkischen  Unterthaneu,  weil  andere 
Laüdc>]K rni  ihre  eiugeburencn  Iiiuid.<äs'«ip:en  vor  allen,  remotis  extraneis, 
promovirc'u ,  detcrioris  coudiüonis  als  andere  im  ganzen  römischen  Reiche 
sein  würden*. 

5)  Verbot  der  HandwerksausUbong  in  den  Dörfern  nnd  der  Aufnahme 
ans  den  Städten  weggezogener  Handwerker  daselbat 

6)  Die  Stadt  Sebwelm  wKre  bei  den  Oontribntionen  snm  Amt  Wetter 
gezogen,  dadnrcb  der  mSrkiscben  Stftdte  corpus  um  dn  an  deren  Lasten 
partieipirendea  Glied  cn  dessen  nnd  sttmmtlicber  Stftdte  Naebtbeil  Teiriogert 
worden. 

7)  Willkübriicb  würden,  trotz  der  toh  dem  Drosten  und  dem  Bürger- 
meister Ton  Hamm  auf  Wunsch  der  Regierung  entworfenen  Taxe,  noch  ferner 
die  Gerichtsspe.«on  nnd  Sportfln  nngehtlhrlich  erhebt  und  vernn-lirt. 

8)  r>io  yprl»  p^iiii«!;  ilcr  .laliniiärkte  vom  8onnt  li-  uil"  den  Montag  sei 
den  Städten,  nauieuUich  den  an  dar  Gränze  liegenden,  sehr  schädüeli,  bei 
den  geringen  Commercien  brächten  diese  Märkte  allein  noch  etwas  Geld 
ins  Land. 

9)  Obwohl  die  Licenten  und  Wegegelder  nur  auf  die  durchgehenden 
Waaren  angeordnet»  würden  solebe  ancb  von  den  ausgebenden,  namentlicb 
in  den  sanerlitndiscben  Quartieren,  von  Eisen,  Stabl  nnd  Drabt  znm  grossen 
Schaden  dieses  banptsficblieb  in  den  dort  gelegenen  Städten  Lfidenacheld, 
Altena  nnd  Breckerfeld  betriebenen  Qewerbzweiges  erhoben. 

Folgen  endlich  Beschwerden  einzelner  Städte :  so  der  Stadt  Soest  über 
EingrifÜB  dortigrr  katholischer  Geistlichen  in  ihre  Patronatsrechte,  Über 
Vorenthaltnng  der  den  Lutherischen  zustehenden  Pfarrkirche  za  Welfer 
seitens  der  Aebtissin  dai^ellt-t,  sowie  über  die  Rxemtionsprätensionen  der 
kntholi-'chen  Geistlichen  in  iStadt-  und  Ijundesteu*  rn ;  der  Stadt  TTinürn,  d.j^s 
die  Appellatiiinsin«tnn7:-Rechte  ihres  Raths  von  ilen  Ijetrell'enden  »Stiidt-  nnd 
Ortsg-erichteu  nicht  mehr  beaelitet  und  von  ilmen  direct  an  da>  Holgericht 
appellirt  werde,  die  Regierung  auch  in  des  Magistrats  Stralbefwg'nisse  ge- 
genüber den  Gilden  und  einzelnen  Bürgern  eingreife j  der  Stadl  Unna  über 

Diese  5  Gravamiiia  hatten  die  nuiiklscheu  Depntirten  l)ereits  in  Königs- 
berg \U)orreicht  und  darauf  unter  dem  17.  Febr.  1641  tsiu  kurf.  ßescript  an  die 
Eügiuruug  ausgewirkt,  darin  derselbco  anbefohleQ  ward,  die  Frivtltigiea  der  Städte 
nicht  zu  turbireu,  und  in  Betreff  des  aweiten  und  dritten  Punkts  der  Billigkeit 
gemäss  m  rerTaliren;  die  Entseheidnng  dber  d«i  Pnokt  4  bleibe  aber  den  wei- 
teren Verhandlungen  mit  den  Ständen  vorbehalten. 
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Eingrifle  der  kurr,  Beamten  in  ihre  Pt)li2eigericiit>b:irk(  it ;  der  Stadt  Cameü 
uher  runtributioiibüberliiii (luiip ,  nuehdem  sie  iru  vorigeu  Jalire  zur  Uäiftc 
jil.ir*'! »rannt;  der  Stadt  Lünen  über  nnreelitmiissige  Liceuterhebuiig  und  Vor- 
ur.iijgiuig  iUrt'ö  alLcu  GeUtlicheu;  der  JSiiuit,  Iserlohn,  dass  der  dortige 
lUcbtcr  voo  den  Drabtrolien,  bei  welchen  statt  der  BlUike  jetst  Drahtwin- 
den  angelegt;  aoaser  der  Abgabe  fftr  das  Wasserrad  noch,  wie  Ton  den 
Hinseroy  Baaehhühoer  und  Dieaste  rerlaoge;  der  Stadt  Schwerte,  dass  ihr 
die  altbeigebraohte  Oeriehtsbarkeiit,  namentlich  in  ScholdBaebeo,  entoogen, 
anch  die  Jagd-  nod  FiBchereigereehtsameD  sowie  die  Polizeibandbabung 
•  geschmälert  werde;  der  Freiheit  Altena  über  Erhebung  ungebührlicher  Li- 

ceoten  und  Zölle  vom  Draht,  betionders  durch  die  lleasen,  Errichtung  neaer 
Sehliiirbäume  und  Zerstörung  der  Brüeken;  sowie  endlich  des  Städtchens 
ilattingeu  über  Entziehung  der  Gerichtsbarkeit  in  Scltuldsachen  und  will- 
Inirliche  Ffandeioweiiiaiigeo  der  karf.  Amtmänner.  J 

Der  cleve-markiscben  Stande  InstructioD  für  ihre  Deputirten 
an  die  jülich-bergi^chen  Stande:  Dietncb  Carl  v.  Wilicb  zu 

Winnenthal,  Gerhard  v.  d.  Reck  zum  Berge  Herr  zu  \\  itten 
und  Dr.  Arnold  de  Diest,  Schöffe  der  Stadt  Cleve.  W. 

[Gemeinsame  Vorstelloogen  bei  dem  Pfalzgrafen  von  Nenbarg  sa  erwirken.  Bei 

den  Vf rliandhmiren  in  DüsseM'irf  die  Roehtc  dor  St.inde  zn  wahren.  Tm  Fall 
einer  iiui»tiir  Eiiii'uoniii;;  der  KrhvereiuiguiiL:  tind  '^a'nicin.saiiu'  Aiinifmig  der  In- 
terpoaitiou  dur  btauten  zum  Schutz  der  voo  ihueo  gamutirleu  i'rivilegieu  zu 

batreiben.] 

.,Die8elbe  sollen  von  hier  aus  sich  nacli  Cüln  erheben  und  wo  13. Febr. 
iiif>**lich  den  '21.  laufenden  Monnts  des  Abend«  allda  cinkomTnen. 
Dcmnächät  praeniissis  curiahbus  bei  den  Jülich-  und  bergiscbeu  Land- 
Ständen  Deputirten  behürlich  remonatrireii,  was  gestalt  die  anwesenden 
eommittirenden  Landstande  gern  und  erfreulich  vemommen  hätten, 
daw  die  jOlich-  und  bergisehe  Deputirten  anf  ihrer  der  eommittirenden 
Ständen  Yeranlaasnng  die  geaammte  Bittersehaft  nnd  Stitdten  beider 
Henogthttmer  Jvlieb  nnd  Herg  naeh  G61n  eonieribiret,  gestalt  von 
denselben  die  Brklimng  Aber  der  eommittirenden  Stünde  besehebenes 
Anbringen  zn  vernehmen  nnd  zum  Besten  der  gesammten  erbTeremig^ 
ten  Lande  sieh  dsfanf  zu  richten,  nieht  zweifelnd  die  Jülich-  nnd  ber- 
gischen Stände  zu^rloicli  flir  dienlich  uiul  höchst  nüthig  werden  be- 
funden haben,  im  isamen  der  ^^esammten  unirten  Landschaften,  das- 
jenige des  Herrn  Pfalzgrafen  von  Neuburg  F.  D.  untertbänigst  vorbringen 
7:11  lassen,  welcheK  die  Coniuiittenten  zuvörderst  I.  Ch.  D.  zu  Branden- 
buri:  hei  Dero  Anwesenheit  allhie  münd-  und  scbriftlich  repräsentirt, 
nnd  i'olgends  des  Herrn  Pfalzgrafen  von  Neuburg  F.  D.  unterthänigst 
mgei^eben  nnd  gebeten  haben.  Darauf  aber  bis  dato  ron  t  F.  D, 
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keine  Antwort  ciogekommen.  Da  nun  die  Jülich-  und  ber^n^^ehen  De- 
putirtc  aus  einem  und  anderen  Bedenken  oder  Besehwerdc  in  der 
Abordnuiig  naeh  DQneldarf  Uber  Vertraaen  difBeultiren  und  dabei  per- 
severiren  mtfehtea,  in  solehem  Fall  hätten  auch  die  Abgeordnete  sieh 
daselbst  nieht  lange  auftuhalten,  sondern  deh  auf  die  Rdekreiee  zu 
begeben.  Hingegen  wann  die  jttlieb-  und  bergiiolien  Deputirte  resol- 
▼irt,  zugleich  naeh  Dttaseldorf  zn  r^en,  die  Torhabende  Nothdurft 
allda  zu  verrichten,  aber  in  Sorgen  ständen,  daas  von  beiden  I.  Ch.  D. 
und  F.  D.  den  jUlich-  und  liergischen  Staiidiii  die  Aljtraijuu^^  der 
160,U(H)  Th\r.  und  den  cleve-  und  märkischen  Ständen  die  Reziihlunf? 
der  12(),u<j('  Thlr.,  so  aus  bekanntem  Vergleich  de  (anno  1021)  lier- 
flief?sen.  g-nädigöt  werden  gesonnen,  so  hatten  die  Abgeordneten  darauf 
einzuwenden,  dass  die  committirendcn  Stände  so  wenig  als  die  jUlich- 
und  beigisobeD  Landschaften  sich  jemalen  dazu  eingelaaseni  und  es 
also  allerdings  pro  indebito  aestimiren  und  halten  mflssen)  zumal  es 
alleiBeitB  priTilegüs,  Freiheiten,  Reehten  und  Herkommen  direete  zu- 
wider laufen  solle,  dass  die  Landstftnde  ex  eontraetn  iait»  alieg  oele- 
brato  ohne  ihre  Zuziehung,  Consent  und  Bewillignng,  mit  einiger  An- 
lage oder  Beisteuer  wollten  belegt  werden. 

Im  Fall  bei  der  Handlung  zwiseh«!  I.  Ch.  O.  zu  Brandenburg 
Abgesandten  und  des  Herrn  Pfalzgrafens  von  Nenbnrg  F.  D.  etwas 
vorlaufen  möchte,  welches  der  gesammten,  oder  einer  oder  anderer 
Landgebait  \vu  hl  herbrachten  Privile^nen.  Freiheiten.  Paeten,  Keversalen, 
Rechten,  alten  Herkommen  und  Gcwuliulioiten  i)riijudieirlich  und  nacli- 
tlieili^"  sein  möchte,  als  wollen  die  Ab^^eordnete  samnit  und  sonders 
sich  gefallen  lassen,  in  untertbänigstem  ivespeet  sieii  da.:^egen  zu  be- 
zeugen, und  die  Committentcn  zur  «Naehricht  und  metureren  Nachdruck 
nnver/ttgUch  davon  berichten. 

Sollte  auch  Aber  alle  unterthänigste  Zuversicht  bei  der  Handlang 
sieh  ereignen,  dasa  entweder  beide  L  Ch.  und  F.  DD.  oder  joine  dei^ 
selben,  unerachtet  der  Ständen  nnterthfioigste  Bitte  und  Besengang, 
zur  Gtttlichkeit  oder  zum  rechtliehen  Anssdilag  sieh  nieht  Terstehen, 
sondern  in  der  Differenz  eontinmren,  znr  Buptur  und  Thitliehkeit  Ur- 
sache geben,  und  dadurch  die  nnsehuldigen  Unterthanen  in  nnans- 
bloibürhen  Verderb  und  Verlierung  auch  tutale  Devastation  stürzen 
wiiulLii.  in  solcher  Begebenheit  sollen  die  Abireordneten  zuvörderst  die 
uralte  Krbeinigung,  Union  und  Corro^iuauicuz  aller  interessirten  Lan- 
den besterniaasseu  renoviren,  und  deumächst  von  den  jUlieh-  und  bor- 
gischen  deputatis  V^orselilitjre  und  Mittel  vernehmeu,  wie  aogcregtom 
Unheil  am  fttgUohsten  und  natzlicbsten  zu  begegnen  sein  möchte.  Wenn 
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dann  dieselbe  einige  uupracücable  Mittel  im  Lande  von  Cleve  nud 
Mark  möchten  projectireu,  hätten  Abgeordnete  dieselbeii  gebUhronder- 
maassen  zn  beantworten,  and  endlieh  im  Namen  der  eommittirenden 
Ständen  mit  n5thigen  Cireamstantien  zn  demonstriren,  was  gestalt  die 
Herren  Staaten  General  der  Tereinigten  niederlindieehen  Provinzen 
bei  dem  Traotat  zn  Xanten  in  dem  Jahr  1614«  daran  die  jttlioh-,  oieve-, 
berg-  mid  mSrkfsehe  Landatinde  mit  und  zagleieh  partea  eontrahentea 
gewesen  seien,  sieh  als  interpositores  aibitratorea  und  mainteneura 
des  Traotata  und  darin  erwähnter  der  Landen  Privilegien  nnd  Rever- 
salen  durch  eine  besondere  Acte  von  Garantie  contra  quoscunque 
nicht  allein  dcclariret,  sondern  auch  in  eticctu  belangen,  wodurch 
die  Landstände  des  Herzogtluuns  Cleve  hei  ihren  Privilegien  und  Hech- 
ten guterniaassen  conserviret,  die  an  Seiten  I.  Ch.  D.  zu  Brandenburg 
vorgenommenen  Attentat(  abgestellt,  und  fernere  zu  befabreude  Ungele- 
genheiten  abgewendet  worden,  daher  die  Abgeordneten  den  jtilich-  und 
bergischen  deputatis  dieses  Mittel,  nämlich  die  Interposition  der  üoch- 
mögenden  Herren  Staaten  und  Deroselben  Ersuchnng  des  £ndB  vor- 
anstellen bitten,  ob  niofat  dieselben  aneb  dienHoh  nnd  erspriessHch 
befinden  mdebten,  die  Herren  Staaten  im  Namen  der  gesammten  erb- 
rereinigten  Landen  dabin  zn  enneben,  dass  sieb  zwischen  L  Gh.  D. 
and  F.  D.  ins  Mittel  stalten,  die  gttttiobe  Composition  bel^rdem  und 
inzwischen  die  Sachen  dahin  dirigiren  möchten,  dass  an  Seiten  beider 
Ch.  und  1'.  DI),  von  aller  liuptur,  Tiiätliclikeiteu  und  Besebwernifiseu 
der  landen  abgelassen  wllrden*". 

Die  Cleve  -  märkischcu  8tändcdcputirten  fanden  die  Jülich  -  hergischen 
LandstiUide  sehr  geneigt,  geuieiusuuie  kSache  uiit  ihutiu  gegen  beide  poaoi- 
dbendo  Herren  su  maeben.  Seit  dem  J.  1628  waren  diese  fast  onmiter* 
broeben  mit  dem  Pfidsgrafen  Wolfgang  Wilbelm  wegen  Erfaebong  nn- 
eingewilligter  GontribntioBen  tan  Prosesse  verwickelt;  swar  war  1629  ein 
Vergleich  ndt  Ihm  so  Stande  gefcommea  (vgl.  aUgeuL  Budeit  p.  56),  aber 
der  Friede  war  nicht  Ton  langer  Baoer.  Des  Verhalten  des  Kaisers  in  der 
jiilicbschen  Sacoessionsfrage  von  dem  Augenblick  an,  wo  seine  siegreichen 
Waffen  ihm  znr  nnbescbränkten  Herrschaft  in  Deutschland  schienen  ver- 
h^'lfen  zu  wollen,  hatte  dem  Pfalzgrafen  gezeigt,  dass  das  habsburgische 
Hans  kpinf"^wcgs  daran  dachte,  auf  dio  alten  Pläne  zur  Erwerbung  der 
rheini?clieii  Laude  zu  seinem  Gunsten  verxichtcn  zu  wollen,  und  ihn  bewo- 
gen, iru  J.  1629  den  Provisionnlvergleich  mit  Brandenburg  abzuschliej^ben. 
8o  euUcbiedeu  Wolfgang  Willielm  sieh  bis  dahin  der  spanisch -habs- 
burgischen  Partei  angeschlosheu  halte,  t>eit  dieber  Zeil  glaubte  er  nur  noch 
SiebemBg  aoltter  Anspraeho  oder  doch  seinee  faktischen  Betitses  am  Rhein 
in  einer  atrieten  NeatntttKt  swiaoben  den  grossen  kriegfOhrenden  Mächten 
finden  sn  ktfnnen;  einer  NeotiaUMtt^  die  er  indessen  troti  aller  Ton  fhm  per« 
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sönlich  und  diir<ih  kostspielige  GesandtschafteD  betriebcnon  unaufbdrliclieQ 
Verhandlungen,  YotBteUnDgeu  und  Bitten  kciiHi*  der  Parteien  gegenüber 
aufrcciit  zu  erhalten  vermochte.  Wie  begreiflieh  wurden  Jülich  und  Berg 
in  Folge  dieser  Nfiitralitätsbestrrhun£r^»n  erst  recht  vnn  allen  Parteien  als 
gute  Beutle  betruelitrt ,  von  kaiserlichen,  .-cliwedischeii ,  fraii/ösisclien  ,  «pa- 
nifccheii  und  iiiederlandiseheu  Truppen  schiinimer  nls  irgend  ein  Land  ain 
Rhein  mit  EiiKjiiarüeruugcu  und  ContributioniMi  heimgesucht.  Trotzdora 
Hess  der  Pfulzgraf  in  seinen  Bemühungcü  nicht  nach,  und  eü  gelaug  ihm 
in  der  That,  in  den  Jahren  1630  und  1631  Keutralitätserklärangeo  für  die 
SaeeeseionBlande  ron  den  kriegführenden  Mächten  sn  erwirken,  die  gerode 
so  Innge  Qeltnn((  hntteni  als  es  das  Interesse  derselben  gestattete.  (Vgl. 
allgem.  Einleit  p.  58.) 

Schon  im  J.  1682  ▼erweigerton  Onstav  Adolf  wie  der  Kaiser  die 
Beobachtong  der  Nentralit&t  von  Jülich  und  Berg.  Nach  der  Niederlage 
des  Letzteren  bei  Imtzen  und  dem  Tode  des  Erstereu  glaubte  Wolfgang 
Wilhelm  den  Zeitpunkt  gekommen,  sie  sich  durch  eigene  Macht  sichern 
7.n  können.  Um  die  im  J.  1633  drohende  Einlaprernng  schwedischer  Trup- 
pen unter  dem  General  Baudissin  von  »l'Mfi  l)ergi>chen  Lnnde  abzuweh- 
ren, warb  er  über  6000  Mann,  besetzte  und  ijelV  ^tigte  die  Granzplätze  8ieg- 
burg  und  Mühlheim  a.  d.  K.,  uud  Hess  für  diesen  Zweck,  ohne  der  Suude 
Bewilligung,  eine  Steuer  von  234,000  Thlr.  erheben.  Die  jülich-bergi^cheu 
Landstände  wandten  sieh  sofort  wieder  klagend  an  den  Kaiser,  der  dem 
Orafen  If  ansfeld  Anfang  1684  den  Auftrag  erthellte,  die  Brhebmtg  jeder 
Steuer  in  Jölieh-Berg  sn  verhindern  nnd  die  vom  Pfalsgrafen  geworbenen 
Truppen  mit  den  von  ihm  befehligten. su  emem  Znge  gegen  die  sehwedi- 
sobe  Macht  in  Westfalen  an  vereinigen.  DerPfiüzgraf  fahr  dem  ungeachtet, 
soweit  er  vermochte,  mit  der  riiei>t  /zwangsweisen  Beitreibung  der  Steuern 
fort,  ein  Ungehorsam,  gegen  den  der  Kaiser  nach  dem  Siege  bei  Nördliu- 
gen  ernstlich  einzuschreiten  beschloss.  Aof  die  Autf.ad'  rung  des  Vieecnnzlers 
Strahlendorf  reichten  die  Stände  von  Jülieh-Berg  nochmals  eine  heftige 
Bpeeiticirtc  klage  beim  Reichshofrath  ein.  Am  5.  October  16or>  erfolgte 
das  Llrtheil,  sufori  aHe  (iravamen  der  haud^täude  abzustellen  uud  sie  feruer 
uicht  nulir  mir  iineingewilliu:ten  C(jntributioneii  zu  beschweren.  AU  der 
Pfolzgraf  darauf  der  kaiserlichen  Auffurderuug,  die  von  ihm  geworbenen 
Volker  sofort  dem  Prager  Friedenssohlasse  gemäss  an  Diensten  Kais.  Maj. 
und  des  Reichs  zn  stellen,  nicht  nachkam,  besetste  Piecolomini  mit  3000 
Mann  Jülich>Berg  und  nahm  den  Rest  der  nenburgischen  Truppen  in  sein 
Heer  anf.  Die  Spannung  swischen  dem  Kaiser  und  Pfalsgrafen  nahm  mehr 
nnd  mehr  zn;  vergebUoh  soüicitirte  dieser  numatelang  in  Wien  um  Beob> 
achtung  der  Neutralität  Ton  Jülich  und  Berg;  das  längst  beabsichtigte  ktu- 
serliche  Sequester  der  rheinischen  Lande  schien  jetzt  durchgeführt  werden 
zu  sollen        Erst  die  Misserfolge  seiner  Waffen  im  J.  1636,  die  be?or> 

Am  ft.  Jan.  1686  sehreibt  an  den  in  Wien  weilenden  Wolf  gang  WiU 
heim  sein  Statthaitor  in  Jfllich-6er<r  Freiherr  v.  Monsheim,  dass  nach  einem 

Schreiben  der  Kmfürgtin  von  Brandeulnirg  an  eine  Freuntlin  am  KIu  in  dor 
Kaiser  an  .Sachsen  in  dein  praarer  Nebenrecosae  Versichcrunir  auf -Jülich -  Berg 
gegeben  habe  und  jetzt  mit  Brandenburg  wegen  anderweitigem  Uonteotemeot 


Digltized  by  Google 


Pfolsgraf  Wolfgang  Wilhelm  und  die  j&Uch-beigisctieD  Stände.  329 


stehende  Küm'gswnhl  und  die  Furcht,  der  rialzj^rat'  könne  -ieli  stiiion  Gecr- 
nt-rn  in  die  Jirmv  worfeu,  bewog  den  Kaiser  mildere  kSeitcii  aurzu/.irhen 
und  lien  grössereu  Theil  seiuer  Trappen  ans  Jülich-Bpr«]f  \vied<.r  liiiiiiuszu- 
siebeu.  Kaum  war  dies  geschehenj  al»  VVollgaug  VVilliclm  von  >»'euL'm 
seinen  Plan  einor  bewaffnetA  Keutralitttt  tu  veririrklicheu  suchte,  Truppen 
„zum  Selmts  dea  Landes^  warb  ond  sa  deren  Unterlialt  wiederam  nndn- 
gewüligte  Stenern  ansaelirieb.  Die  Landstttndej  welche  eridirten,  anf  Omnd 
der  Uidoa  Ton  158t  (rgl  allg.  Einleit  p.  2S)  ein  Recht  zn  haben,  selbst  für 
die  Defeodon  des  Landes  so  sorgen,  und  daher  ihrereeito  so  eigenen  Wer- 
bungen und  zur  Abwendung  von  Einquartieruugen  Steuern  erhoben,  wandten 
sieh  sofort  wieder  klagend  an  den  Kaiser,  der  unter  dem  25.  Au^'ii>t  1687 
dem  Pfalzgrafcn  befahl,  dt  11  Ständen  kein  Hiuilcruiss  bei  der  Eintreibung 
von  Steueru  zur  Defeusioii  des  Landes  in  den  Weg  zu  legen;  dann  aber, 
auf  desaeu  „flehentlitlH  - IJitten  und  Anerbieten,  1*20  Ivömermonate  au  Kreis- 
i«teucrn  seinerseits  aulbringcu  zu  wollen,  kaisi-rliehc  CoiJiiuis>are  zur  ^nähe- 
nn  Uuierauehung'*  des  Sti'eits  ernannte.  Da>  Resultat  derfc.elben  war  uine 
nochmalige  Aufforderung  des  Kaisers  {22  Marz  1038),  die  Staude  bei  ihren 
Privilegien  zu  lassen  und  die  Erbebang  der  monatlicheu  ^Steuer  vou  6000 
Thlr.  sofort  einzustellen;  eine  Anffordernng,  die  indessen  nur  soweit  Erfolg 
hatte,  als  die  kaiserlichen  Generale,  die  gidob  daranf  in  Jülich  nnd  Berg 
wieder  Qnartiere  nahmen  (Picoolomini,  Lamboy,  Götz,  Hatzfeld, 
SfkArr)  Lost  hatten,  ihr  Gehorsam  ta  schaffen,  je  nachdem  ihnen  Ton  den 
Ständen,  oder  dem  Pfalzgrafen  grössere  ^Verehrungen"  gezahlt  wurden. 
Und  während  sie  nnd  nicht  minder  hessische  and  französit^ebe  Heerführer 
das  Land  mit  den  schwerston  Einlagerungen  und  Contributionen  bedrückten, 
erhöhen  zu  deren  Abwendung  und  zum  Schutze  de?  Lande?  die  JStändo 
wie  der  Pfalzgraf  ferner,  so  viel  sie  verniocht^n,  Steuern  von  den  ^uruien 
ünterthanen**.  In  dieser  Tiage  der  Dinge  änderte  die  1Ü40  erlolgte  ]'>neu- 
nong  kaiserlicher  ('«»nunisMire,  des  Bisehofs  Franz  Wilhelm  von  Osna- 
brück uud  de»  Abts  vou  Corvey,  wenig.  Walireud  öie  s*eit  dem  Jaiui.u- 
l&il  wiederholt  den  Unterthanen  verboten,  dem  Pfalzgrafen  Steuer  zu  lei- 
sten, dagegen  befahlen,  den  Ständen  die  ron  ihnen  bewilligten  Heichs*  ond 
Kreislasten  an  zahlen,  plaidirten  beide  Parteien  am  kaiserlichen  Hofe  weiter 
fBr  ihre  Sache,  nnd  ward  dort  je  nach  den  politischen  Coi^Janctaren  bald 
den  Stünden,  bald  dem  Pfalsgrafen  ein  «gnftdig  Zusagen**  zn  Theil.  Sie 
begannen  endlich  beide  einzosehen,  dass  ihnen  vom  Kai.^er  keine  wirksame 
and  entscheidende  Unterstützung  zu  Theil  werden  würde;  dass  man  in  Wien 
nur  bemüht  war,  den  Streit  nicht  erlöschen  za  lassen,  nm  ihn  iiir  eigene 
Zwecke  auszubeuten.  * 

Um  80  bereitwiliigf-r  folgten  die  jülich-bergischeu  Stande  in  dem  Au- 
genblicke, wo  durch  den  zwischen  den  possidirendeu  Fur>teii  wieder  ans- 
gejjrocheucn  Streit  die  Privilegieu  vollends  uuter  dem  Druck  der  beider- 

tractire.  Die  i'rocftduren,  welcho  der  Kaiser  durch  seiuo  Krieggvölker  tirid  dia 
Laudstandc  gebrauche,  deuteten  auf  ein  Sequester,  -der  Ballon  ist  in  »Ül'  Hände 
derjenigen  gespielt,  welcho  lauge  uucii  dieseu  LuuUvu  ^etrachtef  (^Staatsarchiv 
Z«.  iMoMldorf). 
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soitiLni  Wttfleu  verloreu  zu  gehen  diubteii ,  der  AuifordüruDg  der  eleve- 
uiaiki  bcn  ^Mitständp'*,  sich  mit  ihiieu  zu  gcmcinsainein  Schutz  derselben 
au  verljinden.  iSchuu  am  2b.  Februar  1647  schlössen  die  eU've- märkischen 
Deputirten  in  Cöln  mit  denen  der  jüHch-bergischcu  Staude  eiu  twigcö  ^Erb- 
Terbttndnisü*^  ab,  wodureb  die  rom  Kaiser  bestätigte  Union  der  Laude  nad 
Scinde  ron  1496  emeaert  wurde,  nnd  die  Stände  sieh  sn  ihrer  wie  der  Frei- 
lieitea,  PiirilegieD,  Paete&i  Rereraaleni  Altfaerkommen,  Gewohnheiten,  Recht 
and  Oereehtigkeiten  Anffeehterhaltong  wider  Jedermann  eidlieh  verpflich- 
teten, aooh  gelobten,  jeden  m  ihren  Oorporationen  anszuechlieaaen,  der 
p-g('ii  den  Inhalt  dieser  Erb  Vereinigung  handeln  würde  (Aitzem.i  theilt 
III  p.  187  dieselbe  mit)  ^").  Vergeblich  bemühten  sieh  der  Ffalzgraf  wie 
der  Kurfürst  die  Jülich  -  bergischeu  Stände  für  sich  zn  gewinnen,  bot  der 
Krstrn'  ihnen  ^volle  Satisf.icHnir,  der  Letztere  ihnen  dvrch  «^iwi)  Ge- 
sandtoü  in  Dü>sf'ldr»rf,  KonraU  v  Hurgsdorf,  «Säuberung  ihrer  ijiinde 
von  fremdem  Kriegsvolk  uud  geuauc  Beubacbtun^  aller  ihrer  Frivilefrien 
au*.    (Vgl.  Urk.  u.  Actenst.  IV  p.  176,  217,  29U,  321.)    Sie  trauten  nach 

Die  Uuioo  ist  seitcos  der  elevischen  Ritterschaft  unterzeichnet  von 
Wilich-Lufturn,  Wilich- Winnenthal,  Biland,  Loe-Wi^sen,  Lüfzenrath- 
Clarenbeck,  \V  i  1 1  e  n  Ii  or .« t- Sonsfeld ,  Konrad  v.  StruuckedL',  .luli.  v.  Hoi- 
neuburg,  Hüchtenbruch,  ü  1  ft  -  Lackhausen ,  Teugnagel-6«hieui,  Spaeu» 
Rrenswick,  Morriett'Oalbeok,  Klocke  aa  BIrenklan,  Bickel-Oroent  Wilieh 
itt  WUich,  WÜieh- Kervenheim,  Hoven  anPoelwydk  nnd  Sieberg  an  Vönde; 
—  seitens  der  clevischen  St&dte  von  Bürgermeister  Dr.  Arnold  v.  Di  est  and 
I)r,  Joh.  Nless  für  Cleve,  Bürgerin.  Wilhelm  Brinck  für  Duishnrir,  l?ürp"erra. 
lAc.  Heinr.  Sooter  und  Schcjffu  Arnold  Hachteu  für  Calcar.  liürgerm. 
Bernhard  Briell  und  Scholle  Dr.  Wilhelm  v.  Beeck  für  Emmerich, 
Burgerm.  Dr.  ther  Schmitten  und  Schöffe  Arnold  de  Beyer  für  Wesel, 
Bürgerm.  Heinr.  Onifhana  und  Bütger  Beeicer  tfir  Xanten,  Bflrgerm.  Wei- 
ther Chriatoph  v.  Hilleniberg  und  Bentmeiat  Dietrich  Boekhorat  ISr 
Beea;  —  seitens  der  märkischen  Ritterschaft  von  Godhard  Friedrich  v.  d. 
Mark  /u  ViUigst  und  Rausclieuberg,  Gerhard  Adam  Grüter  zu  Ullendorf, 
Dietrich  v.  d.  Reck  zu  Reck,  Ueiiieureich  v.  ^Seli  wansholl  zu  Schwans- 
boll, Gerhard  Friedr.  v.  Meschede,  Heinr.  Wilhelm  v.  Elberfeld  lierr 
zu  Herbede,  Gerhard  v.  d.  Reck  Herr  zu  Witten,  Wilhelm  Hugenpoth  au 
Gaaawinkel  und  Weatbenmerde,  Dietrich  v.  d.  Beck  au  Untrop,  Johann 
Aacheberg  an  Heide,  Arnold  v.  YlUinghof  gen.  Schell,  Heinrieh 
V.  Vaarst,  Joh.  v.  d.  Giesenberg  au  Giesenberg,  Bana  Fr.  v.  Loe  %n 
Ovordyck,  Christian  Fb.  v.  Loe  zu  Overdyck.  Wennemar  v.  Neuhof  7.n 
Baldenei,  Christof  v.  Plettenberg  zu  Schwarzenberg,  Bernhard  Bald. 
V.  Neheim  £u  Kühr.  Johait^  Goswin  Kettler  zu  Heringen,  Adolf 
H.  V.  Neheim,  Wilhelm  HövcU  zu  TodrikhauBen,  Dietrich  Overlacker 
au  Niedeiliofflii,  Wilb.  Friedrich  Piek,  Eonrad  Philipp  v.  d.  Bömberg 
au  BHIniaghanaen  und  Bladenhorat,  Georg  v.  Hoete  an  Bögge,  Joh.  Wilh. 
V,  T.ue  zu  Olarenberg,  Jobst  Weeael  Frydag  z«  Buddeuborg,  Wennemar 
v.  d.  Recke  Herr  zu  Stiepel,  Konrad  v.  Elverfeld  zu  Werdringeo,  Stephan 
V.  Neuen hof  vAun  Neuenhof,  Joh.  v.  d.  Marek  zu  Werve,  Joh.  Georg 
v.  Biberg  zu  Wisseliug,  Heinr.  v.  d.  Heese  zu  I^wcothal,  Robert  Stael 
zu  Steiuhauseu,  Melchior  Dietrich  v.  Büren,  Dietrich  Joii.  v.  Voat  au 
Bodenberg,  Oiabert  Bernh.  t.  Bodelaebwing  an  Bodelachwing,  Bfltger 
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den  gemachten  Erfahrungen  weder  dem  einen  noch  dem  anderen  der  possi- 
direnden  Herren,  und  gingen  auf  den  Vorschlag  der  clrv(  -märkischfn  Stände 
ein,  gempinsani  mit  diesen  die  Octifral.-taiiti'ii,  wrlclic  dm  clevischen  Stan- 
den beix'itb  ho  wirksamen  H(i>tiiiitl  geleistet  hatten,  aui  Grund  ihrf-r  Ga- 
rantie des  xanteuer  Vertrag.^,  uiu  iSchutz  der  stSniliscIien  I*riviltgien  anzu- 
gehen. Die  „erbvereinigten**  Stände  fanden  im  Haag  williges  Gehör;  schon 
am  20.  April  1647  erüesseo  die  Qeneralsta»teu  ein  Schreiben  an  den  Pfals- 
gmfen,  worin  sie  als  Garanten  dea  zaatener  Tertrags  and  mitbin  anch  der 
Pif?ileglen  der  Stände^  ibn  ematUeb  abmahnten,  ferner  keine  aneingewiUig- 
ten  Stenern  in  Jttlleh-Berg  xn  erbeben;  die  staatlichen  Oommandanten  in 
Maastricht  nnd  Orsoy  erhielten  Befehl,  die  firhebang  soleher  Stenern  mit 
Getratt  an  verhindern. 

Das  Verhalten  ihi^r  Landstände  bewug  nicht  zum  Wenigsten  die  beiden 
Fürsten  zum  Abschlnss  des  netten  Provisionalvergleichs  (vgl.  Burgsdorf's 
Berichte  aus  Dii'jsclüorf  au  dtii  Kiirtürsten  Urk.  u.  Acteti.st.  IV  j».  lV)S  IV.). 
Und  Beides,  sttwie  die  Einmischung  der  Gene rulj^taateu  veiaulasste  wiederiiiu 
litii  Kaiser,  schl»  iinig>t  den  Herzog  Franz  v.  Lothriugen  und  den  Dom- 
deeiiaiiteii  zu  iSpcitr,  Kra8üiu&  v.  d.  liurüt,  mit  der  Execution  der  wider 
den  i'lkizgrafea  auf  der  Stände  Klage  ergangeueu  Urtheile  zu  beauftragen. 
Da  entschloss  sich  Wolfgang  Wilhelm  xor  endlichen  Beilegung  des 
Stnits;  aber  erst  nach  jahrelangen  Verhandlongen  kam  es  am  26.  September 
1649  SD  einem  Veigldch  mit  den  jfllich-bexgischen  LandstKnden,  der  ihnen 
im  Wcseatliohen  dieselben  Rechte  angestand,  welche  einige  Tage  darauf 
Korfttrst  Friedrich  Wilhelm  den  cleve  •  märkischen  in  dem  grossen 
Laadtage  abschiede  zuerkannte.  (Diese  Kotisen  nach  den  Acten  des  Staats- 
areUvs  an  Dttsseldorf.)   


Die  cieviflchen  Stande  an  die  Generalstaaten.   Dat.  Cleve 

2,  April  1647.  W. 

Weitläufige  Widerlegung  der  von  den  kurf.  Gesandten  im  iluag  den  2.  Apr. 
Ständen  iii  Betreff  ihres  Indigenatprivilegs  und  andere  Punkte  gemachteu 
Angaben.  1)  Das  Privileg  oder  der  «ContnMt*  von  1601  sei  von  Herzog 
Johann  II.  den  Ständen  nicht  in  der  Gefangenschaft,  sondern  Ureiwillig 
ferlieben,  derselbe  aach  wirklich  «tr  Ansfilhrang  gekommen  nnd  1608  be- 
stilqit;  ob  er  es  spiter  Tcrletst,  darOber  lügen  keine  Nachrichten  Tor,  sei 
anch  irrelerant  SKmmtliche  Privilegien,  also  dieses  mit  eingesoblossen, 
wären  in  den  Dotalpacten  der  TTerzogin  Marie  Eleonore  1572  und  Ton 
dieser  nochmals  persönlich  1591  auf  dem  Landtage  zu  Düsseldorf,  insbe- 
sondere al)er  dabei  das  Recht  jedes  der  Länder,  nur  durch  Eingeborene 
regiert  2U  werdeu,  ausdrücklich  bestätigt,  desgl.  seitens  der  possidirendeu 

v.Dftngela  saDalhansen  nndFraas  v.Bodelsehwiog  railckeren:  ~-  seitens 

iicr  märkischea  Städte  von  Otto  Menge,  Gurhard  Klotze  and  Job.  Gott- 

fri««I  n  ri  III  m;i  II  s  für  Soc^t ,  TTermsjnn  v.  Haup^n  tiiid  l'ranz  v.  Nfi'ulieln 
für  Hiitnin,  Dr.  Balthusur  Konr.  Zahn  und  Oot  t  fr i  c d  zum  Borge  fiir  üuna, 
Caspar  tichorleniuier  und  Godliard  Höne  für  Luuun,  ü»n  nr.  Morrien  für 
CaSMOy  Stephan  Liiermann  für  Iserlohn,  Albert  Froell  für  Schwerte. 
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Herren  1609,  10,  Ii  aud  1*2  dnrcb  dif  ^'('rgleiche  und  ßi  v(  isalen,  wie  auch 
1614  (1nn-h  den  von  den  Siiiiircn  ijaraiitirten  xantener  Vurtriijr,  endlich  auch 
v(»in  Kuiiur.-,tcu  üüorg  Wilhelm  in  st-incr  Jl(.'soluti<jji  auf  der  k^tiiude  Gra- 
vameu  Ki^iä,  ja  sogar  vom  jetzt  regiereuden  Kurfürsten  bei  gleicher  Ver- 
anlassung 1642  feierlich  auerkannt  woideD. 

2)  Nicht  Uber  des  Eniillnteii  Pmon,  soBdeni  über  seine  «baeth  soK 
keode  en  gepassioniide*  Minister  b&tten  aie  im  Haag  geklagt.  Dnreh  sie  wSre 
das  ausgesogene  Land  gegen  der  Stftnde  Pti?Qegien  mit  Werbongen,  Con* 
tribntionen  and  Ezeentlonen  bedrQekt,  ond  jetzt  wQrden  sogar  die  Bürger 
getwongen,  den  Truppen  neben  den  Serrieegeldem  auob  Kost  und  Futter 
zu  liefern,  ja  eine  Compagnie  Dragoner  von  2Ö0  Köpfen  sei  auf  dem  plat- 
ten Lande  ?0B  Amt  sn  Amt  verlegt,  um  dort  in  gleicher  Wdse  verpflegt 
zu  werden. 

3)  Dass  sie  oder  ihre  Diener  -l'asqniUen"'  üregei»  den  Kurlur-ff!  vr- 
öffentlicht,  ^ei  niclil  /u  beweisen,  auoh  von  den  iStänden  nicht  iinzunelimeu. 
4)  Es  sei  nicht  liihiulich  vom  Kurlürhleu,  sich  auf  die  vom  Pfalzgrafen  in 
Jülich  und  ßerg  ausgeübten  Stenererprossungen,  gegen  die  bereits  kaiser- 
liche Foenalmaudate  erlaisücn  wären,  als  Beweis  einer  Berechtigung  zu  glei- 
chen wideiTCchtlieheiL  Handlungen  an  berufen.  5)  Truppen  zur  Besetaung 
von  Oatcar  und  Duisburg  hielten  sie  allerdings  bei  der  allseitigen  Neutra- 
litftt  des  Landes  und  der  Zerrüttung  seiner  Fiuanaen  für  unnötlüg  und  be- 
sehwerlich;  betrelTend  die  Leibgarde  des  Fürsten  bestimme  der  za&tener 
Vertrag,  dass  sie  aus  nicht  mehr  als  100  Mann  und  50  Reutern  bestehea 
solle.  —  Die  Stände  hätten  das  Haus  Brandenburg  freiwillig  durch  «Capi- 
tnlation'*,  jedoch  nur  ^provisional^  zu  ihrer  Landesherri^chaft  angenommen, 
sich  dadurch  ihres  kaiserlichen  Oberherrn  schweren  Unwillen  und  Vorwürfe 
zugezogen;  auch  bestimmten  die  Ho  verbalen  von  l(iO!<  etc.  rmsdriieklieh. 
daFs  die  tStande.  soljalü  die  pos^idireiul«  n  ^iirston  ^icgen  einander  Feind- 
liches voriidhjufc« ,  ihres  Treugelöbuisses  entbunden  sein  sollton;  ein  Fall, 
der  dnrc'h  die  Feindseligkeit^^n  der  Fürsten  in  den  J.  1614 — 16H0  bi  reits 
eingetretea  wäre,  und  wiederum  nur  iVeiwillig  durch  Accord  halten  sie  lüo2 
den  Kurfiirsten  Qeorg  Wilhelm  als  ihren  Laudcsherru  „proviüionaltter'^ 
anerkannt  XJeberdies  besagten  die  ron  den  alten  Herzögen  von  Cleve  den 
Ständen  ausgestellten  BeTcrse,  so  einer  Heraogs  Jobann  IL  von  1609 
ausdrfloklieh,  dass,  im  Fall  der  Landesherr  irgend  welche  Oontributionen 
im  Lande  ohne  Zustimmung  der  Stände  erhtfbe,  dieselben  zu  keinem  weite- 
rcn  Gehorsam  noch  Treue  gegen  denselben  verpflichtet  seien.  Solche  unein- 
gewiUigten  Uontribntionen  wären  aber  in  den  J.  1622—1680  in  Cleve-Mark 
in  grossen  Sommen,  ja  noch  im  vorigen  Jahre  bis  zu  24,000  Thlr.,  ausser- 
dem /.ahlreiche  wfnkürh'che  I.nndzölle  seit  1622  erhoben  worden,  nnd  trotz 
alle  dem  frfrfMi  sie  von  jenem  Rechte  «irr  (frhf)rs-ainsnn}"knndisriTnir  bis  jvv/t 
noeh  keiutii  Gebrauch  gemacht.  Auch  i  nthiclrm  die  i'rivilegien  von  löi'l 
und  lö()'.>  die  Be.stimmung,  das.s  der  Lunde-h«  rr  k'  ine  I)<;mainen  ohne  C  '>n- 
seuft  der  tsuude  beschweren  oder  verpfänden  diulc,  widrigenfalls  dieselben 
gleichfalk  ihres  Treagclöbnisscs  entbunden  sein  sollten.  Nun  wäre  es  all- 
bekannt^  dass  seit  1609  bis  jetzthln  gegen  HunderttauHende  die  besten  Do- 
mainen  rerMtst  und  verpfändet  seien.  Statt  aber  sich  jenes  Beohta  an  b«- 
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dienen,  hatten  die  Stiintle  seit  1631  sicli  uur  bittweise  an  die  beiden  Kur- 
rüi*ku  gewandt,  über  ;>(io,Of>0  Thlr.  ibneu  an  Steuern  bewilligt  und  immer 
geduldig  auf  Erledigung  ilii  t  r  <ehwereu  Gravamen  geharrt. 

In  solchem  Verhalteu  der  ötändc  liege  wahrlich  keiu  hartuäckiges,  auf- 
r(lbrit»cke6,  vcrlut^endeä  Beuehmcu  gegeu  deu  RurfUräteo.  Sie  b&teu  also 
^  Qeiieralstaateti,  Jenen  Vorwfirfea  ferner  keinen  Glanben  beUameasen,  «rohl 
aber  den  Eorlttrsten  doreh  «ernste  Sehreiben**  zn  bewegen,  die  fremden 
n&qnaUfieirten  Beamten  zn  entfernen  nnd  die  Trappen  absnführen,  oder  doeh 
die  Binqoartiemngslasten  zn  entfernen;  im  Fall  al>er  solche  Interposition 
keinen  Erfolg  habe,  ihren  Truppeneonunandeuren  im  OleTiRClien  su  befehlen, 
das  Land  und  die  Uuterthaneu  dagegen  in  Schutz  zq  nehmon.  —  Sctiliei^B- 
lieh  bitten  nie  die  Generalstaaten,  ihnen  ihre  Molestirung  mit  immer  neuen 
Deductionen  nicht  ühel  zu  nehmcQ;  ihre  Sa<*!ir  wäre  eine  gerechte  nud  auch 
für  die  Staaten  wiclitige,  die  gleiehfaü?  ihrf  ^Freiheit,  Privilegien  und 
Rechte*  in  echweren  Kriegen  und  durch  luhniwürdipre  Siepre  vertheidigt, 
zudem  im  xantener  V  ertrage  ausdrücklich  auch  der  eleye-märkiiichen  istüode 
Rechte  guraiiutt  hätten. 


Der  clevischen  Stande  Syndici  an  Aitstema.   Dat.  Cleve 

6.  April  1647.  W. 

[Ernste  Mabnungescbreiben  der  Staaten  an  den  KnrfQrstan  snr  Entfernung  der 
mqaalifteirten  Beamten  sind  nötbig.  Motive  (Ur  die  Staaten  aar  Oeltendmachoiig 
ibrer  Ptivilegiengarantie,  aucb  fär  die  jülich-bergiachen  Stände.   IMo  Pläne  des 
Kaisers  auf  die  jüliob-cleriadiea  Lande  und  die  SteUnng  der  Stande  daiii.] 

SchiekeD  der  Stünde  Missive  an  die  Oeneralstaaten  vom  2.  April  mit  6.  Apr. 

16  Beilagt  ti,  die  Instruction  der  ^crbvereinigten*'  Jülich  -  bergischen  und 
clcve-märkificb-ra?ensbei^8cben  Stftnde  für  ibn  ***),  dat.  Oöln  2.  nnd  Cleve 
5.  April. 

„Tot  noch  toe  en  bef^  de  Cburvorst  quoad  remotionem  der  geenen 
so  de  stende  voor  ingequalificirt  boaden  geene  satisfaetie  gegeven,  en 
daerom  de  steade  wel  winschten,  dat  de  Staaten  general  in  dit  point 
aeo  den  ehnrForsten  wat  serieuseltck  wilden  sebriven.  —  De  orsaken 
en  redenea  warom  onder  anderen  de  Staaten  so  wel  Tor  Guliek  en 
Bergb  nlcb  f  mterponiren  en  de  belofde  gvarantie  badden  te  ezerce- 
ren  gyn  dese:  Dat  in  de  act  van  g^arantie  de  anno  1614  de  Guliek- 
en  Bcrgscbe  Stenden  syn  geconiprebcudirt;  dat  ock  de  Staaten  iu  Gu- 
liek en  Ber^'li  alrede  quoad  reli^^ioiu m  de  pruarantie  bebbeu  gcexer- 
ceert  en  bulx  alh  en  <»jit  versoiek  van  de  ^'crefoniiirde  p-eestlicke». 

Oock  is  reuiarcabel  dat  uaer  de  doot  van  de  lasten  hertogh  vau 

Den  wo!»er2l!icbüü  Inhalt  derselbeo,  IJitte  um  AnfrtM  lithaltung  ihrer  Pri- 
vilegien betdeu  poääiüireudeo  Fürsten  gegenüber  auf  Grund  der  übt'rnommeuon 
Qarantifl  des  xantener  Vertrags,  gibt  Aitzemu  in  seinem  den  Gcueralstaaten 
19.  April  fibergebenen  Memorial,  des^  sein  Cveditiv  III  p.  189  n.  190. 
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Cleve  int  jar  IflOO  de  kayser  altyt  beft  gecontradicirt  teg:en.s  de  pos- 
sessie  van  den  Kurvorst  en  den  Pfalzgraven,  ock  an  de  stende  van 
all  liindoii  sul)  poena  banni  et  siinnnae  indii^nationis  geinterdiceert, 
gebot  iiuch  verbot  van  den  Kiirvorstcn  eu  den  Ftalzgraven  aeu  te  ne- 
men,  en  noch  in  allen  uianUatiH  en  rescriptis  de  Kaiser  geene  pos- 
sessie  gestendich  aen  Brandenberg  eu  Neuburg  is,  heft  ock  by  ver- 
Bcbeidene  acten  Saxen  met  de  voracbr.  landen  geinveatirt,  also  dat 
sodaotge  oontradiotie  van  den  keizer  is  van  groote  eonsideratie  en 
gevoeglyck  turbae  operaüe  syn  aoude,  indient  vrede  werde.  Het  htda 
Tan  Ostonyek  en  prmeipalick  de  Kalter  hebben  vor  lange  jaren  ge- 
tracht,  de  vorselir.  lande  f  incorporiren  en  Tor  eerst  deeeWe  eub  pre- 
texttt  te  seqnestreren.  U*  Ed.  bevinden  uit  de  b}  gefugde  manditoi, 
hoc  verre  de  Kaizer  opt  Tersaick  van  de  Stenden  in  Julick  en  Bergh 
gekommen  is,  alhoewel  uu  de  Kaizer  wat  swack  is,  noebtana  soude 
by  tempore  pacis  oj)  vorders  versuick  van  (hu  Julick-Berg  stendeu 
niet  naerlateu,  vor  erst  sab  praetextu  adniinistrandae  justitiae  de 
vorschr.  landen  t*  incorporiren  en  aldaer  met  eoninuinieatic  van  den 
Steuden  commissarien  te  stellen,  waer  door  de  Staaten  het  huis  van 
Osterryxk  en  den  Kaizer  als  mede  desselfs  niilitair  op  haere  frontie- 
ren  en  lot  naeete  nabnren  kiigen  konten,  het  welke  de  Staaten  van 
den  jare  1609  alle  nanieren  hebben  helpen  divertireit.  Oek  eyn 
de  Stenden  in  Cleve  en  Bergh  als  mede  in  Mark  en  Bavensberg  me- 
rendeeli  van  de  retigie^  exeipitnr  JllKek^  en  daerom  onder  het  gebiet 
van  den  Kaizer  niet  gern  senden  treden;  Indien  maer  de  Staaten  deels 
om  de  gnarantie  deels  ex  ratione  Status  so  wel  de  Stenden  in  Jnliek 
en  Berg  als  iu  Cleve  sich  serieuselick  aenuemen  en  bevorderen  hel- 
pen, dat  deselve  haere  vrylieet  en  privilegia  conservireu  mögen,  o)) 
dat  niet  genutsaeckt  worden  den  Kaizer  als  overhofl;  wider  te  iuiplu- 
riren.   Caetei*a  commendaums  dextcritati  vestrae^ 

(Des  Kurtursten  Steuerrevers  an  die  clevischen  Staude. 
Dat.  Cleve  16.  April  1647.  W. 

[Gegen  Bowilliguug  der  lotarimwteiier  von  16,000  Thlr.  «oa  Cleve»  Zusage  der 
EotlaMnng  sUer  Beamten  daaelbtt  and  Wiederaaatellaog  at&odieeli  qoalifleirter. 

4000  Tfab*.  för  die  St&nde.]  ) 

16.  Apr.  «Naehdem  der  DttreUaaehtigster  und  Hoebgebomer  Fflfst  nnd 
Herr  ete.,  nnser  gnädigster  Herr,  kein  besseres  und  ftgliehes  Expe- 
dient aus  denen  beim  puncto  juris  indigenatna  neeb  ttbiigen  Dififeren- 


»«)  Das  Schreiben  ist  in  Chiffero  gescbriebeo. 
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tien  zu  gelaii^t'U  behnden  können,  denn  dass  alle  und  jede  in  1.  Ch. 
D.  Diensten  und  Flüchten  stehenden  Häthe,  Beanite  und  Diener  in 
Dero  Herzogthum  Cleve  ihrer  Chargen  in  Gnaden  erlassen,  und  dann 
darauf  die  officia  und  Bedienungen  dem  privilegio  indigenatus  gemSss 
mit  eingebomen  nnd  im  Lande  beerbten  tangHchen  subjectis  von 
neneni  besetzt  werden,  die  Stftnde  auch  selbst  in  gehaltener  Betath- 
Sflblagnng  dieses  Mittel  also  nnterthänigst  aeeeptirt  nnd  bewilligt»  aneh 
daranf  der  Ansaehlagung  dner  intennistiBehen  Stener  ron  16,000  Thlr. 
mm  Behuf  I.  Gh.  D.  nnd  damaeh  snr  Bezahlung  der  Landtagskosten 
TOD  4000  Thbr.  condesoendiret,  im  Uebrigen  aber  sieh  naeh  yerflosse- 
nen  österlichen  Feiertnoren  femer  ziij^anmien  zu  thun  und  die  noch 
hinterstelligeu  Proposiiuaispuukte,  wie  ^^etreuen  fi:ehi>rsjinien  Ständen 
mul  l';\ti  i  itcn  wohl  an8t?indiij:,  zu  resolviren  sich  gehorsamst  erkläret, 
vurlnn  aber  dessen  allen  und  insoiiiierhcit,  dass  diese  intemiistiselie 
Yerwiiligun^  ihren  hubenden  Privilcgicu  unschädlich  sein  solle,  durch 
gew5liniiche  KevcrBalen  schriftlich  Tersiohert  sein  wollen;  —  er- 
klären sich  I.  Ch.  D.  hiermit  in  Gnaden,  dass  Sie  den  oberwähnten 
besehehenen  und  von  den  Stunden  placitirten  Vorschhig  oben  verstan- 
dener maassen  zum  wirklichen  Effect  stellen,  Dero  jetsige  Rftthe, 
Beamte  nnd  Diener  ihrer  Pfliehten  erlassen,  nnd  dann  daranf  die 
Aemter  nnd  Bedienungen  dieses  Forstenthums  mit  anderen  qnalifioir« 
ten  eingeborenen  nnd  beerbten  Personen  hinwiederum  besetaen,  nnd 
also  den  Ständen  auch  in  diesem  StQck  eine  gnädigste  Satisfaction. 
geben  und  wiederlaliren  lassen  wollen. 

Jedoch  soll  diese  Licentation  denen  also  erlassenen  Itäthen,  Be- 
amten und  Dienern  (  als  welche  S.  Oh.  D.  in  Auerkennune:  der  be- 
kannten (^ualitrlten,  aucli  bishero  geleisteter  treuer  Dienste  in  Ihren 
ofliciis,  da  es  saivo  indigenatus  privilegio  geschehen  können,  viel  lie- 
ber gnädigst  continuiret  und  erhalten  gesehen  hätten)  an  ihren  wohl- 
erbraehten  Ehren  nnd  Existimation  im  wenigsten  nicht  präjndicirlich 
verftngÜeh,  Torweislieh  nooh  naehtheilig  sein,  sondern  es  wollen  viel- 
mehr L  Ob.  D.  denselben  in  anderer  Wege  alle  ehurflirstliehe  Gnade 
imd  Förderung  su  erweisen  in  keine  Vergessenheit  gestellt  sein  laa- 
weiL  Dass  dann  auch  fürs  andere  die  Stände  wegm  itzo  auf  einem 
Termin  bewilligter  Steuer  mit  einen  gewöhnlichen  Revers  versehen 
werden,  finden  L  Gh.  D.  dem  Herkommen  und  der  Ständen  Privile- 
gien gemäss  zu  sein,  gestalt  Sie  denselben  hiebei  zu  empfangen  und 
wollen  Sie  numuehr  den  wirkliehen  Aufschlag,  auch  fernerer  gcwie- 
riger  unterthäni^ster  Erklärung  auf  die  noch  ttbhge  Propositiüubpuuktc 
in  Gnaden  gewärUg  »ein'*. 
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Der  cleviscfaeii  Stände  Instruction  für  Aitzema  "'^).  Dat.  Wesel 

11.  Mai  1647.  W. 

.Mat      Aafltragi  den  Genenlstaaten  su  danken  fQrdie  beschlostene  „Gnaiantie 
nod  Mobtenne^  ihrer  Privflegieni  sowi«  ihre  Interpo8ition  bei  dem  Earffir- 

Dieee  Intlradion  ward  «nf  einem  cleviBchen  SUndeeonTent  sn  Weeel 
anfgesetst  und  beeehloss«!,  uf  welchem  iiar  die  JOefurtirten  der  drei  ostriaeini- 
eehen  Städte  und  von  der  Rittersetudt  aneeer  dem  h'ytidlcus  unr  Wilich-Wltt- 
nenthal  nnd  Qnad-K  reutzberg  anwesend  waren.  Auf  Crund  dt  rselhen  reichte 
Aitzema  imtrr  dem  20.  Mai  1647  hv\  dt-ii  (ienerulstaaten  ein  Mciiuirial  ein. 
welches  ihnen  nuchnmlt»  vurstellt,  das  der  Kurfürst  „onveraulwurtelyck  syu  ou- 
Dodigh  ende  onnat  krygevolck  in  de  Steden  en  platte  land  van  C'leef  ingevoert, 
tot  weldcer  onderiu>ndingh  den  onderaateu  eigenmächtige  exaefiea  ende  extorsien 
ende  ondraeghlyclce  stoyien*ende  aeliaUingeD  a^pherat,  ende  alaeohier  fai  ghe- 
lyck  in  Teele  andere  puncten  der  landen  weiberbrachten  vrydom  ende  oude  Pri- 
vilegien eygendaedlyck  proschi'jif  ende  otidcr  de  voet  «rhetrfden  worden".  Dann 
be.«chiildi«'t  Aitzema  den  Kurfürsten  geriulezu ,  den  lirand  von  (Jaicar  veran- 
lat<ät  lu  litibeu,  und  bittet  schliesslich,  wenn  die  AbfuLruug  der  Truppen  auf 
nochmalige  Interpoiition  der  Oeneralstaaten  nicht  erfolge,  den  Cominandaatea 
Unr«  Qamisonen  im  Cleviechen  befehlen  tn  wollen:  «meergemelte  Soldateaca  nit 
alle  de  beseite  Steden  ende  in  speeie  nit  Doyabonrg  ende  Catcar  ghelyck  mede 
van  't  platte  land  te  doen  delof^eeren,  om  a!.«oo  die  outschuldighe  gheaffligeerde 
Steuden  endo  oudcrdnneu  uit  de  vi'r(lruckiii<rlio  ende  ondraeghlicke  slavernie  in 
vryeu  staet  en  wel  liftr^f'hrachle  liherteyt  le  stellen".  (Niederl.  Reiclisarchiv.) 
Dieses  Memorial  publicirte  Aitzema  gleichzeitig  durch  den  Druck.  Auf  dem 
am  25.  Jddi  in  Oieve  wieder  eröffneten  Landtage  verlangte  der  Korfärst  sn  wie* 
sen,  ob  diese  Schrift  auf  Befehl  der  Stände  eingegeben  nnd  pnbiicirt  sei.  Sie  ant- 
worteteUt  dass  die  ständiecheD  Depotirten  dem  ihnen  ertheilten  Anftrage  gem&aa 
in  der  ihrem  Residenten  im  Haag  übersandten  Instmction  demselben  nnr  aufge» 
trncren  hätten,  die  ^Tn.-nletiz*  der  knrf.  Truppen  den  Oeneralftaaten  j-.u  kla<jen, 
und  um  deren  Vermittlun.ü;  zur  Ablühruri;,^  derselbeu  zu  bitten.  l>Hrauf  lie.s.s  der 
Kurfürst  eine  Gegenschrift  publicireu  unter  dem  Titel:  «Cleefscbe  Patriot  ver- 
ihonende  de  Uisaive  gbesoudeo  aeu  H.  H.  M.  de  beeren  stalen  geneial  der  ver- 
eenigde  nederiande  Tan  wegens  de  Cleefeehen  landstenden  gepresenteert  d. 
90.  Mej  10i7*.  Wesel,  alderaaest  de  dmckerje  van  den  witten  Hasewint  1647. 
4.  Der  Tcrfasscr  gibt  an  Tersteben,  dass  er  selbst  Mitglied  der  cleviscben 
Landstände  sei,  und  bidmnptef,  dfi<»K  die  Zerwürfiiisse  zwischen  diesen  und  dem 
Kurfürsten  durch  einii^f  lujruliiir''  Fulii«  r  di  rötjlbun,  die  tiireu  eigenen  Vortheil 
unter  dem  Deckmantel  der  Freiheit  uud  >'rivilegieo  suchten,  künstlich  erregt  und 
verstärkt  wftrden,  am  im  Trüben  fisdien  an  können.  Diese  Pübrer  waren  der 
Meinung,  dass  die  Handinngen  der  Ffirsten  gleieh  gemeinen  Parteisaehen,  daran 
sie  gewohnt,  mfissten  «geexamineert  en  gedebatteerf  werden.  Er  gibt  sich  sonst 
den  Anschein  grosser  Unpartheilichkeit,  hält  das  Halten  einer  bewaffneten  Macht 
im  Land  für  keineswegs  immer  rathsani ,  ist  aber  überzeugt,  dass  der  Kurfürst 
höhere  uoabweisbare  politische  Gründe  datur  halten  werde;  schon  der  »Schutz 
des  Landes  gegen  Kinquarlierungen  und  Kontributionen  fremder  Truppen  erfor- 
dere es  jetzt;  unr  dnroh  die  brandenbnrgiseben  Tölker  wire  Olev«  davon  Iwfreit 
worden.  Die  sohweren  Zeiten  verlangten  andi  ansserordentliebe  Hiltanitld  fOr 
die  Pürsten,  am  ihrem         fOr  Land  nnd  UntorÜianen  Sorge  an  tragen,  naeh- 
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steii  zur  Abliiliniii'r  der  Trupiieii  uud  bei  dem  I'lalzgrulen  von  Neuburg 
zur  Eiustelluiig  der  isteuererpressungcu;  weiter  deuselbeu  vorzustellen,  das« 


kooimen  sa  können.  Wollten  die  dfei  teioken  oetrheiniwken  Städte  dem  Ka> 
fSftten  dnrdi  Stenern  hierin  bebilflieh  sein,  brraohe  dae  übrige  Lend  nnr  nnbe- 

dentende  liasten  zu  tragen;  aber  gerade  sie  weigerten  sieb  dessen.  Wesel  allein 
habe  im  J.  IHOB  (]t  ii  Hpaiiicrii  zur  Abwendung  der  B'iii<|uarf uinnp'  50, (¥K)  Thlr. 
gezahlt,  wahrend  die  brandenburgischon  T/aüde?herreii  von  t)er  ütadt  Alles  in 
Allem  noch  lange  nicht  diese  Suuinu'  an  Steuern  eriialun  h:itteu.  Nicht  die 
Bürgerschaft,  sondern  einige  wenige  Männer  hätten  seit  Langem  die  Herraobeft 
dort  in  Händen,  die  Stadt  1614  den  Spaniern  tbergeben,  dem  Landeaherrn  aieh 
an  grossem  Aergemiaa  d«r  getreaen  Unteithanen  aeit  mehr  ala  dO  Jahren  offen 
widersetzt  and  jetzt  jene  8ehn£hsc)iri(t  gegen  ihn  veranlasst.  Statt  dem  Kur- 
fürsten die  Mittel  zu  einem  gorechtr  n  R.  lmhu  nt  zu  gewähr(M).  <  iit/öfTPn  sicli  die 
i^tände  demselben,  verlange  (Ut  Adol  Kiclilrr  nus  seiner  Mitte,  uin  uii<reptrnft 
bei  allen  Vergehen  zu  bleiben,  wurde  da»  lociigeuatsprivileg  in  einer  Weise 
auagelegt,  die  geradezu  unvernünftig  aei.  Einer  ihrer  Syudici,  ein  Kmpoilcömm- 
ling  in  jeder  Beaiehnng,  dürfe  aich,  nachdem  er  aeinen  Fttraten  offen  ffir  einen 
Mordbrenner  erklärt,  vor  den  Ständen  rfihmen:  »Na  hebben  wy  den  Chenrvoret 
ghepackt".  Die  Anaohnldignng,  daas  der  Brand  7od  Calcar  durch  die  Truppen 
T'eranlafist.  tit-i  c-nnz  unerwiesen,  wie  vielf»  aiiderf  in  der  Missive  enthnltfnen. 
Das  Schriftstück  wäre  eben  nicht  ans  der  Feder  eines  Politiki  i«.  ««-»rKkrii  eines 
«krakeeligCD  procureur,  die  beia  aileeu  op  't  stuck  van  chicanerje  end  knibbe- 
lingheu  verstaet",  hervorgegangen.  Die  allgemeinen  Phraaen  ala  nnTordenküche 
Freiheit,  Privilegien,  Qereditigketlen  nnd  Herkommen  dienten  nnr  dann,  den 
Lenten  Sand  in  die  Augen  au  atreuen.  Der  Stände  Forderung,  die  «Ornvamen* 
abznatellen,  sei  nur  ein  Vorwand,  sich  ihrer  Pflichten  als  Unterthanen  au  ent* 
zieb*ni.  dns  RcMxIriH  iit  seihet  nn  pirh  7m  reissen  ntid  den  Kurfürsten  zu  /wi!!!r<Mi, 
«ich  mit  tk'iii  .t  ih  i»  n  'l'iU'l  iiiiii  di  iii  blossen  Schatten  der  Uerrschut't  /u  Im  <rim- 
gen*.  Zu  solchem  Zwecke  Hessen  sie  den  Kurfürsten  in  den  Niederlanden  als 
.Tyrann",  aieh  aetbat  in  lacberliolier  Nachahmung  der  Vorgänge  in  England  ala 
.ParlamenliBten*  beaeiehnen.  Der  Verfaaeer  iat  acUieaalich  überaengt,  daaa  die 
Generalataatan  «keine  pflichtvergessenen  undankbaren  Rebellen  gegen  ihren  recht- 
mässigen Landesherrn  iu  Schutz  nehmen  würden".  —  Am  it.  August  beschlossen 
die  clevischen  Stande,  ,dic  von  den  syndicis  aufgesctzdu  Annotata  auf  den 
c!evi«schf'n  l'iitiiot  dem  Rt^identen  Aitzema  zu  uberöcbicken ,  die  Gegen- 
sehrilt  daraus  zu  ioruiiren".  Sie  erschien  i^hon  14  Tage  nachher  unter  dem 
Titel:  «Ontdeckinge  van  den  valachen  Cleefbchen  Patriot  of  horte  «edwlcgging 
van  aeker  fameua  geachrift  onlanget  tagen  de  landatenden  van  't  hertogdom  Cleve 
nla  waerachtige  Patriuttcn  nitgegeven.  S'Qravenliaag  by  Isaac  Barghorn  1647. 
4."  Sie  ist  voll  der  heftiL'.stPu  Anschuldiguntri'n  tjegen  den  Kurfürsten  und  seine 
, fremden  eigen nützi.irfn"  Raiiu'.  und  recht feTiiui  die  i-'tändisehf'i)  Fordcrnn'jen. 
namentlich  durch  <la.<  aU  magna  Charta  tli  -  Lauiletj  hingesteliie  i'rivtl«  ;.'  \.>u 
1501.  Der  Kurfürst  liess  darauf  sofort  durch  eine  Schrift  unter  dem  Titel;  „ilet 
CMhehe  Privileg*  antworten,  welche  die  Stände  am  81.  Augnat  BurgBdorf 
wA%  dar  Bitte  überreichten,  „daaa  der  Autor  adeher  fhmoaen  Schrift  geatnft 
weiden  möchte".  Ale  dies  abi^i  lehut  wurde,  Hessen  die  Stände  wiederum  durch 
Aitzema  eine  Gegenschrift  publiciren.  —  Leider  ist  oh  (kiii  Ikrausgober  bis  jetzt 
nicht  gehingen,  die  beiden  letaleren  Broachären  anfauliudeu.  Vgl  oben  Ifiinleit. 
p.  11.5. 

Ibter.  zur  Gacb.  d.  Gr.  Korrürsteu.  S,  22 
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trotidem  die  TtoppeD  noch  nicht  ans  dem  Clenschen  abgeführt  worden 
aeieoy  noch  seit  KsKeili  wieder  eine  Oompagnie  0ragoner  von  Amt  zn  Amt 

mit  Verpflegnng  anf  dem  platten  Lande  einquartiert  worden  wäre;  die  Renter 

von  Ciilcar  ans  wie  bisher  des  Adels  Bauerhöfe  ausplünderten,  währeud  sie 
die  fürstlichen  verschonten;  die  Bürger  der  Städte  Calcar,  Duisburg,  Xan« 
teil,  Dinslnkpri.'  Schermbeck,  Holte,  Uedem,  Sonsbeck,  Grieth,  Ooeh,  Cra- 
iienhurg,  Seveiiaer  und  I?Fell»urg  und  iieueidiiig's  sof^ar  die  Baueru  in  den 
Dnrfrni  den  Truppen  noch  immer  vulUtandige  Veritflefrung  und  die  Serviee- 
gelder  reiclicu  uiüije«ten;  endlich  üugur  nnch  vorausgegangenen  Drohnnpren 
und  uii.sslungeuen  Versuchen  am  1.  Mai  allem  \'ermnthen  nach  von  den 
Soldaten  über  zwei  Drittel  der  Stadt  Calcar  eingeäschert,  deu  8tadteu  Cleve 
und  Sevenoer  aber  Ton  Einquartierten  bereits  Oleichea  angedroht  wäre; 
Oberhaupt  die  Insolens  nnd  Erpressungen  der  seit  langem  nnbesoldeleo 
Truppen  so  zunehme,  dass  Bürger  nnd  Bauern  sur  Flacht  nnd  Aus« 
Wanderung  genöthigt  würden.  Derartige  Einquartiemngen  kosteten  dem 
Lande  wöchentlich  über  etliche  Tansende,  und  wären  mithin  nichts  anderea 
als  Exactionen  und  Executionen  nubewilligter  CoutributionCDy  gegen  welche 
die  Geueralstaaten,  als  den  Privilegien  der  Stände  darohaus  snwider,  das 
Land  durch  ihre  Garnisonen  thätlich  schützen  möchten,  wenn  es  ihnen  nicht 
gelänge,  den  Kiirffir^^teii  dtirch  nochmalige  eroätliche  Infeerposition  anr  Ab- 
führiuig  der  Truppen  zu  bewegen. 


Deputirter  von  Soest  an  den  Magistrat  daaelbst   Dat.  Cleve 

28.  JqU  1647.  S. 

(Unterz.:  Florenz  Merkelbach.) 

2Ö.Jali.  Seit  dem  25.  Juni  «ind  die  clevischen  Stande  wieder  in  grosser  An- 
zahl auf  dem  Laudtii^^e  hi(  rselbst  versammelt;  .,ltis  iinhero  ist  aber  wie- 
derum nichts  gehandelt,  nur  allein,  dass  man  sieh  immerhin  mit  dem  lum- 
peu  jure  iudigenatus  quillt  und  immittelst  uichts  üchaiTet,  als  dass  mau  die 
edle  Zeit  und  viel,  viel  gutes  Geld  darüber  nnnatslich  reraehret^  Oer 
Kurfürst  Tcrlangt,  dass  ihm  etwa  12  Personen  als  geheime  Jnsäs-  nnd 
Kammer 'Ruthe  aus  nicht  .Eingeborenen  ,ad  dies  vitae*'  ansnstellen  frei 


*M)  Bs  waren  am  25.  Joni  21  eleTische  und  4  mirfctsehe  Bitterbüitlge  (lete« 
tare:  OerkFriedr.  v.  d.  Mark,  Droet  cu  Schwerte,  Frana  v. Bodelsohwing 

zn  Ikeren,  Hans  Fiifdr  v.  I.o»>  Overdyk  nnä  Wilhelm  Kettlrr  zn  He- 
ringen, als  Deputirtc  der  mark,  ilitteret  haffj.  Siuumtliche  clcvisehen  Hauptstädte 
haften  üeputirte  gesandt,  die  märkischeu  Bürget oi.  Üaltliasar  Kourad  Zahn 
au»  (Jana,  Herrn.  Uodermaa,  Richter  zu  Hamm,  nnd  Ziescmeister  Merkttl- 
bach  von  Soest  Fast  alle  Veihandlnogen  mit  den  korf.  geheimen  Bftlhen,  ne- 
ben  Burgsdorf:  Seidel.  Schwerin  nnd  Horn,  wurden  oleriseher  Betts  von 
den  rittcrachaftKcheD  Deputirteu,  Wili cb-Lottum,  Wilich  -  Winnanthal, 
Biland,  Quad-Kreutzber «r,  a!d  damaliger  Director,  Brenij>t,  Teng:nagel 
7,\i  Sehlem,  Hoven.  Tlüchtii  nl^rueh,  Oiepenbruch  uod  Lutzerath,  so 
vii<ä  den  fltädtiseUüu  Dcputirtuu  ther  Schmitten,  Beek  and  Burgerm.  Niess 
von  Cleve  und  Bockhorst  von  Beos  betrieben  oud  geleitet. 
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stehen  solle.  Endlieh  hat  er  sich  erboten,  von  dcu  llittei^ürtigen  Berubau, 
B  oincburg,  Uoidcu,  Strünkede,  Biland,  II  lichten  bruch,  Sonsfeld 
und  Nierenbeiin  als  geh.  RMtlie,  sowie Hoyeu,  c^uad-ErenUbergi  Wi- 
Uoh'WiiiDeiitha),  Beek-Witten  and  Bodelschwlng  so  Bodelsehwüig 
als  Jostüfithe,  sn  bQrgerliclien  Eegienrngsrätben  PortmanD,  Di  est, 
Ifotzfeld,  Bachmaon  ond  Werner  Wilhelm  BUspell,  so  Mrger- 
liehen  jQsttzriithen  v.  d.  Beec  k,  Boekhorsty  Httnts  niid  Romswiokely 
zu  Fiscalen  aber  Pabst  und  Witten  zu  ernennon.  Eine  Deputation  der 
Stände,  bestehend  aus  Wilich-Lottuui,  Wilich- Winnenthal,  Diest, 
Werrich.  K  t-t  tl  er-Heringen  nnd  KnnipstlHtf  i.-t  nn  den  Oberkära- 
nicrcr  ß urj:^s <l or I'  gesandt,  ,uni  ihn  durch  eine  üciicralollerte  zu  dovin- 
circii'*  "*).  Der  Kurfiirst  hat  jiiu  gotri^en  Tacre  erklaren  lassen,  „dms  die 
Stande  jetzt  wdld  würden  begriflen  haben,  wit*  gar  übel  es  zu  practisiren 
und  mit  was  lür  grosser  Confusion  und  achtheil  es  zugelitu  wurde**,  wenn 
alle  Beamten  nach  dem  Revers  vom  26.  April  entlai«seQ  und  an  deren  Stelle 
neue  ernannt  werden  sollten.  Pie  Truppen  könne  er  nickt  Tor  Ende  Ooto- 
ber  ans  dem  Cleviscken  abführen ,  nnd  bis  dahin  möckton  die  Stände  den 
ndtbigen  Unterkalt  derselben  bewilligen;  jedock  mttssten  Cleve,  Calcar  nnd 
Duisburg  fernerhin  mit  einigem  Volk  besetst  bleiben. 


Der  devischen  Stände  Instruction  für  Aitzema.   Dat.  Cleve 

4.  Aug.  1647.  W. 

[Anllnig,  der  GenetralsUaten  Garantie  dessen,  was  sie  mit  dem  EnrArsten  ab- 
sehKessen  and  von  Ihm  zagesegt  erhalten  würden,  casn  quo  non  abcrBmenemag 
der  PriviUgiengsraatie  und  Schotssasage  sn  erwirkeo.] 

Wiederholung  des  Anftrags  in  der  Instmetion  vom  11.  Mal  4.  Aug. 

^teoo  oek  ten  tweden  S.  Gh.  D.  keft  gesonnen,  dat  de  Stenden 
op  de  propositien  ende  postolaten  van  S.  Ch.  D.  onderdanigst  mogten 
resolveeren,  so  hebben  de  Stenden,  oonsideTeerende  de  tegenwoordige 
gevarlieke  constitatie,  de  veelmaaligen  eontraventten  ende  inobservan^ 
tien  ▼an  beloften,  ontwyfFelick  hercoinmende  van  «^c^iassioncerde  mi- 
iji^tcrs,  de  mciisclilickc  toevnlleii  ende  veracuderingen,  de  vcne  aßVe- 
senheit  cn  mortoliteit  van  S.  Ch.  Ü. ,  de  bcsorglickc  iiumutatien  ende 
iuilovatien  van  deisehcii  siuecssfura,  sick  in  de  gemclte  handolonge 
niet  (•ii])illipk  beswaert  i;(  V(mdcu  eer  ende  l)C'vo«tren  ßy  gcnoegsanj 
verseeckert  syn,  dat  liet  geenc,  in  sodaenige  maniere  tuschen  S.  Cb.  D. 
ende  de  Stenden  tot  maintenu  ?an  de  Privilegien  revcrsalen  ende  des 
laades  welvaeien  getracteert,  gecondkioneert  gepromitteert  ende  a%e> 

>*>)  Nack  dem  «eseler  Protokoll  antwortete  er:  »Nehme  solokes  niekt  an, 

ob  CS  schon  gezählt  nnd  baar  Ja  etinde,  wann  er  aber  dieses  zum  guten  Con- 
tcntt^mont  haben  könnte,  dann  wäre  «><(  woh)  <jrf>wn}inlich,  dass  der  Herren  Diener 
regalirt  wiirdeo,  und  alsdann  wollte  es  nicht  abschlagen". 

22* 
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handelt  word,  van  S.  Cb.  D.  ende  derselven  successeurs  ollte  minister« 
vastelick  naerjjceommon,  geadimpleert  ende  ten  allen  tyden  onver- 
brueckeliek  soiulc  gcobserveert  werden.  Sy  verclaeren  ende  betiiiiren 
voor  II.  II.  M.,  (lat  sy  aen  dr  syneeritpit  bpjoften  band  ende  scfrel  van 
fc>.  Ch.  D.  niet  en  twyftelen,  uiaer  uileenlick  oni  de  vorgeni.  reb  vante 
consideratien  eydts  en  plickts  halveu  genootdruckt  werden,  ia  allen 
gevalle  de  onverbreekelioke  reneekeringe  ende  in  ca8  vaa  eontrayentie 
iL  H.  M.  continaatie  van  giiarantie  ende  maintenement  over  de  trao- 
taeten  met  S.  Ch.  D.  yryndtnaburliek  ende  dynstbereetwiUiek  te  w- 
floecken. 

Gelick  kenlick  oock  allerdings  ontwyffeliek  ende  notoir  is,  dat 
aen  H.  H.  M.  de  gnarantie  deaer  landen  Privilegien  en  revenalen  ex 

paeto  et  promicno  shigulaH  reebtmaeti^  competert,  also  oek  de  Stenden 

by  dese  uccasie,  datT  tuschen  S.  Cb.  D.  ende  dcsclven  stende  over 
de  conscrvatie  vau  privilej^ien  ende  reversalen.  afBtelbinj;e  van  pon- 
traveutien  ende  welvaert  des  landes  sfnide  iretracteert  ende  ^a'slotcu 
werden,  uit  de  vorschr.  redenen  iiict  bebbeii  L*<»uiiun  noch  mögen  stil- 
staen,  H.  II.  M.  eulx  te  remonstreeren  ende  dientbereetwillick  te  ver- 
gopckm,  dcselve  gelieven  eene  favorable  sckrylUicke  acte  ofte  decla- 
raüe  te  verlencn,  dat  het  geene  in  de  vorschr.  nianierc  tot  mainlenue 
Tan  de  Privilegien  eet.  tneehen  S.  Ch.  D.  ende  de  Stenden  soude  ge- 
tracteert  geoonditioneert  ende  afgehandelt  werden  (t*  wdek  aladan 
aen  H.  H.  M.  in  beboorlieke  forme  bevorens  sende  werden  geconunu«- 
niceert)  ten  allen  tjrden  in  eas  van  contraventie  van  H.  B.  M.  guar 
raateert,  gemainteneert  ende  niet  gepermitteert  werden  sende,  dat 
dacrte^rcns  van  S.  Ch.  D.  desselven  successeurs  ofte  ministera  ofte 
ock  jcniuüdt  audcib  uu  ofle  hiernaemals  directeUck  ofte  indircctelick 
yet  vorgenohnien  oft<»  gedaen  weiden.  Indien  ock  boven  tocver- 
sicbt  2ceiie  verirlyekiuge  ^^etrotVen  weide,  alsdan  door  H.  H.  M.  boeh- 
roeuilickc  btdolte  ende  geexerceerde  gnarantie  de  stende  by  buere 
alreede  hebbende  ende  gevcririceerde  vryheit,  Privilegien,  rechten  cn 
reversalen  gemainteneert  ende  de  contraventien  geredresseert  werden 
mögen**. 

Solehe  ErkUürang  solle  Aitzema  mögliehst  bald  aossawiikeo  suchen. 
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Die  GeneralBtaaten  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Haag 

9.  Aug.  1647.  H. 

[Bitten  die  mit  den  clevc  -  märkischen  Standen  begonnenen  Veriiandlungen  bal- 
digst sa  einem  dieselben  befHodigenden  AbseUnss  sn  bringen.] 

„Wy  hebben  U.  Ob.  1).  dm  12.  September  des  voorlcdeu  jares  O.Aug. 

per  iiiissivo  j2:cco!iiiiiunicocrt  de  doleantien  ende  clnehten  der  lantsfcu- 

den  uyt  Kidderschap  eude  öteden  des  Hertochdoiiib  Cleve  uns  vuur- 

gecomen,  ende  daerneflfens  naebuerlifk  eude  gedienstlick  versocht, 

dat  desselfTs  goedo  gcliefUe  mooht  sijn,  soodanige  ordre  tc  »teilen  eude 

die  voorsienioge  te  doen,  ten  eynde  dat  de  saccken  tosehea  U.  Ob.  D. 

ende  de  opgemelte  Bteoden  bu^jtea  alle  yerwyderinge  werden  gehoii- 

den,  ende  in  plaetse  van  dien  alle  vrundeliebeyt  ende  goede  gene- 

geatheit  ender  de  meeropgemelte  Stenden  gecontinueert  Wy  hebben 

tcedert  dien  tyt  seer  geeme  ende  met  blytaobap  yemomen»  dattet  U. 

Ch.  D.  belieft  beeft,  met  de  opgemelte  Stenden,  als  ooek  met  die  van 

de  Graefbcbap  Marek  in  conferentie  te  treden,  ende  dat  de  saecke 

siL-h  jcfe^enwoordich  öulcx  liiet  acnsien,  dat  de  selve  door  Godts  geua- 

dij?he  besticriu^'e  ende  sep^on  sonde  connen  worden  getroffen  tot  ecu 

omit  rrmirh  vruntüjck  verdrai  ii  wurdeu  ^'el)raeht.  Dcrhalveu  en  hebben 

wij  uicl  cüuuen  nochte  moeg-en  ledicli  staeu,  V.  Ch.  D.  iiiidts  (lesen 

vrunt-,  naebuijr-  oock  gedienstlijck  te  versoecken,  dat  deselvo  Äijue 

Untfarstelicke  ende  vaderlicke  affeetie  ende  genegentheyt  over  mjne 

meeropgemelte  Stenden  snloz  ende  soo  verre  wille  nitstreckeu  ende 

extenderen,  dat  daerop  bet  gedesireerde  onderlingen  vrantliek  ver- 

draeb  ende  aeeommodement  ten  spoedigste  maeb  yolgen,  daeraen  sal 

U*  Ch.  D.  betoonen  een  saeck  desaelfs  booebeits  ende  grootmoediebey  t 

weerdleb,  daervan  by  lüle  de  weerelt  sa!  worden  geroemt,  ende  snllen 

wij  bij  alle  oeoasiett  ende  gelegentheijt  betoonen  ende  betuijgcu,  dat 

ODS  tselffde  ten  boochsten  aengenaem  sal  s^n^. 

Die  Generalstaaten  an  die  clevischen  Staude.  Dat  Haag 

9.  Aug.  1647.  W. 
(FMsenturt  Olere  22,  Aog.  1647.) 

Hätten  die  Klagen  und  Beschwerdeu  der  Stiiiik^  ileia  Kurtürsten  vor-  y.  Aug. 
gCättiUt  uud  ibo  ersucht,  es  mit  deunelbeu  uicht  zu  VVeitcruugcu  kommen 
stt  Issiea,  seitdem  aaeh  erfabren,  dass  der  Knrfiirst  mit  Ibaen  darüber  ver- 
handle nnd  Anasicht  anf  gütliche  Beilegung  aller  Dilferensen  Torhaodea 
wire.  Sie  ersnehten  daher  die  Btftnde  sur  baldigsten  Erreichnng  derselben 
aoch  iiirerseitB  dem  Knrfärsten  mit  gebührendem  Bespect  entgegen  sn  kom> 
BMtni  und  sieb  seine  ^Aifectioa  nnd  Geneigtheit**  mehr  und  mehr  za  Ter- 
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schaffen,  um  dadurch  vor  aller  Welt  zu  bezeugen,  dass  sie  nach  Nichts 
anderes  als  Frieden  und  Einigkeit zum  Besten  aller  Unterthanen  des 
Landes  trachteten. 


Die  devischen  Stände  an  die  G^nerabtaaten.   Dat  Cleve 

24.  Aug.  1647.  W. 

24.Attg.  Bis  jetzt  hätten  sie  in  ihren  Beschwerden  vom  Kurfürsten  noch  kei- 
nerlei Satisfuctiüu  erhalten,  deuu  weder  wären  die  Truppen  ans  dem  Laade 
abgeführt,  oder  sonst  dem  Laude  die  schweren  Einquartierungs-  und  Ver* 
pflegnngslasten  abgeuommea,  noch  trots  der  Y erspreohangen  des  KorfUntea 
dio  Aremden  und  nnqualificiiteu  Beamten  enäaasen  worden.  Deshalb  hätten 
sie  Tor  Kurzem  ihrem  Residenten  Aitiema  den  Auftrag  ertheilt,  die  Ge< 
neraktaaten  in  ihrem  Namen  nm  Fortdauer  der  Garantie  ihrer  Privilegien 
nnd  alles  dessen,  was  sie  zu  deren  Anfrechtbaltung  mit  dem  EorfUrsten 
concludireu  und  verhandeln  würden,  zu  ersuchen.  Dem  Karfürsten  hätten 
sie  stets  den  {rebührentk'n  landrsfürstlichcii  Uesi»ect  bewiesen,  und  überhaupt 
in  nllcn  iiiren  Hiin(llun<ren  nur  die  Beförderung  und  Wiederlierstelluug  des 
Frit'dcus  und  der  Einigkeit  zum  Besten  des  Kurfiirsten  wie  des  Landes  im 
Auge  gehabt;  aber  dass  die  Erhebung  uubewiliigter  Exactionen  und  Unter- 
haltung uuuüthiger  Truppen  privilegirten  Ständen  und  bedrückten  Untertha- 
nen unerträglich  sei,  würden  die  iStaaiea  begreifen.  Sie  müssten  daher 
dieselben  noehmals  bitten,  durah  ilire  Interpositlon  und  auf  Grand  der  ihnen 
ankommenden  Garantie  ilurer  Privilegien  den  Karfilrsten  snr  AbfUhmng  der 
Truppen  and  Abstellung  aller  ihrer  Übrigen  Beschwerden  zu  bewegen,  wo- 
durch  am  Schleunigsten  die  allerseits  gewünschte  Terhindernng  aller  Wei- 
terungen, ßeilegung  aller  Differenzen  und  wirkliehe  Einigung  err^eht  wer> 
den  würde. 


Deputirter  von  Soest  an  den  Bfagiatrat  daselbst.  Dat.  Cleve 

18.  Sept.  1647.  S. 

18.  Sept.        Der  Oberkämmerer  Burgsdurl  hat  am  gestrigen  Tage  den  märkischen 

Deputirtt'u  erklärt,  dass  der  Kurlur>t  die  4  Compagnien  zu  l*os>  unter  j 
Oberst  Marwitz  aus  der  Grafschaft'-''}  nicht  abführen  lassen  icunnte,  und  i 
die  märkischen  Stände  ersuchen  liesse,  deren  Verpflegung  ferner  zu  über- 
nehmen, da  die  den  kaiserlichen  Truppen  bis  dahin  zu  zuLieudeu  luuuat-  I 
liehen  Oontribnttonen  Yon  10,000  Tbk.  auf  6300  Thlr.  redueirt  wliren  und 
Aussicht  forhanden  sei,  dass  Kleist  beim  Kaiser  nnd  Ludwig  bei  den 
Hessen'**)  die  Einstellung  aller  firemden  Contributionon  und  die  Bäumung 

Sie  standen  damals  in  Limbarg  a.  d.  L..  Hattingen,  Iserlohn,  Unna  und 
Soest,  und  dif>  märkischen  Stände  Ii.itten  im  Mui  auf  die  Drohung,  Im  Füll  sie  i 
sich  mit  dem  Oberst  Marwitz  über  den  Uiiterliult  der  Truppen  nicht  vert'iiiip:t»n 
könnten,  denselben  durch  Ezecutiouen  beibringen  zu  lassen,  ihu  auf  ii  Monate 
bewilligt.  = 

Am  7.  September  war  Ewald    Kleist  von  Cleve  nach  Prag  abgereist, 

I 
I 

I 
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Hamms  durchsetzen  würdt  n;  in  diesem  Falle  möcbteD  die  märkischen  Stande, 
80  laDgü  der  Krieg  noch  tluuerc,  monntlich  8000  Thlr.  zum  Unterhalt  der 
kurf,  Truppen  bpwiUijren  '■'"').  Die  ch  vischen  Stände  luiteihamh'hi  noch 
immer  über  die  Abführung  der  Truppen  aus  dem  Clevischeu,  uüd  verluugeu 
eiuea  Beyers  über  Nichtwiedereinfübrung  derselbeu  ohae  Couseos  der  Stttndei 
sb  wolton  veder  eine  Bosatmng  in  Oalesr  nooh  in  Duisbiiiv  dulden  und 
dringen  anf  die  Demolinng  der  dortigen  Feetongewerke.  Inzwischen  ist 
haieitB  du  norprnth'sche  Regiment»  9  Compagnieii  eibuk,  nebet  der  Com- 
pngBie  s.  dee  Oberst  finrgsdorf  nach  Herford  nbmnneliirty  ao  dus  nnr 
Doeb  8  Compagnien     F.  nnd  4  Comp.  8.  B»  im  CleTiselien  eteben. 


Aus  dem  Protokoll  des  cieve- märkisch.  Landtages  zu  Cleve.  W. 

[J>«r  Bevers  wegen  Abfühtmii^^  und  Nicbtwiedereiufübrung  voq  Truppon.  Diffe- 
renz wegen  vorbehaltener  lii-aotzong  von  Cleve,  Stande  ftinlcrn  NomiMutioii  und 
Beeidijrnnsr  der  Ofliciere,  begnüi?eu  sich  mit  Reve»  über  ihre  \  erweiidunt:.  In- 
Kerpretatiuu  des  Reverses.  Verioittlnng  des  Friiti&tiu  von  Orauien  und  seiner 
Matter.  Dar  Kurfürst  will  gegen  50,000  Thü-.  und  ächaldenftbernahme  die  Trup- 
p«a  ebläliren,  die  Rarenie  ertbeUen  und  alle  Qravamon  erledigen.   Steaer  der 

Oeijtliclikeit,  Yertagong  des  Landtage.} 

«Hat  der  Oberkinunerer  den  Stünden  eingeliefert  den  fersproebenen  88^  Sept 
Revers  wegen  Ablttbrang  der  Ttflker  unter  Hand  nnd  Insiegel  I.  Ob.  D. 

Haben  die  Stttnde  per  depntatos  den  Herrn  Horn  nnd  Seidel  reqoi-  9A.Sepi 

riret,  düü»  der  Revers  abgeredeter  Maa^sen  ge&ndert  nnd  der  Pnnlrt  von 
der  Leibgarde  und  Besetzung  der  Residenz  Cleve  ausgelassen  werden  möge. 
~  Dnranf  post  meridiem  referirt,  dass  I.  Cb.  D.  nicht  uugeneigt  sein  wür- 
den, den  Landstandcn  darin  r.n  willfahren,  weil  aljer  I.  Oh.  D.  Dero  Haas 
Cleve  nothweiulig  mit  lüU  Manu  besetzen  miis^ten,  thi>s  dahero,  allerband 
Misbbelli'-'-keit  zu  verhüten,  nöthig  sein  wolle,  du.>ii  die  Staude  zuvörderst 
über  solclieii  Punkt  sich  mit  I.  Ch.  D.  vereinbaren  thateu,  darüber  albdunn 
ein  sonderbarer  Revers  aofgerichtet  und  der  oben  augeiubrte  Revers  be» 
gcbrter  maasi>en  ausgefertigt  werden  könnte. 

Haben  die  Ritterbftrtige  Torrabmsweiee  siob  dabin  erklXrt»  weil  sie  Ter-  25.  Sept. 
spfirten»  dass  I.  Cb.  D.  von  Besetsnng  des  Haases  Cleve  nicbt  sn  direr- 
firen  sdn  würden,  dsss  dabero  nnd  damit  der  Revers  wagen  Ablbbr  der 
Völker  flbericommen  möebte,  der  nnmeras  anf  50  Mann  snr  Besetsnng  des 
Hauses  genommen  würde,  doch  also  dass  dra  Stilnde  swei  oder  drei  sn 
Officieren  vorstellen  und  I.  Ch.  D.  darans  einen  erwählen  und  bestätigen 
möchte,  und  solches  in  Kraft  des  Recesses  de  a.  1609;  2)  dass  die  Herren 
Officirre  in  Eid  I.  Ch.  D.  Fowohl  als  auch  der  Stände  genommen;  S)  m 
keinen  Executionen  ini  Lande  gebrnnchr,  sondern  allein  da«  Residenzhaus 
SU  bewahren  augcorduetj  4t)  dass  dieselben  auf  ein  Jahr  bestellt  und  5)  in 


am  21.  September  ging  Paul  Ludwig  von  dort  nach  Cassel  ab.  Vgl.  Urk.  n. 
Acten  ät.  IV  p.  751  n.  RH 

Die  murkitfchuu  äliiudt)  bewiliigteu  duruut'  auf  einem  Landtage  zu  Uuna 
■ad*  Septenbeia  MOO  TUr.  sHmatUeh  Us  mm  BeUnsse  des  J.  1M7. 
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allen  zutragcndon  Fallen  vor  neutrale  I.  Ch.  Ü.  und  des  Landes  Soldaten 
gehalten  werden  t,ollieu.  Die  Stüdte  aber  sich  erklärt,  dass  von  ihren  prin- 
dpalibas  iostmirt;,  es  daldii  su  lichten,  daas  olle  Völker  ans  dem  Lande 
abgefttbret  und  keine  Besatcnng  darin  verbleiben  mtiebte,  einige  aber  der 
Städte  es  dafür  gehalten,  ineoforn  I.  Ch.  D.  bei  obangefflhrter  gefiuster 
Intention  beharrlich  verbleiben  würde,  dass  aladann,  nnd  damit  die  Stände 
der  resoMrten  Abftibr  gegen  den  leisten  October  nicht  aomal  ftustiret  wer- 
den möchten,  dem  Ijande  anträglieher  wära^  in  eine  geringe  Besatzung  dee 
Hauses  Cleve  sn  consentiren.  ~  Herr  Horn  referirt,  dass  I.  Ch.  D.  über 
der  fjaiid^tänden  Anbringen  in  diesem  Punkt  Über  die  Maa^sen  sich  altorirt 
beliiiulc'ii,  und  mit  grossem  Unwillen  sich  erklärt,  dn.?-«  er  nunmehr  crlaliren 
thate.  (las,>>  seine'  Stände  ihm  nicht  /utratien,  dans  ers  bcstlich  mit  (ieui»c'lbeu 
meiuen  thäte  und  dahero  die.  NominatiDn  und  Beeidung  der  UMiciere  au 
sich  ziehen  wollten,  hatten  sich  beklagt,  duas  die  Staude  iu  ao  geringer 
Bitte  I.  Ch.  D.  nieht.^  zugebeu  wollten,  daraus  dann  Icichtsam  abzunehmen, 
was  Dieselbe  in  grossen  nnd  wichtigen  Punkten  von  den  Ständen  cn  ge- 
wärtigen hätten.  Damit  denn  anch  die  Stände  ttber  die  Unkoeten  sich  nicht 
an  beschweren  hätten,  so  wäre  I.  Ch.  D.  Intention  und  Helnnog  diese, 
dass  Sie  100  Hann  tnr  Besatsnng  der  Reaideas  selbst  onterhalten  und  die 
StiimI«  durch  einen  Revers  versiehern  wollte,  dass  su  Niemands  Oflension, 
auch  in  specie  die  Stände  und  Unterthaneu  damit  zu  executiren  die  Sol- 
daten nicht,  sondern  allein  zur  Bewahrang  der  Besidens  sollten  gebraacht 
werden. 

^.Sept.  Ist  des  VnrmittaErs  wrcrcn  Anknnft  des  Prinzen  von  Oranien  nieht 
gehandelt,  Nachujittat^  iialx  ii  di«'  Kitterl)urtifi:en  ihren  \  onahmen  dahin  ge- 
geben, weil  I.  Ch.  D.  von  i)cro  gnäd.  Krklärnni:  in  jinnct/)  der  R-esl«ienz- 
besatzuug  mit  100  Manu  nicht  abstehen  wollten,  du&ö  daheru  ihrcb  Thcüs 
es  dafOr  halteo  müssten,  dass  die  Laudstaude  gegen  Heraosgebuug  eines 
Itevers  sich  in  dem  Punkte  accommodireu  thäten.  Weil  dann  alle  die  Städte 
den  Ritterbttrtigen  Beifall  getfaan,  so  haben  anch  depntati  der  Stadt  Weael 
ansehen  mttsseu,  dass  auf  Ratification  ihrer  Principalen  solches  condusom 
dem  Herrn  Oberkämmerer  hinterbracht  werden  möchte,  wie  denn  anch  sei* 
btgen  Abend  per  depntatos  geschehen.  ~  Bei  dieser  von  den  Ständen  De> 
putirten  hint«Thraehter  Erklärung:  hat  der  Oberkämmerer  vorgetragen,  dass 
L  Ch.  D.  einige  Tage  hero  bei  sich  allerhand  Gedanken  gemacht,  über  die 
Wörter,  ^^nuter  welchen  Schein  es  auch  geschehen  mochte****  in  dem  von 
den  Ständen  gesonnenen  Revers,  wir  nauilich  dieselben  von  den  Ständen 
interjut  tirt  nnd  verstanden  werden  möcliten,  und  hätten  derowegeu  1  Ch.  D. 
dem  Herrn  Oberkämmerer  guädL  belohleu,  der  Stände  Interpretation  zu  ver- 
nehmen. 

2S.  Sept.  Haben  die  Stände  sich  erklärt,  dass  der  Stände  Intention  bei  den  dem 
Berers  einverleibten  Worten  keine  andere  wäre,  dann  dass  keine  Völker 
hier  im  Lande  nicht  geworben  noch  von  Aussen  eingeführt  werden  sollten, 
als  allein  mit  Vorwlssen  und  Bewilligung  der  Laudstände  ans  Ritterschaft 
und  Städten,  dieser  gestalt  doch,  wenn  einige  Prätendenten  su  diesen  Ijao* 
den  I.  Ch.  D.  vor  Entscheidung  dos  Socce.ssionsstreits  daraus  verdrängen 
wollten,  das«  alsdann  die  Landstände  auf  vorhergehende  ifotifieation  sieh 
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dergestalt  gegen  1.  Ch.  D.  untertbäuigst  bezeigen  würden,  gleich  die  Re- 
versalcu  de  a.  1609  und  Loudtagsabscbied  de  a.  1632  thun  ausweisen, 
welche  Interpretation  dana  aneb  den  Herren  Horn  and  Seidel  per  de^ 
pntatOB  elngebradity  daranf  die  beiden  Herren  «icli  erklärten,  daes  der  Be- 
Tera  ansgefertigt  werden  solle,  L  OIi.  B.  wurden  aber  Bedenken  tragen, 
denselben  in  Original  anssnliefern,  es  bStfeen  dann  die  Stftnde  sieb  surör- 
derst  erklärt,  was  sie  bei  I.  Ob.  D.  zu  than  bedacht  wftren.  —  Faota  re- 
latione  haben  die  Uitterbiirtige  alsu  bald  iu  die  Stttdte  gedrangen  und  von 
denselben  begehrt,  über  die  von  der  Kitter^chaft  gut  befundene  Interime- 
steaer  sich  zu  erklären;  dieselben  aber  endlich  coucludirt,  dass  vorigen  re- 
tiolntionibus  insistiren  und  keine  interimsche  Steuer  willigen  konntoii,  son- 
dern das«  darnuf  zu  jrtlun  wäre,  da<s  die  Landstiinde  durch  fiiicii  j^oniij^'- 
samen  Revers  unter  Hund  und  JSitgcl  I.  Ch.  D.  veröichen  wtrdLU  iiioclitc, 
dass  die  Volker  gegen  den  letzten  October  abgeluhret  werden  sollten,  und 
danH  dem  vorgaugeu,  die  Erledigung  der  gravamiuum  und  auch  die  lieant- 
wortnng  der  Proposition  snr  Hand  genommen  and  alsdann  eine  Steuer  an- 
tertfaXnigiit  gewilligt  nnd  auf  sntrlgliebe  Termine  gestellt  werden  könnte, 
dieser  Gestalt,  dass  der  erste  Termin  nicht  seitlicher  als  nach  der  Zeit, 
dass  die  Völker  abgeführt,  erlegt  werden  solle. 

Kaebmittag  nach  gehaltener  Predigt  haben  einige  Bitterbfirttge  referirt,  89.  Sept 
dass  I.  Hoheit  Herr  Prinz  zu  Oranien  Yor  Dero  Abzug  (welche  ge- 
bcheheo  uach  gehaltener  Yormittagspredigt  und  Mahlzeit)  vier  oder  lüuf 
aufm  Hofe  priiJ^cut  gewesene  Ritterbürtige  zu  sich  fordern  lassen,  und  den- 
selben vorgetrageUj  (iuss  Sie  von  I.  Oh.  D.  berichtet,  dass  Die  clhr  ntiiimehr 
die  Landstände  in  ihren  gravuuiiuibus  theils-  Satisfaction  ge^^elieii,  theils 
ferner  zu  geben  re.-olvirt,  daher  dauu  1.  Iloh.  die  Stände  wollten  er>ucht 
haben,  sie  wollten  dahingegen  I.  Ch.  D.  hinwiederum  m  Uemuth  gehen 
und  sich  dergestalt  gegen  Dieselbe  bezeigen,  wie  ea  getreuen  Stauden  ge- 
bühret, welches  I.  Hob.  gegen  die  Stände  mit  aller  Frenudsehatt  hingegen 
an  versehnlden  sich  thäten  anerbieten,  daranf  dann  die  Bitterbttrti* 
gen  mit  Wenigen  angeregt,  dass  solche  Sattsfaetion  bis  noch  an  nicht 
gegeben,  wollten  aber  hoffen,  dass  die  deeiderirte  Satisfaotion  erfolgen 
werde. 

Haben  sieh  Depntirte  der  Landstände  bei  I.  Höh.  der  Prinzessin  80.Bept 
von  Oranien  augeben  lassen,  and  nach  erlangter  Andiena  1.  Höh.  der 
Landstände  unterthaiüg^e  Dienste  vermeldet,  und  ferners  vorgetrncTu ,  wos 
sich  I.  Höh.  der  Herr  Prinz  /u  Oranien  gegen  einige  der  Kitteröchaft 
erklärt,  und  dass  dahen>  die  liaud-tan<le  imthi^  erachtet,  I.  Höh  unter- 
thänigf?t  zu  berichten,  iu  weichen  Punkten  bib  noch  zu  den  £>tünilen  keine 
Sati-laetion  widerfaliren ,  wie  deuu  auch  pnnctnatiui  die  gravamina  über- 
luulVa,  und  du&f>  iu  den  vuntehnisten  und  lueibten  keine  Satisfaction  ge- 
schehen, ja  während  der  Handlung  darüber  und  der  Stände  Gegenwart  all- 
hier  ohne  derselben  Toibewosst  und  Bewilligung  unterschiedliehe  Ansschrei- 
ben  erst  an  die  Bichterämter  nnd  dann  an  die  Oeistlichkeit  abgegangen 
nnd  eine  Steoer  cur  Yerpflegnng  and  Contentirang  der  Officiere  ansge- 
sehziebea  worden.  Wie  onn  I.  Hob.  solidiem  der  Stände  Begebren  nach- 
ankommen  sich  anerboten,  nnd  ihre  an  den  Landstftnden  trogende  Affection 
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aufs  höchste  frniuligst  bezeugt,  da  ist  der  Tlerr  Oberkämmerer  in  I.  Höh. 
Zimmer  eingukuiüuitjii,  hai  1.  Iluli.  in  gcLeiiu  zugesprochen  und  daraul'  bald 
ML  der  Stfinde  Deputirten  sich  gewendet  ond  densälbea  Natneiis  I.  Oh.  D. 
in  Anwesen  1.  Hob.  Torgetragen,  das«  I.  Ob.  D.  sieb  nanmebr  dabin  gnib- 
digst  erttlftrt,  dafern  die  Landstände  I.  Ch.  D.  die  an  sie  gnSd.  gesonnene 
50,000  Tblr.  nntertbünigst  willigen  vor  eins^  und  dann  fürs  sweite  die  alten 
Sdinlden  zu  bezahlen  an  sieb  nehmen  wUrden»  dass  alsdann  I.  Gh.  D. 
alle  der  Ständen  graTamina,  keine  ansgesoodert,  zu  der  StKnden  Safeis* 
faction  gebeteuer  maassen  erledigen,  und  das  jus  indigeuatus  vül1kommcnt> 
lieh  in  der  Stände  Händen  nnd  auf  dero  Gewissen  hingestellt  haben  wollen. 
—  Sind  I.  Höh.  neben  I.  Ch.  D.  Gemahlin  etwa  zwei  otler  drei  Stunden 
darnach  und  niichdem  l)ie>oll)t'  iilk-s  gnädigst  versprochener  nmasfien  bei 
I.  Ch.  D.  verrichtet)  yerrciset  und  von  L  Ch.  D.  bis  an  bchenkcnschanz 
begleitet  worden. 

1.  Oct.  Sind  deputaii  der  Staude  zuuj  Überkämmerer  gefordert,  welcher  in  Ge- 
genwart Herrn  Hurn'b  und  Herrn  SeidcTs  denselben  vorgetragen,  dass 
I.  Cb.  D.  gestdgen  Tags  in  Gegenwart  I.  Hob.  der  Prinzessin  too  Oraaieii 
Sich  dabin  bStten  erklfiret,  weil  die  LandstKnde  sowohl  mOnd»  als  sobriftUob 
ypb  beklaget,  dass  fast  In  keinem  Torgestellten  gra?amine  einige  ▼ÖUige 
Batiafaetion  ihnen  bis  noeh  nlebt  widerfahren ,  die  Tersptocbene  Beverse 
in  puncto  der  Völkerabführung  aaeb  bis  noob  nicht  extradiretj  dass  dahero 
X.  Ch.  D.  resolvirt^  alle  nnd  jede  gravamina,  so  die  Stände  vori^estellt,  be< 
gehrtermaassen  zu  erledigen,  auch  die  desiderirten  Reverse  den  Ständen  ein- 
zuhiindigen,  doch  dieser  gestalt,  wenn  zuvörderst,  die  von  den  elcvischeo 
Stiindeii  gnädigst  gesonnenen  ÖÜ,0Ü0  Thlr.  1.  Ch.  D.  nnterthunigst  gewilhget, 
uod  darneben  die  T^andstände  die  Schulden  zu  bezahh.n  jud  und  au  sich 
nehmen  wurden. —  Deputati  praevia  deliberatiuue  .-^ich  vernehmen  lass<en, 
tla«.s  gestrigen  Tages  in  Gegenwart  I.  Höh.  ertheilte  iiirkiuruug  uicht  auf 
Abzablnug  aller  Schulden,  sondern  allein  der  alten  Scbnlden  gerichtet, 
Herr  OberkSmmerer  contra:  bitten  keine  alten  Sehnlden,  sondern  der  Scbnl- 
den in  gencre  Meldung  gethan,  es  würe  ancb  nicht  nttthig  gewesen,  der  alten 
Scbnlden  sn  gedenken,  well  zu  deren  Absahlnng  die  Landstftnde  sich  be> 
reite  im  Jahr  2682  verobligirt,  nnd  hätten  I.  Cb.  D.  ancb  in  Ansehnng  des- 
sen die  Abzahlung  der  nach  Absterben  Herzogs  Johann  Wilhelm  ge- 
machten Schulden  von  den  Ständen  gesonnen,  well  Dieselbe  sich  erklärt, 
alle  und  jede  gravamina  nach  der  Ständen  Begehren  vollkommenlich  abzn- 
thun,  wodurch  sie  dann  dasjenige  erhalten,  welches  ^ie  in  hundert  nnd  an- 
derfhnlb  htindert  Jahren  nicht  habeu  erhalten  können,  welclies  ge wisslieh 
rinc  ihiukburkeit  erfordern  thäte,  überdera  wäre  e.^  laudkundig,  dass  die 
iiaud^rande  in  dem  Falle,  da  ein  Landesherr  oder  Fräulein  verheirathet, 
schuldig,  zu  dero  Verheirathuug  eine  Steuer  zu  willigen. 

S.  Oct  Haben  deputati  der  Städte  zur  ferneren  Instruction  Dimission  bei  Herrn 
Horn  nnd  Seidel  gesucht,  welche  praevia  oommnnicatione  mit  LOb.  D. 
dann  bewilliget.  —  Ancb  haben  deputati  Uber  die  ansgesebiiebene  Steoier 
an  alle  Geistliehe  heftig  geklaget,  dass  dieselbe  von  den  Ständen  nicht 
gewilligt,  dahero  dann  die  Stände  dagegen  slob  bcsengen  mfissten,  mit 
Bitte,  soldte  Befehle  sa  oontramandiren.     Consiltarii,  dass  solche  Be- 
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fehle  in  cancellaria  nicht  expedirct  hätten,  davon  keino  Wissenschaft,  woll- 
ten darüber  mit  I.  Ch.  D.  reden.  Wieder  von  I.  Ch.  D.  kommend,  haben 
die  Hnrron  Räthc  sich  erklärt,  dass  die  Gpi-ilithkeit  I.  Ch.  D.  eine  frei- 
willige Steuer  mutu  proprio  gewilligt,  iiiul  dabei  gebeten,  gnädigst  zu  ver- 
uriliien  ,  (lii'-s  bei  der  Matrikel  nicht  über  den  luidäsehuten  Pfennig  mochte 
augesehlageti  werden:  I.  Ch.  D.  wollten  nicht  hoffen,  dass  die  Stände  Der- 
selben miabgouucu  bullten,  wenn  einige  Dero  Uuterdwiieii  eine  freiwillige 
Stener  Ihr  QneerUiäiiigst  salegen  thftten*^. 


Der  Cleve- märkischen  Stände  Kesolution  auf  die  Landtags- 

Proposition.    Dat.  Cleve  19.  Oct.  1647.  W. 

Die  clevischen  Stände  bewilligen  30,000  Thlr.  dem  Kurfürsten,  5000  Thlr.  19.  Oct. 
der  Kurfürstin,  18,000  Thlr.  ^r.nr  Ab^tattnng-  der  T.niidtag^kosten  wie  zur 
Abmachung  «'iniu-er  unvermeidlichen  eillVrtigeu  kichuldeii  und  ("oiirtoseien, 
daiuit  die  Staads  des  Herzogthums  Cleve  behaitet**,  welche  Cicisammtisuiiiinc 
von  üü,üÜO  Thlr  nneh  der  seit  1643  benutzten  sogenauuten  alten  Matrikt  I  in 
drei  Terminen  umgelegt  und  erhoben  werden  sollen.  Die  murki&chcu  Staude 
erklären  sich  bereit,  die  Keutcrei  des  Kurfürsten^,  welche  sieb  augeoblicklieh 
in  der  Grafsehaft  Maifc  befiadei  bis  som  ietsten  Januar  1648  io  der  bis- 
heiigea  Weise  sa  nnterbalteo;  sobald  aber  die  Stedt  Hamm  von  den  kaiserK 
Tnqppeii  gäaslieb  gerKamti  und  die  Iiessiscben  and  kaiserlichen  Contribn- 
tfonen  aaflidren  würden,  wollen  sie  sieh  Uber  die  Beseteong  der  Stadt  mit 
knrfürstlicheii  Truppen  nnd  den  Unterhalt  derselben  mit  dem  Kurfürsten 
▼ergleichen.    Zur  Abtragung  der  alten,  bis  zum  J.  1609  contrahirteu  Kam- 
naerschnlden  bieten  die  clevi'-ehen  Stande  anstatt  der  1640  aufgekündigten 
Deputation  eine  Steuer  von  oOO.OOO  Thlr.  in  G  Jahren,  jährlich  .'iOjOOO  Thlr, 
in  zwei  Terminen,  deren  erster  Ostern  1649  liiUig  .sein  soll,  naeh  einer  zwi- 
schen Ritterschaft  und  Städten  noch  festzustellenden  Matrikel;  ilie  märki- 
schen Staude,  .-ubald  die  Contributionen  der  Ircmden  und  Uuterlialt  der 
kurfürstlichen  Truppen  aulgchört  haben,  gleichfalls  eine  Steuer,  welche  als- 
dann nach  der  bisherigen  Distribution  swischen  Ciere  und  Mark  festzn- 
stdien  isft^  Wenn  aber  dnreh  diese  Steuer,  einen  j&hrliohen  Znsehnss  von 
12,000  Tbir.  ans  den  kurf.  Bomainen  und  die  Einkaufte  der  hiermit  einsu- 
IdseiAlen  die  alten  Eammersehulden*  nicht  getilgt  werden  können,  wollen 
sieh  die  Stände  auf  ferneres  Gesinnen  des  Knriiirsten  ^dergestalt  jedoch 
freiwillig  und  nnverpfÜchtet  erklären,  wie  solchcvs  gehorsamen  getreuen 
StSnden  gebühret  und  oblieget**.    Alle  diese  Bewilligungen  und  Aneri>ie- 
tangen  geschehen  jedoch  nur  unter  der  ausdrücklichen  Voranssetzung,  dass 
der  Kurfürst  folgende  Bedingungen  unweigerlich  nnd  pünktlich  erfülle:  Er- 
tbciluug  eines  gewöhnlichen  Reverses.  —  Erledigung  der  Gravamen.  — 
Anshändigung  de'r  Reverse  über  Abliibrung  der  Völker  und  Consens  der 
Stande  zu  jeder  Truppeneinfuhrnng  und  \Verl)ung  sowie  iJesat/.ung  des 
Schloö.ses  zu  Cleve.    -  Aulhcbuug  aller  ki  iegseirnjuarticrungcu  und  Con- 
tributionen, sowie  Verschonung  mit  Reichs-  und  Krciästeuer  während  der 
6  Jahre.  —  Zuschuss  von  12,000  Thlr.  jähilieh  aus  dan  Oomainen  sor 
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Schuldentilgung.  —  Belassung  der  li^uluüterpiäuder  au  die  Gläubiger,  uud 
deren  möglichste  liefricdiguug  ohuc  jede  Verpflichtuug  der  Staude  ihueu 
gegeuttber.  —  Zm  Adminisbiniog  der  Sebalden  Mittel  siad  tod  dem  Knr- 
IQrsten  einige  Rätiie  aad  ron  den  StiLndea  Depntirte  aaKttoidoeo.  —  Veiein- 
baroug  einer  Insfirnetion  für  die  Adminietration  und  alleinige  Verwendung 
der  Mittel  rar  Tilgung  der  alten  Kammerjsohnlden.  —  Vereidigung  der  De- 
putation  und  deren  Beamten  auf  die  Instruction.  —  Erhebung  ?0D  jülirlicb 
i-.  3—  1000  Tlilr.  für  die  Stände.  -  Unverbindlichkeit  der  Offerte,  wenn  die 

i^^-  ■  Ab.stellunii:  •!<  i  (iiavanien  uud  AusbändIguDg  der  Reverr^e  erbetener  Maasseu 

uicht  crfulge,  desgleioheu  im  Füll  »pilter  gegen  die  Zasagen  irgendwelche 
T  Conüraventiooen  Torkommen  sollten. 


«     Des  Kurfürsten  Erklärung  auf  die  Resolution  der  devischen 

Stände.   Dat  Cleve  29.  Oct.  1647.  W. 

29.  Oct.  Sobald  die  Stände  25,000 ,Thlr.  ^baar"  werden  aulliringeu,  uuub  inner- 
halb 2 — 3  Monaten  nochmals  25,000  Thir.  erlegcu  nnd  ihrem  Erbieten  ge- 
mäss die  alten  Kammerschnlden  gane  abzutragen  eieb  «anheiaehig  machen* 
werden,  Terspricht  er,  die  Truppcu  aus  dem  Henogtbum  Cleve,  auegenom* 
meu  seine  Leibgarden,  abanftthren,  den  Ständen  einen  ReverB  darttber  ans* 
sustellen,  dass  kfioftig  obne  ihre  Bewilligung  keine  Truppen  ausser  den 
zur  Besetzung  der  Residenzstadt  Cleve  uötbigen  100  Mann  z.  F.  wieder 
eingeführt  werden  sollen,  der  Stände  Privilegien  m  confirmiren  nnd  die 
Gravamen  abzustellen. 


Des  Kurfürsten  Revers  über  Truppen -Ab-  und  Eirüülirung 

resp.  Werbung  imd  Verpflegung.  Dat.  Cleve  16.  Nov.  1647.  W. 

i  [Gegen  BewilUgnog  ron  50>000  Thlr.  AbfQhmng  der  Truppen»  Aneikeaimng  des 

standiselien  Consensrecbts  zur  Eiurühning,  Werbung  and  Verpflegung  derselben 

und  DemoUraug  von  Calear.] 

.  16. Nov.  „Wir  Friedrich  Wilhelm  Markgraf  zu  BnmdeDboig  eto.  thnn 
kmid  und  bekenneD  vor  Uns  Unsere  Erben  tmd  Ifachkommen,  gegen 
aHermftnniglichen  nachdem  Uns  Unsere  getreae  Landsttade  von  Bit- 
terscbaft  nnd  Stftdten  dieses  Herzogthoins  Oleve  zur  Erweisung  Ihrer 

zu  Uns  tragenden  unterthänigsteu  Liebe  und  Affection  auf  die  ihnen 

i  liiebevor   bcfchehcne  rropusitioii  eine  untcrtli;iiiigstc  Oblation  von 

äo.oon  'Dilr.  die  Halbsebeid  inucihalb  vierzehn  Tagen  baar,  die  an- 

f 

dore  Halbticbeid  aber  iTiiU'iliall)  drei  Monaten  von  Kilciruog  des  ersten 
^  Teroiins  an  zu  rechnen,  unlchlbar  bewilliget,  so  Wir  auch  zum  gnädig- 

I .  Btcn  Dank  an-  und  aufgenommen,  und  Uns  darauf  beniekiete  clevische 

F  Stände  um  Abführung  Unserer  geworbenen  und  eingeführten  Völker 

9sa  Boas  und  Fuss,  wie  auch  nm  schnftUehe  Versieherung,  dass  ins 
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Kttnftigc  keine  Völker  zu  Ross  oder  Fuss  von  Uns,  oder  Unseren 
NachkommoTi,  ohne  vorhergehenden  ('«msens  um!  l'.rw  liii:!in<r  Unserer 
Landstslude,  im  Lande  nicht  geworben,  lutcii  v^u  äussern  ms  Land  ge- 
führet, auch  zum  Unterhalt  einiger  Volker  k<  ine  Geldmittel  oder  Ver- 
pflegung aus  dem  Lande  eigenml^tig  erzwungen  werden  möchten, 
gehorsamst  angelangt  —  so  versprechen,  zugegen  und  geloben  Wir  hier- 
mit und  in  Kraft  dieses  Reversea  krftftigsfter  und  bestA&digster  mnasseii,. 
dass  Wir  gegen  Erlegung  des  ersten  Termins  der  25^000  Tblr.  nieht 
allein  die  obgedaehten  alle  und  jede  Unsere  geworbenen  und  einge- 
ftlhrten  Völker  und  darunter  aueh  die  in  den  Städten  Duisburg  und 
Calcar,  auch  alle  andern  Stftdtan,  äebl5ssern  und  Redouten  liegenden 
BetatsnmgeD  aus  diesem  Unserm  Herzogthum  Cleve  unfeblbar  abfbb- 
rcu,  atieh  Calcar  also  demoliren,  damit  desselben  sich  keine  kiieireude 
Partei  zu  des  Lande«  Schaden  und  Nachtheil  gebraueheu  Ur.nne,  son- 
dern auch  ins  Ktlnftiire  keine  Völker  zu  Ross  und  Fuss  uhue  vorlier- 
gehenden  Consen.s  und  Willi^Min^^  Unserer  Lundstände  im  Laride  kei- 
nerlei Weise  werben  noch  von  Aussen  euitühreu;  ingleichen  obbemeldete 
Unsere  ötände  und  Unterthauen  mit  Ausschlagung  einiger  von  ilmen 
nicht  vorher  gemlligten  steuern  zum  Untcrlialten  und  zur  Verpflegung 
der  Volker  oder  sonsten  in  keinerlei  Weise  beschweren  lassen  sollen 
und  wollen.  —  Dahingegen  werden  obgedachte  Unsere  Btftnde,  ihrem 
Qnterthftnigsten  Erbieten  zufolge,  dahin  sorgfältig  bedacht  sein,  damit 
dennoch  die  obgemeidelen  ätAdte  und  andere  an  den  Fronten  gelegene 
Pifttze  von  den  Einwohnern  der  Gebühr  und  nach  Möglichkeit  ver- 
wahrt und  in  acht  genommen,  oder  doch  sonsten  von  den  kTicgenden 
Theileu  in  mögliche  Öicherlieit  gcset/.t  und  gebteilt  werden  «nögcn""'). 

Die  clevischeu  Hauptstädte  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Wesel 

4.  Jan.  1048.  W. 

tjchnii  iiiittT  (loiu  4.  November  uiul  H.  Dcfcinlur  1^47  häfton  j-ir  tim  1(;4S. 
Wiedcrrinziflniiiir  tiejr  einigen  cleviRcle'ii  Rittci  lHirtij-nMi  iilj<  r  ganze  Jjoricr,  4- Jtui. 
J]aiMT-o]i!irt('u  und  Gerichtsbänkc  vor  Kur/,(jiu  verlitlitin  ii  IkiIhu  und  nie- 
drigeu  Jurisdiction  gebeten  und  die  Ungesetzlichkeit  wie  ;ill>eitigen  Gv^ 
fahren  £»olcher  Yerleihnngen  vorgestellt,  jetzt  aber  vcrnommeü,  dasb  wie- 
derma  mehrere  Bitterbfirtige  um  solche  Jutisdictionen  gegen  geringe  Pfand- 
simuiien  Bich  bemfihten  und  sie  ihnen  bereits  sngesagt  worden  wären.  Die 


Ad  demselben  Togo  wurde  Booh  etoBevers  vom  Kurfürsten  untei  zeicliuot 
«Bd  dea  el«vtaeb«n  Stiaden  efngehindigt,  besOgKch  der  Beaatlsiittg  des  Bchloeeee 
ti  Cleve,  dakb  iMleiid,  dsae  dieselbe  nie  Aber  100  Msmi  betragen  und  m  keU 
■erlei  SteneieacecslioiMti  TwwMidt  werden  solle. 
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BittencbaA  habe  steh  selbst  beim  EnrflintoD  über  Yerpftadiuiiir  der  kort 
Bioküofte  ohoe  Conseas  der  Btände  beseliwert,  nnd  trotsdea  bewQrbea  sich 
jetzt  die  einzelnen  Ritterbflrtigen  nm  solche  zo  ihrem  PriTatvortheil,  ver- 
letzten selbst  um  ihres  persOolichen  Nutzens  Willen  die  Privilegien  der 
Stände.  Diese  Pfandverleihungeu  verminderten  und  schwäcbteu  des  Lm- 
desherrn  Kinkünlto  und  Autorität,  deuu  ciomal  wären  die  dafür  gezahlten 
Snmmen  mehr  wir  imbedentend,  und  dann  ent/.figen  sie  die  üiiterthaneo  dem 
-' unniittclhareii  iSclint/  des  Landegherrn,  (lanuif  sie  ein  Anreehr  hätten.  Aber 
auch  der  Hauptstädte  eigene  Rechte  wunleu  dadurch  sehwer  verletzt,  in- 
dem die  Güter  und  Pächter  ihrer  Bürger  so  unter  der  Herrschaft  und  Ge- 
richtsbarkeit des  Adei>  kaiucii  und  allcu  Bedrückungen  desselben  ausge- 
setzt wären.  Ueberbaupt  gäbe  solche  JurisdictionsQberlaiiSuug  za  den 
gröbsten  Misabr&nehen  Anlass,  wie  in  den  HeirUchkeiteni  die  einselne  Rit- 
terbärtige von  Alters  her  bereits  besiUsen,  zn  ersehen.  Die  wOIkttrlicheten 
Geldstrafen  und  unsinnigsten  Verbote,  ja  Erpressongeo,  wären  dort  bereits 
vorgekommen»  die  eigenen  Banemhöfe  der  Herren  von  den  Stenern  befreit»  . 
dieselben  denen  der  BQrger  mit  nuf^^ebilrdet  und  gar  bei  Minderjährigkeit 
der  Besitzer  die  gröbsten  VVillkürlicbkeiten  der  Vögte  und  Rentmeister 
gar  nicht  zu  verhüten.  Sie  müssten  daher  nochmals  um  Zurücknahme  resp, 
Einstellung:  soleher  Verleihungen  bitten,  widrigenfalls  aber  dagegen  als  eine 
grobe  Verletzung  der  ständischea  X'ri?Uegien  protestiren 


Anf  einem  Convent  der  devischen  Städte  za  Wesel  ward  gleiehzcitig 
mit  diesem  Schreiben  beschlossen,  die  märkischen  Städte  aofznfordeni, 
gleichfalls  die  Zorttcknahme  der  JnrisdietionsTerleihnngen  zn  Terlangen;  den 
«cafMibelBtea  Snbjeeten  in  Cleve  1500  Thlr.  an  offeriren,  dafern  dieses  Gra- 

vamen  der  Städte  erledigt  wttrde'';  dem  Enrfttrsten,  wenn  es  nöthig,  die 
Pfand-  oder  Kaafsumme  zur  Restituirung  an  die  betreffenden  clevischen 

Ritterbürtigen  anzubieten;  ihn  zu  bitten,  denselben  wenigstens  keine  andere 
Jnrisdiction  als  über  ihre  eijrenen  Güter  zu  belassen,  und  ^dafern  auch  sol- 
ehes  nicht  zn  erhalten,  eontni  nnliiles  infeudatos  zu  protestiren.  auf  I.and- 
ta^^en  in  keine  tchliussliehe  Ilaiullung  .sich  einzulassen,  bis  dies  Landgra- 
vauicu  abgeschafft,  in  caniera  imperiali  nöthige  proeessus  auszuwirken,  nnd 
so  nöthig,  sich  de  lacto  zu  oppouireu**.  —  Gegen  Ende  des  16ten  Jahr- 
hunderts bestanden  berdts  in  Cleve  die  Bogenannten  Uuterherrlichkeiten 
Hdntiepel,  Nieder^Mtfrokter,  Wissen,  Heyen,  Moyland,  Vcbu,  Nirgena,  Win- 
nenthal, Meiderich y  Wertherbnich,  Lobith  nnd  Hnlhaosen;  in  Mark:  Men- 
gede, Herbede,  Stiepel,  Witten  nnd  Horst  a.  d.  Ruhr,  die  sämmtUeh  zn  Lehn 


Unter  liein  24.  Jaininr  reichte  die  clevische  Uittorscbafi  dem  Rurfürsten 
eine  Gegenvorstellung  ein,  die  mit  der  Bittu  üchlitiäät,  sie  bei  üun  verliehenen 
Jurisdictionen  «znr  Gonservirang  nnd  Yennehrung  E.  Ch.  D.  hohen  landesfllrst- 
Hohen  Interesses,  auch  s«r  Beihehaltong  der  BitteTsehaft  untertk&nigater  gebor* 
samster  AITeetbn  und  Reservirung  der  Oeeasion,  um  die  ans  derselben,  so  am 
K.  (')).  I>.  nnd  dem  Lande  eiob  verdiMiet  gemnchl,  dadurch  vor  und  nach  gaa* 
digst  zu  beneficiren,  zu  belassen  nnd  im  Besita  zu  mainteoiren*. 
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Yom  Laodesherrn  empfangen  wurden,  und  tbeils  ans  Besitznngeo  ehemaliger 
alfefreier  Dynasten  und  To^lsehaften  über  EirehengUter,  ttieüs  ans  spä- 
teren PfandBehaften  nnd  Yerleihangen  laadesherrlieber  Jnrisdiotlonen  her- 
TOfgegangen  waren.*  Schon  Herzog  Johann  III.  hatte  die  Selbst&ndigkett 
diefler  Unterherrlichkeiten  mehr  ond  mehr  beschrttnkt,  seinem  Rath  die  Be> 
risioQ  and  Appellation  über  ihre  Civil-  und  Cnmina^urisdiction  zugelegt, 
und  ihre  ,|Hintersa8sen^  zur  direeteii  Laiidesliestetterang  anter  die  Kictiter- 
ärater  gezogen;  Beschränkungen ,  welche  die  cleve-niärid?chen  Unterherren 
nicht,  wir*  in  Jülich,  wo  rs  deren  einipre  vierzig  gab,  wieder  zu  ontffruen 
vcrniocht  hatten,  und  die  Kurfiii'st  F  ri  e  (1  r  ic  h  \Vilh(>lm  seit  «einem  Re- 
girnnij^sutitritt  durch  Kntzichnnj;  ulier  in  die  laiidc-lurötlichc  Iluhcir  irir«'nd- 
wie  cingrciffMulc  II  Keehte  noch  vernaehrte.  Nur  die  untere  l'olizci  und  (ic- 
richthbarkiit  Hess  er  die  Unterherreu  unter  Aufsicht  der  Uhdefhenlichen 
Kegierung  ferner  aasüben,  und  nur  diese  wie  die  damit  vcrbundeueu,  bisher 
dem  Landesheim  anstehenden  Brüditea  (poHseilich  nnd  gerichtlich  Ter- 
wirlite  Geldstrafen)  und  Hand-  nnd  Spanndienste  hatte  er  seit  1645  In  slem- 
lieher  Anzahl  meist  gegen  Zahlung  von  sogenannten  Pfandscfaillingf  n  tehos* 
und  püsttdweise  nen  verliehen       (Vgl.  oben  Einlelt.  p.  117.) 

*M)  So  wurden  in  den  Jaliren  1646—1647  verliehen  dem  Frhr.  Wilich- 
Lottnm  die  Jurisdiction  Aber  das  HansBnth  nnd  die  Dörfer  Bienen,  Berg  and 

Antrop  für  2000  Thlr.;  dem  v.  Hiichtenbruch  über  die  Häuser  Gartrop,  Bo- 
dcnlcuw  und  die  Baaerschaft  Buel  für  6190  Thlr.  (1(>50  auch  über  das  Dorf 
Gallien  für  30UÜ  Thlr.V,  dem  v.  Hiland  über  (]n^  Haus  Halt  nnd  dio  Dörfer 
Kekeü,  Bimmen  und  DunV'lw.ud  ;  d»'rn  Prhr.  v.  W  a  c  h  t  c  n il on  k  ku  Germeusel, 
Zyfflich  und  Weiler  zur  Abi^ahluug  dt^r  i't'audäuuuue  auf  iiuilbauseu;  dem  Frhr. 
T.  Qead  Aber  das  Hass  Mdrniter,  die  zugehörigen  Güter  und  das  Dorf  Ward 
für  SOOOThlr.;  dem  Morrlen  fiber  das  Baas  Calbeck  nnd  angdiorlgen  Guter 
für  1100  Thlr.;  dem  v.  >S .» ii  a  feld  -  W  ittenhorat  über  das  Haus  Sonsfeld  und 
die  Bautrscliafteu  Haiderloh,  Wittenhorst  und  Toenen  für  3000  Thlr,;  dem 
V.  Tentj;na<;el  zu  Sehlem  über  die  Dörfer  Mehr,  Niel.  K'  k^rdom  und  Locth 
für  äüUO  Thlr.;  dem  v.  Nievenheim  über  Hans  I)ne.-.i>L'ru  und  zu  Haveioh, 
Ünlicher-Bruch,  Kessel  und  Muldyck;  dem  v.  VVtiich  zu  Winnenthal  über  doa 
Hans  Weyer  nnd  Dorf  Borth;  den  t.  Lfitxerath  zu  Clarenbeck  nnd  Nütter- 
den; 1648  dann  noch  dem  Frhr.  t.  Wilieh^Lottam  Aber  die  snm  Haose 
Grondstelo  gehörigen  Güter;  1649:  dem  v.  Hertefeld  zu  Hertofeld,  Weese, 
Vor>i»dar,  Hüsnin,  V<«riunck,  Hutst.  Rottum,  Barll,  Wemhf  und  Sevengewold; 
dem  y.  Boetzlaer  zu  Boetzlaer  und  Appeldorn  für  7417  l'lili.:  dom  Frhr. 
V.  Loe  zu  Wissen  Lahr,  Ketlar  und  Hudenrath;  dem  v.  Bernsiiu  zu  Hf  lünir- 
boven,  Haffen  und  Mehr  für  3650  Thlr.;  1650  zu  Kiuguuberg  und  Huminkcl  an 
Jacob  Spaen;  1651  die  za  Ifyl,  Huisberden  nad  Warbeyen  dem  t.  Oolt- 
ateln  ftr  6000  Tbbr.;  1663  die  über  das  Hans  Groeo  ond  sagehörige  Hofe  dem 
Siekel  und  aber  das  Haas  Tdrde  dem  v.  Syberg;  linn  zu  Impel,  Millin- 
gen und  Huril  dem  Diepenbrach,  und  zu  Hänxen  and  Branen  dem  Grafen 
V.  Vehlen. 
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T.  Der  LandtagBabaehied  von  1649. 


Die  devisohen  Stände  an  die  (xeneralstaaten.   Dat  Cleve 

24.  Jan.  1648.  W. 

^Jan.  Auf  rlorselbcn  Wiinseli  und  Jl:ith,  sich  errgon  den  Kurfürsten  auch  ilircr- 
^^t'itb  iiucligiebig  iimi  L'^fliillig  /n  trweiMii,  babeu  sie,  um  den  Ansploicli 
mit  dcmselbei»  zu  belordt  i  ii.  ihiu  im  November  v.  J.  eine  Steuer  von  00,000 
Thir.  bowiUigt,  wogegen  <1(  r  Kurfürst  durch  einen  Revers  v(M  >j»i<)clien, 
nach  Zahlung  von  25,Ü00Thli.  die  Truppeu  abluhrcu  aud  ki  iiu  wieder  ein-  * 
ittbren  oder  werben  £a  wollen,  auch  auf  ihr  wiederholtes  Draagtn  sich  den 
21.  Januar  entechloBseii  hat,  die  Abfttlirung  binnen  6  Tagen  wirklich  be- 
werlEstelligen  zn  lasBcn,  QleicIiKeitig  aber  hat  der  KnrHirst  ihnen  mitge- 
theilt,  wie  der  kaiserliebe  FeldmarsehaU  Lamboy  erUirt  babe^.daw  wenn 
der  Kurfürst  seine  Trappen  im  GleTiseben  nach  der  Hark  abführe  ond  dn> 
durch  die  kaiserlichen  r<intributionen  dort  beeinträchtige,  er  genöthigt  sein 
werde,  für  die  kaiserJioben  Truppen  wieder  im  Cleviscben  Quartiere  und 
Contributionen  zu  verlangen.  Hierdurch  würde  aber  die  dem  clevigchen 
Landf'  flieht  nur  1630  und  1631,  ?nndprn  nocli  K'45  vom  Kai-rr  und  dessen 
(ifueralität  zuire-^iehertp  Nentr;ilitiu  deren  Aulreelithultnu^^  auch  die  Ge- 
neinlsfanten  ilirer&eits  dem  Ijande  und  den  Stäijtlen  zupt':«agt  hatten,  ge- 
brochen iSic  bäten  daher  die  GenernKtiiati  n  zur  Erhaltung  der  Neutralität 
wie  der  Siaude  Privilegien,  da  ^ie  bcieiL^  /.a  beiden  sich  verpflichtet  hätten, 
durch  ihre  Ge&audteo  in  Münster  den  Kaiserlichen  daselbst  sowie  Lamboy 
selbst  emstlieh  von  Einqnartiemngen  und  Oontribntionen  Im  Ctevischeo  ab- 
zumahnen 


Beschlu8«  der  niärkit^clien  Stande.  Dat.  Unna  24.  Jan.  I(i48.  S. 

24.Jaa.        Obwohl  die  märkiseheu  Stände,  laut  der  clovisehen  Landtagstractaten, 

sich  nur  in  dein  Falle  zur  weiteren  Verpfleirtiiipr  der  in  Mark  ein(|uartiprteu 
4  Comj>agnieu  zu  TJerd'-  vr  r|)fli(  litt  t  lialien,  dass  die  kaiserlichen  Coiitri- 
buUouen  nicht  wieder  erhübet  und  die  hessiscben  ganz  outhörcn  würden 


"*)  Y'^'l.  allerem.  Einleit   ]<  ">ft.  nnd  Kinlnit.  p.  105. 

In  einem  ,Scliri'il»«'n  drr  jjyudici  HiiAitzenia  vom  25. Jan.  wiid  dersolbe 
itu  Aul'irage  dt;r  btatidu  uiigewieseu,  doA  Get»uch  derti<iibeii  inügUchüt  befor- 
deru  mit  demZnsatse:  »Indien  by  eeoe  ofU  de  andere  van  d«  «tasten  eene  eor- 
tesie  daer  toe  vae  noden  syn  moeete,  so  wort  solx  ü.  E.  naemens  der  standen 
hiennede  gecommitteert  et  quid  vel  quautum  in  U.  E.  discretie  gestelt".  —  Ks 
erfolgten  darauf  unterm  29.  .Tuuuar  Schreiben  der  Generalstaaten  an  den  Kiirfär> 
steu  von  Culn,  an  ihre  Gcsaudten  in  Münster  und  an  Lamboy,  worin  sie  er- 
klärten, Cleve  hai  seiner  ihm  allerseita  znjjesichcrten  Nentralität  ,,mauuteniren" 
zu  wollen.  (Vgl.  Aitzenia  lU  p.  26y.j  Auch  der  Kuiruiät  giug  die  General- 
Staaten  nm  ihrelnteroesaion  an  und  bat  sogar  nm  Ueberlaaaang  von  Truppen,  da 
er  entsehlossen  sei,  Gewalt  mit  Gewalt  an  Tertreibea,  nnd  wie  es  aeheiut,  hat 
er  Versncho  Lamboy's,  seine  Truppen  im  Clevischen  einzuquartieren,  wirk- 
lich von  eiuigttu  Orten  mit  bewalTnetur  Uand  ali<i:ewehlt.  VgL  Urk.  o.  Aoteaat 
IV  p.  73  0.  sowie  p.  819  und  Aitsema  III  p. 
Vgl  oben  i>.3ii. 
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die  ersstoren  aber  nunmehr  von  GOOO  wieder  auf  WOO  Thlr.  mouatlicb  er- 
höhet, die  letzteren  fernerhin  in  der  Höhe  von  8000  Thlr.  monatlich  crho- 
T'ün  werden;  so  woIIpm  >ip  drnnoch  »zu  T.  Cb.  D.  nnterthiiuigsten  Ehrfni 
uihI  l-]r\v('isnnjr  ilii<  r  uctri  nen  Devotion"  zu  fr-rrifM'f'rd  Be<chluss  jcin  ii 
(.'oiupugniea  monatlich  2700  Thlr.  (950  Tlih'.  aus  den  »Sudten  nnd  1700 
aus  dem  phvttcn  Lande)  an  buaieui  Oelde  und  die  bisher  in  natura  gelle- 
ferte  Fouvage  (deren  Werth  etwa  1300  Tidr.  betrage)  gewaiircu. 


Am  27.  Janiisr  trat  die  Landgrftfin  tod  Hessen  nach  mehrmonatlicben 
Yerhandlnngeo  des  CommisBarias  J ob.  Paal  Ludwig  die  bisher  Ton  ibrea 
Trappen  ans  der  Grafscbaft  Mark  belogene  Contribution  von  3000  Tlilr.' 
moDatliefa  dem  Kurfürsten,  vom  1.  Janaar  1648  an  gerechnet,  ab  (vgl.  Urk. 

u.  Actenst.  IV  p.  76  und  oben  p.  342),  so  da>s  von  da  ab,  incl.  der  von 
den  Standen  bewilligten  Verpflegung,  statt  der  bisherigen  8000  nur  7000  Thlr. 
monatlich  für  den  Unterhalt  der  4  Compaguien  aus  der  Grafschaft  Mark 
vorn  Knrfiirsten  rrbnbcn  winden.  Snljald  nitrr  im  Mfii  lG-18  die  Nachricht 
eintraf,  (la>s  der  Kai- er  die  lii-liri-  der  Grulsciiaft  Mark  bczugt'ue  mo- 
natliche CuiiU'ilniti.m  von  l»(»0(l  Tlilr.  irauz  fallen  ln*-><  ii  wullr  ,  .-audte  der 
Kurfiir5.t  Schwerin  und  Dr.  llunuaua  ral^^t  an  die  murki&cheu  Ötäadc, 
um  .^tiitt  der  7000  Thlr.  10,000  Thlr.  monatlich  zur  Verpflegung  der  durch 
die  Kinführnng  der  Infanterie  ans  Clere  nanniehr  bedeutend  yermehrten 
Tmppen  in  der  Grafschaft  Mark  zu  verlangen.  Nach  lüngerea  in  TTnna 
gefUlürten  LandtagsTerhandlnngen  erklärten  sie,  höchstens  vom  1.  Janaar 
1649  ab  anf  ein  Jahr  monatlich  8000  Thlr.,  demnach  die  dann  TOn  den 
letzten  6  Monateu  noch  rückständigen  5000  Thlr.  nnd  zum  Ersatz  der  zur 
Befreiung  ?on  den  Oontribntioueu  verwandten  Gc8andt.schaft8koBten  6000 
Thlr.  l»ewilHgen  zu  können.  D'  r  Ivijrf:irst  nahm  diefce«  Auerbieten  an;  als 
jedoch  im  AugiKst  H>48  die  kaiserlichen  Truppen  llamm  räumten  und  au- 
fantrs  Prptember  fast  da.s  ganze  noch  in  Mark  liegende  lufanterierpiriincrit 
unter  OIxTst  v.  Uake  die  Stadt  besetzte,  schickte  er  Ewald  v.  Kleist 
an  die  iiuirkisclien  Stände,  um  ausser  j^n^'n  8000  Thlr.  niüiiaiiich  iimcIi  die 
Mittel  iur  Anlegung  eines  Magazins  in  Jlamm,  Ankauf  der  von  den  Kai- 
bcrlichcu  zurückgelasBCueu  Artillerie  uud  Muuitiuu,  bowie  einen  Zuschu^b 
zn  den  von  der  Stadt  Hamm  anfznbringenden  Serricegeldem  durch  eiuc  all- 
gemeine liandosstener  von  ihnen  zu  fordern.  Erst  als  die  St&nde  nach* 
wiesen ,  daiiB  das  Land  innerhalb  vier  Monaten  bis  zum  1.  Januar  1649  an 
Bestanten  der  kaiseilieben  und  hesaischen  Contribntionen^  Yerehrungen  an 
die  kaiscrlicheu  Generale  Lamboj,  Sparr  nnd  Hennin  fÖr  die  Rlinmung 
(2000  Thlr.),  Steuern  für  den  Unterhalt  der  kurf.  Truppen  un<l  .«sonstigen 
kleiiu?n  Spesen  noch  die  Summe  vou  09,054  Thlr.  ao£sabringen  lialie.  vrr- 
zicbtetc  der  Kurfürst  anf  eine  Erhöhung  der  Steuer;  nur  das  Hart-  und 
Kaiihtiitter  tnr  die  ('nvallcrio  mus.ste  dn'-'  Tjand  von  Mitto  November  1G48  an 
noch   aurhrin^^eii.  Kleist  pdien   die  J!larki^chell  Stände  für  den  ara 

kaiserlichen  II« de  erwirkten  Jiachlaiäs  der  Coutributioueu  eine  Vcrebruxig 
vou  2000  Thh. 


Siaier.  tut  Gaaeb.  d.  <ir.  KurrüDicu.  V. 
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I.  Der  LandtagsabBchied  Ton  1649. 


Ther  Schmitten  an  Wesel.   Dat.  Wesel  3.  Febr.  1648.  W. 

&  Febr.  Gestein  Abend  hat  der  Eurfiiret  die  geb.  B&the  tu  sich  gefordert  nnd 
bald  darauf  aneh  ihn  und  Dr.  Die  st  rufen  lassen,  nnd  sich  dahin  erkUit, 
dass  er  die  den  RitterbUrtigrn  verliehenen  JnrisdietioneD  wolle  eiMziehon 
lassen,  wonn  die  Städte  ihre  Zustiinmiin{?  zur  Ausschlagung  von  80,000  Tblr. 
(15,000  Thlr.  zur  RückzahltiiiL;  der  für  die  Jurisdictionen  gezahlten  Gelder 
und  daneben  noch  etwa  Ifj.OOO  Thlr  für  dm  Kurfürsten)  p:ehp\\  wollten.  Da 
sie  diese  Summe  fnr  zu  gru>s  bt  liimiru,  lial>cn  «Icr  Ob«  r  lalltueister,  Horn, 
Schwerin  und  Seidel  sub  fide  silentii  mündlieh  versichert,  dnss  der 
Kurfürst  mit  22,000  Thlr,  zufrieden  sein  wolle,  .die  .Tini^dirrinn  dagegen 
einziehen  und  in  posterum  keine  mehr  eoncedireii,  ulk  iu,  da^s  um  des  Frie- 
dens Willen  denen,  die  aojetzo  concessioucs  erlaugt,  dieselbe  allein  über 
ihre  eigenen  Wohnungeu  nnd  ihre  eigenthümlichen  Gater  nnd  Haaslente 
oder  Pächter»  dio  üie  in  demselben  District  oder  Banerschaft  hätten  und 
weiters  nicht  concediret  werden  solle,  in  welchen  terminis  depntatls  ein  Re- 
vers sub  mann  et  sigillo  principis  aasgestellt  Ist**;  wogegen  sie  einen  Ge- 
genrevcrs  gegeben  haben,  darin  sie  die  Rückgabe  jenes  Rev^  rn  s,  im  Fall 
die  Städte  nicht  darauf  eiogingen,  sowie  Geheimhaltnng  der  Uebereinknnft 
angelobt  haben. 

Der  clevischeu  Stande  Syndici  Dr.  Adam  Isinck  und  Dr.  Anton 

ther  Schmitten  an  Leo  van  Aitzema.    Dat.  Cleve  23.  Mai 

1648.  R. 

33.Ma{.  Die  DepntirteD  der  clevi  «  ]>< m  Stünde  haben  sie  beauftragt,  ihn  anfau- 
fordern,  der  näheren  Allianz  des  Kurfürt^ten  mit  den  Generalstaaten,  insbe- 
sondere aber  der  Evacuation  der  clevischen  Plätze  seiteus  der  staatischen 
Truppf  n ,  worüber  der  Kiirfnr^t  wiederum  durch  seine  Ahpeaandten  Im 
Haag,  Horn,  tfchwerin,  Beri)>;iu  tmd  l*ortmann,  verUaudeln  laste 
gemäss  der  ihm  am  20.  Januar  und  am  4.  AiiLTu-r  1647  crtheilten  Inttnictiiiii, 
mit  allen  dazu  dienend«  ii  Mitrcln  mündlich  und  ^chrilrlich  entgegen  zu  w  ir- 
keu,  und  den  General  stau  Leu  „der  Ijandstände  Freihtii,  Privilegien  und  Rc- 
TersftlWf  anoh  die  Wohlfahrt  des  ganzen  Landes'^  zu  fcrncroui  Schutze  zu 
reeonunandiren.  Ueber  den  Erfolg  soll  er  baldigst  berichten      nnd  „wenn 


Vgl.  ürk.  u.  Acteust.  HI  p.  4U  ff.  und  Aitzemu  Hl  p.  2^9. 

Vgl  oben  p.  319.  Am  I.Juni  meldet  Aitzerao  die  Resolution  der  üe- 
nmlataatfm  vom  30- Mai,  wodurch  sie  dem  Kurfürsten  die  Evacuation  der  clo- 
vischen  Plätxe  kategorisch  verweigern  (vgl  Urk.  a.  Actenst.  III  p.  43),  ond 
übersendet  sein  den  Qeneralstaaten  am  29.  Mai  fibergehenes  (demnächst  gedmek- 
tes)  Memorial  vom  29.  Mai,  worin  er  ili«  selben  ersncht ,  keinerlei  Allians  aum 
Präjudiz  der  rrivilesrien  der  Stünde,  welche  sie  garantirf  Ti  itten,  mit  dem  Kur- 
fürsteu  abzustliliL'S.sM'ii  ivf^l.  Aitzema  HI  270).  Am  4.  Juni  schicken  ihm  beide 
Syndici  die  auf  eiuem  (Joiiveni  der  Stände  zu  Marienbaum  beschlosdeuti  nähere 
Inafnction,  welche  die  gegen  die  EvaonaUou  spreckeudcn  ,,ßcdcn  oud  Motiven" 
enthält  (uaeh  dem  Verzeichnisse  der  dem  Korfbisteo  1684  ansgeliefbrten  Acten; 
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  » 

die  BTaciifttion  Terbindert  werden  kdnotei  pro  saa  discretioDe  einige  der 
Herren  Depatirtea  deviadroD*^. 


Tber  Schmitten  au  Wesel.    Dat.  Cleve  28.  Mai  1(»48.  W. 

Allf  Versuche  einer  Eiui.iriincr  /wischen  elevischer  Hitterscbaft  iiiul  28uMaL 
Stallten  über  die  Jnrisdictiont  n  siml  crfMlirloK  p^f^ltlifltnii     ITpher  die  dem 
Kurlur-ten  und  der  Kurtürstiu  in  tk*r  (ielMin  de.i  Kurpriuaen '*•)  zu 

be\^illigctide  Summe  ist  laufre  vti liaiidelt  worden;  der  Kurfürst  erwartet 
naeh  Burgsdorfs  vertraulichen  Mittheilungeu  öü-  60,000  Thlr.  Aul'  in- 
Btitodiges  Ansuchen  der  Städtedepntirte  sind  ihnen  endlich  hente  2  korl 
Reverse  bezüglich  der  Jurisdictionen  zngcetellt  worden.  In  einem  ▼enpricht 
der  KnrfQrBt,  die  dem  Amtskammerdirecior  t.  KieTenheim  Uber  die  Dörfer 
SLnssel  nnd  Morok  ertheüten  Jorisdietionen  bis  snr  ferneren  Verordnung  in 
su>iM  iiso  zu  beliissen,  in  dem  zweiten,  keine  Jurisdictionen  pfand-  oder 
lehnsweise  an  Ritterbfirtige  über  üire  eigenen  sowohl  als  andere  Gäter  und 
Leute  ferner  verleihen  so  wollen;  jedoch  sind  diese  Reverse  nur  onter  der 
ausdrücklichen  Bedingung  ertheilt,  dnss  die  Deputirten  die  Städte  bewegen, 
50,000  Thlr  anstatt  d(T  im  Reverse  vom  ?>.  Vvhr.  zugcsntrton  22000  Thlr. 
d^ni  Kiirfnr  teil  zu  1k  willigen  und,  im  Falle  ihnen  solehe.s  nicht  gelinge, 
beide  Kevtiise  zurückstellen;  Uber  welche  Bedingung  sie  „unter  Augülobuug 
dcB  höchsten  secreti'^  einen  Gegeurevers  ertheilt  haben. 

Ther  Schmitten  an  Wesel.   Dat  Cleve  23.  Juni  164Ö.  W. 

Die  Pepntirten  der  cleviseben  Städte  sind  alle  auf  dem  Landtage  dn-28.Jont. 
getroffen,  die  Ritterschaft  aber  bis  jetzt  nnr  in  geringer  Anzahl.  Am 

IS.  Juni  hal  der  Kurfürst  den  clcvischen  Ständen  in  seiner  Gegenwart  vor- 
tragen lassen,  dass  die  Taafe  des  Kniprinzen  den  12.  Juli  und  bald  uacb** 
hfir  seine  Abreise  nach  Frenssen,  wohin  ihn  die  Ken  wähl  des  Königs  von 


äic  selbst  liegt  leider  nicht  vor).  Am  3.  Juli  erhält  dann  Isinck  von  Aitzetnu 
t1*  n  ..k  -rti  II  Ii»  ru  ht  wncnun  fl.  IT.  M.  recht  hebhon  do  ("IpofHolu»  ftfdea  beset 
t«-  Imudtu".  wie  ihn  .\it/'iOma  iti  ppinfii  Raakeu  van  Surat  »'u  oorlni:  III  p.  182 
uiitiiiuik,  u!a  (.-igerie  Broschüre  nur  nucii  uh  Beiluge  mit  ileni  am  Schlüsse  des- 
selbeo  augozogenen  Sdtreiben  der  Oeneralstaateo  an  die  eleviaehe  Begietnag 
vom  19.  Mai  1688»  einem  Aussog  der  Resolntion  der  ersteren  vom  96*  Febr.  16S1, 
■owie  einem  knnsen  Vorwort  versehen,  welches  meldet,  daas  ein  Patriot  im  Fol> 
guuden  die  grössten  Nachtheilu  hab<  krrz  andouteu  wollen,  welche  für  die  Nle- 
dorlaiulc  t  iiic  Ränninn^x  dr-r  clevifichen  l']:'A/.v  Iiuh(>n  würde ,  abgosehon  davon, 
«la;.=  (lif  <  Ji'ut'rabluuti'n  das  „recht  van  rwtt'ülie"  hatteu,  bis  diu  „nootwendige 
eude  utde  uukosten"  der  Kiunahmo  und  Erhaltung  jener  «Städte  ihoüu  von  dem 
rosütnirt  sei,  der  „by  sententie  van  't  lyck**  för  den  rechten  Srben  des  leiiten 
Hevaoga  von  Oleve  erklärt  werde.  —  Hiernach  seheint  es,  als  ob  Aitsoma 
Belbet  der  Yerfaaser  dieses,  auf  Grund  der  ihm  übersuudten  „reden  ende  motiyen*' 
gegen  die  Evacaaiion  abgcfnsstcu  Berichts  ist,  oder  ihn  doch  veranlasst  hat. 
"*)  Kr  war  am  21.  Mai  5  Uhr  Moldens  geboren. 
VgL  p.  354. 

23* 
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Polen  rnfp,  staftnmlrii  wtirde;  dio  ^'c'l■ll;unlluugen  mit  den  Standen  uiüs.-ten 
daher  zum  ^cldcuniirt'ii  Abschluss  gebracht  werden.  Di*'  clcve  -  niarkix-lien 
Stunde  sind  mit  den  julii  h- berj,Msclien  zu  Taul/iiigen  eingeladi  ii  und  aul- 
gefordert  worden,  dem  Kurfürsten  seine  vielfachen  Aufgaben  duith  eine 
StenerbewUUguug  zu  erleichtern.  Die  elegische  Ritterschaft  will,  laut  ihrem 
auf  efDem  Conrent  za  M arienbaam  jüngst  gefassten  Besebtnsse,  dem  Karfür- 
Bton  20,000,  der  KorfUriitia  5000  Thlr.  bewilligen.  Die  Stiidtedepatirten 
Terlaogen  ror  jeder  SteoerbewilligDiig  die  ihnen  durch  die  Reeesse  vom 
8.  Febr.  nnd  26.  Mai  Tersprocbeoe  Aufhebung  der  JnrisdietionsTerlefhungen. 
Schwerin  sucht  sie  zu  bewegen,  wenigstens  den  TTerren  v.  Biland  xu 
Halt  und  Wilich  zu  Winnenthal  die  ihnen  daselbst  verlichencu  Jurie- 
dictionen  zu  belassen.  Beide  wären  einflnssreiche  Mitglieder  der  Ritter- 
sehnft.  und  alsdiinn  <rpn<'iärt.  diese  zur  Bewüligrnng  einer  Steuer  von  66,000 
Thlr.,  incl.  der  für  die  anderen  «lurisdictioueu  i(u  reütitoireudeu  17,000  Tfalr.» 
£u  bewegen. 

Ther  Schmitten  au  Wesel*   Dat  Cleve  27.  Juni  1648.  W. 

.Juni.  Die  StKdtedepntirten  haben  gestern  mit  den  Bitterbürtigca  eine  Gonfe- 
rens  gehabt  und  in  derselben  Bchliesslich  erklärt,  daes  de  in  Iceine  weitere 
Terhandlung  und  insbesondere  in  keine  StenerbewüUgnng  Tor  wirfcUeher  Ab- 
stellang  sSrnrntllcher  verliebenen  Jurisdictionen  consentiren  könnten.  Dar* 
über  Bind  die  Ritterbürtigen,  deren  etwa  jetzt  24  hier  sind,  in  grosse  Auf- 
regung geratlicii,  und  haben  heute  beim  Korförsten  eine  Audienz  gehabt, 
in  der  sie  sich  über  das  den  Städten  am  26.  Mai  ertheilte  Versprechen 
desselKu  n,  krino  Jurisdiction  wdir  ertheilen  zu  wollen,  ko  wie  über  die  ge- 
strige Erklarnuir  drr  Df'initirten  anf  dn«  bitterste  b^kltigt^^n,  .da  auf  solche 
Wei^'e  df*n  Kdrlltuttu.  welche  t?icli  hei  df m  Landc-liuv-ti'n  rtwa  nicritirt 
maehtu  möciiltn,  alle  lloUnung  benouiincn  wurde,  lüuigc  Gnade  /m  <  rlaii- 
gen**.  Sie  baten  daher,  die  Streitigkeit  durch  unparteiische  Recht<gelrhrto 
oder  eine  Universität  entscheiden  zu  lassen,  jetzt  aber  die  Städte  zur  Be- 
willigung der  Steuer  noch  Tor  der  Tanfe  des  Korprinzen  zn  bewegen. 
Darüber  haben  Burgsdorf,  Horn,  Schwerin  ond  Seidel  so  eben  mit 
den  Städtedeputirten  verhandelt  und  ihnen  den  Wansch  des  Kniftiraten, 
dass  diese  Streitigkeit  dnreh  einen  Vergleich  beigelegt  werden  möge,  tor- 
getragen;  die  Depntirten  aber  einen  solchen  fttr  nnmögUeh  erklärt,  so  lange 
beide  Theilc  auf  ihrer  Forderung  beständen,  und  dass  sie  ihrerseits  jeden 
anderen  Schiedsrichter  uU  den  Kurliirsten  iu  die.^ier  Sache  zurückweisen 
und  um  sofortige  Abschafl'ung  aller  Jurisdictionen  bitten  raüssten.  Die 
Räthe  waren  über  dirse  Abweisung  -ehr  nnwilÜLr  und  schlugen  endüch  vor. 
wenigstens  den  Ivlt  llt  iit^'U,  _die  nntcr  d*  r  Kittcrschnff,  das  Ruder  hielten*, 
die  Jni  i-dictiuü  über  ihre  eigeut'U  JJauoer  und  einen  kleiiu'n  daran  istotheu- 
di  ri  Bezirk  zuzugestehen.  Auf  der  Stadt  Cleve  Vorstellung  beschlossen 
die  Dcpuitrien,  ihi'C  Principalcu  dahin  zu  dispouircn,  doss  sie  ihre  Zu- 
stimmung zur  Veiteihiing  f  on  Jorisdictioiien  fiber  der  Kitterbürt^n  eigene 
Güter,  wie  solches  der  Kuiflirst  im  Beoeas  vom  8.  Febr.  sich  vorfoehalteo 
habe,  geben  möchten.  Da  der  Eurilirst  7on  diesem  Vorbehalt  sohwerlieh 
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abiQbrifigeii  sein  wiid|  ancli  die  StSdte  Reeg,  Emmeiicfa,  Galcar  und  X&Dten 
darin  nachsageben  geneigt  scheinen,  so  bittot  er,  üin  gleicbfalls  zn  in- 

8truiren,  ob  auch  We.sel  diesem  Yorächlugu  anstimme  und  er  in  solchetu 
Falle  beTollmät  litit^t  >•  in  solle,  die  dem  KurrUrsten  angebotenen  l»6,000Tlilr. 
ebenfalls  zu  bewill itr«  !i  Die  IlitterbürtiLr*  n  haben  auch  vorgeschhigcu,  der 
Korfiirstiii  etwa  10,000  Thlr.  in  einem  Pukal  am  Tanftn^r  zn  f^tTcrimi,  viiid 
die  jidicli-bergiBchen  i:»täoüe  das  £!intreffen  ihrer  Depuürteü  iim  12.  Juli 
angemeldet. 


Ther  Seil  »litten  an  Wesel.    Dat.  Cleve  (i.  Juli  1(J48.  W. 

Des  Kurfürsten  Verlangen,  die  dem  v.Hertefeld  zu  Hartefeld,  v.  Bernt^au  6.  Juli, 
zu  Btlliughofen,  v.  I-oc  zu  Wiss-en,  v.  Wilreli  zu  VVinutnthai  tm«!  v.  Biland 
zu  Halt  verlieheuon  i  e>)».  zugesagten  Junsdictioneu  nii/Jii  rkiiinea  und  be- 
stehen zu  lassen,  luibcii  die  Stadtedeputirten  auf  >(,  ine  \'orftlc'lluug  zurückge- 
wit'aeu;  dagegen  sämmtlich,  trotz  seines  Wiüt  rapruclifi,besehlo6seu, 56,000  Thlr. 
dem  KarfUrsten  sn  bewilligen,  iiubald  ihnen  dessen  ßefebl  an  die  Richter  zur 
Anfhebnng  der  verllebenen  Jorisdietionen  Uber  die  den  Rittcrbärttgen  niebt 
sngehdrigen  Güter  zugestellt  worden  wäre.  Horn,  Schwerin  und  Seidel 
erldärten,  dass  ohne  jenes  Zngeständniss  für  die  genannten  Edelleute  die 
Cassation  der  Jurisdictionen  nicht  erfolgen  känne;  worauf  die  Depntirten  er- 
widert  haben,  dass  sie  dann  anch  ilirerseits  die  Steuer  nicht  bewilligen  könn- 
ten. Es  scheint,  dass  die  meisten  Städte  fürchten,  die  Ritterschaft  werde 
dem  Kurfürsten  ihrerseits  25,000  Thlr.  aus  dem  platten  Lande  bewilligen, 
alsdano  allein  beim  Tauffeste  rrschoinen  und  die  Städte  dadurch  in  grosse 
Ungnade  beim  Kurfürsten  kommen.  „Es  ist  leider  keine  Bost.'indigkeit  bei 
den  Stäikrii  iu  diesen  Punkff*n  zu  befinden":  Duisburg  und  Cleve  sind  sr^*- 
neigt,  auf  die  Forderung  des  Kurfürsten  ein/.ugeheu,  die  Depntirten  der 
anderen  Städte  haben  uui  Dimission  zur  Einholung  weiterer  iu&tructioneu 
gebeten  und  ist  ihnen  dieselbe  bewilligt  worden.  Die  Taufe  des  Kurprinzen 
hat  der  Kurfürst  liinatisgcschoben,  um  wo  möglich  Torher  die  Yerliandlung 
mit  den  Stünden  zum  Scbluss  bringen  zu  kdnnen. 


Aus  dem  Protokoll  des  deve-märkigchen  Landtages  zu 

Cleve.  R. 

[CleriBcbe  Städte  gestolieD  Winnenthal  und  Biland  bedingungsweise  die  Juris- 
dtetioiwa  an,  einigen  sieh  mit  der  Ritterschaft  ftber  Niobttrerleihnng  derselben 
an  nnquallfietrte.  BewUlignng  7on  66,000  Thlr.  für  den  KnrfOrsten  und  4000  Tblr. 

fär  die  Stände.] 

^Haben  Deputirte  die  resolrate  Bzemption  dem  Herrn  zu  Winnen-  12.  Jnli« 
tbal  angemeldet,  doch  mit  dieser  Oondition,  dass  er  neben  Herrn  t.  Bf  I and 
nnd  Anderen  sieb  bearbeiten  müsste,  dass  der  Ritterschaft  Vorrabmen  der 

Steuer,  so  etwa  wäre  auf  30,000  Thlr.  genommen,  aiyetzo  am  21,000  oder 
26,000  Thlr  verhöhet  werden  möchten,  damit  denen,  so  sie  die  jurisdictiones 
erlangt  und  jetzo  benommen  werden  sollten,  ihre  ausgelegte  Gelder  resti' 
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tairt  würden.  Herr  zti  Winiu  nthal  sich  solcher  Erklärung  bedankt  und 
alle  Beförderung  >su  thuu  sich  auciboten. 
19.Joli  Habea  sich  Ritterschaft  nnd  StSdte  folgender  Qestelt  YcrgUehen: 
I.  Gh.  D.  erklären  Dero  am  26.  Mai  dieses  1648.  Jahres  den  8tKdten  aos- 
gcgebenen  Reeess  in  puncto  de  non  concedendo  jorisdictiones  für  Sich, 
Dero  Suocessoren  und  firben  dahin  gnädigst,  dass  jetzo  oder  ins  künftig 
an  firemde  oder  inqaalificirte,  wessen  Standes  die  anch  sein  möchten,  kei- 
neswegs einige  Herrlichkeiten  oder  jurisdictiones,  sie  seien  civil  oder  cri- 
minell, an  Eingeborene  und  zugleich  qualificirte  Kitterbürtige  und  Städte 
aber  ander  Gestalt  nicht,  als  mit  Consent,  Wissen  und  Willen  der  gesamm- 
ten  Landständo  aus  Ritterscluil't  und  Städten  hiVsig"cn  I lerzogthums  Cleve 
und  zwar  alhiu  an  solche,  div  >\v.\i  .-ouders  uui  liocli^tgcd.  S.  Ch.  D.  Dpro 
Successoreü  und  der  Landschaft  wohl  verdient  gemacht,  concedirt  und  cou- 
ferirt  werden  bolku. 

23.  Juli.  Haben  die  Städte  dnrch  stetig  sollicitiren  vorerst  de«  Erläuterungs- 
recess  über  den  Becess  rom  26.  Mqi  snb  sigillo  et  mann  fllnstfisslmi  de 
non  concedendo  Jnrisdictiones  in  fntamm  absqne  coosensu  nobflinm  et  civi- 
tatnm  Überkommen. 

9&.  Jnll  Endlich  eoncedirten  die  Edelleute  in  54,000  Thlr.  fttr  I.  Ch.  D.  und 
6000  Thir.  für  die  Stünde,  inSamma  60,000  Thlr.  in  8  Terminen,  als  Martini 
1648,  Ostern  1649  nnd  Martini  1649  zu  erheben.  -  Deputirte  dei  St.idte 
gingeft  zu  dem  Oberkammerherrn  '*')  und  baten,  dass  die  mandata  ad  judices 
vor  allem,  und  olm  d:is.<  man  die  Willipiiifr  an  I.  Ch.  D.  bringe,  ausgoant- 
wortct  werdfn  nj(>cht«n.  —  Dor  Herr  Überkammcrherr  woliro  es  I.  l'li.  I). 
vortragen,  wiederkouimend  n  lViirtr,  dn»*«  I.  Ch.  D.  es  gUtidigäl  bewilligt 
hätten,  doch  dass  sie  etwa  14  Tage  auch  der  Kindtanfe  publicirt  wf^rdcri 
sollten.  —  Eodeui  int  eingeliefert  der  Caäsatiousreceää  in  duplo  sub  manu 
et  sigillo  illustrissimi  *^). 

27.  Juli.  Haben  sich  Ritterschaft  nnd  Städte  vereinbart,  dass  I.  Oh.  D.  20,000  Thlr., 
20,000  Thlr.  vor  den  Oharprinxett,  10,000  Tor  I.Ch.  D.  Gemahlin  und  6000 
vor  einen  Trank  Weins,  und  also  66,000  Thlr.  efaigewtlligt  werden  sollen,  und 
dass  dabei  4000  Tlilr.  vor  der  Stände  Zehningskosten  consentirt  nnd  also 
in  AUem  60,000  Thlr.  ausgeschlagen  worden  sollen,  in  3  Terminen  zu  be- 
zahlen, als  nämlich  iiwt  künftig  Martini  83,000  Thlr.,  in  Mf^'o  1649.  Jahres 
10,000  Thlr.  nnd  auf  Martini  1649  17,000  Th^.* 


»*)  Nach  dem  Bathsprotokoll  der  Stadt  Rees  vom  &  Jnli  1648  hatten  die 

Btädtc.  „um  ihre  Güter  nleht  unter  die  Botmasaigkeft  des  Adele  komnion  y.n  las« 

sen",  beschloagfn  .  flcm  Ohfrkjiminorherrn  v.  Bii  rirfd  f>rf ,  wtMn  <?r  eine  Cassa- 
tion oder  doch  Hi'.scluidikun^  »li-r  .lurisdictiomn  »Tuiiki-,  IiäH)  Dukaten  zu  offe- 
rlren;  ob  dieaclbeu  ungeiiumin<;ii  udcr  gezahlt  worden  sind,  darüber  liegen  keine 
Kaduicbten  vor. 

'^*)  Vgl  weiter  nnten  den  Becess  vom  S3.  Jnli. 

MS)  Die  mäikisehen  Stande  verehrten  der  Knrfarstia  persönlich  6000  TUr4 
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Des  Kurfürsten  Becess  über  Einziehung  der  an  devische 
Ritterbürtage  verliehenen  Jnnsdictionem   Dat  Cleve  23.  Juli 

1648.  R, 

Da  über  die  Jurisdictiousvcrleihuugen  zwischen  den  clevischeu  Städten  23.Jiili. 
und  "Rittprbürti^pn  ein  .-schwerer  Streit  t  nt^tHiidrii  ist,  der,  wenn  nicht  bei 
Zeiten  beigelegt,  y,iü  grosser  gefährlichf  r  \\\ir«  luntr  und  iSennruhigung  des 
Landes  ausschlagen  kann**,  so  hat  der  Kurlür.st  «ich  alle  Mühe  gegeben, 
zwinehen  den  Standen  ^gutCR  Vertrauen,  Frieile  und  Einigkeit wie- 
der herüUfttclleu.  Es  ist  ihm  auch  gelungen,  den  grössten  Theil  der  be- 
treffenden Kitterbürtigeu  zu  bewegen,  die  theils  bereits  erlangten,  theiU  Ter- 
sprocheaen  Jnrisdictioneii  wieder  gutwillig  zu  re->ignlren  nnd  die  gamse  An* 
gelegenheit  ca  seiner  »wohlgefsnigeii  Disposition  gehorsam  anbeimsnstellen^; 
insbesondere  haben  dies  gethan  der  v.  Wachtendonk,  der  r.  Hertefeld 
SB  Hertefeld,  v.Bernsan,  t.  BiLand,  Hfiehtenbroch,  WIlich  snWin- 
nenthal,  VVilich-Lottam,  Wittenborst  2n  Sonsfeld,  Loe  zn  Wissen 
ond  Vitinghof  genannt  Schell  zu  ITayen.  Da  aber  trotzdem  „einige 
wenige  Punkte  und  Streitigkeiten  also  bet>chnflen  Ix  runden  worden,  dass 
dieselben  in  der  Güte  nicht  beljrrU  werden  mögen-,  so  hat  der  Kurfürst 
über  dieselben  „ex  oi'ficio  resolvirt  und  aus  landeslüröüicher  Macht  und 
Obrigkeit  folgmdermaassen  decidirt  nnd  declarirt^. 

1)  Die  an  die  (irafen  v.  Vehlen  und  v.  Berg  verpl;iinl(>tt  ii  (iuter,  be- 
sonders aber  die  dazu  gehörigen  Jurisdictionen  zu  Sehernibeck,  Üiunen  und 
Wehl  sollen,  sobald  die  Mittel  dazu  aufzubringen  sind,  wieder  eingelöst 
irerden;  die  dem  Gommandanten  ron  Geldern,  dem  Flüren,  nnd  dem 
T.  Mar  tot  zu  Uffelt  nnd  Praest  mit  den  Gütern  daselbst  verpfKodeten  Jvt- 
risdietionen  sollen  sofort  wieder  eingelöst  werden;  2)  wird  der  Becess  ?om 
26.  Mai  dahin  declarirt,  dass  feniOThin  keinerlei  Jmrisdictiooen  an  fremde 
ond  onqualiiicirte,  und  an  einheimische  qaaliiicirte  Ritterbürtige  nur  mit  Con- 
sens  säramUicher  Laudstünde  verliehen  werden  sollen:  •>)  sollen  die  sämmt- 
liehen  Beerbten  in  den  Dörfern  Mehr,  Niel,  Kekerdom  und  lioeth, 
naehden)  sie  durch  Contmet  vom  12.  April  IfviT  sich  zur  Ziildiinir  von 
3000  Thir.  verpflirhiot  haben,  für  immer  unter  iie>  Kiirfiirsteu  unmittelbarer 
Jlotmässigkf it  bleiben"*),  daher  die  dem  v.  Tengnagel  zu  Zehlem  ver- 
liehene Juri>(iietiun  über  Mehr  aufg-ehoben  wird;  4)  desgleichen  sollen  die 
dem  V.  Nievenheim  ui  Dric.sbcrg,  Quad  zu  Mörmter  und  v.  Morrien 
zu  Calbcck  verlieheuca  Jui'iädictioaou,  weil  die  Städte  sie  nicht  als  „Eiu' 
geborene**  anerkennen  wollen,  nach  Rückzahlnng  der  dafUr  gezahlten  Snm- 
men  aofgehoben  werden,  doch  stellt  der  Kurfürst  diesen  Bitterbttrtigen  noch 
eine  Frist  zur  gütlichen  Veigleichung  mit  den  Städten;  5)  die  Jnrisdietioo, 
welche  der  v.  Vitinghof- Sc  he  11  sn  Hayen  seit  Jahrhunderten  über  seine 
da^e]b>t  gelegenen  Güter  auEübt,  wird  ihm  ferner  belassen;  6)  sind  die  Städte 
damit  ein7erstanden,  dass  dem  Obe^&germeister  t.  Hertefeld  die  Joris- 

!  la  diesen  von  üeldoru  an  Cleve  verplaiideten ,  iu  d<  i  Duüel  belecrmion 
Dörfern  hatten  «ich  noch  viele  Bauern  mit  eigenem  freien  Grundbesitz  erhalten, 
die  jene  Summe  sor  Erhaltung  ihrer  Selbstätandigkoit  aufbrachten.  ^ 
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diction,  soweit  er  sie  von  Alteib  her  daselbst  ausgeübt  hat,  hclasscn  bleibe; 
7)  die  vo'a  dem  y.  Biland  and  t.  WUieh-Wiaiienthai  dem  Korfifrsten 
resignirten  Jurisdietioiieii  werden  denselben  mit  Zostimmung  der  Städte 
wieder  Terliehen;  8)  die  dem  Wilich-Lottnm,  Hficiitenbracb 
und  dem  T.  Witte  n  bor  st- Sons  f  cid  rerliehenen  Jurisdictionen  sollen  nach 
Büeksahlnng  der  dafttr  gezahlten  Sommen  wiedemm  anfgehoben,  die  des 
V. Lützenra  tli  über  die  ihm  zu  Nutterden  YrrpHindefcu  Güter  Ms  zu  deren 
Einlösuug  in  Kraft  besitelien  bleiben,  endlich  über  die  dem  v.  Wachten- 
donk v(  rlicheaen  Jurisdictionen,  beziehungsw  eise  die  demselben  zu  erstat- 
tende Ftandsumme  von  Hülhausen  noch  ein  niihorer  Verr^lrich  «^rtroffeu 
wcrdpn;  9)  dagegen  sollen  denen  v.  Wilich-Lottura,  v.  lliichtenhi  ucli, 
Wittenhorst-Sonsfeld,  Hernsau,  Wachtendonk,  Liitüeurath  und 
Ijoe  die  Jurisdictiouf'n  iilcr  ihre  eigenen  adeligen  Häuser  und  zugehörigen 
Güter  zu  llüth,  Guitrop- Kodenleuw,  Sonsfeld,  Gcrmeasel,  liellinghoveu, 
Ciareubeck  und  Wissen  belassen  bleiben***). 


Unter  dem  24.  Juli  ergingen  dann  Miiiulate  n\\  die  Richter,  strenge 
darulM  1-  zn  wachen,  dass  die  den  eingeban  iicu  iiualilicirtcn  Edelleuten  ver- 
liehenen Jurisdictionen  von  diesen  nicht  gtigeu  den  luhalt  des  Reces^es 
vom  23.  Juli  ausgedehnt  würden  und  dieselben  sich  keinerlei  Einmischungen 
in  die  dem  Ijandesheim  ohne  Ansashme  Torbehaltenen  Hoheitsreebte  er- 
laubten. (Tgl.  oben  Einleit  Note  an  p.  117.)  Die  clevische  Bitterscbaft 
erhob»  trots  des  Verbots  des  Kurfürsten,  im  Kamen  der  dnreb  den  Beoess 
benaohtheiligten  Ritterbürtigen  gegen  die  kurfdrstliehe  Dectsion  und  Decla- 
ration,  beziehungsweise  die  Städte  einen  Process  beim  Reichskammergf^nchte, 
der  noch  1664  schwebte  und  erst  1666  durch  einen  Vergleich  beigelegt 
wurdi'.  Inzwischen  übten  die  betreö'euden  Edelleute  nicht  nur  die  ihnen 
verliehcm  a  Jurisdictionen  „«o  Isiiige  der  Streit  schwebe"  mit  (\^^  Kurllirsten 
Zustimmung  weiter  aus,  sonilriu  letzterer  verlieh  auch  ferntnhiii  in  Cleve 
wie  in  Mark  neue  Juritidictioaen.  (Vgl.  oben  iNote  p.  351  und  die  tblgeu' 
den  Acten.) 


Der  clevischen  Kitterschaft  Zusage  an  ihren  SyndicusDr.Ismck. 

Dat.  Cleve  19.  Gct.  1648.  D. 

[Zusage  von  1000  Thir.,  sobald  der  Korförat  der  Bitterschaft  die  Besetsnng  der 

Rugioriing  mit  8,  des  Justizratht;  mit  5  adeligen  Rüthen,  der  Landgerichte  mit 
ndtiligon  rräsidentcn  und  Schöffen,  das  Hecht,  auf  dorn  platten  l.ando  ohne 
der  Slädtü  Couseus  Steuern  bewilligen  /.n  küuuen.  dio  Excintlon  dcrsclbcu  von 
j^üWühtiliohon  iSteuera,  das  Höcht,  Ihre  Pachter  süIIjöI  zu  pl'auden,  dio  Nicht- 
;u'rütin)iig  in  lieu  Städton  und  diu  Jurisdictiuneu  unter  Zulassung  der  Ap|H'üiiti<>n 
lite  peadente  in  intcgro  belassen  sn  vollen,  zugesagt.    Spätere  Verändenuig 

dieser  Bedingungen.] 

19.  Oct       „Zu.  wissen  sei  hiermit,  wie  duss  heut  dato  bei  der  Ritterschaft 

I**)  Vgl  oben  Note  p.  851»  wo  die  Jorisdictioneo  im  Clevischeo  naher  epe* 
cifteirt  sind. 
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dieses  Flirstenthiims  Cleve  Versaiufnluiig  wicdcnuii  in  Vorschlag  koin- 

lueu  und  von  den  nnvvcöcuUcu  plaeilirot,  dass,  wotem  l)e?  I.  Cli.  D. 

zu  liraudenitm^^  durch  Handlung  obtiiiiret  und  ein  Schein  darüber  er- 

theiit  wurde,  tiasö  vorjetzt  Ij  der  cleve-  uud  mUrkiuche  Kegieruugsruth 

mit  s  cleve-  und  mürkischcn  rittennäswgen  Personen,  5  ordinarii  und 

8  extraordioarii  besetzet,  der  Justizrath  mit  f)  cleve-  und  märkischen 

AdeUgen  bestellet  und  in  den  Xjandgerichten  die  Drosten  piftsidirea, 

and  2  Adelige  in  jedem  Landgericht  zu  Seböffen  adMbiret  werden; 

2)  da»  die  Ritteraebaft  das  platte  Land  repT&Bentiren  nnd  alda  mit 

L  Ch.  D.  YerwiUigung  aueh  obne  Consent  der  Städte  Yor  und  nach 

eine  Steuer  oder  Impomtion  umlegen;  3)  in  ordinarii  und  extraordi- 

narii  Stenern  oder  Im  Positionen  (ausserhalb  Tttrken-  und  Defensions- 

steiiern)  vor  sieh  uud  ihre  adeligen  Familien  allerdings  frei  sciu; 

4)  ilire  eigene  Pachter  aufm  i^ande  durch  Bedienti-  ohne  Zuthun  der 

Droste  oder  Kichter  executiren;  r»)  in  den  Städten  keiner  gestalt  arrc- 

tetal)el  sein:  H)  der  Appellation  in  puücto  jurisdictionum  deteriret,  uud 

die  badio  in  integre  gestellt  werden  niOge,  wie  sie  tempore  motac 

litis  gewesen,  alsdauu  dem  syndico  Dr.  Adam  Isinck  in  dieser  ex- 

traordinario  gewichtigen  Sacbe,  benebens  seine  gewöhnliche  Besoldung, 

ZOT  Verehrung  die  Summe  von  tausend  Thbr.  ans  der  Ritterschaft 

Stenerrestanten  oder  anderen  Mitteln  unfehlbar  assigniret  und  entrichtet 

werden  sollen"*). 

Unten.:  Alb.  Oiesbert  t.  Hllebtenbruch,  Dietr.     n.  z. 

Boetalaer,  Hermann  y.  Wittenhorst,   Heinrieh  Wilhelm 

V.  u.  z.  Hören,  Deputirtc  der  clevischcn  Ritterschaft**. 
^  f_  _ 

'*•)  ÜDtor  dieser  Erkliiruug  stellt  vuu  löi  uck'a  eigeuor  iJaud ;  „Nachgehende 
iü  Octobri  1649,  Dachdem  ich  vou  L  Cli,  D.  zu  Braüdonburg  zum  ßegiurungsialh 
bemfni  worden  bin,  haben  die  Herren  von  der  Bitterechaft  es  anf  4  Pnnkto  ge- 
nommen, nimlich,  daea  von  der  Appellation  in  puncto  jorisdictionnm  deferirt; 
2)  cla  Schcio  heraui^gegeben  wurde,  daae  der  Regierangs-  und  Justizrath  mit 
mehr  Adeligen  als  I{.  clitegelohrten  besetzet  werden  solle;  3)  dass  die  Ritterschaft 
in  den  Städtfu  nicht  arrestabel  sctori;  nnd  *4)  dass  dio  Rtftprhürfij?«»  ihr»»  ei^jcne 
Pächtti  üliue  Zuthuu  der  Dmste  und  Ixicliti-r  tu  Hijuidin  ])t'andeD  und  executiren 
mocüteu,  waon  äulcUe  riiukivii  erholten,  ich  uldJunn  diu  versprocheau  1000  Thlr. 
geniesaen  aoUe.  Öamnltliebe  Pnnkte  sind  bei  L  Cii.  D.  erhalten«  nnd  darftber 
aehriftUche  jwirilegia  and  docnmenta  aasgerelchet.  Ich  hab  aacb  folgende  im 
Jahre  1<M9  die  promittirten  1000  Thlr.  lant  Becbnang  emp&ngen*. 


Digitized  by  Google 


"1 


362  ^  I>OT  LaadtAgsabubied  vod  1649. 

Der  clevischen  Ritterschaft  Instraction  für  ihre  znt  Fortfüh- 
rung der  Landtags  Verhandlungen  verordneten  Depntirten: 
Frhr.  V.  iiiiand,  v.  liiitliteiilirucb,  v.  WittLiiiiurbL-^uii.sit  1<], 
V.  Hoven,  v.  Quad  -  Kreuzberg,  v.  Wiüch  -  Winneutb&l, 
V.  Boetzlaer,  v.  Wüich  -  Lottum,  Frhr,  v.  Loe- Wissen, 
V.  Diepenbroich-Empel.   Dat.  ClevB  27.  Oct.  1648.  D. 

[l:^rleüi|(uiig  Uur  Purticulurücsidericn  Büdiuguug  gewiaiigur  Ucsoiuliou,  die  als- 
dann dnrcb  MajoritätsTOtiini  dnrcbxmietaeii.  Einige  fremde  Bathe  und  Beamte 
sind  sasiige8te1ie&.  Statt  dea  Zaeehnaeea  ans  den  Donainen  aar  Schnldenti^img 
einige  aar  Beamtenbeaoldnng  der  Deputatioo  zu  nbenreiaen.  9  oder  MOO  Thlr. 
aus  den  Wuasurlicuntoii  für  dio  Stände.  Absttillutig  der  KiicheDsteaem,  Hof-, 
Dienst-  und  Ffr-n!*  vcrpfl»  «runjr  7u  erwirken.  Die  Appellation  jre'jcn  die  Cassa- 
tlua  der  Jurisdicüonuu  ist  zu  gestatt>-n  lunl  letztere  siial  liiu  peudeuto  zu  b«- 
lasHOU,  wie  sie  vcrlieheu,  auch  furntr  zu  verleihen.] 

27.  Oct.  „Erstlich  BoUeu  sie  die  Erklärung  Uber  die  annotata  betrefl'end  die 
Hauptgravainen  mit  den  StUdten  I.  Ch.  O.  verordneten  geheimen  Herren 
lüitben  vorbringen,  aaf  Besolation  I.  Ch.  D.  wegen  der  ttbri^en  imbalteo, 
den  mftrkiicben  Stftnden  von  bescbebener  Handlung  part  geben,  aneh 
unter  der  lland  zu  versteliett  geben,  dass,  wofern  die  gravamina  und 
deüderia  partieularia  zur  Satiafaction  der  lUtterschaft  erledigt,  alsdann 
dieselben  in  der  Haupti$ache  näher,  als  bis  anhero  gescheheUf  sich  zu 
resolyiren  entschlossen,  und  im  Fall  Uber  Verhoffen  die  Städte  beharr- 
lich digsentiren,  die  Ritterschaft  g:leichwohl  dabei  i)er8i8tiren  und  ver- 
mittelt des  luodi  eoncludendi  per  uiiyora  die  oonclusa  effcctuiren  zu 
helfen  untertkäui^^st  iiieliniret  seifii. 

Yors  Zweite  .suikn  sie  quoad  jus  indigcnatiis  I.  Ch.  l).  y.n  miicr- 
thänigsten  Ehren  vier  udcr  l'Unf  aus  den  v<»r  (Iksoiu  beiiaiiuicu  awöM 
fremden  geheimen  und  Justiz-  und  liechenkanimerrätlieu  ijlissiren, 
item  drei  Secretarien  und  einen  in  der  Kechenkammer  sammt  zwei 
Rechenmeister,  die  Unterbediente  aber  als  iÜchter.  Srhluiter,  Reni> 
meister,  Zoll-  und  Licentbeamte  pro  tertia  parte  mit  Zusiehung  nnd 
Yermlllgung  der  Städte  oder  deren  Deputirten  gtissiren,  alles  gegen 
einen  Bevers,  dass  solches  dem  privüegio  indigenatns  nicht  derogirea 
noch  i)räjudieiren  solle,  dann  auch  die  ttbrigen  nominurten  Bedienten 
wirklich  licentirt  und  erlassen  werden  mögen. 

Vors  Dritte  sollen  sie  die  vor  diesem  an  Seiten  I.  Ch.  D.  benannten 
12,0(H)  Thlr.  aus  den  Domaineii  zu  den  alten  Schulden  aus  angeführ- 
ten liedeu  nunmehr  nit  erfordern,  ho  daejeffcii  I.  Ch.  D.  sichere  Stücken 
den  (Icputatis  anweisen  mid  iilterjrelK'U  Hessen,  davon  die  Käthe  sicher- 
lich möditeu  bezahlt  werden,  im  Fall  aber  keine  sicher  freien  ÖtUcke 
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aus  den  Doniaincn  vorhanden,  solle  davon  dem  corpori  referiiet  ttod 
deööcn  Icrnore  .Meinung  ciiii^eholt  werden. 

Däfern  v(»rs  Vierte  auö  den  Wassct  lu  enten  die  begehrten  ii  i  Thlr. 
jährliehs  zum  15ehuf  der  HtUuUe  nit  zu  obtiniren,  dass  albdaun  de- 
putati  zum  wenigsten  auf  2000  Thlr.  hätten  zu  bestehen. 

Vors  Fünfte,  nachdem  verseheidene  Zehrungs-  oder  Ijmdtagskosten 
von  den  Ständen  eingewilligt,  KUchensteuer  und  ungewöhnliche  Dienste 
auch  Unterhaltung  I.  Ch.  D.  Pferde  erfordert  und  von  den  Untertba- 
neu  pfflstiret,  welches  wider  das  Herkommen  und  Freiheit  streitet^  so 
sollen  deputatl  desfaSls  bei  1.  Ch.  D.  die  Nothdurft  unterthftaigst  vor- 
bringen Remedinmg  und  quoad  futurum  Reverse  de  non  pra^udioando 
suchen. 

Vors  Sechste  sollen  sie  bei  Uebergebung  der  partioularium  petitorum 

uuterthänigst  aubakcu,  das»  der  in  puncto  jurisdictionum  interponirten 
ApiiuUatiuu  gnädigst  dcferiret,  und  bcaiclte  Sache  in  dem  Stande  ge- 
stellt werden  ni^^ge,  wie  sie  im  nachverflossenen  Jauuario  gewenen, 
mimlich,  dass  die  Olieder  aus  der  Kittersciiaft.  so  einige  jurisdictiones 
von  l.  Ch.  D.  erlanget,  bei  ihren  Concessionen  ohne  Hestrietinu  ge- 
lassen und  die  übrigen  aus  der  Kitterschaft  bei  erlangtem  jure  (juaesito 
gehandhabet,  und  einem  oder  anderen  qualificirteu  benemerito  eine 
oder  andere  Jurisdiotion  I.  Ch.  D.  gnädigstem  Gefallen  nach  conferiret 
werden  möge,  bis  daran  in  camera  imperialt  ein  anders  erkannt  sein 
werde. 

Yors  Siebente  sollen  sie  die  Becbnungen  der  Keceptoren  und  an- 
derer Greditoren  der  Ritterschaft  verhören  und  nach  Befinden  darauf 
aarignailones  ertheilen. 

Unterz.:  A.  G.  v.  Illlchtenbruch,  Job.  Sigism.  v.  Wilich 
liarou  de  Lottuni,  Zeno  Tengnagel,  Stephan  Quad  v.  Wiek ratli 
Herr  zu  Kicuzberg,  llerm.  v.  .Witten Ii or st  zu  Sonsfeld,  Dictr. 
v.  u.  z.  Boetzlaer.  H.  W.  v.  u.  z.  Hove,  Dietr.  Carl  v.  Wilich 
£u  Winnenthal,  Wolter  Morrien  zu  Calbeck,  Caspar  v.  Sieberg, 
B.  S|>aen,  D.  v.  d,  Hovelicb,  TT  Wilh.  v.  Bernsau  Job. 
Herrn,  v.  Diepenbruch  Herr  zu  Empel*'. 


M*}  Der  8ohn  W  tri  ob 's  v.  Berotaa. 
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Die  Deputirten  von  VN'esel  an  den  Magistrat  daselbst. 

Dat.  Cleve  28.  Oct  1648.  W. 

(Unten,:  Dr.  Anton  ther  Sehmitten  und  Johann  van  Braeht.) 

98.  Oct  Am  2t.  Oot  haben  die  Depatfrten  der  devischen  Hanptstidte  das  tod 
atlcD,  attsgenomnien  fimnerich,  onter  dem  15.  Oetober  onterxeichnete  resp. 
besiegelte  Schreiben  ans  Wesel  dem  Earfiirstea  überreicht,  durch  welches 
unverzügliche  AnszahloDg  der  Ton  den  Bltterbfirtigon  für  die  verliehenen 

^iiri<dictione»  gezahlteu  Gelder  aus  der  ersten  nunmehr  eingckommencn 
Kate  der  bewilligten  56,000  Tlilr.,  die  deuinächsdge  stricte  AusfJihrung  des 
kiirl.  Rccesses  vom  23.  Juli  l<ilS  bezüglich  der  Cassation  jener  Jurisdictio- 
iicii  und  flie  Rücknaluiie  aller  tlesfallsigen  Suspenilinuigshefehle  verlaugt 
wird.  Kuiirad  v.  13 nrgs dort' hat  im  Naiucu  de«  Kurlür.steii  treaiitw ortet, 
dass  die  erste  Steuerrate,  weil  daraus  den  Creditoren  im  Ifaa«,''  2(1, OUü  Thlr. 
hätten  gezahlt  werdeu  müssen,  uiclit  /ur  UuckzaLlung  jeuer  (jicldcr  hinge- 
reicht habe;  die  Städte  möchten  schon  jetzt  ihre  Qaote  der  kweiten  Steoer- 
rate,  nm  darans  weuigütens  einen  Thefl  jener  Gelder  restitoiren  sn  kennen, 
aofbringen;  anoh  hat  er  nachmals  darauf  gedrangen,  dass  die  Stftnde  dem 
Kurfürsten  fttr  die  polnisehen  Büstnngen  60,000  Thlr.  Torsebiessen  oder  sn 
deren  Anfhahme  ihren  Credit  interpouiren  möchten.  Die  Deputirten  haben, 
anter  Vorbehalt  der  Ratification  der  Städte,  einen  Vorschass  anf  die  swelte 
Stenerratc  bewilligt. 


Die  Deputirten  von  Wesel  an  den  Magistrat  daselbst. 

Dat.  Cleve  10.  Dec.  1048.  W. 

(UntersL:  Dr.  Anton  ther  Schmitten  und  Johann  Becker.) 

10. Dec  Bnrgsdorf  nnd  Horn  haben  Dr.  Isiuck  nnd  Dr.  ther  Schmitten 
heate  7orgestellt,  dass  die  auf  Giere  nnd  Mark  fallende  Qoote  der  vom 
Reich  snr  Abdankung  der  schwedischen  Truppen  aufzubringenden  Satis- 
laetionsgelder  (3  iMillioneu)  so  rasch  als  möglich  aufgebracht  werden  müsse. 
Schon  wären  schwedische  Truppen  in  Raveur^berg  eingerückt  und  erhöben 
dort  die  znm  Unterhalt  der  kurfürstlichen  Truppen  be?timmte  monatliche 
Steuer  von  -1000  Thlr.:  tr«'>^<-h;ilie  solches  auch  in  Mnrk,  niiissten  die  dor- 
tigen branilenl»urgischeu  llegiinenter  wieder  nach  Cleve  verlegt  werden,  da 
die  Nalic  der  lothringischen  \  tilker  zunächst  keine  Abführung  derselben 
gestatte.  Die  Deputirten  der  ilittcrschalt  uuU  iStadte  haben  &icb  darüber 
geeinigt,  „dass  diese  Steuer  als  eine  Reichssteuer  mit  der  Landtagshand- 
Inng  keine  Gkmeinsehaft  habe  nnd  durch  den  punctum  jurfsdictionnm  oder 
graraminnm  nicht  könnte  aufgehalten  werden*'.  Die  Quote  iUr  Giere  nnd 
Mark  beträgt  56,666  Thlr.,  f»r  ersteres  38,000  Thlr.  Der  Kurfürst  dringt 
darauf,  dass  diese  Steuer  binnen  14  Tagen  anfgebraeht  werde  nnd  hat  be- 
reits den  Ivielitern  befühlen,  die  Quote  der  einseinen  Aeniter  festzustelleu, 
Depntirte  der  Ritterschaft  und  Städte  sind  wegen  der  drohenden  Gefahr 
der  Besetzung  des  Landes  durch  brandenburgischc,  oder  schwedische  Trup- 
pen geneigt»  ihre  Zustimmung  sur  Erhebung  der  Steuer  zu  geben  und  den 
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Karfürsten  zu  ersuchen,  neben  der  betreffenden  Quote  noch  3 — 4000  Thlr. 
filr  die  Zehningskosten  auf  dem  Landtage  erheben  zu  lassen.  Die  Depu- 
tirtrn  der  Rittcrx  haft  haben  gegen  ihre  Participirnnpr  nn  dio?fr  Reichssteucr 
Einwendungen  ciliobcn.  «icli  jrdoeh  schliesslich  dahin  erklärt,  das«,  wpnn 
in  Jülich  und  livrii  dir  Kitt(  r>chrtrt  einen  Anthtil  ;m  derftellM-n  iiberneliuien 
würde,  auch  sie  eiutu  .^ülcUen  bei  der  zweiten  Uate  aufbriiiL^<  n  wollten. 
Die  Deputirten  der  Städte  haben  den  Richtern  deren  Beschluisa  uiitgetheilt, 
auf  die  zweite  Rate  der  bewilligten  56,000  Thlr.  einen  Vorschoss  Ton  etwa 
6— TOOO  Tblr.  leisten  sn  wonen,  wenn  daraas  ein  Theil  der  Joriedictions- 
gelder  sofort  snrttekgeiahlt  wtiide. 

[ 

\Des  KuHiürsteD  Kevers  über  die  Verwendung  der  in  Cleve 
umgelegten  Steuer.   Dat.  Cleve  19.  Dec.  1648.  D. 

[Von  den  nmgelugten  36»600Thlr.  aollen  34»600Tblr.  %ut  Abaablang  der  achwe- 
dlaehen  Satiafaetionagelder,  fiOOOThlr.  für  Landtagakoaten  Terwandt  werdea;  nnr 
für  den  Fall  der  Rnptnr  will  der  Enrfartt  darans  den  Beat  der  ihm  bewilligten 

Steoer  nehmen.] 

^S.  Oh.  D.  zu  Brandenbmg  ete.  erklären  sieh  auf  Dero  getreaen  19.  Dec. 
eleviBchen  Landstilnde  unterthftniggtes  Anbringen  io  Onaden  dahin, 
dasa  Sie  von  den  ausgeaohlagenen  36,600  Thlr.,  34,600  zu  niehhi  an- 
ders, alfl  dazu  selbige  ausgeschlagen,  nimlich  der  sehwediachen  niili- 
tiae  Satisfaction  und  der  Unkosten,  so  dabei  aufgehen  mochten,  au- 
wenden lassen,  die  übrigen  2000  Thlr.  aber  gedachten  Lauusiaiulen 
zu  ihren  Zehrunsrskosten  abfoltren  lassen  wollen;  Ja  auch  auf  solchen 
Fall,  da8s  eini^Lre  Iiiiptur  {'rfolfreu  sollte,  welid)t's  lideichwohl  der  irnjl- 
digste  Gott  :il)\vi'nclen  und  vcrliiiten  wolle,  boguhren  S.  Ch.  D.  von 
sothanen  GkUlern  mehr  nicht,  als  vermdere  dt  r  Stünde  untcrthainigstem 
Ftlrsohlagen  26,000  Thlr.,  welche  S.  Ch.  D.  von  Dero  Churprinzen 
Taufgeldem  annoeh  restiren,  inne  an  behalten,  nnd  wollen  den  lieber- 
reat  gemelten  LandBtttnden.wiedemm  znrttekgeben  lassend ) 

Des  Kurfürsten  Resolution  über  der  cleve-miirkischen  Stände 
Gravameu  und  nähere  Erklärung  über  dicbeiben.  Dat.  Cleve 

Cleve  23.  Dec.  1648. 

[Die  Beaolotion  aur  der  Stände  Qravamen;  doch  ist  der  Knrfarat  nnr  dann  ge> 

banden,  wenn  die  Stände,  mit  seiner  Auslegung  des  Indicrenatprivilegs  zufrioilon, 
einen  Znschuss  von  19.000  Thlr  fiir  die  Besoldung  der  Rätbc,  cinf»  moiiutliclie 
Beistenur  zur  k\irt'.  'VnM  tiiid  N>vt.(>(M»  Tldr.  in  8  -10  Jahren  zur  Schuideulilguiig 
bewilligen,  auch  über  diu  \  crbeööuruiig  der  alten  Matrikel  oder  eine  neue  hehufs 
Aufbringung  dieeer  Snmnien  sich  soffMPt  einigen.] 

Allgemeine  Confirmatiou  „aller  Privilegien,  Freiheiten,  Ue^'uudig nagen,  23.  Üec. 
Rechten  und  Gerechtigkeiten,  auch  hcrgcbrochtcu  christlichen  Gebriiuchcu 
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und  Gewohnheiten,  als  weit  dieselben  woh'lü  il  mcht  nnd  beweislich  obser- 
virt  worden". —  Nachdem  die  Stände  bezüglich  des  Privilegs  oder  richtiger 
„Ordonnanz"  von  1501  erklärt,  dap;s  fio  bni  ihror  Bitte  nm  de^:son  BoKtäti- 
gung  keineswegs  die  ecrinp-ste  Verminderung  der  landesfürütlichcn  Ohri.Lrkt'it 
und  Autorität  im  A\vij:o  liattcii,  wird  dasselbe  dahin  <»rklärt,  da^s  demselben 
wie  dem  Reversal  von  gemäss  keine  Domuineu  ohne  kundige  Noth 

und  mit  Consens  der  Stände  versetzt,  die  bereits  versetzten  aber  eingelöst, 
die  alten  Pfandnutzniessuugen  auf  6  Procent  des  Schuldkapitals  reducirt; 
der  Regiemngsmth  mit  8  adeligen ,  deren  5  stets,  8  abweehselod  präsent, 
nnd  4  bürgerlichen  eleve>niftrki8ehen  qualiflcirteD  nnd  dem  Enrflirsten  wohl- 
geftlligen  lUthen  besetsti  Ton  denselben  der  Recess  genan  beobachtet;  der 
Jnstisratb  mit  5  adeligen  nnd  5  bürgerlichen  Rüthen ,  slimmtlich  rechtsge- 
lehrten ,  die  Amtskammer  aber  fUr  jetst  mit  den  dabei  angestellten  Räthen, 
später  aber  mit  2  ndeligen  nnd  2  bürgerlichen  ordentlichen  und  ausser» 
ordentlichen  aas  der  Kep'  rnng  besetzt;  von  diesen  die  Domainenverwaltnng 
allein,  die  Grenz-  uud  ILtheirssachen  mit  dem  Statthalter  und  den  anderen 
Recrierunpsräthen  bfxdfrt;  die  Besoldung  des  ordcntlieheu  adeligen  Raths 
auf  8<M)  Thlr.,  des  au^.serordcnilichen  auf  300,  des  bürgerlicbtn  auf  800  Thlr. 
festgeotellt,  von  den  Ständen  dagegen  zu  dieser  Besoldung  eine  ßtiateuer 
geleistet,  denselbf  ii  von  der  Anstellung  eines  Raths  Anzeic^e  eremacht,  nm, 
wenn  er  nicht  quulilicirt,  dagegen  erinnern  zu  können;  die  AvucaLiuacn  von 
den  Gerichten  erster  Instanz,  sobald  die  Sache  dort  anhängig  gemacht, 
nicht  gestattet,  die  gesehlichteten  Brflohten  nicht  ohne  Znstimmnng  des 
Statthalters  nnd  der  Regtemng  erlassen;  ein  emgeborener  Landrentmeister, 
der  der  Regiemng  nnd  Amtskammer  j&hrlich  Rechnung  absolegen  hal^  be- 
stellt; snr  Erhebung  der  Stenern  ein  dem  Kurfürsten  nnd  Ständen  verpfiich- 
teter  Generalempfänger  angestellt,  und  endlich  von  StatthaUor  uud  Rathen 
dem  Landrentmeister  keine  Assignationen,  so  nicht  m  des  i^urfürsten  nnd 
Landes  Nutzen,  zugeatellt  werden  sollen. 

Das  Privilr?  der  Ritterschaft  von  1510  wird  bcziitrlieh  der  Lehngüter, 
de?:  adeligen  pratciininni's ,  der  Enterbiui-r  der  Tochier  l)eytätigt ''®);  be- 
'/ü^^lieh  des  ständisclieu  GerieUt.iStandes  dahin  iuterprcürt,  dass  die  Ritter- 
btiiligtn,  wenn  sie  eines  Vergehens,  d.uaid'  Knrper-  oder  Geldstiuleü  stehen, 
be:ichuldigt  werden,  festgesetzt  werden  können,  uud  der  Ju^lizrath  die  Klage 
aiihilDgig  machen  und  dort  die  Sache  iustmirt  werden;  alsdann  aber,  «renn 
der  Delinquent  sich  auf  ein  ständisches  Gompromissgerieht  beruft,  solches 
?om  Kurfürsten  auf  jenes  Kosten  bestellt  und  von  diesem  binnen  einem 
Monat  das  Urthcil  gefSdlt  werden  soll.  —  Bezüglich  der  Ab-  nnd  Einfüh- 
rung, auch  Werbung  und  Unterhalt  der  Truppen  im  CJevisehon  bleibt  es 
bei  dem  in  dem  Revers  vom  November  T')1T  A'crsproehcnen"*);  mit  den 
märkischen  Ständen  soll  darüber  noch  ein  Vergleich  getroffen  werden.  — 
Das  Privilegium  indigcnatus  „extendirt"  der  Kurfürst  „aus  landesfürstlicher 
Macht  uud  efp-oncr  Bewegniss"  dahin,  d:i>s  hinfort  keine  Räthe  bei  der 
Rogicruug,  dem  Hofgericht  und  der  Uechcukammer,  auch  sonst  keinerlei 


»»)  Vgl  all-rra  Kiideit.  p.  IL 
"»)  Vgl.  oben  p.  2öl>. 


Digltized  by  Google 


Des  KnrAraten  BventQftlreftolatIcm  «if  die  OraytmeD. 


Beamten  imd  ünterbcdienten  angestellt,  aneh  keine  Bitterbfirtigen  zu  den 
ErblUntern  wiederum  bei  Nenverleihungen  zugelassen  werden  sollen,  die 
nicht  in  Cleve  oder  Mark  geboren  und  beerbt  sind,  vom  adeligen  Stande 
mit  einem  Rittersitz  und  aelit  rittermässigen  Quartieren  sicli  »(uulilifiren  oder 
solche  (^ualificatinii  de:-  NMtcrs  nachweisen,  vom  hürgeiiii-lien  Stunde  aber 
das  Bijrgerrecht  in  einer  Stadt  und  einen  l>e>itz  von  ;")(»(>  1000  Thlr.  im 
Lande  haben.  Dagegen  sollen  die  jetzt  angestellten  fremden  oder  un(|na- 
lificirten  Jlütiie  und  iJeauiten,  im  Fall  sie  nicht  wegeu  beabsichtigter  Ver- 
minderung derselben  entlassen  werden,  so  lange  im  Dienst  rerbldben,  wie 
der  Korfürst  sie  darin  belassen  wül.  —  Der  Jnstitrath  soll  in  allen  Civil-, 
Feodal-,  Criminal-  and  Fisealsachen  competent  sein,  eine  Revision  seines 
Urtbeils  anf  Wnnsch  der  vemrtheilten  Partei  nnr  dnreh  eine  von  swei  Re- 
giemngsritben  im  (Geheimen  ansanwittilende  JnristenfsbiltMt  oder  recbtsge- 
lehrte  Person  »tattfinden,  anch  keine  daselbst  aohttngig  gemachte  Sache 
inbibirt,  .suspendirt  oder  vor  ein  anderes  Gericht  gesogen  werden.  —  Richter- 
nnd  Reutmeisterdienste  sollen  nicht  in  einer  Uand  sein ,  einige  kleinere 
Riehteräfnter  sollen  vereinigt  werden.  —  Die  Licenten  zu  Loldth,  Uuhrort 
und  (it-nnep  l)leilM'n  in  des  Rurlürsten  Besitz;  doch  sollen  daraus  tlen  Stun- 
den jiihrlieii  IfjOO  Thlr.  gezahlt  werden.  —  Die  Dienstordnung  von  l.''^^^» 
soll  revidirt  werileu.  ~  Die  Contributionsrestanten  von  1()22—  1032  sollen 
erlassen  werden.  —  lieber  die  streitige  Steuerfreiheit  einiger  clevischen 
Qüter  soll  rechtlich  entschieden  werden.  —  Das  Gravamen  bezüglich  Ab- 
steUoDg  der  nenen  Waster^  und  Landlicenten  ist  bei  dem  näheren  Vergleich 
fiber  die  Sehnldentflgnng  so  erledigen.  —  Bine  Ermässigung  der  mlrki- 
sehen  Quote  der  Kreismatrikel  soll  erwirkt  werden.  —  Märkische  Münz- 
ordnong  ist  nach  der  cölnisehen  in  verändern.  —  Die  Eingriffe  der  cölni- 
sehen  Gerichte  in  de.s  KnrIUrsten  Jurisdiction  sollen  abgestellt  werden.  -~ 
Die  Lippe  und  Ruhr  sollen  so  weit  möglich  wieder  schiffbar  gemacht  wer- 
den. —  Die  Steuerfreiheit  und  Jagdgerechtigkeit  soll  nnr  den  Gütern  zuer- 
kannt werden,  bei  welchen,  der  Amtsorduung  von  1500  gemäss,  durch  Ur- 
kunden Oller  tinvordenklichen  He.-itz  die  Kigensehaft  von  J\iuei>it/.en  nach- 
gewiesen werden  kann;  Exemtionen  können  nur  Ite/iiglieh  der  dem  Landes- 
herrn persönlich  bewilligten  Steuern  von  demM'lben  verliehen  werden.  — 
Nicht  ritteruiuij.sige  Besitzer  adeliger  Güter  dürlen  keine  Jagdgerechligkeit 
daselbst  ausüben,  vorbehaltlich  der  durch  Ankauf  bereits  erworbenen  des-^ 
Callsigen  Rechte.  —  Die  Richter  und  Rentmeister  sollen  nur  im  Namen  und 
Auflag  des  Fürsten  Jagdgerechtigkeit  ausüben.  —  Anerkennung  der  Neu-' 
tmlität  der  weseler  Bürger  seitens  Spaniens  soll  erwirkt  werden.  —  Der 
Kurfürst  venicbtet  auf  sein  Recht,  die  von  ihm  erwählten  und  bestdlten 
Schöffen  und  Raths  verwandten  in  Emmerich  und  Rees  extra  casum  mortis 
vel  delicti  abzusetzen.  —  Es  sollen  in  den  Städten,  wo  der  Kurfürst  die 
Klection  der  Schoflen  oder  Rathsfreuude  hat,  diese  Stellen  keinen  kurf. 
Beamten  verliehen  werden.  —  Die  Städte  Emmerich,  T'ees,  Calear,  Xanten 
und  llaniin  s(dlen  be/iiglieh  k\vy  Inr  landesherrliehe  Schulden  idjernommencn 
IJiirg>eliaft  .schadlos  gehalten  wi  rden.  —  I)er  Iliehter  /.n  Calcar  soll  von 
der  Stadt  erwählt,  von  der  Regierung  aber  bestätigt  werden.  —  Es  soll 
dort  kciu  unbilliger  Mühlcu/.wuug  .seitens  der  Kammer  geduldet  werden j 
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nach  in  der  Grafschaft  Mark  nicht.  —  T^t  her  Befreinii}^'  der  zu  den  Rit-  ! 
tcrsitzen  in  Mark  gehörigen  Güter  vouj  Kohlenzehnteii  sull.  n  ErkuiuÜLMin- 
gen  eingezogen  werden.  —  Die  märkischen  Stände  sollen  lustrnction  ihrer 
Deputirten  zur  Confirmation  einreichen. 

„S.  Ch.  D.  zu  Brandenburg  etc.  ist  dasjenige,  was  Dero  getreuen 
Stände  dieses  Hcrzogthunis  Cleve  und  Orafsehaft  Mark  in  puncto  gra- 
vaniinum  und  darüber  den  Ständen  liitiicvor  ans^^'i^cbenti  liesolution 
nun  anderweit  unterthünigst  erinnert  uud  den  Hauptrecess  zu  inseriren 
gebeten,  der  Gebühr  nach  umständlich  referirt  und  vorgetra<:en  wor- 
den. Sie  haben  auch  dasselbe  alles  in  behörige  fleissige  Deliberation 
gezogen  und  endlieh  dergeBtalf,  wie  beiliegender  Entwarf  besagt,  In 
Gnaden  resohrirt,  des  za  den'  Stftnden  gtoliehen  nnd  ungesweifelten 
Vertnuiena»  sie  werden  nicht  allein  mit  aothaner  in  aller  Billigkeit 
fundirter  endlicher  EikULning  in  Unterthftnigkeit  wohl  content  und 
allerdings  yergnflget  sein,  sondern  auch  nunmehr  pari  passu  auf  die 
noch  unert^rterten  Propositionspunkte  mit  einer  zu  S.  Ch.  D.  völligem 
Contento  gereiclienden  jiatriotnjchen  iicsolutiun  un verlängert  gehor- 
samst  einkoniineu;  iusondcrheit  aber  es  1)  bei  der  in  puncto  juris  in- 
digenatus  und  Bestellung  der  Uegieruiiji:s-,  auch  Hofgeriehts-  uud  ; 
Anitskannuerrätbc  beschehenor  und  im  Hauptrecess  mit  mehreren  ent- 
haltener Verordnung  iu  unterthänigsten  Kespect  allerdings  bewenden 
lassen;  2)  zu  desto  besserer  Verptiegung  der  sämmtlichcn  Käthe  eine  \ 
jährliche  Zulage  Ton  12,000  Tblr.;  imgleichen  3)  b&  itzigen  der 

IM   ' 

Kammer  beschwerliehea  ZostSnden  zur  Unterhaltung  der  ehuifUrst- 
liehen  Tafel  eine  erkleckliche  monatliche  Beisteuer;  und  dann  4)  zur 
Ahtilgung  •  der  alten  Schulden  800,000  TUr.  in  8  oder  auft  Ungste 
10  Jahren  abzutragen,  aus  treuherziger  unterthftnigster  Willfährigkeit 
bewilligen;  auch  5)  itzo  alsofort  entweder  wegen  Redressimng  der 
alten  Steucrmatrikel  behörit^c  billigmUssig:e  Anstalt  machon,  oder  je- 
doch solche  Mittel,  dadurcli  die  jetzt  gedachte  Suinuie  jährlidi  untehl- 
bar  und  (»hiie  Abgang  beizubringen,  unter  sich  berahnRU,  auch  wirk- 
lich eintVihreu.  —  Dem  also  vurhergegaugeu  siud  t3.  Ch.  D.  den 
obbemeldcfeii  Hnuptrceesa  in  puncto  gravaminum  unter  Dero  cbur- 
fUrstiicben  Hand  und  Siegel  den  Ständen  herauszugeben,  auch  den- 
selhen  in  allen  Funkten  und  Clausalen  churfUrstlich  nachzukommen,  | 
nach  wie  vor  gnüdigst  erbötig,  ausserdem  aber  bedingen  Sie  hiemit 
ausdrQcklieh,  dass  Sie  davon  nioht  verbunden  sein  kdnnen  noch  wollen**. 
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Der  iiiäikist'heii  Stände  lustruction  für  ihre  Deputirten  au 
den  Kurfürsten:  Stephan  t.  u.  z,  Neuenhof,  Franz  v.  Bodel- 
schwingh zu  Ickeren,  Florenz  Merckelbach  u.  Franz  Meehlen'**). 

Dill.  I  nna  1.  Jan.  1649.  S. 

1)  Pii  \m  vier  Uejvartining  der  schwcdis-eborj  Satisfuctioasgelder  Cleve  1649. 
und  Mark  fbfut«ü  hoch  iuigc-clilagon  sind,  aU  Jülich,  Berg  und  Huvens-  l.Jan. 
berg,  dies  aber  im  höehaten  (iradc  imbillisr  ist,  sollen  pie  den  Kiitiur-?ton 
am  Intcrcessiuu  zar  Verminderung  der  (^uolc  augeheu ;  2)  die  Ilerabsetzuug 
des  der  Grafschaft  Mark  zugeschriebenen  Antbeils  too  zwei  Fünftel  auf 
ein  Drittel  der  Gesunrnteaaime  bewirkeu;  3)  die  endliehe  Abffihnmgt  der 
5  Coffipagoieo  Reiter,  welehe  das  Land  sttm  Thefl  bald  2  Jahre  Terpflegt 
hat^  und  einen  Revers  ttber  fernere  Versehonirag  mit  derartiger  Einqnar- 
tiemng  erbitten  nnd  dem  Oberluunmerfaerm     Bnrgsdorf,  «wofern  diese 
Abführung  erlangt  werde,  eine  Yrrehrnug  von  1,  2  oder  mehr  tiiuscnd 
Reichsthaler'^  versprechen;  4)  die  Einstelinng  ^r  ferneren  monatlichen  Er- 
hebung von  8000  Thlr.  für  jene  Compagnien,  da  die  Stände  sie  nur  bis 
zum  Ende  dos  J.  1648  bfwillig-t  haben,  odrr  wenigstens  die  Ermä^fig-un^r 
di('<»'r  i^teiicr  rrwirkfu;  ö)  jedciilalls  die  loriirrp  liicferung  von  Foura'j-*'  für 
diescilic  verweigern;   6)  die  Abschaffiing  der  i' idire/i  und  Verpflegung  liir 
Durclireisende,  wor.n  die  Städte  nnd  Aemter  auf  dem  Ilellwege  widerreclit-  ^ 
lieh  ge/wuugeu  werden  iurderu;  1}  die  Abstellung  lier  vuii  den  SUdteu 
Gfber  geforderten  doppelten  Servieelcistung,  in  natura  und  Geld;  8)  die 
Entlassung  des  ansländiscben  Kriegs commissXrs  Panl  Ludwig,  ,der  zn 
enorm  nnd  widerrechtlich  prooediret^;  9)  die  Znsage  der  Ränmnng  von 
Hamm,  sobald  der  westfUische  Friede  anegefOhrt  ist,  und  10)  die  Abwen- 
dung der  drohenden  Ein<|QartierQng  schwedischer  Trappen  erbitten. 


Der  Knifttrst  erklärte  den  Depntirten,  dass  er  vor  vollst&ndiger  Ans- 
Jtthmng  des  Friedens  die  jetst  in  Mark  liegenden  Truppen  von  dort  nieht 
abfflhren  nnd  die  bisherigen  Stenern  an  ihrem  Unterhalt  nicht  entbehren 
kdone.  Es  wurden  ferner  monatlich  8000  Thlr.  und  die  Fourage  für  die 
Cavalleric  erhoben,  obwohl  die  Stände  erst  am  8.  März  auf  einem  Landtage 
zu  Lünen  24,000  Thlr.  für  das  erste  Quartal  1649  bewilligten  und  dann 
im  April  prepen  deren  Forterhebung  Öffentlich  protestirten.  Ein  knrfürst- 
liehcF  Puten'  vom  20.  Mai  1649,  welches  den  Ständen  ihren  uubt  iugten  Pro- 
tect bcharf  untersagte,  befahl  dieselbe,  wenn  nöthig,  zwangsweise.  Ks  er- 
regte den  Unwillen  der  Laudstände  aul'ö  llochste,  sie  drohten  in  einem 
Schreibeu  vom  28.  Mai  mit  einem  „Aufstande  der  so  schwer  l)edriickten 
armen  Ünterthanen  gegen  die  Obrigkeit",  und  verlangten  in  den  heftigsten 
Ausdrücken  die  Absetzung  des  „anmaasslichen  Raths  nnd  Oommiss&rs  Lud- 
wig, der  solches  Patent  erschlicfaeu  nnd  wahrsohcinUch  selbst  condpiret*. 


Neuenhof  war  anssefoidentlicher  devischec  Rath  uadDrost  zu  Altena 
und  Isertohn,  Merckelbach  Aceisaoieister  der  Stadt  Soesti  Mechleo  Bürger- 
meialer  von  Hamn. 

IlMtr.  nir  GtMb.  4,  Gr.  IttrlttnWP.  V.  24 
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Der  Kurfürst  entflchloB»  &ich,  persönlich  mit  dcu  märkischeu  SUiiiiieii  i.u 
Terhandela;  anfangs  JvAi  traf  er  in  Hamm  eio,  aber  erst  nach  mehrwfiehent- 
liebeo  Verhaadlangen  bewilligten  die  Stände  ihm  bis  zom  Ablauf  des  Mo- 
nats September  eine  Steoer  von  monatlich  7600  Tblr.  dagegen  ver- 
sprach der  Kurfürst  den  Landständen,  welche  mit  semer  Besolntion  vom 
28.  December  1648  besöglieh  des  ludigcnatprivitegs  zufrieden  gestellt 
waren,  Iceine  ^freinden**  Beamten  fonur  aii-^tclltn,  die  Steuerreclinungen 
strenge  revidireu  lassen,  und  über  die  Wiederau fhcluiiipr  der  in  Mark  an 
einzelne  Ritterbürtigc  verliehenen  Jurisdietionen  mit  dcu  Ständen  femer  on> 
terhandeln  zu  wollen. 


Der  Kurfürst  an  die  olevischen  Stände.   Dat.  Cleve 

5.  Jan.  1649.  W. 

6. Jan.  Obwohl  er  ^'wh  eifrig"  bemüht  habe,  die  Eiuqnartiprung  der  schwedi- 
sehen  Truppen,  welt-ln"  nacli  dem  I"'i-i((]('iis>clihis.s  iiucli  bis  zur  völlijreu 
ErlediguMf^  der  Snfi^lartion.^nc.idci-  jm  Uciehe  bleilien  ^oll!cn,  vuii  Cleve 
und  Miiik  ab/.uwciideii,  erfahre  er  di>cli  jetzt,  dass  dic-elben  diese  beiden 
Länder  wie  dcu  gauzen  niederrheinisch  -  wustfälisclu  n  Kreis  treffen  werde. 
Es  sei  daher  ^uötliig,  dass  die  Ijaudstaude  .«ich  sofort  vicrsammelteu ,  und 
j,auf  Mittel  nnd  Wege  bedi^ht  nehmen,  wie  dieser  hoebBchldlieheB  Beschwer 
entweder  ganz  an  entgehen  oder  dasselbe  sn  lindem*^. 


Cleve  an  Rees.   Dat.  Cleve  23.  Jan.  1649.  R. 

S3.  Jan.  -  Der  KnrfÜrst  hat  sie  nochmals  dringend  aufgefordert,  zu  veranlassen, 
dass  die  Deputirten  der  clevischen  Städte  sich  schleunigst  in  Cleve  snr  Be- 
rathnng  von  Mitteln  behufs  Abwendung  der  schwedischen  Binquartiernng 

versammeln  inöclit«  n  Die  Gefahr  ist  Behr  gross.  Bereit»  ist  allen  Kiehtcm 
in  C'leve  und  Marie  befohlen  worden,  ^sicb  gegen  die  schwedischen  Völker 
mit  lebendigen  Salvaguardien  von  den  kurliirstliehen  Truppen  zu  versehen". 
Trot'/.detn  hat  Wesel  den  schon  anberfiiimtfii  (^mvpnt  <lrr  Städtedeputirteu 
wiL'dei'  abbestellt,  sehr  zum  Naehtbeil  der  fcjradtf.  /iiiiial  nicht  nur  die  De- 
putirti  n  der  clevischeu  Ritterschaft  und  niärki^clu  ii  Stiiiide,  hier  mit  dem 
Kuilürsten  über  dessen  Gruvuaieiiresoluuou  vom  2o.  Dtccmber  nnterhau- 
deln,  sondern  auch  die  gesummte  clevischc  Kitterschaft  sich  wieder  iu  Cleve 
versammeln  und  die  Abwesenheit  der  Städte  benatsen  wird,  die  Beibehal- 
toDg  der  Jurisdictionen  zu  erwirken.  Rees  möchte  daher  veranlassen,  dasa 
die  ostrheinischen  Städte  sofort  Deputirte  nach  Cleve  schickten.  Klagt 
schliesslich  darüber,  dass  Wesel  den  übrigen  clevisehen  Städten  unter  aller- 


Auf  die  au  den  bisherigen  tjOUO  Tbk.  fehleudvii  -hJO  Thlr.  verzichtete 
der  Kurfürst,  um  d«m  Lande  die  Beibringnng  dar  Verpflegungskostea  der  schwe- 
disehen  Trappen,  die  im  Joni  in  das  Amt  Neustadt  eingeiflckt  waren,  tn  er- 
leiehtern. 

YgL  oben  p.  86&. 
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band  nichtigen  Vorwäaden  eine  Abschrift  der  korfUrstlicben  GravamenreBO- 
loüoii  verwehre. 


Der  Magistrat  von  W(  s(  !,  dem  Uc»-«  dieses  Sthreibeu  zut^Hiiekt,  ant- 
wortet am  26.  Januar,  (la<<  .^ic  jrlauljwiirdifr  berichtet  ,  die  Eiii(|uartieiung 
der  schwedischen  Tru|>]i(.ü  werde  Cleve  nicht  treüeii,  bUuü  ubwohl  nicht  zu 
zweifeln,  die  Herren  iStuatcu  werden  ihres  darunter  ver.sireuden  Interesse 
halber,  aaeh  aiiYersoebt,  auf  solche  EinqoartieraDg  ein  wachendes  Auge 
haben,  so  wollen  doch  nicht  nnterlassen,  den  Agenten  Aitsema  hieron 
forderlieh  zn  avlsiren,  gestalt  in  eventom  an  gehörigen  Orten  ins  Grarenhage 
die  Einqnertiertuig  anfs  fletssigste  sn  divertlren**.  —  Der  Generalstaaten 
Bemtihongen,  diese  Einquartierung  abzuwenden)  sollten  indessen  firaehtlos 
sein.  Noch  bevor  die  clevischcn  Stände  dies  einzusehen  begannen  nnd 
directe  Unterhandlungen  mit  dem  Obersten  v.  d.  Planitz,  dem  Comman- 
deur  der  nach  Cleve  bestimmton  schwedischen  Truppen,  eingeleitet  hatten, 
war  derselbe  am  Ende  März  164 •>  mit  seinem  Stabe  und  o  Cumpagnicn  in 
Duisburg  und  das  Amt  Dinslaken  eing«  riickt.  Vergeblich  wandten  die 
Stände  sich  jetzt  an  den  schwedischen  Citiieral  Johann  Arnold  v.  Gold- 
stein, einen  clevisclieu  Edelmann,  forderten  ihn  auf,  uenig>tens  einen  Theil 
dieser  Truppen  der  „Billigkeit  gemäss"  nach  der  üiaLchuft  .Mark  n\  s er- 
legen, wo  die  Stände  „des  Kurfürsteu  unwöthige  Völker  zum  Plaisir  und 
e^nnützigcn  Yortiieil  Desselben  Ministers"  nnterlialten  müssten  (vgl.  weiter 
unten  der  Stünde  Schreiben  ans  Mehr  vom  17.  April  1649);  sie  mnssten  sich 
im  Mai  dasn  Tersteben,  vom  1.  Jannar  1649  sJ>  monatlich  8110  Thlr.  für 
den  Unterhalt  jener  schwedischen  Troppen  so  bewilligen;  eine  Steuer,  die 
noch  über  Jahr  und  Tag  geleistet  werden  masste. 


Philipp  Horn  an  den  (n-afen  flohann  Moritz  v.  Nassau. 
Dat,  Cleve  30.  Jan.  164U.  M. 

Die  Depotirten  der  clevischen  Ritterschait  haben  sich  vor  drei  Tagen  80l  Jan. 

wieder  in  Cleve  eingestellt,  die  von  Wesel,  Rees  und  Emmerich  bleiben  be- 
harrlich wep,  welche  „drei  Städte,  fürnämlich  Wesel,  ganz  widerliche  Ge- 
danken y:(  lasst  hnben  nnrl  mit  nnseres  gnädigsten  Chui*fiirsten  und  Tlerrn 
den  Ständen  vor  Weihnachten  L'egcbenen  ^rnaditrsten  Resolution  ganz  nnd  trar 
nicht  content  seien,  f^ondern  fnrhaben^  ^ein  ^ollen,  auch  die  Hitterhurtigen 
dahin  zu  pt.rsuadiren,  dass  «ie  die  700,(iü(i  Tiilr.  S.  Ch.  D.  nielit  bieteu  mö- 
gen, gestallt  sie  denn  albcicits  einige  der  Kitterbürtigen  auf  ihre  iSeite  ge- 
bracht haben".  Daher  ist  hoch  nöthig,  mit  den  anwesenden  clevischen 
Ritterschalls-  nnd  Städtedepntirten  nnd  den  Depotirten  der  mitrkisehen 
Stünde"*),  die  schon  längst  hier  sind,  „zn  den  Tractaten  an  schreiten"; 
bittet  daher,  unTerztlglich  nach  Olere  zu  kommen,  nnd  ladet  ihn  schliesslich 
noch  zur  Tanfe  seines  Sohnes  ein. 


'•■)  Die  märkischen  .Stände  hoöcblogson  im  Marz  auf  dem  Landtage  zu  Lü- 
nen, bei  der  1632  festgeäetztüu  6chuldeutiiguugddvputation  beharren  zu  wollen. 

24* 
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Dieti-.  Carl  v.  Wüxck  au  Wesel.  Dat.  Cleve  5.  Febr.  1649.  W. 

Febr.       Hat  sq  eefner  Freude  aus  cleu)  Sehreiben  der  Stadt  Tom  3.  Febr.  er- 

seheo,  dass  Wesel  eine  Zusamraenkunft  der  cleTisehen  Ritterschaft  and 
Städte  wünscht,  um  über  die  den  Ständen  immer  wieder  von  Neuem  zuge- 
fügten Unbillen  gemeinsam  zu  f>erafhen;  die  Mehrzahl  der  ritterschaftlichen 
Deputirteii  ist  damit  einverstaiuleii .  wünscht  aber  erst  die  Resohition  des 
Kurffirsteu  über  die  Abführung  der  allenthalben  im  r^ande  wieder  einquar- 
titTteu  Reuter  ftbzawarten,  und  hofft,  dass  derselbe  fli  ji  ^\  inselien  der  iStaude 
nachgebeu  wird,  „Achtet  dies  alles  pro  illusioiie-  und  will,  sobald  die  Re- 
solotioa  eribigt,  die  gewünschte  Zusammenkunft  befördern,  ^^dadurcü  aus 
Grund  meioes  Hersens  an  wUnacben,  ja  ron  Gott  nichts  Fleissigeres  zia 
bitten  hab6|  dann  dass  eine  gründliche  Einigkeit  nnd  alles  Vertranen  awl- 
scben  Bitterscboit  nnd  Städten  wiederum  reatitniret  werden  möchte,  wozu 
Gott  seinen  Segen  nnd  friedliebende  Geister  aptam  materiam  beitragen  wolle, 
alioqnin  omnes  simul  peribiuius".  Diu  Compagnie  za  Pferd  ist  durch  das 
ganze  Land  repartirt  und  soll  jedem  Reuter  täglich  15  St.,  1  Spint  Hafer 
nebst  Hexel  und  Stroh  von  den  Wirthen  geliefert  werden.  „Wie  weitläufig 
dies  Wesen  zu  vorstehen  und  wa?  vor  böse  effeetirs  zum  TTnterprang  der 
treuen  elevisehen  Unterthaiion  lii(ran>  eut>jiriii^^en  mochten,  im  Fall  nicht 
bei  Zeiten  iicbiihrlicbe  rcmcdia  sollten  appiicirt  werden,  werden  liochver» 
uüultig  ermessen". 


Kees  an  Wesel.    Dat.  Rees  10.  Febr.  1649.  W. 

10.  Febr.        Verlangt  sehr  ent-^^eliieden  eine  Abschrilt  der  bi.-hcr  nodi  immer  von 
Wesel  verweigerten  kurl.  Gravamcnresolutiuu.    Hält  eine  Zusammenkunft 
der  8t:idtedeputirten  ohne  Theilnahme  der  Ritterbürtigen  für  nöthig,  da  es 
sich  nicht  uin  eine  Rerathung  über  die  Geiierulgravuuieu,  suuderu  nur  über 
die  handeln  könne,  welche  den  Städten  und  der  gesammten  Bürgerschaft  des 
Iiandes  seitens  der  Bitterschait  durch  die  Jurisdictionen  nnd  die  verlangte 
Anstellnng  einer  übermässigen  Ansah!  adeliger  Begierungs-  nnd  JnstisrjUhe 
zugefügt  worden.  «Wie  denn  im  Werk  selbst  zu  sehen,  dass  die  Adeligen 
bei  unseren  gesammten  Conunnnicationen  und  Oonferentien  unserer  nnr  da^ 
hin  gebrauchen,  dass  sie  ihren  statum  also  baes  ve  t  setzen  können,  und  | 
also  mit  unseren  eigenen  Oeli5>cn  pflügen,  gestalt  wir  denn  von  guter  Hand 
berichtet  werden,  dass  ihnen  bereits  in  allen  ihren  gravaminibus  Satisfaction 
'    geschehen  sein  soll;  prieich  wie  uns  auch  nnd  unserer  lieben  Posterität  es 

unträglicher  fallen  würde,  dass  unser  Nebenstand  über  uns  und  unsere  Bür-  i 
gerschaften  herrschen  nnd  wir  unter  deren  Regierung:  uns  sollten  beujren  und 
zu  ihrer  Devotion  und  obsequio  stehen,  auch  ferner  zusehen  inubtieu,  dass  j 
denselben  Adeligen  die  Jurisdictionen  gegen  dieser  Lande  leges  fiiudamen-  j 
tales  et  pacta  principalia  noch  weiterhin  so  largiter  ausgespendet,  dagegen  i 
aber  den  Stttdten  ihre  wohlerlangtea  uralten  privilegia  Becht-  nnd  Gereeb-  I 
tigkeiten  genommen  werden  sollten:  Also  will  es  anch  unseres  Ermessens 
nach  die  andringende  Kotb  nnd  S.  Ch.  D.  vielleiebt  nnvorsehnlidier  Anf- 
bmcb  ans  diesen  Landen  ritimehr  erfordern,  dass  wir  zuTörderst  uns  altoin 
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ersten  Tages  snsunmen  ib&ten,  imd  über  Abstellung  dieses  ans  allermeist  • 
driugenden  graTaminiSi  ond  in  spede  anch  des  jus  mnlcftaadi  cives  et  arre- 
staadi  ettaro  pagaoos  zu  benehmen  sachten  nnd  anf  die  chnrf.  Resolution 
in  diesem  Funkte  anhielten". 


Ther  Schmitten  an  Wesel.   Dat.  Cleve  11.  März  1649.  W. 

Nachdem  die  auf  das  kurlürstl.  ubermalige  Laudtagäiausschreibeu  vom  il.  März. 
17.  Februar  am  6.  März  hier  eingetroflfenen  elevischeu  Städtedepuürtc  mit 
der  olefischen  Ritterschaft  tXglich  ttber  eine  giitliclie  Beilegung  der  Dilfe- 
rens  bexttglich  der  Jarisdlctionsverleihangen  verhandelt  habeD,  hat  die  Rit^ 
terschaft,  da  alle  anderen  VergleichBTorschlfige  von  den  St&dten  snrttck- 
gewiesen  worden  dnd,  endlieh  heute  Torgesohlagen,  die  Differens,  vorbehalt- 
lich eine»  Jeden  Rechts,  vorläufig  bei  Suite  zu  setzen,  „ad  nlteriora  sn  • 
procediren,  die  gravamina  der  Säinde  und  L  Qh.  D.  Propositiou  vorzuneh- 
men, und  dieNothdurft  zu  rcsolvireu,  damit  um  gedachten  Streits  willen  die 
gfmrine  Sache  und  Wohlftihrt  nioht  ncf^ügirt  werde**.  Die  Ritterschaft  droht, 
im  Fall  die  Städte  jetzt  nicht  zur  EAamination  der  kiiit.  üravamenresolu- 
tiou  schreiten  \sürtkii,  ,.sich  nd  partem  mit  dem  Kuilürsleu  zu  setzen,  die 
Propositi'tn  zu  beauLwortcu  mid  ciiii'n  Sciilass  zu  machen".  Kini^o  Städte- 
deputirtc  besorgen,  „dass  dem  civieo  ordiui  ein  irreparabel  Judicium  zuge- 
fügt, die  Städte  auch  aisdauu  mit  einer  harten  Partei,  als  nämlich  Landra* 
herm  nod  Ritterschaft,  zu  schaffen  haben,  beide  eonjnnctim  der  Bedachbarten 
fttvor  an  sich  bringen,  ond  alles  in  Confnsion,  auch  alle  collegia,  mit  denen, 
so  sich  mit  I.  Ch.  D.  gesetzt,  bestellt,  and  von  denselben  das  ganze  Land 
regiert  werden  wdrde".  Nnr  die  Depntirten  von  Rees  sind  wie  die  von 
Wesel  iustmirt,  nicht  eher  zur  Berathung  der  korf.  Resolution  oder  der 
Proposition  zu  schreiten,  bevor  nicht  die  Jurisdictionen  gemäss  dem  Recess 
vom  23.  Juli  1648  wirklich  aufgehoben  sind  uud  den  Städten  die  von  ihnen 
verlang:to  Anzahl  bürgerlicher  Rfithe  Jtugestanden  ist.  Vielleicht  dürften 
sirh  auch  die  xantencr  Deputirteu  diesem  anEchliesiiea;  „auf  die  übrigen 
haben  uuts  uit  zu  veria^äen'*. 


Zu  einer  Auiiabme  des  Vorschlage-  <ler  Ritterschaft  seitens  aller  cle- 
vischen  Städte  kam  es  erst,  als  die  >;Hchricht  in  Cleve  eintraf,  dass  die 
8chwedi»chen  Truppen  unter  dem  Obersten  v.  d.  Planitz  in  den  nächsten 
Tageu  sich  im  Clevischen  einquartieren  würden  nnd  der  KnrfQrst  die  Stände 
anfibrderte,  nachdem  sie  alles  verdänmt  hätten,  diese  Einqnartiemng  absu« 
wenden,  wenigstens  jetzt  die  Kosten  ihres  Unterhalts  durch  eine  allgemeuie 
Landesstener  anfirabringen,  nm  deren  zwangsweise  Erhebung  nnd  alle  wei- 
teren Unordnungen  zn  verhüten.  Ritterschaft  nnd  Städte  setzten  sofort  ihre 
Difi'f'i  eu/on  bei  Seite,  um  durch  eine  gemeinsame  Vorstellung  vom  25.  März 
vom  Kurfürsten  die  sofortige  Befriedigung  der  Schwedeu  aus  den  bis  dahin 
erhobenen  »SatisfactioTisf^eldern  oder  doch  die  Al)\vejidnnir  einer  drohendf  n 
Einquartieiuug  zu  verlangen,  wiihiir«  nfalls  sie  unverzüglich  die  LaüUtag>- 
verhaii(iluiigeii  abbrechen  und  Cleve  verlassen  würden.  Veiireblich  setzte 
der  Kurtürät  den  Ständen  auseinander,  dass  jetzt  eine  theü weise  Zahlung 
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L  Der  LftndtagBabscfaied  yon  1649. 


Jener  SatiBfaetionsgelder  die  EinqnartieniDg  nicht  mehr  Abwenden  könne, 
dieselben  in  einerSnmnie  znm  Mindesten  TOn  dem  ganzen  niederrheiuiseh- 
westfälischen  Kreise  erlegt  werden  rofis?trn  ,  um  die  Eutlassung  aller  dem- 
selben zugcwieseucu  Truppen  mit  einem  Mal  zu  bewirken ;  da  dio  schwedischen 
Generale  erklärt  hätten,  ohne  eine  solche  Gesammtzahluug  keine  Entlassung 
vornehmen  zu  wollen,  dieselbe  doch  auf  alle  Wei<e  hinzuziehen  suchen  wür- 
den; auch  dip  Schweden  erst  ihrerseits  zur  Aui-lührimg  des  Friedeii>trji(  t;its 
schreiten  miissten,  bevor  die  diesseitigen  Verplliebtungen  zn  erfüllfu;  m 
Erstereni  aber  uocL  keinerlei  Aussicht  sei.  Die  Stände  vcrliessen  Cleve 
am  oO.  Mar^,  und  am  31.  rückte  der  Oberst  v.  d.  Planitz  mit  seinem  Stabe 
und  8  Compagnien  t,  Pf  in  Duisburg  ein ,  und  besetste  tod  dt  ans  nach 
and  nach  das  Amt  Dinslaken.  Jetit  farderte  Wesel  dnrch  ein  „eOendes" 
Ansschreiben  Tom  6.  April  die  cledschen  Stände  dringend  anf ,  „bei  des 
•  lieben  Vaterlandes  gefthrlichem  Zustande^'  sieb  nnvenflglicfa  im  Dorfe  Hehr 

bei  Rees  zn  versammeln,  am  dort  die  nöthigen  Schritte  „zur  Divertimng 
der  schwedischen  Einqnartierang"  schlennigst  sn  berathen.  (Vgl  über  das 
Weitere  oben  p.  871.) 


Die  clevi&chea  Stände  an  den  Kuriürsten.    Dat.  Mehr 

17.  April  1649.  R. 

pnreigening,  «of  dem  Landtage  vor  AbfOhrang  der  schwedischen  Einqnartiwong 

und  Abstellung  der  noncu  Gravamen  zn  ersehclnen.  AnfiBähluug  der  vor  und 
während  der  Regiening  des  Kurfürsten  begangenen  Privilegionverletzungen.  ITef- 
tifre  Anklagen  gegen  Norprath  und  dif^  anderen  Minister.  Drohung,  wenn  nicht 
binnen  einem  Monat  SutiHfuctiun  erhalten,  i:ich  auUerweitig  dagegen  zu  schützen.] 

17. Apr.  Auf  des  Kurfür.-tLMi  AulTorderung  vom  10.  April,  sieh  wiederum  in 
Cleve  zur  Fortsetzung  und  Beendigung  dei-  Laudtag.-veiiiaiKliiiiigeu  zu  ver- 
sammi  lii.  kormteii  sie  nur  mit  Hinwei8  auf  ihre  Erklärung  v.un  25.  Marz 
antworten.  Wie  damals,  miissten  sie  auch  jetzt  die  völlige  Erledigung  ihrer 
alten  und  neuen  Gravamen,  insbesondere  die  schleunige  Abstellung  der 
schwedischen  Einqnartiemng  onm  effectn  et  realiter  verlaogen,  bevor  sie 
wieder  in  CIctc  an  weiteren  Landtagsverhandlnngen  erscheinen  l^önnten. 
Gegen  die  mit  Hinznxiehnng  einiger  wenigen  Bepatfarten,  nnter  Vorbehalt 
der  Batiflcation  der  Stände  ^  anfjgesetste  provisorische  Stenemmlage  von 
TOGO  Tfalr.  für  den  Unterhalt  der  schwedischen  Compagnien  mttssten  sie  als 
ein  neues  Gravamen  protestiren. 

nUnd  ist  gewiBsUoh  hie  im  Lande  eine  Umentabele  Saehe,  daas 
uneracbtet  am  hoobl5b]icben  Hause  Brandenburg  und  E.  Ch.  D.  selbst 
von  unseren  praedeeessoren  und  uns  als  jetagen  Landstflnden  viel- 
ftltige  unterthänigste  sonderbare  Affeetion  erwiesen,  so  ?iel  freiwillige 
Beisteuern  und  Assistenz  geleistet  und  jeder  Zeit  eine  singulare  gehor- 
sainsto  Devotion  gcofleriret,  gleichwohl  wir  Stände  und  säuimtlicljc 
Liiitersassen  wider  des  [..andes  Privilegien  und  Ueversalen,  so  un- 
ziemlicher und  unerträglicher  Weise  bis  anbero  tractiret  werden  und 
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noch  tSglieh  davon  beBchweriiche  Empflndlidikeit  haben ,  denn  aehon 
von  E.  Ch.  D.  Herrn  Grofwvaters  und  Herrn  Vater«  angetretener  pro- 

visiüiialcr  Regierung  und  Adniiiii.stialiüu  tlic^scr  Laudcn  ex  perversis 
et  peniiciüsis  consiliis  (lt>r  iVcmden  Ministers  wider  des  l.aIill(•^  wnh]- 
licrbmchte  Privilcj^ncii,  Freiheiten,  Heebton,  Herkommen  und  iievcrs;ak'ii 
den  l-andsti'huleri  und  unschuldigen  riitersasöen  vielfältige  grosse  j^rao- 
judicia  Eiugriiie  und  Beschädigungen  zugefllgt  sind,  als;" 

Die  Piffcronzen  zwischen  Neuhtirjer  tind  Brandenbnrjr.  ..(ludurch  dif  Iiei- 
den  kriegerideü  Parteien  in>  Land  ^■•'liihrt,  Fortre^-ieu  uul'gt  riclitci:  und  das 
Land  von  Jahr  Jahr  durch  die  Aruiceü  ruiuii  Lt*'.  —  Die  ,,b:lrl)ari^(•Ueu" 
Contributionon  «ud  Fxactioiieu  srir  1G22  —  Kiulührung  höch-tbc.-chwer- 
lichtr  luipuüitiuULij  und  Lieeutea  umuu  militari".  —  Niclitzahluüg  der  Zin- 
sen. —  Verpfäuduug  der  Douiamen.  —  Schlechte  Justizverwaltung.  —  Kei- 
nerlei Ahstellang  der  übrigen  Bokweren  Grsvamen. 

„Aber  wir  auch  mit  höchster  Oansternation  nnd  Betrübung  ver- 
ntdnnon  müssen,  dass  nach  E.  Cli.  D.  angefangenem  Kegimout  dieser 
Laude  im  J.  1G41  und  lt)42  unsere  vorgestellten  und  erwiesenen  gra- 
vamina  durch  böser  fremder  Ikdientcn  Verliiudrrniij^  nit  allein  nit 
erlediget,  sondern  auch  gegen  unseren  Willen  und  gegen  unsere  pri- 
vilegirte  Freiheit  im  J- 1644  und  164;")  durch  den  v.  Norprath  Kriega- 
rOlker  im  Lande  geworben  und  eingeführt,  eigenmächtig  oontributiunes 
ansgeaelilageD  und  extorquirot,  bemalter  Norprath  anstatt  verdienter 
Beatraftmg  mit  hohen  Gnaden  gegen  unsere  Privilegien  aus  diesem 
Lande  remuneriret  nnd  mit  einem  jfthrliehen  ansehnlichen  Traetament 
benefieirei  Und  obwohl  gegen  freiwillige  £rlegnng  einer  hohen  Summe 
Geldes  von  !)0|000  Thlr.  unter  £.  Oh.  D.  aoiBgegehenem  Verapreehnias, 
das»  ohne  mmer  Consent  keine  Völker  im  Lande  (ausserhalb  der  lieib- 
^u.trde  zu  Fuss  in  der  iStadt  Cleve)  weitereH  gebracht,  noili  einigt' 
Hesfliwcrdcn  den  IJnterthaneu  davon  zukomuaii  solle,  gedaelilc  Kriegs- 
volker ab^addlirct,  dejuiotli  eine  Compagnie  zu  Pferd  in  M'rse  ine  denen 
Stätten  zu  nit  geringer  ßesi  bwer  der  armen  Eingesesseueu  seit  An- 
fang des  J.  1648  einlogieret''. 

Dagegen  ist  Mark  und  Baveosberg  mit  schwedischer  Einquartleniog 

verschont,  weil  dort  die  kurf.  Truppen  einquartiert  sind,  zu  deren  Unterhalt 
Mark  8000,  Kavengberg  4000  Thlr.  monatliche  Contributloneu  aufbringen 
rafissen.  Die  Erhebung  von  sogenannten  Jagdstrafgeldcrn,  die  Einquartie- 
rung und  Beknstigiiii^'  vdu  r<i>«^uden  Olficiercu  und  Bfanitm.  dir  Ueber- 
bürduugf  n  der  l  iiti  i  tli aiirii  Dioti^fru  oder  (ieldk-ittungen  dalür,  die 
Forterh(  iMi!i!i:  von  uuciii^n  w  ilütrtcu  Zullni  und  lacenten.  <lie  masseuhalte 
Verpfaudnui^  der  Duuiaiiieii,  die  so  stark,  d»?.js  keiue  Eiukuul'te  l'ur  die  Bo- 
solduii«:  der  Hraniten  und  Tilgung  der  Schulden  mehr  übrig  bleibeo.  — 
Düä  Alks  biud  „uuerträgUche'^  neue  Gravameu. 
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376  ^       Ludtagsabsohied  von  1649. 

»Dteflem  Allem  nach  E.  Cb.  D.  m  judtciren  anheim  geben,  ob 
nit  vorgedachte  Procodurcn  für  notorische  gefährliehe  infractiones  pri- 

vilügiorum  und  beklagliclic  Sevcritiit  m  haltou,  auch  daher  wir  alg 
Land»tände  /.ufolge  unserer  Eiduu  uüd  Pflichten,  damit  dem  Vaterlande 
zu  Erhaltung  der  theuer  erworbenen  Privilegien,  Freiheiten,  Rechten, 
Herkommen  und  Keversalen  verbunden,  in  unserem  Gewissen  vor  Gott 
und  der  ehrbaren  Welt  schuldig  und  obli??irrt,  tlber  solche  Heschwcr- 
den^  und  in  specie  Uber  solche  um  £.  Ch.  D.  sich'  Yerbaltoude  Mini- 
sten und  deren  schädliche  oonBiUa  und  nicsnage,  wodnreh  £.  Ch.  D. 
Status  im  Lande  dermaasaen  zerMieu,  die  Ministers  ibieii  eigenen 
Voräieil  und  Beieichenmg  daraus  gesuehet,  aber  E.  Ch.  D.  und  des 
Landes  Verderb  und  Verkleinerung  oausiret  worden,  in  untertbftnig- 
stem  Gehorsam  und  Submiseion  zu  doliren,  auch  untertkftnigst  zu  bit- 
ten, dass  ^e  einmal  abgehandelte  Sache  des  privikgii  indigenatus 
halber  effectniret,  alle  fremde  Bediente  in  Cleve  und  Mark  licentiret, 
auch  die  geklajrten  Be^ichwerden  innerhalb  Monatsfrist  /.n  unserer  Sa- 
tiiifaction  wirklich  erJirtcrt  und  abgestellet,  bei  dessen  läni^erer  unver- 
hofllter  Eutstehung  aber  uns  iii  I nirnaden  nit  zu  verdcukeu,  ilnss  wir  ex 
obligationc  jurata  sollen  geuothdrängt  werden,  dagegen  solche  Mittel 
vorzunelinjen,  die  in  allen  göttlichen  und  weltlichen  Kechteu  auch  in 
des  Liandes  Privilegien  und  Beversalen  iundirt  und  zugelassen  sein"* 


Der  Kurfürst  an  die  cle vi  sehen  Stände.    Dat.  Cleve  i 

24.  Aprü  1649.  R. 

[Vorwfirfe  aber  der  Stände  letste  Bi&gebe,  deren  Klageo  und  AnklageB  mibe* 

grändet.   Die  Gravamen  slDd  bisher  und  aollea  ferner,  su  weit  ohne  Schwä- 
Ohaag  der  »Hoheit*  mi'glicli.  erlediirt  werden,  w«^nn  Ständt«  tlen  uonätsen Schrift- 
wechsel aufgeben  und  /uin  Lui)dta<;ü  erscheiucD.J  | 

2LApr,  »Wir  hätten  Uns  zu  euch  gänzlich  versehen,  ihr  würdet  euere  Be-  \ 
schwerde  mit  gebtthrender  Moderation  und  Uns  gebührendem  unter- 
thAnigsten  Bespeefc,  wozu  ihr  g^;en  Uns  obiigiret  seid«  nieht  aber  alle 
und  jede,  sowohl  Unsere  selbst  eigenen,  als  aueh  Unserer  in  Gott 
ruhenden  Herrn  Vaters  und  Herrn  Grossvaters  bishero  geführte  Re- 
gierung eonsilia  und  aetiones  so  gar  ungleieh  angezogen  haben.  Ihr 
habt  selbst  leieht  zu  ermessen,  wie  nahe  und  hart  atsolehe  zwisoben 
Herrschaft  und  Uuterthancu  ungewöhnliche  prucedur  Uns  zu  GcniUth 

'■^1   Das  .^chtcilM'n  wurde  von  allen  clfvischou  Hauptstädten  nnd  den  am  i 
27.  Octobt^r  l(i4ö  bevollmächtigten  ritterschaftlichen  Deputirteo  (vgl.  oben  p.  3ti2) 
gutgebeisaen. 
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und  Herz  geben  mOssen;  zumal  da  Wir  (was  dem  allwiatenden  Gott 
bekannt)  keine  andere  Intention  jemalen  gehabt,  auch  noch  nicht  ha- 
ben, denn  Unsere  sSnimtliehe  getreae  Stftnde  und  Untertfaanen,  und 
darunter  aueh  ench  bei  erweislichen  nnd  woUhergebracbten  Privilegien 
nnd  Inranmitftten  m  oonserviren,  enere  habenden  Besdiwerden  nnd 
gnmunina  gegen  erfolgende  gebührende  Beeeigung  nach  allen  billigen 
nnd  möglichen  Dingen  ta  remidiren,  nnd  also  immer  mehr  wfthrendes 
gutes  Vertrauen  und  Confidenz,  aueli  liebe  und  Aflfection  zwischen 
Uns  und  Unseren  Nachkommen  an  einem,  und  l'nscicn  Ständen  am 
andern  Tlieil  überall  zu  erhalten,  ge)»ta!t  Wir  denn  auch  (inmaassen 
tiii'  l>isli(M-o  ergangene  Landta^üaeta  Uberiliissi^'  bezeigen)  in  allen  bei 
angehendem  Landtag  geführten  gravaminibus,  so  weit  dieselb«'  auf 
Beden  und  Billigkeit  bestanden,  in  Unseren  darauf  erfolgten  Erklä- 
rungen, iosonderbeit  aber  in  der  noch  nnlängst  am  2^  December  1048 
auf  euere  beschehene  ülrinnenuigen  und  notata  anderweit  erwiderten 
Besolntion,  eine  solche  gnädigste  Satisfaction  widerfahren  lassen, 
dass  ihr  yerhoffenüieh  etwas  mit  Bestände  darwider  nicht  su  deside- 
riren  haben  werdet  Und  obgleich  Aber  alles  Verhoffen  in  ein  oder 
anderm  Fall  noch  einiges  different  ttbrig  sein  möchte  (so  gleichwohl 
bis«  dato  yon  euch  nit  angezeigt,  sondern  die  mora  bis  hierzu  bei  ench 
notorie  bestanden,  so  seind  Wir  doch  des  noch  ferner  gnädigsten  Er- 
bi(  tcu>,  euch  auch  in  denen  noch  hinterstelligen  wenigen  Diflferentieu, 
so  viel  nur  ohne  Abbruch  und  Sehmäh'nniu-  Unserer  landesfUrstliehen 
Hoheit  und  Kcspects  würde  geschelien  kunii'  ii,  eine  solclic  hillij;o  Er- 
ledigun^'  zu  geben,  dass  ihr  Unsere  euch  zutragende  besondere  Affcc- 
tion  in  der  That  zu  verspüren  haben  sollet,  wann  nur  hinwiederum 
auch  ihr  an  dem,  wozu  getreue  Stande  und  Unterthanen  ihrer  Lan- 
desherrschaft  verobligiret,  keinen  Mangel  erscheinen,  sondern  ench  auf 
Unsere,  in  der  Proposition  an  euch  gebrachte,  noch  unerledigte  desi- 
deria  oft  versprochener  maassen  mit  einer  patriotischen  nnd  getreuen, 
ihrer  Herrschaft  von  Bensen  zugethanen  Unterthanen  wohlanstftndlgmi 
Resolution  pari  passu  untertbänigst  vernehmen  lassen  werdet 

Diesem  Allen  nach  lassen  Wir  die  von  eueh  itzo  abermal,  wie- 
wohl ohne  alle  befugte  Ursache,  angetutute  IJeschwerun^^en,  auch  da- 
bei insonderheit  wider  Unsere  um  Uns  nich  \  trhaltende  ininistros  auch 
dero  Hehädh(he  cunsilia  und  mesna;;e  deren  Wir  Uns  gleichwohl  nit 
zu  erinnern,  sondern  von  euch  billig  in  speeie  namkundig  gemacht 
werden  sollten)  ausgelassene  sobimpflioUe  und  Uns  selbst  höchst  ver- 
klcinerliehe  Anzüglichkeiten,  vor  diesmal  dabin  gestellet  sein;  und 
weil  dem  Werk  durch  dergkiehett  bohriftwechslosg  gar  nicht  geholfiBn, 
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sondeni  der  Landtag  notluvciidii;  ciuitlnuiict  und  zum  endlichen  Scliluss 
gebracht  werden  mnss,  so  wollen  Wir  euch  sanimt  und  sonders  hier- 
mit DochmaiH  in  Gnaden  tieulich  ermahnet  und  betohlen  haben,  von 
alftolcher  unziemlicher  Weitläufigkeit  abzusehen  und  dureh  widrige 
Concepte,  so  euch  von  übel  affectionirteu  und  mehr  auf  ihren  eigenen 
Nutsen  als  der  üenrsdiafi  und  des  Landes  WohlfisUirt  sehenden  Leuten 
gegen  Uns  oder  auch  Unsere  Diener  etwa  imprimirt  sein  mOgen,  femer 
nicht  verleiten  zu  lassen,  sondern  znr  Beassnmption  des  Landtsgs 
wirklieh  und  unTeriAngert  zu  sehreiten.  Sollte  aber  diese  Unsere  sbo^ 
maBge  treugemeinte  gnädigste  Anmahnung  eoeh  nit  yerfangen.  so 
mttssen  Wir  hiermit  vor  Gott  und  der  ehrbaren  Welt  öffentlich  bezeu- 
^üu,  duss  bei  und  an  Uns  der  Mangel  uit  bestanden,  wie  auch  von 
allem  daraus  besorgeudeu  Unlieil,  Confusion  und  Weitläufigkeit  eut- 
i^chuldigt  sein  wollen,  wisseu  Lus  auch  davon  vor  Gott  und  Uuserm 
Gewissen  unschuldig 


Der  Kurförst  an  die  clevischen  Stande.   Dat.  Cleve 

28.  April  1649.  R. 

(Verbut  des  Stiudecuuvents  zu  MaiiiiiWaiini  ] 
28.  Apr.  ^Wir  werden  berichtet,  was  gestalt  ihr  geilen  diesen  Ta^  eine 
BeisaiDüicnkdidt  in  dem  Klobter  Marienbauni  ange^iteiIet  haben  sollet. 
Nun  wollen  Wir  dafür  halten,  es  werde  dieselbe  zu  dcui  Knde  ange- 
sehen sein,  dass  ihr  euch  uuier  einander  über  demjenigen,  was  bei 
dem  ausgesehriehenen  Landtag  abznhanddn,  bereden  und  demnach 
die  Städte  ihre  Depntirten  darnber  instruiren  und  btehin  schicken  mö- 
gen. Sollte  es  aber  eine  andere  Meinung  hieranter  haben,  so  wttrdet 
ihr  ermessen  können,  dass  solcher  conrentus  Uns  zu  ungnädigem  Miss- 
fallen  gereichen  wfirde,  gestalt  dann  Wir  ebenso  wenig  als  Unsere 
Vorherren  die  uliue  L^userou  Vorbewusst  angestellte  couvontus  gut- 
hcissen  können*'. 


Die  clevischen  Stände  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Marienbaum 

28.  April  1649.  R. 

,  {Können  nicht  vor  wirklichmr  Briedignsg  allw  Gnivaniea  und  *Sntiftfnoti«)n  be- 
sägUch  Tilgung  der  nenen  Schnlden  sn  Landt^veriinndlnngeo  aekreiten.  Die 
achadlichen  coDSilia  der  Minister.  Diu  Dumainenverpfändongen.  Ihr  Reobti  ohne 

landesfärstUchen  Gonsens  tn  tagen.] 

28.  Apr.  Auf  das  Revcript  vom  24.  April  mttssten  m'  <Twideru,  da>^  weder  die 
„per  eontractum  onerosum"  erlangte  Zusage,  duö  Iiidigeoatsprivilog  betref- 
tendf  gehalten  noch  dnrch  die  Kesolotion  vom  23.  December  1648  die  Ora* 
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Tarnen  zn  ihrer  Satisfaction  erledigt  worden.  Noch  wären  über  80  auslän- 
dische Beamte  nlleiTi  in  Clr  vp  anirestellt  und  die  Gravanien,  statt  :ihcotollt 
zu  werden,  täglich  vciiaclirt  wurden  Wenn  der  Kurfürst  ihnpri  Sutislactiou 
gegen  Leistnng  dessen,  ^wozu  geiioiic  Stände  ihrer  Landcshtiischaft  ver- 
oMigiret'*,  vorspreche»,  m  inüssteu  sie  daraui  erwidtru,  -dass  ^'m  zu  kein'^r 
8k;uer  ullu  jure  verobligiret",  er  hingegen  „vermöge  hoclibethcuerter  llc- 
veraalen  und  des  Landes  Privilegien  ob!igiret|  die  gravamiua  erledigen". 
Sie  seifln  y,mit  nicbten  gehalteo,  der  Laadeeherrsobftlt  etwas  tu  leisteD  oder 
SB  wHIigeu,  anderer  gestalt  denn  IVeiwillig  nnd  ans  nntertüttnlgster  Af* 
fectfon^ 

„Daher  die  Erledigung  aller  Gravamen  vor  allen  Dingen  unter- 
thJfcnigBt  zu  erbitten,  GewiaeenB  balber  genl^thigt  werden,  nnd  ans  aus 
hoehbet'ugten  Ursachen  besehweret  finden ,  zur  Reassumtion  der  vori- 
gen Tractate  zu  compariren,  ehe  und  bevor  die  bereits  abf^ehandclteii 
Sachen  effeetuiret,  <liü  iVemden  Bedienten  abgestellt  und  die  Ubrijreu 
irekhiKten  neuen  Beschwerden  zur  Kestabilirung  E.  Ch.  D.  hicHigcu 
zertallencu  status  zur  Wiederaulniunterung  der  schier  abalienirten  des- 
perirten  Geuiüther  und  zu  unserem  soulagcinent  und  contentement 
effeetive  erlediget  sein  werden.  Zumehr,  weil  noch  unlängst  verge- 
ivissert  worden,  dass  die  Domainen  und  Intraden  dieses  Fttrstenthums 
vorhin  und  bei  E.  Ch.  D.  Anwesenheit  im  Lande  gegen  unsere  noto- 
rische privilegia  nnd  gegen  unsere  mehrmaligen  protestationes  mit 
neuen  Sehulden  deigestalt  beschweret)  dass,  obsehon  zwischen  £.  Ch* 

D.  und  uns  wegen  Abtragung  der  alten  Schulden  ein  Freiwilliger  trae- 
tatus  geschlossen  wurde,  dennoch  unmöglich  sein  solle,  die  Domafaien 
ans  der  Last  und  Confusion  zn  retten  und  den  statum  des  Landes 
behörlich  zu  fuhren,  also  unvergeblich  und  uns  verantwuitlieh  sein  aolle, 
wieder  zum  I^andtag  zu  erseheinen  und  lan;;daurijr  zu  traetiren,  wenn 
uns  nit  neben  Erledigung  üliri^^er  Punkte  weL'cu  Abmachung  der  neu 
contraLutcu  iSchuldeu  genügsame  Satisfaetion  gegeben  würde**. 

„Daher  dann  aus  audringeoden  Pflichten  genotbdrängt  worden,  über 

E.  Ch.  D.  um  sich  hüluiide  rainistros  und  deren  schädliche  consilia  uud 
mesnacre  zu  doliren,  woiliu-ch  E.  Ch.  D.  getrfne  Stand^^  und  nntersa«?:en 
gute  AÜectioD,  Inelinuti'ui  und  Of^mfither  Pimstcrniret  uikI  abaiiriiirt't,  auch 
der  8tatuä  der  Doaituuea  derart  behchweret,  duöö  der  a^iparcncc  luu-li  ihui- 
selbeu  zu  redressiren,  fast  nnthnnlich.  Solehe  ministros  aber  si>ec'ilitc  uaui- 
kuodig  zu  machen,  wurden  wir  ktiue  iSchcu  tragen,  wann  uns  nur  alle  Par- 
ticularitäten  aus  deu  protocoIHs,  Beehnongeii  und  anderen  Nachweisnugeu  * 
torgclegt  nnd  also  von  ihren  geführten  aetionibus  specifiee  geartheilet  wer- 
den mtfcbte;  sonsten  ihr  eigen  böses  Gewissen  sie  genngsam  wird  oonrin- 
ciien".  Seit  1641  sind  einige  hunderttausend  ans  den  Domainen ,  ja  ganze 
Aemter,  an  anderen  Zwecken  als  dem  Unterhalt  des  Staats  im  Lande  Yer- 
wandt,  rersetst  und  Terschenkt.  Die  grossen  theneren  Commissionen  snr 
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Abuahme  der  Laiidreoteirechuungen  haben  nicbts  genützt-  Die  Einführung 
nnd  Werbung  der  Trappen  hat  ebenfalls  enorme  Summen  gekostet  und  üind 
gaos  nntslos  gewesen,  bttbeo  Dor  die  Ofßeiere  beraiebert.  Die  Domeinen* 
TorpfilndaDg  ist  den  BeicbBconstitatioaeD  sowie  den  Prirüegieii  der  8tfode 
von  1501  und  1609  suwideri  in  welchen  letiteren  ansdrttel^Iieh  enthalten  tet^ 
dass  wenn  dieselben  verietzt  würden,  Stände  nnd  Unterthanen  der  contr»- 
venirenden  HerrHchaft  keinerlei  Gehorsan  mehr  zu  leisten  hätten.  Auf  das 
ihnen  so  eben  eingehändigt«  Schreiben  vom  heutigen  Tage  müssen  sie  er- 
widern, duss  df  II  Ständen  stets  frei  ge^^tanden  habe,  sich  „pro  conserrttione 
priv'ilpjrionnu  iibertatis  et  juris  quaesiti"  ohne  Cousen«  dos  Lnudesherm  za 
vfiv-umiucln ,  da«?  sie  di<'ses  Recht  .^tets  au.sgcübt,  der  Land^'sherr  ptets 
Sclji('il)(.'U  uiid  (_^)ll)l^i^^•;l|•l'  iiuf  «solche  „freie  Uunveiitc",  um  dort  mit  diu 
Standt  ii  zn  vcrhandtlu,  geschickt,  auch  der  Kälber  den  Jülich- bergischen 
buiudcu  das»  Cüuvocatiousrecht  ansdrücklich  bcütatigt  habe. 


Instroction  für  die  geheimen  Rathe  Otto  v.  Schweriq  und 

Friedrich  v.  d.  Heiden.    Dat.  Cleve  5.  Mai  1649.  K. 

[äollen  den  clcvischen  Ständen  vorhalten,  dass  diu  Gravamenerledigung  durch 
ihre  Schsld  verzögert,  da  sie  noch  keine  Autwort  auf  die  kurfL  UesuluUuu  vom 
23w  December  and  die  BrU&nuif  über  Aasffihmng  des  ÜDdigenatspTivilegs  rom 

1.  Oetober  1647  ertheilt  haben.] 

&  Mai.       Sie  sollen  den  in  Marienbanm  Tersammelten  eleviselieo  Ständen  ror* 
tragen: 

^Es  wflrde  ihnen  ja  noch  nnent&llen  sein,  daas  Wir  üna  in  den 
vornehmsten  gravaminibos  ihnen  zn  Onaden  dergestalt  albereits  gnä- 
digst erklärt,  dass  sie  mit  Billigkeit  weiters  nichts  darinnen  zu  desi- 

derirrn  habeu  würden;  wollten  auch  in  noch  woni^ren  (ifirif^cn  an  Uns 
nicht  ermangeln  lassen,  sondern  Uns  in  allen,  so  uwli  etwa  iinorlc- 
diget  »ein  möchten,  mrh  billif^en  Dingen,  als  ein  ^^nädigster  Laudcs- 
filrst  m  erweisen  nicht  unterlassen.  Es  wäre  aber  der  Mangel  bishero 
nicht  an  Uns,  sondern  den  Ständen  selbst  gewesen^  indem  sie  auf  Un- 
sere letztere  am  23.  Decembris  des  abgewichenen  164H8ten  Jahree 
ausgegebene  Resolation  mit  einigen  weiteren  Erltlftr-  und  £rinnemn- 
gen  noch  bis  dato  nicht  einkommen.  So  yiel  aueh  insonderheit  das 
jas  ittdigenattts  betreffe,  wäre  Ja  unTemeinUch,  dass  man  bis  hero 
Uber  dem  nnmero  derer,  so  abgedankt  werden  sollen,  tradiret  nnd  an 
Seiten  der  Stände  deren  Erklärung  bis  lüerzu  noch  nicht  erfolget; 
weniger  aber  hätten  die  Stände  diejenigen  fremden  Räthe  und  Unter- 
bediente, so  sie  licentiret  wi.-<sen  wollten,  namkundiir  j^eniacht.  aui 
wenigsten  selbst  licentiret  und  ab^^edankt;  so  Wir  ilmeu  doch  in  Un- 
serer den  1.  ()ct(d»ns  HM7  ertlieillen  Kesolution  (salvo  tanien  jure  no- 
stro  und  extra  coQ&e<|uentiam,  auch  unbeschadet  Unserer  landesilQrst- 
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8«nduug  au  die  Stände.  Deren  nene  OrtTnmen.  35} 

Sehen  Hoheit)  vor  diesmal  in  Onaden  yerstattet  und  zngelaeeen,  dar- 
ane  sie  dann,  dass  die  mora  nieht  bei  üus,  sondero  ihnen  selbst  be- 
stände, unschwer  abzunehmen  hStten.  Und  würden  «ie  ja  auch  ver- 
Diiultig  wohl  begreifen,  dass  in  ihrer  Abwesenheit  nichtn  beständiges 
zur  Saehe  zu  thun.  auch  "imr  vorlior^^elicnde  niUndlicbe  Coiniuunica- 
tinn  den  noch  UmteiöteUi^eu  DiHereutieu  gründlich  nit  abgeholfen 
werden  könnte. 

Diesem  allem  nach  wollten  Wir  sie  samnit  und  sonders  hiermit 
noch  eins,  nnd  zum  T^eberlluss  treulich  und  landesväterlich  ermahnet 
haben,  ihve  eigene  Wohlfahrt  wohl  au  bedenken,  der  Saehe  also  länger 
den  Rttokea  nit  au  bieten,  sondern  vielmehr  Unsem  vorigen  und  jetzi- 
gen gnädigsten  Befehlen  sehuldige  Parition,  wie  solehes  getreuen 
ihre  Landesherrsehaft  liebenden  Unterthanen  gebühret,  zu  leisten,  und 
sneh  nunmehr  (weil  die  Zeit  Unseres  Aafbraebs  ftlr  die  Thür  ist)  zn 
endlicher  SchliesRung  dieses  laug  verzögerten  Landtags,  ohne  weitere 
Tergivcrsalu.il  und  Aufenthalt,  alsnlurt,  und  aufs  läii^ftte  i;eü:en  bevor- 
stehenden Montag  (wird  sein  der  10.  dieses  M<»nats  Mai)  albier  gehor- 
samst einzustellen,  ihre  wider  linsere  let/.te  Resolution  noch  etwa  ha- 
bende desideria  zu^^eieh  mit  ein/ubnug^eu  uud  darauf  Unsere  schliess- 
Hohe  gnädigste  KeiM>lution  zu  gewärtigen''. 


Die  cleTiseheD  Stande  an  den  Kurfürsten«  Dat.  Marienbaum 

0.  Mai  1CA9.  Ii. 

Aul  den  Vortrag  der  geh.  Käthe  Schwerin  tnid  Heiden  mussten  6.Mat 
sie  nutwortcn,  dass  zwar  der  Karfürst  am  l.October  ]«;  t7  vor^-pfnehen  habo, 
alle  t'roiiKicn  Beamten,  welche  die  Stande  benennen  würden,  /,u  entia  ^en; 
seine  Gravameiiresolutiüu  vom  15.  December  1648  dieses  Verspreclicn  aher 
völlig  igiiorire,  ja  die  Beibehaltung  der  freiuüea  Bcamteu  geradezu  fordere. 
Bevor  jedoch  die  Entlassung  aller  Beamten,  welche  die  Stände  bezeichnen 
würden,  die  Abfilhrong  der  Leibgarde  s.  B.,  die  Defrayhrung  der  Staude 
snf  dem  Laadtage,  die  Abstellang  «ller  Jagdgelder  und  aller  Zölle  und 
Lieenton  auf  das  Bttadigste  dnrch  «inen  knrf.  Rerers  zogesagt  worden  sei, 
könnten  sie  sieh  aaf  keine  Wiederaofbahme  der  LandtagsverhandlongeD 
eioltsaen. 


Der  Korförst  an  die  devischen  Stände.   Dat.  Cleve 

8.  M«  1649.  R. 

Auf  die  Gravanu'u,  welche  die  Stiiiide  in  ihren  beiden  Schreiben  vom  8. Mai. 
17.11.28  April  und  den  nach  Murieubaum  alifreordneten  Kathen  Schwerin 
nnd  Heiden  vorgetragen  haben,  erklärt  sich  der  Kurlürsit.  dahin:   1)  Ob- 
wohl die  Stände  dem  Revers  vom  November  1647  gemäss  mit  dem  Ver- 
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I.  Der  Laudtagsabschied  von  1619. 


bleiben  der  kiirf.  Garde  im  lifindo,  m  lange  der  Kurfürst  daselbst,  sich 
einver^Uiutieu  erklän  üubcu,  die  Cuiupagnien  zu  Ross  zwar  bei  den  kurf. 
Pächteru  eiiiquai"üert  sind,  aber  die  K.ost©o  der  Verpflegung  vou  ihrer  Pacht 
in  Abzug  gebracht  wird,  mitbiD  dieselbea  kdnerld  Schaden  d»?oii  haben, 
80  Aoilen  dennoch  diese  Cumpagnien  entweder  binnen  Komm  oder  doeh 
jedenfalls  bei  der  Abreise  des  KarfUrsten  das  Land  Terlassen.  2)  ünter 
dem  Namen  ron  Strafgeldern  wegen  Nichterscheinens  der  Bauern  bei  den 
Wolfsjagden  BoUeu  keine  Steuern  ausgeschrieben;  3)  auch  den  dnrcb  das 
tiaud  reisenden  Offideren  und  Beamten  fernerhin  keine  Verpflegungspässe 
ertheilt  werden,  sondern  die  uöthige  Verpflegung  aus  den  kurf.  Kenteien 
erfolgen;  4)  kein  Unterhalt  der  kurf.  Kntschpfcrdc  auf  dem  platten  Lande 
mehr  verlangt;  5)  die  schuldigen  Haud-  niid  Spanndienste  für  die  kurf. 
lliini!i!tunj!r  möclifhsjt  niodorirt;  6)  das  (i'ra\ ninon  über  dl**  Virhzöllo  bei 
dfii  uaheri'u  Vei'haudluii<^en  iiher  das  beliuldcutilguiigswerk  erledigt,  und 
7)  sämmtlicho  Käthe  und  Beamte  allei nächstens  erlassen  „und  dann  >ofurt 
die  Rcgicruug,  Justiz  und  alle  Stelleu  wieder  uiit  clevischtu  eingeborenen 
nnd  S.  Ch.  D.  angenehmen  snhjectii  besetzt  werden".  —  Dagegen  erwartet 
derKorfUrst»  dass  die  Stünde,  nachdem  ihnen  „hierdurch  in  ihren  desideriis 
ein  Tollkommenes  Genügen  geschehen",  sich  su  den  LandtagSTcrhandlnngen 
in  Cleve  wieder  einstellen  und  dort  sich  lemer  aaf  die  Icort  Proposition 
erklären  werden. 


Die  cievischeii  Stände  au  den  Kurfürsten.    JJat.  Mehr 

17.  Mai  lUd.  R. 

17.  Mai.  Die  Leibgarde  tu  Roes  ist  nicht  mit  in  der  Garde  einbegrilTen  gewe- 
sen,  deren  fernerer  Verbleib  im  Lande  der  Revers  vom  lt.  November  1647 
gestattet,  auch  grössten  Theils  erst  im  J.  1648  ana  Mark  in  Cleve  einge* 
iiihrt  wordbn.  Einzelne  Städte  haben  bereits  tausende  für  den  Unterhalt 
und  Service  derselben  leisten  müssen,  obwohl  die  meisten  Reiter  bei  den 
kurf.  Pächtern  aof  dem  Lande  untergebracht  sind;  „alles  gegen  gemachte 
Abrede,  Versi)rechniss  nnd  aufgerichtrttn  Contract,  daran  E.  Ch.  P.  nicht 
weniger  aU  pin  i)rivatus  vor  Oott  und  der  Welt  recht^wegcn  verbunden 
«in<l".  Daher  die  niivery.ugiiche  A)»luliruug  dieser  Leibgarde  /,.  R.  ver- 
langt wird.  Uibtr  Abstelhing  der  liltrigen  neu  zugefügten  (iriivumen  ist 
eine  schriftliche  Versicherung  deh  Kurfüriiten  uöthig.  Die  eigenmächtige 
Erhebung  von  Viehzöllcn  und  Licentcn,  welche  die  Staude  nicht  bewUUgt 
haben,  ist  eine  ollenbare,  gegen  das  Friedendnstmment  verstosseade  Ge- 
waltthat  Die  Entlassung  sämmtlicher  Beamten  und  Wiederaastellnng  ein- 
geborener hat  der  Kurfürst  schon  im  April  1647  angesagt,  nnd  obwohl  die 
Stände  für  diese  Zuaage  16,000  Tblr.  Steuer  bewilligt  haben,  ist  sie  doeh 
bisher  nicht  geschehen.  Auch  können  die  Stände  darunter  nur  verstehen, 
davss  die  qnalificirten  eingeborenen  Beamten  unter  den  Entlassenen  alsbald 
wieder  angestellt  werden ,  da  solche  nach  den  Privilegien  überhaopt  nicht 
ohne  Consens  der  Stände  ()der  ihrer  Deputirten  „unverschuldeter  niaassen 
entsetst"  werden  dürfen.   Diethe  Zosage  ist  nicht  durch  die  kurf.  Erklärung 
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vom  1.  Oetober  1C47  aufgehoben,  wohl  aber  bestätigt  worden;  daher  vsie 
liaraut  Ijcsdhon,  daHs  nieht  alle  Beamten  entlassen  werden ,  «welche  Knt- 
lassung  huchf-chadlicb  und  nur  ücniden  hohen  niinistris  uUcin  vurthcilhaft, 
da  gleichsam  ein  Merkantil  daraus  entstehen  würde**,  sondern  allein  die 
iVejncleii  uuqualiücirteu,  welche  die  Stände  bereite  bezeichnet  haben,  nuver- 
siiglleb  ihres  Dienstes  entsetzt  werden.  Bevor  alle  diese  Klagen  wirklich 
dem  Verlangen  der  Stünde  gemäss  erledigt  nnd  die  Mittel  zu  ihrer  De- 
frajirnng  auf  dem  Landtage,  wosa  der  Kurfürst  nach  dem  alten  Herkom- 
men verpflichtet  ist,  beigebracht  siadi  kdonen  sie  nicht  in  Cleve  wieder 
erscheineo. 


Das  Protokoll  über  die  Entlassung  sammtlicher  R&the  und 

devischon  Beamten.  D. 

^Erschienen  alle  und  jedt;  liathe  und  kurfürstliobt  n  Bediente  im  Her-ii.Juui. 
zogthuDi  Cleve  auf  dem  Residenzschloss  in  der  Vorkammer  I.  Ch.  P. ;  Na- 
mens derselben  von  dem  Oberkammerherm  ohne  Gegenwart  I.  Ch.  D.  vor- 
getragen worden,  wasmaassen  bekannt  wäre»  wie  dass  die  Landstände  nun 
einige  Jahre  her  stark  darauf  getrieben  und  gebeten,  dass  diese  Länder 
durch  eingeborene  nnd  landsässige  Bediente  nach  Inhalt  der  preus8i$ch«tn 
und  anderen  P2hepacten  administrirct  werden  möchten;  I.  Ch.  O.  aber  p^n.i- 
digst  dafür  gehalten  habe,  dem  jori  indigenatns  ein  Begnügen  geschehen 
wäre,  wenn  nur  qualificirtc  Landsassige  die  Bedienungen  verwalten  thäten, 
oder  dass  inskünftige  die  indigenae  prneferiret  würden;  dieweilen  abrr  in- 
sonderheit dio  flcvi.-cben  Tinnd^tnude  darauf  vest  be>t('li('n  blieben,  dn^s 
die  eingeboreucn  wiiklieh  ubge^chaÜet  werden  möchten,  und  dtuiu  I.Ch.  I). 
zu  Acceleriruug  der  Landtag>snchon  fast  genöthiget  worden,  dem  petitu  zu 
deferircii,  thitien  aber  die  daran»  ent>teliende  XJngelegcuhcit  und  Betrübniss 
des  eiueu  und  anderen  der  Landstände  Verantwortung  und  Gewiseen  an- 
heimstellen  und  wollten  desfails  unschuldig  sein,  wobei  Sie  doch  fVeie  Hände 
haben  und  halten  wollten,  sowohl  den  einen  wie  den  anderen  Bedienten, 
d«  Mien  eingeborene  oder  nneingeborenei  zn  licentiren,  inmaassen  nochmals 
1.  Ob.  J>.  hiemit  Dero  Käthe  nnd  Bediente  dimittiren,  nnd  sie  des  Eids, 
welchen  sie  geleistet  hätten,  erlassen  thäten,  versicherten  aber  Dieselbe 
auch,  dass  diejenigen  eingeborene,  welche  sich  bisher  wohl  betragen  hätten, 
wiederum  gnädigst  besteilet,  die  uneingeborenen  nbor  ntieli  mit  anderwei- 
tigen rhurHir-rl.  (tnaden  ungesehen  werden  sollten.  —  Darauf  der  geheime 
Kegierungsrath  Johann  Portmann  extraneus  nomine  ouinium  unterthänigst 
contcstiret,  wnsniaassen  sie  unj^HückliL-h  wären,  indem  sie  bis  dahin  dem 
ChnrhauH  Brandenburg  und  dem  Laude  lange  Jährt-  ti  (  uüt  h  und  aufrichtig 
gedicnet,  dass  die  Landstände  den  Schluss  der  Laudtag»hündlung  bis  la 
ihrer  Licentimng  verschoben  hätten,  mflssten  und  wollten  auch  dem  ange- 
gebenen gemeinen  Wesen  zum  Besten  weichen,  bedankten  aber  I.  Ch.  D. 
vor  gnädigst  contestirte  Compassioa,  der  nnterthänigsten  Hofihnng  lebend, 
Sie  wiirden  dieselben  mit  anderwärtigen  Gnaden  ansehen**  ***); 


Wästhans  beriehtet  in  seiner  historischen  Beschreibung  nach  Mitthei- 
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L  •  Der  Ludtagubtchied  tod  1640. 


Der  Eurförst  ao  di^  clevischen  Stande.   Dat.  14.  Juui 

1649.  W. 

.  Jnai.  Obwohl  er  entschlossen  gewesen  ist,  binnen  wenigen  Tagen  wegen  der 
dem  Her/.ogthum  Prpiissen  drohendrii  Gefahren  von  Cleve  abznreisen,  ist 
er  durch  die  Ritk'n  der  verwittwetea  rriiizessiii  von  Oranien  und  ihres 
Sohnt'>  des  Prinzen  \un  Oranien  bewogen  worden,  seine  Ahroise  noch  am 
einen  Mouat  in  verbchieben,  „um  die  staatisehe  Sclui'.d  und  das  Luudtags- 
wesen  in  einige  Richtigkeit  zu  bringen".  Weil  er  nun  auch  seinerseits 
wünscht,  dass  die  langwierigen  Verhaudiuugen  endlich  bi  endigt  werden, 
sollen  de  aaf  den  21.  Joni  in  CleTe  wa  dieeem  Zwecke  erscheinen. 


(»U  ieiizeiti.L'"  richtete  der  Prinz  von  Oranien  ein  ernstliche.-  Mahn*5chrei- 
ben  au  die  elevi.velieu  Stände,  nicht  durch  üire  leruere  Weigerung,  mit  dem 
Kurlürsten  zu  unterhandeln,  sich  selbst  und  dem  Lande  dadurch  am  Mei- 
sten zu  schaden,  doss  ihre  Beschwerden  durch  die  Abreise  des  Karliirsten 
In  keiner  Weise  erledigt  würden.  Dies  wirkte  ins9weity  dass  die  Stände 
aaf  einem  Convente  tu  Marienbaam  am  28.  Juni  besdiloBsen,  wenigstens 
Depntlrte  an  den  RnTfÜrsten  zn  senden ,  nm  so  Temelimett,  ob  und  wie  er 
ihre  ^nenen^  0rarainqn  absnstetlen  gedenke.  Deren  am  5.  Jnli  in  Cleve 
mit  Schwerin  und  Heiden  abgehaltene  Conferensen  hatten  indessen  so 
gnt  wie  gjif  kein  Ergebniss.  Dagegen  erwirkten  die  Städtedepudrten  einen 
Revers  de.«  Kurfürsten  vom  5.  Juli,  worin  er  nach  seiner  Rückkehr  ans  der  , 
Grafschaft  Mark  (vg'].  oben  p.  370)  den  Befehl  au  alle  Richter  zu  erlassen 
versprach,  die  den  einzelnen  lUtterbürtigen  verliehenen  Jurisdictionen  sofort 
nach  Auszahlnnff  der  dafür  eutrichteten  GeUh'r.  welche  die  btädtc  iui  Ge- 
heimen vorschiesj^en  wollten,  wiederum  einzuziehen  und  selbst  wie  Iröher 
im  Namen  des  Kurfürsten  zu  handhaben.  Durch  diesen  Kcver.s  ward  die 
Mehrzahl  der  ck'vi^cheu  Hauptstädte  einer  Wiederaufnahme  der  Landtags- 
Terbandlungen  geneigt  gemacht  Zwar  wnssten  Weeel  nnd  Wüioh- Win- 
nenthal anf  einem  StftndeconTeot  so  Bees  am  12.  Jnli  noch  einmal  eine 
dessfallsige  Weigemng  der  Minorität  dnrehznsetsen  nnd  selbst  noch  am 
20.  Juli  wies  dieselbe  anf  einem  Convent  su  Marienbanm  die  Anfforderang 
Schwerin's  snm  Erscheinen  in  Cleve  Tor  Erledigung  ihrer  neuen  Ora?a- 
nun  ab;  aber  schon  am  folgenden  Tage  ward  licser  Beschluss,  nicht  ohne 
Einwirkung  dos  über  den  Revers  vom  5.  Juli  wieder  ausgf^brochenen  Zwie- 
spalts zwischen  Rilterächaft  nnd  Städten,  dahin  verändert,  daas  die  Stände 


long  dieses  Protokolls  weiter,  dass  am  13.  Joni  einige  der  dimittirteu  eingebo- 
renen Kätlie  „ant  preco  aut  prctio*  wieder  anj^esfpUt  und  mit  neuen  Fateaten 
wieder  verseüeu,  dabei  jedoch  verscliiudene  einirchorcue  Rätbe,  wie  namentlich 
Job.  V.  Diest,  Job.  Motzfeld  uud  der  Archivar  Dr.  Stciuberg,  diu  Iluupt- 
gegner  des  alten  Lueas  Blaspe&l,  nieht  meder,  dagegen  viele  Anhänger  des- 
selben wieder  angestellt  worden  wären,  worOber  die  der  blas  peil' sehen  Partei 
sehr  abgeneigten  clevisohea  Stände  sich  höchst  nowillii;  ge  äussert  and  auf  Jener 
WiederaDstellung  ^edrunLn  u  hätten.  Spater  w<äreQ  jene  drei  denn  aaeh  wieder 
angestellt  worden.   Vgl.  oben  Eialeit.  Note  so  p*  88. 
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eridttrlen,  in  Cleve  erseheiaen  so  wollen,  wenn  der  Kurfiirftt  seinerseits  ^durch 
eine  Hesnlutioo  erkläre  die  vorgefülirtea  Gravameu  zur  Satisfaction  der 
Stände  erledigen  zu  wollen'^.  In  dem  am  29.  Juli  nochmals  erlasseuen 
LandtagsausKcbreiben  dos  Kuriürsten  versprach  er  j,dfn  Stiindoii  billig- 
mäsHige  Satisfaetion  verspüren  laKseu  m  wollen",  vi'i>(  ln»b  uIkt  «lic  ge- 
wünschte Rpsolntiou  auf  die  weitereu  LaiiULugsverliaiiilluugeu,  „da  die  Sa- 
chen zu  wtitliinfis^,  um  durch  Wechselschrifteu  sich  ahhandlen  zu  lassen". 
Darauf  hiu  erkiartcu  düuu  die  cievischen  Stände  gleich  den  umtkischen, 
mit  denen  der  KorfUrst  sich  so  eben  in  Hamm  ?eieinb«rt  lutte,  am  10.  An- 
gast  in  Ole?e  som  Landtage  enoheinen  an  wollen. 


Deputirte  von  Wesel  an  den  Magistrat  daselbst.  Dat.  Cleve 

28.  Aug.  1649.   W.  ^ 

(Unten.:  Ant  tlier  Schmitten  und  Joh.  Becker.) 

Nachdem  die  zugesagten  Keverse  über  Bestituiruog  der  Jagdstrafgelder,  28.  Aug.  ^ 
Natnralferpflegung  reisender  Beamten  ood  OfBeiere»  sowie  xnm  koif.  Hof- 
hält gehöriger  Iieote  nnd  Pibrde  aosgeitellt  worden  sind,  haben  die  Stünde' 
sieh  znr  Tilgung  der  alten  Schulden  bereit  erlclärt,  nnd  wollen  die  Höhe 
der  hieso  an  bewilligenden  Stenern  angeben,  sobald  die  Erledigung  aller 
GraTamen  zugesagt  nnd  den  Stünden  y^Yersicherong'^  erthefit  wird,  dass 
ihnen  die  Tilgung  der  neuen,  namentlich  der  staativchen  Schulden  „nicht        '    ■  ': 
aur  Last  gebracht  werden  soll".   Ueber  den  Wortlaut  dieser  Zusage  ist, 
wf  il  drr  Knrfür>t  darin  die  Ei  li  difrnncr  der  Gravameu  nur  „nach  Hecht 
und  Billigkeit  vorigem  Erbieten  nach**  versprochen  hat,  viel  vergf'>)1ich  ver- 
handelt worden:  auch  über  jene  „Versicherung"  ist  bis  jetzt  keine  Kinignng 
erzielt,  da  dtr  KlIrlilr^t  erklärt,  die  ueueu  JScliuideu  ans  den  Doroainenoin-  ':> 
küullcu  tilgen  ^6U  wollen,  die  Stände  dies  aber  nicht  für  ino^^lieli  halten  und 
darüber  näheren  Nachweis  verlangen.   Endlich  hat  der  Kuriuiat  die  bei- 
folgende BrklMrong,  „welche  Dieselbe  mit  eigener  Hand  ge-  und  nie- 
derschrieben", den  Stünden  einliefern  lassen.  Die  Stüdtedepotirten  dringen 
nunmehr  auf  efaie  Vertagung  des  Landtages,  um  fernere  nnd  „gewisse"  In- 
atmctionen  einsnholen. 


Der  Kurfürst  an  die  clevibclien  Stände.    Dat.  Cleve 

28.  Aug.  1649.  W. 

[Des  Kurfarsten  Unwille  über  der  Stünde  Resolutionen  und  TTinziohen  der  Yer* 
bandiongen.  Erwartet  sun  Scidnsse  fBhrende  Iteaolation.] 

„Nachdem  am  der  Stenden  gegebener  aehriftlioher  Antwortt  vom  28.  Aug. 
24.  Aug.  m  ersehen,  dass  selbige  dai^enige,  welohes  sie  vor  nngefehr 
vierThage  mandtifich  proponirt,  auib  new  repetirt,  daWihrdoch  ver> 
holfet,  die  Stende  wurden  ünseren  billigen  nnd  begrflndelen  lationen 

gebührliche  Statt  gegeben,  und  sich  näher  erklertt  haben:  So  befinden 
"Wihr  dcunocli.  dasz  ol)<;cuit'ltc  Stcude  die  Lundtaghstractaten  uubr  aulV 

ildi«r.  zur  U««cli.  il.  Hr.  kuriunten.  V.  25 
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der  lange  Bänke  ziehen,  und  Uns  alhic  zu  Unszcrcii  groszeu  scbaden 
vergeblich  auffhalteu  wollen,  liei^-ehreu  dcrolialbcn  gnädigst,  danz  die 
Stende  mit  einer  anderen  wirigen  nclicieu  und  practicabeiei en  re- 
solwtion,  80  auff  recht  und  pillichkeit  hc^ründet,  daraiisz  Wihr  ver- 
spüren können,  dasz  selbige  lust  liebe  und  begierde  zu  Endigung  des 
so  lang  gewehrten  landttages  tragen,  einkommen  mögen,  damit  Wifar 
ahn  Unszere  reisze  nicht  auffgehalten,  guttes  yernehmen  und  vertrauen 
zwischen  Herren  und  Underthanen  gestiftet  werden  möge.  Im  widderi- 
gen fall  werden  Wihr  Gott  nnd  der  Zdtt  solches  nnheimb  gestdt  sein 
lassen  müsaen,  welcher  Richter  swiscfaen  Uns  nnd  ihnen  sein  solle, 
welches  Wihr  dennoch  wegen  des  guten  Vertrauens,  so  Wir  stehts  su 
den  Stenden  dieses  Unseres  Hersogthumhs  haben,  nicht  hoffen,  son- 
dern einer  besseren  unterthänigsten  Antwort  und  erderuugh  gewerttigh 
sein  wollen""*). 


Deputirte  von  Wesel  an  den  Magistrat  dnjselbst.  Dat.  Olevo 

9.  Sept.  1649.  W. 

(XJnterz.:  Anton  thcr  Sclunilicu,  Arnold  de  Beyer.) 

9.Sept  Die  clcvisclieu  Stadtedeputirteii  beharrt'ii  dfiraiif,  die  Stouer  zur  Tilg-iing 
der  alteu  DoiiiaiinMi<chuUlt'ii  dem  zu  MarieDbauui  gera;;>toiilit's(?lilii,s.s  der  Stände 
geiniies  erst  dtimi  btibriii^'^eu  üu  wollen,  wenn  der  Kurfürst  die  boefyser'- 
sclic  Schuld  abgetrujjeu  habe;  die  Ritterschaft  ist  dagegen  zur  Bewilligung 
jener  Beisteuer  bereit,  wenn  er  die  sttnnntliohen  Gravamen  eriedigt  nnd  sich 
?erpfiiehtet,  binnen  2—8  Jahren  alle  too  1609—1646  hioL  gemachten  Do* 
m«ineuschalden  aas  eigenen  Mitteln  sn  tilgen»  keinerlei  nene  Schulden  ohne 
Consens  der  StKnde  sc  contrshuren,  12^000  Thhr.  Ji&hrlieh  und  alles  was 
nach  Bestreitung  der  Regierangekosten  und  4000  Thhr.  für  den  Weinbedarf 
der  kurf.  Hofhaltung  aus  den  Domalnen  fiberbleibt,  zor  Abzahlung  der 
alten  Schulden  gieiclifalU  verwenden  zu  wollen.  Die  Deputirten  der  mär- 
kischen Stände  sind  vor  zwei  Tagen  angekommen.  .  Jmmittelst  haben  die 
Städte  PS  mit  dem  puncto  jurisdictionis  so  weit  bnieht,  ilas?  die  Befehle  an 
die  Ilichter  zur  Kinziclnmc:  der  Jurisdictionen  neben  den  Assignatimieu  an 
die  lieceptoren  vuu  1.  t'h.  i>.  gnädigst  gewilligt  und  unterschrieben  worden". 


Zur  weiteren  Tn'structionseinhohing  der  Städtedeputirten  ward  der  Land- 
tiifr  wiederum  auf  einige  Tage  vertagt,  nnd  vom  18.  »September  ab  fanden 
dann  dif"  Schlussverhaudlungen  über  deu  am  25.  September  vom  Kurfürsten 
erthcilten  und  von  deu  Stauden  acceptirtcn  Prälimiuarrecess  statt. 


^  Diese  EikUhnug  hat  der  Ktuffirat,  Uni  den  Schreiben  der  weeeler  De- 
putirten vom  selben  Datnm  nnd  den  LendtageprotokoU  in  reeser  StadtanehiT, 
eigenhändig  niedei^esclitieben. 
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Priüiminarrecess.   Dat.  Cleve  25.  Sept.  1649.  D. 

Der  EorfOrst  erklart  und  verspricht  1}  der  Stände  GravBmen  „vermöge  25.  Sept. 
des  Landes  Privilegieiiy  Freiheiten  beweislich  alten  Herkommens  Bedit  nnd 
Gerechtigkeit  wirklich  abznschaflfeii";  2)  die  seit  1609  contrabirten  Schoi- 

den,  insbesondore  die  hoefyser'schc,  dergestalt  abzuzahlen,  „dass  keine 
Domaineu  deshalb  mehr  verpfiiudet  oder  alieuirt,  uoch  aueU  die  Staude  ein 
Beschwer  davon  haben";  im  Fall  aber  Ict/.tpro-  cro^chche,  diesell)cn  be- 
rechtigt sein  sollen,  so  lange  ihren  Hfiirau  /,ui  Tilgung  «Icr  alten  Schulden 
zurüclv/.uhalten:  3)  den  Rever^alcu  Her/,  »i:  .1  uhann's  \y<\\\  .1.  l.j«'!*  iri  niass 
keinerlei  Domainen  „ohne  Jsuth  und  Con-(  iis"  der  LaiHi.-tandc  ii-gciidwie 
zu  verpl'audeu  und  die  seit  1609  veipiauUeten,  insbctuiuicrt  die  Aeinter 
Schermbeck  und  Wetter  wieder  einzulösen,  und  4)  bis  zur  gänzlichen  Til- 
gung dieser  oeoen  Sehnlden  ans  den  EinkUnlten  der  cleve<märkiscben  Do* 
mainen  nor  die  Erträge  der  Waldangen  ^nnd  Bergwerke  sowie  4000  Thir. 
sum  Ankanf  von  Wein  für  sich  ausserhalb  des  Landes  verwenden  sn  wollen. 


Deputirte  von  Weacl  an  den  Magistrat  daselbst.   iJut.  Cleve 

1.  Uet.  1649.  W. 

(Unters. :  Anton  ther  Schmitten  nnd  Adolf  Moll.) 

Anf  den  vom  Enrfitrsten  am  25.  September  ertheilten  Eecess  hat  die  1.  Oet. 
Cleve  •  märkische  Ritterschaft  beschlossen ,  000,000  Thlr.  zur  Tilgung  der 
alten  Domainenschulden,  100,000  zu  des  Kurfüristen  Disposition  und  Ein- 
löse von  Schermbeck,  und  100,000  Thlr.  «u  den  Kt>>ton  der  Regierung  zu 
bewilligen  und  in  8  Jahren  beizubringen,  wenn  der  Kurlürst  1)  die  üblichen 
l?ovor?e  de  non  praejndicaiido  crthrlk';   2)  aus  drn  Domainen  jährlieh 
12,0(t0  Thlr.  zur  i^^cluildcntilgunir  ziL-cliicsse;  3)  die  fiiigeit>.^rrii  Domainon- 
btüeke  zu  gUiclicui  Zweck''  in  «iic  liiiude  der  Staude  gebe;  4)  die  Einlü- 
sung  etc.  nach  einer  mit  dcu  ISiaudL-n  zu  vcitiiibarenden  Instruction  ge- 
schehe; 5)  alle  Qravameu  zur  Satisfaction  der  Stande  erledigt,  iusbesou-  ^ 
dere  alle  Tmppen  ans  Cleve  nnd  Hark  abgeführt,  und  alle  Eriegsonera 
und  contribntiones  oessireni  auch  das  Amt  Neastadt  sein  Stenercontingent 
trage;  6)  der  Stände  Beisteuer  allein  dem  £urftirsten  nnd  seinen  directen 
Pescendenten  tu  Gnte  komme;  7)  den  Standen  ittr  die  Schnldeu  keinerlei 
Bürgschaft  auferlegt,  die  Städte,  welche  solche  früher  übernommen ,  der- 
selben  erledigt;  8)  die  Verwaltnng  und  Verwendung  der  Sehnldentilgungs- 
nifttel  in  die  Hände  von  zwei  kurf,  Rathen,  drei  Rittcrbürtigeu  und  drei 
Städtedeputirteu  gelegt;  9)  denselben  ein  speeificirter  Schuldenetat  zugc- 
?tcllt;  10)  jene  Mittel /.u  keinem  anderen  Zweck  verwandt:  11)  den  Ständen 
wahrend  der  neun  Jahre  die  Erhebung  von  40()(i  Thlr.  für  sich  zugestan- 
den; 12)  bei  eintretenden  Krieg(  ik  uder  aussergewöhnlieher  Reichs-  oder 
Türkensteuor  die  Erhebung  der  iSteuer      lange  nnterlih  ilicn ,  nnd  1.3)  bei 
NichterlüUung  dieser  Bedingungen  die  Eew iiiig ung  ulö  uicht  gctcLthcu  be- 
trachtet werde.   Gestern  haben  sich  dann  sämmtliche  Städtcdeputh'te,  aus- 
genommen die  von  Wesel,  mit  der  Bitterschaft  dahin  geeinigt,  600,000 
Thlr.  aar  Abxahlung  der  alten  Schulden  unter  jenen  Bedinguugen  dem 
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KorfuMten  zn  benrilligen;  wogegen  sie  aosdrücklich  protestirt  haben.  „In- 
sofern vir  nicht  hier  geblieben  nnd  die  Sachen  unter  der  Hand  nit  unter- 
bauet  hätten,  wäre  die  Summe  ohne  Zweifel  auf  800,000  Thir.  genommen; 
coiisul  clivciisis  ]iat  noch  gestern  Abend  in  coiiventn  der  StSdte  auf  die 

8U0,0üU  Thir.  gedruntj^eii,  als  wrnn  or  priiicipi«  advocatne  gewesen".  Der 
Kurfiir.st  but  j(^tzt  auf  die  Bitten  der  Kitteivebalt  uud  conseiitireudeu  Städte- 
depiitirteü  seine  Abreise  uocb  auf  einige  Zeit  ver.-i  liof>rn ,  jr-dneh  mit  der 
Bedingung,  dasf-  die  Stände  einige  Beisteuer  zur  Hulhaltun|r  Iw-chnffen 
f^olUen.  „Wir  seiiid  derniaa-^^en  bier  denigriret,  da<s  aueb  uns  uad  un- 
derlieb  mir,  Dr.  ther  Scbiuittcn,  der  Stadt  Wesel  dis.sensus  impulirct 
wird,  gleich  gcsitern  1.  Kxc,  Graf  Moritü  gemeldet",  der  sehr  räth,  den 
Stedten  beianfallen.  „Unsers  TheiU  wünschen  von  Herzen,  duss  ein  gut 
Mittel  au  solcher  Einigkeit  getrolfen  werden  Icdnnte,  dann  sunsten  der  Stadt 
Wesel  gegen  alle  übrigen  St&dte,  sowohl  auch  lÜtterbfirtige,  insglelohen 
die  märkischen  Stünde  in  den  aebt  Jahren  wegen  Beischaflbng  ihres  Con- 
tingents  grosser  Yerdruss,  auch  wohl  einige  executiones  zu  Kachtheil  der 
ganzen  Bürgerschaft  zu  erwarten,  die  Herren  Staaten  anch  besorg- 
lieh uns  davon  nit  befreien  werden'^ 


Ther  Schmitten  an  WeseL   Dat  Cleve  2.  Oct  1649.  W. 

[600,000  ThIr.  snr  SchnldenÜIguug  bewilligt,  msfkische  Stande  nnd  elevieehe 
RiUerschaft  noch  weitere  100,000  Tblr.  Wesel  allein  hat  nicht  darin  gewilligt. 
Unwille  and  Drohnngen  des  Grafen  Horits  von  Nassau  desswegea.] 

2.  Oci       „Haben  heute  Stände  ans  Bittefsebaft  und  Städten  beider  Land- 
schaften alle,  Wesel  auagenommen,  die  Besolntion  Ton  BewiUigung 

der  (;()(),0(i()  Thlr.  zur  Abzahlung  der  alten  Kammerschnlden  I.  Ch.  D. 
niUndlich  vorgetiai^cu  und  schriftlich  übergeben.  I.  Ch.  l).  balieu  <lie- 
öelbiu  mit  1(K),(M)()  Thlr.  zu  ei  liiilien  stark  angehalten,  dariuucu  auch 
die  Kittersehaft  mit  den  niärkiBLlicn  Stünden  coiiHtintiret,  doch  dass 
»Schermbeck  damit  auch  redimirct  werden  6<»lle.  Die  ele>ischcn  Städto 
haben  solches  zuvorderst  ihren  rrincipalen  referiret.  \\  ic  die  titände 
tun  neun  Uhren  Tom  Hoff  abgangen,  ist  I.  £xo.  Graf  Moritz  zumal 
unversehens  nach  mein  logement  kommen,  wie  er  dmin  wegen  meiner 
noch  w&hrender  Schwaehheit  selbst  zu  mir  auf  die  Kammer  kommen, 
und  damber  doliret,  dass  alle  Sttnde  sieh  eingestellet,  Wesel  aber 
allein  ausgeblieben,  und  den  flbrigen  Städten  abgefallen,  wodurch  wir 
nit  allein  in  grosse  Ungnad  gerathen,  sondern  auch  einen  bOsen  Ka- 
men, sonderlich  bei  Herrn  Prinzen  zu  Oranien  und  den  Herren  Staaten 
geueral  und  allen  Provineieu  Überkommen  wUrden,  auch  dessen  ver- 
sichert Hein  könnten,  dass  in  unseren  Sachen  in  S (Jravciilia^cu ,  so- 
wohl betreffend  die  öorvicegelder  alfi  24,UUO  Ü.  '^'j,  welche  I.  Kxc 

Die  Bnckzahlnng  der  Serrioegelder  und  Znschnss  snr  BchaltQng  der 
Stadtmaaem»  Thfime  ete*  i 
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vor  dieaem  dem  ITcrm  Tresori er  Brassert  recoimuaudirt,  nit  viel  guts 
erhalten  werden,  dass  auch  ohne  Zweifei  L  Höh.,  als  der  den  Ganü- 
sanen  su  eommaiidiren,  in  vorfallenden  oec&siouiboB  keine  iaveur  be- 
zeigen würde.  Im  Abscheiden  haben  L  Ezo.  von  mir  begehrt,  solehea 
£.  £.  zn  ftberaehreiben,  dabei  vermeldend,  dass  L  Ch.  D.  mich  son- 
derlich vor  snspect  hielten^  als  wann  die  Sachen  nit  der  Gebühr  nach 
recommandiren  thftte,  mit  Begehren,  alle  mir  dnreh  I.  £xa  offenbarten 
Inconvenieutien  und  dass  alles  seinen  Fortgang  gleichwohl  gewinnen 
werde,  vvcuu  aucli  Wesel  c-outrailicirc,  imd  ulsdann  mehr  nit  als  .Spott, 
bchinipf  und  Schaden  zu  g-evrarten,  E.  E.  zu  überschreiben.  Ich 
splirc  bei  I.  Exc. ,  dass  sie  ungern  sehen  sollten,  dass  m«i,Hf*tratuö  in 
diesem  Ötück  sich  von  den  Übrigen  btüdteu  separirca  sollte''. 


Deputirte  von  Wesel  au  den  Magistrat  daselbst.  Dat.  Cleve 

10.  Oct  1649.  W, 
(Untere.:  Anton  ther  Schmitten,  Johann  Becker,  Adolf  Holl.) 

[Naeh  ^er  und  swouzigstüudiger  Gonferans  sind  die  Gravamen  erlodigt  and  trots 
ihxes  Widerapraelia  700,000  Tfalr.  bewilligt.  Unwille  gegen  Weael  über  verwei-  • 

gerte  Defrayirung  des  kurfürstl.  Hofhalte  dort.  Die  vornehmsten  Ritterbürtigim 
wünschten  £ini^eit,  sind  aber  überstimmt.   Aitsena's  Aeoseerong  über  Wesels 

iBoliraug.] 

^Berichten  £.  £.  ferner,  dass  X.  Oh,  D.  den  sämmtlichen  BUlnden  10.  Oct 
vorgestern  den  8.  hiyns  hinauf  zu  kommen  anhefehlen  hwsen,  woselb- 
8ten  aneh  eine  mttndliche  Oonferenz  tther  die  firledigiing  der  gravar 
minum  angestellt  und  erledigt,  womit  der  ganze  Ahend  bis  10  Uhren 
zahraeht  Wie  nun  L  Gh.  D.  also  bald  nach  erledigten  gravami- 
mbos  auf  eine  endlich  Erklftrung  des  Hauptpunkts  dringen  thftte,  mit 
gnädigstem  Gcsinncn,  dass,  bis  derselbe  erlediget,  nit  von  einander 
scheiden  wollte u,  haben  die  Stände  .sich  darzu  \vil%  erkhirct,  auäser- 
halb  dcssweiren  Wesel  vor4>t\siclit,  dass  deputati  kraft  habuuder  In- 
struction sich  darzn  nit  einlassen  könnten,  und  wcitcrs  nit  zu  gehen 
vermöchten,  als  bis  vor  allen  Dingen  gravamina  erledigit.  (|Uo  praevio 
und  wann  ihre  Herren  Principalen  davon  genugsam  berichtet,  sie  alsdann 
fernere  Instruction  abwarten  mUssten.  Seind  die  tibrigen  alle  blieben, 
und  haben  die  ganze  Nacht  Uber  bis  den  Vormittag  um  11  Uhr  trao- 
tiiet,  und  wie  beriohtet,  alles  abgehandelt«  auch  die  Summe  von 
600,000  TUr.  auf  700,000  Thfar.  verhdhet 

Wegen  der  Stadt  Wesel  Oontiadietion,  und  dass  den  Itbrigen 
StSaden  keinen  B^aH  gelastet,  seind  in  grossen  Ungnaden,  und  wird 
deaswcgeu,  sonderlich  aber  dasis  I.  Ch.  D.  die  gnädigst  geäounene 
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nfld  von  Emmeriob  und  Rees  gewillig;te  Defrayining  toh  der  Stadt 
Bchrifilioli  Terweigert,  so  schimpflicli  und  epöttisoh  geredet,  dnas  ee 
nit  zu  acbreiben;  vermeinend,  weilen  I.  Gh.  D.  als  legierender  Herr, 
weniger  dessen  Gemahlin  und  Churprinz  niemalen  %vl  Wesel  gewesen, 
auch  aus  diesen  Landen  zu  yerreisen  resolvirt,  und  vermulhlich  sein 
Lebelang  nit  wird  wieder  kommen,  dass  die  Stadt  Wesel  sulche  De- 
frayining  nit  wtlrdc  habe  abc:esehiaß:en.  Viele  der  JJitterblirtig-en,  suu- 
derlicli  dio  vuruclimstcu,  so  doeli  von  den  anderen  überstimmet,  sollten 
gern  sehen,  dass  Eini^^kcit  könnte  getroffen  werden,  sunderlicl)  weilen 
die  btadt  Wesel  der  Uiltcrscbnft  nnd  Städten  resolutiones,  so  zu  Ma- 
rienbaum und  andere  Oerter  genommen,  vor  sich  hat,  und  sieh  auf 
die  BestandigiLeit  der  Kitterschat't  und  Städte  verlassen  hat.  Wäre  zu 
wttnschen,  dass  ein  Mittel  zur  Einigkeit  getroifen  werden  kdnnte. 

Aus  S'Gravenhagen  haben  gestäm  Sehreiben  bekommen,  wobei 
der  Herr  Aitzema  berichtet,  dass  er  der  Sachen  wdten  naehgedadit 
und  mit  anderen  geredet,  wSre  suust  seines  Theils  schier  betrübt, 
dass  die  Stadt  Wesel  Yon  allen  Ständen  abandonniret,  und  dass  nun 
zu  rathen,  dass  die  Stadt  die  extremitates  abwarten  sollte,  weilen  H. 
FI.  M.,  als  oracula,  obscuri  und  aquivoci  wären.  Sunsten  seind  auch 
von  unterschiedlichen  berichtet,  dum  die  RHthe  Selbsten  sich  verneh- 
men lassen .  dass  L  Ch.  D.  der  Stadt  Wesel  Contradictinn  und  ab^^e- 
sclilai^cue  DetViiyirmiij:  wohl  wurden  ressentiren,  und  das»  uit  leicbtlich 
einige  von  Wesel  avancirct  werden  fiolien". 


Cleve -märkischer  Landtagsabscbied.   Dat.  Cleve 

9.  Oct.  1649'"). 

Oct  1)  Allirf'mHno  Bestätigung  der  stüti<n,^'  'i"n  Privilcprion.  ^Pngcg^rn  ha- 
ben dit'  Srando  kraft  der  Reversalf n  ?oii  lüuu  uiul  der/A-it  darauf  erfolgten 
auch  aufm  Landtag  1632  anderweit  reuovirtcii  Haml.>treieli4»  den  Kurfürsten 
vor  ihren  Erb-  und  LandeKherru  anjotzo  alurinahlu  acceptiret,  auch  sich 
gegen  ihn  uud  seine  Naelikoiuuteu  ulltruntcLthünigättu  gchuräuniAteu 
£rweit»uugeu  unterthanigst  Terpfliehtet^.  2)  Die  Domalaea  sollen  nur  in 
NothfillteD  mit  Gonsens  der  Stände  ?erpfKadet  uid  die  bofeits  rerpfliade- 
teti,  namentlich  die  Aemter  Scbermbeek  and  Wetter,  sowie  die  snm  Hanse 
Mark  gebdrigen  Güter  wieder  eiogeUtet  werden.  Das  7001  EorfOreten 
Georg  Wilhelm  dem  Grafen  Schwarzenberg  geschenkte  Amt  Neu- 
stadt wollen  die  Stände  „via  juris  selbst  revociren''.  8)  Redoction  der 
Zinsen  bei  allen  Rentenrersehrelbnogen  auf  6  Procent  des  wirklich  ge- 

Vd.  oh^n  "Ha  di«  Rcsolntioti  (kä  Knrfüraten  vom  23.  Dccember  1648. 
Da  dur  I.audtagsaböühied  virlfjtch  gedruckt  worden  i^ii,  Scotti  a.  a.  0.  aaoh 
eiueu  Auszug  daraus  Iwt,  ao  werden  die  hier  folgenden  Excerpte  genügen. 
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saihlten  Ocpitals.  4)  Dem  t.  Norprath  rerbleibeD  die  KoTalaehnten  aas 
dem  dnisbiirger  Walde,  ble  die  toh  ihm  für  die  Herrliobkeit  Hnllhanseii 
cedirte  Forderung  getOgl  worden  ist  5)  Daa  Begiernngsoolieginm,  „dar- 
oDter  die  Oeconomie-  und  Kaairaeraaehea  mit  begriffen'^  soll  ,,mit  qnalifi* 
eirten  eingeborenen  aus  dem  adeligen  uud  bürgerliclK  u  «Stande''  besetzt 
werdeu.    Graf  Moritz  von  Nassau  wird  zum  Statthalter  angeordnet. 

6)  Ueber  Anstellung  eines  künftigen  Statthalters  sollen  die  Stätitlf  gehört'^ 
w'prden;  die  Instruction  für  die  geh.  Räthe,  in  der  ausdrücklich  der  l}(f<'hl 
zur  .<ti  icteu  Beobachtung  der  mit  den  Standen  verglichenen  Punkte  enthal- 
ten s('iu|wird,  denselben  in  ^clausulis  concernentibiis  enmmunicirt"  werden. 

7)  Alle  Räthe,  llcamten  und  Bedieuteii,  su  in  des  Kurfürsten  Namen  iiebot 
und  Verbot  haben,  sullen  über  das,  was  mit  den  Ständen  verglichen,  in 
rtlioht  gcuommea  werden.  8)  Die  geh.  Käthe  sind  berechtigt,  „iu  casu 
eztremae  necessitatte  so  Bettung  des  Landes**  5 — 10,000  Thir.  auf  die  Do- 
mainen  anfannelimenj  9)  über  deren  Wiedererstattung  soll  alsdann  mit 
den  Ständen  Terhandelt  werden.  10)  Der  nnnmebr  gebildets  Jostiarath  soll 
gleiebfalls  mit  «qnalificirten  eingeborenen^  Juristen  ans  dem  adeligen  und 
bUrgerlieben  Stande  besetzt  werden.  11)  Ein  eigenes  AmtskamnierooUeginm 
wird  bestehen  bleiben,  und  mit  dout  Landrentmeist«r,  2  Eechenmeistern,  1  Se> 
(■ii  tür  und  3  Canzlisten  j,die  ökouofflisehen  Sachen  tractiren''.  12)  Jedoch 
Böllen  die  zur  Amtskammer  deputirten  R&thv  in  wichtigen  Sachen,  z.  B. 
b»  i  Mll»-n  Grenzstreitigkeiten,  dem  Statthalter  und  den  übrigen  geh.  Rätheu 
couiüiuniclren,  nnd  daniber  mit  ihnen  he.^chlie.<.<en.  18)  Klappen  der  ünter- 
thaueu  über  die  Anitskanimer  sollen,  wemi  letztere  .>:^ie  nicht  vor  den  Ju- 
stizrath  bringen  W(jllen,  von  Statthaitor  und  Regierung  entschieden  werden; 
14)  deren  Verordnungen  uud  Erinnerungen  die  Amtßkammer  nachkommen 
mnss. 

16)  In  wichtigen  smn  Abbrach  der  ständisdien  Privilegien  gereichen^ 
den  Angelegenheiten  soll  nicht  ohne  Znsiehnng  und  Zustimmung  der  StSnde 
Torfahren  werden.  16)  An-  and  Abaetsnng  der  Bftthe  und  Diener  ist  alleili 
Saebe  des  KurfOisten;  jedoch  werden  dabei  die  Prirflegien  der  Stände  and 

das  jus  iudigenatus  beobachtet  werden.  17)  Keiner  der  Amtleute  oder 
Bedienten  darf  „nisi  ex  capite  delicti  convictus^  seines  Dienstes  entsetzt,- 
18)  Niemand  derselben  „ohne  Vorwissen,  Gutdünken  und  Rath"  von  6 
der  elcve  -  märkischen  Rathen  entlassen  werden.  19)  Keinerlei  Aemter 
sollen  plaudweise  verliehen,  tlie  verpfändeten  eingelost  werden.  20)  Die 
Anstellung  eines  ueueu  geh.  llatlis  ist  den  Stauden  zu  .,notüiciren'',  die 
derselben  jedoch  nnr  dann  ,,('ontradiciren"  dürfen,  wenn  der  Angestellte 
„kciu  eingeboruer  oder  beerbter  Landöiiss  oder  er  eines  delicti  cuuviucir(>t 
ist".  21)  Sämmtliche  Regieruugs-,  Justiz-  oud  Amtskammersachen  sollen 
TOQ  den  Bäthen  im  Xjande  Tezriebtet  werden.  32)  Btwa  nöthige  Visitatoren 
hat  der  Kurfürst  auf  seine  eigenen  Kosten  an  schicken  und  an  erhalten; 
Commissarien  sollen  nur  aur  Beflegung  ron  Streitigkeiten  sirischen  den 
CoUegien  abgeordnet  werden.  28)  Kerne  bereits  i^gescblichteten  Brächten" 
dürfen  ohne  des  Knrittrsten,  des  Statthalters  und  der  Regierung  Yorwissea 
Dachgelassen  werden.  24)  Der  Landrentmeister  mnss  im  Lande  geboren 
und  jyge&agsam  possessioniret*'  sein,  aaeh  „behtfrige  Oantion"  leisten.  Der- 
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selbe  hat  viertcljäbrlich  dem  Statthalter  nnd  deu  AmtskammciTäthcn  einen 
,,5:tattis  drs  Einpfruijr>  nnd  der  Ausgabe",  uud  jährlich  dorn  Knrf'ii-stcn,  dem 
fcstattlinltcr  und  jjammtliehoii  geh.  Rathen  voll-r;^t!di^^c  Kerliiiuug  abzulegou. 
26)  btatlhnlter  und  Retrieruii^'^  hüben  dem  Kunurstcii  zwei  (iiialificirte  Per- 
sonen zum  Landrentmeistcrpostcu  xn  noniiiiireii ,  vou  liLutii  tierselbe  einen 
erwählen  wird,  liti)  Dem  iiithdreiitmcistcr  öuUuu  die  dem  Kurlürsten  zur 
beliebigen  Verwendung  bowilligicu  Steuern  eingeliefert  weiden.  27)  Dage- 
gen sollen  die  2n  des  Landes  Koihdnrft  nnd  Defension  bewilligten  Steaera 
Ton  einem  dem  Korfürsteii  nnd  den  Ständen  Terpfliehteten  besonderen  Ge- 
nenlempfiinger  eingenommen  weiden,  der  dem  Kurfürsten  nnd  den  stttndi« 
sehen  Depntirten  jtthrlieii  Rechnung  absnlegen  hat  28)  lieber  die  Ton  den 
Ständen  auf  8  Jahre  zur  Abzahlung  ihrer  Schulden  und  sonstigem  ihrem 
Bebafe  sa  erhebenden  jährlichen  4000  Thlr.  sollen  die  von  ihnen  verordne- 
ten Receptoreu  ihren  Deputirten  allein  Rechnung  ablegen.  29)  Keine  Ans- 
gäbe,  ?o  nicht  zu  des  Kurfür^ton  tmd  des  Landes  Nutzen  i>t,  sol!  anf  seine 
oder  dos  Statthalters  A'ssignation  dem  T/andrnntmeister  belühleu  werden. 
30)  Was  gegen  diese  obenstehenden  Zusagen  uud  Bestimmungt-n  de»  Kur- 
fürsten, wodurch  das  Privileg  von  1501  deciarirt  and  observirt  wird,  ge- 
schieht, soll  lur  nichtig  gehalten  werden. 

ai )  Bestätigung  deä  deu  cleve-märkischen  Ritterbüitigen  1510  ertbeilteu 
Privilegs  *^*),  wodnreh  den  Töchtern  die  Erbfolge  in  den  Lelingtttem,  den 
ältesten  Söhnen  der  Erbvortbeil  angesagt  ist,  and  die  Töehter,  welche  sieh 
ohne  Znstimmnng  der  Eltern  Terheirathen,  Ton  jeder  Erbschaft  aosgeschloa> 
sen  sind.  82)  Bie  beiden  ttbrigen  Punkte  dieses  Privilegs  werden  dahin 
„modificirt  und  iuterpredrt^',  a)  daes  ein  Ritterbürtiger  wegen  Forderung 
an  in  Cleve  -  Mark  begüterte  Ausländer  auf  Beschlagnahme  dieser  CKiter 
beim  Landesherrn  bis  zur  weiteren  richterlichen  Entscheidung  antragen 
kann,  und  b)  dass  der  Landesherr  zwar  befugt  sein  soll,  einen  Ritterbiirti- 
gen,  der  sieh  eines  Vergehen«,  worauf  Leibesstrafe  verhängt  werden  kann, 
yrhuldig  macht,  testzuscizen  und  gegen  ihn  den  Proce<:s  vor  dem  Justist- 
rath  /n  erheben;  das  TJrtheil  soll  aber  aul  \  erlangen  des  Verklagten  von 
einem  mit  bUudischeii  Mitgliedern  des  Ritter-  und  Hügerstandes  vom  Kur- 
fui'btim  zu  besetzenden  Compromissgericht  gefällt  werden. 

33)  Die  den  Recessen  vom  2.  December  1587  nnd  80.  Joli  1810  m- 
wider  laufende  Einfllhmng  und  Werbung  von  Truppen,  worüber  nicht  Tor> 
her  mit  den  Ständen  communi^rt  worden  ist»  und  Erhebung  ron  Steuern 
ohne  der  Stände  Consens  sollen  deren  Privilegien  in  keiner  Weise  pri^udi» 
cireu,  und  inskünfdge  „ohn»  vorhergehenden  Consens  und  Bewilligung  der 
Stände  keine  Völker  zu  Ross  oder  Fuss  keinerlei  Weise  im  Tiande  gewor- 
ben oder  von  aussen  eingeführt  werden,  tum  Fall  aber  mit  Bewilligung  der 
Stände  einige  Landesdefension  anzuordnen,  alsdann  mit  Nomination  und 
E^eetion  der  Ofliciere  5;aramt  Dircction  der  Völker  jene  Tvoe<  sse  in  gebüh- 
render Ol'acht  genommen  werden".  M)  Die  Wiedereinführung  der  Garde 
z.  R.  im  J  anuar  i()4ä  ins  Cleviscbe,  sowie  deren  Eiulogiraog  in  den  ^Städten 


»•)  Vgl.  allgem.  Einleit.  p.  11. 
*••)  Vgl  allgem.  Emieit.  p.  2b  u.  5. 
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nml  auf  detn  i)l!i(toii  Laude,  soll  don  Priviloirien  der  Stande  und  dem  ihnen 
am  1<>.  NovciiilK'r  ir>47  ertheiltt-n  luveis  uiclit  präju<li<  irlieli  üoiu,  und  wird 
der  Kuiluist  wüiireiid  Beines  Auieathalta  in  Cleve- Mark  nie  mehr  iils  eine 
Leibgarde  von  200  i.  F.  und  100  z.  B.  uiu  dch  hab«u,  deucu  uur  (Quartier 
imd  „modMirte  Berrioe"  zu  leisten  ist. 

S5)  Das  IndigeDatsprivileg  wird  dahin  inteipietirt  resp.  estendirt,  dass 
flIüBmtliolie  Bftthe  und  sonstigen  Beamten,  ansgenommen  die  geringen,  wie  • 
die  OansUsten,  Geriebts-,  Zoll*  und  Walddiener,  sowie  die  adeligen  Erb* 
ämter,  „allein  mit  eingeborenen  und  xnglelch  beerbten  Laadsassen  eines 
jeden  Landes  und  mit  keinen  fremden,  sowohl  im  Ritter-  als  im  Bürger- 
stande za  begetzeu  und  ><)11  das  jus  iudigenatus  aus  diesen  beiden  requisitis 
subjuctioni^  -cllicet  et  domicilii  parentum  dcfinirct  werden'^.  Aus  dorn  Rit- 
terätauUe  dürfen  adeligo  Aemter  nur  soleh»-  iauc  habfu,  du-  sicli  mit  b  lit- 
termässigen  Quartieren  und  einem  Ivittetvit/.c  im  W'-rih  von  miud(  >tt.'ns 
6000  Thlr.  qualißcirt  haben,  aovvie  deren  kSöline;  Marki^eho  köimeu  /-u  cle- 
vischen  Aemtern  und  umgekehrt  nur  dann  /ugela^^tu  vverdta,  wenn  Adelige 
mit  einem  Bittersit^e  dort  begütert,  oder  Bugerliche  je  nach  den  Acmteru 
mit  einem  Erbe  von  500 — 1000  Thb.  daselbst  begütert  sind.  An  mindeiw 
jährige  anier  20  Jabren  dürfen  keine  Aemter  oder'fizpectanxen  daranf  rer- 
liehen  werden,  einige  wenige  specifieirte  Ausnahmen  vorbehalten.  86)  Alle 
Riohter,  Bentmdster,  Zoll-  nnd  Lieentbeamten  haben  Cantion  sn  stellen. 
37)  Sänuntliehe  nicht  eingeborene  Beamten  sollen  entlassen  werden,  und 
sind  bereits  nach  dem  Revers  vom  25.  April  1647  alle  üeamteu  entlassen  und 
die  Stellen  mit  anderen  eingeborenen  und  qnalificirten  Personen  besetzt 
worden.  38)  Der  vom  Grafen  Wittgenstein  im  Amte  Wetter  angestellte 
nieht  qualißcirte  Amtmann  -»>}]  entlassen  werden.  39)  Die  Eiitln^sunf^ 
der  ausserdem  noch  von  den  «Ständen  als  nichteinfreborene  he/.eiehueten 
Beamten  soll,  um  den  Landtagsschluss  zu  ermöglichen,  crlolun  n:  .tlie  \'(r- 
antwortung  dafür  vor  Gott  und  dem  Kai«er  haben  dio  Stimde  auf  ihr  Ge- 
wissen genumuiL'U  uud  dio&e  buche  mii  ihueu  auszufuhreu  sich  erboten^. 

40)  Im  Hofgericht  oder  Justkratb  soll  in  allen  Civil«,  Feudal-,  Crimiual- 
nnd  Fisealsaeheu  erkannt  werden.  Bbe  Bemfling  an  nnparteiische  Rechts* 
gelehrte  oder  eine  Jnristenfaonltttt  ist  cnlttssig.  Der  Fiscns  kann  vor  dem 
Jnsticrath  belangt  werden,  der  alsdann  Uber  die  Klage  erkennen  soll,  vor- 
behalüioh  des  in  der  Beichskammergerichtsordnnng  statairten  Jf  odns,  einen 
Pörsten  des  Reichs  zu  Recht  zu  fordern.  Gegen  die  ürtheile  des  Hofgerichts 
soll  jede  Inhibition,  Suspension  oder  Aufhaltung  der  Execution  seitens  des 
Kurfürsten  oder  der  Regierung  nichtig  sein,  auch  keine  rechthäugige  Sache 
irgendwie  pretraidrt,  suspendirt  oder  avoeirt,  auch  keine  Sache,  die  in  erster 
Instanz  nicht  vor  den  Jn^tizrath  gehört,  davor  vor  Absolviruu|r  derselWcu 
gezog'en,  «ondern  liem  Hechte  in  Allem  sein  Lauf  gelassen  werden,  wor- 
über eine  eigene  Hofgerichtssordniing^  zu  t.rla>?on  ht.  41)  Die  Richter-  und 
Rentroeisterstellen  sollen  nieht  mehr  von  eint^r  l'er-on  gleichzeitig  versehou, 
einige  kleine  Richterämtur  zusammen  gelegt  weiden. 

42)  Zur  Wiederberstellung  der  alten  stäüdischca  Loudcsdeputation  in 
Mark  sotten  die  dortigen  Stünde  sonftchst  eine  Instnietion  fttr  dieselbe  dem 
KnrfÜrsten  Torlegeo.  48)  Die  Wasserlicenten  in  Rohrort,  lioblth  nnd  Oen- 
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nep  Terbleiben  dem  Korfüiistoa,  der  dtu  Staudtu  duiau6  zu  iliicui  iichuf 
jährlich  2000  TUr.  auf  die  Danor  der  BchaldeutUguug  zahlt  44)  Die  alte 
Dienstordiiang  von  1686  soll  reTidiit  werden.  45)  Die  Stenerreste  von 
1622X-1629  sind  aa  erlassen.  46)  Auf  die  von  der  Kammer  beanspruchte 
Steaerfireiheit  des  Gnies  Hübsch  bei  BissUefa  wird,  Torbehallilich  reohtUeher 
Entscheidaog,  verzichtet;  47)  desgleichen  bezüglich  des  Gutes  HülshorsL 
48)  Die  in  Folge  des  Schuldentilguugswerks  von  1682  eingeführten  oder 
erbobcueu  Licentcu  uud  Wegegelder  zu  Wasser  und  zu  Lande  polleu  auf- 
hören, 40)  Eine  Ermässigung  des  Anschlages  der  Grafschaft  Mark  in  der 
Kreisiiiatrikil  ht  zu  erwirken.  50)  Die  Münzordnunjr  dasolhst  ^^oll  ikk-H 
der  cöliii>cli('ii  crlus^pii  werden.  51)  Die  Trobistei  ^Slicda  daselbst  iöt  mit 
adeligen  l\  iv<»iK'n  zu  besetzen  52)  Die  Lippe  soll  bis  Hamm  hiuaof,  de«- 
gleicheu  dir  lliilir  wieder  icliitl'bHr  gemaelit  werden. 

53)  ßurgmaaü>  -  Uäuser  uud  Güter  gemessen  weder  Steuerfreiheit, 
noch  Jagdgerechtigkeit,  wenn  sie  deren  uuvordentdicheo  Gennss  nicht  nach« 
weisen  können.  54)  Nar  von  den  dem  Laadesherrn  persönlich  snkommen- 
den  Stenern  kann  derselbe  eximiren,  niobt  von  Landes-,  Defensions-,  Tür- 
ken-, Reichs-  und  Kreisstenem.  55)  Die  Jagdgerechtigkeit  darf  yon  kei- 
nem Bürger  oder  Hansmann,  noch  Ton  keinem  nicht  rittennüssigen  Besitaer 
eines  Rittersitzes  ausgeübt  werden,  vorbehaltlich  eines  bereits  erworbenen 
und  ausgeübten  Rechts  darauf.  56)  Die  Richter  nnd  Bentmeister  sollen 
sich  keinerlei  Jagd-  und  Schankgerechtigkeit  anmaassen;  nur  wenn  der  Kur- 
fürst im  Laude  ist  dürfen  sie  auf  Befehl  Air  dessen  Hofhaltoug  allenthal- 
ben im  Lande  jagen. 

57)  Den  8tädt-en  Emmerieli  und  Rees  wird  die  ünabsetzbarkeit  der 
Toni  Laudebherru  daseibat  zu  erwuhleudeu  resp.  anzustellenden  Schollen 
verliehen;  fürstliche  Beamte  sollen  nicht  dazu  ernannt  werden.  58)  Die 
Stddte  Emmerich,  Ivees,  Calcar,  .Xanten  uud  Hamm  soUeu  bezüglich  der 
Ton  ihnen  für  gewisse  alte  Eammersohalden  übernommenen  Bürgschaft 
schadlos  gehalten  werden.  59)  Der  Stadt  Calcar  wird  das  Recht,  den 
Bicbter  daselbst  sn  wählen,  Torbebaltlioh  der  BestKtigung,  anerkannt 
60)  Die  ungewöhnlichen  MOhlendienste  an  Lüdenscheid  nnd  sonst  in  Hark 
sollen  abgesehafffc  werden.  61)  Den  mürkischen  Bitterbürdgen  soll  die  Frei- 
heit von  Kohlenzehnten  für  ihre  Rittersitse  nnd  den  eigenen  Verbrauch, 
wenn  sie  deren  Besitz  nachweisen  können,  anerkannt  werden.  62)  Der 
Stadt  Scvenar  sind  ihre  Rechte  und  Einkünfte  in  dem  an  deu  Grafen  von 
Berg^e  verpfändeten  Kn-chspiel  Wehl  zn  belassen.  63)  Unbewilligtc  Dm- 
logeu  in  den  Aeratern  i^ehennheek  und  Xanten  sollen  abgestellt  werden. 
64)  Da>  (  iravanieu  bezüglich  der  Verpih  gung  der  schwedischen  Völker 
kann  nur  dnreh  die  Ausführung  de.s  Frie<h  nsschlusses  erledig  weiden. 

65)  Gegeu  Vorstehende  Erledigung  ihrer  Gravameu  bowilligeu  die  clcvc- 
märkischen  Städde  zur  Tilgung  der  alten  Eammerschuldeu  600,000  Thlr., 
nach  Ablanf  Ton  8  Jahren  innerhalb  8  Jahren  an  aablen,  nnd  swar  60  Proetnt 
davon  ans  Clere  nnd  40  Prooent  ans  Mark  unter  der  Bedingung,  dass  die 
damit  eingelösten  Domainen  in  die  Hände  der  Ständedepntirten  gestellt 
werden,  nm  deren  Einkünfte  gleichfalls  anr  SchuldentQgnng  an  Terwenden; 
die  eintriglichsten  Pfandsohaften  snerst  einanlösen  sind,  mit  den  Gläubigem 
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über  Nachlass  rückständiger  Zinsen  zu  verbauütlu  ist  und  die,  welche  am 
meisten  nacUlasseu,  zuerst  zu  bezahlen  sind;  den  alten Olftubigern  und  den 
Eireben,  Schnleo,  i^rmenbKaseni  und  HospitlHern  raerat  die  laufenden  Zin- 
sen gezahlt,  sftmmtliolio  Orafamen  der  Stttsde  snror  wirklich  erledigt,  ins- 
beaondere  die  Trappen  ans  Clere  nnd  Mark  abgeführt  und  alle  Contriba^ 
tionen  aufgehoben;  snr  Administration  der  SehnldentQgungsmitlel  ständische 
Deputirte,  nnd  durch  dieselben  Seoretüre,  Boten  und  andere  IJnti  i1)oamte  dazu 
angeordnet  werden,  von  den  Deputirten  und  dem  Empl&oger  jährliche  liecb- 
nnng  abgelegt,  nnd  endlich  bei  Kriegeverdcrb  und  ausserordentlichen  Reichs- 
steuern  die  Leistung  obiger  Stenern  snspendirt  wird.  66)  Ausserdem  bcwilliVr-n 
die  Stände  zur  Einl«'<^nng  des  Amts  Sehennbcck  und  als  Reisegelder  dem 
Knrlürsten  noch  10U,UUU  Thlr.  67)  Sohahl  von  dieser  Snninie  die  Clevi- 
schen  22,000  Thlr.,  die  Märkischen  SddU  Tlilr.  Iieigebraclit  haben  werden,  * 
aoU  die  Renterei  ans  der  Grafschaft  Mark  abgeführt  und  68)  die  Garui.suu 
von  llumm  auf  5  Compagnien  oder  500  Mann  reducirt,  und  als  Gouverneur 
daselbst  sowie  bei  zwei  Oompagoien  inländische  Cifidere  angestellt  werden. 
61^)  Dagegen  bewilligen  die  märkischen  Stände  sur  Unterhaltung  solcher 
Garnison  anf  ein  Jahr  26,000  Thlr.,  Tierteljährlich  zu  erheben  und  von  dyi 
Ständen  an  die  Truppen  an  tahlen.  tO)  Bezüglich  des  Steuercontingents 
des  Amts  Kenstadt  bleibt  jedem  Betheiligten  der  Rechtsweg  oiTen.  Tl)  Die 
Bepartition  der  bewilligten  Stenern  soll  mit  Znthnn  von  Bitterschafts- 
und  Städtedepntirten  vorgenommen,  72)  mit  Stenerexecutionen  nur  die  Sau- 
migen besehwert  werden,  und  endlich  73)  die  Stände  befugt  sein,  im  Fall 
sie  einer  Bestimmung  dieses  Tjandtag?abschieds  zuwider  .gravirt**  würden, 
bis  zur  Abstellung  eines  solchen  Gravameu  mit  Zahlung  der  eingewiliigteu 
Steuern  zurückzuhalten. 


Protokoll  über  den  von  den  cleve-mäi'kischen  Ständen  dem 

Kurfürsten  zu  Wesel**')  geleisteten  Handschlag.  B. 

^Nach  der  Predigt  um  11  Uhr  erschienen  die  Stände  ans  Bitterschaft  7.  Not. 
und  Städten  des  Herzogthums  CleYC  und  der  Grafschalt  Mark  in  dem 
grossen  Baal,  woselbst  8.0h.D.  nebst  Herrn  Grafen  Moritz  von  Kassau 
als  Statthalter  ond  die  geheimen  Räthe  auch  eintraten,  mid  that  daranf  der 
Oberkammerherr  den  Vortrag:  Weltkundig  sei  der  Ohurfürsten  und  Mark- 
gimfen  zu  Brandenburg  gütige  Freundlieiikeit  probatum  a  multis  subditis 
concessis  privilegiis  et  aliis  exhibitis  beneficiis.  Horum  vestigiis  insistens 
s».r"ni-^i!n  electornin  wäre  S.  Ch.  D.  ins  Land  konimen.  nm  all^T  Rc^ehwe- 
ruug  ubzulielfen,  wie  aueli  re  geseheheu,  iudrni  Sie  solche  rrivilegien 
gegeben,  in  150  Jahren  niemuiä  in  Observanz  gewescu,  gruvaniiua  ab- 
gethan  ete.  Nun  gebühre  sich  zwar  Krijliiildigun!?  zu  leisten;  weil  aber 
b.  Ch.  D.  noch  einigen  Zwist  mit  Pfalz-2seuburg  hatten,  so  wollten  Sie  mit 


Dort  war  der  Knrfürat  am  23.  October  von  Uleve  eingetroiTtJu  und  am 
folgenden  Tage  der  Kurpriois  Wilhelm  Heinrich  „an  einem  plützUchcn  aohar- 
fen  Katanh'*  gestoiben,  was  annachst  einen  längeren  Anfenthalt  desselben  nnd 
seiner  Genahtin  in  Wesel  veranlasste. 
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dnem  Handschlag  xafL-icdeu  wm,  wobei  auch  des  ProviaioiialYergldchs  Ton 
liHI  zu  gedenken.  DerohAlben  so  die  St&nde  sich  darzu  aceominudirteDy 
so  üoUte  der  Beccss  ausgewitwortet  werden.  —  Syndicus  Ibiiuk:  l*rae- 
niissa  gratiurum  brevi  actione  recapitulirte ,  wie  es  in  anno  1032  gehalten 
und  in  sceundo  gravamine  gemchlft  worden.    Stände  wären  erbötig,  auf 
solche  Weise  den  Handstreich  zu  ieifeien,  1.  Ch.  D.  für  ihren  Erbherru  wie 
aucii  Dero  Nachkouimeu  also  zu  halten.  —  Ti  iittn  hiernuf  die  Ritterbürtigcn 
des  Herz  ojrt  hu  IIIS  Cleve  und  der  Grafschalt  Mark  hinzu  und  küs^t^^n  S. 
Ch.  D.  die  ilaud.    AU  aber  die  Städte  dergleichen  thun  wollten,  kamen 
die  Deputii'te  der  Stadt  Wesel,  und  im  Kamea  derselben  BUrgermeiäter 
Bremeken  pratestirend:  Wollten  zwar  den  Recess  annehmen  sed  sal?» 
protestattone,  so  sie  albereits  Tormals  eingewendet,  und  darauf  solcher 
maassen  anch  den  Handstreieb  leisten;  der  Protest  eoneemire  Bestellung 
der  Regferongs-  nnd  Jnstisrttthe  und  die  alten  Schulden  resp.  dasn  rer- 
willigte  Gelder.  —  Darauf  trat  8.  Ch.  D.  mit  Dero  Käthen  zusammen  nnd 
nach  gehaltener  Unterredung  wurden  syndioi  leine k  und  Kumpshoff 
erfordert  nnd  der  Stände  Meinung  vernommen.  —  Quo  facto  sprach  der 
Ilcn*  Oberkammerherr:   Wie  S.  Ch.  D.  dieses  nicht  wonig  befremde,  dass 
die  StJidt  Wesel  allein  dintc  pi>>tü>riren  wider  dasjenige,  so  mit  d^^r  ge- 
.saLtiintrii  Stände  Eiuwilligmii,'  icce.^-irot  worden.    S.  Ch.  D.  wollten  repro,- 
te.stii-L't  haben,  auch  solelicii  i5L-hiiiii»f  ii:t  l>iilirend  zu  ressentiren  wissien.  — 
We&eler  Deputirten  repciirtcu  piiora  —  Isiuek:  Staude  hätten  vormals 
diese  der  we^elcr  rruteätation  für  null  und  nichtig  geachtet^  Hessen  es  da- 
bei bewenden  nnd  wäre  selbiges  keineswegs  zu  attendiren.  —  Ob  er  kam- 
merherr:  Wenn  sie  wollten  auf  ihre  Frotestation  beharren  nnd  dennoch 
den  Handschrag,  I.  Oh.  D.  getreu  und  gewärtig  zu  sem,  leisten,  wollte  S. 
Ch.  D.  salta  reprotestatione  denselben  annehmen.  —  Es  wurde  anch  mit 
l>r<  Isinck  wegen  der  übrigen  Städte  geredet,  der  sich  in  derselben  Na- 
men simpliciter  et  pure  zum  llandschlag  und  Aecoptimng  des  Kecesues 
erldärte.  —  Endlich  thateu  die  Weneler  den  Handschlag  and  denen  folgeten 
die  anderen  so  clevischen  als  märkischen  Städto.  —  Der  Oborkanimerherr 
deutf'tc  un,  dasn  S.  Ch.  I).  Vorhabens  wären,  nach  der  Chur-  und  Mark 
Braudcubiiig  zu  gehen,  alao  den  Ständen  hierinit  vuiedieiret  und  des  ITerru 
Grafen  .Mo  ritz  Escellenz  zum  Statthalter  wegen  seiner  bekannten  guten 
Dexterität  und  Freundlichkeit  vorgestellt  hübe,  den  sie  dafür  respeetir«*u 
sollten.  —  Isiuck  bedankte  .sich  nochmals,  wünschte  Glück,  eibut  Treu 
nnd  Gehorsam  und  Aecoptii-ung  des  Statthalters.      Graf  Moritz:  Be- 
daakte sieh  gegen  S.Gh.D.  fUr  solche  Gnade  mit  Brbietuug  seiner  Dienste 
wie  seines  Fleisses,  und  dass  er  sich  (womit  er  sich  zugleich  gegen  die 
Stände  wendete)  so  l>ezeigen  wollte,  dass  Stände  wider  seine  wenige  Per- 
son sich  nicht  zu  beschweren  haben  sollten.  —  Schliesslich  begehrte  der 
Oberkanunerherr  :  Es  wollten  einige  Deputirte  /.ur  N'erfertigung  der  Ge- 
richts- und  Brüchtenorduung  noch  in  etwas  io  Wesel  verharren  und  um 
4  Uhr  in  sein  Logement  kommen,  d»  er  ihnen  einige  Sachen  zu  propo- 
mren  hätte. 
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Der  Kurfürst  an  die  deviscben  Richter.   Dat.  Wesel 

15.  Nov.  1649.  W. 

Die  clevischeu  llaupUtädte  haben  vou  ihm  unter  dem  8.  Se[)tember  15.  Nov. 
den  Befehl  ao  die  Ricbteri  die  den  Eitterbürtigen  verliehenen  Jarisdictionen 
za  caasiren,  entchliehen,  indem  »ie  ihm  und  seinen  geheimen  Hofräthen  ver- 
heimlichten,  dass  anf  der  RitteTbörtigen  Klage  gegen  die  in  dieser  Sache 
im  Mal  and  JnH  Ton  den  Stttdten  ansgewirkten  l(aiflir»tlichett  Reeesge  In- 
hibitionsmandate des  Reiehsl[ammergerichte  erlassen  und  schon  im  Febrnar 
1649  der  clevischen  Retii«  rungskoiizlei  insinuirt  worden  wären.  Sie  sollen 
daher,  wenn  die  Städte  obigen  Befehl  vorzeigen  und  auf  dessen  Ausiführung 
dringen,  denselben  „mit  nichten  werkstellig  machen,  sondern  die  Sache  im 
vorigen  Stnndo  bloihcn  nnd  angeregte  Appellation  am  kaiserl.  Kammerge- 
rieht  seinen  unverkLuderlichen  Lauf  lassen^ 

Privileg  der  cleve -märkischen  Ritterschaft,  betreffend  die 
Anzahl  adeliger  Küthe  im  Kegierungs-  und  Justizrath.  Jiat. 

Wesel  15.  Nov.  1649.  D. 

[Der  Regierangsrath  igt  stets  mit  6  Adoligen  und  3  Bürgerlichen,  der  Jnatisriitb 
mit  gleichviel  Personen  ans  beiden  Ständen  zxx  beaetsen.] 

Nachdem  der  Eurflirst  schon  am  S.  Joli  der  clere-milrldBchen  Ritter-  I&.N0V. 
Schaft  dir^  sc  hriftliche  Zusage  gegeben  hat,  den  Regiemogsrath  mit  n  Ado- 
Ilgen  und  Bürgerlichen,  von  denen  je  Einer  zur  Amtslcammer  zu  gebran- 
chcn,  zu  besetzen,  und  nm  1.  Oct.  ihr  versprochen  h:it.  e>)en=?oviel  adelige 
als  bürgerliche  Ju^ti/ratlie  hei  dom  clovi?r'hen  Hftfgcrichte  aii/n-trllen,  wie 
ihr  tli('M  >  ^chon  in  ilou  preussischen  Khcpactcn  zugesagt,  nud  in»  Reiche 
allenthalben  kuudijare  Gewohnheit,  auch  wegen  der  wenigen  Kaths-  und 
Drostenstellen,  welche  den  Adeligen  gegenüber  vielen  anderen  dem  llm- 
gerstaude  zustehenden  Stellen  nur  offen  stünden,  billig  sei;  so  hat  die  cleve- 
märl[ische  Ritterschaft  nunmehr  gebeten,  über  diese  Zusagen  eine  Confir- 
mation  in  forma  pri^ilegU  ihr  m  Terleihen.   «Gestalt  Wir  dann  für  üns. 


An  demselben  Tage,  wo  derKorfärst  diesen  Befehl  unteraeichnete,  stellten 
ihm  die  elevischen  Bitterbnrtigen  einen  Ton  Qaad>Er«tttsberg,  Diepen- 

brach- Empel  nnd  dem  Syndiens  leinck  uDterzeichneten  Revers  aus,  worin 
sie  nn  Ei«l*'tstaft  L't-ldTti  n ,  diejspn  Ofgenbefohl  keinem  Menschen  zu  offenbaren 
nuf:!)  zu  rmninnnicirtMi .  h\s  die  dtudte  dep  Bicbtern  den  unterm  8.  September 
or^irkimi  kurf.  Befehl  iuäiuuircn,  und  auf  dessen  Ausführung  dringen  würdeu. 
Als  dies  gleich  nach  der  Abreise  des  Kurfürsten  aus  Wosol  geschah  (wie  es 
scheint,  hatten  die  Städte  dem  Oberkämmerer  Burgsdorf  im  September  rer- 
sproefaen,  dies  nicht  firfiher  au  thnn),  wiesen  die  Bitterbfirtigen  diesen  Gegen- 
befehl auf.  Die  Städte  waren  darSbcr  aufs  Höchste  erbittert;  Rees  schrieb  bei 
«1«  r  Aiizi  ii,'!'  hiervon  niii  tj.  JantKir  nn  Wesel:  „daraus  nun  anders  nichts  zu  spü- 
roi).  als  dasä  die  .Städte  sich  auf  keine  resiiluf ioties .  F.andtnrr?ahschiL>de ,  Hand 
und  »Siegel  zu  verlassen  haben  werden,  alä  welchen  anfangs  stracks  coutrave- 
uiret  wird". 
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Unsere  Erben  nnd  nachkommende  Herrschaft,  sie  und  deren  Nacbkomtnen 
abermalen  und  uuls  }seuu  kiältigbtermaassen  in  ünaden  biemit  versichern, 
dass  zu  ewigen  Zeiten  aus  ihrem  Mittel  in  den  coUcgiis  der  Regieruugs- 
.  und  Amtskamiiienttthe,  mehr  als  ans  dem  bürgerlieheD  Bteadei  und  zwar 
6  Adelige  gegen  8  Gelehrte;  in  gedaebtem  anderon  eoUegio  jastitiae  aber, 
ans  tturem,  der  RitterbttrtigeD,  und  dem  bfirgerlicheD  Stande  i^eicb  viel  sein 
und  aitsen  sollen;  Wir  befehlen  aoefaUnserm,  sowohl  itsigemals  künftigem 
Statthalter  und  Bfithen,  dass  sie  je  nnd  alle  Wege  über  dieses  Unser  wohl- 
bedüehöiches  und  ex  certa  seicntia  ausgegebenes  gnädigstes  I^dvilegiaffly 
so  viel  mehr  eine  conflrmatio  der  preussischen  Ehepacten,  als  ein  neues 
Privilegium  ist,  steif,  fest  nnd  nnTerhrüchlich  halten,  Unsere  Ritterbtirtige 
nach  von  Unsertwegen  dabei  gebührlich  schützen  und  handhaben'*  ^'*). 

^  %cs  Kurfürsten  Confirmation  der  Privilegien  der  cleve-niär- 
^  kischeo  Ritterschaft,  betreftend  die  executionsweise  Beitrei- 
bang  ihrer  Pädite  und  ihren  eximirten  Gerichtsstand«  Dat. 

Wesel  16.  Dec.  1649.  D. 

[Dci  ([Uiilificirten  Mitglieder  der  Ritterschaft  Recht,  ihre  fälligen  Pachte,  Ri  iilon 
uiid  Einkünfte  im  Fall  verzögerter  Zahlnug  sofort  von  ihrcu  eigeueu  Diuueru 
exeontionswelse  beitreiben  sn  lassen,  Torb^ltlich  eines  Klage  rechts  der  Fichtw 
gegen  die  Forderung;  dieselben  sind  hinsichtlioh  ihrer  Person  nur  vor  dem  Hof- 
gerieht,  hinsiehtlich  ihrer  Güter  nur  vor  dem  betrefienden  Landgericht  wa  be- 
langen.] y 

16. Dec.  Die  cleve-raärkische  Ritterschaft  hat  reraonstrirt,  dass  ihnen  von  jeher 
zugestanden  habe,  ihre  „liquiden  Pächt«,  Renten  und  Einkünfte**  von  ihren 
Hnnslenten  ohne  Znthun  der  Amtmänner  und  Richter  durch  ihre  eigenen 
Diener  einfordern ^  und  im  Pnll  verzöjjerter  Zahlnng*  exerntioiisweise  bei- 
trt'iben  y,u  la>sen  *"),  und  um  Üestatiguag  diet^cü  ult*!U  Ueclits  ^n  hcten;  auch 
hat  dieselbe  geklagt,  dass  die  Magistrate  clevischer  nni)  märkischer  Städte 
bewegliche  Güter  cleve  -  märkischer  Rittcrbüi'tiger  da^elb^t  wegen  Schuld- 
forderuügcn  einzelner  Bürger  mit  Beschlag  nehmen,  ja  sogar  Ilitterbürtige 
persönlich  deswegen  arretiren  nnd  die  stSdtischeD  Schölfen  darttber  XTr- 
tbeile  lUlen  lassen,  obwohl  doch  die  lUtCerbflrtigeii  deren  Jurisdiction  nicht, 
unterworfen  w^ren,  nnd  solches  Verfahren  sowohl  dem  gemeinen  Redit  nnd 
Reiehsabsehieden,  als  dem  1680  von  Hersog  Wilhelm  ertheilten  Pririleg  de 

"^'^>  Nucb  UiüBksm  Frivilt^g  uunleu  liuumlH  üb  atieligc  cleve- märkische  ße> 
giermigsratbe  angestellt,  besiehuug:- weise  bestätigt;  Wirich  v.  Bernsen,  Kon- 
rad    Strfinkede,  Friedrieh  v,  d.  Heiden,  Alb.  Gisb.  Hfiehten- 

bruch,  Arnold  Adrian  v.  Biland  und  Hermann  v.  Wittenlio  rsf ;  als 
adelige  Justizrätho:  Heiur.  AVilh.  v.  Ilovon,  Stephan  Quad,  Diwtrich 
Karl  v.  Wilich,  Gerliard  v.  d.  Keck  und  Gisbert  Bernli.  v.  Heidol- 
schwintr.  Zu  hiiriErt-'rliclRn  IlegiLTun^^srathen  waren  Adam  iöiuck,  \\  ei  ner 
Wilht^lm  Ulaspeil  und  Daniel  Wüimuuu,  als  Amtskammerrath  Hcrmuuu 
T.  BlTerieh  genannt  Haes  bestellt  werden,  daneben  eine  Ansahl  von  anaeer- 
oidentHchen  Rathen.  Ygl  oben  Binleii  p.  119. 
Vgl  oben  allgem.'  Binleit  p.  28. 
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non  arrostando  zuwider  sei,  auch  iu  soleheu  Fällen  die  Kitterbiirtipren  alle- 
zeit vor  dem  clevisolieii  Iloffrerieht  oder  den  liandfrerichtcii ,  darunter  ihre 
Güter  gelegen,  belangt  werden  kannten.  Die  Kitti  r.-ehalt  hat  daher  gebe- 
ten, diese  üebergriffe  der  Städte  abzustellen.  ^Dass  Wir  demnach  üu- 
Berer  Ritterschaft  antertbänigste  Bitte,  auch  die  anseheuiiichen,  crspriess- 
liehen,  getreuen,  gehorsameten  IHeaete,  bo  ihre  Voielteni  imd  aie  eelbst 
wefland  Unseren  praedecessoren  Hersogen  sn  Cleve  ond  Grafen  von  der 
Hark  in  mannigfaltige  Wege  mit  Darstreclnuig  Ihrer  Leiber,  Leate,  Hab 
und  QxLi  und  Tefmögena  nntertbinigst  bewiesen  haben,  sie  aaeh  noch  tüg- 
lieb  and  ohne  ünterlass  than,  ond  hinfilro  Uns  and  Unseren  Soecessoren 
nicht  wcnip:er  zu  thun  gehorsamst  erboten,  gnädigst  angesehen,  und  darum 
mit  wohlbedachtem  Muth,  gutem  Rath  and  rechtem  Wissen  derselben  Uu- 
serer  f|ualificirteu  Ritterschaft  »liese  besondere  Gnade  gethan,  —  dass  Wir 
Un.-en  r  Ritter.-^chaft  sothatii^jc  ihre  reinonstrirte  in  Vorzeiten  gohahte  Ge- 
rechtsauikeit  gnädigst  eoiilirinirt  und  bestati>?t ,  aueh  zum  Ueherllu>s  aus 
hoher  landesfiirstlii'her  Gnadi',  Macht  und  bestandiger  Wis>enschaft  vor» 
>ieuem  concedirt,  dass  sie  und  ihre  Nachfolger  ihre  bekanuten  liquiden 
Pächte,  Kenten  und  Einkommen  von  ihren  Pächtern  und  Hausleuten  in 
allen  Aemtem,  wo  dieselbe  in  gemelten  Unsem  Landen  gesessen,  durch 
ihre  eigene  Lente  ond  Bediente,  ohne  Branchen  nnd  Znthan  Unserer  DrOste, 
Richter  nnd  Gerichtsboten  einfordern,  nnd  im  Fall  der  yerspüreten  Verzö^ 
gemng  dnreh  PAndnng  und  parate  Execntion  beitreiben  lassen,  sollen  nnd 
mögen.  Sollte  aber  der  Pächter  nicht  gestehen,  dass  die  geforderten  Pftohte 
Uquide  wären,  und  sich  aufs  Recht  berufen,  soll  er  damit  gehöret,  sonsten 
auch  bei  Pfändung  der  liquiden  Pächte  nicht  exccdirct,  noch  diejenige,  so 
Uns  auch  etwas  zu  prä.-tiren  sehuldig,  dadurch  inutil  geniachet  werden. 
Wie  dann  nicht  weniger  benebens  und  zufolge  obangeregt<'r  genieinen  be- 
schriebenen Richten,  N'erMhung  des  heil.  röm.  Reichs  Constitutionen  und 
Satzungen,  auch  des  kai-crl.  >i>eeial  privilegii  vom  Jalir  1580,  Wir  vor  Uns, 
Unsere  Erben  und  Nachkommen,  -  mehr  erwähnter  Unserer  Ritterschaft 
zum  Ueberfluss  diese  besondere  Gnade  und  Freiheit  verliehen  haben  und 
hiermit  verleihen,  daas  aie  nnd  ihre  qnalificirten  Nachfolger,  ihre  Personen 
nnd  beweglichen  Güter  in  einigen  Unsem  elevischen  oder  märkischen  Stätten 
mit  keinem  Anest^  Kummer  oder  dergleichen  beleget  noch  beschweret^  son- 
dern in  personalibus  vor  Unserm  Hofgerioht,  in  realibus  vor  den  Landge- 
richten, da  die  Güter  sitnhret,  durch  den  ordentUcben  Weg  Rechtens,  daran 
aie  sich  erbieten,  und  anderer  gestalt  nicht,  convociret  und  besproehen  wer* 
den,  auch  männiglich  sich  derselben  allerdings  begnügen  lassen  solUn"^. 
Folgt  zum  Sclduss  dif  Zu=:age,  dass  diese  Gerechtsamen  der  Ritterschaft 
vom  Kurfürsten,  seiuem  ^Statthalter  und  den  Rüthen  strenge  aufrecht  erhal- 
ten nnd  letzteren  besondere  Relehle  ertheUt  werden  sollen,  darüber  an 
wachen. 


•.  --  » 
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.Mi 


Beschloss  der  Stadt  Wesel.   Dat.  Wesel  2.  Jan.  1650.  W. 

Nachdem  der  Kurfürst  auf  ihre  Bitte  seinen  Anthefl  an  den  seit  1808  lijlMI^^ :  ^ 
in  der  Stadt  Wesel  nicht  geschlichteten  Brächten  ^remittiret  und  naohge-  2.Jaf^'  "'^ 
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laßsen~,  auch  zugesagt  hat,  dass  iiiskiinftigc  ^keine  Briichten  als  iu  Dei- 
wescn  eines  qaalificirten  Drostcn  gcschlicUlet  werdeu  solleu"^,  haben  sie  mit 
den  übrigen  Städten  demDrosten  von  Dinslaken,  Wilhelm  Qoad  zu  Zop- 
penbrnch  den  Kaobweis  seiner  Qaalificatton  als  eingeborener  nnd  begüterter 
LandeaBB  anf  Ersuchen  des  Kurffirsten  erlassen,  nnd  ,sn  nntertbäuigsten 
Shren  und  Gefallen  I.  Ch.  D.  der  Stadt  Wesel  gebührlich  Contingent  in 
denen  an  Cleve  gewilligten  600|000  Thhr.  sn  Assistenz  der  alten  Kammer- 
schnUlenabtilgung,  sowolil  auch  in  den  zu  Cleve  absonderlich  gewilligten 
100,000  Thlr.  mit  diei^em  Reserve  und  Beding  gewilligt,  dass  die  Bitter- 
bürtigen  dieses  FiirstentiiuinK  Cleve,  als  welche  bei  Abzahlung  der  obge- 
melten  Kammerschulden  vor  Anderfii  am  stärksten  interessiret,  ihre  p:ebühr- 
lichon  Contingente  in  obgenielte  Steuern  in  corpore  mit  contribuiren  nnd 
bezahlen,  nicht  zweifelnd,  I.  Ch,  D.  werden  aus  ubaDgezogeueu  und  melir 
anderen  üründen  die  iütccrschaft  dahin  anhalten'*. 


Am  4.  Januar  1650  reiste  der  Kurfürst  von  Wu^cl  ab.  Am  Ü.  Januar 
forderte  er  von  den  in  Hamm  versammelten  märkibchea  Ständen  bis  zur 
völligen  Ausführung  des  Friedensschlusses  4000  Thfar.  monatlich  anm  XTn- 
terhalt  der  Garnisonen  in  Lippstadt  und  Hamm,  versprach  dagegen  die 
Bedncirung  der  letBteren  auf  000  Hann  und  die  Beschlennignng  der  schon 
im  December  begonnenen  fintlassnng  der  noch  im  Märkischen  stehenden 
f '  r.  •illcric.  Zuerst  wiesen  sie  jede  Erli(>hniig'  der  im  grossen  Landtags* 
ab.-eliiede  zu  obitrem  Zweck  noch  auf  ein  Jahr  bewilligten  Steuer  von 
26,000  Tldr.  ab;  erst  nach  lanp'wi(riL''en  Verhandlungen  verstanden  sie  sich 
zn  einer  JJewillipnng  von  40,000  Thlr.,  nachdem  rine  jrrosse  Anzahl  von 
märkischen  iSp<'cialj;ravamfn  nneh  ihr^m  Wnneelie  erleilijrt,  nainentlicli  die 
Al)><'haffnn£]r  der  uii  märkische  Kitterburtigc  verlielienen  Jtins.dietionen,  unter 
Vorbelialt  einiger  Ausnahmen,  zugesagt  worden  war.  Als  aber  die  tständi- 
bcheu  Deputirten,  die  den  Kurliirsten  bis  Bieleleld  begleitet  hatten,  von  durt 
einen  Recess  mitbrachten,  der  die  monatliche  Erhebung  nnd  Auszahlung 
der  gewilligten  Steuer  bestimmte,  sandten  die  Stftndc  denselben,  nebst  einem 
heftigen  Protest  gegen  dessen  Oiltigkeit,  dem  EnrfUrsten  dnreh  eine  Esta- 
fette nach;  ein  Schritt,  den  Letzterer  als  «eine  grobe  Verletsnng  des  ihm 
schuldigen  Bespeets*'  sehr  übel  aufnahm,  nnd  mit  dem  Befohl  an  die  Re- 
girrung.  fiir  die  Beibringung  des  nöthigen Unterhalts  der  Garnisonen  unter 
allen  Umständen  Sorge  su  tragen,  beantwortete. 
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Das«?  CS  dem  Kurfürsten  uicht  g('liiiij.'eti  war,  auf  eine  ihm  günstigere 
Entscheidung  der  groaseii  schwebenden,  in  Münster  uud  Osnabrück  ver- 
handelten Fragen  durch  eine  politisch  -  niilitiirisehe  Action  vom  Rhein  aus 
eiozuwirken,  hatten  vor  Allem  die  Zerrüttung  der  Finanzen  und  das  Schei- 
tern «iiier  mnfMseudeii  Alliens  idt  den  Generaistaaten  Terhindert.  Die 
LandsUnde  ron  Cleve  und  Marli  hatten  nicbit  am  wenigsten  daea  beigetragen, 
diese  Hindernisse  zn  befördern.  Bebarrlich  hatten  sie  dem  Kurfürsten  die 
Mittel  zum  Unterhalt  der  Truppen  verweigert,  nnd  ihn  so  gendtbigt,  seine 
schon  tief  verschuldeten  Domainen  noch  mehr  zn  belaaten.  Zwar  betten 
sie  endlich  im  liandtngsalischied  von  1649  eine  Beisteuer  sur  Tilgung  der 
Domainenschnlden  bewilligt,  aber  diese  Bewill^ng  an  so  viele  harte  Be- 
dingungen geknii})rf,  nnd  die  Erhebung  der  Stener  so  weit  hinausgeschoben, 
dass  es  sehr  traglieh  sehien,  ob  dndureh  tl<'r  Finanznoth  in  Cleve- Mark 
jeTnals  ernstlich  abgeholfen  werden  würde.  Ueberdies  war  jene  Steuer  nur 
zur  Tilgung  der  vor  lüüü  contrahirteu  bchnlden  bewilligt,  die  am  meisten 
drückende  staatische  Schuld  mit  ihrer  schwer  wi(  gendcn  poliriseheu  Bedeu- 
tung sollte  aus  den  Einkünften  der  Domainen  und  Zolle,  so  weit  solche 
dem  Karfttrsten  noch  rar  Pisposition  standen,  getilgt,  imd  audem  noch  die 
Kosten  der  Yerwaltang  nnd  Jnstis  im  Lande  daraus  bestritten  werden.  So 
schwer»  Ja  nnanallihrbar  dies  schien,  es  galt  doch  wenigstens  einen  Yersueh 
an  mAcfaen,  die  Domainen-  und  Zolleinkünfte  zu  diesem  Zwecke  durch  ein- 
sichtige Finanzmaassregeln  nach  Möglichkeit  an  erhöhen,  schon  um  den 
Stünden  den  Beweis  sn  geben,  dnss  der  KorfQrst  seinerseits  ernstlich  an 
eine  Regelung  der  Finanzen  auf  Grund  der  mit  ihnen  gepflogenen  Veriiand- 
Inngen  denke,  nnd  um  sie  hierdurch  auch  zur  Erfüllung  ihrer  Zusage  anspor- 
nen uud  anhalten  zu  können. 

Znr  Durchführung  der  beabsichtigten  Finanzrelormen  Hess  der  Kur- 
fürst als  ausserordentlichen  (^mmissär  den  geheimen  Ratli  Thilipp  Horn 
in  Cleve  zurück,  einen  |>rtir)in(  rschen  Edelmann,  der  für  eine  be>(>udere  Finanz- 
capacitai  galt  und  numonllich  von  Kourad  v. Burgsdorf  hierzu  empluhlen 
war.        beabsichtigte  Ref<nm  bestand,  kurz  bezeichnet,  in  einer  Umwand- 
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luug  der  bi.sherigen  sfl)wf>rfiilHj?en  nnd  kostspieligen  Naturalwirth^ehaft  in 
eine  Geldwirtbschait,  wie  die  capitalreichcu  !Nii'derlaiidü  daiür  vieltaclic 
Beispiele  and  Muster  lioten.  Bisher  wareo  die  eiaselneo  Benteieii  io  C1e?6 
und  Mark  tod  beBoldeten  Beamten  verwaltet  worden,  welohe  die  meist  io 
KoroltefemogeQ  bestehende  Pacht  Ton  den  einseinen  Domatnenhöfen  und 
oit  sehr  sersplitterten  Gmndstttcken  erhoben,  dieselbe  xu  Oelde  machten, 
davon  die  zar  Instandhaltung  der  Oebände  nnd  Deiche,  wie  snr  Bestreitung 
sonstiger  Unkosten  und  Verpflichtungen  des  Fiscus  uöthigen  Summen  verwand* 
ten,  nnd  die  meist  sehr  späi-IicliL'  Ki  ttodnnahme  in  die  Kasse  des  Laudrent- 
raeisters  abführten.  Statt  dieses  Verwultiiiifrsmotliis  sollten  nunmehr  die  einzel- 
nen Renteien  nnd  Zölle  im  Grosf^cn  und  Ganzen  an  Meistbietende  verpacliKst 
werden.  Man  reehnete  dabei  vur  Allem  anf  niederländif^che  Capitnlisten, 
die  auch  Iiis  dahin  deui  steten  Geldmangel  durch  immer  neue  Darlehue  ge- 
gen pfandweise  Ueberlassno^  der  hegten  Doraainen  abgehollen  hatten.  Aber 
der  oft  12  Pruceut  über&teiguüde  Gewiuu  solcher  Durlehuijgebchäl'te  war 
Tiel  zu  lockend  und  mühelos,  als  dass  sie  ihn  gegen  ein  Unternehmen  bitten 
aufgeben  mögen,  das  denselben  selbst  anter  den  günstigsten  Bedingungen 
nicht  abwerfen  konnte,  nnd  Überdies  mit  viel  Arbeit  nnd  BIsieo  aller  Art 
rerbnnden  war.  Nicht  nur,  daas  dieünterrerpaohtong  der  einseinen  Gnmd- 
stttoke,  wie  die  Beitreibung  der  Pachtleistangen  bei  dem  terrfitteten  Zustande 
des  entrOlkerten  Lande>  Xusserst  sobwierig  war,  ntich  die  nugeordneten,  Ja 
wüsten  Schuldenverhältnisse,  wonach  den  einzelnen  Gläubigern  oft  die  Selbst- 
erhf  f  Ving  der  Pachterträge  einzelner  Grundstücke  zur  Deckung  ihrer  Zins- 
lordeniniren  zustand*),  muFsfe  von  solchen  Gcneralpachtung-cn  abschrecken. 
Es  kam  endlich  dazu,  dass  die  fortdauernde  Geklnoth  von  Vornherein  zu 
Vor^clins-fonlt  rniitren  zwanfr,  die  doch  wieder  einer  föroilicbeu  Verpfandung 
der  Reuteieu  gleich  kamen,  und  derartig:e  Verpachtungen  entweder  für  den 
Fiscus,  oder  für  den  Paohter  erst  recht  uuvuriheilhaft  machten. 

So  gelang  es  Horn  denn  auch  uur,  die  einzelneu  Zölle  und  Licenten, 
deren  Erhebung  eine  einfachere  und  leichtere  war,  an  rerpaehfen,  und  dabei 
einen  nicht  nnbedentenden  Mehrertrag  sa  endelen;  beaOc^ieh  der  eigest- 
liehen  Domainen  musste  er  mit  einxelnen  Ausnahmen  bei  der  bisherigen 
Yerwaltungsweise  bleiben,  nnd  konnte  höchstens  durch  genane  Absehfitaung 
der  mdglichen  Erträ<re  hier  und  da  eine  Erhöhung  der  PachHeistungeu, 
und  im  günstigsten  Falle  eine  V  erpachtung  grösserer  Complexe  als  bisher 
erreichen.  Das  Hauptziel  seiner  Thätigkeit  blieb  schliesslich  die  seit  lange 
als  das  »non  plus  nltra'*  finanzieller  Wei-heit  {gepriesene  Einlöse  besonders 
einträglicher  Ffandfechalten  durch  neue  höhere  \'erpliindun<r,  die  uvi^i  unter 
nicht  viel  günstigeren  Beding^ungen  erfolgte,  und  deren  etwaige  Mein  rfräg-e 
überdies  in  der  Geldnot h  des  Augenblicks  gar  oft  zu  imderen  Zwecken 
als  zur  Schuldentilgung  vcrwaudt  wurden. 

80  wenig  also  auch  diese  finanziellen  Keformpläne  gelaugeu,  äo  lehr- 
reich für  die  Eenntoiss  der  wirthscbafflichcn  Zustlbide  Jener  Zdt  sind  die 
nachstehenden  Berichte  and  Vorschläge  Horn's,  und  uiciht  minder  aotie- 
bend  ist  die  eingehende  Theilnahme,  welche  der  KurfOrst  denselben  wid* 

>)  Vgl  allgem.  fiinleit  p.e9. 
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mete.  Dasa  Irotedem  sdne  Thittigkeit  auf  diesem  Gebiete  Toreret  so  wenig 
Srfolg  liatte,  lag  sowohl  sb  den  flurehtbareo  Wirknngen  des  grossen  Krie- 
ge8i  die  nur  gans  allmldilieli  dareh  Ttfllig  neue  Cnlteransiitze  zu  überwinden 
waren,  als  tn  der  Unsicherheit  und  Unfertiglceit  der  ttnsseren  politischen 

Yerhältnisse.  Kurfürst  Friedrich  Wilheim's  Aufgabe  war  es  zunächst, 
die  Jdlaaeni  und  das  Daeh  eines  Gebtodes  aufzuführen,  die  innere  Eiun'cb- 
tQDg  und  Ausstattung  musste  einer  spätem  Zeit  überlassen  bleibeu.  Wie 
konnte  er  in  einem  Lande,  dessen  Besitz  ihm  noch  von  allen  Seiten,  von 
auswärtigen  wie  von  inneren  Gfjriiern  streitig  gemacht  wurde;  dessen  Do- 
mainen  jeden  Augeublick  von  den  Gonernlstnntcn  uuf  (irund  der  hoefyser'- 
scben  Sehnld  in  Besitz  genommeu  werden  kouaien;  dessen  Hauptstädte 
fast  alle  von  deren  Truppen  besetzt  und  seinem  Regiment  so  gut  wie 
gaui:  entzogen  waren,  irgend  welche  gründliche  und  erfolgreiche  Ordnung 
der  Finaosen  Tomehmen.  Es  ist  beseicbnend  fttr  des  KnrfÜrsten  Stel« 
long  in  Cleve*Mark,  dass  jene  clevisehen  Hanptstftdte  gegen  die  beabsich- 
tigte GeneralTerpaehtnng  der  Renteien  protestirteD,  weil  dadnrclt,  anstatt 
der  ans  dem  bürgerliclien  Stande  an  nehmenden  Rentmeister ,  dem  Land- 
tagaabschiede  snwider  answftrtige  Pächter  und  deren  BeamtCi  welche  nicht 
auf  denselben  verpflichtet  werden  könnten,  ins  Land  gesogen  würden.  Eben 
diese  im  Landtagsabscbiede  zugestanddio  Vereidigung  der  Beamten  auf 
denselben  war  es,  was  die  Stände  jetzt  als  die  oinziee  sichere  Garantie  für 
die  wirkliclie  Austulirung  und  geoaue  Benbachtuiig  desselben  in  sehr  ent- 
schiedener Weise  verhüllten;  er^t  diuui,  erklarten  sie,  ihrerseits  die  io  dem- 
selben übernommeneu  VerpÜicbtnufren  erfüllen  zu  können. 

Mochte  der  Kurfürst  bei  f^einer  Ahreise  aus  den  Rheinlanden  im  Früh- 
jahr 1650  noch  so  eruätUch  gewillet  sein,  dem  Landug^abÄcbieUe  von  1649 
seinerseits  genan  nachzukommen;  die  sahl-  nnd  maasslosen  Forderungen, 
welche  die  Sttnde  sofort  nach  so  weit  gehenden  Concesslonen  als  aene  Be- 
dingnagen  ihrer  Leistang  der  bewilligten  Steaer  aofstellten,  mnsaten  ihm 
seigen,  dass  sie  nicht  daran  dachten,  sich  mit  dem  Becesse  begnügen  zn 
wollen I  ihn  nicht  einmal  als  einen  Torl&ofigen  Friedensschluss  mit  ihrem 
liandesherrn  be trachteten,  ja  dass  die  Führer  derselben  ihn  nnr  als  eine 
brauchbare  Waffe  zu  ferneren  Kämpfen  and  Siegen  2q  benutzen  suchten. 
Nicht  mit  Unrecht  musste  er  fürchten,  dass,  wenn  er  auch  den  Ständen  in 
allen  ihren  Forderongen  bezüglich  der  Ausführung:  des  Kecesses  nachgeben 
würde,  sie  ahbnld  ebenso  viele  ^neue  (iravamen'-  aufstellen  und  als  weitere 
Gründe  für  die  Nichterfüllung-  ihrer  Zusagen  geltend  machen  würden.  Weil 
die  Grundaufcchanungen  und  Zielpunkte  des  Kurfürsten  wie  der  Stände 
trotz  des  Landtagiabschieds  unverändert  dieselben  geblieben  waren,  musste 
auch  dieser  Versuch  zu  einer  Yereinbarnng  erfolglos  sein.  Und  dass  jenes 
der  Fall  war,  ergab  sich  sdbit  ans  dem  GeMehtspnakte,  ans  welchem  die 
Stande  alle  Differensen  mit  dem  Knrfllrsten  Aber  die  Auslegung  und  Aus- 
lUhmng  des  Landtagsabsohieds  anlTassten  and  behandelten.  Er  war  nnd 
blieb  der  einer  politischen  Machtfirage,  des  Kampfes  nm  das  Regiment  im 
Lande,  dessen  Kernpunkte  wiederom  die  Stellnng  der  Beamten  nnd  die 
^leibenden  Garnisonen'*  waren. 

Wenn  die  Stftnde  nicht  nur  der  Bätbe  nnd  sonstigen  Beamten,  sondern 
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dem  auch  des  Statthalters  Vereidigung  auf  den  Landtagsabschied  forderten; 
80  wollten  sie  hierdurch  auch  diesen  sich  Terautwortlich  and  von  sich  abhängig 
machen;  •lern  Kurfürsten  jedes  Organ  zur  Geltendmachung  anderer  Inter- 
essen und  uoitcror  0(Mncinschfift  al?  der  territonalen  clove-märkisehcn  ent- 
ziehen. Fried  rieh  Wilhelm  hatte  um  so  mehr  Ursache,  diese  Forderung 
auf  das  Eotscliiedenste  zurückzuweisen,  als  (iraf  Johann  Moritz  von 
Nassau  ohnedies  geneigt  war,  sieh  den  Ständen  »so  angenehm  als  möglich 
zu  machen,  schon  um  seiner  Stellung  zu  den  General&taateu  willen.  Da 
er  iui  Dienste  derselben  gebliebeji  war,  and  dieser  ihm  zunächst  Tortbeil- 
hafter  nod  anseiehtsreieher  als  der  des  KnrfQrsten  encheiaea  mochte,  lag 
die  YersnchoDg  nur  zu  nahe,  sich  deneelbeo  betflglicb  ihrer  Sympalhte  für 
die  clere- märkischen  StSnde  gefiillig  za  erweisen ,  dea  clere-nÜKiliBcheD 
Rattefhlirtlgen,  die  zum  Theil  Sitz  and  Stimme  ia  den  niederländischen 
ProfinziaVs '  r  1  unluDgeu  hatten,  nicht  so  entgegea  sa  treten,  wie  es  das 
Interesse  des  Kurfürsten  verlangte.  Auch  war  Johann  Moritz,  so  tüchtig 
und  energisch  er  sich  auch  als  staatischer  Heerführer  in  Brasilien  gezeigt 
hatte'},  kein  Staatsmann;  er  besass  in  politischen  Fragen  weder  klare  An- 
«schauungen  noch  selbstständiges  ürtheil,  am  wenigsten  in  der  Richtung, 
die  der  Kurfürst  verfolgte.  Schon  die  politischen  Verhaltuisse  iu  den  Nie- 
derlanden, in  denen  er  gross  gewordcu  war,  hatten  ihm  wenig  Gelegenheit 
gegeben,  für  die  Grüudung  einer  deutscheu  Staatsmacht  auf  Grundlage  luu- 
deslürstlicher  Hoheit  ein  Terständniss  zu  gewinnen ;  ihm  lagen  sländbdie 
Aaschanungen  jedenfidls  näher  als  staatliche.  Das  ürtheil  eiaes  Zeilge- 
nossen Uber  tha,  «dass  er  Rathschlägea  sehr  gefügig,  sich  aber  gern  ad 
saaiora  leitoa  Hess,  wenn  er  aar  qaalificürte  Räthe  nm  sich  hatte**),  scheint 
durchaos  das  Richtige  za  treffen.  Eine  solche  den  Statthalter  leitende  Per» 
sönlichkeit  hatte  der  Kurfürst  damals  in  Cleve  noch  nicht.  Horn,  der  eher 
ein  Nebenbuhler,  als  eine  Stütze  desselben  war,  eignete  sich  um  so  weniger 
dasD,  als  Johann  Moritz  für  dessen  besondere  Aufgabe,  f,die  Redressirang 
des  cleve-märkischen  Kamrnerstatus'*,  weder  Fähigkeit  noch  Interesse  hatte. 
Schon  hieraus  erklärt  sieh  zur  Genüge  do!?  Kurfürsten  entschiedene  Wei- 
gerung, den  Statthalter  auf  den  ^^andtag^abschied  vereidigeti  zu  lassen,  die 
er  mit  den  drastischen  Worten  bekuudete,  „dii£i&  der  Teufel  lieber  das  ganze 
Werk  holen  möchte"*).  Und  noch  mehr  Veranlassung  hatte  er,  die  zweite 
Hauptfordemng,  beziehungsweise  Bedingung  der  Stände,  den  Rest  seiner 
in  dea  Jahrea  1644  bis  1647  am  Rheia  geworbeaea  Trappen  nach  aas  der 
Grafsehalt  Mark  abznAhren,  hartnäckig  za  verweigera. 

Der  Laadtagsabsehied  Ton  1649  bestimmte  allerdiags,  dass  alle  Trap- 
pea  aas  Cleve-Mark  abgeführt  werden  eoUtea,  stellte  diese  AbfOhraag  aaS' 
drOcklich  als  eine  ßedingang  der  Stenerbewilligung  hin.  Aus  dem  Herzog* 
tham  Cleve  hatte  der  Kurfürst  bereite  im  Frühjahr  1648  alle  Truppen,  seine 
Leibgarde  aad  eine  geringe  Garnison  in  Bnisborg  ansgenommea,  herans* 


*)  Vgl.  ü^'or  .Tohanu  Moritz  Lubenssohioksale  L.  Briesea's  Lebea  des 
Ffiraten  Johann  Moritz  von  Nassan-Siegen. 

•)  WnsthauK  a.  a.  O. 

*)  S.  weiter  unten  Burgsdorf's  Aufzoichnungen  vom  2^.  Januar  1651. 
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gezogen,  die  nach  uiul  uiicli  auf  etwa  1000  bis  1500  Mann  rediioirte  In- 
fanterie uacb  Hiiiuin,  Lippstadt,  Bielefeld  und  Herlord  verlegt,  im  December 
die  in  Mark  noch  belassene  Cavallerie  ganz  entlassbeu  und  !  uJlich  im 
Frühjahre  1650  auch  ^eiue  Gardu  nach  Berlin  zurückgerufen.  Zum  Unter- 
Imlt  der  Ownlsoiien  Ton  Hamm  aod  Lippetadt  bewQUgten  damals  die  mär- 
kiaohen  Stände,  freflieh  nur  mit  groesem  Widerstrebeo  und  oaeh  allerliaiid 
Weitemngen,  aof  ein  Jaiir  die  Mittel.  Aber  im  Herbste  1650  erbeben  sie 
gegen  die  weitere  Leistmig  dieser  Steuer  entsebSedenen  Einspraeb,  erklärten 
sie,  jetzt  nach  Yollziebnng  des  westfUiscben  FriedensTertrages  anch  in  den 
ToUen  Genuas  desselben  treten,  femer  keine  Kriegscontribntiouen  mehr  zahlen 
zu  wollen,  forderten  sie  die  sofortige  Ausführung  der  Landtogsabschieds- 
bcstimmung,  wandten  nich  an  die  clevischen  Stände  mit  Bitte  um  Beistund, 
and  drohten  mit  einer  Klage  an  den  Kaiser,  Vergebens  stellte  der  Kur- 
fürst ihnen  vor,  dMss  der  Zustand  de.^  Reichs,  die  Unsicherheit  der  west- 
lichen Grenze  dc^s^eiben,  nnd  bcine  eigene  politifsche  Lage  die  Räumung 
?ou  iiaiiiiu  und  Lippstadt  nicht  gestatte.  Die  Stände  verweigerten  im  Früh- 
jahre 1651  jede  fernere  •Steuer  zum  Unterhalt  der  dortigen  Garnisonen,  und 
das  In  demselben  Angenblick,  wo  das  Herzogthom  Cleve  mit  einem  BiafaU 
der  Truppen  des  von  Frankreieh  vertriebenen  nnd  in  spanisehen  Dienst 
getretenen  Henogs  von  Lotbringen  bedrobt  wurde,  der  schon  seit  Jabren 
unter  Connivena  Spaniens  nnd  des  Kaisers  die  westüeben  Grenagebiete 
Deutschlands  mit  Einlagerungen  nnd  Brandsobatcnngen  in  wahrhaft  rlUibe- 
riscber  Weise  beimsachte. 

Mochten  die  märkischen  Stände,  ohne  Verständniss  für  eine  Gemein- 
samkeit anderer  als  ständi.-cLer  Interessen,  vorwenden  könnet),  das«  sie 
sich  in  Westfalen  vor  dieser  Gefahr  sieher  fühlten;  ihnen  JSehwedens  Wei- 
gerung, dem  Kurfürsten  die  ihm  zugestandenen  pommern.sehen  l)i<tncte  ab- 
zutreten, gleichgiltig,  sie  fiir  die  .^.geheimen  Grunde""  de>selben^)  wenig  zu- 
gänglich seien;  —  ua&erer  Zeit  fast  unbegreiflich  und  bezeichnend  für  die 
stumpfe  Selbstsucht  eines  ständischen  Particularismus,  der  bereits  jede 
territoriale  Gemeinsehaft  aerbröokelt  battCi  ist  es,  dass  selbst  die  Stftdte  im 
ostrheiniaeben  Cleve  erklKrteui  nieht  xnm  Beistand  des  westrhelniscben  Cleve 
veipfliohtet  an  sein;  sieb  weigerten,  ihre  Bürger  an  dessen  Scbatse  über  den 
Bhein  tm  senden;  Mk  selbst  durch  die  staatisoben  Garnisonen  genügend 
gesichert  fanden.  Bei  solchem  Verhalten  war  es  nicht  zu  verwundem,  dass 
auch  die  clevischen  Stände  dem  Kurfürsten  alle  Mittel  zur  Vertheidigung 
ihres  „lieben  Vaterlandes**  versagten,  und  als  er  sich  bereit  erklärte,  aus 
Hamm  nnd  Ijippstadt  Truppen  an  die  elevische  Grenze  zu  senden,  dage- 
gen als  eine  Gefahr  für  ihre  Privilegien  pr  ^tf  tirten  und  schleunigst  Depu- 
tirte  nach  dem  Haag  sandten,  die  Hilfe  der  (.xiiicralstaaten  nicht  nur  gegen 
die  Lothringer,  sondern  gegen  alle  Truppen,  welche  Land  mit  Ein- 
quartierungen und  Uoutribuliuuen  bedrohen  würden,  anzurufen.  Da  dieser 
Hilferaf  in  dem  Augenblick  erhoben  wurde,  wo  der  Kurfürst  durch  ein 
ÖffentUcbes  Patent  die  awangsweise  Erhebung  von  Contribnti(men  in  der 


*)  YgL  das  Sehreiben  Konrad  Bnrgsdorf's  an  die  middsohen  Stande 
vom  80.  Kovember  1660. 
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Grafschaft  Mark  zum  Unterhalt  seiner  dortigen  Tnippen  anbefahl,  <?a  war 
es  nicht  zweifelhaft,  gegen  wen  die  cleviachcn  Stiiude  die  staatibche  Hilfe 
wünschten.  Sie  fürchteteu  die  knrfürstlichen  Truppen  mehr  als  die  loth- 
riogsüheu.  Und  wie  die  Dinge  jetzt  in  den  Niederlanden  lagen,  hatte  auch 
d«f  Knrfttrst  seinemits  Beclil»  weDQ  er  behauptete,  dass  «die  Hilfe  der 
Staaten  mehr  gefährlich  als  niUslieh  Bei**. 

Der  Kampf  swischen  dem  jangeii  Statthalter  Wilhelm  XL  and  der 
antl'Oraiiisehen  Partei  der  städtisehea  Aristokraten  war  im  Laufe  des  Jahrea 
1660  immer  heftiger  entbrannt.  Der  Eernpnnkt  des  Streits  war  jetzt  die 
von  der  Provinz  Holland  geforderte  völlige  Reductioa  des  niederländischen 
Heeres.  Oewiss  nicht  mit  Unrecht  hatten  seine  Gegner  den  Statthalter  in 
Verdacht,  sich  desselben  nach  Innen  wie  nach  Aussen  zar  Erweiterung 
seiner  Machthefugai.sse  bedienen,  die  Staaten  in  einen  Krieg  hineinziehen 
■AU  wollen,  der  die  militärisch-monarchischen  Tendenzen  seiner  Partei  fördern 
üulltc.  Es  ist  unzweifelhaft,  da.ss  der  Prinz  mit  derartigen  Plänen  umging, 
eine  Wiedereinsetzung  der  Stuart's  in  Eaglaud  und  eiue  Wiederauinahme 
des  Kriegen  gcgcu  Spanien  im  Bündniss  mit  Frankreich  erbtrebt  hat").  Es 
ist  nieht  ersichtlich,  wie  weit  der  Knrftrst  in  diese  Plftne  und  Bestrebnogea 
eingeweiht  war»  aber  mehr  als  wahrseheinlicfa^  dass  sie  ihm  nieht  ganx  nn* 
bekannt  waren;  Jedenfalls  konnten  sie  seine  Interessen  nnr  fördern.  Von 
der  Herrschaft  der  oranischen  Partei  in  den  Niederianden  hing  der  Ab- 
schloss  einer  AUians  mit  den  Generalstaaten,  wie  der  KurfUrst  sie  erstrebte 
and  braochte,  ab;  das  hatten  die  darüber  in  den  letzten  Jahren  geführten 
Verhandlungen  klar  bewiesen.  Seine  Vermählung  mit  der  Schwester  des 
Statthalters  hatte,  wie  die  Stellung  der  Parteien  in  den  "Niederlanden  war, 
die  natürliche  Folge,  dass  er  eine  ernstliche  Unterstützung  seiner  Inter- 
essen nur  von  der  oranischen  Partei  erwarten  konnte.  Bei  der  engen 
Verbindung  der  laudstciuüi>chen  Opposition  iu  Cleve-Mark  mit  der  aristo- 
kratischen Partei  in  den  Staaten,  und  l)ei  deren  gemeinsame  unablässige  Thä- 
tigkcit  gegen  jene  Allianz  hatten  der  Kurfürst  und  der  Statthalter  dieselben 
iuneren  Gegner,  dieselben  antimilit&rischen  nnd  antimonarchischen  ständi- 
schen Tendensen  an  bektmpfen;  war  doch  sogar  der  Gegenstand,  um  den 
sich  hier  wie  dort  hauptsächlich  der  Streit  drehte,  derselbe:  das  stehende 
Heer,  ünd  nicht  minder  hatten  sie  dieselben  answlrtigen  Gegner;  die 
habsbargiscbe  Haosmacht,  wie  die  schwedische  TJeberniaefat  war  den  In- 
teressen Brandenburgs  wie  der  Niederlande  gleich  gefährlich.  Mithin  lag 
eine  gemeinsame  Action  nach  Innen  und  Aussen  mehr  als  nah,  suraal  beide 
Fttrsten  jung,  voll  Ehrgeiz  und  Thatenlust  waren. 

Welches  Einverständniss  indessen  zwischen  ihnen  auch  bestehen,  welche 
Pläne  sie  auch  verabredet  haben  niThrrn.  der  plötzlich«'  Tod  des  Prinzen 
von  Uranien  drohte  in  demselben  Augenblick  jenes  wirkungslos  und  diese 
erfolglos  zu  machen,  wo  dessen  Streit  mit  der  aristokratischen  Partei  durch 
die  Verhaftung  ihrer  hervorragendsten  Führer  und  die  militurischeu  Maass- 
regeln gegen  die  Stadt  Amsterdam  auf's  Aeusserste  getrieben  war,  die 


•)  Vgl.  Droysen  III  2  p.  12  und  Green  van  Prinsterer  eorrespoadenoe 
de  la  maison  d*orange  2  Y  BiniaituDg. 
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scbliessliche  Entscheidung  dieser  Partei-  und  Macbtlrage  iu  äm  Nieder- 
landen nahe  bevorstand.  Sie  fiel  diucli  diesen  Todesfall  entscliiedcii  zu 
GuQäten  der  auti*orauUclicu  Partei  au8.  Die  Staaten  vou  HoUaud  schlugen 
eine  Aendereng  der  Unionsverfassung  ror,  die  im  Weeentliehea  deretif  hin- 
aus lief^  die  Statthattenrflrde  nod  das  Amt  eines  GeneralcapitlliiB  absn- 
sehafll»n  und  dessen  bfslierige  Befioigiiisse,  iasbesoadere  die  Besetsiuig  der 
Officierstellen  nnd  andere  militiriselie  ADordnnageD,  den  einseloen  Pro?insen 
nach  dem  Maassstobe  iliier  Beiträge  zu  dem  MiHtttrbndget  sn  ttbeilasseD, 
mithin  die  Verfassnng  iu  republikiuiLsch-st&ndiscber  Richtung  umzugestalten, 
nnd  namentlich  ein  auf  dem  Reichthum  ihrer  Städte  beruhendes  Ueberge- 
wicht  der  Provinz  Holland,  die  allein  fast  die  Hälfte  d('>  Armee-  und 
MüriiH'badgets  rnuj:,  verfassnng;8mäs?ig  festzustollen  uiiil  zu  .-ichen).  Kiiu' 
GLueralversauiinliHig  sämmtlieher  Provinzialstaatcu  oder  duch  des  grösstcn 
Theils  ihrer  Mitglieder  trat  im  Januar  1651  zur  Berathuug  dit^er  Verfas- 
sung.<ätidcTnng  zusammen.  Den  mit  grosser  Eueigie  und  allen  Mittelu  offe- 
ner uud  geheimer  Ueberreduug betriebenen  Anstrengungen  Hollands,  die 
Mehrzahl  der  Provinien  für  seine  YorseblMge  su  gewiuueu,  zeigte  sioh  die 
oraniscbe  Partei  nm  so  weirfger  gewaelksen,  als  der  Streit  um  die  Vormund- 
aohaft  ttber  den  nach  des  Vaters  Tode  geborenen  Prinxen  Wilhelm  III.  Ton 
Oranfen  dessen  nächste  Angehdrige,  Matter  nnd  Grossmatter,  entsweite,  and 
aoch  sonst  Bestirebongen  persönlichen  Ehrgeizes  seine  Partei  rasch  desoigani- 
eirte,  eine  Desorganisation ;  welche  die  Gegner  eifrig  förderten  nnd  benutzten. 

Korfürst  Friedrich  Wilhelm  sah  durch  diese  Yorgäuge  alle  Aus- 
sichten auf  eine  umfassende  Allianz  mit  den  Generalstaateu  nnd  die  daran 
geknüpften  Hoffnungen  schwinden.  Die  entschiedene  Abneig^uii'j^,  welche 
die  aristokratische  Partei  vom  Augenblick  seiner  Vermahlung  au  geguu  ihu 
bewiesen  hatte,  Hess  vorerst  keine  Verständigung  mit  ihr  hüllen.  Und  nur  zu 
bald  zeigte  es  sieh,  dass  eine  derartige  Entscheiduug  des  Parteikampfes  in 
den  Niederlanden  auch  die  landbtaudiöuhe  Opposition  iu  Cleve- Mai k  luiu 
Aenssersten  ermuthigte;  sie  glaubte  Jetzt  auf  d»u  ents<^edensten  Beistand 
der  Oeneralstaaten  rechnen  zu  dürfen,  nnd  sie  schien  nicht  in  dieser  HoiF- 
nung  getSnscht  werden  zu  sollen.  Auf  jenes  im  MXrz  1651  bei  denselben 
▼orgebracbte  Gesncfa  der  dcTischen  Stände,  das  Herzogtbnm  Oleve  gegen 
alle  Einquartierungen  und  Cootribntionen  zu  schlitzen,  antworteten  sie  mit 
der  Anfrage,  ^^was  die  Stände  denn  ihrerseite  dagegen  thun  nnd  beibringen 
wollten"").  Die  Generalstaaten  waren  also  zu  weiteren  Verluuidlungen  mit 
den  Ständen  über  den  verlangten  Schutz  bereit,  sie  erwarteten  augenschein- 
lieh nur  ein  Contributionsanerbieten  derselben  nh  vorläufige«!  T'reis  ihres 
Bfciataude?.  Statt  dessen  antworteten  die  Stände  zunächst  darauf  durch 
eine  Angabe  nhvr  die  Stärke  de>  in  Cleve  verwendbaren  Landaufgehots, 
und  Indit^'u  vorer.^t  auch  durch  ilas  .sehun  oft  versuelite  und  erprobte  Mittel, 
iui  Haag  grössere  ^Verehrungen''  zu  versprechen,  billiger  zum  Ziele  zu  kom- 
men. Leider  fehlen  die  Nachrichten  sowohl  über  die  weiteren  Stadien  als 
die  Details  dieser  Verhandlnngen  der  ständischen  Deputirten  im  Haag.  Je- 


Vgl  Alex.     d.  Oap eilen  Qedenlcschriften  p.  347  IL 
^  BesolutioQ  der  Oeneralstaaten  vom  89.  April  1651,  s.  weiter  unten. 


Digltized  by  Google 


410 


n.  Der  Krieg  mit  Neabnrg. 


denfalls  befanden  sie  sich  noch  dort,  als  anfang.4  Maf  die  Plemehen  Stünde 
beschlossen,  den  märkischen  gegen  die  Erhebiincr  unbevvilligter  Steuern  und 
die  leruere  iielästiguug  mit  brandenburgischen  daruisonen  Beistand  zu  loi- 
steoi  nnd  dem  Kurfürsten  alsbald  mit  einer  Klage  der  sämmtlichen  erbver- 
einigton  StKnde  beim  Kaiser  ood  tat  aaderen  Orten  drohten.  Gleieb  iMoh 
ihrer  Bttekkooft  erhielt  der  ständische  Beeident  im  Haag,  Leo  ?aa 
Aitsema,  den  Auftrag,  der  Oeaeralstaaten  Oaraatie  des  LandtogsabsehiedB 
voo  1640  EU  erwirken.  Sehon  war  die  Naelirieht  Tom  Ansage  des  Karfttr- 
Bten  and  brande'nbnrgleeher  Trappen  nach  dem  Rhein  gelangt 

Seit  der  Geburt  des  jangen  Prinzen  von  Oranien  war  der  KorfÜrst  in 
lebhafter  geheimer  Correspondenz  mit  seiner  Schwiegermutter,  der  verwitt- 
weten  PrinzesHin  Amalie  von  Oranien;  hatte  er  deren  Ansprüche  anf  die 
VurmiitKlschaft  über  ihren  Enkel  zugleich  mit  den  .seinijrt'U  L'"''irr!i  die  der 
Mutter  des  Prinzen  geltend  zn  nmehen  gesucht,  mit  einem  Abgeordneten 
der  Ersteren  in  Berlin  verhaudelt  und  überhaupt  sich  der  orainscheu  Ange- 
legenheiten in  jeder  Beziehung  eifrig  angenommen,  ilat  aich  jene  Corre- 
spondenz auch,  wie  es  scheint,  nicht  erhalten,  so  viel  lassen  die  in  nacb- 
Btehenden  Acten  enthaltenen  Mittheilangen  nnd  Andentangen  darchhUeken, 
dass  der  Enrfllret  sich  im  Winter  1650  aaf  1661  mehr  and  mehr  Ar  ehiea 
Versneh,  in  seinem  eigenen  Interesse  die  oranisehe  Partei  in  ihrem  Kampf« 
gegen  ihre  Gegner  wa  nnteistfitsen,  hat  gewinnen  lassen,  fir  mochte  sidli 
nicht  entschliessen  können,  alle  jene  seit  Jahren  an  eine  feste  Allians  mit 
den  Oeneralstaaten  geknüpften  HofiTuungon  so  ohne  Weiteres  aufzugeben; 
vor  Allem  seine  unglückliche  Stellung  in  der  pommernseben  Angelegenheit 
zwi<?chen  zwei  Gegnern,  wie  Schweden  nnd  der  Kaiser  waren,  machten  ihm 
jene  Allianz  fast  unentbehrlich.  So  reifte  im  Frühjahre  IGöl  jener  Plan  zu 
einer  militärischen  Diversion  am  Rhein  gegt  n  Neuburg  zw  (Junsteu  der  vom 
Pfalzgralen  Wolfgang  Wilhelm  verfolgten  Relurmirteu  in  Jülich-Berg, 
für  welche  selbst  mit  den  äussersteu  Mitteln  einzutreten  dem  Kurfürsten 
überdies  eine  Oewissenssocbe  war.  Es  galt  den  Versuch  en  machen,  ohne 
die  Gefabien  einer  directon  Einmischang  hi  die  inneren  Angelegenheiten 
der  Kiederlande,  anf  die  difentliehe  Meinung  dort  sa  Gonsten  der  orani- 
schen  Partei  eincnwirfcen;  die  Staaten  für  die  dort  stets  popnUre  Sache 
der  Religion  an  der  Seite  nnd  wo  möglieh  nnter  der  Ftthrnng  des  Karlfifi- 
Bten  in  einen  Krieg  hinein  zu  reissen,  darch  den  natnrgemäss  die  oranisehe 
Partei  erstarken,  die  Pläne  ihrer  Gegner  durchkreuzt  und  die  Mehrheit  der 
Provinzen  für  die  Ablehnung  der  hoUiUidiBcben  Yorscblftge  und  Bestrebmi- 
gen  gewonnen  werden  mnsste. 

Bereits  hatte  die  dem  Einflüsse  der  Öfl'eutlicheu  Meinung  und  der  stets 
oranisch  gepinntcn  Masse  des  niederlandi5?chen  Volkes  zngängHehere  „grobse 
"^ Crsammlung"*,  trotz  eines  dreimaligen  Proteste,'^  Hollands,  ihren  iieschlnsK  auf- 
recht erhaltcu,  die  als  Repressalie  angeurduetu  Gefaugcuuehmung  katiiulibcher 
Geistlichen  in  Jülich  und  Berg  durch  die  staatischen  Garnbonen  in  Wesel, 
Orsoy  nnd  Rheinberg  fortsetseu,  bei  dem  geringsten  Widerstaade  sifanmtHnhe 
Garnisonen  in  J(llich*Berg  einrOeken  ca  lassen,  obwohl,  oder  richtiger  weil 
der  Pfalsgraf  darch  ein  tflTentliches  Patent  seinen  Unterthaoen  hefoUen  hatte, 
sieh  solchen  GewaltthJUigkeilen  mit  bewallheter  Hand  an  wideraetoen,  und 
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den  reforrairten  Geistlichen  Beinerst  its  mit  den  härtesten  Repressalien  drohte, 
wenn  dieselben  nicht  binnen  14  Tagen  eingestellt  würden^.  AI?  der  staa- 
ÜFche  ConiLUiuidant  von  Kliciüberg,  Graf  Ocnrg  Friedricli  von  \:i>«an. 
Mitte  Mal  meldete,  dass  nenbnrf^i'chr  Miliz  staitisehe  StreilVciiaareu  au- 
gogrillen  und  vertrieben  hätttj"'),  ward  iu  der  grossen  Versauiiniung  der 
VurtiOblug  gemacht.  Jesuit*«  aus  Düsseldorf  zu  ianoren.  Nicht  uur  die  iiic- 
derrheinische j  auch  d'm  uiederlaiidische  Geistlichkeit  „^^'^  ^'^'^  '^Ue  Mühe, 
OB  som  offenen  Kriege  mit  Nenburg  kommen  zu  lassen''"),  die  ^öffentliche 
Meinang  in  dieser  Bicfatang  xn  bearbeiten.  Die  grosse  Ansaht  Ton  Offi- 
eieren,  die  dnreh  eine  Armeerednction  ausser  Dienst  bereits  gekommen  waren 
oder  noeh  wa  kommen  fürchteten,  wünschten  nicht  minder  den  Krieg.  Der 
KorfUtst  konnte  anter  diesen  Umständen  mit  Recht  hoffen,  daes  die  Gkne- 
nlstaaten  ihm,  der  auf  Grund  der  Vertrüge  und  Beversalen  für  die  Glau- 
bensgenossen  einzutreten  berufen  und  verpflichtet  war,  in  der  Ausübung 
dieser  Pflicht  nicht  minder  ernstlich  znr  Seite  stehen  wfirdcn,  nnd  dass  da- 
mit minde.-tens  die  Veranlassung  nnd  ( iclrgenhcit  zu  einer  niiliercn  Ver- 
bindung mit  ihnen  ^^ich  ergeben  werde.  Wenn  aber  st^lböt  die>  letztere  auch 
nicht  erreicht  wurde,  so  verBpraeh  eine  militärische  Diversion  um  llhtiu  im- 
juerhiu  noch  eine  günstige  Wirkung  auf  die  lernere  Haltung  der  auswärti- 
gen und  innem  Gegner  dct»  Kurfürsten,  des  Pfalzgrafen  und  Hollands,  wie 
derLandstindoTonOieTe-Mark;  erzeigte  damit,  dass  er  entschloMen  war, 
stets  ftr  sein  Recht  nnd  seine  Autorität  mit  den  inssersten  Mitteln  antkn- 
treten;  dass  er  nicht  gemeint  war,  den  westfälischen  Frieden  nnd  die  all- 
gemeine Brmattong  nnd  Friedenssehnsocht  nach  demselben  als  sicheren 
Sehnts  nnd  Deckung  für  Vertrags-  und  Eidbruch  gelten  sn  lassen. 

80  geheim  der  Kurfürst  auch  im  Frülgabre  1651  selbst  vor  seinen  eige- 
nen Rathen  die  letzten  Ziele  seines  Krieges  gegen  Neuburg,  ja  die  Ab- 
eicht;  denselben  zn  beginnen,  zu  halten  suchte;  die  nachstehenden  merk- 
würdigen Aufzeiehnungen  Konrad  Burgsdorf's  aus  dem  Januar 
wie  de-sen,  Horn  s  nnd  des  Grafen  Johann  Moritz  von  ^'assau Oor- 
respoudenz  bewci-en  dennoch,  dass  diese  Männer  die>(.ll»en  durchschauten. 
Bnrgsdorf  und  Horn  waren  die  nntschiedensten  Ucguer  dieses  Planes. 
Wie  sie  zum  unbedingten  Ausgleich  mit  den  cleve-märkischeu  Ständen  rie- 
Uten,  so  tralen  sie  anch  den  Rathsohllgen  der  alten  Prinsessin  ron  Ora- 
nien  und  deren Binflusse  anf  den  KniAlrBten  entgegen.  Bnrgsdorf  wnsste, 
dass  er  weder  bei  Ihr,  noch  bei  ihrer  Tochter,  der  KorfUrstln,  in  Onnst 

•)  üober  diese  Vorgänge,  die  Stimmung  in  den  Niederlanden  und  Hollande 
Furcht  vor  „ Vürwicklmigen'"  geben  die  im  .Staatsarchiv  zu  I)üsseK!orf  berubeo- 
deu  Berichte  des  neuburgieichou  Goüuudten  Piigram  v.  d.  Gruithuis  die  in- 
teiessanteste  Anftünng. 

Bericht  Georg  Fried  rieb 's  vom  16.  Mai  (niederL  BeicbsaroUv}. 
>>)  Graithuis'  Bericht  vom  14.  Ual. 

Durch  eine  Verkettung  anglücklicber  ümstäode  ist  es  dem  Herausgeber 
nicht  möglich  gewesen,  die  im  oranischen  Hausnrehive  zu  TTaag  lu-nihende  f'or- 
respondenz  do.s  (Jrafcn  Joh.  Moritz  hier  schon  puldieiren  zu  koiin^-n;  dorh  be- 
hält er  sich  vor,  dieselbe  sowie  manches  anduru  ;iuf  die  Ereignisse  des  J.  1651 
betigliche  noch  nnbenntste  Mslarial  anderweitig  mitsatheilen  oder  su  rerwenden. 
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stand;  gern  Sturz  steht  im  engen  Zusammeubang  mit  der  Durcbfiibrang 
jenes  Plans.  ♦ 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  das  Misslingen  jenes  Plans,  den  Verlauf 
dee  Krieges  mit  Nenborgt näher  einzugehen  ttber  die  HaltQQg  de?  Laod- 
Btttüde  roo  Clere  und  Mark  wttfarend  desselben  bringen  die  nacbetehenden 
Acten  enehöpfende  Naehriebten;  oor  auf  den  Bitiflassy  den  derselbe  auf 
eine  eoteobiedene  Wendung  in  der  Politik  der  LandstKnde  gehabt  hat:  de- 
ren Abkehr  Ton  den  Oeneralstaaten  und  Hinneignng  snm  Kaiser,  sei  hier 
noeh  knrz  aufmerksam  gemacht. 

Die  clevischen  Stände  waren  die  ersten,  welche  den  Bemühungen  des 
Kurfürsten,  die  Staaten  zum  thätlicIiL'ii  B(  i>tiuide  gegen  Neuburjr  zu  bewe- 
gen, fntgrocrcn  traten.  Auf  ihre  Vi>r>ttlltinj,'  beschloRPt^n  dic'vclbcn  zuerr-t, 
die  I)piat'n  Fiirsten  vom  Kriege  erustlicLi  al)zuinahnoii,  ihrr  A'cniiittluiig  zur 
Bfikguug  der  .Strciügkeit  anzubieten.  Den  Ötuudcu  war  es  um  mehr  zu 
tbun.  Indem  ^iu  gegen  den  ohne  ihre  Zustimmung  begonnenen,  mithin  ihre 
Privilegien  verletzenden  Krieg  öffentlich  protestirten,  und  sich  für  unbethei- 
ligt  und  neutral  erkUrten,  erhoben  sie  den  Ansprocfa,  ttber  den  streitenden 
Forsten  su  steheni  nnd  behaupteten,  nach  dem  Ansbmehe  von  Feindselif- 
keiten,  wodoroh  sie  nach  deta  Reveisalen  ron  1609  flures  Oehorsams  g<egmi 
jene  enthoben  väreni  diejenigen  legalen  Vertreter  des  Landes  an  sein, 
welche  für  desselben  Kuhe  und  Sicherheit  Sorge  zu  tragen  das  Redit  and 
die  Pflicht  hittten.  Diese  Ruhe  und  Sicherheit  des  Landes  war  aber  nach 
ihrer  Ansicht  nicht  nur  durch  die  neuburgiscbeu,  sondern  zunächst  noeh 
mehr  dnreh  die  bnindcnburgischen  Truppen  bedroht,  und  gegen  letztere 
verlangten  sie  v.m  (h  ri  (Teneralstaaten  als  den  Garanten  des  xautener  Ver- 
trages und  damit  Jener  ilire  Privilei^ieu  .sichernden  Reversiüeit  thätiiche 
Hilfe.    Es  sollte  ihnen  nicht  gelingen,  »ie  zu  erhalten. 

Um  jeden  Preis  snchte  und  wusstc  Holland  die  U e neralstaaten  von 
jeder  Betbeiliguug  au  dem  nenbnrgischcn  Kriege  und  allen  daraus  drohen» 
den  Verwicklungen  nnd  RfickwhrkQngen  fem  an  halten,  selbst  am  den  Preis 
ihres  Ansehens  nnd  politischen  Binfiusses  So  masste  denn  auch  ihre  Ter- 
mittlaog,  Ton  beiden  Fürsten  nnr  mit  Widerstreben  angelassen  ond  ohne 
Naehdmek  geltend  gemacht,  erfolglos  bleiben.  0ie  Generalstaaten  Tcrsieh- 
teten  darauf,  ihren  Ansprach  anm  Schatse  der  Reforrairten  von  Jaiioh  nnd 
Berg  anT  Grund  der  Garantie  des  xantener  Yt*rtrages,  beziehungsweise  der 
die  Religionsfreiheit  daselbst  zusagenden  Keversalen  von  1609  berufen  zu 
sein,  ja  diese  Garantie  selbst  mit  anderen  als  diplomatischen  Mitteln  auf> 
recht  zu  erhalten.  Und  ebenso  wenig  gelang  e«  den  eleve-märki^chen  Stän- 
den, deren  An«priiche  auf  staatiseheu  Üchutü  ihrer  Privilegien  unf  eben  der- 
selben Garantie  iM-nihten,  im  FInag  etwns  anderes  als  einige  ^ahme  \'or- 
stellungen  und  vermiitelade  Für^pruclu•  der  ."-taatiöchen  (iesuudteu  zu  erwirken. 
Alle  Versuche,  die  Gcneralstaaten  zu  Weiterem  zu  vermögen,  waren  ver- 

**)  Vgl.  Druyson  a.  a.  O.  p.  26  ff.  und  v.  Mörner  märkischo  ivricgsober- 
Sttiu  y,  183  S.  und  p.  26^  ff. 

")  Vgl  Vmde  Ihleidfaig  tot  eeoe  gesehiedenis  der  nederlandsehe  Diplomatia 
II,  2  p.  174 
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geUieli,  die  Stinde  beganneii  das  bisherige  feste  Yerftratien  anf  den  Sebntz 
denelben  so  Terlieren. 

Vm  60  bereitwinigeres  Oebör  fanden  die  Schots-  und  Hi1feaoerbieten> 

gon  des  Kaisers  bei  den  cIoTe  -  märkiseben  Lsndstanden.  Das  kaiserlicbe 
Mandat,  das  den  Ständen  nnd  XJntertbanen  von  Cleve-Mark  die  Betheiligung 
an  dem  Kriege  untersagte,  unterstützte  und  bestätigte  den  Anspruch  der 
Stände,  als  neotml  und  nnVjOtliciligt  an  demselben  über  den  Ftrcitcnden  Für- 
sten zu  >:tclH'n.  Hatte  doch  der  Kaiser  bisher  den  possidirenden  TTerren 
jede  Anerkennung  ihrer  Kecbtc  auf  die  Sucoessioniilaiulc ,  selbst  des  facti- 
schen  Besitzstandes  hartnäckig  verweigert.  Was  den  Geueralßtaaten  nicht 
gelungen  war,  brachten  die  Gesandten  des  Kaisers  zu  Stande:  die  Beendi- 
gung des  Krieges  dnrch  den  Vergleich  vom  11.  October  1651.  Es  war  nn- 
atreitig  ein  grosser  Erfolg  der  Icalserliehen  Politik,  ein  Beweis  yon  der 
Macht  des  Beiebsoberbaupts,  dessen  Antorität  sieh  der  KnifBrst  gefügt 
sa  haben  schien. 

Es  gab  Iftngst  eine  Partei  anter  den  deve-märkisohen  8t&nden,  welche 
den  Bchnts  des  Kaisers  anstatt  der  Generalstaaten  wünschten.  An  ihrer 
8j)itze  standen  die  katholischen  Ritterbürtigen,  welche  den  staatischen  Ein> 
ÜQss  und  Schutz  schon  um  der  Religion  willen  scheuten,  den  Ansprüchen 
des  gut  kathülisclien  Pfalzgrafen  von  Nenburg  nnf  dio  Gesanmitlnndc  ge- 
neigt, selbst  kaiserlichen  Plänen  darauf  nicht  al)geneigt  waren,  wenn  nur 
dadurch  die  Herrschaft  iler  Herren  Stände  und  der  kathoh'schen  Kirche 
erreicht  und  gesichert  werden  konnte.  Indem  der  Kurlürst  schon  IWJ 
einen  Theil  der  Führer  der  evangelischen  Ritterschaft  in  den  clevischen 
Begienu^s-  und  Justizrath  berufen  hatte,  beim  Ausbrach  des  neuburgiächen 
Efiefes  Wiederau  m^irere  derselben  in  seinen  Kriegsdlensl  sog,  hatte  er 
allerdings  efaie  Art  Begiernngspartei  nnter  den  Stiinden  geschaifen,  wenig- 
atens  eine  Handhabe,  auf  die  ständischen  Berathnngen  nnd  Beschlüsse  ein- 
snwirken,  erhalten.  Aber  damit  war  auch  die  Leitung  der  landständischen 
Opposition  mehr  und  mehr  in  die  Hände  jener  katholischen  Ritterbürtigen, 
Tor  Allem  des  begabten,  energischra  nnd  ehrgeizigen  Dietrich  Karl 
Ton  Wilich  zu  Winnenthal  übergegangen.  Allerdings  hatte  der  Kurfürst 
auch  ihn  und  zwar  ihn  allein  von  allen  katholischen  Ritterbürtigen  als  Ju- 
ßtizrath  in  seinen  Dien?t  gebogen,  al)er  die  beschränkte  .Tn-tizcarriere  ge- 
nügte peinem  Ehrgeize  bei  Weitem  nicht;  er  strebte  nach  liohereui.  Ihm 
gelaug  es  jetat,  die  clevischen  Stände  zu  bewegen,  den  Auerbietungcn  und 
Aufforderungen  der  kaiserlichen  Abgesandten  Gehör  zu  schenken,  mit  den 
Jülich- bergischen  Ständen  zu  weiteren  Verhandlungen  und  bchritteu  auf 
Grand  der  kaiserlichen  Propodtion  in  Verbindung  zu  treten,  sich  mit  einer 
Klagesebtift  an  den  Kaiser  an  wenden.  Damit  war  annächst  der  Weg  nach 
Wien  betreten.  Ihn  weiter  an  Tcrfolgen,  trugen  die  eTangeUschen  Stände, 
Banentlieh  die  der  Grafschaft  Hark  nnd  die  mit  staatisehen  Garnisonen 
besetzten  clevischen  Städte,  vorerst  noch  Bedenken.  Sie  sahen  In  diesen 
Schritten  znnäi^st  nur  eine  Drohung  gegen  den  KurfUrsten  und  die  Gene- 
ralßtaaten,  jenen  znr  Nachgiebigkeit  gegenüber  ihren  Hauptforderungen: 
die  Beeidigung  aller  Beamten,  auch  des  Statthalters,  auf  den  Landtagsab- 
schied  und  die  AUführaug  der  Gombonen  in  Hamm  und  Lippstadt,  diese 
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zur  entscbiodcuen  Unterstützang  ihrer  Forderungen  zn  veranlassen.  Nur 
die  wcsr-lfT  Fiifin  r  der  städtischen  Opposition  scboiiieu  schon  damals  mit 
Wilieh  einig  gewesen  /u  sein,  jenen  Weg  nach  Wien  weiter  zn  verfolgen. 
Ihren  vereinten  Beiuühuugeu  glückte  cj;,  alle  Versuche  des  Kurfiiräten,  mit 
den  Ständen  fich  zu  verständigen,  scheitern  zu  lassen.  Als  er  nach  monat^- 
lanffen  fnichtloscn  Verhandlungen  mit  ihnen  Ende  September  1652  von  Cleve 
abreiste,  hatten  sie  eine  engere  Verbindung  der  entschiedensten  Opponenten 
unter  den  cleTe-iiilU'ki8cb6&  Landstttndeii  so  Stande  gebnefat^  dnich  welche 
sie,  nooli  ehe  der  Korfünt  das  Laad  reilaseea  hatte,  den  BeBohlneB  sa  Ba- 
laÜMiDgen  mit  den  jüliob-buguehen  Stttnden  ttber  eine  gemeueane  Depu- 
tation an  den  Kaiser  dorchsetiten,  nnd  von  da  ab  die  ferneren  BesoUdHe 
der  Stfinde  tnr  AnsfÜhrang  derselben  m  leiten  nnd  zu  beherrschen  wnssten. 

Die  Stellung  des  Kurfürsten  gegenüber  der  laudstandischen  OppoBÜioit 
in  Cleve-Mark  schien  sich,  wie  seine  ganze  politische  Lage,  durch  den  neu- 
burgischcn  Krieg  eher  verschlimmert  als  gebessert  zu  haben.  Zwar  hatten 
die  Stände  nach  den  letzten  Erfahrungen  sich  von  den  Qeneralstanten  ?^b- 
g-ewandt,  und  von  ihnen,  die  überdies  in  einen  schweren  Seekrieg  mit  Kug- 
land verwickelt  worden  waren,  halte  er  vorderhand  weder  zu  füi'chten  noch 
zu  iioll'en.  Aber  es  frag  sieh,  ob  ihm  der  Hilferuf  der  St-ände  beim  Kaieer 
üichi  weit  gelähriichcr  war,  aU  der  bei  den  üeneralütaaten.  Vorerst  muchto 
er  darauf  rechnen,  dasB  der  Kaiser  seine  Stimme  zn  der  bevorstehenden 
EönigswaU  für  seinen  Sohn  nöthig  haben  werde,  sieh  nm  diesen  Preis  eine 
Verstttndignng,  oder  gar,  wie  ein  Theil  seiner  Biube  wQnsehte,  eine  nähere 
Verbindnng  mit  demselben  ersielen  liess.  ünd  selbst  wenn  Äes  nicht  ge- 
lang, so  war  der  Weg  nach  Wien  immerhin  weiter,  die  Hilfe  von  dort  nteht 
80  leicht  und  rasch  zu  gewähren  als  Tom  Haag.  Näher  freilich  lag  Düssel- 
dorf, und  wie  sich  dort  die  Dinge  gcFtalteten,  wie  der  Ffi^zgraf  sich  zn  den 
jülich-bergischen  Ständen  und  ihrem  Vorhaben  stellen  werde,  davon  hing 
wesentlich  die  Ausführung  wie  der  Erfolg  des  beabsichtigten  Bittgangs  der 
„erbvereinigten^  Landstäude  an  den  Kaiser  ab. 


Digitized  by  Google 


IL  Der  Krieg  mit  Neuburg. 

1650~.1652. 


Wilich-Lottum  an  die  Deputii  ten  der  clevischen  lütterschaft. 

Dat.  Gronstein  12.  Jao.  1650.  B. 

Obwohl  dem  Bcbwedisclien  Obersten  d.  PlaaUs  im  Deoember  be>  1650. 
reite  4800  TUr.  gezahlt  mid  am  15.  d.  H.  noch  3000  Thlr.  sngesagt  wor>  tSt.Jan. 
den  wären,  so  yerlange  er  dennodi  nicht  nnr  pro  Jannar  4800,  sondern 
aach  die  noch  restireDclen  4000  Tbir.  vom  ersten  Quartal  1649,  und  drohe 
im  Weigerangsfalle  seiue  Reoter  aof  dem  platten  Lande  im  Cleviechen  ein- 
EuqnarHcrptr  Tlierübrr  und  wegen  der  den  kurf.  Rathen  versprochenen 
„Gratuitateu^  bcdürl'o  os  noch  näherer  IJerathang  der  Deputirten,  die  sieh 
doher  am  IT.  in  Emmerich  einlinden  mochten.  Er  habe  anch  Cleve  ver- 
anlasst, die  Städtedeputirteu  dorthin  zu  vergchreibeu,  und  ibutii  die  Motive 
der  Ritterschaft,  warum  solche  Donativen,  die  dem  Oberkammerherrn 
Burgsdorf  bereits  im  Juli  1647  auch  durch  die  8tädte  versprochen  wor- 
den, za  leisten.  Er  hoffe,  dass  die  Städte  schon  „um  die  Effectnirung  des 
liandtagsrecesses  sn  sichern^  sich  mit  der  Bitterschaft  darüber  einigen 
wfirden.  Dem  Herrn  Oberkammerherrn  witren  bekanntlich  anch  schon  2000 
TUr.  «asgetahlt  worden >).  Für  Bchwerln  nod  Seidel  wären  je  600  Thlr., 
für  Horn  und  Löben,  „welche  jetst  die  Direction  der  dcTe« märkischen 
^Sachen  in  H&nden  hätten*^,  6  resp.  400  Thlr.,  und  fttr  Dr.  Fromholt, 
der  mit  Löben  viel  snm  Schlüsse  des  Reoesses  eooperiren  geholfen*, 
800  Thlr.  Torgeschlageo. 

Wesel  an  Rees.   Dat.  Wesel  16.  Jan.  1650.  R. 

Der  Kurfürst  habe  aus  Hamm  unterm  6.  Januar  den  Ständen  geschrie-  16.  Jao. 
ben*),  da.^s  er  den  Obersten  v.  d.  Planitz  noch  verhindert  habe,  schon  in 
diesem  Mouat  sich  im  Clevischcu  mit  seinen  Reutern  einzuquartieren ^  die 

*)  Konrad    Burgadorf  waren  6000 Thlr.  roa  den  elevisehen  und  6000  Thlr. 
TOB  den  nirkisehen  Ständen  sngesagt  worden. 
^  Das  Schreiben  war  nicht  melir  aabvfinden. 


Dlgitized  by  Google 


416 


II.  Dar  Krieg  mit  Nenburg. 


StlKnde  möchten  aber  mmmehr  söfort  denselben  befriedigen,  sonst  könne  er 
das  Andrängen  der  sehwedischen  Offidere  nicht  lltnger  abwehren.  Sollfee 
übrigens  der  Oberst  seine  Drohnng  wirklich  anssd&hren  beginnen ,  so 
nritefaten  die  St&nde  sofort  sich  an  die  Generalstaaten  wenden  und  ihre 
ffilfc  zur  AufrechthaltuDg  des  mit  den  Schweden  geschlossenen  Yergleiofas 
der  Stände  anrufen.  Dieselben  würden  schon  um  ihres  eigenen  Interesses 
Willen  keine  Einquartierung  in  der  Nähe  ihrer  Gurulsonen  dulden.  Za  den 
von  der  Ritterschaft  vorgeschlagenen  grossen  Donativen  für  die  geheimen 
liiitho  könnten  sie  ihro  Zustimmung  nicht  geben,  wenn  dieselbe  sich  ivic 
bisher  von  solchen  iStcueni  eximiren  nnd  aus  dem  Beutel  der  armen  Un- 
terthanen  freigebig  sein  wollten.  6ic  würden  denn  auch  keine  Deputirten 
nach  Emmerich  schicken'). 


Der  Kurfürst  an  die  clevischen  Stände.   Dat.  Sparenberg 

26.  Jan.  1650.  R. 

Von  den  ihm  von  den  Ständen  bewilligten  4000  Thlr.  Tafelgelder  wären 
noch  2000  Thlr.  ittckständig.  Er  habe  dieselben  den  snm  Abschlüsse  einer 
Allians  mit  den  Oeneralstaaten  eommittirten  Gesandten,  dem  cle?i8ohen 
Statthalter  Philipp  Horn  nnd  dem  t.  Wittenhorst-Sonsfeld*)  in 
ihrer  Verpiegnng  im  Haag  angewiesen,  nnd  erwarte  daher,  dass  die  Stünde 
Bchlennigst  die  Gelder  aufbringen  würden.  Wenn  die  Stftnde  ihrem  Ter^ 
gleich  mit  dem  Oberst  t.  d.  Planitz  nachkämen  nnd  die  ihm  monatlich 
bewilligten  4800  Thlr.  zahlten,  so  werde  er  nicht  dnldea,  dass  derselbe 
seine  Drohang  in  Betreff  der  Einquartierung  ausführe*). 


Die  Deputirten  der  devisehen  Stände  an  den  Kurfürsten. 
Dat.  Cleve  9.  Febr.  1650.  R. 

[Vpflanfren  Entlassunir  iler  noch  im  Dienst  befindlichen  fremden  Beamten  und 
Abführun<:  der  Lcib-riudcn  au^^  dem  Lande,  widrigeuittiis  die  blande  auch  ihre 
im  Laudtai^sab^cliictl  poimichten  Znsagen  nicht  erfüllen  könnton.] 

iSie  bäten,  der  kiirf.  Erkliirung  vom  13.  Jannar  gemäss,  alle  nicht  qua- 
lilicirtou  IVeLuduh  litainten  nunmehr  sämratlich  zu  entlassen.  Zu  denselben 
gehürlüu  auch  die  Jubtizralhe  van  Bock  hörst  und  Strattmann,  des- 
gleicben  der  Drost  znHoisseo,  Paland,  und  möchten  daher  dieselben  uu- 
Tersiiglieh  entlassen  werden. 

')  In  demselben  Sinne  schrioben  dann  snoh  die  Städte  Wesel,  Emmerich  nnd 

Bees  au  die  Deputirten  der  Ritterschaft» 
«)  Vgl.  Urk.  n.  Actcnst.  IV  p.  f>l. 

*)  Am  12.  Febriiar  schlossou  (^uad-Kreutxberg  und  Syndicue  Nicsa  als 
Deputirle  der  clevibchcu  ^Stkudti  mit  dem  Oberst  v.  d.  Planitz  zu  JUuisburg 
einen  swelten  Vergleich  ab,  wonadi  jene  sich  Terpfliehtetttn,  nicht  nur  die  rs« 
Btveoden  400DTh1r.  am  6.Mins  sn  sahlen,  soadeni  anch  proFebmar,  Hin  nnd 
April  1850  monatlich  SfiOO  Thlr.  demselben  an  jedem  90l  des  Monats  ansteUen 
sa  wollen. 
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„Sollten  wir  nun  in  dirsen  imtertliänigslcii  petilis  Namens  der 
B&mmtlicbeu  fiitterschaft  uud  Städte  nicht  gehöret  und  die  dem  Land- 
tagsrecess  inserirten  conditiones  sine  quibus  uon  in  diesem  Punkte  an 
Seiten  £.  Ch.  D.  nicht  adimpliret  werden,  in  solchem  unverhofften  Falle 
wflrden  besorerlieh  allerhand  InconTenientien  daraus  entstehen»  gemelter 
Landtagsahsehied  in  einem  oder  anderen  Punkte  contraveniret  und  w 
denselben  unseres  Theils  zu  yolkiehen  uns  nioht  pffiehtig  erkennen  kdn- 
neu;  dasu  wir  gleichwohl  unseres  Theils  die  geringste  Oecasion  nicht 
geben  kennen,  hingegen  demselben  in  allen  Funkten  naohztikommen 
unterthäniiTst  resolviret,  nicht  verhofl'end,  E.  Ch.  D.  Ihres  l'heiU  ver- 
Btattcii  worden,  dass  dawider  Ijeschwert  werden  sollen.  Dießem  nach 
erinnern  Sieh  E.  Ch.  1).  allnOch  g:uädi2:st,  wessen  Dieselbe  wegen  Ab- 
fUhrnn?  der  hier  im  Lande  eingel'iUirteii  Leii)i:arde  zu  Fus^  bei  Dero 
Abzu^'  gnüdii^st  erkläret,  auch  unter  Dero  Hand  und  Siegel  reversiret. 
Weil  aber  sok'ln  r  gnädigsten  Kesolution  zuwider  den  4.  Februar  1650 
genielte  Leibgarde  in  den  Städten  Cleve,  Calcar,  Duisburg,  Uedem, 
Goch  und  Sonsbeck,  als  auch  in  anderen  Oertem  su  grosser  Beschwer 
der  Bfirgerschaft  und  Unterthanen  nach  E.  Ch.  D.  Abreise  in  diesem 
Fflrstenthum  gegen  gnftdigst  ertheiHe  Reversalen  und  Landtagsabschied 
einquartiert  bleiben,  so  ersuchen  E.  Oh*  D.  untertlüUiigst  hiermit^  dass 
auch  in  diesem  Punkte  den  ertheilten  Recessen  zufolge  die  gnSdigst 
versprochene  Abführung  der  Leibgarde  aufs  eheste  Werkstellig  gemacht 
und  zu  dem  Ende  uGthige  Ordre  unverlängert  ertheilet  werde')  und 
also  alle  zu  besorgende  Weiterungen  verhütet  bleiben  werden''. 


Der  kurf.  Oommissarien  Graf  Moritz  v.  Nassau  und  Philipp 

Horn  Prupoftiliuu  aul"  (U-m  Lüiuitage  zu  Cleve.    Dat.  Cleve 

ai.  März  1650.  R. 

1)  Die  Stände  möchten  zur  Beratbuug  der  Landgerichts PoUsei-,  81.  Min. 

Brächten-,  Dienst-  und  anderer  im  Lande  hochnöthigen  Ordunngen  Depn- 
tirtc  ernennen,  nxwh  dief-clbigcn  instruiren,  darüber  mit  der  Kcgierung  zu 
vrlKiiidf  In  und  cndgütiL-"  fibzuschliesseu;  2)  wecreii  des  ^'chnn  nichrnials  dem 
Kurluibteu  versprochenen  Zn^ohusFO*  zur  IJesolduug  der  Btamieu  lic<chlu:*s 
fassen;  3)  der  Kurfürst  nni>sr  Doueiiktii  tragen,  die  Jubtizriithe  Bocis- 
horst  und  Strattmuun  zu  <  utlassen,  da  nicht  nur  dir  nioiüten  elevischen 
6udce  teich  lüi"  sie  verwuudt,  ssouderu  auch  jene  den  Beweia  ihich  clevischen 
ladigenats  nadi  seiner  Meinung  volbtändig  beigebracht  hätten;  4)  die  Bei« 
bringung  der  lestireoden  2000  Thlr.  Tafelgelder  und  5)  der  noch  von  den 


*)  Am  16L  H&rs  marseliierte  das  kurf.  Leibregime ut  unter  dem  Oberttwaeht- 
neitter  Völker B«m  lon  Cleve  öber  Rulirort  und  Boelnim  nftch  der  Kumark  ab. 
Hat«?,  m  GMoli.  d.  Cr.  KurfaraiM.  V.  2t 
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schwedischen  Satisfactionsgeldeiü  rückstÄndigcn  4000  Thlr.  müsse  geschehen, 
zomal  die  Reichsstäude  ial^üraberg  nicht  nur  die  Bcibriuguiig  der  2  Millionen 
ThAler  beeclilosseni  sondern  aaeh  noch  200,000  Thlr.  darüber  den  Schwe- 
den bewitlif^  hfttteo;  6)  bei  der  Unsicherheit  des  Landes  kOnne  der  Kur- 
fürst die  Residenz  Giere  nioht  gans  von  Truppen  entblössen,  und  raüssten, 
mindestens  so  lange  die  abgedankten  Trnppen  in  der  Gegend  nmherstreifo 
ten,  60  Manu  Beeatinng  bleiben  nnd  von  den  Stünden  besoldet  werden. 


Der  devischen  Ritterschaft  iDStaruction  für  ihre  Deputirten 

Qiiad-Kreutzberg,  Boetzlaer,  Wilich-Lottnm,  Diepenbroich  35« 
Empel,  Lue  zu  Wissen,  Morrien  zu  Calbeck,  Eickel  zu  Gi  oen 
und  Wilicb  zu  Diersfort.  Dat.  Cleve  6.  April  1650.  D.  ■ 

[Sollen  far  striete  Ansföhrung  des  Laiidtagsabsehieds  und  Aufrechthaltnog  der 

Ritterschaftsprärogative  nnd  Landcgprivilegien  sorgen ,  keinerlei  Besebweruog 
der  Untcrthanen  mit  fJeld-  odor  Dioüstleistnnpr  dnlden,  anch  keine  HofTtnin?  auf 
d»'ren  Bewilligung  machen,  die  stautlischtMi  (ieUler  spursam  uml  'prenun  verwalten, 
die  Bchuldentilgiingsgeschäfte  versehen,  mit  der  Regierung  sudöI,  wenn  uuthig, 
▼erhandeln  und  fiber  Erscheinen  der  Stande  bei  Yerschreibangea  entseheiden. 
Sonstige  Bestimnrangen  Uber  Organisallon  nnd  Oesohaftsgang  der  Depntation.} 

6.  Apr.  ..Nachdem  wir  Landstände  aus  der  Ritterschaft  clevisehen  Her- 
ziii^lhunis  uns  niohts  eifri^^ers  au.^  »il)licgenden  Eiden  und  Pllichteu, 
womit  dem  lieben  Vaterlande  verl)unden  sein,  anliegen  lassen,  denn 
dass  nach  sn  \ielen  Traelaten  und  kostbarlich  allhier  3  Jahre  ;^cpflo- 
genen  i^andtagshandluugen  unsere  privilegia,  Freiheiten,  altes  ller- 
kommen»  JElecht  und  Gerechti^^keiten  zum  wahren  Vorstand  und  Auf- 
nahme unserer  selbsteo,  und  der  sämmtliohen  Unterthanen  Wohlfahrt, 
deren  Gonservatioii  uns  als  .LandgtäDdea  und  Voriottndem  der  Armen 
Ton  Gott  anyertraut  und  aufgegeben  ist,  endlieh  you  unßerem  gnädi- 
gen LandeBherrn  recht  verstanden,  eonfinniret  und  unverbrüchlich  wcik-* 
Blellig  gemacht  werden  möchten.  Und  da  durch  sonderbare  Schickung 
Gottes  geschehen,  dass  hierüber  laut  des  im  abgewichenen  Jahre  t649 
am  9.  October  zwischen  unseres  gnftdigstcn  Churf Arsten  und  Landes- 
herrn hohen  Person  und  uns  tractirten  und  unserseits  uutertliäin -st 
angenommenen  Landtagshauptrecesses  solch  hoelinöthiges  Werk  tler 
Einigkeit  voll/.ogen  und  weitläufig  nach  Geheiss  der  Saclie  beschrie- 
ben, auch  ersten  Tages  zu  männiglicher  Nachricht  in  Druck  zu  setzen 
befohlen  worden,  —  so  sollen  1)  unsere  obenerwähnte  deputati  ihre 
höchste  Sorgfalt  nun  fortan  daran  setzen  pnd  tragen,  dass  der  litter- 
liehe  rechte  Verstand  und  eontenta  des  Landtagshauptrecesses  in  omni* 
bus  et  singulis  etiam  minutissinds  sanete  et  probe  vollzogen,  gefolgt, 
und  von  hiesiger  churf.  Begierung  oder  son^n  keSnesweges  dawider 
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gdiandelt  werde,  und  also  zu<;1eich  I.  Cb.  B.  unser  gnäd.  Herr,  Dero 
gnädigste  fttraMterliehe  Intention  ebenso  wenig  als  wir  Terfebien, 
flottdem  Termittelst  göttlieher  Gnaden  ans  dieser  nonmebr  hergestell- 
ten liebliehen  Harmonie  der  Einigkeit  dies  Land  in  Anfnabme  und 
bessern  Stande  von  Jahr  zu  Jahr  hergeBtellt  und  festgesetzt  werden 
raOge;  welches  zum  meisten  Theil  zu  hoffen  sein  und  nicht  fehlen 
wird,  wann  die  ob»^emelte  von  uns  angeordnete  deputati  Kraft  dieser 
unserer  Instruction  bei  ilircn  dem  lieben  V:itoilande  und  den  Unter- 
thaiien  /Hill  Besten  grlci.sti  kii  cMiUiehcu  rilirhten  alle  inlVactioiics  und 
contraveiitionej?  ]vrivili\i,'ioruiii,  ijionii.>jjormii  inul  iu  ^|iecie  des  Land- 
tagshauptrecesses  sorgfältig  und  ohne  einige  fc>cheu  oder  J5inmlatiou 
redlich  und  aufrichtig  beobachten,  und  da  dessen  etwas  vorlaufen 
möchte,  welobes  nicht  zvl  hoffen  oder  zn  prUsumiren  ist,  ihre  remon- 
strationeSy  contradictiones  et  protestationes,  wie  Freiheit  liebenden  De- 
putirten  obliegt»  dawider  einwenden  und  interponiren  werden,  davon 
wir  jedesmal  Bapport  empfangen,  und  wie  alles  hergaugen  dann  Be- 
riebt haben  mttssen,  gestalt  naeh  Anlass  unserer  habenden  Priyilegien, 
Beversalen,  Verträge,  Pacten  und  Oontracten  bestermaassen  zu  ver- 
fabren; 

Zuiii  Zweiten  werden  dt  u&clbcu  nicht  weniger  unsere  particulier 
adelige  Tiaerogativen  und  Privilegien,  wann  mit  den  Hauptstiidttn  Streit 
vicliiH  hr  rorintrer  Missverstaiid  entstehet,  als  auch  des  gnn/en 
lieben  \  nti  i  Inutls  Freiheit  und  priviiegia  in  genere  und  sprciö,  uach 
Anlass  der  von  uns  üllen  bpsehworenen  Union,  anvertraut* 

Und  linden  wir  zum  Dritten  höchst  nöthig,  dass  unser  eine  Zeit 
hero  wegen  vielen  Landtagshandlungen  und  daraus  entstehenden  Oc- 
cupationen  schlecht  respicirtor  Status  oeeonomicus  aufrichtig  nach 
Eidspfficbten  perlustrirct,  ezaroiniret  und  sub  nostra  ratifieatione  re- 
dressiret  werde,  zu  welchem  Ende  unsere  deputati  aller  Keceptoren 
Rechnungen  durchsehen,  alle  Posten,  klein  und  gross,  mit  giltigen 
Assignatioiien  und  Quittungen  bescheinigen  lassen,  und  anderer  gestylt 
nicht  annehmen  sollen. 

\  ieiten»  wird  per  (  xprcssum  pracc'iN  Ik  t,  wie  unseren  Deputirten 
Selbsten  ihrer  ini,-cl)(»reiien  C'avjilli(M(li.s(Teti'>n  und  ]»ntriotischem  Eifer 
gemäss  belielni;  sein  suih".  dass  sie  in  einigen  Geld»teuern,  ungewöhn- 
lichen Diensten  oder  sonsten  in  etwas,  wie  es  erdacht  werden  mag, 
das  den  Unterthanen  deu  geringsten  Beschwer  zufügen  kann,  zu  willi- 
gen keine  Macht  haben;  ja  dazu  mit  Worten  oder  Schritten  keines- 
wo^res  einige  iluflnung  oder  esperance  geben  und  blicken  lassen  sollen, 
sondern  vielmel\r  alle  unnOtbige  ttberflUssige  Spesen ,  Unkosten  und 
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BesebwemisBe  als  ihre  eigene  Sachen  uiul  affaires  abwenden  helfen, 
und  dabei  nach  ihrem  besten  Verstand  und  Experienc  Vorschlag  thun 
wejrdeo,  wodurch  wir  in  allen  Sachen  häuslich  spanam,  und  wie  rech- 
ten Vormtinderii  der  Annen  geziemet,  prooediren  können  und  mOgen*. 

5)  Sie  sollen  einen  genaaen  Etat  über  Schulden »  Ausgaben  und  Bin' 
luilHiien  der  Stände  mit  den  StädtedeputirteD  aufstellen.  Die  Anweisung 
für  die  Beceptoren  snr  Bezahlung  der  Gläubiger,  des  Syndiens  und  des 
Agenten  im  Haag  müssen  von  4  Deputirten  unterzeichnet  werden.  Bei  Zu- 
sammenkünften sollen  die  4  ordentlichen  jcdos^nial  zu  crschrinend*  ?)  Depu- 
tirten 4  Thlr.  Diäten  beziehen.  Wenn  Fie  oder  die  »Staude  vom  Kurlür^ten 
oder  buttiialter  und  liegierung  beschrieben  werden,  haben  sie  erst  für  ihre 
oder  der  iStädte  Defrayirung  seitens  des  Landeslierrn  zu  sorgen,  im  Wei- 
gerungsfall die  „agenda**  sich  schrirUkh  auszubitten  uuü  alsdann  an  einem 
ihnen  nahe  gelegenen  Ort  zu  berathen:  ob  die  Stände  deswegen  iu  Cleve 
erscheinen  sollen  oder  von  ihnen  dieser  Instruction  gem&ss  die  Angelegen« 
heiten  schriftlich  erledigt  sein  werden.  6)  Insbesondere  werden  ihnen  alle 
besttglich  der  Scholdentflgung  ?ou  den  Ständen  übernommenen  Geschifte 
und  etwa  ndthigen  Vorstellnngen  und  Schritte  fibertragen.  7)  Von  den  4 
ersten  ordentlichen  der  anf  4  Jahre  ernannten  Depotlrten  sollen  jährlich  2 
abtreten  und  2  der  nächsten  anderen  4  ausserordentlichen  Deputirten  ihnen 
folgeUi  das  Directorium  aber  jährlich  der  älteste  der  ordentlichen  Depu- 
tirten ffihreu,  demselben  auch  das  Recht  zustehen,  die  Ritterschaft  mit  Gut- 
finden  der  3  anderen  und  unter  seiner  und  der  TiCtzteren  Unterschrift  zu 
conviH-iren.  Kadiich  wird  den  I)<'initirten  lur  alle  auf  Grund  die.-er  lu- 
struetioii  vorgenommenen  Handlungen  Vertretung  und  Indemnität  zugesagt. 

Untcrz.:  Dietrich  Karl  v.  Wilich.  W.  Quad  v.  Wickradt  zu 
Zuppeubrucb.  lieinr.  Wilh.  v.  üei  nsau.  Heiur.  U  ii  h.  t.  U o?e Q. 
Arn.  Ileinr.  y.  Nievenheim. 


Der  Statthalter  Graf  Moritz  v.  JMassau  und  Philipp  Horn  an 

den  Kurfürsten.   Dat.  Cleve  27.  April  1650.  B. 

27.  Apr.  Die  devischen  Stände  sind,  ohne  anf  die  Landtagbproposition  Beschlnna 
gefasst  zu  haben,  abgereist,  die  märkischen  ihnen  gefolgt,  letEtere  werden 
nach  nicht  ohne  nochmaliges  Aosschreibeu  wieder  in  Cleve  erscheinen,  sn^ 
mal  gar  nicht  sieher  ist,  ob  ond  wann  die  olevisehen  Stände  wieder  hier 
eintreffen;  „aach  würden  die  märkischen  sich  auch  nor  an  die  cleyischen 
bangen  nud  desto  grös^e^e  Difficultäten  iu  ein  und  anderem  anregen*;  es 
möchte  daher  besser  »ein,  dass  sie,  die  Commisüarienf  nach  Hamm  ginf^n 
und  dorthin  die  märidschen  iStäode  verschrieben'). 


<)  Der  Knrfiint  geneiunigte  diesen  Yorachlag  anter  dem  4.  Mai  n.  St 
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Der  Eurforst  an  den  StatÖialter  und  die  Regierung. 

Dat.  Cöln  a.  d.  Spree  '-^^  1650.  M. 

(Präseutirt  Cleve  8.  Mai  165a) 

Hat  aas  ihren  Bericht  verDommon,  dass  die  St<äade  di<>  Auszahlung  l.lUi« 
der  SatisfactioDsgelder  an  die  Sohwedeo  rerlangen ')  uud  uicbt  eher  wieder 
ia  Cleve  erscheinen  wollen.    Sie  sollen  denselben  den  Vorschlag  machen, 

ihm  gecrcn  Anszfihlung"  ffncr  Gcldpr  rinon  Revers  au«'/.u«tHlen .  ^nnd  also 
auf  ihre  (  Jefalir  uixl  \'<'rantwortung  die  Z;ihliin«r  an  dio  Schwediscdicn  ^pfren 
Quittiinfi  zu  tliun,  jt-duch  mit  dem  ausUnicklich<'ii  ^'llI•bphalf,  da->  Wir  liiu- 
gegtii  von  dcu  Schwt'üiöclit'U  versichert  werden,  ilii>s  dirjenigeu  Volker,  so 
aas  uuserem  Herzogthum  Cleve  abgeführet  werden,  keiucbwegs  in  andere 
Lande  weder  verlegt,  noch  die  Uutcrthauen  damit  beschwert  werden  sollen'^. 


Die  Commiasarien  an  die  clevischen  Stände.   Dat.  Cleve 

9.  Mai  1650.  R. 

Die  Stände  möchten  nun  endlich  die  Propoeitlon  Tom  81.  Märs  beant-  9.  Kai 
Worten,  da  die  CommissSre  nicht  Itoger  in  Giere  Terweilen  könnten,  min- 
destens aber  Depntirte  schicken,  mit  denen  wegen  der  Terachiedenen 
Landesordnnngen  berathen  werden  könne.  Sie  hätten  erfahren,  dasa  die 
Stände  beschlossen,  nicht  vor  Anszahlong  der  schwedischen  Satisfactiona- 
gelder  und  Abführung  der  einquartierten  Völker  wieder  in  Giere  erscheinen 
so  wollen nnd  selbst  ihren  Vermittelungsvorschlag,  gegen  Ansstelluug 
ein€^s  Reverses  seitens  der  Stände  die  längst  bereit  liegenden  Gelder  zahlen 
zu  wollen,  znrnckwirsen,  Sie  mfissten  äa>  Verhalten  der  Stände,  welches 
die  Anpfiihruiig'  dt  s  Recesses  zum  grossen  »Schaden  des  I^andes  verzögere, 
sehr  beklacreii.  Obwohl  die  Stände  die  Au&iiahluug  der  niek>tiiiidi^n'ii  'JOOO 
Thlr.  Tarelf::t'lder  verweigerten,  konnten  sie  doch  ihre  Abreiae  nach  dorn 
Uaag  nicht  länger  aufschieben,  uud  müssten,  wenn  die  Stände  oder  ihre 
Depatirten  bis  zum  16.  nicht  in  Giere  einträfen,  alsdann  sofort  abreisen. 


Der  Statthalter  und  Horn  an  den  Kurförsten.   Dat.  Cleve 

25.  Mai  1650.  B. 

Irgend  welche  nähere  Nachweise  über  die  Domainenverhältnisse  sind  25.  Mai, 
sehr  schwer  hier  zu  erhalten,  einige  Hundert  Renlei-  und  Zulhechuungen 


*)  Die  schon  im  Uecembor  1648  b«'willigten  und  bald  darauf  erhobeucn 
Stenern  an  diesem  Zweeke  (vgl  oben  p.  hatte  der  Kurfürst  damals  an  an- 
deren Zwecken,  aamentlieh  zam  Unterhalt  der  Troppen  nnd  deren  Botlaseong 
rerwandt;  weil  mit  Hnnster  nnd  anderen  Ständen  des  niederrheiniaeh'westfalt- 

sehen  Kreises  die  gleiobzeitic^c  Znhlnn^  der  ganzen  Qacts  desselben  verabredet 
war,        7.n  verhindern,  daas  die  in  cim-m  Lande  nhjrefnndenen  fchwedlschen 
Trappen  nicht  andere  durch  vermehrte  Einquartierninj:  dmto  mehr  bedrückten. 
*}  Beschlass  der  clevischen  Ständedeputirteu  vom  13.  ApriL 
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Doeli  MA  abgenommen,  überhanpl  henrBcbt  scbiecUiebe  Conftieloa  iiad  das 
SebHmmste  ist  der  Widerstand  der  Beamtien  gegen  alle  Ordnung;  die 
aaBserordentUchen  BUtbe  wie  Lndwig,  Bochholt  nnd  andere  eind  allein 
dabei  zn  verwenden.  Die  Nenverpachtuugeu  regen  viele  auf,  auch  die 
Stätuk' :  schon  ihrethalben  mttsBe  die  Verpachtung  der  Zolle  geheim  gehalten 
werden ').   

Die  devUchen  Stande  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Rees 

25.  Mai  1650.  R. 

26.  M«i.  Statten  venioiiiuicu,  <\n$s  die  Staaten  von  (Jelderii  auf  einige  Theile 

dfto  ll(.i/."trthiims  Cleve,  welche  die  Furateu  dieses  Lande.^  seit  mehr  als 
200  Jahreu  im  ruhigeü  ßesiuc  hatten,  Ansprüche  erhöben,  und  der  Kurfürst 
sich  dazu  verbtanden  habe,  zur  Entscheidong  darfiber  ein  Compromiss-  oder 
S^edsgericht  aufonricbten.  Da  solcbeB  ohne  Wissen  nnd  Zustimmung  so* 
wohl  de«  Kaisers,  als  des  Beiehsobeibanpts  nnd  Lehenshemii  wie  auch  der 
Stände  geschehen  sei,  nnd  den  Reiehssatxungen  wie  den  Pririlegien  der 
Stände  zuwider  laufe,  so  mttssten  sie  gegen  dieses  Compromiss  and  die 
Competenz  des  Schiedsgerichts  hiermit  Protest  erheben. 


Koiiiad  V.  Burgsdorf  an  die  märkischen  Stiüide, 
Dat.  Göln  a.  d.  Spree  15/  25.  Mai  1650.  K. 

[Sein  Verdienst  um  Einigkeit  zwisoheu  dem  Kurfttreten  and  den  S^den;  bittet 

zur  Erhaltung  derselben  and  Beilegung  der  Missveratändnisse  and  Remedirung 

des  Fehlers,  den  angeordneten  Commisfiären  entgegen  /n  kommen;  erinnert  an- 
die  ihm  verelirtea  tiOOO  Thlr.  zur  Kuck/ahlung  des  blaijpoii  acbeu  Vur«cliuijt»ett.j 

2^Mm.  ^Denselben  ist  sonder  Zweifel  bekannt,  wie  ^OBsen  Fleiss  und 
Muhe  ich  in  Stiftunge  einer  guten  Pliniirkoit  zwisohen  S.  Ch.  D.  mei- 
nem  gnftdigBten  Herrn  and  Bttmmtlichen  Dero  Idblichen  Ständen  and  Un- 
terthanea,  danmter  dann  aach  meine  hochgeehrten  Herren  vomümlloh 
mitgerechnet,  als  zwischen  Laudesobrigkeit  und  Unterthanen  billig 
sein  muss,  bisher  angewandt,  and  aauoch  solche  sn  oonserviren  mich 
getreuUcb  bemtthe;  allermaassen  genug  meine  hochgeehrten  Herren 
auf  mein  oonseience,  nnd  da  ich  jeM  auf  meinem  Siechbettc  liege, 
wohl  versichern  kann,  dass  ich  8.  (  h.  1).  AllVction  vor  Anderen  last 
zum  grossesten  gegen  die  löblichen  Herrn  Stiindc  und  Ünterthanen 
der  ^niten  Grafscliaft  Mark  verspürt  habe,  daiicr  ich  dann  Anlass  ge- 
nouiuicn,  meine  hochgeehrten  Herren  hierdurch  dienstlieh  zu  begrüssen. 
Wie  von  Herzen  leid  es  mir  aber  gcthan,  dass  die  Abschiokung  des 


*)  Am  28.  Mai  bittet  Horn  den  Kurfürsten,  auf  den  Tadel  seiner  Pinnnr- 
maussregeln,  komme  er  vom  ätatthalter  «nlor  von  auderen,  nicht  8tt  achten.  Die 
Vwpachtungen  hätten  ihren  guten  Fortgang. 
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Trompeten  nach  GrSningen  Torgaogeo*),-  vi  aatisam  bekannt,  es  ist 
aueb  Hiebt  die  geringste  MituKsaohe  meiner  Krankheit  Es  seie  ihm 
aber  wie  ihm  wolle,  so  ist* s  doeb  geseheben,  and  werden  meine  hoch- 
geehrte Herren,  welch's  ich  treulich  rathe,  bedacht  sein,  wie  man  die- 
sen Fehler  remedire,  gestalt  S.  Ch.  D.  des  Herrn  Statthalters  ilniu 
Grafen  Moritz  Exe.,  dem  Horm  Horn  und  anderen  mclir  die  Sache 
zu  uuteräuclien,  woraul"  es  cii^cntlicli  ))eruhet  und  wie  ihr  abzuhelfen 
seie,  gnädigst  Befehl  ertheiit.  Dadurch  kann  das  Werk  wieder  in 
seiue  rechte  Falte  gelegt  werden,  und  meine  hoobgeehrten  Herren  in 
die  ehiorflarstl.  Gnade  kommen,  denn  wie  wollten  sie  es  vor  Gott  ver- 
antwoften,  soleben  löblichen,  tapferen  nnd  ebristliehen  Herrn ^  der  sie 
90  sehr  geliebt,  und  sie  mit  so  grosser  HQbe  und  Unkosten  ans  ihren 
höchsten  Drangsalen  und  Aengsten  errettet,  dergestalt  zu  traotiren, 
und,  wie  man  xu  sagen  pflegt,  sogar  aus  der  Wi^  su  werfen» 

Meine  hoehgeehrte  Herren  werden  dieses  nicht  ttbel  nehmen,  son- 
dern vielmehr  damns  mein  begierisreB,  gegen  sie  tragendes,  willfähri- 
ges Geiiiüth  spUren,  und  dass  ich  i;(  i  ue  die  Sachen  also  möchte  com- 
ponirt  sehen,  da:5S  es  zuvörderst  S.  Ch.  D.  unserem  guiidiusteu  Herrn 
zu  grossem  Gefallen  und  meinen  hochgeehrten  Herrcu  bamiiil  und  son- 
ders zu  künftigem  Aufnehmen  ^'edeihen  möge.  Also  zweifele  ieli  auch 
nicht,  wenn  die  Commiasion  vor  sich  geht,  es  werden  meine  hoch- 
geehrte Herren  sich  also  anschieken.  dass  meine  unterthänigste  Re- 
commendation nicht  möge  vergeblich  sein,  oder  es  nicht  bei  anderen, 
deren  sieh  wohl  in  der  Welt  finden,  dass  ich  nur  aus  FriTatalTeotioa 
meinen  hochgeehrten  Herren  sammt  und  sonders  gerne  alle  churftarst- 
liehe  Gnad  und  Huld  gOnnen  und  an  Wege  bringen  wollte,  ausge- 
drikeket  werden  möge,  da  doch,  wie  Gott  im  HImmd  bekannt  ist, 
bicffniiter  nlehts  anders  gesnchet  wird,  als  dass  sie  solchen  tapfern. 
löblichen  Herrn  beibehalten  und  die  löblichen  Stände  und  Untertha- 
neu  in  solcheu  hohen  (riunl  n  nifkliten  conserviret  werden,  daroh  ieh. 
nächst  göttlicher  HUlf  und  so  lauge  mir  Gott  mein  Leben  fristet,  treu- 
lich halten  will. 

Im  Uebrigen  erinneren  sich  meine  hochgeehrte  Herren  noch  wohl 
aurUok,  welcher  gestalt  dieselben  ihr  dankbares  Oennith  gegen  midi 
zu  erweisen,  und  mich  mit  6000  Tbir.,  in  Jahr  und  Tag  zu  bezahlen, 
XU  regaHraa  resolnret,  ja  auch  geneigt,  so  bald  ihnen  nur  möglich, 
mich  der  Regalirunge  gemessen  zu  lassen,  daftr  ich  mich  denn  auch 
Doohmab  aom  aUerdienstllohsten  bedanke,  und  es  bei  S.  Ch.  D.  so- 


»)  Vgl.  oben  p.  400. 
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wohl  al8  auch  anderen  ho('1ir::o rühmet.  Dieweii  ich  dann  solche  Ver- 
sobreibuDg  dem  churf.  Rath  LiucaB  Blaspeil  zngeBteUet«  soiohe  Gel- 
der Yen  raeinen  hoobgeehrten  Herren  oder  ihren  dasu  Verordneten  zu 
empfangen,  so  ersuche  ich  dieselbe  hiermit  dienstlich,  sie  wallen  ihnen 
mich  doch  noeb  so  viel  hohe  obligiren,  nnd  wo  nicht  sofort,  dannocb 
in  ganz  kurzer  Zeit,  dann  meine  Wohlfahrt  daran  mit  hftDficet,  und  ich 
mich  darauf  verlassen,  solche  6000  Thlr.  an  g-emelten  Herrn  Lucas 
Blaspeil,  welcher  die  Verschreibune:  wieder  ausaiitworten  soll,  erle- 
gen, nebst  dem,  so  Herr  15 laspeil  unlänsrst  zu  Sparenberg  den  mär- 
kiselien  Herren  Depiitirten  v»»ri^estreckt,  da  es  noch  nicht  ireschehen, 
restituiren  zu  l'i><sen;  versehe  mich,  meine  hochgeehrte  Herren  werden 
es  nicht  ungleich  denten*^. 


Der  clevischen  Stände  Instruction  für  Leo  van  Aitzeina. 
Dat.  Rees  31.  Mai  1650.  R. 

[Waa  ohuo  ihr  Vorwißsen  und  Consens  mit  den  Staaten  vom  Kurfürsten  rer- 
hnndelt  wordf»,  nnl!  niirl  nichti;?:  soll  daher  bei  den  Generalstaaten  und  l^rovinsreo 
üaiiin  wirke  n,  daes  ohne  ilir  Wissen  und  Consena  nichts  mm  Präjudiz  ihr.T  Pri- 
vilogieo,  der  xanteuer  Garantie  and  ferneren  Zusugen  der  Staaten  vuu  ihuc a  mit 

d«in  Eiiffttr8t«D  iyi»ge8Chlo8sen  werde.] 

Mai.  ^Demnach  die  Landstäuile  aus  Ritterschaft  und  Städten  des  Her- 
zoütlium??  Cleve  bei  dieser  allhicr  augcstellten  V'ersamnihm»  in  Deli- 
beratiou  ge/.oiren,  was  ihnen  wegen  voriiabriider  Allinnee  zwischen 
1.  Ch.  D.  zu  Brandenburg  unserm  gnäd.  Herrn  und  den  Herren  Staaten 
General  der  vereinigten  ^Niederlande  von  einem  nnd  anderen  vorbracht, 
und  nicht  unbillig  besorgfen  mOsaen,  dass  bei  solcher  Ällianee  etwas 
tractirt  nnd  geschloBsen  werden  möchte,  welches  den  erbTcreinigten 
Stfinden  insgemein,  oder  dem  FttrstenthnmCleTe  allein,  oder  auch  des- 
selben Gliedern  ins  partieulier  in  ihren  Privilegien,  Freiheiten,  alten 
Herkommen  nnd  Beversalen  sum  HOohsteu  präjudidrlich  und  nach-* 
theilig  sein  konnte;  dergestalt  die  Landstftnde  bei  solchen  Traetaten 
sich  zum  Höchsten  interessirt  befunden,  nnd  vermöge  der  Privilegien, 
Landta'Tsreeesse  und  lte\cr8a,leu  die  Stände  des  FUrstenthums  Cleve 
bülii^t  uinl  Iterecbtigt  sind,  dass  in  wichtigen  Sachen  iin<l  sotha- 
nigen  Verliantlluii^cn,  dabei  der  Standen  Privilegien  und  Woiiiialirt 
interessirt,  ohne  ihre  Vorbewiist  und  Consent  vom  zeitlichen  Landes- 
herren mit  benachbarten  Potentaten  sub  poena  utiUitatis  nichts  trao- 
tiret  noch  geschlossen  werden  möge,  so  wird  Krallt  dieses  der  Herr 
Resident  Leo  van  Aitzema  eommittirt  und  ersucht^  sowohl  hei  den 
Herren  Staaten  General ,  als  auch  bei  den  Provinxien  ins  partiealier 
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alle  mfif^liche  devoir  --  dahin  nnznwendea  und  aufö  iloissiirHtc  zu 
suchen,  das»  zum  Präjudiz  der  zwichen  I.  Ch.  D.  und  den  Landstiin- 
deu  eingegangeaeu  Tractaten  und  in  spccie  des  im  Jahre  1614  aa%e-. 
richteten  Vertraga  sa  Xanten  und  dabei  erlaujcten  Bechts  von  Garantie 
I  nichts  tractiret,  sondern  in  Oonformität  von  Ihrer  Hochroögenden  he- 
gehebenen  Geittbden  nnd  bis  noch  zu  effectoirter  Garantie  die  8(ttnde  bei 
ihren  Privilegien,  Beebten,  alten  Herkommen  und  Gereebtigkelteni  wie 
aneh  Beversalen  de  A.  1609  vollkommlieb  gelaeeen,  nnd  dabei  mann- 
tenirt,  gemalte  Allianee  aaoh  niobt  mOohte  gesdiloBsen  werden,  obn 
und  bevor  die  cleviseben  StSnde  wegen  ihrcB  danmter  versirenden  In- 
teresses und  befahrender  grossen  Präjudiz,  darüber  gebührlich  gehört, 
und  derselben  Oonsens  einkommcn  sein  müeliti'.  Was  weiters  in  dieser 
Sache  zu  thuu  wäre,  solches  des  Herrn  licsidenten  Dexterität  wird 
recoiumeiidirt''. 


Der  Statthalter  und  H(M'ii  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Cleve 

1.  Juni  1650.  B. 

[Ihrp  Antwort  auf  die  von  den  Depntirten  dei-  clevischen  Stände  bezüglich  der 
gelderachen  Gompromisssachu  und  d^r  Allinnzvrrh:iii<l!nugcn  mit  den  Qeneral- 

staateu  erhobeuen  Interpeilatiotn  n  ] 

Die  Df|tntfrteu  der  Sfändo  haben  wf^jron  rlpr  ircUIcr  t'hen  Compromiss-  l.Jnoi. 
sachp  immI  der  ^taatischen  Alliaiicr  liitcrprllationcu  ( rlitibcn.  f\n  sie  in  dip- 
seu  wichtigen,  da«  Land  und  ihre  rrivilcLrifii  iM  rit  lVcndeu  badicn.  ilt  r  kuii". 
Zusage  zuwider,  gar  nicht  ürohört  wuiUeu;  iu^besoudere  weder  sie  noch  der 
Kaiser  als  Obcrlehnshtar  })iäjudicirt  werde»  dürfe, 

„Wir  haben  ihnen  zuerst  jeder  abboudciiich  zuAutuuil,  ileniärhst 
aber  in  l>ei?*ein  E.  Ch.  D.  hiesiger  geheimen  Käthe,  dieses  zur  iveso- 
bition  gegeben,  dass  E.  Ch.  D.  wir  Alles  unterthänig8t  rctcriren  woll- 
ten, könnten  sie  aber  wohl  versichern,  dass  nicht  E.  Ch.  D.,  sondern 
albereits  Doro  in  Gott  ruhender  Grossvatcr  ein  sothanes  compromis- 
8om  mit  den  Gelderscbed,  weil  der  Herren  Staaten  AaaiBtenz  bedürftig, 
ans  NoA  nnd  gleiebaam  gezwungen  bätten  verwUligen  mitoen.  Soviel 
aber  die  Alüaiioe  anreiobete,  wäre  dieMlbe  yon  £.  Cb.  D,  in  Dero  boben 
eigenen  Person  allbereiti  vor  eUieben  Jfl(bren  den  Herren  Staaten  offe- 
rirt,  ja  alaobon  fttr  2  Jabren  eimnal  gesobloasen  and  den  Herren  Stünden 
nicht  unbekannt  gewesen,  dabei  aber  von  ihnen  keine  Eiinnerungen 
ins  Mittel  gebracht  worden.  Man  sehe  aueli  Hi<  ht,  wie  denselben  dar- 
unter präjudicirt  wtlrdc,  weil  E.  Ch.  1).  nicht  ein  fooduH  olVrusi\  um, 
Boudern  mere  defensivum  maclicten,  daraus  nieht  alK  iu  audere,  Sün- 
dern auch  diese  £.  Oh.  D.  Laude  sich  Detension  und  Conscrvation 

-  - 
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nilohst  Gott  zu  erfreuen  haben  könnten,  ja  es  würde  meht  einmal  eine 
neue  Alliance  aufgerichtet,  souderii  nur  voriger  Alliancen  Renovation 
und  Declaration  auf  Jetzige  Zeit  und  E.  Ch.  D.  ircjrcnwärtigen  Estat 
accomodiret  oder  irerichtet,  und  gereichet«  auch  (iicselbe  znr  IJcHcliir- 
munp:  des  heil.  röm.  lleichs  und  dessen  Grilnzen,  welche  und  derglei- 
chen Alliancen  zu  schliessen,  E.  Oh.  D.  hohes  char*  und  ftlraÜicbea 
Hans  vor  undenklichen  Jahren  in  possessione  p-ewesen  wären,  wozu 
annoeh  diesea  lUUne,  dasa  flolcbe  der  StKnde  des  Beicha  AUiaaeea  mil 
den  Benaehbarten  üi  dem  letsteu  dentadien  FriedenMchlnese  als  er- 
laubt und  nfltztieh  deolarirt  wftren.  Auf  welche  unsere  Resolutionen 
die  Deputtrten  niehts  replievet,  sondern  dieselbe  ad  referendom  ange- 
nommen haben*'. 

Hfittea  die  Depntfrten  dsnuif  ermahnt,  die  Stände  som  Erscheinen  ia 
Cleve  und  endliche  Beantwortong  der  PropotitioD  zu  bewegen. 


Der  Kurfürst  an  Horn.  Dat  Cöln  a.  d.  Spr.  12.  Juni  1650.  B. 

[Die  DomaiueuverpachtuDg.  Unwille  über  Verhaiitju  der  clevibclieu  ätuuUe;  wer- 
den sich  die  Folgen  selbst  tnmraeBsen  haben;  soll  sie  nun  Besseren  dbeiredeu.] 

Ualli  und  Wifc-beu  d«'s  jungeu  wie  de«  alten  lihisjM'il  (jeiicr  ordcut- 
lieber,  dieser  ausserordeutlicher  Amtskaniiucnath)  aoU  er  nicht  ausser  Augen  • 
setzen,  „^«rtraote  und  wohlaffeetioiijrte  Leute*  melden,  dsss  sie  aleht  nur 
den  bisherigen  Ertrag  der  DomaloeD  als  Pacht,  sondern  auch  daneben 
Rheinwein  und  gote  LlTreelieferangen  geben  wollen. 

„Sehliesslieh  befremdet  es  Uns  nieht  wenig,  dass  die  oloTisohen 
Stfinde  sieb  bis  dato  wegen  Extradirung  eines  so  billigen  Reverses  gegen 
Auszahlung  der  schwedischen  Satisfactionsgelder  so  ohstinat  erweisen 
und  nicht  iu  corpore  zum  Luinlia^  erschcin«Mi  wuilcn.  Sie  werden 
all  daraus  entstehende  Ungelegcnheit,  Hcluuleu  nnd  (rofuhr  Xienütud 
ander«  als  ihnen  sollist  beizumessen,  es  aurh  gc^^cn  («(»tt  und  I  ns 
und  der  Posterität  schwer  zu  verantworten  haben,  ihr  aber  werdet 
wohl  thuii  s<dohes  Alles  nochmals  auts  beweglichste  vorzustellen  und 
sie,  weil  Wir  anders  nieht,  denn  ihr  selbst  Bestes  und  Wohlfahrt 
hiermit  suchen,  eifrig  ermahnen,  damit  sie  soldies  wohl  bedenken  and 
das  Werk  endlieh  zur  Richtigkeit  befördern  mOgen". 
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Die  märkischen  »Stände  an  Konrad  v.  Burgsdorf.  Dat.  Unna 

18.  Juni  1650.  S. 

[Beebtfertig;8ii  ihr  Sclireiben  Tom  Mars  an  den  RarfuratoD  imd  die  KiehtftQnabme 
dei  luuamer  Beoesaes.   Ihre  dem  Kurfürsten  bewieseuo  Treve.   Bitte,  sie  tn 

Tertreton.  Die  Dooatiren  för  ihn.] 

„Veraebmen  ma  demselben  Sehreiben  seltr  ungeni«  inmaaaseii  wir  18^  Juni* 
denn  detgleichen  anch  ans  I.  Ob.  D.  Iioehverweiftlioliem  unseres  weni- 
gen £rmeuens  aber  oboversohaldelen  fast  ungnädigem  Ansehrelbeii 
ans  GrOiiiiit^eu  de  dato  14/24.  MarHi  jttngstbin  mit  nit  geringer  Alte* 

ration  und  Bestürzung:  nifht  weniger  vernehmen  müssen,  d<a88  I.  Ch.  D. 
wir  durch  unser  jü-iu^t  eingeschicktes  untertliiiniirHtes  KriniR'ruugs- 
schreiben  so  gar  gröblich  pceciret  und  s^leichsaui  allen  unkithäni^^sten 
Respect  und  gehorsame  Schuldi;:keit  \ tMsresslich  ln!it(^narig:es('t/,t  uud 
sonsteu  in  inehrerem  starke  grobe  fehler  begangen  liabcu  öolieu.  Nun 
können  wir  aber  mit  auMchtigeni  reineu  Gewissen  vor  dem  allwissen- 
den Herz  und  Xi<'ren  prüfenden  Gk»tt  bezeugen,  dass  uns  solche  Gte* 
danken  niemaleu  in  unseren  Binn  gekommen,  sondern  dass  wir  uns 
viehnebr  alle  Zeit  dahin  äusaerst  beflissen  haben,  wie  wir  I.  Gh.  D. 
allen  gebtthrenden  nnterühftnigsten  schuldigen  Respeet  und  Gehorsam 
erweisen  und  dadurch  in  Dero  beharrlicher  Gnade  und  Huld  verblei- 
ben mOditen;  inmaassen  wir  denn  ohne  unzeitigen  Ruhm  zu  melden 
aneh  Dero  hochloblichen  Herren  Vorfahren  jeder  Zeit  in  der  That  er- 
wiesen und  uns  dadurch  bei  der  Krone  l:?panien,  I.  F.  D.  zu  Neuburg 
uud  audcreu  ia  die  höchste  Ungnade  und  Gefahr  gesetzet  und  dcrcu- 
wegen  keine  geringe  Pressuren  und  landverderbliclic  l^  scliword*  u  ge- 
raume Jalirc  ausstehen  müssen.  Vud  wie  wir  die  niu  hstcn  Jahre  lier 
1.  Ch.  D.  vor  anderen  Dero  Ötändeu  mit  allcrwiüigster  Hingebung  un- 
serer Mittel  untertbänigst  an  die  Hand  gangen  und  noch  gehen,  das, 
hoffen  ^^^r,  wird  noch  unvergessen  sein.  Wäre  etwa  durch  ii^uriam 
des  Beribenten  ein  Fehler  in  omittendo  oder  sonsten  begangen»  das- 
selbe sollte  uns  herzUdi  leid  sein,  hätten  aber  nit  veimeinet»  daas 
solcher  error  uns,  die  wir  keine  Firofession  vom  Schreiben  machen 
und  solches  bisweilen  denen,  deren  wir  mächtig  werden  können,  ver- 
tranen  müssen,  dermaassen  höchst  yerweislieh  und  ungnädig  aufge- 
rttcket  und  ausgedeutet  werden  sollen. 

Die  Sach  aber  an  sich  selbsten  Ix  lnuueud,  ist  iiusere  Meinung 
nit  gewesen,  das  Schreiben  bringt  es  auch  nit  mit,  dass»  der  von  I.  Ch. 
D.  eingeschickte  Ueceijö  Deroselben  wieder  zurlickgeschickct  werden 
sollte,  sondern  weil  in  demselben  unterscheidliche  Posten  enthalten, 
die  niemalen  proponiit,  dartlber  nit  deliberirt,  weniger  geschlossen, 
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Laben  wir  unserer  rfliolitscliuUligkeit  iiacli  darüber  unsere  unterthä- 
nigstc  Eriiincrimg  iliun  und  contcstircn  niHssen,  dass  wir  sulcliou  Re- 
ccss  als  einen  rerirliehenon  LandtacsaliMhied  üicUt  anaebmen  könuten, 
inmaasscn  drnn  aneh  unsere  l)ei>utirte  in  Sparenber^  ibre  j^eborsam- 
sten  aotata  und  Erinnerung  gethan  und  gebeten  liaben,  dass  sie  mit 
Aniiebmung  des  Reccsses  in  Crnaden  verscbonet  bleiben  raöehteo* 
Leben  der  tröstlichen  Zuversiclit,  E.  H.  werden  dieses  I.  Oh.  D.  un^ 
terthänigst  reprSaentiren  und  l)6Bter  Gestalt  entsefanldUgen,  und  dass 
wir  obnverdient  in  Ungnaden  nit,  sondern  in  voriger  beständiger  choif. 
Gnade  verbleiben  mtfgen  Ihrer  hohen  WoblTermOgenheit  naeb  zu  be- 
fördern Ihro  belieben  lassen'*. 

Die  ihm  «Terehrten'*  6000  Thlr.  sollen  laonatoweise  erhoben  und  sobald 
als  mdglich  aosgezahlt  werden. 


Die  märkibcheii  Stünde  an  den  Kurlürblen.    JJat,  Unna 

18.  Juni  1650.  S. 

18.Jam.  Auf  Anhalten  der  CommissAre  eiod  die  zum  Unterhalt  der  hammer 
Gamisoii  bewiUigten  40,000  Thlr,  in  4  Qnartale  repartirt,  die  beiden  ersten 
bereits  gezahlt.  Die  Erhebung  des  dritten  soll  jetzt  beginnen  und  die  Trup- 
pen werden  monatlich  vollkommen  befriedigt.  Zur  Bestreitung:  der  in  Hamm 
aufgegangenen  H*»fhaltting*kosten  haben  sie  1280  Thlr.  bewilligt;  dagegen 
siii'l  .sie  bei  dem  H'hucit  ii  Steindrucke  nicht  im  Stande,  von  Uen  zur  Ein- 
lüiJung  der  Jurisdicüoju  ii  iM  -^tiiiiiutreu  Geldern  lu,UUO  Thlr.  jetzt  beizubrin- 
gen, auch  muss  (lieQui^t*>  de  .\  mts  Neustadt  vuu  dtujöcdbcii  tragen  wer- 
cleu,  das  Land  kann  sie  nicht  mit  übernehmen,  zumal  der  von  den  Stauden 
gegen  den  Grafen  Schwarseaberg  in  Speier  erhobene  Prooess  noeh 
schwebt  und  eine  günstige  Eatscheidong  za  hoffen  ist 


JJer  Kuriüi'xit  an  die  luäi  kihchen  Stände.  Dat.  Cöbi  a.  d,  Spr. 

19/29.  Juni  1650.  B. 

29.  Juni.  Dank  für  die  Bezahlaag  der  Hofhaltoagskosten  zn  Hamm.  Dringt  auf 
die  Umlage  and  Erhebung  der  znr  Eiolösnag  der  Jurisdiotionen  bewilligten 
10,000  Thlr.;  weuu  er  dieselben  auch  jotat  anderweitig  verwenden  müsse, 
so  wolle  er  doeh  sobald  wie  möglich  jene  vornehmen  lassen. 


Die  deviscben  Stande  an  den  Korfürsten.   Dst  Rees 

30.  Juni  1650.  R. 

[ITio  srinvcflischen  Satisrnctioup-  tinfl  Vorpfleguuirsgoldcr.  Abfülirung  der  Tnippen 
aus  l)iii.sl)urg  veriaugt,  widrigcnfuiih  tiicht  zm  Schukiuutiigung  niuhr  verpflichtet.] 

dO.Joni.       Durch  die  Verzögerung  in  der  Auszahlung  der  schwodi^clir  n  Satisfac- 
tionsgeider,  welche  die  Stände  bereits  im  Jahre  1648  zum  grössten  Theii 
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Eusammengebrarht  hättrn,  dor  Knrfiirst  aber  dann,  seinm  R<?cess  votn 
19.  Decfmher  j.  J.  entgegeu ,  zu  amit  rcn  Ausgaben  vcrwninlr  habe,  wären 
sie  genuthigt  worden,  dem  Oln  i  Ten  v.  d.  rianitz  '/nr  Altwetniung  der  «re- 
drohten Execution  nochmals  iür  den  Monat  Mai  die  biftberiiren  Einfjuaint  - 
rungsgelder  zu  bezahlen.  So  würde  zum  höchsten  Schaden  (h  i  l'iiuitlianen 
die  Abführung  der  &chwcdi.<chcn  Truppen  unter  dem  Vorwaude,  dass  solche 
kfeiBweise  rorninehmen  sei,  forbwähTeod  ?ersögert  Um  dieselbe  naa  end* 
lieh  in  bewerkstelligen,  wollten  sie  auf  den  Torscblag  des  Rorffinten  ein- 
gehen und  die  Satiefaetionsgelder  gegen  den  verlangten  Revers  resp.  die 
Yeipfliehtang  zar  Absahlang  der  ganzen  Snmme  an  sieb  nehmen;  dagegen 
ttvarteten  sie,  dass  der  Kurfürst  die  fernere  Yerpflegnng  der  sefawedi- 
sehen  Trappen  im  CleTischen  sowohl  dnrob  ^eid  wie  In  natura  Terfaindem 
werde  % 

^Dieflem  nftehst  müBseik  wir  ferner  mit  Behmerzen  zusehen,  data 
dag  eine  Gravamen  mit  dem  anderen  enmulirt»  und  'dam  die  in  der 
Stadt  Onisbnrg  logirenden  Völker  gegen  £.  Ch.  D.  Rereia  anb  dato 
den  16*  November  Anno  1(>47  nicht  abgeführt'),  dabei  noeh  tSglich 
mehre  geworbene  Soldaten  zu  logieren  und  einzunehmen  befehligt, 
und  also  gemelte  Stadt  und  die  gesammte  Landsehafl  gegen  E.  Ch.  D. 
unter  Dero  Hand  und  Siegel  i^niidigst  ertheilte  Zusage  und  Revere 
graviret  wiudeu.  Al8  bitten  uiitcrth:lnijrst.  dass  zutuige  dieses  gnä- 
dijrst  erfheilten  Reccsscs  bcsau't**  A  idker  ausgcülhret  und  gemelteni 
gnadigst  ^rcgcbcuoui  Keccss  seines  litterlichen  Inhalts  naehgelebet  wer- 
den möge.  Sollten  wir  gegen  alle  gefasste  Zuv(  rsicht  enthöret,  und 
in  gemelten  beiden  Punkten  nach  Inhalt  E.  Ob,  D.  Hand  und  Siegel 
keine  genflgende  Satiafaetion  erhalten  können,  aondem  einen  Weg 
wie  den  aadoroi  graviret,  und  das  Land  ferner  in  flusseratoa  £uin  ge- 
stellet  werden,  in  solehem  unverhofften  Fall  werden  £.  Gh.  D.  nna  in 
Ungnaden  nicht  yerdenken,  wenn  wir  wegen  obangeregter  Beschwer- 
nissen,  und  daraus  erfolgendem  Buin  des  Landes  zur  Beiscbafibng  der 
beim  Landtagsrecess  Tereprochenen  Beisteuer  uns  nicht  Verpflichtet 
halten  können,  weil  das  Land  hierdurch  zu  einer  solchen  Inipossibilität 
redigirt  vvirdj  ilaas  die  Unterthanen  zu  allen  Ausgaben  iuutil  gemaehtjt 
werden**, 

'}  Erat  Ende  Juli  zahlteo  die  clevischen  Stände  ihre  Quote  der  schwedi- 
Bcbou  SatisfactioDsgelder  ganz  aus  und  erst  im  August,  uachdem  die  Vrrpfle- 
gongsgelder  noch  für  die  Monnto  .luiii,  Juli  und  Ang-nat  dfiri  Oliorsit  ii  v.  d. 
Planitz  gezahlt  wordeu  wart^u,  fuud  die  Abführung  der  ticliwcdiijicileu  Truppen 
wirUich  statt 

*)  Dort  blieb  noeh  bis  snm  Ootober  1650  die  norpratb*sehe  Oonpagnie. 
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Der  Statthalter  mid  Horn  an  den  Kurfüi'sten.    Dat.  Cleve 

6.  Juli  1650.  B. 

6. Juli.  Bevor  zur  Verpachtung  der  Doniainen  geschritten  wird,  sind  gründ- 
liche  liesichtigungeu  derselben  nöthig;  erst  nach  Relation  der  damit  Beauf- 
tragten wird  nnter  Zirzifhuntr  der  au-^erordontlichen  Kammerräthc  (Lncas 
Blafäpeil  und  Bac  h  in  an  ii)  daiiiit  \  crfalirtii  werden;  «o  viel  möglich  müs- 
sen aber  die  kurf.  KiMkinirte  gchtiui  gehalten  werden.  Eine  Stroinbefah- 
rnncr  des  Rheins  und  Be.^ichtiguug  der  Alluvionen,  Kribben  und  Deiche  ist 
durchaus  uöthig;  letztere  sind  so  vernachlässigt,  dass  die  bc'>tcu  Diiniaineu- 
stUcke,  so  am  Kheiu  liegeu,  mehr  und  mehr  abgespült  werden;  die  beiden 
Blaspeir«  und  der  junge  Bachmaon  soHen  damit  beauftragt  werden. 
Die  Refision  resp.  Eiaziehung  und  Ablösung  der  Leibgewinnsgttter  ist  Lud* 
wig,  Oeorg  JnstiiB  Stein  nndBichelmann  überCmgen  worden.  Um  die 
dringendsten  Anegaben  zn  bestreiten,  bemühen  aie  eich,  die  neuen  Anpftchter 
snr  Voransbesahlnng  der  Paeht  zu.  bewegen;  um  aber  die  von  den  Usheii- 
gen  Rentmeistcrn  und  Pächtern  vorgeschossenen  Gelder  bei  Rückgabe  der 
Renteien  und  Domainen  absahlen  zn  können,  tind  grosse  Sommcn  nöthig; 
dieselben  aufziihringm.  wollen  sie  Alles  versuchen.  Die  nach  Schweden 
hestininiton  Ii. (Mio  Thlr.  aufzubringen,  wird  schwer  pein.  Der  Mann,  wel- 
elier  >ich  xur  Aupachtung  des  Rhcinzolls  zu  Lobith  bereit  erklärt  hat,  ver- 
langt Anlegung  eines  Landzolls  daselbst,  damit  jener  nicht  uuigangeu 
werde*).  „Wir  rathen  aber  unterthänigst  und  getreulich,  E.  Ch.  D.  wollen 
gnädigst  verhüten,  dass  den  Ständen  und  Anderen,  so  aul  dieselben  ein 
Absehen  haben,  nichts  hiervon  kund  gethan  wird'*;  schon  suchen  sie  allen 
ihren  Anordnungen  nnd  BemOhnngen  entgegen  zn  treten.  Diest  tritt  gegen 
Ernst  nnd  seine  anderen  Gegner  immer  schärfer  auf. 

Die  mürkiscbeii  Stüudu  an  den  Kurt üri» teil.    Dat.  Unna 

30.  Juli  1650.  B. 

30.  Juli.       Sie  vermöchten  kanm  ohne  schwere  Ezecntionen  die  znm  Unterhalt  der 
Qamison  von  Hamm  gewilligten  Steuern  nnd  die  schwedisclien  Satisfactions* 

nnd  Durchniarsehgelder  beizubringen;  viel  werng<  r  daneben  noch  die  von 
den  kaiserlichua  (ieneraleu  zur  Abdankung  der  Truppen  geforderten  8000 
Thlr.  und  den  vom  Kurfürsten  gewünschten  Vorschuss  aus  den  zu  Cleve 
gewilligten  100, noo  Thlr.,  abgesehen  davon,  dn?s  der  Knrffir4  ihnen  ans- 
dnieklieh  zugesagt  habe,  da?«;  sie  zunächst  von  den  letzteren  lö.dod  Thlr.  zur 
Eiidosuiig  der  neuen  Jurisdictionen  ^eiiibelialr*  n"  sullren.  Da  die  kai.-erli- 
ehen  Truppen  jetzt  auch  Dortmund  geräumt  halten,  hoüteu  aie,  da^s  der 
Kurfürst  seinen  aul  den  Landtagen  zu  Cleve  und  Uumm  gegebcueu  Ver- 
sprechungen gemäss  nach  Ablauf  des  „verglichenen  Jahres"  seine  Garni- 
sonen gleichfalis  abfuhren  wflrde. 


")  Am  13.  Juli  berichten  sie,  dum  die  Verpaelitiing  der  ZiWle  ein  Viertol 
mehi-  »Ih  der^u  iu  der  Verwaltung  erzielte  Einnahme  betragen  wurde. 
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Der  Statthalter  und  Horn  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Cleve 

17.  Aug.  1650.  B. 

Die  Stände  wollen  endlich  in  acbt  Tagen  znr  Beantwortang  der  Pro*  17.  Aug. 
püsitioD  erscheinen.  Die  entlassenen  sehwedisehen  und  kaiserlielien  Soldfr< 
ten  werden  das  Land  nnsicher  machen,  wollen  den  Ständen  die  Nothwen- 
digkeit  der  Laadesdefension  vorstellen.  M it  der  Veipaehtnng  der  cleTischen 
Donaiiaen  nnd  dem  Bntwnrf  der  Jnstis-  nnd  anderen  Ordnnngen  hoffen  sie 
in  8  Monaten  fertig  zu  sein,  wollen  dann  naoli  der  Mark  gehen.  Die  Er- 
bitterang  in  Amsterdam  und  auderon  holländischen  Städtrn  gegen  den  Prin- 
zen von  Orauien  ist  furchtbar.  Dögen')  wird  nach  Entfernung  Bicker 8 
nochmals  wogen  der  Allianz  Ver>u('1i«'  macfien.  aber  in  ganz  Holland  ist 
da?  Gerücht  verbreitet,  dnss  der  Kurlur>t  den  I'riuzen  unterstützen  wolle. 
Bevor  dieser  fSn-eit,  die  westindische  Frage  und  die  Allianz  mit  Dänemark 
beendigt,  ht  auf  keine  Allianz  mit  den  Staaten  zu  reehueu.  „E.  Ch.  D. 
wollen  ^ich  gnädigst  belieben  lassen,  behutsam  bei  diesen  Unruhen  zu 
gehen**.  _____ 


Der  Kurfürst  an  die  clevische  Regierung.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr. 

9/19.  Aug.  1650.  B. 

[Soll  die  märkischen  Stände  zur  BewiUigUlg  der  gttwfinsehten  10,000  Thlr.  und 
des  neaatädtiseiieD  Gontingents  /u  bewogen  sucben.  widrigenfiills  durch  niilitilri> 

sehe  Execution  beizubringen.] 

„Kachdetn  Wir  mit  nicht  weniger  Befremdung  yemehmen,  dass  19. Aug. 
^  Unsere  Stände  der  Grafschaft  Mark  wegen  Zahlung  der  Uns  bewil- 
ligten 10,(K)0  Thlr.  nochmals  Difficnltäten  machen  sollen.  Wir  aber 
allbereit  Unseren  Obristen  Caspar  von  Pothaasen  und  andere  mehr 
an  solche  Summe  verwiesen,  so  ergeht  Unser  gnädigster  Befshl  hier- 
mit an  Euehi  Ihr  wollet  Unseren  Ständen  des&Us  beweglich  zusprechen, 
und  sie  vermittelst  allen  dienlichen  Rcmoustrationen  dahin  disponiren, 
damit  sie  nicht  allein  znr  Abfllhrung  dieser  10,000  Thlr.,  sondern 
auch  zur  Ersi  tziing  des  neuBtädtificheu  Amtscontin^ent««  verstehen  mö- 
gen. Sollte  aber  die  Gute  nichlH  bei  ihnen  verfaiijL'en,  sondern  sie 
FTch  desfalls  einen  als  den  anderen  Weg  <>iiiniatriren  wollen,  so  habt 
ihr  in  eveutum  hiebei  eine  Ordre  au  Unseren  Commaudanten  zu 
Hamm  zu  empfangen,  dass  er  mehrgemelte  l^nsere  ^^tllnde  durch  die 
militSriscbe  £xecntion  anhalten  solle,  welches  Wir  £aoh  naChriehtlich 
anitlgen  wollen*'.   


*)  Matthias  Do ^'e II  war  braudeuburgiachor  Agent  in  Amaterdam.  Vgl. 
Urk.  o.  Actenst.  IV  p.  U2. 

')  Bürgermeiatur  vuu  Amsterdam,  einer  der  vom  Statthalter  damals  vet-liul- 
teieo  HiMptfilhrer  d«r  ttriatokrati«oh«m  PturU*!.   Vgl.  oben  Einlfttt  p.  406. 
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Auü  dem  Protokoll  der  Verhaiidlun<reii  der  Regierung  uiil 
(ieii  elevint-lieii  Ständedeputirten  zu  Cleve.  B. 

[Stuüdedeputiiti»  verlungen  Bt  t  idii-'uni:  ;i]l*  r  Beamten  auf  den  Laudtai=a'»schied 
in  ihrer  Oeg<  Mw;tit  nnd  strif  l»-  Volkieiiun;:  lio^sfllson.  Die  Rocrirrung  sucbt  sie 
vergeblich  von  erBtorem  Verlangen  abzubriogeu,  will  des  ivurfursteu  Befehl 

einholeo.] 

31.Aog.  ^rirvische  Stäudedeputirto  übergeben  untcrthänigstes  Meuiurial, 
bitten  uuiiii,  dass  mit  Beeidigung  der  lUtLe  uud  Diener,  welche  Gebot 
und  'N'erbut  bättcuj  auf  den  lUicess  in  Gegenwart  einiger  aus  ihrem  Mittel 
Teffahreo  werden  mdebte,  damit  naeh  solcher  eidliehen  Verpflichtung  der 
Beeess  in  allen  Pankton  und  Clansalen  wirklioh  rollzogca,  die  dagegen 
▼orgenonuneDen  Contraventiofien  aber  ohne  ünterschied  abgeachafft,  aneh 
die  Stände  binfiihro  ferner  per  directom  Tel  indireotam  nicht  gravirt  werden 
möchten.  Däfern  aber  solches  ohne  besonderlicheh  gnftdigsten  Befehl  8. 
Ch.  D.  nicht  geschehen  könnte,  sie,  bis  solches  eiukäme,  zu  dimittiren.  — 
Kegimcn  (iinievia  deliberationc  in  pleno)  darauf  sich  erkläret:  Zweifelten 
nicht,  weil  die  Herren  Landständc  darauf  bestünden,  S.  Ch.  D.  würde,  so- 
weit die  v('rlaiigtf>  Eidr-Icistnng  hf  lantrf.  darin  gnädigst  willfahren.  Nach- 
dem mal  ihu<  n  ai)i  r  es  nicht  j/cbulucfi  wollte,  ehe  und  bevor  solchet;  ire- 
sehehen,  werkt>t<'Uig  xu  maeheu,  «'lint  df  iii  es  aiu'li  zuniul  liedenklich  sein 
würde,  dass  riner  dein  anderen  -chwta't'n  >ollt(',  die  du  hoc  rusix'ctu  in  pari 
qualitate  stunden,  dul'cru  uicht  au^U^ucklich  mandatum  erlheilet,  aU  wullteu 
dici^Cü  i\lles  S.  Ch.  I).  zur  Einholung  gnädig^tcu  Bescheids  uutcrthunigüt 
hinterbringen.  Herren  Depntirten  wftren  inswischen  anzumahnen,  aar  Ab^ 
handlang  der  anderen  Propositionspunkte  an  schreiten.  —  Bepntirte: 
Mttssten  wehmüthig  Ternehmen,  dass  des  Herrn  Statthalters  Exe.  und  der 
Herr  t.  Horn  2a  der  gebetenen  Yereidignng  nicht  beTollmächtigt,  da  sie 
doch  vermeinet,  dieselben  wQrden  Alles,  was  in  dem  Landtagsrecesa  ent- 
halten, zu  vollziehen  generaliter  instrairt  sein.  Nun  wären  der  gebetenen 
Eidesleistung  halber  in  gemcltem  R^cess  ausdrücklich  disponiret,  und 
wüssteu  also  uicht,  wie  sie  im  Uebrigen  zum  Schlnss  ktmimcn  konnten, 
wann  darüber  aiu  li  jedesmal  Spf>('inlb<'lehl  erfordert  wtid<  n  niii>>[f'.  — 
Regimen:  Die  Heilen  GevoUmaciiügtcn  wären  zur  Genüge  ihatruirt,  in 
hoc  passu  wäre  man  nur  ratiujie  m  idi,  mid  au  wen  der  Eid  geschehen 
sollte,  anständig.  DnniLiilc  möchten  vtibltibeu  uud  uul  Uit.  anderen  Punkte 
resolviren.  Sulches  könne  ja  wohl  unvorgreiflich  geschehen,  könnten  depu- 
tatos  uicht  benrlanben,  nnd  mtissten  Namens  I.  Ob.  D.,  wann  depntati  ohne 
TÖlligen  Schlnss  abzögen^  nnd  also  venirsachet  würde,  dass  dem  Landtags- 
recess  kein  Qenögen  geacbihe,  protestiren.  Rcpetendo  gelebten  der  ZarersichC, 
I.  Ch.  D.  würden  in  die  Vereidignag  gnädigst  bewilligen  nnd  mandatam  ttber- 
schicken,  getraneten  aber  nicht,  wann  die  Herren  Stände  darauf  bestohen 
würden,  dagg  sie  bei  den  Beeidigungsacten  zugegen  sein  wollten,  daun  sol- 
ches in  dem  Recess  nicht  euthalten  nnd  wider  alle  Observanzen  lanfen 
winde.  —  Depntirten:  Hätten  .solche  unverhoffte  Erklärung  iu  reife  De- 
liberation  genommen  und  nnanimi  cousensu  vor/titrncreji  höchstuöthij?  erachtet, 
dass  von  ihrer  BiU  uichi  abstehen  könnten,  ilmtiu  Auch  l>edeuklich  fallen 
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würde,  ohne  Forhergehende  «olcli*'  Bpfidiiruu^  auf  den  Kree««;  in  (leticn- 
wnrt  der  T/andetände.  in  einige  weitere  Uuiidluiig  sicli  ••iu/iilaj-Hu.  Sollte 
auch  »ülclies  aiiitüo  ^erk>t^lücr  zu  maehen  in  ferner  Bedenken  i^^f  iioinmen 
werden  und  darüber  I.  Ch.  D.  ferueic  gnädigste  Erklärung  eiiigcUulct  wer- 
den müssen,  so  würden  dcputati,  bis  daran  solche  fernere  gnädigste  Erklä- 
nrng  einkonimeo,  ibren  Abftebied  biermil  nfthmeD  mfiBseu.  ÜBterdessdii  aber 
lebten  die  Herren  LBadst&nde  der  tröstlichen  Hoffnung,  daas  gemeltem  Be> 
oess  zuwider  femer  Niehts  vorgenommen  werden  möge.  —  Regimen:  Der 
StSnde  Snehen  tbeils  ein  nnTermntbetea,  theils,  nnd  so  weit  ihre  Gegenwart 
bei  den  Beeidignngsaeten  betreffe,  ein  cnmal  fremdes  Soeben  nnd  pnmm 
novnm  incidens  wftre.  Deputat!  möchten  vernünftig  '  denken,  was  bei 
ihnen  der  Ordnungen  und  des  Recesses  Vollziehung  halber  gesucliet  würde, 
wäre  ihre  eigene  Sachn  zur  Wiederbringung  guter  Justiz,  Polizei  und  ge- 
meiner Wohlfahrt  gerichtet;  wo  sie  abbrechen  würden,  dürfti  ti  dio  gevoll- 
mächtigtcn  Cuiuuii?«8arii  gleiehfailj*  wc^g-eheu;  was  für  eine  gelähilii  hc  Pon- 
fusion  würd  aber  alsdann  erwachsen.  Im  Martio  hättnn  die  ITerrtiu  bUnde 
nur  dieses  eingewendet:  würden  die  schwedischen  Volker  zuvörderst  nb- 
zieheu,  alsdann  wollten  zur  Abhaudlnug  der  Propositiouspitnkie  schreiten. 
Knn  blMe  es  damit  seine  riobtige  Wege,  warum  wollten  oder  müssten  denn 
depntati  nunmehr  demxufolge  es  nicht  thnn.  Hütten  sie  das  Gravamen  we- 
gen der  Beeidigung  eher  angeregt^  man  würde  darüber  schon  bei  S.  Ch.  D. 
sieh  gnAdigsten  Bescheid  erholet  haben;  weilen  nnn  solches  nicht  gesche- 
hen, so  hüttt  ti  sie  sich  den  Tersug  selbst  beizumessen.  8.  Cb.  D.  würden 
sieh  endlich  in  Foi  t.-tellnug  dessen,  was  dem  Recess  gemäss  und  Sie  Kraft 
tragenden  hoben  laudesfürstlichen  Amts  lvl  thnn  wohl  mächtig  wären,  nicht 
aufhalten  lassen.  —  Deputati  bliebrn  bei  voriger  Erklärung;  müssten  weg- 
ziehen bis  S.  C'h.  D.  gnädigjjfc  re?»)lvir(  i.  U»  Ix  rdeni  wären  die  Verlesungen 
der  Orduungcn  ein  Werk,  wclclie.'-  nit.-lit  >\v  allein,  tiond^rn  die  märkischen 
Stande  zugleich  anginge;  dieselben  üImt  Wiui'n  noch  nicht  du,  also  wäre 
es  auch  unnütz,  dass  sie  bis  dahin  dem  Land  zum  lieschwer  sich  aulhiiltcu 
sollten,  dann  sie  ohne  dieselben  !Nichts  schliessen  könnitn.  —  iitgimeu: 
Von  der  Gegenwart  der  Stände  bei  der  Beeidigung  meldete  der  Recess 
Nichts  und  wäre  hein  ezemplnm,  dass  es  jemals  so  gehalten,  nelleicht  in 
der  ganzen  Welt  Torhanden.  Die  märidfsehen  depntati  würden  zweifelsledig 
stündlich  erscheinen,  nnr  noch  durch  die  plötzliche  Beischaffung  der  Satis- 
factionsgelder'  aufgehalten.  Die  Glevischen  könnten  inzwischen  den  Anfang 
mit  der  Verlesung  der  Ordnungen  umcheo,  darin  viele  Sachen,  die  sie  ins- 
besondere  angingen;  wenn  nicht,  müssten  protestiren  und  S.  Ch.  D.  be- 
richten. —  Deputat!  repctireten  priora:  Sollte  gegen  den  Recess  etwas 
geschehen  oder  derselbe  nicht  vollstreckt  werden,  nnis^ten  sie  reprotestiren, 
dass  sie  dazu  keine  Ursach  trel.'  n,  weil  sie  nnr  ten,  was  S.  Ch.  D. 
ihnen  kläriieh  ver>priiehen.  Regimen:  Es  hatte  S.  Ch.  D.,  so  viel  die 
au  Seiten  der  Staude  begehrte  Gegenwart  bei  der  A'ei  <  idi^iing  betreffe,  im 
Geringsten  Nichts  versprochen,  solches  Suchen  waie  nur  ciue  eii^le  Is'euer- 
liehheit,  möchten  also  sich  Ihrer  nnteräiämgsten  Scbaldigkeit  besser  erin- 
neren. —  Deputati;  Die  Beeidigung  vor  sich  selbst»  wäre  dem  Recess  in 
der  Litter  gemäss,  dass  sie  aber  in  ihrer  Gegenwart  geschehe,  sei  Oonse* 

Hatar.  aw  GMoh*     Gr.  EttrlttiiMii.  T.  228 
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qucoz  davon,  denn  wem  die  Becidigaog  ein  bciieficium  vor  die  Stäude, 
wenn  es  eine  Versicberung  .sein  sollte,  eo  mQeeten  sie  bd  solehem  nctu  gegen- 
wärtig  sein.  ~  Regimen:  könnten  nicht  sehen,  dnss  ihre  Oegenvart  eine 
necessaria  seqnentia,  die  Beeidignng  selber  wäre  das  beDeficiom,  and  da  man 
den  Ständen  formulam  joramenti  praestiti  ntia  cum  eztraetn  protoeolU  com- 
mnnidre,  denselben  eine  gellug^iame  Versksherong.  I.  Ch.  D.  würden  niebt 
weiter  willigen.  Die  jECäthe  und  Bedienten  könnten  nicht  den  Unterthanen 
oder  Ständen  schwören,  sondern  S.  Ch.  D.  allein.  Müsbte  S.  Ch.  D.  nach- 
denklich sein,  denn  .solches  nicht  anders  als  spcpimcti  cnndoniiuii  nach  sich 
führe.  —  Deputati  brachen  ab,  könnten  nicht  anders  resolviren*^. 


Der  Statthalter  und  Horn  an  den  Kurfürsten.   Dat  Cleve 

31.  Aug.  1650.  B. 

*81.Aag.  Trotz  der  Vorauszahlungen  der  neuen  Pächter  muss  dennoch  zur  Be- 
zahlung der  Kaufleute,  welche  zur  kurf.  Hofha!tnn|r  geliefert  haben,  «owie 
zur  Einlöse  der  Dnmninen,  die  den  Pfandinhaberu  JO  TJ  Procent  ihres 
dargelithiiK'ii  Capiialh  einbringen,  wiederum  Geld  aufgtfuomuieii  werden. 
Gt'uinil  (ji»>ltstein  will  50,000  Tblr.  gt^t-u  6  Procenc  aus  den  EinkimtLeu 
des  Amts  Hnissen  zu  zahlenden  Zinsen  vorschiessen,  wenn  letzteres  dulür  zum 
Unterpfand  gesetzt  wird;  sie  ratben  sehr  zar  Annahme  des  Auerbietens.  Mit 
der  Besichtigung  derDomainen  fahren  sie  fort  und  entwerfen  nach  Horn*s 
Ansehlägen  die  nenen  Pachtcontraete;  aneh  haben  sie  die  atlgemeioen  Yer- 
paohtsbedingnngen  pnblicirt  Sie  theilen  die  Fordemng  der  St&nde  bezüglich 
der  Bidesleistnng  mit  «Unseres  nnterthitnigsten  nnvorgreiflichen  Ermessens 
sehen  wir  fast  nieht,  wie  den  Ständen  fUr  wichtige  rationes,  dadurch  sie  von 
der  Disposition  desRecesses  abzuweichen  schuldipr  zu  sein  geurtheilt  werden 
konnten,  entgegen  zu  setzen,  stellen  aber  doch  Alles  zu  E.  Ch.  D.  gnädig- 
stem Belieben".  Die  Stiindedeputirten  wollen  bis  zum  Eintreffen  der  kurf. 
Resolution  verreiben .  diirnus  zu  entnehmen,  ^dass  sie  nicht  Lu^t  und  Be- 
gierde haben,  dass  die  abgcfassten  Ordnungen  zur  Pericctiou  kommen^. 

Der  Statthalter  und  Horn  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Cleve 

21.  Sept.  1650.  B. 

21*8ept-  Bitten  nunnielir  auf  die  seixm  gestellten  Fr!i<ren  zu  resolviren.  üb.  wt-nii 
die  Ständi'  ilirc  gravamina  uder  C(»ntraventioueu  wider  den  jiinjr^-tfn  I{ecr>8 
würden  uberirt  ber»  haben,  diu  Kidüökiötuiig  der  Räthe  und  Diener  darauf 
Rofort,  und  ob  iiu  Bciiscin  der  Stände  vorzunehmen,  oder  ob  ihnen  nnr  die 
^fonnula  juramenti'^  ?or,  oder  naeh  der  Vereidigung  zozufitellen  sei;  ob  ferner 
der  Statthalter  einen  Eid  anf  den  Beeess  leisten  und  ob  bei  den  Ständen 
auf  den  Znsehnss  snr  Besoldung  der  Bttthe  gedrongen  werden,  solle;  — 
Üemer  ob  sie  die  nnter  dem  ▼origen  Korfiirsten  sohleeht  nnd  betrOgeriseb 
verpföndeten  Domalnen  einlösen,  nnd  dasn  die  Gelder,  die  Qeneral  ?.  GoU- 
stein  auf  Hnissen  vorschie^^sen  wolle,  verwenden  sollten;  — •  ob  den  Stän- 
den die  Instmctlonen  des  Statthalters,  der  Aegtemng  nnd  der  Kammer  vor 
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der  Approbation  des  Kurfiirs^ten  ro  commtniiciren,  „als  welche*  wir  in  TTn- 
terthänigkeit  nicht  rathen  können".  wiV  rlonn  Horn  <\n-  Mrinunir  ^oi.  dnss 
ihnf*n  nnr  oinifff  Pa?-ti>,  wrlfho  ^if  ciiiccniirfn.  vor/.uli'L'''-ii  iniii  -oilatiu  die 
1  ii-tnictidiK'ii  (icii)  Kurlur-ini  sclih-uiii::-!  /n  iilMTfit'iideü  hcia  iiVTlin  u  Die 
Deputirttii  zur  i><  >i(;litiiruiiii-  der  Douiaiiien  babtii  erst  wenig  Üericbt  abge- 
stattet, ^nnd  d(  iiinacb  bti  den  Verpachtungen  noch  nicht:)  hat  geschehen 
können,  btvurab  da  sich  auch  zur  Auuchmung  ganzer  Aeniter  wenig,  die 
ein  Erkleckliches  geboten,  an  gemeldet  baben",  deshalb  «ie  nocbmals  in  und 
attsser  Land  nod  dturcb  Coi>  \;  und  DO  gen  in  den  Niederlanden  die  Ver- 
pacbtangsteimine  hätten  bekannt  machen  lassen  $  ^hoffen,  es  werden  Bich 
wohl  annocb  Lente  angeben**  Bitten  schliesslich  auch  Ober  die  letsthin 
eingesandten  Torschtftge  «wegen  Specialadmodationen  wie  anoh  Bexahlnng 
einiger  Credltoren  mit  stehenden  Koruerbebnngen**  an  re^olviren;  die  an- 
geordneten  Bbein-  und  Deiehbesichtigungen  würden  durch  den  fortwähren- 
den Regen  gestdrt,  wodurch  auch  sonst  grosser  Schaden  an  der  Srndte 
Teraraaeht  wäre.   

Der  iStattiialter  und  Horn  an  den  Kui  türöten.    Dat.  Cleve 

28.  Sept.  1650.  B. 

Es  ist  Horn's  nnd  der  Eammerrätbe  Ansicht,  dass  versncht  werden  S8.8ept 
mflsse,  ob  dieQenera1-|  oder  Special?erpachtnngen  am  meisten  einbrächten. 
Bis  jetzt  haben  sich  noch  keine  gemeldet,  welche  ganze  Renteien  pachten 

wollten,  dagegen  wohl  kleinere  Pächter,  iio  14  allein  iiir  Güter  in  der  Rentei 
Cleve;  jedenfalls  sind  Bauern  oder  kleinere  Pächter  leichter  zur  Einhaltung 
der  Pachtbediugnngen  anzuhalten  als  vornehme  und  gar  fremde  Leute,  aber 
diese  Alt  der  Verpachtung  wird  viel  Zeit  in  An>nrnch  iiohmfn;  auch  ver- 
liiiidrrt  das  gros^se  Wns-'-er  die  weiteren  DoinaiiM  iilM'-iclitiLniuu'i'ii.  Die  Con- 
fu^iuii  in  den  Anit^acteu  und  dem  Rechnungwc  •  u  [^i  uugl.iiiMicli,  und  die 
Arbeit,  Uebersicht  und  Ordnung  zn  ^^chaffen,  enoinj.  Die  Anleihe  beiGolt- 
steiu  tuusä  vor  den  Ständen  geheiiu  geholten  werden^). 

Der  Kui'fürst  an  den  Statthalter  und  Horn.  Dat.  Cüln  a.  d.  Spr. 

18/28.  Sept.  IGüü.  B. 

(PrUsentirt  Cleve  14.  Oct.  16nO.) 

[Die  Boamten  ßind  nach  .Spucificirnng  der  (travamen  auf  den  Rccess  vor  dem 
Statthalter,  aber  nicht  in  Oetrenwart  der  Stände  zu  v^^rf idigen.  letzte  ten  nachher 
die  Eidoaformel  tnitxutlieilen.  Kein  Eid  des  Stuithaliers.  Zn^chutss  lur  ]'>\  :nn- 
tenbesoldoog.  Kinlusnng  der  Dumainen  mit  der  gultatein'scht^ii  Anleihe.  Geuerul- 
nnd  8pecialTerpacbtQDgen,  aber  eicht  an  Adelige.] 

„So  viel  uuu  die  erste  Sache,  die  Eidesleistung,  belaugt,  könuen  28.  Sept. 

*}  Johann  Copes  war  dareb  ÜredlUr  vom  98.  Mai  164d  sum  kurflirstlichen 

„ooromiaaris  -  l'oi  den  Generalstaatcn  bestellt  worden* 

*)  Der  Kurfürst  antwortet  am  5,  October,  dass  er  mit  den  Specialverpach- 
tung« ti  eiiivcr»tunduu  sei,  um  btt8t«)U  geschahen  dieselben  meistbieteod  mit  Toiv 
pachtärocht  der  aitou  Pachter. 

26* 
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Wir  zwar  gerne  geseheben  lassen,  dass,  waon  Uosere  oleviacben 
und  märkischen  liandständc  die  yermeinte  gravamina  und  contra- 
ventinncs  wider  den  Landtagsreoess  werden  specificirt  und  eingege- 
ben haben,  alsdann  vor  Euch,  Unserm  Statthalter,  die  R&the  und  Be- 
diente ihren  Eid,  keinesweges  aber  in  der  Stände  oder  derselbigen 
Deputirten  Gegenwart  ablegen  mQgen,  sendem  dass  jetstbemelten 
Ständen  es  pure  abgeschlagen  werde,  sintemal  Wir  Uns  nicht  zu  er- 
innern wissen,  dass  hienron  in  dem  Hanptlandtagarecess  etwas  ent- 
halten sein  solle  (dessen  copiam  Ibr  Uns  bei  nächster  Gelegenbeit, 
weil  allhier  bei  Unser  Canzlci  kein  Exemplar  davon  vorhanden,  zu- 
senden wolietj,  wiewulil  deuuuch  ihnen,  den  Stünden,  auf  ibr  Begeh- 
ren, wann  zuvor  die  formalia  jurauienti  dem  Huupticces.s  geniflss  ein- 
gerichtet, und  der  Eid  von  obgedachten  Käthen  vor  Euch,  dem  Statt- 
halter, geleistet  sein  wird,  hemachmals  sothane  Eidesnotul  communiciret 
werden  kann,  in  Erwägung  etliebe  ans  der  Stilnde  Mittel  selbst  bei- 
des in  der  Regierung  und  Justizrätbe  eollegio  emplojriret  worden  und 
Bathsstellen  bedienen.  Was  aber  Euch,  Unsers  Statthalterg  Person,  be- 
trifit,  so  habt  Ihr  Euch  albereits  mit  abgelegter  Eidespfliobt  Uns  Ter^ 
wandt  gemacht,  dahero  es  ohne  das  unndthig,  Tielweniger  sulSssig, 
in  Gegenwart  der  mehrbesagten  Stände  solche  zu  rcTterlren;  da  Wir 
es  nöthig  erachten  werden,  könnet  Ihr  Uns  bei  Euerer  Anherkunft 
dic  jsell)iae  all  hier  gegenwärtig  ablegen.  Ferner  wegen  des  Zuschubs 
zur  Imterhaltnng  der  Käthe,  weil  die  Htände  mebrentheiU,  sonderlich 
die  Rittcrbürlige,  sich  mit  ihrer  uutertliänigöten  Erklärun;;  i^cgcn  Uns 
vernehmen  lassen,  dass  sie  dazu  willig,  so  wollet  ihr  bei  denselben 
inständig  anhalten,  dass  sie  ihrem  Erbieten  nachkommen  wollten". 

Die  Domaiui'ii,  bei  deren  Verpfiiadung  „enorim'-j  laesio*  vorgecrangen, 
sind  mit  der  gol  (h  tein'scheii  Pfund'siimfne  fiiil  Iliii-sen  einzulösen,  und 
letzterem  als  zweite  J^icherheit  eveur.  Aiiwcisiing  auf  du-  von  Nenhnrg:  aus 
Rnvenstoin  zu  zahlenden  40,000  Tblr.  zu  enbeileu,  du  iiistructinueu  des 
►Statthalters  u.  s.  w.  zunächst  vor  irgend  einer  Mittheiluug  im  die  Stünde 
ileiii  Kurliirsten  einzuseiidtu.  Wenn  sich  ruchtliebhaber  zu  eiu/elueu  Do- 
luainou  melden,  sind  solche  nicht  abxaweisea;  jedoch  tragen  Wir  hierbei 
wegen  alletbaad  erheblichen  liotiveo  Bedenken,  denen  von  Adel  etwsa  xo 
verpachten.  Special-  oder  Particnlieradoiodatlonen  kennen  sonst  getroffen, 
nach  die  Creditoren  mit  stehenden  Komerhebnngen  betahlt  werden*^* 


Der  Kurfüi'st  aii  den  Statthalter  und  ilui  ii.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr. 

ö/lö.  Oct.  1650.  ß, 

.Oct.       Er  habe  Besoigniss  wegen  Wiederrerschreibang  der  deve-mirkisehen 
Stünde  nnd  der  Weitläufigkeiten,  die  sie  wieder  reranlaSBen  wttrden;  «hegen 
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jedoch  d&<  grosse  Vertrauen  zn  Ench,  Ihr  weidet  dabei  Uusjer  churf.  In- 
teresse und  hohe  Reputation  schou  wohl  zu  beobachten  wissen".  Wenn 
Goltstein  kein  Geld  auf  Huiäsen  vorschiessen  will,  sollen  sie  die  dortige 
Bentei  den  Meistbletendeii  Terpacbten»  am  Geld  m  schaffen.  Die  märki- 
aehen  CoDtribntionen  siod  noch  zum  ünterfaalt  der  Garnisonen  femer  nöthig; 
die  StXnde  dain  m  bewegen,  sollen  sie  allen  Fleiss  anwenden. 


(Der  Kurfürst  an  die  Commissarien  und  die  Regierung. 
^    Dat.  Cöln  a.  d.  Spree  16/26.  Oct.  1650.  B. 

[Die  nirkischeD  Stande  abd  sar  ferneren  Binwillignog  von  40,000  Thir.  snm 
irnlerhslt  der  Trappen  für  das  nächste  Jahr  sn  bewegen,  widrigenfalls  sie  durch 
militaiiscbe  fixecuticueo  beizubringen.  Die  pommcrnschoD  Verhandtungen  zwin- 
gen *nr  Boihehnltun'JT  flcr  l'iMjiMrn  P.t'züdieh  der  1().00(»  Thlr.  und  dos  neo- 
atädtischcu  (jontinguuts  bluibl  va  bei  deu  ertheilteu  Befehlen.]  ) 

„Nachdem  die  unumgängliche  Nothdurft  erfordert,  daas  Unsere  86. Oct 
mSitisciben  Stände  mit  Aufbringung  ihres  Contingeutä,  so  .<%ieh  zur 
UBterbaltnng  Uneerer  Oaroisonen  in  der  Grafschaft  in  Allem  jübrlich 
auf  39,996  Thlr.  betrfiget,  noeb  auf  ein  Jahr  eontinairen  und  Wir  8ol- 
ebes,  wie  gern  Wir  de  sonst  damit  Terscbonet  wtUuten,  gar  nicht  zu 
indeiu  wissen,  indem  nicht  allein  der  itnge  Zustand  im  rQm.  Reiche, 
sondern  auch  Unser  Etat  nnd  die  zwischen  der  Krön  Schweden  nnd 
Uns  unter  HHnden  seienden  pommerschen  Tractate  annoch  der  Ge- 
stalt beRchullni,  (lass  Wir  Uns  annocli  zur  Zeit  so  gar  ausser  aller 
Positur  nicht  setzen  lassen  k()niien,  als  w  ollet  ihr  obbemelte  niärkische 
Stände  solch  unvcnneidliche  Nothvvendiukeit  mit  allen  beuc-rlichca 
rationibus  in  Unserem  Namen  der  irestalt  proponircn  und  uuchdriick- 
lich  vorstellen,  damit  sie  Uns  aus  unterthUnigster  Liebe  und  Alfection 
mit  obgemelter  Summe  noch  auf  ein  Jahr  an  die  Hand  geben  ml^gen. 
Wir  wollen  holfen,  es  werden  sich  inzwischen  die  Zeiten  nnd  znmal 
Unsere  Sachen  Qbeiall  dergestalt  anschicken,  dass  Wir  solche  Büttel 
werden  ernnnen  and  ergreifen  können,  dass  Wir  Unsere  getreuen 
StSade  alsdann  dieser  Last  gänzlich  entheben  und  sie  Unsere  churf. 
Liebe  und  Affeetion,  auch  sonderbare  filr  ihre  und  der  Ihrigen  Wohl* 
fahrt  tragende  landesFÄtcrliche  Sorgfalt  im  Werk  zu  verspttren  haben 
inötron.  Sollten  sie,  die  ^Stände,  aber  solches  Alles' nicht  beher7.l:;eii, 
sniulei;!  Tns  und  zuirleich  sich  selbst  hierunter  zuwider  hcin  woUeu, 
so  können  Wir  nicht  voiltei,  wvutii  der  letzte  Deceuibor  nächstktinftig 
yorbci,  es  dahin  zn  richten,  damit  obsjjeeifirte  Summe  der  31>,V»96  Thlr., 
wie  ungern  Wirs  auch  zu  solchen  extremis  kommen  lasf^en,  durch  die 
militaiische  Execution  herausgebracht  werden;  gestalt  ihr  dann  auf 
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solchen  Fall  Unsere  Comuiandanten  zu  T.i])pstadt  und  Hamm  solches 
Werkstellig;  zu  machen,  zu  liercden  wissen  weidet". 

Sollten  zn  diu  lIlärki^eheu  Mauden  sofort  Coiumissäre  schicken  und 
ihnen  Obige^  vorLiugtn  Ifissen:  den  wegen  der  10,000  Tlilr.  und  «ies  Ton- 
tingeots  von  Nenstadt  ci  tlieilLtu  Befehlen  biitteu  sie  nachzukuaimen.  Letz- 
teres könnte  nicht  von  der  bewilligten  Steuer  abgezogen  werden,  Stände 
könnten  aber  auf  dem  Rechtswege  an  den  Grafen  Schwarxenberg  lie- 
gress  Debmen. 


Aus  dem  Protokoll  des  cleve-märkischeD  Landtags  zu 

Cleve.  R. 

31.  Oct  »Um  12  ühr  Ist  Herr  tod  BelHngboTen  neben  dem  Br.  Isinok  in 
curia  erschienen  nnd  denselben  nachfolgende  Ponkte  recapituliret,  nämlich 
1)  daes  die  Eidesleistung  znrOrderst,  ehe  einige  gravaniina  anfsasetseni  ge- 
leistet  werden  solle;  2)  das«  formnla  juramcnti  ante  praestationero  den  Stan- 
den eommonicirt;  3)  dass  L  Exc.  der  Herr  Statthalter  selbigen  Eid  wirk* 
lieh  abstatte;  4)  in  Gegenwart  der  Landstände  oder  deren  Deputirten; 
worauf  der  Herr  Dr.  Isinck  mündlich  Namens  der  Herren  Käthe  geant- 
wortet, das?,  wenn  die  jrmvamina  der  Rnnnennifr  «'infreliefort ,  nlsdann  die 
Eideslei>tiin;_'-  ]pr;ii'.-tiir  wiMilcn  solle;  2)  forniula  jnramenti  war«'  ;iultrf.-t't/t : 
3)  dass  der  LauUtäigsncf.-s  nicht  nachnihron  diäte,  dnss  S.  Exc.  :uif  'ge- 
dachten Rccess  verpflichtet  werden  sollt-;  4)  dass  der  Eid  in  Gegenwart 
der  Herren  LandsUmde  ohne  Abbruch  I.  Ch.  D.  hohe  Keputatiou  lücht  ge- 
schehen könnte,  nnd  wären  die  Landstftnde  genugsam  Tersiohei^  wann  sel- 
biger Eid  in  Gegenwart  S.  Exc.  beschehen  and  eine  Attestation  sab  sigUlo 
Serenissimi  and  des  Herrn  Statthalters  Snbseription  heransgegeben  wttrde; 
Stände  wollten  sich  darüber  erklären.  —  Nachmittags  ist  per  depntatos  der 
Landstände  formnla  jaramenti  aofgesetzt  nnd  das  Torige  Torbracht  wor- 
den '). 

LNoT.  Ist  solche  formala  jnramenti  S.  Exc.  per  <yndi<!nm  eingereicht  worden, 
worauf  der  Herr  v.  Bellinghoven  et  Dr.  Isinck  das  vorige  repetirt,  und 
die.ses  temperniüoiitum  fürgeschlagen,  dass  die  Hrrren  Räthe  und  alle  i3e- 
difnt^.  so  Of'liit^  und  Verbot  haben,  das  juraim'ntmii  Mib^ci iliircii,  m\d  dass 
selbiger  Eid  wirklich  praestirt,  sub  sitril!"  i  i  iii--iüii  und  dt  -  Ilon  n  iStatt- 
halters  Subscriptioi»  den  Herren  Laudstanden  solle  herausgegeben  werden. 
Landstande  j)rioribus  inhnerirt. 

2. Nov.  Haben  S.  fixe,  nnd  Hen*  Horn  beide  8>iidico8  forderen  lassen  oud  ihnen 
gemeldet,  dass  die  Delation  von  den  Herren  Bernsan  und  Br.  Isinck 
geschehen,  und  dasi  L  Exc.  in  Arbeit  be^rififen,  also  darüber  nicht  speda- 


Bis  von  den  Ständen  verlangto  Ei^sformel  lautete:  „leh  sehwöia,  dass 
ieli  gedachten  Reoess  in  allen  GlansDlen  jmd  Punkten  nno  nnd  ins  kSnftige  ge- 
treulich nachkomnicu,  die  Nothtiurft  jedesmal  c<  hoi ^amat  erinneren,  dagigen 
nichts  thun,  uocb  von  8.  ('Ii.  1).  Ueaniten  und  Unterthauen  etwas  dagegen  ge- 
handelt werde,  so  viel  an  mich  ist,  nicht  gestatten  will*'. 
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liter  iDstraii-ct,  I.  Ch.  D.  m  avisiren  und  darüber  nähere  BesolDtion  erwar- 
ten, wllfe  eoQsten  niebt  cnwider,  den  Eid  selbst  abtnlegen,  weil  aber  üon- 
trsriam  mandatam  da  wäre,  so  wäre  es  mcbt  za  Terdenken.  —  Selbigen 
Abend  hat  die  märkisehe  Ritterschafl  sich  angegeben  and  praevia  salnta« 
tioBe,  Commanication,  was  passirty  von  den  GleTischen  gebeten. 

De«  Vormittags  sind  beide  syndici  hinanf  gegangen  nnd  communicatio-  8.  Nov. 
nem  der  aufgesetzten  Gericht.sordnung  gebeten,  welches  den  Landständen 
verweigert  worden,  referentibns  syndicis*'. 


Der  Kurfürst  an  den  Statthalter.    Dat.  Cöln  a.  d.  Spree 

[Der  Statthalter  soll  keineu  Eid  auf  den  Landtagsabecbied  ieiateo.] 

Hat  den  Bericht  der  Begiemng  ond  sein  Schreiben  vom  2.  Ifov.  em-  9.  Nov.  . 
pfangen. 

„Wenn  Wir  dann  aus  vielen  erheblichen  Ursaclien  (unter  welchen 
nicht  die  gerrngste,  dass  Ihr  £ach  Uns  albereits  als  Unser  Statthalter 
nnd  Ratih  mit  einem  körperlichen  £id  yerbanden  und  dannenhero  sel- 
bige Wiederholung  Euch  aufSs  Neue  wieder  aufzudringen  unbillig  und 
unnl^ihig  erachtet)  eine  solche  Eidesleistung  in  Gegenwart  der  Stände 
oder  deren  Deputirten  zu  willigen,  hohes  Bedenken  tragen  und  solches 
keineswegs  eingeben  kOnnen,  als  lassen  Wir  es  nochmals  bei  Unserer 
zu  verschiedencD  Malen  an  Euch  und  Unsere  cleviscliou  ^^elieiiMon 
Käthe  rescribirte  gnädifrs^te  und  cndliclie  Willensmcinun^^  beweudi  ii: 
il>a>s  Ihr  Euch  solcher  rcTtcrirtcii  Kideslcistmi^^,  es  sei  auf  was  Maass 
oder  Weise  es  immer  w  olle  oder  vorgeschlagen  werde,  allerding-s  cut- 
halten und  Euch  bei  den  Ständen  defectu  mandati  entschuldigen  wollet, 
weilen  auch  solches  in  dem  Hauptrecess,  djirauf  Ihr  schworen  sollet, 
mit  keinem  Buchstaben  bertthret,  viel  weniger  begriffen.  Ihr  voll- 
streeket  daran,  was  zur  Manutenirung  Unserer  ehur-  und  landesfltrst- 
liehen  Autorität  und  Hoheit  gereichet**. 

Die  märkischen  Ständedeputirten  an  Statthalter  und  Regierung. 

Dat.  Cleve  18.  Mv.  1650.  B. 

0a  keine  Anasicbt  voiiianden  wäre,  dass  die  cleviscben  Stände  snm  IS^Not. 

Laadtage  wieder  erscheinen  würden,  köunten  sie  sich  auch  nicht  länger 
vergeblich  aofhalteii  :  wollton  abrr,  sobald  deren  Eintreffen  sicher,  gleichfalls 
wieder  kommen.  Wie  der  Kurfiirst  deu  cleviselit  n  Stäiulf  n  zogesagt  habe, 
aus  den  von  beiden  Landschaften  l)»'\villi<<:ti  ii  lOO.OOO  Tlilr.  5r),n00  zur  Ein- 
lö:«iing  von  Schermbeck  ,  so  den  märkisclicii ,  ihiraii-  15.000  Tlilr.  zur  Ein- 
lösung der  Jurißdictioiieii  za  verwenden.  Die  Grafschaft  Mark  würe  nicht 
im  Stande  noch  10,000  Tblr.  zur  Unterhaltung  der  hommer  Garnison  aof- 
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zubringeu;  die  dazu  bewillif-^tLii  40,000  Thlr.  warrn  Lprofts  richtig  abge- 
zahlt, sie  bsitcn  daher  dringend,  den  dortigen  touiuiaudaatren  m  keiaeii 
militäriscbea  Executioacn  schreiten  zu  lassen. 


Die  Regierung  an  den  KurfursteD.    Dat  Cleve 

23.  Nov.  1650.  B.. 

[Alle  VorstelluDgon,  die  cleviacheii  .^-uiudu  von  ihrer  Forderung  bezüglich  der 
Beeidigung  des  Stetdialtera  absabringen,  aiod  Teigeblielii  fOrohtet«  d«n  bei 
fernerer  Weigeraog  der  Landtegeabecbied  gans  erfolgloa,  das  Landesregimeiit 
in  Tölligon  Zerfall  geratbe;  ratb  aur  Nachgiebigkeit.  Die  märkischen  Depa- 
tirten  behaupten,  niebt  inatruirt  zu  sein;  doputirte  Bäthe  sind  desbalb  an  die 

Stände  abgeflandt] 

Die  im  Rescript  des  Kurfürsten  vom  6/ 16.  Nov.  befohlene  Zurückwei- 
sung des  Drängens  der  Stände  auf  Beeidigung  des  Statthalters  ist  ge- 
schehen. 

„Wir  finden  selbst  auch  wohl,  dasB  iu  dem  Hauptrecess  dieser 
Sache  wegen  circa  pereonam  des  Herrn  Statthalters  insbesondere  nichts 
disponirt  worden.  Wenn  wir  aber  solches,  und  was  dergleichen  im- 
mer erdaoht  werden  mag,  den  Herren  Ständen  zu  Gemttthe  gefilhret 
nnd  keinen  Fleiss  ersparet,  dieselbe  von  solcbem  Sueben  abzukebren, 
hat  doeh  solches  Alles  keineswegs  beUen  wollen;  sondern  haben  da- 
gegen immerfort  hSren.  mttssen,  es  wftre  in  aller  Welt  brftncblieh,  dass 
diejenigen,  bei  welchen  die  Regierung  der  Lande  beruhete,  auf  die 
Landesprivilegien,  constitutiones  und  concordata  verpflichtet,  und  wä- 
ren sonst  j)rivilegia  keine  privilegia,  Verträge  keine  Verträge,  da  zu' 
deren  Observiruug  nicht  entweder  die  guädigöte  Herrschaft  selbst  oder 
deren  hi!itarlaf»sene  Bediente  eidlich  verbunden  waren!  —  Nun  ver- 
spüren wir  genugsam,  dass  dieser  Streit  viele  Diüerenz.  viele  Besorg- 
iichkeiten  nach  sich  /.iebe,  und  dafem  dabei  in  Zeiten  nicht  auf  ein 
gedeihliches  Abheifungsniittel  gedacht  würde,  dass  nicht  allein  die 
jetzt  befangenen  Landtagsbandlongen  von  selbst  zergehen,  sondern 
auch  wobl  einigen  die  gewünschte  Ocoasion,  dem  Hauptrecess  seine 
Kraft  in  Zweifel  zn  ziehen,  anfiiessen  dürfte.  Wann  aber  solches  nn- 
gezweifelt  £.  Cb.  P.  unseres  geringen  Ermessens  hocbbedenklieb  nnd 
niobt  ohne  gänzliche  Gonfusion  dieses  Etats  sein  kdnnte,  so  haben  wir 
unarer  unterthäni^ten  Bcbnidigkeit  zu  sein  erachtet,  E.  Oh.  D.  unsere 
Gedanken  daiüii  !^chursanili(  Ii  zu  eröffnen,  dass  wir  unseres  unterthä- 
uigätcn  Ortes  keine  genügsame  .Mittel  uder  I  jsaelien,  warum  E.  Ch.  D. 
den  Stünden  hierunter  nicht  in  Onaden  zu  wilU'ahreii  hätten,  erbeben 
können,  sondern  es  dafür  halten  mltssen.  E.  Ch.  U.  würden  diese  Sache 
in  nähere  gnädigste  Consideration  ziehen,  und  demnach  uns  anderweite 
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gnädigste  VcKirdniinf?  zur  Verhütungi  ?aBt  unendlicher  üngelegenlieiten 
bei  erster  Zeit  zukommen  lassen". 

In  solcher  Hoffnnnp:  hätten  sie  die  märki.^ehcn  Deputirtrn  noch  immer 
in  Cleve  zuriickgeluilton ,  und  mit  ihiuMi  über  die  10,000  Tlilr.  nml  weitere 
Unterhaltung  der  Uarnison  von  llauan  unterhandelt.  8ie  mtschuldigeu  hieb 
mit  Mangel  von  Instructiüueu  darüber,  und  dass  übrigens  die  bis  zum  letz- 
ten October  bewilligten  40,000  Thlr.  puukrliuh  beigebracht  worden  wären. 
ITm  weiter  darin  zu  kommen,  bitten  sie  Deputirte  auä  ihrer  Mitte  an  die 
mirUaeliea  Stände  abgesandt'). 

Unten.:  G.  StrUnkede,  Ahl  Adr.  t.  Biland,  Daniel 
Weiman  und  Ad.  Isinck. 


Horn  aii  den  Kurfürsten.    Dat.  Cleve  23.  Nov.  1650.  B. 

Mit  der  befohlenen  Besitzergreifung  von  Mörs  habe  er  eingehalten,  so-  23.  Nov. 
bald  die  Nachricht  von  der  Geburt  des  jungen  Prinzen  von  Oranien  eiuge- 
troflVn  >ei.  ^Besorge,  dass,  wolern  «-eiirn  fernerer  Continuiruiig  des  IJn- 
terhalt»  für  die  Garnison  nicht  mit  deu  märkiftcheu  Standen  in  crirpoi-e 
öeisgig  tractirt  wird,  dabei  grosse  Difficultäten  vorfallen,  die  sämintlicben 
Staude  auch  des  Herrn  Statthalters  Eidesleistung  sich  keineswegs  begeben 
weiden.  Gott  gebe  nur,  daes  noch  die  mürkfoeben  Stände  nor  snerBt  bis 
snm  Janaar  ndt  den  Gontribntionen  conttnourea  nnd  nidht  darauf  bestebeOi 
daas  sie  niebt,  als  bie  anf  1  Jabr  Ton  der  Zeit,  da  der  elevisebe  Landtag 
geeebloesen  ist,  verobUgirt  sein,  als  welebes  sie  ibnen  fest  eingebildet  ba- 
bea,  wir  aber  ihren  Depntirtea  aassnbilden,  allen  Fleiss  anwenden^.  Die 
Terpachtungen  gehen  des  hohen  Wassers  wegen  scldecbt;  er  sneht  die 
märkiscben  Domainenverbältnisse  ans  den  Acten  kennen  su  lernen. 


Der  Kurfürst  an  die  märkischen  Stände.  Dat  Göln  a.  d.  Spr. 

19/29.  Nov.  1660.  S. 

[Verlangt  die  Brbebang  des  bisherigBB  monatlieben  TruppeDOBterbalta  Us  Ende 
Deeenber  nnd  fernere  Bewilligung  van  4O»O0O  Thlr.  für  das  folgeode  Jabr,  drobt 

im  Weigerungsfall  mit  execntionsweiaer  Beitreibuog  deraelbco.   Auch  das  nen« 
städtische  Oontingent  and  die  10,000  Thlr.  sind  aofiabring«n.) 

„Eb  bedarf  keines  iidederholenä,  sondern  es  ist  eaeh  ohne  das  S9.Not. 
znr  Genttge  bekannt,  ans  was  vor  erbeblicben  Motiven  nnd  Ursachen 
Wir  noch  eine  Zeit  die  Garnison  in  Unserer  Stadt  Hamm  also  und  in 
dem  Stande,  wie  sie  sieb  anjetzo  befindet,  sonder  alle  Rednetion  zn 

lassen  und  beizuhch:iltcn,  zu  dem  Ende  auch  euch  um  Coutinuation 
deren  Unterhalt  noeli  auf  ein  Jalir  vom  lot/.teu  December  dieöe8  Jahre» 
au  zu  rechneu,  nothvvcndio:  nnzulang'eu  uecessitiret  und  bewogen  wer- 
den.  Wir  hätten  Uns  auch  anders  uiebt  dann  gnädigst  gänzlich  vei> 

Bs  waren  Heiden,  Beck  sa  Witten  und  Gisbert  Bernhard  v.  Bo- 
delschwing  an  Bodelschwing. 
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flehen,  ihr  würdet  Unsere  wc^hlgegrUndcten  unwicderleglichcn  rati(»ncs 
bei  euch  haben  gelten  und  i^Ic  ich  wie  bisher  zu  Unserem  ^nädi^-^stt  n 
Gefallen  geschehen,  nho  auch  in  diesem  Stück  fernerer  nuterth.  Treue, 
Devotion  und  Liebe  nicht  allein  zu  dos  -emciueu  Wesens  besten, 
sondern  uucij  zu  euerem  und  der  Eurigeu  selbsteigenen  Wohlfahrt 
unterthäuigst  spüren  lassen;  mtlssrn  alier  Jetzo  ein  anderes  und  widri« 
Qeie»  vernehmen;  indem  ihr  T^ns  mit  der  gesuchten  Contlnuatiou  des 
Yorangeregten  flobsidii  an  die  üand  zu  gehen  gar  nicht  gememet,  ja 
nicht  einmal  die  reetirenden  10,000  Thlr.  beibringen,  weniger  mit  dem 
allbereit  yergliehenen  und  biahero  entrichteten  Unterhalt  der  40,000 
ThLr.  bis  zum  Ausgang  des  Torstefaenden  letzten  Decembers  continuiren, 
aondern  mit  dem  nächst  abgewichenen  Oetober  damit  zu  scUieesen 
und  anfztthören  gemeiuet  sein  sollet,  derowegen  haben  Wir  nicht  um- 
larf'lien  können,  euch  öulehe.s  nochmals  beweglich  sowohl  liieniit  als 
auch  (Inreli  Unnere  Dcputirte  (so  nuumehr  wühl  bti  Euch  an^'elanj::ct 
bciu  werden)  vorAuueTi  zu  stollon;  allermaassen  Wir  dann  nicht  zwei- 
feln, wann  ihr  nur  die  holie  uuiimfrnugliche  Nothwnudigkcit  die^e.s 
Werks  ohne  privat  Affecteu  mit  guten  unpassionirten  Augen  recht  und 
genau  ansehen  werdet,  ihr  werdet  selbst  bekennen  müssen,  dass  in 
demselben,  ohne  Unseren  sonderbaren  Schimpf  und  eucm  selbst  eige- 
nen {Schaden,  anders  zu  ratben  unmöglich  sein  will  Zwar  ist  Uns 
der  desolate  und  dürftige  Zustand  Unserer  getreuen  Grafschaft,  mehr 
als  Uns  lieb  ist,  sattsam  bekannt;  Wir  mochten  auch  nichts  Hebers 
wilnschen,  als  dass  Wir  derselben  und  Unseren  getreuen  Unterdianen 
ein  mehreres  nicht  zumuthen  dürften,  sondern  sie  vielmehr  allerseits 
(innuuusseu  Wir  mit  allen  Kräften  darnach  trachten)  mit  ferneren  Auf- 
lagen gilnzlicli  vcrsehuncu  kminten,  die  weil  aber  die  ge^eiiwärtigc 
Bewanduiöss  Uujseres  Staats  noch  zur  Zeit,  wie  männiglieh  klar  vor 
Augen  liefft,  solches  gar  nicht  zulassen  will,  so  tragen  Wir  nochmals 
das  gnädigste  Unser  Vertrauen  zu  euch,  ihr  werdet  demnach  etwas 
tiefer  nachsinnen.  Unsere  vor  euch  und  das  . gemeine  Wesen  tragende 
sonderbare  Treue  un.d  hindesväterliche  Sorgfalt,  die  Wir  nicht  allein 
gegenvH&rtig,  sondern  auch  vor  diesem  mit  so  vielen  sehweren  Bemft- 
hungen  und  kostbaren  unterschiedenen  Schickungen  in  BefiJrdenmg 
der  Deslogirung  und  AbAihnmg  sowohl  der  kaiserlichen  als  hessischen 
Völker,  vne  nicht  wenig  gftnzlieher  Befreiung  von  deren  bdderseits 
schweren  Contributionen  nach  Möglichkeit  erwiesen,  in  unterthftnigstor 
Gebühr  erkennen;  und  in  Erwägung  dessen  allen  euch  darauf  also 
gehorsamst  anschicken,  dass  Wir  eure  unterthänigste  Treue  und  be- 
ständige Affection  darauf  verspüren  und  vermittelt  wirklicher  Dar- 
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reieliung  und  Continuation  des  aus  hocbdringcnder  Noth  noch  auf  ein 
Jahr  begehrten  sabBidii,  alle  sonst  besorglicfae  Incouvcnicnticn,  Scha- 
den und  Gefahr  abgewendet  werden  m9ge.  Im  widrigen  und  da  sol- 
ches alles  ganz  ausser  Consideration  und  Wir  hierunter  von  euch 
sogar  verlassen  werden  sollten,  wollen  wir  nicht  allein  yon  allen  Un- 
heil, so  daraus  entstehen  mischte,  entschuldiget  sein,  sondern  werden 
Ejraft  tragenden  hohen«  landesohrigkeitliehen  Amtes  gemttssiget  werden, 
die  eontribntiones  nach  Anleitung  der  Matricul  selbst  auszuschlagen 
und  beitrcibcn  zu  lasacu ').  Wir  wollen  aber  dennoch  hoffen,  dags 
ihr  es  zu  eurer  eigenen  llngeleirr nb«  it  dahin  nicht  komuiru  lassen, 
sondern  vielmehr  die  Hand  selbät  anlegen  und  Uns  damit  unter  die 
Arme  greilen  werdet. 

So  Wel  das  neustadtische  Conti ugent  und  die  rcstirenden  10,000 
Thlr.  betreffen,  wollen  Wir  euch  gleichfalls  ganz  gnädigst  erinnert 
und  ermahnt  haben,  desshalb  keine  fernere  Düficultät  xu  machen.  Wie 
es  dann  ohne  enren  empfindlichen  Schaden  gar  wohl  geschehen  kann; 
wohlbetraehtet,  dass  solches  gleichsam  nur  ein  Vorschnss  der 
euch  nach  besehehener  Ausführung  des  Proeesses  (dessen  glttckliohen 
Ausschlag  wir  euch  gnädigst  gerne  gtinnen)  von  dem  Graf  zu  Sohwar- 
xenherg  unfehlbar  wird  restituiret  und  gut  gethan  werden  müssen**. 


Horn  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Cleve  29.  Nov.  1G50.  B. 

[Bei  den  märkischen  StHuden  ist  nichtö  ausgerichtet.  Ohne  Eidealei*ituiii:  <}•  .s 
Statthalters  werden  die  Stäode  die  Stenern  zur  Schuldeuttlgiing  nicht  IcUiea 
Ufld  die  clevischen  FinanBOn  in  völlige  Zerrüttaug  geratbeu.  Seine  beabsichtigte 
B«iae  nach  der  Bfark  und  noehmaligd  Yersaclie,  die  dortigen  Stände  Eur  ferneren 
BewUUgnng  des  Troppenanterbaha  so  bewegen.] 

Die  mttilcischen  Ständedepotirten  sind  Ton  Cleve  abgereist  und  die  Com-  29.  Nov. 
loiiwäre  haben  bd  den  märkischen  StSoden  selbst  aaeh'l^ichtd  ausgerichtet. 

nWir  hahea  keine  Hoffnung^  dass,  wofern  auch  der  Herr  Statt- 
halter den  Ead  auf  den  Recess  nicht  abgestattet,  die  Stände  wieder 

zusammen  kommen  werden,  soudern  vielmehr  besorfrcii  wir,  dass  sie 
aueli  au  ihnMi  Promessen  wegeu  der  gewilligten  ^itcueni  /iir  Alitrairuii^^ 
der  allen  Kammeiäscliuldeii  sich  nicht  obliirirt  achten  niöchleii.  V\  unu 
aber  daraus  iu  Erwäguug,  dass  ohne  dem  die  neuen  Schulden  auf 
\nele  Tonnen  Goldes  an  Keichsthaleru  kommen,  eine  totale  Cont'usion 
des  Kauimeretats  erfolgen,  E.  Ch.  D.  auch  uud  Dero  Suecessoren  auf 
die  Manier  wohl  nimmer  die  Domainen  in  diesen  Landen  zu  gemessen 
haben  durften ,  so  xweifle  ieh  nieht,  E.  Oh.  D.  werden  Dero  hoeher- 

")  Ein  dessfalleiger  Befehl  ging  an  demseibon  Tage,  29.  November,  au  den 
üommandanten  su  Hamm,  den  Oberstwaehtmeister  v.  d.  Marwitz,  ab. 
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leuchteten  Verstände  nach,  hierin  sothane  gnädif^stc  Vcrorduuug  ma- 
chen, wie  Öie  guädi^t  vermeinen,  dass  es  Dero  hohen  Estat  nütz- 
lich ißt^. 

Wolle  mit  den  KuniiiicrraHi«  n  und  Dr.  W  ei  mann  sich  nach  der  Mark 
bef?ebpn,  nm  auch  dorl  Verbc>>i'i iing  der  Di»ni;iiiien  nnd  Erhöhunfr  ihrer 
Eiuküiirte  zu  betreiben  und  gleichzeitig'  mit  den  Staudcu  üuchuiula  über  die 
Coutiuuation  der  Contributioneü  sowie  llelorm  der  Steuerrepartitioneu,  Sub- 
repartitioaeu  uud  Collectenberechnung  und  der  Matrikel  zu  yerhandeln, 
seU&gt  als  KebeneoiDmisstre  daxn  Weimann,  Heiden  oad  Strünkede 
vor,  welohe  demniUshst  die  mftrkiscben  und  devisehen  Stände  in  corpore 
nach  Cleve  an  verschreiben  haben  vttiden  and  Alles  versneben  mOssten^ 
um  Mittel  aar  ferneren  ünterhaltang  der  Garnisonen  noch  bis  Mitte  Jannar 
von  ihnen  zu  erhalten.  Im  Fall  er  selbst  nach  Pommern  abreisen  rnttsste, 
wäre  bei  der  Abwen^cnheit  des  Statthalters ')  die  Bestellung  eines  Regiemngs- 
directors  behufs  Fortführung  dieser  Verhandiang,  zumal  der  Kammerprä:ii< 
dent  Hüchtenbrncb  emstlich  erkrankt  sei,  driageud  Dötbig. 


KoDrad  v.  ßurgsdorf  an  die  markischeD  Stande.  Dat. 

Cölu  a.  d.  Spr.  20/30.  Nov.  1650.  8. 

[Ermahnt  sie,  di«  Furdurungeii  dea  Kurfm-sttMi  zu  iK-willigeu.   Gelieiuie  uud  wich- 
tige Grunde  desselben  zur  Beibebuliuug  der  Truppeu,  iöt  allein  zu  ihrem  Besten. 
Wflnscht  Zahlung  der  ihn  verehrten  9000  Thir.] 

.Nov.        ..Dil'  treubeständi^e  aufrichtige  Affectioii,  so  Deusclbcu  icli  /.ütiaj^L% 

erkühnet  mich  abermals,  dies  Schreiben  an  uieine  hochgeehrte  rierreu 

abgehen  zu  lassen»  iudein  ich  vemeinne,  dass  es  wiederum  eiiiii^e 

Streitigkeiten  sowohl  wegen  der  Monate  IsOvembcr  uud  December,  als 

auch  der  von  8.  Ch.  D.  meinem  gnädigsten  Herrn  noch  auf  ein  Jahr 

begehrten  Einwilligung  der  Oontribution^  und  dann  der  !0,tXM>  Thlr. 

wegen,  so  doch  nur  ein  Vorsehoss  ist,  wie  anch  wegen  der  Uebertragung 

des  Amte  Neustadt  geben  solL  Dieweüen  dann  S.  Gh.  D.  solche  ra- 

tiones  haben,  die  Sie  bis  dato,  wie  Sie  sagen,  keinem  einzigen 

Mensehen  offenbaret  haben,  woraus  Sie  noch  auf  ein  Jahr  die  Con- 

tribation  fordern,  so  bitte  meine  hochgeehrten  Herren  idi,  so  hoeh  ieh 

immer  kann,  ja  um  Gottes  willen,  Sie  wollen  doch  S.  Ch.  D. ,  so  schwer 

es  auch  daher  jjcben  uia^,  au  Hand  gehen,  es  vermeinen  S.  Ch.  D.,  dass 

alles  zu  Dero  getreuen  Herren  Ständen  Ikxteni  angej?eheu  ist.  Also 

wollen  doch  meine  hoehj^cehrtpu  Herren  als  hochvenUinttige  Leute 

und  getreue  Patrioten  considcrircu,  wann  hiemächfit  8.  Ch.  D.  die 

')  Graf  Johtiuu  Muriiz  war  gleich  nach  dum  um  Ü.  Nuveuiber  erfolgten 
Absterben  des  Priasen  von  Onalen  aaeh  dem  Baag  geeilt,  wo  er  an  10-  No> 
vember  den  Staaten  von  Hollaad  „in  dese  coastitatie  van  tjd  ea  saaken"  seue 
Dienste  aabietet,  ee  sei  aar  Teriegang  einiger  Garnisonen  oder  sonst 


Digitized  by  Google 


Oriliide  f&r  die  Beibebahung  der  Oaniiaoneii. 


445 


noch  wenigen  Völker  gehen  kaeen  milssten,  oder  eine  Meuterei  ent- 
stünde, ob  8.  Gb.  D.  MB  dem  Sattel  niebt  wttrde  gehoben  werden, 
leb  kann  meine  hoebgeetrten  Herren  wobt  yeisiebem,  dass  S.  Ob.  D. 
ihnen  mit  gnidigster  Affeetton  zugeäian  sein,  und  Alles,  was  Sie  thon, 
geschiebt,  wie  Sie  sagen,  sn  meiner  hoehgeehrten  Herren  und  des 
Landes  besten;  also  um  so  yielmebr  werden  meine  hochgeehrten  Herren 
noch  diesmal  in  einen  sauren  Apfel  beissen. 

An  meiner  geriugeu  Person  haben  meine  liochgeehrteii  Ilmcu 
einen  willfahri^ctMi  treuen  Diener,  bedanke  mich  schlicssUcli  nochmals 
für  die  stattliclie  lU-galirung  der  r>n( lo  Thir.,  und  weil  ich  in  meinem 
Hause  zum  Gedächtuiss  meiner  liochgeehrten  Herren  etwas  machen 
lasaen,  so  noch  unbezahlet,  als  bitte  ich  nochmals,  meine  hochgeehrte 
Herren  wollten  nunmehr  dem  Kath  Herrn  Lnoas  BlaspeiL,  ala  wel- 
cher mein  Gerotlmilchtigter  ist,  ehestens  zahlen;  sollten  aber  meine 
hochgeehrten  Herren  anderes  Sinnes  worden  sei%  so  bitte  iob  nur  dienst- 
freundlicb  nm  wenige  Naehrieht,  damit  ieh  anderwärts  Rath  sohaffe, 
denn  Gott  soll  mich  behüten,  dass  ich  einen  Thaler  mit  meiner  hoch* 
geehrten  Herren  üngelegenheit  nehmen  sollte,  dann  meine  anfHcbtige 
AffecüoQ  dictiret  mir  viel  ein  anders**. 


Der  Statthalter  an  Horn.    iMt,  Haag  2.  Dec.  165U.  ß. 

[Wünscht  die  Beeidigung  auf  den  Landtagsabscbied.  Die  märkiacbeu  Stünde  sind 
wohl  »ur  Leistung  tltr  lo.ooo  Thlr.  und  fernerer  Truppenverpflegung  zu  bewegen, 
wenn  in  Haoim  ein  einbeimischer  Commandant  bestellt  wird.] 

„Betreffend  meine  Eidesleistung  an  die  Stände  möchte  von  Herzen  2. Dec* 
wUnsehen,  dasa  S.  Ch.  D.  gnädigstes  Gutaohten  auch  bei  den  Herren 
Stftnden  Platz  greifen  wollte;  £.  etc.  ist  aber  genugsam  bekannt^  dasa 
sie  sich  mit  dem  Bäd,  welchen  ieh  albereits  S.  Ch.  D.  getban,  nicht 
begehren  contentiren  zn  lassen,  sondern  wegen  des  Gebots  und  Ver^ 
bots,  80  Tiel  da  mehr  auf  mich  als  Statthalter  dringen.  Weiien  nnn 
Ch.  D.  alles  da^enige,  was  im  Landtagsrecess  gehandelt,  heüiglich 
TU  halten  versproclien  haben,  auch  solches  mit  Hand  und  Siegel  be- 
kraltkgt,  »nein  Kid  uucli  sich  nicht  weiter  extciidirt,  als  allein  nachzu- 
kommen, was  der  Hcccss  mit  sich  briuget;  wäre  derlialbeu  meine  nn- 
vorgreifliche  Meinung,  S.  Ch.  D.  kflnnten  diese  meine  EideBleistuii;; 
wohl  geschehen  lassen,  damit  dadurch  das  ganze  Werk,  daran  S.  (Jh.  D. 
Bo  viel  gelegen,  nicht  gehemmt  würde.  Was  belangt  die  Continuation 
weiterer  Verpflegung  der  Garnison  in  Hamm,  wie  ingleichen  die  10,000 
Tblr.  habe  mit  den  märkischen  Deputirten  jUngst  weitläufig  geredet, 
die  10,000  Thfar.  würden  wohl  eiokommen,  dagegen  die  fernere  Un- 
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terhaltung:  der  Garnison  ^roHst^  S('ll^vie^i;L:kei^  machen,  da  die  Stände 
auf  die  Friedeusauölliiiruug  vertröstet  uud  diese  ja  nun  Residiert. 
G«lebe  dennoch  der  starken  Zarersiebt,  dasf,  woteru  B.  Oh.  D.  resoU 
Viren  wollten,  einen  eingeborenen  Commandanten  ansnstellen,  die 
Herren  Stände  sich  noch  würden  bereden  lassen". 


Horn  an  den  Kiu  türsten.    Dat.  Cleve  2.  Dec.  lOöU.  Ii. 

2. Dec.  iNach  den  Nachrichten  aus  Brüssel')  müsse  der  Kurfürst  sich  vor  allen 
Nassauern  hüten,  lieber  dircct  an  dir»  Gencral'-taateQ  uud  die  spanische  Re- 
gierung sich  wenden,  und  allein  oder  mit  der  alten  Prinzessin  oiU  r  mit  der 
Prinzess  rovnl  die  Tutel  verlangen.  Die  Alünn?.  mit  den  Cienciai-tiiateu 
ist  jetzt  i^i  liilirlich,  kuuutc  leicht  dadurch  in  Krieg  verwickelt  werden,  Vür- 
deu  auch  die  ^Stande  jetzt  noch  leichter  verhindern  als  früher'). 


Der  Kurfürst,  an  Horn.    Dat  Cöb  a.  d.  Spr.         1650.  B. 

[Soll  die  märkisohen  8t&Dde  snr  weiteron  Truppenverpflegung  bewegen,  damit 
nicht  XU  miUt&risclieo  Bzecntionea  geoothigt  werde.  Zdih  Unterhalt  pro  Noven- 

ber  nnd  December  sind  sie  veipfliolitel  Die  Dinge  iu  den  NiederlaD<3eii.  Crof 
Morits  und  .Johann  von  Nassau.    Allran^  mit  (hm  rheinischen  niid  westtaliacheB 

Bischöfen,  die  mit  den  ÖtaaUiU.    Die  hocfyser'sche  fcjchuld.] 

7.Deo.  Dankt  für  seine  Vorschläge  ^zum  Fall  der  Statthalter  Graf  Moritz 
etwa  in  Holland  (wozn  aber  fiprsHbr  laut  -M<itios  eigenen  Schrcibrns  wenig 
Hoffnung  hat)  euiplojriret  worden  sollte wurde  eich  in  diesem  Falle  nicht 

')  Nach  »linem  Britfo.  d*>ij  Horn  von  ('opes  ompfaneon  liaitc.  Heim. 
V.  Witteuiiurst,  eiuui-  dut-  kui f.  Abgesandten  im  liaag,  tjchtuibt  ihm  um  7.  Dec.: 
Die  Wittire  des  Grafen  Johann  Ton  Nassau  mit  ihrem  Sohn  von  90  Jahren 
war  im  Begriff,  nach  dem  Haag  sa  kommen,  am  im  Fall  die  Geburt  des  Prinaea 
▼00  Oranien  schlecht  abliefe,  auf  Grund  dea  Testamentes  von  Prins  Philipp  An- 
sprüche zu  erhel>eo;  sie  will  noch  in  14  Tagen  kommen.  Wegen  d«r  Tutel  herrscht 
Jalousie  »Mitrc  lt»s  prinecssps  vorivr? :  la  royale  la  pourrait  bien  tli'-ff-rer  aux  »'t.itg, 
rautftj  par  ce  moyeu  en  clunL  uxclude,  s'adresserait  ä  notre  tr<  >  iM  niL-^iu-  electeur 
et  maitru,  pour  se  fortifier  avec  son  autorite  et  droit  qu'il  u  puui-  pretendre  la 
tateile.  ^  Daril»er  würden  im  Gebeimen  Briefe  gewechselt 

*)  Daranf  aotwortet  der  Knrfürtt  am  4/14  Deoember,  dass  die  Naohriebt 
ans  Brüssel  «ihm  sonderbares  Nachdenken  verursacht  habe  und  Copes  ange* 
wiesen  sei,  sofort  bei  I.  n.>l).  anzufragen,  ob  es  derselben  nicht  zuwider,  dass 
Wir  ihr  bei  der  Tutel  des  juugen  Prinzen  ns?i?firen.  damit  es  I.  Höh.  allein 
nicht  zu  beschwerlich  falle".  Copes  und  I>ri(reii  solli-u  wegeu  eiutr  Allianz 
mit  den  Staaten  mit  Einzelnen  unter  der  Huud  gleichsum  wie  von  sich  »j»re- 
ehen,  die  Abgesandten  wttrsnd  der  Generalversammlnng  der  Staaten  im  Baag 
bleiben.  Den  26.  December  schreibt  er:  »Bs  ist  üns  nimmer  in  den  Sinn  ge« 
kommen,  solche  Tutel  Uns  gänzlich  uud  absolute  aiizumaassen,  sondern  nur  allein 
80  weit,  damit  Wir  die  Iliinde  darin  mit  behalten  und  die  Direction  nicht  frem- 
den, warum  man  sieh  englischer  Seits  sehr  bemühen  soU,  gelassen  werden  möge*. 
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mit  Wiedorbr-ftzun*:  ilf  r  Statflialtor?ch:il't  hccilcii.  Horn  soll  Italdmutrliolisf 
nach  dar  GralVciiaft  Mark  geticu,  um  auch  dort  die  DouäueubeüielitiguDg 
etc.  in  die  HhikI  nebmen. 

^Vor  allen  Dingen  aber  wollet  ihr  euch  mit  Fleiss  angelegen  sein 
lassen,  damit  Uns  bei  gegenwärtigen  annoch  vor  Angen  schwebenden 
schwierigen  nnd  gefUirliehen  Lftaflen  noch  auf  ein  Jahr  lang^  von 
Jinoario  an  an  reebnen,  mit  rAlliger  Darrdefaung  der  40,000  Thlr.  ab 
Tetflproebenen  10,000  Thbr.  (welches  gleichsam  nur  ein  Vorsehnss  ist) 
unter  die  Arme  gegriffen  worden  möge.  Im  widrigen  werden  Wir  ne- 
eessitirt  werden  znr  Rettung  Unserer  Lande  nnd  ihrer,  der  Stände, 
8elb«t  eigenen  Wohlfahrt  gegen  Unseren  Willen  die  Execution  c  rjreheu 
zu  lassen,  wozu  Wir  gewiss  recht  imgern  belireiton  wollten,  wenn  es 
die  fliisserste  Noth  Uns,  als  dem  LandesfÜrsten.  «(»Iclics  iiiclit  dietiren 
thäte.  Wir  wollen  alior  hoffen,  dass  Unser  au  die  niärkisehcn  Stände 
ergangenes  Schreibe«  sie  zu  unterthänigster  Willtahrigkeit  gegen  Uns 
bewegen  werde,  auf  welchen  Fall  ihr  diesen  Punkt  weiter  nirht  zu 
orgiren,  sondern  vielmehr  Unsere  beständige  churf.  Hulde  und  Gnade 
sie  dagegea  mit  Mehrerem  zu  versichem  haben  werdet.  Wir  wolien 
Uns  aueh  niebt  versehen,  dass  man  an  Seiten  der  mdrkiseben  St&nde 
weg^D  der  annoeh  in  diesem  Jahre  restirenden  beiden  Monate  No- 
Tember  und  Deeember  fernere  DifSoultiten  machen  und  Uns  also  nooh 
einiger  Contribntion  halber  ans  Httnden  au  gehen  oder  diese  beiden 
Monaten  zu  Wasser  zu  machen  gemeint  sein  werde,  sintemal  Wir,  ob- 
gleich sok'hes  von  ihnen  /um  Jlfteni  ,:»:e8uchet  worden,  nie  darin  ge- 
willijrct,  wie  denn  niieli  zu  Cleve  desslialh  du8  jrerinnrgte  nicht  ge- 
schiosscu  worden  ist,  welches  ihr  ihnen  mit  Nachdruck  remoustrli'cn 
wollet". 

Auf  Horn'«  Vorsehlag,  für  den  Fall  des  Absterbens  des  jüngst  ge- 
borenen Prinzen  von  Oraiiim  finen  anssprordentlichon  Bevollmächtigten  ZUT 
Bf'.<itzerpreifung  der  Krl)>cliaft  und  Dircctoriuni  dfr  clfvischeu  Regierung 
zu  bestimmen,  Iconue  tr  bich  in»ch  nicht  erklären;  ^deuu  das  Werk  gleich- 
sam auf  eine  andere  Mutter,  wie  man  zu  reden  pfl*»jrot,  hV  iri  t*.  Man  müsi<e 
sehen,  was  die  Generalversammlung  der  Staaten  1.«  h  IiHcv m  würde  „und 
wie  es  mit  Vergebung  der  Charge  sonderlich  mit  (iiul  Moritz  ablaufen 
wird;  soll  sich  heimlich  erkondigen,  ob  der  junge  Graf  Johann  v.  Kassaa 
iDOOgotto  im  Haag  gewesen.  „ Wegen  AoBtellung  eines  Defengionewerln  mit 
Cbor-Cdln  uod  den  beiden  neu  gewählten  Bischöfen  so  liüoster  und  Pa- 
derborn haben  Wir  ITasere  wichtige  Bedenken".  Die  nach  dem  Haag  ge* 
sandten  Rithe  Wittenhorst- Sonsfeld  und  Witten  können  mit  Copes 
nnd  Dögcn  die  SchuldB&che  betrfibon;  die  Alliancf  noch  fornnr  ins  Mittel 
zu  bringen,  i«t  aber  unnütz,  „weil  Holehes  mehr  als  zuvi«!  erinnert  worden, 
aber  doch  keine  Resolntioii  darauf  erfolget    Ist  es  ihnen,  den  Qencral» 
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Staaten,  ein  Ernst  damit,  so  weiden  sie  schon  von  selbst  desewegen  AnrO' 
guog  tliDn  nnd  wird  ohne  das  die  Billiglceit,  deren  sie  sieh  gegen  Uns  Im 
Stttek  des  Schnldenwesens  gebraochen  werden,  lehren,  was  Wir  Uns  an 
ihnen  hierin  an  versehen*^. 


Horn  an  Korirad  v.  liurgsdorf.   Dat.  Cleve  7.  Dec.  1650.  B. 

fOline  Hidesleislnn^;  des  Stiiltlutllcrs  wordfii  die  Staiidi-  nicht  willfährig'.  Die 
Dinge  in  den  >iitiderlaudeu.    DugHU,  Dleät  und  aeuw  rartei.    Abgedundter  der 

alten  Frinsess  ▼od  Onmieo  In  Berlin.] 

Dec.  ^Wcgen  der  Rachen  in  der  Grafschaft  Mark  habe  ich  annoch  ftir 
weiiii?  Ta^cii  mit  dem  Uerrn  von  Witten,  so  dahin  rciüete,  aufg 
Fleiööigöte  geredet,  iuglcichen  zuvor  mit  den  märkischen  Deputirtcn. 
loh  hoffe  auch  annoch  das  Beste,  wenn  man  nur  nicht  mit  Executio- 
nen  stark  dreuet.  Die  Leute  dieses  vor  den  Kopf  stosset,  daaa  S. 
Gh.  D.  in  des  Herrn  Statthalters  Eidesleiatiing  nicht  willigen  wollen, 
als  worans  grosae  Ineonvenieiitieii  entapriogea  ddrften,  da  8.  Ch.  D. 
nloht  Ihre  Meinung  gnAdigst  lodern**. 

Der  Statthalter  hlilt  selber  seine  Bidesleistong  fttr  billig,  hat  wenigstens 
in  diesem  Binne  an  Horn  geschrieben;  ob  ancb  gleicher  Weise  an  den 
Kurfürsten,  möchte  er  wissen.  Besorgt  grosse  Veränderungen  im  Clvil- 
und  Militäretat  der  Niederlande;  die  Projecte  der  Holländer  sind  bereite 
im  Druck  erschienen,  die  Qelderschen  selbst  in  zwei  Parteien  g:cspalten, 
„also  bei  sothancn  Zustand  wohl  erwogen  wr  rdcii  inu>>,  was  wcfreu  8.  Vh. 
D.  mit  don  Herren  Staaten  zu  thnn".  Döj^eu  muss  bei  .»einen  guteu  Ver- 
bindungen in  Amsterdam  benutzt  werden,  um  die  Allianz  bei  Privaten 
unter  der  Hand  fleissig  anzuregen;  Horn  treibe  ihn  an»  nach  Beriin  zu 
roi<!eu,  um  ^ich  persönlich  wegen  der  gegen  ihn  erhobenen  Au&chul«iiguugeu 
2u  rechtiertigen,  er  ist  jetst  doppelt  wichtig  und  einiusereich.  Die  st  be- 
treibt seinen  Froces.s  gegen  seine  Widersacher  jetit  anfs  Eifrigste,  er  bt 
viel  so  stols,  denselben  fallen  so  lassen.  ,)Er  nnd  seine  vorige  Liga  ha- 
ben gate  Hoffnung,  in  diesen  Landen  wiedemm  gross  zu  werden'^.  Br 
hdre,  dass  ein  Abgesandter  der  alten  Printessin  von  Oranien  in  Beriin  an- 
gelangt sei,  wünsche  so  wissen,  was  derselbe  vorgebracht  habe. 


Die  ujürkiöciion  Stünde  an  Konrad  v.  Burgsdorf.   Dat.  Unna 

9.  Dec.  1650.  S. 

[Haben  10,000  Thlr.  in  Yorechass  bewilligt.  Nach  nunmehr  ansgefuhrtem  Frieden 
ist  der  Kurfürst  zur  Entlassung  der  Garnison  nnd  Schlt'ifiin>r  der  Werke  von  Hamm 
verpflichtet.  Ohne  Zustimmung  der  cleviechen  Stunde  dürfen  sie  nicht  von  den 
ßeceaseu  ablassen.  Die  Bewilligung  von  5000  Thh.  pru  November  uod  December 
tat  das  Aeusscrste.    Bitte  um  Vermittlung.] 

Dec.        Die  gewünschten  1U,UÜ0  Thlr.  liaben  >ie  dem  Kurtnr-ten  in  Vorfschnas 
bewilligt,  sobald  ihnen  die  15,000  Thlr.  zur  Eiulöse  der  verliehenen  Juris- 
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dictioiieii  angewiesen  werden  oder  doch  darüber  Zusichtrunp  ertheilt  wird; 
von  den  10,000  Thlr.  sind  dem  ÜbersLwachtmeister  v.  d.  Marwitz  bereits 
2000  Tiilr.  zur  Abdanknug  zweier  Compaguien  der  hammer  Garnison  ge- 
Mhtt  worden;  die  noeh  testfreoden  8000  Tblr.  köniieii  Aber  erst  ün  Deeem* 
ber  und  Jaonar  erhoben  werden ;  weitere  Schwierigkeiten  können  nicht  Tor^ 
banden  sein,  weil  die  firtthere  monatliche  Stener  von  8000  Thlr.  mit  £ot> 
laesttiig  der  knrf.  Reiterei  andsehört  bat  nnd  die  40,000  Thii.  einmal  fOr 
die  bammer  Garnison  bewilligt  worden  sind. 

^Bei  mmmehr  erreiehten  Ungat  gewflnflcbteii  Friedeaazeiten  fernere 
eoutribiitioiies  einsawilligen,  kommt  der  Landschaft  hart,  äumalen  in 
den  benachbarten  Landschaften  dieselben  allerdings  abgescbaffet,  die 
Festungen  im  edlniscben  Ensstift  mit  gar  wenig  Landsebttteen  Terwahret 
sind  und  die  Stände  einen  so  klaren  bündigen  und  beständigen  von 
S.  Ch.  D.  selbst  unterschriebenen  Reccss  sub  dato  IG.  November  lf>47 
vor  Bich  haben,  dass  bei  crreicliteni  Frieden  nicht  allein  S.  Ch.  D.  Völ- 
ker alsobald  aus  dem  Ilamiiie  sollen  alt;;etühret,  sondern  auch  zugleich 
die  iu  dem  Hamme  bei  diesem  Kriegswesen  neu  gemachten  Werke 
eingerissen  und  der  Hamm  hinwieder  in  seinen  alten  Stand  und  esse, 
gleichs  vor  dem  Kriege  gewesen,  solle  redressirt  und  restitoirt  wer- 
den, alles  ohne  Limitation,  Condition  oder  Aestriction;  maassen  denn 
aoch  I.  Ch.  D.  zu  mehrmalen  sowohl  zn  Cleve  als  bei  Dero  leCsfeen 
Anwesenheit  in  Hamm  gegen  ans  ausdrttcklieh  gnädigst  sieh  erkl&ret, 
dass,  sobald  der  effeetus  des  Friedens  erfolgt,  Sie  uns  der  ferneren 
Ausgaben  sobald  entheben  und  erlassen  wollten.  Ob  nun  aus  diesem 
bemelten  Recess  ohne  Miteinrathen  der  cleviscben  Stände  als  unge- 
/weilelte  Mitglieder  und  mit  welchen  nunmelir  nach  besehehcner  Pu- 
blicatiuii  des  Frieden«  allerdings  in  einen  Stand  Conditidn  und  Libertät 
sein,  uns  wolle  gebühren  zu  schreiten  und  die  vi»n  S.  Ch.  D.  befestigte 
Union  «rleiehsam  zu  valediciren,  unangesehen  eine  Landsmatrikel  ha- 
ben, und  eine  Landschaft  vor  der  anderen  etwas  einzugehen,  heraus- 
zugeben und  derselben  zn  präjudiciren  gar  nicht  bei  Macht  ist,  geben 
Deroselben  hochveruUnftig  zu  bedenken^. 

Sollte  das  Land  ooch  weitere  Steuern  für  die  Truppen  aufbringen  müs- 
seo,  so  würde  es  nicht  mehr  im  Stande  sein,  sein  Contingeot  an  den  zur 
Schuldentilgung  bewilliptf  n  000,000  Thlr.  aufzubringen.  Dass  sie  nochmals 
dem  Kurtürsteu  5000  TIdr.  pro  December  und  Januar  bewilligt  habt  n,  ist  das 
Letzte,  was  das  Laud  zu  leisten  vermag;  die  15.000  Thlr.  können  aber  dann 
nicht  vor  März  erhubeu  weideu.    Die  Prasent^'^eidcr  sind  nunmehr  gezahlt. 

„Wollen  dabcro  E.  IL  dicnstlieh  erbitten,  bei  Ch.  D.  Ihrem 
hohen  Vermögen  nach  das  Werk  dahin  zu  dirigiren,  dass  die  Hamme  eva- 
euiret  und  wir  gleich  unseren  Benachbarten  in  Friede  und  Ruhe  möoh- 
ton  gesellet  werden.  Wir  werden  desto  bass  nicht  allein  mit  unserer 

ÜaMr.  lor  SmA.  4.  Gr.  KutflkfiMo.  T«  S9 
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Srliiildi^ki  it  k*>niu'n  aufkoüiiueu,  soudein  werden  auch  die  höbe  favor 
bei  aller  Begebenheiten  zu  erkennen  wiflsen". 

Die  märkischen  Stände  an  die  clevischen.   Dat.  Unna 

XO.  Dec.  leöO.  S. 

[Auf  GniDd  d«r  üoioa  Bitte  am  Rath  und  Assistens  g«gen  die  angedrohte 

Milltärexeention.] 

10. Dec.  Senden  die  an  sie  gerichteten  «Mahn-  nnd  Drohschreiben*  Borgs- 
dorVSf  des  Oommandanten  ron  Hamm  Marwitz  und  des  Kriegecommis- 
särs  Job.  Paul  L&4wig*s'^). 

„Mit  boobfleiestger  Bitt,  weil  diese  Zumnthang  und  Bedrftuungen 
fast  sehr  weit  aussehen  tmd  wir  uns  vorerst  der  anbedrttiieten  MilitftF- 
execotion,  dadurch  eine  totale  Zerrfittang  im  ganzen  Lande  niebt  nn- 
zeitig  ehist  befahren  müssen,  unsere  hochgeehrte  Herren  gerulieu  uns 
iu  dirsem  liocliaretaliilicluMi  i  all  mit  Ilnoin  guten  Katli  und  Assistenz 
der  Union  zufolge  beizusjpiiugeu,  und  sowohl  bei  8.  Ch.  D.  als  den 
liäthcn  dies  weitaussohnide  Werk  djiliin  zu  unterbauen,  damit  wir 
dem  so  theucr  und  kobtbarlich  erhaltenen  Lundtagsrecess  gemäss  mit 
dergleichen  Amuuthung  und  Zuaetzong  hinfUhro  versehoiiet  bieiben 
mdgen^. 

Jene  Schreiben  si od  zwar  beantwortet  worden,  aber  ist  zu  besor- 
gen, dass  die  Antworten  wenig  beachtet  werden.  Ks  i-^r  daher  wünscheuß- 
worth,  dfi  s  dir  hridorHoitigen  Ltaudsiände  durch  DepuUrCc  „wie  eher  wie 
lieber''  iu  berathuugca  treten. 


Jüli.  Paul  Ludwig  an  Konrad  v.  Burgsdorf.    Dat.  Hamm 

14.  Dec.  1650.  B. 

[Die  Sache  mit  deu  märkischen  Ständen  ist  verFahren.  Zun  Erhalton  der  Trup- 
pen niiil  Xurit  chthalten  der  kurfürBtlicheu  und  Burgsdorfs  Reputation  bedarf  es 
scharfer  Mittel.  Die  'iOOOTIilr.  fiir  den  Syruliciis  hiibeii  nnr  verderblich  irenirkt. 
Die  Stände  verlassen  äicii  auf  ihre  Union.    Eiuu  gewisse  lleäohttion  ist  nutlii;?.] 

14.  Dec.  ..Was  auf  E.  Hoehw.  eifriges  Zusprechen  und  allerhand  versuchte 
Mittel  die  Herren  Stände  sich  resolvirt  haben,  solches  werden  E.  Hoehw. 
besorglieh  mit  Unwillen  und  Verdruss,  aus  beigefügtem  des  Herrn  Sya- 
diei  und  anderen,  so  mir  gestern  sokommen,  vernehmen.  Gleteh  wie 
es  nun  mir  alle  Zeit  geahnet  nnd  iob  schon  Atr  einem  halben  Jahr 
unterthänigste  Erinnerung  gethan,  ob  man  der  Saehe  ein  gnt  Funda- 
ment setzen  nnd  in  Zeiten  eines  gewissen  ndt  den  Henren  Standen 
sich  yergleichen  wolle,  also  ist  es  erfolgt,  indem  nunmehr  die  Ochsen 
am  lierg  ätehcu,  uud  weder  hinter  uoch  fUr  sich  komnieu  kuuueu.  üeuu 

*)  Tgl.  über  ihn  oben  p.  ISO. 
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sollen  S.  Gh.  D.  nanmehr  ex  abrupto  die  Compag^nie  auf  eiDinal  in 
diesem  Lande  abdanken  (weil  sie  ganz  und  gar  niebts  mehr  ins  kfinfdge 
geben  wollen,  und  sonst  kein  Mittel  fUrbanden)  so  werden  S.  Ob.  D. 
so  wobl  als  aueb  E.  Hoehw.  nieht  eine  geringe  Disreputation  für  aller 
Welt,  flond«>Heb  bei  den  bessiscben^  eUtniseben,  paderbom-  ond  mfln- 
sterisclieu,  ja  Di  reu  selbst  eigenen  Ständen,  so  in  die  rjnisl  lachen 
werden,  das«  sie  aiil  soleiie  Weise  ^lei«  Ii  danialon  m  I.i]ipsiiidt  an 
Ta^  gebroclieii  und  hicsig:e  Herren  Stände  mii  iliueii  ^  ('la'nrdct  li:il)fu 
sollen,  ihren  Tanz  erreichet  halten.  Soll  nun  S.  Ch.  D.  par  tbrcc 
in  ihrer  Intention  sich  luainteniren,  da  ist  auch  zu  besorgen,  dass 
allerhand  gefährliche  Cousequenzen  daraus  entspringen  werden.  Je- 
doch werden  ä.  Ch.  D.  als  ein  grosser  ('hurt'Qrst  ex  duobus  malis  mi* 
nns  KU  eligiren  und  deren  Hoheit  und  Hespect  zu  mainteniren,  aueb 
gegen  Deren  widrige  Stände  Ihnen  und  deren  Land  insonderheit  gegen 
deren  Willen  gots  zu  erweisen  wissen. 

Es  sind  Sachen  von  weitem  Ansehen  und  scheint,  dass  die  2OD0 
Thlr.  bei  dem  syndieo  nicht  wohl  angelegt,  denn  diese  ihm  bei  den 
Ilorren  Stünden  wohl  4000  Thlr.  ac(|uirirt  haben,  indem  ei  ihnen  s(d- 
ches  oflfenbaret,  welche  darüber  i;eklaiirt  und  ihm  grossere  ProuKssen 
gethan  haben  hulleu.  Sie  blasen  alle  in  ein  ll»»rn,  und  ^v;lna  auch 
gleic  h  ein  Engel  vom  Himmel  kfiinc,  wUrden  sie  doch  sich  nicht  ferner 
bewegen  lassen,  denn,  wie  mir  ein  vornehmer  Cavalier,  (so  mit  unter 
ihnen  gewesen  und  ihre  secreta  wohl  weiss)  versichert,  sie  auf  ihre  Union 
sich  verlassen,  darum  S.  Ch.  D.  mehr  Despect  als  Bespect  haben  wer- 
den,  wann  sie  dieserwegen  1.  £xc.  Herrn  Statthalter  oder  Herrn  Horn 
sehicken,  denn,  wie  ich  gewiss  weiss,  werden  sie  nichts  erheben,  es 
muss  ans  einem  anderen  olave  das  Lied  genommen  werden,  um  S. 
Ch.  D.  ebnrfttrsfl.  Reputation  und  Intention  zu  erhalten.  —  Unterdessen 
werden  S.  Ch.  D.  eine  gewisse  Resolution  fassen,  insonderheit  weit 
L  Exc.  Herr  Freiherr  Sparr  itzo  in  der  NHhe  nilndich  zu  Li[)p8tadt 
ist,  was  bei  so  gestalten  Sachen  /ai  thuu.  K.  Iluchw.  als  deren  Ile- 
pnlation  mit  hiebei  interessirt,  ucrdrn  ohne  meine  F.riiin»  rmii:'  dieses 
W  eritv  schieuuigät  za  einer  kategoriächeu  Kenolution  zu  belürUcrn 
wissen^. 

Jobaou  Paul  Ludwig  an  den  Kuriurätcn.    Dat.  üamin 

15.  Dec.  1650.  B. 

Der  StenereropfSDger  der  Stände,  Cot tl lob  Hoen,  Bürgermeigter  »i  15. Dec. 
Lünen,  hat  noeh  immer  oieht  dio  von  ihm  verlangte  Stouerrecbanng  abge« 
legt   Der  Stände  BebanjHuug,  dass  die  im  Januar  zum  Unterhalt  der  Tnip> 

2»* 
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ytvn  bfwüli^'ton  10, 000  Thlr.  pr/nhlt  wordon  seien,  ipt  fnUeli;  ?ie  müsi^ten 
(IfMin  die  Monnrc  Nnvomber  und  Oeceniber  1649  mitrecliiifn .  \velclie  Auü- 
hguiiL'^  ihrer  Bewilligung  der  Kurfiirt^t  bekanntlich  entschiedeu  zurückge- 
wiesen habe.  Nach  genauer  Berechnung  alles  dessen,  \v:i-  seit  dem  1.  Ja- 
uuar  au  Steuern  für  die  Truppen  gezahlt  worden  ist,  incl.  der  2000  Thlr., 
welche  die  Stände  bebaupteu  ab  Vor.-chuäs  auf  die  so  eben  bcwiliigtcti 
10,000  Thlr.  sor  Abdanknog  sweier  Coinpagnten  im  Mlbrs  gesahlt  zu  habea> 
restiren  noch  87Y0  Tbir.  voa  den  pro  1650  bewaiigten  40,000  Thlr.  Baes 
diese  Berecbonng  richtig  ist,  wird  die  Rechnung  des  Hoen  nachweisen, 
und  niQss  daher  die  sofortige  Ablegung  derselben,  sowie  der  über  die  frtt- 
bereu  hessischen  ond  kiHserliehen  Contribotionen  (über  "iOO^GOO  Thlr.)  bei 
Strafe  der  Amtsentsetzung  ihm  aoferlegt  werden.  ist  ein  böser  und 

schädlicher  Brauch  dieser  Orten  unter  den  rerrechDenden  Dienern  eingeris- 
sen, obgleich  jedweder  alle  Tncrc  wi'-f?en  soll,  wio  «seine  Rechnung  stehe, 
dass  er  solche  mit  Fleis?  ob>('ur  nuiclit ,  und  auf  die  lange  Rank  spielt, 
also,  wie  die  Excnijtfl  au^wti  in.  ^iIcIk"  rndlieh  g«r  ins  Stocken  gerathen 
und  also  cniirn-io  (■Diilii-ionis  niu  li  \)(i<v  ( '«ni-tMjiit'niitii  erfolgen  müssen'*. 
Die  zur  Abdankung  der  '2  ( 'nnipnguieu  im  Miuz  gezahlten  2000  Thlr.  sind 
von  den  schwedischen  ^SHti^lactionsgeldern  genommen  und  au  den  40,000 
Thlr.  abgelcüTst  worden;  sie  sind  daher  nicht  noch  einmal  von  den  jetzt 
bewilligten  10,000  Thlr.  abanziehen.  Die  ausserdem  jetat  bewilligten  6000 
Thlr.  werden  pro  November  und  December  nicht  für  beide  Qamisonen, 
Hamm  und  Lippstadt,  reichen;  2074  Thlr.  mangeln.  Die  Stände  werden 
sicher  Kichts  mehr  bewitUgen;  daher  noch  Tor  Jannar  andere  Anstalt  zur 
Verpflegung  der  Truppen  getrolTen  werden  mnss,  wenn  dieselben  nicht,  wie 
die  Stände  wünschen,  zu  grosser  Disreputation,  Gefahr  und  Schaden  des 
Kurfürsten  verlaufen  sollen.  Auch  ist  es  uöthig,  dass  die  einzelnen  Aus- 
gabeposten in  dfr  von  der  Ritterschaft  übergebenen  Roehnnnp:  ihrer  Di-^po- 
sitionskasse  näher  specificirt  und  belegt  werden,  in  drr^f  liu  ii  sind  öÜO  Thlr. 
als  Donativ  für  den  hessischen  Commissär  v.  d.  Mal.sbur«:  auf;!»' fuhrt,  die 
nach  dessen  Auhsage  gar  nicht  gezahlt  worden  ^inü,  desgleichtii  looo  Thlr. 
zweimal  in  Ausgabe  gebracht.  Auch  ist  es  doch  fraglich,  ob  die  KiLter- 
echaft  das  Recht  habe,  monatlieh  800  Thlr.  and  mehr  ohne  Consens  nnd 
Wissen  des  Kurlttrsten  für  ihre  Kasse  von  den  IXnterthanen  tn  erheben, 
und  da?on  allerhand  nnbeuannte  nnd  unbekannte  Verehrangen  und  Zehmn- 
gen,  meist  znm  Nachtheii  des  Kurfürsten,  zu  leisten,  während  die  Stände 
dem  Kurfürsten  das  Recht  absprechen,  auch  die  allergeringste  Steuer  ohne 
ihren  Gonsens  erheben  zn  lassen. 
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Johann  Paul  Ludwig  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Hörde 

lö.Bec.  1650*).  B. 

[Die  Stfiode  Bind  nicht  mehr  mit  Gflte  sum  Unterhalt  der  Truppen  su  bewegen, 

verlassen  sich  auf  ihre  Unionen  iiud  das  Laodesaafgebot ;  schlägt  daher  zurFAh« 
mng  des  letzteren.  Aostellutig  eines  Landeshauptmanns,  Pnbiication  eines  Patents, 
„harte"  Schreiben  an  die  ürostcn,  Verk\!rnn;j  dpr  Truppen  im  Lande  umher,  und 
sonsti^re  militärische  Vorbereitungen,  untl  siri  iii;i'  IVufuug  der  stÄndischen  Reoh- 
iiuugetr  vor.  Weitere  Verbindungen  der  Staude.   Die  „Corruption"  des  Sjndicus 

ist  nicht  T&thlich.] 

„Dicweil  E.  Ch.  D.  Landstäiide  Dero  bewegliclie  Schreiben  Kriu-  15,  Dec. 
nerungen  und  Zus^int  chen  zumal  nicht  gelten  lassen,  und  prnnz  lieder- 
liche, kindische,  ja  last  h?)hnische  rationes  in  ihrer  licrsolution  einirr- 
führet,  auch  gebeten,  das»  E.  Ch.  D.  ihrer  mit  fernerer  Anuiuthuug 
verschonen  wollen,  zudem»  wann  auch  gleich  1.  Exc.  der  Herr  Statt- 
halter und  Herr  Üoru  za  ihnen  abgesandt  werden  sollten,  dennoch 
(vrae  ich  von  gewisser  Hand  hab)  oichts  ausrichten,  und  also  E.  Ch.  D. 
an  Deren  hoben  ehurf.  Autoritftt  nm  ao  viel  mehr  Teniaohtheilt  sein 
wBrden,  die  Zeit  aber  zumal  keine  langweilige  Consultation  oder  TJm- 
schweif  (weil  der  Soldatesqne  halber  summom  pericnlnm  in  mora  ist) 
mehr  leiden  will,  —  so  wftre  dieses  mein  nnmaaasgeblioher,  doch  wohl- 
gemeinter,  nnteräkftnfgster  Vorsehlag,  weil  ich  von  einer  gewissen  för- 
iiclimcu  Forsüu,  so  mit  und  unter  den  Ständen  ist,  fllr  gowi&s  berichtet 
worden,  sie,  die  Stände,  fragten  nach  keiner  Bedrohung,  sie  hätten 
eine  Union  mit  anderen,  deren,  wie  auch  der  gemeinen  LnndHclmft 
müsst€  mau  sich  aiil"  allen  Fall  gebrauelien.  Diewell  die  Führer  des 
Ausschusses')  in  den  Aemtern,  Städten  und  Kirchspielen  von  deu 
Drostcn  dependiren,  itzo  auch  kein  Landeshauptmann,  gleich  in  der 
Grafschaft  Bavensberg  ond  Fürstenthnm  Minden,  in  dieser  GrafsehafI 
ist,  sondern  die  Drosten  als  Hanptlente  zu  commandiren  haben,  so 
wftre  nOthig,  dass  in  Eil  von  I.  Exc  dem  Herrn  Statthalter,  oder  in 
deren  Abwesen  durch  die  Regierung  ein  qnalifieirter  Landeshauptmann, 
der  im  Land  gesessen  und  bOrtig,  in  E.  Gh.  D.  Kamen  angenom- 
men und  den  Ptthreni  (damit  dieselben  unter  deren  Commando 
seien)  präsentirt,  ihnen  auch  Ordre  geben  würde,  daös  sie  von  E.  Ch. 
1).  und  Dero  Statthalter  allein,  und  von  sonst  niemand  mehr  depen- 
diren und  deren  Ordre  p'elel)en  st»llcn  etc.  Auf  solche  Weisse  ist  der 
Drosteu  und  Stände  Xateutiou  und  üuiluuiig  gcbrocheui  und  wird  ihnen 


')  Dieses  Schreiben  liees  Ludwig  unter  dem  Namen  Jonas  Trenmann, 
den  er  für  geheime  Mittiieilnngen  hraaohte,  abgeben. 

Dae  militärische  Anf||ebot  aller  Uoterthanen  inr  LaadeaTertheidlgnng. 
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eine  Furcht  und  Nachdenken  machen,  darum  hiermit  bald  unter  dem 
Prätext  der  I^andcsdefension  zu  eilen. 

Vors  Zweite.  Weil  die  gemeinen  Liiterüiaucii  und  Einf^oHesseneu 
allzusehr  unter  dem  Zwang  der  Drohten  sein,  sie  iiirlir  füreliten,  re- 
spcetireii  und  ehren  als  E.  Cli.  D.  Selbsten,  und  dann  sie  oitmalen  von 
£.  Cb.  D.  ihrer  grayaminum  Abheilung  und  Kechuungsabhörung  gnä- 
digst yertrOBtet  worden;  ao  würde  das  Herz  Bolcher  Unterthaudn.  treff- 
üeli  gewonnen  und  Bie  zu  guter  Resolution  bewogen  werden,  wann 
beigeftIgteB  Plaeat  gedruckt  (darin  alle  nt^thige  MoÜTen  begriffen)  jed- 
wedem Riehter  im  Original  nebst  anderen  vidimirten  zugesandt  und 
von  ihnen  publicum  würde,  danun  solches  Plaeat  abxulesen,  naeh  Be* 
&idnng  zu  eorrigiren,  sobald  in  Berlin  drucken  zu  lassen  und  mir  zu- 
zusenden, keine  Zeit  zu  sparen,  es  wird  den  St&nden  den  Compass  sehr 
verrücken  und  ein  grosses  operiren  und  gewinnen. 

\'«)rs  Dritte.  Damit  die  Drohten,  welche  das  Dominat  iranz  in  Hän- 
den, furehtsam  und  irre  ö:emacht  würden,  kuüuten  uhnninass^clilich 
E.  Oh.  1).  an  jedweden  L)r<»>ten  f^in  hartes  Behreiben  alti^eheu  luö»eu, 
darin  ihm  verwiesen  würde,  naclidem  1.  Cli.  U.  zu  ihnen  als  verpflich- 
teten Dieneren  ein  sonderbares  gnädigstes  Vertrauen  gehabt,  sie  w^ür- 
den  an  E.  Ob.  D.  Seiten  zu  Dero  guten  Intention  den  Mitständen  be- 
weglich zugesprochen,  auch  die  Unterthanen  zu  ihrem  selbst  eigenen 
Schutz  etwas  noch  eine  geringe  Zeit  herzugeben,  bewegt  haben,  so 
mttssten  E.  Oh.  D.  aber  mit  sonderbarem  MissfiiUen  daftlr  halten^  hätten 
auch  so  Tiel  Nachricht,  dass  einige  Drosten  mehr  gegen  als  fttr  E.  Gh. 

D.  seien,  auch  die  anderen  verleiten  thSten;  weil  Sie  dennoch  Dero 
gute  Intention  Gewissens  halber  fortzusetzen  resolvirt,  so  wollten  EL 
Cb.  I).  >ie  gcwaruet,  ihuen  auch  gnädigst  betbblen  lial»en,  dasä  sie 
bei  \ Crlust  ihres  Dienstes  und  fernerer  Ungnade  sich  aller  Widrigkeit 
und  Verleitung  zumal  enthalten,  und  hingegen  die  üntertlianen  zur 
Ctintrihnirnug  eines  subsidii  anmahnen  und  autreiben  sollten,  sintemal 

E.  (Jh.  D.  auf  dergleichoa  ein  scharfes  Aug  zu  halten  ileissige  Ver- 
ordnung gethan  hätten. 

Vors  Vierte.  Damit  E.  Ch.  D.  mit  desto  mehrer  churf.  Autorität 
Dero  Zweck  zu  Werk  richten,  so  kdnnten  auch  die  hammische  und 
lippstftdtisohe  Garnison  diejenigen  Compagnien,  so  märkisch,  als  des 
Obristwaehtmeisters  Syberg  und  Neu  haus  gegen  einige  zu  Blinden 
auswechselt  und  diesen  Ordre  gegeben  werden,  sich  so  bald  anhero 
KU  erheben,  da  dann  fbrders  2  Compagnien  von  hier  und  1  Gompagnie 
Ton  Lippstadt  auf  die  Häuser,  als  1  Compagnie  nach  Altena,  1  nach 
Blankeubteiu  und  1  Compaguic  nach  Hürde  gelogiret  werden  könnten, 
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um  selbige  nicht  allein  auf  allen  Fall  zum  Zweck  oder  l  urcht,  son- 
dern auch  zur  Execution,  da  iiöthig,  zu  gebrauelieü,  welche  dann  von 
Hamm,  Lippstadt,  Havciisber^^  und  Minden  aus  allezeit  auf  Xdthfall 
könnten  verstärkt  uad  secundirt  werden.  Auf  diese  Weis,  und  da  durdi 
den  Landbauptniann  die  Unterthanen,  wie  gemelt,  im  Zwang  gehalten 
werden,  ist  kein  Zweifel,  dass  sie  sich  gar  bald  Bur  Uerhrngung  des 
Bubsidü  fichicken»  und  nioht  nOthig  sein  wird,  den  Stenden  derenthal- 
ben  femer  gute  Worte  zu  geben,  oder  viele  Unkoeten  und  Zeit  mit 
Disputiren  zuzubringen.  Wann  dieaes  nichts  Yorfangen  wollte,  konn- 
ten noeh  3  Compagnien  aus  Minden  und  100  Mann  aus  Sparenbei-g 
oommandirt,  davon  200  Mann  nach  Unna  als  mitten  ins  Land  und  da 
die  Herren  Stände  zusauiuieii  zu  koiunieu  pflegen,  100  Maiiu  naeli 
Bockum  unti  Kio  Mann  naeh  Iserlohn  geleget  werden.  Weil  sich  die 
Städte  am  meisten  it/.ü  zu  Unna  widersetzt  haben  sollen,  und  weil 
zum  Hamm  wie  auch  zu  Lippstadt  der  Vonatii  sehr  bclileeht,  niiisste 
aus  dem  Magazin  zu  Minden  1  Centner  Pulver,  10  Centner  Lunten 
und  4  Centner  Kugeln  mitgegeben  oder  ubergeschickt  werden,  wie  dann 
auch  hierinnen  £.  Ch.  D.  Obercommandants  Freiherm  zu  Sparr,  An- 
torität  und  Obereammando  zu  gebrauehen  wäre. 

Weil  auch  vors  Ffinfie  die  Unterfbauen  wegen  so  oft  vertrusteter 
Reehniingsabhdnmg  sehr  seufzen,  die  Droeten  aber  und  andere  dabei 
interoeairte  Bedienten  soldies  mit  Gewalt  aufhalten  und  verhindern, 
auch  die  Unterthanen  persuadirt,  dass  nidits  daraus  werden  sollte, 
als  wUrde  es  die  Unterthanen  Uber  alle  maassen  aufmuntern  und  be- 
wegen, wann  E.  Ch.  D.  zugleich  au  die  zur  Recbnungsabhörung  ver- 
ordneten Conimissarien  einen  ernsten  Befehl  abgehen  liessen,  so  bald 
solchen  Werk  ohuc  einiiren  lauji^^eren  Aufschub  fortzusetzen,  und  ohne 
Umschweif  oder  dieser  Orten  gewöhnliche  böse  J^roeessc  und  Dis- 
pute schleunigst  zu  procediren.  Wenn  £.  Ch.  D.  diese  Sach  reeht 
dorebleaehtea  und  sich  erinnern,  was  bei  den  lippst&dtischen  Tracta- 
ten  fttigangen  und  was  damalen  von  dem  Drosten  zu  Arnsberg  gesagt 
worden,  so  werden  Sie  finden,  dass  hierinnen  nicht  nur  mit  den  Jfllich-, 
Berg-  und  devischen  eine  Union  gemacht,  sondern  auch  Cölnisohe, 
MitaisterBcbe  und  Paderbomische  mit  unter  der  Deck  liegen;  anf  solche 
Weis  kann  der  Scopus  ohne  einige  Gewalt  wegen  Lippstadt  (so  aUen 
ein  Dom  im  Aug  ist)  erreicht  werden,  darum  eine  andere  Resolution 
fcel'asst,  und  keine  Zeil  versäumt  sein  wnll.  Ob  der  Syndicus  die  ufte- 
rirte  2000  Thlr.  meritirt,  sondern  vielmehr  solche  ihm  bei  den  Stän- 
den noch  ein  Tiiehrers  m  Wege  bracht,  und  er  desto  behutsamer  auf 
der  Staude  Seiten  liält,  ah»  von  welchen  er  ein  Besseres  nach  itzo 
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gcstaltcn[Sachen  zu  gewartcn,  solelics  ist  Iciclit  zu  judicircn,  der  Effect 
thut  ea  erweisen;  wie  daim  auf  solche  Weis  oLue  dass  kciu  Gottes- 
se^en  bei  dorL^l eichen  Corruptionen  seiu  kann,  desswegen  das  Geld 
besser  imzulegeu'*. 


Der  Kurförst  an  die  Regierung.   Dat.  Cüstrin 
16/26.  Dec.  1650.  B. 

26.  Dec.  Die  Stände  befinden  9>\ch  in  entschiedenem  Irrthnm,  wenn  sie  Ijchaup- 
teu,  dttria  mit  Ende  Octobcr  die  bewilligten  40,000  Thlr.  erhüben  siud. 
Panl  Ludwig  ist  der  Ansicht,  dass  bei  dem  BmpfliDger  Hoen  noch  wohl 
8tT0  Tblr.  stecken.  Um  dabinter  sa  kommen,  soll  letxterer  sofort  eine 
Steaeneebnnng  ablegen.  Die  von  den  Ständen  angebotenen  10,000  Thlr. 
sollen  aeceptirt,  aber  kein  Abzng  gednldet  werden.  In  der  tod  Ludwig 
übersandten  Recbnnng  der  ständiseben  Bitterkasae  haben  sich  Terschiedene 
Befeete  vorgefunden;  es  soll  dieselbe  roa  den  zur  Abnahme  der  Rechnan> 
gen  committirten  Käthen  anter  Hinznziehnng  Ton  Lndwig  reTidirt  und  cen- 
sirt  werden. 


Der  Kurförst  an  Ludwig.  Dat.  Cüfitrin  16/26.  Dec.  1650.  B. 

[Hott,  dssB  die  Stande  noch  fireiwillg  die  weitere  Trappenverpflegung  fihentek- 
mea  werden;  für  den  Nothfall  sind  Befehle  erCheilt.   Zum  Oommandanten  tob 

Hamm  ist  ein  Eingebomer  ernennt.] 

86.Deo.  —  ^WoHen  Uns  su  den  Ständen  Unserer  Grafflobaft  Hark  den- 
noch Tersehen,  daes  sie  endlich  mebr  und  mehr  in  sich  gehen,  ihre 
eigene  und  des  Landes  Wohlfahrt  besser  bedenken,  nnd  Unserem 

billigmässii^cu  Begebieii  mit  Coutinuation  des  l^nterhalts  noch  auf  ein 
Jahr  sich  arehorsamst  accommodiren  werden,  ^vclche8  von  ihnen  zu  er- 
halten, du  dir  nochmals  bei  aller  Occasion  möf^lichst  ani;ele{;en  sein 
lassen  wollest.  SdUten  auch  die  Stande  mit  ihrer  endlichen  Erklä- 
rung noch  länger  anstehen  oder  gar  so  bald  zu  keinem  iSchluss  kom- 
men, so  haben  wir  nicht  allein  der  InterimsTerpflegang  halber  an  den 
OberstwaefatmeiBter  Marwitz,  sondern  auch  an  den  Oberstwachtmel- 
ster  Groende  snr  Lippetadt  ein  Boleb  Schreiben  ergehen  lassen^), 
welches  du  aber  ans  denen  dann  angefithrten  Ursachen  im  höchsten 
Geheim  halten  wollest.  —  Wir  befinden  swar  die  ron  dir  ans  treuer 
Wohlmeinung  geschehene  unterthftnigste  Erinnerung  von  grosser  Widi* 
tigkeit,  werden  auch  dieselbe  wohl  zu  reehter  Zeit  zn  beobachten  wis- 
sen, wollcu  aber  erwarten,  weilen  Wir  au  Unsere  iStaude  anderweit 

*)  Befehl,  die  Mittel  som  Uoterhali  der  Troppen  im  NothfSall  swangiweise 

zu  erhebeu. 


Digitized  by  Google 

I 


Nochmaliger  Versuch,  die  stände  zu  BewilliguogeQ  zu  bewegen.  457 

gnädi^rst  fTPSchrieben,  ibiion  auch  mmmehr  in  einem  und  anderen, 
sonderlich  aber  mit  Anstellung  eines  einiändischen  Commandanten  zu 
Hamm  gnädigste  Satisfaction  gegeben sie  werden  sieb  etwas  näber 
snm  Ziel  legen  und  Uns  in  Unserem  biUigmttssigen  Begehren  nieht 
ans  Händen  geben**.  

Der  Statthalter  an  den  Kurfürsten.   Dat  Haag  27.  Dec. 

1650.  B. 

Wegen  der  Tutel  ist  noch  k«  Inf  Verordnung  jEremaeht  und  will  die  alte  ä7.1>eo. 
Trinzessiu  Wittwc  mit  ürherscnduiig  allfr  Srhrilrcu  über  Alles  heriehtPU, 
um  du«  Recht  deii  Kurl'urst'-ii  zu  bfobaehten,  d;i/.ii  or  mit  GiitliiKJen  der- 
selbeu  cDutriltuiret.  —  ^In  suiiiina  der  von  Heiiivliet*)  wäre  gtrn  vor  eine 
zeitlanq:  Prinz  ¥ou  Oraoieu,  habe  ihui  gestern  die  Meinung  gesagt,  recht- 
bchafleu  und  von  Halsbrccheu  gesagt,  auch  dass  E.  Ch.  D.,  noch  I.  n., 
Aoeh  das  Hstu  Naasao  ihm  solche  Menkes  würden  gut  beissen.  Er  als  ein 
Lügner  exoüsirte  aof  seine  Unsehnld,  und  dass  die  Prinsess  Boyale  Alles 
thnn  Hesse  dnreh  Andere,  so  dass  über  diese  Materie  E.  Ch.  D.  ihn  nicht 
mehr  bemühen  dürfen".  Da  alle  Staaten  snsammen  sind,  bittet  er  nooh  blei- 
ben an  dürfen,  nm  hier  mit  besserem  Natten  als  im  Olevisohen  an  dienen*). 

Joh.  Copes  an  Konrad  v.  Burgsdorf.  Dat.  27.  Dec.  1650.  B. 

Kr  hat  der  nlten  !*riii/.('^-iri  von  Oranicn  Ii  ii  r  ir  s  d  orf  s  Dituste,  Ehrer-  27.Dec. 
bietuiig  und  Ubiation  uberbrucht,  ^dic  dalur  Dank  öttgct,  und  Heb  zu  sein 
geantwortet,  dass  man  ihrer  noch  eingedenk  sei.  Ich  weis^^  zwur  wohl,  dass 
mit  voriger  Post  hier  etwas,  was  vorgelaufen,  scharf  geschrieben,  will  aber 
helfen,  es  mit  Oott  in  besserer  Fositar  an  stellen,  damit  I.  H.  den  an  hoch 
gestellten  Eifer  wird  sehwinden  lassen  und  ich  mit  Dero  Hülfe  das  Übel 
Anfgenommene  wegnehme**. 


*)  Franz  v.  Bodelsebwing  so  Ickern  wnrde  snm  Commandanten  von 
Hamm  ernannt. 

*)  Jolwiiin  V.  K  L- rck  Ii  o  V  II  H'.ir  v.  1 1  im- iii  v  I  i  »■  i ,  J  laii.'iiilcndant  der  jnnjreu 
Priacessin  von  Uranien,  war  neb«u  Ludwig  v.  Na^^uau  Herr  v.  Bev«rwetjrt 
Baaptrsihgeber  derselbea. 

«)  An  demselben  Tag»  schreibt  der  Statthalter  an  Konrad  t.  Bargsdorf, 
die  alte  Priozessin  von  Oraniea  berichtet  in  der  Tatelsacbe:  „ich  arbeit  mit  aller 
Treu  und  Fleiss,  wiewohl  ich  vernehmen  ronss,  dass  mir  ein  anderes  will  fälsch- 
lieh  uat  liirr'n'f'ben  werden,  UK'Uie  Wcrko  wprdcn  (iin  J^esserHS  au^wciseo.  Alle 
Provio^eu  t»iuil  ^nsamroen,  ist  noch  ein  u  iMi  >  Werk,  etlich«  !>«  uiulu  ii  sich,  dass 
diese  Versammlung  fruchtlos  mögts  abluui'en".  Der  Rbeiugiul'  berichtet,  dass 
die  Spanier  bis  anter  dem  Caaon  von  Maastricht  stehen;  ~  der  Herzog  Ton 
Lothringen  verlaogt  von  Ravenstein  4000  Pistolen,  droht  mit  £xecatioa  und  Ein- 
quartierung; die  Staaten  werden's  nicht  gestatten,  Gewalt  anwenden,  „Speeche 
jetst  die  einaeineo  Staaten  ins  Particnlier". 
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II.  Der  Krieg  mit  Neuburg. 


Der  Kurfürst  au  die  Re^ici  iujg.    l>ai.  Cüsti'iu  21/31.  Düc. 

IGüO.  B. 

[Bei  fli  i  TTartnäckigkeit  der  clevischen  Stände  sind  dieselben  zunächst  nicht 
wieder  zu  berufen.  Der  Stutthnltrr  niid  ITMrn  sollon  die  märkistliPii  Stande 
uocbnials  zur  weiteren  Truppenverplltiguug  zu  iiewegcu  ^uclu  ii.  St  rviceuruiaüöi- 
gung  in  Lippatadt.  Alle  Festungswerke  soileu  dort  bleibeu.  Aufijebung  der  Aus- 

nncl  Dnrchfbliredlle  io  Mark.] 

31.  Dec.  ..Wir  nilUsen  dahin  stellen,  dass  <lie  clevischen  Stände  sich  noch- 
mals (lur^restalt  opinnstrireii  uiul  inimerhiu  auf  die  Beeidigung  Unseres 
Ötatthnltors,  iiiiue  dereu  ErtV.I-,'  sie  durchaus  nicht  wieder  zu  ersoliei- 
nen  gcmcmct,  bestehen,  und  weil  ihr  dafür  haitot,  dass  zum  Fall  Wir 
Uns  wegexL  obberUhrter  Beeidigung  per  speciale  rcscriptuni  nicht  ge- 
wicng  erklären  würden,  die  anderweite  Yerschreibung  der  Stände  nicht 
allein  TeigebUch,  sondern  Uns  ancb  nicht  wenig  disreputirliofa  sein 
wttrde,  Bo  woHet  ihr  mit  deren  Oonvoeirang  noeh  in  etwas  suiflck 
halten,  und  wollen  Wir  eooh  in  ganz  knrsem  deshalb  weitere  Befehle 
zukommen  lassen**. 

Ans  dem  Bericht  der  sn  den  märkisohen  Stunden  gesandten  Oommie- 
säre  habe  er  ersehen,  dass  dieselbe  noch  immer  nicht  nur  die  Continna^ 
tion  der  Truppcuuutorhaltung,  sondern  auch  die  ZahloDg  der  pro  November 
und  Deccmber  noch  schuldigen  8 — 9000  Thlr.  verweigerten;  mit  den  ange- 
botenen 6000  Thlr.  könne  er  sich  nicht  abfinden  hifisen.  Der  Statthalter 
lind  Horn  sollten  sich  sofort  persönlich  nach  der  Mark  begeben  und  einen 
anderweitigen  Jji  sehhi^'s  der  JStiiiide  erwirken.  DIp  kServiceansprüclie  der 
li|)pstadter  Gurni.-ou  -ollten  enn;i<<i'i:t,  und  i^riiel»uuii;  der  Zölle  aul  auö- 
uud  durchgebende  Waarf  n,  wonurcn  der  ilurgerschalL  gleicbBam  ihre  Nah- 
rung entzogen  und  der  Handel  anderwärts  hingezogen  würde,  im  ganzen 
Lande  sofort  eingestellt  werden.  Dagegen  wäre  die  von  den  dortigen  Bür- 
gern nachgesuchte  Schleifung  der  Contreescarpen  «gar  nicht  itso  de  tem> 
pore*. 


Horn  aii  den  Kurfürsten.    Dat.  Cleve  4.  Jan.  1651.  B. 

1651.  Die  junge  PrinKesdn  von  Oranieu  hält  stark  um  die  Curatel  ihres  Soh- 
4  Jan.  nes  bei  den  Staaten  an;  daher  ist  zu  ttberlegen,  ob  dieselbe  nicht  vom  Kur* 
Ittrsteu  zuzulassen,  zumal  Holland  ihr  geneigt,  und  der  Eurfttrst,  wenn  er 
dieser  l*roviii2  widerspreche,  leicht  sich  deren  Unwillen  zuziehen  und  selbst 
aus  der  Yonnundscbaft  fern  gehalten  werden  könne;  auch  dürfte  sich  nicht 
nur  der  König  von  Englnnd,  <;oii(lern  nneh  Frankreich  der  ]*rinzp<8  royale 
atnudniien.  Uebrigens  geht  an.-  dm  ."^clir*  ihen  vom  Statthalter  und  Copes 
hervor,  daas  die  alte  T*nn /.(  .•-> in  Mutter  nicht  wünsche,  das»  er  oder  die 
clevischen  Heg^i(  runtr>rathe  sich  irgendwie  in  die  Curatelsachen  einmischen 
und  Cup  es  Verhaltungsbefchlc  oder  liathschläge  ertheilen;  ist  sich  nicht 
bewusst,  dass  dieselbe  Ursache  habe,  |,ciuige  uuguadlgc  DiÜiiiau/,  in  aeiue  : 

i 

i 
j 
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Person  zu  setzen'^.  Uebrigeus  habe  ja  auch  dt  r  Kurfürst  bereits  an  Copcs 
Befehl  ertheilt,  seiner  Schwiegermutter  wider  die  Prinzeüs  royule  m  assisfii- 
reo,  and  kämen  seine  RatbscUttge  nnd  Bedenken  also  ta  spttt  Zn  der 
Abreise  Weim  an n' 8  nnd  Isinck's  nach  dem  Hang  hat  er  nicht  gerathen, 
snmal  sie  In  Cleve  nicht  entbehrlich  sind.  —  Die  Spanier  nnd  Lothringer  wer- 
ben  und  rüsten  stark.  Im  spanischen  Geldern  liegen  sehr  viele  Truppen,  nnd 
es  wird  ndthig  sein,  in  Brüssel  ^ich  vor  etwaigen  Bolästignngen  durch  die- 
selben zn  sichern, —  Er  wünscht  die  Douiaiuenverpachtungeu  iu  Cleve  erst 
zu  beendigen,  bevor  er  nach  der  Mark  geht,  und  hnt  desshalb  an  die  dor- 
tip»  n  Stande  gesclirioben ,  und  sie  zur  Fortdauer  der  Truppeuverpflepunt!: 
ermaliut.  Er  würs  cht.  dn-s  dnr  Feld/eugmeister  Spnrr.  df-r  vor  einigen 
Tagen  dnrrh  (  Icve  uueh  II  illaiid  gerfL^t  ist.  ihm  liei  dtT  ik  Mchtiffün«-  dor 
B«Tgwerkf  uml  IMm-;«-*'  iu  der  Urafüchalt  Mark,  ^da  er  die:»  W  erk  aus  dem 
Grund  vercte.'ht-,  a^^i^lire. 

Horn  an  lliiri^sdorf.    iJat.  Cleve  11.  Jan.  1651.  B. 

[Fürchtet,  wie  er,  ohne  Nachgie  bigkeit  Oppositiun  der  Stände  all»  r  T,. Inder,  Die 
dicst'echc  Sache.  Die  Stände  werden  ohuc  des  Stalthnlters  Vereidigung  nichts 
geben,  bei  ihren  Ünirten  Assistenz  haben;  alle  Mühe  und  Kosten  dur  Laudtags- 
verhaodlungen  sei  vergeblich.  Grosse  Veränderungen  am  Hofe.  Hom*s  Besoldung. 
Verl&ttmdanfeD  wider  Bnrg^dorf.   Die  pommeresohe  Sache.} 

..Besorire  nicht  allciu  die  von  H.  II.  geuidte  Juconvenienlien,  son-  11.  Jan. 
dem  aiuinch  daucbciis,  dass  lu  beu  denen  in  der  Chur-Brandenburg  e« 
<rl(  iclilall8-  die  Stünde  in  andfTon  Landen  dnliin  deuten  werdeu,  ob 
wüUten  S.  Ch.  D.  ihnen  ihre  privile^in  nieiit  gönnen". 

Die  dicst'schcn  .^Xr^oii  Fchickt  »r  /uiiick,  nur  Weimanii  hah'*  >ic 
eingc^eiieii.  Hätte  ^der  gelehrte  und  v  tiM  |iui(  Mhjiu,  der  v.  d.  Kncae- 
beck'^,  die  Acten  in  Cleve  eingestlu  ii ,  >y>  wurde  er  nn't  ihtu  daraus  ge- 
schlossen haben,  da^^,  weil  Die.st  nicht  e.x  officio,  sondcni  ud  iu.^iuutiaiu  und 
periculum  seiner  (Jegner  zur  Haft  gebracht  sei,  er,  nachdem  ihm  von  den  Oouj- 
missiren  aufgegeben,  ex  carcere  an  antworten,  bis  znm  ergangenen  Urtheil 
nicht  daraus  entlassen  werden  durfte ,  und  billig  wieder  hfttte  incareerirt 
werden  müssen*).  Habe  seinen  Widersachern  gerathen,  nur  in  der  Sache 
wie  bisher  fortzufahren;  es  Ist  sehr  Obel,  dass  Weim  an  n  und  Isinck  jetzt 
im  Haag  sind,  «als  worüber  anch  die  RSthe  sehr  doliren*. 

„Von  den  Stftnden  wird,  wie  ich  sorge,  grosse  doleanoe  gefUhret 
werden,  welche  letxtere  denn  anöh  wegen  verweigerter  des  Herrn 
Statthalters  Eädesleistung  sehr  schwierig  sein  und  sich  zn  Nichts,  was 
an  ihrer  Seite  im  Landtagsahschiede  Tcrsprochen  ist,  gehalten  oder 
yerbundcn  achten.  Und  also  viele  Tonnen  Goldes  Unkosten,  so  dämm 
verzebret  sein,  vergebens,  vorige  unser  aller  Bo\v(diI  als  /um  Theii 
meine  jetzigen  Bemühungen,  wobei  ich  mein  Gesichte  neben  anderen 

•)  Vgl.  oben  y.  öö. 
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Leibeskräften  verloren  innl  zugesetzt  habe,  yersreblich  augewandt  sein 

werden,  di  iin  uhnv  Zuthat  der  Landstfimlc  alle  Schulden  nicht  bezahlt 

werden  kömii'ii,  zui^eschwoigen  was  die  jülii-lisrhon  und  l)er^'i>Thpn 

Stande  daraus  lesen,  uud  dass  auch  die  märkisehen  desghalbeu  bei 

ihrer  Verweigerung  wegen  Continuation  der  Contributionen  von  gemeltea 

ihren  Unirtcn  Assistenz  und  Rttcklehnung  leichtlich  haben  möchten. 

Wenn  sie  gleich  sothane  contributioneB  annoeh  auf  ein  halbes  Jahr 

oontinuireten,  so  wird  doeh  solches  nur  eine  geringe  Bast  und  Bah 

sein,  und  da  doch  die  Besatzungen  länger  beihehalten  bleiben  sollten, 

das  Werk  auf  den  Fuss  der  Sjreisyerfassung  genommen  und  gesetzt 

werden  mtlasen". 

Der  eölniflche  geheime  Rath  Ltttserath')  hat  daza  AnleitUDg  gegeben; 
Gölu  und  andere  Reichsstande  wollen  anch  den  Staaten  eine  Allians 
offeriren. 

^Die  beiden  Prinzessinnen  werden  in  der  Guratelsache  hart  an- 
einander kommen,  die  Herren  hollfindiscben  Staaten  auch  solches  gerne 
sehen  und  die  jüngere  wegen  beschehener  Submission,  wo  nicht  öffent- 
lich,J|doch  unter  der  Hand,  favorisiren,  Gott  gebe,  dass  Unser  gnädigster 
Herr  angefangener  Maasseu  nicht  darüber  in  Unlnsteu  uud  Widerwillen 
mit  Engeland  und  Fr.iiikreicli  ^^erathe.  E.  üuchw.  schreihon,  dass 
Sie  niieh  gern  sprechen  ttiöeiiu  n  und  in  vielen  grosse  Veränderungen 
vorgegangen.  Dieser  Veränderungen  Efi'ecten  versptlrc  ich  leider  wohl, 
fürchte  aber,  sie  werden  nicht  zu  Nutzen»  sondern  Nachtlieil  g:erei- 
chen  und  trage  wohl  ein  sehnliches  Verlangen,  mich  mit  E.  Hoehw. 
bald  zu  besprechen". 

Wünscht  100  Thlr.  Besoldung  monatlich  zu  erhalten;  habe  den  Kur- 
fürsten auch  viele  Tausende  in  Gleve-Mark  dorch  Erhöhung  der  ZolUioen- 
ten  and  andere  Mebreiauahmen  erwürben.  Beklagt,  dass  es  mit  dem 
Herreniueisterthom  so  schlecht  cr'ho:  will  wegen  der  gegen  Burgsdorf 
ausgpsprenjrtf'ti  Verläumdunjjr^  ii  I-^rkuinii^'ungeu  einziehen.  --  Hat  dem  Kur- 
fürsten geratheu,  weuu  iScliwult  u  dir  Kiiirännituiu"  der  nictit  strcitijren  Ort© 
g«'cren  An<,«<'t5^nnp  cl«n-  (innz-  und  Liceuisireidgkciteu  einräumen  wollen 
duruul  einzugehen  j  der  Kuriürst  ücheiut  dagegen  zu  sein. 

Horn  an  den  Kuii'ürsten.   Dat.  Cleve  18.  Jan.  16Ö1.  B. 

.Jan.  Lützerath  hat  ihm  gemeldet,  dans  Cdln  zn  einer  näheren  AUiaas  mit 
dem  KorfUraten  sehr  geneigt  sei;  desgleichi n  hat  Chur-Mainz  Sperr  wie- 
sen lassen ,  es  wünsche  eine  Allianz  mit  dem  Knriuri^t^n  zu  einem  Defen* 
fiionswerk  in  dem  rheinißcben  und  in  dem  westfälischen  Kreise.  ^Wenn 
ich  nun  bedenke,  wie  grosse  Dilücaltüten  £.  Ch.  D.  ?on  den  St&nden  der 


Adolf  V.  Lützerath  zu  UUreybeok  war  Mitglied  der  der.  Eitter»cbaft. 
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Gral-ebfift  Mark  im  roriicrcii  Uuterlialt  der  Garnis^uiu'n  }j:('irin(:Iit  werden, 
nncli  iM  kciiiKii  ülu^:^,  vv  üide  Uurecht  scio,  ja  gen)olT«  ii  iStamicu  beschwer- 
lich lallt  11  wollte,  weun  diese  inimerfort,  oluie  Zuihuu  der  cU  vischen,  die 
Last  alleiu  tragen  sollten,  so  gedeucht  mir,  jedoch  ohne  Moassgebuug, 
S.Ch.  D.  Wörden  nicht  beseer  tbun  kdBoen,  «Is  dass  Sie  auch  aa  Ihrem  On 
tothaoe  VerfassoDg  uod  swar  vorerst  nach  voriger  Manier  swiscbenE.Ch.D. 
«ad  Clior- colli  eingiogeo*),  Münster  nnd  Paderborn  iaclinirt  dazn.  Dann 
mü  säten  des  Enrftträten  »immtliche  Stände  daan  oontribniren  nnd  so  die 
Garnisonen  anterhalten.  So  würden  alle,  die  dem  Friedensschlnss  zuwider, 
dem  Kurfürsten  dn<  St  inige  vorenthielten,  cingesclifichtert  werden.  Eine 
solche  Allianz  i-t  nicht  gegen  die  Reichssatzuugen,  ?oiidrrn  zu  deren  Con- 
<ervafion  und  der  „von  den  Schweden  selbst  beliebten  Garantie  dersclbtn'*. 
Der  Krieg  zwischen  Fraiikreirh  nnd  Spanien  und  die  von  den  I.(;tlniiig<  ru 
drohende  Gefahr  |j:iljt  Urninl  L't  nufr,  siVh  r.u  schützen;  er  könne  mit  Coln, 
Sparr  mit  Mainz  die  Verliiin'llungen  In  treiben Lfit/erath  ist  im  Haag, 
aber  nicht  we^en  einer  Allianz,  dazu  iueliniri  Culn  nicht:  er  hat  sich  Horn 
,zur  Comiiiuuieation  erboten*^,  versichert  seines  Uerni  liespect  vor  dein 
KnrfQrsten;  derselbe  wüui»che  eine  Beruhigung  des  Reichs  ohne  Rücksicht 
aof  fremde  Potentaten.  Warnt  in  der  pommernschen  Sache  vor  dem  Kai- 
ser, Schweden  würde  sich  wohl  in  der  Lioenten>  und  Grenzfrage  geben 
müssen. 


Horn  an  Burgsdorf.   Dat.  Cleve  18.  Jaii.  1651.  B. 

Die  junge  Prinzessin  von  Oranien  hat  der  alten  grossen  Tortheil  ab-  18.  Jan. 
gewonnen;  ob  dies  dorch  W  ei  mann  nndlsinck  zn  redressiren,  wird  sich 
zeigen;  glanbt,  das»  die  erster«  keineswegs  von  der  Tutel  ausgeschlossen 
werden  könne.   Reck  zn  Witten  nnd  Wittenhorst  zu  Sonsfeld  haben 

bereits  ganz  nach  den  Befehlen  der  alten  Prinzessin  gehandelt;  letztere 
soll  nämlicli  nichf  ungern  sehen,  wenn  auch  Graf  Moritz  von  Nassau  mit 
ihr  und  dem  Kurfürsten  die  Curatel  erhalte;  das  würde  duch  wegen  der 
ans  dem  Testament  des  alten  Prinzen  herzuleitenden  Ansprüche  des  Hauses 
Nassau  sehr  j^i  liiiiiüch  ^oiii  Kr  bittet  seine  Vorschlage,  bctreircnd  flie 
Sriindp-  und  Kreisverlassung,  zu  unterstützen;  wenn  die  Stande  nielit  zur 
iüiihaiiuiig  der  Schuldentilgung  geneigt  gemacht  werden,  diirlten  s.eibst 
die  Amtskanuuitiidthe  die  Hand  abziehen.  Der  Statthalter  kümmert  sich 
bereits  gar  nicht  um  den  Kammeretat,  schickt  nur  des  Kurfürsten  Befehle, 
worin  der  Kammer  nnd  dem  Landrentmeister  befohlen  wird,  bald  Diesem, 
bald  Jenem  etwas  zn  zahlen;  bei  derartigem  Verfahren  helfen  alle  In- 
stmetionen, Ordnungen  nnd  Verfassungen  nicht;  unmöglich  können  die 
Schulden  abgezahlt  werden,  wenn  nicht  die  den  Gläubigern  und  treuen 
Dienern  «vom  Hanl  hinweggerissenen  Begnadigungea  in  etwas  beschnitten** 

')  Seit  Januar  KiHO  waren  Allianzverhanflinngen  mit  Kurfürst  Ferdinand 
von  Uöln  gupfloguu,  \mU\  aber  witjiier  abgebrochen.   Vprl.  Urk.  n  Actenst.  i\'  p.  91. 

*)  Sparr  war  im  \Vii)t«ir  1650  bei  dem  kuifurstun  von  Mainz  gewesen.  Vgl. 
V.  Möraer  mirklBche  Kriegsobeieten  p.  180  u.  864,  wo  dieaea  Schreiben  bereiti 
ralligethBilt  iat 
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nn<l  wenigstens  /.uer.-'t  jene  und  die  rückständigen  IlofhaUnngskosteu  be- 
zahlt werden.  „Je  cbei,  je  lieber  möchte  nach  Berliu  gehen,  und  zwar  mit 
WeimanQ,  um  zu  berichten,  das  rnnss  aber  noch  geheim  bleiben**.  Graf 
Horits  schreibt)  daas  die  alte  Priozesain  auch  Horn  im  Hai^' gevfinseht, 
aber  doch  gemeint  habe,  er  würde  nicht  abkommen  können;  «aber  mir  wohl 
bewnsftt,  daw  es  nur  rerba  honoris,  sehe  mich  anch  mit  der  Gnade  gerne 
verschont*^.  Bezüglich  der  gegen  Hurgsdorf  verbreiteti^n  Anschuldigun- 
gen, Ton  denen  ihm  nuch  Graf  Moritz  gesehrieben  habe,  möchte  er  nur 
offen  auf  Angabe  der  PerBonen,  durch  welche  solche  gemacht  würden, 
dringen. 


29. Jau.  Unter  dic-fin  Sciaeiben  Btfht  von  Konrad  v.  Burgsdorfs  eigener 
Hand:  >tli(  s  tichreibcn  29.  Jan.  uüeutlich  im  JJ'  i-ein  8.  f'h.  D.,  des  Futtlitz, 
Löben  uud  Schwerin  verlesen.  S.  Ch.  l).  liabeu  tich  über  uichL  naher 
darauf  erklären  wollen,  und  wird  sich  bei  dem  Archiv  finden,  wai*  der  Herr 
Horn  darauf  fflr  eine  Antwort  bekommen.  Bs  ist  auch  zugleich  des  Herrn 
Horn  andere  Relation  difentlich  verlesen,  die  er  nicht  mit  eigener  Hand 
geschrieben,  sondern  nur  unterschrieben,  darauf  auch  Ton  S.  Ch.  D.  geant- 
wortet. Der  Punkt  aber  wegen  des  Herrn  Statthalters  Bides* 
ieistung  ist  Torbeigangen,  indem  8.  Ch.  D.  exprcssc  die  Wort 
herausgossen:  Sie  woliteuf  nimmer  zugeben,  vielliebcr  sehen, 
dass  das  Werk  der  Teufel  IioN  n  möchte.  Darauf  ich  als  ein  ver- 
pflichteter treuer  Diener  geantwortet:  Üa.s  stünde  bei  S.  Ch.  D  ,  die  Stande 
wollten  dann  aber  auch  nieht  halten,  was  «io  wrprii  der  alten  Schulden 
auf  sich  genommen,  zu  be/iihlen.  Dabei  habe  ich  dier(  >  .iii^e/.ugen ,  da.'-s 
die  Stände  7.um  öfteren  vorbiineren  last,eu,  da.ss  nie  sich  ip'cl)  zur  Zeit  mit 
keinem  Eide  au  S.  Ch.  D.  vei  u  auut  gemacht  hatten,  sondeiu  nur  mit  einem 
Handschläge.  Es  ist  aber  diese  meiue  Kedc  fast  ?ou  S.  Ch.  D.  Übel  auf- 
genommen worden,  als  wenn  es  nicht  sollte  geschehen  sein,  da  doch  GoU 
zuvörderst  und  den  dabei  seienden  Räthen  ein  besseres  bekannt,  auch  diese 
Sache  noch  zuletzt  in  Wesel  bei  8.  Ch.  B.  Anwesenheit  vorgangen.  Es  ist 
wohl  zum  Erbarmen,  dass  8.  Ch.  D.  von  theils  bdsen  Leuten  auf  derglei- 
chen böse  Dinge  verleitet  werden  und  zu  Ihrem  grössten  Schaden  sich  also 
leiten  la~  en  und  anderen  ehrlichen  alten  Dienern  gleichsam  nicht  Gehör 
geben  wird.  Der  grosse  Gott  bessere  es  und  thue  S.  Ch,  D.  die  Augen 
auf,  auf  dass  Sie  dem  vorstehenden  Unglück  eutOiehcn  mncr<»n.  Amen 
amen**.  Ebenso  charakteri>(i-ch  lin  dio  Situation  mn  kiiil.  Hole  uud  die 
sich  voriHTeiteiiden  Erei^^li^^e  ist  eine  /weite  eiuruli.Mulijje  Aufzeichnung 
Burgsdorl'ö  vuui  l.">.  .laiuiar  unLer  einem  l'r'>ti>koll,  u  unach  er  dem  Kur- 
fürsten ein  Project  üxeuoiira's,  Pouimtru  beircllLud,  vom  2.  lt33ü 
vorlegte;  dieser  es  aber  mit  der  Aeus^icruag:  ^die  Sach  wär  in  eiu  auder 
Statt  kommen*^,  zurückweist:  «Ich  hab  nun  in  vielen  Diugeu  mein  Gewissen, 
Gottlob,  gerettet,  8.  Ch.  B.  weiden  vielleicht  durch  andere  verleitet,  Sie 
babens  auoh  vor  diesem  Selber  wohl  selbsten  su  mir  zum  öfteren  gesagt 
Anitiio  aber  bleibet  alles  fast  liegen  und  hören  nicht  gerne  von  Schwierig* 
keitra.  Also  stehet  so  befürchten,  Gott  der  Herr  wird  hierin  bald  ein  Bin- 
sehen  haben,  vornehmlich  aber  die  bösen  heute  »trafen,  die 
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S.Ch.  D.  ftucheu  nach  demMund  zu  reden;  ja  anf  andere  Häuser 
and  Grössen  mehr  ihr  Absehen  habeu,  aU  auf  S.  OL.  D.  und 
Dero  löblichem  Hause;  uud  nun  suchen,  einen  ehrlichen,  ja  ältesten 
tKoeii  Diener  in  TTognade  und  Sehimpf  in  bringen.  Der  grosse  €k>tt  be- 
wahre doeb  seinen  Gesalbten  nnd  eröffne  Demselben  doch  Seine  Augen, 
um  dass  Er  seben  magi  wie  gar  schlecht  nnd  gering  Er  an  eh  ron 
seinen  Allernächsten  gehalten  nnd  traetiret  wird.  Das  mir  auch 
so  sehr  in  Herzen  gebet  und  darum  grämen  thne^  ja  \  1  :ichet  auch 
grösEtentbeils  meine  S(  liwachheit.  Gott  bessere  es  —  S.  Ch.  D.  ist  alles 
besser  bekannt,  als  mich  Selbsten^  dämm  will  ich  auch  schweigen  bis  zur 
rechten  Zeit.  —  Dlzi*". 


Horn  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Cleve  7.  Febr.  1651.  B. 

Nur  durch  Wiedeieiulosuug  der  seit  1609  zum  Theil  für  die  uubcdeu-  7. Febr. 
tcndsten  Darleihen  verpfändeten  besten  Domainen  and  die  Rückerstattung 
vieler  verschenkten  oder  Terschlenderten  Güter  kdnnen  die  seit  1609  con- 
trahirtcn  Scbnlden  getilgt  werden.  Den  Pfandinhabern  darf  nicht  mehr  als 
6  Proeent  des  Dariehns»  der  fernere  Pfandbesitx  nur  gegen  PachtsaUnng 
gelassen  werden;  geschieht  dies  nicht,  so  werden  die  Stände  auch  nicht 
die  Steuern  zur  Tilgung  der  alten  SchuMdi  lei.sten  wollen,,  und  die  frem- 
den  Gläubiger,  namentlich  die  in  Iluliaud,  sich  durch  Processe  oder  gar 
Gewalt  schliesslich  in  den  Besitz  der  Domainen  setzen.    Durch  Verkauf 
resp.  Alilrisnnp  einer  Monge  von  kleinen  Zinsen  von  nnbedeutendeu  halb 
v(  Ttinnkcltc  n  DoiiiaiiHMipaifellen,  und  Verpachtung  oder  Al»l<'<nnp'  df-r  dem 
Kurlürstcn  von  Utn  liaurrn  zu  leistenden  Hand-,  Spnnti-  und  Hol(lien*;te 
lässt  sich  Gpld  zur  Einlöse  der  IMaiitl-^chnttcu  licrlM  ix-lialVcu.  —  Die  zur 
Visitation  der  Domuiuen  ausgesaudteu  Kuihc  iiabeu  uur  wenige  derselben 
neu  verpachten  können,  da  die  Niederungen  unter  Wasser  stehen,  sich 
auch  nur  wenige  neue  Pftchter  wegen  des  von  der  Nässe  in  den  letzten 
Jahren  Tcrorsachten  grossen  Schadens  einfinden;  dies  ist  um  so  schlimmer, 
weil  viele  der  jetiigen  Pächter,  wenn  sie  nicht  am  L  Mai  d.  J.  gekündigt 
werden  können,  noch         Jahre  in  der  bisherigen  genügen  Pacht  gelas- 
sen werden  mü.stien.    Der  Schaden,  den  die  Hhcinüberschwcnimungcn  an* 
gerichtet  haben,        gross;  namentlich  sind  die  Deiche  an  vielen  Stellen 
vöüipr  zf>r>tört,  so  dat^s  die  kurf.  Domainen  allein  wohl  an  20,000  Thlr.  zu 
ihrer  Wiederher^tollnncr  werden  bei«chi<'s>en  müssen,  die  iüirifren  Hesifzer 
resp.  Pächter  al/(  r  die  Dciciila-ten  nieht  mehr  aulijring^eu  können;   dah<  r 
denn  auch  ein^i^:htige  und  sncln  er-tändige  Eingeborne  hantr^^t  c^<  ratbeu  ha- 
beu, djiö.s  die  Wiuterdeiche,  deren  hunderttansende  betragende  Erlitiltungs- 
kosten  grösser  als  ihr  Nutzen  isi,  eingehen  uud  die  Sommerdeiche  allein  be- 
stehen bleiben  möchten.   Alle  diese  Finanzreformen  und  Verbesserungen 
erfordern  aber  Zeit;  daher  es  gerathen  sein  möchte,  ihn  noch  einige  Zeit 
in  Cleve- Mark  sn  lassen;  im  Fall  er  jedoch  das  Land  verlassen  müsse, 
einen  anderen  geheimen  Rath  zur  Fortsetzung  des  Begonnenen,  den  er 
vorher  an  instruiren  wünscht,  dem  Statthalter  beizugeben.  Alle  diese  An- 
strengungen werden  indessen  keiuen  lürfolg  haben,  wenn  die  Stände  nicht 
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wegen  der  Eidesleistoog  des  Statthalten  und  aonsten  „contentirt''i  und  die 
Streitigkeiten  swiseben  clerischer  Sitteraehaft  und  Städten  bestiglich  der 
JoriadietioneD  nicht  durch  korf.  CommiasSre  (wosn  er,  auaaer  dem  Statt- 
halter, Weimana  und  den  jungen  Blaspeil  empfiehlt)  gtttlich  beigelegt 
werden.  Ohne  dem  wird  der  Kaifttrat  eich  «keiner  Assisteuz  der  Stände 
zur  Abtragung  der  alten  Schnlden  zu  erfreuen  und  aibo  wohl  iiiintiK  riiuhr 
der  Domaincn  zn  geniessen  haben**.  Die  märkischen  Stände  ßiud  noch  bei- 
snnimen  und  hnbon  sich  auf  H  oi  fl  on'?  Proposition  nocli  niclit  crkliirt.  Ton 
den  Abniclitt  n  der  im  iStift»'  Lütticli  iiegendf-n  lothrin^^'schcn  iiiid  tiirt  iine'- 
seben  Tni])ii('u  kuiuiucn  ln.'unruhitrond*' NachrichLcu  ein;  vielleicht  la^^oll  ^ich 
die  märki-cheu  Stande  Uuicb  die  drohende  Gefahr  zur  Bewilligung  der 
Truppen verpÜi'guug  bewegen;  jedenfalls  wird  e>  nothig  sein,  einen  der 
Käthe  nach  Brüssel  zu  schicken,  „um  der  Sache  Torzobaueu'*.  Nochmals  *) 
bittet  er  den  EurfUraten,  »mit  den  Ständen  nieht  au  brechen'^;  er  möge 
Borgs  darf  schleken,  derwüide  sie  anr  Stenerleistung  bewegen;  mit  ihrer 
Hilfe  sind  dieDomainen  in  10— 12  Jahren  schuldenfrei  „und  damit  ist  mehr 
als  eine  neue  Provins  gewonnen^'.  Ob  es  Tortbeilhait  ist»  in  diesem  Moment 
die  nicderläodisehe  Alliana  an  betreiben,  ist  sehr  frnglich;  besser  dürfte  es 
Kein,  sich  mit  den  Staaten  bei  den  sehwankenden  Zuständen  daselbst  nicht 
näher  einzulassen;  im  Reich  sind  genug  Verbindungen  und  Sicherheiten 
au  finden,  «o  in  der  Allianz  mit  Cöln  tind  anderen  im  westfälischen  Kreise. 
Der  Kiuturst  tnöpc  ihm  wissen  lassen,  wie  er  .„über  einen  gütlichen  Ver- 
gleich mit  {Sachsen  und  gates  Vertrauen  mit  Spajueu'^  denke. 


Die  Regierung  an  die  clevischeu  Stände.   Dat.  Cleve 

13.  Febr.  1651.  R. 

13.  Febr.  Scliou  vor  einiger  Zeit  habe  sie  einicren  cU  vi-clim  StaudedcputirU'n 
über  die  besorglicho  Annälurung  der  luiiuiug ".-^chtu  'rni|ii>on  Mittheilung 
gemacht;  es  sei  dringend  uothig,  dass  A*orsichtömaüs>regtIu  gegen  einen 
Einfall  derselben  ins  CteTische  ergriffen  werden,  zumal  der  KurfUrst  van 
Cöln  sich  mit  Ihnen  wegen  der  rerlangten  Einlagerung  im  Stifte  Liltlich 
gfitlich  abgefnnden ,  und  bereits  ein  Begiment  in  dem  Stift  Cdln  and  eins 
in  das  Heraogthum  Jülich  eingerückt  sei,  auch  nach  sicherer  Nachricht  im 
spanischen  Geldern  sich  einquartieren  wollten.  Sollte  es  nun  diesen  Län> 
dem  gleichfalls  gelingen,  den  Herzog  von  Lothringen  und  seine  Generale 
durch  Abfindung  in  Geld  von  ihrem  Vorhaben  abzubringen;  so  wäre  eine 
Einlagerung  ihrer  Truppen  im  Clevi>chen  um  so  mehr  zu  befürchten,  als 
jene  bereits  offen  in  Brii><e]  preiiu  — « n  hätten,  dass  ihnen  für  ihre  Schonung 
de«  rlcvtschen  Landes  bisiicr  uoph  nicht  die  geringste  ErkcuntUcbkcit  er- 
ätattct  worden  wäre. 


1)  Von  hier  ab  eigenhändig. 
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iOtto  Christoph  v.  Spari*    an  den  Kui-fürsten.  Dat.  Lippstadt 

22.  Febr.  1651.  B. 

[Die  märidschen  Stfiade  wollen  Nichte  mehr  ffir  die  Trappen  bewilligen.  Hure 
Orflnde  d«sn.  Daher  snr  ErhaLtmig  derselben  ein  andere«  Mittel  nötlug.] 

jfi.  Oh.  D.  gnSdigste«  ADtwortschreibeD  vom  6.  dioaes  habe  mit  22.  Febr. 

VDtertbänigster  Rererenz  erbrocheu,  und  das«  Dieselben  Dero  gnär 
difrstc  Resolution  über  mein  jüngstes  unti^rtliänigstes  Memoriale  bis 
dahin  j  daae  man  eniehe,  was  die  hiesigen  Laii<lstäiide  wegen  Couli- 
nnation  des  Unterlialts  Deru  Soldatesca  sich  in  Untertliäui^rktit  icsol- 
vircn  werden,  snspondiren  und  darauf  alles  anstehon  lassen  wollen, 
mit  mehrerem  gehorsamst  ersehen.  7 

Wiewohl  nun  ich  Belbsteu  mir  anders  nicht  einbilden  können,  es 
worden  die  Herren  Stände  rar  Conteetinuig  ihrer  schuldigsten  Devo- 
tion noch  in  etwas  nnd  zum  wenigsten  die  von  ihnen  noeh  auf  ein 
Jahr  gnidigst  gesonnene  40,000  Thfa*.  yerwilligt  haben,  so  ist  jedoeh 
widor  alles  Vermnthen,  ntebt  ohne  dass  sie  zwar  jttngster  Tage  4/14 
dieses  eine  Beisammenknnft  gehalten,  darauf  aber  andere  nichts  ge- 
sehloBsen,  als  dass  sie  snr  Unterhaltung  hiesiger  Soldatesqne  meht 
das  «.geringste  llnger  beitragen  lassen  wollen,  inmaassen  ieh  dann 
nicht  zweiÜe,  H.  Ch.  D.  Dero  liiuterlaasener  Commissarius  Paul 
Ludwig  darol)  and  dessen  T^rsachen  alle  aiisftthrlicher  Bericht  in 
llnterthänigkeit  werde  erstattet  haben.  So  viel  mir  davon  zAii^ekoni- 
men,  sollen  deren  Alotivcii  iit  t'olizenden  Punkten  hebtehen;  1)  Der 
Untertiianen  höchste  Armuth  und  Unvermögenheit  wegen  lan^  aua- 
gestandener Kriegslast  und  anitzo  eingerissener  Theuerung,  Miss- 
waehs  etc.;  2)  dass  die  Benachbarten  ihrer  Völker  auch  auf  deren 
Grenzorten  fast  abgedanfcet,  als  da  Dorsten  mit  50,  Arnsberg  und 
Werl  nur  mit  wenigen  und  swar  Landvolk  besetEt  haben;  3)  dass  sie 
hoffeten,  die  Gefahr  sei  nieht  so  gross»  dass  man  noch  zur  Zeit  so 
starke  Garnison  zu  hallen  bedurfte,  da  aber  die  Gefahren  sieh  nähe- 
ren und  eine  Ereisrerfassung  gemaehet  werden  sollte,  wollten  sieh 
alsdann  mit  ihrem  Contingent  willig  ooneurriren*,  4)  die  Hanslente  auf 
dem  Lande  hätten  zum  hnehsten  g{  beten,  in  keine  Contribution  mehr 
zu  willigen,  und  sich  aulin  Füll  einiger  ^'erwillip:uni:  g'anz  desperat 
darbei  verlauten  lassen  etc.  Nun  lasse  es  meines  Orts  zwar  dahin 
gesteilet  sein,  wofern  aber  diese  Verweigerung  noch  lange  anstehen 

*)  Er  war  am  14.  Juui  1G49  zum  biuiideubutgischeD  Kriegsrath,  Gouverneur 
SU  Colberg  uod  Oberconunaodant  aller  in  Puumcrn,  Ualberstadt,  Minden,  Mark 
vüA  Baveuberg  gelegeatn  Feitnngen  ernannt  Ueber  seine  Tfaitlgkeit  in  der 
Orabehsft  llaik  TgL    H&rner  MArk.  Kriegaohtrat«n  p.lS7  IT. 
IbMr.  tm  Gwck.  4.  Sr.  IwlIlMMi.  ?•  80 
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Follte,  würde  keiu  an<ii  i  -  als  ein  Ruin  der  Vüikcr  daraus  zu  erwarten  ' 
stehen,  zumal,  wie  ich  bcnelitct  werde,  zu  deren  weiterem  Kutretenement 
ein  gerinfrer  Vorratli  mehr  vorhanden,  desswegeu  wohl  von  Nöthen, 
ein  ander  Mittel  zu  fioden,  worüber  dann  £.  Ch.  D.  weitere  gnädigste 
Befehle  erwarte. 


Der  Kmfürst  au  Horö.    Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  12/22.  Febr. 

1651,  B, 

28.  Febr.  ErklSrt  sieb  mit  alteo  snr  TerbesseniDg  der  cleTiscben  Fioanzea  ge- 
macbten  VorsebUgen  eiuTerstanden,  ancb  mit  dem  Wegfall  der  Winter- 
deicbe,  worüber  indessen  noeb  mit  den  Ständen  and  den  Beerbten  zu  de- 
liberiren  ist.  „Anlangend  die  von  den  Ständen  urgirte  Eidesleistung  Un- 
seres StatthaUrrs  können  Wir  Uns  aus  p;rwi«?on  euch  bekannten  Ursachen 
noch  zur  Zeit  gar  nicht  dazu  vfrsteheu  und  werdet  ihr  dieselbe  nochmals 
zur  KrreichuHfr  Unserer  Intention  mit  allen  dieulichen  Motiven  abznlehuea 
haben*.  Uebrigens  hallt  er,  dat>8  Horn  sich  vor  Allem  die  Redres.^iruug 
des  Karamerstaatö  werde  angelegen  sein  lassen,  Uuiuit  iu  10— 12  Julireu  die 
Domainen  schuldenfrei.  Mit  der  staatischeu  Allianz-  und  Schuldensache 
Ist  allerdlngB  Torsichiig  za  verfahren ,  „damit  üna  kein  Schimpf  zugefüget 
werdet  Wegen  einer  Defensionsverfassang  des  westftliseben  Kreises  hat 
er  noeh  sor  Zeit  seine  nicht  geringen  coneiderationesi  der  Kaiser  hat  eben 
noch  geschrieben,  dass  er  diese  und  dergleiclien  Verfassungen  im  Reich 
nicht  gern  sehe,  „weil  Kaip  Maj.  .«dches  nicht  wenig  schimpflich  seia 
würde**.  Wollten  die  Fürsten  ihuj  den  Kurfürsten,  dazu  haben,  würden  sie 
sich  wohl  bei  ibm  gemeldet  haben,  was  nicht  geschehen  sei.  Burgsdni  f  ist 
bei  ITofe  unentbehrlich.  Mit  Dögen  i«t  er  sehr  unzufrieden,  hat  erst  2000 
Thlr.  von  den  Holzverkäufen  gezahlt  und  schreibt  fast  gar  nicht. 


Horn  an  deu  Kui  lürsten.  Dat.  Cleve  28.  Febr.  13, 

28.  Febr.  Bittet  ihn  nach  Poramern  reisen  zu  lassen.  Hat  vom  Statthalter  er- 
fahren, da«H  der  Kurfürst  bald  nach  Cleve  kommen  will;  es  würden  die  mit- 
zubringenden Käthe  ilm  ilaun  ersetzen  koiium.  Da  das  Wasser  gefallea 
und  der  Frost  nachlasse,  würde  er  mit  der  J>t  fahrung  der  Ströme  und  Ver- 
pachtung der  noch  iu  geringer  Anzahl  iibrigen  clevisehen  Domaincn,  sowie 
Bc'aichiiguag  der  Fiüsao  und  Bergwerke  iu  der  Mark  wohl  noch  vor  seiner 
Abreise  fertig  werden,  nicht  aber  mit  der  Visitation  der  märkischen  Do- 
malnen;  liieratt  ist  aneh  Dr.  W  ei  mann  tanglich.  Hit  der  Abnahme 
der  Rechnungen,  auch  der  BlaspeiUs,  will  er  jetst  beginnen.  In  der 
Mark  müssten  die  nOthigen  Contribntionen  bei  der  fortgesetsten  Weige- 
rang  der  Stände  durch  Ezeeutlonen  beigebracht  werden,  und  weil  danws 
allerhand  Ungelegenheit  zu  besorgen,  möchte  er  wünschen,  dass  der  Kor» 
fürst  mit  dem  jetzigen  Erzbischofe  von  Cöln  gleich  nach  seinem  Regierungs- 
antritt ein  Defensionswerk  fUr  deu  nicderrbeinisch-westlAiiKchoo  Kreis  feat- 
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gestellt  b&tte,  ^daiuit  vou  den  sämmtlichcn  Krtisständen  Mittel  zu  nöthiger 
Garoisoneamiterhaltuiig  hüttou  bcrabmt  werdeu  köuucn*^.  Fürchtet,  dass  es 
jet7.t.  zu  spät  ist,  da  der  Erzbisehof  bereits  die  Lotbrinrrer  mit  eiuem  grossen 
i^tuckc  Gf'hl  abgeijauft  hat  und  letztere  Austuk  machten,  iu>  Jiiliebsche 
uüd  wohl  auch  von  da  aus  ins  Clevi^che  m  jreheu.  Trotz  alh  r  >i  iaer  Er- 
mahnnnjreu  rühren  sich  weder  die  Riirlie  noch  ilif  Stünde,  etwus  /.ur  Ab- 
wendung dieser  Gefahr  zu  thunj  er  hat  in  Uuiiuung  aul  des  Kuriürjiten  Zu- 
sümmuug  die  Abseudung  Wilicb'Wiuneuthal's  nach  Brüssel  vorge« 
schlagen;  aim  da  die  gelehrten  Käthe  alle  in  auswärtigen  Gesehäften  ans 
Giere  abwesend  Bind^  geschieht  Nichts;  möchten  Icünftig  so  letsteren  nnr  die 
extraordinären  Bäthe  an  verwenden  sein,  damit  die  inländischen  Angelegen- 
heiten nicht  VOTSäamt  würden.  —  Die  oranläche  Tatelsache  hätte  besseren 
Fortgang  gehabt,  wenn  der  Kurfürst  sich  in  Verbindung  mit  seiner  Schwie- 
genantter  statt  zuerst  an  die  «Staaten  vou  Holland,  direct  an  Spanien  ge- 
wandt und  zunächst  die  Administration  der  dortigen  Herrschaften  ange- 
strebt  hätte,  die  dann  nicht  verweigert  worden  wäre. 


Der  Kuriia  e»t  aii  Otto  Christoph  v.  8püir.  Dat.  Cölu  a.  d.  Spr. 

18/28.  Febr.  1651.  B. 

[3333Va  Thlr.  sollen  monatlich  zur  Verpflegung  der  Truppen  durch  Execution  in 
der  Mark  erhöhen,  nnd  die  Schlösser  r.n  Blankenstehi  und  Altona  besetzt  werden. 
Draguut^r  wurdeu  liüchäleuö  t^iulrefleu.    Spürr  i»oll  iiuch  liuuiui  gtihen.J 

„Wir  haben  euer  an  Uns  untertbilnigst  abgelassenes  Sehreiben  28.  Febr. 
▼cm  12/22.  dieses  bei  gestriger  Post  erhalten  und  daraus  gans  vngera 
Temommeu,  dass  die  Stände  Unserer  Grafschaft  Mark  zur  Beischaffung 
der  40i000Thlr.  sich  niebt  weiter  verstehen  wollen,  noch  damit  continui- 
fen,  sondern  noch  dazu  nntersebiedliobe  rationes  dagegen  aiudeben  nnd 
allem  Ansehen  nach  den  Unterhalt  fltr  Unsere  dort  habende  Oamisonen 
femer  zu  geben  sich  entbreohen  wollen.  Nun  lassen  Wir  zwar  dieses 
wohl  an  seinen  Ort  gestcllet,  haben  aber  binwiedenim  Unsere  hochwich- 
tigen, prägnanten  und  unhintertreiblichen  Ursachen,  wodurch  Wir  Unsere 
Oiirnisonen  ferner  bei/.uljehalten  auiioch  sehr  ,:;ciiritlii^^t  werden.  Wir 
belV'lileii  deiiiiiach  hiermit  i^nädig^t  an  euch,  da.ss  ihr  nicht  allein  die 
4u,«X)0  Thlr.  voriger  Verlasbuug  nach,  und  das  nionatlielie  Quantum 
der  3333'/,  Tiilr.  von  Monat  zu  Monat  durch  die  niilitärisclie  Kxeeu- 
tion,  weil  es  am  i'Uglieh(>t€u  dadurch  geschehen  kann,  herbei  bringen 
lasset,  wie  ihr  dann  auch  dieser  wegen  bei  Unserem  Kath  und  Com- 
mlsaario  Herrn  Paul  Ludwig  euch  angeben  werdet,  sondern  auch 
die  beiden  Häuser  zu  Blankenstein  und  Altena  yon  denen  zu  Lipp- 
stadt nnd  Hamm  liegenden  Garnisonen,  jedes  mit  50  Mann  und  dazu 
bebOrigen  Offideren  besetzet,  und  wollen  Wir  in  ganz  kurzem  zu  desto 
besserer  Behauptuu^^  Unserer  aus  h(ksh8t  nöthigen  Motiven  bedfichtig 
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n.  Der  Krieg  mit  Neubni^. 


gefassten  Intention  eine  Compagnie  Dragoner  euch  zuschicken ,  mit 
den  gofidigsteu  Ordrc^,  dass  ihr  aladaan  solche  in  Unsere  beiden 
Festungeo  Hamm  und  Lippstadt  ferner  verleget,  haben  also  Tor  jetzo 
auch  zu  Eurer  gaten  Kachrieht  in  Zeiten  davon  parte  geben  wollen. 
Gleicbfalla  sehen  Wir  aucb  vor  gnt  an,  begehren  es  aneh  noohmalen 
hiermit  gnädigst  an  Eaeh,  dan  Ihr  Eueb  nunmehr  ob  allerband  Be- 
denken willen  von  Uppstadt,  doch  mit  daaelbet  Hinterlassung  guter 
Anstalt  und  uötbigen  Vorsehung ,  aneb  nach  dem  Hamm  persönlieh 
verfüget,  daselbst  gute  Auisiebt  habet  und  mehrere  Ordre  von  Uns 
förderlichst  erwartet**. 


Die  Regierang  an  den  Kurfarsten.   Dat.  Cleve  1.  März 

1651.  B. 

j^rojeetirt«  Zusemineiilainft  der  oleTisehen  nnd  mirkiioheo  St&ade.  Der  Herzog 
▼oa  Lothringen.  Die  ataetiecbe  AUians>  und  Schttldensaehe.] 

.BlivE.  „Wir  haben  gleich  itzo  Nachricht  erlanget,  als  sollten  die  clevi- 
sclien  Stände  von  den  mai  kischen  zu  einer  Zusamnienkiiikit  nach  Wesel 
oder  Dinslaken  ersucht  sein  worden,  als  dass  es  vornehmlich  einen 
Beistand  wegen  des  Unterhalts,  welchen  E.  Ch.  D.  vor  Iliie  Garnisa- 
nen  an  die  märkitichcn  Stände  be^diret,  l)eireH('.  ul)  nun  K.  C\i.  D. 
gnädigst  belieben,  dass  Jemand  von  Uns  sich  alda  auch  Namens  £. 
Ch.  D.  finden  lasse  und  Dero  Dienst  daselbst  beobachte  und  ob 
Dr.  Weimann  und  Dr.  Isinck,  oder  zum  wenigsten  ihrer  einer  dazu 
nieht  wieder  aus  dem  Haag  anhero  zu  veranlasseu  wftrei  darob  er- 
warten £.  Ch.  D.  gnftdigste  Befehle". 

Das  Schreiben  des  Knrfureten  an  den  Herzog  von  iMbringen  ist  an 
den  Residenten  in  Brüssel  Audrcns  Stavercn  geeaiidt.  Den  Statthalter, 
Wcimauu  und  Isiuck  werden  sie  befohlener  Maasseu  um  ihr  Gutachten 
bitten,  ob  die  stuatische  Schuld-  und  AllianzFaohc  bei  der  jetzt  tagenden 
grossfii  Yprsaiuinluug  der  uuirtcn  Provinzen  vorzubringen  hqL  n^**^  heat 
rathsaui,  orseheiut  oft  niorsren  nnrathsam'* 

„Unterz.:  W.  v.  Bernsau,  üorm.  v.  Wittenhorst  und  Arn. 
Adr.  Y.  Biland^ 


')  Ein  solches  Gutachten  hatte  Werner  Wilhelm  Blaepeil  schon  unter 
dem  7.  Februar  1G51  dem  Kurfürston  übersandf.  das  für  dir  dntnaligo  La<rt»  «ler 
bruDdeabnrgiscbcu  i>tü;it>hungeu  zu  den  Staaten  vuit  iutetuBistit  ist.  Kr  niLiut, 
dass  durch  Verhandlungen  über  die  hoofyaer'sche  Schuld  am  besten  in  Kiiuh- 
mng  Bn  bringen  sei,  «elehe  Provinsen  nnd  StaatenmitgUeder  den» Kurförsien 
am  meieten  affectionirt  nnd  ^wosn  er  eich  in  anderen  seinen  Angelegenheiten 
sa  verlaeeen  habe,  woran  nameotitch  in  Aneefanng  dieser  Lande  viel  gelegen. 
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Der  Statthalter,  Weimann  und  Isinck  an  die  Kegierung. 

Dat.  Haag  5.  März  1G51.  W. 

Nach  einem  Sehrcibeo  des  brüsscler  Besidentcn  Staverrn  v.  I.Marz  S.lESn. 
hat  der  Herzog  toii  Lothringen  Befehl  zum  Einrücken  zweier  Regimenter 
in  das  Clevische  gegeben.  Es  mii^^en  Truppen  ntis  rler  Mark  herangezogen 
werden,  um  dirsrn  Einfall  abzuwehren,  da  aber  tla>  traii/.e  lotlii"in<?sehe 
Heer  schon  in  iininittelharer  Nähe  ist,  so  bleibt  zunächst  kein  andere»  Mittel, 
die  Gefahr  vom  Laude  abzuwenden,  als  die  Zahlung  einer  Abfindungs- 
summe au  den  Herzog,  die  durch  eine  Deputation  schleunigst  nach  Brüssel 
überbracht  werden  mu&a.  Der  Statthalter  ist  bereit,  selbst  hinzu  geh  cu  uud  sind 
die  BtäadedepQtirteti  anfznfordeni;  das  Ddthlge  Geld  schleuuig^^t  ansammen 
an  briDgea  and  an  befiragen,  „ob  sie  nicht  für  gut  ansehen,  dasa  Wilieh- 
Winnenthal  depntirt  würde,  sich  mit  dem  Statthalter  in  Brüssel  einaofin- 
den  und  seiner  daselbst  habenden  gnten  Kundschaft  nach  Kamens  der 
Landschaft  das  Werk  an  gewünschter  Richtigkeit  an  befördern**. 


Ea  wOrde  aneh  gat  sein,  jetat  einige  Leate  im  Haag  an  haben,  »welche  antenn 

Frätcxt  dieser  Bchuldsache  mit  dcu  Herren  Staaten  publice  und  privatiin*  anter- 
reden  könnten;  für  den  Fall,  dass  die  Staaten  über  die  Verfassungsreform  „on- 
einin:*'  werden  sollten,  würden  diese  Gepandtt  n  ..viain  eompositionis  et  concor- 
diae  uutcr  ihnen  tentiren  nud  sich  dadurcli  üichi  wenig  considerabie  machen, 
anch  unter  der  Uaud  ein  und  andere  nach  Gelegenheit  Ihres  Staats  nud  Interesse 
in  acht  nehmen,  nnd  viele  andere  Dinge,  daran  ihnen  sonst  möchte  gelegen  sein, 
anvemierkter  Weise  sondiien".  Dagegen  könnte  auch  dorch  Yerhaadlnngen  über 
die  Schnldsache  Denen,  welche  S.  Ch.  D.  nicht  zugethan  siud,  ein  Feld  geöffnet 
werden,  .  ihren  Unwillen  und  Diptrti-fi-  '/'^cren  S.  Ch.  D.  in  der  That  zu  »  rweisen. 
Ueber  <l'"ui  .-stehet  zti  besorgen,  wenn  diese  Sache  bei  dieser  Vorsauimlunj;  trac- 
tiret  werde,  dass  die  ratio  Status,  welche  bei  eiuigeu  Particulierau  Platz  hat 
(daes  nämlioh  das  Land  von  Oleve  dorch  diese  Schnldeache  im  Zaum  and  die 
BMataoDgen  anta-  alsolchem  Prätext  darinnen  gehalten  and  ooi\^nniret  werden 
köDnen)  bei  ihnen  in  mehrer  Conaideration' kommen  und  eia  general-  und  be- 
standig  oonelnsttm  davon  gemacht  werdc'^ —  Am  22.  Felmiar  antwortet  der  Kar- 
fürst, dass  er  in  Berücksichtigung  der  von  Rla.^jKMl  vorj^t  ltrachton  (^ninde  nt>if>p 
Abgesandten  im  Haag  bevollmächtigt  iiube,  eventuell  tiii-  J^clnildsache  bei  dur 
Generalversammlung  vorzubringen.  Diese  Abgesandten,  Graf  Johann  Moritz, 
Weimann  mid  Isinck,  rathen  aber  in  einem  Schreiben  Tom  14^  Ifira  dringend 
daron  ab;  es  sei  noch  nicht  „de  tempore",  die  Orfinde,  welche  Blaspeil  da- 
gegen angeführt  hat,  haben  aie  „an  solcher  Meinung  bewogen";  alle  „WohlaffeC' 
tionirten"  mahnen  davon  ab,  „welche  besorgen,  weilen  die  Beftigniss  der  Sachen 
an  hiesiger  St'ito  noeh  nicht  at!p«fr  Ptreit  gosetzet  und  man  in  allen  Prorin^en 
fast  nur  lun  rufet,  es  durfto  diT  LTi'infine  Mann,  welchpf        ciuiT  .solchou 

Yersammluug  eiu  giuss  Theil  muciiut  und  uuumebr  seiue  Stimme  ziemlich  boch 
aviuget,  mehr  auf  das  Qetd  als  auf  die  apices  jaria  nostci  die  Bechnnng  machen, 
inmaasaen  wir  denn  in  Erfahrong  gebracht,  dasa  bei  ihnen  deswegen  achon  ein 
geßhriicher  Anwurf  vor  kurzer  Zeit  gethan,  welche  aber  durch  gute  und  ver- 
ständigere  Leute  vermittelst  dieses  Vorwandes.  dass  die  Forderung  au  ihrer 
Bf^ite  nicht  zur  Richtigkeit  gekommen,  abgekehret  worden^.  (8toatsarcbiY  an 
DuBseldorC) 
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Der  Kurfürst  an  Horn.   Dat.  5.  März  1651.  B. 

5.111».  Sobald  Uber  eine  Knsammenkniift  der  Stäade  eine  gewisse  Nachricht 
eiakommt,  ist  sofort  m  berichteo.  Vor  seiner  Abreise  ans  Cleve  soll  er 
nochmab  rersncheo,  die  deTischen  Bitterbttrtigeii  and  Städte  wegen  der 
Jnrisdietioaeii  ni  einigeik,  desgleichen  noch  die  Strombesichtigung  voruch- 
mcn,  da  poriculum  in  mora,  nud  danu  auf  der  Reise  nach  Beiüii  durch  die 
Grofschaft  Mark  gehen,  um  dort  die  Besichtigungen  ii(«(h  vorzunehmen. 
W  ei  mann  inn^<  noch  im  TTna.fr  l)lcihen,  kann  doni  I\iirfur>ten  aber  !;pfit.er 
über  die  clrve-maiki=chpn  liitcrnii  iK-rsönlifh  berichten.  Ut-bcr  dio  ('uutri- 
butiont^n  in  der  Graifechait  Alurk,  Verhulteu  der  Sfandf  nnd  J^aire  der  Ver- 
hältnisse dort  wird  Sparr,  den  er  täglich  erwarte,  ümi  Auskuult  ertheileu, 
danach  wurde  er  seinen  Kutäcbluäs  fassen. 


Horn  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Cleve  7«  März  16Ö1.  B. 

[Warnt  vor  exccutionsweiser  Erhebung  von  Steuern  in  Ibrk.   Strenge  ünter- 

suchuDg  der  Domainenverwaltuug  und  des  ('ontribatioDSweseDS  iu  Mark  wird  die 
Stande  mr  gütlichen  Willljrnn;?  hewesren.    Das  TTans  Nassau  in  der  Tutelsacbe. 
Die  Absichten  tlei*  Lotlii  inijt  r.    Die  pununerDSche  Sacbo  ] 

T.März.  „E.  Ch.  D.  wollen  gnädigst  b(  litd)eii  Dero  höchsterleuchtetem  Ver- 
stände nach  zu  erwägen  und  zu  überlegen,  ob  E.  Ch.  D.  nützlicher 
sein  sollte,  auf  den  Fall  die  märkischen  Stände  wegen  Unterhaltung 
der  Garnisonen  annoch  auf  ein  Jahr  beharrUeh  opinisstriren  würden, 
mit  der  Exeention  wider  dieselbe  zu  Verfahren  oder  andere  Büttel, 
wodurch  E.  Oh.  D.  dennoeh  Ihren  Zweck  ebenso  wohl  oder  annoch 
besser  eireioben  konnten,  fOr  die  Hand  au  nehmen.  Wobei  meines 
unterthanigsten  Ermessens  wohl  zu  oonstderiren,  dass  £.  Gh.  D.  dureh 
die  Execution  nicht  allein  neben  gedachten  mSrkiscben  Ständen  auch 
der  clevischefl  Disaffection  erwachsen,  und  Hclbiire  sie  wie  eine  Cnu- 
travention  fregen  den  Rccess  achten,  als  auch  die  Jülich -bergiselien 
Geinütlier  dadurch  alieuirt  werden,  uud  sie  «alle  mit  einander  dafür 
halten  durften,  weil  Chur-Cöln  und  andere  Stände  ihre  Oerter  uieh- 
reutheiis  uur  mit  Landvolk  besetzt  und  die  Soldaten  abgedankt  haben, 
E.  Ch.  D.  gebühre  vermöge  Friedensschlusses  Gleiches  zu  tbun,  in 
weloher  Meinung  sie  von  gedachten  benachbarten  Ständen  aus  Jalousie 
gegen  £.  Ch.  D.  gestfirkt  werden.  Auch  sollten  diejenige  in  der  Mjurfc, 
bei  denen  aonoeh  gute  Affection  gegen  £.Ch.D.  su  Tenq)llrea,  deren 
Gottlob  noch  die  Meisten  sind,  wohl  von  den  UebelaflSeetionirten  durch 
diese  Execution  zur  Disaifeetion  verleitet  weiden,  zumal  im  Fall  der 
Resistenz  leicht  Blatvergi essen  vorgehen  kttnnte". 

Würde  dagegen  mit  den  Untersnchangen  Aber  die  Administration  der 
Domainen  nnd  das  Oöntiibntilonswerki  worin  eigenntitdge  Lente  die  Stünde 
nnd  Einwohner  wie  Sclaven  traotirten,  emstlich  in  der  Mark  vorgegangen^ 
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j  KO  würden  auch  die  Stände  weitere  iiittel  zum  Unterhalt  der  Oarnisouen 

;         willigen,  auch  die  Gutgosinnteu  und  die  jitliob > bergischea  Staude  vor  Ab- 
i  fall  und  Vrrlciruntx  beuiihrt  Itloibrn. 

„Aas  dem  Haag;  wird  mir  reterirt,  waäiuaai^äeii  sich  numneUr  auch 
das  Haus  Nassau  oder  einige  davon  der  Tutel  anmaassen.  Alldieweil 
Hirn  solches  ein  weit  aussehendes  Werk  ist,  zumal  da  der  junge  Prinz 
Ton  Onmieo  in  der  Minderj&hrigkeit  veraterben  sollte,  diejenigen) 
welche  zur  Gontntel  admitürt  würden,  yermeinen  wttrden,  daas  sie 
aueh  auf  die  Successlon  rechtmässige  Ansprache  hatten,  so  werden 
E.  Ob.  D.  wohl  im  Haag  nnd  den  spanischen  Provinien,  worin  der 
Prinz  Guter  hat,  demselben  gnädigst  Torzuhauen  wissen". 

Er  hat  Staverea  aafgcgebcu,  wohl  naehsnforscbeDy  ob  auch  einige 
rom  Hanse  Hassan  sieb  in  Brttssel  nin  die  Totel  resp.  Administration  der 
oraniseheu  Güter  bewürben.   Die  lothringsche  Gefahr  ist  gross.  Stände« 

i  depDtirte  gehen-  nach  dem  Haag.  Nachdem  Bärenlclan  bereits  nach  Wien 
abgereist,  ist  die  Abreise  Löben's  oder  Orockow's  gleichfalls  dringend 
nöthig.  —  Schliesslich  bittet  er  um  Urlaub  uach  Pommern  und  sehlägt  vor, 

j         ihu  uiit  Weimaiin  und  Biaxin  II  zu  den  märkiseheii  Standen  und  von 

dort  anr  Benchterstattong  nacli  Berlin  reisen  za  lassen. 

[      •  .  _ 

Der  Kurfürst  an  Heiden,  Gerhard  y.  d.  Reck,  Stephan 

I        V.  xStuenhol  und  Dr.  Heinr.  Kiakrügge.  Dat.  Colli  a.  d.  Spr. 

™1651.  B. 

.  [Da  die  Stände  ihre  Mitwirkung  versagen,  ist  der  Kurfürst  verpflichtet»  ohne  sie 

I  für  das  Woh!  des  Landes  Sorge  zu  tragen.] 

Hat  ihren  Bericht  über  die  märkischen  Landtagsverhandlungen  in  Unna  8.H«nk 
erhalten;  woraus  luit  Befriedigung  ihre  eifrigen  Vorstellungen  an  die  ät&nde 
i  ersehen  \'  riU  u  bind, 

„Ob  uun  wohl  die  Stände  hieraus  hätten  judiciren  sollen,  dass 
vor  Allem  anderen  und  alleiniglich  Wir  ihre  eigene  Conservation  hier- 
bd  gnädigst  coQsiderirt  and  daher  nm  so  viel  mehr  mit  unterthänig- 
atem  Erkenntniss  Unserer  zn  aie  tragenden  gnädigsten  Zuneigung  sieh 
in  die  Sache  sehieken  sollten,  ao  ist  doeh  aus  der  nicht  erfolgten  Be- 
solntiOD  nnd  nnTerhoffken  Abscheidung  der  Stilnde  gar  nicht  die  Liebe 
des  Yateilandes,  als  alleinlieh  der  etwa  hierunter  conourrirende  Eigen- 
nutz nnd  Opiniatretftt  abzunehmen.  Weswegen  Wir  dann  nm  so  idel 
mehr  bewogen  werden ,  als  ein  Landesyater  vor  die  Posterität  dessel- 
ben zu  sorgen  und  duniK-iiheiu  bc'(|UOiuc  AiiHtalt  /u  machen,  damit 
alles  besorgende  Unheil  bei  gegenwärtigen  Oonjuiicturcn  verlilitet  und 
der  ttbelo  Nachklang,  als  hätten  Wir  Unseren  Landen  und  Leuten 
I        nicht  wohl  vorgefitanden,  vermieden  bleiben  möge. 


i. 
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II.  Der  Krieg  mit  Neuburg. 


Kurfül'stlicher  Befehl  zur  Erhebung  von  Contribiilioiien  fnr 
die  märkisciien  Garnisonen.  Dat.  Cöln  a.  d.Spr.  xTOi  l^^l-  B. 

&Min.      Der  Eurflirst  b&t  keine  Mtthe  und  Kosten  gespart,  die  Grafschaft  Maik 

Ton  dea  fremden  Trappen  zu  befreien.  Zur  ferneren  Sichernog  des  Landes 
sind  einige  knrftirstUche  Garuisouen  im  Lande  beibehalten  worden,  deren 
fnrnere  Verpflegung  die  Stände  jetzt  verweigern,  oder  die  vielmehr  auf  sein 
Ersuchen  darum  kcinorlni  Rrschluss  pefasst  habori.  Da  der  Kurfürst  es 
vor  Gott  nicht  verantworten  kHnü,  die  Garnisonen,  „so  um  notorischer  Nnth- 
wendi^^keit  beibehalten  werden  müsöcn'',  abzuschaffen,  so  hat  er  sich  „sei- 
nes hohen  chur-  und  lande s fürstlichen  von  Gott  selbst  gegebenen  Amts 
nicht  unbillig  eriuuert  und  auf  solche  Mittel,  wie  den  getreueu'Uutertbaaen 
der  Grafschaft  Mark  geratheu  und  sie  vor  den  von  vorhin  bekannten  Be- 
seliwerden  bewahret  werden  mögen,  gedacht".  Znr  Gewinnung  von  Zeit 
and  Unkosten  werden  daher  durch  gegenwärtiges  Patent  alle  Behörden  nnd 
Untertbanen  aufgefordert,  dem  KnrfUrsten  ^^monatlich  mit  3888Vs  Thlr.  aar 
Ünterhaltnng  derLandesgamisonen  snr'Hilfe  tu  kommen".  Zn  welchem  Bnde 
jedes  Amt|  Stadt,  Kirchspiel  nnd  Dorf  nach  der  bisherigen  Matrikel  die 
Quote  zu  repartiren  nnd  den  Receptoren  oder  Officieren,  denen  der  Kriegs- 
commissär  Anweisungen  ertheilen  wird,  zu  zahlen  hat.  Der  Kurfürst  lioRl, 
dass  sämmtliehe  Land?*tnnde  diese  Maa«?reg-cl  anders  nicht  als  wohl  ge- 
raeinet in  Unterthimigkeit  erkennen  werden,  ünd  um  so  viel  desto  lieber 
aller  Weitläuligkeit  vorzukommen  sich  aecommütlireu  werden*'.  Dagegen 
ist  verordnet  worden,  dass  die  Officiere  mit  den  Ortschaften,  die  ihnen  zu 
ihrer  und  ihrer  Leute  Bezahlung  angewiesen  sind,  wegen  Leistung  der  Steuer 
durch  Geld,  Korn*  und  YiebUeferangen  zu  accordireu,  gute  Ordnung  an  hai* 
(en  und  die  Executionen  absnstellen  haben.  Aach  sollen  alle  Güter,  welche 
ohne  Oonsens  des  KnrfQrsten  bis  dabin  von  Stenern  ezimirt  worden  sind, 
wieder  dasn  berangesogen,  die  nodi  rückst&ndigen  Stenerrechnungen  schleu- 
nigst abgelegt  nnd  die  nicht  zq  belegenden  Posten  sofort  von  dem  Bmpf&n- 
gcr  beigebracht  nnd  zur  Hälfte  den  Gemeinden  got  gerechnet  werden,  auch 
den  letzteren  das  Recht  zustehen,  sich  wegen  der  ohne  knrf.  Oonsens  au 
der  sogenannten  Kitterkasse  erhobenen  Steuern  bei  der  Regierung  an  be- 
schweren und  deren  Restitution  zu  betreiben. 


Cleve  an  W  c^el.    Dat.  8.  Mäi-z  1  ().')!.  W. 

8.MärS.  Anji^esichts  der  von  den  Lothringern  drohenden  Gefaiir  hat  da:-  Regie- 
rung die  Deputirtcu  der  Ritterschaft  und  einiger  jStädte  in  aller  Eile  naeb 
Cleve  Iterufen.  Gegen  deren  Vorschlag,  knrf.  Truppen  aus  <ler  Grafsehaft 
Mark  /um  Schutz  den  Ivandes  kommen  /n  lassen,  hüben  diejjclbcn  proie- 
ütiri  uud  beochlos&cu,  Julian u  ^jigiamunü  v.  Wille h,  Rarou  v.  Lottum') 

^)  Wilich-Lottam  gehdrte  au  den  «itaehiedensten  Fflhrem  der  landatio- 

dischon  Opposition,  seitdem  der  Kwf&rst  im  J.  1646  seine  sciteDä  der  Regierung 
erfolgte  Ernennung  zum  Amtmann  von  fiaissan  casaürt  und  diases  Amt  dea 
V.  Pal  and  sa  Keppel  verUehen  hatte. 
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und  den  Syadioos  der  Städte  Dr.  An too  ther  Schmitteu,  „welchem  alle 
Beneble  aos  dem  xentiseben  aad  anderen  Verträgen  und  Absebeiden  am 
besten  bekannt",  sofort  nacb  dem  Haag  ,^nr  Befördemag  nöthiger  Assi- 
atena'^  an  senden.  Tber  Behmttten  muss  nnTerweüt  per  Sobiff  abreisen 
nnd  in  Lobftb  mit  Lot  tarn  tnsammen  treffen*). 


Die  clevische  Eegierung  an  die  (jeneralstaaten.    Dat.  Cleve 

10.  Marz  1651  *).  H. 

Da  siebere  Nadiriebt  einkommen,  dass  einige  lothringscbe  Trupi»en,  laMfi», 
die  bereits  eine  Stunde  von  Rbeinberg  sieb  einlogiert  baben,  in  das  Clevi^ 
sebe  einrücken  wollten,  so  bittet  sie  anf  Grund  des  Yertra|;eB  von  1686, 
worin  die  Geoeralstaaten  die  Conserrirong  des  Landes  und  Abwehr  aller 
Inrasionen  dem  KnrfÜrsten  cugesngt  habm.  ilen  Guuverucuren  uod  Com- 
mandauten  der  staatiscben  OarniHOueu  auf  bcideu  Seiteu  des  Rheins  anzu* 
befehlen,  „dass  sie  unser  Aufgebot  der  lluterthauen  zur  Beset/iing  der 
Landpäsise  und  Grenzen,  da  es  nöthig  .«ccundiren  und  ?ur  Ablphminir  iVciu- 
der  Einquartierung-  und  Contribntionsforderuui^^cii  nnd  <li  rirleiolu-n  Hochwe- 
rungen  und  Bcdran^nii^^en  dvr  cievischen  ünterLbuiieu  aich  in  iimiK  rwalircn- 
der  Bereitschult  halteu  uud  nif?bt  gestatten  sollen,  dass  die»em  ijaiide  oder 
EiüwoUüeru  einige  dergleichen  Ungebühr  zugefügt  werde". 


Der  cievischen  Ständedeputirten  Johann  Sigismund  v.  Wilich, 
Baron  v*  Lottum  und  Arnold  Bongard  Memorial  an  die  6e^ 

neralstaaten.    l>at.  Haag  lU.  Miir/.  lüT)!.  H. 

[Bitten  auf  (Jnmd  der  Garantie  des  xautcner  Vertia.r»'S  gegcu  eiwuigc  Kinlalle 
der  Lutbrmgur,  ihrer  Anhänger  oder  Gt^gner,  ins  Cievische  um  „lebendige  äauvü- 

garden**.] 

«Geduijrende  den  vcrlccden  oorlo^h  hcbben  U.  H.  M.  altijdt  ecnlo.  Mar^. 
b^tuderliugh  oogb  gehadt  op  de  consei  valie  van  de  ciei-rsche  ende  an- 
dere nag^ebuijrige  laiideu,  üiet  alleeu  oni  vcrj^cheijdun  andere  conside- 
ratien,  maer  öpccialyck  om  U.  H.  M.  interesl  van  nabuijrscap  end© 
ayt  iuracbt  van  dat  U.  U.  M.  belieft  beeft  den  13.  Deeember  1614  exr 

•)  Noch  eher  dieses  Schreiben  in  W'esel  anlangte,  war  Wilich- Win iipq- 
tbal  dorthin  'svm\t  nnd  hatte  di»»  Htndt  howoe»«»,  »len  öchöffen  Arnold  Üon- 
gard  sofort  zu  solchem  Zweck  nach  di  iu  Iluag  ab/u9endcu. 

*)  Vom  Statthalter  persönlich  unter  diesem  Dutum  bei  den  Gcneralstaateu 
eiagereieht»  naebdem  er  erfabren  hatte,  dass  die  Ständedeputirten  ihr  QesQoh  um 
Hilfe  bei  denselben  an  jenem  Tage  eingeben  wtrden;  ^eiehseitig  ersacbt  sie  der 
brandenburgische  Resident  Copes  durch  ein  Memorial  an  ihren  seitigen  Präsi- 
denten ,in  de  praemissen  van  desclve  rosolutie  niet  te  doen  inacreorou,  dut  sulx 
geachiot  op  de  remonstrantie  gedaen,  ende  overgeven  van  S.  Oh.  1).  van  Bran- 
denborgh,  maer  simpelick*. 
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IL  Der  Krieg  mit  Noabnrg. 


proflselijck  te  belo?«D  de  loffelijcke  stünden  uijt  Aidderschap  ende 
Steeden  aldaer  te  gnarandeeron  bij  *t  inboiit  des  tractaets  van  Xanten« 
In  regard  yan  alle  t  welcke  ü.  H.  H.  niet  alleen  teegen  de  Keij- 
sereebe  ende  haer  adherenien,  maer  oock  teegen  Sweedtsebe,  Fhmsobe, 
Paltsebe  ende  Hessische  't  selre  landt  van  inleegering  bebben  bevrijdt 
Alsoo  nn  nae  gemaeekte  geratifieeerde  ende  gecxecoteerde  yreede  de- 
selve  landen  weeder  gedreijgt  werden  deur  eenige  Lotringsebe  ende 
'ruienneeclie  troupon  ende  dacrdnir  buyteu  twijtVel  uudcre  nieer  van 
die,  of  van  de  contrario  iiarlie  öouden  mögen  Jieni'clookt,  ende  alsoo 
op  IT.  H.  M.  frontiercn  em  gevaerhjeke  nabiiijrscliap  wurden  v(m-- 
weckt  —  soo"  werden  U.  II.  M.  serr  gedienstelijck  versucht  der^t  !\  t  r 
goede  gelieflte,  sij  soo  deur  ernsticli  afnianingh,  schrijvens,  vergiuniiug 
▼an  levende  sauvegardc  (gelyek  tot  Alpen  ten  versouck  des  Graven 
▼an  Benteni)  als  anders  daerin  favorabelijck  ende  8]Hied('lijek  (synde 
sttiiiinnm  perienium  in  mora)  alsoo  te  veraien,  als  ü.  U.  M.  nae  der- 
selver  böge  ▼orsiebtieheyt,  in  aeosien  van  baer  partieuUer  ende  ge- 
meen  interest,  befinden  snllen  te  bebooren^ 


Ue.sülution  der  Geueralötauteii.   Dat.  lluag  10.  Mär/  1651.  H. 

[Verleiliaug  von  «lebeudig^n  Situvcganleir  hii  das  ulevische  Laad;  Wide»prudk 

der  Ii  ill:indi8cbeii  Düiiutirten.] 

10.  Marx.  «^yude  ter  vergaderiagc  voorgeconimen  dat  eenige  Lotringsche 
ende  Turennische  troupes  sonden  voorhebben  syn  inquartleriuge  te 
neemen  in  de  landen  van  Cleef  is  naer  voorgaende  deliberatie  goet- 
geronden  ende  ▼erstaen,  dat  aen  de  ▼ooraebr.  Gleeffsobe  landen  leben- 
dige sau^egarde  van  desen  staet  sali  worden  rergunt  —  D*  beeren 
gedepnteerden  van  de  provinde  van  Holland  bebben  bierop  doen  aen* 
teekenen,  dat  deseWe  in  de  bavenstaende  eonelusie  als  noch  niet  en 
consenteren,  maer  dat  sy  daer^an  aWooren  sullen  moeten  doen  rap- 
port  aen  de  beeren  baere  piinolpalen*'. 

JJer  clevischei)  Stäudedeputirteii  Memorial  an  die  General- 
•  Staaten.   Dat.  Haag  X5.  Majra  1651.  U. 

[Bitto  mn  eio  Abmaluiuigssobretben  an  doii  Herzog  von  liotfariagvii  uud  Bvrehl 
an  ihre  Commandaiktvii  im  ('levisdion,  die  äauvegardun  gegen  die  lothriogfteben 

und  andere  Trappen  an  orthvileo.] 

15.11&rs.  ^U.  H.  H.  bebben  soo  voor  desen  in  alle  occasien  als  noeh  nu 
onlangBy  denr  resolutie  ▼an  den  ICMarly,  bierbij  loggende,  geconte- 
steert  het  groote  Interesse  twelek  deselve  bebben  hy  de  conservalie 
ran  de  nabuyrige  landen  des  vorstendoms  Cleve  ete.;  niet  alleen  om 
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geen  suspectc  nabuyrcii  te  bebbcü  ende  om  uiuit-re  reden  van  ])ublyoq 
endf  partieiilier  iiiteresso  ('s3'nde  veel  ingesetenen  van  (b'^cu  staedt 
g:e^^<u't  ende  gelandet  int  landt  vau  rieeff),  maer  uoek  iiyt  craeht  van 
eeu  solemneel  acte  ende  instnnuont  in  dato  den  13.  December  IG14, 
als  waerby  ü,  H-  M.  heeft  bcliett  te  belovt  n  de  Heeren  landtstenden 
uyt  Hidderschap  ende  sieden  aldaer  ende  in  't  landt  van  Gniick, 
Berge,  Marek  ete.  te  mainteneeren  ende  to  guai-anteeren  bij  baer  pn- 
vUegien,  vry-  ende  gereobtlebeden,  ende  wat  baer  by  reyeraaton  van 
de  Landtefnrgten  waa  belooft,  de  waerbeyt  van  anlex  biyckt  nijt  on- 
tellieke  leaolutien,  Terdaringen  ende  acten  van  U.  H.  H.  ende  uyt  de 
leyendige  osantie  bter  onnodicb  ende  te  langh  te  verbalen. 

Ende  alsoe  dan  0.  H.  M.  om  die  redenen  belieft  beeft,  Tolgena 
bijgaeudc  resolutic  tc  vergunnen  Icvendige  sauvegardoii  neu  de  voors. 
Clecflscbe  landen  tegeii  d'  incursieu  vun  weynige  L<n  iiimisobe,  feuo 
Wi  l  den  U.  H.  M.  daei  voor  luits  (lesen  geer  gediensti  ln  k  l»rdfinckt 
ende  dien  volgrcns  versoeht  ocn  cnistit-li  affmaniuir  scbi-rivcn  te  hiten 
gaen  aen  den  üecr  Hertocb  vau  Lotringen  om  dv  ü:emelde  Cicefl'sche 
landen,  ala  waervan  de  vaste  plaetsen  niet  U.  U.  M.  garnisoen  beaet 
^jn,  ongemoeyt  te  laten,  ende  met  een  oock  aensebrijvinge  aen  de 
GonTemenrs  in  *t  landt  van  Oleef  met  notificatie  vau  de  gemelte  re- 
aolntie  van  den  10.  Harty  te  doen,  om  deselye  aauyegarden  tegen  de 
Lobringsebe  ende  andere  nyt  te  geren  ende  te  mamteneeren^ 


Horn  an  den  KurfürsteD,   Dat»  Cleve  10.  März  1651.  B. 

Es  verlaatety  dass  die  deviseben  Stände  nicht  onr  die  märkiseben,  8on>  lik  Män. 
dern  audi  die  jtiUeh-bergischea  Stände  sn  gemeinsamen  Beratbnngen  auf- 
gefordert haben.  Die  Bbdnbefahniiig  hat  wegen  des  Sdmeefulls  uieht  vor- 
genommen werden  können ,  die  Zcrstörang  der  Krippen  und  Deiche  wird 
täglich  grösser;  die  einzelnen  Deichscbauer  ?ind  über  die  Frage,  ob  Som- 
merdeiehe  hinreifhrnd,  nneluig,  selbst  die  Rrcn>riHij»:?iriühe,  '/uinal  di<'  iub  - 
ligen,  die  dabei  )»ethi'iligi  sind.  Dir  iw  ruwM'ke  in  Ut  r  Mark  will  er  ge- 
nieinj»arn  mit  Si>air  und  ruul  f  iniwig  bc^icbtigen,  die  Flusse  daselbst 
mit  Quiid  und  l[t;imbachj  ubwuül  beide  iNiebts  vuu  der  äaeUu  zu  ?er- 
stehen  bcbieueu. 


I)  Die  OeneralitMteo  beechlossen  an  demselben  Tage,  des  ,Bath«  von  Staat* 
Advin  aber  die  Angelegeoheit  einsnholen,  und  nachdem  deraelbe  am  1.  April 
exBtattet,  den  4  April,  Ihn  wie  anoh  die  «,remon8trantie  gepretenleert  nit  den 
naam  van  de  GleefiBche  landntenden*'  einer  Cominission,  bestehend  ans  Hay- 
gene,  Loe  und  Bhenewonde»  aar  Beriohtentattaag  au  ttbenraifen. 
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U.  Der  krifg  mit  Neuburg. 


Horn  au  acii  Kuirüiatcii.    Dat.  Cleve  14.  Marz  1651.  ß. 

14.M&ra.  T/fi^zf"^ath  i:-t  vom  Knrnir-ton  vnti  Colii  iiifht  oincr  .\1linnco.  yonflcrn 
anderer  An ü:elegeuhüiteii  wr«:» n  iui  Haag.  <i«  r  Kurlurst.  wieder  in  lioim 
ttugclöiigt  i~t,  hofft  er  bal*l  wieder  JJachrichieu  von  Lützerath  zu  erhal- 
ten, wie  tlrrsclbc  über  eine  Allianz  mit  Brandenburg  denke.  Der  Herzog 
von  Lüihringeu  droht  jetzt  den  geiütlichea  Kurfürsten,  iuiibesoudere  Cöln, 
and  Willy  trotz  der  grossen  Abfindang,  nicht  ans  dem  Stifte  Lütticb  wei- 
chen. Ss  scheint,  als  ob  Spanien  und  er  die  dentschen  Fürsten  fUr  den 
Abschluss  des  Friedens,  ohne  sie  einsnschliessen,  strafen  will;  sndem  ist 
die  Rede  von  einem  Waffenstillsttind  Ewiechen  Franlueich  and  Spanien,  in 
Folge  dessen  die  Lothringer  dann  um  bo  eher  in  den  Rheinlanden  Snbsistens 
saohen  würden.  Dies  Alles  mnss  die  geistUchea  Kurfürsten  einer  Defensiv- 
allianz mit  Brandenburg  geneigt  machen,  der  sich  dann  bald  noch  mehr 
Für^iten  im  ileich,  wie  Kur-Saeh.sen,  Brannsohweig^Lünebnrg,  llessea-Cassel 

und  andere  anächliesäcn  würden*). 

•  


Die  Regierung  an  den  Kiirlni-.sreii.    Dat.  Cleve  15.  März 

16Ö1.  B. 

15u  Mirs.  Das  RoBcript  des  Kurfürsten  fiber  Publidrong  der  Patente  in  der  Mark 
wSre  nicht  nnterzeichnet  gewesen,  wüssten  daher  nicht,  wie  sie  sieh  zn  TCf^ 
halten  hätten.  Der  Herzog  Ton  Lotbringen  hat  seine  Truppen,  che  er  des 
Knrfilrsten  Schreiben  empfangen,  von  der  cle?isGhen  Grenze  zorttckgesogea 

')  Seit  anfangs  Februar  wurde  in  Frankfurt  a.  M.  durch  Abgesandte  der 
Knrf»r!«tt'n  von  Mainz,  C'«>h!,  Trier  tind  Pfalz  uImt  »  iiu'  Dr'finjsionsvt^'rfn^.-äfins'  des 
kur-  und  oberrUinuisclion  Kreises  verhaudeitj  als  Zweck  dcräolbcn  ward  zunächst 
nur  die  allseitige  Pacifioation  und  Trappenevacoation  auf  Oruud  der  Besclüässe 
des  nürnberger  Ifizeentionstages  hingestellt,  doch  richtete  sie  sich  in  Witfclich- 
keit  gegen  die  Dentsehlauda  westliche  Grenzgebiete  unaufhörlich  bedrohenden 
lothringschou  Truppen.  Anfangs  März  forderten  Cöln  und  Trivr  den  PfalKgrafeo 
AVoIfgrtriL^  Williclrn  auf,  jrloifVifalls  üher  fiiic  <ler;irtifri'  Allianz  mit  ihiirn  in 
Verhan«ilii!ii;  m  Uutun ;  bevor  es  uln-r  liazti  kam,  wurden  um  21.  März  in  Frank- 
furt von  den  uiaiuzischou,  cöluischeu  und  trierschou  Geaandtco  die  Präliminarien 
einer  «DefensWverfMsung*  unter  Offenhaltnng  des  Beitritts  für  Kur^Pftda  und 
sämmtliehe  oberrheinische  Kreisstände  nnterseidinet  Von  da  ab  suchte  der  Kur- 
fürst von  Cöln  den  Pfalsgrafen  zum  Anschloss  an  dieselbe  und  sofortigen  tltltlichen 
Beistand  gegen  den  duä  Stift  LAttich  bedroheodea  Lothringer  za  b<^wegett. 
Wolfgunfr  Wilhelnj  erklärt«»  «nfan??  April :  f*r  mii«fo  ^ntiiichst  versichurt  x^in, 
daas  diese  Verfasauuir  in  kniner  U  eitse  gegen  die  _K  taue  Spanien*  gerichtet  sei, 
und  daää  die  uuirteu  Kuriursten  und  Stände  sich  uucii  gegenseitig  „gegen  alle  ao- 
dereo  in>  und  aneliindische,  welche  einen  oder  anderen  dieser  Verfassung  incor- 
porirten  Chuffirsteu  oder  Stand  wider  Recht  nod  das  iustrumentam  pacis  au  gra> 
Viren  unterstehen  würden,  defendlren  nod  vertreten  wollten'*.  Den  Kurfürsten  gegen 
iK  ii  rrrrzog  von  Lothringen  beizustehen,  dazu  fehle  es  ihm  an  genügenden  Ötreit- 
kialtcn,  doch  wollte  er  t^ern  ,. durch  Schreiben  bei  demselben  iaterponiren*'.  Da» 
mit  brachen  die  Yerbaadiongen  mit  Gölu  ab. 
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und  «if*  iilxr  \Va11»»^ok  und  Sfralrn  nvich  Vciilnf  iiiaix-liirreii  lassen.  Die 
Staiiiir(it'|uitiit*'ri,  dciirii  «.It's  lierzi>g^  Atrii.-M'rmtgen  iiiiti:filieilt  worUeii  öiiid, 
(MitM'Imldigeu  .^ieh  mit  Mangel  an  Int^truction,  halten  auch  dafür,  der  Herzog 
würc  nicht  befugt,  den  Stunden  eine  „Erkcnutuiss  auzumuthcn,  eben  so 
wenig  als  auch  diebes  Fürstenthiim  mit  EinquartieniDgeii  oder  Contribatio- 
oen  zn  besebweren*^.  Sie  baben  Depatirte  «o  die  Gener«IstBateii  abge- 
schickt und  deren  Scbntz  sieb  aaf  alle  Fälle  erbeten,  »woron  wir  ne  nicht 
haben  abmahnen  können,  ungeachtet  dass  des  Aerm  Statthalters  Ezc.  von 
einigen  im  Haag  vernommen,  man  würde  sieb  an  Seiten  der  Generalstaaten 
dieses  Dinges  nicht  annehmen'^.  Ob  der  Statthalter  Bedenken  trüge  ihr 
Sobntsgesuch  im  Haag  abzugeben,  wüssten  sie  nicht.  Die  Garnisonen  von 
Kheinberg  und  Wesel  hnbon  auf  Grund  eines  alten  Befehls  die  Lothringer 
verbindert,  sieb  in  Alpeu  und  dem  Amte  Rheinberg  einzuquartieren. 


Wesel  HU  den  Syndicus  der  clevischen  Kitterschaft  Dr.  Johann 

Niess.    Dat.  Wesel  18.  März  '  W. 

Auf  seine  Anzeige,  dass  die  Regierung  ihm  nnd  dem  Bürgermeister  18. 
Bachmann  von  Cleve  auf  ihre  Bitte,  bei  den  staatiscben  Commandanten 
zufolge  (Irr  Resolution  der  Generalstaaten  Sauvegarden  gegen  die  Loth- 
ringfT  (  i  wifkpii  7.11  wnüon,  geantwortet  habe:  ..Woil  d'v  Sf.indr'  dieses  Werk 
im  Haag  ungefangen,  lia-s  sip  es  auch  völlig  *  llVctuin  11  um  i  liien**,  hat  der 
wesieler  Magistrat  Deputiite  iin  dt  ii  CoiiirnainiaiiU'n  da^»  ll>-^t.  >f  artin 
V.  Jüchen,  gesandt,  der  sich  Utaii  auch  ila/.u  bereit  erklaiL,  aber  ilinen 
auch  mitgethcilt  habe:  „Eä  hätte  keine  ^'oth,  da  die  Lothringer  c^ipresü 
beordert^  da«  Land  von  Cleef  nicht  xn  tnrbiren'^ 

Der  Kurfürst  an  Horn.  Dat.  Cöl»  a.  d.  Spr.  9/19.  Marz  1651.  B. 

Horn  hat  „der  Sachen  wegen  der  Allianz  se^r  wohl  nachgedacht,  es  19.  MSn. 
darf  jedoch  „keine  XJebereiluog  damit  geschehen,  sondern  Zelt  nnd  Gele- 
genheit wohl  in  Acht  genommen  werden,  Tomchmlich  aber  weil  Uns  des 
Henogs  von  Lothringen  Ld.  so  gute  Affection,  daran  Wir  Unseren  Theils 
fast  nicht  zweifeln,  zutragen  soll,  und  wird  die  Zeit  lehren,  was  twischen 
den  geistlichen  Churfürstcn  und  dem  üerzoge  pasairen  wird.  Hei  so  be- 
schaffenen Dingen  wird  wohl  die  Communication  mit  anderen  hohen  rdten- 
tnten  auch  noch  einigen  Anstand  leiden  inü-sen".  Die  rvci^c  nnoh  i^pna 
kann  er  wegen  hoch  iiapuiiiit  ndcr  und  prägnanter  llationeu"  nicht  ver- 
nitidcu,  und  will  er  im  Mai  von  Uciiin  anfl»rechen,  dnher  bis  dahin  alle 
Kini'ichtuugeu  im  Schlosse  zu  Cleve  gtlrulltii  werden  mu  ^en.  Krokow 
Abreise  nach  Wien  soll  beschleunigt  werden,  Löben  ilnu  folgen;  ei-  huilt, 
dass  man  ihm  von  keiner  Seite  in  der  vollen  Possession  aller  sn  Hinter- 
pommem  gehdrigen  Lande  nnd  Rechte  beeinträchtigen  wird.  „So  viel  die 
märkischen  Sachen  betrifft,  so  wfirde  dasjenige,  was  remm  Status  unnm- 
gttnglioh  nnd  nothdringlich  erfordert  nnd  selbst  dictlret  verordnet  werden 
mdsseo.  Wir  haben  sn  encb  das  gnadigste  Vertranen,  ihr  werdet  bei  der 


L. 
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auf  encli  habtuden  Commi^sjion  nauh  geiiielter  Grafschaft  diesen  Contribn- 
tioü^i>^ukt  gütlich  abbamlcln  helfen".  In  Cleve  soll  er  alle  Dispositiotien 
zur  Fortsetzung  der  von  ihm  beguimeueu  Verwaltuiigsreorgttiii^tttiüu  hiuter- 
\ama  Dod  dana  nach  der  Orafgohalk  Mark  eileo,  um  eich  auch  dort  von 
den  Domainen-  nnd  sonstigen  inneren  VerbAltniBsen  xn  informiren  nnd  dar- 
auf dem  Kurfürsten  Berieht  erstatten.  Bas  Sabwesen  in  der  Mark  ist  ancb 
ins  Ange  sn  fassen. 


Horn  an  Kunrad  v.  Burgsdoii.  Dat.  Cleve  29.  März  1651.  B. 

2d.  Mira.  W  ei  mann  wird  ans  dem  Haag  zurück  erwartet;  er  und  Isinck  sind 
sehr  i^n'^^en  der  ahrn  l'iinzp'i-iu  Mutter  Bestreben,  den  ll;iuptstreit  in  der 
Tnit  l^achc  /ur  richterlichen  Hnt'^eheidunijr  zu  briuLren.  Dw  Herzog  von 
Lothringeu  arb»  it^'t  gegen  den  WaÜeUötillstand  Siiaiiii'n>  uiil  Frankrtich, 
versichert  dem  Kurturät€u  seiuc  Freuudschaft,  will  aber  trotzdem  Uelü  von 
deu  Stände u  haben. 


Des  Raths  von  Staat  Bericht  an  die  G^nerabtaaten. 
Dat.  Haag  1.  April  1651.  H. 
(In  der  Yersammlung  der  Generaletaaten  Tcrlesea  4.  April  lt>51- 

Unterz.  G.  Schaep.) 

[Gründe  für  und  gegen  den  Scbutz  des  clevtticliou  Laudes  gvgeu  lova^ioutin. 
Sehreiben  an  den  Hersog  Ton  Lothringen  nnd  allgemeine  8anvegardea  nieht 
rathsam.   Dagegen  Befehle  an  die  ConnandanteB  sar  Veriilodening  von  Bln- 

quartieniugcn  , .unter  dem  Kanon"  der  Garnisonorte.  Anfrage  bei  den  Deputirten 
der  Btinde  nach  dem  was  sii;  gemeint  zur  Abwehr  beizubringen^'  fta  die  Staaten 
sa  ihrer  absoluten  Besebirmung  nicht  verpflichtet.] 

l.Apr.  ^In  gevolge  van  U.  H.  M.  resolutie  van  den  15.  deses,  hebben 
wy  geexamineert  het  meiuorial  van  de  landtetenden  des  Furetendombs 
OleiTe,  met  bygeroeghde  stnek^  aea  H.  H.  M.  oTergegeven,  tende- 
rende om  te  bebben  een  emstigh  aflmaningbschrQTens  aen  de  Heere 
Hertogb  van  Loteringe ,  om  de  Cleeffsehe  landen,  als  waenran  de 
▼aste  plaetsen  met  U.  H.  M.  ganuseen  beset  gyn,  ongemoeyt  te 
Uten,  ende  met  eenen  oock  aensebryvenfl  aen  de  Goayemenrs  int 
laudt  vuu  Clceff,  om  lcvendio:c  sauvegarden  legen  de  Lotteringh- 
»che  ende  andere  uyt  te  i:lit'ven  ende  1  niaintciicrcn.  Wy  bebben 
daero))  naegesien  de  con(*<»rd!it«'n ,  sjiecialvek  dat  van  den  jare  16oG 
ende  andere  retroactn ,  raeekende  quicke  saeeken  als  in  dese  Lo- 
theringbschc  inquartieringc ,  voor  desen  voorgevalleu  sijude.  Ende 
alles  in  desen  Rade  wel  ovcrleght  ende  overwogen  bebbeude,  be- 
vinden  dat  men  altyt  in  dergcHjcke  saeeken,  seife  in  den  oorieg^e, 
met  groote  eirenmspeetie  beeft  gegaen,  aen  d*  eene  8\jde  ooneiderc- 
rende,  dat  om  de  naegdegenthey  t  Yan  *t  fnrrtendom  Glee?e,  streekende 
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vonr  een  crront  s:f(leelto  aen  de  landen  cndü  riviereii  van  dosen  stact, 
ende  verseheyden  priueipaelste  Steden  van  tselve  Furstcndom  met 
deaes  üia/ets  crijghsvolck  beaet  gynde,  mcn  uoodicb  achte  aldaer  geen 
intjiinrtieringe  van  vrecmt  crygbsvolck  toc  te  staen,  noob  te  gedoogen, 
eode  aen  d'  ander  ssgde  oock  wel  in  acbt  nemende  met  het  weren 
van  deaelye  soo  weynieli  offensie  alB  eenichsins  mogelyck  aen  nabn- 
rige  prineen  te  gheven,  om  met  meerder  macht  daernae  toe  te  trecken. 
Nu  in  den  jegenwoordigen  vrede  meenen  dat  d'  een  ende  d'  an* 
der  ooek  niet  weyniger  in  aebtinge  te  nemen  staet,  ende  dat  om  ver- 
Bobeijden  consideratien,  die  daerinne  te  gemoet  te  sien  s^n  soo  als 
U.  II.  M.  nae  heure  hooge  wijsheijt  wel  kuunen  conaidereren,  sonder 
dat  wij  noodieh  achten  daervan  te  particularisereu. 

Wat  liet  ^redanc  ver8oeek  eijgeutlvrk  aencrart,  als  het  veroijschte 
Kf'hriivens  aen  do  Hertogh  vnn  Loterini^en  soude  opcralic  docu,  son- 
der andere  gevolge,  zoo  waorc  hetselve  ab  inede  oock  daerneffens 
aen  den  Heer  Eertsheitogh  Leopold  het  beste  ende  gevoegelijckste 
middel  maer  sulcx  te  fonneren  nae  het  schrijvens  als  ten  tijde  de  Lot- 
teringBchc  int  landt  ran  Kavesteijn  waren  in  December  1(>49,  dunckt 
ena  ongeraden  te  a^jn,  ala  hebbende  geen  geiyokheijt  in  fondement 
off  drcumatantien,  ende  h  daeromme  000k  bedenckelijdc  off  H.  M. 
henr  toi  8ehiy?en  Ballen  inlaten.  Raeokende  de  Teraoehte  le?endige 
aanvegarden  dunckt  ona  ooek,  dat  die  generalyek  toe  te  ataen  sonder 
meerder  gevolgh,  deselve  lichtelijck  affront  senden  comen  te  lydeu^ 
maer  wij  meenen,  onder  correctic,  dat  soude  mögen  gesohreven  wor- 
den aen  de  Gouverneurs  ofte  Couimuudeuns  op  cude  ontreut  den  Rijn- 
sti  M  111,  dat  SV  suUen  hebben  goede  achtiuge  te  nemen,  dat  gceuc 
vrccmde  iuquartieringe  en  conie  in  de  (hupen  ende  plactbcn  onder  de 
besette  Steden  geboorende  ende  liesonderlyek  onder  het  canon  van  de- 
selve  gelegen,  alsoo  die  Steden  uyt  die  landen  ende  plaetsen  bare 
dagelyeksche  verversingen  moeten  genieten,  ende  iets  contrario  roorge- 
nomen  wordende,  dat  tselve  met  geToeehlycbeyt  sien  voor  te  comen. 

Dat  U.  H.  M.  oock  ondertusachen  senden  mögen  believen  naerder 
te  doen  spreken  met  de  aenwesende  Heeren  Gedeputeerde  yant  Fnr- 
stendom  CleVe,  om  uyt  deselTC  te  verstaen,  wat  de  Stenden  aouden 
van  meeninge  djn  by  te  brengen  ende  te  doen  tegen  de  inqnartie^ 
ringe  van  de  Lotheringhsohe  en  andere,  om,  daervan  openingc  ge- 
boort '),  alsdann  naerder  overlegbt  te  worden,  wat  wyder  bij  U.  H.  M. 
suudü  gedueu  worden,  sonder  sicli  heure  bescberminge  absolute,  soo 

Dieem  Oatachten  ward  «low  OommiMion  sar  fom«r«n  Beriehiefftattiing 
übvrwisteo.  Vgl.  obeo  Note  p,  Alb. 
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als  vereoecken,  aen  te  nemcn,  alsoo  wij  niet  kunoen  sien,  dat  de  coii- 
cordateu  Ii.  il.  M.  daertoe  verbiiideu". 

Aitzeina  bericlitot  sqhon  am  1.  April  tiber  den  Inhalt  dieses  Qutach- 
teiiB  nu  Wesel  und  bittet  zu  veranlasKeu,  daas  die  Deputirtea  schleimigat 
von  den  Ständeo  iüstruirt  werden  möchten,  was  sie  auf  solche  Anfrage  ant- 
worten sollen  (wp«Her  Archiv)  Olfichzoitig  berichtete  Wi!  ich  -  Ijotto  m, 
dass  il'  r  kStaitluilt*  r  und  die  im  Iliui^  ainve*f*nden  elevi^chen  Kaihe  Isiuck 
und  VV'eiiuann  stark  in  sie  Ur;iii^Ln,  dit-  8(and<'  lu  bewegen,  ihre  Zustim- 
mung zur  Besetzung  des  clevischen  Lundis  mit  4üü  Mann  kurf.  Truppen 
zu  geben,  ein  Vorschlag,  den  die  Regierung  als  das  einzig  zuverlässige 
Mittel,  das  westrheinische  Cleve  gegen  die  Lothringer  zu  schützen,  schon 
aofaags  MSrs  deo  ßtändedepadrten  gemacht  hatte.  XHese  Bericb»  ond  die 
Nachricht  f  od  dem  in  der  Mark  poblicirten  korf.  ContribatiooBpatent  rer- 
anlasste  die  St&ude,  ihre  Bepatirten  im  Haag  unter  dem  5.  April  aosnwel- 
sen,  9000  Thir.  an  herrorragende  Mitglieder  der  Generalstaaten  to  ver- 
sprechen, «damit  das  Land  durch  der  Staaten  Garantie  contra 
qu 0 cn  n (|  t]  f"  möchte  geschützet  werden**.  (Acten  betr.  die  lothriug- 
sche  luvasions^gefahr  im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf  und  Yeraeichniss  der 
1684  extradirten  Acten  der  cievischen  Ritterschaft.) 

W  esel  an  Rees.    Dat.  Wesel  2.  April  1651.  R. 

Apr.  Sie  hätten  der  Regierung  so  eben  auf  ihr  Ausschreiben  vom  31.  März') 
geantwortet,  dass  die  Generalstaaten  dem  clevischen  Lande  gegen  die  loth- 
rini:  che  Einquartieruug  „lebendige  Salvocrardcn"  orthoüon  wollten,  und  die 
(Jommaudeure  der  stantischrn  Garnii^oiicu  >\r]i  bereits  zur  Assistf-nz  willig 
erklärt  harten ;  tlaln  r  >i<'  (  >  liir  bf'«:-(  r  nmi  dem  linndo  zutratrlichrr  hielten, 
die«o>-  Anerbii'U'U  iuizunelmien  nnd  zn  einer  l)L'|)ULtttioü  re-p.  Verehrung  an 
den  lierzug  von  Lothringen  ihre  Zu&tiuunung  nicht  gebeu  könnten.  Uoi- 
feutlich  würden  Rees  und  die  anderen  clevischen  Städte  in  gleichem  Sinne 
der  Regierung  antworten,  und  Aitsema  die  Resolution  der  OeneralBtaaten 
alsbald  einschicken. 


Paul  Ludwig  im  den  Kurfürsten.  Dat.  Hamm  6.  April  1651.  B. 

[Di«t  für  die  Cunipaguien  in  Hemm  nnd  Lippstadt  nöthigen  Gelder.  Günstige 
Wirknng  des  Patents  bei  den  Staeden.   Rath,  den  Ständen  das  Oontribatiena- 

wesen  nicht  wa  belassen.] 

Apr.       Die  Patente  sind  poblicirt  und  den  OfAeieren  nnd  CoiupagnicD  die 
rückständigen  Troctaments-  und  SerTicegelder  pro  MAn  und  April  aage- 

lih'  lieu'iei uiju  züigie  üeu  clevigcheu  Ilaupt.-ladten  an,  dasB  nachötave- 
reud  Lieticlil  der  Hvrzog  vüu  Luthriugen  für  seiut;  bisherige  V'erschommg  vuo 
Clere  eine  „Bfkenntniss"  von  den  Stiaden  erwarte,  widrigenfaUs  er  sie  sieh 
selbst  holen  wolle.  Da  gleichseitig  die  Nachricht  eingetroftn  sei,  dass  der 
Henog  3ti()0  Pferde  nu  die  jfilichsclie  und  clevlsclie  Grense  beordert  habe,  so 
inücbtun  sie  Deputirtu  mit  völliger  Instmetion,  hieräber  sn  verhandeln,  auf  den 
2.  April  nach  Cleve  schioken. 
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wiesen  wortltn;  da  nach  dem  Patent  monutlich  3333  Tiilr.  vom  I.  Fe- 
bruar  au  erhohen  wtrt-kn  -Dll.  Hy  ««o  wird  pro  Mai  noch  ein  I>'  ll(:it  \'>n 
1000  Thlr.  sich  iitjrau&ftt<  lli  u,  da«  aber  aus  der  miuden.schcn  Cassc  gedeckt 
wcrdi  ri  k;iiiii.  I)as  bishor  hack'sche ,  jetzt  bodelsciuving'siehc  Regiment  in 
lltiiuiu  Ulli  den  t'ompaguicu  des  Obersteu  JLJ o de  1  schwing,  des  Überst- 
lieote&ftiitft Ringenberg,  des  Oberstwaehtmeisten  Sieberg,  derC apitiae 
Dilnwald,  Neabof  ond  ClootB  kommeo  monatlicb  auf  2616  Tbir.,  die 
Oompagoiea  des  Generals  Koifpratb,  des  OberstlieoteaaBte  de  Oroeode, 
des  Oberstwacbtmeisters  Beer,  ood  der  Capit&ne  8pee  and  Herlefeld, 
sftmiiitlich  in  Lippstadt,  kommen  monatlicb  auf  2161  Thlr. 

„Songten  hat  das  Plaeat  albereits  so  viel  gewirkt,  dass  die  Herren 
Stünde  ans  Soiige,  dass  ihnen  das  Contributionswesen  (dabei  mancher 
sein  PriTEtnm  mehr  als  das  PubHeum  saeht)  aus  den  Bänden  gerathen 
radcbte,  nSehstkttnftige  Woche  snaunmen  m  kommen  resolvirt,  gestalt 
der  Drost  zum  Hamm  dem  Herrn  Generalfeldzeugmeister  sagen  lassen, 
dans  er  gleichsam  ^nii  dufUr  sein  wollte,  dasfl  die  llerren  ^Stände  so 
lang,  bis  E.  Ch.  D.  adhai  dieser  Urtoii  wiedur  anlangen,  die  Thlr. 
hergeben  würden,  allein  dass  die  Publicatiou  des  Placats  uuiciite  ein- 
gehalten werden,  sintemal  solches  ihnen  an  die  Seele  ginge.  Dem- 
nach aber  für  E.  Ch.  D.  handgreiflich  reputirlicher  und  nützlicher, 
auch  fllr  das  Land  selbst  besser  und  wie  solches  dieses  falls  ohne 
Nachtheil  der  Privilegien  ist,  wann  K.  Ch.  D.  die  Direction  des  Con- 
tributionswesens  in  Deren  Hftnden  behalten  und  die  Ässignationes  auf 
solche  Art  ergehen  lassen;  so  werden  Dieselben  nnmaassgebliob  faier- 
innen  nach  Deren  gnädigstem  Belieben  zu  statniren  nnd  zu  verordnen 
wissen". 


Gottfried  Hoeu,  Bürgermeister  m  Lünen     au  Philipp  Horn. 

Dat.  Lünen  7.  April  1651.  B. 

[lu  Auguoblick  der  rateutpubUcatiuu  waruu  Uiu  blande  zur  Bewilügaug  geneigt, 
haben  dann  aber  Deputirte  ao  die  nnirten  Stande  gesandt;  nocb  jeUt  aber  ist 
ihre  Aecommodining  zn  hoffen,  wenn  das  Patent  noch  onanageföhrt  bleibt  und 
die  Truppen  sieh  vorerst  mit  einem  halben  Honatsold  begnügen.] 

„Kann  im  höchsten  Vertrauen  nicht  verhalten,  wasgestalt  der  Herr  7.  Apr. 
Gonunissarius  Johann  Paul  Ludwig  die  churflirstlichen  Placate  in 
puneto  der  gnädigst  gesonnenen  Subsidien,  am  verUttenen  Palm- 
sonntag publiciren  lassen,  aueli  Vorhabens,  darauf  zu  veiiahren.  wie 
denn  mir  befohlen,  die  ässignationes  darauf  zu  verfertigen,  und  .xdehe 
nach  dem  Ostern  der  Miliz  zu  extradireu.   Nun  hatte  ich  eben  vor 


*)  Br  war  Steaeremp&nger  und  Claaairer  der  raärkisohen  Stinde. 
Maier.  tnr  fi«ch  i.  Cr  Kiirnii>iPN.  V,  31 


Digitized  by  Google 


Krieg  mit  Ncnburg. 

besagter  rul>li(  fition  Kundschaft  erlanget,  dass  die  hoheu  Landstände 
sich  bcisaTniiicu  /u  thuii  und  8.  Cb.  Ü.  noch  in  etwas  unter  die  Arme 
zu  lirtilL'u  Vorhabens  gewesen,  wovon  crfd^clitrm  Herrn  Commissariiiiu 
avisiren  wollen.  Als  aber  soh'hes  zu  thun  im  Werk  begriffen,  ver- 
nehme, dasf«  die  Publication  schon  aller  Orts  voÜenzogen,  worüber  die 
Herren  Stände  dergestalt  alterlret,  dass  eine  andere  Resolution  ge- 
nommen, und  ihre  sehen  ernannten  depntatos  an  die  eleve-,  jUlieb- 
nnd  bergischen  Stände  abordnen,  nnd  mit  denselben  hierüber  berath- 
seblagen,  und  in  einem  oder  anderen  sieh  vereinigen  werden,  wovon 
K  Gestr.  ehist  vernehmen  werden,  dass  also  noeh  nicht  zu  spüren, 
wie  S.  Ch.  D.  durch  diese  Publication*  viel  Yortheil  gescbaffet  werd^ 
will.  Well  aber  nun  durch  Disposition  des  Herrn  Oomraissarii  noch 
so  viele  Mitteln  zu  eines  Monats  halb  Tractament  vor  die  Miliz,  alle 
W  ( itt  runge  zu  veriiüten,  leiclitlich  bei  zu  suchen  wären,  und  m  hoffen, 
cjs  mOchleu  iuiüwi&ehfn  die  Herren  Stände  ein  aiulcres  erwägen  und 
sieh  zu  ^.  Ch.  I>.  iruädiiistem  Gewinnen  untortluuii^^bt  accommodircn, 
also  stunde  zu  deliberiren,  ob  nicht  die  Miliz,  doch  ohne  meine  Maass- 
gebung,  noch  einmal  zur  Annehmung  eines  Monats  halb  Tractament 
angewieseUi  und  mit  Vert'ahrung  der  Placatc  noch  auf  einige  Zeit  ein- 
gehalten werden  iLönnte;  wollte  nicht  zweifeln,  es  werde  noch  alles 
auf  gute  Wege  und  zu  Dienst  S.  Ch.  D.  ohne  diese  Weiterung  ge- 
bracht werden  kdoneo**. 


Die  Regierung  an  die  clevischen  Staude').   Dat.  Cleve 

9.  April  1651.  W. 

9. Apr.  clx  n  kommt  Nachrielit.  dis»^^  die  liOthringcr  2000  Mann  zu  Pferde 

und  ÖOO  zu  Fuss  ^fark  /w  i-rhcii  ]{oorm*Mi(l  utifl  Mnastriclit  sti^h^^fi  uml 
Anstalt  niachon,  ihreu  Marsch  uul  Cl<  vi'  lui  t/.UM  t/.ni ;  (  >  i>i  daher  dringi'iid 
nöthig,  dass  die  Dcputirten  der  Stände  ^ich  nunmehr  colurt  iu  Cleve  eiiiün- 
den,  um  sich  über  Mittel  zur  Abwehr  des  Einfalls  zu  einigen.  Ks  handelt  sich 
zunächst  darum,  das  westrheiüischc  Cleve  zu  sickern,  wu  keine  staatischeu 
Garnisonen  sind,  iür  dessen  Schott  aber  auch  die  Unterthaaeo  des  osl- 
rheinischen  Cle?e  einzagteheo  haben. 


')  An  denselbea  Tage  ersuchte  die  Begieruag  die  sftmmtlieheD  eleviseiiea 

Städte,  einen  Thcil  ihrer  Bürget  /.n  hewaffnen  und  snm  Schutze  des  weatrheini- 

scheu  Cleve  stff.s  IxTeit  zu  hnlti'ii ;  <iie  o«trh»Mniseh»Mi  Hfädtf  v<Tweiir«TtfM»  |f ty.- 
tcres,  welches  den  Frivilegieu  ihrer  Bürger  zuwider  sei,  cbüDSu,  wie  die  Abseu- 
duug  ihrer  Deputirteu. 
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Philipp  Horn  »n  Otto  Christoph  v.  SpaiT.    Dat.  Cleve 

10.  April  1651.  B. 

Die  mftrkiBelieD  Stände  haben  die  Pnblicadon  des  Contribatioiispate&te  10.  Apr. 
eebr  Qbel  empfboden  and  eine  ZosammeDkonft  der  noiiten  StJUide  renui- 
laast.  Yergeblicb  hat  er  bis  jetzt  den  KaifÜTBten  gclirff  n,  hrvor  zu  militäri» 
•dien  Ezecationen  geschritten  würde,  nochmals  mit  den  märkischen  Stän- 
den  auf  einem  Landtage  gütlich  verhandeln  zu  lassen.  Da  aber  dem  Kur- 
fürsten an  der  AflTcctioM  der  Stände  .hoch  und  viel  gelegen",  zumal  ^andere 
Frätenilfiitou  i-ieh  ihrrr  Di.^aff(  ctioii  U  icht  zu  ihrem  Vortheil  pr-lirauchen 
könnten"*,  so  liiilt  vr  es  lur  sciiie  FMliclu,  nochmals  .Alles  /,iir  AIjw (_ndung 
der  drohenden  Incoiiveiiiciiticii  xu  versuchen  und  hat  tlahtr  ubermahs  durch 
Heiden  und  Heck  zu  Witten  ein  Schreiben  an  die  Stände  gesandt.  Er 
bittet  anf  alle  Fälle,  den  Truppen  Torläuhg  nur  den  halben  Sold  auf  einen 
halben  Monat,  wosn  der  stttndische  Steaereinpfänger  noch  die  Kittel  in 
Hbiden  hat,  ansiahlen  su  lassen.  Sollte  er  Jedoch  darauf  nicht  eingehen. 
80  hat  er  dem  KorfOrsten  gegenüber  alles  ans  militärischen  filzeentioaen 
entstehende  Unheil  sa  veraatworten. 


Die  Regiei'uijg  an  die  iiiai  ki.>i  lHMi  Stände.    Dat.  Cleve 

10.  Aprü  lüöl.  B. 

Sie  mahnt  ran  der  beabsichtigten  Zusammenberufung  der  unirtcn  Stände  10.  Apr. 
ab  und  weist  gegenüber  der  von  den  Lothringern  drohenden  Gefahr  auf  die 
Nothwendigkeit  hin,  die  Garnisonen  in  der  Grafschaft  Mark  ferner  belan- 
behalten.  Wenn  die  Lothringer  dns  von  den  staatie^c  lien  Truppen  zum  Theil 
besetzte  <"!(  ve  bedrohen,  Lüttieli  und  Jülich  beheizen  konnten,  würden  sie 
Mark,  sobald  es  von  ollen  kurlürstliebeo  Truppen  eutblöst  sei,  gewiss  nicht 
ferschoneu. 

Die  Regierung  an  die  ostrheinischen  Uauptutädte  Dat.  Cleve 

13.  Aprü  1661.  W. 

[Vorstellnng  äber  die  dem  westrheinisehen  Cleve  verweigerte  Bilfe  gegen  die 
Lothringer.  Wirining  solchen  Verhaltene  bei  den  Oenerslstsaten.  Nochmalig« 
Anffordemng,  ihre  Bürger  zur  Yertheidlgung  ihres  Landes  und  ihre  Bepatirten 

an  BeraUraagen  nach  Xanten  sn  senden.] 

^Eb  beUageii  sich  die  cleyiwihen  Landstftnde  der  Weatselte  Rheins,  la  Apr. 

dass  sie  bei  jetziger  nooh  anhaltender  Gefahr  vor  den  Lothringschen 

von  der  Ostseite  fast  verlassen  werden,  indem  nngeachtet  nnserer  sebon 

sweimal  ergangenen  Befehlsohreihen,  weder  Beamte  noch  Städte  die 

geforderten  Mannschaften  nach  Xanten  geschickt,  da  sieb  doch  die 

vuu  der  Ost.seite  criimcru  sollten,  was  gestalt  beide  Seiten  ein  corpus 

machen,  und  also  einander  in  dergleichen  gemeinen  l^andosuotlilälicn 

beizudpringeu  schuldig  sind,  iumaassea  die  Westseite  ihrc8  Orts  im 

öl* 
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Jahr  1638,  als  sich  die  Pfälzische  mit  gewaltsamer  Einquartierung  ins 
I^and  setzen  wollton.  im  Werk  selbst  fireleibti  t,  da  sie  auf  ihre  ei^reneii 
Unkosten  der  Obtseite  mit  (-incr  u'utcn  Anznhl  Landvolks  w  ilh'glich  zu 
Hilfe  gekommen.  So  haben  auch  jetzo  die  grü^ammten  clevischen  l^and- 
stände  sowohl  die  ÜBt»  als  die  Westseite  ihre  Deputirte  im  Haag, 
welche  nebea  den  nasrigen  bei  den  Herren  GeneruUtMten  tun  Assi- 
stenz gegen  den  befahrendeu  lothringschen  Einfall  ansuchen  seilen; 
da  dann  I.  H.  M.  nicht  anbiUig  befremdlich  voi^ommen  möchte,  dass 
die  aftmmtlichen  clerisehen  Stftnde  ihre  Hilfe  begehren  und  gleichwohl 
nnter  dessen  einander  selbst  nieht  helfen  wollten,  da  sie  doch  billig 
an  den  staatisehen  Command&nten  in  diesem  Herzogthum,  welche  ahf 
blosses  Gesinnen  alsbald  eine  gnte  Anzahl  Soldaten  der  Westseite  znr 
Hilfe  gesandt,  ein  Exempel  zu  nehmen  hätten.  Und  ob  ihr  wohl  hin- 
gcijen  eure  Privilegien  anziehen  wollet,  so  hal»t  ihr  duch  zu  bedenken, 
dass  suk'he  und  dciTrlcirlicu  jirivilegia  dem  gemeinen  Nutzen  des 
sämnitHchen  Vaterlamics  in  soklitu  gemeiucn  Xothwendigkeiten  nicht 
zun»  Abbruch,  sondern  zum  Vortiieil  gedeutet  werden  müssen;  dero- 
wegen  wir  euch  hiemit  uochoials  gnädigst  befehlen,  dass  ihr  anstund, 
unserer  jüngsten  sobriitlichen  Verordnung  zu  gehorsamster  Folge  eine 
Anzahl  eurer  Mitbürger  nach  Xanten  zu  senden,  nicht  unterlasset**. 

I 

•  ■      -  I 
Die  zu  Xauteri  versammelten  cievisciien  Stände  an  die  ost- 

■ 

rheinischen  clevischen  Hauptstädte.    Dat.  Xanten  IX  April 

1651.  W. 

18.  Apr.*  AU  Commissürc  der  Ilegicruug  hubcti  sich  die  Herreu  v.  Biluiid  uud 
T.  Sonsfeld  eingefoodeD  nnd  nochmals  auf  Mittel  zur  Abwehr  des  Eio> 
falls  der  Lothriugcr  gcdrimgen.  Auf  ihren  Wunsch  haben  dieselben  an 
den  Gommandanten  von  Wesel,  Martin  Jüchen,  um  Schate  für  die 
Stünde  geschrieben,  der  dann  anch  bereits  200  MnslEetiere  nach  Xanten 
geschickt  htii%  Die  Commissäre  haben  sich  ferner  auf  den  Wunsch  der 


Gleichseitig,  nämlich  am  10  April,  hatte  der  .staatischc  Commnuüant  von 
Orsoy,  Vincpnt  v.  Isselstein,  60  Musktiiirf  nacli  Xaiileu  geschickt  uud  am 
13.  April  traten  noch  von  Wesel  150  M.  z.  Pf.  uuit  r  «.lein  Ri1tmpi<«ter  Spuen 
dort  ein.  Der  wcseler  Cotumaudant  meldet  den  Gtuerulstuateu  utu  U.  April, 
dass  er  dies  auf  Orand  früherer  Befehle  und  der  ihm  von  den  Ständen  in  Aü- 
sohrift  Vorgeseigten  Resolation  der  Staaten  TOm  10.  Mars  (vgl.  oben  p.  474)  ge- 
than  habe,  und  bittet  den  Graf  Morits  in  einem  Schreiben  vom  16.  April,  ihn 
deswegen  bei  deo  Generalstuatt  ti  entschuldigen  nnd  vertreten  zu  wulleu.  Pie 
stnatiftchen  (■ammnndauten  zu  Emunt  ric  Ii  and  Keea  verweigerten  der  K*  pf^ning 
wit'  den  Standen  die  auch  von  ihnen  ir«  wiirischtf  ri  Truppuu,  da  sie  kelueu  liefelil 
dtüLU  erhaltvu  hätt«u.    (ätaatSArchiv  »u  liuseulüorf.) 
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Stände  bereit  erklärt,  um  der  Gretixe  nahe  zvl  sein,  in  Xanten  an  bleiben, 

im  Fall  sich  samintlichc  Deputirten  der  clf  vischeu  Stände  dort  einfinden 
würdeu ').  Sie  bitten  daher  auf  Grund  der  Union  der  clevischeu  Stande 
nicht  nur  schleunigst  ihre  Deputirte  nach  Xanten  mit  genügender  Instruc- 
tion abzu^chicl£cn,  um  mit  ihncu  gemeinsam  dio  Mittel  zum  .Schutz  des  fjnn- 
des  zu  htTtithfn,  souderu  auch  wie  die  Regierung  b*  roits  aiit^*  ordnet  habe, 
eiueu  Tlieil  iliirr  bewaffuetcn  Hür^^er  auf  die  grldi  i  m  Lc  und  cöliuscbe 
Grenze  des  wc.^nlieinischen  Cleve  zu  senden.  Im  Wilgcningsfalle  miij^sten 
sie  vor  Gott  und  der  Welt  gegen  das  dem  Lande  darnus  zuwachsende 
Unglück  protestiren. 


Wesel  an  die  zu  Xanten  versammelten  clevischen  Stände. 
Dat.  Wesel  den  13.  April  1651.  W. 

Sie  Jiönuteu,  wie  .sie  auch  bereits  der  Regierung  angezeigt  iiatttjn,  wc-  13.  Apr. 
der  ihre  Deputirten  noch  ihre  bewaffneten  Bürger  gegen  deren  Pii?ilegica 
nacb  Xanten  «chieken,  da  dareh  die  von  den  Generaletaaten  gewährten 
«lebendSgen  Salregarden^  bereits  hinläogHeb  für  die  Sicherheit  des  Landes 
gesorgt  wäre,  aoeh  so  eben  aus  dem  Haag  die  Naehriobt  einträfe,  dass 
der  Statthalter  sich  von  dort  nach  Cleve  begeben  habe*),  «und  nunmehr 
Yerhotifentlich  solche  Ordre  geben  würde,  dass  den  Lothringsehen  gebühr- 
lieh  begegnet  werde**  *). 


Emmerich  an  die  zu  Xanten  versammelten  Stände. 

Dat.  Emmerich  16.  April  1651.    W.  ' 

Sie  könnten  ihre  Bürger,  ohne  deren  Privilegien  zn  verletzen,  nicht  13. Apr. 
ausserhalb  ihrer  Stadt  zur  Vertheidigung  des  Landes  verwenden ,  _anph 
knimtfn  sio  ans  der  angezogenen  Union  nicht  vornohmcn,  dass  dicscllje  uii- 
(kvi.  ul^  pro  eonservatioue  privilcgiorum  ciugcrichtet  und  dieselbe  od  coäus 
belli  gar  uicht  oxteadirt  tusi*. 


*)  AuBser  den  Depatirtcn  der  Stadt«  Cleve,  Calcar  und  Xanten  hatten  sich 
nur  «'inisre  wenijjo  Kitterburtigeu  auö  dem  westrhtiniöebeu  Cleve  daselhgt  einge- 
fimdi  II.  Siü  lelinteo,  wie  sie  schon  anfangs  Miirz  gethan,  eine  von  den  Regie- 
ruug(>contuiis8äreu  befürwortete  Abtiuduug  der  lothriugschcn  Truppen  mit  etwa 
d— 5000  Thir*  entsdiieden  ab,  nod  erklärten,  eidi  auf  die  Hilfe  der  Oeneralstaa- 
ten,  welche  sie  nieht  im  Btich  lassen  würden,  verlassen  sn  wollen. 

•)  Am  15.  oder  10.  April  traf  Graf  Moritz  in  Cleve  wieder  ein,  reiste  aber 
von  dort,  nachdem  die  Nachricht  vom  Einfall  d«  r  T-othringer  in  Ra\  (  iistrin  »  in- 
iT*  troffon  war.  den  22.  oder  23.  April  dem  Kurfürateu  entgegen.  Er  scheint  ihn 
noch  in  den  Markau  getroffen  zu  haben. 

Am  21.  April  bewilligten  Magistrat  und  Gemeiusfreundc  von  Wesel  dem 
dortigen  staatischen  Conunandanteu  auf*  sein  (iesuch  500  Thir.,  „weil  man  seiner 
bei  dieser  Ooiijunctttr  noch  tagüoh  von  Nöthen  hat", 
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Die  clevischen  Stande  an  die  ostrheinischen  Hauptstädte. 

Dat.  Xanten  15.  April  1651.  W. 

15.  Apr.  Die  Commissärd  der  Regierung  haben  die  waffenfähigen  Unterthaaen 
aller  Aemter  snm  Sehotaa  des  Ijandes  bereits  aufgeboten,  die  Stüdte  Xaoten, 
CleTe  and  Calcar  an  200  beiraffnete  Bürger  nach  Sonsbeck  abgeschickt 
and  der  Statthalter  wird  dMbst  heute  oder  morgen  erwartet  Sie  können 
nicht  glauben,  dass  es  den  ostrheiniscben  Städten  wirldich  Emst  Ist»  ihrem 
Vaterlande  den  nöthigen  Schutz  zu  verweigern  and  wird  es  dfn  Privilegien 
ihrer  Bürger  nicht  sjuwider  sein,  in  Zeiten  solcher  emster  Gefahr  auch 
ausRerhnlb  ihrer  Studt  Dienste  zu  leisten.  Sie  hoffen  noch  immer,  »b-s 
auch  zum  miiide.-tcn  die  3  ostrheinis'chen  Hauptstädte  einen  Theii  ihrer 
Bürger  gegen  Alpen  und  Soübbeck  schicken  werden. 


•  Die  märkischen  Stände  an  die  Regierung.    Dat.  Unna 

19.  Aprü  1651.  B. 

[Obwohl  wegen  der  Patente  befogt  gewesen,  bei  den  unirten  Ständen  Beistand 
zu  snchen.  haben  sie  es  nicht  {^cthan,  Boodern  SOCK)  Thlr.  dem  Kurfürsten  tmter 
der  Bcdinirung ,  dass  die  Patente,  ziirückgenomnien  wi»rden,  bewilligt.  Vou  den 
Lothringern,  zu  dereu  Abwehrung  diu  kurf.  Truppen  doch  nicht  hiareicheu.  droht 
Marie  keine  Gefahr.  Sind  nöthigeafalla  entschlossen,  alle  rechtlichen  Mittel  zu 
gebrauchen,  Ohae  Befreiung  von  den  Trappen  werden  sie  und  die  cle?ischeD 
Stände  die  sur  SehnIdentUgung  bewilligten  Steuern  nickt  leisten.] 

19.  Apr.       „Auf  unserer  hoobgeehrten  Herren  Schreiben  Tom  10.  April  wir 

hinwieder  denselben  dienstlich  nicht  verhalten  mö»en,  dass,  so  viel 
anfäuijlich  die  Zusaniinenberutuiig  der  säiiiintliclieü  unirten  Stände  be- 
langet, ob  wir  in  Kruft  der  zwischcu  den  Ständen  der  gesammteo 
Landen  aufgerichteten  Uniuii  und  Vereiiiigun^,^  die  höchste  Fu^  und 
Ursach  irelia-bt  hätten,  wegen  der  ungewöhnlichen  vor  diesem  .sonder- 
lich bei  den  Friedenszeiten  niemalen  erhörter  scbuur  stracks  wider  dieser 
Landen  »o  thener  erlangte  privilegia,  Freiheiten,  Recht,  Gerechtigkeit 
und  alte  gute  Gewohnheit  laufenden,  durch  den  Commissarium  Paul 
Ludwig  hin  und  wieder  oline  unserem  Vorbewnst  publieirten  zu  Dort- 
mund gedruckten  weit  auasehenden  Patenten  mit  bemelten  geeammten 
unirten  Stftaden  inConferens  zu  treten  und  deren  guten  Baib  und  Ani- 
stenz EU  sttcben,  und  um  deren  Aufbebung  und  Absdiaffnng  bei  I.  Cb.  D. 
unserem  gnädigsten  Herrn  ingesammt  untertbftnigste  Ansuebung  sn 
tbun,  wir  daunoeb  bis  anbero  dasselbe  nicht  gethan,  sondern  in  der 
tröstlichen  Hoffnung  gestanden  sind  und  noch  stehen,  hochötgemclte 
I.  Ch.  l).  werden  in  gnädig.ster  Erwägung  unserer  bis  anhero  in  der 
That  erwiesenen  getreuen  unterthänigsten  Affcction,  Liebe  und  Assi- 
stenz auch  vor  anderen  getrageneu  Lasten  und  Besehwerden  nicht 
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weniger  des  Landes  Unverniögenheit,  bevorab  aber  ihrer  beiden  clev- 
uod  uärkischen  Tractatcn  in  dem  Hauptreoeas  gethauen  gnädigsten 
Versprechens,  ermelte  Patenten  wieder  za  ea«airett  und  uns  damit  nicht 
SU  beBobweren  gnädigst  gembeu.  —  Was  sonsten  feiner  die  grosse 
Geffthr  von  den  lothringschen  Völkern  betriflt,  weil  unaerer  hoebgeehr- 
ten  Herren  Schreiben  nach  die  viele  staatisehe  Garnisonen  des  Herzog- 
Ihums  Gleye,  Stift  Ltttticb  und  Fttrstentiinm  Jttlicb  dafür  nicht  salyuren 
noeh  davon  befreien  kOnnen,  so  rnttssen  wir  es  dafür  halten ,  daaa 
eben  so  wenig  (tie  Garnison  in  der  Stadt  Hamm  diese  Gra^baft 
davon  wird  befreien  können,  nnd  dass  es  derowegen  wohl  viel  nö- 
thigcr  sein  möchte,  dass  die;  ^aii/eii  westfälischen  Krciö^stämle,  denen 
ebensowohl  als  uns  diese  (lel'ahr  andruheu  dürfte,  sich  hierunter  in 
Dcfensi*»u  und  Vtrlassung  stellen.  luniittelä  haben  wir  zu  lerucrer 
Bezeugung  unserer  äussersten  Devotion,  Treue,  Liebe  und  Aöection, 
so  wir  gegen  onsereu  gnädigsten  Churfürstcn  und  Landesvater  be- 
ständig tragen,  noch  eins  Dies»  Ihc  mit  einer  Summe  von  8000  Thlr., 
welche  in  den  Monaten  April,  Mai  und  Juni  abzustatten,  unter  die 
Arme  greifen  wollen. 

Wir  sind  der  Hoffnung,  nachdem  wegen  der  lothringschen  fast 
zn  Grunde  gerichteten  wenigen  Volker  uns  dieser  Seite  Rheins,  da  die 
benachbarten  Landschaften  denselben  keinen  Pass  verstatten  wollen, 
niehts  haben  zu  befahren,  und,  wie  verlautet,  die  Stadt  und  Festung 
Frankcntbal  auch  nunmehr  durch  Ordre  der  Kon.  Maj.  von  Spanien 
solle  qiüttirt  dtMiccui»irt  und  der  Ch.  L).  zu  llcidoiberg  abgetreten  und 
rcjitituirt  werden,  dasB  also  im  licil,  Reich  keim  s  Feinds  oder  Feind- 
scli^'kcit  m  g-ewärti^^cn ,  w'w  aucli  also  gleich  andern  Roichsuntertha- 
neu  und  Ständen  des  edlen  und  lieben  Friedens  Früchten  mit  sollen 
zu  gemessen  haben;  dahero  S.  Ch.  D.  gar  nicht  nOthig  sein  wird,  äich 
so  vieler  hohen  und  kostbaren  Officiere,  Commissarien  und  Völker  zu 
gebraooben,  und  damit  dieser  so  hoch  geftngstigten  Landschaft  (darin 
es  wegen  eingerissener  Theuerung  an  Lebensmittel  des  lieben  Brod- 
'  und  Saatkorns  gebricht)  weiters  beschwerlich  zu  fallen,  vielmehr  aber 
gnädigst  Gefallens  tragen  werden,  gegen  Empfabung  vorbemelten  frei* 
willigen  Donativs,  die  diesem  Lande  zugestellten  ungewöhnlichen  Pa- 
tente hinwieder  einzuziehen  und  Inhalts  gepflogener  Landtngstractaten 
und  befefäti^^'tcn  Recesses,  zufolge  dem  uralten  und  conlirniirteu  ller- 
koHMueu,  Rcchteu,  rJerechti^rkeit,  Uewohnheiteu  und  l'iivilep:icn  zu 
verfahren,  die  wii-  soustiii  uud  auf  dem  widrigen  Fall  au  die."?er  ird- 
willigen  Donation  nicht  wollen  2:ebunden  sein,  sondern  uns  wider  all 
solche  uflgewöhuLiche  i^ateute  und  darauf  erfolgende  Attentate  alle 
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zulässigen  rechtlichen  Ahndungen  reserviren  und  vorbehalten  raHssen; 
bcvorab  denn  dureh  ContinuatioD  all  solcher  gwonnenen  Steuern  die 
ohne  dem  ganz  zu  Grunde  gerichteten  Unterthanen  deigestaU  wttrden 
enerviret  und  ausgemQrgelt  werden,  dass  zur  Auazahlung  der  beTor- 
stehenden  groaeen  Sunune  und  Einlösung  des  Amts  äohennbeek  an- 
malen inutü  und  unbequem  sein  durften,  welches  dann  wdters  eine 
Ursache  geben  wOrde,  warum  auch  andere  in  Auszahlung  der  ver- 
gliehenen  Summen  zurflekhalten  und  also  durch  diese  Ziumutfaungen 
das  ganze  hohe  Werk,  worüber  m  viele  Jahre  mit  so  grossen  Kosten 
zugebracht  und  tractirt  worden,  in  ein  Stocken  gerathen  könnte". 

Gerhard  v.  d.  Reck')  an  Philipp  Horn.    Dat.  Witten 

21.  April  1651.  ö. 

[Der  mfirklaeheD  Stande  Depntirte  an  die  cleviaehen  iiqd  den  KnrRlrateD.  Bei 

Bücknahme  der  Patente  Gehoream  der  Stände  /.w  i  rwartan.  Mehrzahl  der  ritter- 
se^UftfUiohen  Depntirten  sind  gut  gesinnt  und  mit  ßerusau  and  Hflehteobruch  ver- 
wandt, die  mit  ihueu  reden  müssen.] 

21.  Apr.  .,Dabeneben  soll  in  gutem  Vertrauen  niebt  verhalten,  dass  nächst- 
dem  eine  Deputation  beschlossen,  also  dass  6  Personen  von  der  Bitter- 
sobaft  und  3  von  den  Stttdten  naeh  Wesel  su  den  elevisohen  Ständen 
nSehst  kttnitigen  Dienstag  sieh  verfügen,  mit  denselben  unterreden 
und  demnAebst  alsofort  naeb  Cleve  fortreisen  und  S.  Ch.  D.  daselbst 
ihre  Noth  untertbänigst  vortragen  werden*);  habe  es  meinem  hoch- 
geehrten Herrn  su  Dero  hGebstcm  Vertrauen  andienen  und  daneben 
bitten  sollen,  int  in  liMclinreehrter  Herr  u^eruhe  nur  dem  llerni  Coniniis- 
sariuin  Joliaiin  l'aul  Ludwig  dahin  zu  erinnern,  dass  (iasjenii^e, 
was  vor  <li<'sinal  ilie  Stände  gewilligt,  also  per  nienses  unter  die 
Miliz  eiugetheilt  und  mit  weiterer  l^ns^cleg-euliL-it  gegen  die  Staude  ein- 
gehalten werden  mßchte.  Sie  werden  bei  S.  Ch.  D.  ohne  solche  Wei- 
terung jederzeit  ihren  äussersten  Gehorsam  weiter  erweisen.  Es  ist 
nach  äus»erBtem  Vermögen  dahin  iaboriret,  dass  gute  Herren  zu  der 
Deputation  benannt  worden,  als  nftmlich  der  Herr  Drost  su  Unna'), 
der  Herr  zu  Bodeisch wing  und  zu  Mengede^],  der  Herr  zu  Her* 
bede*)y  der  Herr  von  Dttngele  zu  Dalhausen  und  der  von  Freitag 
zur  Buddenborg,  neben  dem  von  Homberg  zu  Brttnin)(hatt8en|,  von 

*)  Gerhard  v.  d.  Beck  7ai  Witten  und  Berge  war  eleve-niärkiacher  Jnatii- 
rath  nnd  Director  der  müi ki.-^cln  n  Riiti  r^chaff . 

')  Man  erwartete  dort  den  ivurfurstcü  ttUo  bereite. 
'J  Ii  an  3  (jleurg  v.  äieberg. 
*)  Gisbert  Bernhard  v.  Bodelachwing. 
*)  Heinrich  Wilhelm  v.  Elberfeld. 
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den  Städten  einer  aus  der  Stadt  Soest,  einer  aus  Unna:  ob  einer  ans 
dem  Hamm  mitkommt,  stehet  duliin.  Nun  situud  zu  meines  hochtreehr- 
ten  Herrn  UrlieluMi  uhue  einiger  Maassgebung  allen  mit  meinen^  Herrn 
Tt»n  Belli  ii^^ho  tt'n  irnd  Herrn  v(.u  HUchtenbroch  zu  unte  rreden, 
alldieweil  die  Deimtnteu  deren  8oim,  Schwager  und  Vetter  alle  sein, 
alles  zu  Dienst  S.  Oh.  D.  in  besten  hellen  zu  befördern,  woran  nicht 
zu  zweifeln,  und  alles  zu  Diensten  Ö.  Ch.  D.  an  jetzo  durch  dies 
Mittel  fUgUoh  kann  befördert  werden,  wosn  Gott  seine  Gnade  und 
Seegen  Terieihen  etc.  Allein  ieh  bitte  meiner  dooh  in  keinerlei  Mel« 
dang  an  thnn,  und  dieser  geringen  nntertbSnigen  Nachricht  von  Oero 
Diener  doch  nicht  ttbel  nehmen,  auch  meine  geringe  Schreiben,  damit 
dieselbe  nicht  etwa  durch  der  schreibenden  Hand  in  fremde  H&nden 
kommen  mOcbten,  nach  ▼erlesen  doch  zum  Fener  xu  Terweisen,  und 
doch  Zeiirer  dieses,  welehen  express  abgefertiget,  mit  einem  Brieflein 
an  Herrn  Lummissar  i'aui  Lmiwig  so  bald  möglich  abz.uicrügeu 

Der  Kurfürst  an  den  Statthalter  und  die  Kegierung. 
Dat.  Cöb  a.  d.  Spr.  14/  24.  April  1651.  B. 

[Die  YertbeidigungätnaassregeLu  gegeo  die  Lothringer  sind  onzareichend ,  die 
»tMtische  Hilfe  geffihrlich»  witnvcht  die  Abwendnog  einer  loTaaion  dnreh  eine 

Verehnincf  seitens  der  Stände.} 

Hat  ihren  Bericht  rom  11.  April  über  die  VertheidigungsmaasMregeln  84.  Apr. 
gegen  die  Lothringer  empfangen. 

„Dieweil  Wir  dann  nach  reiflicher  Erwügnng  befunden,  dass  alle 
deigleichen  Mittel  das  Werk  aus  dem  Grund  zn  heben  gar  nicht  be- 
stant«  sendem  viel  zu  wenig,  ja  etliche  so  gefährlich  sein,  dass  man 
dadurch  anstatt  vcrhoffter  Befreiung,  sich  vielmehr  tiefer  in  die  be- 
sorgende Ungelegenhciten  stecken  dürfte,  sintemalen  die  vermeinte 
Hilfe  der  staati^elien  Völker  zu  der  Sachen  wenig  thun,  auch  meür 
gefährlich  aU  Uns  und  Unseren  cievischcn  Landen  nütz-  und  zuträg- 
lich »ein  wird»  als  erachten  Wir  da«  beste  Expedient  aus  dieser  Sachen 
in  hoc  passu  sich  zu  wickeln,  sein  werde,  wann  Unsere  clevischen 
Stände  etwa  eine  geringe  Verehrung  von  oUuO  Thlr.,  mehr  oder  we- 
niger, nicht  ansehen,  sondern  selbige  zur  Verbtttong  der  befahrenden 
Marschen  Eim^uartierungen,  Brandschatzungen  und  anderen  miUtitri» 
sehen  Beschwerungen  an  die  Hand  schaffen  wollten,  in  ErwSgung, 
'  dass  fiurt  bei  einem  geringen  Durchzug  dem  Lande  mehr  att%ehen 
und  grdsser  Beschwer  zugefügt  werden  konnte.  Diesem  nach  wollet 
ihr  in  Unserem  Namen  Unsere  Stände  nochmals  beweglich  ermahnen 
contra  propria  cummoda  nicht  zu  laborircu,  wodurch  bie  sich  in  Frie- 
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den  uud  Unlic  setzen  und  erhalten  können,  viele  Difücultiitcn  zu  ma- 
chen und  ein  Ion??».'  majuij  et  «^ravius  malum  Uber  den  Hals  zu  ziehen". 

:>i>ii-t  /uf'licdf'u,  drtss      die  ÜLuiidc  vou  ttllcu  suiLstigeu  weitläufigen 
Zusauiiut'iiküiilteu  ubiie  des  Kurfursteu  Consent  abgeiualiut  haben. 


Horn  an  den  Kurfürsten.   Dat  Xanten  26.  April  1651.  B. 

[Conveot  der  cleve^mirkiMlMti  Stande  in  Wesel.  Bitb  die  Patente  in  Mark 
xurttoksuoehinen,  um  die  Stände  snr  ferneren  Bewlltignug  sn  vermögen.] 

SK6-Apr.  Hat  sich  mit  Htichteobroeh  und  Blasp^Il  oach  Xanten  aDgeblicb 
in  Domabf^naogelegenheiteo  begeben,  in  Wahrheit»  om  rascher  zu  erfahren, 
was  die  Cleve -mirluBcheo  Stftnde,  die  sieb  dieser  Tage  in  Büderich  oder 
Wesel  ?ersaniuieln  wollten,  berathen  and  bescfaUessen  wfliden. 

qRCöebte  ontertbinigst  rathen,  dm  £.  Cb.  D.  «ich  belieben  buMen, 
den  mArkischea  StiUiden  nimmebr  die  kurfUrstlicbe  Gnade  zu  erwei- 
sen, die  angesehlageoen  Placate  bis  Kiir  ferneren  E.  Cb.  D.  gnädig- 
sten Verordnung  abnehmen  zu  lassen,  nnd  die  gnädigste  Anstalt,  dass 
mit  der  Kxecution  zurückgehalten  werde,  zu  machen,  denn  ich  der 
ilulViiuüg  lebe,  dasa,  sulera  solches  geschieht,  die  Stünde  sich  annoch 
wohl  ferm  i  untrrthänigst  acconimodiren  und  zur  üuterhaltuug  E.  Ch.  D. 
boidateöoa  ein  uielirercs  verwilligen  werden". 

Biftft  mn  H«'f«'h!f ,  oh  rr  m'cIi  unter  diesen  Um«tHnd<Mi  nocli  nach  Tlamm 
Ih  i:(  lu  II  uiifl  mit  den  nurki-chrii  iStaride»»  vfrliaudclu  aull.  Dif  nach 
Poiumcni  -!uiil>T  er  hi>  /ur  iiiinulliciicii  üeriehterstattung  fin  den  Kutiuröteu 
uu^^^etzen  /ai  nlll^^eu,  iragl  au,  ob  er  üolobc  iu  Spaifiiberg  oder  Hamm 
abütatteu  t>oll. 

Resolution  der  Generalstaaten.   Dat.  29.  April  1651.  U. 

[Befehle  an  die  OotnnmndaDten  der  Gurniaonen,  kuiut;  fremde  Eiaqaartiening 

'1!  t»!r  dem  Candn"  der  Garnisun  zu  dulden.    Anfrage  bei  dm  Deptitirtcn  der 
kjUuüe,  WM  diese  geguu  Kinqnartierunc'  der  lotliringscbcu  and  auderer  Truppen 

beibringen  udi  r  tluin  wallen.] 

29. Apr.  ..In  dcliberatie  gelegt  sijudc  het  advis  des  Kaets  van  State  van 
den  4.  desee,  op  gisteren  ter  vergaderinge  gelesen,  raeckende  de  ver- 
Boehte  sauvegarde  ende  protcetie  van  dosen  staet  over  hei  platte  landt 
van  Cleeff  tegens  d'  inquartieringen  van  de  Lotbringhsche  ende  andere 
trouppee  in  denselben  lande,  bebben  naer  deliberatie  H.  H.  H.  haer 
met  het  gemelte  advis  geoonformeert  ende  dienvolgende  goelgevondeo, 
dat  geecbreven  sal  worden  aen  de  Gouverneurs  ofte  Oommandeurs  op 
ende  omtrent  den  Rh^nstroom,  dat  s^  snllen  bebben  goede  aebtinge 
te  nemen,  dat  ^'eene  inquarticringe  en  comc  in  de  dorpen  ende  plaet>. 
seu  onder  de  bebette  Steden  gebooreude  ende  bet>oudeilick  onder  het 
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canon  van  desel^e  gelegen,  alsoo  die  Steden  uijt  die  landen  ende 
plaotson  hare  dageliekschc  vcrversiiiije  moeten  ^'•enieton,  ende  yets 
coiitraric  voorfrenomen  werdende,  dat  't  selve  uict  ^'cvoechelicklieyt 
ßien  voor  te  comen ').  Dat  ondertusschen  door  de  Heeren  Huygens 
ende  andere  II.  H.  M*  Gedeputeerden  gegproocken  sal  worden  motte 
aenwesende  Heeren  Gedepnteerde  Tan  't  Furstendom  Cleve,  om  uijt 
deselve  teTergtaen,  wat  de  Stenden  senden  van  meeninge  sijn 
bj  te  brengen  ende  te  doen  tegens  de  inquartieringe  van 
de  Lottringbsebe  ende  andere  trouppes,  om  daeryan  openinge 
gebooit,  alsdan  naeder  orerleebt  te  worden,  wat  wyder  by  H.  H.  M. 
gedaen  sal  werden**. 

Memorial  der  Deputirten  der  cievischen  Stände  an  die  Ge- 
neralstaaten.  (Gelesen  in  deren  Versammlung  3.  Mai  1651.)  U. 

[Mit  HUfe  dar  Btaatiteheii  Gwnitonen  kann  das  Landaafi^ebot  die  LotbriDg«r 

und  wer  es  sonst  sei  abwehren.] 

„Bat  bet  lant  van  Cleef  (gefijek  nu  gebleeoken  is)  kan  opbren-  8.  Uai. 

gen  7  4  8  dnysent  man  lantvolek,  die  de  passen,  lantweeren  ende 

avennen»  met  trayersen  ende  redoubten  beset,  well  ende  beqnamelijek 

können  bewaren.  Dat  onder  tselve  lantvolek  sijn  well  in  de  1000  man 

die  al  cer  gedient  hebben  ende  Soldaten  sijii  frewest.  Als  die  volgens 
rcsolutie  von  Jeu  10.  Marty  niet  eenige  levende  sauvegarden  iiyt  de 
garnisoenen  werden  geappuyeert  ende  gesecoutlicrt,  dat  nicn  de  Lot- 
ringsche,  ende  wie  het  suude  mögen  sijn,  sali  kuuneu  u^tkeercn^ 


Horn  an  den  Eurförsten.   Dat.  Cleve  3.  Mai  1651.  B. 

[Die  elere-märkisoheu  Staude  dräugen  anf  Aufiiebuug  derPatcuto  und  auf  lüides- 
leistoog  des  Ststtlialtets.  Der  Hersog  Ton  Lotbringes  tind  die  Generalstssten. 
Vorsioht  bei  Siogehung  von  Allisncen  ist  nöthig.j 

^ICir  ist  vertianliebe  Naebriebt  zukommen^  dass  niebt  allcnn  die  s.  Mai. 
mirkiseben,  Bondera  auch  die  cievischen  Stände  bart  auf  Aufhebung 

E.  Ch.  D.  publirirte  Placate,  inirleicheu  darauf,  dass  E.  Ch.  D.  Statt- 
halter und  anderer  lläthc  und  Bediente  Eidesleistung  alliier  zur  Stelle 
geschehen  mö-^e,  dräni;eii  werden,  desgleielien,  dass  der  Künii:  von 
Eng'Iand,  Chiir-Pfalz  und  Trier  in  vertraulicher  CorrespDiKlcuz  mit  dem 
Herzoge  von  Lothringen  stehen,  b.  (Jh.  D.  sich  auch  von  einigen  und 
zwar  diesen  K  Oh.  D.  Landen  nftchst  angelegenen  unirten  Provinsien 

')  So  lautende  Befehle  wurden  au  Utims^lbeu  l  äge  au  die  Uommandaaten 
BQ  Wesel,  Emmerich,  Bees,  Ürsojr,  Hheinberg  und  Öcheukenschanz  erlassen. 
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yersiehert  halten  Bollen,  daBS  dieselben  in  diesem  Lande  wider  Sie 
keine  Hilfe  leisten  werden;  welebes  letzte  ieb  denn  fast  darnm  für 
wahr  halten  mnss,  weil  die  lothringschen  Völker  an  theila  Orten  die 
staatisclien  Salve^jufirden  sehr  di^^l■e^l>eL•IiIL'Il.  iu  specic  im  fiavenstein- 
mhtn  mitten  zwisclien  den  staatisehcn  (ianiisonen  liliel  liansiret  und 
ein  ziemüplie»  df^ii  Kinwolmmi  abgeprcäjst  linl^on.  die  clcvisclien  Strimle- 
depntirte  auch  immerdar  im  liaag  verbleibcu  und  bishero  Nichts  Irutiit- 
barliches  vou  ihnen  hat  verrichtet  werden  können**. 

Desswcgcn  ist  mit  der  Delensionsverfassung  wider  Hispanien  und  liOtb- 
rifiL'en  sehr  vorsichtig  zu  verfahren;  Schwcdeu  mahnt  in  Frankfurt  die 
Kl  i(  lishtniide  sehr  dazu  unter  Zusac"»'  ernstlicher  Assistenz.  »Sollte  aber 
i3|Kiiiiin  Frieden  mit  Frankreich  sehliessen,  und  gleichzeitig?  vou  dtii  Utichö- 
stauden  gegen  ihre  Ganii.-uutu  und  verbündeten  Truppen  eingeschritten 
werden,  entstünde  die  grünste  Krieg^sgefahr  für  das  Reich.  Anderseits  rü- 
stet Schweden  gegea  Polens  Armatur,  uud  der  Kurfttri»t  mUhtse  jenes  Arg- 
wohn um  so  mehr  tvk  vermeiden  soeheu,  als  rerlantei  da^s  Schweden  mtbr 
und  mehr  n^aveur*  beim  Kaiser  und  einzelnen  Reichtuitänden  in  der  pom- 
merscheu Sache  gewinne;  würde  aonh  keiner  ron  ihnen  nach  eben  erlangtem 
Frieden  ^tcb  desswegcn  Schwedens  Zorn  xnnehen  wollen  oder  sich  des 
Knrlürsten  irgendwie  mit  Kachdmck  annehmen.  Warne  nicht  so  um  ^sei- 
nes Wulihvesens*^  wegen,  sondern  weil  ihm  die  Frooedoren  im  römischen 
Üeicii  &thr  bekannt').   


Die  cleye-märkischeD  Stande  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Wesel 

6.  Mai  1651.  B. 

[Kiuireti  über  die  Pat^ute,  die  Eintuhniug  der  Truppen  uud  die  Befestigiiug 
Lippstadts.  Terlangen  der  Kückuahme  der  ersterea  and  Abffihruug  resp.  Bin* 
Stellung  der  lotsteren,  widrigenfalls  sie  sich  ui  die  jfilieb-bergischen  Stände  wen- 
den und  mit  ihnen  beim  Kftiser  and  anderen  Orten  Klage  führen  werden.] 

Mai.  Die  märkischen  Stftnde  haben  den  clevischen  ein  in  der  Mark  von  der 
Oantel  pnbiicirtes  Patent  mitgetheilt,  wonach  dort  im  J.  1661  40,000  Thlr.  snm 
Unterhalt  der  Garnisonen  tou  Hamm  und  Lippstadt  dnrch  militürisehe  Bie- 

cntioiion  beigetrieijen  werden  sollen.  Auf  der  clevischen  Stjlnde  Zureden 
haben  die  märkischen  1649  die  Beibnugnng  von  *iG,000  Tbir.  für  1650  su 
.'>()Icheni  JJchuf  auf  .««ich  genommen,  ja  deniujk'h>L  dem  Kurfürsten  »elbst 
40.000  'Plilr.  bewilligt  und  sulche  riehtig  beigehrucht.  Ein  Weiteres  if<t 
voll  densellxMi  nielit  eonsentirct,  daher  die  deshfaLsige  Verordnung  den  l*ri- 
vilegieti  der  SraiMl«   M-hnur-^traek^  zuwider, 

^{Ind  gar  ciu  uuerhörtcs,  aud  den  Uralkcüaft  Maik  iu  die  Lipp- 

')  Am  5.  und  fi.  Mai  sciireiht  r  Knrt'uröl  an  florn,  sich  am  IH.  oder  20. 
i*t.  \'el.  bei  ilim  iu  Öpareidterg  eiii/.uhiitlon ;  »tu  t?r>.  Mai  n.  .St.  au»  ^pari'!d>»»r'jr. 
dusä  er  sich  sofort  nach  Beiliu  begeben  suU,  uiu  iu  d^n'  Ni»hu  die  ttchwedtecheu 
Tiaetaten  au  leiten,  von  LAbeek  aas  kftnne  er  ihm  aebrilUtoh  berichten. 
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Stadt,  al^o  dem  Herrn  Grafen  v.  il.  Lippe  zur  Hnlhscbeid  zuf^ehörig, 
weit  abgelecrene  N'ölkor.  wi  Iclu'  auch  wider  E.  Ch.  1).  gnädigst  cr- 
tlieilten  Hsiuptrtcess  Ikm ciii^etiiLu  t  worden,  zu  unterhalten  und  einen 
solchen  Ort  aunoch  toi  tifieiren,  ninnsscn  ilass  solches  gcseliehcu  uud 
Fortificatiousivogten  beigeschattt  werden  solle  von  E.  Ch.  1).  Uberconi- 
maudanten  Frciberm  y.  Sparr  Schreiben  eiugekonimcn,  wie  denn 
anoh  solche  Qeldcr  umzulegen  gleichfalls  dem  Empfänger  Uoeii  TOm 
Herrn  Obercomoiandanteii  zugeBcbrieben  ist  worden,  da  doch  Termög 
der  Recease  klar  und  hell  mit  uds  den  Mllrkischen  \fst  rerabBchiedet 
und  Terglichen,  dam  alsöbald  bei  erlangtem  Frieden,  der  nunmehr 
llngat  erhalten  ist,  nieht  allein  die  Völker  sollen  abgedankt  nnd  eas- 
siret,  sondern  auch  die  neu  geiuachteir^-Werke  und  Festungen  der 
Stadt  Hamm  (dazumalen  ron  der  Lippstadt  Kiehia  wissend)  raairet 
werden". 

Sie  wiisstt'ti  »licht,  warum  g«'radp  die  ürrlt^chll^t  Mark,  die  bereits 
durch  Einqnurtieruugen  in  so  traurigen  Zustand  ver^^etzt  wäre,  wiederum 
Silvia  diese  neuen  Lasten  unTertschaldeter  uuü  nnnöthiger  Weine  tra- 
gen solle. 

,,lTnd  wir  dann  nieht  unzeitig  befunden,  bei  unseren  erbyereinig- 

ten  Mitgliedern  ▼erniüg  uralter  TTnion  uns  zu  beklagen,  und  unsere 
unverschuldete  wider  privilegia  uud  Freiheiten  laui(  i;  le  Drangsalen 
vorzubringen,  gestalt  die  schuldige  Hilf  und  Rettung  m  suclicii.  Als 
haben  wir  iu  einer  so  Idlligen  und  Ijcide  Laudsehafteu  ItctrctVenden 
bacli  E.  Ch.  1).  iu  l  unrthänigkeit  helau-iui  und  bitten  sollen,  dass 
alle  die  aftigirten  Patente  cassiret,  die  Vrdker  aus  llanun  und  Ijipp- 
Stadt,  auch,  von  den  Amtshäusem  abgeilähret,  in  den  Stand,  wie  die- 
selben bei  vorigen  Friedenszeiten  gewesen,  gesetzet,  gegen  £.  Ch.  I). 
gnädigst  ertheilteu  Beversaien  nicht  graviret  werden  mögen.  Und 
falls  wir  devisehen  neben  unseren  unirten  Mitgliedern  in  diesem  un- 
serem Sachen  sollten  enthOret,  gegen  E.  Ch.  D.  Hand  und  Siegel  gra> 
viret  werden,  sind  wir  clayisehen  und  märkischen  Landstände  genotb- 
drängt,  alsobald  dieses  zugeftlgte  Gravamen  unseren  mitunirten  Jitlieh- 
bergisehen  Ständen  anzubringen,  mit  denselben  uns  zu  berathen  und 
also  zugleich  uud  eiuuiiithii,'^  dies  unleidliche  Gravanien  unser  der 
niärkiseheu  Stände  I.  Uöm.  Kais.  Maj.  nuser(  lu  allerseits  allergnädig- 
sten  lierru  eoupnutiru  allerunterthauii,'st  zu  klagen,  auch  an  anderen 
dienlieheu  Oertern  eriieisdiender  Nothdurft  »ach  stu  repruijcutiren  uud 
reohtlicUer  GebUiu'  naeh  auszufuhreu*** 
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IL  Dvr  Krieg  mit  Neubarg. 


f  Die  cleviöchen  Stande  an  den  Kui-fürsten.    Dat.  Wesel 

6.  Mai  1651.    B.  ' 

[Reise  des  Kurfürsten  nach  Cleve.    Darstelliinsr  <It  r  Armnfli  uiul  des  Klend«  im 
Lande.    Bitte,  die  Unterthanen  mit  der  Hofhaltung  nicht  zu  beschweren.] 

6.  Mai.        Sind  glaubhaft  berichtet,  d&ss  der  Kurfürst  mit  seinnr  Gemahlia  aaeb 
Cle?e  kommen  und  durt  eine  Zeit  lang  residiren  will. 

„Non  haben  wir  zwar  diese  E.  Cb.  D.  anhero  angenommene  Reise 
gerne  verstanden,  wir  können  aber  £.  Cb.  D.  in  onterthänigstem  Ge- 
boiaam  dabei  zu  berichten  nicht  umgehen,  waamaasaen  in  nftebBtrerwi- 
ehenen  Jahren  dies  £.  Ch.  D.  Herzogtbum  Cleve  vor  nad  naeb  In  Bei*  • 
bringung  groBser  Geldsummen  und  sonsten  eine  Zeit  hero  sei  graviret, 
enerviret  und  au8ge($set,  äleo  dais  Stfldte  und^  Dörfer  aammt  vielen 
Terschiedenen  Particuliren  sich  derentwegen  in  einer  schweren  und 
unbeibringlichen  Sehnldenlast  haben  Tertiiefen  mflMen**. 

Hiezu  ist  jetzt  die  Tf&»nt  des  vorigeo  Jahres  und  die  Ueberschwem- 
mungen  des  letsten  WinterM  gekommen,  so  dass  aieht  nur  das  Getreide  Ter> 
dorbeoi  sondern  auch  der  Viehstand  aus  Fottenaaugel  an  vielen  Orten  bis 
auf  ein  Drittel  ausgestorben  ist»  ja.  die  Beackerong  des  Landes  desswegen, 
abgesehen  von  zahlreichen  Ver«aiiduugeO|  dadurch  nooiü^ieh  gemacht  wird; 
daher  fast  kein  Geld  im  Lande  ist,  und  „die  Commereien,  Gewinn  und  Ge- 
werb|  Ab-  uod  Zufuhr  iieinahe  ganz  aufliören**.  MQssen  Überdies  mit  Leid- 
wesen vernehmen,  dass  der  Kunimerstaut  sf»  unvermögend  is^t.  dass  keine 
Creditoren ,  nicht  einmal  die  Hoi^pttäler  uuU  Armenb&user»  ihre  Zinsen  er- 
halten können. 

„Bei  solchem  betrübten  Ziistaii<l  und  der  Untertiiuueu  gänzlichen 
Ünvermßgenheit  sind  wir  Eids  und  l'liicht  halber  schuldig,  E.  Ch.  D, 
diese  Noth  und  Armuth  in  üntcrthänigkeit  vor  Augen  zu  stellen,  der 
unterthänigst  «nverlftseigen  Hoffnung  lebend  und  bittend,  nachdem  bei 
also  gestellten  Sachen  nicht  das  Geringste  den  armen  Unterthanen 
anzumnthen,  wir  aueh  als  Ijandstftnde  keineswegs  darin  weiden  ge- 
beelen  können,  £.  Ch.  D.  werden  solche  Anstalten  maehen,  damit 
E.  Oh.  0.  und  Dero  Hofttaat  dureh  diese  UnvermÖgeubeit  sieh  niebt 
incommodirt  befinden.  Auch  wann  dem  Reoess  ein  Gnflgen  geleistet 
und  i^iinzlich  in  allen  seinen  Punkten  und  Clausulcu,  warum  nochmal 
unterthänigst  gebeten  wird,  recessirter  Maassen  vollz(t^?cn,  die  Unter- 
thanen alsdann  in  solchen  Mangel  und  Armutli  nicht  gesetzet  werden, 
dass  sie  zu  dem  verglichenen  ^^weck  uicht  inutil  werden  mögen'*. 
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Die  Kegiex'ung  aii  den  Kurfürsten.    Dat.  Cleve  10.  Mai 

1651.  B. 

Horn  hat  sichere  Nachrichten  empfangen,  daiu»  die  Lothringer  nnn-  lOitfai. 
mehr  die  Haaes  überschritten  und  anf  dem  rechten  Ufer  gegen  die  clcvi- 
sehe  Grense  rorrSoken.  Die  Begiemng  hat  ^««halb  durch  Wittenhorst 
und  Blas  peil  den  Ständen  in  Wesel  nochmals  ein*  dili  unige  Abfindung 
des  Lothringer  vorschlagen  lassen  und  anf  Spurr's  Wuns^ch  die  märki- 
schen daselbst  zu  bewegen  gesm  lit,  ausser  den  8000  Thir.  noch  nnf  1 — 2 
Monate,  bi-?  ^nm  Ei»itr<'f!'''ii  dc>  Kiii-tin--r<'M ,  dir^  >fittf'l  nun  FiitorlialL  d'  r 
Garnisonen  /ti  Ijewilligeu,  oder  ducli  ilii-  >*mhj  Tliir.  ulsbitld  zu  ilir-im  /weck 
anl/iii^riii^^cMi.  Dieselben  haben  berichtet,  „es  w.iron  dip  (""IfviM  hi  ii .  wüs 
die  I^uihriugische  betrifft,  bei  ihren  vorigen  Erklaiuugt  u,  <lai  ^.  uuiulich  eine 
solche  Abfinduüg  nicht  allein  uuuöthig,  sondern  auch  der  Coasequenx  hal- 
ber gelährlieh,  bestanden''.  Die  m&rkiscbeQ  Stände  haben  sich  entschnldigt, 
dass  xnr  Sache  nicht  infstmirt  wären,  fibrigens  die  8000  ThIr.  ,,nicht  In  Be- 
tracht der  Patente  oder  «nm  Behuf  der  Garnisonen)  sondern  ans  nntertbä^  " 
nigstem  zn  E.  Ch.  D.  tragenden  Herzen  frei  und  ohne  Zwang  gewilligt 
hätten^ 


Puui  Ludwig  au  deu  Kuriiir.ston.    Dat.  üuium  25.  Mai 

1651.  U. 

[Die  Stande  weigern  nicht  nur»  die  pro  April  fehlenden  Verpflegangsgelder,  son^ 

dern  auch  die  Auszahlung  der  noch  bewini>?len  Steuer  vor  ('assiniog  des  Pa- 
tenfä.  Uno  Gründe  dazu  und  dossfallsigo  ADurdniinfrrn.  Rath  von  der  Rück- 
nahme des  Fatento  ab.    Seine  pnu  are  T.n^e:  will  des  Kurfürsten  lustrttctiüu  in 

Spareuberg  eiuhulen.J 

.E.  Ch.  U.  wird  verhofTentlich  aus  nirlneni  an  Dicseliic  siib  dato  2&.  liai. 
»Soest  7/17.  dieses  gethanen  unterthänigsten  Schreiben  gebührend  re- 
ferirt  worden  seiu,  weicher  i^estalt  icli  die  Musterung  in  den  Gtomiso- 
iieii  TOtgenomraen,  ebe  nnd  lievor  die  Herren  Stände  (so  zu  Unna 
beiflammeo)  ich  wegen  Ersetzung  des  pro  Monat  Aprilis  mangelnden 
Traotamenis  der  1000  Thlr.  nochmalen  bewegltefa  eiaueht  batte.  Was 
nun  sie  rioli  darauf  hinwieder  erlLlärt-,  solche«  ha1>e  £.  Ch.  D.  hiebet 
nnterthftiiigat  entgegen  zu  senden  fttr  nötbig  erachtet*),  und  btttte  mir 
nieht  einbüden  können,  daaa  sie  sieh  eines  so  genügen  halber  sollten 
geweigert  haben;  allein  weil  sie  (wie  ich  veroebme)  sehr  eifiig  fhr- 

'}  Staude  echreiben  ans  Unna  den  19.  Mai  an  Ludwig,  dass  sie  8000  ThIr. 
dem  Karfnctten  freiwillig,  jedoch  mit  dem  ansdruokllchen  Beding  verehrt  hätten, 
daee  »vor  Auszahlung  derselben  die  wider  hid>ende  pririlegia  nnd  uraltes  Her* 
kommen  publicirte  Patente  nicht  allein  cuaHtrt,  sondern  auch  krsft  des  Haupt* 
rccesscs  and  verschiedener  Nebenrscesse  alioa  abgeschait  wärde»  waa  dagegen 
laufe''. 
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II.  Der  Krieg  mit  Ntiaburg. 


geben  1)  dass  E.  Ch.  D.  Placat  sei  wider  ihre  privilcgia  nndRccesse; 
2)  man  hätte  dos  Amts  Neustadt  CoTitinjrent  dein  corpori  der  Grafschaft 
Mark  zu  der  8täiide  und  Laiids  liöchsteii  beiluden  und  Nachtheil  ent- 
zogen; ii)  anderen  zu  ihrem  und  des  Lands  grossen  Praejudiz  und 
{Schaden  die  Jurisdiction  gesehen;  4)  das  Land  sei  ohne  das  sehr  er- 
flOhöpft  und  itzo  eine  theuere  Zeit;  5)  das  clcvisebe  Land  wfire  dieser 
OontributioiislaBt  entfreiet  und  tbttte  ihnen  keinen  Beistand;  6)  die 
Röm.  KaiB.  Mig.»  auch  andere  Chur-  und  Fttrsten  dankten  ihr  Volk 
ab,  und  konnte  also  aneh  mit  dieser  Last  die  Grafaohaft  Mark  gar 
wohl  yerschont  bleiben  (wie  sie  dann  dasselbe  nicht  allein  Air  diesen, 
sondern  aueh  noch  ohne  allen  Zweifel  ohnlftngst  mit  mehrerm  durch 
einen  Expressen  E.  Ch.  D.  werden  nntertbänigst  klagend  yoibraoht 
haben),  so  werden  E.  Ch.  D.  lidchst  verständig  wissen,  ob  Dero  itzi- 
gen  Klais  Zustand  nach  au  l:?eiten  E.  Ch.  1).  nicht  rathsam  und  besser 
sei  in  einigen  anderen  angezogenen  gravaminibus  ihnen  gnädigst 
Contentcment  zu  thun,  und  dereulialb  aul  sonderbare  Mittel  und  Wege 
zu  gedenken,  als  Dero  sothanes  mit  wohlbodachteni  K.ath  in  offenem 
Druck  publicirtes  l^hicat  zu  rescindiren  f  daran!  die  üerreu  Stände 
dann  wie  in  beigettigter  eo[»ia  ihres  an  den  Keceptur  Hoenen  getha- 
nen  weit  aussehenden  Uccrcts ')  abionehnien«  unter  anderen  sehr 
hart  treiben),  sintemal  dieses  ohne  Nachtheil  E.  Ch.  D.  hohen  ehurf. 
Autoritftt  und  Respect  meines  geringfügigen  Ermessens  nieht  fllgliob 
zugehen  oder  geschehen  kann.  Unterdessen  stecke  ich  fUr  meine  Per- 
son zwischen  Thür  und  Angel,  und  weil  besagter  Hocn  (den  ne  nidit 
ohne  E.  Ch.  D.  Praejudiz  ihren  Keceptor  nennen)  durch  solche»  De- 
cret  auch  gebunden  ist,  dass  er  nichts  thuii  kann,  ieh  aber  ganz  allein 
bin,  und  alles  gegen  niich  habe,  E.  Ch.  I).  auch  auf  mein  voriges  mir 
nieht  eigentürli  gn;l(iig>t  li(  l<dden.  wessen  ich  mich  solchen  Falls  zu 
verhalten,  weil  der  Herr  Horn  und  einige  geheime  Herren  liäthe  mir 
zogescbriebeu,  dass  ich  mit  der  Execution  .<olehes  Placats  einhalten 
soll,  —  als  werde  ieh  nieht  weiter  mit  des  Monats  April  Assignation 
fortkommen  können,  als  nur  auf  lleehnung  das  halbe  Tractameut  aii> 
zuweisen  und  fernem  Verhaltens  liet  E.  Ch.  D.  selbsten,  geiiebts  Gott» 
zu  Sparenberg  mich  unterthänigst  'zu  erholen,  damit  ich  der  Sadie  nicht 
zu  viel  oder  zu  wenig  thun  möchte*. 

*)  Stäodd  weisen  den  BürgiMincist^-r  zu  Lüdou,  GottTricd  Hoeu,  alt 
,, ihren  Receptor"  an,  mit  fi  innrou  Aesignalion»^!  auf  den  Monat  Juni  einzuhalten, 
big  die  Kiklarung  des  Kui  iuiiiteu  über  ihre  BeUiogHog  der  BewUüguDg  (die  Ein-' 
zieJiung  der  Patente)  eingetroffeu. 
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Joh.  Copes  an  den  Kurfürsten Dat.  Haag  16.  Juni  1651.  B. 

Prinz  Wilhelm  Friedrich  v.  Nassau,  der  Statthalter  von  Friesland,  16. Juni, 
hat  um  die  Prinzessin  AI  bertine')  angehalten.  Ein  Vertrauter  hat  ihm 
mitgethciit,  daas  Borccl')  aus  Paris  gpschrirbrn  h:ibe:  Es  würde  nrn  Aul- 
nahiue  eines  brntMifulnirtrixlun  Amba.i-juiuurs  dort  unterhandelt,  aji;_'^»'hlich 
des  FürstenlLuijjs  Oruuicn  wej^cu.  „tja  wären  aber  andere  Geschälte  tia- 
hiuter".  Die  Geiitral«taat(  ii  luaclirn  sich  allerlei  Gedaukeu  über  die  Zu- 
Eaiumenkuiili  dt-fc  lvurlui.->Lcu  ujit  dem  von  iSuch^cu;  es  wird  behauptet,  duss 
sie  gelobt,  ferner  keiueu  römischeu  König  aus  dem  Haaso  Oeetreich  mehr 
ni  dnideiii  und  daas  Ohor-Pfalz,  Mains  nnd  Trier  ihnen  beiflülig;  Frankreich 
sei  dem  nieht  entgegen,  es  fehlten  ma  noch  atlerseits  die  Mittel  ram  Kriege. 


Des  Kurfürsten  Proposition  an  die  cleviscben  Stande«  - 
Dat.  Cleve  16.  Juni  1651.  R. 

[Hat  sor  AufreehthaltoDg  der  den  Ständen  und  UnterthaDen  in  Jftlieh  nnd  Berg 
Ton  Ffab-Nenbw^  1009  «rtheilten  Berersalen  Truppen  in  Jülich  und  Berg  ein- 
rfieken  lassen,  will  die  BeTenalen  and  alle  mit  den  Ständen  errichteten  Ver- 
tiige  dort  wie  in  Cleve -Mark  genau  beobachten.   Die  zur  Bvacnation  Frank«n- 

tbalB  in  aablande  Beichssteoer.] 

«In  ErwUgong  gegenwftrtigcn  Zostandes  und  gemeineii  Ru&  auchie.Joni. 
tuiehdeiiklioher  ApprftfaeDsionen,  so  bei  einem  imd  anderen  entstehen 
mochten,  haben  Wir  gnSdigst  gut  gefbnden,  die  Landstfinde  ans  Bitter- 
sefaaft  und  Stftdten  dieses  Fflrstenthnms  Cleve  anhero  eilfertig  berufen 
mid  venehreiben  au  lassen^).  Und  wird  den  gesammten  Stftnden  be- 

*)  Etwa  10  Tage  vorher  hatte  Copes  nach  Cleve  berichtet,  daas  Aitzeina 
eine  Garantie  des  Laedtageabaehieda  von  1649  eeitena  der  Oeneralstsaten  auf 
Qnnd  de«  xantener  Vertrags  and  der  daraae  abgeleiteten  sämmtliehen  Privilegieo 
der  Stände  an  erwirken  suche.  Diese  Nachricht  wird  bestätigt  durch  eine  Null/, 
hn  VerJ!eichiii«?t»  der  1G84  exfi.iüiifni  Acten,  wouach  unter  dem  2G.  Mai  bi  ide 
cievifichen  Sjudici,  mul  ihn-  S  c  Ii  mitten,  uti  Aitzema  «chriebi'n,  „um 

die  staatische  (/urantie  über  dem  Laudtagsroces  do  a.  lG4ä  za 
■neben". 

*)  Tochter  dea  Prinxen  Friedrich  Heinrich  v.  Oranien,  jängere  Schwe« 
iter  der  Kurffiretin. 

')  Staatischer  (jesaudter  in  Paris. 

*)  Am  10.  Juni  war  der  Kurfürst  von  Spareiiberg,  wo  er  sich  kaum  8  Tage 
bi3  zum  n.  Jriiii  ;iiifn^rhn!f «in  litiM»*.  lihpr  VV»*Ht'l  in  Clev«'  cin'jftrortVn.  Das  Laud- 
tagsaussciiretbtsu  iai  vuui  12.  Juni;  am  lo.  «iuui  t  ilici^a  dvi  kurbirst  dus  Kriegs- 
manifest gegen  den  Pfalzgrafeu  ond  das  Patent  an  seine  jidich-bergischen  Un- 
terthanen  nnd  Stände,  denen  er  mittheilt,  dase  er  tnr  Anfrechthaltang  der  Re- 
.veraalen  von  1609  In  Berg  eingerftclct  ist,  nnd  tetstere,  die  Privilegien  nnd  Paeten 
genau  beobachten  wird;  dagegen  verlauf  er  Gehorsam  und  Beistand  von  ihnen, 
verttii'trt  beides  dem  I'falzgrafeu  zu  leisten,  und  droht  widrigenfalls  mit  Verlust 
der  Privilegien  oud  Behandlung  als  BebeUeo.    Dieses  Pateot  ist  bereits  publi- 

JUlw.  sor  6Mch.  d.  iit.  Kurttfsuo.  V.  92 
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reits  sowolil  :ui8  dem,  \vii.s  dio  Stände  aus  liitterschalt  uud  JStädten 
Unseres  Fiirstt  titliinii  Jülich  und  Heif;  au  Vm,  auch  «in  die  Stände 
dieses  Fttrfätcnthuius  Ch'vo  vor  uud  uacli  ji^cbracht  haben,  als  aucli  aus 
der  Xotüiietät  selbstcn  genugsam  bewusst  und  kundig  sind,  was  ge- 
Btalt  gedachte  Jülich-  und  bergiache  Landstände  und  prcmeinc  Unter- 
thanen  eine  geraume  Zeit  her  von  des  Herrn  Pfalzgrafen  zu  Neuburg 
F.  D.  in  ihren  Privilegien,  Rechten,  Freiheiten  and  Gerechtigkeiten 
wider  die  im  Jahr  1609  den  Landen  ertheüten  gemeinen  ehur-  und 
ftodiehen  Beversalen  WelfUltig  beaehweret  und  gedrileket  werden. 

Damit  nun  jetat  gedachte  Stftnde  ans  Bitteraehafi^  StSdte  nnd  ün* 
terthanen  hei  ihren  Privilegien,  Freiheiten  und  Gerechtigkeiten,  nach 
Inhalt  der  im  Jahr  1G09  ertheiltcn  Reversalen  manuteniret,  der  nnauf- 
hörlicheu  vuii  des  Herrn  l*("alzii;rafeu  von  Xeuburg  F.  D.  iliiuu  zuge- 
fn«^ten  Drangsalen,  IJe.sehvver  und  Presfeureu  enthoben,  und  wiederum 
in  vorigen  Stand  uud  Ruhe  gesetzt  werden  möchten;  so  haben  Wir 
hüchstnöthis:  befunden,  nachdem  alle  <;litliciien  Wege  uielit  zureichen 
wollen,  vermittels  einiger  Soldatesca  in  Unseru  Landen  Jülich  uud 
Berg  einen  Einzug  zu  thun  und  Uns  eines  und  anderen  Orta  zu  be- 
mächtigen. Diewejien  aber  dahero  bei  einem  und  anderem  ungleiche 
Impresfliones  etwa  entstehen  mochten,  wollen  Wir  die  loblichen  Land- 
stände ond  jedermännniglioh  hiermit  versichert  haben,  daas  Wir  gleich 
vorhin  in  Unserem  Fttrstenthnm  Cleve  nnd  Grafschaften  Mark  und 
Ravensberg  geschehen,  also  aueh  noch  in  denselben  nnd  in  den  Fflr- 
stenthtlmem  Jülich  und  Berg  obgedaehte  Beversalen  mit  treuem  Ernst 
und  Eifer  halten,  nnd  denen,  so  einiges  dawider  handeln  und  thun 
wllrden,  sich  äussersten  Vermögens  nach  widersetzen,  dasjenige,  su 
an  einen»  und  underm  Ort  bis  dahcru  dagegen  üir';au<ren,  so  viel 
an  Uns,  abstellen  helfen,  uud  in  allen  ihren  Thun  und  Lassen  mit 
kräftigem  Beistand  und  Hille  des  Alierböchsten  linsere  Ehre  des 
Vaterlandes  Wohlfahrt  und  die  heilsame  Justiz  ohne  einiges  Ansehen 
und  Unterschied  der  Religion  und  Deferenz  in  acht  nehmen,  aueh  alle 
nnd  jede  Verträge,  so  zwischen  dem  Landesherren  und  Ständen  vor 
Jahren  aufgerichtet,  gniidigst  lumdhaben  werden.  Und  ist  dieses  die 
erhebliche  Ursache,  wodurch  Wir  ta  eilfertiger  Oonvocation  Unserer 
getreuen  Landstftnde  sind  bewogen  worden,  dahero  Uns  zu  gnädig- 
stem Wohlgefallen,  dass  die  löbliehen  Landstftnde  auf  Aussehreiben  aiidi 
also  gehorsamlieh  in  guter  Aneahl  einstellen  und  ihre  unterth&nigste 
Willfährigkeit  darunter  bezeigen  wollen". 

eirt  bei  v.  Hörn  er  a.a.O.  p.S95  (wo  aueh  ein  Aasxug  aus  dem  oft  gedniclcteii 
KrieguDanifeBt}  aad  in  holländifcher  UebarsetsaDg  bei  AU« e na  III  p.  671. 


Digitized  by  Google 

1 


Bitte  Uer  Stände  am  st««tiacli«  iutorpoaitiou. 


499 


1 


Es  hat  ih-v  IJi\-ehof  von  Muuster  als  mitausbckieibeuuer  Director  des 
niederrheint-t'h  -  wt .  tt  ili-chen  Kreises  an  die  Zahlung  der  clevischen  Quote 
in  den  zu  Muti^Ltr  dtui  Kaiser  bewilligten  100  Köniennonaten,  insbeson- 
dere zur  Evacuatiou  Fraukcuthals  DÖtkig,  gemahnt.  Da  bereits  ein  Theil 
dieser  Steuer  von  den  deviBCben  Ständen  beigebraebt  sein  soll,  ist  es  nö> 
thig,  mit  ibnen  darüber  so  beratben. 


Die  Syiidici  der  clevischen  Stände  an  Leo  van  Aitzema. 
Dat.  Cleve  16.  Juni  1G51.  D. 

[Anseige  vom  Ausbnich  «Ii  i  F'  intlseligkRiten  zwischen  Brandenburg  und  Neu- 
barg.   Auftm:?.  dii>  ^^HMieralataateu  7.n  prsnrhi  !t.  :tiif  Onind  des  xuntischou  A'er- 
trags  die  Fuisteu  vum  Kriege  nn<l  'iru  EiühciZug  Leopold  von  allem  Ti«'ij«faud 
abzumahnen.    T.ottuin's  Relot!  u  und  dip  im  Haag  versprochenen  l)ouutiM  ii.| 

,.Es  hiit  dvv  Kurfürst  von  Branden Itur^j;'  den  LaudstUnden  von  Cleve  iG.  Juoi. 
yorgestellt,  dum  der  Pt'alzgraf  von  Neuburg  Jiilicii  die  Stünde  und  Berg 
in  ihren  Privilegien  sollte  turbiren,  wogegen  der  KurfUrst  dieselbe  za 
mannteniren  entschlttssen,  daher  Truppen  dabin  geschicket}  um  einen 
oder  anderen  Piats  derselben  sich  zu  impatronisiren  und  zu  bemftch- 
tigen,  weswegen  die  Landst&nde  yon  Cleve  nicht  wenig  perplex  und 
alterirt  sein,  sich  besorgend,  es  möchte  von  einer  oder  andern  Partei 
fremde  auxilia  et  consitia  captirt  und  Cleve  in  eine  neue  Ungelegenheit 
gesetzt  werden.  Dieweil  die  Generalstaaten  bei  dieser  Ruptur  und  frem- 
den consiliig  und  anxiliis  nieht  wenig  interessirt,  dieselben  auch  lant 
des  xautisclien  Tnietiits  und  sonst  dann  die  Stünde  von  Cleve  iu  ihre 
Garantie  g-enommen  und  dieselbe  g-egcn  alle  lVon>de  Macht  zu  schlitzen 
sieb  erkläret  haben,  als  haben  uns  die  Laiidstände  von  Cleve  aufo:e- 
gel»('ii.  dieses  nii  Herrn  Aitzema  zu  sdlchcni  Ende  zu  berichten,  da- 
mit die  Veröchiüung  und  die  dadurch  besorgende  Ungelegenheit  Cleves 
und  aller  desselben  Frontieren  den  Geueralstaaten  in  conti nenti  per 
memoriale  zu  erkennen  gegeben,  dass  sie  sich  AvoUen  belieben  lasseOi 
an  den  Kflrfftrsten  und  den  Pfalzgrafen  also  bald  zu  schreiben,  die- 
selbe von  allen  actibus  bostilitatis  absumahnen  und  sich  zu  interpo- 
mren,  auf  dass  diese  geflihrlichen  Dlfferentien  in  der  Gttte  m()gen  com- 
poniret,  zu  keiner  Waffe  gegriffen  und  Cleve  nicht  minirt;  und  auch, 
nachdem  der  Junge  Prinz  von  Keuburg  nach  Brüssel  in  Eile,  ut  di- 
eitur,  gereiset,  die  Generalstaaten  möchten  «ch  belieben  lassen,  an 
den  Erzherzog  Leopold  zu  schreiben,  aul  dass  er  sich  vermöge  der 
Ouarantie  der  Gencrulstuateu  mit  dieser  Bache  nieht  bemllhe,  sondern 
still  Büiu  möge,  weil  dieses  vornämlich  eine  lleligionssache  und  zu 
einer  grossen   Weitemnir   ansbreehen   möchte.     Wird  daher  Herr 
Aitzema  sich  geiallen  lassen,  dies  memoriale  ohne  einige  Zeitver- 
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lieruiif;,  quiu  pericuhmi  versatur  in  mora,  seimT  Dext» niat  u.K'h  ein- 
zurichten, und  was  vor  ararnuicnta  nuthip:  nn'/Airtibreu.  Wir  sctzcu  in 
keiueiii  Zweifel,  dios  wird  aneli  (ieiicn  von  Jülich,  Berg-  und  Mark 
ebenso  lieb  und  nötbig  sein,  als  denen  von  Cleve.  Der  Baron  von 
Lot  tum')  ist  aiyetzt  hierselbBt  auf  der  Vergadenuig,  derselbe  hat 
Belation  gethaa  und  will  befördern,  dasH  die  yerBprodienen  Courtoi- 
flien  oder  Verehrnngeni  ehe  und  zuror  die  Landgtände  blenelbst  toh 
einander  gehen,  zu  Herrn  Aitzema'e  ll&nden  geliefert  werden**'). 

f 

i  Die  clevischen  Stände  an  den  Korfursten.    Dat.  Cleve 

16.  Juni  1651.  R. 

[Obwohl  über  die  Abtieht,  di«  Kevenalen  and  FriTilegien  d«r  Stinde  anfreclit 
m  erhalten,  erfreut,  bitten  eie  doeh,  oDe  Feindseligkeit  gegen  Nenbnrg  einm* 

UBtellen,  und  die  in  den  Revcrsalen  und  eonetigen  Verträgen  angegebenen  Mittel 
snm  Vergleich  aniawendeo,  woan  mitsawirkeu  bereit.] 

16.  Jnni.  ,Mit  nicht  geringer  Besttürzung  haben  wir  aus  £.  Ch.  D.  gnädig- 
Stent  Vortrag  unierihänigst  yemommen,  dafls  der  Heir  PfoUsgraf  von 
Neuburg  F.  D.  denen  von  Jülich  und  Berg  m  ihren  Fabelten,  Beehten 
und  Herkommen  gegen  die  im  Jahre  1609  gnädigst  ertheilte  Bever- 
salen  vielfältig  beschweren,  und  dass  E.  Ch.  D.  derentwegen  bei  Ent- 
stehung aller  Gütlicbkeit  einige  Öoldatesca  (uni  darmit  einen  Zug  zu 
thun,  eines  oder  andern  Orts  daselbst  sich  zu  bemächtigen)  gnädigst 
beordert  Lätlcu.  ( nun  wohl  diese  K.  Ch.  1).  gnädigste  Intention 
huchrUhmlLcb  und  Derosclbüu  bochreputirlich,  dau»  Sic  alle  üuterüia- 


Johann  Sigismund  v.  Wilich  Baron  v.  Lottnm  trat  anfangs  Jnli 
jcugl<  ii'h  mit  iK'ii  l>i('uli:'rii  .Tac Iii)  iiml  A  1  <•  xan fl *T  8paen,  Sriliiio  Hernhard's 
zu  K it  ti'/wick,  weiclie  beide  Btaaiiüclu'  Kiituu'i.stLi  waren,  und  dem  geli.  Uath 
V.  Biluitd,  der  gleichfalls  stttatischer  Ot'ücivr  war,  alä  Oberste  in  den  KriogR- 
dienst  des  Karfuratea.  Lottnm  and  Alexander  Spaen  warben  CaTallerie-, 
Biland  nnd  Jacob  Spaen  iDfanterie'-Begimenter.  Ygl.  v.  Horner  a.  a.  O. 
p.aOL  Aoeser  den  genannten  traten  anch  die  beiden  Grafen  Otto  nnd  Adolf 
V.  Lim^)nr2:-Stirtim  als  Obersten  von  HavaUerie- Regimentern  und  mit  ihnen 
iiorli  ftiue  niclit  p-oringo  Anzahl  von  Ofticioren  niederer  Crade  aus  stnatischem 
in  brandenburgischeu  Dienst:  audcn'  uut"  VVartegeid  stehende  niedtrl.mdipche 
Officiere  waren  schon  früher  vom  Kurfürsten  verwandt  worden,  wie  der  Oberst 
Wolf  Ernst  v.  £11  er.  Trots  wiederiiolteu  auch  durah  neabargiscbe  Beclama- 
tionen  reranlaasten  Aafforderangen  der  Geaetalstaaten  verileisen  diese  Minner 
den  Knrfttrtten  nieht;  nach  den  Berichten  der  ataatischen  Commandanten  beihn- 
den  sich  Ende  Septembers  noch  5  Officiere  an«  der  weaeler,  2  ans  der  thein> 
berger  Ciarnison  etc.  in  seinem  Dionste. 

*)  Das  Schreiben  ist  in  Chinv-rii  abin  Hisst.  Nach  demselben  reichte  Aitzema 
am  2U.  Juui  eiu  Memuriul  bei  den  (teueraletaateu  ein. 
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neu  bei  ihren  vvohlerlaii^rten  privilegiis,  alten  Rechten  und  Herkommen 
zu  mannteniien  gnädigst  entschlossen,  worüber  wir  uns  untcrthänigst 
erfreuen  und  leben  dabei  der  unterthftnigsten  Uofihtmg,  £.  Gb.  D.  wer- 
den auob  dasselbe,  was  Sie  gnädigst  recessui  und  mit  uns  als  Dero 
getreuen  und  gehorsamen  Landstiinden  yerglieben,  nunmebr  in  Gna- 
den zu  Tottziehen  gnädigst  Gefallen  tragen.    Dieweil  dennoch  die 
Hinsehieknng  dieser  Soldatesoa  und  Oocnpirung  dieser  Ton  ror  alten 
langen  Jahren  hero  unirten  Stände  und  Unterthanen  hewohnten  jUlieh^ 
und  bergischen  Oerter  unseres  uütöithäni;;steii  Ermessens  eine  weit 
aussehende  und  ganz  gefahrliche  Sache  ist,  wodurch  diesen  und  allen 
hinderen  augehörigen  Ländern  eine  ersflirccklicliL'  Calamität  totaler 
Ruin  und  Untergang  kann  ziii;efiif;t ,  und  all  E.  Cli.  D.  getreue  und 
gehorsame  Unterthanen  in  der  äussersten  Betrübniss  gesetzt  werden, 
80  befinden  wir  uns  in  «nserni  Gewissen  vor  Gott  aus  untertliänigster 
Liebe  und  Treue  zu  £.  Gh.  D.  hohen  Person  schuldig,  Dieselbe  un- 
terthJ&mgst  zu  bitten,  Sie  gemhen  allen  hierdurdi  ins  Kttnftig  besor- 
genden  und  sidierlich  vor  Augen  stehenden  Sehaden  und  Untergang 
Deroselben  gehorsamen  Unterthanen  gnftdigst  zu  beberzigeUi  demsdben 
hoehförstlidi  Tftterlieh  yorzubauen,  und  zu  verftigen,  damit  hiniUiro 
keine  zur  ferneren  Weiterang,  Ruptur  und  Unheil  gereichende  actu^ 
vorgenoumicn,  sondern  allerdings  zur  Beibehaltung  von  Eand  und 
Eenten  und  deren  Consorvaliun  und  Wohlfahrt  eingehalten  werden 
möge,  mit  untcrthänigster  gehursarnsfer  Ritte,  R.  Oh.  I).  geruhen,  diese 
nnsere  aus  untcrthänigster  Liebe  und  Treue  gleichsam  hcrrlihrcnde 
Erinnerung  in  gnädigste  Cousideration  zu  ziehen,  und  alle  in  den  vor 
und  nach  mit  £.  Gh.  D.  den  Landständen  und  sonsten  gepflogenen 
Bandlungen  und  aufgerichteten  Reversalcn  enthaltenen  upiständlieh 
praeoavirten  i^ltliehen  Mittel  und  Wege,  wie  diese  und  mehr  andere 
zwischen  £.  Gh.  D.  hoher  Person  und  dem  Herrn  Ffalzgrafen  F«  D. 
entstehende  Differentien,  Irrungen  und  MissheUigkeiten  zu  beg^en 
sei,  sieh  in  Gnaden  nicht  lassen  zuwider  sein;  wir  an  unseren  weni- 
gen Ort  werden  Nichts,  was  wir  zur  Fortsetzung  und  Beföiderung 
dieser  Gütliclikeit  nötliig,  und  Nvas  E.  Ch.  D.  hoher  Person  reputirlich 
und  dcui  Laude  nützlich  zu  äciu  crmeäsen  künueu,  au  unseren  uuter- 
thänigsten  Ficiss  erhndeu  lasaeu'*. 
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Die  clevischei)  Stande  an  den  Kurfürsten').   Dat.  Cleve 

19,  Juni  1661.  D. 

(Bitten  nodunäla  um  Vollziehnng  nnd  Beobndhtung  des  Lendtageabflchied«  and 
sofortige  Yereidignng  aller  Beaaiten  auf  denselben.] 

la.Junf.       ^E.  Ch.  D.  werden  es  in  Ün^aden  nieht  yermerken,  dass  Sie 

abenuak  nach  l)cioscll»en  gejjebcner  Diniission  aiijet/t  von  uns  in  Un- 
terthäuigkeit  wieder  bebelli^ri  und  erinnert  werden.  Xairiuloni  F..  Ch.  1). 
in  DeroBclben  gnädigst  erilieillen  Antwort  auf  unsere  uiiterthänigste 
Bitte  vorbei  gegangen,  o))  iin>prem  unterthänigsten  (Joiu  li  in  Voll- 
ziehung dessen,  was  zwischen  E.  Ch.  D.  und  uns  als  Dero  Landstäude 
recrssiif  und  respcctive  gnädigst  und  untcrthänigst  vergUohen,  in 
Gnaden  deferirt  werden  sollte.  Gleich  wie  nnn  E.  Ch.  ü.  gegen  die 
▼on  Jülich  nnd  Berg  sich  so  gnädigst  erklSret,  dieselben  in  ihren  ha- 
benden priyilegiis,  Rechten  und  Herkommen  gnädigst  zu  schützen,  also 
leben  wir  nunmehr  der  unterthänigsten  und  ganz  zuverlässigen  Hoff- 
nung, und  wollen  es  auch  noehmalen  unterthftaigst  gebeten  haben, 
£.  Gh.  D.  geruhen  uns  als  Deroselben  allezeit  treu  und  gehorsam  ge- 
wesene Landstände  und  Unterthanen  bierin  gnädigst  au  hören,  und 
diesen  unsoron  vor  und  nach  rciteiiiten  liitten  gnädigst  statt  zu  i:el)en. 
Und  weil  in  in^ressu  dieses  Landtages  Hauptrecessus  cntludteu,  dass 
alle  iiathc,  iieanite  und  Diener,  welche  Gebot  und  Verbot  haben,  ulx  r 
demselben  in  Pflicht  f^-enoiumeu  werden  sollen,  als  wollen  wir  nun- 
mehr diese  gnädigst  versprochene  Eidesleistung  recessirter  vergliche- 
ner und  gebetener  Weise  vor  diesem  unsem  Abzug  in  Unterthänigkeit 
gewärtig  sein  und  dabei  bitten,  dass  obgemelter  recess  in  seine  Obri- 
gen  Punkten  nnd  Clauaeln  vollzogen,  beständigst  observirt  und  wir  gegen 
besagten  recess  nieht  graviret  werden  möge". 

Des  brandenburgisclien  Residenten  Johann  Copes  Memorial 
an  die  Generalstaaten.     (In  deren  Verbainmluiig  gelesen 

21.  Juni  1651.)  H. 

^  [Um  den  Pfslz [Trafen  von  Neuburg,  der  die  Unterthanen  in  Jülich-Berfc  um  ihrer 

Ilcli^iou  willen  d«;n  Rcversalen  zuwider  grmisain  behandelt,  zur  Beobachtung  der 

l(»ty:t<'reu  zu  zwiiitrm ,  ist  der  Kurfürst  dort  mit  Tnippon  oinL'erückt  und  hofft, 
du»ä  dio  »Staaten,  «iie  bisher  solcheu  L  iitt  rdi  uckuiiguu  durch  Hopr<jS8alien  uutge- 
ffengetreten  sind,  sciue  l'laito  begüDotigtu.] 

21.  Juni.       ^De  Commissaris  Copes  heeft  van  wegen  Ö.  Ch.  D.  v&u  Bran- 

>)  Sine  Depntetion  der  clevieehen  Stände  flbergeb  dieie  YanMaog  den 
Kurfürsten  persönUich,  wurde  ron  ihm  aber,  euststt  einer  Antwort,  nnr  auf  die 
Propoeition  vom  16.  Jnnt  verwteeen. 


I 

i 
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dciibur::li  sijn  gcnadichste  Heere,  ü.  U.  M.  moetcn  remonsfreren,  dat 
de  Heere  Hertogh  yan  Nijburgh  nue  veele  jaeren  herwaits  heeft  ge^ 
eontittaeert,  de  goede  ende  getroawe  onderdanen  Tan  &  Ob«  D.  in 
gpie  YorBtendommen  van  Gxdick  ende  Berge  in  liaere  religie  te  tron- 
bleren,  ende  met  veele  belaatingen  ende  preunren  te  beewajren,  con- 
trario de  Privilegien,  traetaten,  pacten  ende  reverealen  yan  dien,  ende 
800  veele  aensienlieke  besendingen  ende  icbriftelicke  versoncken,  cm 
die  te  onderhouden,  gedaen,  inaer  deselve  meer  ende  nioer  contrave- 
nierende,  naer  ula  voor  die  v.ui  de  Evan^elibcUe  rclitrie  grouwBame- 
licker  te  vv  rvul^en;  sulx  Hooehütged.  Ch.  D.  uijt  «cliuldigc  en  hera 
ople^''i;einle  lantsvaderliekc  pliehte  sieh  genootsaeekt  heeft  bevoiulcn, 
deaelve  te  beschennen  ende  suicke  oppressieu  syatr  getrouwe  onder- 
danen meededoogeutlicken  teu  iierten  nemende,  de  macht  tc  ge- 
bn4jcken,  die  hem  Godt  ende  synen  hoogen  staet  verleent  hceft,  ende 
daerom  de  wapenen  aen  te  gr^jpen  ende  eenen  Intoeht  te  doen  in  de- 
selve syne  voiatendommen  Gnltek  ende  Berge,  ende  tegens  den  Heeie 
Hertogb  van  Menborgk  serieuseUjcker  te  proeederen  ende  tot  onder- 
hondiuge  van  deselve  Privilegien,  traetaten  ende  reyersalen,  ende 
vordera  tot  redenen  te  brengem,  niet  tw^felende  ü.  H.  M.,  als  van 
deese  oppressien  niet  alleene  groote  ende  yoleomene  kenniBsc  bcb- 
bende,  nuier  sclvc  tot  wehringe  van  de^elvc  ende  tot  conservatic  van 
de  Evaiigelisehe  ouderdmctc  omimiajicn  de  huli)elieke  bant  tegens  den 
vot>rn.  Heere  Hertogh  met  wegbnebmiuge  van  de  Koomsche  gceste- 
licbeijt  hebbcndc  acnf!^<4ei!^  •)  nullen  dese  S.  f'h.  U.  boo  dinstelicke  ende 
gineere  inteutie  baer  wel  laeten  gevallen,  ende  deselve  als  cene  gerechte 
saecke  keipen  favoiiBercn,  ende  niet  aennemen  de  beachuldingen  die 
van  d*  eene  off  d'  andere  sijde  ende  sonderlicken  van  den  Heere  Her^ 
toch  van  Nybnrgb  aen  U*  U.  M.  mogten  ineomen,  als  off  eenige  on- 
behoorliebeden  in  desen  waeren  gepleeeht,  S.  Ch.  D.  bem  als  een 
•00  boog  yoomoemde  Oburyorst  ende  aensienlieken  standt  des  Boom- 
sehen  B^cz  wel  weetende  te  gemoet  te  voeren,  wat  reefat  bem  Godt 
ende  de  natnijr  beeft  verleent,  tegens  diegeene  die  oontravenieten  de 
Privilegien,  traetaten  ende  reverealen  soo  solemneeücken  opgerecbt 
ende  beswooreu"^. 


Vgl  Eialeit  p.410. 
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Kesolation  der  Generalstaaten     Dat.  Haag  21,  Juni  1651.  H. 

[Auf  Vontellung  der  deviedieu  Si&nd«  sollen  der  Korförst  vie  der  Henog  Y<m 
aller  Feindseligkeit  abgemalmt  und  die  YermittloDg  der  Statten  aogeboteB 

werden.] 

dl.  JqqI  fßp  de  memorie  van  de  lantstenden  ran  Cleef  op  gkteron  ter 
vergaderiu^c  aii^^e dient,  raeokende  de  jegenwoordige  crydisberoeiieii 
in  faet  fuTStendom  Berob  ende  andere  naebuijri^^e  l«iden  yoorgeTallen, 
is  naer  deliberatie  goetgevonden  ende  Terataen,  dat  bij  serieme  brie* 

veu  de  beeren  Clmrfurst  van  Braiideubiirch,  ende  Hcrtoeh  van  Xicn- 
burch  Kiillcn  wonieii  aiViremaent  vrui  nlle  feijtelicheijt  met  presentalie 
ran  alle  ^oede  devoircn  ende  uabiiijrliclic  officion  van  mediatie  van 
wegen  dcsen  stacdt,  tot  wecbnemin^e  van  o))gcreiscn  differeuteu, 
b\|  aldicu  de  saeoken  sulcx  souden  mögen  comen  te  vereijscben'' 


Die  mäi'kischeD  Stände  an  die  devischen  Stande.  Dat.  Unna 

22.  Juni  1651.  W. 

83.  Jnni  Noch  immer  ziehen  kurliirstliche  Trappen  durch  die  Mark,  3000  Mann 
zu  Fuss  und  500  zu  Pferd*)  sind  wiederum  angemeldet,  und  die  Untertha- 
neii  ajigewieseu  worden,  dieselben  auf  dem  Marsche  zu  verpflegen.  Obwohl 
ßie  nun  dringende  Ursache  hüben,  zur  Yerhindfrung  von  Unordnung  die 
Herbei.schaffuug  de»  nüthigtu  Proviants  selbst  in  die  Hand  zu  nehmen  und 
dadurch  die  Einquartierung  den  Einwohnern  des  Landes  zu  erleichtern,  und 
dieselbe  möglichst  abzukiirzen,  so  haben  sie  dennoch  bis  jetzt  daranf  ver» 
ziehtet,  da  solche  Trupp eaeinltibnuig  den  Priyilegien  der  Stände  Bobniir» 
stracks  snwider  laofe  nnd  daher  den  anf  der  weseler  Oonfeienz  gepflogenen 
Verhandlungen  gemäss  beschlosseoi  lieber  ra  leiden,  als  sich  durch  derartiges 
Entgegenkommen  an  der  Yerletsnng  der  Privilegien  zn  betkeiligen  und  die 
Stände  dadurch  zu  pr&jadiciren.  Es  werden  aber  jetzt  die  Klagen  aller 
Einwohner  der  G'rafeohi^  über  die  schweren  Kriegslasten,  nnd  die  hin  und 


*)  Die  zur  Verfsasungsrevision  berufene  »grote  vergadering*.   VgL  oben 

£inleit.  p.  400. 

')  Ntx  li  an  (Iciii.selben  Tage  gingen  die  Schreiben  an  deu  Kurfiubtcn  und 
den  Pl'al;6giaieü  ub.  iJasselbe  in  Bd.  III  p.  67  ff.  der  ürk.  u.  Actenat,  Ebeuao 
wenig  wie  Copes  richtete  Otto  v.  Schwerin  aas,  der  am  Sü.  Juni  in  der  grossen 
Versaminlung  der  Generalstaaten  ersehien,  sie  aom  ihren  guten  Bath  bat  und 
vom  Präsidenten  mit  den  gebührenden  Complimenten  wieder  hinausbegleitet 
wardo\  Kbiiidaäcibst.  Vgl  Droysen  a.  a.  0.  III,  2  p.291t  Aitaema  p.671 
und  ohon  Khil'if.  p.  {12. 

')  Die  ZttlUt'ii  J^ind  «iflViibar  zu  hoch  aiij^'egebcn ;  jedontalls  lag  es  im 

Interesse  des  Kuriurtitun,  sein  ileer  surker  ur^cbeiuen  zu  lassen,  als  es  in  Wirk- 
lichkeit war.  VgL  den  Bericht  Goltstein's  an  die  GeneraLstaaten  zum  Bescript 
des  Eurflirsten  vom  12.  August  weiter  unten  in  Note  und     Horner  a,  a.  O, 

p.  aoi. 
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wieder  cingcrissonen  Plünderungen  so  heftig  und  drängend,  dass  sie  ittti 
ihren,  der  cUvi.-clien  !Staiid<',  Rnth  und  Ansicht  hitten  luiisj-tcn,  ob  doch 
nicht  zur  Erk  ichtcrung  dt  5  lameu  Landes,  sie,  die  uiärkisehcn  Stände,  sich 
zur  Verpöeguug  der  Truppen  freiwillig  bereit  erklären  sollLca,  ^uud  .so 
mt^os  moltuii  evitando  dem  Ejriegsman  gleichkam  eine  ßrugge  ge^chwin- 
deet  und  mit  dem  geringstea  Schaden  durchs  Land  sn  bringen  solle  ge> 
maebt  werden*. 


Cleve  m  Wesel.   Dat.  Cleve  25.  Juni  1661.  W. 

Sie  sehlagen  vor,  dass  die  cleve^märldscfaen  Stände  am  8.  Jnli  in  Wesel  35.  Juni, 
mit  den  Bepntlrten  der  jttlich-bergiseben  Stände,  deren  so  eben  einige  in 

Cleve  angelangt  sind,  zusammen  kommen,  ^um  dort,  was  snr  Abwendung 

des  dem  lieben  Vaterlande  impendirenden  Unheils  ri  icUen  möge,  zu  be- 
rathschlagen".  E>  i«t  Gefahr  im  Verzuge,  schon  hat  der  Kuifnr  t  durch 
Verordnung  vom  20.  Juni'die  Einquartiening:  der  vim  dem  Obersten  Eller 
und  Oberstlieutenant  Huudebeck  im  (Jlevischrn  an/.nwfrbrndrn  Truppen 
in  den  üertern  Calear.  Xanten,  Sonsbeck.  Kpfvoinlouk  und  (iricth,  und  die 
Yerabfülgung  ¥oa  bcrvicegeldera  an  diebeibeu  betohleu '). 


Aitzema  h  Memorial  an  die  Generalstaaten.    (In  deren  Ver- 
ßammiung  gelegen  26.  Juni  Ibäl.)  H. 

[Dank  ffir  die  Resolution  vom  21.  Juni.  An^ei^e  von  dem  (  (nivk  ut  der  nnirten 
5taude  ia  Erwuttiin;.,',  üuss  sie  darauf  Uuckäieht  oehiutiu  und  uut'ifiuud  der  Garantie 
der  ständischen  Friviiegien  alle  Streit igköiteu  in  j^mn  Luodeu  Lu  il»  c?eu  werden.] 

„ü.  H.  M.  can  ick  undirdiensteHjck  versecckeren,  dat  de  Hccreu  26.  Juni. 

Landtstendc  sog  well  die  vaa  de  landen  van  Guliek,  Berge  ende 

Marek,  als  spedalijok  die  vnnt  lant  vnn  Clceff  met  hoogen  danok  ende 

aengenaembeijt  vemeemea  U.  ü.  M.  heylaame  resolutie  van  den 

21.  Jnny.  Ende  alsoo  tegen  den  3.  Jnly  naeBtoomende  de  wellopge- 

melde  Heeren  Stibiden  alle  (e  «amen  sich  hebben  besehreven  om  bij 

een  te  coraen  tot  Weesell,  sog  ib  mijn  oitmoedieh  deroir  geweest  U. 

H.  M.  BofaL  aen  te  dienen,  gediensteltjck  vertrouwende  U.  H.  M.  sullen 

iu  gevolge  van  haer  hoocbgcuielte  resolutie,  daerop  ueemcn  soodanige 

reflexie  als  voli^eu.s  der.sclver  voorfraendc  hoochloflyckc  coustume,  bc- 

loofde  g*araiilR  van  de  locliteu  oudc  Privilegien  der  welgenicldo  landt- 

8t(  ndcn  endo  haer  hooch  daeronder  vcrsercinlc  iulcresf?e  doHt  lvu  he- 

vinden  suUeu  uudicb  te  a^ü  tot  u/tblussiu^^o  vant  opgereescu  vier  endo 


*)  Gleichen  lUialts  schrieb  der  Magistrat  Ton  Cleve  an  den  dsmaligen  Di- 
reetor  der  deviBchen  Bitterscbaft  Job.  Herrn,  v.  Diepenbrnch  sn  Empel,  der 
dann  am  37.  einen  Convent  auf  dea  $.  Juli  aossefarieb. 
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tot  ^ronflclijckc  bijlegginge  vau  oock  andere  iu  die  landcu  bvveveiide 


Die  Deputirten  der  jülicli -bergisdien  Stande  an  die  rleve- 
luärkittchen  Stände.   DaL  Kempen  25.  Juni  1651.  W» 

(Unterz.:  Adrian  t.  Viermondt,  Eremund  y.  Waldenburg,  Her- 
mann Ostmann,  Pet  Codonaeus,  Hermann  Aacheberg.) 

23.  Juni.  Sto  wären  von  ihren  Prindpalen  committirt,  Qber  die  zwischen  Clinr* 
Brandenburg  und  Pfalz  •Neubnrg  uusgebrochenen  KriegBnnmhen  nnd  da- 
dnreb  den  Unterthanen  insbesondere  im  Berguchen  sugefügten  odiweren 
Bedrfielningen  mit  den  dere  >  mttrldsohcn  zu  beratfaen,  nnd  mit  ihnen  anf 
Urand  der  Erbvereiuignng  ,,anf  gemeinsame  Wege  und  Mittel  bedacht  zn 
sein,  wie  dies  angehende  Pcuer  in  der  Asche  gelösehet  werden  möchte^. 
Du  sie  aber  erlahreii,  dass  die  Stände  nicht  mehr  in  Cleve  vcrsamiuelt 
würon  und  mich  der  KurlUr?it  von  dort  bereits  abgereist  sei'),  so  wünschten 
sie  eine  Zusammenkunft  in  Neii^s,  Mörs  «»dor  We«el,  woliin  sich  als- 
dann verfügen  würUeu,  um  die  weitereu  uöthigcu  Schritte  mit  ihnen  febt- 
znütellca. 


liei'ti'aui  Hiüebrarid  kimipsiiui ')  an  Soest.    iJat.  Bochum 

28.  Juni  1651.  S. 

daJtini.      Die  Räthe  Heiden  nnd  Bodelschwing  haben  vom  KnrfUrzten  Com- 
mis«iun,  die  Stünde  zum  Unterhalt  der  in  der  Hark  einquartierten  Truppen 

aofzuforderu.    In  Cleve  ist  bereits  Cafalleric  angelangt  und  in  der  Umge> 

gend  von  Grieth  einquartiert.  Aitzema  schreibt,  dass  die  Gencralstaaten 
beide  Pürst<m  vom  Kriege  abmahnen  und  sich  zu  Mediatoreu  oflerireii  wür- 
den, ^daiiiit  Allc.>  in  «gütliche  Wege  möge  beitrelegt:  werden**.  Anf  die  An- 
frage iM'i  d(;n  clcvi-ehcn  Ständen,  oV»  sie  dazu  rietüen,  den  fijr  die  llaninier 
(jariii>uu  geforderten  Pruviant  zu  lei.-ten,  ist  gar  keine  Autwurt  gegeben, 
^hab(  II  vielleicht  .selbhtt  n  ans^estanden,  was  in  diesem  zu  rathen  sei".  Der 
Drost  zu  Jiochum,  Wcniiemui'  v.  Neuhof,  hat  die  märkischcu  Stände  zu 
einem  Landtage  uach  Uuua  auf  den  80.  Juni  verschrieben,  damit  Deputirte 
derselben  am  8.  Jnli  in  Wesel  mit  denen  der  übrigen  erbvereinigten  Land- 
Schäften  eonferirea  können. 


■)  Oer  Kurfürst  war  mit  der  EnriBfitin  am  21.  Jmii  von  Cleve  abgereist  und 
traf  in  der  Nacht  vom  22.  auf  den  23.  im  Haag  ein ,  das  er  am  28.  Juni  allein 

wieder  verliess.    Am  30.  Juiii  empfing  er  iu  Cleve  den  spanischen  GcsandtSa 
Baron  Kibeaucourt  und  atn  2.  Juli  begab  er  sich  von  dort  oacii  Wesel. 
*)  Sjndicus  der  märkischen  Bitterschaft»  vgl.  oben  p.  ifl. 
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Die  deve  -  mäi-kischen  Stände  an  den  Kiu-fiü-sten. 
Dat.  Wesel  5.  Juli  1051.  R, 

[Die  Kiidtunsrfn  nur!  Worbuugen  siud  dcu  Privilf  <ri<'n  5n  specie  dem  Recesp  vom 
November  1647  und  dem  Landtagsubschi  »nie  sowi«  deu  Ketchsconstitutioueu  und 
dem  müusterschea  FrledeiisscUluss  zuwider,  duber  üofurt  eiuzuütellen  und  alle 
TMpp«D  sn  entlassen,  widrigeafallB  Stände  Schritte  Bor  Vertheidiguug  Ihrer  Fn- 

▼ilegieD  theo  mitfleeo.J 

Hfttteo  mit  Dunk  die  knrf.  Zosichernug,  au  den  Haaptreoes»  festhalten  5.  JnH. 
BU  wollen,  empfangcu. 

„Ob  wir  non  wohl  diese  gnädigst  gc^bene  Antwort  ond  ehur- 
fttrstüche  Versprechen  zumal  in  keinen  Zweifel  gezoi^cn,  so  mlisscn 
wii  dennoch  anitzo  betVomdlich  vernebnicn,  auch  leider  in  der  Thut 
empfinden,  duss  hin  und  wit-der  in  diesem  Ikr/.oi^ilmm  Clcvo  eine 
niäclitif^c  Kriegsverlassuii^'  i;'C'iii:iclit,  zur  AutVichtuii^^  ciniL^cr  K'c.uiiiit  iitrr 
verschiedene  Lauf'plätzc,  welche  auf  die  clevische  »Städie  assimiii  i  wer- 
den, bestimmt,  und  um  diese  Völker  einzunehmen,  mit  i^agcrplätzcu 
uad  nöthigen  servitiis  zu  Teraorgeo,  beordert  werden.  nier^o.«j:en  wer- 
den £.  Ch.  D.  sich  dasselbe,  was  Sie  in  dem  Jahr  1647  im  November 
and  in  dem  LandtagshaaptrecesB  in  Gnaden  versieher^  gnädigst  refe- 
firen  lassen,  dass  mit  solchen  und  dergleiehen  Kriegaverfassungen 
ohne  uns,  als  Dero  Landstfinde  Vorwissen  Consent  und  Bewilligung 
nicht  zu  Teriahren,  in  maassen  denn  diese  ohne  unsere  Yorbewusst 
und  Bewilligung,  den  yorlängst  wohlhergebrachten  und  so  theucr  er- 
worbenen priWlejsrüs,  den  Fundamentalrechten  und  Satzungen  dieser 
Laudon,  auf  E.  Ch.  D.  llaiid  und  Siegel  /iiwidcr  vorgenommene  Kricgö- 
wertjurig,  auch  des  heiligen  römisclicn  Ueichs  huchverpoufcn  rVmstitu- 
tioneu,  auch  dem  zu  MUuBter  aufirpriiditcten  Friedeii-ssclduss  .scliuur 
stracks  zuNviiier  laufen,  ingieiclieii  werden  auch  E.  Ch.  D.  bei  dieser 
JSjiegsverfaHsuu^'  des  xantischen  Trnetats  de  A.  1614>  wie  auch  des 
Accords  de  A.  1609,  ebener  Gestalt  auch  des  Accords  de  A.  16^, 
auch  wie  und  welcher  Gestalt  solche  und  dergleichen  Strcitirrungen 
und  Misshelligkeiten  ohne  Angreifüng  der  Waffen  gütlich  können  er- 
örtert, aneh  ohne  Verletsnng  £.  Oh.  D.  hoher  fieputation,  Ruin  und 
Sehaden  DeroBcIben  Landen  und  lieuten,  hingelegt  und  abgethan  wer- 
den, erinnert  So  werden  E.  Ch.  D.  nochmals  mit  emsigen  Eifer  und 
unterthänigst  gehorsamst  ersucht  und  gebeten,  dass  wir  durch  diese 
angestellte  Kriegswerbung  in  unseren  vor  alten  hingen  Jahren  her  wohl- 
hergebriu'liten  und  von  E.  Cli.  D.  {•onlirnHitcn  ])rivilegii8  und  ge^cu 
einen  so  klaren  Buubstaben  nicht  ^raviret,  bondcm  daws  wir  mit  dieser 
vorgeuuumieuen  Werbung  und  i^utuhrung  der  augeuommenen  iiLriegs- 
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Völker  ans  oben  angezogener  üiraache  allercUngs  Tersehonet,  die  des- 

falls  im  Lande  ausgelassenen  Befehle  gnädigst  cassirt  und  befohlen 
werde,  dass  mit  dieber  Krioirs Werbung  hier  im  Lande  ciiiirclialteu,  alle 
Ofiieiere  und  Krieirskn echte,  weiche  sich  in  E.  Ch.  D,  Dienst  einge- 
lassen, entweder  l'ald  lieentirt  oder  aber  abgefülirt  werden,  auf 
dass  wir  überwäiiutcrmaaö.sen  bei  unseren  Privilejrien .  Reversalen, 
Pacten,  Coutraoten,  Landtagshauptrecess ,  allgeiueiuem  Friedenschluss, 
altem  Herkommeii,  Hecht  und  Gerechtigkeit  conservirt  werden  mögen"^. 

Solltf  er  aber  auf  diese  ihre  Vorstellung  nicht  höiciii  so  würden  ^ie 
gcnöthigt  sein,  alle  diejenigen  Schritte  zu  thun,  welche  zur  Verth«  idiprntig 
ihrer  Privilefrir-n  nöthig  wriren,  znuächst  aber  ibreu  Frutest  und  ibreiiLIagea 
au  alku  Oneu  laut  werden  lassen. 


Dio'^'^s  Schriftstück  ühorsfabon  am  7.  Jnli  dio  in  WpspI  anwesenden 
cleve-markisehen  Stände  in  corpore  ilrm  Kurluraten,  <l»  r  am  3.  Juli  d^rt 
eiugetruü«  11  war.  Er  antwortete,  da^^  er  alle  die  von  ihuf  ii  aiitrc/ogriu  n 
Aetenstücke  nachsehen  lassen  wolle  und  sich  alsdann  erklären.  Die  iStande 
beauftragten  am  8.  ihre  Syndici,  aul  eine  baldige  Resolution  des  Kurlürsteu 
zu  dringen  und  vertagten  ihre  Berathangen  auf  dcu  10.  Juli,  damit  die  De- 
patirten  *der  cle?iBeheD  Städte  Instruction  ttber  die  weiteiea  eTeataellen 
Schritte  einholen  könnten.  Noeh  bevor  dieselben  znrttekgekehrt  waren, 
reiste  der  Kurfilrst  am  Morgen  des  10.  Jali  von  Wesel  nach  Angerort  snm 
Heere  ab,  oline  den  Stünden  eine  Antwort  ertheilt  an  haben.  Am  12.  be- 
rief (  r  dann  von  Cleve  aus  die  clevischeu  Stände  und  die  Deputlrten  der 
märkischen  und  jülieh-bergischen  dorthin ,  reiste  aber  am  16.  Juli,  an  wel- 
chem Tage  Deputirte  der  sämmtlichen  Stände  dort  eintrafen,  nach  dem 
Haag  ab.  (Vgl.  weiter  unten  das  Journal  der  jUlich-bergtschen  Deputirten.) 

Die  deve- märkischen  Stände  an  die  GenerolfitaateD. 

Dat.  Wesel  10.  Jnli  1651.  I>. 

(Fräsentirt  den  Generalstaateii  14.  Juli  16.51.)') 

IOlJoII.       Mit  Uiuweisuug  auf  die  Eingabe  Aitzema's  an  die  Generalstaaten 
nnd  ihre  (beiliegenden)  Vorstellungen  beim  Kariursten,  worauf  ihnen  keine 


'  Vc;].  L^rk.  u.  Actonst.  III  p.  69  und  Aitzema  III  p.  670.  DiLSf  Vor- 
bicilung  ist  gleichzeitig  (14.  Juli)  dcu  staiaiBclieu  AbguBundtcn  J.  v.  (Jfut,  Jac. 
V.  VVassöUtter,  Aut.  Carl  Parmentier  und  Job.  v.  d.  Becke  in  Wesel 
öbexgeben,  die  an  diesem  Tage  dort  eine  Dopntatton  der  Stände  empfingen. 
Vgl.  weiter  unten  dae  Tagebuch  der  jfiUch  -  bergiaefaen  Ständedepatirten  and 
Vreede  Inletdiag  tot  eeae  geechledenie  der  nederlandsehe  diplomatie  H,  2  p. 
der  in  seiner  Ditstellung  der  Ereignisse  von  1651  daa  sogenannte  Yerbaal  der 
Ciepandten  vorzu^rawcis«'  btiiutzt  hat.  "Such  demselben  (im  uitMlcrläud.  lU-idis- 
arcbiv)  kamen  am  12.  Juli  zwei  Burgernuister  von  Wesel  /.u  ihnen  und  baten, 
sich  der  armen  Untertbaneo,  die  bereits  so  schwer  gedruckt  wmrdeo,  auzunehmea« 
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Antwort  erübeüt  worden  sei,  bitten  sie  bei  Beilegung  der  Streitigkeiten  «wi- 
schen Brandenbnrg  nnd  Nenbqrg  für  die  Anfrechthaltnng  nnd  Beobachtung 
ihrer  PriTilegieu  vermöge  der  ütantitichen  Garantie  derselben  Sorge  zn  tra- 
gen nnd  vor  Allem  anf  die  Abfbhraog  oder  Entlassung  der  Tmppen,  die 
jenen  Privilegien  zuwider  im  Lande  sind^  zu  dringen. 


Goüti'adictioti8[>at<jiit  der  Stände  von  (Jleve,  Jülich,  Berg  und 
Mark.   Dat.  Wesel  14.  Juü  1651.  W. 
(Publidit  Beiteiis  der  cleFe-mSrkisohen  Stapde  22.  Juli  1651.)'} 

[Bekunden  ihren  Widerapnich  und  ihr  Hissfollen  wegen  Brgreifting  der  Waffen, 
und  fordern  alle  Beamten  auf,  eioh  nicht  sur  Beechwerung  der  Unterthanen  ber- 
nugeben,  letztere  keiuorlci  uneiuge^villigte  Cootributioneu  au  leisten  und  alle 
Eingesesseue,  dcu  Kriegsdienst  der  Fürsten  zu  verlassen,  widrigenfalls  sie  gegen 
dieselben  der  Union  and  dem  Rechto  £rpm"r^<^  ri  rfabreu  würden,  eotschloBeenp 

die  l'ri vilegieu  'in  ächützeu.] 

^Als  bezeugi  u  wir  Landstände  aus  Bitterschaft  und  Städte  der  14.  Joii. 
erbvereinigten  l.andscliaften  erklären  um  auch  hierniH  saimat  und 
tonders,  dasB  wir  keinem  Theil  zum  Angriff  und  zur  Einführung  der 
Waffen  gerathen,  dabei  keine  Wifleenachaft  getragen,  auch  so  Yor  ale 
naeh  darin  keinesweges  gewilligt  gehabt,  noch  dazu  den  geringsten 
Yorsehab  und  Hilfe  leisten  kennen  neeh  wollen;  inmaassen  wir  denn 
▼or  beiden  gnädigsten  Herrschaften  unterthftnigst  sammt  allen  dero- 
selben  Unterthanen  dieser  erbTereinigten  Landschaft,  diesen  nnsem 
uns  abgenöthigten  Dissensum  und  Missfallen  notificiret  und  in  specie 
alle  Landdrosten,  Amtleute,  Droste,  Vögte,  Sehultheissen,  Uichter  etc. 
angefügt  haben  wollen,  dass  dieselbe  m  Gra\irung  der  Uuterthaueu 


Am  fol^fnden  Tage  erscheinen  cleve - niürkisflio  Stünde  \n  "rrofsor  An^nlil  vor 
ihnen  uuil  bitten  Gleiclies  ,,nK<t  verder  versuek  U.  H.  M.  geliefdeu  doch  de  re- 
versalen  te  mulnteueeren  en  te  gaarandeeren  so  wel  tau  opsichte  von  de  Stenden 
des  lantB  en  haere  pmilogieu  ale  vao  de  strydige  Cheur-  en  Vorsien  (naeh  In- 
halt ihre«  HemorialB).  —  Wy  hebben  aen  deaeWe  wederom  beleefdelick  geaat- 
woort,  ons  niet  andere  bekent  te  syn,  als  dat  de  goedo  meuinge  van  U.  II.  M. 
9ulx  is  om  de  gemelte  reversalen  in  allen  deelen  te  hclpen  giiarandeeren  po  voel 
in  t'  m'pn  riifiir-  en  Vorstcn  als  derselven  iautstendcn  is  concornerende,  ver- 
bueckcudu  med«  luyden  wilden  tot  bevorderiuge  haerer  eygen  interessen  ona 
aeobtivoleue  uegutiatiou  uict  allen  yver  sccuudercu,  tot  het  welke  sy  uiet  Wül 
vermanens  van  noodeu  en  hiidden^'.  Die  Deputirteu  der  jülich-bcrgiechen  Stände 
bitten  noeh  keinen  Auftrag  gehabt,  hOui  de  mainteneese  der  Beversalen  te  argee- 
ren**i  wollten  sich  «olchen  von  ihren  Comniittenten  erwirken.  (Vgl.  weiter  unten 
deren  Tagebuch.)  Auf  ihrer  Rückrei.-M  v.>n  Düsdeldorf  nach  (Jleve  werden,  sie 
auch  von  den  kleineren  titüdten  um  öchut^  de»  platten  Landes  gegen  kurf.  Uou- 
tributionen  augegangen. 

')  Vgl,  weiter  uulcn  das  Tagebuch  der  jülich-bergischeo  Stände. 
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nch  nieht  febraachen  busen,  aueli  dass  gemelte  Ünterthaiieii  in 
Kraft  der  wohl  erlangten  Privilegien,  Bevenuden  etc.  die  von  beiden 
L  L  Cb.  nnd  F.  D.  D.  eingeführten  nnd  geworbenen  Kriegsvdlker  nicht 
EU  verpflegen  auf-  und  anzunehmen,  oder  denselben  etwas  zn  eontri- 
buiren  schuldig  und  «rehalteii  sind,  sondern  was  ihnen  deslalls  zur 
Ungebühr  und  den  Privilegien  ihkI  l^eversalen  gerade  zuwider  bereits 
angeniuthet  und  auf^^cbürdet.  oder  ms  KUuitig  ferner  auj^rcniiithot  nnd 
aufsrohUrdct  werden  niöchte,  mit  Kerbt  und  j^ntcni  Vn^xQ  rcpeiuen  nnd 
wiederum  fordern  können.  So  werden  wir  demnach  aufliegender  Eide 
und  Pflichten  halber,  damit  wu'  dem  lieben  Vaterlande  verbunden 
sind,  genothigt,  alle  und  jede  Eingesessenen  dieser  erbvereinigten 
Landschaft,  in  was  Stand ,  Würden  und  Chargen  dieselbe  sieb  aueh 
befinden  mögen,  zu  erinnern,  dass  dieselben  in  obgemelte  Kriegs- 
dienste sieh  nieht  einlassen;  diejenige  aber,  welche  bereits  bei  einem 
oder  anderem  Theil  sich  verpflichtet,  werden  hiemft  ernstlich  gewarnt, 
in  solche  Kriegsdienste  nicht  zu  eontinuiren,  sondern  derselben  also 
bald  gSnzlich  sich  zu  entschlagen  und  daraus  zn  treten,  damit  im 
widrigen  Fall,  und  sofern  dieselbe  darin  beharren  sollten,  wir  nicht 
veinr.>achet  werden,  gegen  nie  nach  Inhalt  der  uuläugst  renovirten 
Krl)vei-einigung  und  bei  jetler  Lnndscliaft  absonderlich  aul"i:('riel)teton 
heschwurenen  Union,  .i;ei:eu  ihre  l'erson  und  Güter,  sowohl  der  In- 
fraction,  als  aueh  des  von  ihm  oder  den  Ihrigen  zugefügten  Schadens 
halber  zu  verfahren,  da  wir  einmal  fUr  allemal  beständig  resolvirt  und 
entschlossen,  uns  bei  den  in  unseren  Landen  kundigen  Privilegien, 
Beversalen,  Landtagsabsehieden,  alten  Herkommen,  Recht  und  Gerech- 
tigkeit und  sonsten  nach  allem  Vermögen  zn  manuteniren,  zu  schlitzen 
und  festzuhaltend 


Die  Deputirten  der  Stände  von  Jülich,  Cleve,  Berg  und  Mark 
an  den  Pfabsgrafen  von  Neoburg.  Dat.  Wesel  15.  Juli  16Ö1.  R. 

15.  Juli.  Sie  hatten  mit  Bf.-t in/uiiL'^  vt  i  ik  inmen,  da*s  «ler  ]'l,il/ür;ir  auch  in  Jü- 
lici»  UDti  üerg  mehrere  Kegiujeriter  Ross  und  zu  1  u^^  wtrbeu  latisc,  wie 
leider  solches  auch  der  Kurfürst  iu  Cleve  und  Mark  thue.  Beide  i'ürbteu 
thäten  solches  ohne  Vorwitiscn  und  Bewilligung  der  Stäude  und  den  Ver- 
trägen wie  den  Beversalen  zuwider.  Sie  mttsstea  ihn  daher  ersuchea,  die 
Werbangeo  einzustellen,  keine  fremden  Trappen  in  das  Land  zu  bringen 
und  die  Stftnde  hei  ihren  Privilegien  zu  erhalten,  wie  sie  gleiches  noch  dem 
Korfttrsten  vorgestellt  htttten. 


I 
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^  Der  Pfalzgraf  von  Neuburg  an  die  Deputirten  der  StÄnde  von 

Jülich,  Cleve,  lierg  und  Mark.  Dat.  Düsseldorf  18.  Juli  1  Gnl.  K. 

Seioe  Lande  wären  vom  Kurfürsten  unvcrniutliet  iilx'rfaUen  und  SO  18»  Juli, 
der  allgemeine  Reichsfrieden  und  der  zwischen  ihm  und  demselben  geschlos- 
geoe  Vergleich  von  1647  gebrochen,  ohne  dn^>  er  die  geringste  Ursnche 
seinerseits  dazu  gepf'ben  habr».  wie  sein  LMdriicktoK  Patent  dickes  näher 
nachweise.  Es  werde  ilun  (ialu  r  keiuer  verde nke  11,  wenn  er  atiiw  Lande  üu 
vertheidigen  suche,  zunui!  üti  Kaiser  seine  Sache  als  eine  gerechte  uu>ehe, 
wie  dessen  Inhibitorium  zeige.  Sollten  jedoch  die  Stände  den  Kurffirsten 
bewegen,  von  seinem  Unfug  abzustehen,  die  Truppen  aas  dem  bergii^chen 
Laode  abBoffibTen  tiod  ganz  za  eotlas^eu,  den  ibm  nnd  seinen  TTnterthaneD 
su^efOgteD  Schaden  so  erstatten  und  alle  Differenzen  ihrem  Yergletpbe  nnd 
dem  FriedeosscMosse  geml&ss  auf  dem  Wege  Bechtens  entscheiden  zn  Iza- 
sen^  80  würde  er  seinerseits  sofort  alle  Werbangeo  einstellen  nnd  alle  Tmp* 
pen  ans  seinem  Laude  abfuhren  lassen.  \  ^ 

Aitzema's  Memorial')  an  die  Generalstaaten.   Dat.  Haag 

21.  Juü  1651.  H. 
(In  deren  Yersammlung  verlesen  22.  Juli  Ißf)].) 

[Bittei  uuf  Grund  ilirer  Gurautiu  des  xautener  Vertragus  unii  insbe^ouiU  ic  dei- 
standiichen  Privilegien,  wie  im  J.  1646  den  Kuri^sten  von  den  täglich  steigen- 
den Trappenwerbangen  and  EinqurtierangeD  im  Cleviechen  absumahnen  und  den 
staatiaeheo  CommaDdnnteu  daselbst  die  YerhinderDii<:  al'i  r  tineingewiingteu  Kid- 
qaartiemng  nnd  Contribationen  zw  Ost«  und  Westaeile  de«  Bbeins  ansabefehlen.] 

„De  landtfltänden  uyt  Bidderschap  ende  Steeden  des  Vontendoms  31.  Juli. 
Cleef  SQn  ten  hoochsten  genootdrongen  U.  H.  H.  neffens  baren  ge- 
dienstigen  ende  yrientaabnÜTlijckeu  groedt  te  Tcrmelden,  dat  S.  Ch.  D. 
VBB  BTandebnrgh  teegens  haere  Privilegien,  recht  ende  gerechtieheeden, 

tegen  d'  opgerechtede  revcrsalen,  teegen  Churfiirstel.  belofteu,  ende 
in  specic  teegcn  den  Lantdaga  rcces  aiiuo  niet  alleen  souder 

haer  consent  oone  krij^'üwervinge  van  veele  rcjriniciiten  öuldutL'ii  aen- 
»telt,  maer  ouek  nict  inqiiartierin^  ende  verplreiiini;  liet  nrnie  iandt 
ondraeglyck  bcswacrt.  8ulx  aen  S.  Ch.  I).  in  onderdanicbeijt  ge- 
kiaeght  syade,  hcbben  sij  laudtständen  iu  plaets  vau  ecn  genadige 
ende  aengename  sehriftelijcke  resolutie,  moeten  sien,  dat  de  lasten 
van  preesuren  van  dage  tot  dage  sijn  swaerer  geworden;  gelijok  nijt 
de  Stacken  bij  U.  H.  M.  Heeren  al^santen  overgesonden  sulx  alles 
naeder  ende  breeder  sali  können  blycken. 

U.  H.  M.  hebben  soo  om  haer  hoeeh  bieronder  verseerende  k- 
tereet,  als  nyt  kneht  van  derselver  bebbende  ende  beloofde  gnarantie 

')  Anf  Grund  eines  Schreibens  der  clevc  mfirkischen  Stände  an  ihn  dai  Wesel 
18.  Juli  «iogereioiit.  Letsteraa  s.  Utk.  u.  Actuuat.  III  p.  7i2. 
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(nu  noeh  jonghst  den  5.  Juli  leBtteeden  tast  geatelt)')  altyt  ende  spe- 
ctalvjck  anno  1646  teegen  dergeUjeke  krijeluwervinge,  mquartieriiig 
ende  rerpleeging,  dieS.Gh.D.  deurNorprath  aenstelde,  werekeljek 
ende  de  faeto  daerin  yoorsieD.  Derhalven  U.  H.  M.  teegenwoordieb 
seer  gedienstelijck  ende  vriendtnabnyrlijck  werden  versocbt,  derselver 
goede  geliefte  sij  nu  weederom  als  lG4ü  dcur  een  favorabel  schrijveu 
S.  eil.  I).  te  vermaenen  tot  afstelling  van  gemelte  bcswaernisRen  ende 
(laerbeiiciVeiiS  te  beveclen  aen  de  respcctive  gouverneurs  aeu  de  Ryn 
ende  Macse,  om  (V  exenitie  vau  soodane  ouingewilligde  inquarti»  ring 
ende  exactien  gouweli  aen  de  oost  als  westsvjde  Rym  te  staytea  eude 
te  weeren**).   

Protest  von  14  cleviachen  Eitterbürtigeii  g^en  das  Goatra- 
dictionspatent.  Dat.  Cleve  27.Jiiii  1651.  M. 

[Bekmideii,  dM»  aie  sn  den  Patent  und  deaaen  Fnblioinuig  weder  ibre  Znatim« 
mimg  Doeh  Auftrag  gegeben,  nnd  proteatiren  gegen  beidea.] 

27.  JnlK  ^lYir  LandstAnde  aus  der  Rittereebaft  des  Herzogthnna  Cleve  be- 
kennen and  bezeugen  hiermit,  dass  wir  in  das  obeiistcliende,  nnterm 
Namen  der  elevisclieii .  jlilicli-bergischen  uuU  märkischen  Landstäude, 
y.w  Wesel  mit  uii^^ewuliulicUeu  Clausuleu  begriffene  nnd  ab<^el'asste 
ötlentlieli  i^rdniekte  und  hin  und  wieder  in  Stfidtcii  und  aufm  platten 
Lande  angeschlagene,  auch  1.  Ch.  D.  zu  Brandenburg^  unserem  gnä- 
digsten Landesfürsten  und  Herrn  verkleinerliche  und  schimpfliche  Pa- 
tent mit  niehten  eonaentiret)  auch  keine  Instruction  noch  Befehl  dasu 
ettheilet  haben,  sondern  dasselbe  improbiren  und  der  Abfiunung  so- 
wohl als  der  Ansehlagong  berfüurten  Patente  kralt  dieses  bester  Ge- 
stalt eontradieiren. 

Unteiz.:  Job.  Arndt  v.  Goltstein,  Job.  v.  Boinenbarg,  gen, 
y.  Honstein,  Conrad  y.  Strünkede,   Herrn,  y.  Wittenhorst, 

•)  Deu  jsur  Vcruiittluug  imch  Clevü  uud  L)ui;.s(  Idorf  geschickten  ataatischea 
Gesuudtaa  war  iu  ihrer  Inatructiuii  vom  5.  Juni  Aulgeiragcu  wordeo:  Nauwe  r»> 
gard  te  oemeD,  dat  de  maiatenne  der  tractaten,  taacheo  de  Toraten  hierbevoreaa 
opgericht,  dewelke  H.  H.  H .  iiyt  erachte  Tan  vorige  renveraalen  ta  eompeteerende, 
in  geenen  deele  bcuadcclt  oft»  geprejnditicert ,  maer  blyren  in  haer  volcomen 
?igour  ende  cracht.    (Niederliindsches  Heichaarchiv.) 

')  In  einem  M'  iuorial  vom  31.  Juli  vvit-derKolt  er  sein  Ansuchen,  da  die 
„landverdcrvingcu  vade  exaeticu"  Ugiicii  zunttliuien  und  gar  ^wi^i  uotabele  Mit- 
glieder der  BitteracUaft,  welche  mit  allen  übrigen  ihren  Widerspruch  gegen  die 
Verletanng  durch  daa  Patent  Tom  IL  Juli  kundgugebmi,  anefirt  worden  wären, 
ea  aocli  im  eigenen  Intereaae  der  Generalataatea  aei,  aar  Bihahong  ihrer  jetat 
aehr  starlnn  Garnisonen  das  platte  Land  von  ganz  Cleve  vor  anderweitiger  Eia- 
qnartiernng  7.u  bewahren.  Heide  Eingaben  schickten  die  Gi  nt  ral Staaten  ihren 
irvaaudUm,  am  darauf  »b«iivvrlich  regard  te  nemeu  iu  de  lucdiatie". 
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Dietr.  v.  u.  z.  Boetzlaer,  W.  Quad  v.  Wickrath,  Arnold  Adrian 

V.  Biland,  Albert  Gisbert  v.  Ilüchteubruch,  Job.  ISigism. 
V.  Wilicb-Lottunij  Bernh.  de  K\  usch,  Caspar  v. Sieberi::,  Gerh. 
Job.  V.  Eickel,  H.  W.  v.  u.  z.  Hoveiiy  Friedrich  Kiocke  zum 
Bärenlilaa''. 


Vernei*  Wilhelm  BlaApeü  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Bees 

28.  JuU  1651.  M* 

[Beriebt  äber  di«  von  ibra  in  Emmerieb  und  Bfiea  bwflglieh  ibrei  Ooimwiimb  sn 
dem  Oontrmdiottottipatent  gMiaUten  Fr^pen,  und  ^di«  Antworten  der  tfi^^istrste 

and  Gemeinslente.] 

«Nach  der  mir  gnädigst  aufgetragenen  CemmlBsion,  gestalt  bei  88.  Juli, 
den  Städten  Emmerich  nnd  Rees  m  vemehmen  1)  ob  sie  in  Ansfertl- 
gung  uüd  öffentlicber  Auacblaguug  des  Numeus  der  vier  Laiid:?cbal'ten 
gedruckten  Patents  gewilli^rt,  auch  2)  dabei  annocli  bestunden,  habe 
ich  E.  Ch.  D.  in  Unten liäuij^keit  nicbt  verhalten  sollen,  das»  der  nia- 
gistratus  zu  Emmerieb  sieb  in  .substantia  dieser  Gestalt  erkblrt;  ad 
1)  dass  aie  ihren  zur  Zusammenkuult  der  Stände  Deputirten  autge- 
geben, dasjenige,  was  su  £«  Ob.  D.  und  des  Landes  Bestem  erstrecken 
würde«  berathseblagen  nnd  scbUessen  zu  helfen;  ad  2)  dass  im  Fall  in 
dem  Patent  zu  weit  gegangen  wftre,  ne  ihren  Deputirten  auf  der  er- 
sten Versammlung  zu  CleYe  solehe  Ordre  ertheilen  wollten,  dass  E. 
Gh.  D.  yerhoffentlieb  ebi  gnädigstes  Wohlgefallen  nnd  Genügen  darob 
haben  wttrden.  Man  konnte  genugsam  versptbrenf  dass  sie  diese  8aehe 
anfangs,  als  sie  darinnen  eondeseendirt,  nicht  zur  Genüge  erwogen 
gehabt,  und  dass,  wann  es  ohne  ihre  Confusion  hätte  geschehen  kön- 
nen, sie  gern  zurück  sollten  getreten  sein.    Die  Gemeinslente,  welcbe 
icb  absonderlich  gefrairt,  praben  zur  Ant^vort  ad  1)  dassellie  ^^  as  der 
Magistrat,  ad  2)  dass  sie  von  den  angeschlagenen  Patenten  keine  Wis- 
senscbaft  trügen.  —  Heute  Vormittag  habe  ich  biirgermcister,  bchöffeu 
und  Rath  dieser  ötadt  Rees  ebenmässig  darüber  vernommen.  Diesel- 
ben gaben  vor  ad  1)  es  liefe  wider  den  £id,  weleben  sie  als  Mit- 
stflade  der  Landschaft  geschworen  h&tten,  solches  zu  reveliren,  wollten 
aneh  nidit  hoffen ,  dass  man  gemeint^  sie  in  ihrem  Gewissen  zu  gra- 
vireDy  ad  2)  dass  weüen  dieses  eine  sehr  gewichtige  Saehe  nnd  ihrer 
viele  abwesend  wftren,  sie  ftr  ihre  Personen  darauf  etwas  zu  resol- 
viren  Bedenken  hAttm,  sobald  aber  ihre  Miteollegen  bei  Haus,  wollten 
sie  E.  Gh.  D.  ihre  Erklftmng  in  Sebriften  untertbänigst  einsenden.  Es 
gereiche  auch  die  Intention  dieser  Plakate  blos  zu  Dienst  E.  Vh.  D. 
und  des  Landes,  mau  uiüsste  es  aber  und  könute  es  dafUr  auch 
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nicht  interpretiren,  als  wenn  die  ehurftirstlielie  Hohdt  dadareh  laediret 

worden". 

Der  Magistrat  und  die  Ueuiciii-Icuto  von  Wt  ^el,  zu  denen  Dru.nt  11  o  v  c n 
mit  denselben  Äufrngeii  gesandt  wurde,  weigerten  jede  Beantwortung  uiit 
gleicher  Berufung  auf  ihreu  i^id;  Cleve,  Calcar  und  Xautcu  crklärtcu  dem 
Amtfikämmerrath  Herrn,  t.  Elberich  got.  Haes,  dass  sie  ihre  Depotirten 
Dur  im  Allgemeiaea  instroirt  hätten,  Alles  was  sie  zar  Consenriraag  ihrer 
Frivilegiea  nöthig  erachten  würdea,  an  hesehlieBsen,  nicht  aber  zur  «Aos- 
(brtigQQg  oder  Aoschlagnag  einiger  Patente**;  Dniabnrg  endlich,  dasis  es 
gar  keine  Depatirte  nach  Wesel  geschickt  habe.  XMe  märkischen  St&dte 
Lünen,  Camen,  ITamin,  Soe^t,  SchwertCi  Unna  und  Iserlohn,  denen  eben- 
falls jene  Fragen  durch  kurf.  Comniissäre  vorgelegt  wnrden,  erklärten,  dass 
sio  ihrrn  Drptitirten  nnr  den  Anftrapr  ertheilt,  'in  des  Landes  Besten  und 
Vt  rhiitung  de>  Krieges  tuit/ii wirken ;  wollten  gern  die  Patente,  die  ihre  De- 
putirten  nicht  eiiitnal  gelesen  hatten,  widerrufen  und  Abbitte  tbuu,  bäten 
aber,  letztere  desswegen  nicht  zu  verlolgen. 


Aus  dem  Tagebuch  der  nach  Wesel  und  Cleve  gesandten 

jülich-bergiHchen  St^ndedepntirten  *).  D. 

[Stluuituiig  üinl  Absicht  der  Staaten.  Herutliuuguii  über  dus  ('ootradictionspa- 
teut  und  Deputation  au  dun  Kurfürsten.  Divorgirende  Auäichteu  darüber.  Tlütz- 
Itche  Abreise  des  KarfOrs^o  nach  Haag.  Anschhig  des  Patents  ohce  Gonsena 
der  jülioh'bergiaoheD  Deputirten.  Des,  RnrförsteD  Rückkehr  and  Zoro  Über  daa 
Pateot.  Der  . e-Märkischeo  Audiffua  und  Arretirunir  zweier  märkischen  Dro« 
sten.  Khigen  bei  «Umi  'Jtautiaclu'n  Gesandten.  Der  Kurfürst  verweigert  diesen 
die  Freilassung  der  Drosten.  Zii.sammenkunft  der  elevischen  liitterbürtigen  bei 
Hcheukenschanz.  Vorwürfe  der  Jülich  -  bergisehen  gegen  die  eleve  -  märkisclieu 
Stäude  über  ilircn  AuschLnss  an  die  Staaten.  Audienz  beim  Kurfürsten.  Abreise 
der  jalich'bergieclieu  DepntirteD  von  GloTe.  Weitere  Verhandlungen  ia  Wesel.] 

10.  Jnui.  „Sind  al.^o  die  Herren  Deputiitc  zu  We.^el  angelangt,  iu  der  Herberge 
sich  alsobald  nach  der  CIctc*  und  Märkischen  Gegenwart  erkundigt,  and 
zugleich  erfahren,  dass  S.  Ch.  D.  zn  Brandenburg  selbigen  Morgens  von 
Wesel  ans  und  nach  Dero  Lager  bei  Angerort  verreiset,  am  dem  propo- 
stto  sich  Abends  zu  Cleve  wieder  einzufinden*),  und  allda  der  Herren  Qe- 
neralstaaten  Abgesandten,  welche  sich  zur  Reise  befinden,  Ankunft  zn  er- 

')  Es  wareu  Johann  Otto  Frh.  v.  G^'muich  Herr  sa  Tiächel  and  Ken* 
rath,  Johann  Reinhard  Frh.  v.  Sinzig  Herr  in  Sommersberg,  Job.  De- 
genhard V.  HaU  zu  Uphoven»  Wilh.  v.  Hillesheim  zn  Niederbaeh  Herr  an 

Arenthal,  Hermann  Ostmann,  Syndicas  der  bergisch.  lUtierschaft,  Dietrich 

Rrhrciber,  Joh.  Herrn,  v.  Hertr.  T?nrgermei6ter  von  I>Mren,  Herm.  Aschen- 
berg  und  Wüh.  Weddin*^',  BurLr«  ruieistcr  zn  Wipperfurth. 

')  Der  Kurfürst  traf  um  11.  Juli  Mittags  iu  Cleve  wieder  ein,  au  welchem 
Tage  er  die  ataatischen  Gesandten  dort  emptlug.  Aitzema  UI  p.  672. 
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warten,  und  weil  die  Herren  Clcvisehen  vor  2  Tagen  auch  verreist  gewesen 
und  den  märkischen  Herren  Deputirten  Commissiou  geben,  so  bald  die  mär- 
kischen der  Jülich-  und  bergischen  Ankniift  vcrnohmen  würden,  die  Herron 
Clevischen  nlsbald  aulicn»  nach  Wr«(d  wiiMleruni  oiii/uludeii ').  PVnier  liat 
man  die  gewist^e  ^'acbrieht  bf'koiiiuii'ii,  das>  dir  lltjrrtii  (»eiKTulstaati'n  einem 
oder  andern  Theil  nicht  zufallen  wiirden,  niaassen  sie  den  ronnnandanten 
in  den  nachssten  Garnisonen  betuhleu  üätteu,  btiden  kritgeudeu  Theilen 
nielit  mit  Geld,  Ammonition  oder  Timfi  in  assistiren^;  so  htttten  aach  die 
Herren  GeneralBtaateD  dem  Herrn  Grafen  lon  N  a  B  B  an  bereits  ernstlich 
sngeselirieben,  eins  m  erwählen,  in  ihren  IKensten  zn  bleiben,  dabei  in 
halten,  oder  8.  Ob.  D.  sieh  sn  verpfliebten  nnd  ihr  der  Herren  General« 
Btaaten  Dienste  an  qnittiren.  »  Hat  man  anch  selbige  Kaehmittags  obser* 


Es  trafen  am  IL  Jnli  ton  den  DepntirteD  der  clev.  Bitterechaft  wieder  in 
Wesel  ein:  Quad-Kre Otzberg,  Diepenbrncb,  Morrien,  Wilich-Diersfurt 
and  Wilich -Winnenthal,  der  schon  im  November  1650  an  iStello  Kickers  znm 
Depntirltiu  erwählt  worden  war.  Von  Soitca  der  märkipchun  Staiuk-  waren  iu 
Wesel  Stephan  v.  Neuenhof,  Drost  zu  Altena  und  Iserlobo,  Juh  v.  d.  Mark, 
Droit  in  Hamm,  Heinrich  Wilhelm  Elberfeld  in  fierbede,  Bütger 
T.  Dtngeln  sn  Dalhausen,  Knmpsthof,  Syndicna  der  m&rk.  Bittersohaft,  nnd 
Dr.  Kourad  Balthasar  Zahn,  Birgermeister  in  Unna. 

')  Am  21.  Juni  war  deo  ComniandaDten  der  clevischen  Garnisonou  befohlen 
wurden,  sofort  mit  allen  Stn  irzu*rt'n  und  Executlonen  gegen  diu  katholischen 
(if^istliclicn  in  .Ttilieh  -  Hcrg  i'in/.idialtLMi  i  vgl.  Einleit.  p.  41(V*:  am  20.  Juui,  keine 
stuutiäcliüii  Truppeu  den  beiden  kriegführenden  FurttU-n  zu  überlassen,  beides 
anf  die  Klsgen  des  nenbnrglschen  Gesandten,  dass  staatische  Trappen  mit  den 
braadeDbnrgisehen  in  Berg  nnd  JQUch  eingefallen  wären.  Bin  BereÜ  vom  8.  Jnli 
trägt  ihnen  auch  anf,  Hiemanden  in  die  clevischen  Städte  eiuzulassiiu,  der  irgend- 
wie  Argwohn  erregen  könnte.  An  demselben  Tage  gingen,  wie  beroits  am 
24.  Jnni  irrschohen,  Befehle  an  die  stuafischfii  Truppen  in  Rotterdam,  T  lioc  lit 
und  Rhenen  ub,  .«(  h1eiint'_'ft  7:nr  Vorstärkiintr  der  ( ianiisfun  n  im  Clevischen  auf- 
zubrechen (vgl.  Utk.  u.  Actenöl.  111  p.  68),  tiucli  wurden  die  »taatischeu  Uesandteu 

angewiesen,  sofort  sämmtliehea  OfBeieren  der  elevischen  Osmisonen  den  nenen 
Ton  der  grossen  Versammlung  festgestellten  Diensteid  absnnehmen  (Vreede  a.  a.  O. 

p*  173)-  Kndlich  ward  unter  demselben  Datum  Graf  Morits  angewiesen,  so- 
fort nacli  (ii'iii  IJaag  zu  kommen,  um  dort  weitere  Ordre  zu  eujpfaugen.  DIoHe 
Befehlt'  iis^iagen  als  Anlwnrt  anf  dos  L(>t?foren  Meldung  aus  Clevr  \oni  l.,lidi, 
duss  der  Kurfürst  am  2.  Juli  nach  Wesel  gehen  werde,  weil  er  tu  Cleve  Jiich  nicht 
sicher  fühle  (vgl.  Aitzema  III  p.  G72) ;  zugleich  habe  er  mitgetheilt,  dass  der- 
selbe ihn,  naehdem  Baron  Ribeanconrt  des  EraberiogB  Leopold  Yennittelung 
in  den  ansgebrochenen  »Troublen*  angeboten  habe,  nach  Brüssel  sohicken  wolle, 
am  dort  die  Gründe,  welche  ihn  zum  Kriege  bewogen  haben,  darlegen  zu  lassen, 
,op  duf  de  Gonink  van  Spanien  dacruit  geeu  Jalousie  scheppcu  mag"  (Haager 
Keich.sarchiv).  Johann  Moritz,  der  bereits  tun  ?1.  Jnni  dsn  Kin-fnrsten  nach 
dem  Haag  begleitet  hatte,  scheint  wirklich  nochiuüie»  durthin  geeilt  und  »ich  be- 
züglich der  dem  Kurfürsten  aus  Wesel  gegebenen  Convoy  von  50  Reitern  und 
Xnnitiooagegenstinden  vor  den  Oeneralstaaten  Terantwortet  sn  haben  (Dr lesen 
a.  a»  O.  p.l65};  am  10.  Jnli  wer  er  jedenfalls  wieder  in  Oieve,  wo  er  an  diesem 
Tage  die  staatisehen  Qeeandten  begrnsste.  (Aitaema  III  p.  612.) 

8a* 
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virt,  dasR  viele  Wagen  mit  Grautiten  und  Horaben  durch  selbige  Stadt  nach 
den  Schiffen  geführt,  weicht'  sclbigt  geladen  und  nach  dem  Lager  gebracht. 
L.Jnli.       Dieser  Seite  vorgeächlagen :  ob  uicht  den  Herren  Cleve-  und  Märki- 
schen belieben  möchte,  mit  diefierBeite  Bepatirten  «ich  so  S.  Cfa.  D.  n«eh 
Cleve  EU  verfugen  et  ono  ore  omninm  sich  über  diesen  Krieg  tu  beschweren 
und  deren  Wnffen  Niederiegung  onterthlüiigstsa  bitten,  nnd  derowegen  hers> 
hafb  and  mascnle  8.  Ch.  B.  snsnreden.  Woranf  die  Herren  Cleve-  und  Mir- 
kisehen:  dass  man  vor  allem  auf  solche  Mittel  bedacht  sein  mtisste,  dieser 
erbvercinigten  Lande  Eintrf'scs?eneu  und  Untertbanen,  wie  auch  den  Be- 
nachbarten und  Jedermänniglichen  den   disseusum  und  Widerwillen  der 
erbvcrclniirtcn  Landstiindo,  dass  sie  »ämlich  7,11  dioscn  Krieg'  keinen  de- 
falleii  liättrii,  (l.ir/.u  auch  niulit  vorpflichtot  waren,  vor  allem  zn  notiticiren 
und  kund  /.n  machen,  we^(•h(■^  hi('rniu■h^t  hei  1.  Kais.  Maj.  (^hnr-  und  Fürsten 
dv<  Urichs  vir]  hellen  ke'uiite.   Sonst  die  Abxdnckung  uach  Cluve  bclaiigeud, 
hifelttiii  hie  dalür,  dass  uiau  damit  wenig  würde  ausrichten  können,  sondern 
dass  man  die  Abgeordneten  mit  guten  leeren  Worten  würde  abspeisen  uud 
also  dimittiren.  —  Nos  haben  ihnen  hinwieder  replicirt,  dass  man  diesefseita 
den  Vorschlag  ratione  publicaftionls  manifesti  nicht  nabilligen  könnte,  man 
hielte  aber  dieserseits  dalttr,  dass  selbiges  besser  Plats  haben  würde,  nach 
abgelegter  dolens  bei  I.Ch.B.,  weil  man  von  derselben  ein  roehreres  Liebt 
bekommen  würde,  welches  diesem  manifesto  mit  einveileibt  werden  könnte. 
—  nii  wären  in  hoc  pussu  einer  andern  Meinung  und  vermeinten,  dass  mit 
dem  manifesto  keine  Stund  zu  verlieren,  welches  sowohl  den  gesammten 
Untcrthaneu,  als  anderen  ein  gros^es  Licht  zu  der  gesammten  Landstäude 
Unsclitdd  pi-ehen  konnte.  ■      Nns  hnhen  /.war  unsere  vorige  rationes  und 
Motiven  w  iederholt ,  endlicl»  doeh  un>  dahin  resolviret,  dass  man  publica- 
tioneni  nlaüile^ti  gebtheben  lassen,  köuute  und  stellte  mau  also  ^u  ihrem 
Beliebeu  das  Coucept,  weil  sie  der  Sache  besser  iuloruiirt,  aufzusetzen,  und 
solches  den  gerammten  Herren  Laudstauden  ad  revidcndom  vorzubringen, 
welches  also  allerseits  beliebt  worden.  —  Uli  haben  sich  darauf  durch  ihre 
Bepntirte  nach  Cleve  mitzureisen  resolvirt,  weil  man  sich  daselbst  der  sta»> 
tischen  übgesandten  Gegenwart  bedienen  könnte. 
Joit       Sind  die  jttlioh-  und  bergische  Deputfarte  Mhe  beisammen  getreten  und 
einen  Entwurf  manifesti  abgelassen,  und  erwogen,  dass  es  noch  zur  Zeit 
mit  Publication  desselben  zu  früh  <:eiti  würde,  sondern  erachteten  räthlicher 
zu  sein,  mit  Druckung  und  Publication  dcsstlbipren  so  lange  einzuhalten, 
bis  mau  zuförder?t  m  Cleve  p-owesen  und  S.  Ch.  D.  begrüsset,  auch  der 
Herren  Oeneralstaauin  Depiitirteu  bei  ihrer  Ankunft  hierhin  (welche  wir 
dieson  Morgen  erfahren  uud  uaher  unsere  Reise  nach  Cleve  eingestellt) 
gleichlallb  .-^alutirt  hätte,  wonuis  denn  ein  mehreres  Inmen  zu  diescu  ne- 
gotiis  dienlich  penetrireu,  uud  demnächst  cum  publicatione  mauifesti  sieb 
zu  regulireu  haben  würde.  ^  Bie  Cleve-  und  JK&rkiscben  hinwieder  zu  den 
Jülich-  und  Bergischen  kommen  mit  der  Resolution,  dass  sie  ihrerseits  am 
grosses  Bedenken  hätten,  Druck  und  Publidmng  des  manifesti  so  lang« 
aussustellen,  man  würde  damit  nur  Zdt  verlieren  ond  immittels  die  hostt- 
litates  swischen  beiden  Chnr-  und  Fürsten  destomehr  zunehmen;  dem  sie 
ihrerseits  sich  befahreten,  wann  dem  Verlaute  nach  die  Ijothringischen  abor 
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den  Rhein  gehen  wfirden,  selbige  ihnen  za  nahe  kommen ,  ancb  alles  Ter- 
beeren  and  verderben  würden;  dahero  keine  Stande  sa  verlieren  wäre,  die 
von  den  Jtilieli-  and  Bergisohen  notirten  Beden  wiren  nnr  oivilitates  und 
eorialiai  womit  man  dieselbe  aoeh  hinwieder  abschreiben  mdcbte»  deswegen 
ein  mehreres  vor  Sache  getbao  werden  müsste,  nnd  Ihrerseits  anders  nicht 
armessen  köouteo,  dass  dergestallt  Dicht  die  Sachen  ex  fundaueuto  abgehol- 
fen werden  könnte,  und  weilen  das  Drucken  des  tnanifesti  sich  bis  künfti- 
gen Montag  wohl  v«^rwf  üen  würde,  so  könnte  man  inmitt*?lst  cU  ichwohl  die 
Abschickung  nach  Cluve,  und  was-  S  Ch.  D.  vorzntrasren  berichien.  —  So 
ist  endlich  per  majora  vota  dor  Schlu^s  dahin  g»  tallon,,  dass  der  Jülich- 
Bergisehen  Meinung  nicht  wäre  salvih  &alvaudis  vou  der  Publication  des 
manüeati  öich  wollen  zu  separiren,  sie  müssten  aber  nach  wie  vor  dalur 
halten,  dass  die  ruhlicaüuu  de»  taauit'esti,  bevor  mau  zu  Cleve  und  Düssel- 
dorf bei  SS.  Oh.  nnd  F.  DD.  gewesen,  ihrer  Sollicitatar  mehr  seh&dlieh  als 
forderlich  sein  würde,  sollten  die  Cleve-HSrkischen  aber  aas  einem  oad  an- 
derem movirt  werden,  dass  nftmlich  sieh  ihrerseits  besorgten,  dass  wenn 
man  vor  dem  Abdruck  des  manifesti  zo  S.  Cb.  D.  nach  Cleve  koounen 
würde,  Dieselben  die  Abgeordneten  würden  aufhalten  nnd  in  geschwinder 
Eil  die  cleve-  und  märkischen  Stande  dorthin  beschreiben,  also  besorglich 
dadurch  dies  nützliche  Vorhaben  behindert  werden  wlirdr,  i  stellten  die 
Jülich-  nnd  Bergischen  den  Cleve-  und  Märkischen  zu  ihrem  IJclit  ht  n  an- 
heim,  oh  sie  ihrerseits  das  munifepttim  drucken  und  in  Cleve  und  Mark  divul- 
gin-n  lassen  wollten,  mit  der  Sincfratir'n,  dass  dic^cr-eit«,  bnl'l  üimi  zu 
Cöln  wit'dcr  würde  anlangen,  das  Manifest  gleiehlaiU  ^alvi^  r-alvainii.-  ge- 
druckt, und  in  beiden  Fürsteuthümern  Jülich  nud  Berg  divulgirt  werden 
sollen. 

Als'  man  Nachmittags  an  Cleve  angelangt,  hat  man  ganz  anverbofft  16.  Joli. 
vemebmen  müssen,  dass  S.  Ch.  D.  hent  gleicli  Vormittag  wegen  gestern 
Abend  angelangten  Oooriers  ans  dem  Haag,  welcber  die  Zeitnng  mitge- 
bracbt,  dass  S.  Oh.  D.  heraliebste  Gemahlin  einen  abortnm  gehabt  nnd 
deswegen  ganz  geflQirlich  iodisponirt  wäre,  mit  einem  geringen  Comitat 
dorthin  geritten  wttre *),  und  befohlen,  den  Landständedeputirten  bei 
ihrer  Ankunft  anzufügen,  sich  alhier  beisammen  zu  halten  and  S.  Ch.  D. 
Rückkunft  abzuwarten,  woniber  Deputirte  nach  beschehener  Unterre- 
dung demselben  untcrthäuigst  nachzukommen,  sich  ver«rlichen.  Snn?ten 
aber  ist  bei  selbiger  Confcrenz  dicperseit«  den  cleve-  nnd  inarki>ehen  de- 
putatis  movirt  worden,  dass  die  Abrede  zu  We^el  gewex-n,  mit  Divulgi- 
rung  des  manifesti  bis  nach  abgelegter  ('Dniniission  bei  JS.  Ch.  I).  zurück 
zu  hulteu.  Siutemaleu  aber  der  Seiten  davor  gehalten  worden,  dass  die 
Pnblication  sich  zn  lange  verweilen  würde,  dass  man  bei  S.  Ch.  D.  alles 
abgehandelt,  and  aber  dieser  nnvemmtbeter  casus  dazwischen  kommen,  als 
ist  mit  Beüeben  der  cleve-  und  mArkiscben  Herren  Depntirten  rttthlieh  be- 
fanden, an  die  devisefaen  Landstände,  welche  sich  aOeln  in  corpore  nach 


*)  Der  Dapotlite  der  Stadt  Wesel  Dr.  Becker  sofanibt  an  demselben  Tage: 
,^an  halt  daflir,  dass  der  KarfOrst  ponr  raison  d'estat  nadi  dem  Haag  ge- 
rtist sei"* 
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Wesel  goj^on  heut  Abend  oder  morgen  früh  zu  erscheinen  berufen ,  zü 
j-chrfilx'ii,  mit  der  Pnhlieation  des  nianil'e>ti  aus  den  in  dem  Sehroiben  de- 
ducirteu  Uitoacben  noch  etwas  zurückzuhalten.    (Die  clevieicheu  8t«iude  be- 
Btehea  auf  sofortige  Publication  des  Patents,  mit  der  sie  anch  ohne  ihre 
ZnstlniiBimg  vorgehen  würden;  worauf  di  ^  iiich-btrgiHcben  Depatirten  ant- 
worten,  dass  sie  ihrerseits  noch  damit  zn  sögem  wünschten ,  übrigens  den 
cleTe-mürtEisehen  8t&nden  überlassen  müssten,  in  ibnn  was  sie  wollten,} 
88.  Jnli.      (Lttsst  Syndiens  Niess  nach  dem  am  Tage  snvor  gefSusten  Beachlosse 
der  clevischen  Stände  das  Contradictionspatent  in  Cleve  an  den  Thören 
der  Kirchen  und  des  Ratbbauses  anschlagen,  die  Regierung  es  sofort  aber 
▼on  dort  und  wo*  es  sonsten  im  Lande  angeschlagen  war,  wieder  ab* 
reisse  n.) 

2i.JaH«  Diesen  Nachmittag  zwi-=eben  3  und  4  Uhr  S.  Ch.  D.  aus  dem  Haag 
alhier  wieder  ^rlfieklieh  angelangt.  —  Ist  der  v.  Schwerin  zu  mir,  Syn- 
dicus  Ostmuiiii,  komiueu,  anzeigend,  da^b  iS.  Ch.  D.  befohlen,  ich  sollte 
selbst  zu  S.  Ch.  D.  kommen,  mich  darauf  zu  S.  Oh.  D.  Cabinet  geführt, 
nnd  als  an  Deroselben  hineingekommen,  haben  Dieselben  mich  torro  Tnltn 
angesehen,  nnd  die  eredentiales  in  Bünden  habend,  mir  angeredet,  Sie  hätten 
Terstanden,  dass  die  eingereichten  eredentiales  die  Jülich-  nnd  Bergiscfae 
betreffen  thäte;  nna  wäre  swar  Ihnen  der  Depntirten  Ankunft  lieb,  anch 
derowegen  densdben  eiuen  freien  Reisepass  ertheilt,  Sie  hätten  aber  bei 
Dero  Ankunft  ganz  befremdet  nnd  ungnädigst  yernommen,  wie  dass  ein 
gottloses,  leichtfertiges  und  vermessenes  Plakat,  dessen  Sie  sieh  zu  Ihren 
Untcrthanen  nicht  versehen,  Namens  der  gesamraten  Landstande  wäre  an- 
ge?chlngfn,  nm  damit  Dem  l' ntcrthaiicn  wider  S.  Ch.  D.  zu  verhitzen  und 
aufzuwiegchi ,  nnd  weilen  Bolche»  im  römischen  Reieh,  sonderlieh  die^eu 
Landen,  unerhört,  nnd  also  solches  nicht  veröuhcn  wölken ,  ho  hatteu  Sie 
auch  Bedenkens,  ihneu  die  Audienz  zu  gestatten,  sonderu  luii^btcu  zulörderst 
eine  mehrere  Saiisfaction  darüber  haben,  nnd  damit  die  eredentiales  nner- 
brochen  mir  wieder  eingehändigt. 

S5.  JnU.  Sind  die  cleTe-märUschen  deputati  nach  Hofe  bemfen  worden  nnd  nach- 
dem etwa  IV«  Standen  Tcrlanfen  die  olevischen  und  tbeils  märkischen  nach  dem 
Rathhans  wieder  snrüekkommen,  rcferirend,  dass  S.  Gh.  D.  beide  sie  elefe- 
nnd  märkische  depntatos  zur  Audiens  fordern  lassen  und  in  Gegenwart  des 
Herrn  Grafen  Moritz  ron  ^fassan  und  andern  unterschiedlichen  Bäthen 
ihnen  Selbst  vorgetragen,  wie  dass  S.  Ch.  D.  bei  Dero  Ankuoft  aubcro  aus 
der  Mark  Brandenburg  alsobald  Ihre  clevische  Laudstände  b»'-f  hrcibcn  las- 
sen, nnd  bei  selbigen  dir  Urfäuch,  warnm  Sie  ins  Fürsttuthum  Berg  mit 
Kriegsvolk  eingefallen,  eroüuet,  Sie  hatten  auch  lolgeuds  selbst  nacher  W  esel 
sich  begeben,  weil  Sie  verstantlin,  da>ss  die  gesamraten  LandstÄude,  oder 
deren  Dcputirte  daselbst  beisammen  kommen  würden,  und  nach  Dero  Au- 


'"^  Ks  wartii  von  den  clevischen  Ständen  neben  dem  Syndicuä  NiL';;.«. 
(^uad-K.ruutz berg  zu  Mörmter,  Wilich  zu  Diersfurt,  Dr.  Beckmuuu  und 
Dr.  Dttlfbnis,  Ton  den  märkischen  Depntirten  Stephan  Nenenhof,  Droet 
zu  Altena  nnd  Iserlohn,  Job.  d.  Mark,  Drost  saHamm,  Dr.  Z aha,  BÜxgenaei- 
Star  an  Unna»  nnd  der  Bjmdions  der  märUaohen  Bitterschaft  Kampsthof. 
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knnft  dorAin  wie  a»cb  albier  la  01e?e  folgenda  erwartet;  nachdom  aber 
die  Ankoiift  sfeb  Terweilet  nnd  S.  Ch.  D.  solche  negotia  vorkommen,  dass 
Sie  iiotbwendig  ?on  Wer  ven-eiseii  mütiscn,  bei  ihrer  Znrückkunft  aber  ganz 
befremdet  vernommen,  dass  einige  widrige  Plakate  wären  affigirt  und  publi- 
cirt,  dabei  aber  die  sicliere  Nachricht  hätten,  dass  das  gau^*^  corpus  darin 
nicht  gehelet,  sondern  nur  pinicrf  Deputirteu  sie  ansre^tiftcr  h  ttt-  n,  — 
wollten  S.  Ch.  D.  wisvon,  \v;i>  es  tlainit  für  eine  ßewandui^h  haue,  uud  wer 
sie  zu  solcher  Publicatiui  des  Fateut-  verleitet.  —  Darauf  unterthänigst 
geantwortet,  dass  sie  bei  der  V'ersainniluiiir  f'inen  leiblichen  Eid  geschworen 
hätten,  kraft  aufgerichteter  Erbvereiuiguug  nichts  zu  eröffnen.  —  ßlector 
begehrten  okbt  ihre  arcaiia  miioDU  aa  wiMea,  aoadexn  nnr  die  Nachriebt 
haben  wolle,  ob  sie  sich  an  der  Poblioatlou  bekennen  thäten  oder  nicht.  — 
lUi  wiederholten  ihre  vorigen  Motire,  bittend,  in  sie  deswegen  weiter  nicht 
an  dringen,  möchte  aber  S.  Ob.  D.  gnädigst  belieben,  der  gesammten  erb- 
vereinigten  Stände  anwesende  Depntirten  insgesammt  gnftdig«t  anzuhöreo, 
so  würde  dieselbe  darüber  sich  untertli :illigi^t  zu  expliciren  wissen.  ~  Elector 
ihr  voriges  wiederholt,  und  darauf  beide  Drosten  au  Hamm  und  Altena  zu- 
geredet,  wie  sie  PF  vrrnntworteu  wollten,  dass  sie  als  vereidete  Diener  in 
S.  Ch.  1).  l'tlichteii ')  waren  hierin  vcrwickolt.  —  Uli  wären  in  solchem 
Falle  ihrer  Ptiichtcii  erhiasen,  und  luü-sten  neh  in  so  weit  dem  corpori  als 
Mitstände  conformiieu  Elector  euntiadixit,  dasS  sie  ihres  Eids  erlassen 
wären  und  darauf  beide  Drosten  bei  Ihueu  zu  verbleiben  und  die  andern 
hinzugehen  befohlen,  weil  sie  aber  auf  der  Vorkammer  etwas  verweilet  und 
beide  Heiren  Drosten  nicht  heraaakommen,  aooh  sogleich  obaervirt  worden, 
daas  ein  ehorf.  Kammerdiener  2  Degen  nnter  dem  Mantel  gehabt,  welche 
dem  Yermuthen  nach  der  Herren  Drosten  Degen  gewesen,  und  einer  der 
Commandanten  der  Hanptwache  dorthin  getragen,  hat  man  praeanmirt,  daas 
beide  Herren  Drosten  würden  in  arrest  genommen  sein. 

(Die  Deputirten  der  St&nde  klagen  den  Tags  zuvor  vnn  T>t!ssoIdorf  in  28.  JulL 
Cleve  wieder  eingetroflenen  städtischen  Gesandten  die  Gefangennehmung  der 
beiden  Drosten,  die  Verweigerung  einer  Audienz  sämmtlicher  D<  putirfen 
beim  Kurlür-ten  und  de.>  freien  Ausgangs  derselben  nns  der  Stadt  Cleve. 
>iaeh  einem  längeren  Bericht  über  ihre  VerhandUnmen  mit  dem  Plalzj/rateu 
antwuiteu  die  Gesandten:)  Davon  hätten  sie  zwar  vorhin  etwas  urh(»rt,  und 
hätten  daran  ein  Missfallen,  dass  es  zu  solcher  Weiterung  gevuiheu  wäre, 
weil  sie  aber  von  ihren  Ilerren  Gommittenten  darüber  nicht  wäi*eu  instruirt, 
80  wollte  ihnen  anch  nicht  gebOhren  im  Namen  der  Herren  Oeneralstaaten 
sich  der  Sache  an  nnteifangen,  sie  wollten  aber  vor  ihre  Person  sich  gern 


')  Rtei>bau  v.  Nüuonhof  war  nicht  nur  Diopi  'm  Altena,  soodern  auch 
ausserordeuUiclier  clevificber  Begierungsrath.  Es  war  übrigens  bis  dahin  stets 
beobachtete  Sitte,  dass'  vor  Bröffirang  der  Landtags  verhandlangen  diejenigen 
adeUgen  Beamten,  welche  an  denselben  theilaonehmen  berechtigt  waren  resp. 
Theil  nehmen  wollten,  doreh  eise  Erklärang  der  Begierong  oder  der  anwe* 
senden  committirten  Ratbe  von  den  Ständen  aaf  deren  vorhei^eheudes  Ersa« 
eben  ihres  dern  Landeaförtten  geleisteten  Bide«  fär  die  Dauer  des  Landtages 
entlassen  wurden. 
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interponiren,  und  bei  S.  Ch.  D.  austoben,  dass  zuförderst  beide  verarretirte 
Cavaliere  wieder  relaxirt,  und  demnäcli  t  der  gebammten  Landstände  De- 
patirtCQ  die  Audienz  verliehen,  auch  wegen  des  freien  Aus-  und  Eingehens 
der  Pforten  Satisfactie  gescdieheu  möge,  hoffend,  gute  olficia  dabei  zn  prae- 
stircu.  Püst  meridiem  hat  der  Syndicns  dfeserseits  Deputirte  augezeigt, 
dass  der  Ueneu  kStaaten  Deputirte  ihm  rcieiiri  Latten,  daäs  S.  Ch.  D.  we> 
gen  Eiiassnng  der  beiden  Drosten  noeh  Sehwierigkeil  inaisbeteD,  nnd  denof 
bestanden^  öbbb,  ob  Evar  beide  CnTaliere  in  eollegio  statonm  nift  ihren  ]fit>> 
gliedern  ibr  Totom  bätton,  so  bitte  ibnen  gleiebwobl  nicbt  gebttbit,  weil 
sie  8«  Cb.  D.  mit  aonderlicbein  Bid  Tetpfliobteti  wider  Dero  Hoheit  nnd 
Beepeet  lieh  einzulassen,  nnd  etwM  yonnnebmen,  nnd  weil  dies  ein  Wttk 
Ton  weiterem  Naobdenken  wttre,  so  könnten  Sie  noch  snr  Zeit  in  denn 
Relaxation  nicht  gebeelen;  gesammter  Landstände  Depudrten  Andienz  zu 
geben,  wären  S.  Ch.  D.  nicht  ungeneigt  uud  hätten  sich  deswegen  behör- 
lieh  anzumelden;  und  nh  man  deswegen  dieserseits  die  Convention  brg-chrt, 
und  den  Stadtboten  die  Deputirte  zu  berufen,  nrageschickt,  so  hat  man  je- 
doch die  Herren  Clevisclieu  nicht  finden  können,  sondern  dem  Boten  an- 
gedeutet worden,  dass  ihr  Syndiens  von  einigen  clevischen  Cavaliereu,  <o 
von  S.  Ch.  D.  anhero  zukommen  wären  bebchricbeu,  aber  sich  alhier  ciu- 
cnfinden  Bedenkens  liätten,  zu  selbigen  Cavalieren  eine  Stande  von  der 
Stadt  sn  kommen,  wttre  gefordert,  nnd  deswegen  die  Beisamoienknnlt  bis 
morgen  wllre  anagestellt  worden'). 
.Jall,  tst  dieserseits  den  Cleve-  nnd  HftrUsehen  deich  einen  Disonrs  Toige- 
lialten  nnd  hent  eingelangtes  Scbreilien  von  wegen  der  Rückreise  naeh  Düs- 
seldorf vorgelesen  worden,  remonsürando,  dass  sie  sich  über  solehe  Reise 
nicht  beschweren  könnten,  nachdem  man  ihrer  der  Clevischen  wegen,  ihrer 
Praecipitan^  halber  mit  dem  manifesto  und  dessen  frühzeitiger  Publication 
in  diese  Schwierigkeit  gerathen  wäre;  es  hätte  fast  das  Ansehen,  als  wenn 
man  aliein  nach  ihrem  Willen  ^ich  accommodiren  uiM-st*',  nachdem  sie  auf 
der  Jülich-  und  Bergischeu  ßegehreu  nicht  zugeben  wuilen,  pro  bouo  ca- 
thollcae  religionis  die  preussischen  Ehepacten  selbigem  manifesto  mit  ein- 
zurückeu,  uUer  einige  N'ernmhuuugeu  deswegen  zu  thun;  es  hätte  zwar  die 
Meinung  dieserseits  nicht,  mit  ihnen  der  Religion  iialber  viel  an  streiten; 
es  witre  aber  ihre  Meinung  genugsam  an  Terspüren,  wohin  es  endlich  hin- 
aus wollte.  Die  JUHeh-  nnd  Bergisehen  bitten  ihre  Klagen  Tor  22  nnd  mehr 
Jahren  ror  I.  Kais.  Mi^.  als  dieser  Lande  Ober-  und  Lehnsherr  defaito 
modo  eingeführt  nnd  Redi^  anoh  ezeont(Hriales  erbaiton,  und  es  soweit  ge- 
bracht, dass  A.  1630  die  Pfals-Keuburgischen  neugeworbenen  Yölker,  anf 
Befehl  I.  Kais.  Maj.  von  Piccolomini  ans  beiden  Fürstenthümern  wären 
gefülirt  worden'),  welches  sonstcn  den  Cleve-  und  Märkischen  mit  auf  den 
HaU  b&tten  kommen  mögen,  diese  Landen  wären  des  Reiehs  Yormanen, 


*)  Wilich  -  Winnenthal,  der  nicht  mit  Unrecht  fürchten  mochte,  dass  der 
Kurfürst  auch  ihn  vt;rhuften  lassen  wnl!<'  '"Aitzemu  III  p  'j7i\',  liatte  eine  Ver- 
snnimlung  der  ritterachaftlichen  Dupulirteu  iu  der  Näht^  der  dcheokanseliaoSt 
also  anter  dem  iScliutz  der  staatischen  Waffen,  veranlasst. 

«)  Vgl.  oben  p.  328.  ! 

i 
i 
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die  miisste  man  so  bald  nicht  prostitniren ,  nnd  in  fmuflo  H.itulo  niiti  Ge- 
walt irobeu;  es  hätte  fast  den  Schein,  dass  sie  allein  ihrt'  Zutlucht  auf  dt  r 
GeDeral^-taaten  Macht  .-chlüpcn,  ihre  Hilfe  und  guarantie  sich  allein  bedie- 
nen wollten,  das  müüsie  iiiaii  /war  dieserseits  seines  ürta  lassen  hingestellt 
sein,  darin  aber  mit  ihnen  zu  gehen,  hätte  es  dieserseits  die  Meinung  nicht^ 
•od  wifeii  mob  nldil  dasn  bislniirtj  Temieinteii  anob,  dasa  ee  bai  Ibrer 
Posteritüt  niebt  £n  Toraotworten,  ond  deswegen  bei  dem  oorpori  niebt  tra» 
düolrt  werden  kOnnto,  dase  man  dadurob  gesncbt,  sieb  von  ibnen  u  sepa- 
rinn,  und  die  firi>nnion  an  breeben,  zn  deren  Festbaitang ,  ala  ^er  Lande 
PriTflegia  sie  steif  nnd  fest  sieben  wollten,  begebiten  ibnen  ein  mebreies 
aber  nicht  zuznmnthen. 

(Der  Kurfürst  ertheilt  sämmtlichen  Depndrten  Audienz.  Sic  tragen  ihre  30.  Juli. 
Klagen  und  Beschwerden  über  den  Krirg  vor,  bitton  um  Ni(  di  rlegung  der 
Waffen,  entschuldigen  sich  weprn  d*  -  ibnrn  i'm  tiüthigtt n  Patents  und 
bitten  nm  Freilassung  der  beiden  Urosioii.  Der  Kurfürst  autwortot,  dass 
der  Pfakgraf  ihn  zum  Kriege  gezwungen  halx-,  die  von  ihm  accepLiite  staa- 
tische Vermittlung  nnr  bedingungsweise  anuehmc  und  auf  keine  gütlichen 
Verhandlungen  eingeben  wolle,  wenn  der  Kurfürst  nicht  die  Waffen  nieder- 
lege nnd  Sebadenersati  leiste.  So  sei  er  snr  Fortfubrnng  des  Krieges  ge* 
sOtbigt  nnd  erwaite  dasn  die  Unterotütsnng  der  eleTe^mSrkiseben,  wie  der 
jülieb-bergisoben  StSnde.  Das  Patent  wiie  gegen  seine  Antoritttt  nnd  lan- 
dflafltrstUebe  Hobelt  gericbtet,  nnd  mQsse  er  deswegen  niobt  nnr  gegen  die 
Terbafteten  Brosten,  sondern  ancb  alle  seine  Beamten,  die  sich  eines  sei- 
eben  Vergebens  schuldig  gemacht  hätten,  vorgehen.  Den  Krieg  nnd  alle 
daraiia  bervor-jcbenden  Beschwerden  müssten  sie  dem  Pfalzgrafen  zumessen, 
„welcher  dem  Vergleich  contravenirt,  S.  Ch.  D.  bei  I.  Kais.  Maj.  ungleich 
behandelt,  an  don  Rtv^r-nlfn  sich  nicht  verbunden,  sondern  durch  die  mnu- 
Bterschen  Tractateu  autgchobea  haben  wollten,  daliero  S.  Ch.  D.  an  den 
Keversalen  und  der  Privilegien  Ob&ervauz  gleichfalls  verbunden  zu  sein 
nicht  erachton  können*.) 

(Die  jülich-bcrgi.>cbea  Deputirteu  nehmen  Abschied  vom  üral'cu  Moritz,  31.  Juli, 
der  im  Begriff  ist,  nach  Brüssel  abzureisen,  nnd  bezUglieb  der  gewünschten 
£ntlasKang  der  arretirten  Drosten  rütb,  die  BfielLkanft  der  staatiseben  De- 
pntirten  abznwarten,  «die  wohl  ein  mebreres  erhalten  könnten*^.  Anf 
Bcbwerin's  Batb  bleiben  die  märkiscben  Depntirteo  nocb  in  Cle?e,  um 
femer  fl^  die  BntlaBsong  der  Droaten  zn  wirken,) 

Sind  die  julicb-  nnd  bergiscbe  deputati  von  Cleve  nach  Wesel  verreiset  1,  Ang. 
und  an  der  Pforte  von  der  Wache  gefregt  worden,  ob  sie  JüUob-  und  Ber- 
gische wären,  worauf  als  man  afßrmative  geantwortet,  hat  man  dieselben 
passiren  la«>sen,  woraus  m  vernehmen,  dass  den  Märkischen  alnoch  der 
freie  Abzug  verweigert  werden  wolle. 

Deputiite  der  cleviächeu  Stände  den  jüJich-ljcrgischeu  vorgetragen:  E.s  2,  Aug. 
wäre  der  Herr  A itzeraa  an»?  dem  Haag  hierhin  beschrieben'),  um  mit  dem- 
selben sich  eins  und  anderen  zu  unterreden,  welcher  übermorgen  vermuthlich 


Durch  Schreiben  der  Stadt  Wesel  au  Aitzema  vom  :^9.  Juli.   Er  wird 
angawieaen  den  a,  spateztens  den  4.  Angost  m  Weiel  ebtfntreftn,  wo  tbar 
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i^ntrcffon  .sciu  würde.  FfriK'r>  würde  iiütliitj;  >'pin ,  wenn  beido  Ch.  uud  F. 
DD.  einige  Coul'ertii/.  iiml  Friedcu^kauüliinprrn  vnnielirneu  würden,  dass 
durch  Directiou  d«;r  Herren  Stuateu  die  erbvcreiaigLeii  Landstiiude  oder 
deren  Dcputirte,  weilen  von  dieser  Landen  Stände  und  Unterthaneu  gehan- 
delt wOrde,  solchen  Tractaten  mit  zuge;i:ogea  und  ohne  deren  Bewilli* 
gung  niebts  besebloüeen  werden  möge.  Wenn  aocb  den  Oleve-  und  Mlr- 
kutcfaen  alnooh  nnwiasend,  ob  das  Yergliebene  mauifestom  In  beiden  Fttr- 
stenthümern  Jülich  ond  Berg  diynlgirt,  so  wollten  sie  gerne  davon  belichtet 
sein,  und^wann  es  noch  nicht  geschehen,  ersuchen,  dass  pari  paesn  werk- 
stellig  gemacht  werden  möge'}.  Nos  replicavimus,  dass  der  Herren  Cleve- 
und  Markii^chen  Meinung  und  ratioues  wohl  eingenommen,  und  möchten 
wünschen.  da«^s  ihtieti  darin  deferireu  iiöunten,  weilen  nVjor  vor  die.«rna!  un- 
sere Geh  L'^t  iiheit  nieiit  Iride.  nneh  von  unseren  llerri  ii  1 'rineifKilen  weiters 
nicht  instruirt  worden,  i-u  köimteu  wir  ein  ujelncre^  nicht  als  ud  referendum 
überuehuieu,  —  ^''Ul  des  Herren  Aitzema  Auknnfr  hätten  wir  nichts  ge- 
hört, wiissteu  auch  nicht,  was  laii  denii^elben  unterr<;den  kiuiiiteu,  weil  dar- 
über Ton  den  Herren  Principaleu  nicht  iustiuirt  worden,  den  getbanen  Vor- 
sehlag, dass  bei  küuitigen  beider  Ch.  und  F.  DD.  Conferentien  ond  Trac- 
taten die  Herren  Landstände  oder  deren  Depntirte  mit  gesogen  werden 
mochten,  das  befOnde  man  dieserseits  aneh  hoch  nöthig*.  —  (Die  Depntirten 
Hessen  sich  endlich  bewegen,  nicht  nnr  sn  bleiben,  sondern  aaeb  das  Schrei- 
ben an  den  KorfUrsten  vom  T.  Angnst  mit  zu  unterzeichnen.  Am  8  August 
Morgens  Terliesseu  sie  Wesel ,  hatten  am  12.  in  Düsseldorf  Audienz  beim 
Pfalzgrafcn  und  trafen  am  16.  iu  Cölu  ein,  wo  sie  am  18.  den  versammelten 
jülich-bergischen  Ständen  Bericht  abstatteten.  Darauf  he«chlr>.->en  letztere 
am  22.  August,  den  eleve-märki^ehen  Ständen  von  den  /wischen  Branden- 
huv'^  und  Neuburg  bei  Angerurt  ji<  i)liogeueii  Triietaten  .Apertur  zu  peben 
und  di(  selbe  zu  belnngeu,  weilen  die.se  Tractat<  n  d<  n  i  rbvcrtiaigicn  Landen 
sehr  priijudicirJich,  per  deputatos  allhier  auf  Culn,  um  deswegen  alle  Noth- 
durft  SU  deliberiron  und  vorzustellen  m  er^icheinen*^.  Das  betroffeude  Schrei- 
ben der  Sjndicl  vom  23.  Aogust  fehlt  in  den  Acten  der  jülicb -belgischen 
wie  der  clcTe-märkischen  8t&nde.) 


einige  diesem  Lsnde  angclegcuu  Sachen,  welche  der  Feder  nicht  bu  vertrauen, 
deUberiret  werden  soll,  dabei  man  E.  etc.  Gegenwart  hoch  nöthig  hat*. 

')  Die  Publicirang  des  Gontradictions  -  Patents  unterblieb  in  Jfilich  und 
Betg  gaos. 
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Die  Stande  yod  Jülich,  Cleve,  Berg  und  Mark*)  an  den 
Kurförsten.   Dat.  Wesel  7.  Aug.  1651.  W. 

[Bechtfertigong  der  Pablicintng  der  ContradictioDspatonte.  Klagea  flbar  das 
Terlidireii  des  KnrfSratan  gegen  aie.  Fordern  die  BinBtellnng  aller  InqnlaitioDeD» 
aofortige  Entlassnng  der  arretirteii  Stande  tind  ikbftthfwig  der  Tmppeu,  wldri- 
ganfiallf  aie  beim  Kaiser  klagen  nnd  alle  durch  den  LaodtugsabBcliied  ihnen  ge- 
gebenen rechtlichen  Mitte}  gebrauchen  werden.] 

Sie  klagen,  daas  sie  der  Früchu»  des  so  schwer  errungenen  Friedens  7. Aug* 
nicht  theilhaftig  werden  sollen ,  und  durch  den  neuen  Krieg  das  Land  rtii- 
nirt  wird  und  die  ständische  Pririlogifii  über  den  TTanfrn  geworfen  wenU  ii. 
Ihnen  <n  das  Jämmerliche  Geschrei  il  r  ünffrtlKuieir  zu  Ohren  ^rckoiimicu, 
und  als  .sie  diese  Wehklagen  zu  den  Ohren  des  Kurfürsten  gebracht,  hatten 
sie  nicht  nur  keine  Antwort  erhalten,  sondern  j^ar  veruthnieu  miisseu,  dass 
der  Kurfürst,  atau  die  iStäude  /.u  hören,  das  Laud  verlassen  habe  und  auf 
einige  Wochen  nach  Spae  gehen  wolle.  Unter  dieBen  UmständeD  ist  es 
ihre  Pflicht  gewcBcn,  das  CoatradictionspateDt  zu  publicircii  nnd  öffentlich 
xa  sagen,  dasB  sie  an  dem  Friedensbrach  nicht  betheüigt  seien ,  tun  so  ihr 
Oot  nnd  Blnt  vor  allen  feindlichen  Angriffen  zn  schütsen  nnd  Jeden  von 
der  Betheilignng  absnmahnen.  Und  obwohl  sie  gemäss  den  Beversalen 
TOD  1609  nach  dem  Ausbrach  des  Krieges  swischen  den  possidirenden  Für- 
sten befugt  waren,  ihnen  Gehorsam  nud  Trene  aufzusagen,  ist  es  ihre  Ab- 
sicht nicht  einmal  gewesen,  in  die  kurf.  Regalien,  Autorität  und  Hoheit 
eimngreifrn  oder  sie  zu  verkleinern;  sn!ch(^  Patente  f^ind  oft  schon  von  den 
Ständen  pnblicirt.  iStatt  aber  ihren  ratriotisiaub  anzuerkennen,  hat  der 
Kurfürst  den  Dej)ntirten  der  uaiiten  Sriinde  Audienz  verweigert,  die  ein- 
zelnen perüöulich  über  ihre  Abstimmung  bti  dem  Beschlüsse  über  dui>  i'uteut 
inquirirty  auch  solche  Inquisitionen  bei  den  Städten  und  Kitterbürtigen 
dnrob  andere  Tomebmen  ond  sogar  twei  der  I>epotirten  arretiren  lassen, 

„Es  werden  E.  Cb.  D.  demnach  von  den  gesammten  corporibu« 
der  vier  vereinigten  Landschaften  uochuials  in  Untertlnini-ki  ii  .;eiu»r- 
samst  ersucht  und  gebeteu,  Sie  geruhen  diese  ueuen  unerhörten  rra- 
vamina  gnädi^^st  zn  eiissirrn  und  zu  orledieren,  uns  sammt  und  son- 
ders, mit  diesen  uugcwüüiiUcheu  persuasionibus ,  unzuläööigea  iuqui- 
sitionibuB  und  6omminationibu8,  hinfttr  zu  Terschoueu,  uns  in  unserm 
Gewissea  gegen  Gottes  Gebot  und  dieser  Landen  Privilegien  nicht  zu 
besehweren,  iieine  zu  solchem  End,  entweder  insgesammt,  oder  ins 
partieolir  nach  CSlefe,  weleben  Ort  wir  wegen  besehehener  Anbaltang 
unserer  lütstftnde  pro  loco  tnto  nicht  halten  können,  hinfilro  zu  be- 
mfen,  und  die  dies&Ils  ad  partem  von  einen  oder  anderen  gegen  die 
so  stark  beschworene  Union  per  motom  oder  sonsten  abgenOthlgte  Aus- 


*i  En  waren  in  Wesel  am  7.  Aagost  nor  noch  die  Depatirtan  der  Stände 
versammelt. 
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sagen  als  widerrechtlich  null  und  von  keinem  Werthe  zu  achten.  — 
Und  dieweil  die  märkischen  deputati  unsere  Mitbtäude  und  unirte  Mit- 
glieder flindi  welche  ex  lege  et  more  salvum  oonductum  et  securita- 
tem  tarnquam  pereonae  pubiicae  mit  sich  ttihren  und  alle  Land-  und 
Deptttationstagen  ihres  ap  £.  Ch.  D.  imtertbftnigat  geleisteten  £id8 
jedesmal  ipao  facto  erlasseiii  uod  derentwegen  als  an  £.  Gh.  D.  ver- 
eidete und  Yerpfliehtete  Personen  niebt,  sondern  nebens  anderen  von 
den  Landslftoden  angenommenen  churf  Bedienten  in  qüalitate  als  un- 
sere freie  mitunirte  Landstftnde  und  eine  ganze  Landschaft  repräsen- 
tirende  Personen  zu  consideriren,  und  gleichwohl  m  ihrer  Beschim- 
pfimg, ehe  und  bevor  sie  iu  ihrer  Verautwürtuug  gehöret,  disarmirt 
und  arrestirt  worden  sind:  wir  aber  der.«<clhcn  Gej):eii\v;ii i  bei  dieser 
Landtagsversaniiiiluug  zu  unser  deliberationibus  uii  i  \>sisieti/-  nöthig 
haben,  und  darum  vor  dieselben  zu  interveniren  rsehukiig  und  vcr- 
pfliehtet  sind  —  als  gelangt  an  E.  Ch.  D.  unsere  unterthänigste  Ritte, 
diese  unsere  Mitglieder  unverletzter  Ehren  allerdings  wieder  in  ihre 
Freiheit  zu  stellen,  auch  diese  alle  £.  Ch.  D.  geworbene  und  in 
diese  erbToreinigte  Landschaften  eingeführte  Kriegsvölker,  wie  vor 
diesem  zum  dftem  unterthAnigst  und  emsig  gebeten  worden,  zu  Ueea- 
turen,  damit  wir  und  andere  Uuterthanen  der  yereinigten  Landschaften 
von  denselben  nicht  molestirt,  hetrttbet  noch  ezactionbet  werden  mö- 
gen, In  Entstehung  dessen,  und  auf  den  unrerhoillett  widrigen  Fall, 
werden  wir  gcnöthiget,  alle  diese  znf;etu£,'te  harte  gravamina  und  con- 
traventiones  und  wie  wir  ii^eiren  dieser  Landen  l'rivilegien,  chur-  und 
fürstliehen  Idioten  und  Oontracten,  Landtagsbauptrecess  gnädigst  aus- 
gegebeno  IN  versalen,  als  Herkommen,  Keebt  und  Gerechtigkeit  eine 
geraume  Zeit  hcru  sind  gravirt  worden,  selbiges  der  ehrbaren  Welt, 
wie  wohl  gan£  ungern,  zu  manifestiren  und  kund  zu  machen,  auch 
1.  Kais.  Maj.  unserem  allergnftdigsten  Herrn  allerunterth&nigst  und  son- 
sten  an  allen  nOtliigen  Enden  und  Orten  zu  klagen  und  uns  dagegen 
aller  zulässigen  und  von  E.  Ch.  D.  selbst  in  dem  Hauptreoess  uns  an 
die  Hand  gegebener  Mittel  allerfUfrderlichst  zu  gebraucheB*^*). 

•)  Dieses  Schreiben  schickten  die  Sfäiidc  an  il em selben  Tag^e  den  Gesandten 
der  Gcneralstnatea  mit  der  Bitte,  ilir  ,.Suclii^n"  l)(  iiouvi<  i.s  abtir  die  Entiuiautig 
der  arretirteu  uimkigchea  Deputirten  beim  Kurfuräten  zu  recomm&ndircQ  und  za 
secimdireo,  .op  dat  wy  en  veel  bensode  ooderdaenea  in  dese  onae  beswAemis 
gQhoerk  hj  hoocfastged.  L  Gh.  D.  oit  dm  beelaeehde  tegMis  recht  toegeroaehda 
grayainioibu  bevrydet  en  tageoa  oase  werelteuadige  privflegien  en  onatrydidfc 
hebbende  recht  niet  Tordw  «n  worden  bedioeft*  (neeh  dem  «Vechael*  der  Qe- 
sendten). 
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Uuiou  der  Stände  von  Cleve  und  Mai-k.    Dat.  Wesel 

8.  Aug.  16Ö1.  K. 

(Sie  T«ibiDdeo  Qnd  verpflicbten  eich  Aber  alU  Btiodisehe  Varhandlungen  nnd  die 
Betbeiligimg  der  Eiuzcloen  daran  so  scbwuigeu,  nicht  ohne  Get«itabrief  beim 
Cttri&rtten  sn  ericbeiuen,  uud  jedes  Sirtudcmitglied  alleQ  VerrolgttDgwi  gegenfiber 

schadlos  xa  halten  und  zn  rertheidigeo.] 

y^AJiM  S.  €h.  D.  uiifl£r  gnädigster  Hetr  einige  particulares  ezuni-  a  Aug. 
BaÜoneB  und  inquisitiones  bei  Bitteneliaft  und  Städten  (wie  aolehee 
derselben  nntertliSnigst  remonstriret  und  geUaget  worden)  vononeb- 
men  sich  unterstanden,  haben  Ritterbürtige  und  StSdte  yennQg  ibres 

auf  die  Union  und  Coiiscrvation  der  l^ivilegicu  geleisteten  Eids  sich 
einmttthig  verpllichtet  und  cidlidi  verbuiKii  u,  nicht  das  i^orhisste,  ob 
einer  oder  anderer  ans  der  liitterschaft  oder  den  Städten  dieser  oder 
jener  Versammlung  beigewohnt  oder  sich  vai  tlcn  daselbst  genommenen 
conoluBis  bekennen  oder  nicht,  das  geringste  zu  eröttnen;  auch  sofern 
bDchst  gedachte  S.  Ch.  D.  einen  oder  mehrere  aus  der  Ritterschaft 
auch  unter  den  Städten  za  sich  gnädigst  berufen  würden,  der  oder  y{ 
dieselben  hätten  exoeptionem  loci  non  tnti  untertbänigst  zn  opponiren 
nnd  Bonsten  unter  keinem  Fhietext  nnd  Sebein,  wie  derselbe  aueh 
•ebi  mtfchtef  einiukonunen,  es  sei  dann,  dass  S.  Ch.  D.  zofdrderst 
den  dtatifl  einen  salymn  oondnctnm  und  siehem  freien  Geleitsbrief 
unter  Dero  Hand  und  Siegel  zuBobicken;  aneb  insofern  S.  Cb.  D., 
eiucm  oder  anderen  aus  der  Ritterschaft  oder  den  Stödten,  der  dem 
gebalteneu  Landtag  oder  daselbst  genommenen  eouclubi»  beii;c\vobnt, 
dazu  ihre  Stimme  eontribuiret  oder  sonsteu  davuu  einige  Wisfsenscliaft 
tragen,  einiger  Wei.se  zu  »ctzen,  anhalten,  einige  Ungele^^cnlieit  (»der 
Schaden  zufllgen  würden,  dass  alle  die  gesammte  Laudbtändc  aus  Kit- 
terscbaft  und  Städten  vor  einen  Mann  stehen,  denselben  in  oder  ausser- 
biilb  Rechts  und  Oericbts  auf  des  Landes  Kosten  vertreten  und  aller- 
dings schadlos  halten  sotten,  alles  bei  dem  £id,  so  bei  der  löblich 
anfgericfateten  Union  aosgesehworen  worden.  In  maassen  diese  Sebad- 
loabaltung  aneb  auf  dem  Fall,  da  einer  oder  mehr  aus  iBittersobaft 
nnd  SOdten  seiner  partieulier  Gesebällen  halber  aus  sich  Selbsten 
oder  sonsten,  da  er  von  S.  Cb.  D.  oder  Dero  Bicbter  naeh  der  Stadt 
Cleve  partionUerer  Sachen  halber  oder  anderswo  berufen  und  wegen 
ob  angere^::ter  Landtagshandlungen  in  Schaden  und  üngclegeuhcit  ge- 
rathen  würde.  Statt  greifen  und  einirelVdgt  werden  sollte,  und  ob  wohl 
dieses  alles  in  dti  im  Jahre  liV.'ü  aufgerichteten  UnidU  vorsehen,  so 
ist  doch  dieses  ohne  einigen  Abbruch  uud  m  mehrerer  Conürmation, 
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Nacliriclit  und  Eriiinonmg  aller  Herren  Landstände  also  gut  befunden 
und  bebchiuääeu  worden'^. 

Des  Kui'füi-sten  Erwiederung  auf  das  im  Namen  der  Stände 
von  Cleve,  Jülich,  Berg  und  Mark  an  ihn  gerichtete  Schrei- 
ben ihrer  angeblichen  Deputirten      Dat.  Cleve  12.  Aug. 

1651.  W. 

[Die  clevischen  Stäude  iiaben  deni  Kurtürsteu  jüngst  in  Cleve  versprochen,  im 
F«ll  der  Pfalzgraf  ftieli  dea  Beietaades  fremder  Truppen  imd  der  jülich-bergischea 
Stande  bediene,  ibm  cq  aBsiatlreD,  daher  ibre  angebliclien  Bepatirten  niebt  m 
den  Contradictionapatenten  berecbtigt  warra.   Die  gegen  die  Person  des  Knr- 

ffu'steu  gerichtrf eil  Pateute  sind,  ohne  Instruction  der  Deputirten  erlasseo,  ein 
Ein2:nfT  in  dif  hiiKlcsfin sfüche  Hoheit  tnul  ein  verbrecherisches  Attentat.  Yor- 
jr;iiiL'e  iiiul  N'eraiKliruiiLr  seit  Ausstelltmsr  di  r  lieversalen.  Treuegelöbniss  der 
Standti  UQ  deu  KurfurHien.  YerletKung  der  Traciatu  durch  den  Pfalzgrafen.  Die 
heimltolieD  Unionen  der  Stande  aind»  weil  gegen  den  Landeaherrn  gerichtet,  nit^ 
geatattet  and  atrafvrürdig;  werden  daher  noehmals  Terboteo,  eaaaiit  und  die  daranf . 
geleisteten  Eide  fflr  ntobtig  erklärt.  Die  Icnrf.  Beamten,  welche  Stindemiiglieder, 
sind  nicht  ipso  facto  ihres  Eides  ontlaseeo.  Weitere  Manifestationen  der  Depo- 

tirten  sollen  strenge  geahndet  werden«] 

l2,Ang.        Aufzählung  der  int  t>chreibeQ  der  Sttodedeputirten  vom  t.  August  ent- 
haltenen Klagen  und  ^'o^würfo. 

«Gleich  nun  L  Ch.  D.  anfänglicli  die  lüblieben  Stäitde  nieuialen 
▼or  diesem  Terllbelt,  auch  nocb  zur  Zeit  in  Ungute  niobt  yerdenken 
würden,  das«  sie  ihre  privilegia  zu  eousernren  suehen,  wann  ee  mar 
behörüeber  vnd  zulässiger  Maassen  in  UnterthSnigkeit  Torgenonunen 
werde,  also  mttssen  L  Cb.  D.  ans  obigem  mit  grossem  Befremden 
nnd  nngi^digem  Missfallen  Temehroen,  dass  einige  partieuHere  nnd 
zwar  wenige  Leute  sothanige  hei  Unterthanen  unzulässige  weit  aufr- 
sehende  Procediir  zur  Ihind  nehmen  und  solche  augemausste  Maclit 
und  Autorität  ut^urpircii  dürfen,  da  doch  den  clevisehon  Stünden  und 
deren  an*rebli('licii  l^eputirtcn  bekannt  ist,  wie  das^  1.  1).  straeks 
beim  Anfang  gcuirirc  Stände  auhcro  vcrsi-iini'lu'n  und  ihnon  sowohl 
schriftlich  als  mündlich  die  bewegende  Ursache,  wuduich  1.  Ch.  D. 
veraulasftt,  einige  Völker  in  Dero  Fttrstenthuru  Jülich  und  Berg  zu 
fuhren^  proponiren  nnd  vortragen  lassen,  auch  I.  Ch.  D.  selbst  in  Dero 
hohe  Person  besagten  Ständen  in  Gnaden  yorgestellet,  was  maassen 
des  Pfalzgrafen  zu  Keubmig  F.  D.  sich  nnter&ugen,  1.  Ch.  D.  unbe- 
hOrlieh  zu  trsctbren^  aneh  in  Dero  Rechten  de  fiicto  zn  tnrhhren  und 

')  Diese  Erwiederung,  die  sich  durch  des  Kurfürsten  dritte  Reise  nach  dem 
Haair  :  G  -  11.  August)  verspätet  hatte,  wurde  mit  einem  Begleitschretben  des 
Kurfürsten  dat.  Duisburg  Ö/IÖ.  Auguat  au  Wesel  geaandt. 
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zu  ver  li iiiuc'tij  in  welchem  Fall  die  clevischen  Stände  vormöge  auf- 
^cnclitcteii  Kecesscs  vom  ir>.  November  1()47  sicli  N  erhiiidlicli  sremaelit 
liiitten,  l.  Ch.  D.  als  iliieii  Laudcsherni  uutertliäui^»t  m  a«isistiit'U 'j. 
Däfern  nun  des  Herzogs  von  Neiibtir^  F.  D.  zur  Ausfllhning  ihrer 
unbegründeten  Priiteution  fremder  kj  i(  -^üiaclit  sich  gebrauchen  oder 
auch  die  jftlicb-  und  bergischen  Stände  uud  Untertbanen  I.  F.  O.  bei- 
spniigeii  niid  «ssuatireii  wurden,  haben  I.  Ob.  D.  von  den  clevischen 
Ständen  gnädigst  gesonnen ,  dasB  sie  a&ch  in  solchem  Fall  I.  Ch.  O. 
als  getrene  gehorsame  Untertbanen  untertb&nigst  assistiren  mOehten, 
darauf  die  Stilnde  I.  Ob.  D.  in  Dero  selbst  eigenen  hohen  Person  als- 
bald geantwortet  und  gehorsamst  versproehen  haben,  dass  sie  Ihro  bei 
eoleher  Begebenheit  unterthänigst  assistiren  wollten,  welche  Erklärang 
und  Versprechung  I.  Ch.  D.  auch  mit  gnädijrstcm  Gefallen  ang:enf»iii- 
men  habe.  —  Und  nachdem  dann  dir  Her/oir  zu  Nouhurg  F.D.  >ti  u  ks 
darauf  der  lüthringseheu  Truppen  als  Iremder  Kriegsvölker  Assistenz 
sich  nieht  allein  gebrauchet^),  sondern  auch  der  jfllieh-  und  berfrischen 
Untertbanen  Beisteuer  geuossm,  und  dadurch  der  elevisclien  Stände 
conditionirte  Versprechung  puritieirt  worden,  so  ist  I.  Ch.  D.  bei  so 
gestalter  8ache  zunial  befremdlicli  zn  vcrnclimen  gewesen,  dass  die 
angeblichen  clevischen  Deputirteu  in  obbemeltem  schimpfücben  Patente 
und  Sebreiben  mit  Ungrond  anregen  durften,  ob  hätten  die  Landstände 
oder  ein  oder  anderes  Glied  derselben  von  Einftihrung  der  VlJlker 
und  angestellter  Kriegswerbung  Wissenschaft  getragen,  noch  darinnen 
tadte  und  expiesse  bewilligt,  auch  dazu  den  geringsten  Vorschub  und 
Hilfe  nicht  lebten  könnten  noch  wollten;  da  gleichwohl  die  clevischen 
I^andstände  einmal  vor  1.  Ch.  D.  selbst  hoher  Person  ob  angeregter 
maassen  ihre  Assistenz,  Hilfe  und  /uschub  unleitliänii:.st  vcrspiDcheii 
haben,  und  obsehun  solche  Erklärung  und  \ Crsiuecliung  nicht  he- 
sehelien  wäre,  dcnmicii  mit  keinem  Bestände  Ix  haupit  t  werden  kiinnte, 
dass  die  I.  Ch.  D.  abgenöthigte  Einführung  einiger  Kriegsvulker  und 
Armatur  den  angezogenen  Keversaleu  der  i:>tände  Privilegien  und  den 

■)  Vgl.  oben  p.  34d. 
Nach  4iD  avnborgitoheii  Angabeo  woran  die  lotbringsehen  Truppeo  etwa 
aOOOMann  stark,  die  vom  Pfalsgrafen  geworbenen  Begimenter  hatten  gegen  Bade 

August  etwa  dieselbe  Starke,  üagegeu  betrug  nach  einem  Berichte  des  Btaatischen 
Cumiii;in(1ant<Mi  von  Eininerich.  Joachim  v.  Ooltsteiu,  der  pidi  tiön  10.  August 
mit  üeui  KuiTursten  nach  Ijui.-ilnug  begab,  das  dort  lagerudr  l>iaiid«  nhin'£ri.?cho 
Heer,  dauiuis  40ÜÜ  M.  z.  F.  und  1400  Tf.,  »aeer  goet  en  uitgeieaeo  volck"} 
die  Cavallerieregimenter  der  beiden  Grafen  von  Stimm  und  des  Grafen  Witt- 
genstein wurden  daselbst  noch  erwartet.  Aus  Hattingen  hatten  sieh  beim 
Binrfieken  der  Lothringer  in  die  Grafsehalt  Mark  2  Infiraterie«  nnd  8  Cavallerie- 
compagnien  nach  £ssen  snrfickgesogen. 
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Friedensschlüssen  zuwider  laufen  solle;  sintemal  gedachte  Reversalen 
dahin  ^'erlebtet  sind,  dass  die  Landstände  I.  Ch.  und  F.  DU.  Chur- 
Braudeiiburg  und  Pfalz-Ncuburg  zugleich  anstatt  rechtniU88iji:e  sncces- 
aores  vor  ihrem  Landcstiirsten  und  Herrn  erkennen,  keinen  tertiuiu. 
wer  der  auch  sein  möchte,  annehmen,  auch  keinem  aus  Ikro  Beideu 
gich  ad  partem  anhängig  machen  solle;  dahingegen  diese  conditiones 
in  berührten  Reversalen  hinzugefügt  worden,  dass  beide  Ch.  and  F. 
DD.  in  eoclesiactticiB  die  christliche  Religion  aUentbalben  fireUMsen  und 
in  politiclB  die  fttistlielien  Veraebreibmigen  und  priYilegiA  der  Linde 
obierviren  seUten**. 

Nachdem  der  Pfalsgrof  161$  nud  1614  die  Vertrlge  gebrochen  nnd 
1621  mit  Waffengewalt  den  Knrfttrsten  Georg  Wilhelm  ane  dem  Bentie 
eines  grossen  Theils  der  Lande  verdräogt,  hat  Letslerer  nur  aus  Liebe  zum 
Friedeu  und  nm  den  Unterthanen  endlich  Ruhe  zu  verschaffen,  die  ihm  sehr 
ungünstigen  Provisionalvergleiehe  von  1629  und  1630  geschlossen.  Darauf 
haben  die  clcvc- märkischen  Stände  siuvoh!  im  netcmhfr  U)81  darch  ihre 
Dcputirten  in  Berlin,  nls  nneh  in  corpore  im  Aiifrust  IßH'J  zu  Cleve  leier- 
lieh versproehen,  den  Kiirfursten  für  die  Dauer  des  Vorgrl<*iehs  als  ihren 
alleinigen  LandehliiTrn  aii/iicrkciincu  iiiid  ihm  als  suIcIii'H  gegen  Jeder- 
mann zu  assistiren;  diese  Erklärung  ilim,  »itm  Kurfürsten,  nach  dem  auf 
Bitten  der  Stände  erfolgten  Abschlüsse  des  Vergleichs  von  1647  am  12.  Märs 
d.  J.  nnd  wiederum  Im  HanptreceRS  von  1649  wiederholt,  und  endlich  diese 
Yerpflichtong  dntoh  den  am  2.  Januar  1650  ihm  an  Wesel  geleisteten  Hand* 
schlag  beiorSfUgt*).  Hterans  gehe  klar  herror,  dass  die  Terhältnisse  sich 
seit  der  zur  Zeit  der  Gesammtverwaltnng  von  beiden  Fürsten  erfolgten 
Ansstellang  der  Beversalen  von  1609  ▼oUstiiinlig  vt  riindert  hätten.  Der 
Kurfürst  hat  jetzt  gegen  den  Pfalzgrafeu,  weil  er  den  A'ergleieh  von  1647 
nicht  gehalten,  ihn  in  seinen  Rechten  verletzt  und  bedroht,  und  darauf  Sa- 
tisfuction  verweigert,  m  den  WalTen  greifen  müssen:  die  Stände  sind  daher 
nach  jillen  jenen  Erklarnngcn  zu  seinem  lUistJinde  ver})llicUtet,  wotfurrh 
ihre  Privilegien  übrigens  nicht  im  geringf^ten  verletzt  werden.  Zur  rublici- 
rnng  der  L'ontradietimibpatente  waren  aber  die  angebiicheu  Staudedeputir- 
tun  um  so  weniger  berechtigt,  als  der  Kurfürst  den  Ständen  auf  ihre  Ein- 
gabe vom  5.  Juli  am  7.  Juli  in  Wesel  persönlich  versprochen  hat,  ihueu, 
sobald  sie  nach  Cleve  kommen  wftiden,  eine  gewiorige  Resolution  nnd  gnte 
Satisfaction  in  ihren  Klagen  sn  ertheflen.  Nach  CIctc  sn  dtesem  Zweck 
soTückgekehrt,  hat  er  Nachricht  Ton  der  schweren  Erkrankung  seiner  Ge> 
mahlin  im  Haag  erhalten  und  daher  am  folgenden  Tage  sofort  doiChin  ab* 
retsen  müssen.  Ohne  nnn  seine  Bflckkehr  abzuwarten,  haben  die  angeb- 
lichen Stllndcdeputirten  ihre  schimpflichen  und  seine  landesfürstliche  Auto* 
rititt  verletzenden  Patente  publicirt,  obwohl  sie  dazu,  wie  aas  dem  Protest 
der  vornehmsten  clefiscben  Bitterhürtigea  und  den  Brklämngen  der  devi- 


*)  Nicht  am  3.  Januar  1650,  sondern  an  7.  Noveoiber  1649  Cud  dieser  Baad- 
schlag  statt;  t.  oben  p.  £96. 
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sehen  und  märki?ehcn  Städte  hervorgclu',  nicht  deu  gerinp^ten  Auftrag  noch 
lustructiuu  erhalten  habeu.  Auch  liat  «;r  :iii>  cinfr  Kin>:al)c  di  r  niärki-L-lieii 
Staude  vom  2.  August  geoiigeud  (.•r>»'licii ,  iIu.hö  die>elbt  u  diitn  Depuiirttu 
nur  ein**  ganz  aUgMiit  inf  Commit^sinu  ( rtbeilt,  de>.  I^andes  Wohlfahrt  und 
der  iSUude  l'iivilegieu  la  beobachten.  Die  Publiuirmig  der  Tateate  hl  ein 
Eingriff  ia  die  landesfQntlicbe  Hob«it|  die  stets  aneh  im  CtoTischen  von 
dflin  LudeBberrn  unterHagt  und  geahndet  worden  ist;  solche  OootradiotioQS- 
patente  sind  aneh  noch  niemale  gegen  die  hohe  Person  des  LandeslUrsten 
selbst,  wie  diesmal  gesebeben,  geriehtet  worden,  und  bierdnrefa  wird,  somal 
bei  so  scbmttbendem  and  anflrtthrerischem  Inhalt  jeder  demselben  sehnld^ge 
Respeet  and  Gehorsam  völlig  ausser  Acht  gelassen.  Bei  solchem  «verbre- 
cberischen  Attentat"  ist  der  Kurfürst  voUtommen  berechtigt  gewesen,  nicht 
nur  persönlich  und  tliiit  h  Commissäre  die  Ständemitglieder  ins  Verhör  dar- 
über zti  uehmen,  sondt  in  auch  die  beiden  Dro.oteu,  die  iil)r'r(lirs  seine  Käthe 
und  iieamtcn  >ind,  tlt'>s\vegen  xu  arn  tiren ')  Hi^TpreirfM  kuiin  sie  keine  an- 
gebliche  Union  der  Stande  und  darauf  geleiftteier  Kid  m  liiit/rn. 

„Sintemal  eine  soUdie  Tnion  von  der  landegflirstliehen  Obrip:keit 
niemals  approbiret,  auch  dcr^^leicheu  eidliche  Verbindung  iu  der  ur- 
alten Union  imd  Erbvereinigung  de  A.  1496,  weniger  in  der  Union  de 
A.  1587  keinetweg8  erfindlich  ist.  Sind  auch  aothanc  vernieinte  eid- 
liche uniones  oonventioula  und  confoederationes  ad  illioitam  finem  ten- 
dentea  nicht  alletn  TermOge  der  gemeineD  beachriebenen  Rechte  und 
Verordnnngen  in  allen  wohl  bestellten  Regimenten  zum  hdchsten  ver- 
boten, sondern  «och  vielmehr  vor  coi||Qrationes  contra  atatum  et  digni- 
tatem  prindpis  gebalt«a  imd  schweren  Strafen  nnterwoifen  werden.  — 
So  haben  aneh  I.  Ch. 0. Cornmissarien  der  v.  Blnmenthal  nnd  Seidel 
im  August  1640  aus  habendem  Specialbefehl  obbertthrte  Union  und 
Verbindung  zum  höchsten  impr(d)irt  und  den  Ständen  verweislicli  vor- 
gehalten, das»  snlehe  Verbindungen  und  ZusanmiLMitrctungen  der  Un- 
terlhanen  wider  ihre  (»rdeidliehe  Obrigkeit  ^'anz  unreelitinässig  gött- 
lichen und  weltUclien  Hecliten,  auch  des  heil.  röui.  Reichs  Constitu- 
tionen und  Satzungen  zuwider  und  nur  zur  Abalienirung  der  Stände 
von  der*  Herrsohaft,  lYennung  der8ell)en  unter  sich  selbHt  und  dann 
aar  Uindening  nnd  Hintansetzung  des  Landes  Notbdurft,  auch  £ladi- 
nmg  aller  guten  ConsUien  hinaus  zu  schlagen,  and  selten  wohl  ab- 
lalan&n,  auch  wohl  gar  deo  Verlust  aller  habenden  Privilegien  in 

•)  Erbt  am  14.  August  eutlifss  iltT  Kurffirf?t  die  beiden  verhafteten  Drosteu, 
nachdem  nia  eiueo  Revers  unteizeichuet  und  beschworen  hatten,  darin  .si«- 
lobten,  sich  aller  Zvflammenkftnft«  and  Delibentiooen ,  dabei  etwaü  z.uni  Nach- 
theil I.  Ch.  D.  Hoheit  and  Bepvtation  verhandelt  würde,  aa  eothalten,  aoob  die- 
selben &iiM«ret0a  VennÖgeDB  su  Terhindeni  und  aaf  Verlangen  sich  sofort  vor 
:  i<  l)t  sn  atellea,  wenn  der  KnrfÜrst  aie  wegen  solchen  Vergehens  belaDgen 
wolle. 

lUiir.  »III  fl«Mfe.  4.  Gr.  KurMitMa.  V,  34 
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tcrgft  mit  sicli  zu  tniiroi  |»ffc^ren.  ÜerliallxMi  I.  Ch.  D.  solche  hoelist 
genilirliclie  nnd  Iiöchbt  vcrboiene  Gewissen  verletzliche  l'nirun^;  liicr- 
mit  nocliiiml  iiupiubiren,  dieselbe  gänzlich  eassiren,  auch  alle  die  dar- 
auf aus  Vorsatz  oder  Unwissenheit  geschworen  haben  müchten,  aus 
habender  landesfurstlicher  Macht  von  ihrem  geleisteten  Eide  abeolviren 
und  erledigen. 

Wer  wollte  mu  bei  sokher  Bewandtnigs  L  Cb.  D.  verübeln  kdn- 
nen,  dase  Sie  die  BttterbtIrtigeD  und  Stftdte  Uber  erwäbnte  unxaUasige 
bocbempfindliche  Placafee  und  deren  AnBcblagnng  partieulatim  exami- 
niren  und  deren  conflensnm  oder  dissensum  abfragen  lassen,  wie  dann 
dergleiefaen  Inquisition  und  Abfrage  in  diesem  Lande  nieht  so  gar 
ungewöhnlich,  noch  ungehürt  ist,  sondern  testautibus  actis  etwa  im 
Jahr  159ö,  wie  auch  im  Jahre  l<).;i  und  selbst  auf  V(  i.iul.isMUi^  und 
untertliänigste  Bitte  der  ile\i8chen  Kitterschaft  im  Jahre  lt)4M  gegen 
obsrenielte  Städte  in  dergleichen  occasionen  ob  aiiercregtcr  maassen 
vorgenommen  ist.   Ks  wflrde  auch  iiin^'Cgen  den  Ix  ideii  arrctirten  Kä- 
then und  Drösteu  nicht  behilflich  sein  können,  was  die  augeblichen 
Deputirtcn  im  vierten  Punkt  mehrgedachten  Schreibens  vorstellen,  dasa 
sie  die  Dröstc  gleich  anderen  Bedienten  der  1.  Ch.  I).  als  Landesherm 
geleisteten  JPiUohten  bei  Landtagsrersaminlnngen  jedesmalen  ipso  facto 
erlassen,  daher  sie  als  personae  publicae  xn  halten,  und  desto  balder 
des  Arrestes  zu  erledigen  sein  wtbrden,  weil  in  gemeinen  Reebten  so- 
wohl  als  im  ganzeu  beil.  röm.  Reieb,  aueb  in  diesem  FttrstenthoiD 
unerhört  und  unhegrQndet  ist,  dass  Küthe,  Droste  oder  andere  ver- 
eidetc  Bediente  ohne  expressen  Consent  und  Verwilligung  der  Lan- 
dcijli('n?^chat\.  ihrer  guleisteten  rtlicliten  erlassen  sein  sollen,  bevorab 
in  solchen  uuzidässigeu  Verfahruugen,  vvtlchc  wider  die  laudcsiiirst- 
liche  Hoheit,  Autorität  und  Uespect  allerdiiiirs  streitii:  sind.  Was 
dann  schliesslich  ini  tünften  Punkt  die  obangeregten  Üeputiilcn  sich 
erklärt  haben,  dass  im  Fall  ihrer  Beschwerden  gebotener  maassen 
niobt  erledigt  wUrdcn ,  sie  alsdann  gemeint  wären ,  selbiges  ^et  ebr> 
baren  Welt  zu  maDifestircn.  auch  an  I.  Kais.  Maj.  darüber  zu  Uagen 
und  aller  suiftaeigen  Mittel  sieb  fordersarost  zu  gebraueben,  da  mttssen 
I.  Ob.  D.  gnädigst  erwidern,  dass  sie  dazu  aus  obdedudrten  Mothren 
keine  befugte  Ursache  haben  wflrden,  und  wofern  sie  dem  uneraebtet 
mit  weiterer  Manifestation  I.  Gb.  D.  besehimpfen  würden,  dass  sie  auf 
dem  Fall  genüthigt  werden  sollen,  der  Deputirten  grosse  Unbefngniss 
der  ganzen  Welt  hinwieder  kund  zu  machen,  und  dann  ferneren  J>chirapf 
gegen  die  Manifestanten  zu  alinden,  weil  solche  mauilcstationes  so 
wenig,  als  die  Am^chiaguug  der  Patenten  zulässig  sind  und  ohne  dem 


Digitized  by  Google 


9 


Staatiacbe  WabninK  «tandiscber  Privilegien  bei  den  Traciateo.  53| 

obgedachten  Deputiiteu  keinen  beständigeu  Gnind  und  Occasion  dassa 
vor  sich  hätten,  nachdem  nicht  allein  die  clevischen  Stände  ob  ange- 
rogter  maassen  aus  unterthäuigster  AfTeotioa  sieh  einmal  anheiachig 
gemacht,  m  jetzt  begebendem  Zufall  1.  Gh.  D.  gehotBamst  zu  aMisti- 
ren,  sondern  aneh  ohne  dem  der  Saehe  Bewaodnias  und  NeoeBaitiLt 
jetKO  also  hesehaffen  und  so  hoch  lureseirend  Ist,  dass  getreue  gehör« 
same  Unteithanen  eines  geringen  subsidii  und  geringer  Dienstleistnng 
für  eine  knne  Zeit  sich  mit  nichten  entlussera  ktonen**. 


Aitzema*8  Memorial  an  die  Generaistaaten.   (In  deren  Ver- 

saiiiriilmig  gelesen  15.  Ku^.  If!51.)  H. 

[l>ie  ritiinde  von  Cleve  etc.  Hräiuhen  um  Onniuinnicatiou  der  von  den  Staa(on 
al«  Mtidiatoreo  mit  braudtiuburg  und  Neuburg  zu  pflegenden  Tractaten,  und  bitten 
dabei«  Niobta  «Ider  ibre  von  dei^8tealeii  garaatirten  Privilegien  abBchliessen  su 

laiMD.] 

—  „Het  kort  hegryp  yan  alles  is,  datU.  H.  M.  by  acte  Tau  ^marantie  1<>.  Aug. 
van  den  December  1614  heeit  belieft  te  belooven  niet  te  sullcu 
gedüugeu,  dat  bij  ieinant  iets  werde  ^^edaen  teegen  bei  tractaet  van 
Xanten,  buIcx  ouek  te  nien  is  int  hooft  van  iselve  tractaetcn  in  't  IM 
artikel  vau  t  welek  well  duydelyek  wert  bedougeu  d'  ouderboudinge 
van  de  reversaleii  ende  laudts  privilegricn. 

Hoeveel  maei  U.  H.  M.  decse  loffelijcke  garantie  der  Privilegien, 
BOG  teegen  de  possideerende  Cbur-  ende  Fürsten  seif  als  teegen  an- 
dere (Keyserlijcke,  Ligisehe,  Sweedtscbe,  Coiusehe,  UesBisehe  ende 
noch  onlangs  teegen  de  Lotringache)  hebben  gepracBteert,  ende  soo 
grootelyz  weedcrsyts  daeraen  geleegen  is,  sulx  is  soo  bekent»  dattet 
niet  van  nooden  is  te  verheelen. 

Uaer  alsoo  teegenwoordieh  deor  Ü.  H,  M.  hooch  aensieulijcke  me- 
dlatie  tuschen  Haer  Ohur-  ende  Yorstelycks  Doorlnchtieheden  sali  wor- 
den getracteert;  ende  welgemelde  Tjandtatflndcn  meede  gelijck  by  *t 
tractaet  vau  Xanten  haer  daerby  Loopen  te  vindeu,  yoo  wert  be- 
dienst- ende  vlytiehlijck  vermocht,  U.  Ii.  M.  ^^clieve  »roedt  te  viuden 
ende  te  verstaen,  dat  bij  deselve  niediatic  over  het  iiuportant  wee- 
dersijts  iutereöÄ«  met  endo  van  wecfren  de  welirenielde  Heeren  Stan- 
den werde  geconimuuiceert  ende  niet  geslooten,  t  weick  baer  Vrijbe^i:, 
Privilegien,  rechten  ende  gereehticheeden,  oock  het  rcciproock  interest 
m(»cbt  niet  naueelich  Hijn,  soo  ende  gelljck  alles  op  de  plaeta  der  me^ 
diatie  van  tydt  tot  tydt  sali  können  gepiaesenteert  worden**. 

84* 
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Gutachten  der  Deputirten  der  Generalstaaten.    (In  deren 
Vereammlung  verlesen  16.  Aug.  1651.)  H. 

16. Aug.  Nachdoni  die  Deputirteu  (Rae Kleid,  J.  de  Witt,  de  Brain, 
V.  d.  lloick,  Osiuga,  Wolffsen  und  Jassene)  auf  Grund  der  Re- 
solatioii  der  Oeneralstaftten  vom  14.  August')  die  zwisebeii  Braftdeobtirg 
nnd  Neaboq;  abgescUosseneD  Verträge,  die  Ton  deueelbeii  den  Ständen 
TOD  Jfilicli,  Cleve y  Berg  etc.  ertbeUten  ReTensIen,  iasbeaondere  den  zaa* 
tener  Vertrag  nnd  die  staatUehe  Oaraatieaete  deeselben  vom  18.  December 
1614  durcbgeeehen  beben»  geben  de  ihr  Ad  vis  dahin  ab,  das»  die  staatl- 
ecben  Gesandten  anznweieen  sein  würden,  die  Mediation  so  viel  als  mög^ 
lieh  /.a  bet^cbleunigcn  nnd  sie  zum  Abschluss  zu  bringen,  bevor  andere 
Vermittkr  sich  dazti  anbieten  und  dazwischen  kommen,  und  wenn  dies  nicht 
möglich,  mit  aixUivti  hiii/.uknmmendrii  Tcrmittlern  dir»  Verhandlungen  fort- 
zuführen und  zu  Eiuie  zu  bringen  „V^juits  dat  de  liceren  geconiniittcerdeu 
in  last  mnäc  kcjnneii  werdeu  gcgcveu ,  Uat  deselve  oader  ändere  ende  in- 
sonderbe>t  uiede  gutde  sorge  ende  toeversicht  nullen  hebben  te  dragen,  dat 
de  opgemelte  standen  acbtervolgens  de  reversalen  in  haere  Privilegien  recht 
ende  gerecbticbeeden  werden  gemainteneert  ende  specialjck  mede  int  re* 
gardt  van  de  vrye  exercitie  van  de  reiigie,  waervan  de  maintenae  by  ü. 
H.  M.  aengenomen  ende  belooft  is*^. 


Jobann  Hermann  v.  Diepenbruch ')  an  Wesel«   Dat.  Empel 

20.  Aug.  1651.  W. 

20.  Aug.  Da  ein  die  iStamii-  angehendes  kaiserliches  Mandat  nnd  zugleich  die 
Nachricht  eingetroffen  iht,  duäs  der  Kuriürbt  und  der  Tlalzgraf  eine  per* 
söuliche  Zuaammenknnft  gehabt  haben«)  nnd  die  Padfiealionetraetato  jetil 
beginnen  sollen,  zu  denen  nach  dem  jüogat  in  Wesel  gefbssten  Beschlösse 
Depntirte  der  St&nde  erscheinen  nnd  «nm  Commnnicatfon  ihres  in  pnnoto 
privilegtomm  et  abdnctionis  militiae  versirenden  Interesses  wegen  gebeten 
werden  80ll%  aoob  ans  dem  Haag  „ein  nnd  andere  advisen,  vroran  hiesigen 
Laodständen  nicht  wenig  gelegen*^,  eingeschickt^  anch  überdies  ^Tomehmei 
dss:>  hie»elbst  im  Lande  einige  Schätzungen  eigenmächtig  von  Nenem  nm> 
gelegt  und  exet^irf  t  w(  rden**,  —  so  ist  ein  Convcnt  der  Stände  in  Wesel, 
wo  noch  immer  die  ritterschai'üichea  Acten  im  Hause  des  früheren  Sjrn- 


')  Dieselbe  war  auf  den  müudlicluai  Rapport  eines  der  staatischen  Gesandten 
fWaspcnaor  v.  U[)(lain)  ubtT  die  uonburj^i^che  Forderung,  den  Kaiser,  Spanien 
und  audcnt:  kattialiüuhti  Fürsten  i^ur  Mt^Utatlou  hinzu  zu  zieheu  (vgl.  Aitzema 
III  p.  Ij79)  gcfasat  worduu  (dieselbe  Urk.  u.  Actenst.  III  p.  74). 

*}  Die  hienrnf  gefuste  Besolntioa  der  Qeneralstaaten  vom  16.  Angnst  nach 
diesem  Gataehten,  Urk.  n.  Aetenst  m  p.  74» 

')  Er  war  zeitiger  Director  der  Bitterschaft. 

*)  Sie  fand  am  V^.  August  1mm  Angerort  dtatt.  VgL  Alis ema  lU  p.  676» 
Droyseii  III,  2  p.  '19  uud  v.  Murner  a.  a.  ü.  p.  315. 
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dicns  Isiock  Heg'en,  dringend  nöthigr,  bittet  daher,  die  DepotirteD  der  Städte 
auf  den  26.  August  dortbin  zu  berufen. 


Instraction  für  den  Regierangsrath  Admn  Isinck. 

Dat.  Diusburg  24.  Aug.  1651.  M. 

fMittheünnpori  ao  die  clevischen  8tan<k'  über  den  verabredet  im  WaflWüStillstand 
uud  die  beabbicbtigteu  Friedtiusverbaudluiigen  kq  niacben;  sie  Zfx  bewegeu,  dau 
Ffalzgrafeo  iQQ  V«rglfl}eh  «cmaluiMi  in  laaaeo;  dahin  m  «irkaD,  dau  die  Stand« 
Dioht  bein  Kaiser  odar  den  Gtoiieralataateo  klagau.] 

^ZwiBcben  I.  Ob.  D.  ao  einen  und  des  Herrn  Pfalsgnifen  m  SHAng. 
Neuburg  F.  D.  sei  duroh  göttliche  Hilfe,  luich  Vermitteluu^j;  der 
Herren  Depuürte  der  Herren  Generalstaaten  nunnieUr  ein  Arraistitium 
während  der  Tractaten  vererlichen,  die  Abiuhr  Vudderseitiger  Kricirs- 
Tölker  aus  den»  FUrsteiilhuni  Lkr^  und  (irafschaft  Mark  verabschiedet 
und  zur  Keassuintiun  der  gtttiicben  Handlung  die  8tadt  Essen  deter- 
minirt  und  beliebet  worden.  —  Weil  nun  ein  solches  ans  friedlieben- 
der Intention  und  inaonderheit  auf  der  Stände  unterth&nigstes  Anhalten 
den  geeammteft  Ständen  und  Untertbanen  snm  Beaten  und  Wohlergehn 
aogeeeben,  dee  Henrn  Pfalsgraf  zu  Neuburg  F.  D.  aber  die  Ruptur 
am  ersten  Terursaeht  und  in  den  Punkten,  welebe  rerhandelt  werden 
soUen,  am  meisten  Sebwierigkeit  maeht,  die  Stände  aueb  unsebwer 
SU  ermessen  bfttten,  dass,  so  lauge  und  bis  damaeh  der  Friede  und 
Vergleich  nicht  allerdings  getroffen,  I.  Ob.  D.  nnrathgam  sein  wttrde, 
Dero  Kriegsvölker  ab/.ustellen  und  sich  ausser  pogtur  zu  setzen ;  als 
wükIo  bei  s«)  i^estulter  Sache  der  Stände  zu  bedenken  aulit  iin  gege- 
ben ifh  sir  uiciit  selbst  den  JSachen  dienlieh  und  zutrfigiicli  zu  sein  be- 
fKndeu,  bei  des  Herrn  Herzogs  zu  Ncnbnrg  F.  D.  mit  ihren  unterthä- 
nignten  Anbriugeo  eiuzukotnmeu  uud  poussireu  zu  helfen,  damit  i.  F. 
D.  desto  eher  allen  unbegründeten  Einwurf  schwinden  lasse  nnd  mit 
L  Gh.  D.  einen  beständigen  ebristlichen  billigen  Vergleich  einzugehen 
bewogen,  und  also  die  gewilnsehte  Woblfabrt  der  gesamroteo  Lande 
und  Untertiumen  desto  bSlder  befördert  werden  mdebte;  dabin  1.  Ob.  D. 
jedenseit  gezielet  und  niemalen  zur  Armatur  würde  gekommen  sein, 
fan  Fall  0ieselbe  von  des  Herrn  Pfalzgrafen  zn  Neuburg  F.  D.  dazu 
niebt  wäre  genötbigt  worden.  Und  solle  der  Abgeordnete  bei  vor- 
fidlender  Gelegenheit  nnd  bei  einem  nnd  anderem  ins  Particulier  ver- 
hüten helfen,  dass  die  cleviscbeii  I.andstande  bei  I.  Kais.  Maj.  oder 
auch  bei  den  Herren  General  Staaten  die  Sache  bei  jetzigem  Zustande 
mit  ihren  Klagen  nicht  soliwerer  machen,  sondern  in  unterthAni^ster 
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Devotion  und  Affeolion  gegon  L  Gb.  D.  und  Dero  Chnrluiu«  Branden- 
biiig  beibehalten  werden  mochten**. 

  ! 

Kaiserliches  Inhibitorium  an  die  Stande  und  Ünferthanen  von 

Cleve  und  Mark.    Dat.  Wien  24.  Juli  1651.  R. 

(Präseotirt  Wesel  25.  Aug.  lt$51.) 

[Mit  Hinweis  auf  die  beiden  an  den;' Kurfürsten  erg:anpeDen  Inhibitorien,  Verbot,  | 
demselben  in  Feindseligkeiten  gegen  Nfuhurg  in  keiner  Weise  zu  sssistireiLj  j 

SlJiüi.  ^Wann  Uns  als  dem  höchsten  Oberhaupt  im  heil.  Beieh  obliegen 
nnd  gebühren  will,  darob  zu  halten,  daaa  keiner  von  dem  Anderen 
sowohl  ermeltem  Friedenssohluss,  als  anderen  Beichseonstitatiombos 
sugegen  mit  Gewalt  und  gewaffiieter  Hand  Aberzogen  und  bekriegt, 
oder  sonst  in  einige  andere  Wege  de  üsoto  wideneehttieh  beschwert 
und  beleidigt  werde,  and  derowegen  dann  Unsere  bewegHehen  nnd 
emstlioben  kaiserlichen  Abmahnungssohreiben  an  besagten  Unseres 
Heben  Oheim  des  Churflirsten  zu  Brandenburg  Lbd.  nunmehr  xum 
zweiten  Male  ergehen  lassen,  als  haben  Wir  eucii  dessen  bieiuiit  gnä- 
digst erinnern  uud  benebens  ei  iiiahucii  und  t\  hlen  wollen,  daee  ihr  j 
euch  sammt  uud  äunders,  von  den  höchsten  h\>  iw  den  niedrigsieii,  ! 
des  ClmrtVirsten  zu  Brandenburg  Ijbd,  oder  Dero  Befehlshabern  in  die-  \ 
sem  Werk  und  Feindthätlichkeiten  nicht  beipflichdg  machen,  noch  we- 
der mit  Rath,  That,  Geld,  Volk,  Mnnition  oder  anderen  Kriegsnoth- 
dttrften  keineswegs  assistireo,  sondern  eiu^  dessen  allen,  bei  Vermei- 
dnng  Unserer  h(»ehsten  Strafe  and  Ungnade  enthalten,  auch  des  gttt« 
Ußhen  oder  rechtliehen  Aasschlags  in  dieser  äueeesslonssaohe,  gleieh 
solohes  in  den  instmmento  paeis  ansdrUeklich  versehen,  erwarten 
wollet**. 


Die  cleviscben  Stande  an  die  clevischen  Drosten  und  Amt- 
manner.  Dat.  Wesel  30.  Aug.  1651.  R. 

80.  Aug.  AbmahDung,  iiiclii  den  vuu  ihuou  bebchwurciicu  Privilegien  und  UnioDen 
und  dem  kaiaerlichen  Verbot  zawider  die  Unterthanen  ^sa  eigemn&ohtigen 
Ton  den  Lsadstinden  nicht  gewilligten  Geldsnmmeii,  die  den  Kriegsofflde- 
ren  und  Soldateo  aagewiesea  oad  mit  militärischer  JNUwht  beigetrieb«a  wor^ 
des,  SDSuhalten*;  widrigeufslls  sie,  wie  auch  die  einselnen  dadurch  Bs« 
troffeneu,  beim  Kaiser  gegen  dieselbe  Klage  erheben  nod  «mit  Recht  gegea 
daraelben  Fersen  and  Gftter  Terfshien*  würden. 


I 
i 
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Adam  Isinck  an  den  Kurfürsten.  Dat  Cleve  31.  Aug.  1651.  M. 

fRetoltat  seiner  Bendaiig  an  die  Stände.  Deren  Neigung,  sieb  an  den  Kaiser 
BQ  wenden.  Yersncli,  weetrbeinische  Bitterbfirtige  und  Städtu  zu  einer  freiwilli- 
gen Steuer  und  Aceommodining  so  bewegen.] 

Beriebtet  svnScIist  fiber  seineo^den  Ständen  In  Wesel  nnch  Inhalt  sei«  31.  Aug. 
ner  Instruction  gebaltenen  Vortrag  and  deren  Antvorti  wie  «ie  da»  Proto- 
koll erjrcb«-»). 

^Weilen  ich  verspüret  habe,  dass  ilirer  etliche  mit  dem  Gedanken 
amgehen^  dass  sie  am  kaiBerlichen  Hofe  fernere  Klagen  anbringen  und 
E,  Ch.  D.  zur  Abstellung  der  KriegsTÖlker  presdret  und  genSthigt 
weiden  mOcbten,  so  habe  mich  von  Wesel  hierhin  auf  Cleve  erhoben 
in  Meinung,  durch  £.  Ch.  D.  Regierung  den  Landdrosten  Boetzlaer, 
llorrien  zu  Calbeck,  als  Mitdeputirte  der  Ritterschaft,  und  Drost 

*)  Sie  Terwiesea  ihn  auf  die  ansföhrliehe  sehrifUtche  Antwort,  die  sie  dem 
Kurfürsten  selbst  ertheileo  würden  (unter  dem  2.  September  s.  nnten)»  nachdem 

er  sie  jetzt,  wo  sie  in  weit  geriuger«T  Anzahl  nh  im  Juli  anwesend  waren,  nicht 
mehr  vor  ^particuruTt*  Lcndj"^  nnsplie,  öouilt'ru  .-i*-  als  LaiKistfinde  pr^uftien  hissr. 
Eine  Öeuüung  au  Ueu  Frulzgrufeu  aei  vergeblich,  auch  habe  der  Kaiser  ihneD 
verboten,  »sich  in  die  Sachen  an  misehen*.  Kaeh  dem  Ton  Isinek  geführten 
Protokoll  aber  seine  Verbaadlnngen  mit  den  Standen  waren  in  Wesel  von  der  olev. 
Bitterscbaft  nur  Diepenbrnch,  Quad-Kreutsberg,  Drost  Hoven,  Wilicb 
sn  IXiersfbrt,  y^ilich  zu  Kervendonk  und  Rnhr  zu  Veonink,  von  den  Städten  die 
Bürgermeister  von  Wesel  *'Rrcmbprnn\  f'hno  ''Rachmnnn^.  Emmerich  ''J^trcnff), 
Rees  fl>rü[)ping),  Oalcar  nud  Xauton.  Isinck  suchte  (iic  einzelnen  Ötandemit- 
glieder,  oameutlich  die  aus  dem  weätrheinischen  Cleve,  dadurch  zu  einer  Doputution 
an  den  Pfalsgrafen  resp.  naeh  Essen  m  bewegen»  dase  er  ihnen  vorhielt»  wie  der 
KvrfHrst,  wenn  nieht  schleunigst  der  Friede  sn  Stande  kenrae,  genothigt  sein  wtlrde, 
die  Truppen  dopt  vielleicht  gar  während  des  ganzen  Winter»  einquartieren  und 
vorpßßgea  zu  lassen;  die  ostrheittt<clit'ii  evangelischen  Mitglieder,  indem  er  ihnen 
die  Nothwendigkeit  vorhielt,  für  die-  den  Jülich- berjri-(  In  n  Untnrthaueu  in  den 
Rov(>r«alen  von  1609  7.uir<'.siif?te  I{»  ligi(>ii.«frpih(?it  Sorg«  zu  traguu.  Lelzterti  uut- 
wutti  ti  n,  daas  Solche  diu  ütaatiäcbeu  (ieiiaudleu  geuugsuiu  iu  Acht  nehmen  wür- 
den. Statt  einer  Deputation  an  den  Ffiihigrafen  verlangten  sie  eine  BeruAmg 
der  simmtlichen  nnirten  St&nde  nach  Essen.  Am  heftigsten  äusserten  sich 
Qnad-Kreutzb <•  rg .  Diepoobrnch  und  die  Deputirteo  der  ostrbeinischen 
Stftdte  über  den  Bruch  des  Landtagaabschieds  von  dorcb  die  Truppenein- 
fühmn?.  Das  weselrT  Rath-sprntoknll  vom  1.  Hf'ptomhpr  KJP»!  herichtft  fprner 
über  die  Vcrhandlnnjrtn)  auf  diesem  (  fitufnl.  dasg  von  den  .Syndici  der  julich- 
bergischen  titüude  ein  Schreiben  eingelaufen  sei,  worin  letztere  die  clevischen 
ersneben,  DepnÜrte  an  ihnen  nach  Cola  an  senden,  nm  zu  deliberiren,  wie  bei 
den  Tractaten  in  Bssen  an  verhttten  sei,  ,dass  nieht  snm  Präjudiz  der  Land- 
schaften und  deren  Piivilogien  verhandelt  werden  möge".  Sie  hätten  den  Jülich- 
hellsehen  Käthen  bereits  eine  Protestatton  gegen  alle  dort  etwa  zu  ihrem  Prä- 
judi?.  gepflofT'^nen  Verhandlungen  übergeben;  .welche?  S'(;lneiben  die  clovischfin 
Staude  dahin  beuntwurtet.  dasa  eiiiii^e  der  Tractaten  w*;güü  zu  deputiren  bedenklich 
wegen  i.  Raid.  Maj.  ausgeiaääeue  Maudate,  darin  den  Ständen  verboten,  sich  mit 
diesem  Kriegswesen  eiswdaisen*« 
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Nievenheim,  auch  einige  westrheinisch«  StSdte,  so  durch  bevorste- 
hende liinquartiening  sich  besclnvert  findeu  dlirftcu,  bierliiii  zu  ver- 
anlassen und  zu  versiichcu ,  (d)  dieselbe  zur  Abwendung  oder  Hinde- 
rung derBesfhwer  nicht  etwas  freiwillig  unterlh"iniirf«t  «»fterireii  würden, 
dass  sicli  also  dadurch  von  den  anderen  rnwiiligeü  fieparireu  und  mit 
£.  Cii.  D.  sieh  geborsaiust  accommodireu". 

Die  clevischen  Stände  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Wesel 

2.  Sept.  1651.  M. 

(Prteentirt  Dniaburd^  5.  Sept  1651.) 

2.  Sept.  Weitläufig«  Beantwortang  des  korf.  Schrdbeos  vom  12.  August,  im 
Wesentlichen  daraaf  hioans  lanfend,  dass  der  KnifOrst  ihoen,  dem  Reeess 
anwider,  erst  dann  Mittheilang  tod  der  TroppenansammeDaiebwig  im  Cle» 
▼iseben  nnd  deren  Zweck  gegeben,  als  bereits  die  Feiadseligkeiten  gegen 

den  Pfalzgrafen  begonneo.  In  keiner  Weise  hätten  sie  darin  consentirt 
noch  viel  weniger  dem  Kurfiiräten  Beistand  versprochen.  Die  Reversalen 
von  1609  bestimmteD,  dass  die  possidirenden  Fttrsteo  die  Lande  gegen  Je- 
dermann vertheidigen ,  nicht  nher  da«?  die  Stände  die  Fürsten  im  Besitz 
derselben  schützen  «oll'en,  am  wenigsten  gegen  eiiiundcr.  da  dicpe  ausdrück- 
lich in  denselben  die  IStäude  im  Falle  gegenseitiger  Ft  iiid>r'ligkcit<  u  ihres 
Trengelübdes  entbänden.  i>iejt  niiren  Ritterhürtijren,  welche  als  liathc  oder 
Otficiere  des  Kuriursten  sich  dem  \  erbot  dtö  Kaiser.-  zuwider  an  diesem 
Keichbfriedcnbbruch  als  Beamte  und  Officiere  des  Kurlürsten  betheiligt  hät- 
ten, könnten  sie  nicht  mehr  in  ihren  Versammlnngen  anlassen,  ihnen  kei- 
nerlei Stimmrecht  sngestehen,  nnd  ihre  Brklftmngen  daher  aoeh  nor  als  nnll 
Qod  nichtig  betrachten.  Den  Inhalt  ihrer  Vorstellung  vom  7.  Jnli  habe  der 
EnrfQrst  gar  nicht  einmal  beantwortet,  nach  einigen  leeren  Worten  sich 
von  Wesel  weg,  und  al^^  die  von  ihm  rerschriebenen  sftmmClichen  erbver- 
einigten  iStände  nach  Cleve  gekonnucn,  von  dort  ohne  sie  zo  hören,'  am 
16.  Juli  weiter  nach  dem  Haag  begeben,  so  dass  sie  wegen  Gefahr  wdtev» 
Verzögerung  genöthigt  wurden  wären,  ihren  Protest  g<^jicri  die  Trnppen- 
werbungeu,  Kinquartierungcn  nnd  den  Krieg  nflentlich  kund  zu  geben. 
Auch  der  Kaiser  habe  tlm  Stünden  und  Unterthancn  j<  tzt  jt  dc  Bctlu  ili^ng 
au  der  Fnr-tcn  FrindM  lif.'k<'iU:u  unter.sagt  und,  wie  die  iStandc  Ix  Tcit?  Iniher 
gethan,  daraul  gcdiuugeu,  dass  alle  Streitigkeiten  der  posaidircudeu  Herren 
aul"  dem  Wege  der  Güte  oder  des  Recht-s  entschieden  werden  sollten.  £s 
wäre  ihr  Recht  nnd  ihre  Pflicht,  ihren  Landesheirn  gütlich  nnd  wohlmei- 
nend an  erinnern  nnd  an  warnen;  das  nnd  nicht  mehr  liätten  sie  durch  die 
Contradicttonitpatente  gethan.  Widerrechtlich  hätten  kurffirstliehe  Beamte 
den  Städten  Oalcar  und  Xanten  die  Erklärung  abgexwongen,  dass  sie  ihre 
Depntirten  oicht  au  dem  Protest  bevollmächtigt,  obwohl  sie  deren  Zustim- 
mung ausdrücklich  noch  nachQ*iigiich  bestätigt.  Wolle  der  Kurfürst  seine 
ritterbürtigen  Käthe  und  Beamte,  wie  doch  allezeit  bisher  ipso  facto  ge- 
schehen.  für  dir»  Dauer  ihres  Erscheinens  «nf  den  Landtagen  ihre?^  Eides 
nicht  CDtbiodcn,  so  könnten  sie  dieselben  ferner  nicht  mehr  auf  dcnselbea 
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mlMieiL  Das  Reeht,  sieb  jeder  Zeit  mr  GonBerrirmig  ihrer  Pri?Uegieii 
und  som  Besten  des  Landes  za  TerssminelD,  wäre  ihnen  noch  niemals  be* 
stritten,  fisd  wollten  sie  hoffcoi  dass  man  ihnen  solches  nicht  ernstlich  streitig 
mache.  ^  Am  Schlosse  bitten  sie  nochmals  nm  Abfiihmng  der  Truppen*). 


Die  devisehen  StSnde  an  die  GeneralstaateD.   Da;t.  Wesel 

2.  Sept.  1651.  H. 

I>fi  sie  in  Erfahninfl'  prebracht  haben,  dass  die  Fricdcnsverhaudlnticren  2. 8ept. 
zwiscbeu  JJniiideuburg  uod  Kenbiirg  unter  Vmnitthiii}j:  der  Generalstaaten 
in  Essen  stattfinden,  bitten  pir,  ix  i  dcnx  llx  n  die  ihtu  n  fithfilteu  Privile- 
gien, Reversalrn,  Pncten,  Laüdtagüabhchir»!''.  aUen  ilcrk'aiimen,  Recht  und 
GerechtigkoiL  aul  Uruüd  der  versprochfiKu  Garantie  derselben  aufrecht  er- 
halten and  nichts  denselben  Pr^jadicirliehes  dort  abschliessen  za  lassen. 
Tor  Allem  bitten  sie  sor  Erleiehterang  der  Traetate  auf  eehlennige  Ab* 
ffihrang  und  fintlassnng  aller  von  den  beiden  Fürsten  wider  die  Privilegien 
nnd  Rererealen  eingeführten  nod  geworbenen  Trappen  zn  dringen »  damit 
das  Land  nicht  noch  dnreh  Winterquartiere  derselben  gans  ruinirt  nnd  die 
Btaatiscben  Garnisonen  dadnreh  in  Mangel  gesetst  werden. 

Pfalzgraf  Philipp  WObelm  v.  Neuburg  an  den  Feldmarschall 

Grafen  Melchior  v.  Hatzfeld*).    Dat.  Ci'Aw  .').  S(  ]>t.  1(>51.  D. 

[Durch  die  von  den  Stiiatf  ii  präteiiHlrte  (Jnraritit'  dnilit  ii  lier  katbolischeD  Kirche, 
dem  Kaiser  und  dem  Reich  grosse  Gefubreo ;  sie  tiari*  nicht  geduldet  werden. 

Bitte  tm  BeMhleanigung  seiner  Reise.] 

„Gestern  ist  mir  von  dem  Wiukelhanp^)  der  Einscliluss  zukoni-  5.Sept. 
men,  aus  weHiem  der  Herr  Graf  ersehen  wird,  wie  weit  sieh  uiisero 
Leute  verlaufen  und  wie  hart  die  Staaten  auf  ihre  Guarantie  hestelien» 
welche,  wenn  sie  von  ihnen  durchgedrungen  vverdea  sollte,  die  Reli- 
gion in  diesem  I>ande  neben  1.  Kais.  Maj.  Autorität  zumaleu  darnieder 
legen  wttrde,  mdn))  sie  die  CognitioD  niebt  einmal  1.  Kais.  Maj.  zu- 
gefftehen  oad  defenren  wollen.  Wann  das  der  Kaiser  leidet,  so  ist 
der  Kaiser  kein  Kaiser  mehr,  sondern  sind  die  Herren  Staaten  nnsere 
Oberhenren,  sonTerains,  arbitri,  Riohter  nnd  Alles.  Ich  bebe  sowohl 
dem  y.  Winkelhausen  als  allen  unseren  Abgeordneten  iusgesammt 

•)  Auf  dieses  durch  oinen  Trompeter  njuh  Duisbnig  pjssaiidl«?  Schreiben,  über 
diis  Hrr  KniTürst  »im  höchsten  <irndü  alterirt",  konnte  Kr-d  rt  r  tiu  tif  tMiimal 
ein  litiCL'|)it>t<e  erlaiiiren.  Die  dort  aitwfRpndpn  Dn^slon  liiluud  und  i^uad  ver- 
weigerten uof  das  an  sie  gerichtete  i-^ichreibcn  der  Ötuode  nicht  nur  «in  Hece- 
pine,  sondern  drobteo  ihm  anch  »ein  sol'  h«-«  mit  dem  ätucke  geben  su  wollen*. 

^  Der  fon  Kaleer  aar  Beilegoug  der  Straiti|^eiiea  swieeben  Brandenbnig 
nnd  Nenborg  abgeeandta  vad  am  9.  Bept  in  Bonn  eingetroffene  ente  Commiwir. 

*)  Johann  Wibelm  t.  Witakelhausen,  bergiscber  Cauzler  und  oeabofgi- 
sober  Geaaodtar  bei  den  an  S8.  Aag.  sn  Keeen  erdffineten  Frieden«verhaDdinflgwi. 
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Kügeschrieben  und  bei  ihren  Eiden  und  Pflichten  erinnert,  da«i  sie 
vom  Frioden88chlu88  keineswegs  weder  durch  Hoffnung  noch  durch 
Furcht  abweichen  sollen  Vi ;  wo  es  anderb  l'aUeu  sollte,  ich  nicht  darin 
gehelen,  sonderu  bei  Behau)»tun!r  des  Friedenssehl usiscs  (rui  und  Blut 
auszusetzen  resnlvirt  e;ei.  Ich  liude  aber  höchstnflthi^',  dass  der  Herr 
Graf  nit  hin^'^er  seine  Heise  nach  DUnseldort'  verschieben,  sonsten  wird 
sich  das  Werk  gewiss  verlaufen  und  irreparabilia  praejudicia  der  Re- 
ligion ^  kaiserlicher  AntoritAt,  unserem  Haas  und  diesen  Landen  zuge- 
zogen werden.  Der  Herr  Graf  kann  es  nach  semem  Belieben  mit 
Cbur-Cöln  eommuniciren  und  derbalben  remonstrireii,  dass,  wann  dieses 
zageben  und  die  Staaten  vor  Guaranteurs  erkannt  werden  sollen,  dieee 
Lande  neben  dem  Enstift,  aueh  wohl  mehr  Stifte  verloren  gehen  wer- 
den. L'a{>petit  vient  en  mangeant  und  haben  die  Staaten  diese  Lande 
einmal  tlberge wältigt,  so  werden  sie  es  dabei  nicht  lassen,  sondern 
weiter  um  sich  i^reifen,  uud  wie  eben  dieser  Gent  (welcher  cuput 
legationis  ist)  dem  Marschall  Weschpleuuiup^  vor  diesem  ins  Ge- 
sicht gesaj^i.  die  l*faffen  hin  nach  Rom  zu  vor  die  riatteu  klopfeu. 
Sollte  nmu  es  nun  dar/u  kommen  lassen,  wie  wäre  es  in  der  Chri- 
stenheit vor  Gott  zu  verantworten.  Bitte,  der  Herr  Graf  tibcrlege  ea 
reifUeh  und  difierire  seine  Keise  um  Gottes  Willen  nicht  Unger''. 

Wesel  an  den  J>irect(3r  der  KitterscLatt  Diepenbruch  zu  Empel. 

Dat  Weael  8.  Sept.  1651.  W. 

Bept       Deptttirto  der  Stadt  Daisbnrg  sind  In  Wesel  eiDgetroffen  in  der  Hei- 
nuDg,  die  Stände  noch  bei>'amnien  zu  0nden.  Da  Ton  den  Terhandloogen 

zu  E8!<en  kein  gater  Aasgaii<2:  /.u  hoffen  ist^  und  der  Pfaixgraf,  im  i^all  der 
Kurfürst  die  bisherige  kaiserliche  ('(»iiimission  in  Roligioussaehen  nicht  ae- 
eeptiren  will,  nach  Ahlauf  von  4  Tagen  deu  Waffenstillstand  aufkündigen 
wird,  <o  iH'fürchtrt  Duisburg  von  den  neuborgisch«  !!  Trnppen  augegriffen  und 
vüii  deu  bruiiiJ<Mil)urjjri-fhpn  verthcidigt  /u  werden,  und  bitn-t,  dass  die  Stünde 
die  General -«raatL' II  um  |{t"--f'f7.unp  der  Stadt  iin<r»  lu  n  inöt-bten.  Den  ße- 
schluss  in  die  (  r  Sache  bi-  /.mu  Kintii  nt  n  der  /um  uaehsteii  Convent  eingre- 
ladeuen  nikrki:«cbeu  Staude  zu  vtrachitben,  ist  nicht  rathsam;  erbitten  daher 
„seiue  gute  Meinung,  ob  uicht  proptcr  periculum  morac  dem  Ageuteu  Aitzema 
sogleich  aufgegeben  werden  solle,  der  Stadt  Duisburg  Begehren  I.  Hoehmog. 
den  Herreo  Staaten  Torsntragen  und  deren  Resolution  dartiber  su  bitten**. 

')  Er  meint  die  Bostimmung  dea  wealf.  FriedcusschluaBes.  dem  gumu^ä  die 
kirehllcheo  Verhältnisse  naeh  dem  Status  des  J.  163i  eingerichtet  werdeu  tollfeea 
und  an  deren  DttrohfÜhnuig  in  den  Jdliehsehen  Landen  anf  des  PfalagmÜBtt  An- 
halten eine  kaiserl.  CommlsBion  beRtellt  war,  deren  Berecbttgang  aber  der  Eiir- 
fürst,  auf  die  im  Provisionalvergleich  vun  1647  festgesetzten  .T.  1609  nod  1618 
sich  berafend,  nicht  aneriiennen  woUte.   Vgl.  Droysen  Iii,  ä  p.  Id. 
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Der  Kurfürst  an  die  zu  Xanten  versainmc  Iten  clevischen  Stände. 
Dat.  Duisburg  9.  Sept.  }6öl.  R. 

[Zm  Yertheidlgang  dei  Lande«  sind  die  Trappen  in  demietben  einquartiert  nnd 
irerden  die  Stande  ermckt,  12,000  Thir.  dafir  aaHrabrloKen.] 

»Naehdem  Wir  von  der  uniimgftngUohen  Noih  ta  sem  befinden  9.  Sept 
Unsere  auf  den  Beinen  habende  Soldateeca,  damit  sie  mcht  zu  Un- 
serem und  Unserer  hiesigen  Landen  höchstem  Kaebtbeil  in  Buin  ge- 
setzet werde,  auseinander  legen  zu  lassen,  m  haben  Wir  solches  ench 

liieraiit  iu  Gnaden  eröftiieu  wollen,  in  dtr  Zuversicht  und  Vertrauen 
zu  euch,  TTnseni  getreuen  Stünden,  rlass  ihr  Vm  mit  Unterhai imij^ 
derjenigen  Ivc^^iineuter  und  'l  rui»i)en,  ho  dem  Fürstenthum  Cleve  zu- 
kommen werden  (allerniaassen  Wir  sulches  hiermit  an  cncli  in  Gna- 
den bcf^ehrt)  unterthänigst  unter  die  Arme  greifen  werdet,  und  weil 
Unser  Absehen  keineswegs  dahin  gerichtet,  dass  es  zur  Contiimation 
einiger  Hostilitttten,  sondern  nur  zur  Versicherung  vor  feindlichen  Ein- 
fall, dafem  von  Seiten  des  Herrn  Pfalzgrafen  F.  D.  zur  Ruptur  der 
essensehen  Tractaten  oder  des  annistiiii  (wie  Wir  solches  daheio  nicht 
nnldUig  Tormuthen,  wefl  S.  Lbd.  in  Ihrer  Werbung  stark  continuiren, 
auch  durch  die  Ihrige  dergleichen  Tomehmen  lassen)  geschritten  wer- 
den sollte,  gemeint  ist;  Wir  aneh  mit  dieser  Resolution,  um  auch  Un-  • 
sere  getreuen  Stände  mit  solcher  Bequartierung  lieher  Tersehonet  zu 
sehen,  ungeachtet  buehbesagter  Herr  Ptal/.g-raf  an  seine  Stände  schon 
vor  4  Wochen  eine  starke  Summe  ausgeschlagen,  ao  huv^e  als  iuuuer 
möglich  gewartet,  und  die  Regimenter  in  der  Enge  beisammen  ge- 
halten haben,  aber  nunmeiir,  wie  vorgedacht,  das  Werk  in, dieser  Po- 
situr nicht  länger  stehen  lassen  können,  und  Insonderheit  auch  euere 
eigene  Üngelegenheit  und  Sicherhi  it  solches  in  dem  erfordert,  weil 
der  Herr  Ffalzgraf  solche  Sache  bei  den  Tractaten  begehrt,  die  ex- 
press  gegen  die  Reversalen  sind,  und  daraas,  wenn  selbige  von  ihm 
(im  Fall  Wir  Uns  aus  den  Waffen  begeben  würden)  dorohgedrongen 
werden  soUte,  euch  selbsten  nieht  geringe  Üngelegenheit  und  Nach- 
tiieil  angezogen  werden  dllifie;  so  versehen  Wir  Uns  zu  euch  so  viel 
mehr  und  gewisser,  dass  ihr  solcher  Unserer  auf  eine  sehr  kurze  Zeit 
voriiabende  Inquartiernng  in  schuldigem  Gehorsam  euch  accommodiren 
und  dahin  bemühet  sein  werdet,  dass  das  Quantum  der  in  Behuf  der- 
selben ausgeschlagenen  I2,(K)()  'Yh\r.  vermüge  ertlieiltcr  Asäignatioueu 
herbei  geschafft  uud  aufgebracht  werden  möge**'). 

')  In  Maik  nnd  Bavaaiberg  wordtn  monatlicli  MOO^  in  Hiadaa  lOiOOO  Tblr. 
Oostribnlioiieii  eriioben,  t.  Mdrner  p.  SOS. 
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Die  clevischen  Stände  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Xanten 

13.  Sept.  1651.  M. 
(Prftsentirt  Cleve  15.  Sept  1651.) 

[Warum  nuT  des  Rurfürsten  Schreiben  an  Niess  nur  wenige  in  Duisburg  eraolne- 
nen.  Die  Stfinde  \v«-rclen  vnr  Einstellung  der  Kriegslasten  nicht  erscheinen. 
Klagen  über  die  ausgescbriebeoen  I2,rMK)ThIr.  und  die  fiiuqoartierang  in  Calcar 

und  Xautöü.] 

13. Sept.  Der  Kurfiir>t  liubi-  unter  deui  8.  September  an  Dr.  NiesB,  den  Syn- 
dikus der  clt  vi.Nclieu  Kittcr-^ehaff ,  gcschnVheii ,  dass  bei  den  zwisohrn  ihm 
und  dem  i'l'ul/.frrafen  geptlugeneu  Verliaiidlungen  auuli  die  Heversaleu  uud 
Keligionsfrage  biiütirt  würden^  und  er  daher  wünücbe,  darüber  mit  einigen 
Deputirtcn  der  ätäode  sich  in  Duisburg  zu  berftthea.  Solcher  modnü,  die 
Suiiide  so  berafen,  wire  dem  alten  Oebraoch  darchmos  tnwider. 

^Anf  welche  nngewdhnliche  Bemfong  nnd  daranf  erfolgte  lud 
von  I.  Ch.  D.  genommene  Al)rei!?e  aus  bosagtom  DuiRburg  auch  nur 
weni?:  Personen  daselbsteii  orscliienen,  und  das  uui  viel  mehr,  weil 
vor  (iiesem  nach  und  aaeli  von  den  gesammten  Laudständen  einmüthig 
resolvirt  und  beschlossen  worden  ist,  Iduftiro  nicht  zu  ernfheinen,  es 
sei  dann,  dass  eine  wirkliche  Erledigung  des  so  olt  geis.lagten  grava- 
minis  eriblgt,  und  die  Unterthanen  von  diesen  angemiUheteu  £inquar- 
,  tieroBgen  anniOgliehen  exactionibus  und  harten  Kriegspressuren  aller- 
dings befreiet  werden.  Und  schmerzet  uns  nicht  wenig,  dass  wir  in 
diesen  unseren  hsdist  angelegenen  Nöthen  keine  Bettang  linden,  und 
noch  dazu  aus  E.  Oh.  D.  gnädigst  ausgelassenem  Anssehnnben  vom 
9.  September  vernehmen  müssen,  dass  in  Behuf  £L  Ch.  D.  Volker  ohne 
unsern  Consent  und  Bewilligung  die  Summa  von  12,000  Thlr.  monat- 
lich ausgeschhigen  worden  und  dabei  leiden  mlissen,  dass  wir  allem 
Anschein  nach  saunnt  allen  Uutertluinen  je  länger  je  tiefer  in  einen 
blutigen  Krieir  trefUhrt,  fremder  Herrschaft  zum  Uaube  t;esetzet  uud 
nnerbrirtrr  \\  t  ise  tractirt  werden,  auch  dass  aujetzo  bcuebens  mehre- 
ren anderen  E.  Ch.  D.  gellor^auleu  Unterthanen  die  Stadt  Calcar  über 
ihre  vorhin  aufgebürdete  Last,  ausgestandenen  Brand  und  uoeh  jüngst- 
hin  von  E.  Ch.  D.  Kriegsvölkern  zugefttgten  Schaden,  Ein(iuartierung 
und  erfolgte  Insolenx,  damit  der  BUrgermeister  daselbst  nicht  ist  ver- 
sohont  worden,  auch  nun  wiederum  mit  einem  ganzen  Eegiment')| 
desgletohen  aueh  die  Stadl  Xanten  mit  einer  K.  Ch.  0.  Leiboompagnie 

<}  Om  Infaoierieregimeni  des  Obersten  Adrian  v.  BiUnd.   Zu  deraelbaa 
Zeit  rflckte  das  Cavallerieregiment  des  Obersten  v.  VVilich-Lottum  zu  8 

SchwfKlronen  in  das  Arat  Lymers  nml  das  Richtorantt  Emmerich.  Die  beiden 
Regujieuler  dpr  Grnfen  T>  i  in  b  u  r  ^' -  8 tir um  und  daa  de»  Ubersleu  J:^ Her  ualimen 
im  aüdlicheu  Uieve  die  (Quartiere. 
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zu  Pferde  belegt  und  Prästirun^  eiruT  uusu^iicheu  Cield&umme  uuter 
dem  Kamen  von  Servitien  ^ravirt  werden  wollen 

Sie  verweigern  mit  Einweis  auf  das  knis.  Mandat  jede  Stcuerbewilli- 
gunp  und  bchtehen  auf  dir  .M^hleuiiige  Kiu-tcIUiug  aller  Zwang.scoutribu- 
tionen  und  Abführung  der  Trnppeo,  widrigentulls  sie  alle  dagegen  ihnen 
,SQstehende  Mittel  auwendeu  werden'). 

Hermaon  Ostmann  an  Johann  Niess*).   Dat.  Coln  13.  Sept. 

1651.  D. 

So  eben  tind  die  kaiseriicheu  Abgei>audten ,  Graf  Melchior  Hätz-  X3.  Sept. 
fei  dt  und  der  trierjciie  Can/Jer  Dr.  AnethftUUb,  iiicr  eiugetrulfen.  uud 
sind  alübald  uacli  Düsauldaif  uud  Cleve  abgereist,  um  dem  Pfalzgraieu  uud 
&9m  Knrfttrsten  ihre  Commissioii  Tonntragen.  Sie  haben  aaeli  dn  kaiser- 
liehea  CieditiT  ao  die  LaDcbtttnde  tod  Jttlioh,  OleTe,  Berg  und  Hark  bei 
Rieh,  datWien  IG.AngQSt"),  das  sie  ioCtfln  denselben  ttberreichen  wollen; 
die  clefisehen  Stiode  mSobten  also  schleanigst  Depotirte  dortbin  senden. 


Der  Kurfürst  an  die  clevischen  Städte.    Dat.  Cleve 

U.  Sept.  1651.  K. 

Da  der  swisehen  itun  und  dem  Pfalsgrafen  abgeschlossene  Waffenstill*  14.  Sept. 
stand  nunmehr  zo  Ende  gelaufen  und  zu  vennuthen  ist,  dass  jener  die 
Feindsefigkeitan  sofort  erßfTncu  und  besonders  gegen  da.^  Herzogthum  Cleve 
richten  werde,  so  sei  es  nöthig,  dass  nicht  nur,  wie  er  bereits  angeordnet, 
die  Pässe  an  den  Grenzen,  sondern  anch  die  Städte  derart  besetzt  und  be- 
wacht wurden,  dass  dieselben  gegen  jeden  Ueberfnll  geschützt  wären.  8ie 
sollten  daher  >ofort  die  Bürger  Ijewaffneu,  niu>tern ,  in  Rotten  eintheilen 
und  durch  ^ie  bei  Tag  uud  !Nacht  Wache  halten,  auch  einige  Abtheiluugen 
zur  Det'ensiun  des  Landes  bereit  halten  lassen. 


•)  Die  elevischen  Staude  beschlossen  ferner,  sich  am  20.  September  wieder 
in  Tiees  zu  vursaninieln.  ,mii  auf  weiftTC  Mittel,  wii-  dit-sem  Uowesen  vorziikoni- 
ineu,  2u  güdeukeu*.  Auf  Relation  ihrt^r  Deputirteu  {Üi:  Westenberg  uud 
ther  Schmitten)  beschlossen  der  Magistrat  und  die  Oemeinsfrennde  von  Wesel 
am  19.  September,  dass  ihre  Peputlrten  in  Rees  darauf  dringen  sollten,  dem 
Kaiser  die  Bedrückougen  zu  klagen  nnd  xngleioh  die  GenetaletaateD  aufzuror- 
dern,  dieselben  durch  ihre  Garnisonen  verhindern  r.u  lanseu.  Der  Cumtnandant 
von  Wesel  erklärte  sicli  bereit,  vor  der  .Studt  keine  Executiouen  verstütten  zu 
woUeu;  visui  ab«r  auäserhulb  des  KichturuuiUi  Wesel  geschähe,  dasselbe  konnte 
er  nicht  behindern,  weil  er  keine  Ordre  dazu  habe. 

*)  Dieser  Syndiens  der  clefischen,  jener  der  berglschen  Utterschafk. 

Das  auf  den  Grafen  r.  Hatzfeld  alleia  ausgestellte  Creditiv  ertbeilt  ihm 
Ocmmission,  ,bei  denSt&ndeu  gewisse  Sachen  anKubriiigeu.  wie  es  Unsere  dieses 
Reiehes  Dienst  und  euere  (der  Stande)  selbst  eigene  Wohlfahrt  erfordert^. ' 
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Gral  Hatzfeld  au  den  Syndicus  der  jülichschen  Ritterschaft 

Dietrich  v.  Mülhtiim.   Dat.  Düsseldorf  14.  Sept.  1651.  D. 

I4.8ept.  Er  bittet,  ibu  bei  dem  Herrn  7.  Leerodt')  und  Marschau  Freiherrn 
V.  Weschpfeiuii ng  zu  eDtbchulUigeu,  d&as  er,  ohne  Abschied  von  ihnen 
zu  nehincD,  von  Cöln  abgereist.  Sie  .sind  gestern  pünktlich  zu  SchitT  in 
Dü-seldorf  anfrnlnncrt  und  ha')rii  noch  vor  (lfm  Mittnp:  Audienz  bei  dem 
l^laUgrafcn  trchabr,  «zu  ziemlicluii  onntMitu"  dcssfll)en.  Erwarten  morgen 
die  Antwort,  um  danu  b<»f()rt  /uui  Kurliir^ton  zu  eilen,  der  von  Dnifburg 
nach  Cleve  gereist  iht.  ^iSovi<  l  ist  die.-er  Knde  erhalten,  dass  I.  F.  D.,  ob 
Sie  gleich  dat>  armistiiiuiu  uulgckiiudci,  gleichwohl  ihre  iSolUutesca  nicht 
bougiren  lassen  werden,  bis  wir  mit  der  Antwort  wieder  surück  kommen, 
inteiiiD  bleiben  die  deputati  in  Bssen*. 


Der  Kurfürst  an  die  devischen  Stände.   Dat.  Cleve 

19.  Sept  1651«  R. 

(PiiMütirt  Rees  21.  Sept  1651.) 

[Auf  fauierilche«  Amcbreibes  Abf&hmi^  der  I  ruppeD  rae  Berg;  iroteden  bat 
Nenbnrg  den  WaflbnstiUstaod  gekandigt;  daher  aneh  aeine  Trappen  aar  Befen- 

sion  noch  nötbig.] 

19.  Sept       «Auf  eaer  aus  Unserer  Stadt  Xanten  yom  13.  dieses  an  Uns  ab- 
gelassenes nnterthftnigstes  Schmhen  lassen  Wir  euob  nochmals  (wie 

Wir  euch  dann  auch  vor  diesem  ^rnädigst  haben  zu  Gemtlthe  fuhren 
und  vorstellen  lassen)  iu  (hiadcn  unverh.iltcn  sein,  was  «^estalt  Wir 
zu  unvermeidentlichcr  liettuiig:  Unserer  hohen  Re])utatioii  und  Inter- 
esse fi:egen  des  Herrn  Ffal/.grafen  zu  Neuhur;:  Lbd.  die  Waffen  in 
Hand  zu  nehmen,  hJIrhst  genöthigt  und  veranlasst  worden.  Ob  nun 
zwar  bei  solcher  Armatur  einige  Inconvenientien,  worüber  ihr  Klagen 
gefuhrt  habet,  vorgelaufen,  so  sind  doch  dieselben  ausser  Unserm 
gnttdigsten  Vor  wissen,  Willen  und  Belieben  theüs  geschehen,  theils  bei 
so  gestalten  Sachen  nioht  verhütet  werden  kdnnen.  Wir  haben  Uns 
aher  L  Kais.  Maj.  allergnftdigstem  Anschreiben  in  so  weit  gefligt,  in- 
dem Wir  Unsere  Kriegsyölker  stracks  darauf  ans  dem  Fttistenthnm 
Berg  znrUok  in  Unser  Henogthnm  Olere  und  Grafschaft  Mark  gefor- 
dert und  hin  und  wieder  verlegen ,  Unsere  Waffen  still  stehen  und 
nichts  feindliches  vornehmen  lassen;  und  hfttten  Wir  Uns  keines  an- 
deren versehen,  noch  gewünscht,  dauu  es  wUrde  von  des  Herrn  IM'alz- 
gratcü  zu  Neuburg  Lbd.  ein  Gleichmässiges  geschehen  und  zu  l)eiden 
Theilen  also  still  gestanden  sein.   Weil  Wir  aber  anstatt  dessen  das 

■"i  Wilhelm  v.  Li  eiodt,  Deputirter  der  julichscbuo,  Weschpfenniug» 

iitif  bergitfChvO  BiUcTüchAit. 
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gerade  Widerspiel  vernelniieii  nilissen,.  iudeui  Tins  von  Gegenseiten 
das  armistitimii  aulgekUudigt,  die  neulmririschrn  Kricjrsvölker  zusaui- 
ineu  gerückt  und  also  gegen  I  'ds,  diesem  FUrateuUiuiu  und  dessen  Uu- 
terthanen  einige  neue  Hostdität  vorgenommen  werden  möchte,  Uug  stt 
be&hren  gehabt,  als  liabea  Wir  nicht  gettbriget  sein  kennen.  Unsere 
Kriegsrölker,  so  viel  deren  in  Unseren  Kriegsdiensten  gewesen  sind, 
beisammeD  sn  halten,  und  bei  so  bewandten  Dingen  auf  eine  kleine 
Zeit  theils  in  bessgtes  Unser  Fttrstenthnm  Cleve  und  Grafschaft  Mark 
au  verlegen  und  einzuquartieren.  Wir  erklären  Uns  aber  nunmehr 
dahin  und  versiehem  euch  gnädigst,  dass  Wir,  so  bald  die  zwischen 
Uns  und  dem  Herrn  Ffalzgrafeu  Lbd.  bangende  Difterenzen  und  Strei- 
tigkeiten entweder  durch  gütlichen  Vergleich,  oder  der  Mediatoren  Vor- 
mittelung hin  und  l)eijrele<rt  sein  werden,  oder  aneh  des  Herrn  i'läly.- 
grafen  Lbd.  sieh  erklären  würden,  Dero  Nidker  ah/.id'lUiren  und  die 
Waffen  niederzulegen,  Wir  auch  alsofort  Unsere  neugeworbeuen  Völker 
pari  [>assu  und  zugleich  abführen,  cassireu  und  die  Waffen  hinlegen 
lassen  wollen"*. 

Hatzfeldt  an  Mülilheim.    Dat.  Cleve  19.  Sept.  1651.  D. 

[Sein«  AnkQDft  in  Cleve.   Der  Karfilrit  ist  tum  Frieden  geneigt.  Die  Besi'brei- 

bong  der  Stände  aach  CÖln.] 

^Wir  seind  gestern  frühy  Gott  lob,  hie  ankommen  und  noch  vor  19.  Sept. 
der  Mahlzeit  unsere  Ambassade  abgelegt  Heut  hat  maus  gar  frtth 
in  Schriften  ttbcrliefeit  Was  sie  darauf  resolvireu,  wo  auch  endlich 
die  Sache  auf  bestehen  wird,  werden  wir,  geliebts  Gott,  in  em  ia-, 
zwei  oder  drei  veruehiuen.  So  viel  aus  denen  i>ito  dahero  gefithreten 
propositis  vernehmen  mögen,  ist  man  dieser  Seite  znm  Frieih  n  (»e- 
gicrig.  Es  antwortete  mir  hier  in  der  Stadt  einer  vt>n  den  ülevisehen 
Ständen  auf  mein  Ersuehungsschreibeu,  so  von  Cöln  abgangen,  wie 
hierbei,  fleut  war  auch  bei  mir  Herr  v.  Strünkede  per  nrodinn 
ofticü,  fragte  mich  en  riant,  was  doch  die  Bcücbreibung  der  Stände 
auf  sich  hätte«  dem  hinwieder  en  riant  geantwortet«  es  sei  bloss  zu 
ihrem  Besten  angesehen^  begehrte  kein  Geld,  wiewohl  hiebevoren  ge- 
schehen. Dabei  ist  es  geblieben.  L  Ch.  D.  zu  Brandenburg  beschwe- 
ren sich,  dass  die  Pfalz -Neubnrgischen  ttber  die  gegebene  Vertru- 
stung Dero  ins  I,«and  gefallen,  doch  Sparr  solle  dagegen  eommandiret 
werden**. 
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Die  cleviüclieti  Stände  'an  den  Kurfürsten.    Jjat.  lieoc» 

21.  Sept  1651.  E. 

2L  Sept  Durcb  die  Anfkandigang  des  WaffeDstillttandea  seitens  dte  Pfalsgrafeoy 
die  Fortdaaer  der  Werbungen  und  die  Zosunmenziehung  der  ueabiirgscliea 
Truppen  gegen  Oie?e  sind  die  Unfeerthanen  und  Stände  in  die  grOsete  dm- 

sternation  versetzt,  und  sehen  voraus,  dass  durch  die  Einquartierungen  und 
Unterhaltung  der  Truppen  militärisciH"  E\f  <  utionon  uneingewilli^ter  Steuern 
und  endlich  gar  Zuriickfiihnmg:  der  kuri.  Truppen  in  das  Clerische  das  Land 
in  uuHUcblüiblichen  und  unheilbaien  Ruin  verbet^t  wird.  Nochmals  müssen 
sie  gcjr^'n  dirson  ohne  ihre  Zustiinmung  nnternonmienen  Krieg  und  die 
daraus  heivuijifiiuugeuen  Veiletzuügeu  ihrer  Privilegien  wie  insbesondere 
des  Uauptrecesseä  feierlichst  protetitirea.  Durch  Icaiserliohes  Schreiben  vom 
1U.  Jnli  wäre  allen. Ständen  und  Uotertlianen  verboten,  den  beiden  Fürsten 
in  irgend  einer  Weise  durch  Rath  oder  That  sn  assistiieii.  Wie  der  Kor* 
fürst  durch  AbfÜhrnng  seiner  Truppen  ans  dem  Bergisehen  dem  iLai^erliefaen 
Befehl  Gehorsam  geleistet  habe,  so  mQs6tea  aoch  die  Stände  dem  l^aiaer- 
lieheo  Befehle  nachkommen,  und  den  Korfttrsteu  bitten,  das  Land  mit  Qeld- 
stener  nnd  jeder  Art  Kriegsleistung  ferner  zu  verschonen,  da  die  Unter- 
thaoen  dieselben  nicht  leisten  dürfen.  Der  Kurfürst  habe  in  seinen  Schreiben 
vom  9.  und  19.  September  den  Ständen  erklärt,  dass  er,  sobald  der  Ffaiz- 
graf  seine  Truppen  e!it1as?jp  und  die  llüfsvolker  al>geführt  würden,  seiner- 
seits ein  Gleiches  thun  wulle.  Sie  müssten  aber  den  Kurliirsten  bitten,  sol- 
ches sofort  und  zuerst  zu  thun  ,  lia  nach  Kauiiiuug  (h-s  IJergischen  seitens 
dcä  Kuriürbtcii  uiclit  zu  betürcLlt^u  wart,  „dass  der  rialzgral  die^  Land 
invadircQ,  noch  die  Staude  nnd  Unterthauen  desselben,  welche  sa  diesen 
swlRchen  E.  Ch.  D.  nnd  des  Herrn  Pfalzgrafen  F.  D.  entstandenen  DilFeren- 
tien  keinerlei  Ursache  gegeben,  noch  dnrin  liewilligt,  feindlieh  traetiren 
sollte,  welches  aach  ?oa  I.  Kais.  Maj.  noch  Ton  den  Benachbarten  geduldet 
werden  warde*^. 


Der  clevischen  Stäode  Instruction  für  Aitzema«    Dat.  Hees 

22.  Sept.  1651.  R. 

[Noehmsls  die  Oenendstaaten  sa  araneben,  die  TmppeneiaqnartierQngea  und 
Contrlbationseifaebangen  in  Cleve  se  verhinderOt  widrlgenfills  sie  andetswo  Hilfe 

suchen  würden.] 

83.  Septk  Soll  die  Generalstaaten  bewegen,  ihrer  Garantie  des  xantener  Tertrages 
resp.  der  ständischen  Privilegien  und  allen  ihren  bisher  so  oft  gefassten 
Resolutionen  gemäss,  den  Kurfürsten  zur  >eh1euntgen  Abführung  seiner 
Truppen  aus  Cleve,  nnd  Binstellnng  der  uueiugewilligten  Contributioneu  und 
Dienste  und  harten  Executiouen  auch  Restituirung  des  bereits  den  ünter- 
thanen  Abgepressten  anfznfnrderu,  nnd  den  Commaudanten  ihrer  (J:irni?onen 
befehlen,  die  Unterthaneu  vor  allen  Einquartierungen  und  derariigeu  Tres- 
suren  mit  gewatl'neter  Hand  zu  .«cliiit/.rn ,  ,dass  wir  den  llth  ct  von  dieser 
hochruhmlicheu  Uarautie  uud  gegebenen  iicsolutiuuco  wirklich  geuiesbeu 
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möchten,  dieweil  die  gegenwärtige  Koth  nud  die  Xiast  diesett  Herzogtbnma 
beBchwerlich  nnd  ooerträgUch^'). 

„Da  aber  wir  von  den  Uoclimogeiideii  gegen  alle  gefasste  ZuTer- 
tteht  nicht  gehöret,  oder  Deroselben  reBolntiones  hinftiro  dergestalt 
aoflsehlagen  wUrden,  dasB  darauf  kein  Nachdnu^  oder  acblennige  Hilfe 
erfolgen  wllrde;  auf  solchen  Fall,  nnd  sonst  nicht,  wird  obgenannter 
Resident  bei  Hochmogenden  sich  mit  Fleiss  erkundigen  nnd  yemeh- 
men,  wessen  wir  uns  auf  die  Hoehmogenden  zu  verlassen,  und  ob  wir 
in  der  gegenwärtigen  Noth  auf  die  versprochene  Garantie  werden 
bauen  küuneii  oder  nielit,  zu  widrigen»  unverhofftem  Fall  wird  der  ' 
Herr  Resident,  seiner  vers]iiirten  Dexterität  nach,  sieh  in  luij-cnn  Na- 
men vemebnien  lassen,  daöö  wir  ^eg-en  nnsern  Willen  werden  genö- 
thigt  seiu,  in  dieser  gegen wäi*tigen  Noth  uns  aal  eine  andere  Weise 
SU  retten,  und  Hilfe  zu  suchen,  jedoch  sollten  wir  viel  lieber  mit  der 
Garantie  der  Hoehmogenden  gegen  diese  und  alle  kOnltige  Uogele- 
genheit  uns  schlitzen*'. 

Hatzfeld  an  Mühlheim.    Dal.  Cleve  24.  Sept.  IGf)!.  i). 

[Um  der  Satif-tactioii  willen  dar!"  dor  Krie^  uiclit  fortguatitzt  werden.  Die  Me- 
diation der  St&ateu  ist  bei  Seite  gesetzt    Uuterreduug  mit  dciu  clevisckuu 

Syodievs.] 

War  nach  Germen.vehl  zur  Frau  v.  Wachtendonk  gereist,  um  dort  24. Sept. 
seine  Schwester,  die  Gräfin  Nesselrode,  Sehwägerin  der  erateren,  zu  be- 
Sachen.  Da  Gansler  ADethanns  nach  Düsseldorf  mit  der  Aesolotion  des 
Enrfttrsten  von  Brsndenbiirg  abgereist  ist,  rohen  die  Verhandlungen. 

„Gedachte  Resolntion  ist  nicht  weit  von  dem  projecto  pacis  alwie 
Deroselben  Übergeben ,  ausser  dass  man  hier  von  einiger  Satisfaetion 
ganz  nichts  wissen  will.  Ob  wir  nun  um  diese  Satisfaetion  länger 
sollen  in  Krie^'  bleiben,  vollends  die  Unterthaiieu  verderlien  und  end- 
lieh 'l'liiir  und  Thor  anfniaehcn  zu  einem  neuen  TJniversalkrieg,  hin 
ich  meinentheils  der  Meinung:  ganz  nicht,  verlanget  mich  aber,  wie 
I.  F.  D.  zu  Neuburg  sich  resolviren  werden.  I.  D.  der  junge  Prinz 
insistiren  prioribus.  Der  besclielienen  Communioatiou  bedanke  mich, 
werde  es  meines  Theils  nicht  weiter  kommen  lassen,  wttnscbete  allein, 


')  Diesen  Theil  seiner  Instraotion  trug  A  itzetna  in  einem  Memorial,  das 
fjTii  27.  S(  ]itonilM  r  in  dt  r  Torsnmmlung  der  Generulstaateu  verlesen  wurde,  den- 
fcciliLU  vor.  Kr  l>oijierkt  «lariii .  dass  n!lc  ihrf  RppoIntinnPT!  hie  jetzt  keine  Wir- 
kung gehabt  hätten  und  da»  Elend  des  Lande»  sich  nur  gesteigert  habe.  Aul' 
eine  ihm  mxiet  dem  2.  October  von  den  Ständen  ertbeiltc  Instructiuu,  die  geuuu 
diesen  ersten  Theil  viedemm  enthält,  «iederbolte  er  seine  yorstellung  und  das 
Oesaeh  mittelst  sweier  Memoriale  vom  11.  und  12.  Oetober. 

ilBMr.  Mr  Qm«1i.  iL  Gr.  KurflIntMi.  V,  85 
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dass  es  zugleich  dem  Grafen  Kurz  communiciret  würo.  Der  tierreD 
Staaten  Deputirte  seind  hier  und  beute  bei  der  Tafel  gewesen.  Die- 
selben Bollen  empfinden,  dass  man  ihre  Mediation  in  diesen  Tractaten 
beiaeits  gesetzet;  was  sie  ferner  alhier  negotiiren,  werde  wobl 
nehmen  f  ob  mich  gleieh  nicht  hart  darum  bekümmere;  unser  Tig 
nehmet  hier  zu.  leh  hab  gestern  den  olevischen  Syndieum  zu  Oer- 
mensehi  geredet.  Ich  hab  ihm  gesagt,  was  dienlieh  ermessen;  er 
?ermeinet)  sie  sollten  kommen,  kommen  sie,  nun  so  ist*s  gut,  kommen 
sie  nicht,  so  ist's  eben  das**. 

Wesel  an  Rees.    Dat.  Emmerich  24.  Sept.  1651.  R. 

24.  Sept.  »Syndicuf  Ni(ss  hiü,  wie  ihm  von  den  Ständen  in  llee:>  aufgctirigeu 
worden  ist,  mit  dtiii  Grufiu  Hatzfeld  iihtr  der  Landen  bescUwedichen 
Zustand  comiuuuicirL,  und  demselben  reiuuustrirt,  dass  die  cleve-märkischen 
Stände  von  den  kaiserlicben  Abgesandten  selbst  nnd  direct  dem  Herkom- 
men gem&ss  nach  Cdln  Terschrieben  werden  mfissten,  wozu  sieh  derselbe 
auch  bereit  erklärt  hat.  Um  zn  Temehmen,  was  Kiess  weiter  ttber  seine 
ünterredaDg  mit  dem  Grafen  Hatzfeld  zo  referiren  habe,  mflohten  sie 
ihre  Depotirten  znm  27.  nach  Wesel  schicken. 


Der  Canzler  Job.  Anethanos  an  Muhlheiin.  Dat  Dusseldorf 

25.  Sept.  1651.  D. 

[Die  UcrufuQg  der  clevUohen  Bt&nde  nach  Cöln.  Der  SatUraotionBpaakt.  Wünscht 
bei  Yersdgening  Verbleiben  der  Stande  in  Cdln.] 

25. äepL  Der  cleviüchc  Syndiens  Niess  hat  auf  des  Grafen  Hatzfeld  und 
seine  Notfficationsschreiben  geantwortet,  dass  dergleichen  Ansschreibea  in 
Cleve  nicht  üblich,  daher  sie  ein  anderea  Schreiben  an  die  Landstände 
selbst  gerichtet  haben.  «Steht  nun  daraof  zn  erwarten,  ob  sie  erscheinen 
werden*.  Er  bat  dem  Pfalzgrafen  über  der  Gesandten  Yerhandlnngen  in 
Giere  berichtet  nnd  erwartet  noch  desselben  Besolotion. 

^Die  Oh.  O.  zu  Brandenburg  mOchte  endlieh  salva  administratione 
die  kaiserliehe  Commission  im  Hauptreligionswerk  annehmen,  es  will 
sieh  aber  am  härtesten  an  dem  punoto  satisfitctionis  damnoram  dato- 
.  rum  beiderseits  Stessen,  denn  Gliur-Brandenbuig  will  nicht  allein  zur 
wirklichen  Satisfaction  niclit  verstehen,  sondern  auch  nicht  zugeben, 
dass  dieser  Fuukt  /.ur  reclitliclK'ii  Kutjsclieidung'  und  zur  k;iir>erlic}ieu 
und  Reichs-  über  diu  ihuiitirrii^^ionswerk  eikuniitcu  Commission  re- 
mittiret  werde;  a  partü  l'falz -  Neuburgs  aber  wird  ante  depogitioneiu 
armorum  wirkliche  Satisfaction  /um  Thcil  begehret,  da»  übrige  wollen 
sie  zur  Commission  gestellt  sein  lassen'*. 
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Morgen  geht  er  nach  OleFO  «urück,  um  am  29.  mit  (traf  Hatzfeld 
io  Göln  bei  deu  liaudätanden  sein  zu  können;  sollte  sich  ihr  Erscbeiaen 
Tenögern,  erwartet  er,  dass  dieselben  bis  dahin  zusammen  bleiben. 

Der  Kurfürst  an  die  devischen  Stände.   Dat.  Cleve 

26.  Sept,  1651.  R. 

(Präsentirt  Wesel  2s.  Sept.  IGül.) 
[Sie  haben  di  r  Homfnn«,!  dur  kaisfrliclii'u  l'uuimissäre  nach  i'nln  nicht  zu  folffeu.] 

„Wir  werden  berichtet,  wasmaassen  ihr  von  der  Kais.  Maj.  Un- 26.Öept. 
serB  allcrgnädigsteu  Herrn  Comniissarien  nach  COln  beschrieben  und 
gefordert  sein  solltet.  Nun  wollen  Wir  «war  Uns  zu  euch  versehen, 
ihr  werdet  euerer  Sohnldigkeit  nach,  allermaassen  Unsere  Städte  Wesel, 
Dttisbiirg  tind  Soest*)  fast  in  dergleiehen  Fallen  bisher  zu,  wie  auch 
die  gesammten  devischen  und  märkischen  LandstSnde  in  den  Jahren 
1610  und  liSll  gethan  haben.  Uns  als  eueren  Landesfbrsten  davon 
beriohten,  dabeneben  auch  «w  erhinera  gewusst  haben,  dass  dergleichen 
Beschreibung  Unserer  I.andstände  nicht  Hcrkoniincn,  und  auch  ohne 
dem,  ohne  Unseren  AOrlx  uiisst  daiauf  zu  erscheinen,  «»tlor  in  einige 
Handlungen  einzulassen,  keineswesrs  g-ozieme,  soadeni  gebiiliieu  wolle, 
längere  gnädis-ste  ^VilK'nsln(•inung  zuvur  zn  vernehmen.  Uicweil  aber 
euere  Notitication  noch  zur  Zeit  nicht  cinkoiniÄen  ist,  und  derTn-  hor/.u 
nahen  soll,  80  haben  Wir  muh  solcher  eurer  scbuldigen  Gebühr  liicr- 
init  gnädigst  erinnern,  und  zugleich  veTsichem  wollen,  dafem  Uns 
etwas  in  allerhöchst  1.  Kaig.  M^j.  Namen  sollte  vorgetragen  werden, 
dass  Wir  solches  gebfihrend  su  beobachten  und  euch  desfails  und 
sonsten  wegen  eures  Ausbleibens  zu  vertreten  nicht  unterlassen  wer- 
den, wonach  ihr  euch  zu  achten  werdet  wissen". 


Des  Kurfürsten  In^ti  uction  fi'iv  den  geheimen  Kegierungsratli 

Adam  Isinck').   Dat.  Cleve  28.  Sept.  1651.  M. 

Er  soll  den  devischeu  Standen  miitheilen,  wie  allein  der  Pfalsgraf  88.  Sept. 
Sebald  wilre,  dass  die  Yerhandlongen  in  Essen  und  Cleve  kehi  Ergebniss 
gehabt  hätten.  Der  Kurfürst  habe  alles  Mögliche  zur  gfitlichen  Bcüegnng 


'1  Die-;«'  Stüdto  waren  ehemalige  Rcichshöfe,  die,  zum  Theil  nur  verpßndet, 
rechtlich  ihre  Kcichsuümittelbarkcit  noch  nicht  verloren  hatten,  wenigstens  er- 
kannte di'r  KiUifi'r  diese  Eigenschnff.  trotz  des  WidnrFpruchs  des  Landeshorrn. 
all}  tlalifci"  öie  auch  iiuter  4inden?n  in  d^T  lleicht-uuilrikul  mit  !in!?osch1nii*cn  wiiroij. 

')  Diese  luätruction  wurdo  iUui  nach  Weetul  tiucligbäaudi j  der  iiiliulL  dtirje- 
uigen ,  weldie  ihm  am  27.  mitgegeben  war,  erhellt  aus  seiner  In  dem  Protokoll 
enthattenen  Proposition. 

86» 
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des  Streits  gethao,  wie  die  cölaiscben  und  staatii'clien  Deputirtou  als  Ver- 
mittler bczpTigPD  würden;  der  Pfalzgraf  aber  sfi  ^eitirrsnits  allori  gütliebea 
Vorschliitrfü  ausgewichen,  oder  habe  doch  loitwahroiid  iindore  Gegenvor- 
schläge vorgebracht,  endlifh  deu  Waftonf^till^riUld  ohne  allen  Grund  gekün- 
digt. Die  von  demselben  dünn  wiedonmi  zuiii  '2(\.  iScjjtcmbcr  hcantrae-ten 
Confereuzeu  in  Neuss  habe  er  selbst  duruut  wieder  ubge.-chriebeu.  Aun 
Wären  die  kaiserlichen  and  kor-mainzischea  Gesandten  in  Cleve  eingetroffen, 
denen  gegenüber  der  Entlünt  sioli  noobmals  so  friedfertig  und  bereitwillig 
aasgesproohen  habej  dau  dieselben  dorcliaiis  mit  seinen  Birklftroogen  tn- 
frieden  gestellt  wären  nnd  noch  heute  xnm  PfaJsgrafen  reisen  wollten,  om 
ihn  von  ^seinem  tJnflig  absnbringen  und  snr  Billigkeit  ernstlich  sn  er* 
mahnen^.  Isinck  soll  die  Stände  ersnehen,  diese  Mittheilangen  anch  den 
jttlich-bergischeD  Stünden  angehen  sn  lassen. 


Kinmerich  au  den  Kurfüi  äteii.    Dat.  Emmerich  19.  Sept. 

1651.  M. 

19.Sept  Ohne  dass  sie  aof  ihre  Itemonstnition  gegen  die  dem  Obersten  t.  Wi* 
lich-Lottnm  auf  ihre  Stadt' angewiesene  Stenerassfgnation  irgend  eine  Ant- 
wort erhalten  haben,  und  ohne  vorhergehende  Anzeip;  o  !  r  Drohung  haben 
die  Rentcr  vom  lott um' sehen  Regiment  in  der  vorigen  Nacht  das  in  der 
Weide  vor  der  Stndt  befindliche  Vieh  ihrer  Bürger  weg  geführet;  sie  bäten, 
solche  gegen  ihre  und  des  Lande«;  Privilrpien  vorp-onommcno  Stoaorexrcn- 
tidii  sofort  abzustellen  und  das  Vieh  (h  ii  aniKti  Hüri^ern  wieder  auHÜefern 
zu  lassen;  widrigenfalls  sie  beim  Kai>i>r  ntii  iSchutz  und  Hilfe  bltteu,  und 
den  V.  Wilich-Lottum  belaugeu  müssten. 


Aus  dem  Protokoll  der  Verhandlungen  des  Regierangsratha 
Isinck  mit  den  clevischen  Standen  zu  Wesel.  M. 

[Isinck  trägt  die  näheren  Motive,  weshalb  der  EarfSrst  die  Stiade  vom  Erschei- 
nen in  Gdttt  abmahnt,  vor.  Oefahr  Ar  ^e  ETaagelischan.  Die  kaiseilichen  Ab- 
sichten  anf  die  Lande*  Stande  wollen  eine  Steuer  erheben.  Wilich^Wianentiial 
saeht  sie  an  bewegen,  sieh  an  den  Kwser  sa  wenden.] 

S7.  Sept       «Als  8.  Gh.  D.  eine  Instmetion  Dero  geheimen  Rath  Dr.  Isinck  etwa 
nni  12T7hr  schriftlich  anfertigen  lassen,  hat  er  sich  nm  1  Uhr  ans  der  Stadt 

Cleve  begeben  nnd  ist  Abends  spät  in  Wepel  angelangt. 
29.Sept  Sein  den  syndicis  der  Stände  und  Deputirten  von  Cleve  und  £mmerioh 
gehaltener  Vortrag  in  snbstantia  dahin  gerichtet  p:eweson,  dass,  ob  zwar 
S.  Ch  D.  vur  zwei  Tagen  hätte  ein  Schreiben  au  die  Stände  abgehen  und 
inhihiieii  lassen,  nicht  vor  den  kaiserlichen  Commissaren  in  Coln  zu  erschci- 
uen,  ^^')  hätten  dennoch  Diejelben  gnädig.st  gut  gefunden,  ihn,  Dr  Isinck, 
dftiichtn  liicrUiu  abzuschicken,  um  noch  einige  Motive  den  Stäudeu  zu  ri- 
mou6trireu,  die  in  vorgedachtem  Schreiben  nicht  begriflFen  wären.  Die  röm. 
Kais.  M^.  hätte  durch  Dero  Gommissaie,  den  Olafen  v.  Hatifeld  und 
trierschen  excanceliarium  Dr.  Anetbannm,  die  ßtände  der  Linder  Cleve, 
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Jülich,  BfTp:,  Mark  nnd  Rfivpnpbfrg  ohne  S.  Ch.  I).  \'orlj«nvii>t  und  (Kon- 
sens vor  >ic'li  nach  Colli  berufen  lix^'spn.    Solciifs  warf»  nicht  aHcin  ^'■ctrcu 
das  geinciuc  Recht,  gegen  do  licilitrcn   rrunivchcu  lleich.-»  conMiniiiom? 
und  Sauuiigeu  gegen  Herkommcu  uuü  Praxis  iu  iuiperio  Koiuanu,  ^uuderu 
auch  S.  Ch.  D.  als  Ilerssogea  ?oq  Cleve  laudeäfürätlicbeo  Hoheit  uachthcilig 
ond  daneben  ancli  den  ünteithanen,  iosonderhdt  den  ReiigionsTervnndten 
?on  oaelideiikUclier  nad  geflLhrlidier  scfaSdlicber  Conseqmns.  Gegen 
das  gemeine  Reeht  witie  es,  weil  dominus  fendi  snperior  die  üntertba* 
nen  nnd  snbTasallen  sine  oonsensn  domüii  inferioris  vor  eicb  oder  seinen 
delegirten  Gommlssaren  nicht  könnte  citiren  lasisen.    Gegen  die  Reicbs- 
satsnngen  wäre  es,  weil  alle  Reichs-  und  Krcishaudlungcn ,  und  was  darin 
dependirt  dnrch  und  vor  die  landesfürstliche  Obrigkeiten  jpde!'mal  gescbe« 
hen  und  verrichtet  werden  müssen,  und  nicht  durch  I.  Kais.  Maj.  Commis- 
^Bfp .  ininaa«f>en  viole  und  nntf»r?chicdliehe  Reichsabschiede  solches  aus- 
drücklieh mitlühron  und  uline  dem  n  ichskundig  ist.    Es  wäre  auch  gegen 
das  HerkoiunuMi  im  llcicli,  weil  kein  einziges  excniplnm  beicrebmcht  werden 
küuüte,  dass  1.  Kais.  Maj.  eines  Chur-  oder  Für.-teu  Uiitti  thanen  ohne  vor- 
hergehende ImploratioD  vor  sich  citireo  oder  bemfen  lassen.  Es  wäre  auch 
1.  Oh.  B.  landesfürstUober  Hobelt  nachtfaeilig,  weil  Üeroselben  als  Herzog 
Ton  ClOTO  nnd  possedirenden  Landeeffirsten  die  landesiHrstliche  Hoheit, 
Oebol  nnd  Verbot,  Citation  nnd  Bemftong  der  Stünde  nnd  Untertbanen 
allein  competlret  und  snstehet  Es  wären  vors  Fünfte  fOr  die  Untertbanen, 
sonderlich  dir  ReligioDBTerwandten  naebdenklicb,  nach  tractu  tcmporis  ge< 
fäbrlich  und  schKdlieh,  insonderheit  wann  die  vor  diesem  bei  dem  Hause 
Oesterreich  vorgewesenen  intentiones  erwogen,  die  Sache  zwischen  I.  Ch.  D. 
und  den  Ständen  vor  kaiserlichen  Commi«?snrrn  7.nm  Rocht^f^treit  gerathen, 
und  einige  kaiserliclic  Verorduuugen  erfolgen  .-olltcn,  daruns  dann  nichts 
anders,  dann  eine  grosse  Veränderung  in  eccle>iasticis  et  jioliticis  zu  gewär- 
tigen wiire').    Dainihero  I.  Ch.  I).  Dr.  I&inck  aulgcgeben  hatten,  den  an- 
wesenden Stäudeu  Dero  nochoialige  Inhibition  zu  verstehen  zugeben;  und 
obwohl  I.  Ch.  D.  ihm,  dem  Abgeordneten,  ein  Credcntialschreiben  an  die 
gesammten  Stände  mitgegeben,  so  er  vorgezeigt,  so  htttte  dennoch  dafGr 
gehalten,  dass  dnroh  eine  Particnliereonferens  die  Hotiren,  Aignmenten 
pro  et  contra  besser  l^dnnten  vorgestellt  nnd  begriffen  werden. 

Dr.Isinclc  anfsRatbbans  gegangen  nnd  allda  gefonden:  Wilicb  snDiers«  S9. 8ept 
furt,  der  heute  zum  Director  eligirt  worden,  Dlepenbrneh  zur  Empel,  Land- 
droBt  Boetzlaer,  Morrien  zu  Calbeck,  Ruhr  somVenninck  undDorniok 
zu  Wohnung,  item  Depntirte  von  Wesel,  Cleve,  Emmerich.  Xanten 
und  Rees;  denen  er  ohij^e  capita,  warum  S.  Ch.  D.  vermeinet,  den  Ständen 
nicht  verautwortiich  zu  sein,  vor  den  kaiserüchcu  Commissareu  zu  erschei- 
nen, vorgetragen  und  Namens  S.  Ch.  D.  gesonnen,  dass  dariiher  re«<>lvin u 
möchten.  —  Staude;  Wann  der  A bsrf»nrdnete  Bed<  iik(  u  trüge,  die  vorge- 
tragenen Putikte  schriftlich  zu  communiciren,  so  würden  .sie  S.  Ch,  D.  auT 
Dero  eingekommenes  Schreiben  uuterthänigst  antworten,  wüststen  auf  den 


■)  Der  Vortrag  stimmt  fMi  wörtlich  mit  der  Isinck  vom  Kurfürtiten  aui 
S7.  September  ertbeilten  Instmotion. 
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n.  Der  Krieg  mit  Keuborg. 


Yortrag  nicht  mehr  tn  resolnren*  —  Dr.  Istaek  damit  abgetroten.  Noeh 
angelangt  Loe  sa  Wissen  und  Wilicb  xa  Kerrendonk. 

Ein  Vertrauter  zu  Dr.  Isiuck  gckomtnon  und  der  Stände  resolutionee 
erdlhet  und  dabei  gemeldeti  dass  die  Stände  eine  Steuer  unter  sich  um- 
legen wollten.  Einer  von  der  Ritterschaft  rcferiret,  dass  I.  Kais.  Maj.  die 
Privilegien,  so  E.  Ch.  D.  16-10  dor  Rittr'r'-ehrift  ertheilt.  eonfirniiret  nnd 
die  Stände  verhoÜteii.  il:i>-  aiicli  diT  ilinn»tri'cess  samnit  allen  ilireii  l'rivi- 
If'P^ifii  von  I,  Kais.  Maj.  hsdltfii  hestatiirt  werden,  item  der  Herr  iix  Wiu- 
ueiithai  wäre  hier  gewesen  und  hätte  Diepenbroich  zu  Empel,  Wilich 
zu  Diersfort,  auch  einige  aus  dem  Magistrat  von  Wesel  vertröstet,  dass 
wofern  die  St&ude  bei  den  kaiserlichen  Oommissaren  würden  klagen,  data 
alsdann  sehlennlgst  Recht  darauf  soll  gethan  und  die  refonnirte  Religion 
im  Lande  keineswegs  Temaehtheiligt  werden*^. 


Isinck  ao  den  Kurfürsten.    Dat.  Xanten  1.  Oct.  1651.  M. 

[Anfregong  unter  den  St&oden  über  die  Bxeotitionen  gegen  Emmerich  und  Rees. 

Deputation  an  die  kaiserlichen  Conimissäre  und  Klageschriftoti  nn  den  Kalter 
und  den  Kurfürsten  sind  beschlossen,    Cleve  hat  nicht  darin  gewilligt.] 

l.Oct.  Die  anwesenden  clevischeu  Stiiiide.  Fvittcrbürtige  und  Dejuitirte  der 
Städte  Wesel,  Emmerich,  Rees,  (Jalcar  und  Cleve,  hätten  Niuhricht  erhal- 
ten, dass  Reiter  vom  lottnni'schen  Pw  giuient,  welchem  Kri('|,f--f('uera?«i£rna- 
tionen  auf  Emmerich  und  llcrs  erhalten,  über  100  Kiihe  den  Bürgern  dieser 
Städte  Aveggenommen  luitUMi. 

„Dadurch  ist  hier  in  der  Stadt  imd  insonderheit  bei  den  Ständen 
eine  s'jlche  Alteration  entstanden,  dass  sie  nicht  allein  crenieint  ^jewe- 
sen,  alsofort  ihre  Uepiitirte  nach  Cöln  zu  den  kaiserlichen  (Gesandten 
abzufertigen,  sondern  aucli  Uber  die  vorigen  und  diese  neuen  execu- 
tiones  eine  Klage  au  I.  Knis.  Miy.  einznachioken.  Ob  nun  wohl  publice 
and  privatim  alle  erdenklichen  Reden  und  Motive  verbracht,  um  sie 
davon  zu  divertiren,  ao  haben  sie  dennoch  gestern  Abend  zwisehen 
7  und  8  Uhr  dahin  resolviret,  erstlich  dass  sie  einen  Ritterbflrtigen, 
entweder  Diepenbruch  zu  Impel  oder  Will  eh  zu  Oiersfurt^  mit  dem 
syndioo  Dr.  Niess  und  noeh  einem  Deputirten  aus  den  Sttdten  von 
hier  naeh  Cöln  zu  den  kaiserlichen  Gesandten  absohieken  wollten,  je- 
doeh  nur  allein  ad  audiendum  et  referendum,  vors  Zweite,  dass  sie 
eine  ausflihrlichc  Kln;;e  an  I.  Kais.  Maj.  auti;esetzet,  üclbigc  nach 
Cölu  /AI  Itetilitlern,  jedoch  vorb  Dritte  danelien  auch  eine  unterthänigste 
Klage  und  Bitte  an  E.  Ch.  D.  eiageroichet,  daiiiu  gehend,  dass  die 

Kr  war  am  30.  Soptrmbcr  in  Wfsol  7.nm  T>ircctor  dpr  clp7i<»chen  Ritter- 
schaft tii'Wüiill  Word. 11,  hauplöiichlicli  durum,  wiii  or  in  umnittelbarer  Nähe  von 
Wesel  , unter  dtui  dciiutzu  der  tituulitjcitüii  Guruitsun*  angesessen  war  and 
wohnte. 


Digitized  by  Google 


AbseoduDg  staadischer  Deputirten  an  die  kaUerl  Gt^saodttin.  551 


geklaL'ten  Beseliwerdcn  imd  execiitioncs  innerhalb  kurzer  Zeit  abbestellt 
werden  möchten,  bei  dessen  Entstehung  aber  die  aufgesetzte  Klage 
an  I.  Kais.  Maj.  sofort  überschicket  und  bei  Deroselben  Kemedirung 
gesucht  werden  solle". 

Die  Stadt  Cleve  hat  nicht  in  die  Ab-fnduiig  nacii  Cölii  und  ilic  Klage 
au  den  Kaiser  eingewilligt,  uud  ihre  Deputirtcu  siud  toü  Wesel  abgereist. 


Deptttirte  von  Rees  an  den  Magistrat  daselbst.   Dat.  Wesel 

1.  Oct.  1651.  R. 

Die  kaisi'ilicLf'ii  Abgesandten  habeu  durch  Schreiben  dat.  Cleve  21.  Sep-  1.  Oct. 
tember,  worin  sie  die  Berufung  durch  die  Jülich-  und  bergischeu  Syndici 
mit  ihrer  Eile  naeh  Cleve  2a  kommen  enteelmldigeu ,  die  ckTe-mSrkisoheB 
Sttnde  te&p.  deren  Depatirte  atif  den  8.  October  nach  Odin  Terschiieben. 
Die  BitterbttrÜgen  wollen,  dass  awei  Depntirte  mit  dem  Syndiens  ,ad  an- 
diendom  et  referendnm**  nach  Gdln  geschickt  wärden.  ^Die  Städte  sind 
aber  differenter  Meinang,  eiuige  vermeinen  mit  den  Bitterbfirtigen  ja,  einige 
nein'',  zn  ereteren  gehören  Wesel  and  Emmerich,  denen  sie  sich,  weil  sie 
keine  Instruction  darüber  besässen,  „aub  rati(i(  Mtiuue  priucipalium*  ange> 
schlössen  haben').  Ks  i^t  mich  propnnirt  uorib  ii.  dass  zur  Bestreitung  der 
Kosten  dieser  und  aud(  icr  S(  hi(  kun^''(  ii  l!OUü  Thlr.  an  Steuern  im  Lande 
uuigi'lt  p:t  wtrdtii  sollen.  Die  Deputiitiii  vnn  Emmprieh  wären  darüber  mit 
ihaeu  eiuverbtaudcii ,  dass.  wenn  der  Kurlurst  die  Forderung  der  beiden 
Städte  auf  Restitntion  dos  weggenommenen  Xithü  uk-ln  aUbald  erfüUe,  sie 
sich  mit  ihrer  Kluge  sofort  au  den  Kaiser  wenden  müä&ieu. 


(Die  derischen  Stände  an  den  Kaiser.   Dat.  Wesel 

2.  Oct  1661,  R. 

[Beaehwerde  über  die  Tom  Knrffinten  in  Giere  yorgenommenen  BAstoagen  und 
Bedräcknogen  der  Unterthanea;  sie  sind  geswiingen,  dem  kaiserliohen  Mandat 
anwider  au  bandeln.  Bitte  am  Erlass  von  Pöualmandaten  gegen  den  Karfttrsten« 
seine  Offietere  and  Beamten,  und  Verbote  an  den  Ffalzgrafeüf  Feindliohee  gegen 

Bie  and  das  Land  vorEnnehnien.] 

jfi.  Kais.  Maj.  können  wir  in  aller  Unterthänigkeit  supplicirend  vor-  2.  Oct. 
zubringen  nieht  nmgeben,  wie  wohl  des  heil.  Beiehs  and  die  gemeinen 
Friedenseonstiiationen  nnd  darauf  geriehteter  Execntionsordnong  ond 
BeiebsabBehied  beOsamlieh  nnd  wohl  yersehen  dazn  hochverpOnet  nnd 
rerboten,  dass  das  Kriegsvplk,  Werbungen,  Musterplätze,  Einlagenin- 


^)  Am  8.  October  beschlossen  die  in  Wesel  Tersammelten  deridchen  Stände 

mit  Stimmenmehrheit,  Joh.  Herrn,  t.  Wilich  an  Diersftirt,  Dr.  Joh.  Beeker 

wiB  Wesel  nnd  den  Syndicus  Niess  nach  Cöln  zu  schicken,  um  zu  vernehmen, 
WR3  die  kaiserl.  Abgesandton  im  Namen  des  KatscrH  den  Ständen  an  proponiren 
hätten,  und  denselben  alsbald  darüber  zu  referiren. 
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gen,  Durch-,  An-  und  Abzüge  dem  heil.  rOm.  Reich  und  dessen  me* 
diäte  Tel  imniediate  zugehörigen  Uuterthanen  allerdings  schädlich  sein, 
auch  keinen  Stand  des  heil.  iReiehs  zugelaBien  Bein  soll,  selbst  eigene 
Unterthanen  damit  zu  graviren,  zu  beUtotIgeo,  zn  Terheeren  und  za 
verderben,  —  so  bat  sich  docb  dessen  allem  ungeachtet  und  dem  m- 
wider  zugetragen,  dass  B.  Oh.  D.  zu  Brandenburg  unser  gnädigster 
Herr  in  den  nSchst  verwiehenen  Monaten  Juni,  Juli,  August  und  Sep- 
tember hiescib&t  in  Dero  Herzogthum  Cleve  von  wegen  einiger  eni* 
staiideuuu  Streitigkeiten  mit  dem  Herrn  Pfalzgrafen  von  Neuburg  F.  D. 
eine  mächtige  Annntnr  und  Kriegsverfassung  uluic  unser  der  Lan  l- 
stände  Vorhewust,  Wissen  und  l)olieben  eigenmächtig  angestellei,  scr- 
schicdcne  Uegimenter  zn  Koss  und  Fuss  aufgerichtet  und  in  dies  Her- 
zogthum eingelüLirt,  denselben  Lauf-  und  Sammelplätzen  angewiesen, 
dieselben  zu  Felde  geftthret,  das  Getreide  an  vielen  Orten  consumiret 
und  hemaeh  dieselbe  in  den  Städten  und  DOrfem  verlegt,  welche  die 
Unterthanen  nicht  aliein  mit  Speise  und  üraak  kostbariich  verpflegen^ 
und  denselben  allerband  servitia  reioben  müssen,  sondern  aueb  dar^ 
Uber  noch  eolleotiret  und  mit  Aufbringung  vieler  grossen  unertrftgliohen 
Geldsummen  und  dnreh  Iflilitftrexeeution  mit  gefilbrliehen  und  nieht 
schuldigen  Diensten  zur  Bei*  und  Anitabnng  von  aHerband  Munition 
und  Kriegsrüstung  graviret,  mit  S.  P.  D.  zu  Neuburg  zur  Ruptur  ge- 
schritten, und  uut»  zum  Kaub  uud  iu  eine  öffentiiühc  Feindschaft  ge- 
stellet. ) 

Nun  haben  wir  zwar  dieses  betrübte  und  widerrechtliche  Grava- 
men,  Kuiu  und  Eleud  dieses  lU  i/ugtliums  Cleve  S.  Ch.  D.  zu  Bran- 
denburg unterthänigst  geklaget,  um  Abstellung  desselben  zum  ölteren 
gebeten,  auch  dabei  remunstriret,  dass  solche  Kriegsverfassung  ange- 
stellte Werbung  und  Einfltbrung  dieser  Kriegsvölker,  wie  allerunter- 
tbänigst  gemeldet,  gegen  des  beiL  rdm.  Üeiehs  Satzungen  g^gen  die 
Fundamentalgesetze  dieser  Landen  den  allgemeinen  teutseben  Frie- 
densschluBs  sodann  aueb  Oh.  D.  Hand  und  Siegel  und  berausgo- 
gebene  Beversalea  und  Landtagsreeessen.  (allermaassfliL  ß.  Kais.  Maj. 
Sieh  dasselbe  aus  der  Beilage  allergnädigst  werden  refeiiien  lassen) 
allerdings  streiten,  nullo  Jure  zulässig  auch  E.  Kais.  Maj.  allergnä- 
digst ausgelassenem  niandato  jUngstbin  de  dato  den  24.  Juli  6clmur- 
stracks  zuw  iderlaule,  worin  wir  sammt  allen  Gemeinden,  Unterthanen 
und  Eingesessenen  von  dem  Höchsten  bis  zu  dem  Niedrigsten  bei  Strafe 
Deroselben  allerhoelisteu  Liugnade  siml  ermabnet  und  uns  befohlen,  S. 
Cb.  l>.  zu  Brandenburg  und  Dero  Befehliehhabem  in  diesem  Werk  und 
Feiudth&üiohkeiten  nicht  beipflichüg  su  machen,  noch  mit  Itath,  Tbat, 


Dar  oleriuiMD  Btlsde  Bewshwerde  beini  KaiB«f. 
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Geld,  Volk,  Mnnttioii  vmä  anderen  Kriegsnotbdtlrften  kehieswegB  zn 

*  assistiren,  sondern  uns  dessen  allen  bei  Vermeidung  E.  Kais.  Maj. 
allerhöchster  Straf  und  Unjarnade  enthalten  sollen.  Diesem  E.  Knis. 
Maj.  allengnädigst  abgegaii^'^(.'ii*"ii  f  U  lehl  auch  uni^creiu  uuterthäiiig^tem 
vipHIUtiiTCiii  suppliciren  remoii^lrireu  suchen  und  bitten  uneracbtet  und 
unbelracbtot,  worden  wir  von  S.  Th.  D.  zu  Brandenburg  nicht  gehöret, 
gondem  mit  dessen  Kriegsvölkem,  eigenmächtigen  Umlagen,  Verpfle- 
gnngen  und  Geldpressuren  je  länger  je  mehr  dnrob  renohiedene  aus- 
getheilte  Assignationen  im  ganzen  Lande  gravirt,  gegen  oberwSbnteB 
£.  Kala.  Mi^.  alleignädigstes  Befelilsehretben  des  heil.  rtm.  Reichs 
lioclirerpftnte  Constitutionen  und  allgemeinen  teutsohen  FriedenBachlusa 
unerhörter  Weise  attentiret  und  den  Privilegien  dieser  Lande,  ja  auch 
S.  Ch.  D.  eigener  Hand  and  Siegel,  zumalen  nnverantwortlieh  contra- 
veniirt,  —  und  diesem  E.  Kais.  Maj.  allergnädigst  ausgelassenen  Befehl 
zu  contraveniren  wir  gegen  unseren  allemnterthänigsten  Willen  mit  ver- 
botener Kriegsmacht  und  Gewalt  gczw  un^^cn  \n  erden.  Und  dann  dioes 
eine  Sache,  welche  keineswegs  entscliuldii.'ct  noch  gereehtlerüget  wer- 
«ieii  kann.  —  als  sein  wir  gennthigt,  alle  diese  zugefügte  wideiTccht- 
liehe  gravamina,  unerhörte  attentata  und  unverantwortliche  contraven- 
tiones  £.  Kais.  Hiy.  alieronterthänigät  /n  klagen  und  zu  bitten,  Sie 
geruhen  ob  summuro  in  mora  versirendes  perionlum  und  un wieder- 
hringlichen  beeorgenden  Schadens  ein  mandatum  poenale  sine  «Ifttuynlft 
wider  S.  Ch.  D.  zu  Brandenburg  und  alle  Dero  Obristen,  ObristHeu- 
teaanlen,  Haupileute,  Unteroffioiere  und  Soldaten,  auch  alle  Dro- 
sten,  Biehtem  und  alle  Befehlshaber,  aHeignfldigst  zu  ertheilen,  damit 
diese  ron  S.  Gh.  D.  in  diesen  Landen  geworbenen  und  eingeführten 
KriegsTOlker  alsobald  Ueentirt  und  abgescbafll,  sodann  auch  alles 
dasselbe,  was  den  armen  ünterthanen  abgepresset  und  ^^ezwnn^nt  n, 
unentgeldlii'li  cum  oumi  danuu»  et  intcrusse  ro^tituirt,  und  liinluro 
solche  tliätliche  Handlnni*  zu  übcu  isicli  enthalten,  auch  allcii  Kriegs- 
ofticiereii.  Soldaten,  Du  ften,  Richtern  nnd  Befehiigliaheru,  vun  dem 
Ilfichnten  bis  zu  dem  isiedri^'-sten  sub  poena  fractae  pacis  allerernst- 
lieh  zu  befehlen,  sich  in  Gravirung  und  Kxactiouirung  dieses  Landes 
Ünterthanen  ferner  nicht  gebrauchen  zu  lassen  ;  imgleichen  auch  S. 
F.  D.  zu  Neuhurg  Sich  aller  feindlichen  in  diesen  Landen  besorgen- 
den attentata  gegen  alle  diesee  Landes  ünterthanen  zu  missigen,  aller- 
ernst  und  gnftdigst  ebenfalls  sub  poena  befohlen  werde,  auch  uns  mit 
dessen  geworbener  und  auf  die  Grenze  dieses  Landes  gefhhrter  frem- 
der Kriegsmacht  nicht  betrttben  und  zusetzen  mögen,  gestalt  B.  F.  D. 
dazu  vou  uns  keinen  Änlass  noch  Ursach  gegeben  worden''. 
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II.  Der  Krieg  mit  Neoburg. 


Die  clevischen  Stände  an  den  Kuriiirsten.   Dat.  Wesel 

2.  Oct  1651.  R. 

[Sie  htbea  der  Berofirag  der  ksiaerliclieii  GomraiSBare  Folge  leieten  mflseen  und 
werden  eine  an  den  Koiaer  aufgeeetate  Klage,  wenn  niekl  binnen  8  Tagen  ihre 

Oravamen  remedirt,  abaehioken.] 

.  Oct.  Sie  hätten  der  Berafnng  der  Abgesandten  nach  Cöln  ans  schnldigem 
Gehorsam  gegen  das  Reiehsoberhanpt  Folge  leisten  müssen,  wie  sie  das 
ancb  schon  im  Jahre  1609  gcthan.  Es  wäre  aber  nicht  ihre  Absicht  ge- 
wesen, dadnreh  im  Geringsten  den  Respect  vor  den  Kurfürsten  mttr  den 
Augen  zu  setzen.  Zumal  bei  den  gegenwärtigea  YcrhältQissen,  ^durch  welche 
fla:<  !>and  und  di>  Unfcrtlmuen  t^o  unendlich  und  widerrechtlich  gravirt, 
und  Ml  trraiilich  und  iinui(  t>«ch1ich  traetirpt.  da«s  <:elbst  viele  fromme  Men- 
.scht'u  den  Ixathtri  lifni  di('>es  üiilieilö  duii  Fluch  und  die  istralo  von  dem 
Allerboelisteu  über  den  Hals  wünschen'*,  könne  der  Kurfiir«t  ihnen  nicht 
verdenken,  dass  sie  dt  in  lIulV  ihres-  kuiserliuheu  Herrn  Folge  gelt  i-tet  hatteu. 

..So  Ivöuueu  wir  Kids  und  Pflichten  lialber  nicht  länger  still  stehen, 
kuuuen  es  auch  vor  Gott  und  aller  Welt  länger  nicht  verantworten, 
sondern  nilissen  allerhiichtster  (inadt  1.  Kais.  Maj.,  w^elchcr  zu  Sich  uns 
allergnädigst  gerul'en,  dieses  alles  untcrthänigst  und  bitterlich  klagen, 
und  Dieselbe  oder  sonsten,  w(»  wir  rechtmässige  Hilfe,  Schutz  und 
Ordnimg  gegen  diese  unleidliche  Preflsnren  finden  können,  dermal  eins 
aamfen.  Zam  Fall  wir  noch  länger  unerhöret,  und  diese  so  oft  ge* 
klagten  gravainiDa  innerhalb  der  Zeit  von  7  oder  8  Tagen  nicht  reme- 
dirt und  aller  t$chaden  restitDiret  worden,  haben  wir  unsere  allenm- 
tertbäntgste  Klage  an  allerhöchst  I.  Kais.  If^.  bei  dieser  unserer  Yer- 
sammluDg  zu  solchem  Ende  aufgesetzet,  expedirt  und  ausgefertiget, 
dass  dieselbe  nach  Ablauf  obgemelter  Zeit  (welche  wir  zum  UBterthft- 
nigsten  E.  Ch.  D.  alle  Zeit  tragenden  Respect  nochnialen  abwarten 
wollen)  alleiliöcbst  L  Kais.  Muj.  eingeschickt  werden  solle.  Wir  vrtln- 
schen  aber  von  Her/.eu,  dasn  so  viele  Wehklagen  ja  das  durch  diesen 
Krieg  unschuldige  ver^'ossent'  Hlut  1>.  Ch.  D.  Unterthaueu  Deroselben 
Uerz  erweichen,  wir  gnädigst  gehöret  und  die  Ursache,  diese  unsere 
angesetzte  Klage  einzuschicken,  benommen  werden  mdchte*"). 


1)  Anf  dieses  Schreiben  erhielten  die  Stande  keine  Antwort. 
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Der  kaiserlichen  Gesandten  Proposition  an  die  Landstände 
von  Jüiiob,  Cleve,  Berg,  Mark  und  Ravensberg.   Dat.  Cöln 

3.  Oct.  1651.  B. 

[Sekritte  doB  KaiMn  zar  Beilegang  der  Feindseligkeiten.  Znsag»  des  keiser- 

liehen  Sohntzes  der  Privilegien.  Yerlsnget  der  Stände  Ansieht,  wie  dun  Land 

in  vorige  Ruhe  zu  versetzen.  Erwartet  dagegen,  daas  sie  sich  k»^in*  r  fremden 
Protection  nnd  Garantie  bedienen.  snn(^orn  sich  in  :iIU>n  Civil-,  Keligions-  vnd 

Gew&ltfftilen  an  ihn  wenden  werden.]  / 

„Die  rQm.  Kais.  Maj.  unser  allergnädigster  Herr  eotbietea  den- 8.0ct. 
selbea  Ihre  kaiserliche  Gnade  und  geben  ihnen  dabei  zn  yemebmen, 
was  maamn  L  Kais.  M%j.  also  bald  naeb  dem  swieeben  der  Cb»  D. 
m  Brandenbnig  and  F.  D.  Fialz  -i^eubnr^  in  diesen  Frentlerlaaden 
entstandenen  Kri^gBempdmng  und  gegeneinander  yorgenommene  Tbltt- 
Uehkeiten,  aus  tragendem  kaiserliehem  Amt,  nach  Anleitong  des  beil. 
Beichs  Satzung  nicht  allein  Deto  kalserlfcbe  dehortatoria  und  avoea- 
toria  mandata,  sondern  auch  bew^liebe  Patente  an  die  Idblioben  JU- 
lichschcu  und  bergiscbeu  sowohl  als  auch  au  die  cleve-,  mark-  und 
ravensbergische  Landstände  vom  3.  und  24.  Juli  niichstbin  zu  dem 
Ende  allergnftdigst  abi^ehcu  lassen,  damit  die  höchstschüdliche  und 
gefabrÜL-lve  WatVe  uieder^^de^'-t  uud  die  zwisehen  beiden  Theilen  f»ich 
ereignende  Streitigkeiten  zur  Gttte-  und  rechtlichen  Entscheid  vor  der 
Ton  aUerböehst  L  Kais.  Msg.  albereits  angeordneten  Kei<  b^commission 
gewiesen  werden  mochte.  —  Ueber  dieses  haben  I.  Kais.  M^|.  aus  tra- 
gender allergnädigster  Vorsorge  zu  dieser  Landen  Beruhigung  und  iiori- 
render  Wohlfart  0ero  kaiserliehe  Gesandtschaft  in  die  Lande  deputurt, 
um  dasjenige  bei  beiden  hoben  chur-  und  fbrstliehen  Theilen  znm 
Stand  und  Effect  zubringen,  was  Dieselben  mit  wirklicher  Niederle- 
gung  der  Waffen  und  sonsten,  in  Dero  ausgelassenen  kaiserlichen  Re- 
scripten  und  Patenten  aUergnädigst  anbefohlen. 

Nun  können  L  Kais.  Maj.  Ihro  die  Gedaukeu  aiacheu,  dass  die 
getreuen  löblichen  Stände  dieser  unirten  herrlichen  Lande  Uber  dieses 
Unwesen,  wann  selbiges  uicbt«bald  gestillet  weideu  sollte,  abermal 
grobses  Ungeniarli  und  die  unschuldi*ren  Lande  und  IJnterthanen  Ver- 
derben werdeu  erleiden  und  austjteheu  müssen,  auch  albereits  darunter 
sehr  hart  bedrückt  und  beschwert  worden,  und  dahero  die  löblichen 
Landstände  wegen  Rettung  und  Defension  ihrer  Privilegien  und  Frei- 
heiten auch  Abwendung  der  aufhabenden  schweren  Kriegs-  und  an- 
deren Lasten  mehr  Jalousie  fassen/  und  in  Mangel  des  Terlaogenden 
Sohutzes  andere  Protection  und  Rettung  wider  die  oontinnirende  Ge^ 
fidtr  und  Kriegsbedrflngniss  annehmen  und  sich  darum  bewerben 
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möchten.  I.  Ktaa.  Maj.  erinneren  Sieb  aber  aoeh  daibeneben,  dass 

Sie  tra^endeu  kaiserlichen  Amts  wegen  mit  Zuthun  des  heil.  Reichs 
Chur-  uud  Fürsten  und  Ständen  nach  Ausweisunir  der  Ivoiehsconstitu- 
tion  vom  LanfltVit-dea  und  der  darin  .statuirteii  Executionsordnung:.  auch 
vcnnö^r  alkcnudnen  Reiclisfricdensf^fbliisscs  ^egen  alle  unbillige  Ge- 
walt Schutz  und  Schirm  zu  leisten,  und  die  löblichen  Stände  bei  ihren 
Privilegien,  Freiheiten,  Recht  und  Gerechtigkeiten  zu  manuteniren 
sobiüdig.  Allermaassen  dann  Dieselbe  Ihren  kaiserlichen  Schutz,  Vor- 
sprach and  I>efenBicn,  ihnen,  den  löbliohen  Stttnden,  mehnnalen  wiik- 
iich  und  in  der  That  eriheilt,  auch  selbigen  gleiche  Justix  admini&trirt 
haben,  ako  thun  Sie  doich  gegenwärtigen  Gesandten  ihnen,  den  löb- 
lichen Ständen,  Schutz,  Schirm  und  Bettung  hiermit  In  kalserlicheii 
Gnaden  anerbieten,  und  damit  sie  I.  Kais.  Maj.  gnädigste  und  Täter- 
liche Intention  snr  OonserFirong  ihrer  Privilegien,  Freiheiten,  alten 
Rechten  und  Herkommen  desto  mehr  verspüren,  so  begehren  Sie  aller- 
guädigst  dieser  Oesandtscltaii  /.u  eröffnen,  wie  sie  selbst  vermeinen, 
das«  diese  thätlielien  Krie<reswaffen  ans  di«  >eii  ^^etreuen  Landen  zu 
briniren  und  dieselbe  wieder  in  den  vori^'en  Ruhestand  zu  setzen,  wor- 
auf dann  die  Gesandten  befehligt  uud  instruirt  sich  zu  gleicher  Ge- 
stalt weiter  Temehmen  su  lassen,  den  löblichen  Landständen  auch  in 
demjenigen,  was  man  zur  Sache  dienlich  zu  sein  befinden  wird,  aller 
Mögliehkeit  nach  zu  aesistiren. 

—  Es  yersehen  sich  aber  1.  Kais.  Hiy.  hin  wieder,  erinnern  und 
yermahnen  auch  die  Itfblichen  Landstftnde  allergnftdigst  hier  zo^  sie 
werden  in  L  M«^.  und  des  Reichs  Gehorsam  und  Devotion  ihrer  Üb- 
lichen Vorfahren  rtthmiichen  Exempel  nach  verharren,  zum  Frftjodiz 
und  Nachtheil  L  Maj.  nnd  des  Reichs  Hoheit,  Autorität  und  Juris- 
diction und  der  possidirenden  Chur-  und  l'iirsten  landcj^fürstliehe  Obri^'- 
keit  weder  in  Keli^non  noch  weltlichen  Sachen  eini^ren  fremden  uud 
auhwärti^^en  Auhang  suchen,  noch  sich  deren  Assistenz  und  Oarantie 
wider  Jemand,  so  des  Keichspreriehts-Zwan^^  mediate  oder  immcdiate 
unterworfen,  gebrauchen,  sonderu  sich  an  rechtlichem  Austrat  vermdge 
des  Heiebs  Satzung  und  des  jüngsten  allgemeinen  Reichsfriedens  in 
vorfallenden  Streitigkeiten  in  Civil-,  Religion-  sowohl  als  in  Gewalt- 
und  friedbrUchigen  Sachen  sfittigen  und  begnügen  lassen,  damit  un- 
term scbeinbaren  Pratezt  oder  Protection  und  Besohtttzung  mit  der 
Zeit  fremdes  Dominat  nioht  eingeführt  und  dadurch  diese  herrlichen 
liande,  wie  bei  anderen  bescheheil,  nach  und  nach  abgezogen  weiden, 
welchen  unveihoiRen  Falls  allerhöchst  T.  Kais.  Maj.  tragenden  ksiser- 
lichen  Amts  wegen  nicht  umhin  ^eheu  könnten,  mit  Rath  und  Zuthun 
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des  heil.  Reichs  Chur-,  Fttreten  und  Ständen  wder  diejenige,  welche 

zur  Verachtunir  des  Reichs  Jurisdiction  fremden  Anhangs  sich  bedie- 
nen, solche  Mittel  an  die  Hand  zu  uchuien.  welche  die  Reich s.satzuu^ 
zur  Manutention  des  Keielis  1  I  tlieit  und  Autuniat  dictireu  uud  au<;eben. 

Erwarten  hierauf  der  l»»i)liehen  Stände  der  Fttrstcnthttmer  Jülich 
und  Berg  zuverlässige  Erklä^unJ,^  mögen  auch  leiden,  dass  des  Für- 
fltenthams  Cle?e  und  der  Grafechaften  vm  der  Mark  und  Ravensberg 
UDgeborsamlich  ansgebliebenen  Landständen  dieser  kaiserliche  aller- 
gnidigste  Wille  eomnranidrt,  deren  Besolution  eingehe  und  dieaelbe 
der  Geaandtachaft  eingeaehiekt  werde*. 


Aub  dem  Prutukoli  der  Verhandlungen  der  cleviscben  Stände- 
deputirten  mit  den  jülich-bergischen  Standen  zu  Cöln.  R. 

[Abreise  der  kaiserlichen  Commissfira.  Empfangnahm»  der  Propositioa  derselben. 

Gegeoseitige  Voruiirff.  Bechtfertipninj::  und  Aufklärung  von  heidfri  Soift'n.  .Tülirli- 
bergiache  D^putlrte  ^cliln^rn  Canfcrenz  vor  zur  HciK  trung  der  KeligioDsdifiereazeo 

und  Altwelir  aller  Privilegieuvtrh'tzungen.] 

.,Nachd<Mn  die  kaiserlicljcn  Herren  Abges^aiitlrrii  nach  Dnsseidorf  ver- 6. OcU 
reiset  und  dem  licricht  nach,  ferner  nach  Cleve  sich  zu  erheben,  Vorhabens 
gewfcheu,  wird  gut  gcfundtu,  denselben  das  Creditiv'  von  den  Herren  clevi- 
Bchen  Landständcu  benebens  Missive  durch  tiueu  Expressen  uuch^uscbieken. 

—  Melden  sich  an  bei  den  clevischen  von  den  in  corpore  ▼ersammelten 
julich-bergii'cben  Landstftnden  der  Herr  Gymnich  in  derViseellj  NesseK 
rode  sum  Stein,  Hall  und  beider  Landscliafken  Jülich  und  Berg  bestellte 
ayndiei,  benebens  den  Bürgermeistem  so  Düren  nnd  Düsseldorf,  exhibiren 
die  Ton  den  Heirea  Icafserliehen  Abgesandten  übergebene  Proposition, 
welche  ihnen  mündlich  und  hernach  schriftlich  wäre  commoniciret.  Erin- 
nern sie  desselben,  was  beide  syodioi  an  syndieum  Dr.  Nies  sub  dato  den 
23.  Augnsti  abgehen  lassen*)  und  doliren,  dass  die  Herren  Clevischen  in  Kraft 
dieser  Missive  und  aus  den  dnrin  enthnltenen  Ursachen  nicht  instriiirt  ,  mit 
deaFclben  in  eine  Commujncatioii  au  treten,  wie  Itei  dio?:em  höcbstnelalirh'ehen 
und  schwierigen  Lanl"  tier  Puiin  des  Landes,  Infractiou  und  C'ontravention 
der  Privilegieu  vorzubauen  sei.  —  Melden  »»bgedachto  Herren,  dass  die 
kaiserlichen  Herren  AbgOi-audteu  den  syndiciij  ad  partcm  referirt  hatten, 
welcher  gestalt  der  Friede  zwischen  beide  Chur-  und  Fiirsteo  geschlossen 
nnd  haftete  das  ganze  Werk  in  Satisfaction  der  Hillce,  nnd  dass  man  der 
ExiegSTOlker  ohne  ein  Stück  Gteldeg  nicht  würde  können  entschlagen  sein. 

—  Clciisohe  bedanken  wegen  beschehener  Commanication  der  schiiftlichen 
Propoaitioni  wollten  yemehmen,  ob  sie  einige  heilsame  Mittel  nnd  Vor- 
sdilüge  berahmet  hätten,  wie  den  jetzt  zugefügten  gravaminihus'  zu  be- 
gegnen, wollten  dieselbe  Kraft  der  Union  anhören  nnd  ihren  Principalen 
daTon  rertrauUch  berichten.  2}  Regeriien  dieselbe  anf  den  zweiten  Punkt, 

V  Vgl.  oben  p.582. 
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dasjj  ihnen  kHnc  cilifliliche  Ur'^aehr.   an-j  welcbeu  ein  Bcisammenkoni- 
meü  urgiret,  wäre  erutluet.    3)  80  wäre  auch  dasselbe,  was  ratioiie  puncti 
satisfactionis  angeriihmot,   dem   ganzen   coriiori  nicht  voigestellt,  darum 
uuuöliiig,  diesen  Puukl  iti  Ocliberatiua  2u  zieheu,       m^hr,  weil  die  Laad- 
Stände  tn  diesem  Krieg  nicht  gerathen,  nocb  ancli  mvor  die  geringste  WIb^ 
senscliaft  davon  gehabt,  auch  nieht  das  geringste  dasu  an  contribniren 
Bcbotdig.     Jülich-  und  Bergische  sagen,  dass  die  Satisfaetioo  der  müice 
ihren  sjndicis  prKsente  corpore  et  in  eodem  conclavi  sei  voigesteUt  Her^ 
nacher  referirct  der  jülidi-ohe  Syndicos  dem  Dr.  Niess  ad  partent,  daas 
die  Jüüchschen  und  Bergischen  Klage  bei  I.  Kai:^.  Maj.  wegen  dieser  Ton 
beiden  Chur-  tiud  Fürsten  zugefügten  Ungelegcnhcit  cing-oführct  hätten, 
welche  nhn  «j^ostcllrt,  da?s  sie  da«?  Interesse  omniuiu  unitaruiu  provinciarum 
compreheQÜirt'  ii ,  iiud  iioMiinc  nianiuni  hätte  mögen  exbibirt  werden,  so  sie 
es  hätten  thun  durlVn:  würden  die  Herren  Clevischen  comniuiiicaliuiiein  der- 
selben debite  bUcLcu,  vermeint  er,  es  wurde  uicht  ubgeächlageu  werden. 
Auch  erbot  sich  Syndicus,  dass,  sofern  die  Herren  Clevischen  au  I.  Kais. 
MiQ.  klageu,  ond  in  Adressiruug  der  Klage  seine  Pereon  employiren  w(tr> 
den,  er  xq  ^en  Zeiten  darin  so  dienen  willig  sein  wollte,  gestislt  beim  kai- 
serlichen Hofe  gnte  Freande  und  Oorrespondenten  hKtte.  —  CleTische  hin- 
gegen achten  nöthig,  weO  den  Ilerren  jUlich-  nnd  bergiachen  StSoden  nnlieb 
gewesen,  dass  sie  nicht,  wie  sie  rermeint  hKtten,  instniirt,  und  ihre  Prin- 
cipalen  tacite  calpiren,  als  wenn  derselben  syadieorom  Schreiben  nicht 
recht  verstanden,  noclf  recht  eingenommeu  hätten,  finden  gut,  die  julich- 
und  berpis'cho  ?yndiens  zu  beschicken  und  denselben  vorzuhalt»  it,  dass  die 
ge*5aiiiniteii  (.'N.'viöclifii  Laiidetändc  nicht  iiiiders  au?;  oh.Ln'iiicIr*  ni  derselben 
ISchreibeu  culliglren  koiiutu,  ul.^  Ua>;-  der  darin  voi-L^cschlagme  Couvent 
der  erbvereinigten  Lundstiinde  Deputirt^i»  zu  keinem  audcrca  lüide  ange- 
sehen und  gemeint  gewesen,  dann  den  damals  zu  Angerort  und  hernach 
auf  Essen  TerlegCen  Tractaten  «wischen  beiden  Chnr-  nnd  Fifarsten  bei- 
zuwohnen, ond  das  Interesse  stataom  dabei  so  beobachten;  die  HeiTeii 
Clevischen  aber  hätten  ans  den  in  der  Antwort  von  Dr.  Kiess  aogefiibr- 
ten  Ursachen  ratbsam  erachtet,  lieber  weit,  dann  nahe  bei  diesen  Trac- 
taten 80  sein').    2)  Hütten  die  Herren  Ständen  per  protrstationem  ab 
utraque  parte  coram  cousiliaiii-  utriusque  principis  interpositam  ihr  habeu- 
dcK  Fvceht  genugsam  eon^ci  v ii<  t     '])  I;t  zur  selbigen  Zeit  die  Grafschaft 
Mark  von  den  Lotliring^elien  übei/j'L'"«  u  gewesen,  und  nnnK  L'licli,  da^s  man 
deren  als  Mitglieder  hfU  mächtig  sein  können.    4)  Haben  die  ( 'tuimiiiurte 
der  Herren  Staaten  in  coinmissione  crchalit  da>  Interesse  statuum  ia  diesen 
Tractaten  in  Obaclit  zu  uuliuicn.    6)  llai  luau  von  Tag  zu  Tag  verhoffet, 
daHs  dieser  Krieg  dorch  Vermitteln ug  der  Herren  Staaten  w&re  hingelegt 
ond  dies  GraTamen  wirklich  eriediget  Ans  dieser  Ursache  hätten  die  Cle- 
TiBchen  den  Torgeschlageoen  Conrent  oonöthig  erachtet  Dieweü  aber  keine 
mehr,  noch  andere  Ursache  Ton  den«  sjodieiB  wäre  einkommen,  wanun 
die  erbTcreinigtcn  Land.^tände  vigore  unionis  sollten  beisammen  treten^  ha- 
ben die  Clevischen  nichts  in  diesen  Punkt  resolviren,  weniger  ihre  depotati 

*)  TgL  oben  p.  036. 
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darüber  iustruiren  können.  Die  Herreu  Cleviseheu  aber  dolireteu ,  warum 
darch  die  Helten  JttUeb<  und  B«rgueben  ,den  zn  Wesel  vigore  nniooifl 
lesolvirten  and  UDaoimiter  conolndfrten  difisensns*  bei  ihnen  nicht  sei  publi- 
eiret  noeh  affigiret  worden ,  welches  sie  nicht  wenig  graviiete.  Nachdem 
die  Herren  Jfilich-  nnd  Bergi&ohe  ron  I,  Kais.  Maj.  das  Recht  erlangt,  zn 
ihrer  Notlidurft  Preunigc  im  Laude  auszn  ehlngen,  wird  begehrt  communi- 
cationem  dir  Supplicfttion  an  I.  Kais.  Maj.  und  ex  quibu.s  rationibus  et 
fnndameuti.s  solch(»s  soi  rrlang't  worden,  auch  das  darauf  erfolgte  kaiser- 
liche dfcrctuiii.  itr-m  copiain  unionis,  welche  f.  Kni«;.  Maj.  ermfirmirt. 

Tk'ii  Alu'iid  /.wix  heii  5  und  Uhr  verlüget  ^ieh  der  jülichsehe  iSyiidieus  6.  Üct. 
beiden  Jim.  Chvisohcn,  .^ustiniit  ><>t» m  sein  und  meines  collegae  anDr.  Niess 
abgegaiigeues  Schreiben  recht  CAuiumiit  uad  uachgesehen  worden,  dass  sich 
benebeo  denen  von  wegen  der  swischen  beiden  Cfanr-  und  Fürsten  vorgeuomme- 
nenTractaten  noch  mehr  andere  Ursache  nnd  Motiven  aus  ihrem  8chreibeasich 
ergeben  wUrden,  weswegen  seine  Herren  Principalen  den  conrentnm  in  terUo 
loco  Torgeschlagen.  Die  Affiction  nnd  Pnblication  der  Patente  wäre  ans  diesen 
Ursachen  nicht  geschehen,  dass  die  nach  Cleve  abgeordneten  deputati  r 
(Ii(>iMi  Punkt  nicht  seien  in<ttruirt  gewesen,  derenwegen  sie  bei  ihrer  Wie- 
derkunft wegen  Ihrer  Verantwortung,  quod  in  aure  fuit  relatum,  genugsam 
hätten  zu  schaffen  gehabt,  zudem  wäre  tou  obgedachtf^n  dcpiitatis  referirt, 
das?!  das  Concept  von  die.seui  dissenMi  nicht  der  Gcltiilir  c-uniiniinicirot,  auch 
(hiss  unt  der  Publiuution  präcipitirt  worden.  2)  Wurt  n  die  Siu  ln  ii  wegen 
der  kaiflperlichen  insinuintu  und  den  Herren  Clevischen  wühl  bekuuute«  Man- 
daten in  einen  anderen  iStand  gesetzt,  welcheu  fall»  i.  Kais.  Maj.  der  Stan> 
den  revooatoria  nicht  wttrde  a|>prubiret  haben,  in  maassen  anch  der  Jülich* 
sehe  Syndicns  angestanden ,  ob  die  Landstfinde  anf  diese  Weise,  wie  von 
den  Clevischen  geschehen,  ihren  dissensnm  hittten  pabliciren  mdgen;  wie 
fremd  ond  ftbel  dieses  beim  kaiserlichen  Hofe  gedentet,  davon  wollte  Herr 
Syndioiis  ^'laubwiirdit:  8chrfiben  vorzeigen.  — 

Werden  die  Herren  clevischen  von  den  Herren  jäUch-  und  bergischen  7.  Oct. 
d».'putati> ,  nämlich  dem  vom  Leerodt,  Herr  von  Ne.sselrode  zum  Stein 
und  Marschall  Wcschpfenning  veranlagst. —  Die  Hf^rren  Clevi.'^chfn  n(v 
tificireu  denselben  ihre  Abreise,  wullon  gewärtig'  Fcin  der  Herren  Julich- 
uiul  Bcrgi.-dicn  Antwort  auf  die  kaiherlicbtt  I'rnp'jsitiou,  item  ob  sie  pinige  ^ 
htil.same  Mittel  uuU  weiche  sie  pro  manuteueutia  privUegiorum  etwa  bciaU- 
met  haben,  und  wie  den  gegenwärtigen  contraventionibns  bestens  zu  begeg- 
nen, eröifhen  möchten,  weldie  sie  ihre  Herren  Principalen  fideliter  referiren 
würden.  —  Herren  Jülich-  nnd  Bergische  commnniciren  ihre  Antwort  sammt  ' 
derselben  Union,  welche  I.  Kais.  M%j.  alierguAdigst  confirmirt.  Anch  re> 
feriren  die  Herren  Jfilich-  nnd  Bergieche,  dass  die  Märkische  ansgeblie- 
ben,  nnd  hieselbst  binnen  Cöln  an  Dr.  Isinok  durch  ihren  s>ndicum 
schreiben  lassen,  dass  er  in  deroselben  Namen  erscheinen  möchte,  der- 
selbe aber  sei  von  den  Herren  kjuserlichen  cominissarÜR  nicht  /ug»  las- 
sen worden.  Nachdem  nun  die  i>unctu  lelisrinnis  ninvirten  iStrt'itigk<;iieu  der 
Prätext  dieses  gcgcnwiirtigea  Kricg.-v  g»  vve.^eii,  die  Landt^täncii'  und  Unter- 
tliaueu  auch,  zum  Fall  etwas  in  llcligionK«i»ehen  verhandelt  weiden  sollte, 
haaptsächlich  und  nicht  sowohl  als  die  i'iiazcn  iuierchbiri,  auch,  wann  dieser 
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SMt  hingelegt,  die  Union  ▼ertrsidicher  nnter  den  Landetttnden  sein,  weh 
unter  den  Unterthanen  mehr  liebe  nnd  Frieden  wachsen  würde;  als  wird 
deliberiret  und  gut  gefuuden,  hierüber  in  Conferenz  zu  treten  and  za  Ter- 
suchen,  ob  dieser  Punkt  könnt«  hingelegt  und  verglichen  werden.  2)  Durch 
was  für  Mittel  und  Wege  den  jetzt  und  ins  Künftige  besorgenden  grava- 
minibus  coiiträV('iiiioiiil)Uü  privilegioruni  nnd  den  Prp«sureTi  contra  quo?- 
cnnque  zu  bctri-iriH  U  und  vorzubauen  sein  iiioohte.  -i)  Dass  diis  von  tieu 
Heireu  Clevisclicn  zugeschickte  Project  de  con<5titutioiu'  dotis  liliaium  na- 
biliuu  exauiiiiiri  und  werkstellig  gemacht  werde.  4)  Wie  uiateria  pioces- 
snnm  abgesdinHten,  nnd  wann  welche  institairt  werden»  sie  anf  das  kttrseate 
nnd  mit  den  wenigsten  Kosten  .anszniühren  seien.  Zn  dieser  Oonferens  selila- 
gen  die  Herren  JQliefa-  nnd  Bergischen  die  Stadt  COln'vor,  weil  daselbst 
ihre  protocolla  nnd  alle  Kachriehten  rorhanden,  auch  hätte  man  daselbst 
gute  Verpflegung,  wire  locus  tutos,  nnd  allen  Landständen  fast  gleich 
nahe  gelegen''.   

Am  19.  October  legten  die  nach  Coln  sandten  Deputirten,  nach  münd- 
licher BerichterFtattung,  dieses  Frotokoll  den  in  Wesel  versamnieltcu  clevi- 
schen  .Städtedejiutirteu  und  „einigen**  Ritterbürtigen  vor.  .^Darauf  von  Rit- 
ter^chait  und  Städten  mit  einander  cummuniciret,  was  dcu  kaiserlichen  com- 
missariis  auf  die  Proposition  zu  antworten  wäre ,  uud  darüber  differente 
MeinoDgen  gewesen,  indem  die  Städte  gewollt,  dass  man  des  xaatischen 
Vergleichs  nnd  der  Herren  Staaten  dahero  competirende  Garantie  in  dem 
antwortliehen  Sehreiben  gedenken  und  deren  mmal  sich  nidtt  begeben  solle. 
Die  Bittersohaft  war  swar  auch  der  Meinung,  dass  man  von  der  staatischen 
Garantie  nicht  abstehen,  aber  meint,  dass  man  dor.s»  Iben  in  dem  Schreiben 
an  die  Commise;arien  nicht  gedenken  müsse.  Endlich  aber  verabscheidet,  weil 
dieses  eine  Sache  wäre,  so  die  märkischen  Stände  mit  conceruiretc,  das.«  die- 
selben über  14  Tatre  «•in/nkommcn  hiciliin  verschrieben  und  alsdann  weiter 
conjnnctim  hierüber  deliberiret,  imuiirtfdsf  aber  bei  den  kai.-erlichen  Coramis- 
sarieu  der  Verzug  damit  exen-iret  werden  .«olk-,  das.s  niau  wegen  der  Mär- 
kischen Abteuz  noch  keine  Resolution  nehmen  kuuiie".  (Resolution  über  die 
liandtagshandlong  aus  dem  weseler  Rathsprotokoll  vom  24.  Oct  1651.) 


liatzield  und  Aiiutlianus  an  die  clevischeu  Stände. 

Dat.  Xanten  7.  Oct.  2651.  W. 

7.  Oct  Auf  der  Reise  von  Dü.<^geldorf  nach  Cleve  begriffen,  haben  sie  .^o  eben 
erfahren,  ^dass  die  Stände  nunmehr  I.  Kais.  Maj.  durch  u&s  beschebene 
Beschrrihnn^  insoweit  znr  Erreichung  ihre?  ?eluddigen  "Re>pect.«  nnd  Ge- 
horsams in  acht  ifciiommen,  da>,<  l)e])utirte  nach  ("idn  abgeordnet".  Die- 
selbe werden  ihr<'  im  Nnmeu  des  Kai.>-ers  dort  bereits  vorgetragene  Fropo- 
sition  vüü  dcu  jiilich- bcrgisciien  Standen  erhalten  haben  und  die  Stände 
sich  «also  insgcsamrat  im  Numcu  und  von  wegen  dieser  unirteu  Mediat- 
Beichslande  erklären,  wie  es  I.  Mi^.  nnd  des  heiligen  Reichs  Hoheit  nnd 
Autorität,  aneh  dieser  Lande  Wohlfahrt  nnd  Oonserfatioii  bei  des  Beiehs 
Freiheit  und  Libertät  erforderte 
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Des  Kurfürsten  Instruction  für  Joachim  Friedrich  v.  Bluiuen- 

thal  und  Johann  Motzfeld.   Dat  Cleve  17.  Oct  1651.  M. 

Sie  soUeD  sieb  sofort  nach  Wesel  begeben,  wo  die  eledsebeo  Stände  17,0et 
dem  Veroehmen  uaeh  dieser  Tage  die  Relation  ibrer  nach  Oöln  gesandten 
Depntirteo  entgegen  nehmen  wollen  und  wahrseheinlieh  Beschlttsse  fassen 
werden,  die  des  Kurfürsten  Interesse  berähren,  und  dort  znnädist  den  Stän* 

den  mittbtiIeD,  da^s  der  Frieden  mit  <!•  ti  kaiserlichen  ComiuissäreD  so  ver> 
glicbeü,  das.s  dieselbeu  vollkommen  befriedigt  wären,  aucb  mit  dem  Kur- 
fürsten <it  ii  Vertrag  unterzeichnet  hätten  und  zu  erwart< n  soi,  dass  d^r 
Pl'alz^ral'  iliii  annflimeii  werdo*).  Sie  haben  den  StiiudfMi  /.u  renionstriicn, 
dass  durch  dicx  n  l'i  icth  n  •clihis.s  ^die  kaiserlichen  AliucMiiuiti  n  ihrer  von 
Kai?;.  Mnj.  aullialH  ntlrr  (  umminsion  ein  Begnugtu  gelmbc  und  damit  auch 
dui>  Aiibniigcü,  ua»  in  Cöln  von  denselben  deu  Jülich-,  cleve-  und  ber- 
gischeu  Stünden  i&t  geschehen,  zumal  keine  Antwort  requiiirct,  soodcru 
niinmefar  alle  fernere  Handlang  cassiren  thnt,  demnach  die  Stünde  zu  er- 
mahnen ^  keine  femwe  Deputationen  nach  Cdln  an  tbnn,  ?ielmehr  aidi  bei 
1.  Ch.  D.  als  ihrer  ordentlichen  hohen  Obrigkeit  an  halten  und  Im  Fall 
dieselhe  QraTamen  haben  mochten^  darin  Bemedimng  zn  begehren,  deshalh 
I.  eil.  n.  niif  gebührendem  Respect  vorbriugen  und  gesiclii  it  Fein  könnten, 
dass  Dieselbe  gnädigst  geneigt,  denselben  in  ihren  auf  Billigkeit  fuudirten 
Anbringen  billigmässige  Satislaetion  widerfahr^'n  zu  lassen'*  Sie  sollen  end- 
lich die  Stände  zti  bewcp-eti  suchen,  eine  ^jiii-eliidiche  J^iciifi-^  dem  Kiir- 
^  fürsien  zu  bewilli^^f  ii ,  daiiiit  unverzüglich  in  Aii-Üiln  ung  des  Friedeus  die 
Troppeu  ihrea  rückstäudigen  Sold  erhalteu  uud  eutiasseu  wcrdeu. 

Die  Abgesand'rii  trugen  am  2U.  Octuber  den  Inhalt  dieser  Instruction 
den  in  Wesel  vel•^a,uJlIH•ltf^  clevischen  iStiinden  vor.  «IJober  welche  Pro- 
positiou  ungleiche  Meinung  bei  den  Staudtn  fiit&taudtiü,  dunu  die  Städte 
der  Westseite  Rheins  der  Heinaug  gewesen,  dass  man  zur  Abdankung  der 
Ydlker  etwas  einwilligen  sollte,  denn  wann  das  nicht  geschehe,  wfirden  die 
Völker  im  Lande  liegen  bleiben  nnd  alsdann  mehr  Schaden  dem  Lande 
Temrsachen.  Die  Ritterblirtigen  nnd  Ostseite  Kheins  Städte  aber  e«i  davor 
gehalten,  dass  itzo  bei  dieser  Theurung  nnd  Bcdrängoiss  der  annen  Unter- 
thanen,  die  Gelder  anfsnbringen  eine  Unmöglichkeit  wäre,  auch  bed<  ukH^  Ii. 
dass  man  gegen  vorige  resolutiones  und  abgelassene  Schreiben  dazu  sich 
einlassen  solle  und  die  Städte  we>itseits  Kheins  frmfdint,  bei  der  Union  zu 
bleiben  und  sich  nicht  zu  fn  iinen.  Wie  dann  < mllich  diese  Ant<\ort  gege- 
ben, dass  bei  den  UutertliaiK  a  eine  lantt  i-  l  niubgliehkeit,  weiter  »^fwn«  zu 
coßtribuiren,  und  daöö  die  Stande  es  davor  im  itcu,  wauu  der  Schaden,  wei- 


Dev  V  tjrlrag  datlrt  vom  11.  Octobei  ,  uü  welcliom  Tncre  ihn  der  Kurfürst 
in  Cleve  outerzeichuete ,  Pfalzgraf  Wolfgang  WilLeliu  tüui  dies  erst  am 
16.  October,  naehdein  die  kaiserlichen  Gesandten  ihm  eine  vAssecnration*  er- 
^eüt  bsUen,  dass  ihm  in  „pnacto  satisfactionis**  die  kuserliehe  Yennittlong 
oder  rechtliche  Deoision,  den  Beichssatanngen  wie  dem  FriedensschliiBse  gemisa, 
vorbtiholteu  bleibe. 

NaMT.  wt  GMCtk.  i.  Gr.  KarfttniMi.  T.  80 
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cheu  die  Soldaten  verursachet,  recht  uurjjreaommeu  würde,  dass  solches 
mehr  betr^co  würde  als  ihr  Sold  uud  ihucu  solche?)  iu  l>e/.ulituug  ange- 
reehnet  werden  könnte,  doch  resolriret,  die  märkischea  Staude  zo  vef'- 
Bchreiben  und  dann  endliche  nnd  Gesammtresolntion  darüber  so  fassen. 
Auch  die  Herren  Stftnde  S.  Ch.  D.  dnrch  ein  Schreiben  ersnehi^  bei  dieser 
Thenning  die  AnsfUhmng  des  Korns  £a  verbieten*'.  (Belaftioa  ans  dem 
weseler  BathsprotokoU  vom  2i.  Oct.  1651.) 


Philipp  Horn's  Bericht  an  den  Kurfürsten  über  seine  Thä- 
tigkeit  in  Cleve-Mark.   Dat.  Lübeck  25.  Oct.  1651.  B. 

.Oct.        Er  hat  Entwürfe  von  In.-tnictiooen  für  die  Kt  ^Mcruncr^riithe,  .Iiisü/iaihe 
und  die  extraurdinareu  liiithe  aufgesetzt;  letzteren  t-iud  diejeuigeu  Sachen 
zaznwei^eu,  „daran  die  Herren  Landstäude  ihr  Interesse,  so  £.  Gh.  D.  ho« 
hen  Interesse  eontrair  ist,  haben,  als  welches  in  gedacbten  Fällen  von  den 
ordinfir  geheiaen  nad  anderen  Bftfiien  nieht  wohl  machte  geschehen  kön- 
nen, weil  darunter  die  Adeligen  aneh  Landstände  seien,  ingleichen  sie>  wie 
an  Zeiten  aneh  die  einläodischen  gelehrten  Bäthe  an  den  Sachen  selbst 
iuteressirt,  oder  mit  anderen,  die  daran  interessirt  oder  consimilcs  cansas 
haben,  verwandt  oder  befreundet  sein**.    Entwürfe  von  Gerichtsordnungen 
für  d;t'  TlMfLn  rleht  und  die  Untorgfrichte  sind  von  den  Justizriithon  Dr.  Reck 
uud  Dr.  i>  i  e  i  II  Ij  e       ausgearijeitv't  und  vofi  ihm  und  Weiinann  icvUlirt. 
Durch  den  Maugel  eines  Gouerali*  j:i-t«  i>  tkr  Doiiiaiu«  n  und  ><inar  solcher 
Kegit^ter  in  den  Renteicn  sind  viele  DoiuaiiK  n  vcrduukcU  und  verlureu,  auch 
meist  so  „liederlich"  verpachtet,  dass  die  Anlt^kauImer  der  Meinung  gewesen, 
sie  könnten  nicht  mehr  als  82,000  Thlr.  jährlieh  aufbringen.  Die  Rechnungen 
der  Rentmeister  sind  snm  Theil  seit  Jahrsehnten  nicht  reridirt,  desgleichen 
die  der  Steuerempfänger,  die  so  grosse  XTuterschleife  sich  haben  an  Schul- 
den kommen  lassen,  dass  sie  in  karaem  «schatsreiche  Lente*  geworden 
sind.    Die  clevischen  Zölle  und  Licenten,  die  jahrelang  nicht  über  20,000 
Thlr.  Reinertrag  gebracht  haben,  sind  jetzt  für  28,000  Thlr.  verpachtet 
Er  hat  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  Bachmann  nnd  Wilh.  Wem.  Blaj^peil 
dir  Dnmninen  in  den  ßentcien  Tlf vf^ ,  Ciilcar,  Huissen,  Uranenburg  und 
Gciiii'  })  vi-itirf  ,  niieli  aitil(  i->\\  t>  diircli  aiid<      IJathe,  nnd  sind  durch  Neu- 
verpachluiigen  die  Eiukualie  vi  ii  i.lcu  eK'\ i.-cheii  Douiaiueu  auf  23,ljü'  ..  Thlr. 
erhöht  worden  j  mehr  daraus  zu  erzieleu,  ist  wegen  der  Ueberschweuiuiuug 
der  letzten  Jahre,  wodurch  viele  der  besten  Rheinweiden  und  jNiederangs- 
ländereien  versandet  sind,  nicht  möglieh  gewesen.   Die  Entrichtung  voa 
Frachtzehnten  ans  den  Domainengrundstttcken  mnss  mit  grosser  Streng» 
durchgeführt  werden,  schon  weil  dadurch  eine  Verdunkelung  der  letsteren 
am  besten  vi  rhindert  wird.    Mit  der  Aufstellung  der  Register  haben  die 
Visitatoren  allenthalben  begonnen.    Die  Fluss-  und  Deichsachen,  ^daran 
E,  Ch.  D.  sehr  inUrosirt**,  sind  den  zur  Amtskammer  verordneten  geh. 
Rathen  übertragen  worden.    Eine  Refahrung  dos  Rhrins  zur  Besichtiguncr 
der  Deiche,  Kribben,  Rheinwerder  durch  den  Kurfürsten  selbst  ist  sehr 
ratbbam,  um  die  Frage  zu  entscheiden,  ob,  wie  uud  wo  die  vom  Wat^er 
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zerfitörten  Bann-  mit]  ;;^ommerdt'iebe  wieder  errichtet  werden  solleu;  auch 
selbst  sieh  zu  uber^cu^en,  wie  durch  einzehie  AnTn^rfn  von  Krihhoriwnrk<^n 
die  l'urstlichen  Firtüdereien  am  Fhi-!«e  «Jtnrk  lu-ciiadiLrr ,  aiu-h  «lun-h  die 
Deichlasteii  vieh'  l'arhLcr  und  Gl■uudbt'^iL/:€r  zu  Grunde  gerirliti  r  uurdeu. 
Die  Verpachtung  der  verpfändeten  Domaiuen,  welche  oft  10,  J»  und  mehr 
Frocent  des  geliehenen  Capitals  nnfbriDgeu,  an  Meistbietende  aud  Abzug 
der'jenigeu,  was  sie  mehr  als  6  Procent  aufbringcu,  oiiiss  strenge  dnrchge« 
ffihrt  werden;  dadurch  würden  sich  6— 6000Thlr.  mehr  ertiden  lassen.  Die 
Ablösung  der  tob  den  ünterthanen  zu  leistenden  Hand-  oad  Spanndienste 
sowie  der  vielen  kleinen  £rbzinseii  vuu  Gcldi  Kom  und  sonstigen  Tictua« 
lien  von  kleinen  Parcel len.  auch  der  Abgaben  von  den  thatvsächlich  in  Erb- 
pacht übergegangeneu  Leibgewinn-,  Kues-  und  IlofesgUtem würde  eine 
bedeutende  Summe  eiubringon.  womit  \.  i  jinindete  Domaineo  eingelöst  wer« 
dp!i  könnten.  Viele  jener  Leibgewinnguter  sind  dem  Fi>cus  durch  Abster- 
ben d<  r  ttamit  Uelithenen  vcrfalleu.  rJ^&v  gruftöLe  Vuiilieii  ist  nhpr  aus  der 
Revisiv'ü  der  Rechnungen  der  Steuerreccptoren  und  der  Exatuiuatiou  der 
I'ttchlcouLruete  zu  erwarteu*.  >"ebeu  alleu  die&eu  zum  Thcil  schon  begon- 
nenen Finanzrefonnen  bleibt  doch  die  Leistang  der  von  den  Ständcu  1649 
bewilligten  Stenern  das  Hanptaiittel  zur  TDgung  der  enormen  Schuldenlast 
Zur  weiteren  DurchfUhrnng  jener  Keformen  eignen  sich  besonders  die  or- 
dentlichen  nnd  ansFerordenttichen  ICammerrftefae,  D&mUcb  Httehtenbrnchf 
die  beiden  Blaspeil  und  Buchmaan,  und  ansserdem  Heiden^  Strün- 
ke de^  Reck  «a  Witten  nnd  Weimann. 


AuB  dem  »Verbaal'^  der  staati»chen  Gesandten.  H* 

[Absclüedsaadienz  beim  Eorföraten.  Intercesaion  för  die  Stande.] 

„Op  den  27.  deses  (Oetober)  gingen  wij  des  naermiddachs  te  ho?e  bj  27.0ct. 
den  beere  Chnrfkirsty  om  ons  affgesche^'t  van  deseWe  te  nemen,  doende 
mede  gelgcke  plicbten  aenMevronwe  de  Chnifnrstinne  met  de  complimenten 
op  die  mateiie  passende!;  hare  Churfursteleijcke  doorluchtiohheit  bejegende 
ons  seer  Triendelick,  en  beleefdelick|  hoöcb  protesterende  van  de  goede 
vrient  eu  nabuyrschap  ende  vcrtroude  correspondentie  die  deselve  ultijt  on- 
verbreeckflijck  geineent  waren,  mvt  U.  II.  M.  te  cultiveren ,  -eirgeude  Me- 
vrouvvt!  de  Churvorstiiine,  lunt  -  ui  iri-  ^ucht  tot  derselver  vaderimit  fe  sullen 
leveu,  ende  de  beere  Churiurst  mede  seggemle  de.se  landen  te  houdm  als 
ten  deele  desselffs  vaderlant  vcriints  de  nouniiure,  die  hij  in  sijne  jouge 
jaren  hier  hadde  ontfaugen,  cu  specialick  om  dat  deselve  met  eeu  ueder- 
lantsehe  prineesse  In  den  echten  staet  gotreden  was,  met  veel  andere  be- 
leeftheden;  w^  deden  geiiycke' rerseeckeringen  uijt  den  naem  van  U.H.  M. 
ende  daermede  eyndigende  bleren  daer  ter  maeltgt;  de  beere  van  Ob  dam 
noch  doenmaels  met  verloff  van  ü.  H.  M.  absent. 

Wij  recommandeerden  bij  't  ncmen  van  ons  voorseijde  aflge.'<cheijt  aen 
S.  Oh.  D.  de  goede  eeniche^t  met  desselffs  landsteuden,  erinnerende  op  nieas 

*j  YgL  oben  allgem.  Eioleit.  p.  6. 
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hüe  tlafc  TT.  H.  M.  rutl  lectwcscii  soudeu  mooten  aensien,  als  het  buijten 
vertrouwen  auders  mochten  gebeurcn,  dat  syne  hooch&t  gedachte  Ch.  D. 
soade  gelieren  tc  gcdcukcu,  waertoe  TJ.  H.  M.  bij  het  Xantbche  rerdmh 
sich  badden  rerplicht  namentljrck  tot  de  mainteaae  ran  de  renfersaleo  *). 
De  Heere  Charfnrst  roeehde  oni  tot  antwoort»  dat  deseke  niet  en  ▼erhoopte 
aen  eqde  steadea  eenige  wettelQct:e  redenen  raa  elachtea  te  snllen  gereD, 
waermede  Tertreekende,  wierdoo  als  denrgaens  tc  vüokd,  Id  eeo  fluwele 
earosBe  door  £deUiedea  tot  in  onse  iiaijsiiige  rergele^f^. 


Job.  Niess  an  Job.  Becker.   Dat.  Cleve  3.  lüoy.  1651.  W. 

[Die  Klageschrift  an  den  Kaisii-  i^f  d«m  Syndicus  Mühlheim  zur  woitcreu  Be« 
fördoruncr  zn  sendeu.  Her  Pfalzgraf  hat,  wie  der  Kurfiirsjt ,  uoeh  nicht  seine 
Truppen  entlassen.  Auf  Drängen  der  jülich-bcrtrisrhen  8t:uidr-  Mahnschreibun  der 
kaiserlichen  (iesandten  au  beide  Fürsten.  Krhubuug  von  4X,UüO  Thlr.  zur  Ab- 
dankung der  Truppen.] 

^Ich  habe  vorgeüteru  eiiioii  Kxjjressen  von  Cölii  mit  Schreiben 
von  dem  jUlichseben  syndico  erhalten  ),  worin  vermeldet,  dass  er  mein 
nächstes  aus  Wesel  empfangen,  ohne  aber  dass  ihm  die  Klage  an  den 
Kaiser  sei  zugekommen,  kann  sich  nioht  genug  verwundem  und  bat 
allerhand  argwöhnische  Gedanken,  waram  ihm  diei^^elbe  nicht  sei  ttber> 
reichet.  Nun  habe  ich  dieses  £.  etc.  sa  yermelden  nicht  uiugebeu 
können,  mit  Bitte,  dasa  der  Kaufmann,  bei  welchem  dieae  Klage  in 
nnaerer  nächsten  Gegenwart  zn  Oöln  deponirt,  obmeltem  jQliehschen 
syndico  Herrn  Lt.  Mtthlheim  ungesflumt  zustellen  möchte.  Der  Herr 
Syndicus  will  Tersicbem,  dass  ^eselbe  wohl  soll  adressirt  und  re- 
commendiret  werden*).  Die  Herren  Landstftnde  sollten  ttngem  ver- 

*)  Vgl  Vraede  a.  a.  0.  p.  173.  Naeh  Aitttna  IH  p.669  empfiogea  die 
Ottsaiidt«D,  in  Begriff  abittraiien,  Auftrag,  Sorge  la  tragea,  das«  die  PrivÜegleD- 

der  Stande  zofolg«  der  Rcrversalen  „gemaintenert"  würden  i  wären  aber  der 

Mcimincr  frt'wp.son,  dass  sit»  ilafiir  imr  während  der  TracfatHvorhaii*l!un;srfn  nnd 
btii  Abäclihjsd  UfeSflbeu  Sorgü  z-i  tratri  n  hatt.'ii,  dt  r  Auftrag  jety.t  aber  oacii  'it-iii 
Vergleich  erloacheu  sei.  Nach  den  Acten  des  niederl.  Reichsarchiva  wurden  da- 
gegen die  betraffenden  Befehle  der  GeaeraletaateD  v.  11.  n.  IS.  Oetober  „suNifllc- 
gehalten*'. 

*)  Bin  Schreiben  M  ililh  •  iin's  vom  27.  October  setgt  NIeaa  an,  dae«  die 

jülich-bergiöchen  Stunde  eich  der  fortdauernden  lothringschen  Klnqnnrticrungen 
und  Märs'elie  wefrcn  noch  ntclit  zu  der  vorj^egelilat^cnon  (Jonferenz  mit  tii  ii  «  Iv  ve- 
märkiscben  veröaiijuielu  kuuuien.  Er  bittet  /.u  veranlassen,  dnss  Ict/tuiu  hieb, 
wie  die  Jülich  -  bergischeu  Staudedeputirteu  bereits  gethuu  hatten ,  mit  der  Bitte 
an  die  kainrL  Genndten  wenden  möchten,  die  beiden  F&reten  anr  loUennigen 
Abf&hrang  der  Trappen  antnhalten. 

*)  YgL  oben  p.  559.  Mühlheim  sollte  sie  dem  zu  We^^el  gefassten  Be- 
schlupp  e^emäss  unter  der  TTund  an  di  n  kaisfiüclu  ri  FTof  liefördern  und  dort  em- 
pfehltiu;  von  einer  direcieu  üffoutlicbon  Eingabe  der  Klage  aoheiaea  ahio  die 
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nehmen,  daag  dieee  znrfiekbleibeik  wttrde.  Obgemelter  Syndioiu  Ter- 
meldet  ferner,  daae  der  Herzog  yon  Nenbnrg  seine  nen  geworbenen 
Volker  noeh  nicht  abdanke,  auch  dass  die  Lotbringschen  anxOtares 
eopiae  noch  im  Fttrstenthnm  Berge  logiren,  ans  ürsach,  daes  nnser 
gnädigster  Herr  mit  der  Abdankung  keinen  Anfang  gemacht,  darum 
haben  die  jttlieh-  und  bergischen  Landstände  bei  den  Herren  kaiscrl. 
Abgesandten  /um  Hettii^-aten  dolirt  und  befordert,  dass  an  beide  Chur- 
und  Ftirsten  seriöse  geHchrieben  und  Xaun  11s  1.  Kais.  Maj.  diu  Abdan- 
kung: mit  Emst  befohlen  werde').  -  S.  rii.  [).  haben  zur  Beförderung 
der  FAanetorRlion  ilirer  Volker  die  Suninic  von  n,<HH)  Thlr.  uing-e- 
flcblagcn,  es  kommen  aber  wenig  Gelder  bei  und  gebt  die  Abdankung 
langsam  fort.  Ipmittelst  leidet  der  Gerechte  and  Unschuldige  hinzu*^. 


Wesel  an  Ileus  mui  Emmerich.  Dat.  Wesel  7.  ^ov.  1651,  E. 

Bmmeiich  bat  sie  anfgerordert,  eiue  Versammliuig  der  Staude  zu  ver^  T.Not. 

anlassen,  um  gegen  die  ?oni  Knrfiir.-t(  n  wirdcnim  ausgrcsehriobene  uneinge- 
willigte  Contribution,  die  angeblich  zur  Abluhruug  der  Trupppn  dienen 
solle,  ftbor  zunächst  durch  die^^elben  executionsweise  beigftrirbcn  werde, 
MaaSbrc-gelu  /.n  herathen.  Auch  ihueu  achieu  eiue  isulchc  Zuisauimcukuuft 
höchst  nöthig,  über  die  lliUtrburtigeu  weigerten  sich  vor  Beschaffung  der 
Mittel  zu  ihrer  Defrajirung  wieder  2a  erächeiueu  uud  verlaugteu  dazu  eiuen 
YoiBchoBs  von  1000  TUr.  seitens  der  ostrheinisehen  Städte.  Sie  ihienefts 
wollen  ihre  Qaote  sofort  beibringen  and  ersnohen  nm  ein  Olelches  seitens 
der  beiden  Städte. 


Cleve -markiHcheu  Stände  zuuacbäi  aoeh  abgeäUudeu  zu  sein.  Die  Protokolle 
der  in  IVesal  Tom  17 —23.  Oetober  gepflogenen  itändisdien  YeriiandluDgeD«  die 
beBtimmte  Avskunft  darüber  artheilen  «firden,  feUen  leider;  die  oben  mitgethoilte 
Baiatioo  der  weaeler  Depatirten  fibcr  dieselben  erwähnt  der  Klage  an  den  Kaiser 

gar  nicht,  woraus  schon  hervorgeht,  dass  jene  Mittheilnng  am  kaiserlichen  Hofe 
nur  eine  vcriranlichp  sein  sollte:  anch  hatte  der  Enrffirst  ja  dtircli  Ali.-<chlii98 
des  V  urtriigtJri  vom  ll.Oetobti  und  die  d;iriu  ^rej^abcno  Zusagu  der  TnijipenoLit- 
lossuug  im  WeseutliüLtiu  diu  vuu  den  StuuUt^u  iu  iliieui  Schreiben  vom  3.  Ucluber 
an  ihn  (vgl.  p.  555)  gestellte  Bedingnng,  unter  welcher  sie  die  Klage  rarAchhal* 
ten  wollten,  erfiUlt 

^  In  dem  am  26.  Oetober  aus  Cöhi  an  beide  Fflnten  abgelassenen  gleich- 
lantt'ntlen  Schreiben  der  liuidm  kair-erlichcn  Abjre?andt»»n .  fordern  sie  dieselbe 
auf:  ..<lie  Abführung  ihrer  iSoldatesca  ungesäumt  an  diö  Hand  zu  nehmen",  — 
sonsteu  würden  sie  den  Landstäodeu  zur  Klage  Aulat»«»  geben,  zumal  Kaiü.  Maj. 
„vorgedachte  Laodstände  Ihres  wirklichen  ächutses  imd  Protection  dorch  uns 
haben  veniobern  lassen*'. 
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Hatzfeld  an  Muhlheim.   Dat  Ems  12.  Nov.  1651.  D. 

[Mahnsehrelben  der  kaiserliclieD'AbgesaDdteii  aa  den  KoHOrsten  ufid  Pfelsgrafen. 
Deren  Aufoehme.  Auch  die  Stände  mfissen  auf  TrappeoentlaaBong  drängen.] 

13.  Nov.  Schickt  die  Schreiben  an  Bnadenbnrg  und  Nenbuig,  wodurch  beide 
Fürsten  zm  sehlcanigen  gtosUchen  Entlassang  aller  ihrer  Troppen  ermahnt 
werden. 

^Bie  Stände  mtlSMn  die  Saeh  auch  bei  L  D.  dem  jungen  Prinzen 
urgiren,  damit  die  ErlasBiuigen  je  ehender  je  besser  fortgehen.  Bei 
Cbur^Brandenburg  hat  unsere  Erinnerung  zwar  verfangen,  gleichwohl 
wie  zn  spttren  einen  Yerdruss  gegeben»  doch  ohne  Uraaeh^ 

Niess  an  Möblheim.    Dat.  Cleve  17.  Nov.  1651.  D. 

[Schickt  Copiti  ilor  Klage  beim  Kaiser,  sie  zufrecon)mauiiift.«u.  Beitreibung  TOn 
43,000  Thlr.  in  Gleve,  18»000  in  Marie  zur  TrappeDabdankimg.  Entlasaong  eini* 
ger  Regimenter.  Yerhinderong  des  Oonvents  der  oleTe-markiechen  Stande.  Be« 

rathongen  der  unfrten  Stände.] 

17. Nov.  »Auf  Gntfinden  und  Bewllligang  einiger  Herren  ans  Mittel  der 
cleTisohen  Ritterschaft  habe  ich  E.  E.  beiliegende  Gopei  von  der  kai- 
serlichen Klag  zuschicken  und  Dieselbe  dienstlich  bitten  sollen,  die- 
selbe begehrter  maasseu  unbeschwert  an  dero  Confidenten  zu  recom- 

liiaiuliren.  Ich  werde  bei  nächster  Versfiiiiinliiii;r  uit  iner  llcireii  Triii- 
cipalen  diese  officia  rUliiiien  und  befördern,  ddm  alle  Miilie  zu  Dank 
möge  erstattet  wc^rden.  Naclidt  in  S.  Ch.  D.  die  Summe  von  42,(X)0 
Thlr.  hier  im  Ilcr/oirtlium  Cleve,  die  Summe  von  18,000  Thlr.  in  der 
Grafschaft  eigenmäclitig  umgelegt,  und  von  den  nrmen  ruinirten  Un- 
terthanen,  welche  einige  Monate  S.  Ch.  D.  Kriegsvölker  mit  schweren 
Kosten  tracüren  und  verpflegen  müssen,  mit  Kriegsmacht  beigetrieben, 
haben  sie  nunmehr  mit  der  Abdankung  einen  Anfang  gemacht,  zwei 
Regimenter  von  den  beiden  Herren  Graten  und  Gebrttder  y.  Btirum» 
item  die  Regimenter  von  den  Freiheiren  t.  Biland  und  Lottum;  auoh 
witd  referirt,  dass  der  Oberster  Eller  mit  den  aeinigen  sei  lieeatiret 
und  cassixet  worden.  Wie  es  aber  mit  den  Regimentern,  so  in  der 
Grafschaft  Mark  gestanden,  beschaffen,  davon  habe  noeh  keioen  siehem 
Bescheid.  Die  clevischen  Herren  Landstftnde  thun  die  Herren  mftrki- 
.  sehe  erster  Tage  binnen  der  Stadt  Wesel  gewärtigen.  Diese  Land- 
schaften wUiea  vorlängst  bei  einander  getreten,  wenn  S.  Ch.  D.  zu 
iiiandruburs^  die  Herren  Märkischen  nach  der  Stadt  Hamm  in  corpore 
zu  erseheim  11  uielil  berulcn  liätten;  hietluich  wurden  die  Herren  (^le- 
vischen  behindert,  dass  sie  \ve<;(  ii  Renntwintiin?  der  allerguadigsten 
kaiserlichen  Proposition  und  sonsten  über  mehr  andere  die  erbver- 
einigten Laodsciiaftcn  conceruirende  Punkte  noch  zur  Zeit  nichts  re- 
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solviren  können.  Meines  einfältigen  Ermessens  ist  eine  höbe  Notlulurft, 
<lnss  flie  f.andstände,  so  buld  möo^lieji^  hm  einander  treten  nnd  deli- 
berireii,  w  ie  sie  sich  geüon  die  lothriugöche  Invasion  und  goüöten  ire- 
gen  alle  uubiilig  zugefügte  Gewalt  schtltzen  mögen.  Es  ist  betrübt, 
dass  diese  uaiite  Landschaften  einem  jedweden  zum  Kaub  mttssen 
offen  liegen.  Ich  gebrauche  die  Freiheit  und  erinnere  abemalen  we- 
gen der  begehrten  kaiserUchen  GoBfimation  der  jttlioh-  und  bergiachen 
Union,  item  des  kaiserliehen  deeretnm  kraft  dessen  woUgemelte  Herren 
Landstttnde  bereebügt  seiUi  m  ibrer  Nothdnrft  irreqnisito  serenissinio^ 
Pfennige  ansauseblagen.  Hierselbt  werden  stattliehe  Pritparatorien  ge< 
maokt  an  sweien  Beilagem,  nfinüieb  des  Grafen  von  Ostfiriesland  and 
Graf  Wiihelm's,  Statthaltern  zn  Groningen,  mit  den  beiden  Prineessen 
Yon  Orange*.   


instruction  iiir  die  Deputirten  der  märkischen  Stände'). 
Dat.  Hamm  27.  Nov.  1651.^ 
(Archiv  zu  Brüninghausen.) 

[SoUeo  mit  den  oleTitclieii  Standen  b«rath6ii»  was  auf  die  kaiaerliehe  Propoaition 
za  antworten,  and  mit  den  jülich-bergiaeben  Standen,  was  aar  Yerhindening  nooh- 
roaligen  Krieges  zu  thuo;  mit  jenen  aufKäuinuDg  vou  Hamm  uad  Lippstadt  drin* 

gen,  oder  sie  doch  zur  Mittrafjrunii:  des  Unterhaita  der  Garnis  niDn  bewegen  reap* 

den  Kurfürsttii  um  'j;(M>'c  lite  Bepartirung  der  Laateo  bitten.] 

SiV  habeu  sich  uach  \V< zu  den  clf^visehpu  Ständen  und  mit  deren  27.  Nov. 
Deputiiti  n  nach  Cöln  zu  den  Jülich- bergischeu  Ständen  zn  begeben,  auch 
dort  zuuacfitt  ihr  si)iit<'s  Eintreffen  damit  zu  eutachuldigeu,  dass  sie  die 
früheren  Tcrmiue  wtgcü  Kürze  der  Zeit  nicht  hätten  einhalten  kÖDuen,  zu- 
mal der  Kurfürst  die  märkischcu  Stände  inzwischen  uach  Uamm  beru- 
fen habe. 

^Dass  also  anitzo,  wann  beliebig  za  deliberiren  wSre,  was  alif 

der  kaiserlichen  Herren  Abgesandte  in  Cöln  abgelegte  Proposition 
zn  antworteu,  wie  demi  auch,  was  mit  den  Jülich-  und  bcrgischen 
Stäiidcu  und  Mitgliedern  iu  den  an^^cHchricbeueu  Stücken  der  Religion 
und  daliero  dependirenden  Garantie,  und  wie  ins  kunl'tig,  wann  wie- 
derum zwischen  l)rideu  Ohur-  und  Fürsten  Braiidenhurj,^  und  Pfalz- 
Keuburg  einige  niotus  sollten  entstehen,  denselben  zu  begegnen  und 
in  den  erbvereinigten  Ländern  best&ndige  Einigkeit  und  Treue  zu  er- 


•)  Es  waren  Bernhard  Gisbert  v.  Bodolachwiug  zu  Bodelschwing, 
Rütger  V.  TMingeln  zu  Dalhausen,  JoHgt  Wessf^l  v.  Freitag  znr  Bndden- 
bitr^,  ('«MH  iiU  Philipp  V.  Romborg  zu  Brimiughauaen,  Florenz  Nti  ikel- 
bach,  Fiuoz  v.  Hecheln  und  Conrad  Balthaaer  Zahn,  Bürgermeiätt>r  zu 
8oeat,  Hamm  imd  Unna. 
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halten,  nnrl  was  sonston  dahei  tax  beobachten  nöthig  sein  uiude.  Dann 
mit  drnsclIxMi  zu  uuterredoii  und  zu  (lolil)erirpn.  clnss.  nachdem  S.  Ch. 
I>.  zu  Braiidciiburir  nicht  allein  die  Abdaiikuni^sirelder  bcUut"  cussirter 
Soldaten,  sondern  weiter»  Unterhalt,  Verptieguug  und  andere  oling:e- 
wühnliebe  Gelder  prUtendirt,  wie  alsolcher  Zumuthung  sich  zu.  Qütr 
aehlagen  und  dorgieioheii  Ausgraben  geUbrigt  zu  sein. 

Und  weil  in  speele  auf  die  (iaruisonen  zu  Hamm  und  Lippstadt 
monatiieh  3500  Thlr.  und  auf  ein  Jabr  lang  gefordert  werden,  neben 
den  Herren  devueben  Stünden  bei  L  Cb.  D.  untertbftnigBt  Ansttcbnng 
zu  tbnn,  das«  dieselben  Garnisonen  abgesebafft  und  man  bei  getroffe- 
nem allgememem  Frieden  anob  dieser  Oerter  desselben  Frftebte  ge- 
messen möge.  doUte  aber  ttber  alles  Verboffen  solcbes  noob  rar  Zeit 
niebt  su  erbalten  sein,  dass  soloben  Falls,  weil  Ton  L  Cb.  D.  die  ge- 
meine Neeessitftt  und  Heeuritftt  dieser  Landen  vorgeschutzet  wird,  die 
Herren  Clevisclicn  die  Märkischen  in  diesem  Fall,  icleiLli  wie  <lie  Jö- 
lichsehen  und  Bet^ischeu  in  Unterhaltung  der  Garnisonen  in  Diisscl- 
dorl"  und  sonsten  thun,  assistiren  und  die  Kosten  abtragen  hellen  wollen. 
Wann  aber  in  diesem  lM»i  den  clevischeu  btanden  Nichts  würde  sein 
zu  erheben,  nnd  die  Last  hiesi^'^er  Grafsehaft  alleinij;  sollte  verbleiben, 
8.  Ch.  D.  hierin  uuterthänigst  zu  belangen  und  Dero  Hilfe  zu  suchen. 
Damit  aber  um  so  viel  wie  weniger  die  Herren  Cle?is€ben  zu  difß> 
oultiren  baben,  sieh  anerbietig  zu  machen,  deren  onera,  als  viel  der- 
selben communia  sein  mtfebten,  pro  qnotis  mit  ttber  sich  zu  nehmen, 
nnd  dass  also  vice  Tersa  aneb  diese  Last  mit  anzunehmen,  schuldig 
nnd  gehalten  wfiren"*). 


xXiess  an  Mühlheim.    Dat.  Cleve  28.  Nov.  1651.  D. 

[Trappeaeutlaasajig.    Abzug  der  Ooldcrproi^äungeu  vom  Bold.    AufsoJuib  d«8 

Cnnvinfri  licr  unirtrii  Htfinde.J 

No?.  Beiaugend  die  Abdani^uug  der  chur-hrandenb.  Völker,  haben  Ch. 
D.  nicht  oiine  grosse  Last  der  armen  bchchwerten  Unterthanen  dermal- 
eins  Werkstellig  gemacht  und  keine  mehr  hieselbst  in  dem  Herzogthnm 
Cle?e  als  die  bieselbst  in  der  Stadt  logierende  Leibguarde  etwa  in  die 
300  Mann  bestehend  und  dann  die  in  den  nflobst  gelegenen  cletriscben 
Städten  einqartterte  Leibcompagnie  zu  Pferde  von  170  Mann  in  Dienst 
gehalten;  in  der  Grafscbaft  Mark  soll  auch  die  Lioentimng  geschehen 
sein;  ausgenommen  dass  die  Stadt  Hamm  mit  2  Gompagnien  in  allem 


')  Die  ZttSHminenkimft  der  märkischen  Depatirten  mit  den  clerischeii  Sua- 
den fand  erat  im  Febraor  16S3  in  Bees  statt;  siehe  weiter  nateo. 
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Ton  300  Hans,  und  die  Lippstadt  mit  600  Mann  besetzet  Ueibe;  Anch 
wird  referiret,  dass  der  Oberst  Spaen  seine  Leibeompa^e  soll  be> 
halten  haben.  Mit  der  Bezahlung  ist  es  dieser  gestalt  hergaugen. 
Dieweil  diese  KriegsrDlker  in  den  Stftdten  nnd  auf  dem  platten  Lande 
ganz  üppig  Bieh  haben  Terpflegen  lassen,  und  bcneben  diesem  kost- 
barliehcn  Tractanif  ut  den  Leiittii  noch  dazu  fJeld  abgepresset,  wes- 
wegen verscbicdene  Klagen  beiS.  Di.  I).  sein  eingekommcu,  als  haben 
Sie  diesen  Schaden  und  koötbailielie  Verptlegung  aufgenommen  und 
taxiren  lassen,  welches  den  t>oldateu  au  ihrem  versprochenen  Sold 
abgezogen,  und  der  mehrere  Theil  nicht  mehr  denn  einen  halben  Monat 
Sold,  da  sie  vier  Monat  zu  fordern  gehabt,  bekommen;  über  diese 
Compensation  sein  die  ^Idaten  unwillig  gewesen,  also  wenn  es  ihnen 
möglieh  gewesen  wäre,  grosse  üngelegenheit  gemacht  haben  sollten. 
Diese  vorgenommene  Liquidation  nnd  Compensation  hat  den  Unter- 
thaneu  nichts  gentttzet,  die  dem  uneraehtet  viele  Tausende  mehr,  dann 
dies  bezahlte  Stipendium  sieh  erstrecket,  erlegen  mflssen. 

Die  nilchsthin  im  Oetober  berahmete  Beisammenkunft  der  erbver- 
einigten  Herren  Landstfinde  wird  nunmehr  bis  in  das  kttnffige  Jahr 
anstehen  müssen.  Die  Herren  Clevisehen  haben  sieh  diesen  Tag  bin- 
nen  der  Stadt  Wesel  veranlasset;  ich  sehe  aber  nicht,  wie  einer  wegen 
des  immittelst  aufgeschwollenen  Kheinstroms  von  dieser  Seite  liheins 
dahin  kommen  solle". 

Bernsau  und  Diest  an  den  Kurfürsten.   Dat.  fiees  14c,  Jan. 

1652.  M. 

Hätten  in  Rees  von  den  clevischeu  iiiiterbürtigea ;  Loe  zu  Wibccu,  1652. 
Hoven,  Wilich  za  DiflraJhrt,  Morris d  and  Diepenbrnoh,  and  Dcpu-  14  jao. 
tirte  der  Städte  Wei»el,  Cleve,  Emmerich,  R«eB,  Xanten  and  Calcar  vorgc- 
fnnden,  und,  wie  ihnea  dorch  das  Schreiben  des  Grafen  Ton  Wal  deck 
befohlen  worden,  denselben  mitgetbeflt,  dasa  der  Roifllret  die  Depntirten 
der  Stündf  in  Cleve  erwarte.  Darauf  w&re  ihnen  geantwortet,  dass  die 
Stände  Bedenken  trügen,  ihre  D«  i'urirten  nach  Cleve  zu  schicken,  zweifel- 
ten aber  nicht,  dn??;  die  gesammten  Landstände  auf  gebührliche  Ausschrei- 
ben dort  pr«ehf>iiii  ii  wurden.  Auf  da?  8chroiben  i\c<  Knrfinvtcti  xmu  29.  l)e- 
cembcr,  IjftrctlriKl  dii'  kiii>riliche  Forderung  vi»ii  Id  Kuiueriuoiiartn  könnten 
die  Staude  nuch  ukht  antWiirrcQ ,  da  isie  erst  in  geringer  Anzahl  vrcMiiii- 
melt  wären,  wollten  ihru  noch  fehlende  Mitglieder  üMcliiiial-  \ ( r-chreibeu'), 
müsstcn  aber  vorerst  am  Copie  des  kaiäerlichen  äciueibeus  bitten. 


')  Zu  diesem  auf  dem  18.  Januar  feitgeeetvten  GoDTenl  wurden  auch  die 
mnkiacbeii  Stände  eingeladen,  Depntirte  su  senden  nnd  Über  folgende  Bera- 
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Instruction  far  den  geh.  Kammerratb  Ewald  v.  Kleist  und 

den  geh.  Kegicrungsrath  Adam  Isiiick.    Dat.  Cleve  23.  Jan. 

1652.  M. 

[Misafallon  über  die  D(»pnt;!tio!i  an  die  kaiserlichen  AbgesaDtlteo;  deren  Propo- 
sition.  VorK'Ot  tv>rt!(  rer  (Jonferctirnn  mit  ihnon  nie  mit  <len  jüÜch  -  horgigchen 
Stünden.  Zusuge  dar  Oravamrual'steiluuK.  I'ie  JioiiK  ruiunate.  Anffordemng, 
Doputirte  nach  Cleve        seutiuu  behufe  V  erliauUluugen  Uber  die  SchuldentU- 

gnngsateaer.] 

.Jan.  ..Niulideui  I.  C!i.  D.  vcrnoiiiiiion  hätten,  dass  die  Stande  diost's 
Herzogthums  Cleve  auf  ihrer  zu  Wesel  im  Septeralx  r  des  l<>r>l.  Jahres 
gf'liultener  Beisamuienkuult.  I.  Oh.  I).  bcschehenor  sclirit't  und  müud- 
lieiier  Inhibininc:  uneracblct ,  (.'iiiiue  ilircs  Mittels  nach  Ciiin  zu  den 
Herren  kaiserlichen  Abgesandten  aut  vorgangener  Einladung  abge- 
schickt hätten,  HO  gereiche  dasselbe  zuvörderst  1.  Ch.  D.  zu  Missfallen 
aus  deB  Ursachen  uod  Consequentieii,  welche  I.  Ch.  D.  der  Zeit  be- 
meiten  Ständen  remonstriren  lassen.  Und  weil  bis  dato  L  Ch.  D. 
nicht  berichtet  wJIren,  was  die  Herren  kaiserlichen  Gesandten  bemhr> 
ten  Sländedeputirten  damals  proponixt  haben  mSchten,  als  thftten 
I.  Oh.  D.  gnädigst  gesinnen,  davon  eine  beglanbte  Abschrift  aiyetzo 
eommunicijren  und  ausgeben  zu  lassen,  mit  nochmaliger  gnädigster 
und  landfSrstUcher  wohlmeintlieher  Verwarnung  und  zugleich  ernst- 
licher Inhibition,  dass  bei  Vermeidung  I.  Ch.  D.  höchster  Ungnade 
die  clevc-  und  märkischen  Btilnde  oder  deren  Deputirte  vor  den  Herren 
kuisi  rliclieu  Connnissarcn  auf  bereits  bcbcheheuc,  oder  iioeli  bevor- 
stehende Veranlassung  ohne  I.  Ch.  D.  gnädigöten  Couseiis  und  Ver- 

tliungspuukte  /.u  instruiren:  1)  Was  üui  das  kurf.  6chruiben  bezüglich  der  Rö- 
uierinonate  zu  reäolviren.  2)  Wie  die  Froposittou  der  ksis.  Abgcsoudteo  zu  beant- 
worten. 8)  Ob  die  oleveoiDarkisohen  Stände  «ich  anf  die  von  den  jiilioh-ber^« 
sofaeD  propODirten  Conferemen  zur  Erörterang  der  ReligionadilTereiisen  eioluseB 
sollten  (vgl.  nbea  p.  560  u.  5()0).  4)  0I<  -Moe  Steuer  zur  Bestreitung  der  ttiiidi- 
schen  Ausgaben  au??7:ns(  hlugen.  5)  e»li  .It  inanf?  zur  Abhorung  der  Rfchnungon 
des  ehemaligen  Lunünjutmeisters  HludiM  il  zu  deptitiron.  Wie  die  Stände 
gegen  augedrohte  Kxecutiou  nicht  bewiliigier  Steuern  zu  eichern.  Wesel  in- 
Btmirte  seioe  Deputirten  (ther  ächmitten,  Lio.  Adolf  Moll  nnd  Arnold 
Bongsrd)  dahin,  daee  sie  die  ▼erlangten  Bömermonate  snr  EtracnaUon  Fran- 
kentliala  aotcr  Vorbehalt  des  Abzüge  der  dem  Grafen  Hatzfeld  bereits  au8ge> 
zahlten  6000  Thir.  bewilligen,  dabei  aber  die  gleichzeitige  Erhebung  einer  Summe 
fiir  dir  Stände  bedmgeu;  bei  dor  T^r  antwortnng  der  kais.  Proposition  auf  den 
iuisdrueklichen  Vorbehalt  der  cUuüscbeu  (lurantie  und  deren  Geltendmachnng 
„bei  ulleu  vorfulleudeu  Occurreutien"  bestehen;  die  lieligionsconferenzeu  als 
nach  dem  Vergleich  swiechen  den  possidirenden  Ffinten  nnn5tbig  saradtweiseii, 
und  die  Mitirirkang  bei  Abnahme  der  Bedinuigen  ablehnen  «oUen.  (Weseler 
Batbsprotokoll  vom  16.  nnd  21.  Jannar  1658.) 
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wüligung  nieht  weiten  zu  erseheineii«  weoiger  mit  den  jslich-  und 
belgischen  StSnden  einige  Terlantete,  nnznlftasige  und  gefährliche  weit 

aussehende  Unirung  und  Verbindung»  keineswegs  einzugehen  haben 
sollen,  sondern,  dafern  benielte  Stände  einige  Heschwerungeii  /.u  ftlh- 
ren  hätten,  dieselbe  I.  Cb.  D.  als  ilircni  ordentlichen  Laudcsberrn 
untertliäiiigiit  vorzubringen,  die  dann  an  ihren»  hohen  Ort  gnädigst 
erbietig  wfiren,  in  gebührender  liemcdiriui^r  und  AI>lu'Ifung  nichts 
flberall  erüuden  zu  lai^sen,  wenn  es  nur  mit  untertLänigsten»  Re^pect 
und  obliegendem  Gehorsam  von  den  Ständen  vorhin  gesucht  und  ge- 
beten würde.  Vors  andere  hätten  I.  Ch.  D.  wegen  Ausschlag  des 
Contingents  in  den  verwilligten  dreizehn  Monaten  Reichs -KümerzUge 
smr  £?aeiiation  der  Btadt  Frankenthai  einige  Deputirte  nach  Cleve 
gnädigst  verschfeiben  lassen,  wann  nnn  bis  anhero  darauf  Niemand 
erschienen,  die  unumgängliche  Nothdurft  gleichwohl  die  Umiage  und 
Beisohaffhng  derselben  erforderte,  so  wären  I.  Cb.  D.  gi^igst  ge- 
meinet, weil  keine  Deputirten  erschienen,  auch  die  Sti&nde  keine  Er- 
innerung darttber  untertbfinigst  eingebracht  hätten,  mit  dem  Ausschlag 
hier  im  Lande  fordersamst  zu  yerfahren  nnd  das  Contingent  an  ge- 
hörig-em  Ort  einreichen  zu  lassen.  —  Demnach  nunmehr  die  Zeit  hor- 
aiuuüict,  duss  nnt  Aussetzung  der  Gelder,  welche  zur  Abtilgung  der 
alten  Kammerschulden,  auch  EiuUisung  des  Amts  Schermbeck  einge- 
willitct  worden,  ein  Auläng  gemacht  werde,  so  hätten  sie  die  Stände 
zuglcicli  /u  orinnern,  dass  sie  luu-li  Anweisung'  des  Laudtagsabs^iedes 
einige  aus  ihrem  Mittel  deputiren  wollen,  gestalt  mit  I.  Ch,  D.  Kegic- 
mngsräthen  in  Gonferen»  zu  treten,  nicht  allein  welcher  gestalt  mit 
Aussetzung  solcher  Gelder,  sondern  auch  mit  welcher  Creditoren  Be- 
zahlung ein  Anfang  zu  machen,  fort  Henuigmeister,  Scribenten  und 
andere  snr  JBeitreibung  der  Gelder  nöthige  Unterbediente  anzuordnen 
und  m.  instruiren  sein  möchten  ^ 


Die  kurffirstl.  ComolisoäTe  fanden  die  eleyischen  Stände  imBegrilT,  wieder 
TOD  Rees  absareisen,  da  die  Bepatirten  der  märkischen  Stände  ansgebUe- 
ben  waren.  Ueber  die  der  Instruction  gemäss  vorgebrachten  Propositions* 
pankto  erklärton  die  clevischen  Staude  anf  dem  zum  1.  Februar  festgesetzten 
Convent,  zn  dem  auch  märkische  Deputirte  erscheinen  würden,  Beschluss 
fassen  zu  wollen.  Am  o.  Ffhntar  ersobifTH'n  r1i<^<so  denn  auch  in  Rees,  wo 
die  clevi^fhcn  Ritterl)iirtii;(  n  iiii'l  S^^(lrrlll  |,iitii  trii  ziemlich  zahlreich  ver- 
sammelt wait-n,  bateu  alit  i  l  um  Vertuguug  des  Cunvents  bis  zum 
März,  da  ihnen  so  eben  eta  bciiieiijcij  des  Kurlürsten  zutrestfllt  sei,  wo- 
durch ihnen  die  sofortige  Kepartiiuug  der  gcfordcrti^u  Uöukeruiuuute  anbe- 
fohlen wären,  deswegen  sie  unTeratiglich  anr Beiiebtentattnng  darüber  heim- 
kehren  müssten.  Diese  pldczliohe  Räckreiee  hinderte  indessen  die  clevisehen 
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Stftnde  nicht,  trots  des  heftigen  WiderRprachs  und  schlieBsUchen  Protestes 
der  Hauptstadt  Wesel,  die  Absendasg  Yon  Depotirten  Enm  Knrfitreien,  ao- 
bald  die  märkischen  Stünde  solche  gleichfalls  schicken  würden,  xn  be- 
schliessen  nnd  ihnen  nachfolgende  Instroctlon  sn  ertheilen. 


Instruction  füi-  dii;  Depntirten  der  clevischen  Stände. 
Dat.  Hees  6.  Febr.  1652.  H. 

[Dcrrayining  der  Stände,  stricte  Vollxiehuug  des  LaodtagsabBcbiedg,  iuäbeson- 
dere  Beeidigung  der  Büiimien  tucl.  des  Statlbulters  vor  deu  .SifiiHlfii.  Sati.-«fac- 
tion  wegen  Erhebung  nicht  bewilligtei  Öleuern.  RSnnmn?  von  liainiii  üikI  Lipp- 
stadt.   H*<r!inH<?!»br  d«'r  Rovorse  der  Drosten.    ^^T\v^  igujuug  dw  Kouitiiiiiünatc'.] 

.Febr.  „Dieweil  Ch.  Ü.  zu  Brandenburg  unser  gnädigster  Herr  und 
Dero  vornelnnste  ministri  sich  unter  der  Hand  vernehmen  lassen,  was 
geatalt  L  Ob.  D.  gnitdigst  eotachloMen  wäre,  dass  Sie  alle  der  Herren 
LandatSnde  graTUDtna,  wenn  sie  es  mit  gebOhrendem  Bespect  unter- 
thSnigst  aaehen  würden,  erledigen,  den  Landtagahauptreoess  yollzieben, 
auch  ein-mehreres,  ala  sie  etwa  vermeitien  mOehtett,  guftdigst  tu  ooa- 
feriren  Vorhabens,  auch  nftebsthin  am  25.  pasaato  dnroh  den  v.  Kleist 
und  Dr.  laiock  erinnern  laeaen,  dasa  die  Zeit  herbei  nahen  thftte, 
damit  die  im  Hauptreoeaaa  Tefglieheiien  und  aab  eonditione  veraproche- 
net)  Summen  beigetragen  werden,  als  haben  die  Herren  Landatände  den 
Herrn  Quad  zu  Kreutzberg,  Wilieh  zu  Winnenthal,  Diepenbruch 
zu  Empel  und  Lue  zu  Wissen,  aus  der  Ritterschaft,  sammt  ^ier  l*er- 
sonen  aus  den  Städten')  mit  dieser  limitirteu  lustruction  deputiil  und 
zu  8.  Ch.  D.  abgeordnet:  1)  Deroselben  praeviis  curialibus  den  Mangel 
der  OeMinittel,  der  .sieh  liei  den  Landständen  crci^rnet,  auch  thws  sie 
einige  Jahre  hero  aui"  den  Landta^^t^n,  wie  vorhin  \ur  der  gnädigsten 
Herraohaft  geschehen,  nicht  verptieget,  unterthüuigst  zu  errjffncii  und 
nm  Defrayirong  anzuhalten;  2)  dass  sie  zu  S.  Ch.  D.  sieb  erhebeii| 
dieselbe  am  g^zliche  VoUziehong  des  Landtagdhaiq^trecessns  unter- 
thftnigst  bitten,  auf  dass  alle,  welche  in  höebstgedaohtem  Namen  Gebot 
nnd  Verbot  haben,  worunter  der  Herr  Statthalter  hoehgtttfl.  £xe.  der 
Vornehmste  ist,  naeh  Inhalt  des  recessus  vor  den  Ständen  in  Pflidit 
genommen,  und  dem  vergangen  den  Hauptrecessus  durchgehen,  um 
dessen  gänzliche  Vollriehung  anhatten,  ihre  Prineipalen  von  dem 
allen  fideliter  berichten,  i;(  stalt  dieselbe  alle  contraventiones  gegen 
den  i.andtagsrecess  uud  soui»teu  auiioetzeu  und  um  deren  Erörterung 

')  Aus  doii  iStadten  erschienen  als  Deputirte  aui  JS.  Marz  in  Cleve:  drr  Bnr- 
gormeister  UruuU  von  Calcar,  der  Bürgermeistor  UiUeosberg  ans  Kees  and 
Dr.  BachmaQU  ans  Cleve.   Der  weseler  Deputirte  blieb  aas. 
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S.  Ch.  T).  iinterthäiiigst  belniii;eii  s(»llt'n.  wie  sie  dann  nucli  der  Ornf- 
i^ehaft  Mark  Deputirte  in  ihrem  Suchcu  wr^^on  Kvaeuatioii  der  J?ladte 
Hamm  und  LippBtadt,  wie  nicht  weniger  wegen  KestitQtiou  der  vou 
den  Drosten  Altena  und  Hamm  berausgregebenen  Reversen,  wenn  gleich 
die  Beeidigimg  des  Hauptrecessun  nicht  so  bald  erfolgen  BoUte,  bestr 
mögliebst  za  aMostiren  babeii.  B)  Das»  sie  am  saiia&etioQem  wegen 
der  imeingewilligteii  Steuer  bitten,  aneb  dass  die  ans  den  Städten 
Wesel,  Emmerieb,  Rees,  die  Jobanmterordensberren  sn  Wesel  und  an- 
dere Untertbaden  wegen  der  nnbezablten  Contingente  nicht  molestirty 
noeb  daTor  executurt  werden.  -1)  Aucb  mora  dominorum  statuum  zu 
entscbnldigcn,  dass  sie  wegen  der  geforderten  R^mermonate  mit  ibrer 
untertbänigäten  Erklärung  nicht  cinkonmien,  auch  dagegen  exeeptio- 
nem  solutionis,  das  Exeiiipel  der  .lüliohschen  und  Bcrgisclicu,  alb  wel- 
chen derentwegen  nichts  zugeniuthet  \\  ordeu,  oppouiren". 

Die  cleTe-märJdsclien  Stände  an  die  kaiserliclien  Abgesandten. 

Dat.  Rees  8.  März  1652.  R. 

r>aiik  Oir  (lif  lUirch  die  I*rop<i  i(iim  t.rtilln' i'  Irit»  iifion  des  Kaisers,  sie  S.März, 
bei  ilireu  rrivilugitiu  und  i-  n  iiieiteü  zu  erhalten,  und  Kutseliuldiguugen  über 
die  Ver^pätuag  ihrer  Antwort,  da  durch  diu  groaäco  Ueberscbwemmangeu 
In  diesem  Winter  keine  gemeinsamen  eleve-märi^iBcben  Verfsammlungeu  hittten 
abgehalten  werden  kÖDnen;  die  einselnen  Landdcbaften  nnd  Ständemitglieder 
aber  wegen  der  angedrohten  kurftirBtlichen  Ungnade  eioe  ,,1'artieQlier- 
Antwort*^  zu  ertheilen  Bedenken  getragen.  Es  sei  leider  uur  zu  wahr  and 
weltknndig,  dass  die  erbvereiiügten  liandschaften  Jülich,  Cleve  und  Mark, 
nachdem  sie  durch  den  Diederländischen  nnd  gro(?.sen  deutscheu  Krieg  be- 
reits Tin'^äiGrliche  Drangsalen  erduldet  nnd  daun  eben  begonnen  hättt  n.  Mch 
de«  abgeschlosseneu  alliremeinen  Friedens  7.n  erfrcueu,  plötzlif'h  dinch  den 
zwihcheu  Pfalz-Neuburg  und  Chur-Hrfind(  tilMu  tr  nn-^^rpbroclx nt  ii  Krieg  wie- 
derum in  das  gröi>ste  Elend  verst;Ul  wurden  warm:  niinuntlicli  aber  die 
Grafschaft  Mark  durch  den  Einfall  der  iothringfechen  Truppen  und  durch 
deren  Rauben,  Plündern  nnd  Niederbrenoen,  und  dann  durch  die  Einquar' 
tierung  der  brandenbnrgischen  Renter,  die  sich  fast  jeoen  gleich  betragen 
bitten,  fast  gflnslieh  rerwästet  worden  wXre,  nnd  trotsdem  noch  jetst  die 
in  den  Städten  Hamm  nud  Lippatadt  liegenden  brandenbnrgischen  Truppen 
Terpflegen  miisste.  Dass  dem  BlutvergiesBcn  and  der  Bedrückung  der  Uu- 
terthanen  durch  den  /.wischen  I)eid<'n  Fiirsteu  geschlossenen  Vergleich  ein 
Zif'l  gesetzt  worden,  wäre  allein  der  Interposition  und  dem  Einachreiten 
des  Kaisors  nnd  «-einer  Gesniirlti  n  m  danken,  und  knnntfm  sie  solche?  nicht 
hoch  genug  ruhujeu.  Sie  hulUn  liu-^  feste  Vertmii« n  /.um  Kaiser,  dns«  er 
ihnen  stets  zuverlässige  Hilfe,  Schutz  und  Ut  ttiiiiL:  p-fwahren  wurti»  .  wie 
sie  dfcüu  auch  «tets  iü  aeiuer  uud  des  Reichs  Devotion  und  Oiehursam  ver- 
harren würden. 
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Üeputü'te  von  Wesel  an  dfni  Magistrat  daselbst.    Dat.  Rees 

12.  März  16Ö2.  W. 

(Unten.:  Ant  ther  Schmitten  und  Adolf  MolL) 

[Wesels  Doehmaligcr  Widenprnch  gegen  die  I;»|>utatioa  naeh  Cleve.  DiffereoMa 
Kwfeehen  Bitteraciiaft  und  Otidten  aber  Beaotwortaiig  der  kaiserlichen  Propo* 
sition.  Beechloea,  der  ütuutischen  Garaotie  darin  uicbt  za  erwälinen  and  deren 

Uoafirmation  oaciisaoiiea  zu  lassuu.] 

13.  März.      Die  Dei>utirt«ii  der  cleTlBclien  Qiul  ntärldscbon  Stände  sollen  trots 

ihres  uuchmaligen  Widerspruclis  zum  Kurfiirtiteii  iiaoli  Cleve  gesandt  wer- 
den'), nacbdeui  der  Kurl'Uivt  auf  die  Bitte  der  {Stünde  um  freipw  l'ass  für 
ihr"  T>»'putirteu  durch  ein  Sclin  ihen  des  iStattbalters  hat  erklann  lassen, 
(Ii'  l>e})utirten  ^uicht  wuhuUch  begegnen,   soiuiern  diescibtu  IVci  aii- 

und  abziehen  lassen  zu  wollen**.  Heber  ßeant.vuitung  der  Propoteition  der 
kai^c^licllen  Abgesaudtea  haben  sich  die  Stände  nur  mit  vieler  Mühe  ver- 
einbaret, well  die  Städte  darauf  bestanden,  dass  in  derselben  an  der  Ofl- 
tigkeit  der  PriTilegiengarantie  seitens  der  Generalstaaten  ansdrttcklieb  fest- 
gehalten werde,  die  Bitterbürtigen  aber  dagegen  waren. 

„Endlich  depntati  der  Städte  I.  Kala.  Haj.  nieht  zu  offendiren, 
auch  aof  die  Garantie  niobt  zu  reonnetren,  es  davor  gehalten,  daas 
die  Proposition  dergestalt  zn  beantworten,  dass  dabei  der  Garantie  in 
initio  bei  Relation  der  Deputirteu  noeli  auch  per  expressuni,  noch  per 
relatiouem  gedacht  wokUmi.  Dabei  dauu  auch  concludiict  und  zu  pro- 
tocüUiirn  irnt  gcluiidcu,  dass  copia  des  Schreibens  dem  Residenten 
Aitzema  Namens  der  Herren  T«'»ndst;indo  '/njreschickt  uDtl  ilrnisclbcii 
bei  seiner  Wiederkunft  aul'gegeben  \\rid(U  >*>\\c,  zu  betordern,  dass 
die  Garantie  von  I.  Hachmogv  couüruiiret  und  bestätiget  werden 
möobte^ 


Instruction  für  die  Deputirteu  der  märkiseheu  Stande*.) 

J)at.  Liiiien  17.  März  16^)2.  S. 

[Räumung  von  Ilamni  und  lappstadi  mal  Aböcliuffun«j  der  Truppenverpflegung. 
Iliicknubuie  der  Jurisdictioneu,    Verweigerung  der  Röincrmouute.    Die  Bedin« 

gnogen  der  Scbnldentilguugsäteuern.J 

17.  If&rs.        Sie  werden  zauächüt  aaf  die  frühere  Instruction  vom  2t.  NoTember 
1661  Terwiesen^  nnd  wird  ihnen  ferner  aufgegeben: 

»Besten  Vermögens  daran  zu  sein,  wie  sieh  mit  Herren  elevisehen 

und  fülgeuds  julich-  und  bergischeu  Ständen  einerlei  Meinung  in  vcr- 

■ )  Auf  eine  Vorätellung  sämuitlicher  Städtedeputirte  dat.  Rees  Ift.  Min  Tft- 
weigerte  Wesel  nleht  nnr  die  Abseodung  eines  Depntirten»  sondern  aoeh  die  des 
Sjndieas  ther  Öebnitton  nseh  Cleve. 

Ks  waren  wiedenam  die  sehen  im  NoTember  1651  gewiUilten  Depatiitett. 
S.  oben  p.568. 
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^Meielien,  \n\ä  was  diest'llic  aller.^eits  ciiii.s^pr  Gestalt  zu  des  lieben 
Vaterlandes  Dienst  und  Besten  ei-spriesslich,  gut  und  dienlich  zu  sein, 
befinden  werden,  denselben  vorzustellen;  insonderheit  aber  mit  Zuzie- 
hnn^  der  Herren  clevischen  Stände  (die  die  Herren  deputati  hierunter 
gebUhrUch'  zu  ersuchen  und  za  erlangen  haben)  bei  I.  Ch.  D.  unter- 
thftnigste  AnBoebung  za  tbun,  dass  die  beiden  Stfidte  Euum  und  Lipp- 
Btedt  Ton  den  einhabenden  Garnisonen  erledigit,  dieselbe  abgeAlhret, 
die  Stildte  in  alten  vorigen  Stand  restituiret  und  die  armen  anf  den 
Grand  ausgeösete  Unterthanen  mit  temerem  Unterhalt  nnbesefawert  und 
yersehont  bleiben  mögen,  und  zu  solchem  Ende  die  verschiedenen  ans^ 
gegebenen  ohnrfttrstKchen  reeessns  auszuziehen  und  vorzubringen.  Wann 
auch  der  Kuin  dieser  Grafschaft  je  mehr  und  mehr  wegen  Exemption 
der  neuen  Jurisdictiitiieii  zuiiiiiiiiit,  als  welche  sieh  fast  voii  allen  oneri- 
bus,  sonderlich  über  extraurdiuariis  befreien  und  damit  die  Heiiacli 
harten  zmu  höchsten  graviren  und  bescliweren,  nnt  di  u  clevif^eln  ii  und 
sonderlich  den  Städten  zu  uiitcneden  und  zu  deliberireUj  wie  dieselbe 
ale  höchst  schädlich  zu  cassiren  und  n})/n8chaffen,  wie  verstanden 
wird,  dass  dergleichen  bei  den  Clevischen  bereits  geschehen  sei.  Als 
auch  auf  dem  jflngsten  in  Unna  den  13*  und  14.  Februar  gehaltenen 
Landtage  dem  chnrfürstliehen  commissario  nnd  Rathe  dem  von  der 
Reck,  Herr  zu  Witten,  auf  besehehenesProponiren  und  Vortragen  eine 
schriftliche  Resolution  wegen  der  gesonnenen  13  ROmermonate  zum 
Behuf  der  Evaouation  der  Festung  Frankenthal  ist  ertheilt,  worinnen 
die  Ursachen,  warum  zu  dergleiehen  Ausgaben  annoch  nicht  gehalten, 
sind  enthalten,  hat  es  dabei  bis  annoch  sein  Verbleiben,  zumalen  ver- 
schiedene Reichsstftnde  bis  annoch  den  geringsten  Pfennig  dem  Verlaut 
nach  nicht  sollen  beigebracht  haben.  -  Wie  man  sich  dann  ainn»ch 
guter  maassen  erinnert,  was  am  S.  October  1(141)  zwischen  IH.  Ch.  D. 
und  beider  Lauden  Cleve  und  Mark  Stäudou  wogen  Abtragung  der  alten 
Kammerschulden  und  Einlösuui;  doM  Amts  Srhcrnd>eck  verabschiedet 
und  verglichen  worden  ist;  es  haben  aberS.  Ch.  I).  hingegen  sich  gnä« 
digst  zu  erinnern,  was  Sie  in  dem  zu  Cleve  den  9.  Uctobcr  1(541)  aufge- 
richteten Uauptrecess  gnädigst  haben  versprochen,  angelobet  und  be- 
williirt,  dass  zuvörderst  aus  dem  Herzogthum  Cleve  als  der  Grafschaft 
Mark  alle  Völker  abgefnhret,  alle  Krieges  onera  und  oontributiones  auf- 
gehoben wurden,  und  dann,  dass  das  AmtKenstadt  sein  Oontingent^  wie 
bei  Alters  bräuehlieh,  mit  beizutragen  haben  solle;  item  sub  eodem 
§.  num.  n  „da  auch  in  diesen  beiden  Landen  Uber  alle  Zuversicht 
Kriegsverderb»  extraordinäre  Reichs-  und  Tttrkensteuem  einfielen,  so 
können  Wir  gesehehen  Uesen,  dass  alsdann  obgedaohte  Bezahlung  so- 
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feru  in  suspcuso  bliebe  uml  die  Juliic  proloneriit  wcnien".  Was  uuu  vor 
Kriesjsvmlerb  in  dieser  Grafscbnft  leiib  r  ^•owescn  «ei,  ist  rcicliskundig, 
und  dass  niuioch  ühnr  die  mit  so  seliwerer  Mlilie  ausffezalilteu  Satis- 
factionsgeider,  die  GaniisoTien  der  Städte  Hamm  uad  Lippe  müsaen 
unterhalten  werden,  ist  gleichfalls  notorisch.  Daher  ohne  verberge* 
gangcne  Respiration  und  Erleichterung  dieser  zu  Grund  gerichteten 
Orafiiohait,  und  ohne  daas  die  beiden  Garnisonen  amrOrderst  werden 
abfeschafft,  eine  pnr  lautere  Unmifgliehkeit  ist,  sieh  ttber  die  alten 
Kammeraehnlden  und  EinlSaung  des  Amts  Sehennbeek  noch  rar  Zeit 
zn  erklären**.  ^ 

Die  Deputii'teu  der  clevc-ujurkKscheii  StäiHlc^  an  den  Kurfür- 
sten.   Dat.  Cleve  28.  März  1652.  M. 

28.  lUra.  Sie  bitten  darch  ihre  dem  Statthalter  am  20.  Mira  übergebene  Yor- 
stelliuig  noehmals  am  allseitige  YollziehDag  des  Hanptreeesses ,  iasbeson- 
dere  aber  um  die  Vereidigung  det*  Statthalters  und  sämmtlicher  Käthe  und 
•  Beamte  auf  deu  lleeess  iu  Gegenwart  der  Stande  uachgee^ucht.  Darauf 
wärr»  ihnen  nicht  nur  die  Vereidigung  dr^  Statthalters  fihe rhaii]>t,  sondern 
auch  die  Anwej^enhcif  df-r  Sffindo  Iici  di  i  Kide.sleistuiii:  d»  r  id-ritrcii  ]>«  am- 
teu,  „djirau  sie  doch  auts  huch-^tc  int^K  r  >.irt  und  die  sie  eousequentcr  ik- 
jure  rtquiiiret>,  und  sogar  die  Au^lühiuiig  der  Vereidigung  vor  Uehergaln' 
ihrer  Gravauieu  verweigert  worden.  Miishten  duhu'i  uachdeui  auch  üUe 
ihre  VermittlnngsvorHchläge  bcsügUcb  tiofürtiger  Attsatelloog  einer  lehrift- 
liebea  Vereidigungsznsagc  scitctiit  des  Korflirston  snrückgewiesen  worden 
wKre^  gemäss  den  mehriDal  gefassteo  BeschlüBaea  der  Stände  und  ihrer  la- 
straetion  alle  weitera  VerhaDdltingen  abbrechen  nnd  ihren  Uommitteoten 
daittber  referireo. 


Erst  Mitte  April  erschienen  die  Deputirtcn  der  »Stande  wieder  iu 
Cleve.  Nach  laugen  Verhandiungeu  überoahmen  sie  es,  den  StiUidea  swei 
Vermittlungs Vorschläge  besfiglich  der  Vereidigung  der  Beamten  nnd  des 
Statthalters  Torznlegen.  Einmal  sollte  denselben,  nachdem  eine  Einigung 
über  die  Eidesformel  stattgefODden  habe,  das  Protokoll  über  die  Ableistung 
des  Eides  Bcitons  der  einzelnen  Beamten,  mit  deren  Unterschrift  verschen, 
vorgelegt  werden;  nnd  zweitens  (tollte  eine  Clauscl  in  der  Instruction  des 
Statthalters  aufgenommen  werden,  die  demselben  die  genaue  ßeobachtang 
des  Landtagsab'jehif'df'«  zur  I'flicht  iiiachc.  Ain  'J^.  April  ward  dvn  \k\m- 
tlrten  eine  desfallsige  Erklärinijr  zu<ri  -t«  ilr,  dir  uiTtlich  lant^et:  ,Zuv(*rdcr<i 
huil  Ull^=p^  Statthalter  «ien  LaudUig&recesh  vuu  lU4y  beobachten,  und  dem- 
selben iiuclikuninien,  auch  die  Stiinde  dawider  nicht  beschwenn,  wie  er 
denn  auch  dahin  sehen  soll,  dass  Unsere  iUihc,  Beumiu  und  Bediente, 
Gebot  nnd  Verbot  in  ünserem  Fttrstentham  Cleve  and  Grafsdiaft  Mark 
haben,  obgedachtem  Becess  nicht  zawider  handehi.  —  I.  Ch.  D.  versiehem 


Digitized  by  Google 


LandtagtverluuidliiDgeD  ia  Cleve. 


577 


gnädigst,  dass  vorher  gesetzte  Wörter  dorn  Herrn  Statthalter  in  seiner  Jn- 
gtrnctiou  also  von  Wort  zu  Wort  gesetzt  und  darnach  während  der  Zeit 
seiner  Bedienung  sieb  zu  halten,  von  Derogeiben  aubefuhleu  worden  iät"^. 


Deputirte  von  Wesel  an  den  Ma^trat  daselbst   Dat.  Rees 

20.  Mai  1652.  W. 

(Unterz.:  Aruold  de  Beyer  und  Adolf  Moll.) 

Als  sie  am  7.  Mai  der  \  crabredunp  gemäss  in  Rees  eingetroffen,  hatten  20.  Mai. 
sie  daselbst,  ausser  den  Deputirteu  dieser  Stadt,  die  von  Einmerich  r^owie 
den  Syndicuti  Dr.  Niess  angetroffen;  bis  zum  11.  waren  dnun  Deputirte 
von  Cleve,  Calcar  und  Duisburg  sowie  Qu  ad- K  r  t- uz  b  e  rg,  Dicpen- 
bruch  zu  Empel  and  Morrien  so  Calbeck  angekommen,  die  übrigen  Bit- 
t^ürtigen  Aber  noch  in  Clere  anf  dem  Hoobzeitsfeste  des  Prinsen  Wil- 
helm Friedrieh  Toa  Ifasssii  snrttckgebliebeo.  Bnt  auf  ein  Sehreiben 
nnd  Protest  der  Anwesenden  an  den  zeitigen  Direotor  der  Ritterschaft»  Loe 
an  Wissen,  sind  am  14.  letzterer»  Wittenhorst  zu  Sonsfeld»  Drost  Hoven» 
der  Domherr  Wil ich  nndSpaen  anKreoawick  in  Rees  angekommen.  Die 
Ritterbiirtigen  schlugen  vor,  von  der  zuerst  von  den  Stünden  g-estellten 
Forderung  einer  Vereidigung  des  Statthalters  und  der  Beamten  in  der 
Stunde  Gegenwart  abzustehen  und  den  von  den  Depntirten  in  Clev  ire- 
machteu  Vermittelungsvorschlag  au/juKlimen.  Cleve,  Culcar  und  A. inten 
sind  geneigt,  den  Ritterbiirtigen  hierin  beizu>tiinnien ,  und  Witteniior  st- 
Sonhfeld,  wie  der  Drost  Ho  ven,  haben  sich  alle  Mühe  gegeben,  die  bis- 
herige Einigkeit  der  Stftdte  £n  sprengen.  Bin  Beschlags  ist  nicht  gefasst 
wordm  nnd  werden  die  anwesenden  Sttode  nnTeiriehteter  Sache  ans  eln- 
andw  gehen.   

Proposition  auf  dem' deve- markischen  Landtag  zu  Cleve, 

getlian  29.  Mai  1652»).  M. 

1)  Die  Stände  niöeliten  jetzt  endlii-h,  nachdem  Frnnkenthal  wirklieh  29.  Mai. 
geräumt  wurden,  in  die  Erhebung  der  auch  von  Cleve-Mark  zu  leistenden 
13  Kömermouate  einwilligen,  &onbt  wurde  der  Kurfürst  unverzüglich  mit 
der  Umlage  und  Beitreibang  derselben  verfahren.  2)  Da  die  Stände,  wie 
dem  Knrflirsten  berichtet,  mit  der  in  die  Instmetion  des  Statthalters  be> 
sQglieh  der  Tereidignng  anhnnehmenden  Klausel ,  wie  sie  der  Enrfttrst 
unter  dem  2S.  April  entworfen,  einrerstanden  waren;  so  mdehten  sie  nnnmehr 
nnTerweilt  mit  der  Regierung  über  die  Beibringung  der  von  Ihnen  aor  Ab- 
tilgang  der  Kammerschulden  versprochenen  Steuern  von  600,000  Thlr.  und 
fürs  erste  der  zur  Einlösung  des  Amts  Schermbeck  nöthigeu  Summe  bera- 
then.  3)  Möchten  die  Stände  die  für  die  kurf.  Ijeibgarde  (200  M.  z.  F. 
und  100  z.  R.)  zugegebenen  Servieegelder  auf  das  ganze  Land  repartiren 
Oüd  ausschlagen.  _   

*}  Diese  Proposition  trug  der  Kurf&rat  Deputirteo  der  Btände  peisönlich  vor. 
lUMr.  sar  Q«nh.  4,  Gr.  larfStstra.  V.  87 
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Der  clevidchen  Stände  Erklärung  auf  des  Kurfürsten  Propo* 
sition.   Dat.  Cleve  31.  Mai  1652.  W. 

31.  Mai.  1)  EiQ  Aotheil  an  dea  13  Römermonaten  behofs  Rtumuug  der  Festung 
FrankenAftl  könnteo  dem  niederrheioiseb^westliilischeii  Kreise,  dem  Friedens- 
seblttsse  wie  dem  nfirnberger  AosfUbrangsrecess  nacb,  nicht  aufgebürdet  wer- 
den, wie  denn  aacb  Nenbnrg  und  Kar-Göln  sich  dessen  geweigert  b&tten;  über- 
dies wäre  Cleve-Mark  bei  der  Repartition  derselben  nm  einige  hundert  Thir. 
gn  hoch  angeschlagen,  auch  das  Land  durch  den  Krieg  uud  die  Einqnartie- 
rang  in  solchen  Zustand  versetzt,  dass  dasstlbe  zur  Aufbringung  irgend 
einer  Steuer  gänzlich  unfähig  wäre.  2)  Zur  Voll/.ichmi'r  (h Hauptrecesses 
von  164P  wären  «ie  ihrerseit^^  l»*  r(  it,  sobald  der  Statthalter  auf  den-selben 
vereidigt  »ein  wiirilc  Um  über  die  so  lan^'^c  hierüber  gepflügcufu  Hera- 
thuogen  endlich  zu  beendigen,  wollten  sie  fur  diesmal  mit  der  vom  Kurfür- 
sten um  28.  April  erthciiuit  Erkluiung  sich  begnügen,  wenn  derselben  die 
Zusage  hinsQgefügt  würde,  dass  der  eventnelle  Nachfolger  des  Statdialters 
gleich  allen  Ab r igen  Beamten  Uber  den  Haupt recess  in  Pflicht  genommen 
werden  solle. 


Deputirte  von  Wesel  an  den  Magistrat  daselbst.    Dat.  Cleve 

3.  Juni  U)n2.  W. 

(Unters.:  Adolf  Moll  und  Johann  Becker.) 

3.  Jani*  Die  Landstttnde  babeu  erklärt,  zu  keinen  weiteren  Terhandlnngen  schrei- 
ten zu  wollen,  bevor  der  Kurfürst  ihre  .,Defrayimng*  angesagt  liabe.  Der 
Statthalter  hat  erwidert,  dass  in  den  kurf.  Kasseu  keine  Mittel  dazu  vor- 
handeu  wären,  die  Stände  m«>ehten  eine  Stftinr  dafür  b»  willi'/'M)  Die  Rit- 
terBchaft  ist  Willens,  ihren  ('nu>en8  zur  Erhebung  von  Ij,0{)U  i  hlr  äu  ge- 
ben, um  davon  zuunchst  die  liir  den  Grafen  Hatzfeld  aulV'iiouimenen 
6000  Thir.  uud  diu  vun  Wiiich- Lottu m  und  JBongard  lüöi  im  Haag 
^creditirten^  Gelder  zurückzuerstatten*). 


Die  weiteren  Verhandlungen  mit  den  Ständen,  die  ausser  dem  Statt- 
halter Qraf  Waldeck,  Blnmenthal,  Schwerin  nnd  Kleist  fSbrten, 
blieben  ann&chst  resnltatlos.  Die  StlLnde  wollten  wohl  anf  eine  Vereidigung 
des  Grafen  Jobann  Morits,  nicht  aber  anf  die  der  spttteren  Statthalter 
Terslehten;  der  Kurfürst  schlug  eine  derartige  Zusage  beharrlieh  ab.  Eine 
am  16.  Juni  angetretene  Reise  desselben  brachte  die  Verhandlungen  Tollenda 
snm  Stillstsnd,  erst  nach  seiner  Rückkehr  wurden  dieselben  am  6.  JuH  wie- 
der aufgenommen. 


V  Vgl.  oben  p.48Q. 
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Die  cleve^mirkiscben  Stände  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve 

11.  Jnli  1(5.52.  M. 

Sil'  liatti.u  aus  iles  KurlursLt'U  Eiklärinic  vom  .luli  <  rs»'hpn.  <ln->  1  r  U.Juli. 
ilmim  ßegelireii  uacli  Kinriickuug  der  eutuoiii  n»  11  Klüii-t  1  in  die  Iu>iriirtinii 
des  jetzigen  und  künftigen  Statthalters  wiliiuliRu,  uuca  alle  RiitlK-  und 
Beamte  auf  deu  Eecess  Tereidigen  lasseu  wolle,  sobald  die  Stände  erklftren 
würden,  „daes  dem  Korfttrstes  in  Aafbringung  der  im  BecesB  gewilHgten 
Sommen  ein  Genüge  geschehen  würde**.  Sie  müsaten  dagegen  das  am 
9.  Jnli  dem  Kurfürsten  mündlieb  Torgestellte  wiederholen}  dass,  aohald  die 
kurf.  Zasage  der  Insertiun  jener  Klausel  sowie  die  Eidesformel  ihnen  im 
Original  übergeben  und  darauf  der  Keeess  in  allen  Poniiten  ansgeftihrt, 
insbesondere  aber  die  Beeidigung  der  Bemnten  wirklich  ?orgeüommen  wor- 
den sei,  sie  «uch  ihrrri-fif-  :in  dein  Hauptrerrs^e  festhalten  ond  ihnen  die 
darch  deuselbeu  .auferlegtou  V  erptiichtuogeu  erfüllen  wollten. 


Deputirte  you  Wesel  an  den  Magistrat  daselbst.   Dat.  Cleve 

18.  JuH  1652.  W. 

(ünterz.:  Anton  Iber  Schmitten  und  Johann  Becker.) 

Oer  Kurfürst  hat  vtrlaugt,  dass  die  Stände  zuerst  die  von  ihnen  ge-  IS.Juli. 
klagten  Coiiuaventiouen  des  Laudtagsabschiedes  uud  ihre  sonstigen  Ora- 
vameü  überliefern  uud  dieselben  vollkommen  erledigt  werden  sollten;  als- 
dann will  er  ihnen  den  Revers  bezüglich  der  in  die  Instruction  des  Stattp 
halters  aufzunehmenden  Claosel  anshündigen  und  die  Beeidigung  der  Beam« 
ten  anf  den  Beeess  rornehmen  lassen.  Die  Stttnde  forderten  anfangs  das 
ümgekehrte,  haben  sich  aber  heate,  nachdem  sie  sich  über  den  WorUant 
der  Eidesformel  mit  den  Käthen  gcriniirt  haben"),  trotz  des  Protestes  der 
Deputirteu  von  Wesel  und  Ree.s,  die  auf  vorhergehender  Vereidigung  and 
Ausstellung  eines  Rcvrr-r-  bozifg-fif!!  der  Erhebunjr  nneingewilligter  Stenern 
bestehen,  entschlossen,  die  Uravamen  uufznvf^tzcu.  Die  märkischen  btäude 
dräns-en  auf  deren  schleunige  Ueberj?«!«',  aus  Fnröht,  dn<s  die  Laudtags- 
vcrliaiidlnugen  plötzlich  vom  Kiiniir.-i»,u  abgebrochen  w«  rd(  11  könnten.  Die 
clevischcu  Ritterbürtigea  sind  dazu  gleichfalls  geneigt  und  suchen  durch 
ihren  zeitigen  Direetor  Diepenbrnch  zu  £mpel  die  clevischen  Städtcde< 
pntiite  dasn  zu  überreden. 


Aus  deiij  ProtokoU  des  cleve-inurkischeii  Landtages  zu 

Cleve.  R. 

«Haben  die  Herren  Landstände  ex  rclatione  des  Herrn  syndiei  Dr.  18.  JalL 
Nie  8  8  Temonunen,  dass  der  Herr  Statthalter  ihm  angemeldet^  dass  I.Ch.  O. 

Ea  Bellte  hiernach  geschworen  werden:  „Deu  Kecuäg  iu  allen  Olangiden 
und  Funkten  nun  und  ins  künftige  getreulich  nacbznkommeo ,  die  NothUurft  ju- 
desmat  gehorsamlieh  n  erinnern,  dagegen  nichte  za  thnn,  noch  dasa  Toa  8.  Ch. 
D.  Bediantan  and  Uotaithaaen  etwas  dagegen  gehandelt  werde,  zn  geatattaa*'. 
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in  die  aiifnrpsetzt»'  Formpl  der  Eideslei.<tung  g^ädig^t  gewilligt  ,  gleicbwuhl 
sieh  (ialit'i  erklart,  (laliru  die  Lfindständc  solche  gruviuniiia  vüi'briügeQ 
w  iirdeu,  wflch«'  /iir  \'ei'kki)i(_'niiig  i.Ch.  D.  gcroichea  Boilteoi  da£g  Dieselbe 
alsdaiiD  aii  keiuoui  Stück  geltiiudeii  s-ciii  wulltc 

20.  JolL  biüd  die  gravamiua  von  der  Kitiei-bciialt  den  ^Lädteu  ad  dcliberaiulum 
etogeiiefert,  darüber  «ach  Conferena  mit  der  Bittersohaft  gehalten,  auch  die 
Städte  allerhand  Motive  ao/geeetst,  dass  ein  LaodgfSTamen  formirt  werden 
möchte  aber  die  Admodiatioo  oder  Verpachtnog  der  Zölle  nnd  Lieenten 
wie  auch  der  Reotmeietereieo  oiid  SehltttereieD. 

38,  Juli.  Ist  der  pmictus  admodiationis  in  fernere  Detiberation  gezogen  and  an 
Seiten  der  Kitteri»chaft  vun  deroselben  syndicu  Dr.  Niess  auf  RatiUcation 
derselben  ein  forraolar  des  gravamlniB  aufgesetzt,  dahin  gerichtet,  dass  die 
neue  adinodlatore»  abgesetzt  und  mit  ferner  Admodiation  eingebalten  wer- 
den möchUi,  welches  Formular  folgends  von  der  Kittprschaft  nicht  ange- 
nommen, ein  anderes  au  dessen  Statt  den  StÄdten  v  iliun  bt,  weiches  die 
Städte  zu  acceptiren  sich  beschwert,  weil  dadurch  die  aduiudiuLiu  bestätiget 
würde,  und  allein  gebeten,  dass  iudigenac  den  extraneia  präfcrirt  werdeu 
möchten. 

28.JulL  Haben  die  Herren  Ritterbilrtlge  mit  den  mirldsehen  Ritterblirtigen  und 
Stftdten  ikhet  die  graTamItaa  Vnterrednng  gepflogen,  nnd  endlich  gegen  den 
Nachmittag  per  deputatOB  ans  beiden  Landschaften  den  cleTisehen  Hanpt- 
etftdten  Syudicus  anmelden  lassen,  das.s  iusgesammt  dafür  halten  thäten, 
dass  I.  Ch.  D.  freistünde,  mit  theils  verrichteter,  tbeils  noch  vorhabender 
Admodiation  zu  verfahren,  darüber  dann  allerband  Discorscn  pro  et  contra 
vorgclallen,  und  endlich  der  Abschied  dahin  genommen,  dass  die  Städte 
auf  ein  Temperament  möchten  bedacht  i^ein,  damit  iütterscbaft  und  Städte 
in  einen  Verstand  bracht  werden  möchten 

24.JulL  Haben  die  gesaromten  iiuuptätadte  endlich  »ich  dahin  vereinbart,  dass 
I.  Ch.  D.  nnterthänigst  requirirt  werden  möchte,  das  Admodiationswerk  ab- 
anstellen  ond  dann  solches  nicht  an  erhalten,  dass  alsdann  dem  jnri  indl* 
genatos  aufolg  keine  Fremden,  sondern  allein  Eingebome  an  der  Yerpach- 
tnng  admittirt  werden  ijnöohten.  Weil  die  Bitterbfirtigen  sich  beschwert, 
solche  der  Städten  SrJdftmi^  den  gravaminibus  an  inserfren,  so  ist  von 
den  Städten  conclndirt^  derselben  Besolation  ad  partem  loco  graTamtnis  sa 
übergeben, 

d5wJiüL  Sind  die  gravamina  in  corpore  von  den  Herren  LandstSnden  beider 
Landschaften  übergeben,  auch  dabei  gebeten,  du>s  nunmehr  der  Ver>iche- 
rungsreccss,  betreffend  des  jetzigen  und  künftigen  Statthalters  Eid  sub 
sigillo  illustrissimi  extradirt,  und  alle  Räthe  und  Diener,  so  Gebot  nnd 
Verbot  haben,  zur  Eidesleistung  über  den  Landtagsrecess  angewiesen  werden 
mögen,  Domini  consfUaiii  per  Herr  Blnmenthal  die  Herren  Stünde  re- 
qmriret,  dass  alle  graTamina  absqne  reservatione  nlteriomm  fibeigeben  woll- 
ten, weil  I.  Ch.  D.  resolTirt,  einmal  Tor  aUenud  über  alle  gTavamina  eich 
m  resohiren.  Femer  habe  I.  Oh.  D.  beliebet,  dass  anf  der  St&ode  Qe- 
sinnen  anter  zweier  der  ersten  Regierungsräthc  und  den  secretarii  Ui^w- 
schrift  und  churfürstl.  Insiegel  diesmal  nnd  fürs  künftige  ein  Schein  ausge- 
Stellet  werden  sollte^  dass  die  im  JESfecess  TOn  1649  Tciglichene  Beeidigang 
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aller  Btttbo,  Beamten  und  Diener ,  so  Gebot  nnd  Verbot  haben,  wirklieb 
geaebehen,  welche  Brklflmng  in  Beisein  des  Herrn  Statthalters  ^  des  Frei- 
herrn  v.  Blnmentbal,  der  Herren  v.  Schwerin,  Kleist,  Heiden,  Strün- 
kede, Seidelj  Diest  nnd  leinck  dem  .syndioo  der  clevischeD  ftitter- 
sdiaft  per  modum  extractus  protocolli  ausgeliefert  worden  ist, 

Rtiidto  resolmt  daf^  prravatnen  admodiationis  ad  partem  per  deputatos  2$.  Juli. 
1.  iitxc.  dem  Herrn  Statthalter  zu  übergeben'^. 

vDes  Kurfürsten  Besolution  auf  der  cleveomärkiBchen  Stande 

Gravamen').    Dat.  Cleve  1.  Aug.  1652.  W. 

[Verechiedeae  (iravamen  eDthalteti  keine  C outraventiont^u  Hvs  Ri>ct)Baea.  Krwar- 
tung,  daas  nach  dieser  Resolution  Stände  die  bewilligton  GOO.OOÖ  Tblr.  btlbringea 
werden.  Hamm  nnd  Lippstadt  konoen  nicht  von  Trappen  garänrnt  werden.  Er- 

ledignng  der  flbrigen  Oraramen.] 

,,E»  werden  die  Stande  ermeaaeo,  dass  yersehiedene  gravamnia  l.Ang. 
gefubret,  welche  ans  dem  Landtagsreeeaa  nieht  entspringen,  noch  hie- 
hin  gehörig  und  derowegen  die  Principalhandlunjr  wegen  Beibringung 
der  GOO,(j(K)  Tlilr.  tiiid  \vii8  daran  kU-het,  iiirlit  aiit  lialtni  küuuen  oder 
mögen,  und  vertrauen  S.  Cli.  I).  also,  y-oineUc  hläinU'  werden  deren- 
wegeu  sich  auch  im  Hauptwerk  nielit  länger  auflialteii,  und  haben 
-  S»  Ch.  D.  glcieliwohl  iminitteist  iiaehlulgeude  gnädiirste  Erklärung  zu 
niehrer  Ik'fürderuiig  der  Saehen  gnädigst  ertheilet  und  wollen  dagegen 
8ich  gegen  die  Stände  gnädigst  verselieu,  dass  sie  sich  nunmehr  nicht 
IfiDger  aufhalten,  sondern  Im  Hauptwerk  vor  diesem  vorgeatelieter 
meaaactt  aieb  sutrilgUeh  und  gehonumiat  erkl&ren  werden'CN 

1)  Diejemgeo ,  welche  sieh  dnreh  die  Waldordonng  von  m9  in  ihren 

Rechten  verletzt  glauben,  Bollen  solches  bei  der  Regierung  vorbringen. 
2}  Bei  den  Steuerumlagcn  veird  das  alte  Herkommen  beobachtet,  aber  nicht 
gedultiet  werden,  da««  Drosten,  Kiehter  oder  gar  Vorsteher  willkürlich  ohne 
Conseus  de>  Lnndt  shrrrii  8t<MH  ru  fui^ schlugen.  3)  Mit  Beschreibung  der 
clevischeu  und  raarkiächeu  lliuerburiigeu  »oll  es  dem  alt»  u  Herkummeu  ge- 
mäss gehalten  werden.  4)  Einkünfte  des  Stifts  Obtrudurf  sind  der  hohen 
Schule  zu  Duisburg  überwiesen  worden,  ^damit  die  Jugeud  des  Laude» 
dort  mit  geringeren  Kosten  besser  als  nasser  Landes  zu  8.Ch.D.  and  des 
Landes  Dienst  erzogen  werden  könne»  nnd  solches  besser,  als  wann  von 
einem  nnd  anderen  nnnütslich  snr  weltlichen  Pracht  angewendet  werden**. 
5)  Die  Hofgericbtsordnung  soll  den  StXnden  mitgetheilt  werden.  6)  Des- 
gleichen die  Unterrichts-,  Brüchten-,  Dienst-  nnd  Polizeiordnnngen,  damit 
die  Stftnde  darüber  in  ihren  Erinnemngen  gehört  werden  können.   7)  Die 

')  Auf  Grand  eines  Ouliithti-ns  von  ITciiKn,  >  t  ni  n  k  !■  <i  f  .  Bielaud  und 
Diest  vom  27.  Juli,  welchA»  im  gubeiuieu  liutli,  duui  der  Kurfürst,  Schwerin, 
Seidel,  Elelsi,  Fortmann  and  Btnmenthal  beiwohnten,  am  S9.  Jnli  com- 
mnnittlit  and  revidhrt  wurde. 


« 
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vcrpliuidctcii  Üoüiaine«  und  Bonnitfn=-rf'll<*n  «ollen  einsr^^lö^t  werden,  «so- 
bald uur  iiie  iStäJidc  mit  den  grw  illiL't<  ii  GuO,UUU  Tblr.  einkMiuiiit'ii  uudS.Ch. 
D.  beschwerter  Kauinieri^taat  dudurcii  wird  in  Aufnahme  gt  bracdii  werden**. 
8)  Der  Laudrentmeister  soll  alle  Vierteljahr  Einnahmen  und  Aufgaben  mit- 
(heileD  and  dem  Statthalter  wje  dea  g«b.  Käthen  darüber  Kechnuug  able- 
gen.  9)  Der  r.  Norprath  soll  vatt  Erbaltoog  der  ihm  rerliehenen  Herr- 
lichkeit Hülhausen  gegea  Waseer^chadeo,  soweit  als  ihm  Ton  Rechts  wegen 
auferlegt  werden  Icann,  angehalten  werden.  10)  Der  erbetene  Rerera  über 
Nichtpräjudicirung  der  Privilegien  durch  die  Truppenwerbungen  von  1651 
soll  den  Standen  ausgehändigt  werden;  doch  hofft  der  Kurfürst,  dass  die- 
selhon nicht  zugeben  wonlcii.  dns>  Wesel,  Knimorich  inid  R«'es  sich  der 
riDcli  ifumer  rückständigen  Zahlung  ihn  r  '^n  tteii  au  Ucß  xur  Abführung  der 
Truppen  erhobenen  Steuern  ferner  ( iit/ätluti. 

11)  ..Weilen  wegen  itzii:eii  bekannten  Zustand«  nicht  rathsam, 
(Inss  die  beiden  Festungen  Hamm  und  Lippstadt  diesmal  ohne  gewor- 
bene Volk  so  allerdings  ledig  gelassen  werden,  als  wollen  S.  Cb.  D. 
vertrauen,  dass  beide  Landschaften  solches  überwogen  und  immitfeeliit 
BO  viel  aöthig  zu  ihrer  eigenen  Bewahrung  berahmen  werden^. 

12)  Sobald  die  Stände  die  Namen  der  fremden  nicht  qnalificirtea  Beam- 
ten angeben  werden,  wird  weitere  Erklärung  des  Kurfürsten  erfolgen;  wenn 
der  Drost  zo  Iluis>en,  v.  Palaud,  Kich  nicht  dem  Kecess  gemäss  qualifi- 

chen  kann,  will  d<  r  Kurfürst  über  seine  Entlassung  weiter  resolvireu.  l'S)  la 
der  Sache  des  Konrad  v.  d.  R(»ek  gegen  v.  Harm  an n  ist,  wie  Ür.  Isinck 
den  Ständen  näher  r*  iiiMii>[riitii  wird,  df-ni  R«  <m'ss  gemäss  verfahren.  14)  Die 
„muderirit-n'*  S<Tvict'gflUer  hat  dus  L;iiid  mich  dem  Ilecess  auf^uliiingeu; 
um  Uepartiruüg  derselben  auf  das  ganze  Land  sind  die  Stände  melaiaeh 
ersucht  worden,  dann  whrd  sich  heransstellen,  ob  die  Städte  Culcar,  Cleve 
und  Xanten  überbürdet  worden  und  wie  viel  ihnen  zn  restltniren.  15)  Be^ 
züglieh  der  Stenerezemtion  der  Güter  Hübsch  und  Hülshorst  bleibt  es  bei 
den  Bestimmungen  des  Recesses.  16)  Die  Beschwerde  über  Ungerechtig- 
keit der  Reichs-  und  Kreismatrikcl  soll  auf  nächstem  Reichstag  vorgebracht 
werden.  17)  Die  bei  der  Regierung  wegen  der  neuen  Zölle  und  Licenteu 
vorgebracht!  n  Reschwerden  sind  bereits  abgestellt.  18)  Die  Klage  über 
den  Richfi  i  /ii  Xnnt'n.  Oberstlietiteiiant  Hnndebeck,  wegen  der  im  dor- 
tigen Aniie  uiibillig  erholicnen  Stt  iierri  •  tfiitr?  ?i  ist  b^  i  d»  r  Regierung  zur 
Uuiersuchuiig  d«'r  Anir^dririMiheit  v(Mv.ul>iiiigi;ij.  lU)  Geg»  a  die  im  Kecess 
festgestellte  Lebensluugüclikeit  der  Schöttenstellen  zu  Emmerich  und  Rees 
haben  die  dortigeu  Gemeinden  protcitirt,  und  ist  mit  Zusthnumng  der  Schoflen 
ein  besonderer  Recess  darüber  anfgerichtet  worden,  wodurch  der  Landtags« 
abschied  gesetzmässig  modificirt  ist.  20)  Die  Bestimmung  desselben  bezüg- 
lich des  Amts  Neustadt  tioll  vollzogen  werden.  21)  Ucber  die  Rückgabe 
der  von  den  Drosten  zn  Hamm  nnd  Altena  bei  ihrer  Entlassung  geforderten 
Reverse  wird  noch  nähere  Resolution  erfolgen.  22)  Die  Geistlichen  in  der 
Grafschaft  Mark  «ollen  wie  bisher  iu  den  Steuern  nach  detn  ^''^rmögen  an- 
geschlagen werden.  28)  Die  Erhebung  eines  neuen  Zolls  bei  ijimburg  a.  d. 
Lenne  soll  uicht  geUuldct  werden.    24)  Wenn  die  märküchen  äläude  be- 
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weisen,  dui^b  üio  dem  v.  Bnibcek  iu  den  Kireluspielfu  Hülschedc  und  Wip- 
pelförde  ertbeiltou  Jagdgerechteamen  ihren  Prinlegten  sowider,  aoUeu  sie 
snruokgenomiDeo,  25)  die  Flnssbrückea  in  der  Grafüchaft  Mark  in  Stand 
gehalten»  26)  die  Streitigkeiteo  mit  COln  wegen  Elmenhorst  beigelegt  wer- 
den. 27)  «S.  Ch«  D.  haben  znr  Yerbtttang  der  grossen  TJnordnnng,  welche 
SQB  Misebezahlnng  der  Soldaten  erfolgen  würden,  eine  Steucrumlage  in  der 
Mark  aus  unvonueidlieher  Noth  gegcheben  luät>en,  hh  daran  S.Ch.  D.  sich 
wfirfu  der  Garnisonen  mit  Dero  getrenfn  .Stünden  verglichen  haben  wird**. 
•_*S)  D'ip  K!:i^<  II  der  Holzhiindler  ini'l  .'^(■hillVr  fihrr  Bedrückungen  der  Zoll- 
utiti  Licentpachter  sind  b*  i  df'r  11»  i  img  vor;iubnngeii  inid  ^^ollpn  g-ebnh- 
rend  bestraft,  29)  die  IJi  -ubwtrdm  di  r  Stadt  Goch  uIm  t  iin.m  ijulirliclieii 
Miihlenzwuug  etc.  sollen  untersucht  wttden.  30)  Die  ungt  rechte  Erhebung 
von  ßieracciseu  auf  GUtcru  im  Amte  Uuua  »uli  abgehtcilt  uud  die  dortige 
Braugerechtigkeit  nach  Abfindung  der  Pfandinhaber  an  den  Meistbietenden 
teitweise  rerpaehtet  werden.  31)  Die  yerpaebtnng  der  Zölle  und  Rentelen 
ist  nicht  dem  Reeess  zuwider ,  doch  soll  den  Eingeborenen  bei  gleichem 
Gebot  das  Vorpacbtsrecbt  znsteheo.  32)  Der  £urfürst  wün.'^cbt,  da^s  alle 
Miashelligkeiten  swibchen  Ritterschaft  und  Stüdten  bczfiirli«  b  di  i  MuRitter- 
bfirtige  verliehenen  Jurisdictionen  durch  (.'t/mmissäre  gütlich  beigelegt  wer- 
den. 33)  Wr^eu  der  dem  v.  Sfrunketlc  verliehenen  Jurisdiction  zu  Ca- 
strop soll  nach  näherer  1 'ntersuchung  der  Sache  entschieden,  34)  gegen  die 
Stadt  Calcar  br vjiLdii  h  (i(  i  den  Evanir'  lischen  verweigerten  Kirche  etc.  auf 
dem  Rechtswege  veiiuhreu  vvndeii.  oo)  Die  Klage  der  Stadt  Wesel  über 
ücuachtheiliguug  ihrer  Zollfreiheit  i.-t  bereits  vor  dem  Justizrutb  anhängig 
geuDacht  86)  Die  Flhre  bei  Calcar  ist  landesherrlich,  Ansprache  dieser 
Stiidt  oder  Emmerichs  daran  kennen  auf  dem  Rechtdw  ege  geltend  gemacht 
werden. 


DepQtirte  von  Wesel  an  den  Magistrat  daselbst.  Dat.  Cleve 

8.  Aug.  1652.  W. 

(Unterz.:  Anton  ther  Schmitten  und  Johann  Becker.) 

[Die  märkischen  Staude  vorwcigeru  Btiiscballuug  der  Steueru  vur  lläuiuuug  von 
Hamm  and  Lippstadt.    Der  Knrförst  verweigert  letatere  vor  Beendigung  des 
Reichstages  and  verlangt  80,000  Thlr.  sam  Unterhalt  der  Garnisonen.] 

Trotz  ihrer  nnd  der  Deputirten  von  Rees  Gegenbomfibungen  bestftnden  8.  Aug. 
die  flbiigen  8tlidtedepQtirten  mit  der  Ritterschaft  and  den  märkischen  Stän- 
den aaf  ihren  Beschluss,  die  Resolntion  des  Kurfürsten  auf  der  Stände 
Gravamen  nochmals  zu  beantworten  und  so  deren  völlige  Erledigung,  wie 
der  Kurfürst  wolle,  vor  der  verlangten  Vereidigung  der  Beamten  hcrbeizu- 
ftihren.  Sie  und  dio  Deputirten  von  Rees  würden  gegen  dictcn  Be.schluss 
nochmals  protet^tiren,  nnd  wenn  solches  nicht  helfe,  -'  f  it  von  ricve  abrei- 
ßen, nie  Städte  ilriim«  u  Hei  don  Häthrii  Imrtniickig  auf  die  gaii/,lirhc  Ab- 
seliatlaug  der  uim  Ii  be^Lehfinli  n  ail«  ülh  ii  .luiisdictionen,  und  die  ^vurnehiusteu 
llulrathe^  W  alileck,  Blunieur  iial,  Schwerin  und  Seidel  uuterstützen 
diese  Forderung,  dieselben  haben  jedoch  auch  uiitgctheiit,  „duüs  die  Eidcs- 
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leistoog  erst  dADn  gese^ebMi  könae,  wenn  die  Stände  sieh  dahin  eridirten, 
dass  keine  weitere  gravamina  anjetso  Torsnetellen  hätten*'. 

„Die  märkischen  Stände  erklären  neb  rotundo,  dass  in  Beisebaf- 
ihng  der  600,000  Thb.  nicht  willigen  würden,  die  Evaonation  der 
Städte  Hamm  und  Lippstadt  sei  dann  euT<(rderBt  Törgangeu  und  die 
Völker  aus  dem  Lande  abjjrcflihrt.  —  Und  weil  die  mrirkisehen  »Stände 
jfcklaf^ot,  dass  /u  der  armen  Uuteriiiaiien  Kuiii  gegen  obgemelten  Land- 
tagsrecess  die  beidcu  Städte  mit  L  Ch.  D.  Volker  besetzet  hliehen  und 
begehret  ihnen  bei  L  Ch.  D.  zu  assistiren,  und  d^  ren  Evacuatidis  bp- 
fördern  zu  helfen,  so  sind  die  Stände  in  corpore  zu  L  Ch.  D.  ;xan^'cn 
und  wegen  Abfuhrung  solcher  Völker  unterthänigst  gebeten,  der  den 
Ständen  antworten  lassen,  dass  gemelte  Städte  bis  nach  geendigtem 
Reichstag  besetzt  bleiben  mttsstenj  nnd  den  clevischen  sowohl  als  den 
märkisehen  Ständen  angesonnen,  sa  deren  Besoldung;  vor  ein  Jahr 
{iOiOOOThlr.  so  hernäcbst  an  den  600,000  Thlr.  den  Ständen  wieder  zu 
gut  kommen  sollten,  m  willigen**. 

Der  KnrlÜrst  ist  snf  die  Jagd  nach  S'Heerenberg  und  der  Statthalter 
nach  Oldenburg  verreist,  ßlumeuthal  und  die  übrigen  Käthe  suchen 
die  Stände  zu  bewegen,  Wesel,  ßttiinerieh  und  Rees  zar  Zahlung  ihrer 
noch  rückständigen  Quote  der  im  Hcrl)-t  1651  zur  Entlassung  der  Truppen 
erh'ifjr'iHMi  11,<M)0  Thlr,  zu  dräugen;  die  Deputirten  der  Städte  haben  sich 
aber  uiu  so  mehr  geweigert,  als  1*  t/tt-re  bereits  Mandate  di  s  Kamraerge- 
richts  gegen  Erhebung  jener  im<  ini^ewilligteu  Steuer  uusgtwirkt  haben. 
Die  Ritterschaft  wünscht  zur  BcöUeituug  der  LuuUtag»diätcn  eine  Erhöhung 
der  neulich  zum  Behuf  der  Stände  bewilligten  15,000  Thlr.  auf  21,000  Thlr. 
ond  deren  baldige  Erhebung. 


Die  cleve-uiäikiüicheii  Stände  an  den  Kuiiürsiteii.  Dat.  Cleve 

13.  Aug,  1652.  M. 
(Präsentirt  Duisburg  18.  Aug.  1652.) 

[Klagen  über  die  von  Neuem  angeordeete  Brhebnng  UDetogewilligter  StetK  ru  in 
Mark;  Bitte  die  deafallsigen  Bpf(>h1e  jriirückrttnrhmen,  uidrigeofaUe  eie  all«  wei- 
teren Verhandiungeu  ubbrecheu  wordou.] 

{8.  Aug.  ^£hen  als  E.  Ch.  D.  in  Dcroselben  ReEidenz  zu  Cleve  seien  Vor- 
haben gewesen,  heut  aufzusitzen'),  sind  wir  in  glaubhafte  Erfahrung 
gebracht  worden,  weloher  gestalt  der  Oomnusflar  Paul  iiudwig  aber* 
malig  einige  neue  aasignationea  nnd  ordres  eitheilt^  Kraft  deAn  eine 
uneingewiUigte  Steuer  von  6000  Thlr.  in  der  Grra&chafk  Utak  ohne 
vorhergehenden  Consent  unserer  der  märkischen  Landstände  umgelegt 


*)  Sr  lelate  naeh  Daisbuig  «nd  von  dort  nach  T^unhont 
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QDd  beif^trieben  worden,  dämm  wir  in  demflelben  momcnto  sind  be> 
wo^en  worden,  unflere  syndieos  hinauf  zu  seliicken  und  K  Cb.  D.  un- 

terthänigst  zu  erbitten,  uns  gnädigste  Audienz  zu  veretatten  und  zu 
klagen,  was  gestalt  diese  ertheilten  ordres  und  aiisi^elassenen  Befehle 
den  Privilegien  dieser  vereinigten  Länder,  dem  aufi^c  richteten  Land- 
ta^rsiiauptrccess  und  den  fundamental  Gesetzen  und  Rechton  schnnr- 
.stracks  zuwider  laufen.  TTiid  sind  wir  hierHber  um  so  viel  nielir  alto- 
rirt  und  bestürzet,  da  wir  in  terminis  v»>n  liemedirung  und  Krl('(li;::un'r 
dieser  und  mehreren  anderen  zugefügten  Beschwernissen  versiren  in 
der  Utttertli&iigsten  Zuversicht,  dass  diese  vorhabenden  Tractaten  den 
so  lange  gewünschten  Saecess  und  EtTect  erreicht  habeu  sollen.  Zu- 
nuden  wir  bei  diesem  nunmehr  im  heil,  röm,  Keioh  erlangten,  GotÜob 
bestätigten  und  vollzogenen  Frieden  uns  keine  andere  HolTnung  ma- 
ehen  ktanen,  denn  dass  wir  desaelben  nach  so  lange  ausgestandenen 
Drangsalen  gleich  unseren  Benaehbarten  sollten  dermaleinst  zu  ge» 
messen  haben.  Damit  dann  die  Unterthanen  der  Grafschaft  Hark  der 
FrQebte  dieses  Ton  Goit  erbetenen  Friedens  nicht  frustrirt,  noch  ttber 
dem  vor  diesem  erlittenen  Schaden  femer  affligirt  noch  gnmri  wer- 
tli  11,  als  bitten  wir  untertliäiiigst,  wie  es  denn  auch  der  Sachen  Noth- 
durft  au  bich  selbst  uuuuigänglich  erfordert,  E.  (  Ii.  I).  sotliane  ertheilte 
Ordre  und  asf^ijruationes  fUrstväterlich  zum  Trost  der  aruieu  Luterthanen 
gnädigf^t  aui/uii«'iteu,  uns  mit  diesen  und  dergleichen  oneribus  wider  die 
landkundigen  privilepia  nicht  7u  gra\nren.  Hei  Entstehung  dessen  wer- 
den E.  Ch.  D.  ohne  unsere  unterthänigste  Erinnerung  gnädigst  ermes- 
sen, dass  wir  zu  keinen  ferneren  Tractaten  werden  schreiten  können, 
auch  ganz  und  zumal  vergeblich,  uns  hierselbst  zu  mebrem  Beschwer 
der  Länder  länger  aufzuhalten*'. 

Anton  Mumm,  Deputirter  von  Rees,  an  den  Magistrat  daselbst. 

Dat  Wesel  8.  Sept.  1652.  K. 

Er  habe  am  5.  September  die  Depntirtea  aller  oleTiscben  Städte  sowie  a  Sept. 
einige  clevischen  BitterbUrtigen  in  Wesel  angetroffen.  Am  7.  wftren  auch 
die  Depotirten  der  märkischeu  Stände  mit  dem  Syndioos  Eampethof  *aii- 

gekoiumeii  uud  hätten  die  clevischen  Stäude  beschworen,  ihnen  vermöge 
der  Union  zur  Abwendung  der  vom  Kurfürsti  ii  liefohlenen  Rtrnnrpxccntion 
zn  ap^i^firf^n  Als  Dppntirte  der  cleviVchcn  tStande  sind  Wiiich- Win- 
ne alba  1,  f)  i  epeii  bru c Ii  zn  Kinpe!  und  Wiiich  zu  Diersfurt,  sowir  J)e- 
putirte  vuu  We^-el,  Emuiftieii  und  (  aii  ui-  mit  den  Märkischen  in  Conft  r<  n/. 
getreten,  um  Uber  die  Mittel  zum  behutz  der  märkischeu  UnterthHuen  zu 
beratbea.  Zum  Behuf  der  Stiade  würde  dne  Steuer  von  20,000  Thlr.  wat- 
geftchlagen.  Bio  Sobreiben  dee  EozfUreteo  Bei  eingetroffen,  wodurch  die 
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Stftnde  aof  den  6.  Septeml>er  wiederam  nach  GIe?e  verscIuriebeD  würden^ 
dasselbe  solle  aber  ablehDead  beantwortet  werden. 


Die  de ve- märkischen  Stände  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Wesel 

10.  Sept.  1652.  K. 

10.  Sept.       Sie  hätten  ans  seinen  beiden  Schreiben  ans  Tumbont  nnd  Cleve  ?om 
2b.  and  31.  Aag.  Temomnien,  «daes  die  znrTJnterhaltang  der  Garnisonen  in 

Hamm  and  Lippstadt  ohue  Cotiscns  der  märkiHchen  Stiude  aas  geschlagenen 
Geldsteuer  den  Privilegien  der  Stttnde  und  dem  Landtagsrecess  nicht  abbrüch- 
lieh  und  die  von  ihnen  gebetene  Rcvocaüon  der  ausgeschlagenen  Coutributions- 
belehlc,  ohe  und  zuvor  der  anstfhonde  Reichstag  geendijrt  und  ein  niidnror 
ExpiMlictit  iiiiiiitteist  zur  Uuterbultim^'  der  in  In'.-ai^ti'n  ^Städten  logicrciKli'ii 
iiuldatt'ii  vuigcöchlageu  wäre,  unmugiieh  üi  i,  und  insott  in  wir  hierin  nicht 
zufriedeu,  dit  jse  ausgeschriebene  Steuer  aus  den  ÜUÜ,OUÜ  Thlr.  vuigt^chosseii 
werden,  wir  iozwischeu  gegen  den  6.  die^os  laofendeu  MoaatB  September  in 
£.  Ch.  D.  Residenastadt  Cleve  uns  einfinden,  und  zor  Abhandlnng  der  annoeh 
onerdrterten  Punkte  sehreiten  möchten«^.  Sie  könnten  darauf  nur  mit  Hinweis 
auf  ihre  Sobreiben  vom  18.  und  20.  August  antworten  und  bedauern,  dass 
die  zu  n«  VC  gepflogenen  Landtagsverhandlungen  durchaus  gar  keinen  Er- 
folg  gehabt  und  sie  an  der  Augfübrung  des  Hauptrecesses  nunmehr  „gleich- 
sam desperiren'*  müssteu.  „So  lange  nicht  die  Truppen  aus  dem  Märki- 
schen vf)l!?tändtg  abgeftihrt  worden  und  duniit  ein  TTauptcrravamen  der 
StJiniic  frl((li^n  und  ihr  vom  Kurl'ur.>t('ri  bestätigtes  Privilegium,  _dass  der 
Laudeshfrr  nicht  die  geringste  Steuer  eigeumächtig  umschlagen  dürfe, 
selbst  nicht  in  extremo  casu  necessifAtis,  ein  Privilegium,  welches  wir  vor 
das  höchste  Gut  auf  dieser  Erden  achteu-",  völlig  gesichert,  köuuteu  bie 
auch  ihrerseits  den  Hauptreeess  nicht  fiir  gültig  and  verbindlich  halten  nnd 
daher  auch  nicht  sn  irgendwelchen  Verhandlungen  über  dessen  Ausführung 
sehreiten. 


JUer  Kurfürst  au  die  cleve-märkischen  iStände.    Dat.  Cleve 

12.  Sept.  1652.  B. 

[Weigerung  der  Stände  snm  Abgchlase  der  Verhandlangen  in  Cleve  so  erseheiiien. 

Die  St<  tier  für  die  Garoisonen  ist  sur  Verhütung  von  Excessen  ausgeschlagen 

nnd  als  Vi>r.>chu88  bis  r.m  ernstlich  f!;owüiis<  ht<  ii  Vcreinbarnng  zu  betrachten. 
Des  Kurfürsten  baldip»'  Alin-ise  nml  Hesuch  des  iieicli.stniri? :  Stände  tragen  die 
Verantwortiiuir,  im  Fall  sie  troizdi-m  iiochniuls  ausbleiben.  I 

12.Sept.  «Wir  haben  euer  Schreiben  vom  jx«  Striaen  dato  cniptangen.  tind 
aus  Verlesung  dessen  mit  mehrera  vprjioninieu,  aus  was  vermeintlichen 
Ursachen  ihr  Unsere  an  euch  aus  Toumhout  und  Cleve  abgelassenen 
Schreiben  des  Inhalts,  dass  ihr  euch  den  6.  dieses  aUhier  wieder  bei 
Uns  einfinden  and  die  bishero  geführte  tlandlung  zu  einen  beidersei- 
tigen gedeihlichen  Sehlnss  befördern  helfen  wolltet,  nicht  naehkooh 
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men,  aondern  Unsere  Antwoii  za  Weael  anteiti^nigst  abzuwarten  ge- 
meint wftret. 

Nnn  habet  ihr  aus  ünBeren  vorgedachten  an  euch  abgelassenen 
Schreiben  deutlich  genug  vernehmen  können,  durch  was  erhebüehe 
Motiven  Wir  gleichsam  genöthigt  worden,  die  Iniden  .Monate  auszu- 
schlagen, nicht  dass  Wir  dem  Landtagsrecess  »»der  andern  euren  an- 
ziehenden riivilegien  liit  durch  etwas  zuwider  zu  thuu  Willens  gewe- 
sen, sniidrin  iiUcin  daniit  bis  auf  erl'olgenden  Schluss  licidc  (iarnistv- 
nen  nicht  zur  Ungeduld  und  andern  aus  Mangel  der  Lebensmittel 
beiwrglich  entstehenden  Ineonvemeazäen  bewogen  werden  könnten; 
gestalt  Wir  denn  auch  zu  niehrcr  Bezeugung,  dass  diese  Unsere  In- 
teotioH  also  und  nicht  anders  sd,  euch  genugsam  Tersichert,  und 
diese  geringe  summa  zu  unterthänigsten  Ehren  Uns  gleichsam  bis 
dahin  vorzustrecken  begehret,  alles  in  der  Hoffnung,  dass  dieser  und 
anderer  von  euch  angezogener  Sachen  halber  Wir  Uns  eines  gewissen 
zu  eurem  billigmässigen  contento  alsdann  würden  Terembaren  kennen. 
Nackdem  Whr  aber  yemehmen  mttssen,  dass  durch  euer  Ausbleiben 
solche  bei  Uns  zur  Tdlligen  Abhandlung  gehabte  Intention  ganz  un- 
frnchtbar  gemacht  wird,  Wir  auch  gegen  den  2ö.  dieses  vermittels 
gftttliclieni  Beistaude  Unsere  vorhabende  Abreise  so  viel  mehr  zu  be- 
schleunigen haluMi.  in  deni  :iu(  iibennaligen  Zuschreiben  1.  Kais.  Maj. 
auf  d«^!n  bevorstehenden  IJeielistag  gewiss  zu  erscheinen,  Wir  Lus 
dn/n  wülfäliri:::  erkläret,  si»  niiissen  W  ir  zwar,  im  Fall  ihr  bei  eurer  Mei- 
nung, Uns  den  unterthuuigsten  respect,  anhero  zu  kommen,  zu  verwei- 
gern verbleiben  würdet,  dieselbe  itziger  Zeit  dahin  gestellet  sein  lassen, 
und  werdet  ihr  was  daraus  entstehen  wird,  gegen  Gott  im  Himmel  Uns 
als  eure  von  Demselben  euch  vorgesetzte  Obrigkeit  und  eurem  Vater» 
lande  zu  verantworten  haben.  Wir  aber  werden  an  allem,  indem  Wir 
ntemaien  etwas,  so  der  Billigkeit  zuwider  gewesen,  von  euch  begehrt 
haben,  vor  der  ganzen  Welt  und  Unserm  Gewissen  unsckuldig  sein, 
•  diejenigen,  so  dieses  Unwesen  Anstifter  sein,  es  hiemftchst  schwer  zu 
verantworteu,  die  Übrigen  aber,  denen  die  biUigmftssige  Vergleiehung 
ein  rechter  Emst  ist,  sich  Unserer  gnädigsten  üuld  und  Gnade  zu  ver- 
sicberu  haben^'. 

Deputirte  von  Kees  an  den  Magistrat  daselbst.   Dat.  Wesel 

15.  Sept  1652.  R. 

Die  Reglern  11  gsräthe  Blland,  Heiden  und  Motzfcld  sind  hitr  ein-  15.  Öept. 
getroffen  und  geben  sich  die  grösste  Mfihe,  die  einzelnen  Bitterbürtigen 
und  Städtedeputirten  von  ihrer  Abbicht,  nicht  mehr  in  Cleve  211  ertteheineo, 
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sb^ttbriDgeu.   Sit  ^telleo  die  f!:ro8sen  IncoQveoientifto  ror,  w«lehe  dadurch 

entstehen  würden,  dass  der  Kurfürst  abreise,  ohne  dass  es  zn  einem  Laud- 
tagHschluss  gekommpn  wäre,  und  Teraiehprn,  dip  Stände  würden  in  Allem 
Safipfftcfinn  hrkniiiiiicn.  Ks  sind  auch  nicht  wenige  der  Meiauag,  ^daM 
uucU  einmal  die  Gütlichiceit  gettuchct  werden  müsse^. 


Beschluss  der  zu  Wesel  anwesenden  cleve-märkiBdiei)  Stande. 
Dat.  Wesel  IG.  Sept.  1652.  R. 

[AoT  d«8  Korfilrfteo  ZiiMge,  BmcIüiim,  in  Clev«  so  «ncheinen,  sidt  Jedoeh  ▼or 
Riicknahme  der  in&rkiteli«il  Btouerbefehle  in  keine  Verhandlungen  einsidaMeD, 

die  Schuldentilgutigssteuer  nicht  vor  AnsfQhruug  des  LandUigaabschieds  wie 
RüniDung  aod  DemoUrun«!^  der  Fo?tnn^en  hei^tibrinf^cn.  auch  keine  nea6' St6aM 

oder  Vorschüsse  zu  bewilligen.] 

16.öept  ^Demnach  S.  Oh.  D.  unser  gnädigster  Herr  laut  Deroselben  un- 
term dato  resp.  Tunüiout  und  Cleve  den  25.  und  31.  August  und 
12.  September  dieses  noch  laufenden  Jahres  gnädigst  abgelas- 

senes Sehreiben  uns  wiedemm  nach  Deroselben  Besidenz  berufen  und 
sieh  in  Gnaden  dabin  erUftrt,  dass  atten  so  lange  geführten  deUbera- 
tionibns  ihre  abfailfliche  Maass  nnd  Endsdiaft  zu  unserer  säauntfiehen 
Wohlfahrt  und  Sieherhmt  solle  gegeben,  und  dass  diese  S.  Gh.  D. 
gnädigste  Intention  dureh  unser  Ausbleiben  unfruchtbar  gemaoht  wer- 
den sollte.  Anf  dass  nun  S.  Gh.  D.  der  unteräütnigste  Bespeet  er- 
wiesen und  wir  vor  aller  Welt  desto  mehr  verantwortlich  sein  mögen, 
als  haben  wir  auf  dieses  gnädigst  ausgelassene  eh  urfürstliche  Anschrei- 
ben uns  dahin  verglichcu,  noch  vor  diesmal  zum  T^eberfluHs  hinnen 
der  Stadt  Cleve  zu  erscheinen,  thun  aber  dem  das*  lb^l  aui  l.>.  und 
20.  August,  wie  auch  folji^ends  am  10.  dieses  biesolhgt  binnen  der 
Stadt  Wesel  eiumüthig  genommen  und  S.  Ch.  D.  i»cbritt-  und  mtlndlich 
uuterthänigst  eröffneten  eonoloso  in  Kraft  des  auf  die  Union  geleisteten 
Eids  dergestalt  inhaeriren,  dass  wir  davon  keineswegs  weichen  noch 
abstehen,  und  in  keine  Handlung  fortgehen  wollen,  es  sei  dann,  dass  • 
die  in  die  Oraftehaft  Mark  geschiekten  asaigiiationes  und  Gontribution»- 
befehle  eingesogen,  oder  uns  märkischen  Landständen  derentwegen 
eine  geftUlige  Satisfaction  wideifthre.  Dabei  dann  aneh  unveränder- 
lich resolyirt  und  geschlossen,  snr  Beibringung  der  im  Haui^trecessii 
▼ersprochenen  Geldern  nicht  zn  sehreiteii,  ehe  und  zuvor  die  vor  die- 
sem  eiii^M  führten  grayamina  und  Beschweroisse  erlediget,  der  Hanpt- 
recess  in  allen  seinen  Punkten  und  Clausulen  adimpliret  und  vollzo- 
gen, vornehmlich  aber  die  Evaeuatiou  der  Garüisüneu  und  Demolitiou 
der  neuen  Festungen  in  dem  iiamm  und  der  Lippstadt  wirklich  ge- 
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sehehen  sein;  demnächst  auch  bei  diesem  armseligen  Zustande  und 
weil  die  Laadstftnde  in  sohweren  Sohnlden  Bteeken,  in  keine  neue 
Oeldflteuer  noeh  aogemiitheten  VonwhoaB  Ton  denen  in  obgemeltem 
Hanptrecew  rentproehenen'Geldeni  unter  was  Praetezt  und  Schein  ee 
aaeh  sein  mOohle,  zn  bewilligen. 

Untere:  Dietrieb  Karl  t.  Wilieb  zn  Winnenthal,  Stephan 
Wilich  zu  Kervendonk ,  Johann  Hermann  Wilieh  zn  Diera- 
fort,  Adolf  T.  Wilich  m  WiUoh,  Johann  Hermann  y.  Diepen- 
brnch  zn  Empel,  Johann  v.  IJlft  zu  Lackhausen,  Stephan  Quad- 
Kreuzberg  zu  Mörmter,  Waith  er  Morrien  zu  Calbeck,  Jan 
V.  Eickel  zu  Groen,  Bertram  Degenhard,  Freiherr  v.  Loe  zu 
Wissen,  Konrad  Philipp  v.  d.  Romberg  zu  Bladenlmrst  und  Brtt- 
ninkhauseu,  KUt^er  v.  Dungein  zu  Dalhausen,  .Johann  v.  Asehe- 
bcrg  zu  Heide,  Jobst  Wessel  r.  Vrydag  zu  Buddenborg  (und 
Depntirte  der  Städte  Wesel,  fknmerich,  Bees,  Calcar,  Xanten,  Hamm, 
Unna  und  Soest)**. 


Die  clere-markischen  Stände  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve 

25.  Sept  1652.  R 


[Die  BediDgungen,  unter  welchen  sie  «ioh  dem  Knrfllreten  gohoimn  vnd  wilU 

fShrig  erveiaen  wollen.] 

.Die  LandatSnde  dieses  Herzogithums  Cleye  nnd  Grafschaft  Mark  25.  sept. 
erlclären  sieh  unterthftnlgst  auf  den  an  Seiten  E.  Ch.  D.  besehehenen 
Vortrag  dahin,  dass  anstatt  der  untertliänig«t  gebetenen  lii.solution, 
der  vor  die  Munatcu  Juni,  Juli  und  Auarust  zAir  Unterhaltung  der  Oar- 
uiscinen  in  den  Städten  Hamm  und  Lippstadt  umgelegten  und  nicht 
gevvilligtcu  Schätzung  ein  beständiger  Reverb  de  non  in  futurum  prae- 
judicando  gnädigst  erthcilet,  und  die  am  LS.  und  19.  August  und  son- 
sten  alle  zu  solchem  Ende  ausgelassenen  mandata  aulgehoben  und 
qaoad  futurum  kraftlos  gemacht  werden  mögen.  Auch  bitten  dieselben 
in  Unterthänigkeit,  daas  die  Garnison  ans  der  Stadt  Hamm  alsofort 
abgefhhret,  and  die  neuen  fortificationes  gnädigst  versproehener 
maassen  demoliret;  die  Stadt  Lippe  aber  länger  nicht  dann  6  Mooate 
a  dato  dieses  beaefcst  bleibe,  nnd  die  Garnison  ans  anderwXrtigen 
E.  Ch.  D.  Mitteln  unterhalten  werde.  Aneh  bitten  die  Ls&dst&nde  nn- 
terthftnigst,  dass  der  Hanptreoeas  in  allen  seinen  Punkten  nnd  Glau- 
snlen  yollsogen,  alle  Btthe,  Beamten  nnd  Bediente,  so  Gebot  und  Ver- 
bot haben,  darauf  beeidet  werden  (denn  des  Herrn  Statthalters  Exe. 
Person  betreffend,  wird  es  bei  dem  darüber  getroffenen  bchluss  aiicr- 
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dings  gelaHHeuj ;  sodann  aucli  die  gravamina  et  contraventioncs  uiiter- 
-tfaftnigst  gebotener  und  exhibirter  maagsen  beständig  erlediget  werden 
moi^pn.  Demnächst  uud  dem  yoi]gaiigen  werden  sich  die  Landätände 
also  in  der  That  erweuen,  wie  es  gehorsamen  Landständen  zosteh^ 
eignet  nnd  gebühret,  aneh  £.  Oh.  D.  also  b^gDen,  dass  Sie  an  der- 
selben nnterthftidgsten  Gehorsam  nnd  Willfährigkeit  nicht  werden  er* 
toden  lassen  V' 


Relation  Heinrich's  v.  d.  Oapelleu ')  au  die  cleve-märkiscbeii 
Stande.   Dat.  Cleve  26.  Sept.  1652. 

[Der  KoriarBt  will  den  Beven  ertheiteo »  verweigert  die  sofortige  B&omimg  von 
Hanm  nnd  die  tod  Lippstadt  binnen  Jsbresfrist,  erklsirt  die  Gravamen  bis  auf 
8  erledigt  nnd  Terlaogt  statt  der  sogebotenen  80,000  Tblr^  60,000  TUr.] 

.Sepi  „Nachdem  von  den  deWschen  nnd  märkischen  Landstftnden  er- 
suchet,  bei  S.  Ch.  D.  mich  unterthftnigst  anengeben  nnd  Dieselbe  sn 
sondirep^  dass  snm  Fall  S.  Ch.  D.  den  gestrigen  Tags  gebetenen  Be- 
yers de  non  in  fntumm  pruejudioando  gnädigst  erthetlen,  2)  den 
Hamm  also  bald,  «Ue  Lippstadt  aber  innerhalb  Jahresfrist  evacniren, 
:>)  dt'u  llauptrecess  i^nädigst  adim|>lircii  und  die  gravamina  gebetener- 
iiiaasötiu  erlcüigcu  wUrdon,  die  Lmnlstände  erbietig  wären,  S.  Ch.  D. 
mit  der  Summe  von  30,00U  Thlr.  iuncriiall)  .laliregfrist  an  die  Hand 
zu  gehen,  so  lane:  dann  die  Ik-ibriiii^uiii;  dor  ('»(lO.ooo  Thlr.  zurück- 
stehen solle  —  haben  S.  Ch.  D.  ad  1)  ;rcantwortet ,  dass  Sie  wesren 
den  Revers  willig  und  geneigt  wären;  ad  2)  dass  Sie  Sich  dazu  nicht 
könnten  verstehen,  nnd  wann  die  Landstände  es  Hecht  wüssten,  sol- 
ches nicht  begehren  sollten;  ad  3)  Sie  wären  berichtet,  dass  solche 
aasserhalb  dreien  Punkten  abgethan  wären,  nämlich  das  Jurisdiotions- 
wesen,  2)  das  Stift  Oberendorf,  3)  die  Beeidigung ;  ad  4)  die  Summe 
iritre  zn  klein,  es  mOssten  znm  wenigsten  60,000  Thlr.  sein'). 

*)  Heinrich  ▼.  d.  0 «pellen,  Hei»  sn  Eissel»  Mitglied  der  Generalstasten 

und  der  clevischen  Ritterschaft. 

^  An  denselben  Tage»  den  36.  Sept.        reiste  der  Knrfarst  von  Cleve  ab. 
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Der  Friede,  welchen  i'lalzgral  Wolfgaug  Wilhelm  mit  deu  jülich- 
bcrgischen  St&odeii  dnrcfa  den  Recess  rom  25.  September  1649  geschlossen 
hatte'))  nidit  von  langer  Daaer.  Schon  im  J.  1661  war  dnich  den 
Eneg  mit  BTandenbnrg  der  alte  Streit  von  Keaem  aosgebrochen.  Die  Er- 
hebnng  nneingewilligter  Stenern ,  die  Einftthrong  der  lotbringschen  Hilfe- 
Tdlker,  die  Werbuug  eigener  Trupjx  n  nod  deren  theilweise  Beibebattnng 
anch  nach  dem  Frieden,  sowie  die  Verpfändung  mehrerer  Aemter  an  den 
Herzog  von  Lothringen  und  Andere,  welche  dem  Pfalzgrafen  Geld  vor- 
Fcho^-pM,  f^iilH'ii  den  Pfänden  Vernnlas^nii«:  invi  Oriinde  genug  zn  erneticr- 
teu  Klagen  und  Bescliwcrden.  Sie  veiMiiiiineltoii  >ich  wieder  wie  friiher  in 
Cöln  zu  ßeriithuiigeii  iil^er  Maassregeln  zuui  »Sclmtz  ihrer  Privilegien  ^  und 
nahmen  dort  die  AuHorderuiig  der  Abgesandten  des  Kaisers,  diesen  Seliutz 
bei  letzterem  zu  suchen,  mit  grosser  Bereitwilligkeit  entgegen').  Wie  i-cboa 
fktther,  so  steigerten  anch  jetzt  die  Zerwürfnisse  des  betagten  Pfalzgrafen 
mit  seinem  Sohne,  PhiHpp  Wilhelm,  nnd  dessen  Bestrebungen,  die 
Stinde  für  sich  so  gewinnen,  deren  Opposition. 

Philipp  Wilhelm,  dem  Brandenburger  noch  feindlicher  gesinnt  als 
der  Vater,  hatte  stets  darauf  gedrungen ,  sich  mit  den  StSuden  /u  einigen, 
mn  des  Beistands  derselben  gegen  deu  Kurfürsten  sicher  zu  sein.  £r  hatte 
von  einem  Fned<  n  mit  dem  rerha-hfen  Gegner  nichts  wis«en  x^-ollen  nnd 
nicht  übel  Lust  ^rehaljt,  d(  n  Krieg  auf  eigene  Foust  fortzuführen.  Ohne 
den  gerade  dauiab  erlblgteu  Tnd  sdner  (Jemahlin,  einer  Tochter  de^^  Kö- 
nigs von  Polen,  von  dem  er  nicht  ohne  Grund  llille  durch  ^eiue  Diver>ion 
in  Preussen'*  hoflFte,  würde  er  sich  weder  dem  Befehl  des  Vaters  nocli  des 
Kaisers,  die  Waffen  ntedersulcgen,  schwerlich  gefügt  haben.  Bereits  unter- 
haadelte er  in  Brttssel  mit  dem  spanischen  Statthalter  nnd  dem  Lothringer, 
in  Cdln  mit  den  St&nden  und  den  Eriegsobersten  seines  Yaters  über  die 
Bedingung  ihres  Beistandes  sor  Fortfiihmng  des  Eriegee.  Biese  Vorg&nge 


•)  VgL  oben  p.  331. 
^  Ygl,  oben  p.  568. 
Hiiiiir.  mr  (Setoli.  4.  Ar.  Itiifflkr<imi.  f.  88 
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hatten  den  alten  Pfalzirrafcn  mit  noc']i  i^rö^cprem  Mi>straiien  pecren  den 
Sohn  ftl«  jf*  znvnr  orlullt.  Hatte  er  ihm  schon  vor  dfin  Krirco  und  dem 
Tode  der  Sclnviegertochter  hinreichende  Mittel  zu  einer  selbhtstäudigen 
Iluthaltung  ^uui  seiner  Armuth  willen**,  verweigert.  .<o  war  er  jetzt  erst  recht 
nicht  geneigt,  sie  ihm  zu  gewähren.  Er  verlangte  des  Sohnes  Aufenthnlt 
an  BeineiD  Hofe,  veoigstens  dessen  sofortige  Abreise  ans  COId.  Der  junge 
Pfalzgraf  Terweigerte  Beides  und  rief  den  Beistand  des  Kaisers  ond  der  jaiie]i< 
bergiseben  Stände  an.  Nacb  ItogerenVerliaodlnngen  sehloss  er  mit  letzteren 
am  25.  Hfirz  1662  ein  gebeimes  Bündniss;  sie  Terpflicbteten  sieb,  bei  dem  Kai- 
ser  für  seinen  ^^tandesmässigen  Unterhalt  zu  interrenireni  nnd  bewilligten  ihm 
zu  heiiicr  Wiedervermählung  30,000  Thlr;  dagegen  versprach  er,  auch  sei- 
nerpeitv  die  Sache  der  Stände  hchn  Kni^er  zu  befürworten,  zur  Aiifrfcht- 
haltung  der  staiidi.-chen  I'rivileLMeii  aus  allen  Kräften  mitzuwirken  und  die- 
selben nach  seinem  Jiegierung>antrifte  prtiau  /u  beohaehtenä). 

Wolfgang  Wilhelm,  jedeiilalls  von  diesen  Vorgängen  unterrichtet, 
liess  sich  im  Juni  1GÖ2  durch  den  Kaiser  bewegen,  dem  Sohne  bestimmte 
GefÜUle  zu  einer  selbststHndigen  Hofhaltung  in  Neuburg  zu  gewähren; 
aber  Tergeblich  Tersnchte  er,  sich  anf  einem  an  derselben  Zeit  naeh  Ham- 
bach berufenen  Landtag  mit  seinen  Ständen  an  einigen.  Sie  weigerten 
sich  namentlich  entschieden ,  ferner  das  Geringste  anm  Unterhalt  der  Gar- 
nisonen in  Düsseldorf,  Heinsberg,  Sittart,  Brünen  ond  Montjoyc  an  be- 
willigen, während  der  Pfalzgraf  dieselben  zur  Sicherung  des  Landes  gegen 
nochmalige  Schädigungen  wie  die  durch  den  letzten  brandenbnrgischen  Ein- 
fall für  pranx  nnenrbehrlich  erklärte. 

Znr  selben  Zeit  wnr  es  den  Führern  der  ständischen  Opposition  in 
Cleve-Mark  <relnii,tren ,  aneli  dort  alle  Versueiie  de»  Kurfürsten,  sich  mit 
den  Ständen  über  dcu.-clbea  Gegenstand,  den  von  ihm  geforderten  Unter- 
hall für  die  Garnisonen  von  Hamm  und  Lippstadt  m  einigen,  scheitern  zu 
lassen.  Selbst  die  Icora  vor  der  Abreise  des  EnrfQrsten  ans  Cleve  erfolgte 
Ernennung  des  als  ständisch  gesinnt  geltenden  Job.  t.  Die  st  zum  clevischen 
Vicekanzler*)  hatte  die  Stände  nicht  milder  gestimmt;  ebenso  miaslang  ein  noch 
Ton  Sparenberg  aus  unternommener  Yersnchy  ihnen  eine  im  letzten  Angen- 
blick  dooh  noch  naeh  den  Wttnscben  des  KorfUrsten  gelungene  Einigung  als 

^)  Nach  den  Acten  der  jftlich- bergischen  fitande  im  Staatsarchiv  an  Düs- 
seldorf. 

Diese  Erncunnng  hatte,  haaptsäcblich  auf  Blumeutbai's  Drangen},  der 
stets  eine  Einigung!  mit  den  Standen  befürwortete»  nnd  seit  seiner  Bfiekkehr 
aas  Wien  und  der  gelungenen  Tennittlnag  der  kaiserlichen  Oommissäre  als  Ver- 
treter der  „kaiserlichen  Partei*  eine  hervorragende  Stellnng  im  Bathe  des  Kur- 
fürsten behauptete,  am  22.  September  1652  stattgefunden:  Diest  lohnte  Blu- 
mcnthnl  diesp  Fiircprarhe  schlecht:  seif  dem  Herbst  165^  crah  pr  fich  /.nm 
Werkzeug  der  liitrigeu  des  kurf.  geh.  Raths,  Grafen  Georg  Friedrich  v.  VVal- 
deck,  gegen  Blumenthal  her;  freilich  mögen  auch  ihn,  den  „reformirteD 
Biferer",  dessen  Leistungen  als'knrü  Gesandter  auf  dem  regensborger  Reichstag 
adir  enttänscht  haben.  (Briefe  Blnmenthare  an  Motsfeld  vom  97.  October 
1668  ond  an  Schwerin  vom  30.  Marale  im  berliner  geh.  Staalaarehiv.  VgL 
oben  Noten  an  p.  68  nnd  p.  888.) 
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vollendete  Thatsachc  hinzustellen.  Unzufrieden  mit  (Ir  r  ResultatloFijrkeit  mo- 
iiuteliu»>rf'r  Landtagsverhaudlungcu  hatte  die  Meliiv.alil  il<  r  el<»vc-iiiarki^(_-h('ii 
Ritttrschaft  sich  hereir«!  g-nnz  von  denselben  zuriickgt  /oLrrn,  und  die  krueieu 
Bcschlü.-.-ie  völlig  der  /war  kltiuen.  aber  sehr  rührigeu  uml  wulilorpranisirten 
Partei  der  äussersieu  Opposition  überiasseu.  An  ihrer  iSpiue  »taud  als  die 
eigentliche  Seele  der  Partei  Dietrieh  Eftrl  ?.  Wilioli,  dem  jetat  fflr  die 
Ansitthrong  Keine«  längst  vorbereiteten  Planes,  die  Stände  sun  Ettser  za 
fuhren,  der  geeignete  Zeitpunkt  gekommen  sa  sein  schien. 

Persönliche  YeiletBäieit  nnd  getänschter  Bhrgeit  steigerte  Wi lieh's 
politische  Feindschaft  wider  den  Kurfürst*  u.  Sehon  im  Anfang  des  Jahres 
1662  war  gegen  ihn,  als  cleve  -  märkischen  Justizrath,  wegen  Beförderung 
jenes  im  Juli  IGöl  von  den  Ständen  veröffentlieht(  ri  Contradictiouspatents 
eine  OriminaluDterBUcbung^  eincreleitet.  pf  während  derselben  vom  Amte  sus- 
pendirt  worden.  Seitdem  hunc  der  Kurliir-t  sich  treweiccrt,  ilm  vor  sieh 
zu  lassen,  selbst  nicht  als  Depuiirteu  der  Sr.nulr.  J»  t/t  kuvi  vor  di  r  Ab- 
reise desselben  ward  derOberst  Jakob  v.  Spaeu  ^uia  clevischen  Lauddiost 
nnd  Begierungsrath  ernaimt,  eine  Stellung,  welche  Wilich  längst  erstrebt 
hatte.  Dorch  seine  Venrandtsehaft  mit  den  herrorragendsten  Mitgliedern 
der  Bitteisefaaft  von  Jülich  nnd  Berg  wie  dnrch  seinen  Qttterbesit«  daselbst 
stand  er  seit  Langem  in  regem  Verkehr  mit  den  dortigen  St&nden;  mehrfach 
hatte  er,  so  bei  den  Verhandinngen  über  die  Erbunion  Ton  1647  nnd  denen 
mit  den  kaiserl.  Oommissären  von  1651,  als  Vermittler  eine  Einigung  zwi> 
sehen  den  in  ihrer  grossen  Mehrheit  evangelischen  Laudständen  von  Cleve- 
Mark  und  den  fast  ausschlie.K-lich  kritliltFchen  von  Jülich -Berg  hcrhei  zu 
führen  gewusst.  Bei  den  letzi«  rt  n  >i;md  die  Absicht,  sich  ;ui  den  Kiiisor 
zu  wenden,  seit  den  Uuterhandluugea  mit  dessen  Gciandu  ii  iVst.  8ie  ver- 
anlassten gleich  nach  der  Abreise  de»  Kurluröten  eine  Zubanjm'  iikunlt  vuu 
Deputirten  der  erbvereiuigten  Stände  in  Cölu,  zu  welcher  Wilich  mii  eini- 
gen Vertrauten  seiner  Partei  erschien.  In  diesem  geheimen  Bath  der  Stände, 
deren  Mitglieder  sieh  eidlich  aar  völligen  Qeheimhaltong  der  Berathnngen 
verpflichteten,  ward  in  nnmittelbarer  AnknUpfnng  an  die  Proposition  der 
kaiserlichen  Gesandten  beschlossen,  znm  beyorstehenden  Reichstag  in  Re* 
gensbnrg  eine  Deputation  an  den  Kaiser  nnd  die  KnrfUrsten  an  senden. 

Trotz  alier  Vorbereitungen  Wi lieh's  war  es  noch  immer  nicht  gaus 
leicht,  die  cleve-märki-ohen  Stände  zur  Theilnahme  an  einer  solchen  De- 
putation zu  bewegen  l)i<  Landstiinde  von  Jülich- Berg  fpraehcn  es  offen 
aus,  dass  der  Hauptzweck  der  Depututiou  sei,  auf  eine  soiche  schleunige 
Entscheidung  dn?  Siiecessionsstreits  zu  drinpren,  durch  welche  die  „erbver- 
eiuigten julichöchea  Lande**  dtmriiviitg  Küisei  Karl's  V.  gemäss  ungetheilt 
blieben.  Damit  war  nun  freilich  noch  nieht  ausgesprochen,  zu  Gunsten 
welches  Pritendenten  die  Stände  den  Erbstreit  entschieden  an  sehen  wünsch- 
ten; aber  die  Bntscbeidnng  darüber  war  doch  nn verhüllt  dem  Kaiser  an- 
heim  gestellt,  mithin  eine  kaiserliche  Sequestration  der  Länder  oder  minde- 
stens ein  kaiserlicher  Urtheilsspruch  zu  Gunsten  dos  Pfalzgrafen  wahi^ 
sebeinlioher,  ja  sicherer,  als  eiue  Entscheidung  zu  Gunsten  des  KorfOrsten 
von  Brandenburg.  Die  evangelischen  Stände  in  Cleve  und  Mark  würden 
also  in  beiden  If'äilen  unter  ein  katholisches  liegiment  gerathen  sein;  Grund 
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gcDog  zn  ernstliVh^  Ti  Bedenken  für  dieselben,  sieb  auf  die  Torgescblagene 
Deputation  einzulassen. 

Es  gelang  Willch,  wenn  auch  nicht  ohne  Anstrengung  und  nur 
durch  die  entschiedene  Unterstützung  der  einflussreicheu  Siadt  Wesel, 
diese  Bedenken  grÖsBten  Theils,  wenigstens  TOiert^t,  zn  ttberwinden.  0e- 
Bcbiekt  wnsste  er  den  elm  -  märkiselien*  Stttnden  gegen  ttber  die  Siebe* 
nmg  der  Privilegien  dorcb  die  rem  Kaiser  so  bewirkende  Sntlassnng 
der  sie  vor  Allem  gefährdenden  ^bleibenden  Oamisonen*^  und  die  Aof- 
recbthaltung  der  Recesse  durch  kaiserliche  Aotorität  als  den  Hauptzweck 
der  Deputation  hinzustellen,  die  Succcssionsentschcidung  in  den  Hinter- 
grund treten  zu  lassen.    Vor  Allem  aber  hob  er,  und  das  mit  Recht,  als 
das  unbesti'eitbare  Ziel  der  gesammteu  Stände  die  Erreichung  eines  mög- 
lichst 8tändi,srh(-ji  llegimeut^  ioi  liunde  hervor.  Wie  Verschiedeuet»  nun  auch 
unter  diesem  ^aaie»  verstanden  werden  mochte,  ob  reichßstüdtische  Auto- 
nomie oder  Keiühäfreiherrlichkelt,  Kegimeut  eiuct>  btaudi^cheu  Ausächu^^t^es 
BMb  dem  Muster  der  StnatenverfaBsnng;^  oder  möglichste  Begimentsloslgkeit ; 
es  gab  unter  den  erangelisehen  Ständen  von  Cleve -Mark  Manche  i  welclie 
ein  flolohee  Ziel  selbst  am  den  Preis  eines  kaiserlichen  Sequesters,  oder 
eines  katiioliseben  Sehattenfürsten  für  wttnscheaswerth  hielten,  nnd  Andere, 
welche  in  der  regensburger  Deputation  nur  ein  eben  vorliegendes  bequemes 
Mittel  zur  Opposition  und  Abwehr  des  verhassten  braadenboi^schen  Re- 
giments sahen,  ohne  sich  über  die  weiteren  Folgen  Sorgen  zn  machen;  Viele 
aber  unter  ihnen  und  wohl  die  Meisten  iH  trachteten  den  ganzen  l'hiii  noch 
immer  als  eine  blosse  Drohung,  durch  welche  die  Einen  den  Kurliirsten  zur 
Naehglebigkeit,  die  Anderen  die  General  Staaten  zum  wirkfumcu  »Schul/  der 
l'rivdügien  zu  bewegen  hofften.    Wie  dem  auch  sei,  Ende  November  1GÖ2 
versammelten  sich  in  Wesel  10  clevische  Ritterbürtige  und  die  Deputirteu  der 
devischen  Städte,  ansgenommen  die  von  Cleve,  wie  es  scheint  fast  nnr  die 
ünteneiehner  des  von  Wilich  im  September  veranlassten  Oppositionspro- 
grammsy  und  beschlossen  durch  M^oritätsvotnm,  unter  Annahme  der  schon 
in  Cöln  festgcsetsten  Instmetion,  die  Deputation  nach  Regensburg.  GrOsseie 
Mühe  kostete  es,  die  märkischen  Stände  zu  gleichem  Beschlüsse  zn  bewe- 
gen; die  Verhandinngen  darüber  zogen  sich  bis  in  den  Sommer  1653  hinein. 
Erst  kurz  vor  der  Abrei?»'  <]"v  Deputirten  trat  anch  die  märkif^che  Ivitter- 
schaft,  soweit  sie  ?^ieh  nl>erii«nj»t  an  den  Berathnngen  betheiligt  liatte,  dem- 
selben bei,  während  ein  Theil  der  märkibchen  Städte  sich  gaiu  zuletzt  nur 
nuter  Bedingungen,  die  dcaj nächst  nicht  erfüllt  wurden,  zur  Anerkennung 
desselben  verstanden  uud  aa  der  Deputation  selbst  sich  nur  scheinbar  be- 
tfaefligten;  die  bedeatendste  dersdb«!  aber,  Soest,  selbst  diesen  Sduitt  ent- 
schieden ndssbflltgte. 

Knrflirst  Friedrich  Wilhelm  war  im  Ootober  1652  ans  seinen  rhei- 
nlsch-westfiUischeu  Landen  nach  knrsem  Aufenthalt  in  Berlin  so  der  vom 
Kaiser  dringend  gewünschten  Zusammenkunft  mit  demsellten  nach  Prag 
geeilt.  Nachdem  der  Plan,  eine  enge  und  allseitige  Allianz  mit  den  Staaten 
durch  den  oenbnrgi'-chen  Krieg  diirehznsef/.en,  misslungen  war,  galt  es, 
einen  A'ersnch  zu  machen,  di<,'  ludriclitig«-  um]  entschiedene  üntcrstützunir 
des  Kaisers  zur  eudlicheu  Erlangung  Hiuterponunerus ,  dessen  Räumung 
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Schweden  hartnäckipor  nls  jemals  verweigerte,  um  ilen  Prois  der  Stimme 
des  Kurf!ir«t«n  für  di  W  ahl  de«  ältesten  Erzherzogs  zum  römischen  Köniff 
zu  gewiuueu,  iSanguiuiache  unter  den  Katheu  des  Kurfürsten,  au  ihrer 
Spitse  Blume Dthal,  gingen  nooh  weiter;  sie  hoAen  eiae  völlige  Aoeetii- 
aDdenetsiiQg  in  allen  schwebenden  Fragen,  eine  nihere  Verbindong  mit 
dem  Kaiser  an  erlangen. 

Dem  Knrfttrsten  waren  die  Beratlinngen  nnd  Besohlflase  der  elave- 
märkisehen  Stände  keineswegs  unbekannt  geblieben.    Doss  dennoch  die 
Maassregeln,  welche  er  zur  Yerhinderong  ihrer  Ausführung  ergriff,  nnbe^ 
dontond  und  unzureichend  wfircn,  mnss  auf  den  ersten  Blick  A^erwundornng 
erregen.    Freilich  konnte  er  nach  den  Berichten  der  clpvi^ehen  Regierung 
glauben,  du»h  e»s  dieser  noch  gelingen  werde,  die  Stiiiido  durch  die  Ver- 
eidigung säramtlieher  Heamten  auf  ilen  Kecess  und  andere  Concespioneu 
von  ihrem  Vorhaben  abzubringen,  oder  da>s  doch  die  reservirte  JUaltuug 
der  grossen  Mehrheit  der  devischea  Ritterschaft,  wie  die  Bedenlcen  der  mär- 
kischen Stünde  noeh  die  wei^^ifenden  Flttne  eintfr  nnbedentenden  Minder- 
heit scheitern  lassen  werde,  znmal  die  BrOilhang  des  Reichstags  sich  noch 
monatelang  hinaog.  Aber  anderseits  aeigen  doch  des  EnrlÜrBten  mÜndUdie 
Yorstellnng  bei  dem  Kaiser  während  der  prager  Zusamnenkudl^)  wie  seine 
naeli  derselben  erlassenen  Schreiben  an  die  Kurfürsten,  dass  er  an  der 
Ausfuhrung  des  ständischen  Beschlusses  nicht  zweifelte.    Es  Hesse  sich 
annehmen,  da<-  der  Kurfürst  durch  eine  Verständigung  mit  dem  Kaiser  die 
Gefahren  der  ^tandcdeputation  glaubte  abgewandt  zu  haben.  Allerdings 
waren  ihm  in  Vvng  Ver.^jirechungen  und  Aussichten  mancherlei  Art  ge- 
macht, vielleicht  aucli  bezüglich  der  jülieh&cheu  Successionssache  und  der 
Beschwerden  der  cleve- märkischen  Stände.   Aber  schon  die  Vorgänge  der 
nXchstea  Monate  zeigten,  wie  wenig  der  Knrftirst  solchen  YersprecfaungeQ 
tränen  konnte;  noch  ehe  die  KOnigswahl  in  Angsbnrg  ToUsogen  war,  hatte 
er  rollanf  Gelegenheit,  sich  hierron  an  nbersengen*)*  Nor  mit  ftnsserster 
Anstrengung  eireichie  er  es,  dass  der  Kaiser  wenigstens  die  nrknndlieh 
gegebene  Zusage,  Schweden  nicht  vor  der  Räumung  Hlnterpommems  zum 
Reichstage  snanlassen,  hielt,  es  so  vor  der  Eröfihung  desselben  zur  Nach- 
gicbigkeit  zwang.    Kaum  wnr  die  Wahl  vollzogen  und  der  Reichstag  er- 
öflnet,  so  machte  sich  die  alte  gleielisam  traditionelle  Feind>e1i<rkeit  der 
kaiserlichen  Politik  gegen  Urandeuburg  wieder  in  Allem  nnd  Jedem  gel- 
tend, ver£>chwand  jede  Aussicht  auf  eine  Erliilhintr  der  weitereu  in  Prag 
gemachten  Zusagen.  Und  überdies  waren  noch  vor  dem  Beginn  der  Reichs- 


')  S.  das  Memorial  darüber  vum  13.  November  1$53  weiter  nntan. 

Aui  G.  Mai  IG.53  äclireila  der  Kurfürst  ei<^enhändig  an  Blumenthal,  er 
liabe  allen  (Jruiui  zu  der  Auiiiuuue:  ^daas  man  micli  mit  guten  Worten  auf- 
halttt,  bit»  Alles  gethuu  uuü  heruauli  da«  Nachdeheu  iuase,  wie  mir  und  meinem 
Herrn  Yatera  selig  yielJahr  her  geschehen*,  und  am  19.  Jali,  also  aaeh  der  Bröff- 
nang  des  Reichstaga:  »Ich  ▼erspfire  wohl  aas  allea  Relationen  eo  ▼iei,  dass  meine 
Propheaeihang  gar  sa  seitig  wahr  wird,  dieweil  man  mich  jetot,  da  ich  aUes  ge* 
than,  ebenso  nbrnfertit^en  sucht,  wie  meinem  Herrn  Vater  selig  geschehen*«  Qeht 
Staatsarchiv  za  Berlin,  vgl  Erdmannsdörffer  Qraf  Waldeck  p.  H 
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l!i,L'^-\  i  iliauUluagt'n  Eroignisso  eingotreton,  welche  die  von  der  tStaudedepu- 
tatiuü  droheudüu  Gdahrt-a  iu  uicbt  geriugem  Urade  erhöhten. 

Am  20.  AC&rx  1653  war  iu  Da«setdorr  der  alte  Pfakgraf  Wolfgaug 
Wilbelm  gestorben,  bis  zoletzt  mit  den  jätich-bergisehea  tiiftoden  zer- 
fallea.  Pbilipp  Wilhelm  berief  die«eiben  im  Mai  aach  DttäBeldorf  qocI 
einigte  sich  in  Aniifttfaruug  seiner  fdiheren  Zntsage  rasch  mit  ihnen  über  die 
Abstellung  ihrer  Beschwerden,  nur  vlnr  blieb  uiarledigt,  die  über  die  «blei- 
benden Garnisonen'*  iin  l  dir  I'i  seUafluug  ihres  Uiiterhalt>  .  das  Hanpcgra- 
vamen  der  Stünde  in  Cleve  . Mai  Ic  wie  in  Jülich-ßerg.  Die  Abstelluiig  des- 
selben dtirth  kaisfrüehp  Aiii  Mitiit  zu  bewirken,  war  der  regen- hurgcr 
Deputation  in  ihrer  {u^t^ll'  li  .ii  als  eine  ihrer  wesentlichsten  Auigabeu  be- 
zeichnet. Der  l'falzgral  vcntülasfete  über  diesen  Punkt  vertrauliehe  Be- 
sprechungen iuii  einigen  weuigca  Depuürtea  der  ;Suiude^  unter  ihnen  die 
nach  Begensborg  beatimmteo.  Ihnen  erklttrte  er,  dass  er  seine  Qaruisoneo 
sofort  entlassen  nnd  seine  Festnogea  demoUren  werde,  sobald  der  KnrfVrst 
in  Lippstadt  ond  Hamm  ein  Qleiobes  tbue;  er  wünsehe  nicht  nunder  als 
die  8tttDde,  dass  der  letztere  dazu  bewogen  werde.  Wenn  anch  die  o0- 
ciellcu  liandtagsprotokolle  der  jülieh>bergischen  Stände  Über  diese  Tcrtraa- 
lichen  Besprechuogen  nicht  mehr  enthalteni  so  gebt  doch  ans  den  spUeren 
Vorgängen,  insbesondere  aber  ans  der  mitgetheiiten  Correspondenz  der 
jtilich-bergi.-ehf^n  Mifgliefh-r  der  regen^burger  Deputation  unwidrrlegüch  her- 
vor, da>s  der  ITiil/.^M'al'  sich  uat  deu  letzteren  über  ilire  Mi->ii.iu  und  diren 
Z\\cek  vuUkouiiuen  eiuigte.  weniff.-tfns  seinerseits  gluul»;e  iiiiii''hiiifti  zu  dur- 
fen,  duss  sie  nur  seine  Interessen  lurdern  würde.  AUerdinga  kuunte  ihm 
ein  Drängen *anf  eine  kaiserUcbe  Eutsoheidung  des  Sneeessionsstreite  zu  Gun- 
sten eines  Prätendenten  nnr  erwünseht  sein,  wenn  die  Stände,  znm  minde- 
sten die  jälieh-bergisehen,  unter  diesem  Prätendenten  ihn  rerstaaden.  Noch 
mehr  aber  diente  die  Tor  den  Kaiser  gebrachte  Fordernng  der  erbTereinig- 
ten  Stände  auf  „Satisfaction''  fiir  dir  dco  Prifüegien  zuwider  erholienen 
ContriboUonen  and  Kriegäüchadea  den  Intercs.sen  und  Absichten  des  Pfalz- 
grafcn.  Da  sich  seine  iStünde  durch  die  volle  Anerkennong  ihrer  Privile- 
gien nnd  die  Zusage,  sie  ferner  genau  beobuL-liti'n  ?.u  wollen,  in  ihren  Be- 
schwerden und  AnspnicUeu  iiuii  j:i  getiuber  beiriedigt  erklärten,  konnte  unter 
jener  Fe»rdcruug,  nuw(  it  sie  Jiilicii  Berg  betraf,  nur  der  Ersatz  des  diesen 
Ländern  durch  den  Kurlur^Leu  von  Brandenburg  IGji  zugefügten  Schadens 
verstanden  werden,  wie  dena  auch  die  in  Regensburg  deswegen  vorgebrachte 
Klage  und  deren  Erfolg  zur  Genfige  zeigte;  die  Entscheidong  darüber  ward 
dem  Tom  Pfaizgrafen  bezüglich  gleicher  Sadsfaetimn  gegen  den  Knrfttrsten 
erhobenen  Processe  zugewiesen'). 

Pfalzgraf  Wolf  gang  Wilbelm  hatte  im  October  1661  erat  dann  den  von 
den  !<  i  rommißsareu  zwischen  ihm  ond  Brandenburg  vermittelten  Vergleich 
nnterzeii  linrt .  nachdem  ihm  von  denselben  in  Form  eines  besonderen  ße- 
vor«ps  die  >ehrifth'('he  Zusicherung  ertheilt  war,  fla>>  der  Kaiser  sich  aus- 
drücklich die  j.tiiitlielio  V>rniit[luiiir'*  oder  „rechtiielie  Deei-^ion**  fihcr  die  vom 
Pfalzgrafen  erhobene  i'urderuug  auf  Em&U  den  ihm  vom  Kurfürdfceu  durch 


')  Vgl.  die  Kehitiüü  dor  julich-bergiacheu  Do|*utirtün  v.  iO.  Juni  it>ö4. 
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den  Ksißg  sngefQgtea  Sohadens  Torbebalten  habe*),  nod  rie  niaiidHeh  hiDso* 
geitigt  hatten,  diese  DecUion  werde  onzweifelhaft  tu  Gonsten  des  Pfalzgrafen 

aasfalleo.  Schon  im  Norember  1661  hatte  Wolfgang  Wilhelm  das  be-  ' 
treflendc  Klagelibell  beim  Kaiser  eiugen-ieht;  dieser  aber,  der  des  KurfUr- 
pten  Unterstützung  angesichts  der  Königswahl  bedurlte,  zunächst  eine 
„giitliclie  Vermittlung'*  vfrsnrht.  Friedrich  Wilhelm  wie«,  wie  er  es 
bereits-  wjihrend  dor  Friedensverhnndlnngf'n  gethnn  hatte,  jede  Forderung 
aul  kSchadeueraatz  eutacbieden  zurück;  autwuilete  dem  Kaiser,  dass?  er  t^.ei- 
nerseit«  eine  gleiche  wegen  des  ueuburgischen  Einfalls  in  die  (jirulüchalt 
Mark  erheben  kouate.  Was  der  alte  Pialzgraf  unter  seiner  Satisfactioua- 
foidemog  verstand,  zeigt  ein  Ton  ihm  eigenhändig  im  Ifal  1662  aofgesetEtee, 
dann  aber,  wie  es  scheint,  auf  Betrieb  seines  Sohnes,  nicht  abgegangenes 
SehreibeQ  an  den  Kurfürsten.  Er  macht  demselben  darin  den  Vorschlag, 
ihm  znr  gtttlichen  Abfindung  seiner  Forderung  Mark  und  Ravensberg  ab- 
sntreten,  da,  wenn  es  zum  riehterücheh  Spruche  kommen  sollte  ,  ihm  doch 
wegen  Friedeusbruches  alle  Ansprüche  auf  die  Sucoessionslande  obgespro- 
clu'ii  wcrdt  II  wiirdt  II.  Eine  kaisierliche  Entscheidung  in  diesem  Sinne  zu 
erwirken,  waren  dCr  alte  wie  der  jnngo  Pfalzsrraf  imerrafidHch  in  Wien 
thätig;  wenigsten«;  hüiltcn  .^ie  ein  Unheil  erzielen  zu  könutn,  da.^  die  Jlccht- 
mä^sigkeir  ilirer  aul  ^viele  huuderUauseude'*  erhobene  Forderung  anerkenne; 
auf  Uiuüd  desbulbüii  sollte  dann  zur  gelegeneu  Zeit  Cleve-Mark  al«  l'faud- 
object  für  jene  Summe  in  Beschlag  genommen  werden*). 

Die  Satisfacttonsforderuttg  der  Jülich -beri^ehen  Stände  mosste  den 
einen  wie  den  anderen  Plan  unterstUtcen,  die  Entfernung  der  unbequemen 
brandenbnrgischen  Garnisonen  für  deren  AusfUhrnng  dem  Pfahgrafen  hOchat 
wilnschenswerth  sein;  sumal  die  ständischen  Deputirten  ihm  nicht  nur  ver- 
sprachen, die  Demoliruug  der  ><  it  1618  von  Jahr  £u  Jahr  stärker  befestig- 
ten Stadt  Düsseldorf  kcinenfalls  in  Kegensburg  zn  verlangen,  sondern  auch 
bezüglich  einer  Garnison  daselbst  die  fernere  Connivenz  der  Stände  in  Aus- 
sicht stellten.  Ja  sie  j^ingen  n  k  !i  weiter.  Sie  forderten  den  IMalzgrufen  so 
eifrig  auf,  „sich  zur  volligen  ^leherung  des  Landes  mit  beuachbaitea  Kur- 
fürsten und  Ständen  zu  eonjungireü  ',  dass  er  später  behaupten  durfte,  seine 
demnächbtigeu  liemuliuugeu,  eine  solche  Verbindung  sowohl  innerhalb  des 
Diederriieinisch-westfäliBohen  Kreises  als  auch  darüber  hinaas  zu  Stande  m 
bringen,  wären  allein  auf  Veranlassung  der  Stände  erfolgt**). 

Am  ScUuase  des  dllsseldorfer  Landtags  bewilligten  die  jOlich-bergiscben 
Stände  dem  Pfalsgrafen,  gleichsam  als  unswddentiges  Zeichen  der  zn  Staude 
gekommenen  Einigung,  eine  Steuer  von  5  Procent  des  Gesammteiukommens, 
und  wiesen  ihre  nach  Regensburg  bestimmten  Deputirten  an,  dort  keinerlei 
Beschwerden  vorzubringen,  welche  bereits  erledigt  worden  u  ären  ").  Hier- 
nach blieben  von  den  zahlreichen  Punkten  der  gemeinsamen  luätruction  Hit 

*)  Der  ,  Assecnrationssehein*  der  kais.  Oommissare  ist  vom  16.  October  1651« 

also  deroeelben  Tage,  an  welchem  der  Pfalzgraf  den  Vergleich  mit  Brandenburg 
unterzeichnete.    ' Staatsarchiv  zu  Düsseldorf.)    Vgl.  oben  Note  zu  p.  562. 

*)  Nach  den  Jülich -bergtsehen  Acten«  betreffend  den  brandeub.  Binfail«  im 
Staatsarchiv  zu  Düsseldorf. 

**)  Vgl  daa  Schreiben  Hugenpott's  an  Mulheim  v.  26.  Dücömber  1653. 

**)       dea  Bericht  der  regensburger  Deputirten  an  die  jftlich-berg.  Staude. 
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die  jüHch-bergischen  DeputirtcD  nur  noclj  die  drei  auf  die  Succcssion,  Eva- 
cuation  und  Satisfaction  bezüglichen  giiltip,  und  alle  drei  waren  nach  der 
Einigung  mit  dem  Tfalzgrafea  aar  noch  ausscblicgslicb  gegen  den  Korfur- 

Bten  gerichtet. 

Au  aileu  die^eu  düäbelduriVr  Jieaprechuugeu  ualiui  der  dort  auweseude 
Die  trieb  Karl  ?.  Wilich  Theil.  Nachdem  die  Naehridit  von  der  in 
Augsburg  vollzogenen  Kdoigewahl  and  der  beTorBtehenden  BrÖffnoDg  des 
Reichstags  In  Regensborg  ebgetroflinif  ging  er  nach  Cleve  lorfick^  um  die 
soUennige  AnsfQlining  der  beschlossenen  Depntation  va  betreiben  und  na- 
mentlich die  ßedenkf-ü  der  märkischen  Stände  dagegen  zn  überwinden.  In- 
zwi^elien  eilte  Philipp  Wilhelm  som  Kaiser  nach  Begensborg,  wo  er 
auf  dub  Zuvorkommendste  empfangen  wurde.  Er  stellte  „seinen  Tertrauteu 
unter  den  kaiserliehen  Rathen*  vor,  wie  .>ehr  eben  jetzt  der  Krieg  der  Ge-. 
neralstaateu  mit  England  und  die  Unruhen  in  Frankreich  die  ExeeutioD 
eine>  kaiserlichen  Urtheils  gegen  Brandenburg  begünstigten.  Yora  Kaiser 
auf  die  Beatimmuug  de;^  jb'riedeu&fichlutieieci  aufmurkbam  gemacht,  wonach 

?or  der  rechtlichen  Entscheidung  des  Sneeessianflstieits  erst  eine  gClfihdia 
Beilegang  desselben  versacht  werden  sollte,  erklfirte  er,  sich  gar  nicht 
«of  die  HaaptsBche  einlassen  ta  können,  bevor  die  seinem  Vater  söge* 
sagte  kaisefUche  Deoision  Aber  die  ihm  wegen  Friedensbrachs  dee  Srao- 

denburger  gebührende  Satisfaction  erfolgt  sei;  „von  einer  gütlichen  Com- 
posiäon  könne  übrigens  nicht  die  Rede  seiUi  da  sein  Recht  sonnenklar  sei, 
und  er  sich  überdie?;  des  privilegii  nnionis  der  Lande  nimmer  begeben 
könne**  '*).  Wirklich  hat  er  vom  Kaiser  das  Versprechen  eines  Urtheils- 
spruehefj  über  die  Satisfactionsfordt.ru ng  gegen  Brandenburg  in  dem  ron 
ihm  geu'iinsehten  Sinne  erhalten,  vv<  nigsteus  glaubte  er  es  erhalten  zu  lia- 
bea  Jedenfalls  nahm  der  Kaiser  jet^t  den  Satisfactionsprocess  dem  An- 
scheine nach  ernntlich  in  die  Hand.  Durch  Rescript  vom  23.  Juli  forderte 
er  den  Karffirsten  anf,  dem  Pfalxgrafen  gfitiiche  Satisfaction  zu  gebeu,  oder 
binnen  drei  Monaten  dessen  KUgelibell  an  beantworten.  Und  noch  ein 
Weiteres  erreichte  Philipp  Wilhelm  im  Beginn  des  Reichstags  gegen 
Brandenburg. 

01eicbzeitig  mit  dem  Pfalzgrafen  befand  sich  in  Ilegeusburg  der  un- 
ruhige und  intrigante  Christoph  Bernhard  v.  Galen,  Bi.-^chof  von  Mün- 
st'  T  Ihn  hatte  der  Kaiser  auf  Betrieb  Wolfgang  Wiihelm's  1651  in 
die  (kinimis>iun  berui'en,  weiche  nach  der  Ansicht  dieser  drei,  „der  katholi- 
schen Religion  zum  liv^tcn^,  die  kirchiieheu  Verhältnisse  in  den  iSucecb- 
sionslanden,  gemäss  dem  im  Friedensschlüsse  festgesetÄteu  ^^oruKiiJahr  lü24, 
ordnen  sollte.    Seit  der  Zeit  war  er  mit  beiden  neuburgischen  Fürsten,  na- 

Aus  der  späteren  Correspondenz  des  Pfalzgrafen  mit  seinen  Grsandten 
\ü  Regensburg  und  Wien»  nameoUicb  Kanzler  Giese  and  Horst,  im  Staat^archir 

zu  Düsseldorf. 

Am  23.  Jüuuttr  I6Ö5  schreibt  Philipp  Wilhelm  au  ctuiuen  Residenten 
Horst  in  Wien,  er  dringe  nicht  daranf,  „dass  der  Kaiser  dea  KorfOrstea  in 
poensm  banni  thne,  sondern  gehet  unsere  Biet  vornehmlich  dahin,  dasi  L  Kais. 

Maj.  allerguädigst  erkennen,  wie  Sic  in  Begensbnrg  zu  thun  versprocben, 
dass  Chur-Braodeuburg  das  Bucht,  wtdches  es  auf  die«»e  Laiidf  piätHiidin-,  duicli 
dea  Friedensbmoh  and  oosere  Invasion  verloren  habe".  SU-Arclu  z\i  JDässdldorC 
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mentlkh  mit  dem  jüngeren,  über  dio«o  Angelegenheit  im  vertraulichsten 
Verkehr  Xoch  ktuz  vor  dem  Tiidc  Wolf  gang  Wilhelm 's  hatte  der 
Bischof  C'iut'u  AbgeBuudCt'ü  zu  dem  jungen  I'ffilzp^rafcn  naeh  Ncoburg  ge- 
sandt, lim  den  Zasammentritfc  der  Comiuiflsiuw  in  Kt  i^t  tishurg  gleich  narh 
der  Köuigswahl  und  Uireu  schleuiiigü  Entscheidung  y^uuicr  kaiserlicher  Au- 
toritftf^  festXQStellen  Jetot  einigten  sich  beide  Fürsten  persi^nlioli  ÜW 
weitere  Sehricto  gegen  Brandenborg.  Seitdem  die  posridirendeo  Herren 
aoeli  über  die  Aosttbang  der  dem  Herzoge  too  Jülich^  Cleve -Berg  Eiiste- 
benden  Beebte  eines  ansBchreibenden  Ftirston  des  niederrbeiniseb'Weetfttt- 
flehen  Bjvises  in  Streit  gerathen  waren,  übte  dieselben  der  mitüusschrei- 
bende  Bischof  von  Münster  thatääcblich  aua;  ein  Yerhältaiss,  welches  der 
Kaiser  durch  vorläufige  alleinige  Uebertragung  des  Directorinms  an  Mün- 
ster bis  zur  Entscheidung  des  Successionsstreits  legalisirt  hiitte.  In  dem 
Provi.-ioualvergleieh  von  1017  waren  die  Poshidiienden  überciiigekummen, 
dieser  Beiiaehtheiliguug  ilirer  Hechte  gegenüber  die  Erlangung  von  zwei 
Slimiiieii  uui  dem  Kreihtagu  ^u  eiätrebeu,  und  al^^dauu  daü  Direetuiium 
temirend  za  führen,  bis  dahin  sich  aber  Uber  die  Ffihrang  desselben  vor 
nnd  bei  den  Kreistagen  tn  einigen.  Dem  euigegeo  kamen  in  Regensburg 
Philipp  Wilhelm  nnd  Christoph  Bernhard  mit  Znstimmnng  des  Eni- 
sen  ttberein,  gemeinschaftUeh,  ohne  irgendwelelie  Torhergehende  Mittheilnngj 
ja  nnter  Ausschliessung  von  Brandenburg,  einen  Kreistag  nach  Essen  an 
bernfeu,  und  auf  demselben  snr  Abwehr  aller  ferneren  Einquartierungs-  und 
Krieg* beschwerden  eine  „gemeine  Kreisdefension'^  festzustellen.  Noch  hielt 
iSchweden  wegen  der  rückständigen  8atisfactionsgelder  die  münstersche 
Festung  Vechte  besetzt;  deren  Aufbringung  fieitens  den  Krei«e<!  nnd  die 
Entfernung  aller  ^.fremden  die  Unterthanen  Ijedruckendi  ii  ( Jarnisuncn"^  sollte 
aul  dem  Kreifctugc  bewukt,  au  die  »SpiUc  der  Krei.-aruiaLur  ein  zuvcrliiaM- 
ger  Katholischer  gestellt  werden").  Sobald  PhilippWilbolm  diese  Er* 
folge  enidt  hatte,  forderte  er  die  jillidi- bergischen  St&ndedepntirten  anf, 
muunehr  schleunigst  nach  Regensbnrg  an  eQen,  ^sintemal  die  Oo^junetnren 
nnd  praeparatofia  contra  Brandenburg  in  optimo  statu** 

Werden  dem  Kurfürsten  noch  die  Resultate  der  geheimen  Yet^handlua- 
gen  in  Düsseldorf  und  Regensbnrg  tnnächst  verborgen  geblieben  sein,  dass 
nnd  worüber  sie  stattfanden,  mnss  ihm  im  Allgemeinen  doch  bekannt  ge- 
worden sein;  wenig>ten?<  soviel,  als  die  märkischen  Stände  von  der  Trag- 
weite und  dem  Erlulge  der  düsseldurler  Laudtagsverhaudlungeu  in  Erfah- 
rung gebracht  hatten,  wird  auch  ihm  zu.  Ohren  gekommen  sein.  Ueberdies 

**)  In  den  letiten  Tagen  des  Febmsr  1653  war  einer  der  mftnstenehen  Bftthe, 
Dr.  Heinrich  Bisehopinck  in  Neobnrg.  Seine  InsCraetion  und  Relation  im 

Staatsarchiv  zu  Münster. 

Diese  Hauptpunkte  der  regcnsbnrgcr  Verahrcdnngen  orgebcn  sich  aus 
der  (jorreepondena  der  münsterschen  (iLöaudten  auf  dem  essener  Kreistag'  mit 
dem  Bischof  und  desBcn  (Gesandten  in  liegensburg,  wo  jene  mit  diesem  au  den 
OonfiBreBMn  mit  den  ueabnrgiaehen  Kathen  Tbeil  genommen  hatten;  nfihere  De- 
tails enthalten  die  weitUnügen  Protokolle  der  regensbnrger  Oonferensen.  Beide 
für  die  Gesehiehte  jenes  atsener  Tages  kochst  faitoressanten  QneUon  im  Staats- 
arehiv  zu  Münster. 

**)  a.  in  den  Acten  das  Schreiben  vom  37.  JulL 
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war  die  rasche  und  unbcstn  itbarc  Vcrstäudigong  de«  Pflalzgrafen  tnÜ  den 
jülich-berg.  Ständen,  und  dass  die.se  denuoch  nicht  von  der  regensburger 
Depiitatinu  alistandeu,  bezeichnend  und  verdächtig  creinipr  Wenn  dt-r  Kurf  iirst 
troudeiu  noch  immer  keiuo  Mi»:iy>rf  <.ndn  ergriff,  dif>  M'Ik  ilnahuit  der  clt  vc-inark. 
Stände  an  dieser  Deputation  m  v.  rhindern;  den  Statthalter  seit  i?eiuer  Ab- 
reise aus  Cleve  in  seiner  Uni^-ebung  bthielt,  seine  Rücksendung  von  Mouat  zu 
Monat  verzögerte,  die  Verhaudluugeu  mit  deo  Ständen  den  jetzt,  wenn  auch 
gegen  seinen  Wüten,  auf  denLandtagsabscbled  beeidigten Räthen,  derenMehr^ . 
zobi  nocb  daan  denselben  sngebdrte,  allein  überliess;  die  Begiening,  obwohl 
dem  Knrftirsten  die  an  Deputiirten  deeigntrten  Personen  wie  der  Zeitpnnkt 
ihrer  Abreise  bekannt  waren,  ohne  alle  nähere  Instmction  ans  Berlin  blieb: 
^  so  geht  hierans  klvt  herror,  dass  er  überhaupt  nicht  die  Absiebt  hatte, 
die  Deputation  irgendwie  zu  verhindern,  obwohl  es  ihm  weder  an  Mitteln 
noch  an  Grütidi  ii  dazu  fehlte.  In  der  That,  soviel  sich  nach  den  vorlie- 
genden ^«aeliri.hti  ii  urtheiien  lässt,  muss  man  annehmen,  dass  es  virlmehr 
des  Kurfürsten  AI»>iLiir  war,  diesmal  er^t  dl»  I)inL:e  für  ein  energisches 
Eingreifen  reif  werUeu  zu  lassen.  Zweiiual  hatte  der  leidenschaftliche  und 
heissblütige  junge  Fürst  öich  zu  einem  voreiligeu  oder  miudesteus  doch  sehr 
gewagten  Vorgehen  in  den  Rheinlanden  Terletten  lassen.  Sowohl  die  Wer- 
bongen  Ton  1645  und  1646,.  wie  der  Krieg  von  1661  hatten,  anch  den  cIot«- 
mfirkischen  8t&nden  gegenüber,  wenn  nicht  an  einer  Niederlage,  so  doch 
jedenfalls  zn  einem  TerlnstroUen  Rückzöge  geführt  Seit  den  bösen  Brfah- 
rangen  dieser,  dem  Wesen  des  Kurfürsten  gemfiSS  imnictliin  im  grossen  Stil 
angelegten  , politisch  -  praktischen  Erstlingsstudie",  wie  der  ncuburgische 
Krieg  von  1651  treffend  bezeichnet  ist'^),  beginnt  sich  bei  ihm  mehr  nnd  mehr 
der  HifiHn'--8  des  reiferen  Mannesaltern  g-fltmc!  zn  machen;  von  da  ab  wotps 
er  nicht  nur  zur  rechten  Zeit  den  Kiick/.UL'"  aii/.iitrtteu,  wie  w  allertiiugci 
schon  bis  dahin  nioiHterhatt  ver-taiidvii  iiadc.  sondern  auch  tihcihaujit  die 
Nothwendigkuit  eine»  ilackiiugs  ^iu  vcnacideu.  Sein  Verhalten,  den  neu- 
borgisehen  nnd  ständischen  lutrigucu,  gegenüber  charakterisirt  er  selbst  am 
treffendsten  mit  den  Worten:  „Wir  haben  so  lange  noch  den  gelinden  Weg 
gehen  und  abwarten  wollen,  bis  die  Intention  Unserer  Widerwärtigeu  selbst 
heraosbreehen  mochte*^ 

Liess  der  KnrfUrst  die  Verbindnogen  nnd  eigentiichen  Ziele  jener 
«katholisch- gesinnten'^  Führer  klar  ans  Licht  treten,  so  gewann  er  f&tet- 
haupt  eine  weit  günstigere  Stellung  den  Ständen  gegenüber  als  je  zuvor; 
danu  durfte  er  hoffen,  dass  die  regensburger  Dtpntation  die  f-andstände 
von  Cleve  und  Mark  Im  I  dm  Ocneralstnaten  oder  doeh  jene  Führer  bei  der 
evangelischen  Mehrheit  der  Staude  lür  immer  in  Mi.-M  redit  bringen  werde. 
Ueberdies  scheint  der  Kurfürst  nicht  an  so  zu  sagen  uiuuitttlLiaro  praktische 
Folgen  der  Deputation  geglaubt  zu  habeu.  Mit  Hecht  kounte  er  auf  die 
Weitläufigkeit  nnd  Langsamkeit  eines  reehtliehea  Terfahrens  im  Reiche, 
wie  auf  die  trotz  aller  Dnrthsteehereien  doch  im  Grunde  nuTermittelte  Diffe- 
renz der  Interessen  seiner  Qegner  rechnen.   Nach  allen  bisherigen  Srfah- 


y.  Horner  Marie.  Eriegsobeniten  p.  192. 

ReBcript  des  Enrfnnten  an  Blnmenthal  vom  98.  October  1668  (geh.  Staata- 
arehir  au  Berlin). 
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rangen  war  nicht  anznselimfiQ,  dass  der  Kaiser  nod  der  Pfalzgraf  eieh  so 
rasch  and  leicht  über  den  Besitz  der  Erbscbaftslande  einigen,  dass  man  in 
Wien  allen  lang  gehegten  Geläuten  darauf  so  ohne  Weiteres  zn  Onnsten 
eines  P^lteadenten ,  sei  er  noch  so  znrerlässig  katholi^ch  nnd  kaiserlich, 

entsagen  werde,  üiul  ebenso  war  es  den  stüudiseben  Interessen  nnd  Bc- 
strebonjren  jf irlielirr  Finhr  nitschieden  vurtheillial'ter,  wie  bisher  y.wisi-hfn 
(1*11  Pratiinleuteu  im  Trüben  zn  lisehen,  als  ^i^h  cinoru  Herrn,  sei  e»  ge- 
gen iiocli  >o  grosse  Zugeslanduisj^»'  uml  1»  ieriiche  Zu^ngen,  in  die  Arme 
zu  u  t  rlcii.  D(  r  Oi'winii,  die  eleve-uiaikiöclien  Ötäude  den  Staaten  zu  ent- 
freniUeu,  »ie  und  audciu  Evrangeiibche  in  uuii  ausser  dem  lieiche  zum  ge- 
meinsamen Frontmaeheu  gegen  die  katholischen  Machinationen  zn  bewegen^ 
mochte  grosser  sein,  als  die  ron  denselben  drohenden  Gefahren.  Das  waren 
oifenbar  die  Erwägungen,  welche  den  Kurfürsten  reranlassten,  keineriei 
Maassregeln,  weder  der  Güte  noch  der  Strenge,  anzuordnen,  um  die  Stande- 
depntation  nach  Regensburg  zu  verhindern. 

So  liess  denn  die  kurtürstliche  Regierung  in  Cleve,  deren  ritterbürtigen 
Mitglieder  ohne  bestimmten  lielehl  aus  Berlin  nicht  zur  Verhaftung  VVilieh's 
zu  bewegen  warpii,  die  eleve-märki^chen  nepiitirtcn  niifrofsimiort  cres^cii  Ende 
des  Juli  16^)3  wir  den  Jülich- bergischen  nach  Regeusl>urg  al  it  Im  u.  L»io 
Vertreter  der  Riiur^chaft  von  Cleve,  Jülich,  Berg,  die  !i*  i  \ oi a^MnU^ttu 
unter  den  Deputirten,  waren  nahe  Verwandte.  Dietrich  Kurl  v.  VVi- 
lieh's Schwager  war  Johann  Beruhard  v.  d.  Bougard,  sein  Oheim 
Bertram  t.  Nesselrode,  dessen  Stellung  als  cölnischer  geheime  Rath 
nnd  Statthalter  Ton  Recklinghansen,  wie  dessen  Terschwägeraog  mit  dem 
kaiserlichen  Feldmarschall  and  geheimen  Rath  Grafen  Melchior  r.  HatZ' 
feld,  demHaapt  der  kaiserlichen  Gesandtschaft  Ton  1661,  bemerkenswerth 
ist"),  ünbedentend  und  von  den  anderen  mehr  oder  weniger  bliod  geführt 
war  der  Vertreter  der  märkischen  Ritterschaft,  Konrad  Philipp  v.  Rom- 
berg. Ebenso  schc'inen  die  Vortrctor  «Jer  Stiidte  mehr  Geführte  alfi  Füh- 
rende gewesen  zu  .sein,  ausgenommen  vielleicht  der  der  clevischeu,  Licentiat 
Adolf  Mol!  aus  Wesel.  Ein  bedeutendes  und  eiuflussreiches  Mitglied  der 
Deputation,  wenn  uiclit  das  büdcutenti.ste,  war  d^y-egen  derSyuüicus  der  jü- 
lichschen  Staude,  Dietrich  v.  Mülheim,  eiu  ungesehener  und  vermögender 
cölnischer  Patrider,  dessen  sociale  Stellung,  geistige  Begabung  und  na^ 
mentlich  grosse  Gewandtheit  im  persönlichen  Umgänge  wie  im  schriftlichen 
Verkehr  ihm  manche  einflussreiche  Verbindung  rerschaHt  hatte,  besonders 
am  kaiserUchen  Hofe,  wo  er  seit  Jahren  mit  dem  Reichs vieekanzler  Grafen 
Kurs  nnd  anderen  Mitgliedern  des  Reichsbofraths  in  eifriger  Correspon« 
denz  stand.  Er  und  Wilich  waren  wie  die  eigentlichen  Anstifter  so  auch 
die  Führer  der  Deputation. 

Drei  Wochen  erst  nach  der  Abreiße  der  Deputirten  traf  der  cleve-niär- 
kische  Statthalter,  der  eeit  dem  i-ihruar  vnin  Kaiser  in  den  Fürstenstaud 
erhobene  Jnhann  Moritz  von  Asa»^uu  wieder  in  Cleve  ein;  Jftxt  aller- 
dings mit  eiutr  luötructiou  versehen,  ans  welcher  des  Kuriursteu  dringender 
Wunsch,  sich  gütlidi  mit  den  Stünden  zu  einigen,  unzweideutig  hervorging, 
aber  auch  mit  der  twtoa  üebeneugung  ron  ihm  nnteisclirieben,  dass  aaoh 

Vgl  oben  Note  zn  p.  83, 
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dieser  letste  Yenach  so  einer  irgendwie  eraBtliclien  nnd  dauernden  Yer* 
einbarnng  nicbt  fuhren  werde**).   Zwar  hatte  die  Regierung  bereits  einen 

Protest  cleviscber  Ritterb ürti gen  gegen  die  regensborger  Deputation  lu 

Stande  gebracht,  und  et;  schien  einen  Augenblick,  als  ob  darüber  eine  völ- 
lige Separation  der  Stände  eintreten  werde.  Indessen  ebensowohl  die  darch 
des  Statthalter«  InFtrnetion  j^esteigerte  Hoffnung  auf  Nachgiebigkeit  des 
Kurlursttn,  al<  die  gute  Organisation  der  dureh  Wi  lieh 's  Anweisungen 
geleiteten  uu>>('rsten  Oppositionspartei  vereitelte  die  Auäticlit  auf  die  Bil- 
dung einer  zuverlässigen  Regiiiuugspartei  unter  den  Stiindeu.  Kurz  vor 
EröiTnnng  des  vom  Statthalter  nach  Cleve  berufenen  allgciuciuen  Landtags 
beseblossen  die  cleve  -  mSrldscben  Stiiide  auf  einer  VorferBammlnng  w 
Xanten,  xwar  in  Cleve  sn  erseheinen,  aber  sieh  auf  keinerlei  Bewilligung  Tor 
TolUtommener  Erledigung  der  Gravamen  und  Ausfühmag  des  Landtagaab- 
sehieds  einsnlassen.  Ueber  das,  was  sie  unter  dieser  AosfQhrung  verstan- 
den, vermochte  sich  Johann  Moritz,  obwohl  er  noch  uucligiebiger  war 
als  ^eine  In^traction  es  ihm  erlaubte,  in  wochenlangen  Verhandlungen  nicht 
mit  den  Ständen  zn  einigen.  Erst  al.<  die  Verhandlungen  und  Beschlüsse 
des  am  1.  Septenilier  in  E^sen  eröflnett  ii  niedcrrheinisch-westfälischcu  Kreis- 
tags ans  Jjicht  bmcbten,  was  in  Du5>seldurl  und  Jicgrnsburg  geplant  war, 
und  xvdhiu  die  Ständvdeputation  eigentlich  zielte,  hepann  doch  die  Mehr- 
heit dti  evaugcliijchen  Siaudc  von  Cleve -Mark  .ttut^ig  und  damit  willfäh- 
riger KU  werden. 

Es  war  den  vereinigten  Bemtthnngen  des  Pfalxgrafen  und  des  Blechoik 
von  Münster  gelungen,  auf  dem  essener  Kreistage  für  Oiren  aogeblieh  ge- 
gen die  lothringsehen  Raubzüge  gerichteten  Defeusionsvorschlag  eine 
nnne  M^orität*  der  Stimmen  zu  erlangen ;  4000  Mann  sollten  danach  vom 
Kreise  geworben,  der  Oberbefehl  darüber  dem  nenburgischen  Feldmarschall 
V.  Renschcnbcrg  übertragen  werden").  Die  brandenburgi-chen  Ge- 
sandten, welche  für  Cleve,  '\h.\rk  und  Ravensberg  nicht  nur  l^^it;:  nn  f  SrimiiK^ 
hundt'TU  auch  das  Condirecroriiini  auf  dem  Kreistage  verlangten ,  wurden 
von  Neuburg  und  Munster  zurückgewiesen;  sie  verliesseu  E56ien  mit  der 
protcstireudeu  Erklärung,  dass  der  Kurfürst  alle  Beschlüsse  daselbst  iür 
null  und  nichtig  ansehen  müsse.  Gegen  «die  brandenburgische  Anmaassung^' 
übersandten  anderseits  die  jüliehschen  Landstände  einen  Protest»  worin  sio 
erklärten,  dass  das  IHrectorfaun  allein  dem  Hersogdram  Jülich,  «welches 
der  Pfalzgraf  in  ewiger  Possession  habe*,  anklebe**).  Auch  der  Oraf  zur 
Lippe,  Hitbesitzer  von  Lippstadt,  trat  auf  dem  Kreistage  klagend  gegen 
den  Kurfürsten  auf;  er  erbat  und  erhielt  Intercession  desselben  bei  den 
Reichsständen  zur  Entfernung  der  ^einseitigen*  brandcnbnrgi.schen  Garni?on 
daselbst.  Es  hies? ,  da^s  ihm  „von  den  üenachbartcn''  100,000  Thir.  für 
die  Geltendmachuug  seiner  Ansprüche  zugesagt  5fei.  Bereits  hatte  er  in 
Rcgeusburg  eine  kaiserliche  Gommi^ion  erwirktj  gleichzeitig  mit  den  stän- 


8.  weiter  antea  das  Sebreiben  des  Korföraten  an  den  StatÜialter  vom 

13.  April  1654. 

**)  Vi^  Wohl  Reuschenberg's  war  schon  in  Kegensburg,  wo  er  (sich  mit 
dem  PfUzgrafsn  befhnd,  in  Aussicht  genommen. 
*")  Der  Protest  ist  Dftren  7.  Ootober  1668  datirt. 
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dlsclicn  Dopntirteo  forderte  er  dort  von  Zi^euem  die  Räamuag  oud  Demo- 
lirung  liippstadtfä"). 

NachrichU'U  von  hoimlielieii  Werbungen  Philipp  Wilhelm*«  wie  des 
cölu.  Karfürstea,  vou  beUeutöudtu  Wulfe ubestelluQgeu  dieser  FüisUju  in  Cölu 
und  anderen  Orten  am  Rhein  ^  von  Znsammeasieliiin^  eines  kals.  Heeres  in 
Sehiesien'')  seigten,  dass  die  Katboliscben  gewillet  waren,  jene  eesener  Be- 
schlösse aof  eigene  Hand  schleunigst  dorehsofUhren  und  an  ihren  weitgeben« 
den  PlKoen  an  rerwenden.  la  Dfisseldoif  spfracb  man  es  offen  ans,  es  gelte 
snnAohst  die  Besetzung  von  Ruhrort  und  Duisburg  mit  Kreistmppea;  snr  ge- 
wünschten „Redintegradon**  des  Kreises  gehöre  vor  Allem  aneb  die  Bäa- 
mung  Wesels,  Rheinbergs  und  der  übrigen  mit  staatischen  Tnipppn  besetzten 
Platze").  Noch  waren  die  Staaten  in  f^ehwerem  Seekrieg  iiüt  Kuglaud  be- 
griffen; er  schien  nlle  ihre  Kräfte  in  Anspruch  zu  nehm*  n.  Nicht  mir  in 
Cleve,  aiu-h  im  llaarr,  wo  man  dahin  jenen  Nacliritliteii  nicht  hatte  Glaubon 
schenken  wollen,  begann  man  über  Uie  lutriguen  dt  r  Katholiscbeu  bcöurgt 
zu  werden.  Der  staatische  Resident  in  Cöln  ward  schleunigst  nach  Esücn 
znr  üeberwaehong  der  dortigen  Verbandlangcn  gesandt;  16  Schwadronen  nnd 
einige  Fasseompaguien  wurden  in  die  Grensorte  von  Zütphen,  Geldern  ond 
Brabant  verlegt;  die  Sendung  einer  Gesandtschaft  nach  Essen  beBcblosseD*"). 

Bevor  noch  dieser  letztere  Beschlass  der  Generalstaatcn  gefasst  worden 
war,  hatten  schon  die  Staaten  von  Geldern  und  Zütpheu  gegen  Ende  Septembers 
einen  ans  ihrer  Mitte,  den  zütpheuer  Scholtheissen  Heinrich  v.  £ck,  naoh 
E^sen  gesandt").  Ihm  pelsincr  e«,  die  bereits  stutzig  gewordenen  evanirelischen 
Kreisstände  von  weiteren  ZugebtanduiVscn  al)7.nhrt!Un.  In  der  Tiiat  hatten 
sie  die  Mehrheit  der  Stimmen  auf  dem  lü'eis tage ;  nur  Ver.stimmuug  über  die 

*^  S.  pondorp  acta  publica  YII  p.  265,  488  4X1  ond  in  den  Acten  das 
prager  Henorial  vom  13.  November  1653. 

*')  Nach  Berichten  ans  Dässeldurf,  Cüla  ccd  Wesel  an  Johann  Moritz 
V.  Nassan  nnd  Heinrich  v.  d.  Captillen  in  des  Iftztorcn  nnclitrcla.-i.-^enen 
PiipitTeii  Vom  16.,  26.  und  27.  HeptPmluT  ItJT):!.  nur  der  :yi8  NVcsi'l  an  ('u[trlli>n 
mit  Lucaü  Heimeis  UDterzuichu^t.  JJtir  Ucnciit  uuti  Dudueidurt'  »ugt:  Die 
PlhlTen  gehen  mit  einem  neuen  Kriege  und  enormer  Beformation  um,  nnle/m 
Torwand  eines  Defeneionswerks,  welches  eigentlich  gegmi  die  BvangeliBchen  und 
HoUioder  gerichtet  ist.  Der  jülichBche  Streit  sott  dorcb  UDparteiiscfae,  wie  sie 
saften,  entschieden,  dii,-  T.ande  dt-m  Hurzocr  von  Nenburt?  zntresprochen  werden. 
Spanien  hat  Uebergabe  Jülichs  zugesagt,  wenn  Ihilland  (ilticlies  tlme;  verwei- 
gert es,  sull  «s  dazu  gezwungen  werden.  Vgl.  auch  über  des  Herzogs  v.  Loth- 
ringen Pläne  auf  Oeveoter  nnd  Overyssel  Erdmaansdörffer  Graf  Waldeck 
p.  175. 

'*)  Vorstellnng  der  Provins  Geldern  an.  die  Gencralstaaten  v.  22.  September 
1668  in  den  Secretresolutionen  der  Generalstaaten  (Reichsarcbiv  im  Haag). 

**)  Secretresolntionen  der  Oftiornlstaatcn  v.  12.  September,  7.  n.  13.  October. 
Dio  naclifolgendi  n  Vorgänge  auf  dem  essener  Kreistag  nach  lit-r  L'nne- 
tipoudeuü  It^ck'H  Uiii  LI eiur.  V.  d.  Capellen,  in  dessen  im  BesiU  det»  iierru 
Tadama  an  ZAtphen  befindlichen  nachgelassenen  Papieren,  sowie  nhch  denBe* 
riditen  der  mfinstoschen  nnd  nenbnrgischen  Oesandtent  in  den  Staatearchiven  an 
Mttnster  und  Düsseldorf,  von  denen  namentlich  die  der  ersteren,  Mathias  Korf 
gen.  Schmisink,  der  Kanzler  Merfeld  und  Dr.  Heinr. Bischopinck»  einen 
liefen  Einblick  in  die  essener  Vorgiiuge  gewähren. 
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seit  der  prager  Zusaiiimenkuuft  „kai^filiclif?  Politik''  Urand« uljurgs  hatten 
mitor  Ami*  reu  Schweden  und  die  hrfirnivchweigi^cheu  Fur.-f' n  I»e.«M'mnit,  ihre 
htiiumeü  iur  Verden,  Hoya  und  Diepholz  der  katholischtii  Miuoriut  zur 
Verfügung  zu  stellen.  Jetzt  bestauUeu  die  Evaugelischen  aul  Beobachtung 
der  Re1igiou.*<paiittt  bei  der  Wahl  der  dem  Kreisobersten  zn  adjungiieBden 
-  Erei86tttnde;  erkltrten  ohne  dieses  Zogeetändniss  nicht  xnr  AoalUhniiig  der 
foeseUoBsenen  Armatiir  sebrelten  so  können,  und  drangen  auf  VerbandInngen 
mit  Brandenburg  beattglieh  seiner  Anspröchey  damit  es  sieh  nicht  gans  den 
Kreislasten  i  /^^'e.  Gegen  die  Aufbringung  dorselbeo,  namentlich  auch 
der  den  Schweden  noch  zu  zahlenden  SatisfactioaS-  nnd  Subsistenzgelder, 
erhob  sieh  selbst  seitens  katholischer  Kreisstünde  allerhand  Widerspruch; 
mehrere  unter  ihnen,  so  Paderborn,  meinten,  dass  die  Räiirnnnc:  der 
Veehte  seitens  der  Schweden  der  Armatur  voran i<.geh('n  nnjs>c.  um  dou 
Kreis  nicht  in  Geiahr  üu  bttzen.  Christoph  Bernhard  {and,  daes  er 
seine  Rechnung  ohne  den  Wirth  gemacht  habe.  Bereits  hatten  die  Bestre- 
bungen des  Pfalzgrafeu,  die  Würde  eines  Kreisobersten  sich  selbst  zuzn- 
irenden,  die  Frenndschail  mit  Münster  erkalten  lassen.  Die  Versuche  Eck's, 
den  Bischof  durch  allerhand  AlHanaanerbietungen,  namentlich  aber  anch 
dnreh  die  Aussicht  auf  eine  RQckgabe  der  Hemchaft  Borkeloe  au  gewm- 
nen,  thaten  das  Ihrige  data.  Philipp  Wilhelm  begann  seinerseits  einen 
Umschlag  der  '  'Htät  auf  dem  Kreistage,  einen  ^separirten  Tag  der 
evangelischen  Krcisstände**,  zu  fürchten  und  drängte  jetzt  zum  Schlüsse  des 
Kreistages,  ohne  vorherirehciul*'  Aii-fiihninir  d^T  Be?ohlüsse,  _da  mnn  ja 
nach  denselben  ein*  ii  formalen  Kri  i-rccess  raachen  konnp**.  Kr  ptdachre 
dieselbe  dnnn  «mit  den  Rntholi^eticn  und  sonsticren  Willigen*  au>/uluhren, 
„andere  beuachbai  te  vuu  der  Kcligiuii  hiuiiu/.uzieheu'*;  „die  Unwilligen  wür- 
den sich  schoa  bedenken,  wenn  sie  der  Defeusiou  beraubt  bliebeu'^t  ßercitä 
imterhaudelte  er  mit  Cöln,  Trier  and  Mains  Uber  «eine  allgemdne  Defen> 
sion*^;  es  war  ^auf  eine  nene  katholische  Liga  im  Relch*^  unter  seiner  Füh- 
rang  abgesehen*^  die  niederrheintseh  -  westHdische  Kreisverfassung  nur 
eines  der  Tielea  MittePsie     Stande  sn  bringen. 

Schon  im  Anfang  der  Landtags  Verhandlungen  in  Cleve  hatte  Johann 
Morits  r.  Nassau  die  Stände  in  einem  längeren  geschickten  Tortrage 
auf  den  unläugbaren  Zusammenhang  Dessen,  was  ihre  Deputirten  in  Re- 
gensburg vorbringen  ^olltpn,  mit  dem  Inhalt  der  Din  t  tniialj»roposition  aaf 
dem  Kreistage  zu  E&^rM  aulmerksam  gemncht.  Alles,  was  Umer  von  dort, 
i)üö.>;eldorf  und  Regeu»bnrg  verlautete,  lj(\>luugle  den  Argwohn ,  da  s  der 
Pfalzgraf  im  geheimen  Eiuverstu^iüai:^^e  uiit  den  jülich-bergischen  Stauden 
handle,  uud  selbst  weno  dies  nicht  der  Fall  sein  sollte,  so  begannen  doch 
seine  anverholenen  Bestrebungen,  sich  in  den  Alleinbesits  der  Snccessions- 
lande  zn  setsen,  Besorgnisse  bei  der  evangelischen  Mehrheit  der  clere- 
mitrkischen  Stände  wachzurufen,  Sie  entschloss  sieh,  dem  Kurfürsten  die 
rorlaufige  Beibehaltung  der  Garnison  in  Lippstadt  stillschweigend  susuge» 


Bericht  dtt  minstersehen  Oesaadtaehaft  ühw  eine  Confereos  mit  dem 
Pfaligrafen  in  Ofieseldorf  v.  15.  Octobur.  In  einem  Sehreibeo  t.  38.  Oetober, 
also  au  dem  Tage  vor  dem  ?chlns>e  drs  KreiHtagcs,  bemerkt  Merfeld  nooh: 
ydomioi  JoUaoenaaa  hüben  auUuru  heimllcbü  principia". 
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stehen,  ihm  50,000  Thlr.  anr  freien  Terfugnng:,  mithin  thatsächlieh  zum  TJn* 
terhalt  der  Truppen  zu  bewilligen.  Als  Vorbedingung  dio-:rr  Bcwilliguug 
kam  nm  14.  Octoher  der  sogenannte  Execotionsreces«;,  der  di  u  r.nndtncr-^nb- 
fccliicd  von  1f>49  be.'itätigen  und  dessen  .Vu^liihruug  im  Sinne  ih  r  Sr;iti<]r 
pichr-rti  «füllte,  zu  Stande;  Iroilich  nur  iiarh  uros^en  Zupe.«:taiidi]i?.>-eü  des 
Btattliiilters,  namentlich  bezüglich  der  den  Sl^iudeu  iiuge.standenen  Dispotvi- 
tioDsgclder;  12,000  Thlr.  sollten  sie  demnach  jährlich  ohn^  Jeden  Couseus 
der  Regiemng  oder  des  Kurfürsten  eigenmächtig  erheben  dtfifen,  die  cleri* 
schea  sosserdem  noeh  die  ihnen  1649  Engesagton  2000  Thlr.  ans  den  Was« 
eerlicenten  erhatten,  dagegen  reniehteten  die  Stfinde  aof  die  geforderte 
^Satisfaction*  für  die  Zwangscontribntioiien  und  Krieg.sschiiden  Ton  1661. 

Wichtiger  al.s  dieser  E.xeentionsrecess  von  höchst  zweifelhaftem  Werthe, 
der  die  ständischen  Privilegien  im  vollen  Umfange  be.stätip  f  i*.  ja  ausdehnte, 
war  für  dif  Sacho  dos  Knrfiir>ffn  ilif  den  Dnpiittrt^^n  in  liegeusbnrcr  von 
drii  ^^t.in<](-ii  crtlicilti.'  Wri.-uiii:' .  nichc  mtlir  '»t  iiu  Kai-tT  um  Ent>;cli''i<iiincr 
des  Suceef>&iunt.sueites.  jui/uiialtcn,  ihn,  sowie  die  im  Kece-'.  erledi^^ten  Gra- 
varaen,  überhaupt  nicht  mehr  zu  berühren,  und  nur  auf  die  gkichzeiflge 
Entlassung  der  braudenburgischou  and  nenbnrgi^chen  Oamisoneu  zu  dritn- 
gen.  Wie  unangenehm  und  stArend  den  Depntirten,  insbesondere  den  eleTi> 
sehen,  Wilich  and  Moll,  diese  Weisung  war,  seigen  des  letzteren  Versnehe, 
Wesel  an  einem  Beharren  bei  der  urspranglich  ertbeilten  Instmetion  an  be* 
vegen.  Liegen  derartige  Schritte  Wilieh'a  auch  nicht  vor,  dass  er  sie 
gemacht  hat,  ist  wohl  mit  Sicherheit  anzunehmen. 

Indem  die  so  wesentliche  Veränderung  der  Instruction  wie  der  Execu- 
tionsrecess  eine  Einigung  der  cleve-märki.^chen  Stände  mit  dem  Kurfürsten 
bezeugte,  wurde  ihren  Depntirten  in  der  That  iiielu  nur  für  eine  fernpre 
officielle  ThätigkeiL  in  Regensburg,  wtuig.  teii^  ollenilith,  fast  iiire  L'-e-inumte 
Vollmacht,  sondern  auch  für  ofßciöse  Verhuudlungen  und  Alachiuationen 
80  zu  sagen  der  formell  legale  ßodeo  uut«r  den  Eüssen  entzogen.  Von 
deojenigcu  Punkten  der  gemeinsamen  Instmetion,  welche  die  Jülich- bergi- 
Bchen  Depntirten  nach  der  Binignng  ihrer  Committonten  mit  dem  Pfals- 
grafen  nor  oooh  sn  betreiben  hatten:  die  S'nceeBsion,  Satisfaetion  und 
Evaenation,  konnten  die  cleve- märkischen  nach  jener  Weisung  offidell  nur 
noch  den  letzteren,  und  andi  den  nur  mit  äusserster  Reserre,  betreiben. 
Die  gemeinsame  Instruction  war  damit  von  beiden  Seiten,  und  zwar  in  gans 
entgegengeset:^tfr  Richtung,  durchlöchert,  das  heivst  so  gut  wie  ganz  aof- 
gehoben,  auch  der  Schein  der  äu.=!^rreii  Kirih(  it  der  Deputation,  welche  ihren 
Mitgliedern  wenig'^tfns  ein  gemeiusamtfi  Auftieten  in  '^elbst.ständiger  Auf- 
fassung ihrer  Voilmadit  gestattete,  verloren  I)a-  mu.^^Le  denn  die  ferue- 
ren  Verhandlungen  derselben,  wenu  nicht  ganz,  iu  Stocken  biiugen,  so  doch 
im  hoben  Grade  lähmen;  von  einem  gemeinsamen  ofßciellen  Auftreten  konnte 
Ton  da  ab  kaum  noch  die  Rede  sein;  was  die  cleve^märkischen  Depntirten 
weiter  noch  in  Begensbnrg  im  EiuTcrständnisse  mit  den  jiUi<A- bergischen 
betrieben,  konnten  sie  nur  noch  unter  der  Hand  und  g^n  den  Willen 
Ihrer  Committenten ,  wie  er  sich  wenigstens  in  der  offieiellen  Weisung  der 
Majorität  derselben  bekoudete,  vornehmen,  ihre  ferneren  Schritte  musstcn 
mehr  nnd  mehr  den  Charakter  persönlicher  Intrigen  tragen.  Und  freilich 
auf  solche  persönliche  Intrigen  war  bei  der  Zweideutigkeit  der  Instraotion, 
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der  Verschiedenheit  und  Unklarheit  der  Ziele  und  Zwcclüc  der  Deputation, 
deu  divergireadtiu  Ausichten  und  Interessen  der  „erbvereinigten  Stände**, 
den  heimlichen  Yerabredongeo  mit  dem  Pialzgrafen,  der  Uueingeweihtheit 
eines  Theils  der  Depatirten,  die  ganse  Thätigkeit  derselben  in  BageoBburg 
von  Anfang  mehr  oder  minder  sohoiT  hinaiiBgelaiifen. 

So  liegen  denn  noch  in  den  nachfolgenden  Acten  wohl  die  eben  nieht 
sehr  lahlretehen  Beweise  und  Resultate  der  officiellen  Thtttigkeit  der  De- 
putation vor:  die  wiederholten  Befehle  des  Kaisers  an  den  Knritirsten  und 
den  Pfalzgrafen  zur  Häumnng  und  Demolirung  der  Festungen,  un*  i-  doTiea 
Düsseldorf  allein  nicht  genannt  wird,  nn  den  Bischof  von  ^fünstor  zur  Aus- 
fuhrung der  orstercn .  die  kaiserliche  ( "onfirmation  der  Reee^^e,  mit  der 
gegen  die  Anerkeuuunir  des  braiidenljurpisebfcü  Besitzes  Ln'richteteu  Klausel, 
sowie  der  Erbvereiniguug  der  btäude,  zu  deren  Erwirkung  den  Depuürten 
keine  Instruction  ertheilt  war,  die  kaiserlichen  Mandate,  betreffend  die  ße* 
eehleuoigung  des  gütlichen,  besiehnngsweise  des  reditUohen  YerfahrenB  i& 
der  SneccBBionsBaehe,  wie  endlich  die  Nichtbeschrftnknng  der  Appdlatioii 
an  das  Eamraergerieht  Was  aber  neben  dieser  officiellen  Th&tigkeit  unter 
der  Hand  und  namentlich  ron  den  einseinen  Deputirten,  sei  es  mit,  sei  es 
ohne  Wissen  einzelner  YttTtranten  unter  den  Stauden,  am  kaiserlichen  Hofe 
verhandelt  und  betrieben  worden,  darüber  fehlen  leider  bestimmte  Nach- 
richten; dass  solche  geheime  Bestrebungen  wenigsten.«  seitens  der  eig-ent- 
liehen  Führer,  wie  Wilich,  Miilheim,  Hnngard  und  Nes  hc  I  r <»  d  e, 
snittgfTuudeu  liahen  ,  ist  nach  den  vurli«  geude/i  Mittheilungen  und  Andeu- 
tuuguu  uiizvveifelhalt.  Die  Frage,  in  welcher  llicbtung  sich  die  geheime 
Thäügkeit  dieser  Männer  bewegt  bat,  welches  ihre  eigentlichen  Ziele  waren, 
mit  einiger  Sioherheit  ta  beantworten,  ist  schwer,  wenn  nicht  unmöglich, 
gewiss  nur,  dass  sie  gegen  den  Kurfilmten  nnd  dessen  Besitz  der  rheini- 
schen Lande,  wie  für  ein  möglichst  Qnumsehrftnktes  Regiment  der  Herren 
Stände  nnter  ihrer  Fflhmng  gewirkt  haben.  Nach  den  geheimen  Terabre- 
düngen  mit  dem  Pfalzgrafen  Hesse  sich  annehmeni  dase  sie  ernstlich  dessen 
Partei  ergriffen  hätten;  die  weiteren  Torgänge  lassen  auch  das  mindestens 
zweifelhaft  erscheinen.  Wenn  der  Kurfürst  seinerseits  überzeng-t  war,  oder 
?ieh  doeh  df*n  An?cheiu  gali,  zu  glauben,  das?  es  in  Wirklichkeit  auf  eine 
kaiserliehe  »^i'(|ut'.-tratioii  der  Snccessionslaude  abgesehen  war,  bu  argwöhute 
au(di  der  I'lalzgral,  und  gcwi.^s  nicht  ganz  mit  Unrecht,  das«  jene  Männer 
auch  gegen  ihn  ein  ^ali^ches  iSpiel  trieben.  Jedenfalls  standen  ihnen  die 
eigenen  und  die  ttlndiachen  Interessea  höher  als  die  des  Pfalzgrafen ;  nnd 
ebenso  xeigte  das  fernere  Verhalten  des  Kaisers  demselben  gegenüber, 
dass  er,  sei  es  obgleich  oder  weil  wenigstens  die  jUlich*  bergischen  Btinde 
es  wünschten,  nicht  gewillt  war,  ihm  die  gesammten  Erbsehaitslande  so 
ohne  Weiteres  zuzuwenden. 

Wenn  Philipp  Wilhelm  im  Vertrauen  auf  seine  vermeintliche  Eini- 
gung mit  dem  Kaiser  und  den  erbvereinigten  Land>tiiiiden  .-^ich  jetzt  durch 
gewaltsame  Uebcrrnmpclnng  wieder  in  den  Besitz  der  von  sei uem  Vater  dem 
Grafen  Ad a m  8c  h  \v  ar  z e  nherg  verliehenen  Herrschaften  lluekeswsgen, 
Bornefeld  und  Wipperfürtii  zu  setzen  versuchte,  weil  die  \  erleilHJug  ohne  Con- 
sens  der  Stände  deren  Privilegien  zuwider  erlulgt  i.ei,  m  bewiesen  iUui  da^ 
scharfe  kais.  Poenahnandat,  das  ihm  die  sofortige  Herausgabe  anbefahl,  wie  die 
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zweideutige  llaltung  seiner  Stände  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  nur  den 
EinflusB  des  kaii^erUcbeu  geheimen  ßath.^,  Gnfen  Adolf  t.  Sehwarzen« 
berg»  Sohn  Adam'a,  beioi  Kaiser,  sondern  anch,  wie  wenig  er  sich  auf 
jene  sebeinbare  Ginignng  Terlassen  dfirfe.  Noch  mehr  aber  ging  dies  ans  des 
Kaisem  Verfahren  in  der  jttliehschen^Sncceseionseache  herror.  Statt  aof 
die  Satisfaetions-  nnd  Fiiedeasbrucbklage  des  Ffalzgrafen  c\i\yM<ivhen,  foT- 
derte  er  snnächst  vor  jeder  rechtlichen  Entscheidung  den  im  Fried (npvet^ 
trage  vorgeschriebenen  Vermittlungsversuch.  Als  die  ueuburgischeu  Keichs- 
tagsgesandten  sich  »nf  die  friibfre  kaispflichr  Zusage  beriefen,  erklärten, 
(lu-s  dpr  Pfahcrraf  nicht  „den  \  '  rtlu  il  di  r  v^üti.-f.ieHon  aus  den  Händen 
gchtMi  komir*',  wind  ihnen  geantw urttit:  „^ulciicr  \  unLt-il  wäre  nirgend  als 
in  idta  plaiuuica  zu  linden,  mit  dem  pacifragio  wäre  es  doch  umsou^t^  der 
Pf^graf  müsse  anf  eiucu  guten  Vergleich  deDkeu^^'). 

Enrflirst  Fried  rieb  Wilhelm  hatte  sich  nicht  getttaschti  wenn  er 
mit  Bestimmtheit  aof  die  Dirergens  der  Interessen  des  Kaisers  nnd  des 
F&ltgrafen  in  der  SocceBsionssacbe  rechnete.  Anch  in  der  Voranssetrang 
irrte  er  nicht>  dass  die  anf  die  Beschwerde  der  Stände  erwirkten  kaiserlichen 
Evacnationsmandate  an  sich  gefahrlos  waren.  Eine  wie  gef&hrliche  Waffe 
sie  aber  dennoch  unter  TJmständeD  werden  konnten  und  wie  nöthig  der 
Kurfürst  seine  Truppen  zur  Siohernng  seiner  rheinischen  Land* ,  de^  Krei- 
ses, ja  df'<  ganzen  Reichs  nöthig  hatte,  da«^  '/oigten  f»?)f>n  jetzt  die  ik  iicn 
Bviitc/iiLn.'  (icö  Htr^ugs  von  rK»thriugen,  desf^t  u  i^inlall  in  ilas  Stift  Lüttich 
und  du-  daran  sich  kuupleudtu  l'lane  gegen  üiuudt.  uburg.  Während  die 
bedrohten  Keichsständc  in  Regeusburg  vergebliche  Hilferufe  erschallen 
liessen,  der  Ffalsgraf  trots  der  Kreisarmator  nnd  ^guter  eigener  Kriegsver> 
fassung'^,  ja  trots  der  Gelder ,  welche  seine  Stände  ihm  so  eben  noch  zur 
Abwehr  des  Lothringers  bewilligt  hatten,  sich  mit  diesem  ,gar  wohl  ver- 
stand*^ sog  der  Enrillnit  im  Febroar  1664  seine  Truppen  in  Lippstadt 
snsammen,  entschlossen,  dem  KurtütMen  von  Cöln,  der  sngleich  Bischof 
von  Löt^ch  war,  zum  Schutze  der  Üeichsgrenze  zur  Seite  zu  stehen.  Die 
unerwartete  auf  Befi  Iii  des  Königs  von  Spanif'ti  rrf  Ictc  ^'r  ^haftung  des 
Herzogs  vf)n  Lothring»  u  durch  den  Erzh^T?og  -  btattlialtcr  reftetc  nicht 
nur  dio  fciiiix-licn ,  sondern  auch  und  vi»  deicht  nocli  ludir  als  jene,  die 
braudenburgischen  Gebiete  im  niederrhciuisch  -  westläii^chen  Kreise  aus 


Schreiben  des  Kanzlers  Giese  ans  Kcgensburg  an  den  Pfalzgra&n  über 
eine  Unteiredung  mit  dem  Fftrsteo  Anersberg  vom  9&  Jeu.  1664.  Am  6.  April 
sehreibt  derselbe,  dass  der  Reichshofrathspnsident,  Graf  Dettingen,  auf  neue 
Anmabriuii^'  wegen  des  pacifragii  geantwortet:  »das  sei  gefifchrileh,  könnten  leicht 
neue  motus  tlrnns  cnTstohon". 

Vjrl.  weiter  unttii  das  Schreiben  Bon^jard' s  an  Miihlheim  v.  21.  Dec. 
165H.  Am  11.  üec.  ächieibL  Ueuecbeuberg  uuMuhihetui:  sVuu  dem  Herzog 
von  Lotbringen  hat  unser  Herr  nichts  su  fttrchten»  Yerschonnng  von  JOlich  ist 
sttgesagt*;  am  16.  Febr.  1664:  «Der  Hersog  von  Lothringen  asseeurlren  t  F.  D. 
beRtäodige  Affoction,  ist  erbötig,  falls  der  Päse  über  den  Rhein  gestattet  wird, 
in  die  brandeubargiseben  Laude  einzufallen'.  (Staatsarchiv  zn  Düsseldorf.) 

*>)  V^l.  Droysen  «.  a.  0.  III,  2  p.  138  und  Ermannsdörffer  Qraf  Wal- 
deck p.  203. 

lUier.  lur  tiescii.  d.  Gr.  kurfürtMo.  V.  3d 
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grosBer  Gefohr.  Allem  ADschems  nacli  waren  Cleye  and  Mark  tdekt 
allein  von  dem  Lothringer  ernstlich  bedroht;  ancfa  die  Gegner  des  Kor- 
(ttraten  Im  Keicb  hielten  den  Aogenbtiek  für  günstig  cor  Vervurlcliehnng 
ihrer  lang  nnd  fein  gesponnenen  Flftne.  Friedrich  Wilhelm  hatte 
guten  Gmnd  zn  iler  ßoflirohtang,  das&  seine  Hilfleistung  gegen  Ijothringen, 
der  Abmarsch  seiner  Tmppen  nach  der  Maass  und  damit  die  zi  itwc'i>e  Ab- 
führung der  GnrniHon  an;»  I.ippstadt  zur  fiictisclifn  Golteiuluiachung  der 
neuburgischeii  Satisfaetiuii.-fordcruui^en.  wie  zur  Au^l■ühruIlg  der  kaiserlichen 
fivacuatious-  und  Demolitiousruamlaic  benutzt  wortbn  sollte"). 

Eben  in  jenen  Tagen  der  lothringschen  (idalir  hatten  dio  ständi- 
schen Dtputiiteu  iu  Regensburg  nochmals  aul  da»  daugeudate  ibic  Be- 
schwerde gegen  „die  bleibenden  Garnisonen«'  erhoben;  sie  war  jetzt,  nach- 
dem die  jfiüch-bergischen  Stände  so  eben  noch  dem  Pfalzgrafen  die  Mittet 
Bu  w^teren  Werbungen  bewilligt  hatten,  ganz  offen  nnd  unwideriegticb 
allein  gegen  Brandenburg  gerichtet;  ein  nenes  kaiserliches  Reseript  ging 
an  den  BUirfürsten  ab,  worin  er  aufgefordert  ward,  sofort  dem  Befehl  zur 
Räumung  und  Domolirung  von  Lippstadt  nachzukommen;  gleichzeitig  ward 
der  Bischof  von  Münster  angewiesen,  für  die  Ausführung  des  kaiserlichen 
Befehls  unvorzüglich  Sorge  zu  tragen,  die  Klage  des  Grafen  znr  Lippe 
von  Nenem  im  lU-ich^hofräth  vorgenommen.  Der  Kurlurtt  sah  sicli  ge- 
UüthigC,  zur  Abwehr  dieser  MnebiuaLiuiifU  aiicli  nacli  der  Entfernung  des 
Lothringers  die  nach  Lippstudt  gezogenen  Truppen  dort  zu  lassen,  die 
Febtung  eilends  zu  verstärken  und  zu  verpruviautiren.  In  der  Zeit  von  An- 
fang Februar  bis  Mitte  April  1664  brachen  jene  an  die  regensburger  Depu- 
tation der  Stände  geknüpften  PlOne  nnd  Intriguen  der  Gegner  des  Kurfürsten 
gleichsam  noch  einmal  mit  einer  letzten  nnd  ttussersten  Anstrengung  gegen 
ihn  los;  er  besteht  den  Sturm  unversehrt,  nnd  gleich  darauf  wenden  sieh  die 
Verhältnisse  entschieden  zu  seinem  Gunsten. 

Noch  unter  drm  Kiudruck  der  lothringschen  Gefahr  beantragten  die 
Reichsstände  in  Regeuaburg  einstimmig  bezüglich  der  gemeinen  Defension, 
^da^ss  ihnen  ihre  Landsassen,  Unt»  t tluiiien  und  lüuger  /.ur  Lriialtung  der 
nöthigen  Gariiisuuen  gehorsamst  an  die  Hand  zu  gehen  schuldig  sein  und 
sich  nicht  gelüsten  lassen  sollten,  dagegen  beim  Reiehshofrath  oder  dem 
Reichskammergericht  i'rocesse  zu  erhüben"");  und  trotz  dtir  lebhalte&tea 
Gegeuvorsteliangen  der  „erbvereinigtei^  Stände*  ward  diese  Bestimmung 
nnverSudert  in  den  Bicichstagsabschfed  vom  17.  Mai  aufgenommen.  Damit 
waren  die  kaiserlichen  Bvaonationsmandate  thatsttehlich  aannlllrt^  den  Stän- 
den für  die  fernere  Verfolgung  ihrer  Beschwerde  über  die  Garnisonen  nnd 
den  Unterhalt  derselben  der  Rechtsboden  unter  den  Füssen  genomtueii, 
ihnen  von  Reichs  wegen  die  Verpflichtung  aulerlegt,  die  Defensionsgelder, 
über  deren  Nothwendigkeit  und  Umfang  lerncrhin  allein  der  Landesherr  zu 
entscheiden  hatte,  ohne  Widerspruch  zu  leisten;  dagegen  halfen  keine  kai- 


'*)  Xii].  weiter  unten  das  Schreiben  Paul  Lodwig's  vom  25.  April  IGäl. 
S.  flas  Keieh»?utachteo  in  puncto  secoritatis  et  defonsioiiis  i)ublicae  vom 
2.UH,i  1654  und  den  §.180  des Beichstugs&bscbieds  bei  v.  Meiern  Begensbarger 
BeiehstagshaDdinngen  It  p.  674  n.  136. 
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serliche  Mandate,  keine  ständificbe  Proteste  inclir.  Es  war  für  deu  Sieg 
der  landesfiirstlichen  Hoheit  über  ständische  l'rivilegieo  und  Regimentsge- 
Kkte  iu  jenem  Angelpunkt  des  Kampfes,  der  Frage  hiDsicbtlieh  der  Btehen* 
deo  Tnppen,  für  die  AnBbildung  der  enteren  sor  staftilicbeii  Macht  eiae 
Bestimmung  von  grosser  Tragweite,  von  enteeheideader  Bedeatimg,  ,die 
landstindiscbe  UbertSt  damit  an  der  Warsei  getroffen****). 

Wie  nnentbebriieb  ttbrigena  ein  solche?  Zwan|r>roiftel  für  die  Sicherheit 
des  Reichs  war,  dafür  hatte  das  höchst  charakteristische  Verhalten  der 
Landständc  von  Cleve  und  Mark  gegenüber  der  lothriogsehcn  Invasions- 
gefahr wiederum  einen  «ch!!i»^pnden  Beweis  gopohrn.    Sie  prote^tirtcn  auf 
das  hoftiorste  g:egen  die  dem  colni^chen  Kurfiirstcn  /u^'-esajj^tc  Hiifleistuug, 
zu  der  sie  ihre  verfas8unß"sraä>-i'^n'  Zusiiüiimujg  nicht  gegelten  hätten,  und 
die  das  Land  in  ,eiije  ulleutliuhe  und  erschreckliche  Hostiäuii*  versetzen 
werde  j  uud  erklärten  bei  Terletzuug  der  ihnen  iu  den  Kecessen  zugesagten 
Rechte  aneb  ibrerseite  an  dieselben  nnd  die  darin  enthaltenen  Stenerbewilli* 
gnngen  niebt  mehr  gebunden  zn  sein.  Erst  nach  l&ngerem  Wideretreben 
nnd  nur  auf  die  dringendsten  Vorstellnagen  des  Statthalters  hatte  der  Enr- 
fürst  den  „mit  ISingebnng  landesfürstlichen  Respects"")  erkauften  Execn» 
tionsrecess  bestätigt.  Als  die  S-äude  dann  nicht,  wie  Johauu  Moritz  in 
Aussicht  gestellt  hatte,  ihre  Deputirten  von  Pugensburg  abriefen,  sie  dort 
«till>ehweifreiid  jrlelchsam  auf  eigetic  Hand  weiter  intri<^niiren  liesson,  immer 
neue  Hr>-eli\vcr(leii  nl?  eben  so  viele  neue  Bedinjrnnfrcti  ihrer  Leistung  der 
bewilliLcten  iSteiior  vurbrachten,  jener  Protest  zeigte,  weB^eu  mau  sich  von 
ihnen  zu  verseUeu  hatte,  endlich  offene  Widersetzlichkeit  gegen  die  St-ener- 
erbebnng  hinzukam;  da  überzeugte  der  Kurfürst  sich,  dass  seine  schon  im 
Frühling  1Ö53  ansgesproohene  Ansicht:  „die  St&nde  würden  trots  aller  Sa^ 
tiafactiion  bei  ihrer  alten  widersinnigen  Art  ▼erbleiben"'*),  vollkommen  richtig 
gewesen;  es  nunmehr  an  der  Zeit  sei,  weitere  gfitliehe  Yeritandlnngen  mit 
ihnen  aufzugeben  nnd  tat  ernsten  durchgreifenden  That  überzugeben.  Am 
20.  Mai  wurden  die  regenaburger  Verhandlungen  mit  der  Publicirung  des 
Reichstags&bsühicds  geschlossen.  Anfnngs  Juni  traf  die  Nachricht  in  Berlin 
ein,  dn>--f!  zwei  der -täiullsrlirii  Dr]>utirten,  Mühlheim  und  Moll,  dem  Kai- 
ser nneb  W  ien  gelulut .  die  iilti  ii^en,  soweit  sip  noeh  bis  zum  Schlüsse  des 
Heich-stags  in  Regensburg  g(  l)ii»  hen  waren,  durniirer  Wilich  und  Nes- 
sel rode,  nach  Hause  geeilt  wären,  um  den  Standeu  Bericht  abzostatten 
und  sie  zur  BovoUmächtigung  für  weitere  Verhaudluugeu  in  Wien  zu  be- 
stimmen.   Sofort  berief  der  Kurflicat  den  eleTisehen  Landdrost  Jacob 
T.  Spsen,  den  persönlichen  Nebenbuhler  Wilicfa'e.  nach  Berlin,  nnd  er- 
theilte  ihm  den  Auftrag,  sich  desselben  lebendig  oder  todt  zn  bemitehtigen. 
IKe  Verhaftung  Wilich's  erfolgte  am  20.  Juli;  nach  kurzem  Aufenthalt  in 
Lippstadt,  ward  er  nach  Spandau  abgeführt 

Allerdings  war  die  Aufregnng  der  cleve-mftrkischcn  Stände  über  die- 
ses „Attentet"  anfangs  eine  grosse,  sie  ging  so  weit,  dass  sie  mehrfache 


**)  Droysen  III.  2  p.  154. 
")  Droyacn  III.  2  \>.  ir.ll 

"*)  S.  das  liescript  des  Kurfürsten  an  Jobauu  Moritz  v.  13.  April  166A> 
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Wiauche  üjachLeu,  Wilicli  mit  (jtwait  zu  befreien.  ludessen  lefrten  ^^ich 
die  Wogen  ihres  Zorns  rasch.  Es  zeigte  sich  bald,  dass  der  Kurlurst  deo 
recbteo  Griff  gethan,  die  Eotfernuag  W Hieb' 8  „den  Laodfil&odea  aller- 
seits den  Coinpass  sehr  verstellet'*  hatte  Kieht  einmal  die  cleve-märki- 
sehen,  vielweniger  die  gei^amniten  erbvereinigten  Stände  vermochten  sieh 
zom  Scbuts  ihrer  „unter  die  Fflsse  getretenen  Freiheiten  und  Privilegien'' 
m  anderen  Maas s regeln  als  schriftliehen  Vorstellnngen  and  Klagen  zu  eini- 
gen. Schon  ira  September  1654  wandten  sich  die  cleve- märkischen  Stände 
an  die  nach  Berlin  reisende  Prinzessin  von  Ormien.  Schwiegermutter  des 
Xurlürstrn,  tiiit  dir  Bitte  um  ihre  Fürsprüche  für  VVilich.  Als  di<'>tllte 
niclits  beim  Kuitur  t<*M  fui< zurichten  vermocht^'  und  überdies  von  Wi<  ii  di»' 
Nachricht  eintraf,  das.>  der  duri;h  den  Tod  seine>  Sohnes,  des  juiiu  t  ge- 
wählten römischen  Königs,  tief  gebeugte  alte  Kaiser  für  die  Befreiung 
Wilfch's,  des  „lieben  Cafalüera",  statt  der  gewünschten  Poeualmaudate 
nur  gütitehe  Intereession  and  höchstens  dringende  Vorstellungen  an  den 
Kurfürsten  Übrig  hatte,  gingen  die  Stände  im  December  16M,  trotz  der  Qe- 
genbemühnngen  der  wilich'scben  Partei,  von  den  bisherigen  trotaigen  Au- 
klagen  und  Forderangen  zw  demütbigcn  Bitte  um  Gnade  für  den  Verhaf- 
teten über;  ja  sie  bewilligten  dem  Kurfürsten  sogar  gleichzeitig  Hir  den 
von  ihm  jetzt  auf  Grund  des  Ueichstagsabschieds  geforderten  Unterhalt 
seiner  zur  Defrrisinn  drs  I,fuid(>  nöthigen  Truppen  eine  Steuer  von  50,000 
Thlr. .  freilich  unter  der  IJcdiiiLMiu^ .  dass  daä  Land  mit  Werbungen  und 
Eiiit|ii:irtitrungcn  ver>choiit  bleiben  äuUc. 

Dil'  Stände  sollten  hald  inne  werden,  dass  es  nicht  mehr  an  der  Zeit 
war,  derartige  Bedinguagt  u  zu  stellen,  noch  weniger  sie  durchzusetzen.  We- 
der war  der  Kurfürst  geneigt,  von  jener  n<?ugcwonnenen,  gleichsam  diseretlo- 
aären  Befugniss  das  Geringste  anfzugeben,  noch  gestatteten  ihm  die  politi- 
schen Coigunetaren  einen  milden  Gebrauch  davon  zu  machen.  Schon  zogen 
am  politischen  Horizonte  die  drohenden  Wolken  zui^ammen,  welche  sich 
demnächst  im  nordischen  Kriege  entladen  sollten ;  ein  Sturm,  der  den  Kur- 
fürsten in  seiner  ganzen  Schwere  treffen,  die  junge  brandeuburgische  Macht 
in  ihren  Grnndvcsten  erschüttern,  aber  (luch  wie  ein  Schmelz-  und  Läute- 
niiig  Iruci-  wirken  sollte.  war  einer  jener  „casus  extreniac  i5ere;-«itntis**, 
in  welchen,  nach  dfs  Kiuinrsten  Ansicht,  um  der  Selbstorhaltung  willen  kei- 
nerlei Privilegien  Geilung  hatten'*).  In  jener  Zeit  der  höchsten  Noth  galt 
CS,  alle  Kräfte  aller  brandenburgischcu  Lander  auf  das  Aeusserste  zusam- 
men ZU  fassen;  begreiflich,  dass  jenem  ersten  „Attentat  gegen  die  laadstän- 
dische Libertät**  noch  ganz  andere  Acte  der  landesfilrstlichen  Gewalt  folgten, 
statt  langwieriger  LandtagSTcrhandlnngen,  wo  am  ein  Mehr  oder  Minder 
mit  den  Ständen  gefeilscht  und  gemarktet  worde,  ein  strenges,  ja  hartes 
Regiment  ohne  die  Herren  Stände  eintrat 


*0  8-  das  Schreiben  Ostnaan's  an  Mälheim  v.  29.  August  1661 
8.  oben  p.847. 
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IIL   Die  Deputation  nach  Regensburg 

und  der  Executionsrecess  yon  1653. 


1652—1654. 


Beschluss  der  Jülich -borgischen  Slämle.    \)iit.  Göln 

15.  Sept.  1652.  D. 

[Zur  VorhinHortinir  einer  zu  Hcfiirrhtir'ri'Irii  TlioilunL''  flf^r  iinlrffii  Laiidi'  =!nd 
.   Schritte  2U  thau  uud  soll  der  jiilirlische  öyndicua  die  cluvischco  Staude  darüber 

sondiren-l 

„(Tlciclifalls  ist  von  beider  FUrstenthlimer  Landstiindeii  vor  dien-  1652. 
lieh  aiigei>eheii  worden,  weil  man  sich  befürchtete,  es  möchte  auf  dem  l^-^ept. 
bevorstehenden  Keichstag  contra  privilegiiain  nnionis,  diese  Lande  von 
pinnndpr  nicht  su  theilen,  ein  widriges  vor^^enonimen  werden,  und  eine 
Dismembration  geschehen,  dabei  aber  dieser  Lande  Stände  und  Un- 
tertbaoen  zum  bl^shsten  interessirt,  deme  bei  Zdten  vonsukommen,  ist 
dem  Syndieus  MUblbeim  aufgegeben  worden,  an  der  elevisoben  Herren 
Landgtände  syndienm  zu  schreiben,  und  von  demselben  zu  sondiren, 
was  die  Olenseben  in  hoc  passu  Torhabea  und  zu  thun  entschlossen 
w&ren". 


Nies»  an  Mulheim.    Dat.  Cleve  28.  Sept.  1652.  D. 

Uat  M I  Ii  I' i  III '  »Schreiben  vom  22.  8»^itt«'iiiIior  in  dpm  A  utmihiick  28.  Sept. 
erhalten,  wo  d*  r  Kurfürst,  ohne  die  Gi avaiiuu.  der  Staude  erloUi<:t  /ii  ha- 
ben, von  Cleve  abgereist  ist.  Die  anwesenden  cleve -markischeu  Sunde 
haben  sich  mit  der  von  den  jüHoh-bergitscheu  Ständen  vurgcschlageuea  Za- 
sammenknaft  einrerstaaden  erklärt  and  wünschen^  dass  6  Depntirte  von 
jeder  der  4  LaadACbaften  etwa  ttber  eioen  Monat,  also  fiade  October,  zn 
den  beabsichtigten  Berathangea  iu  Cdln  sich  ?ersammeln'). 


Dieser  Beschluss  der  cleve- märkische o  Stände  wurdu  am  27.  September, 
also  am  Tage  nach  der  Abreiae  des  KorSirBteo  aus  Olevu,  gufaest 
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914  ^>       I>«patetton  Daeb  Beg^neborg  and  der  BzeentlongrocMS  v.  16B8. 

Der  Kurfürfit  an  die  clevkchen  Stande.   Dat*  Henrord 

5.  Oct.  1652.  M. 

p^immt  die  dureh  Wilich-Lottam  angebotene  Steuer  an,  dagegen  seil  die  Be- 
gierang  den  Revers  aneliefem,  die  Beamten  anf  den  Beeeee  Tereidtgen  und  ihn 

genan  beobaobten.] 

5.0ei  „Wir  haben  Uns  da^enlge,  was  ihr  durch  den  v.  Lot  tum  in  yer- 
tehiedenen  Punkten  unterthünigst  erinnern,  sonderlieh  aber  wegen  eines 
reverms  de  in  futurum  non  praejndicando  sueben,  aueh  xugleieh  zur  Aue- 
bringung  einer  Somina  tod  8(),<XK^Th1r.  offeriren  laasen,  gehorsamst  yor- 

tragen  lassen.  —  Weil  Un.s  nun  solclics  euer  unterthäni^tea  Erbieten  zum 
sonderbaren  Oefallen  arereichet,  ak  nehmen  Wir  da^sselhe  mit  gnädigstem 
Dank  auf,  umi  weil  die  äusserste  Noth  erfordert,  solehü  Gelder  aufn 
schleunigste,  jedoch  in  vier  Terminen,  voiu  1.  September  au  beizu- 
brinf2:cn,  so  haben  Wir  Unserer  ele\ ij^clieu  Regierung  befohlen,  des- 
fails  die  gebührliehe  Verordnung  zu  thuu  und  euch  dagegen  nicht  allein 
den  gebotenen  Revers  •)  auszuantworten,  besonders  auch  den  Land- 
tagsrecess  in  gebührender  Obacht  zu  halten,  die  Räthc  und  Bediente 
in  Pflicht  zu  nehmen,  und  also  alles  zur  Perfeotion  zu  bringen').  Im 
Uebrigen  haben  Wir  dem  Obrist^  t.  Lottnm  gnAdigst  anbefohlen, 
eueh  Unserer  gnAdigsien  landTäterliehen  best&ndigen  Affeetion  zu  Ter- 

')  Der  Revers  dat.  6pareoberg  ü.  Oct.  verspricht,  dass  die  l>«itreibuug  der 
,ohDe  YotbewneBt  der  mirklsehen  Stände*  anageaebUgeiiea ,  aar  Unterbaltang 
der  nothleidenden  Qarnieen  in  Hamm  verwandten  Stener  nicht  anm  Abbraeh  der 
atindiscben  Privilegien  gemeiut  noob  anagedentet  werden,  aondem  dteaelbe  aalra 

et  integra  verbleiben  und  grhi3spn  werden  nollf^n. 

*)  Der  Regierung  befahl  der  Kurrnidt  durch  li'  sciipi  dat.  Herford  t».  Oct. 
die  30,Ü00  i  hlr.  innerhalb  eines  Jahre»  vum  1.  äept.  an  in  4.  Terminen  in  Cleve 
wie  in  Mark  erbeben  und  dareh  den  Oberreeeptor  von  Marki  Hoon,  nach  An- 
weisung des  Obereommisaftrs  Ladwig  an  die  Garnisonen  an  Hamm  und  Lipp- 
atadt  entriebten  an  lassen.  ,ünd  weil  Uns  zum  höchsten  daran  gelegen ,  dass 
dieses  unverzüglich  geschehe,  so  wollet  ihr  dabei  keine  Zeit  versäumen,  den 
Ständen  auch  beweglich  zureden,  dasp  sin  keine  weitere  Opposititm  thun .  son- 
dern hierdurch  Unsere  Onade  zu  erhalltju  tiucheu  mögen,  und  werdet  ihr  ihnen 
dagegen  uicüi  allutu  dt:u  Uevtrs  ausautworteu,  soodero  auch  die  EidesleisKiug  der 
Bitbe  und  Diener  vor  sich  geh^n  lasaen  und  im  tbrigen  allea  ao  me^en^  dass  die 
Stinde  keine  Ursaebe  wa  kiagenihaben,  sondern  vielmehr  urtheilen  mögen,  daaa  Wir 
geneigt,  hinrühro  über  den  Lun>]ta<rsreceas  an  halten;  im  Fall  aber  wider  alle  gnädig- 
ste Zuversicht  Unsere  StandL'  die  8ache  returdiren  wiinleu,  habt  ihr  mit  aüi  tn  Floiss 
daran  zu  sein  und  ernstlit  h  zu  bi^fi  hU'n,  «in««'  tüf  rrct'ptureK  ji  liu >  ücr  ouiu  C/un- 
tingeut  ohne  einigen  ferncreu  iU'spcct  oder  Aul'eutbalt  besagtem  Oberreeeptur 
einliefern  nnd  nicht  üreacbe  gegeben  werden  möge,  weil  die  Garnisonen  allbereil 
in  S  Monaten  nicbta  empfangen,  aaeh  nicht  länger  also  vom  Winde  I«iben  kön» 
Den,  der  Unserem  Obercoinmandanten  solchen  Falls  allbereit  binterlassenen  Ordre 
gemäss  gegen  die  Sstunigea  die  Execution  an  Band  nehmen  an  laaseni  deren 
Wir  sonst  gern  ge&brigt  sein  wollten". 
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richeni,  mä  dasB  Wir  allemal,  was  m  dea  Landes  Wohlfahrt  und  zur 
Obeerrans  des  LandtagsrecesBea  erfordert  werden  wird,  gnttdigst  und 
btndesvftterlieh  rerordnen  werden,  wie  Wir  Uns  denn  auch  dagegen 
gnädigst  Terdchert  halten,  dass  auch  ihr  an  euerem  Ort  euerem  un- 

tertbäolgsten  Yerspreehen  naehleben')  werdet". 


Der  jülich-bergischen  Stände  Instruction  für  ilire  Deputirten*). 

Dat.  Cöln  7.  Oct.  1652.  D. 

Sie  sollen  sich  zu  den  beabsichtigten  Conferenzen  mii  den  cleve-mär-  7.  Oct. 
kiachen  Ständedepatirten  am  4.  November  iu  Colu  eiufiadea  und  letzteren 
vorstellen:  WeU  Toraoasichtlich  dem  westflilisehen  Friedenssehlosse  gemiss 
aof  dem  bevorBtehendea  regensburger  Reichstag  der  Sncceasionsstreit  durch 
gQtlichen  Yertreg  oder  aof  dem  Rechtswege  entschieden  werden  soll;  so 
müssken  die  Stände  dafür  Sorge  tragen,  d&ss  „solches  zur  Verhütung  neuer 
i  Bmpönmg  wirklich  geschehe",  ond  dabei  nichts  iregen  der  Stände  Privile- 
gien vorgenommen  und  beschlossen  werde,  damit  „solcher  gestalt  diese 
nnirten  Lande  nach  so  geraumer  Zeit  von  Jahren  cnntlnntriieh  ausgestandener 
Pressur  und  Drangsalen  in  bestaiidijre  Hiihc  und  ISecuritat  gesetzt  werden 
möge".  Zu  solchem  Zweck  suUeu  bie  eine  lje|uitatiun  der  Stände  nach  dem 
regeubburger  Reichstajr  an  den  Kaiser,  d'w  Kurfur^tL'H  uud  das  gan/.e  Reich 
vorschlagen.  Zudem  habe  iiiuu  ,;äusseriioh  duch  zuverlässig  veruommeü, 
welcher  gestalt  am  itaiserilchen  Hofe  sich  allnfaand  impressioaes  machen 
und  mehr  auf  eine  gQtliche  Traosaction  als  aof  die  rechtliehe  Eatscbeidnog 
des  poQCti  soccessionis  propendlrea  thoo,  danaeahero  nicht  nnbilltg  au  prir 
snoiireo,  dass  die  Icaiserlichea  Mioister  swisoben  allerseits  ioteressirten  Für* 
sten  nicht  allein  einen  gütlichen  Vertrag  vorschlageOj  sondern  auch  stark 
darauf  dringen  dürften,  damit  ein  Jeder  derselben  etwas  oder  eine  grosse 
Portton  von  diesen  Landen  bekommen  und  sich  also  zur  Ruhe  begeben 
möge,  wel(:lu'<  alles  auf  deren  ternere  Dismembration  und  Zersplitterung 
dem  (viiu  Kaiser  Ferdinand  L  und  Maximilian  IL  be>tatigteu)  privi- 
legio  uuiunis  und  den  j)reussisclicn  EhcpacLeu  sehnurstraeks  zuwider",  ZQ 
deren  Conserviruug  uudAüweuduug  der  Diäuembratiuu  die  Depulirteu  allen 


')  Kiu  gleiches  Scbroibuu  rickt^tu  Uur  Kurfürst  aas  Hcrfurd  uutur  ü.  t>.  Oct 
an  die  märkischen  Staude,  wuriu  diu  Erwartung  ausgesprochen  wird,  dass  die- 
selbea  aar  onverweilten  AnfbriDgang  des  ersten  Quartals  ihrer  Quote  (12,000  TUr.) 
In  jeder  Weise  behilflich  sein  werden. 

Es  waren  Wllbelm  Frhr.  v.  Leerodt  zu  Henstorf,  Adrian  Frhr. 
v.  Virmuo'l  zn  Nt^r?pn  »ud  Anrath,  Joharin  (»tto  Frhr.  v.  Gymnich  zu 
Vissel  und  Nturatli,  llertnim  v  Nesselrodtj  zum  Stein  und  EhrtMistf in,  Jo- 
haun  i>ugeuharii  v.  HaU  m  Uphoveu,  W'ilhelm  v.  Hillesheim  zu  Arenthal, 
Dietrieli  t.  Mthlbeim,  jüUelneber  8yndieas,  Hernann  OsimaaD,  bergi- 
soher  ByndicoSt  Arnold  Dassel,  ScbÖffe  des  Hanptgericbts  sn  Jdlicb,  Job. 
Hermann  t.  Berg,  fiftrgermeister  zu  Düren,  Joh.  Oloat  and  Job.  Bitter, 
Bncgenneister  sa  Balingea  nnd  Wipperförtb. 
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^        Deputation  nach  Regeusborg  and  der  ExecutioosrocMa. 

Fleiss  anzuweiKlen  haben  würden.  Feruer  kounteo  dieselben  aiu  kai>t  i]ichen 
Hofe  alle  „opportuna  juriR  remedia"  auweudca,  um  die  Verptäuiiung  der 
Donwiaeiieiiikliafte,  wodnreh  die  „Erhaltaiig  des  fantlicben  Staate"  Bchlieee^ 
lieh  den  Stfiodeo  sor  Last  falleo  würde,  20  veduodern.  Eodliefa  solleo  sie 
die  cleTe>inttrk.  Stiüide  tu  bewegen  bueben/  ttber  die  Gontrave&tioneD  and 
Infractionen  der  Privilegien,  die  in  Jttlich  nnd  Berg,  trots  der  Beschwerden  bei 
demKai.se'r  und  des^^en  Abge.sandteu,  nicht  anfbdreU;  und  welche  auch  in  Cleve 
nnd  Mark  nicht  abgestellt  worden  wären,  gemeinschaftlich  beim  Kaiser  za 
klagen.  Ueber  den  Erfolg  dir  Ut  ratbnng'pn  haben  sie  zn  Errichten  und 
iihcr  ftwaifTf"  qrf^mf in-t'lialr.lirhc  licschltK-se  (lic  RatificnHon  (ior  pn^ammten 
»Staude  t'iiizulivilen,  ,,uut'h  in  einigen  Tractaten,  das  lit'litrii»ii^\ve>rii  hrtref- 
feud,  siuh  uit  den  cleve-märkischen  Deputirteu  gar  uicht  einzulassen". 

Die  Cleve -markiBchen  Stande^)  an  den  Eurfarsten. 
Dat.  Büderich  29.  Oct  1652.  M. 

[Wilich ' Lottuiii  hat  keinen  Auftrag  zur  Steuerofferte  gehabt.    Vur  Erledigaog 
der  QraTanien  nnd  ^rfBlIang  der  gestellten  BedinguDgen  werden  sie  weder  in 
Cleve  etscheiaen  noch  die  80,000  Thlr.  bewilligen.] 

.Oct.  „An»  E.  Ob.  D.  nn terra  dato  Herford  vom  15.  dieses  an  uns  ab- 
gelassenen gnädigsten  Anschreiben  haben  wir  in  Unterthänigkeit  tnit 
höchster  Hel'reiudung  vernonunen.  dass  der  Herr  v.  Lottuni  als  ein 
deputalU8  bei  E.  Ch.  D.  sich  in  uusenii  Xaujen  ganz  unzuläsi^iger 
Weise  angegeben,  wu/.ii  er  mit  Vorzeigung  unseres  an  E.  Ch.  D.  un- 
torthänigst  gerieliteten  (  reditivs  oder  sonsten  in  keinerlei  Weise  sieh 
hat  qnalifieircii  können,  darum  wir  dies  Anbringen  vor  ein  widerrecht- 
liches Privatwerk  achten  und  all  demselben,  so  E.  Ch.  D.  durch  ihn 
angebracht  worden,  hiermit  per  expresaum  mit  Vorbehaltung  aller 
rechtlichen  Mittel  widersprechen  müssen,  und  solches  wegen  der  ge- 
filhriichen  und  bösen  Conseqoenz  nicht  gut  heissen  iLdnaen.  iiioht  ohne 
ist  es  »war,  dass  wir  lant  beiliegendem  extractos  protooolli  nnd  sab 
certis  nonnulUs  ibidem  insertis  eonditionibus  sine  qnibus  son  ans  nnler* 
fhänigst  erklftrt  haben.  Weil  aber  diese  unsere  nnterthflnigste  EiUIp 
rang  dasnmal  in  Gnaden  nicht  angenommen,  noeh  diese  expresse  ein- 
bedungenen oonditiones  sind  adimplirt,  auch  unsere  abgelegten  Pflichten 


*}  Der  Dtjputirte  von  Hees,  Dietrich  v.  Up  wich,  meldet  am  26.  Octoher 
aus  Büderich,  daas  Depntirte  von  efimmtlichen  eleviscbea  St&dten  nnd  der  nAr- 
kischen  lUttersebaft  sowie  Qaad-Ereasberg,  Loe- Wissen,  Wiliob- Win- 
nenthal nnd  W ilich*Diersfnrt  von  der  clevischeu  Rittersebaft  eingetroffen 

sind  und  bi-schiossen  wonlen  sei,  dum  Ausschreiben  der  Regieruug  vom  21.  Oc- 
tober  keine  Folirc  r.n  leisten,  Deputirte  nach  C'öln  zu  achickeu  und  Proceaa  in 
Speier  gesrcn  i\vn  (ilM^rft  Wilich-Lottum  wegen  der  im  Herbat  1661  gegeu 
Emmerich  und  Kces  ausgetuhrteu  öteuerexecutioueD  zu  erheben. 
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nicht  7,u  lassen,  vor  Erlediiruiig  und  AbscbalVuupr  der  vorliinsrRt  stp- 
kkigton  gravaminnm  und  LaiKlesbescIiweniif so  in  «'iiii^^e  (Tcldmitiol  zu 
willifi:cn,  inmaasscn  der  ariiis('li<rc  bttrlibte  Zustand  der  eontribiiireii- 
den  und  mit  vielfältigen  Ausgaben  und  tiefen  Schulden  wegen  erlitte- 
nen schweren  Schadens  und  Missprewach»  höchst  gravirtenüoterthanen 
uns  bekannt  und  d^maassen  bescliafifen  Huden,  daas  er  zu  einer  Ex- 
tremität, Desperation  und  Verlauf  aoBBcblagen  würde. 

So  lange  wie  das  niehft  gesehen,  dass  die  Stadt  Hamm  unterthlfc^ 
lugft  gebetenermaassen  evacuiret  and  rastret,  auch  die  unterthfinigst 
begehrte  Versiebening  wegen  Evaeoation  der  Stadt  Lippe  uns  nicht 
Torkommen,  noch  aueb  die  Stftnde  aas  der  Grafsehafk  Mark  mit  dem 
gebotenen  Revers  de  non  in  fotoram  pracyudieando  oontentiit  sein, 
aueh  7on  der  gofldigsten  Instnietion  und  Vollmaoht  anf  E.  Oh.  D.  ele- 
vische und  märkische  Herrn  Statthalter  und  Käthen,  um  den  Haupt- 
recess  in  alleu  seineu  Punkten  und  ClausuUii  /u  voU/Jeiien  und  die 
geklagten  gravamina  zu  erledigen,  in  ünt«  rtliäni^ktit  nicht  vernehmon, 
mUi»»eu  wir  es  vor  eine  Kosten-  und  Zeitvcrlirniuir  halten,  uns  binnen 
der  Stadt  Cleve  eiu/ulinden.  Sobald  aln-r  die.^es  alles  und  jedes  per- 
fectiret  nud  wir  der  wirkliclien  Adimpletion  und  Vollzieimng  der  in 
beigebendem  Extracte  entbaitenen  Conditioneu ')  versichert  sein  kön- 
nen, sind  wir  erbietig,  unser  Contingeut  in  den  ^nb  dictiu  expressis 
eonditionibos  sine  quibus  non  gewilligten  i)0,UU)  Tbir.  beizutragen*^. 


Die  Regierung  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve  5.  iiov,  1652.  B. 

Schickt  Uns  Sebrciboa  der  Stünde  rom  29.  OcUibu',  darauf  sie*  die  ole-  5.  Not. 
vii!che  Ritter«chuft  dureb  denn  /.eiligen  Director,  Wilioh-Lottum,  und 
die  Städte  durch  Cleve  zmii  7.  November  nach  Ch  ve  hat  vcryehrcibiu  las- 
sen. Wesel  bat  nur  einige  Drputhte  der  liitterscbHlt  und  die  Städte  /u  dem 
Convent  in  Büderich  nutTordfrn  la>-'^en.  b'tzrer»'  »nit  (bin  Zusatz,  mir  <'iueu 
Deputiruii  aus  jVdpr  ►Studt  senden  zu  wollen.  Dif  am  'Iii.  Oetober  dort 
Erschieueiicü  habtu  um  2.  November  Deputirte  nach  Cöln  an  die  jiilieh- 
bergitochen  Stände  geMindt*;.  Die  märkischen  Stände  haben  die  Erhebung 
vua  4000  Tbir.  zur  Bestreitung  der  Laudtagskostcu  verlangt,  auch  hat  die 

  .  • 

*)  Bs  Bind  die  von  H et o rieh  v.  d.  Capellen  am  26.  September  dem  Kur* 
fftiften  vorgetrageoeD  Paekte.   Vgl.  oben  p.  690. 

')  C'leviBcber  Seite  waren  ea:  Qiiad-Kreutzberg,  VVi Ii cli -\V i  n  n e uthn I, 
D  i  pp  c  n  h  ni  f  h ,  JAc.  Adolf  Moll  ans  Wesel,  (ierharfl  Orond  und  Johann 
H<»  *■  w a II il t  aus  C'n\cHr:  von  d(>n  itii i ki.icU<}u  ötauUtfU  wird  nur  Homberg  zu 
iiickütiuliurdt  und  Bruuiiighautivu  erwuhui. 
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IIL  Die  Depntatioo  nach  Regtiusbarg  uud  der  Execationsrccess  v.  1653.  | 
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Regierung  dieselbe  zugestanden'),  um  sie  zum  schleunigen  Erscheinen  auf  j 
dem  Landtage  za  bewegen*). 


Die  märkischen  Stände  an  die  Regierung.    Dat.  Unna. 

11.  Nov.  16Ö2.  M. 

Ii.  Nov.  Es  wäre  ihnen  nnmöglieh  in  Cleve  tu  erseheinen,  bevor  die  ihnen  täg- 
lich neu  zugeHigteii  Gravamen  wirklich  abgestellt  wurdt  n  vlbren.  Statt 
dieser  so  oft  erflehten  Abstellung  würden  nicht  nur  fortdauernd  Contribu- 
tionon  zum  Unterhalt  der  haitinipr  nnd  liyipstHfltcr  Garnisou  durch  militäri- 
sche Executioneu  beigelriebt  n ,  soiuluru  so  eben  noch  habe  der  Feldzeug- 
nieister  Freiherr  v.  Sparr  die  uiärkiseheri  Städte  mit  Assiguationen  resp- 
Eiecuuuueii  gigea  ihre  Bürger  uud  deieu  iugeiithum  bedroht,  wenn  nicht 
sofort  von  denselben  ihre  Quote  an  dem  zweiten  Quartal  der  30,000  Thlr. 
som  Unterhalt  jener  Trappen  beigebraehl  würde.  Die  Btände  hätten  be- 
reits snr  Genüge  nachgewiesen,  dass  diese  30,000  Thlr.  nor  onter  gewissen, 
von  Capellen  dem  Knrf&rsten  am  26.  September  vorgetragenen  Bedin- 
gungen ihrerseits  gewilligt,  dieselbe  aber  bis  jetct  nicht  im  geringsten  er- 
füllt worden  wären,  sie  mithin  aneh  nicht  an  die  Bewilligaag  gebnndeo 
seien'). 


Die  Regierung  ad  den  Eurfärsteu,   Dat.  Cleve  ,12.  Nov. 

1652.  M. 

12.N0V.  Erst  aut  nochmaliges  Ausschreiben  dcv'i  Obersten  v,  Luttum  als  zeiti- 
gen Directors  der  de  vischen  Ritterschaft,  wie  der  Stadt  Cleve  wären  so 
eben  einige  devische  RitterbQrtige  nnd  Depntirte  von  Emmerieb  nnd  Cleve 
aaf  dem  Landtage  erschienen,  denen  die  Proposition,  dem  Itnrf.  Rescript 
vom  6.  October  gemäss,  alsbald  vorgetragen  worden  sei,  nnd  die  verspro- 
chen hätten,  sich  erklären,  sobald  noch  einige  Stände,  die  sie  erwarte- 
ten, in  Cleve  eingetipffen*).  IMe  Regierang  habe  ihrerseits  nochmals  die 

Am  5.  November  befiehlt  der  Kutl'ursi  der  Hogierung  dafür  zu  sorgen, 
dass  die  22,000  Tbü*.,  deren  Erhebung  in  Cleve  auf  Bitten  der  Stände  am 
38.  September  befohlen  worden  Ist,  nnr  wie  ansbedongen  worden  sei,  aar  Be- 
aablnng  der  räckstandlgen  liaadtagskosten ,  «keineswegs  aber  andenwohin  ver- 
wendet, noch  veraplittert  werden".    Vgl.  oben  p.  5^4.) 

')  Am  21.  Deeenihnr  erfrinir  ein  knrf.  Ri  !?cript,  worin  die  Heirlernnir  nnge- 
wip?f>n  ward,  iiiciit  zu  duliieü,  «iiisi^  diu  St.imii  ri  >oiteus  der  Receplurcu  das  Ge- 
riugslu  uutfgt/.iiiiU  werde,  dauiii  lüueu  diu  Miitcl  zu  einer  Deputation  nach 
Regeusburg  entzogen  wärden.  ^ 

*)  Ein  Sehreiben  gans  gleichen  Inhalts  erllessen  sie  ans  Unna  d.  8.  Dec. 

*)  Es  waren  aoeser  dem  im  September  neo  ernannten  clevischea  Landdrost 
und  Regierungsrath  Oberst  Jacob  Spaen,  sowii-  diii  Dtostrii  Wiiioh-I«ot«- 
tum,  Hoven  und  Nievenheim  nur  zwei  oder  drei  liiii^rluirtiire. 

*)  Zwei  Schreibeu  der  Regierung  an  die  in  Wesel  versamuieiten  btaude  vom 
16.  uud  23.  November  hatten  keinen  anderen  Erfolg,  als  daae  dieaelbea  ihr  Br- 
scheinen  in  Cleve  flwt  mit  denselben  Worten  wie  am  89.  October  verweigerten. 
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midmclita  StXiide  sooi  sofortigon  Bnofaeinsn  auf  dem  Landtege  aofge- 
foidert 


Memorial  dessen,  was  S.  Ch.  D.  gegen  Kais.  Maj.  wegen  der 

cleve  -  märkibchen  Stände  Widersetzlichkeit   zu  gedenken '). 
Dat.  Frag  3/13.  Nov.  1652.  B. 

[Vorbengende  Vorstcllnngen  gegen  Klagen  der  Stiitul»'.    IHt'  nrünJ«'  für  die 
Beibehftlliaog  d«r  Garnisonen  in  Cleve-Mark    Die  Di  inoliruog  der  Festaog  Lipp- 
stadt und  der  (Jraf  zur  1  ,i|iptt.] 

„Dieweil  süiist  alk*  aiuleren  Churtiirsteu  und  FllrBten  des  Reichs  13.  Nov. 
bei  80  gestalten  Sachen  und  itzo  1  urstehendem  Keiclistag  ihre  testen 
Plätze  mit  Garnisonen  besetzen,  ilnr  Stände  auch  darinnen  ihnen  gut- 
willig unter  die  Arme  greifen,  uud  aber  die  olevischen  Bt&nde  vor 
allen  andern  gegen  Ch.  D.  sich  darinnen  widrig  erweisen;  so  stünde 
zu  bedenken,  ob  S.  Ch.  D«  bei  itaiger  Gelegenheit  bei  der  Kai».  Maj. 
die  Sache  dergestalt  unterbauen  wollten,  dass  besagter  Stünde  Klagen 
nieht  attendirt  werden,  sondern  S.  Gh.  D.  vielmehr  Uber  sie  eidi  zn 
besehweren  hätten,  indem  nieht  allein,  wie  obgemelt  1)  sonst  alle 
GhorAtrsten  und  Forsten,  aneh  diejenigen,  welche  der  itzigen  nach- 
barliehen  troubto  entsessen,  noch  zur  Zeit  ihre  festen  Plfttze  mit 
einiger  Garnison  versehen  und  ihre  Stände  darinnen  ihnen  an  Hand 
gehen,  'J)  S.  ("h.  D.  aber  nicht  nur  als  ein  Churturst  und  Mitsäul  ^ 
des  röm.  iieiebs  für  andern:  soiuieru  aurh  dieses  zu  cousideriren, 
dass  sonderlich  Ihre  clevisehe  Lande  auf  der  Grenze,  ja  mitten  unter 
den  slaatisebeu  Garnisoueu,  und  bich,  nicht  nur  Ihr  selbst,  sondern 
auch  des  Keichs  wegen,  um  so  viel  besser,  sowohl  wegen  des  cu^;- 
Mseh-niederiändi sehen,  als  auch  fi:auzi)si8chen  Kriegswesens  wahrzu- 
nehmen, und  also  S.  Ch.  D.  um  so  viel  desto  mehr  Ursach  haben, 
noch  zur  Zeit  Sieh  nicht  aus  den  Waffen  zu  begeben. 

Und  weil  ohne  allen  Zweifel  alle  umher  liegende  Benachbarten 
beim  Reichstag  um  Demolirung  der  lippst&dtisohen  Fortifioation  an- 
halten, auch  wohl  die  Herren  Grafen  von  der  Lippe  selbst,  wegen 
Hoffnung,  einStllok  Geld  von  100,000  Thbr.  ihnen  vertrösteter  maassen 
von  den  Benachbarten  zu  ttberkommen,  hierzu  Anlass  geben  mochte: 
Ob  S.  Ch.  D.  mit  obigen  und  viel  andern  mehreru  Motiven,  sonder- 
lich aueli  weil  Sic  auch  mit  der  Kiouc  Schweden  (als  welche  auch 


')  Vgl.  ?:in!eit  p.697*  tJabonehrift  nebit  Oatnnn  iat  offenbar  erat  apfiter 
auf  dem  Acteoatöok  vamarkt 
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ratione  de»  Fürsten thimis  I^reinen  nahe  angrenzet)  nicht  verglichen, 
die  Sache  bei  Kais.  Mty.  uutcrbauea  wollten-. 


Memorial  der  Deputirten  der  Stände  von  Jülich,  Cleye,  Berg 

und  Mark  au  dieselben').  Dat.  Cöln  13.  Nov.  1652.  W. 
(Prasentirt  Wesel  ]K  Nov.  \m'2.) 
[Grüude  Itir  die  l)»?pututiuu  an  deu  Kuiaer.j 

Nov.  ^KationeSy  warum  der  recursus  ad  imperatorem  nicht  alletn  »!• 
lässig,  sundern  auch  wirksam  nützlich  und  dienlich:  £b  ist  dieser 
Weg  ordinaria  via  juris,  so  in  den  heilsamen  Beichssatzungen  fimdiret 
und  keinem  mit  Fug  kann  Tenperret  werden,  qui  autem  jure  vertitur 
nemini  injuriam  fadt  So  haben  auch  L  Elais.  Maj.  diesen  Weg  den 
Landstftnden  selbst  allergnftdigat  angewiesen,  indem  Sie  in  verwiehe- 
nem  Jahre  1651  durch  Dero  hochansehnliche  Gesandtschaft  die  Siftnde 
bei  ihren  Privilc^icu  zu  schützen  und  zu  handhaben  allergnädigst  haben 
veniichem  lassen.  Worauf  auch  die  deve-mfirkiseben  Stände  in  sel- 
bigem Jahre  ihre  ^ravamina  I.  Kais.  Maj.  aus  Wesel  allerunterthänigst 
eiu^ascliickt,  tiurcü  Erledigung:  allergehorsanist  gebeten,  und  also  die- 
sen Weg  bereits  erwj'lhlet  liaben.  Wie  dann  nicht  weniger  die  anderen 
mitvereinigten  jnlidi-  und  bergischen  Landstämie  vor  et/lichfii  Jahren 
viani  h;inc  t  lc^'irt,  wider  I.  F.  D.  rfal/  Xeubur:;  iii  coiitia»lii*ti»ri(i  ju- 
.  dicio  unterschiedliche  Decreie  und  Enduilheile  erhalten,  und  deren 
sich  Iruchtbarlich  bedienet  haben.  So  haben  auch  1.  F.  D.  und  Dero 
Käthe  den  iStUnden  selbst  an  die  Uaud  gegeben,  dass  sie  die  geführten 
gravamiua  1.  Kais.  Maj.  tamquam  ordinario  judid  zu  Ihrer  Decision 
heimstellen  wollen.  Und  wann  die  clevischen  und  märkischen  diesen 
Weg  einzugehen  bedenken  tragen  würden,  so  wären  doch  dieselbe 
den  jttlieh-  und  bergischen,  welche  solches  festgestellt  haben,  in  virtate 
unionis  vermög  darttber  geleisteter  Pflichten  zu  assistiren  obligirt  und 
verbunden.  So  kann  auch  pro  futura  Servitute  kdn  ander  infallibile 
remedhim  oder  besser  expediens  gefunden  werden,  als  dass  coram 
facie  totius  imperii  die  gravamiiui  rrlrdii^t  und  manutenentia  privile- 
gioruiu  allda  erhaUen  worden;  wdclies  dduu  I.  Ch.  und  F.  1)1).  nicht 
zuwider  sein  kann,  siiitemal  Deroselben  jus  pi  r  atlirniatiuuem  et  ni:i- 
nntenentiani  haue  pri^  ileulorum  desto  n»(  hr  hc-täi  ket  w  ird.  Und  w  enn 
dit'fjC  Occasion  s<dlte  echappiren,  würde  den  ritändeu  ki^lt"Ii^^  wann  sie 
wegen  eines  oder  anderen  sich  angeben  würden,  vorgerückt  werden 


^  DasMibe  isi  von  Wilioh-WiDnenthAl  abgefaast. 
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•können,  warum  sie  sich  nicht  angegebcu,  als  gesamiiitcs  t  lmrlürstliches 
Collegium  m  Kegensburg  zusammen  gewesen.  80  ist  auch  der  Stande 
Gegenwart  zn  Ho2ren«»burg^  hoclmöthig,  nm  zu  advitrilircn,  damit  hei 
der  bevfirriteheink'ii  gütlichen  AceornnKiihitioii  (uh'r  geriebtliehni  Ent- 
scheidung des  Succcssionsstrcites  den  Landsländen  kein  praejudicium 
zugezogen,  vielweniger  denselben  zur  Abfindung  einiger  Interessenten 
ein  oder  andere  Last  aufgebürdet  und  der  Ständen  privileLna  dabei 
absunderlich  beobachtet  weiden  mögen.  So  kann  auch  die  Abführung 
der  Volker  an  keinen  Ort  mit  mehrerer  Fracht  befördert  werden,  als 
dass  allda  za  Regensbniig  auetoritate  caesarea  den  beiden  Cfaur-  nnd 
Fürsten  die  Abdankung  der  Soldaten  zugleich  aufgelegt  werden  mOge, 
welches  anderer  Gestalt  pro]>ter  dilfidentiani  schwerlich  zu  erhalten  sein 
wird.  80  kann  auch  den  Unterthanen  die  Bezahlung  der  Schulden  ftir 
ihre  Herrschaft  und  andere  Lasten  nicht  mehr  aufgedrungen  werden, 
wenn  dem  durch  der  Herren  Deputirten  Gegenwart  vorgebogen  wird". 


Wesel  an  die  übrigen  clevischen  Hauptstädte.    Dat.  Wesel 

13.  Nov.  16Ö2.  W. 

Nachdem  die  Regiemog  wiederum  ein  Ausscbrelben  nach  Cleve  ao  die  id.  Not. 
St&nde  erlasseo  habe,  mOssten  «ie  die  Hauptstfidte  an  den  %u  Büderich  ge- 
fassten  BesehlusSi  dort  Dicht  ersoheiiieo  zu  wollen,  eriDoercu  uod  «ic  ernste 
lieh  mucheu,  bei  demselben  ^wegen  des  lieben  Vaterlandes  und  ihrer  treibst 
darunter  Ten^ireiiden  lut*  r«  r  >f>s  unverriickt  und  hcstündig  20  fM  liarri  ü.  im 
widrigen  unverhofltcn  Füll,  und  da  einer  «der  anderer  aus  .Mittel  Kitter- 
schnft  niid  Städten  sieh  initer^-teben  würde,  dem  zu  Büderich  einliellig  ge- 
iioiiniK  11(11  Abschied  7.11  eontravenirrn  und  in  ptmefo  eontributiouis  et  pri- 
vil('i:iuruni  der  hdchlutlicuprteii  rnicii  /iiwiiiir  etwas  zu  rcsolviren  und  zu 
eoucludireii,  wolleu  wir  boielH  ui  veriiuiuteu  eoueluso  biertnit  zum  kralligsten 
widersprucheü  haben,  und  daran  keineswegs  gebunden  sein'*.  Dagegen  wer- 
den sie  aufgefordert,  zum  16.  November  ihre  Deputirten  nach  Wesel  zu 
senden,  nm  dort  die  Relation  der  nach  Cttln  geschickten  DepuUrten  aazn- 
hören  and  darüber  zu  beschlieasen. 


Am  18.  November  berichteten  Wilich-Winnentbal,  Quad-Krentz- 
borg,  Romberg  ond  die  »Deputirten  aus  den  cleTlBcben  und  märkiBcben 
St&dten*  den  in  Wesel  versammelten  Stünden  über  ihre  in  Odin  gepflogenen 
Verhandliiiitrrn  mit  den  jülicb-bergiBohen  Ständedeputirten,  und  überreiehten 
gleichzeitig  die  mit  denselben  vereinbarte  InstructiOD  jfür  die  Deputirten 
nach  Regensbnrg,  als  welch«  m  if(  der  clevischen  and  mfirki-^ehm  Kitter- 
sebaft  bereit';  Wilich-Winni' 11  r  ii  a  I  niul  Homberg  jreiKimit  uirdm, 
wie  das  Frutokoil  über  den  von  sammiliobeu  iu  Oölu  anwcM'udt'ii  1  »cjuitiittu 
gekitteten  Eid,  „keinem  Menschen  zu  ofTenbareu,  was  da<<  Ibtt  gehandelt 
worden  "  (Verzeicbuiht»  der  10i>4  dein  KuriUrsteu  extradirten  standiächcu 
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Acten).  Hiernach  müssen  also  wohi  die  über  die  colüiÄcheu  VeihaudlnngeQ 
dSBSt&ndea  gemacbten  Mitthellungeu  ganz  allgemeiner  Isatur  gewesen  sein; 
sie  werdeo  sich  wesentlich  aof  das  oben  mitgetbeflte  Memorial  vom  18.  No- 
vember und  den  lastroctioiueiitwiirf  besebränkt  haben.. 


Die  Kegieruijg  au  den  Kurfürsten.    Dat.  Cleve  19.  xVov. 

1652.  M. 

19.  Nov.  Die  Deputirten  der  sämratltcben  Stände  sind  inCöln  sosanimeu  gekom- 
men. Die  von  Jülicli-Bcrg  haben  dort  viele  Gravamcn  gegen  den  Ffalzgrafen 
vorgebracht,  die  märkischen  fordern  die  sofortigt' Räumung  und  Domoliruncr  von 
Hamm  und  die  von  Liiij>>«tadt  binnen  rl;ihre~fri-r ;  h:il)('n  aber  der  I\ep-i('rnr:?  zu 
verstehen  gegeben,  da-<  wenn  dir  Kurfur-t  \\\wu  darin  Saiisfactioii  gebeu 
wurde,  ^.sie  im  übrigen  krine  Diliiciiltät  rnai  heu  wuUteii"*.  Die  clevischen  Stände 
haben  für  dch  keine  ^,erhebliclieii"  Giuvanien,  nehmen  sich  aber  der  marki- 
schen anf  Ornnd  der  Union  an.  Die  cleve-m&rkischen  sind  am  16. Nor.  Abends 
wieder  in  Wesel  eingetroffeni  wo  sich  am  16.  die  clevischen.  Stände  ▼er- 
sammelt haben.  Die  Mehrheit  derselben  sind  nicht  mit  den  in  Cöln  ror> 
gebrachten  Projecten  einvmtanden,  nnd  billigen ,  so  lange  der  Earittrst 
noch  zur  Erl(  (]i<ruug  der  Gravamen  willig,  die  Deputation  an  den  Kuser 
nicht,  sind  auch  der  Meinung,  dass  die  Räomang  der  beiden  Festungen 
noch  nicht  rathsara,  wünschen  aber  die  Reduction  der  Garnisonen  daselb.st, 
wozu  einige  der  märkischon  Sfätide  dirfcte  Vorschläcre  ffcmacht  haben. 
Mit  denen  am  12.  Novcmlx-r  in  Cleve  crM-iiiciion»  ii  clcvi-clicn  Ständen  ist 
über  die  Erledigung  der  Gravamen  verhandelt  worden;  sie  sind  der  An- 
sicht, duis  es  gefährlich  sein  würde,  sich  allzutief  mit  den  jülich-btrgischen 
Ständen  einzulassen.  Emmerich  und  Rees  haben  den  dorthiu  gesandten 
Bädien  versichert,  dass  sie  einer  Deputation  nach  Regensburg  nicht  sn- 
stimmen  würden. 

Die  Deputirten  von  Hees  an  den  Magistrat  daselbflt. 

Dat  Wesel  22.  Nov.  1652.  B. 

(ünterz.:  Rütger  Brecht) 

32. Nov.  Die  Deputirten  alier  clevischen  Städte,  ausgenommen  die  von  Cleve, 
nnd  10  devische  Bitterbttrtige  sind  hier  angelangt.  Die  Union  von  1087/) 
vnirde  vorgelesen  nnd  alle  des  Meineids  erinnert,  ,;da8S  diese  secreta  nicht 
sn  reveliren,  anch  die  Union  de  novo  abgeschrieben  nnd  von  allen  Anwe- 
senden de  novo  nnterschriebeo".  Nach  RelaticA  dw  ans  C51n  znrttckgekehr- 
ten  Depotirten  ist  eine  Instruction  fßr  die  nach  Regensburg  zu  deputiren- 
den  vorgelegt  worden;  anch  gostrrn  das  wiederholte  Ausschreiben  der 
Regierung  nach  Cleve,  vom  9.  und  16.  mit  Hinweis  auf  das  Sehreih^n  aus 
Büderich  dahin  beantwortet  worden,  dass  ohne  Al>«telliinir  der  staiidisoiien 
Gravamen  ihr  Erscheinen  in  Cleve  „eine  pure  lautere  Kutiten-  nnd  ZeiUer- 
lierung"  sein  wurde.   


YgL  allgem  Einleit.  p.  76. 
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Die  Dcpatirten  der  Stadt  Wesel  beriehten  dem  Magistrat  tmd  den  Ge-  23.  bis 
meinleiiteii  daaellMt  am  23.  November,  dass  die  clevisehe  Rittersdiaft-  nach 
AohSniDg  der  Relation  der  ron  Cdln  sarttckgekebrten  Depatirten  die  De* 
potation  aaeh  Regenabarg  gatgeheiseen  habe;  die  Depatirten  der  Stftdte 
aber  nach  Hanse  gereist  seien,  um  Instruction  darüber  einsoholen.  Der  Ton 
der  Regierung  an  die  Städte  abgcordin  t»  Dr.  Motz  Feld  hatte  bereits  am 
14.  November  Wesel  ernstlich  von  der  Deputation  abgemahnt,  „da  die  de- 
putati  der  Landstände  in  Cöln  pcfährliche  consiüa  vor  hätten".  Trotzdem 
beschlossen  Mapri^trat  und  Gcinriu-lciiro  .,iieii)i!ie  disscutiente",  die  Schickung 
nach  Cleve  gut  /u  heisssen,  jcduch  ujil  der  ikdinguog,  dass  die  im  10.  Ar- 
tikel der  in  Cöln  l'ur  dia  Dt^putirten  aufgesetzten  Instruction  beütidliche 
Bedrohaugsciausel  gemildert,  und  daferu  bei  Kais.  Maj.  wider  alle  Zuver- 
sieht auf  eine  Seqoestration  gedacht  werden  wollte ,  „solchen  nnverbollten 
Falls  ron  den  depotatis  omni  meliori  modo  solchem  Vornehmen  in  aller 
TJnterthftnigkeit  eontradiciret  werden  soUe'^  Unter  dem  25.  November  ward 
dem  Frhm.  Wilich  za  Winneotbal  seitens  der  zu  Wesel  anwesenden 
devischen  Ritterbürtigen  „das  Credential  an  I.  Kais.  Maj."  und  gleichzeitig 
eine  „Schadlosverschreibung"  ausgefertigt.  (Verzeichniss  der  1684  extra* 
dirten  Actf-n.)  Arn  29.  Novnmb<'r  berichton  dir  wf'>Tlt  r  Deputirtcn  uciter, 
dfi--^  die  elfvi-(.'hen  Hauptstädte  der  Dt'pntarioti  k-m-'i  l'»'L''Pn-hur;r  und  der 
iustnicti'Mi  lur  dieselbe  unter  Aimahiuu  der  von  V\  1  gest(  llr('n  JSedin- 
gungcn  und  iiiit  dem  Zusatz,  dass  „die  Dcputirten  sich  keiner  Heligions- 
sachcn  unternehmen  sollen",  zugestimmt  hätten.  Darauf  wird  von  Seiten 
Wesels  der  Lic.  Adolf  Moll  als  Mitglied  der  Deputation  enrftblt.  (Vgl. 
weiter  nnten  den  Bericht  der  Regiernng  rom  27.  Nov.)  Eodlich  richteten 
die'Sjndici  der  clerischen  Stände  im  Namen  derselben  noch  nnterm  29.  No- 
vember ein  Schreiben  an  den  Residenten  Leo  ran  Aitzema  im  Haag, 
worin  sie  ihm  den  Beschluss  derselben,  eine  Deputation  nach  Regensburg 
EQ  senden,  und  die  Gründe,  welche  sie  dazu  gezwungen  haben,  mitthcilen, 
nnd  ihn  ersnehon,  diesen  Schritt  bei  den  Generalstaaten,  insbe Hondi  ro  den 
Vertrauten  unter  iiiiieo,  zu  entschtildijren;  gleichzeitip-  aber  auch  zu  erklai'cn, 
dass  die  Staude  keineswegs  damit  auf  dif  ^taati-ehe  (iarantie  ihrtrr  l'rivile- 
gien  verzichteten,  vielmehr  iKdli'u,  das.s  die  Staatiu  dieselben  durch  wirk- 
samen Schutz  der  Privilegien  gelieud  uiachca  wurden. 

Der  clevo-märkiüchc  Ju.slizrath  Hermann  Ernst')  an  die 
Kegierun;!.    Dat.  Wesel  24.  Nov.  1652.  M. 

[Der  Beschluas,  an  den  Kaiser  zu  gehen,  ist  gleich  naeli  i.]*'^  Kurfürsten  Abreise 
von  einifren  Ständen  t^efasst  nnd  in  Büderich  erneuert.  Hani»tk!afre  ist  Nicht- 
erfüllung des  Recenöiiö.  Unzufriedenheit  der  Stiultc  ulx  r  Niclitabscbafruu.:  der 
adeligen  Jarisdictiouen.  Nur  5  cleviscbe  Bitterburtige  äiuü  iu  Wesel,  ihr  Un< 
Wille  gegen  die  in  CleT«  Brtchienenen,  beeondera  WiIieh>Lottom.  Die  Seqaeeter- 
ab«ieht  wird  gdangnet,  äher  doa  Tergebliehe  tob  Landtageverhandlongen  nnd 

WortbHichigkeit  geUagt] 

„Eaer  ete.  habe  olebt  Terhalten  flollen,  dass  aUhie  Teinommen,  SA.  Not. 

•)  Kr  war  von  der  Begieroog  nach  Wesel  gesandt  worden,  um  .gleicbsaai 
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wie  dass  nach  S.  Ch.  Ü.  unseres  alkigiiüdi^^steu  Herrn  Abreise  von 
Cleve  alsobald  des  folgendem  Tags  von  einigen  Ritterbünigen  und 
Mitgliedern  der  Landstände  die  Resolution  frefapst,  dass  mit  Zuthun 
der  Jülich-  lind  beririsclien  Stände  auf  dfin  Itevorstclienden  Reichstage 
gekiaget  werden  solle,  dass  8.  Ch.  D.  nun  zum  zweiten  Male  aus  hie- 
tigem  Iiande,  ohne  dass  der  geschlossene  ITauptrecessus  werkstellig 
gemacht,  Tenreieet,  unter  zwischen  deinj-elben  vielfältig  zuwider-  ge- 
handelt, und  nach  und  nach  die  Land»t4nde  wider  ihre  privilegia  gra- 
virt  wftren;  zudem  sei  der  bttrgeriiche  Stand  ttbel  aafrieden,  das«  die 
jnrifldictioneB  wie  gatennaaasen  vertröstet  gewesen  sein  solle,  niefat 
wieder  abgeaobafli   Dieses  Alles  ist  hemach  zu  BO^erieb  resolviret 
und  de  subjeetis  welebe  zu  C9In  gewesen,  abgeredet*  Kun  sind  all- 
hier  zugegen  die  Herren  zu  Winnenthal,  Kreutzbergi  Wissen, 
Empel,  Diersfnrt*),  um  Torige  Resolution  fortzusetzen,  besehuldigen 
,  sehr  die  andern  Ritterbtlrtige ,  welche  zu  Cleve  erschienen  und  der 
churttlrstl.  Ik-gierung  Piuposition  auj^ehürt  Ii;il)eu  (ucuncn  sulclics  eine 
Separation),  sonderlich  aber  den  v.  Lottum,  dass  er  sich  aui  dir 
Abreise  8.  Ch.  D.  unseres  gnädigsten  Herrn  pro  dt  piitato  der  Land- 
stiliide  nnsjTPgeben  und  in  tali  qnnlitate  die  ,;(»,( kxi  Tlilr.  präsentiret 
habe,  lassen  sich  vernehmen,  der  fiscalis  imperii  solle  deswegen  gegen 
ihn  agireu.    Es  ist  auch  gestern  am  Sonntag  Lic.  Moll  zu  Xanten 
gewesen,  um  selbiger  Stadt  Resolution  einzuholen.  —  Ich  habe  meines 
wenigen  Orts  einem  und  anderen  aus  den  Städten  weitläufig  zugeredet 
nnd  remonstriret,  dass  ttberaus  grosse  Weitemngen  und  gftnzlieher 
Ruin  des  Vaterlandes  daraus  entstehen  dttrfte,  sonderlich  wenn  auf 
die  Sequestration  gedrungen  werden  mochte.    Sie  haben  sich  aber 
entschuldigt,  dass  solches  noch  zur  Zeit  bei  ihnen  die  Meinung  gar 
nieht,  sondern  mit  Unwahrheit  ihnen  dasselbe  nacl^egeben  wftre.  Ich 
habe  ferner  justiret,  es  wftre  ja  ein  eitel  Ueberfluss  mit  der  resolTirteii 
Klage,  weil  von  der  churfürstl.  Regierung  nitro  die  VoUriehung  des 
Hauptrecesses  und  Klaglosstelluug  oflTerirt  w  ürde.    Darauf  mir  nichts 
anders  geaiiiw ortet,  als  das«  die  Liiudbländ«'  nur  auf  kostbare  Trac- 
täte  gefuhrt  uud  ihnen  kein  Wort  gehalten  wUrde". 

als  Privater*  die  Absichten  ü«r  Uuit  vorsaniioelttii  cltvibcheo  Stände  zu  erfor» 
acheo  uüä  unter  der  Haud  ihuea  die  GefaUrea  cioer  Deputatiou  ao  den  ELaiser, 
naiB«nUich  die  «ioer  drohenden  Sequestration,  vortnateUen. 

*)  Also  nur  5  der  8  Oepntirten  der  oleTiscfaen  Ritteracbafl  Der  Bericlit 
der  reeser  Depntirten  von  23.  Novemher  erwiliBt,  daaa  10  eleviaclie  fUttarbOrlife 
in  Wesel  anweaend  waren. 
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Die  Regierung  an  den  EurförsteD.   Dat.  Cleve  27.  Nov. 

1652.  M. 

Auf  wiederholte  Ausschreiben  und  Aue>chreibeo  an  die  Stände  sind  nor  27 
die  früher  in  Cleve  anwesenden  eleviscben  Stände  enebienen.  Die  in  Wesel 
Tenammelten  snchen  die  Majorität  der  Städte  fQr  die  Deputation  nach  Be- 
gensbnrg  xu  gewinnen;  Weeel  hat  xn  diesem  Zweck  einen  Abgeordneten 
an  den  emmericher  Magistrat  gesandt  nnd  die  Mehrheit  desselben,  troU 
einc^  T^-otestes  der  Minderheit,  für  den  Besdblnss  gewonnen,  dass,  wenn 
drei  clevische  Hauptstädte  der  Deputation  zustimmen  würden,  auch  Emme- 
rich einwilligen  wolle  Zu  gleichem  Zweck  sind  zwei  weseler  Magistrat>- 
mitglieder  nach  Xanten  geschickt  worden.  Rees  nnd  Dni?biirg  sind  wie 
Cleve  jrepen  die  Deputation;  letztere  Stadt  hat  einen  Dfputirten  nach  Wesel 
geschiekt,  um  die  Städte  davon  abzumahnen.  Die  Kegieiuug  glaulil,  tias.s 
eine  Retluetioa  der  Garnisonen  von  Hamm  nnd  Lippstndt  die  Mehrheit  der 
Stände  ent^chiedon  günstig  btiuimeu  würde,  und  bittet  aieh  „die&eu  gelin- 
den Weg  gefallto  an  lasten^. 


Wesel,  Oalcar  und  Xanten  (die  Magistrate  nnd  GemeindeTertretongen 
der  letateren  beiden  Städte  waien  ansschliesslich  kathoKseh,  vgl.  oben 

p.9C)  sprachen  sich  ftir  die  Deputation  aus;  daher  erklärten  sieh  aochdle 

Deputirten  von  Kmmerich,  dem  Beschlüsse  des  Magistrat?  pcmä^s,  für  die- 
selbe. Der  Mogistrat  von  Rees  erthcilte  nach  vier  stürmischen  Sitzungen 
am  20.,  22.,  25.  nnd  26.  November  endlieli  durch  Majoritatsbeschlus«  «meinen 
Deputirten,  IJürpermeitter  Momm  und  hichoile  Brecht,  die  Instruction: 
„Sich  wieder  nach  Wesel  zu  den  Herren  Landstaudeu  zu  verfügen  und 
alles  Fleisses  bei  denselben  sieh  zu  bearbeiten  uml  sie  zu  verniugen,  dass 
zuvörderst,  ehe  man  nach  Regensbnrg  gehe,  man  zum  wenigsten  per  depu- 
tatos  noch  einmal  an  Clere  erseheinei  om  die  versproehene  satisfactionem 
in  gravaminibns  anzuhören,  immittelst  gleichwohl,  nnd  da  die  anderen  Städte 
dasn  nicht  verstehen  wollen,  alles  an  Wesel  neben  anderen  Städten  wegen 
der  regensbnrgiscben  Deputation  festeustellen,  doch  also  dass  in  der  In- 
stmction  der  erste  Posten  (Beschleunigung  der  Entscheidung  des  Succes- 
sionsstreits),  weil  solcher  Post  in  instrumento  pacis  enthalten,  dass  unnöthig 
sei,  selbig  zu  urgiren  ,  dem  10.  Punkt  könne  magistratus  nicht  consentircn, 
ad  11.  sind  die  Worte;  „pro  re  nata  nach  ihrer  nHerseit«;  Outfinden  auszu- 
lassen oder  boust  auf  die  puncta  instructioni.s  zu  re.-tringiren  und  ist  ferner 
dieser  Instruction  einzuverleiben,  dass  die  regeuöburgii-chen  deputati  jed- 
weder Stadt  particularia  gravamiua  mit  vorbringen  und  beobachten  sollen". 


MtMr.  mr  6«m1i.  4,  Gr.  KorftnMa,  ?. 
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Der  Stände  von  Jülich,  Cleve,  Berg  und  Mark  Instruction 
für  ihre  Deputirten  nach  Regensburg.    Dat.  Wesel  28.  Nov. 

1652.  W. 

[S ull*  n  uuf  Entscheiiluiii^  des  Suocpssionsstreita  unter  Anfrechtlialtuug  der  stan- 
discheü  l'fiviltigicu  driugen;  deui  Kaiser  für  den  1G51  zugesagten  Schutz  der- 
selben danken;  vm  „EffectniniDg*'  deaselben  sowie  darnm  bitten,  dass  die 
beiden  Fürsten  sur  stricten  Beobachtnng  der  Becease«  Satisfactionaleistnng  für 
alle  ContraventiorK  II ,  Abfuhr  aller  Truppen,  DemoliruDg  der  neuen  Festungen 
niiti^ehalten ,  die  Krliolmn?  •aucinarcwilliL'ler  Stonnrn  ihnen  und  ihren  Dcninfen 
streng*'  untersagt,  das  bteuet >  ihobin)g8ii'Llit  der  ötunde  anerkannt  und  aufrecht 
erhalten,  die  ständiscliea  Fi'ennigmeister  in  ihren  Functionen  geschützt  und 
Verpfändung  der  Domainen  Terbeten  werde.  Die  Fürspraebe  des  Beicbshofratba 
und  des  KnrlBrstencollegianis  ist  so  erwirken,  unter  der  Hand,  Im  Fall  der  Nieht- 
^ömng,  an  drohen  nnd  Protokoll  über  die  Yerliandlnngen  an  IBhren.  Bcbad- 

losbaltnng  der  Depntirlen  wird  angesagt] 

.  Nor.       Bekannt  wären  die  Drangsalen ,  welcbe  die  LSnder  nach  dem  AMer- 

beii  des  alten  Kcgentenbansee  bereits  erduldet,  nnd  nuch  wären  sie  wogen 
der  Streitigkeiten  der  verschiedenen  Erbinteressenten  davor  nicht  gesichert, 
wie  der  Krieg  von  1651  bewioFen  hübe.  TTm  mtr»  dfrartigem  Unheil  ferner 
vorzubeugen,  und  da  im  wcstnili-clicu  Frictlcn  fivtfrf  .-Ptxt  t-c'i,  dsiss  der 
Succcssionsslrcit  uul  deiu  nächsten  lleichstage  durch  gütliche  iieilrunng 
oder  auf  dem  Kechtswege  entschieden  w^erdeu  solle,  so  haben  sie  noiliig 
befunden,  Dtputirto  nach  Ilegcnsburg  zu  iciiden. 

1)  .Dcnselbigen  ist  aufgegeben,  auf  jetziger  IJeichstagsversaimu- 
lung  sich  eiuzufiaden,  bei  1.  Kais.  Maj.  alieruntcrtbänigst  aasahalten, 
damit  vigore  instramenti  pacas  der  tiber  diesen  Landen  noch  sehwe- 
bende Saeeessionsstreit  bei  diesem  wfthrendem  Beicbstag  vorgenom- 
men, anf  einen  oder  anderen  Weg  Itauptsttoblieh  abgetban,  und  n 
dessen  Beförderung  das  sftmmiliebe  eburfibrstUche  CoUeginm,  aueb,  da 
nWbig,  andere  ansebnlicbe  Beiebsst&nde  anf  geziemende  Manier  im- 
ploriret,  nnd  dabei  die  Oonservation  und  Manntenens  der  Landespri- 
vilegien, Althcrkonimeu,  Gewohnheit,  Recht  und  Gerechtigkeit,  als 
auch  die  bierllber  erhaltenen  kaiscrhcheu  Decietc  und  Urtheile,  ^e- 
bülulicli  bc<tbachtet,  und  dieser  Landen  Stände  und  Eingesessene  da- 
wider nielit  :;iavirt  weiden  mögen.  2)  Diesiiu  nach,  weil  I.  Kais. 
Maj.  im  ()(tol)ri  IC..')!  vermittels  deren  von  Ihrer  danialigen  in  diesen 
Landen  specialiter  abgeordneten  Uesandtscbaft  den  -esamniten  unirten 
Landständen  gethanen  Propositiun  unter  anderen  Der«»  kaiserlichen 
Sehutz  nnd  dieselbe  bei  ihren  herbrachten  Freiheit  und  PriAnlegien, 
altem  Herkommen,  Gewohnheit,  Recht  und  GereehtigkeU  krflitiglicb 
zn  sofaatzen  und  zn  handhaben,  allergnädigst  offeriren  lassen,  —  als 
soUen  sie  L  Kais.  Ilaj.  bei  ihrer  zweiten  Audienz  flir  ali  solehe  son- 
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derbarc  kaiserliche  Gnad  allcrunterthänigst  achuldigstcn  Dank  sagen 
und  demnAehBt  I.  Kais.  Maj.  der  nnirten  LandsiAnde  beständige  aller- 
gehonamste  Treue  und  Derotion  in  allen  Wegen  Tersicheren,  mit 
ebenmäsnger  Bitte,  dasa  I.  Kais.  M^.  allergnadigst  gemlien  wollen, 
TennittdB  wirklicher  Effeetulning  solcher  Dero  kaiserlichen  hohen 
Offerten  mehrbesagte  LandstAnde  darinnen  noch  mehres  fayorisiren 
und  dieselben  bei  ihrer  herbrachten  Freiheit,  und  von  ihren  lieben 
Voreltern  so  theuer  erworbenen  Privileipcn  und  wohl  erlangten  Be- 
gnadigung alten  Herkommens,  Gewobulieit,  Recht  und  Gerechtigkeit, 
und  darüber,  so  viel  die  JuUch-  und  Bergische  bctritft.  in  den  sowohl 
von  1.  Kais.  Maj.  Herrn  Vateren  glorwürdigsteu  Gedäelitnisse.^,  als  auch 
von  Ihr  Selbst  nach  und  nach  allcrgnadijrst  nnsgcla«t8enen  liesc  i  ipteu, 
decretis  und  Endurtheilen  attoh  darauf  iterato  erfolgten  paritoriis 
et  mandatis  executionalibus,  wie  nicht  weniger  die  CleTiseheu  und 
Märkischen  bei  dem  chnr-brnndenl)ur<rischen  Hauptreeess  de  a.  1649 
in  Omnibus  et  singnlis  clausulis  ohne  Unterschied  realiter  et  cum  efToctu 
in  kaiserlichen  Gnaden  zu  schützen  und  Dero  krftftige  Proposition  Ma- 
nutenenz  denselben  also  widerfahren  zu  lassen,  damit  mediaute  aucto- 
ritate  caesarea  sie  deren  bestftndiglich  yersichert  sein  und  von  jeder- 
mftnniglich  unangefochten  dabei  ruhig  verbleiben,  noch,  wie  seitbero 
mit  Yorangezogenem  ehnr-brandenburgischen  Hauptreeess  sowohl,  als 
auch  von  Herren  Pfalzgrafen  F.  D.  ab  a.  1649  durch  beharrliche  con- 
traventiones  et  iufiactiones  privilci^ioruni  patriae  et  decretoruni  inipe- 
liiiliuni  tüijte  ipsa  evidentia  yro  libitu  und  mehr  als  y.n  viel  anhcro 
geschehen,  dawider  inskiinrtig  ferner  Ijcleidi^^t  zu  werden  bieii  nicht 
zu  befahren  haben,  sondern  I.  Kais.  Maj.  als  voro  protectori  privile- 
giorum  patriae  zu  Dero  und  Ihres  hochlöblichen  Er/.hauses  unsterb- 
lichen fiohm  und  Conservation  einzig  und  allein  mit  aUenmterthänig- 
stem  Dank  zu  attribuiren,  die  gesammten  erbvereinigten  Landstünde, 
allergehorsanist  Tcranlasset,  und  in  ihrer  zu  I.  Kais.  Maj.  tragenden 
allenrnterthanigsten  Treue  und  Devotion  dadurch  so  viel  mehr  stimu- 
lirt  und  bestärket  werden  mOgen*'. 

3)  Da  alle  Klagen  und  Torstelluugen  der  Stände  bei  demKarfürsten  und 
Pfalzgrafen  ttber  die  Yerletzang  der  Fririlegien  und  Landtagsabscbiede  ver- 
geblich geireaen  rind,  and  die  Stände  ferneres  Verhandeln  darüber  «pro  caasa 
desperata*^  halten  rnttssen,  sollen  die  Depnttrten  dem  Kuser  alle  diese  Oon- 
traventioncQ  mittheilen,  nnd  ihn  bitten,  „die  Stünde  nicht  länger  unter  sol- 
chen beharrlichen  Presi^urcn  und  Drangsalen  ohne  Hilfe  und  trostlos  erlie- 
gen zu  lassen",  sondern  die  beiden  Fürsten  „zur  wirkliehen  Adimplirung 
der  Hauptreeesse,  auch  gebührender  Reparation  und  Wiedererstattung  nllr  s 
dessen,  so  den  Privilegien  zuwider  den  Lanüstäudeu  und  Unt^rtha  eu  ab- 
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gepresset,  m  tliun,  mlor  abci-  Ueii  giavatis  eiue  billigma,£iige  h^iiiistaclion 
widerfahrcu  zu  la^>bell,  veruiittelst  Dero  hoboa  kaiserl.  Autorität  auweiacu  zu 
wollen". 

4)  r^y^W  auch  die  vor  Jahresfrist  z>vii;(lien  beiden  cltur-  uiul  fiiiät- 
lichon  nüusern  Brandenbur;^'-  und  Pfalz -Neuburg  vcrglicheue  und  von 
Kais.  Maj.  alierguädigst  anbefohlene  Abdankung  der  Soldatcsca  bei- 
derseitB  bis  dato  nicht  erfolgt,  sondern  eine  gute  Anzahl  derselben  de 
praesenti  noch  in  Dienst  gehalten,  aaoh  der  zu  derselben  Subsisteuz 
erf<irderte  Unterhalt  diesen  ohne  dem  durcb  vorigen  Jahres  hOchst 
sehMdlichen  Kri^  snmal  erschöpften  und  ganz  auBgemeigelten  uolrten 
Landen  und  hOehst  bedrängten  Unterthanen,  den  privilegiis  patriae 
und  Hauptreeess  zugegen,  ganz  unversehnldeter  Dingen  und  unndthi* 
ger  Wdse  von  II.  Ch.  und  F.  DD.  anmaasslieh  aufgedrungen  wird, 
welche  allzu  schwere  und  der  Zeit  unnOthige  Kriegslast  denselben 
ISnger  m  ertragen  unmöglich,  so  sollen  bei  T.  Kais.  ^Inj.  gleichfalls 
dahin  aller^^chorsarast  einkommen  und  ihnen  bestes  Fleisses  angelegen 
sein  lassen,  damit  lioclii^edachte  beide  Chur-  und  Fürsten  die  Al)claii- 
kung  ihrer  noch  in  Dienst  habcudeu  Militie  unverlangt  realiter  zu  ad- 
impliren  und  den  kaiserlichen  deswegen  ausgelassenen  wicderliolteu 
allnr^jnädigstcn  Beleldeii,  irloicli  sieh  solches  zu  Recht  crebflret,  schul- 
digste Folge  zu  leiötcu,  wie  iu  gleichen  die  occasione  belli  aufge- 
richtete ncnc  fortificationes  und  Festungen  (deren  es  jetziger  Zeit  nicht 
mehr  bedarf)  demoliren  und  einreissen  zu  lassen,  emstlieh  geboten 
und  angehalten  werden  mOgen.  — 

6)  Sollen  die  Herren  Deputirten  besten  Fleisses  daran  seui,  damit 
Ton  I.Kais.Haj.  alles  cigenmilchtige  Aussehreiben  der  Steuern  (ausser 
denen  so  auf  Offentliehen  Landtagen  denselben  unterthftnigst  einge- 
willigt werden  möchten),  sie  haben  auch  Namen  wie  sie  wollen,  bei- 
den Chur-  und  Fürsten  wie  in^^leiehcm  allen  mal  jeden  chur  und  llirst- 
lichen  Beamten  und  Dienern  auf  ihrer  gnädigsten  llerrBchaft  Ikifehl, 
dergleichen  unein^ewilii^'te  Colleeteu  zu  repartireu  und  einzulorderu, 
per  mandata  caesarea  i)uenalia  inhibitoria  sine  clausula  ernstlieh  ver- 
boten, auch  von  i.  Kais.  Maj.  allerseits  interessirte  Landstände  und 
Untcrthanen  dabei  und  gegen  alle  fernere  besorgende  attentata  In  kai- 
serlichen Gnaden  kräftiglich  gehandhabt,  die  contravenientes  aber  so- 
wohl zu  schuldigster  allerunterthanigster  Folgeleistung,  als  aueh  zu 
wirklicher  Erstattung  der  denselbigen  einverleibten  Poenen,  deelara* 
tione  praevia,  anderen  zum  Abschreck,  alles  Ernstes  angehalten  werden 
mögen. 

6)  Das  jus  collectandi  zu  Prosequlnrng  der  Landstttaden  Beehtens 
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und  sonsfcen  zu  ihrer  uurermeidlielien  rechfUchen  Notbdarft  betreffend, 
veilen  man  jBlieh*  und  berguehen  Theils  a.  1637  dar&ber  unteiBohied- 
liehe  speeiale  kaiserliebe  deereta  erhalten,  dergleidien  den  Cleve-  und 
Mftrkuehen  aueh  zu  ihrer  abgenöthigten  Defenidon  nOihig,  so  hfttten  Depu- 
tirte  eoiyunetis  operibus  et  eonsilüs  omni  meliori  modo  dahin  zu  wirken, 
damit  von  I.  Kais.  Maj.  jetzt  besagten  cleve-märkischen  Herren  Land- 
stüuden  solches  gleichfalls  niclit  allein  allergnädii^st  eingeräumt  und 
dieselbige  mit  dergleichen  kaiserlicher  Concesj^i  ii  mid  Vcifuthiunir,  wie 
den  Jülich-  und  Bergischen  bereits  geweht  btii,  soudeiii  auch  eo  juac- 
vio  den  unirten  Landständen  die  kaiserliclie  hohe  Hand  ire^cü  jedci- 
männiglich  dabei  kräftiglich  geboten,  noch  sie  in  solcher  Colleetiou 
behindert,  weniger  den  Ch.  und  F.  DD.,  gleich  den  Jülich  und  Bcrgr- 
aehen  Tor  Jahresfrist  und  noch  neulich  geschehen,  in  deilielben  Kc- 
eeptur  den  PfennigmeiBtem  einzugreifen,  verstattet,  sondern  nelmebr 
emstUeh  inhibirt»  und  in  dessen  unverhoflter  Verbleibung  die  geflamm- 
ten erbyereinlgten  Landstände  propter  defeetnm  mediorom  ihre  De- 
puihrte  vom  kaiserliohen  Hof  und  diese  Deputation  zu  reyodren  nicht 
gendthiget,  nocli  denselben  alle  Defensionsmittel  auf  solche  Art  ganz 
abgesehnitten,  auch  zu  derselben  totalen  Oppresston  nicht  mit  ihren 
selbst  beliebigen  contraTcntionibus  et  iufractionibus  privile,ij:iorum  bei 
der  zu  verspUrendcu  kaiserliehen  Connivenz  immerfort  hcliaiilieh  zu 
eontinuiren,  beide  Chur-  und  Fürsten  nicht  desto  mehr  auimirt  werden 
mögen". 

7)  bulkii  tie  des  Kaisers  Hilfe  gegeu  die  vom  rtHl/grafen  gr.-ehchfnc 
Verjagung  dor  ständischen  l'lViiiiigmeister,  und  lUitrcibmig  vuii  Stiiiriu 
durch  neue  lU'ccptoreu  und  miliUiriaehe  ExccutiuuciJ,  auch  Verwcuduug  der- 
aelbiiu  gegeu  Absicht  und  Willen  der  iStändc  aurufcu. 

8)  Sollen  sie  darauf  dringen,  dass  der  Kaiser  den  beiden  Fürsten  die 
YerpÄüidDDg  oder  sonstige  Entfremdnng  der  Domainen  ,»eni8tlich  faihibke% 
damit  nicht  die  Unterhaltung  des  fttrsHicben  Staats  schliesslich  den  Stän- 
den und  ünterthanen  snr  Last  falle. 

9)  „Vorgesetzte  Pressuren,  Drangsalen  und  Beschwerden  der  yer- 
einigten  Landschaften  unseres  lieben  Vaterlands  sollen  I.  Kais.  Ilaj. 
die  gesammten  Depntirten  aufs  allerbeweglichste  und  mit  geziemendem 
Kespeet  klagend  zu  erkennen  geben,  und  Dero  bestellten  lObliehen 

Keichshofrath  pro  administiatiune  justitiae  darüber  gebührend  anrufen, 
auch  da  uöthi<r  das  Elcetoralcollcgium  gleiehmässig  anlangen,  und  Ijci 
I.  faLais.  Maj.  dieser  o^esamniteu  unirten  Landen  auf  guten  Fug  beste- 
hende gemachte  desideria,  vermittels  ihrer  vielgiltigcn  all  ergeh  o]*sani- 
Bten  Intervention  bestmöglichst  zu  secundiren,  wozu  dieselbe  propter 
uotoriam  oansae  jusütiam  verlioftentUeh  guten  Theils,  etzliche  aber 
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auH  derselben  hochansehnlichen  Mittel  auch  in  regard  ihrer  unter  die- 
ser unirten  Landschaflou  loblicLeu  Kitterscliaft  aniioch  hal)ciidcü  iiaheu 
Blutfj-  und  Anverwandten  vornehmlich  £::nt1dijst  pro])endiren  und  un- 
gern zusehen  werden,  dass  dcrmaasseu  liederlich  wie  (  proch  dolur ) 
de  facto  geschieht,  die  privilegia  patriae  ferner  gleichöam  uuter  die 
Ftt8$e  getreten  und  diese  sämmtliche  unirten  jttUchschen  Lande  mit 
denselben  angehCrigen  Ständen  und  Unterthanen  also,  wie  es  fast  das 
Ansehen  hat,  in  ein  anleidaames  dieses  Prts  unerfaOites  weniger  her- 
brachtes  Servitut  traeta  tempom  gesetzt  werden  solle.  10)  Sollten 
aber  alle  behdrliehe  m^liehedarontergefhanebewegliehe  remonstratio- 
nes  gegen  alle  habende  bessere  allenmtertfaänigste  Hofihnng  kein  Statt 
greifen,  noob  der  allerseits  desiderirte  scopus  darauf  herauskommen 
oder  erfolgen  wollen,,  auf  solehen  unveihofflen  Fall  wird  den  Herren 
Deputirteu  von  dem  corpore  hiemit  specialiter  committirt  und  aufge- 
geben, bei  eiucm  oder  anderen  der  Herren  ehuiiui.->tlii  iiun  und  kaiser- 
lichen Minister  und  finch  noch  sonsten  ihrem  allerseits  Gnttindcn  nach 
fjedoch  in  *iliui))tli(:iiv.'U  Wegen,  damit  es  für  keine  Betrauung  miss- 
deutf't  werde j  die  Contestation  unter  der  Hand  allein  in  privatis  dis- 
cursibus  zu  tbun,  dass  die  sämmtiicheu  uuirteu  Landstände  darum 
ihre  Hand  und  Fuss  nicht  werden  ruhen,  weniger  sich  solche  unleid« 
liehe  Dienstbarkeit  werden  aufdringen  lassen,  (sondern  pro  patria  ei 
eonservatione  privilegioram,  als  ihr  adlidistes  Kleinod,  und  reichsten 
Sehatz  auf  dieser  Welt,  nach  Anlass  Toranger^gter  Union  sieb  viel- 
mehr zusammen  halten;  dieselbe  als  redliehe  CavaÜere  und  ehrlie- 
bende Patrioten  ihres  eu  dem  Vaterland,  nti  ^usdem  tutores,  der  tra- 
genden schuldigen  Treu  und  Devotion  nach,  pro  aris  et  foois  gleich- 
wohl bestmOgiiehst  vertreten,  und  vor  Gott  in  eonsdentia,  sowohl  als 
auch  vor  T.  Kais.  Maj.  und  vor  dem  heil.  röm.  Reiche,  ja  yor  der 
ganzen  ehrbaren  Welt  unschuldig  noch  zu  verdenken  sein  wollen, 
wann  sie  zur  lietlung  dicacr  so  herrlichen  in  extremitatibus  imperii 
liegenden  und  von  T.  Kais.  Maj.  und  dem  Reich  auf  die  Art  gleiehs^am 
abandonnirtcn  Laude  diejenigen  Mittel  ergreifen  und  sieh  dcrbclbeu 
bedienen  sollten,  welche  Oott  und  die  Natur  den  Hedrün^rten  zu  ihrer 
abgenöthigten  Defensiou  und  Conservation  an  die  Hand  geben  und 
verstatten)');  jedoch  der  zuverlässigen  allerunterthänigsten  Hoffnung 
lebend,  I.  Kais.  Miy.  diese  edelen  julichschen  Lande  und  Unterthanen, 
welche  nicht  einen  geringen  Thcil  des  heil.  riUn.  Beiohs  machen,  durch 


')  Die  eiogeklamrocrtc  Steile  wurde  auf  Weaelä  uud  der  uuilertiu  ckviächeo 
Hauptstidte  Yerlaogen  geatrleheB.  Vgl.  oben  p*  638. 
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Enliiehnog  Deren  kaiflerlichen  gerechten  Schutses  länger  nioht  unter 
solebem  Joeh  hilf-  und  trostlos  erliegen,  weniger  dieselbe  zur  Despera- 
tion kommen  lassen,  Tielmebr  aber  allerseits  interessirten  erbvereinig- 
ten  Landständen  Justidam  admtnistriren  lassen,  und  in  solchen  ihnen 

abgenötbigten  allerunterthftnigsten  desideriis  den  kaiserlieben  Schnfas 
allcrgulidi^j^st  und  alsu  verleihen  werden,  gleich  wie  alle  unirtc  jülich- 
Bche  Lande  nächst  Gott  zu  Deroselben  ihr  einziges  allergehorsauisteB 
Absehen  gesetzt  haben". 

Ii)  »Sollen  die  Deputirttu  über  ihre  Verbandluiigi  u  in  H('g(  ii>burg  ciu 
genaues  Protokoll  führen  and  von  den  sämmtlichen  Stuuduu  iu  Allem,  was 
sie  dieser  Instruction  gemäss  j,negotüren  oder  auch  sonst  ferner  deuselbeu 
beifsneo  mdcbte,  so  zu  Dienst  des  Tsterlandes  und  der  Stände  gereiche, 
pro  re  nsta  nach  ihrer  allerseits  Gntfinden  ihrem  besten  Veratand  und  der 
Notfadnrft  nach  vorstellen'',  der  StSnde  Batificiraog,  Tertretong  nnd  Schad- 
loshaltang  erhalten*). 


Juiiann  Nie.ss  an  Wilich  zu  Wiiiiienthal.    Dat.  Cleve 

lü.  Dec.  1652.  W. 

Die  in  Cleve  auf  das  Ausschreiben  der  Regiemng  vom  2.  December  lfi.Oec. 

am  10.  Dcccmbpr  daselbst  erschieuenen  clevischeu  llitterbürtigen ,  fast  nur 
kurfürstliche  Jliithe  und  Drostcn,  haben  von  ihm  das  Protokoll  der  im  'So- 
vember  zu  Wesel  grptiogcncn  Verhandlungen  verlangt;  tr  hatte  es  hh  jetzt 
verweigert').  Dieselben  eiwuitun  die  ^\jikuuft  vuu  Deputirteo  der  mii^teu 
elevischen  Hauptstädte,  bclhst  Dui^sburg  soll  Cleve  mit  ihrer  Vertretung  da- 
selbst beauftragt  Imhen.  Den  luaikischeu  »StauUeii  ist  vom  ÜeaerHÜclUieugiuei- 
stcr  S  parr  angezeigt  worden,  dass  von  der  märkischen  Quote  der  30,<^00  Thlr«, 
12,000  Tfalr.,  im  Falle  der  Weigerung,  durch  militärische  Execntion  beige- 
bracht  werden  sollen.  Dem  ständischen  StenerempiUnger  Valk  ist  von  der 
Begiemng  ernstlich  befohlen,  von  den  für  die  Stände  erhobenen  Qeldem 
die  rttckständigen  Laodtagskosten  sn  entrichten;  derselbe  hat  erklärt,  die 


*;  ochüu  unter  dem  27.  November  Latten  die  iu  Wesel  versanmelteu  clevi- 
Bchen  Stände  durch  einen  besonderen  Bcvers  ilu'e  Doputirtcn  nucU  Ucgcnsburg 
«gegen  Jedermann  an  assistiren  vnd  sa  defenditeo*»  der  Ihre  Person  oder  Gfitcr 
wegen  dieser  Depntation  „molestire  und  betrübe"  nnd  an  demselben  Tage  über- 
dies eine  Yereinignng  beschlossen:  „dass  sie  wegen  der  re^onsburgisclioo 
Schickiin^r  vor  einem  Mnnn  stehen,  denen,  so  der<>wp<!^en  nn  ihren  .Stund,  Person 
uüü  Gut« .'III  iii«ji.l»tcn  auirffiiclitou  wi  riKii,  vcii  den  gcsammton  LnudsclKifti  iJ  assi- 
stirou  und  nach  Aniuss  der  mit  leiblichem  Eid  beschworenen  Union  vertreten 
woUen".  (Verselehttiss  der  1684  extradirten  Acten.) 

")  Auf  dem  im  Januar  in  Bees  stattfindenden  Ständeconvent  ward  dies  Pro- 
tokoll den  Deputirten  der  ätudt  l-  ^owie  den  Bitteibfirtigen  erst  nach  Able* 
gvng  des  Versohwi^eiüieitseides  milgetbeUt. 


Digitized  by  Google 


^32  ^        Deputation  nach  Begensburg  und  der  Executionsrecess  v.  1653. 

für  die  ngenabnrger  Deputation  ndtiiigen  Gelder  noch  niolit  aafbrlDgen  an 
kennen*}. 


Der  Kurfürst  an  den  Kurfürsten  von  Mainz,  Dat.  Göln  a.  d.  Spr. 

7/17.  Dec,  1652.  B. 

IT.Dec.  Der  KurfUrst  Ist  mit  einem  Theil  Uor  cleve-markiäcbea  Stände  ,iu  einige 
Düferens  nod  MissTentündoks*  geratbea,  obwohl  er  dm  keine  üreeehe 
gegeben,  ihnen  rielmebr  xa  öfterem,  «so  viel  ee  ohne  Veiletsong  ITneerer 
Hoheit  nnd  Repntntion  nnr  immer  geschehen  lcönne%  naehgesehen,  nnd  alle 
Gnade  nnd  Affecdon  erwiesen  habe.  Dennoeh  haben  sie  beschlossen,  De- 
pntirte  nach  Hog(  u^burg  zu  senden  nnd  dort  fiber  den  EurfQrsten  iilagen 
ZQ  lassen,  wi>  der  beifolgende  Auszug  aus  deren  Instruction  se^pe*  Da  er 
nicht  zweifelt,  da^.<  der  Kurfür.-t  ^solches  unbefugtes  Beginnen  nnd  nncre- 
wöhnüfhf  Proccdiircfi  tamquaia  rem  pcrniciosi  exenipli  höchlich  iinprohiren 
werdf  -,  HO  ersucht  er  ihn,  „wegen  der  im  röin.  Keicli  zu  beüurgeudeu  schäd- 
lichen ^^equelen  dahin  cooperiren  zu  helfen",  dai>ö  den  Deputirten  in  Re- 
geu&burg  „keiue  Audienz  verstattet,  sondern  dieselben  mit  ihren  Beschwer- 
den an  Uns  r^mittiret  werden  möchten"*). 


Der  Kurfürst  an  die  Regierung.   Dat.  Cöln  a.  d.  Spr. 

8/18.  Dec.  1662.  B. 

l&Dec,  Da  aus  vcrschiedr neu  Orten  die  gewisse  Nachricht  angelangt  ist,  dass 
Rieh  lothringeiche  Truppen  der  clevischeu  Grenze  näheren,  so  hat  der  Ge- 
ncrallt  hlieugmeister  Sparr  „zur  Abwemlnn!^  nlle>  hese)rgeudeü  L'iilieils" 
Befehl  erhalten,  220  Mann  nach  Goeh  und  100  Mann  nach  Dinslaken  aus 
der  Lämmer  Garnison  zu  schicken.  Kr  erwartet,  dass  die  Stände  diese 
Besetxnng  „hochnfithig  mid  wohlgethan  befinden  werden,  and  dahero  am 
80  viel  mehr  anf  gebührende  Verpfleguag  der  Völker,  anch  sonsten  neben 
Uns  dabei  allenthalben  dergestalt  Yigiliren,  wie  es  derselben  eigene  nnd 
des  Landes  Secnritttt  nnd  Wohlfahrt  erfordert*. 


Bevor  die  Begicrung  die-rF  Schreiben  erhalten  hatte,  rückte  der  Oberst 
T.  Bodolschwiüg  in  den  Weibnachtfitagen  mit  den  320  Mann  ins  Cle?i> 


*)  Dieter  Ansang  aus  dem  Schreiben  des  Syndicos  Niess  tbeilte  der  etat» 
vreselor  Bärgermeister  Brcnibgcn  in  der  Sitzung  des  dortigen  Magistrats  vom 
21.  Dec.  mit  und  ftipfte  hinj'n,  dasg  der  zpitweilige  Director  der  Ritterschaft  Wilich 
7T1  I)iei>l"urt,  ?'j\vie'  t>  u  a  d  -  K  r  c  n  t  z  b  e  ro;  uud  W  i  1  i  eh  -  W  i  ii  n  e  ri  t  h al  ilif  baldigste 
Berufung  der  ci«visch<;u  Stande  nach  Hees  wüuschleu,  uiu  zu  verUiudera,  dms 
tteselben  in  grdsserer  Ansahl  wie  bisher  aaf  den  wiederam  tob  der  Regierung 
inm  8.  Janaar  aasgeechrlebenen  Landtage  eraehtenea. 

^  Bin  T511ig  gleiehlantendea  Sehreiben  ging  an  den  EnriOrBtett  Ton  IWer  ab. 
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sehe  ein  nnd  crsnchte  die  Reg^iernng  unter  dem  27.  Deceiaber  für  die  Ver- 
pflegnng  etc.  der  Truppen  KSorge  za  trag(>n.  Die  Regierong  meldet  dies, 
uud  dass  der  Oberst  kurfürtstliche  Befehle,  dat.  Herford  6.  October,  au  die 
oleTiBcheii  Drosten  zur  sofortigen  Erhebung  der  18,000  Thir.  geschickt  habe, 
dem  KnrfOnten  onter  dem  31.  December  1652  „In  der  gröseten  Bestür- 
song''.  INe  devischen  Stinde,  die  bereits  xnm  grOssten  Theil  ihr  Ersehe!* 
Den  aaf  dem  Landtage  sogesagt  hfttten,  wollten  sich  jetot  in  Ree»  versam- 
meln, ond  sie  wüssten  nicht,  wie  sie  dieselben  gegenüber  der  Zusage  im 
Recess,  nicht  ohne  Conseus  dcv  Stände  Truppen  eioftthroD  zu  wollen,  be- 
ruhigen sollten.  Auf  ihre  Bitte  habe  ßodclschwing'  zunächst  aus  eige- 
nen Mitteln  den  8old  der  Truppen  bestritten  und  hätten  die  Drohten  mit 
Krhcbuiig  der  öteuero  noch  eingehalten.  Sie  fragt  an,  ob  der  KurfUrst 
gegtu  otandische  BevviUigting  der  18,000  Thlr.  die  Tnippon  wieder  zurück- 
ziehen wolle.  In  seiner  Autwurt  vom  io.  Jaauur  verweist  der  Kurlur^t 
aui  das  Rescript  vom  18.  December,  worin  der  Zweck  der  Truppen  mitge- 
tbeilt  sei,  fügt  aber  dann  blnsn:  dass  sobald  die  Anssehlagung  der  bewil- 
ligten 600,000  Tblr.  nnd  die  Beitreibung  der  18,000  Thlr.  erfolgt  sei,  nnd 
„die  Stände  daneben  auch  nnndthig  befinden  werden,  die  Völker  im  Lande 
länger  liegen  zu  lassen'^,  Sparr  Befehl  xnr  Abfttbmng  derselben  erhalten 
solle. 


Die  Eegieriuig  an  den  Kurfarsten.   Dat.  Cleve  24.  Deo. 

1652.  M. 

feucht  ilie  Stände  so  viel  immer  möglich  von  der  vorhabenden  Klage  24.Dec. 
an  den  Kaiser  und  BeKcliickung  des  rogonsburger  Reichstags  abzubringen, 
und  hut  zu  dem  Zweck  uui  19.  December  mit  der  Vereidigung  der  lläthe 
auf  den  Recess  begonnen,  zunächst  den  geh.  Rätheu  Berns  au,  Heiden 
und  Biland,  Eammerprisideiit  Hücbtenbrneb,  Tioekansler  y.  Diest, 
Isinck  und  Steinberg,  dem  Amtskammerrath  Haes,  sowie  den  Justiz* 
räthen  Dietrich  Karl  T.  Wilicb,  Wilhelm  r.n.  s.  Hoven,  Mathias 
Boms Winkel  nnd  Hermann  Brnst,  desgleichen  den  Drosten  Lottnm, 
Bernsau,  NiTenheim  und  Quad  zu  Zoppenbruch  nnd  den  meisten  cle- 
Tischen  Richtern  nach  der  am  25.  Juli  festgestellten  Formel  den  Eid  ab- 
nehmen lassen.  Solches  haben  sie  den  Ständen  angezeigt  und  ihnen  mit- 
getheilt,  dass  die  übrigen  Käthe  uud  Beamten  ferner  vereidigt  werden  soll- 
ten, gleichzeitig  auch  einen  cleve-märkif^clun  Landrag  zum  H.Januar  1653 
wiederum  au.-geschrieben.  Sollten  die  SUiude  nun  wider  V'erhoflfen  nicht 
erBcheincu,  6o  werden  sie  die  beluhleue  Instruction  für  die  regcn^burger 
ücbuudtcn  sofort  aufsetzen  uud  die  JSamen  der  dorttun  ubgehendtu  ;Siäudt- 
depatirten  in  Brfahrnng  zu  bringen  suchen. 
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Georg  Holtzbrinck ')  an  den  Kurfür&teii.    Dat.  Unna 

4.  Jan.  1653.  M. 

1653.       Der  Drost  zn  ünna,  Dietrich    d.Reck,  hat  als  korf.  Conunistiir  ihn 
i.JaD.  mit  den  anderen  kaif.  KeDtmeiatern  der  Grnf^cbaft  Mark  auf  dcnLandUg 
der  ßUnde  nach  Unna  verschliebeik,  tun  dat^elbst  den  JSad  auf  den  1649  mit 
den  cteTe-märkiscben  Ständen  Tereinbarten  Hauptreecss  zu  leisten.  Sie,  die 

Rentmeister,  hiitten  bereits  dem  Knrffir-ten  pecehwnren  und  fühlten  sich  in 
ihrem  Gewissen  be.M-hwert,  eiticn  ilcrartigeii  Nebeneid  abzulegen,  baten  da- 
her, bio  nifht  dazu  zu  nöthigeu,  zumal  auch  in  dem  dealullbigeo  Befehl  des 
karf.  Commissärs  die  Kentmeister  gar  nicht  erwähnt  wären. 


Die  märldsciien  Stände  an  die  Regierung.   Dat.  Unna 

4.  Jan.  IGöo.  M. 

4k  Jao.  S>o  lange  nicht  ihre  Gravamcu  völlig  und  unbedingt  erledigt,  namentlich 
aber  die  Garnisonen  au«  der  Mark  abg-eluhrt  un<l  die  neuen  Jurisdietionen, 
die  ^ieh  immer  mehr  von  allen  La>teii  /.u  eximiren  suchen,  al;ge-(  ballt  >ind, 
und  endlich  auch  die  factische  Exemtion  des  Amts  Neustadt  vua  »b n  Landes- 
steuern  aufgcholien  ist,  können  sie  nicht  auf  einem  allgemeinen  i.andiugc  er- 
scheinen, zumal  auch  das  Land  zu  sehr  ausgesogen  ist,  um  die  Zehroogs- 
koaten  lUr  ihre  Depntirte  aufbringen  su  können. 


Die  cievisdien  Stande  an  die  Regierung.   Dat.  Rees 

8.  Jan.  1653.  M. 

Sie  hätten  mit  Bestürzung  erfahren,  dass  der  Oberst  Franz  v.  Bo- 
dclschwing  auf  Befehl  des  Gcneralfeldzeugmeisters  Sparr  in  den  Weih- 
nachtstagen  ohne  Vorwissen  der'Reglening  Dinalaken  nnd  Goeh  mit  einigen 
100  Hann  beseUt  habe  nnd  Serrieegelder  iür  dieselben  ans  dem  Lande  for- 
dere, angeblich  nm  dasselbe  gegen  Einf&He  der  Lothringer  zn  sehttteen.  Diese 
Tmppeneinitllimng  wSre  nicht  nur  den  Recessen  cnwider,  sondern  auch 
offenbar  nicht  znr  Abwehr  gegen  die  L 'thringerbestimmiy  da  es  nicht  denkbar 
sei,  dass  diese  ohne  den  Willen  des  Kurfürsten,  eines  so  mächtigen  Herrn, 
und  ohne  alle  Ursache  in  das  Clevische  einfallen,  und  damit  den  Keichs- 
frieden  brechen  würdrn.  Sollten  sie  es  aber  dennoch  thun,  so  würdf^n  die 
Garnisonen  der  Gt  neralstaaten  schon  um  ihres  eigenen  Interessen  wilkji 
da«  T,and,  und  zwar  mit  besserem  Erfolge,  dagegen  zu  schfit/.en  \vi>>< d, 
woiu  Ihre  Cumuiaiidcuie  überdies  auch  bevollmächtigt  wiucn.  Bei  dem 
ausgesogenen  Zustande  des  Landes  müsste.  diese  neue  Bedrückung,  die  trotz 
alter  Klugen  nnd  feierlichen  Yerspreehnngcn  erfolge,  „Alles  anr  Extiemitlit 
nnd  Desperation  führen,  auch  mttssten  die  Stände  nnnmelir  an  die  rertrö- 
stete  Erledigung,  Snbleration  nnd  Ijiberation  glinzlich  ▼eraweifeln^.  Sollten 


*)  Kmt  Bentmeister  an  Altona. 
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daher  die  Truppen  nicht  sofort  wieder  aus  dem  XiauUe  abgclülirt  werden, 
BO  könnten  sie  „die  n&ehsthio  auf  den  üauptreccss  abgelegte  Pflicht  nnr 
für  ein  Tergebliches  Werlt  achten'',  nnd  mttssten  mit  Bezugnahme  auf  Ihre 
Schreiben  Tom  20.  October  and  25.  Norember  r.  3.  ihr  Erscheinen  auf  dem 
nach  Cleve  ansgesehriebenen  Landtage  verweigern. 

Aid  !).  Jamuu'  riclitcLen  die  Stünde  einen  lorralicheu  Protest  gegen  die 
1  rill  [teüeiufuliruug  an  die  Regiertl npr  und  forderten  alle  Richter  des  Laudea 
aul,  ihrem  auf  den  Kceess  ereleistetcu  Kide  gemäss  für  die  (ingeluhrten 
Truppen  keinerlei  Servicegelder  uder  sonstige  Lieferungen  verubfolgcu  zu 
lassen.  Yergeblieh  hatte  dieBegierong  dorch  die  Räthe  Httobten brach, 
Isinek  and  Blaspeil  die  Stände  zam  Erscheinen  in  Cleve  dringend  aaf> 
fordern  lassen.  Zwar  hatten  die  Depntirten  von  Cleve  and  Emmerieh  anflkugs 
für  eine  Ueberreichnng  obiger  Yorstellnng  an  die  Regiening  dorch  eämmt* 
liebe  Stände  in  corpore  gestimmt,  Calcar  und  Hihs  si*^  wenigstens  durch 
DepaUrte  übergeben  lassen  wollen;  aber  Wilich  zu  Winnenthal  und  Die^ 
penbruch  zu  Empel,  die  noch  nachträglich  in  Rees  eintrafen,  stellton 
wie  di'o  wef-eler  Df'putirten  Tor.  dass  es  scheinen  würdo,  als  seien  die  Stände 
durcli  tlic  Tiiiiipcii  zum  Ki>elieinf*n  auf  dem  l.audtage  gezwunsren  worden, 
und  setzten  endii«  Ii  den  Ue^clllu^^  durch,  dajss  die  clevisclien  StHod*»  in 
Betracht  der  den  markiselien  gegebenen  Zusage,  nicht  vor  Krkdiguug  der 
4.  HauptgraTamea  zu  Landtagsverbandlungen  schreiten  zu  wollen,  erst  nach 
der  verlangten  Abführung  jener  Truppen  über  ihr  Erscheinen  in  Cleve  und 
den  Modns  desselben  Besdiloss  fiutsen  nnd  an  diesem  Zwecke  sich  vorher 
ao  einem  dritten  Ort  versammeln  wollten.  (Protokoll  des  Convents  zn  Rees.) 

Der  Kurfürst  an  die  Regierung.   Dat.  Coln  a.  d.  Spr. 

2.  Jan.  1(]53.  M. 
(Präsentiit  Cleve  18.  Jan.  1653.) 

[Tadel  wegen,  ohne  Erfnllung  der*  Beditl^utl^rLU  «eitens  der  Stände,  vorgenom- 

Luuiicu  Beeidigung  aul  dou  Recess.] 

..Wir  haben  aus  eurer  iiutcrthriTiig-sten  Relation  vom  14/24.  dieses  2.Jau. 
venionimen,  welcher  f?e.<tait  und  warum  ihr  alle  und  viele  unserer 
Räthe,  Beamte  und  Bediente,  so  Gebot  und  Verbot  haben,  auf  den  in 
a.  1649  getroffenen  Landtagsbauptrecess  schwören  lassen.  Nun  wissen 
Wir  Uns  dessen,  was  in  jetzt  vermettem  Haaptrecess  entbalten,  gnä- 
digst woU  zu  erinnern;  und  hattet  ihr  billig  darauf  sehen  sollen,  da- 
mit demselben  gemftss  alsofoit  nach  bescbehener  soleher  Eidesleistung 
pari  passu  mit  wirklicher  Ausschlagung  der  bewilligten  600,000  Thlr. 
ein  Anfang  und  aueh  nicht  weniger  der  30,000  Thlr.  halber  billige 
Richtigkeit  gemaeht  werden  mögen.  Denn  Wir  Uns  ganz  nicht  erin- 
nern können,  dass  Wir  diesen  actum  pure  absque  ulla  coiiditioiic, 
ehe  uud  bevui  üer^deicheu  von  den  Stünden  präatirct,  vorzuneh- 
meu,  soUteu  angeordnet  haben;  sollte  aber  euch  dergleichen  Ke- 
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seri{3t  von  Uns  zukommen  sein,  wüllct  ihr  Uns  davon  die  Abschrift 
nebst  eurem  ferneren  Bericht  von  Verlauf  der  Sachen  in  Unterthänig- 
keit  einschicken,  gejjtalt  dann  Wir  auch,  zum  Fall  mehrvermelte  Stände 
von  Beschickung  des  Keich^tags  nicht  zu  divertiren  sein  mOchten,  der 
Ueberschickong  der  euch  anbefohlenen  Instruction  zugleich  erwarten 
wollen**. 


Die  Regierung  an  die  clevischen  Städte.   Dat.  Cleve 

la.  Jan.  1653.  W. 

l&Jan.  Na'.-h  (loa  eiogekuimneneii  2s acliricbten  näheren  >icli  die  Iutlu•ing^chen 
TnUtpuu  nicht  nur  der  clevUchea  Grciiüc  immer  mehr,  üomlern  haben  bereits 
die  clevischen  Döiler  Uflelt,  Kessel  und  Viller  bei  Goch  aiu  cigeohäudigcn 
Befebl  des  Hersogs  betetet  nad  tbeilwebe  sogar  ausgeplündert  üm  einem 
weiteren  Einfall  in  das  Hersogthnm  entgegen  su  treteo,  hat  die  Regiemag 
die  Fttsse  bereits  von  den  IcnrfUrstltchen  Troppen  nnd  dem  Land?oll[e  be* 
setzen  lassen.  Es  ist  aber  nOtbig,  dass  anch  die  St&dte  sofSort  einen  Tbeil 
ihrer  BUrger  unter  die  Waffen  mfcn  und  dem  geheimen  Bath  Obersten 
V.  Biland,  den  die  Rcgiemng  zu  ihrem CommissXr  ernannt  hat|  unverweil« 
behnis  der  Landesdefension  zur  YerfUgnng  eteOen. 


Wesel  an  die  Regierung.   Dat.  Wesel  18.  Jan.  1653.  W. 

18.  Jan.  iSic  müssten  nochmals  wiederholen,  was  sie  der  Regierung  bereits  in 
früheren  Jahren  mitgetheiit  hätten,  dass  die  rrivUegien  and  Immunität  ihrer 
Stadt  Üinen  nicht  gestatte,  ihre  Bifrger  ansserhalb  derselben  znr  Vertheidi- 
guug  des  Landes  zu  verwenden.  Im  fibrigen  wttrden  sie  nichts  unterlassen, 
,,wa8  getreuen  anfkiehtigen  Patrioten  nnd  Liebhabenden  des  Yaterlandea 
wobt  anstehe  und  gebühre"'). 


Die  Kegiei  uu*^  uri  den  Kurfürsten.    Dat.  Cleve  21.  Jau. 

1653.  M, 

[Berichte  über  die  ständischen  Verband  langen  in  Hees.  Sie  räth  zur  Abführaog 

der  Truppen  und  stricten  Ausfühnin?^  des  Landtagsabachieds.    Ohne  Aeatstens 
der  bUüdti  i.st  ner  .st.itus  des  K.urfiirs,tfii*  nicht  7.n  orh;ilteu.    Deren  rianptgra- 
vamen;  wie  aio  zur  llcfiiudiguug  der  Stttudü  zu  erledigen,  um  tsit*  vou  der  De- 
putation aaeh  Regensburg  absnbringon.j 

21.  Jan.  Weitläufiger  Bericht  über  die  VerlmuUlungun  der  clevischen  Stände  au 
Rees,  wo  von  der  Ritterschaft  Diepenbruch,  dicWilich  za  Wlnoeotbal, 
Biersfbrt,  Wilieh  und  Eenrendonek,  Eickel  zu  Qroen,  Morrlen  lu  Ca]- 
beek,  ßieberg  sn  Yörde,  Dorniek  zu  Wohnung  nnd  Reck  au  Wenge^ 
sowie  Deputirte  der  Städte  erschienen  sind.  Ein  Theil  der  StSade,  da^ 


')  Xbenio  antwcften  Rees  und  Bmmericb«  vgl.  oben  p. 
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unter  die  Städto  Cleve,  Emmerich,  Xanten  uod  Kei  .s  .^iinl  fiir  sofortiges 
Erseheiüen  auf  dem  ausgcschrieboneii  Landtage  gewesen,  habca  aber,  um 
Uneinigkeit  zu  Termcideü,  hehlies.slich  sich  der  Opposition  gefügt,  die  auf 
Torhergehende  AbfQbraiig  der  Truppen  bestand. 

„Wir  mllssen  bei  sothancr  BewandtriiHs  nicht  imzeitig  besorgen, 
dass,  wofern  geineldefor  Stünde  unterthanii^stem  pctito  in  Onaden  nicht 
deferiret  und  berührte  Völker  nicht  wieder  aus  dem  Lande  geführet 
würden,  sie  alsdann  zum  Landtage  nicht  erscheinen,  der  HauptreeesB 
nicht  Werkstellig  gemachet,  auch  die  30,000  Tlilr.  für  die  Garnisonen, 
55,000  Thlr.  zur  Einlöse  Schermbeoks  nnd  anderen  600|000  Tiilr.  zu 
£.  Qh,  D.  Dienst  und  Katzen  nicht  sollten  auBgeachlagen  und  erhoben 
werden  kdnnen.  Derhalben  uuBer  unferlhftnigster  unyorgreiflicher 
Vorschlag  wilre,  jedoch  E.  Ch.  D.  gnädigstem  Gutachten  und  Wohl- 
gefallen wir  es  gehoraaniBt  aoheimatellen,  ob  nicht  die  eingeführten 
Kriegsknechte  wiederum  aus  diesem  Lande  geftihrt  werden  mOehten, 
dazu  uns  dann  nachgesetzte  considerationes  bewogen  haben*' : 

Da«?  Kurfürst  Georg  Willielm,  der  Kurfürst  s(ll)st  und  alle  ktirf. 
gewfft.tüeij  und  noch  lebeu(l(  ii  Käthe  „cü  dulür  gehulLea  hiibei»  und  aunucli 
beständiglich  es  dafür  haltcu  müssen,  dass  E.  Ch.  D.  status  in  diesen  Lan- 
den ohne  ansehnliche  Assistenz  und  Beisteuer  der  Stände  ansser  Confusion 
DQd  günzUchem  Verdeib  mit  Dichten  kdnneo  errettet  werden,  über  welche 
Belsteaer  seit  dem  Jahre  1631  bis  zum  Jahre  1649  mit  den  Stauden  viel- 
fidtig  ist  tractiret,  die  Creditorea  auf  der  Stände  Beisteuer  Toa  Zeit  au 
Zeit  TertrÖstety  und  endlich  im  October  1649  die  Somme  Ton  600,000  Thlr. 
zur  Assistenz  in  Abtilgnng  der  Schulden  unterthänigst  gewilh'gt  worden 
sind.  Sollte  nun  der  darüber  aufgerichtete  Abschied  nicht  zum  Effect  ge- 
bracht werden  nnd  also  die  Credit. »ren  ihrer  geschöpften  ITofThnnp:  und 
vertrösteten  iii  lrit  digung  verlustig  werden,  so  wäre  wolil  uiiausblfibiieh  und 
mehr  denn  gewiss,  dasü  die  Aus-  und  EiiilandiKeh«  ii  Creditoren  ihre  Be- 
zahlung, bebter  üestalt  sie  künntit,  :-nelRn,  und  ilailiireh  E.  Ch.  D.  btatuin 
in  diesen  Landen  nicht  ulleiu  in  mehrerei'  gäu/^licher  Coufusiou  und  kaum 
wiederbringliche  Zerrftttuug  setzen,  soodem  auch  solche  Verfahruug  E.  Ch. 
D.  zu*  nicht  geringer  Disrepotatiou  gedeihen  wUrde.  Hingegen  daE.Ch^D. 
den  Ständen  die  Tcrsprochene  gnädigste  Sattsfactiou  geben  und  gedachten 
Recesa  weiter  zu  Effect  brmgen  lassen,  so  werden  die  alten  Kammerschal* 
den  durch  den  verwilligten  Beiscbuss  in  den  bestimmten  8  Jahren  mehren* 
theils  abbezahlt  werden  und  nach  solcher  Zeit  £.  Ch.  J).  aus  Dero  Itzo 
hoehbeschwerten  Domainen  ein  gar  ansrlmliehes  geniesseu  können". 

Sollte  die  Einlösung  des  Amtes  Schermbeck  mit  den  bewilligten  ".0,000 
Thlr.  Michaelis  1653  nicht  erfolgen,  so  könnte  solches  zn  des  Kur^ür^len 
grobseu  Schaden  erst  nach  12  Jahren  geschehen;  auch  würde  der  Kurfürst, 
wenn  die  weitere  Beisteuer  der  Stände  ausbleiben  und  die  Credituren  sich 
in  Besitz  ihrer  Unterpfänder  setzen  sollten,  die  Erträge  der  clevischeu  Wal- 
dungen TerliereUy  und  alle  anderen  ndthigen  Ausgaben  nicht  weiter  gelei* 
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stet  w-frden  kruiiien;  (InL'Oijfn  durch  Einlösung  der  Unterpfander  tiu  wei- 
t(  ro>  llpclit  und  Sicliirlif ii  in  iM  sitz  des  Landes  gewinnen.  Niemals  habe 
flu  Herzug  von  Cleve  mit  meinen  ötaiideu  in  Anbetracht  derer  grossen 
Privilegien  einen  bo  günstigen  Reoesfi  abgeBchlossen,  wie  der  tob  1649  sei, 
zumal  ein  grosser  Thell  der  Stttode  damals  der  Meinuug  gewesen  wiU«, 
dass  der  Kurfürst  ohne  alle  Stenerbewillignng  doreh  die  Reversalen  Ton 
1009  zur  Anerkennung  ond  Bestfttignng  ihrer  PriTflegien  verpfliehtet  sei, 
nnd  sie  ihn  im  Weigernngsfallc  auf  dem  Rechtswege  dazu  zwingen  könn- 
ten. Trotsdem  wfire  schliesslich  der  Ilecess  fast  einRtimmig  von  den  Stän- 
den angenoramen  und  vom  Kurfürsten  ratiücirt  worden.  Würde  derselbe 
jetzt  vom  T^Ptztorcn  trcnan  bcoltarhtpt ,  so  diiiite  deu  übel  affcrtioiiirten 
fcjtaiidi'ii  damit  jede  L'r-ache  zur  wcitfrcu  üppobition  und  AnCliotznni^  dor 
üflnijrcu  geuommcn  werden.  Die  .Stiiiido  verlangten  völlige  Erledigung 
ihrer  Beschwerden ,  bevor  sie  zur  Beibringung  der  eingewilligten  Steuer 
ihre  Zustimmung  gäben.  Ihre  Forderungen  wären  ausser  Abführnug  der 
Truppen  nus  dem  Olerischen:  1)  SrtheOang  eines  Boyerses  de  non  praeju- 
dicando  wegen  der  in  der  Mark  ansgesehl^nen  Steuer;  2)  sofortige  Bin- 
mong  der  Stadt  Hamm  nnd  die  Von  Lippstadt  innerhalb  eines  Jahres; 
3)  genaue  Ausführung  des  Hauptreeesses;  4)  Wiederdosetsnug  der  in  Bm- 
merich  nnd  Rees  1G51  und  1652  entfernten  Schöffen,  und  Anerkennung  der 
Leben.slänglichkeit  ihrer  Aemter;  5)  Restitnining  du  Privilegien  an  die 
Stadt  Calcar,  die  man  ihr  wegen  dort  vorgefallener  Diüerentien  zwischen 
Kefnrmirtrn  und  Katholiken  und  drsW'^L''en  bezeigten  Uncrf'hnrsnms  IfifiO 
zum  'l  luil  <r(ii'Mumpii  habe;  0)  AbscliuHun?  der  einigen  lliiLerbürtigeu  in 
der  Mark  In  \villi>:(i n  Jurisdictionen.  Sir  kunnteu  die  Bewillijrnng  im  Gan- 
zen nur  beiurwurLeij;  wegen  Kauujung  vun  Lippstadt  würden  die  8i«iude 
wohl  noch  mit  sich  verbandeln  lassen,  vielleicht  die  Besetzung  der  Festung 
mit  einigen  100  Mann  bis  sor  Beendigung  des  regensburger  Beichstags 
zugeben;  die  sofortige  Rfinmnng  von  Hamm  könnte  man  ihnen  ja  bewflUgeny 
behufs  gUtlieher  Abscbsirttng  der  Jurisdictionen  Commissire  ernennen,  die 
Übrigen  Forderungen  itn  We.sentli(;hen  erfüllen.  Mehrere  Mitglieder  der 
Stände  hätten  ihnen  auf  das  Feierlichste  versichert,  dass  die  angeblich  ia 
Cbln  von  ihnen  geschmir.leten  Pläne  gänzlich  »rdiehtd  wären;  die  Stände 
wollten  Dcjuitirtc  nach  Urnen ^bnrir  «chieken,  nicht  um  beim  Kaiser  zu  kla- 
gen, «^niidi  ru  um  im  I'alle  dort  über  die  Snccession  in  Cleve-Mark  verhan- 
delt wurde,  ihre  Privilegien,  insbesondere  den  Hauptrecess,  zu  >iehern. 
Jedenfalls  wurden  tiie  Stände  durch  Befriedigung  aikr  ihrer  ForUeruugeu 
von  solchen  Absichten  am  crsteu  abzubringen,  ohne  dieselben  aber  keinerlei 
Qeld  von  ihnen  zn  eriaagen  sein. 

TTuterz.  Ton  Bernsau,  Biland,  Httobtenbruch|  Die  st,  Isinck, 
Steinbergy  Blaspeil  und  Elrerich  genannt  Haes, 
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Eröffottugea  an  die  märkischoa  Stände  über  deu  Dopatotiousplaü.  ()39 

Der  Kurfürst  an  die  Kegierung.    Dat.  Cülii  a.  d.  Spr. 

lö/2ö.Febr.  1353.  B. 

Erklärt  sieh  mit  der  von  ihr  gemeldeten  Beschaffung  der  für  den  Vn-  S&.  Febr. 
terhalt  der  Trappen  im  Clevisehea  ntfthigen  Gelder  durch  Vorschüsse  der 
Zoll-  nnd  Mühlenpttchler  cio verstanden ;  will  tibrigeus  dieselben  abführen 
lassen,  wenn  die  StSnde  einen  lievers  ansstcllen  wollen,  ^dass  sie  vor  aller 
Gefahr  und  Ungelegenheit  Ft<hpti  wollen".  Auch  ?nll  «io  die  elcvii^chon 
Stände  zu  hpwotren  suchen,  zi;r  Entlassung  eines  Tin  il>  }vnvv  Truppen 
und  /iinicktijhrujig  der  audereu  nach  Hamm  eioigej»  Ueld,  pro  Maua  2  Tklr., 
zu  bewilligen'). 


Aus  dem  Protokoll  des  märkischen  Ständcconvents  zu 

Umia.  S. 

[Weshalb  derBeschloss  der  märkischen  Stände  über  die  regcnsburger  Deputation 

•ich  yersögert  hat] 

,Eodetn  die  exousirte  Syndicus  Kumpsthof  den  Aufenthalt  dieser  Land-  S6.Febr. 
tagsbandlung,  welcher  dann  dadurch  cansiret  wärde,  dass  die  Drosten  zu 
Altena  nnd  Blankenstein*)  sich  verweigerten,  den  Eid  auf  die  cölnischen  Trac- 
taten  (davon  eins  nnd  anders  an  proponircn  stunde)  su  schworen,  sie  wären 
awar  tu  drelmalen  darum  beschicket»  aber  sie  wollten  gar  nicht  darau^  der 
Drost  zu  Altena  awar  priitextirte,  dass  er  seineu  Ilevcrs  noch  nicht  wieder 
hätte  ''),  und  j^o  lange  gleichsam  noch  in  Anklage  stände,  begehrte  derowegen 
ihn  damit  zu  verschonen,  jedoch  erböte  sich,  wann  etwas  wr^rm  solrhor 
Tractatcii  :iii:^zugeben  wäre,  dn??  er  polehes  lür  sein  particniier  gern  thun 
wullt*',  mir  \v('h;her  OtlV-rie  die  JliitrilMirtiuri'ii  daini  aucli  eudlich  Wi.lil  wui-- 
den  zufrieden  sein.  I)rt)«t  zu  T5laiikeiL-(:ciu  aber  hätte  gar  keine  Excutt  ii 
nnd  wollte  gleichwohl  deu  Eid  uichD  schwören,  deswegen,  und  ehe  eine 
Separation  oder  Trennung  geschehen  sollte,  würden  die  Bitterbttrtigen  viel 
lieber  die  Tractaten  diesmal  abbrechen  nnd  an  anderer  Zeit  aussetzen.  — 
Ist  auch  gut  gefhnden  an  die  churftirstliche  Regiernng  zu  schreiben  mit  der 
Navlgabilität  der  Lippe  in  etwas  einzustehen,  damit  durch  die  Holzflosser 
das  Holz  nicht  gar  aus  dem  T^ande  weggeführet  und  wann  dergleichen 
Feuemnglttck  mehr,  als  leider  zu  Iserlohn  vorgangen,  sich  begeben  sollten. 


Unterm  10.  März  erwicdert  darauf  die  He;;iprnng,  duss  dor  Syudicns  und 
einigt-'  Dtputirteu  der  clevisehea  iiitterschaft,  mit  dfii«  n  sio  ijl»er  den  verlangten 
Kevetä  verhandelt  hätteu,  denselben  verweigert,  und  auf  den  Kcvers  des  Kur- 
fürsten von  1617,  wodnrch  er  die  Abf&hruog  aller  Trappen  nnd  deren  Nichtein- 
fahmng  ohne  Gonsens  der  Bt&nde  angesagt,  verwiesen  haben.  Da  die  Stande 
aber  ohne  Truppenabführnng  nicht  auf  dem  Landtage  ersebeinen  würden,  babe 
sl*'  r>A()  Tlilr.  vom  P;U-1it>  r  di  r  Ilcutoi  Lobith  anfgcnoinmeu  nnd  dem  Kridgseom' 
midsät-  Eudwiii:  /III-  Aiisfulining  des  kurf.  Befehls  sogesandt. 

UuuB  Georg  v.  biberg. 
')  Der  dem  Km-fürsteu  bei  seiner  Entlassung  aus  der  Uu.it  am  14.  Auguat 
1651  ausgestellte  Bevsn.  Tgl.  oben  Kote  an  p.  699* 
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ein  Mangel  an  HoU  im  Lande  entstehen  mödite.  Eodem  die  KaebmittagB 
haben  die  Bittorfotirtigen  sieh  endlich  vereinbarety  und  haben  die  Broaten 
irie  anoh  der  Herr  an  Witten  (Gerhard  t.  d.  Reck),  das  jnramentoni 

der  cÖlnischcD  Tractaten  geleistet;  und  demnach  begehren  lassen,  dass, 
wann  die  Städte  ancb  noch  jemanden  unter  ihren  Mittel  hätten',  der  den 
Eid  nicht  geschworen,  dass  sie  den  oder  dieselbe  auch  darzn  anhalten  nnd 

den  Eid  wollten  priistircn  lassen,  demnächst  sollte  die  Proposition  ge- 
schehen*. (Folgte  darauf  die  Mittbeilung  der  in  Cöln  von  dr-ii  jiilioh- ber- 
grieche n  iStuudedeputirten  bezüglich  der  Deputation  nach  liegeubburg  ge- 
rn ach  teil  Vorschläge  und  dafür  geltend  gemachte  Gründe.) 


Der  Kurfürst  an  die  Regierung.   Dat  Cdln  a.  d.  Spr. 

11/21.  Marz  1653.  M. 

[fiesolation  auf  einige  BtandlBche  Gravamen.  Die  Stände,  deren  Privilegien  un- 
aogefoehten,  sollen  ttoohmals  ennalmt  werden,         Haaptwerk**  aa  eehreiten.] 

21.  Marz.  „Nachdem  Wir  dann  das  Werk  allen  seinen  Umstanden  nach, 
nunmehr  reiflich  crwoyron,  so  luiben  Wir  anfangs  anders  nicht,  denn 
mit  Befrenulin^^  venu  hnicn  können,  dass  Unsere  Stände  dasselbe  ganz 
umiöthiirer  Weise,  nochniulss  viel  \veitl;iufiL'"er  i^emaehet,  als  es  an  sich 
selber  g'ewescn,  indem  dieselben  viele  jmiielii  nioviiet,  welciie  liin»,^st 
albereits  durch  Abschiede,  Verträge,  Kecesse  und  soiiAten  ihre  richtige 
und  abhilfliche  Maassc  erlanget". 

Folgt  des  Kurfürsten  Erklärung  über  einige  Gravamen  der  Stände,  ins- 
befäondere  das  ^egen  die  Wnldordnnng  von  1649,  worin  er  die  Jagd, 
Weide  und  son^titrc  (Jeieeht^anie  in  den  Domaiuenforsten  ihnen  nicht  7.uge- 
stebt,  in  dtu  Genieindewalduugen  nur  dann,  wenn  nie  die  Ausubnngr  der- 
selben vor  1609  nachweisen  künnten.  Die  von  deu  ni;irki»<chen  .Suiuden 
1652  aufgestellte  Matrikel  und  Bcstimmungcu  über  die  Quulilioirung  der 
RHterbQrtigen  TcrwirA  er,  weil  sie  einseitig.  Die  Reatitoimng  der  ftHber 
dem  Stift  Oberndorf  angehörigen  Renten »  die  der  UnirenitKt  Dniaburg  ao- 
gewieaen  waren,  bewilligt  er,  ^nm  dem  nnablKasigen  qneniliren  nnd  impor- 
tnniren  ein  Ende  an  machen,  wiewohl  es  christlicher  nnd  den  Stünden  selbst 
rühmlicher  gewesen  wäre,  wenn  solche  Tncraden  zur  Education  der  Jugend 
angewendet  würden".  Der  General  Norprath  bedürfe  zur  Wiederher- 
stellung der  verfallenen  Deiche  in  der  Herrlichkeit  Hnllhansrn  der  Unter- 
stütznng;  da  dies  eine  allgeuieinc  Landessache  sei,  rechne  er  auf  iVif  l^'  i- 
hille  der  Stände.  Dem  v.  Pal  and  sei  das  Drostenamt  Hnisstu  planum  ise 
verliehen;  könne  er  sich  nicht  den  Ständen  gegenüber  qualificiren,  niüsste 
zunächst  die  Rückerstattung  der  Pfandsumme  erfol}!:en.  Die  Zölle  uud 
Wa&scrlicentcn,  welche  dem  Kecesse  zuwider  wäreu,  könnten  abgeschafft 
werden  mit  Antnahme  des  Wegegeldes  fan  AmtB  SefaraYeln,  das  tnr  Bepa- 
riruug  der  NiesbrOeke  nothwendig  sei;  die  Stenerezemtion  des  Amtes  Neu* 
Stadt  sei  snf  IntercessioD  der  Stünde  erfolgt  nnd  kdnnte  wfihrend  des  Pro- 
eesaes  derselben  mit  dem  Grafen  Sehwarsenberg  nicht  aoljgefaobeo  weideo. 
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Nochmalige  R«BoliitiOD  auf  die  OMvamen.  54 1 

„Und  Yfir  bei  den  ttbrigen  Punkten  weiter  niehts  zu  er- 
innern baben,  Unsere  ledigste  ErkUirang  auoh  in  den  Vorgehenden 

also  beschaffen  halten,  dass  die  Stände,  wofern  sie  nnr  Lust  zur  Com- 
position  des  Werkes  tragen,  damit  nunmehr  wohl  werden  friedlich 
sein  können,  Wir  auch  nochmals  im  i^^cringsten  nicht  genieiuet,  die- 
selbo  wieder  das  alte  Herkommen  und  ihre  wohlerlangten  privilegia 
turbiren  oder  beschweren  zu  lassen;  üo  habt  ihr  denselben  solches 
aliee  beweglich  zu  repräsentiren  und  vorzustellen,  und  sie  nochmals 
m  ermahnen,  dass  sie  nunmehr  unverlängert  zum  Hauptwerke  schrei- 
ten, und  Uns  sowohl  als  sich  selbst  mit  solchen  unnöthigen  queruli- 
ren,  denen  aie,  in  Wahrheit^  keine  Ursach  haben,  länger  nicht  auf- 
halten woUten**. 


Aus  dem  Protokoll  des  cieve-markischen  ätäudecoDvents  zu 

Wesel.  S. 

[DilferniBMi  unter  den  Ständen  fiber  Eiaeheben  zam  Landtage,  niridsehe  Bitter- 

bflrtige  Teriiindem  es.] 

„Sobald  die  Bepntirte  der  mSrkiBchen  Stftdta  Abends  einkonunen,  ha-  28.  Apr. 
ben  die  allbereits  anwesenden  Herren  märki.<:eh( n  TlitterbUrtige  solche  tu. 
Bich  bitten  laBsen,  und  weitläufig  referirt,  wie  die  Herren  ri(  vi>chen  den- 
selben Tag  an  sie  begehret,  sich  zu  erklären,  ob  die  märkiechen  Landbtände 

die  anp;c'setztc  Citatioii  7.nm  Landtag  nach  Cleve*)  ref-piciren  und  sich  dahin 
begeljcii  uuUten  oder  nicht?  Sie,  die  Herren  Rittcrbürtige,  halten  billig 
Btdoükea  gehabt,  ihre  Meinung  zuer.-t  m  veriaeldcn,  denn  sonsten  alle 
Verantwortung  ihnen  allein  inüchte  aul'gewuUcL  werden,  und  sieb  luit  Ab- 
wfctet'ülieit  der  8tädtedeputirten  entschuldiget,  und  weil  sie  bereits  zuvor  in 
geheim  beriehtet  worden,  dass  die  elevische  Bittenchaft  nnd  Städte  dieser 
Abschiokong  halber  Behr  diffeient  wKren,  indem  etliche,  welche  bei  Hofe 
FaTenr  sacheten,  dieselbe  ponssireten,  die  kleinen  Städte  aber  dämm  gar 
Btark  darauf  beständen,  weil  sie  sonsten  der  aogedroheten  Kinquartierang 
steh  über  eins  befahren  miissten,  üls  liiitten  sie  die  Herren  Ritterb ürtigen 
um  desto  mehr  einsnwenden  Ursache  gehabt,  well  es  fast  das  Ansehen  ge< 
Winnen  wolle,  dass,  dafern  die  rievt?rhen  ihr  Cuntciitement  erlangen  und 
erreichen  könnten,  alsdann  die  märkischen  [^riivamiiia  und  die  Evacuatioii 
der  beiden  Fcstnnfron  nicht  hoch  würden  eonsideriret  werden;  hierauf  wären 
die  Clevischiu  .selbigen  ganzen  Tag  beisammen  verblieben.  —  Kurz  hernach 
ist  der  Herr  Syndicus  Kumpsthof  ins  Gemach  getreten  und  referiret, 
dass  die  clevlschen  Städte  die  Hmreise  nach  Cleve  uieLreuiheils  auf  Au- 


*)  Unterm  25.  März  hatte  die  Kegiemng  einen  cleve-mÜrkiBchen  Landtag 
naeb  Cleve  ansgescfarieben ;  darauf  hatten  Weeel  und  Wilich-Winnonthal, 
als  seitiger  Direetor  der  Bittersehaft,  die  eleve' märkischen  Stände  auf  Gmnd 
des  Im  Januar  sn  Bees  gefassfen  Beschlusses  nach  Wesel  berafen« 
HiMr.  tar  GtNh.  4.  Cr.  EttifbitlM.  41 
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042  ^       Deptttation  lucli  Begeoebvrg  und  dar  EzeentionBreGau  t.  1658« 

Mten  der  kleinen  StKdto  beliebt  bStteo,  alldieweil  aber  der  Herr  Kump  st- 
bof  solche  eomparidonem  allberelt  stark  ponesirety  ancb  aoa  eioem  post- 

scripto  des  Briefes,  welcher  prirattm  an  ihn  gekommen,  rermeldety  dasg  den 
clevischen  Städten  eonderlich  grosso  Ungnade  widrigen  Falls  an  befahren 
stünde,  80  hat  man  auch  mehren  Bericht  hierunter  erwarten  wollen.  —  Intcr 
dissercndnm  rcfcrirt  Herr  v.  Dunp:ell,  (la?s  sie  die  märkische  Ritterschaft 
ihrrs  Orte?^  vermeinten,  diese  Reise  /u  dis.siuidircn,  bis  ho  lnnp;e,  da««  mnn 
sicli  durch  ein  gemein  Schreiben  beider  liaiidschaften  eigentlich  erkundiget 
hiilt^',  ob  der  Reg-ierung  Yollmacht  znkommeii  wäre  in  den  rechten  Haupt- 
punkten, als  die  Kvacuatiou  der  märkischeu  Feetuiigeu  und  derselben  Schlei- 
fung, welches  dann  iu  gegenwSrt^en  Fall  am  desto  mehr  geschehen  mfisse, 
weH  die  Begiemng  sich  rerlanten  lassen,  dass  sie  Aber  sotiiane  Haupt- 
punkte keine  Oomntission  bekommen,  wie  dann  anch  selbiges  dem  elevi- 
schen  syndico  ron  einem  nnd  anderen  der  Herren  Rittbe  anf  ge(ihanes  Be- 
fragen wire  geantwortet  worden*. 


Die  clevische  Ritterschaft  an  die  Regierung.    Dat.  Wesel 

24.  Aprü  im.  M. 

24.  Apr.       Der  Oberst  Jacob  Spaen  bat  ihnen  seine  durch  Befehl  des  Kurfiir- 
Bten  vom  26.  März  erfolgte  Ernennung  zum  Regierungsrath  an  Stelle  des 

verstorbenen  Herrn  v.  Wittenhorst  zu  Sonsfeld  angezeigt.  Sic  müssten, 
wie  sie  bereits  im  September  1652  gegen  die  liestallnng  desselben  als  cle- 
vischen Landdrosten  g-ethan,  so  auch  geuen  tiiese  Ernennung  protestircn, 
da  er  bis  jetzt  noch  nicht  den  Nachweis  seiner  Qualiücation  durch  Fraseu- 
tirung  der  Ö  ritiermassigeD  <4uariiürc  beigebracht  habe. 


Die  cleve-märkifichen  Stände  an  den  Kuiiursten.   Dat  Wesel 

25.  Aprü  1653.  M. 

[Klagen  tber  die  »EidesenUastang*  mirkisoher  Beamteo,  deven  Eihebong  nnge- 
wilUgter  Stooem,  maagebide  Tcdlmaeht  der  Beglemng  sor  Evacoation  und  De- 

molitioD  der  Festungen,  Spangs  Besetzuug  cleyisdier  PlätaSi  «id  Verbot»  den 
Stünden  Stenern  snkommen  zu  lassen.  Wollen  vor  Erledigung  aller  Gravamen 

nicht  in  Ckve  erschoiuen.J 

25.  Apr.  Auf  die  im  Lanrltagsausschreiben  vom  25.  März  gemachte  Znsage,  dass 
der  Landtagsabschic  cl  von  1649,  nachdem  die  Beamten  siimnitlich  tlaruuf 
vereidigt  wären,  genan  beobachtet  werden  solle,  kunuteu  nie  nur  auf  die 
Thatsaclie  hinweisen,  dass  mehrere  Beamten  in  Mark  dieses  Kides  durch 
den  Kurlüratcn,  ^alsobaiU  die:»er  Eid  zu  (iott  au:^gcschwureu,  davon  zu  un- 
serem P^ndia  gana  entsohlagen**,  und  darauf  gegen  den  Reoess  nnd  die 
Privilegien  Stenern  eigenmächtig  Ton  ihnen  ausgeschrieben  und  bdgetdeben 
worden  würen.  Nach  solchen  Procednren  könnten  sie  nicht  «die  geringste 
Sicherheit  fnrToUaiebnng  nnd  Festhaltnng  des  so  kostbarlich  anfgericbteten 
Reeesses*^  haben,  anmal  sie  vernommen,  dass  die  Begiemng  keinerlei  Com- 
mission  snr  Bracoation  nnd  Demolition  der  Festungen  Hamm  und  Lippstadt 
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stände  wolleu  vor  Erledigung  aller  Gravomeu  iu  Cleve  nidit  erecUeineu.  Q43 


erlialt*-!!  habe,  ^sondern  dass  die  darin  liegenden  Garnisonen  hoc  reram 
statn  darin  gelassen,  verpfleget  and  Yorbabeilfl  sein,  mit  Kriegsmacht  sich 
iD  Poator  SU  halten". 

„Diese  eonsflia  und  ins  kflnfüg  besorjipende  Kriegsrerfassaiig  er- 
schreckt und  bestürzt  alle  Unterthanen  dergestalt,  dass  wir  es  vor  eine 
unnöthige  und  vergebliche  Mühe  aeliteii,  zu  comparireu ,  so  lang  be- 
sagte Städte  nicht  cvacuirct  uüd  die  Festung  derselben  rasiret,  auch 
mttssen  wir  die  v«»ii  einigen  Personen  auf  den  Ilauptrecess  geleistete 
Pflichten  vor  vergeblieh  achten,  in  Betrachtung  der  Herr  General- 
feldzeugnieiHter  .Sparr  durch  diese  Oaruison  ^b  rzogthura  Cleve 
graviret,  und  in  demselben  vor  wenig  Zeit  der  btiidtc  und  Schlösser 
Dinslaken  und  Goch,  sich  bem&ohtiget  und  damit  dem  HauptreccBS 
und  allen  Fundamentalsatanngen  und  Privilegien  dieses  Landes  zu 
dner  sehr  geOUuriiohen  Gonseqnenz,  Präjudiz  tmd  Nacbtheil  derselben 
eontraTeniret,  nnd  seien  wir  anoh  dessen  sicberlieb  berichtet^  dass 
diese  Völker  ohne  der  Unterthanen  Klage,  Kosten  und  Sehaden,  wie 
es  im  nfiehst  yerwichenen  Januar  aus  Bees  gebeten  worden,  nieht  wie- 
derum seien  abgeflihiet  worden,  darum  ist  das  juramentom  illusorium, 
otiosum  et  sine  Tirtute  operandi.  —  Wir  contestiren  und  yersicheren 
aber  E.  Ch.  D.  hiermit  unterthänigst,  dass  wir  von  diesen  so  yielfUlügeni 
queruliren,  suppliciren  und  Klagen  lieber  niiinsig  gehen,  und  zu  Hause 
bleiben  als  Dieselbe  mit  diesen  verdriesslichen  cuuiulirtcn  Klagen  im- 
portunlich  behelligen". 

Folgt  eine  Büßchwerde  über  (his  \' erbot  nii  die  ständischen  Stcuer- 
empfänerer,  irgend  welche  Steuern  dt  n  Stuadeu  auszubändieren ,  und  iilier- 
haupt  leruer  zu  erheben.  Sobald  alle  ihre  Beschwerden  wirklich  erledigt 
und  die  Eidesleistang  aller  Käthe  und  Beamten  in  ihrer  Oegenwart  erfolgt 
sei,  würden  sie  auf  dem  Landtage  erscheinen  and  die  Proposition  beant' 
werten. 


Der  Kurfürst  an  die  Regierung.    Dat  Cöln  a.  d.  Spr. 

17/27.  April  M. 

[Strenger  Bef^ilil,  den  Uoterbalt  der  (Juinisonen  durch  liueii  >'or6chusß  auf  die 
von  Cleve  aafzubringcndeu  lb,'><X)  Thlr.  zu  bescliulTeu.] 

„Da  es  mit  der  Verpllegung  Unserer  daruntigen  Garnisonen  Hamm  27.  Apr. 
und  Lippstadt  wegen  annoch  nicht  aufgebrachten  clevischen  Contin- 
gents  der  IBfiOO  Thlr.  nicht  fort  will,  und  gleichwohl  besagte  Garni- 
sonen, wie  Our  selbst  zu  ermessen,  sothanen  ihren  Unterhalt  durch- 
aus nieht  ttnger  zu  entrathen  yermdgen,  so  ist  Unser  eigentlicher 
zuTerlissiger  gnSdigster  aueh  zugleicb  emster  Befehl  hiermit  ßn  euch, 
ihr  wollet  mit  höchstem  Fleisse,  nach  den  Pfliehten  damit  ihr  Uns  ver- 
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wandt  seid,  dahin  traehten,  dasB  inmittels,  bis  das  gemelte  clevische 
Oontingent  aiifgebniebt  sein  wird,  vorerwflhnte  Garnisonen  mit  einem 

zureichenden  Voisclmss  venseheu,  und  aus;?cr  dem  Mang;el  der  uneiit- 
belirlicben  Lebensmittel  frehalten  werden  möaren.  Wie  imu  «ulcher 
VorHclmsj^  \  oii  den  clevischen  18,000  Tlilr.  hinwieder  genugsam  gut 
gemachet  und  erstattet  werden  kann,  also  wollen  Wir  Uns  anch  hier- 
unter keine  andere  Relation  von  euch  vorsehen,  als  dass  dieses  mit 
aller  Treue  und  Fleiss  zu  Werk  gerichtet  und  mehr  gedachten  Gar- 
nisonen  hochnothwendiger  Maassen  snocnrriret  worden**. 


Bescbluss  der  clevi&cheii  Stände  auf  die  Propositioii  dcv  com- 

mittirten  Eathe').   Dat.  Eees  8.  Mai  165^.  M. 

8.  ICat.  Auf  dem  nach  Cleve  atugeschriebenen  Landtage  könnten  sie  nicht  er* 
flcheioeD;  bevor  sie  sich  darüber  mit  den  märkischen  Ständen  geeinigt  bat* 
teo;  überdies  wären  ihre  Gravamen  trotz  aller  Klagen  und  Yersprechungea 
wiederam  durch  die  ^ Inquisitionen**,  welchen  die  Magistrate  der  Städte 
Cleve,  Emmerieb,  Xanten,  Calenr  nnd  Rees  über  das  Selm  il)rn  der  Stände 
vom  2r>.  April  unterworfen  ^(irdeii,  von  Ntiiein  vermeint  worden.  Sie 
müssten  gegen  solche  den  Privilegien  d(-r  Sramle  .-clumr-iracks  zuwider 
laufende  Ausforschung  der  von  den  einzelncti  St.indrglicdcrM  nbgegebenen 
Voten  nochmals  feierlich  protcstiren,  Ue.-gleicLeu  gegen  die  dem  I'iiuzeu 
Ton  Salm  geschehene  Verpfändung  der  im  Amte  Hetter  gelegenen  Herr- 
lichkeit Rönne,  zumal  derselbe  sieb,  nm  den  wirklichen  Pfandbesits  ea  er- 
halten, des  Amtsbaases  ca  Isselbnrg  mit  Gewalt  bemftchtigt  habe. 


Die  cleviscben  Staude  an  die  Generaktaaten.   Dat  Rees 

lO.Afai  1653.  R. 

[Bitten,  durch  eine  Ailians  mit  dem  KarfiiMten  nicht  ihre  garantirten  Pmilegien 

sa  prajadieiren.] 

10.  Hai.       ^E.  HocbmOg.  kOnnen  Wir  diesem  nächst  dienstlich  nicht  Torhal« 
ten,  was  gcstalt  wir  Susserlich,  jedoch  glaubhaft,  in  Erfkhning  ge- 


')  Bei  tisuu,  BilauU  und  Isittck  wureu  von  der  Kegteiuug  nach  Rees  ge- 
eehickt  worden,  um  die  dort  versammelten  cleviscben  Stande  noehmab  snm  Er» 
icheioen  in  Cleve  m  bewegen,  da  nanmehr  die  AbfilhraDg  der  Tlmppen  ans  dem 

Clevisclieu  erfolgt,  niitliiu  die  im  Januar  gestellte  Bedingung  crfftUt  seL  Der 
ablehnende  oder  doch  di«  Entscheidung^  liPran?schifV>ende  lk'sch1u?s  wnrde  ge- 
faast  VOM  (Ion  Üeputirten  der  pfimmfüchen  istatiie  und  di  r  ^liij'n  itiit  der  anwesen- 
den 14  Kitterbürtigen  (D iepeubruch,  die  Wilich's  zu  Winnenthal,  Diersfurt, 
Wülcfa  nod  Kervendonk,  Horrien,  Loe,  Brempt,  Boenen  an  Oberhaoaen, 
Eikel  zu  Groen,  Spaen,  Wilieh-Lottam,  Beck  zur  Wenge  und  Elock«, 
von  denen  die  letaten  4  die  Minorität  bildeten). 
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bradit*),  dafls  S.  Ch.  D.  za  Brandenburg  unser  gnädigster  Herr  Vor* 
habens  sei,  mit  E.  Hochmi$g.  eine  Allianz  so  tractiren  und  anfznrich- 
ten.  Nachdem  £.  Hocbmög.  böchlich  hat  beliebet,  der  Garantie  und 
Hanntenenz  von  den  Pririlegien,  ReTersalen,  Faeten  nnd  Oontracten 

dieser  Landschaft  sieh  angelegen  sein  m  lassen,  nns  desfalls  auf  die 

ictroacta  geliebter  Kürze  beziehend,  so  zweifeln  wir  nicht  und  wollen 
audi  E.  ilochmdi;.  liicniiit  diriistiuichbarlich  ersucht  haben,  Sie  geruheu 
bei  diesen  befHiigriien  Trnctaku  über  eine  alliance  mit  S.  Tb.  T).  es 
dahin  zu  riclitcu  uud  also  einzustellen,  dass  hierdurch  uiiscn?  Privile- 
gien, Freiheiten,  alt  llcrkomnion,  l{(M'ht  uud  Gerechtigkeit  nicht  pril- 
jttdicirt  werde,  sondern  dieselbe  ins  Geheel  bleiben  mögen.  E.  Hochmög. 
dienstlich  nachbarlich  bittend,  hierüber  unsern  Residenten  Aitzema, 
der  mit  gebührendem  liespect  hievon  berichten  wird,  za  hdren  nnd 
seiner  Bitte  statt  zu  geben*"). 


Dietrich  v.  Mülhdm  an  Job.  Kiess.   Dal.  Düsseldorf  3.  Juni 

1653.  D. 

[Krfrcut  über  soiiirii  Kifer  für  dii^  rc^nislnu ;.'fr  Deputation.    Pfal/.irraf  Philipp 
ÄVilholm  bat  nur  kleine,  nicht  das  Huuptgruvauien  erledigt.  Die  jülich-bergischen 
BtauUu  werden  uicht  TOD  der  Depatatioo  zarücktreteD,  wosu  jetzt  die  rechte  Zeit. 
WUieh-WiiiDeDtlud  wird  Wetter«»  berieltteo.] 

Hat  Schreiben  desselben  vom  26.  Mai  mit  der  Anzeige  von  den  zu  3.  Jiui, 
fieeB  TerhaDdelten  BescbllUseQ  der  cleTischen  St&ade  erhalten. 

^AllermaasBen  Ich  nun  daraus  meines  Herrn  getreue  Wohlmeinung 

uud  zu  mehrer  Vinculirung  unserer  beiderseits  zielende  Intention  je 
länger  je  mehr  verspüre,  und  dcuifeclbeii  in  8(dchen  seinen  rühmlichen 
dessein  billig  applaudireu  mms,  also  werde  ich  dadurch  desto  mehr 

■)  Ein  Sohreiben  Aitsema*«     1.  M«i  an  die  cleTiaehen  Syndiei  berichtet 

von  den  gegen  Bode  Aprils  sfntterefundenen  Yerhandlungeu  der  kurf.  Comroissäre 
(Daniel  Woimann  tind  .To  h.  Cofios'*  mit  den  staatischon  Dcpnlirten  und  deren 
Iiapj»ort  au  dif  ^;c■lll■^al^;t:la(l  n  Ait/ema  III  p. 848),  erwähnt  auch,  daas  in  den 
(Jonferenzen  wiederum  von  dvr  iiaiimuug  einiger  cleviscbeu  Plätze  die  Rede  ge- 
weeen  sei  aad  Geldern  sowie  Frieeland  der  Allianz  mit  dem  KnrfürateD  sehr 
geneigt  selim*  TgL  Urk.  n.  Aetenai  III  p.  80. 

')  Bin  Memorial  Aitzema'a  an  die  Generalstauten  vom  19.  Mai  erinnert 
dieselben  an  ihre  vielfältige  Zusage,  die  Privilegien  der  clevischen  Stände  aaf- 
rerht  erhalten  zu  wollen,  und  bittet  dieses  auch  bei  (1(mi  txpüontvnrti^rn  Allianz- 
vi'rliandliitigen  mit  dem  Kurfüraten  zu  thun,  wolchp  ..(.em«  t>uck<'  \an  irnpoi tanti«  *', 
duriu  der  Kurfürst  im  Laudtagsabschiede  vuu  164a  gelobt  habe,  „uiet  souder 
admisale  ende  venrüligong"  der  Stande  etwas  vorcuDehmen.  Ein  Sohreilten  der 
Stinde  an  die  fiegierang  vom  10.  Mai  erinaert  gleieli&ll«  an  diese  Znsage  nnd 
bittet,  in  den  Allianavertrag  „niclits  ihren  Privilegien  Bciildliches  anfeefamen  in 
woUen". 
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veranlasst,  von  des  allhiesigen  Landtags  Verlauf  dienstliche  Commu- 
nication  zu  thun.  Die  Landtagsproposition/),  davon  eine  Abschrift 
hiebei,  lautet  gar  plausibiliter,  und  sind  zufolge  der  dabei  gnädigst 
gethaner  Offerte  zwar  einige  geringe  graTamina  abgesdiafit,  das  hdehste 
Beseliwer  aber,  so  die  Landschaft  am  meisten  drücken  tfant,  bleibt 
nach  als  ror  den  armen  Unterthanen  aufm  Hals  liegen,  Serenissimi 
miles.  Ew.  etc.  erinnert  sieh  noeh  ausser  allem  Zweifel  gatermaassen 
znrttck,  was  auf  den  Todtfall  L  F.  O.*)  und  davon  mir  vorgestellter  IVag, 
ob  nSmlieh  dadurch  die  von  den  sSmmtlichen  erbverei nieten  Landstftn- 
den  einhelliglich  gut  befundene  und  beschlossene  Schickung  diesseiten 
auch  zcrlalleii  iiHichte,  icli  ^'■ogcii  denselben  in  buniuia  eoulidcntia  in 
Antwort  mich  lieraus^^classcu  habe.  Wollte  Gott,  ich  wHre  nur  ein  fal- 
scher Prophet  wurden,  und  dass  in  einer  praotu  cupirten  opiniou  mich 
abusirt  hjittc,  wie  weit  es  aber  daran  ^^cfchlet,  solches  wird  der  Herr 
gelieben  aus  dem  Anseliluss  zu  ersehen.  Die  inbliehcn  jUlich-  und 
bergischen  Herren  Laudstände  haben  ihnen  gar  nicht  einbilden  kön- 
nen, dass  in  solchem  ihrem  recht-  und  billigmässigen  unterthänigsten 
desiderio  von  B.  F.  D.  ihnen  nicht  deferirt  worden,  vielmehr  die  äol> 
datesca  als  inutil  darauf  wiriüich  abgeschaffet  sein  sollte,  sed  spes 
ipsos  fefellit  und  haben  sie  zwar  auf  solche  abschlftgliche  Antwort 
untersehiedliche  fernere  instantias  bei  S.  F.  D.  vor-  und  eingewendet 
aber  doch  ein  mehreres  nicht  herausbringen  Icdnnen,  als  dass  auf 
L  Ch.  D.  zu  Brandenburg  und  Dero  in  a.  1647  und  1651  in  diesoi 
Landen  verQbte  Feindseligkeiten  alles  hingeschoben  und  unter  aolshm 
Verwand  die  Soldatesca  an  Hand  gehalten  werden  wolle. 

Bei  solcher  ^"eHtalten  Sache  muss  icli  zu  bedeukeu  uuheim  geben, 
ob  den  löblichen  Jülich-  mid  bergisclien  Herren  Landständen  zu  rathen 
hol,  von  den  vorigen  mit  ihren  erbvcrcinigtcn  Mitgliedern  berahraten 
heilsamen  eousiliis,  und  allerseits  genommener  lüblichcu  Kcsolutiou  zu 
resilircn,  da  nicht  allein  dieses,  sondern  auch  über  das  die  vornehmste 
Ursache,  so  dieselbe  zu  der  Schickung  bewogen  bat,  nach  wie  vorher 
im  Wege  stehet.  Die  königliche  Wahl  ist  nunmehr  vollzogen,  L  M^j, 
und  die  Herren  ChurfUrsten  sind  vermuthlich  jetzo  schon  wieder  zu 
Regensburg  und  dürften  allem  Ansehen  nach  wohl  nicht  viele  Monate 
allda  verbleiben.  Dannenhero  es  mehr  denn  Zeit  sein  will,  dass  die 
Schickung  fortgeseM  werde,  damit  es  nicht  heissk  post  est  occasio 
contraria.  Mein  Herr  glaube  mur  festiglich,  dass  wenn  schon  die  be- 

*)  Anf  dem  vom  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  am  Ifi,  Mai  in  INUifeldetf 
Cföffneton  jüUch-bergiacheu  Landtag.   Vgl.  Einleit.  p.  598  ff. 

')  Ffftlsgntf  Wolfgang  Wilhelm  war  am  20.Märs  gestorben. 
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wußsten  puncta  und  der  milc?«  meine  Oberen  zur  Fortsetzung  der  ein- 
mal allerseits  beliebten  Schickung  nicht  stimultiren  würde,  dass  meines 
geringfügigen  DafUrbalteiu  sie  dennoch  ihren  unirten  Mitgliedern  nicht 
nui^scr  Hand  gehen,  sondern  vigoro  pacti  mit  und  neben  denselben 
das  Werk  embrasBiren  nnd  der  U^bliehen  eleve-  und  märkischen  Herren 
Landsttnden  gegenwärtigen  Anliegen  sich  trenfieh  mit  annehmen  wor- 
den* —  Mein  Herr  von  Winnenthal  hat  sich  bei  den  löbliehen  ber- 
gisehen  Landstftnden  eingestellt'),  nnd  wird  bei  seiner  Znrttokknnfk  den 
löbliehen  eleyischen  Landsttnden  ein  mehreres,  als  ich  der  Feder  ver* 
tränen  darf,  Yon  dem  allhiesigen  Landtagsverianf  referiren  kennen. 
Mein  Herr  wird  den  Inhalt  dieses  Schreibens  also  zu  mesnagiren  wis- 
sen, damit  ich  dadurch  keinen  Vcrdruss  bekommen  möge,  denn  ea 
nicht  gut  mit  grossen  Herren  Kirschen  essen''. 


Die  Regierung  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Cleve  17.  Juni 

1653.  M. 

[Trotz  aller  ihrer  B<iiDubuugeD  babeu  die  clevc-markischea  Stände  ihr  Erscheinen 
in  Gier«  iriedemm  «bgel^bot;  Dur  weoD  der  Statttoltor  snrflekkehrl  und  aie  v«r- 
Bchreibt)  wollen  tte  noehniBis  darüber  reaolviren.  Bitte  am  deeten  Bäcldcehr.] 

Statt  Bich  in  Olere  eiosaflnden,  haben  die  oleTe^fflSrUsehen  Stände  17' Jeni. 
sieh  wiedenim  fDr  eich  am  t.  Jna!  in  Wesel  versammelt.  Sie  hat  Biland 
nnd  Isinek  nochmals  sa  ihneo  gesehickty  um  sie  sam  Erseheinen  auf  dem 
Landtage,  oder  wenigstens  snr  Absendnng  von  Depothten  nach  Cleve  behob 
näherer  Verhandlungen  zu  bewegen.  Die  Umlage  der  55,000  Thlr.  zur  Bin- 
löge  von  Schermbeck  haben  die  Stände  verweigert,  da  der  Hauptrecess 
noch  immer  nicht  in  allen  Punkten  ausgeführt  und  heobüclitet  worden  sei, 
ihnen  auch  wegen  der  Trupi>on' inführung  und  Werbung  im  J.  Ißnl  tiueu 
Revers  de  non  praejiKlican(l{»  und  ausserdem  eine  ^ansehnliche  .Satislaction'* 
ertheilt  werden  müsse.  Endlich  haben  sie  eine  Erledigung  und  iSutisfaction 
betreflb  der  ueuerlichen  Einführung  von  Truppen  in  da»  CIevi^c'he,  der  Ent- 
bhidang  einiger  Beamten  von  ihrem  auf  den  Kecess  geleisteten  Bid  nnd  der 
in  den  elevisohen  Städten  vorgenommenen  Magistratsinqoisition  verlangt. 
Bevor  alle  diese  Contraventionen  abgestellt^  halten  die  Stande  nach  ihrer» 
seits  sich  nicht  snr  AnsfUhning  des  Beeesses  verpflichtet.  Die  restirenden 
Rdmermonate  wollt« n  die  Stände  nicht  frUher  als  alle  übrigen  Mitglieder 
des  westfälischen  Kreises  beibringeu.  In  Betreff  der  ihnen  vorgestellten 
Nothwcndigkcit  einer  Laudesdcfeusion  gegen  die  zu  besorgenden  Einfalle 
der  lothriugenschon  und  eondö'.'^clicn  Truppen  haben  sie  jrebeten,  alle  des- 
fallsigen  Maafisregelu  bi&  zur  Wiederaafaahme  der  Laudtogäverbaadlungeu 

')  Wilich-Winnenihal  beansprncbfe  and  betrieb  wegen  seines  adeligen 

Gutes  Micke!  bei  Dusacldorf  seine  Admission  xnm  bergischen  Landtage;  nach 
den  Btändischen  Protokollen  hat  sie  in  aller  Form  erst  am  13.  Jaai  1654»  alsc , 
nach  seiner  Enekkelir  aus  Aegensbarg,  staUgefaDden. 
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aassastellen,  iDEwisehen  aber  die  XTQterthaneii  in  den  GrenaSmtern  sn  be* 
wiUfnen,  und  Landwebren  nnd  Scblagbänrne  mit  Wacben  besetsen  ed  laseea. 

Die  Mittheilang  der  Terschiedeneo  Gesetzentwürfe  haben  sie  zur  Ab;^^abe 
ihrer  Ansicht  darüber  gewünscht.  Alle  Vorstellung  der  abgeordneten  Käthe, 
dass  die  Stände  die  fraglichen  Stenern  ohno  alle  Bedingong  bewilligt  hätten, 
sind  vergeblich  gewesen,  «elb?t  der  Nachweis,  dass  durch  solche  Verzögc- 
ninj^on  dem  Lande  grosser  Schade  verursacht  werde,  liat  sie  nicht  bewo- 
freii,  von  ihrer  Weigerung  abaustehca.  Ubwuhl  ilineu  .-cblicsslich  die  Erle- 
digung aller  ihrer  Uravamen  in  Aussicht  gestellt  worden  ist,  sobald  sie  auf 
dem  Landtage  zu  Cleve  erscheinen  würden,  haben  sie  letzteres  dennoch 
Terweigert,  ja  sogat  ^6  Abordnung  tob  Bepntlrten  snr  Batgegennafame  der 
Gesetsentwürfe  abgelehnt 

„Doch  haben  die  LandstSnde  wegen  der  Eraoheiitung  znm  Land- 
tage eich  noch  nnterthilnigst  erklftret,  wann  E.  Gh.  D.  ele?e-mfokisc9ier 
Herr  Statthalter,  F.  Gn.,  im  Lande  angelangt  sein  und  die  Stände 
dem  Herkommen  gemäss  versehrieben  würden,  sie  alsdann  darüber 
sich  näher  reüuiviren  wollten.  Und  Ein  und  Anderen  aus  den  Stän- 
den hat  r^ieh  ins  Particulicr  vernehmen  lassen,  dass  alles  sich  zu  E. 
Ch.  D.  Bestem  schicken  würde,  wann  der  Herr  Statthalter  allhier  an- 
langte, also  zu  K,  Oh.  D.  gnädigstem  Wohlgefallen  anlieirnstelleD» 
ob  die  Verordnung  ergehen  mOchtei  dass  Dero  Herr  Statthalter  also  bald 
herttber  kommen  mochte**. 


Deputirte  von  Rees  an  den  Magistrat  daselbst.   Dat.  Wesel 

22.  Juni  1663.  R. 

(Unter/..:  v.  d.  Up  wich  und  Dietr.  v.  Bock  Ii  erst.) 

23*jQui.  Am  10.  sind  Iii«  r  er.-ehieuen:  von  den  elevischen  IJittorljiirtigen  Wilich- 
Diersfort  als  Diicctnr,  Wil ic h -Lottum ,  Wilich- W  iunenthal.  Wi- 
lieh-lvervcüdoak,  der  Domherr  Wilich  zu  Wilich,  Diepenbruch- 
Empel,  Loe-Wissen,  Brempt-Yeho,  Eickel-Groen,  Droet  Hoven, 
Rittmeister  Beck  zur  Wenge,  Qaad'Waterheck;  Spaen-Krenswick; 
Drost  Qnadi  Bahr  ta  Yenninck  und  8iberg  in  Voerde;  too  der  mär- 
kischen Ritterschaft  Btingel  zu  Dalhausen,  Elberfeld  za  Herbede, 
Freitag  zu  Bottenborgi  sowie  Deputirte  uller  cleviscben  HaoptstädtCi  der 
Syiidicus  der  märkischen  Städte  Dr.  Zahn,  ßUrgorrncister  zu  Unna,  und 
der  Hyudicus  der  Stadt  Soest  Dr.  van  Damm.  Am  13.  ist  die  Proposition 
der  ItätlH^  ablehnt  n«l  Ixantwortet  worden,  von  f?fltcn  der  clevischcn  Kitter- 
büriigeu  durch  iSiimuH  iinK-hrhcit.  Am  15.  sind  die  luei-tra  i^iandcmitplicder 
wieder  abgereist.  Um  diu'  im  Novcmhi  r  bfichloisstae  Deputuiiou  auch  lle- 
gensburg  endlich  uu»zulühi'(  n .  sind  diejeniiren  eloTischcn  Stände,  wckdip 
damals  cumuiittirt  worden,  „alle  diese  Schickung  anklcbeudcu  Sachen  zu 
respicircn",  nämlich  Wilich  zu  Diersfort,  Loe  sa  Wissen,  Diepeubrach 
an  Empel,  Eickel  zu  Oroen  nnd  die  Depntirtea  Ton  Wesels  Calear  md 
Bees,  noch  hier  geblieben  nud  sor  Beratbnng  darüber  sosammeD  getnten. 
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Der  8kMii  Soest  BemOlniDg«!!  gegen  die  DepnUtioa.  ^49 

Dieselben  haben  beute  bei  deu  Gebrüdern  V  nick  in  Wc-d  JOOO  Thlr.  nuf- 
genommen,  die  den  nnch  Regensbnrg  deputirten  Standeu  per  WecUüel  IQ 
Prankfurt  und  Regensburg  ausgezahlt  werdeu  soileu'). 


AoB  dem  Protokoll  des  markiseben  Standeconvents  zu  Unna.  8. 

[Soest  nidit  nur  regeoeburger  Depntatioa  geneigt»  racht  die  abrigen  Städte 

davon  absabriDgea.] 

,l8t  «Ifangs  Ton  Hemi  syndico  Knmpstliof  proponirt,  dass  der  ele-  88.  Juni, 
▼iscbe  Sjndicns  Niess,  welcher  in  Dortmnnd  eiagelanget,  referirt,  dass 
die  Herren  Clcvischen  erster  Tage  ihre  Heise  nach  Regensbnrg  fortsetsen 

wollten,  nnd  weil  nun  der  Reichstag  bald  sich  endigen  dürfte,  ho  wollfc 
auch  nöthig  sein,  dass  von  Seiten  der  Grafschaft  Mark  die  Deputation  ehi- 
stens  abgehen  möchte.  —  Die  Herren  Ritterbfirtiirp  hnben  sieh  rcsolviret, 
dass  sie  genouimeoem  Abschied  zufolge  alibereit  einer  Person  halber  sieb 
verglichen,  auch  wegen  der  Kosten  nöthige  AuiUlluug  gemacht  und  wuUtcn 
gleichmässiges  von  deu  Städten  erwarten.  —  Deputirte  von  Soes^t  hat  sich 
entschuldiget,  dass  hierzu  von  seinen  Herren  Principalen  keine  Conimissiou 
ertheüet  nnd  miisste  sieb  n&herer  Instmetion  erholen ,  immissns  ptaea  de 
diffienltate  negotii,  wenn  die  Sache  nicht  wohl  sollte  ablaufen,  adicit,  dass 
andere  bei  den  cOlnlscben  Tractaten  gewesen,  welche  anch  bei  dieser  Sache, 
da  die  Execution  erfolgen  solle,  gebrauchet  werden  jnttsse;  ceteri  elvitatnm 
deputati  haben  die  Sache  nicht  eigentlich  consideriren  wollen,  sondern  blos 
einiges,  und  es  sei  ein  abgethaoes  Werk,  darin  nicht  mehr  zu  zv  if  \<a,  und 
mÜPRe  man  blos;  de  modo  executionis  handeln .  —  Fnbinfjsf  darnach  der  Land- 
syndicus  Kump?  tbof  mit  zwei  von  der  Rittercchaft  deputati  ins  T.otrement 
kommen  nnd  begehret,  alldieweil  sie  vernehmen  tbaten.  dass  die  von  Soest 
wieder  zurückreisen  wollten,  ,>o  machte  doch  einer  alldii  bleiben,  damit  die 
andereu  auch  nicht  folgen  thuteu  und  der  Landtag  dadurch  aufgehoben 
würde.  Sind  die  Heiren  Bürgermeister  Ton  Soest  anf  das  Rathbaus  da-  21.  Juni, 
selbst  gefordert,  neben  den  beiden  Herren  Ziesemeistem,  nnd  hat  man  ets- 
liehe  Stunden  consaltirt,  was  in  dieser  Sache  zu.  thun  sei,  endlieh  aber 
alles  dahin  genommen,  dass  man  so  bald  als  möglich  diese  Sache  anfsn- 
halten  sieh  bemühen  wollte,  nnd  ist  Herr  Ziesemcister  Michels  mitgereiset, 
da  dann  nach  rielen  Anforderungen  und  gepflogener  Conferenz  es  dahin 
anssgeschlagen,  dass  man  hauptsächlich  auf  Seiten  der  Städte  sich  noch 
nicht  rcBolviren  können,  weil  es  anforderst  mit  anderen  zn  ertnininnlciren 
stünde,  jedoch  damit  dic.-esWerk  nicht  gänzlich  dachirrh  iuiitrchaltrn  wni<ie, 
so  wollte  man  ehisteus  (  inen  Städtetag  nach  Haumi  uussehrtdben  und  vou 
da  auij  der  cndlichcu  Meinung  die  Hen-en  Rittcrbürtige  vergewissern'*'). 


*)  Wtlich- Winnenthal  schoss  ausserdem  deu  cleviocliuu  blanden  10,000 
TUr.  sor  Bestreitong  der  Kosten  der  Deputation  vor,  wenigstens  bereehaele  er 
Ml  seine  Auslagen  so  hoch. 

^  Auf  dem  am  2.  Juli  za  Hamm  stattfindenden  märkischen  Stüdteconvent 
sachten  die  soester  Deputirten  die  anderen  Städte  wiederam  Ton  der  Deputation 
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650  Deputatioa  nach  Begeosburg  und  der  ExoctttioDsrecess  v.  1653. 

Der  Kurfürst  an  die  Koixiernng,    Dat.  Cöln  a.  d.  Spr. 

14/24.  Juni  16Ö3.  M. 

(Prftsentirt  Cleve  30.  Juni  Iföa.) 
[Dlft  56,000  TUr.  sind  mtt  oder  oho«  Oooteos  der  Stände  annoieblageo  und 
unbemerkt  um  sü  viel  zu  erhöhen,  deei  der  Tmppenunterfailt  devon  tn  bMfrci- 
ten.  Büekkehr  des  Statthalters  mit  kurf.  Aeiolation  ond  neuer  InslrueUon»] 

aiJiini.  «Dieweil  aber  sammum  perienlttm  et  damnnm  in  mora  Terriren 
thut,  80  habt  ihr  einen  aUi  den  anderen  Weg,  es  erklären  rieh  die 
Stände  oder  nicht,  mit  der  Bepartition  und  Ansschlagung  der  55|000 
Thlr.  ongeBänmt  za  rerfahren.  So  viel  die  Beibringung  der  RQmer- 
monate,  wie  nicht  weniger  den  Punkt  der  Landesdefension  und  Ab- 
fassung der  Ordnuiigcü  betrifft,  li:iht  ihr  dieselbe  gleichfalls  fleissig 
zu  uigiren  und  bemeltcn  Standen  tlcsbalb  allerhand  bewegliche  Motive 
vorzustellon.  Damit  aucli  denselben  i\m  m  vielmehr  ^^atisfactiou  ge- 
geben werden  iiiiige.  wollen  Wir  es  dahin  richten,  damit  Un?ter  Statt- 
halter cliist  sich  wieder  nach  Cleve  begeben  möge,  gestalt  Wir  dann 
demselben  auch  Uber  einen  und  anderen  Punkt  vOUige  Besoludon  mii> 
geben,  auch  mit  neuer  Instruction  versehen  lassen  weiden.  Ünd  weil 
Wir  vernehmen,  dass  die  elevischen  Stände  zur  AuBschlagong  der 
18,000  Thlr.  zum  Behuf  Unsmr  Garnisonen  nicht  zu  bewegen  gewe* 
sen,  dieselbe  aber  gleichwohl  beibehalten  und  verpfleget  werden  müs- 
sen, so  wollet  ihr  es  dahin,  Jedoeh  unvermerkt,  flehten,  damit  bei 
Anssdilagung  der  55,000  TUr.  zngldeh  etwas  mehres  zum  n^thigen 
Unterhalt  der  Garnisonen  mit  reparturet  werden  mOgCj  gestalt  ihr 
dann  solches  mit  Fleiss  in  acht  zu  nehmen  und  wohl  zu  mesnigiren 
wissen  werdef*. 


Aus  dem  Protokoll  des  märkischen  Standeconyents  zu 

Hamm.  S. 

[Tiots  aller  Bemflhungea  der  Bittersehall  verweigern  die  Stidte  Theilnshme  der 

Deputation  nach  Begensbnrg.] 

7.  Juli.  «nahen  die  Herren RitterblirtigeD  doreh  Herrn  Snmpsthof  aaieigen 
lassen,  wie  Ihnen  sehr  schmerzlich  vorkonmie;  dass  die  StSdte  neulich  eine 
solche  nnverhoffte  Resolution  genommen  und  wollten  demnach  die  Union, 

wie  sie  in  a.  1647  zu  Cdln  renoviret,  nad  in  ortginali  zugegen  wäre,  vor^ 
lesen  lassen  ,  damit  ein  nod  andere  den  Sachen  desto  tiefer  Dachsioocn 
Oiid  7.n  andern  Gedanken  kommen  möchte,  and  ist  darauf  die  Union,  wie 
auch  folgends  das  jaramentum  silentü  verlesen  worden,  mit  Begehren,  dass 

abzubrlogen,  und  erklärten  endlich,  dass  die  Stadt  öuest  uicht  ihre  Zuaümmuiig 
dasn  geben  konnte. 
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man  die  Sache  besclilcnnigcn  nnd  mit  guter  Kesolution  wieder  einkommen 
möchte.  Hierauf  haben  die  Stiidtc  j^eimiwortet,  da^s  ihnen  fast  fremd  vor- 
käme, warum  man  diu  Union  und  dus  juM^iirtf  rluranientuni  abgrlcfteu,  weil 
jedweder  sieh  ohne  das  \vi»hl  /.n  liesinnen  wusste  und  vviireu  auch  sehr  hnrte 
Wurtt'  von  Meineidigen  etc.  neulicli  zu  Unna  vorgefallen,  deren  Liklaruug 
man  auch  zuvor  gern  wissen  wollte,  daraaf  hat  Herr  Kompsthof  geant- 
wortet» dass  die  Yerlegang  nur  ad  majorem  notfciam  gesebehen,  die  neu- 
liobe  Rede  aber  an  Unna  wJIre  blos  wamnngsweise  gemeint  gewesen.  — 
DepDtirte  der  Städte  erklärt,  dass  «ie  in  die  Yorscbicknng  nacb  gestalten 
Sachen  noch  nicht  gehelen  könnten,  weil  ratione  primi  puncti  inetmetioms 
die  Sache  noch  zweifelhaft  wäre,  dann  auch  der  ausgeschriebene  Tag  nach 
Cleve  zn  den  Tractaten  annoch  nicht  respicirt  worden,  auch  3)  einige  harte 
Worte  in  der  Instruetion  enthalten,  die  auch  zu  expnno-iren  stünden.  End- 
lieh na(di  vielem  replicircn,  dupiicircn  .  und  da  mau  das  Werk  in  ph  ao 
uftuialji  per  deputatos  vorgeiiommen  und  allemal  die  Union  sehr  IimcIi  ur- 
girt,  ist  von  den  Städten  ptätieuLirt  wurden  Assistenz,  dass  sie  nämlich 
einige  deputatos  zugleich  mit  absenden  wollten,  wenn  nur  allein  den  au« 
deren  beigestanden,  aber  gar  kehe  Klagen  wegen  der  Grafeehaft  Mark  ge- 
fObrt  werden  sollten,  welcbes,  da  es  von  den  Herren  Bitterbürtigen  nicbt 
aeoeptirt  worden,  in  Meinung,  dass  sie  obne  solcbe  Asststens  das  Werk 
dnrduntreiben  ihnen  wobl  zntraoten,  so  ist  dorch  Herrn  Kampsthof  ein 
Protest  eingewandt,  dass,  dafem  hieraus  ins  künftige  ein  t>raejudicium 
der  Posterität  erwachsen  sollte,  sie  hierüber  wollten  entschuldiget  sein, 
darauf  von  den  Städten  hinwieder  contra  protestiret  worden,  dass,  dafern 
aus  diesem  Werk  und  da  man  nlle«  auf  die  iSpitze  ^tellete,  dem  Lande  ein 
Unglück  zu'it'^'-sen  sollte,  wollte  muu  es  gleichfuliö  iluan  zur  \  erantwortung 
heimgestellt  hal>en,  und  ist  geschlossen  in  voto,  dasR,  wenn  ja  die  Herren 
Kitte rbürtigeu  zu  boLickeu  gcsiunct  wären,  so  thale  muu  denselben  glückliche 
Expedition  anwfioseben^ 


Konrad  Philipp  v.  liouiberg  an  Dietrich  Kai'l  v,  W  ilicli. 
Dat.  Dortmuud  21.  Juli  1653.  D. 

[Unwille  über  der  märkischen  Städte  Verhalten,  Hoffnung,  sie  noch  zur  Deputation 
m  bewegen«   Weaai  will  der  Dcpntirten  Creditiv  ansfertigeii.  Die  Abreise  ist 

noch  aufzuschieben.] 

„AusKLbd.  mir  von  Herrn  Nicss  gestern  eingereichte«;  Schrei- 2LJaU. 
ben  habe  ersehen,  wie  herzlich  dieselbe  ans  patriotiscbem  £ifer  aber 
muerer  Bt&dte  Selisamkeit  seien  alteriret  worden,  ioh  hoffe  aber,  wann 
sie  des  Herrn  Niess  Ptoposition  sollen  geboret  haben,  sollen  sie  an- 
derer Meinung  werden.  Diesen  Abend  soll  man  m  Unna  einkommen 
und  morgen  traetiren.  Die  Herren  Drosten  werden  sich  alle  ehistellen. 
Gott  gebe,  wie  ich  hoffe,  dass  alles  fein  ebunilibig  und  patrioliseh 
hergehen  m(5ge.  Wann  es  möglich  wäre,  dass  E.  Lbd.  die  Reise  diese 
Woche  noch  verÄielieu  koüiiicu,  das  wollte  you  ilcrzeu  gewünscht 
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haben,  tlami  es  mir  ßcbvvcrlich,  gegen  Fieitng  zu  Cöln  einzukommen. 
Dass  Wesel  auf  Erpuclien  unser  Orcditiv  auszufertigen  willie:  sei,  Lab 
icli  orlVenlich  yernominf  ii,  wollen  uun  wohl  zu  recht  kommen.  Der 
Herr  Statthalter')  ist  für  wenig  Tagen  bei  dem  v.  Dünge  In  gewesea 
und  gesagt,  dass  er  auch  schwerlich  diese  Woche  fertig  werden  könne. 
Zu  Unna  soll  morgen  der  Schluss  und  die  Expedition  erst  ins  Werk 
gesetzt  werden,  darüber  leicht  ein  paar  Tag  hingehen  werden". 

Aach  mit  der  Jirsirfjlnng  seitens  Wesel  wird  noch  eine  Woche  hinge- 
hen, wfioBcht  daher  Wilich  noch  in  Wesel  so  ipreohen. 


Die  Kegieniiig  an  die  deve-märkischen  Stande.   Dat.  Cleve 

21.  Juli  1658.  M. 

Juli.        Der  Statthalter  wird  in  weuigeu  Wochen  mit  vullkonimeuer  Vollmaclit 

in  C'K'vf^  rintren'cn  tiiid  auf  ciuern  idliiciiiriiirn  J jandtac;'  nllo  ftändischcu 
Gravameu  t'iledigt'u.  Uui  so  hf'freaidcudtr  iat  die  Nachriclit,  da>s  di(' Staude 
trotzdem  Depuürte  uach  Kegcusburg  an  den  Kaiser  und  das  Kurfürsten- 


*)  Bertram  v.  Nessi^lroüe,  cuiuiäclter  Statthalter  zu  ßeckliaghausen,  einer 
der  jälich-bcrgi sehen  Depntirteo,  vgl.  Binlait  p.  608*  Er  schreibt  am  90.  JoH 
ans  Herten  an  Dnngeln,  bei  seiaer  Schwester,  der  Pfau  v.  Wachtendonk» 
loiprend,  sei  er  ?ou  „einigen  getreoen  Patrioten  ans  den  clcvischea  Landatäaden 

besucht  worden"  und  habe  von  ihnen  zu  seiner  grössten  Befrenidang  crfabren, 
dasa  die  märkischen  Städto  7.n  der  Deputation  nach  Regensburg  sich  nicht  vor- 
?tph«?D  wollen,  „welchos  eiu  W  erk  ist,  das  über  meinen  Verstand  ireht.  in<!«  m 
ich  nicht  begreifen  kann,  wie  solchem  in  Ansehung  der  aulgtiicliieten  uud  mit- 
telst Eids  hochbetheaeften  Union,  anch  der  tnfolge  durch  aÜerseita  bevoUniich' 
tigte  Deptttirte  wohl  deliberirter  and  hernach  von  allen  ihren  Principalen  ratiff- 
cirten'Besolntionen  so  verant werten  sei".  Hätten  die  Städte  auch  selbst  kein« 
Gravamon ,  ?n  wären  sie  doch  veruiög'o  der  Union  verpflichtet,  über  die  Grava- 
mn\  iiirer  erbvereiuigtuu  Mitglieder  als  ihre  eigenen  mit  zu  (iiu  rulireu,  thiiten 
sie  dies  nicht,  so  würden  letztere  sich  aucli  niemals  Ihrer  Gravamen  annehmen. 
Die  angebliche  Eotscholdiguug,  dass  anch  die  j(lUoh>bergi8chen  Städte  sich  nicht 
an  der  Depatation  betbeiligen  wollten,  bemhe  aof  Irrthnm.  „Was  die  jflUch« 
bergischen  Städte  belangt,  wird  sich  in  efTectu  ausweisen,  daes  dero  Depatirte 
zu  dieser  Schickung  mit  den  Ritterbürtigen  zugleicl»  fortgehen  und  obgleich 
bei  j  II  II  ^  8 1  e  m  d  ft  s  s  c  1  d  <  >  r  f  r-  r  1.  a  n  d  t  a  g  wegen  dieser  P  c  h  5  c  k  n  n  g'  Rede 
V  f) !  L'o  r.ill  on ,  insonderheit  weilun  man  fast  alN  r  eingegebenen  i^rn- 
vumen  halber  begnügte  Kcso lutiou  bekommen,  dennoch  weil  das 
Tornebmete  Oravamen,  nämlich  die  Abachaffnng  aller  Kriegsver- 
fassnng,  ao  an  Festnngen  als  an  Soldaten,  dergestalt  nioht  remo- 
dirt  werden  wolle  oder  nach  vielen  dabei  Torbrachten  beweglichen 
Beden  also  nicht  remedirt  werden  könne,  dass  man  darauf  rn  ac- 
•pTicsciren  gehabt,  —  so  ist  es  bei  der  einmal  festgestellten  Schickutii:  un- 
vt^faudcrlich  verblieben".  Diese  Mitlheiluug  luuchc  er  ihm  als  „einem  vertrauten 
Freund  und  berühmten  guten  Tatrioteu".  Vgl.  oben  das  Schreiben  Mülbeim's 
an  Niess  p.  €15. 
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colleginm  absenden  wollen,  Sie  idqbs  die  Stände  biervon  ernstlich  abmab* 
nen  nnd  sie  ersncben,  sich  niebt  ron  ^übel  gesinaten  und  nnrabigen  Leaten 
in  Boleher  Weiterung  und  Yernnglimpfting  des  Kurfürsten  verleiteu  zu  las- 
sen". Sollten  sie  dem  Kaiser  etwas  vorzutragen  liaben,  so  werde  der  Kur- 
fürst solcbes  dnroh  seine  Gesandten  in  Regensbnrg  ?orbnngen  lassen*). 


Die  Regierung  im  Namen  des  Kurfürsten  an  Dietrich  Karl 

V.  Wilich  zu  Winnenthal.    Dat.  Cleve  21.  Juli  lti53.  M. 
(Untere,  vou  Bernsau  und  UUcbtenbruck) 

Da  sie  Ternommen  haben,  dass  er  von  einigen  Lenten,  angeblieh  im  21.  Jali. 
Namen  der  cleve- märkischen  Stände,  als  Deputirter  an  den  Kaiser  uacli 

Regenshnrjr  gesandt  werden  solle,  ?r)  müssen  sie  ihn  hiermit  an  >cino  Pflicht 
als  kurfür.-tliclicr  .lustizrath  erinnern,  als  welcher  er  weder  oLuc  Urlaub 
ausser  Landes  sich  begeben  könue,  uuch  eine  derartige  Coinmisfion  über- 
haupt aul  sieh  nehmen  dürfe.  Zur  Yersehung  seines  Amtes  habe  er  sich 
sofort  bei  Vermeiduug  höchster  Ungnade  in  Cleve  eiuzuhndcn*). 


Wilich  an  Mülheiiu.    Dat.  WVsel  23.  Juli  1653.  D. 

[Ueber  Bomberg' .s  Selncil'en  erfreut,  will  die  Keife  in  TTofTintng  aaf  Binnesäode- 
ruüg  der  märkischen  Städte  noch  verscliitln  n.j 

^Durch  beiliegendes  Schreiben  Tom  markischen  adeligen  dei)u-  23.  Jnli. 
tato^)  bin  einigermaassen  Ton  meiner  Yorigen  Alteration  insoweit  ber- 
gestellei  und  getrdstet  worden ,  das«  noeb  Hoffhang  vorbanden,  die 
unbesonnenen  Slttdte  moehten  sieb  dnieb  der  Herren  deTiseben  Sebrei- 
ben  nnd  Absebieknng  ad  obligationeni  praestandam  instmirennnd  recbt 
unterweisen  lassen,  maassen  es  bereits  einige  erfreuet  bat,  dass  diesie 
dunkle  Wolke  am  Himmel  erschienen ,  verboffend,  das  ganze  Werk 


*)  An  demselben  Tage  beriebtete  die  Begiemng  die  beabsichtigte  Abteise 
der  Depntirtea  und  den  Widereprach  der  miridschen  Btadle  dem  Knrfurtteo,  aod 

erliess  ein  Aussohreiben  an  die  clevischen  Stünde  nach  Smmorich  auf  d.  25.  Juli 
»ind  nm  1.  Anir.  oin  solches  auf  d.  18.  Aug.  uach  Clevp.  Glciehz«  ificr  schickte 
Bin  an  die  l  inztlnrii  iJauptstädte  von  Clevö  nnd  Mark  besondere  Coinuiissäre, 
um  diti  Magiatrute  und  GemeiDdcvertrctungcn  derselben  iu  gleicher  Weise  vou 
der  Depvtation  naeb  Regensburg  abmmahneu. 

*)  Ein  Sebreiben  ähnlichen  Inhalts  ^ng  an  demselben  Tage  an  den  märki- 
schen Deputirten  Konrad  Philipp  r.  Bömberg  zu  Brüninghanseu  und  Bla- 
denhorst ab.  Er  wurde  als  Lohusmauu  von  der  Reise  abgemahnt.  Am  26.  Juli 
schickte  die  liegieniDc;  dm  geh.  Rath  nnd  Oborst  v.  Biland  an  die  zur  Popn- 
tation  designirten  Persouen,  ausser  diesin  )»( iden  lAc.  Adolf  Mol!,  weseltsr 
Schöffe,  uud  Bürgermeister  G erhard  Groud  Culcur,  um  äiu  uuchmuls  ernst- 
lieb  Ton  der  Reise  absamaihneaf  nnr  letiteren  scbeiot  er  inm  Aufgeben  der  Heise 
bewogen  su  heben. 

Bomberg^s  ßchreiben  vom  Sl.  JalL 
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654  ^       Deputation  nach  Regeasburg  nod  der  KxMQtionfreeees  ▼»  16SS* 

möchte  also  zerfallen  oder  in  Uneinigkeit  getrieben  werden.  Dem 
ronsukoinmen  hab  hiemit  E.  Lbd.  bitten  mtaen,  nnd  aolefaes  swar  am 
so  mehr,  weil  der  Herr  Statthalter  Neaaelrode  auch  diese  Woehe 
80  wenig  als  die  MKrklsdien  fertig  sein  können,  dass  E.  Lbd.  naeb 

Empfabung  dieses  dem  Herrn  v.  Bon  gart ')  zu  Paffeudorf  vom  Inhalt 
des  beiliegenden  avisireu  und  ziiglcicli  beständig  versiclicru  wolleu, 
dass  ich  den  Märkischen  zu  gefallen  die  Ueis  zwarn  h'iA  anstehenden 
Dienstag  r2rt.  Juli)  um  4  Ulnen  <]es  .Aforgens  anngeatellet,  aber  volonte 
deo  alüdanu  gar  keine  Aendeiung  adniittiren  noch  eindringen  lassen 
will,  dessen  man  sich  versichern  kann,  maassen  ich  bei  meiner  Selig- 
keit kraft  dieses  versichern  darf,  dass  wir  Clevischen  fertig.  Gott 
gebe,  dass  die  unverständigen  Städte  herbeigeltthret  werden  mQgen**, 


Die  mäi'kisclien  Stände*)  an  die  clevischen  Stände. 

Dat.  Unna  25.  Juli  1653.  W. 

2&  Jali.  Sie  haben  als  Deputirte  nach  Regensbnrg  Eonrad  Philipp  v.  Rom- 
berg ZQ  Bladenhorst  und  BrüninghuuseD,  sowie  den  Dr.  Dietrich  Döh< 
ring*)  gewählt,  und  bitten,  zur  Bezeugung  der  Einigkeit  und  alten  Erb- 
vcrclnfgung  der  beiden  I;findsebaft('ii.  ^wonach  alle  vor  einen  Mann  zu 
«tfhon*,  flns'  Creditiv  aul'  die  bciilfrscitigrii  Abgeordneten  anszii>tellen  und 
mir  dein  Siegel  der  Stadt  \Ve>el,  wo  der  iiescblass  zur  Deputation  gefasst 
worden  i&t,  Teiüeheu  zu  lui^seu. 


Wilich  an  Bernsau  und  Hüchtenbruch.   Dat.  Winnenthal 

25.  Juli  1653.  M. 

25.JaU.  Hat  (\n^  von  ihnen  tih  kurf.  clevische  Regierungsräthe  iuiterz(  lehnet© 
Aliinaliiiiiiigs>clireil)eii  vom  21.  Juli  erhalten.  Müsse  darauf  antworten,  dass 
er  nicht  von  ,,eii)itreii  Leuten",  sondern  von  den  sämratliclion  iinirten  Laud- 
ständcn,  deren  iaug::i.  und  tiumülhig  gelUdbleui  Üeöchlubäe  geuiäfis,  nach 


Der  JJoputirto  der  jülicUscljeu  liittersehaft. 

')  Soest  hatte  dos  Aaebleibcu  ihrer  Deputirten  daselbst  mit  anderweiUgen 
driogendflii  GeBchiften  eotBcbiildigt,  aandte  sie  anch  dann  nicht,  als  di«  Städte- 
depntiiten  aat  Unna  29.  JnU  dnngaad  danun  baten,  „geatalt  wir  anwesenden  nna 
billig  Difßcnltät  machen  in  ooserer  hochgeehrten  Ilerrcn  Abwesenheit  berfikrto 
weit  aiipiäoliemle  Sache  vorxunehmen,  viel  weniger  darüber  ein  Schlusg  oder  ca- 
thegoricuiu  reäoiutiouem  dem  Herrn  Dr.  Niese,  der  gor  stark  und  inständig 
darauf  dringt,  zu  geben".   (Soester  Aj-chiv.) 

*j  Deifelbe,  ein  dortnmiiderllagiBtnfHidtglied,  ging  ala  Abgeordneter  dieser 
BeieliaBtadt  naeh  Begenaborg;  wie  daa  w«itar  nnten  mitgetlieilto  Protokoll  den 
markisehen  StädteeonTents  an  Oatönne  anaweiaty  wiea  er  die  Conuniaeion  ao  gnt 
wie  gaos  ab. 
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Regensborg  depntirt  8eL  Auf  seine  Charge  als  Jnstimtli  habe  er  bereHs 

in  einem  vor  wenig  Tngfn  an  den  Kurfürsten  abgegangenen  St  hroHi'  n  i  csignirt 
und  darin  die  ihm  im  Mai  au^rcbotene  Stelle  als  Präsident  des  Hofgeriehta 
abgelehnt.  Wünscht,  dasg  die  elevischeu  Stände  bald  „gute  Satisfaction 
erreichen,  kann  sieh  nicht  einbilden,  dass  S.  Ch.  D.,  so  im  J.  1648  hiesigen 
Stänrlcn  aufgegeben,  Dero  letzten  i^rovisionnl vergleich  zu  poussiren,  ntid 
ihr  Interesse  dabei  wahrznnehnien,  in  Ungnade  vermerken  sollten,  dass  die- 
selben iuo  Ihr  Interesse  uiu  kais.  Hofe  mit  gebührendeia  Respect  beob- 
aebteu,  wie  solches  bei  den  letzt  gepflogenen  Tractaten  zu  Cleve  von  einem 
KcgieruQgsraih  mnd  ms  den  Ständen  an  die  Hand  gegeben  teete  pro- 
tocollo". 


Jakob  Spaen  und  Werner  Wilh.  Blaspeil  an  die  Regierung. 

Dat.  Wesel  2G.  Juli  1Ü53.  M. 

Sie  haben  in  Wesel  von  der  clcvischen  Ritterschaft  Wilieli  zu  Dlers-  26.JnU. 
fort,  WilicU  zu  Winnenthal,  Loo  zu  Wissen,  Diepenb rn r!i  7,11  Empel 
und  Wiiich  zu  Wilich,  sowie  den  Syndiens  Niess  vorgefunden,  die  auf 
ihr  Ersuchen,  die  Abreise  der  regensburger  Depntirten  bis  zur  Ankunft  des 
Statthalters  zu  verschieben,  geautwuitet  haben,  „dast.  »ie  hier  nicht  alt»  De- 
patirte  der  Laodst&nde,  sondern  in  privatis  sn  thon  hätten,  wolleu's  aber 
bei  nSchster  Yersammlnng  der  Landstftnde  Tortrsgeu''.  Darauf  haben  sie 
dasselbe  Ansnchen  an  den  in  corpore  TersaninieKen  weseler  Magistrat  ge* 
richtet,  der  erwidert  hat,  dass  „res  nic.ht  mehr  integra'S  die  Deputation 
schon  im  November  1052  von  allen  Sttoden,  ansgenommen  die  Stadt  Cleve, 
beschlossen,  die  damals  aufgesetzte  Instruction  von  den  Depntirten  be- 
schworen sei,  und  die  Regierung,  wenn  sie  die  Abordnung  so  ungern  sehe, 
früher  habe  (lnwidor  sprechen  müssen.  Die  beiden  Räthe  erklären  sieh  mit 
der  IkTatbung  i.mi  dem  Bebchlusse  der  Ivegiernng,  die  ständischen  Depu- 
tirten  bis  znr  Ankunft  dfs  Statthalters  „auzuhaiteu'',  einverstanden  und 
bitten  „einhellig  dabei  /u  verbleiben".  Sie  wollen  gegen  Abend  sich  nach 
XuiiLi  u  begeben,  um  dort  mit  dem  Oberstlieuteuaut  llujidebeck  die  uö- 
thigen  Haassregeln  zn  ▼erabreden,  und  bitten,  dorthin  noch  den  definitiTen 
Beschtnss  denselben  Abend  gelangen  zn  lassen,  da  die  Depntirten  ▼orans« 
sichtlich  am  anderen  Tage  Ton  Wesel  abreisen  werden*). 


')  Statt  sofortigen  Bcrehl  zur  Vuriiat'tuDg  der  Depatirten  su  geben,  beschloas 
die  Regiernng,  wie  edion  bemeiM,  Blland  an  dieselben  absMenden,  um  sie 
persSnlieh  Ton  der  Abreise  abramahnen.  Ob  er  erentnell  noch  weiter  gehende 
Weisung  gehabt  hat,  ist  nicht  ersichtlich.  Br  traf  Wilich- Winnenthal  ond 
den  Lie.  MoU  nicht  mehr  in  Wesel  an. 
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556        ^®  Deputation  nach  Beganaborg  und  *der  ExecntionsreeaM  16^. 

TnstiMiotion  für  den  Stcatthalter  von  Cleve-Mark  Fürsten  Johann 
Moritz  von  Nassau.  Dat.  Göln  a.  d.  Spr.  16/26.  Juli  1653.  B. 

[Die  Baligionaverbältnisse.  Die  laadeafiiratllche  Hoheit  Die  Joatis.  Die  Be- 

ziehoogen  zu  Neabvrg  und  an  den  Staaten.  Die  Verfaandlnngen  mit  den  Ständeii. 

Erhebung  der  55,000  Thlr.  zur  Eiulöse  Schermbecks  und  der  30,000  Thlr.  zum 
Trnppenunterhalt.  Entlassung  der  rjarnipon  in  Ilaram.  Redncirung  der  unent- 
behrlichen Gnrnison  'in  Tiippstndt.  IksLlmüung  deren  Unterhalts.  Qualißcation 
Faland's.  Nieiieruchlaguiig  tlui  rroced»t;s  gegen  Wilich  und  Quad.  Die  Juris- 
dictionen. Blaapeil'a  Bechnungen.  Enilaaanng  der  ordeatllelieii  Bftthe.  Die 
AmtahsminerordAnng.  Der  Eid  der  Beamten  auf  den  Beceaa  und  die  fintbindnog 

von  demaelben.] 

S6.Jiüi«       Wegen  Fortsetsnng  der  clevischen  Landtagstnctaten  iat  die  Anwesen- 
heit des  Statthalters  iu  Cleve  nothwendig,  deBsen  Abreise  dorthin  ist  daher 

zu  beschlcuuigcu.  Bcftäti^Mnig^  der  früher  ihm  ertbeilten  Vollmachteii. 
1)  Der  evfincreli>ch('n  Kin  ho  ist  aller  möglicher  Vorschob  doch  mit  gntcr 
Vorsichtigkeit  und  derart  zu  leisten,  dn?s  den  Päpstliehrn  keine  recht- 
massige  Ursache  zu  (jtieruliren  gegeben.  2)  Die  landosfür.stliche  Hoheit 
und  die  lieligiou  iind  zu  erhalten  und  zu  verbessern,  aucdi  „promjjtc  Justiz^' 
7.U  admiuistriren.  3)  Der  Statthalter  soll  daher  nicht  nur  iiicistcuä  dcu 
Sitzungen  der  llegierung,  soudera  auch  zu  Zeiten  denen  des  Hofgerichts 
persönlieb  beiwohnen  und  darauf  sehen,  dass  „rechtm&ssig  proeedirt  vnci 
die  Rechtssachen  nicht  aafgehalten  werden".  4)  Br  aoll  sieh  angelegen 
sein  lassen,  mit  dem  Pfabgrafen  von  Nenbnig  anf  Gmnd  des  Vertrags  von 
164?  and  ,|dessen  Bestätigang  durch  kaiserliche  Commissarlen'',  wie  aneh 
allen  übrigen  Nachbaren  „gute  Einigkeit  und  Correspondeuz''  sn  pflegen, 
besonders  aber  mit  den  üeneralstaateu  „ein  beständiges  gutes  Vernehmen" 
zu  unterhalten.  Da  nbrr  der  Kurfürst  In  Erfahrung  p:ehraeht  hiit,  da«?  der 
Hcr/f»?  von  Tjofhrintii  ii  und  der  Prinz  von  Cmidt'  in  den  jiilitdisehen  Lan- 
den ^tnrk  werljen  und  dadurch  die  cleviseheu  Lamle  leicht  in  Unruhen  ver- 
setzt werden  können,  so  soll  er  idter  die  Werbungen  und  deren  Zweck  Er- 
kundigungen einziehen,  und  mit  den  Käthen  und  »Ständen  Uber  die  Mittel 
zum  Schutze  des  Landes  nnd  deren  Beschaffhng  verhandehi. 

!"))  „Was  hierniichst  die  obsredacbten  Landtagstractaten  und  der 
Stande  noch  unerörterte  gra\aiuiii;i  bctrilVt,  haben  Wir  Unsercu  clevi- 
seben  Hpgierung.sräthpn  albereit  nni  11.  Mürü  jUna:st  Unsere  endliche 
gnädigste  Resolution  /.ukonimcu  und  überschreibeu  lassen ').  Wir  li;itton 
T"^ns  wohl  711  Unseren  Ständen  eün'/licb  verf?ehen,  sie  würden  bei  so- 
thaucr  Unserer  gnädigsten  und  auf  aller  Billigkeit  liestehendeu  Erklä- 
nmg  in  UuterthAnigkeit  allerdings  acquiesciret  und  darauf  ihrer  SehaL- 
digkdt  nach  so  wohl  die  zum  Unterhalt  der  Garnison  in  dem  Hamm 
verordneten  30,000  Tblr.  als  auch  die  zur  Wiedereinlösung  des  Amte 
Sdiennbeek'  verwilligteii  55,000  Thlr.  ebne  alles  fSunere  Oüfienltiien 
ansgeBcUagen,  auch  sonsten  im  Uebrigen  den  Landtagsrecess  de  anno 

>S.  oben  p.639. 
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1649  in  allen  Punkten  und  Clausulen  eine  völlige  Satisfaction  imtfr- 
tbänig:st  geleistet  haben.  Aber  dem  Allen  unerachtet  vernehmen  Wir 
doch  mit  nicht  geringem  Uigsfallen,  dass  sie  auch  an  solcher  Unserer 
gnädigsten  Resolution  noch  ein  und  anderen  Punkts  halber  aller- 
hand nnoöthige  Sohmerigkeit  zu  machen  und  dadurch  den  wirk-  * 
lieben  Effeet  und  VoUstreokung  des  Landtagaabeehieds,  so  viel  an 
ihnen»  Torslttzlich  removiren  und  aafhalten,  welehes  Wir  auf  ihre  Yer- 
antworttmg  gestellt  sein  lassen  mOssen.  Damit  ihnen  aber  endlieh  das 
Maass  Tollgemacht  nnd  aller  Prfttext,  so  viel  möglich,  benommen  wer- 
den möge,  so  erklären  Wir  Uns  hiennit  in  Gnaden  dahin:  dass,  ob 
Uns  wohl  bei  itziger  noch  immerhin  continnirender  Unruhe  und  star» 
ken  Werbungen  zumal  ItedLiiklich,  Unsere  Festung  Haniui  zu  evaeui- 
ren,  uud  (iadur«  h  Unsere  Lande  ihrer  Securität  imd  nöthigeu  Schutzes 
gleichsam  zu  ent))l<5ssen. 

Diewcil  a1)ei'  jedeuuoch  von  Unseren  Stflnden  die  heHairte  Eva- 
cuation  auch  mit  Hintansetzung  ihrer  selbsteigenen  Wohlfahrt  so  gar 
inständig  und  unabh'lssig  urgirt  und  beharret  \\  erden  will,  so  mlisseu 
Wir  ihnen  endlieh  ihren  Willen,  doch  im  Fall  dem  Lande  dadurch 
einig  Unheil,  das  Gott  yerhQte,  zuwachsen  sollte,  auf  ihre  Verantwor- 
tung lassen,  geben  aueh  Unserem  Statthalter  in  Kraft  dieses  yoIU 
kommliehe  Maeht  und  Gewalt,  dass  er  die  Garnison  in  besagtem  Hamm 
abdankt  und  die  hierzu  nöthigeu  Gelder  von  den  Ständen  beischaift, 
jedeeh  vorher  die  Wälle  und  Aussenwerke  (damit  nieht  Fremde  neh 
dieses  Orts  zu  des  ganzen  Landes  Sehaden  und  Verderben  hinwiederum 
bemächtigen  mögen)  mit  Httlf  der  Unterthanen  sonder  Unsem  Kosten 
gänzlich  demolire;  ingleichen  die  lippstädtische  Garnison  auf  drei 
Compagnicu,  insgesaramt  auf  vierhundert  M  inn  reducire.  Das  Vor- 
nehmste aber  wird  darauf  ankonmien,  woher  der  Unterhalt  diener 
lippstädtibchen  Garnison  zn  nelinien  sein  wird.  Denn  daijs  dieseilte 
nothwendij^  hei7ubeh;ilfen.  nnd  an  Iiesctz-  uud  guter  Verwahrnnir  dieser 
Stadt,  Uns  uud  Unserem  cliurftirstlichcn  Staat,  auch  sämmtliclicn 
Landen  und  Einwohnern  zum  allerhöchsten  gelegen,  ja  nächst  Gott, 
deren  Securität  und  Wohlfahrt  zum  grossen  Theil  davon  dependirc, 
wird  kein  vemflnftiger  Mensch,  der  seiner  Affecten  Meister  ist,  und 
sonder  Fassion  von  derSaeh  urtheilen  will,  in  Abrede  stellen  können; 
berorab,  da  aueh  im  instrumento  pacis  einem  jedweden  Landesfhrsten 
so  viel  Volks,  als  £r  zur  Verwahrung  seiner  festen  Plätze  benöfhiget, 
beizabehalten,  zugelassen  und  yerstattet  wird.  Solehes  alles  nun  soll 
Unser  StatAalter  Unseren  eleve-  und  mäikis^ien  Ständen  mit  metare- 
rem  bewegliefa  re])rä8entiren  nnd  zu  Gemlith  fuhren  und  dahin  bestes 

JbWr.  tut  Qtadt.  d.  Gr.  Eurfüriico.  V.  42 
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558  DepatatioQ  nach  Begenüburg  und  der  £xecutioDsrecc8s  v.  1653. 

Flcisses  bemühet  sein,  ilaiuit  gcmelte  Unsere  Stünde  saninit  und  son- 
ders zu  einem  solchen  gemeinnützigen  und  zu  ihrer  und  der  Ihrigen 
selbst  eigenen  Wohlfahrt  und  Conservation  streckendeni  Wirk  Hand 
mit  anlegen,  und  den  gerin'^ou  Unterhalt,  so  zu  die.^er  unvermeid- 
lichen Besetzung  etwa  erfordert  werden  möchte,  ad  cxemplum  der 
jUlichschen,  bergi.^chen,  mÜDsteiiseheD,  paderbornschen  und  osna- 
brUckischen  Stände,  ebenmässig  unweij^crlich  Uber  sich  nehmen,  auch 
imrecttndert  proportionabiliter  unter  sioh  eiotheilen  und  beitreiben  la»* 
sen  miygen,  £he  und  bevor  noch  aolcbes  gesehehen  und  dieses  Un- 
terhalts halber  eine  bestftndige  Bichtigkeit  getroffen,  kann  and  soll 
so  wenig  mit  Abdankung  der  hammiseben,  als  Reduetion  der  li{»p^ 
städtisehen  Garnison  yerfabren,  sondern  diesen  beiden,  bis  des  Unter- 
halts ein  gewisser  Schluss  gemaeht^  ein  Anstand  gegeben  werden. 
Wir  wollen  auch  nicht  hoffen,  —  dass  ein  einziii^er  treuer  Patriot  sein 
werde,  der  sich  dessen  zu  entbrecheu.  und  in  sothaner,  dem  ganzen 
Vatcrlande  zum  IJesten  gereicheuder  Intention  seinem  Landesftirsten 
und  Vaterlande  ;iiis  Händen  gehen  werde;  sondern  wischen  Ung  völli- 
ger aller  schuliiii^cii  untertliäni^^ston  Accommodation  und  irt'lior.sam.ster 
BezeigUBg.  Darum  dauu  »s.  Lltd.  sie  mit  dienlichen  iieden  und  Moti- 
ven zu  disponiren  und  treulich  zu  ermahnen,  hingegen  auoh  sie  hin- 
wiederum Unserer  beständigen  gnädigsten  Affection  und  fUr  die  Wohl- 
fahrt dieser  Unserer  Lande  tragenden  land3i?ftterliefaen  sorgfiiltigen 
Oemüths,  und  dass  dieses  alles  au  kdner  Consequens  gezogen,  we* 
niger  aber  ihren  Privilegien  im  geringsten  abbrilehig  sein  solle,  in 
Unaerm  Namen  festiglieh  zu  versichern.  Und  hiertlber  sind  Wir  den* 
noch  ferner  des  gnädigsten  Anerbietens,  dass,  obgleich  der  itzige  Com- 
mandant  zu  Lippstadt  und  die  zu  drei  Compagnien  gehörigen  Officicre 
nothwendig  beibehalten  werden  mUssen,  dennoch  ins  kttnftige  die  ab- 
gehenden Stellen  zur  Halbscheid  auch  mit  clevisch  und  märkischen 
Kin^^cborncn,  und  nur  die  andere  llalböcheid  mit  anderen  lJu8  belie- 
bigen tttchtigcü  Personen  jedesmal  alternatim  besetzet  werden  sollen 

6)  Kann  der  clevische  Erbmarschall  und  Drost  zu  Haissen,  Adolf 
Werner  v.  Paland,  seine  Qaalificatiou  als  angesessener  ood  eingebore- 
ner clevischer  Ritterbiirtiger  nachwoiscn  und  die  dagegen  ron  den  Stäuden 
erhobenen  Kinwiirfc  durch  Urthril  und  Recht  cutkräftCD,  so  ist  er  in  jenen 
Würden  und  Aeiutern  zu  bela:-.-en,  wenn  nicht,  muss  ihm  jedenfalls  vor 
Äbiiahiiie  der  Aiutmaunsehaft  zu  Huissen  die  vortreschosrJenp  Pfaii<]>iiiuuie 
zurückerstattet  werden.  ♦)  Die  gegen  Wilich- Winucuthal  und  Quad- 
Kreuzberg  wegen  Beförderung  der  Contradictionspateute  von  1651  «B- 
geordoete  GrininalnoCersQchung  soll  niedergeschlagen  werden,  in  der  Hoff* 
nang,  dass  dieseltkeu  «ihren  nnterthänigstca  Dank  fttr  diese  Gnade  doreh 
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ieiutrc  scbaldige  Treu,  Pflicht  und  Devotion  bewci-f  n  werden*.  8)  Der 
Statthaitor  soll  sich  persöulicli  unter  Zuziehung  der  Ju^tizl•aLhc  v.  d.  Heek 
und  Bodelschwing  wie  der  Kegierungsrüthe  Motzfeld  uud  Steinberg 
bemülieQ,  die  Streitigkeiten  zwischen  den  clcTisclien  Rltterbürtlgen  und 
Städten  Uber  die  den  ersteren  Terliefaenen  Jurisdictionen  nnd  den  txoti  des 
Tergleicbs  vom  23.  Juli  1648  von  jenen  gegen  diese  nnbefligter  Weise  in 
Speier  erhobenen  Proeess  gütlich  beizulegen,  dabei  aber  auf  die  unge- 
scbmttlerte  Erhaltung  aller  kurfürstlichen  Ijandeshoheitj^rechtc  Bedacht  neh- 
men. 9)  Die  Rechnungen  des  ehemaligen  Landrentmeisters  Blaspeil 
Stollen  endlich  einmal  „zur  Richtigkeit  gebracht  werden".  10)  E>  m'H  i'vv- 
nerliiii  vor^snchf  werden,  die  Rcnfi^ion  im  Ganzen  moglich?^t  hocli  zu  vcr- 
p:n  liti  II.  11)  1)(  r  von  ili  m  Rhein  nach  Cleve  führende  Spoycaual  ist  aus- 
zutühn  II  iiiul  <l:i>  dazu  nöthiffo  Geld  vorselnivsu eise  aufzubringen.  12)  Die 
Kanzlei  und  daran  stossendc  Kanzkrwuhuuug  in  Cleve,  sowie  das  PosUntus 
in  Wesel  bind  wiederherzustellen.  13)  Die  Räthe  „von  Haus  aus",  deren 
Besoldung  die  clcTische  Kammer  nicht  mehr  aufsubringen  vennag,  sollen 
entlaüsen  werden.  14)  Der  von  den  Amtskammerräthen  eingesandte  Entwurf 
einer  neuen  Amtskammerordnong  wird  baldigst  revidirt  und  nach  der  Be- 
stitigung  dem  Statthalter  snr  genauen  Aufrechthaltnng  zugesandt  werden'). 

15)  pUnd  naehdem  Wir  aneh  Temehmen,  dass  Unsere  Stände 
daraus,  dass  Wir  Unsere  BeamtcB  ihrer  auf  den  Landtagsreeess  ge- 
leisteten  Pflicht  auf  gewisse  Maass  und  in  dem  Punkt  der  Ausschla- 
gung des  Unterhalts  ftlr  die  hamrolsche  nnd  lippstädtiscbe  Garnison 
erlassen,  ein  neues  Gravanien,  wicwidil  mit  wenig  Fuir,  nuulicn  wol- 
len, —  60  müsseu  Wir  liicbei  nacbriclitlich  erinnern,  ist  auch  Uiisc  rm 
Statthalter  sattsam  hekaunt,  dass  ^Vir  die  Eidebleistung  Unserer  Ratho 
und  Beamten  ainlcrrr  ircstalt  nicninls  verwilligct,  dnnn  mir  diesor  aus- 
drUck-lichcn  Condition,  dai'ern  vorhero  Alles  richtig  abgehandelt,  auch 
von  den  Standen  mit  Ausschlagung  der  bei  Tongern  Landtage  be- 
willigten 000,000  Thlr.  ein  wirklicher  Anfang  gemacht,  wie  auch  nicht 
weniger  die  zur  Unterhaltung  der  Garnison  in  Hamm  destiuirten 
30,000  Thlr.  gleichfalls  repartiret  nnd  beigetrieben,  und  also  alles  und 
jedes,  so  hine  inde  zu  prftstiren,  pari  passu  zurWirkliehkeit  gebracht 
sein  würde.  Dem  aber  zuwider  haben  sieh  Unsere  devisehe  Räthe 
in  dem  zumal  sehr  übereilet,  dass  sie,  ehe  und  bevor  solehe  eonditiones 
an  Seiten  der  Sfönde  adimpliret,  zofdrderst  aber  die  Unterhaltungs- 
gelder beigebracht  worden,  die  Eidesleistung'  ohne  ünscm  Vorbewust 
nnd  gnädigsten  Speciale* »nsens  zu  Wirk  gerichtet,  daraus  daim  er- 
folget, dass.  weil  die  Bcauitci)  zum  llaniui  unturm  \'ui-vvaTid  g:elei- 
.stcten  Sacraiucuts  die  Unteihaltinrirsgclder  fllr  die  Garnihun  auszu- 
schlagen und  heizutreiben  sieh  verweigert,  gemeiter  Garnison  die 

')  Es  ist  die  denmächnt  publicirto  Arotskaniuicrordnong  VOBB  32.  JuU  1S59^ 
iv«lciie  itt  JTischbach's  histor.  Beiträgen  nütgetitttilt  ist. 
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660  ^*        DepatatioD  nach  Eegeosburg  uod  der  Kxecutioasrccess  v.  1653. 

uueiitbelirlicben  Lcbciisiiiittcl  eogar  eiilzogcu,  dass  sie  hungern  nnd 
Noth  leiden  mlissen,  und  es  sich  alles  m  einer  gerdhrlichen  weitaus- 
sehcnden  Mcntcration  angelat^seu.  Daliero  Wir  dann  T'iisere  hioro!) 
empfundene  Displicenz  besagten  Unseren  Käthen  in  beigelegtem  Ke- 
script  billig  zu  erkennen  gegeben,  hat  auch  grosses  Unheil  und  maju« 
malum  yerhtltet  und  abgewendet  werden  sollen,  sind  Wir  endlich  die 
80  notfaleidende  Soldatesca  in  etwas  zn  stillen  iinunigSngUch,  «ach 
wider  Unseren  Willen,  necessitiret  worden,  eine  sothane  Verordnung, 
wie  obgemelt,  an  Unsere  Beamten  Jedoch  nur  in  diesem  einzigen 
Punkt  ergehen  zu  lassen.  Und  gleich  wie  Wir  hiebei  die  geriugste 
Intention  nicht  gehabt,  Unserer  Stände  prinlegia  dadurch  zu  schwä- 
chen, oder  den  Landtagsabschied  zu  contrareniren,  also  tragen  und 
haben  Wir  zu  Unsern  getreuen  Stünden  das  sicherliche  gnädigste  Ver- 
trauen, «ie  werden  dasjenige,  was  Uns  die  hohe  Necessität  irleichsam 
ahgcnöthigct,  und  Wir  zu  ihrem  scUtf^t  cii^enen  Hesten  uiul  Abwen- 
dung' sehSdlieher  (Iffcntlicher  3Ieuteratiou  anu^cordnct,  pro  ^^ravninine 
niflit  acliten  noch  anziehen,  sondern  was  desl'alls  passint,  der  iinver- 
nieidlielicn  und  ihrer  selbst  eigenen  in  Ausschlagung  der  Uutorbal- 
tongsgelder  fUrgegangener  Scuniiiiss  zuschreiben. 

Welohee  alles  Unser  Statthalter  ihnen,  im  Fall  sie  deswegen  weiter 
etwas  moTiren  werden,  aufs  Beweglichste  fUrzuhalteui  auch  sie  dabei 
Unserer  gnädigsten  Affection,  und  dass  ihneh  solches  zu  keinem  Piilr 
Judiz  noch  Consequens  gedeutet  werden  solle,  durch  gewisse  Rever- 
salen,  wie  man  sich  deren  zu  yergleichen  haben  wird,  und  Wir  als- 
dann zu  TOÜziehen  kein  Bedenken  haben  werden,  beständig  zn  tct- 
sichern,  kraft  dieses  genüichtigt  sein  soll.  16)  Gestalt  dann  ins  ge- 
mein S.  Lhd.  dahin  trachten  und  fleissige  Aufsicht  haben  sollen,  da- 
mit der  l.aiuüagsrecess  de  aniu)  1040  in  allen  seineu  ruuktcii  und 
Clausulen  richtig  observirct  und  zum  wirklichen  Effect  gebracht,  auch 
djiwider  Kiemand  beschweret  werden  niöore'^. 

17)  Um  die  fc^trcid^kc  itcii  /wischen  dem  Drostcii  v.  Palaud  zu  Hiiis- 
Rcri  und  dem  Pächter  ih  r  dortigen  Ivt  iit«  !  zu  booudig'pn ,  sollen  die  dem 
erstcren  verp laude teu  Wiesen  eiugelöst  uud  dtui  Ici/.Liicu  überwiesen  wer- 
den. 18)  Gegenüber  den  vielen  Klageu  über  „den  grossen  Uufleiss  und  die 
KaehlttsBigkeit*  der  Richter,  Reotmeister,  Eaozl«i-  und  UDterbedienten  isiP 
es  nöthig,  mit  Strenge  dieselbe  zur  «nimachlässigen  Beaehtang  ihres  Amts* 
anzuhalten,  and  weao  dies  nicht  hilft,  sie  ihres  Amts  zn  eatlassen,  Jedoeli 
bei  den  Beamten,  «die  anter  dem  jure  indigenatnB  begriffen,  nicht  anders 
dean  praevia  enusae  cognitione  dem  LandtagsabBChied  geinä>:s%  welche 
aber  während  der  Untersuchnng  vom  Amte  zu  suspcndiren  sind.  (Von  den 
ührigfn  5  J*unktcn  ist  mir  noch  df>r  21.  zu  erwähnen,  wch  her  der  Regie- 
ruug  die  Besetzaug  von  Cauunkutcu  und  sonstigeu  Ffrüudeu,  auch  Kx< 
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Der  Pfalzgraf  und  die  StäodedepQtirten  gcgeo  Brandenborg.  gßl 

peetimzverleilinnp'en  untmagt,  und  der  22.,  welcher  die  schleunige  iJeibrin- 
guug  der  auögeaehnt'beuen  IlömermODaie  unorduet.) 

Der  Agent  der  Stäiule  in  liegensburg  »Johann  Jakob  Klielner 
an  Dietrich  v.  Mülheim.    Dat.  Regensburg  27.  Juli  1653.  D. 

[Der  Ffalsgraf  von  Neuburg  wüuscht  Bchlevnige  Ankunft  der  Bt&ndischen  Depn- 
tirlen,  mn  noch  persöuUch  mit  ihnen  zu  \^rbandeln  und  gegen  Brandenburg 

cooperiren  zu  helfon,  wosu  Alles  vorbereitet.] 

^Hiemit  liabe  ich  nicht  uuterlamen,  bei  dieser  eigenen  staflfetta  37.<roii. 
eUfertig  meinen  Herrn  zu  berichten,  wie  der  Herr  t.  d.  Kersen  Frei- 
herr T.  Viermnnd*)  mir  ex  ore  Serenissimi  Kenhorgiei  zu  Tcrstehen 
geben,  wasmaassen  I.  F.  D.  die  Herren  Gesandten  mit  grossem  Ver- 
hingen erwartet  und  ihm,  Herrn  v.  Yiermund,  befohlen,  er  solle  mich 
zu  seiner  Audiene  berufen,  so  heut  hesehehen.  L  F.  D.  gleich  an< 
fansTR  mich  gefragt,  wie  bald  die  Gesandten  alhie  sein  würden,  ich 
geaiiiwortct.  ich  küuiitc  solches  nicht  wissen,  weilen  sie  erst  gestern 
am  St.  Aimcn-Tn?  aufgebrochen.  I.  F.  D.  dnrnber  vermeldet,  es  käme 
ihm  unvermuihiii  h  vor.  dass  sie  so  spät  ahrciscn,  so  sie  doch  mit  den 
Ständen  sich  gewiss  verlassen,  dass  die  Delciration  ehendcr  bes'ehchrn 
um  Ursache,  dass  Sie  sich  alhie  nit  länger  aufzuhalten,  gestalt  Sic 
dann  längst  in  10  Tagen  abzureisen  entschlossen  wären.  Wann  dero- 
halben  nnter  solcher  Zeit  niemand  von  ihnen  alhie  sein  wttrde,  wftre 
sowohl  1.  F.  D.  als  den  Herren  Gesandten  und  Ständen  nit  ein  ge- 
ringer Nachtheil,  sintemalen  die  Conjuncturen  und  praeparatoria  contra 
Brandenburg  in  optimo  statu  wären,  und  weil  das  Eisen  warm,  so 
sollte  man  sieh  «des  calors  bedienen.  I.  D.  wollten  also  wohlmeinend 
gerathen  und  ftlr  gut  angesehen  haben,  eine  eigene  Stafihtte  abzufer- 
tigen, und  dass  aufs  wenigste  einer  ron  der  Gesandtschaft  neben  dem 
Herrn  selbst  alsobald  per  post  hiehero  sich  verfugten,  daiait  I.  D. 
noch  möchte  antreffen.  Sie  erbieten  sich  allurgnädigst  zur  Assistenz 
und  Mitcooperatiuu,  sei  auch  das  Werk  ziemlicher  maassen  schon  un- 
terbauet''. 


Otto  V.  Schwerin  an  Dieti*.  K[irl  v.  Wilich.  Dat.  Cöln  a.  d.  8pr. 

18/28.  Juli  1653.  D.'). 

[Mahnt  ihn  dringend  von  der  Bei»e  nach  Begenebnrg  ab.  Der  Statthalter  frird 
den  Standen  nnd  ihm  pereönUch  Satiefiietion  wiederfahten  lassen.] 

„Hätte  wohl  gehoffBt  auf  mein  ausfllhrliohes  Sehreibett  einiger  ss.  Juli. 

*)  Ueber  ihn  e.  obeu  Note  zu  p.  92. 

*}  Das  Sclircibea  befindet  sich,  bezeichnend  genug,  in  den  neuburgiscben  Acten 
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Deputatiou  uacU  Begtsnsburg  und  der  ExocutioDBrecosa  t.  1653- 

■ 

Antwort  crewUrdiirt  zu  werden,  weilen  icli  solcbs  gewiss  aus  reclit  auf- 
richtigem IJcrzcu  ablochen  lassen,  und  weil  ich  E.  Lhd.  aufrichtige 
Freundschaft  versprochen,  deroselben  wohlmeinend  und  freundlich  die 
vorhabende  Keis  und  ani^enommene  Cominission  naclier  Regensburg 
zu  widerrathen.  Die  ratioues  seiud  so  vielfältig,  dass  ich  nicht  nöthig 
erachte  eine  einzige  zu  exprimiren.  Ich  möchte  doch  wohl  gern  wis- 
sen, wann  das  Land  von  Cleve  sa  Gott  selbsten  scliicken  snlUe,  was 
sie  fiber  den  ChurfUrsten  klagen  wollten,  das  in  Comparation  der 
Besehwerden,  so  alle  Untertbanen  mit  dem  Herrn  in  der  ganzen  Welt 
befinden,  nur  einigerlei  Weise  einen  Schein  einer  Beschwerde  baben 
konnte.  Nun  1.  F.  Gn.  der  Herr  Statthalter  ist  mit  S.  Oh.  D.  gnSr 
digsten  Besolutton  nnterwcgcns,  nnd  ich  weiss  und  kann  es  hiemit 
Teraehem,  dass,  wann  sie  nur  wollen,  niebt  allein  das  ganze  Land, 
sondern  auch  E.  Lbd.  absonderlich  ihre  vollkommene  Vergnügung  ha- 
lten werden;  aber  ich  bitte  zum  hüelüstcii,  sie  stürzen  doeh  sieh  und 
ihre  vornehme  adelige  Familie,  will  nicht  sagen  ihr  Vaterland,  in  ein 
Labyrinth.  Deuni  testor  me  ex  intimo  corde  tibi  con»nlere.  Und  wollte 
wünschen,  dass  ich  nur  oiuc  stunde  mit  £.  Lbd.  hieraus  reden  konnte". 

Protest  cleriseher  Ritterbürtiger  gegen  die  Deputation  nach 
Regensbui  tc.    Dat.  Emmerich  30.  Juli  1653.  M. 

30.  Juli.  Die  Abseuduug  eiiiigcr  ^  augeblichen"  Dtputirtcu  der  Stkude  uaeh 
Ilegeusburg  au  den  Kaiser  ist  „ohne  ihren  Conseas  und  Bewilligaug 
vorgenommen  worden  nnd  wird  bei  gegeuwiirtiger  Oonjuaetor  sn  grosser 
AbalienaCion  zwischen  Herrschaft  nnd  Stände  nnd  gefthriicher  Weite- 
rang  nnausbleibUch  gereiohen'.  TTeberdies  hat  der  Kn^rst  schon  1652 
einen  Anfang  mit  Erledigang  der  Gravamen  gemacht  nnd  der  Regieniog 
bei  seiner  Abreise  Vollmacht  crtlioilt,  darin  fortzufahren;  aber  eio  Theit 
der  Stände  hat  beharrlich  das  Erscheinen  auf  dem  Landtage  verweigert,  nnd 
trotz  ihres  im  Janaar  1653  gegebenen  Versprechens,  nach  Abführung  der 
Truppen  aus  dfra  Clevischeu  erscheinen  zti  wnllfn.  sicli  wieilcrnm  in  Wesel 
versammelt  und  dort  erklärt,  sich  erst  imeh  Wn  tlt  reiutrelleii  ik  s  ^>tafthalr«»rs 
in  Cleve  eintindcn  zu  \vi»]l<  n.  .T»>tz^  i-t  mininchi'  fvetzforer  mit  vollkounuener 
Vollmacht  zur  Erledigung  aller  öLantli^clau  üravamiu  auf  der  llnekreise 
begriffen,  und  ist  es  um  so  unverantwortlicher,  beim  Kaiser  Klage  gegen 
den  Landeeherrn  an  führen;  weshalb  gegen  eolcho  Abordanag,  „zumal 
Tielo  Bfitstände  nnd  Mi^lieder  der  lUtterschaft  von  derDeliberation,  Hand- 
lang nnd  Resolution  darüber  giaalich  ezolndiret  worden'',  protestiren 
müssen*). 

als  Jieilaga  zu  dem  w«'iter  unteu  roitgotbeUtea  Scbreibeu  Boogard's  au  den 
Pfalzgrafen  voni  11,  September  1653. 

*)  An  demielben  Tage  erliessen  die  in  Emmerich  versammelte  oleTiBcheo 
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Stfindisebe  Pntesto  nnd  Erkliroogeii  gegen  die  DeputetioiL  553 

üntera.:  Johann  t.  Bofnebnrg  genannt  v.  Honsteio,  Heinr. 
Wilb.  B.  z.  Hoven,  Friedrich  Klocke,  Bernhard  Spaen,  Job. 
Sigism.  ¥.  Wilich,  Baron  v.  Lottum,  Arn.  Adr.  v.  Biland,  Wirich 
V.  Berusau,  Alb.  Gisb.  v.  Hüchtenbruch,  Heinr.  v.  d.  Capellen, 
Pet.  Piotr.  V  Eick*  !  zu  Uamm,  Conrad  r.d.  Keck  znr  Wenge,  Wilh. 
Quad  zu  Zoppcubruch. 


Di^  Deputirten  der  Stände  von  Jülich,  Cleve,  Berg  und  Mark 
an  den  Knrfärsten.    Dat.  Ooln  31.  Juli  1653.  B. 

Zeigen  ibui  ihre  Aboi  Jiiuiig  au  den  Kaiser  an,  versichern  nbor.  um  31.  Juli. 
„uUeiiiuud  Censur  und  ungluiclic  Auslegung"  zu  verhindern,  da:>t>  ihnen 
Ton  den  St&nden  nichts  aurgetrageu  sei,  „welches  zu  E.  Ch.  D.  oder  aoch 
der  auf  diesen  Landen  prAtendirenden  lK>hen  Theilen  Naebtheil,  Vernn- 
gliropfnng  oder  wider  derselben  prltendirendes  Recht  strecken  noch  mit 
Fügen  dahin  gedeutet  werden  könne".  Oleiebes  haben  sie  dem  Pfatzgraren 
versichert  Was  sie  dem  Kaiser  vonntragen  haben,  dasn  berechtigen  sie 
ilire  Privilegien  und  die  Yom  Knriiirsten  selbst  ertbeilten  Recesse;  könne 
aber  nicht  desselben  hohen  Respect  und  Reputation  ungebührlich  berühren 
oder  verunglimpfen,  „davor  uns  auch  Gott  immer  bohiiton  wolle". 

IJnterz.:  Joh.  Beruh,  v.  d.  Bongard,  Wilich  Freiherr  zu  liichold 
Herr  zu  Winneutlial,  Bertram  r.  Nesselrode,  Konrad  i'hilipp  v.  d. 
Romberg,  Dietrich  v.  Afüiheim,  Job.  HermauQ  ?.  Bergb,  Adolf 
Moll,  Wilhcimus  Weddinck»). 


Ritterbürtigen  ein  öchreibcu  an  die  Regierung,  worin  sie  sich  in  demselben  Sinne 
äusserten ,  und  die  Hoflbiiog  aosspracheo,  ,iui  Fall  der  Statthalter  den  Standen 
TÖUige  Satlsfaction  widerfohren  lassen  and  den  Hanptreeoss  so  derselben  Con* 
ieutemeut  Tollsiehen  wurde",  ihre  BlitstAnde  dahin  bewegen  zu  können,  dass  Sie 
die  Deputirten  anwiesen,  keinerlei  Klagen  gegen  den  Kurfürsten  in  Regensburg 
vorzubringen,  sondern  sofort  wieflor  zurückzukehren.  Die  Stadt  Cleve  er- 
klärte unterm  9.  ATj^-tist.  nach  liL'latiun  ihres  in  FImmerieh  trewesenen  D<»putirlün, 
die  dort  bedublosäeueu  Schreiben  uud  Huudluagen  nur  ruiiUcireu  zu  kuuneu; 
ebenso  die  Stadt  Xanten  nnterm  tl.  Angost  Die  Deputirten  von  Emnierieh, 
welciiA  den  Berathnngen  der  protestirenden  Bittorblirtigen  beigewohnt  hatten, 
ansserten  sich  durt,  dass  die  regeueburger  Deputirten  nach  der  Meinung  ihrer 
Stadt  erst  die  Ankunft  des  Statlhalterä  und  dessen  ErleiliirnuL'  <kr  Gravamen 
hiiltcn  abwarten  sollen.  Duisburg  halte  bereits  am  25.  Juli  die  scbrittlicht^  iur- 
kl.mujir  al»gug*sben,  dubs  tiii'  Stadt  mit  der  Bedingung  in  die  regensburger  De- 
putuliüu  gewilligt  habe,  ,duäd  vurhcr  nochmalen  die  Gütlichkeit  mit  I.  Uh.  D. 
sn  soeben  wäre". 

*)  Ueber  diese  Depntixten  s.  oben  Blnleit  p.  608.  Bergh,  Bfirgermeister 
▼Ott  Düren ,  war  Ton  den  jaiiobsehen,  Weddinek  von  den  beigischen  Städten 
abgeordnet 
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^       DepnUtioD  nach  Reg^nsbnr^  und  der  ExecutionirMMS  t.  1668. 

Der  Kurforst  an  Joachim  Friedrich  y.  Blumenthal*). 
Dat.  Coln  a.  d.  Spr.  1653.  B. 

[Soll  Wilich-Winoeothal  bewegeu,  iut  Dieuäi  Uu8  KurluräiUu  zu  bleiben,  Aassicht 
anf  andemeitige  Beförderung  cruifoeu,  dagegen  loüaerUoke  Oonfirmatlon  de«  Be> 
ceases  zn  hintertreibeo  sadieD,  bie  die  Stände  das  darin  Gelobte  erfSlIt  baben.] 

6.  Aug.  ^Alldieweil  Wir  mm  erhebliche  Ursachen  fttr  Uns  haben,  welcher 
we^'uu  Wir  den  v.  ^\  in iiouthal  aus  den  Diensten,  damit  er  l'n.s  ver- 
wandt, kcincswcgö  lassen  küuueu,  Wir  aueli  uocli  andere  Mittel  l)ei 
der  Mand  haben,  selbigem  Unsere  Gnmle  ^viderfahren  zu  lassen,  ob 
er  selion  dii;  Pnif*identeueliar£?e  7,11  verweii;ern  nieh  \eranlaöset  befin- 
den möchte,  als  werdet  ihr  demselben  dieses  alles  vorzustellen  und 
ihn  dahin  zu  ermahnen  wissen,  dass  er  sich  eines  anderen  entschliesse 
und  in  Unsern  Diensten  fiirderhin  e  mtinuire,  denn  weil  dieses  ein 
uugewöhnUchcs  Werk  ist,  auf  diese  Weise  zn  quittiren,  so  .können 
Wir  Uns  tamal  dazu  nicht  veisteben.  Kaehdem  ihr  aaoh  aus  seinem 
Schreiben  wahrnehmen  werdet,  dass  er  der  Einholung  der  kaiserliehen 
Gonfirmation  Aber  daiyenlge,  was  zwischen  Uns  und  den  clevisehen 
Ständen  traetu^t  ist,  g^odenket,  so  werdet  ihr  den  Erfolg  derselben, 
bis  Uns  erst  genügsame  Versicherung  von  ihrer  Seite  geschehen,  dass 
sie  dasjenige,  was  sie  darin  angelobet,  halten  wollen,  nach  aller  Mög- 
lichkeit zu  hiutertreibcu,  euch  ungelegen  sein  lassend 


Die  Deputirten  der  Stande  von  Jülich,  Cleve,  Berg  und  Mark 
au  den  Kuilürsten  von  Cöln.    Dat.  lioim  1.  Aug.  R. 

1. Aug.  Vou  f\<'U  i?räii(1(Mi  ztirn  Kaiser  nhcff^-^andt,  häf^fn  «ic  don  Auftrag,  zu- 
nächst deiii  Kui!iir>teu  die  traurige  J-airt',  in  wflche  di*'  jiilichschen  T,Hndc 
durch  Aussterben  des  nlten  RjcgentL iihaii>t  >  ^ckommeii  wären,  vor2a5ielk'Q 
und  niit7.utheiUii ,  \sk-  il-  u  Vcruageu,  lleversuku  und  Versprechnuf^pn  der 
beiden  Erhpiüteudeuten,  die  sich  1609  in  Besitü  der  Länder  geseUt  htitten, 
entgegen,  dieselben  bald  darauf  in  Streit  nnd  offenen  Kampf  gerathcn  wären, 
nnd  die  Länder»  statt  sie  in  Einigkeit  su  regieren,  der  £rb?erelniguug  zuwider, 
getbeilt  hätten,  wosn  die  Stände  weder  jetzt  noch  kflnftig  mit  nnrerletztem 
Oewisaen  ihre  Zustimmnng  geben  könnten  noch  würden.  Aach  wären  die 
posBiduenden  Fflrsten  trotz  zweier  ProTieionalrerglciche  nnd  gegen  die<^e> 
Stimmung  des  mtinsterscben  Friedensschln  «  ,  wodurch  die  l'eilegang  des 
Snecessionsstreits  angeordnet  worden  sei,  im  Jnhre  1651  wiederum  gegen 
einander  in  Krieg  geruthen.  Dinch  diesen  Krieg  wären  die  so  schwer  be- 
drückten Länder  völlig  in  Zcrrüttunpr  srernthen  nnd  nur  dnrch  dn>  Ein- 
schreiten des  Kaisers  for  gänzlichem  Untergang  bewahrt  worden.  Um 


^)  Des  Karfureten  erster  Gesandte  in  fiegenaborg. 
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dergleichen  „motus"  für  die  Zukunft  vorzubeugen,  hatten  die  erbvereinigten 
Stiinde,  in  Belracbt,  dass  das  FriedensioBtnimeiit  die  QiigesXiiinte  gütliche 
oder  leclitliche  Entaclieidung  des  Boeeessiottsstfeits  bestimme,  für  dtiogend 
ndthig  gehalteo,  Depotirte  an  den  Kaiser  za  seoden»  am  bei  solcber  Ent- 
eclieidang  ilire  PriTÜegien  und  die  Erbnnioo  der  Länder  su  wahren,  and 
bftten  sie  daher  im  Namen  derselben,  die-e  Absicht  und  die  Forde  r  i-^  der 
Stände,  das»,  so  lange  der  Successionsstreit  schwebe,  alle  gegen  deT»  Willen 
derselben  von  den  beiden  Fürsten  gehaltenen  Truppen  und  augelegte  Vc- 
stungswerke  cntlR^sr-n  und  (?emo]frt  werden  sollten,  fowip  riidlich  den  Schutz 
und  die  Aufr(-clitli;iltuiig  ihrer  Fri\ üpgicn,  des  elfvi-idicu  ],andt;ivr-;d)>cliii'd-> 
vmi  It')-!'.»  und  der  auf  die  Kla;/»*  der  jtiiicli  -  lH  r<:i-(/licii  kStaiiUe  ci  la.-r'Ciien 
kuiatrlichcü  Uitheile  durch  den  Kaiiser  bei  deui^^elben  unterstützen  und  for- 
dern zu  helfen').   


Wesel  an  die  cleviscliCD  Hauptstädte.    Dat.  VV  esei  i.  Aug. 

1653.  R. 

Sie  hfitten  ein  Sehreiben  der  Stadt  Clere  vom  30.  Juli  erhalten,  darin  LAug. 
ihnen  angezeigt  würde,  dass  die  seit  dem  29.  Jnli  in  Emmerich  versammel- 
ten clevibchen  Ritterbürtigen  und  Dcpntirten  der  Städte  Cleve,  Emmerich 
nnd  Dnisbnrg  ein  Schreiben  des  Kurfürsten  an  die  eleviächen  Stände  ent- 
gegen genommen,  und  dieselben  wünschten,  dass  die  übrigen  el(  vischen 
iStiiade  zur  Kcnntnissnahnie  do<  Inhalt.-  nnd  weiteron  l?orütlning  dariiber 
Baiunulich  ain  -1.  An<rust  in  ünnnrricli  t'r.-clif  iiif ti  nioehtcii.  Sit-  ihrer.-eits 
niUf»&ten  es  bei  der  Krklaruntr  diT  Stande  aus  Wc^td  \ou\  11,  .Juni  bewen- 
den lassen,  „und  es  für  unmitiiig  luiltrii,  ihre  Depuürka  uach  Emmerich 
zu  hchickeu'',  dagegen  die  iStädte  an  ihre  Union  criuncru  und  sie  dringend 
ersnchen,  zn  einiger  Rnptnr  oder  Separation  keine  Ursaehe  zu  geben;  im 
widrigen  nnTerhofften  fall  müssten  sie  protestando  sich  hiermit  bedingen, 
dasB  sie  deefalls  nngebnndene  Hände  behalten  nnd  an  der  daraus  befsbren« 
den  Zerrüttung,  Unheil  nnd  Verderben  „unschuldig  sein  wollten**.  Auf  die 
Nachricht,  dass  der  Statthalter  binnen  Kurzem  eintreffe,  hätten  die  Depn- 
tirten  der  clerisoben  Ritterschaft  eine  Zusammenkunft  auf  den  4.  August 
nach  Marienbaum  beschlossen,  und  bfUen  sie  daher  ihre  Deputirten  gleich- 
falls dorthin  zu  senden*). 


')  Gleiclilaatend  sind  die  in  ColiliMiz  am  3.  und  in  Heidolbdii;  am  9.  August 
au  die  Kurfürsten  von  Trier  und  der  Pi'uiz  gerichteten  Eingaben  der  Deputirten; 
den  KurfBrsten  von  Mains  nnd  Baiere  ward  sie  in  Begensborg  überreicht  Atle 
fünf  richteten  darraf  loteroesslonsschreiben  an  den  Kaiser*  in  welehen  sie  ihm 
die  ständischen  Beschwerden  und  Anträge  zur  BerücksichtigODg  i  inpfahlen,  in 
milderer  und  zurückhaltenderer  Form  als  die  katholischen  der  Kurfürst  von  der 
l*fa!z:  dennoch  äusserte  sich  Kurfürst  T^riedrich  Wilhelm  über  des  letzteren 
Unterstützung  der  .Stünde  begondLt.s  unwillig  und  scharf. 

')  Rees,  Xanten  und  Calcar  antworteten,  dai»d  äte  ihre  Deputirten  uicltt  uach 
Emmerich,  wohl  aber  nach  llarienbanm  schicken  würden. 
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Aus  dem  Protokoll  des  märkischen  Stadtetags  zu  Ost5nne.  S. 

[Die  Bediogaog,  unter  welcher  die  mirkiselien  Stödte  der  Deputation  nach  Be- 
gentborg  sngestlninit  und  ihr  Depntirter  die  Gommission  angenommen  hat.) 

Ang.  „Herr  Br.  Zahn^  berichtet  den  Depntirten  Ton  Soest ,  daBS  endlieh 
die  Stifte  aof  coDtmairlicb  Anhalten  der  Ritterbltrtigen  Bich  erklürty  die 
Schicicnng  nach  Regensbnrg  mit  anmsehen  nnd  ihre  Siegel  der  Indenmi> 

sation  wie  auch  der  Instruction  unterzusetzen,  dafem  alle  die  Drosten  nnd 
£dclleute  solchen  gleichfalls  thun  wollten.  Nachgehends,  wie  man  ihnen 
die  Instruction  und  Indemnisation  zugeschickt,  welche  von  keinem  Drosten 
nnrl  nur  von  11  Adcligreii  unterschrieben  gewesen,  hätten  die  St;idte 
zuerst  der  Instruction  uiittT-^chifMlliehe  Pniiktr  bcij^cluget,  ah  dass  miiii  ih  n 
8ucces*.ionsstreit  nicht  Jiiit  (Jowalr  jHius.-^irtii ,  tia.-s  iiiiiu  der  Klaere  bis  vur 
Eiidiguuj;  v(ir?teheudcu  jz-rinriueii  LauUlag.H  ^ich  fiiihalten  sollte.  Tin  darauf 
von  dem  Weike  abzukuimueu,  hätteu  sie  drei  Siegel  darunter  gediueiit,  be- 
nanntlieh  der  Stadt  Hamm,  Unna  nnd  Camen,  doch  wäre  unter  aolclieii 
Siegeln  geaetset  ihre  vorige  Protestation,  dass,  dafern  nicht  alle  Drosten 
nnd  rom  Adel,  so  tu  Unna  gewesen,  gleicbmilssig  ihr  Petschaften  wfirden 
hierunter  drucken,  aolle  auch  diese  der  St&dte  gethane  Tersiegelnng  nichtig 
nnd  ungiltig  sein.  Diese  angehängte  conditio,  weil  .sie  das  Werk  von  Sei- 
ten der  Stallte  wieder  annullirt,  sei  zwar  von  der  Ritterschaft  übel  euipfaii- 
gcn  worden,  doch  hat  uiau  wieder  darauf  geantwortet,  dass  adirapletio  höjus 
condifjonis  iu  ihrer  Macht  ^tüiKle  uiul  \>>n  ilinon  pfrlristrt  wrrdrn  knunte. 
Man  hat  <liesfs  Werk  iKiL-iiu;fheiiil.-4  llerrii  Dr.  1)  e  h  r  1  ii  c  k ')  vorge/rii^ct,  wel- 
cher geuutwoitet ,  da>s  er  auf  solche  Uugewissheit,  und  da  das  \\*  ik  der- 
maassen  auf  Schrauben  crestellet,  sich  nicht  einlassen  köunie,  w  iire  auch 
ohne  das  schon  gefährlich  anzunehmen  wegen  seiner  LaudguLer,  welche 
unter  dem  Churfürstcu  belegen.  Endlich  hat  er  yorgescblageu,  dass  weil 
er  der  Stadt  Dortmund  halber  ehestens  nach  Kegcnsburg  reisen  miisse,  so 
wollte  er  zuerst  Ternehmen,  wie  diese  Deputation  daselbst  acceptirt  werden 
müge,  nnd  darnm  die  Stftdte  aviriren,  und  wo  man  dann  gesinnet  wire,  mit 
anzustehen,  wollte  er  den  Städten  seine  Dienste  zn  Regensburg  nicht  ver- 
weigern, sondern  alsdann  ihrethalben  erscheinen.  Dieses  Erbieten  Herrn 
Dr.  Dehrinck's  ist  zu  Dnnk  zugenommen  worden,  und  damit  man  die 
Kitterbiirtigen  desto  mehr  befriedigte,  dass  caeteri?  pnribu«?  ein  Deputirter 
von  den  Sr.idteii  sich  mit  einfinden  .""inüte.  hnt  mau  auf  Kei-eniittei  die  Oe- 
danken  gewendet,  und  einen  Ausschlag  j^n  inai  lit  auf  400  Thlr.,  welcher 
doch  aber  nachgeheud!>  zu  keinem  Ell'ect  gckommeu'*. 

')  Bürgorraeister  zu  Unna,  der  als  Syüdicus  der  nuirkis^elien  iSliidte  fungirte. 
Der  als  Mitglied  der  Depuiati  ii  tjoitens  der  mürkidchuu  SUwlte  guwablte 
Abguorducte  der  Stadt  Dortmund.    Vgl.  oben  Kote  za  p.  üüi. 
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Der  Kurfürst  an  die  Regierung.   Dat»  Cdln  a.  d.  Spr. 

18/28.  Juli  Ifiöa.  M. 

(PräsL'ntirt  Cleve  4.  Aug.  li;r>.'>.) 

[Soll  Contradiction  der  guigesiuüleu  Claude  erwirkeu;  den  regensburger  Depu- 
tirten  aber  mit  den  ilirt'm  Beginnen  folgenden  Strafen  drüheo.] 

,,Weil  Wir  au«»  eurem  ^Schreiben  so  viel  \valir;rpnommen,  dass  28.  Juli, 
einige  auf?  Mittel  der  Stiimle  zu  solcher  Abschiekung;  gar  nicht  ptim- 
meu,  soudcrn  solche  allerdings  disisuadircn  sollen;  so  wollet  ihr  euch 
rnn  so  viel  iiielir  liemttbeu  und  alleo  möglichen  FleisB  verWienden,  da» 
mit  eine  öffentliche  Contradiction  zu  wege  gebracht  werde,  and  man 
sich  daran  ins  künftige  auf  allen  Fall  au  bedienen  haben  mOge.  Auf 
dasB  auch  diejenige,  bo  zu  solcher  Schickung  sich  gebrauchen  lassen 
wollen,  um  so  vielmehr  abgesehreckt  werden  mdgen,  so  wollet  ihr 
denselben,  zum  Fall  sie  in  der  Gflte  davon  nieht  abzubringeai  soleh 
ihr  nnVerantwortUches  Beginnen,  bei  Verlust  und  Confiscation  ihrer 
Lehen  und  Gtlter,  auch  anderer  sehwerer  Bestrafung  mit  gesehSrftem 
Ernst  untersagen''. 


Die  Deputirten  der  clevischen  Stande  an  die  zu  Emmerich 

versammelten   lütterbüriigeu.     Dat.   Marienbaum  4.  Aug. 

1653.  ß. 

Sie  haben  veniommcu,  dass  sich  auf  das  Anssehreiben  des  Wilich-  4  Aug. 
Lottuni  eine  Ansah!  ele?ucher  Ritterbttrtigen;  ineiätene  karfür^^tliche  Käthe 
und  Drosten,  zu  Emmerich  versammelt,  sich  als  Corpus  der  Laudstände 
betrachtet  und  Propositionen  fli  r  Fl»  girning*  liczii^lich  der  Doputatioo  nncfi 
llegen^itirLT  riit;:;i'£r'^ii  tff neiiiiiicn  und  bt-autwortt  t  hatten.  K-  wäre  ihnen 
bekanut,  <la-s  die  -ammtlichea  Jstande,  daruuter  auch  die  zu  Knnnerieli  ver- 
sammelten Uitterburtiffen  gewesen,  im  September  lüü2  uul'  Veruulassung 
der  jülich-bergisehen  ^it^uUe  auf  dem  Landtag  zu  Cleve  beschlosseu  hätten, 
an  letztere  Deputirte  nach  Cola  zu  seodeo;  aaf  deren  Bericht  dann  im  ISo' 
vember  1652  der  Beschlass  gefasst  worden  sei,  eine  Deputatioo  an  dea 
Kaiser  abzoschiekea,  um  von  demselben  Abhilfe  aller  gegen  der  StSiide 
Unionen  ond  PrivQegien  Torgenommenea  Contraventlonen  za.  erwirlten.  Diese 
Sendnog  nnd  die  Instraction  der  Depatirten  sei  auf  einem  von  dem  dama- 
ligen Director  der  Ritterschaft  ausgeschriebenen  Landtag,  dazu  auch  ^ie 
eingeladen  worden  wären,  einstimmig  bc^chlosscu,  uud  sie  vermöge  be> 
sclnvorcnrr  T^nion  an  dieseu  iJeschluss  gebnndi  u.  Zu  der  Versammlung  in 
Knnii' ri<  h  nhei- wiiron  weder  sämmtliche  Pv!fti  rl)uitip:e  noch  deren  Deputirten 
verst  lii  ielx'u,  .^u  dass  die?plbe  für  keinen  rechtinässiiren  Landtag  gehalten 
wrrd<  n  kinine,  zumnl  die  auf  demselben  erschieueuea  kurfürstlichen  l'eam- 
teu  uicht,  wie  sich  gebühre,  ihres  Eidoä  entbunden  wären.    Sie  müa{»ten 
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alle  daselbst  gefasstea  Besohtüsse  für  null  und  nichtig  halten,  nnd  demge- 
mä88  dugcgeu  protestiren,  

Die  zu  Emmerich  versammelten  clevischen  Stande  an  die  zu 

Kees*)  versammelten.    l>at.  iiiiiiuerich  6.  Aug.  1G5.').  K. 

6.Aag.  Niflit  von  Wilich-Lottuin^  sontlorn  von  der  Stadt  Cleve,  wann  ?ie 
nach  Kuiiut'ricli .  (Iciu  Herkommen  ;j^pmass,  vcrsclirieben  worden;  die  Stmlt 
habe  an  sämnitliche  cl<'vi>clic  Hau{)t>ta,dte  tiu  aoiches  Ausschreiben  mit  der 
Kitte,  dciMoilbu  Ut'ü  umwahucadeu  liitterbürtigen  mitzutheileu,  ergehen  las- 
sen. Die  12  in  Emmerich  erschienenen  Kitterbiirtigen  hätten,  nachdem  alle 
darunter  be6ndUchen  Beamten  ihres  Eides  fUr  die  Daner  dee  Landtages  wie 
üblich  erlassen  worden,  den  anwesenden  ältesten  Depntirten  Wilieh^Lot- 
tnm  Teranlasst,  nochmals  Ansscbreiben  an  die  einseinen  clefiscben  Ktter- 
biirtigen  zn  erlassen,  die  ancb  eftmmtlich,  mit  Ansnabme  ron  zwei,  ihr  Er* 
Kcheioen  ziig-o<a<rt  hättrn.  Sie  wären  also  zu  Emmerich  auf  einem  recht- 
mässig berufem  u  Landtag  versammelt,  und  mithin  befiigt  gewesen,  wie  sie 
gethau,  den  Bescbluss  der  Stände  bezüglich  der  Absendung  nach  Regens- 
hnrp:  in  Atibctmclit  der  daraus  zu  befürchtenden  „DitfiouUatcn  und  weit- 
nu.-.-clu-ndeu  be&cljweriichen  Conseijut'ntien*  zn  widrrruffn.  Udx'rdie.K  wäre 
ihnen  der  Inhalt  der  den  angeblichen  iegf'n> langer  Deputirten  ertheilteu 
Instruction  durchaus  unbekannt 'geblieben,  und  müsstcn  sie  daher  gegen 
deren  Uiltigkeit  entschiedenen  Protest  orbeben.  Das  Eintreffen  des  Statt- 
halters würde  tKglieh  erwartet,  nnd  derselbe  sei,  wie  ilinen  Tersichert  wor- 
den^ instmirt  nnd  bevollmltchtigt,  die  Gravamen  der  Stände  sn  erörtern 
nnd  i^slicb  in  erledigen.  Ben  nach  Kegensbnrg  abgereisten  afigeblicben 
Ständedepntirten  hätten  sie  ihren  Bescbluss  nnd  Protest  sofort  mitgetbeilt. 

Pfalzgraf  Philipp  Wilhelm  an  die  Deputirten  der  Stände  von 
Jülich,  Cleve,  Berg  und  Mark.    Dat.  Regensburg  10.  Aug. 

1653.  D. 

10.  Aug.  Durch  ihr  Schreiben  ans  ("(iln  vom  31.  Juli  hat  er  erlahn-n,  das^?;  pie 
von  den  i>t!Hiden  an  den  Kaiser  gesandt,  aber  instrnirt  wären,  nichts  zu 
des  Land('<lursteu  Verunglimpfung  oder  Abbruch  fioines  Rechts,  Respects, 
Keputatiun  und  Aut<>rität  Gereichendes  vorzuuehuieu.  „Obgleich  Wir  Uns 
nnn  auch  solches  und  keines  anderen  sowohl  zu  euch,  als  anch  Unseren 
gesammton  getreuen  lieben  Landständen  versehen,  ihnen  anch  sq  einem  ao> 
deren  keine  Ursache  gegeben  haben,  so  wollen  Wir  euch  gleichwohl  wohl- 
meinendticb  nnd  gnädigst  erinnert  haben,  dass  ihr  allen  Uns  schuldigen 
Respect  und  Gehorsam  in  Acht  nehmet  und  encb  zu  einem  widrigen  nicht 
verleiten  lasset,  sondern  vielmehr  Uns  ?on  euerer  Instruction,  Suchen  und 
Werben,  wie  auch  was  ihr  darauf  Torgestellet  und  erhalten,  demnächst  fide- 
liter  commnniciret". 


')  Dorthin  hatten  die  Deputirten  von  Maripnbanm  ans  die  clevischcn  Stände, 
irota  des  Frotestes  der  Begieruag  dagegeo,  zum  13.  August  verschrieben. 
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Die  zu  Rees  versaiumelten  clevischen  Stände  an  ihre  nach 
Regensburg  abgesandten  Deputirteu  Wilich  zu  Winnenthal 
und  Adolf  Moll.   Dat.  Rees  16.  Aug.  1653.  R. 

Aus  dem  Schreiben  der  zu  Emmerich  vorsunuuelten  12  Kitterbütigen,  16.  Aug. 
worunter  6  Käthe  und  Drosteu  befindlich,  Lätteu  bie  ersehen,  dass  dieselben 
die  Depntirten  ersocht,  mit  ihrem  Anbringea  in  Regeneburg  bis  auf  Wei- 
teres  eloKahalteii.  Dieselheo  hStten  hienn  keioerlei  Recht  noch  Vollmacht 
gehabt,  und  sollten  die  DepotlrteD  an  diesen  ^nichtigen  angemaassten  Pri' 
TatechreibeD  eich  nicht  stoasen,  sondern  in  Fortsetzung  nnd  Nachfoignog 
ihrer  committirten  Negotiation  juxta  datam  iu»tructioncm  sich  nicht  hin- 
dern noch  aufhalten  lasseu;  allermaassen  wir  dasselbe  E.  etc.  ferspürten 
Dexterität  und  bekannten  Fleiss  anheimstellen  zu  befördern,  dass,  so  bald 
möglich,  die  kaisprlirbc  allorg'nädigste  Confirmation  der  anf*rorichtfton  Union 
gegen  dio  nnzulässiizo  cxuniiautiones ,  inqnisitioncs  und  bidi-euliflirn  imiuc- 
tiunc's  an>fr<  bracht,  um  <.in  poeiiak'  uiandatum  gegen  die  auctores»  dersiclbeu 
alki  untc'iihänigst  gebeteu  uud  die  vorige  iastructioois  puucta  auch  in  fleiüäige 
Obbacht  genommen  werde**. 


Die  clevischen  Stände  an  den  Statthalter').   Dat.  Rees 

Au--.  lGr)3.  \l 

Orafniiren  ihm  zu  seiner  Krhcbiintr  in  drti  Fiirstenstand').  Sic  hätten  l&Aag. 
sein  Sehreiben  vom  15.,  wodurch  er  die  ."Stande  Namens  des  Kurfürsten 
zum  Landtage  nach  Cleve  auf  den  18,  hehulN  Erörterung  ihrer  Gravamen 
berufen  habe,  richlig  empfangen.  Nachdem  die  cleve- märkischen  Stände 
aber  im  April  zn  Wesel,  im  Mai  zu  Rees  und  im  Juai  zu  Wesel  beschlos- 
sen hüttenf  sich  nach  ergangenem  Aosschreiben  seitens  der  Regiernog  je- 
desmal sQvor  an  einem  dritten  Orte  an  ?ersanunelo,  so  mttssten  sie  erst  die 
mfirfcischen  St&nde  so  einer  solchen  Tersammlnng  einladen. 


Die  märkischen  Stände  an  den  Statthalter.   Dat.  Unna 

21.  Aug.  1653.  M. 

Sie  hätten  nicht  nur  6ein  Ausschreiben  zum  Laudtage,  soiulcni  auch  2LAug. 
eine  Einladung  der  clevischen  Stände  am  25.  August  in  Xanten  zu.  erschei- 
nen, erhalten  uud  würden  der  letzteren  Folge  leisten.  Um  die  Kosten  für 
Ihre  Depntirten  bestreiten  an  kdnnen,  h&tten  die  RitterbOrtigen  bereits  2000 
Thlr.  auf  dem  platten  Lande  nmgelcgt,  und  hofllen  sicj  dass  er  diese  Um- 
lage billigen  werde. 


V)  Er  war  am  14.  Abonds  m  Clev«^  eingetroffen. 
')  biü  war  iiu  Nuvyuiher  liiö2  erfolgt. 
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lienii.'inn  Ostinaun')  an  Mülheim.  J)at.  Cöln  24.  Aiitr.  1  •>"».'>.  1>. 

[Stände  hütten  gtiwüuecht,  daas  dio  I ><  |)ut iri<-n  vor  Abreiae  des  JL'fakgrafea  ia 

Regensburg  i:ijjg*'ii\'t}V'ii  waren.] 

24.Aug.  Nach  einem  Schreiben  des  Agenten  Kellner  wäreu  die  Dcputirten  am 
18.  noch  nicht  in  Regcnsburg  angelangt. 

.Als  s:\ht  es  bei  den  Herren  Stauden  Wunder,  wo  die  IliMreasich 
so  lange  auf  lialten.  in  Erwiigung  man  lyerjie  i^esehcn,  dass  ante  disres- 
sum  serenissinii  nogtri  Ilatisbona  die  IJcrren  dorten  wären  angeiaa^ 
und  per  indircctnm  mit  S.  F.  D.  sieb  hatten  unterreden  mögen. 

Der  Pfalzgraf  wird  dieser  Tage  von  Sohwalbacb  nach  DOaBeldorf 
aufbrechen''. 


Beschluss  der  cleve-markiacheii  Stilnde.   Dat  Xanten 

28.  Aug.  1653.  R. 

[Wollen  in  l'b  v».^  crsclioiiieu,  aber  kciiH-  .Stoiu^r  buw iiligien,  bevor  nicht  alle  Gra- 
vameu  erledigt,  die  Keverae  der  ujaikibcheu  Orusten  extradirt,  ein  solcher  be- 
sfigliob  der  Inquisitionen  ausgestellt  und  der  Latidtagsabeebied  in  allen  Punkten 

noegeffibrt  feij 

2S.  Aug.  nAüf  die  von  der  chtirflirgtliehen  Regiemng  abgelassenen  Land- 
tagsaussehreiben erklären  sich  die  Herren  Landstände  beider  Land- 
öcliaft  Cleve  und  ^laik  dahin,  dass  dieselbe  nach  der  Stadt  Cleve  in 
corpore  erseheinen  wollen'),  jedoch  mit  diesem  ausdrücklieheu  Re- 
servat und  Deding-,  dass  dasHbst  keine  andern  Sachen,  als  die  Erläu- 
terung aller  und  jeder  gravaminuni,  Feststellung  und  Vollziehung  des 
Landtagshauptrecess  de  a.  1049  tractirt,  nachgesucht,  viel  weniger  zur 
Einwilligung  einiger  Geldmittel  zum  Behuf  der  gnädigsten  Herrschaft, 
ehe  and  bevor  alle  alten  und  neuen  gravamina  eum  effectu  begehrter- 
maassen  erledigt,  der  beiden  Drosten  zu  Hamm  und  Altena  seligen 
AndenkeuB  herausgegebene  ReTersen  restitutret  und  der  Hauptreoese 
in  allen  setnen  Punkten  und  dausulen  roUzogen,  yor  allen  anderen 
aber  in  Kraft  des  zu  Rees  und  Wesel  von  beiden  Landschaften  genonn 
men,  und  den  Herren  Rftthen  eingebraehten  elausuU  wegen  der  ge- 
klni^^tcn  Inquisition  der  80  oft  gebotene  reyersns  zuvörderst  ausgeliefert 
werden  jiollc,  bei  welchem  concluso  die  Herren  Landstände  vermöge  des 
auf  die  Union  geleisteten  leiblichen  zu  Gott  ausgeschworeneu  Eides 
lest  halten,  in  keiiiciki  Weisse  nodi  Wege  davon  ahwciehen  stdlen 
noch  wollen,  in  IJrkund  und  Festlialtun--  dessen,  haben  die  Herren 
Laudstände  dieses  eigenhändig  untoracbricbeu. 

')  Syodicuä  der  bcrgiecbeu  KttereciiafU 
Am  8.  September  eröffnete  der  Stotihalter  den  Landtag. 
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Unterz.:  Degenli.  lU'rtrum  Frhr.  v.  I.oe  Ilr.  zu  Wigj^en.  Jo- 
hauii  Sigißiuund  v.  Wiüch  Iiardii  de  Luttum.  AVilhelui  Frhr. 
V.  Qiiad-Wickratli.  Job.  Herrn.  Frhr.  v.  Diepeuhrucli  zu  Empel. 
Heiiir.  Wilhelm  v.  u.  z.  Hoven.  Job.  Herin.  v.  Wilicii  /.u  Diers- 
furt.  Dietr.  v.  d.  Hovelieb  zu  Bimmen.  Walter  Morrieii  zu  Cal- 
bcck.  Stephan  v,  Wilicb  zu  Kervendonk.  Friedr.  v.  Dornik  zu 
Wobuung.  Caspar  v.  Sicherer  zu  Vünlo.  Flor.  v.  Meverden  zu 
Velm.  Beruh.  Spaen  zu  Cruitswick.  Gerb.  v»4.  Beck.  Gisbert 
Beruh,  y.  Bodelsehwtng  zu  Bodelschwing.  Rtttger  Dungein  zu 
DalbauBen.  Heinr.  y.  d.  Heese.  Job.  v.  Ossenbrueh*  Beruh. 
Friedr.  t.  Mesehede.  Fttr  Clere:  Joh.  Rieff,  Wesel:  Anton 
ther  Schmitten  und  Arnold  Bongard,  Xanten:  Kerst  Jtttten- 
donk.  Emmerieh:  Christ  Badem aeh er,  Galcar:  Dietr.  Verweyen, 
Rees:  Job.  Biesenbroieh,  die  märldscheu  Städte:  Hr.  v.  Hausen 
und  Baiiiiiis.  Konr.  Zahn*^. 


Bluuieiithal  aii  den  Kurfürsten.    Dat.  liegeiisburg 

16Ö3.  B. 

[VoMtellnngeD  so  Wilicii- Winnenthal.  Bäth  vax  Einigung  mit  den  Ständen  io 
Cleve,  ihnen  n1>er  erst  nnch  Buckberufung  ihrer  Depntiiten  Sfttiafttction  xn  ge- 

währen.] 

„Den  Winnenthal  habe  ieh  zweimal  zu  mir  kommen  lassen  4Bept, 
und  ihm  ehrlich  Torgetragen,  wie  hohe  und  grosse  Ursache  I.  Ch.  D. 
gehabt  hätten,  seine  wider  Deroselben  geführte  Tielföltige  actiones 
ungnädig  zu  empfinden,  und  dass  ihm  Tor  anderen  Cayaliiercn  des 
Orts  grosse  Gnade  widerfahren  wUre  und  daher  sich  nicht  gebQhren 
brüte  wollen,  mit  einiger  E.  Ch.  D.  unangenehmer  und  wider  Dero 
Kp]>utatiüu  laufender  Suchen  sich  beladen  zu  lassen.  Seine  Antwort 
war  weitläufifir.  mit  Wenigem  dieses:  Dn?5s  er  seiner  privalorum  uud 
pupilloruni  halt»er  nielit  stctic;  zu  Cleve  sein  könnte. 

leli  lialte  /u  jeder  Zeit  und  bis  hierzu  2:cjrlnubet,  wenn  K.  Ch.  ü. 
ohne  Disreputation  ISich  mit  diesen  Leuten  vergleichen  könnten,  das« 
es  das  Best  sein  würde:  Da  auch  E.  Ch.  D.  sollten  befinden  können, 
dass  sich  solches  itziger  Zeit  zu  Cleve  mit  Dero  contentement  tbun 
und  der  Zweck  erreicht  werden  könnte,  so  hätte  Ichs  nicht  allein  nicht 
zu  widerratheuy  sondern  gehorsamst  zu  wttnschen.  Im  Fall  aber  die- 
selben cz  progressu  tractatuum  sehen  sollten»  und  yerspfiren,  dass  es 
^chi  Tollkommlich  zu  tbun  wäre,  so  gehe  £.  Ch.  D.  unterthänigst  zu 
bedenken  anheim,  ob  es  nicht  besser  wäre,  es  also  zu  machen,  wie 
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diese  Leute  thnn  werden,  nrmilich  auf  den  Effect  ihrer  Negotiation 
alhier  zu  refleetireii.  leli  kiiiin  zwar  nicht  sagrn,  viel  wenig-or  rer- 
sicheni,  dass  sie  hier  Nichts  vor  sieb  uml  zu  ilireni  Eliect  sollten  er- 
langen, aber,  wann  ich  die  eigentliche  I)eschat}'enheit  ihres  SuehenB 
erwttge,  so  muss  ich  hoffen,  sie  werdeti  ihnen  mehr  YortheiU  von 
dieser  ihrer  Reise  eingebildet  haben,  als  der  Ausgang  dayon  sein 
wird,  wesbalb  wir  denn  allen  Fleiss  treulieh  anwenden  wollen,  nnd 
wttrde  ieh  der  nnmaaBigebliehen  Meinung  Bein,  nur  allsteta  fort  zn 
traetiren  und  sich  dahin  zu  erklären,  dass,  sobald  sie  wieder  von  bin- 
nen sieben,  und  dort  zu  CleTe  anlangen  und  die  angefangenen  Trsc- 
taten  bis  zum  Ende  befördern  wollten,  Sie  Sieb  aneb  zu  aller  Billig- 
keit ^^n:idigst  erklllren  würden,  denn  ich  stehe  in  dieser  Besorge,  dass, 
so  lan^^c  diese  hier  sein,  jene  Alles  acceptiren  und  öich  hergegen  zum 
iSehlusö  nicht  bequemen  werden". 


Zusatzgravamen  der  cleve-inärkiöchen  Stände.    Präs.  Cleve 

8.  Sept.  1653.  M. 

8.  Sept.       1)  Erhebung  des  tou  den  Stftnden  nicht  bewilligten  Zehntenpfeuiiige 
von  den  Faohtgeldem,  die  Answftrtlge  ans  Cleve-Mark  erheben.  2)  Besetzung 

der  Orte  Dinslaken  und  Goch  mit  Truppen,  und  Erhcbottg  Ton  ServisgeU 
dern  für  dieselben  3)  Entbindung  der  märkischen  Drosten  und  Richter 
von  dem  auf  den  ilecess  geleisteten  Eid.  4)  Willkürliche  Absetzung  ewiger 
lebonslänglich  licvtelltcn  8ehöffen  zu  Emmerich  und  Ree?.  5)  Eingreifen 
iU  v  Kt  gicrung  in  den  Uechtsgang  durch  unbefugtes  Ansdchin-n  ilires  im 
Ilecess  beschränkten  ReviKionsrechtes.  (J)  Beiiieibung  alter  au-«  den  Jahren 
1622  bis  1(334  augeblich  herrulirciiden  SteuerrefJtanten.  7)  Anoitiiiuug  eines 
Wochenmarkts  in  Uedem,  den  ^u  bcr^uciieu  die  Unterlhuueu  des  Amtes  zum 
Naehthefl  anderer  Stfidto  gezwuugen  werden.  8}  Eeransiehuug  der  vor 
den  Untergerichten  schwebenden  Streitsachen  Tor  das  Hofgerichti  wenn 
aocfa  dieselben  ihres  geringen  Objects  halber  nicht  znr  Appellation  geeignet. 

9)  BrlasB  von  aus  der  RcBldens  direct  ergehenden  knrnirsUichen  Befehlen 
an  die  Drosten  und  Richter,  die  wenigstens  vor  Ausführung  derselben  an 
den  Statthalter  und  die  Regierang  darüber  zn  berichten  haben  sollten. 

10)  Vorenthaltung  des  den  P^iuwohnern  mehrerer  Kirchspiele  des  Amtes 
Hamm  rou  altersher  zustehenden  Weiderechts  auf  dortigen  Haiden. 
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Bimueutiial  au  Otto  v.  Schwerin.    Dat.  Regensbiu-g  ^^g. 

1653.  B. 

[Ein  irrthümlich  an  ihn  gelangter  Brief  ans  Cleve  an  Winnenthal.  Die  Stände 
wollen  nichts  bewillifren,  bis  die  Entsclieidimfr  des  Success!oni>streits  getroffen 
ist,  weiiij^'ötens  werdüii  sie  die  VerliauUluugfcu  hiuzitlitju  bisi  »i«  über  den  Erfolg 
ibrur  Deputation  uiiterricbtet  sind.  Die  Stimmung  der  Füraten  gegen  Brandenburg. 

Die  Schwierigkeit  der  jfilichaolieD  Sache.] 

„llieruächst  muss  ich  dem  Herrn  Brüdern  berichten,  dass,  als  wir  &Sep(. 
gestern  am  Tische  sassen,  ein  Jesuiteni):iter  Kotto  mir  einen  Brief 
»ehickeie  mit  Bericht,  er  hätte  von  Cleve  Befehl,  imr  denselben  sicher- 
lieh  einzuschicken.    Teh  bedankte  mich  vor  seine  Bemtlhung,  brach 
ihn  auf  und  fing  an,  denselben  zu  lesen,  als  icii  mIkt  bald  im  Anfang 
des  Yerlesens  befände,  dass  er  nicht  an  mich  sein  könnte,  so  sah  ich 
nach  der  Ueberschrift,  und  wurde  gewahr,  dass  er  an  den  v.  Win- 
nenthal, 00  Pater  KoUe  Tor  Blnmenthal  gelesen  hatte,  geschrie*  ' 
ben  war.   Nnn  Uttte  ieh  gerne  denselben  in  meinem  Sohreiben  an 
S.  Ob.  D.  einseblieflsen  wollen,  weil  ieh  aber  befinde,  daaa  onsere 
Caraliere  in  4  Wochen  alles  wieder  wiasen,  was  ieh  dort  hinachreibe, 
so  habe  ich  gemeinef,  es  wttrde  sidierer  sein,  solches  dem  Herrn  Bra* 
dem  elnzasohfiessen,  mit  Bitte,  S.  Ch.  D.  es  vorzulesen  und  m  ver- 
nehmen, ob  nOthig  sein  wolle,  mir  deshalb  hinwieder  etwas  zu  be- 
fehlen,   kl)  bin  nnn  fast  3  Wochen,  und  zwar  seit  dem.  dass  diese 
domini  hier  kommen  sein,  in  dem  Gedanken  g^ewesen,  dass  diese 
Leute  keine  Int<-iitioii  haben,  Ö.  Ch.  D.  (1(1(1,(100  Tblr.  und  was  son- 
sten  vor  Di  rsi  Ibtii  /.n  gute  in  dem  Landtagörecees  enthalten  ist,  zu 
bezahlen  und  \\  irderfahrcn  /n  lassen,  sondern  habe  diese  Meinung, 
dass  sie  damit  so  lange  zurück,  halten  wollen,  bis  sie  hören,  ob  in 
der  jttlichschen  Sache  eine  Sentenz  oder  gütlicher  Vergleich  vorgehen, 
und  sie  wissen  würden,  ob  wir  das,  oder  ein  ander  Land  kriegen 
würden,  oder  wenigstens  diese  Sache  so  lange  an  differiren,  bis  man 
sehen  wird,  ob  und  was  sie  allhier  erhalten  werden;  also  dass,  wann 
S.  Ch.  D.  den  Landtag  nicht  wieder  angefangen,  und  etwas  wegen  der 
Festung  Unterhalt  begehret  hätten,  oder  begehren  wtirden,  sie  es  auch 
wohl  haben  bis  su  ihrer  Wiederkunft  anstehen  lassen  würden,  und 
deshalb  habe  vor  wenig  Tagen  S.  Ch.  D.  ich  nieine  unmanss^jebliche 
Gedanken  wegen  dieser  llandlnng  geselirieben.    Naelidem  aber  S.  Ch. 
D.  1.  F.  Gn.  den  Herrn  Statthalter  hingesandt,  ao  haben  sie  weniger 
nicht  thun,  als  erselieiucü  können,  und  ist  aus  dem  postseriptmn  und 
dem  zu  Xanten  gemachten  Schluss  klärlich  zu  sehen,  dass  sie  allda 
nichts  thun,  als  mit  vielen  disputiren  Uber  den  gravaminibus  sich  auf- 
halten  werden.  Ich  habe  L  F.  Gn.  von  ^Nassau  nicht  diesen  Brief,  son- 
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(lern  alleiu  das  pogtseriptum  comrauniciret  und  doii^'elben  7a\  bedenken 
gegeben,  ob  Sie  sich  dessen  in  Tbrer  Negotiation  g-chraueheii  krmnten. 

Ich  will  morgen  I.  Maj.  weitläufif;:  gnii^  von  dieser  Leute  bislieri- 
ges  procedere  informiren.  Ich  möchte  wünschen,  dass  seit  8  Tage, 
und  noch  14  Tage  einer,  in  dem  S.  Ch.  D.  ganz  keine  Diffidenz  hät- 
ten, hier  wäre,  und  hörete,  wie  die  Fttisten  werden  gegen  den  Chnr- 
f&rsten  loegehen,  80  würden  sie  ans  dessen  Bericht  eraehen  köDoeii, 
ob  diejenige,  die  solcbes  Torbero  geaaget  baben,  es  daram  gethan« 
weil  sie  gat  OBterreichiaeb  sein,  oder  weiln  ee  die  Wahrheit  ist,  and 
aolebe  Leute  gut  cburfllratlieb  seiB.  Sie  dftrften  itzo  zum  guten  Theil 
wohl  OiFentlieh  begehren,  oder  wenigstens  Torsehlagen,  man  mOge  bei 
der  Reiehsdeputation  aus  beiden  oollegiis  nehmen,  oder  noch  einen 
Churftorsten  machen,  oder  einen  Fürsten  mit  in  dag  chnrförstliche  Colle- 
gium  nehmen.  Jdi  -lauhc  aber,  es  werde  Braimsehvvei^  iiueh  daa 
fürstliche  Haus  Sachütu  es  erleben' ).  Die  schwerste  Sache,  so  S.  Ch.'D. 
nun  haben,  ist  die  jüliehscho.  davon  viel  /u  berichten  stünde,  wenn 
mciit  alle  Sachen  an(iers  ausgeleget  wUrdeu,  von  theüs  Leuten,  aU 
wie  sie  gemeint  sein".   

Die  Deputii'ten  der  Stünde  von  Jülich,  Cleve,  Berg  und  Mark 
an  den  KaLser.   Dat.  Regensburg  10.  Sept  1653.  D. 

[Bitte  nm  tchkunige  Xnticheidiuig  de«  BnccesBioosstreits  ohne  Theihing  der 
liftnder;  Befehle  an  die  beiden  Füreten  zur  Batlsatiiiig  ihrer  Trappen  und  De- 

inoUrnng  einiger  Festungen,  und  Aufrcchtballung  aller  Privilegien,  Recesae  und 
kaiserlichen  Urtheile,  sowie  Schutz  gegen  alle  Contravfnttnnen  derselben  nnd 
Erhebung  uugewiUigter  Steuern  durch  Mittel ,  die  deaaen  rasche  Ausübnsg  er- 
möglichen.] 

laSept.  Es  wäre  weltkuüdig,  in  weleho  .schwere  Calamitäten  die  jiilichschen 
Laude  darch  Aussterben  iLrta  uluii  litgcutenbauses  seit  lÜÜÜ  geratben 
wären,  insbesondere  durch  die  Streitigkieiten  der  beiden  Fürsten,  welche 
iieh  damals  in  BesiU  des  Landes  gesetst  und  hierdurch  die  ünterthanen 
schwer  bedrückt  hatten.  Bndlich  httttcn  die  Pfirsicn,  twar  ohne  Yorwisten 
nnd  Batification  des  Kaisers,  und  der  alten  Tca  demselben  bcstiligten  üoioii 
der  Länder  entigegen,  aoch  ihren  Tersprechongen  und  BcTersaleo  inwider, 
dorch  Theiluug  derselben,  ^darin  die  Stände  weder' jetzt  noch  künftig  willi- 
gen könnten",  provisionaliter  sich  verglichen,  wären  aber  trotzdem  im  Jahr 
1041  und  dnrfinf  dem  allgenirinrn  Friedcnsschlns-;r  zuwider  im  Jalire  1661 
wiederum  zum  groKsTii  Verdcil»  df»r  I/änder  in  offenen  Krieg  gegen  ein- 
ander geratheu.  Kr^t  durch  kaiserliche  Intervention  und  Antoritat  sei  der 
Friede  wieder  hergestellt  worden.    Um  aber  solchen  Friedensbrach  terner 

Es  bezieht  sich  dies  aof  die  Haltung  des  Kurfürsten  in  dem  Streite  zwi. 
sehen  den  Kuirürpten  und  den  Fürsten  bezüglich  der  R'  ichsdeputntion.  Tgl, 
Droyaen  III,  2  p.  U9  und  £rdm»nnsdörffer  Graf  Waldeelc  p.  108£ 
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lieputirte  dringen  auf  Ktitücheiiiaug  des  SuGceaaionsstreits.  ^"^j 

n  Tinneideii,  wäre  es  ndlhSg,  den  jülichschea  Saceeseionsstreit  nonmehr 
durch  gütliche  Vergleichiitig  oder  Proeess  UDgesSamt  fttr  immer  beUalegen, 
welohet  das  einzige  Mittel  sei,  den  armen  Lfindem  und  TTnterthanen  end- 
lich Knbe  sn  Tenchnffen. 

„Hierum  und  in  sonderlieber  ErwSgang,  dasB  I.  EaiB.  M^j.  ver- 
mittelst  Ihrer  in  selbigen  Landen  abgeordnete  Gesandtschaft  mehrge- 
daebten  nnirten  Landständen  imOetober  1651  bescfaebener  Proposition 
Dero  kaiserlichen  Schutz,  Schirm  und  Rettung,  und  dieselbe  bei  ihren 
bergebrachten  Freibfiten.  Privileg:ien,  alten  Herkommen,  (knobnheit, 
Recht  uud  Gerechtigkeiten  kräüiglicb  zu  nmnuteniien,  ilmon  allergnä- 
digst  offeriren,  aucb  ilKf>ell)c  dabei  emstlieb  erniabiieü  und  erinnern 
lassen,  keine  fremde  und  ausserordcntlicbe  Assistenz  und  Garantie  zu 
einiger  ihrer  Drangsalen  Befreiung  zu  suchen,  noch  hieb  deren  zu  ge- 
brauchen, so  haben  demzufolge  vor  allem  zu  1.  Kais.  Maj.,  als  dieser 
Landen  Ober-  und  Lehnsherrn,  auch  rechtmässigen  Executoren  des 
Friedenssehiusses,  obberllbrte  erbvereinigte  Landstllnde  ihr  allerge- 
borsamste  Znflnebt  zu  nebmen  und  dieselbe  Termittelst  gegenwärtiger 
Schickung  aUemnterthftmgst  zu  bitten  nicht  unterlassen  sollen:  Dass 
I.  Eus.  Maj.  aflergnädigst  geruhen  woHen,  mebrgedaobto  jUlicbsebe 
Suecessionssacbe  zur  Verbtttnng  aller  IneonTenientien,  Bescbwefden 
und  IGssbeDigkeiton,  nacb  Anlass  des  Friedensscblusses^  durch  einen 
oder  anderen  darinnen  vorgescliriel)enen  modum,  ohne  längeren  Verzug 
dermalein stens  entscheiden  und  also  ohi^-rdaclite  erbvcrcinigte  Lande 
in  dergleielien  Gefahr  und  rnsicbcrbeit  iänijer  nirlit  stecken  zu  lassen; 
bei  solcher  Kntscheidunp:  ahrr,  vor  j^lleni  die  allerguädigste  V'orseiiung 
zu  tbnn,  damit  derselben  hergebrachter  Freiheit  und  Privilegien,  Re- 
versalen,  alten  Herkommen,  Gewohnheiten  und  sonderlich  denen  von 
I.  Kais.  Maj.  Herrn  praedeoessoribus  gb>r würdigsten  Gedächtnisses 
allergnädigät  confirmirten,  und  sowobl  von  dem  Landesherm,  als  sämmt- 
Jieben  Ltandstfinden  eidlich  beschworenem  privilegio  unionis  (Kraft  des- 
sen  selbige  Landen  unzertbeilt  beisammen  bleiben  mQssen)  zum  Kach- 
Ibeil  niebts  Torgenommen  noch  stetairt,  sondern  dieselben  in  allen 
Wegen  dabei  gelassen  werden  mögen'). 

')  Soweit  ist  d'ip  Eingabe  der  Ständedepatirten  wörtlich  bd  „Londorp 
acta  publica*  YII  [>.  CAH,  und  zwar  als  am  18.  April  W^ri  auf  dem  Reii^lista^o 
zur  Dicttttor  gekommen,  publicirt.  A'oin  IR.  April  lt;r»4  datiit  (Jus  Gulacliteu  des 
KurrursteDCollegiaiQB  ub«!r  deu  jüiichschea  bucceääiousstreit,  vvclclit's  d^r  jjLuiser 
von  demselbeD  unter  Uebersendang  dieses  ersten  darauf  bezüglichen  Theils  der 
■tiadlaolMa  Blsgabe  am  16.  October  1663  gerord«rt  bat!«  (s.  wt iter  tMitn).  JEs 
■dMini,  dsM  €Mt  darob  Abgab«  dieies  fialaobteas  dl«  oiB«i«Ile  Dictatiir  d«t 
ersten  Tbeilt  der  Bingabe  Teranlojist  woTd«n  ist,  wenn  aiebt  etwa  nur  «in«  f«!« 
»ch«  DatiniDg  im  Londorp  vorliegt 
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576  ^        Deputation  nach  Uegensburg  nnd  der  Ej^ecatioiurece««  v.  1653. 

Zum  uiidern,  ubw*jlil  iiueli  in  inehrgedaeliteu  erbvereiiii^tcn  Lan- 
den vdu  uralten  Ze'ücn  hero  os  also  observirt,  dass  olme  der  Laud- 
stände  Vorwissen  und  liclieljcn  keine  Völker  im  Lande  ^reworben, 
nocb  von  aussen  darin  gellihrt,  weniger  die  Landsebatl  mit  derselben 
Verpflegung  noch  sonstcn  mit  einigen  Auflagen,  ohne  der  gesammtea 
Landfttä&de  vorgehende  Bewilligiing  im  geringsten  beschwert  oder  be- 
laden werden  können,  zamalen  solches  die  beecLriebene  prlTiiegia 
patriae  und  Ton  den  Gh.  nnd  F.'  DD.  Deren  allerseito  IjandstAndea 
zu  versehiedenen  Malen,  sonderlieh  aher  im  NoTemher  1647  nnd  im 
September  nnd  October  1649  gnädi^t  ertheiUe  resolutionee,  Receaee 
nnd  Landtagsahflchiede,  klArlieh  naohAihren. '  Demzofolge  dann  lüe- 
selbe  alle  Kriegsverfiissnng,  so  an  Soldaten  als  Festongen,  welche 
occasione  des  letzten  g;emeinen  deutschen  Krieges  aufgerichtet,  billig 
von  äelbstcn  absrliuln n .  und  deren  l'nterth.inen  mit  derselben  Unter- 
haltung um  so  viel  nulir  allerdings  unbeschwert  lassen  8(dlen;  —  so 
haben  dennoch  dem  allen  nnoraebtet  dieselben  eine  /iendirlie  Anzahl 
Soldaten  bis  auf  heutige  btuuüe  im  Dienst,  und  damit  uuterächicdlicbe 
Städte  und  Festungen  in  oft  gedachten  unirfcn  Landen  besetzt  gehal- 
ten, deren  Gegenwart  und  Unterhalt  dem  Einwohner  zur  Beschwer 
gereichen  mnWy  nnd  wann  dasjenige,  was  dazn  gefordert,  nicht  ein- 
gewilligt  und  gegen  unserer  jPrineipalen  Gonsens  und  Willen  den  Un- 
terthanen  zum  Öfteren  eigenmftcbtig  abgendthigt  worden,  nnd  ob  zwar 
auch  um  deren  Abdankung  nnd  Demolimng  oft  von  den  Landständen 
eontinnirlieh  und  zum  inständigsten  gebeten  ist  (mausen  jäliefa*  und 
bergiseben  Theils  auf  dem  jUngstliin  zu  Düsseldorf  im  Hai  gehaltenen 
Landtag  auch  geschehen),  weil  gleichwohl  auf  alles  ihr  untertbänigstes 
Flehen  und  Bitten  bis  dato  von  beiden  chur-  und  fürstliekeu  Tbeilen 
nichts  wirkliches  erfolsren,  sondern  vielmehr  immerhin  von  einem  auf 
den  anderen  vcr8cb<»ben  Averden  wolle,  als  haben  wir  diese  ßewaudi- 
niss  E.  Kais.  Maj.  gleichfalls  allerguädij,'sl  v.n  erkennen  zu  geben  und 
Dieselbe  alleruntertbäniirgt  zu  bitten  nicht  umgeben  sollen,  dass 
E.  Kai^i.  Maj.  Dero  iinlie  Autorität  allergnädigst  interponiren  und  auf 
allen  Fall,  es  ergehe  alsobalden  gebetener  maaseen  die  Erörterung 
dieser  SueeessionsBireitigkeit,  oder  würde  gegen  alle  Hoffiinng  noch 
in  etwas  Terz^^gert^  beiden  unseren  gnidigften  Chur-,  Fürsten  und 
Herren  emstlich  gebieten  und  Dieselbe  per  opportuna  Juris  remedla 
dahin  vermögen  lawen  wollen,  alle  gegen  einander  habende  Eriega* 
Verfassung,  so  an  (Soldaten  ab  Festangen  (welche  oeeaaione  praedieti 
belli  aufgerichtet  und  ohne  grosse  Beschwerde  der  UntcTtbanen  nicht 
/M  uuterhalteu  sind)  iu  melirgcdaehtcu  uuirten  Laudeu  aUobald  pari 
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passTi  wirklich  al)/,n!<chaffen  und  also  die  Städte  Hamm,  J.ippstadt, 
DUreu,  lleiiisberg,  bittait,  Brüggen  und  Montjoie  von  allen  Kriegsbe- 
satzungen erledigen }  was  daran  fortificirel,  demoliren  und  in  solchen 
Stand  allerdings  meder  setzen  lassen,  wie  sie  vor  selbigem  letsten 
dentsohen  gemeinen  Kriege  gewesen  sind'). 

Zorn  Dritten,  damit  nun  diese  erbyereiDigten  Lande  in  bestindiger 
Sieherhdt  gestellt  werden  mögen,  dass  sie  wider  ihre  privileg^  pa- 
triae yermoge  ontersehledlicber  ?on  beiden  €hur*  nnd  Forsten  dar- 
über in  Hftnden  habender  Beversalen,  Becessenj  Laadtagsabsebieden 
nnd  Vergleichungen  hinfttro  femer  nicht  gravirct,  und  also  auch  ins 
künftige  iu  sclbicren  Landen  ulmc  der  gesammten  Landstände  vorge- 
hende Bewilligung'  einige  Volker  zu  Ross  nnd  Fuss  nicht  ge\varbeu 
und  von  aussen  darin  getübrt,  fjehaltcn  und  zu  der  Verpflegung  und 
Unterhaltung  eigenmüeiitig  nicht  ausgeschrieben,  eingefordert  und  ge- 
presst,  oder  auch  sonst  die  Unterthauen  mit  einigen  uneiugewilligten 
Auflagen  und  Steuern  nicht  beschwert,  sondern,  wann  dessen  et>va8 
ins  künftig  solcher  unzulässiger  gestalt  vorgenommen  würde ,  davon 
alsbald  wirkUeh  und  krttftiglich  befreiet  und  geschützt  werden  solle, 
wie  sieb  soldies  von  reehtswegea  dann  anoh  in  Kraft  der  von  diesen 
an  jülidi-  nnd  bergisober  Seite  erlangtem  und  auf  eingeholtes  Gut- 
achten eines  boebansehnliehen  CburfBrsteneollegii  eum  plenissima  eau- 
sae  cognitione  ausgelassenen  und  in  judicatum  verlaufenen  unter- 
sehiedlicben  kaiserlichen  rescriptorum  decretornm  und  Endurtbeile,  auch 
den  darauf  itcrato  ert\)lgten  paritoriis  und  maudatis  executorialibus  ge- 
mäss, in  alle  Wege  gebühren  thut,  —  so  werden  E.  Kaiö,  Maj.  hiemit 


Am  24.  September  (Pfanner  sagt  In  seiner  historia  comitiorum  6/16.  Sep- 
tember) brachten  die  Ocsaudten  des  flrafen  v.  tl.  Lippo  vor  den  Reichstag  ein 
Memorial,  dnf.  2.').  Augiiet,  worin  er  uls  Mitbcsit/er  der  dem  H(r/<ji.M'  von  Cleve 
als  Grafen  v.  d.  Mark  aufutigs  verpfändeten,  1446  aber  s&ur  Huifle  uberiuBsenen 
Stadt  Lippstadty  der«D  Binmniif  und  BeBtitniraiig  in  den  Znstftnd  von  1624  sel- 
ten« Braadenbufge  forderte.  Der  Kaiser,  en  den  der  Graf  das  Verlangen  ge- 
stellt hatte,  den  ausschreibenden  Fürsten  an  befehlen,  für  die  Bntfemiuig  der 
einseitigen  brandenbargischen  Garnison  Sorge  zu  tragen,  hatte  bereits  unter  dem 
24.  August  den  fTorzof^  f'hristian  T^udwitr  von  rJraiinschwcitr  -  Liinr burrr  und 
den  Grafen  tm  Nasr>uu-l>illenbin<r  xu  Uommisbareu  in  der  Au^^elcu'enhoit  bet-tollt. 
Ebenso  erwirkte  der  Gruf  uiu  iutercessionsschreiben  der  auf  dem  uäeeuer  Kreis- 
tage veraammelten  Qeaandten  an  die  Reicbistinde  rom  99.  October.  —  Nach  dem 
▼on  Mttlbeim  geflihrtea  Tagebneh  der  atandieclien  Depatirten  haben  dieselbe 
über  dtase  Saehe  »gate  Ooirespondenz  mit  den  lippeschen  Gesandten  gepflogen*. 
Vgl.  V.Meiern  regensburger  Reichstagharullnngcn  I  p. 590.  Londorp  acta  pn» 
blies  VIT  p.  255,  488  n.  487.  Ffanner  historia  comitioram  p.  546  und  oben 
Einleitung  p.  604. 
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578  ^        DepnUUoD  nach  Begeogb«]^  and  der  JBLxecttüonsreoess  t.  1653. 

ebenmässi^  allerunterthänif^st  frebeteu,  Dieselbe  geruhen  allergnädig:8t 
auf  wirkliclie  Anonimiiiir  Roleber  sicherer  und  geschwinder  Schutz-, 
MaDuteneuz-  und  Kettungsmittel,  die  dann  genugsam  eründlich  und 
pnurticabel  sein  werden,  bedacht  zu  sein,  durch  welohe  in  allen  Oon- 
traventionafaU  dioBO  Lande  (die  sich  von  Kais.  Maj.  soweit  abgelegen 
befinden,  dasa  ehe  und  bever  bei  DeroBelben  die  Klage  einiabringen 
und  nOthige  Bemediiung  ta  aaehen  möglichen  Fallen  in  Grund  und 
Boden  verdorben  werden  können)  ohne  allen  Teizng  realiier  su  sohtteen 
und  »I  handhaben  eein  mOditen**  *).  . 

Joh.  Berh.  v.  d.  Bongart  an  den  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm. 
Dat.  Ivegeiisburg  11.  Sept.  1653.  D. 
[Geheime  Mittheilung  der  Proposition  der  Deputirten  ao  den  Kaiser  ] 
11.  Sept.       ^Zur  Continuation  nu  iner  schuldigsten  Pflicht  und  Gebofeam  habe 
nit  unterlassen  können,  E.  F.  D.  nuteitfaftnigst  zu  berichten,  wasmaassen 
I.  Kais.  Maj.  jttogat  Terwiehenen  Sonntag  allhie  naebmittag  angelanget, 
wobei  wir  gestern  allergehorsanuit  Audiens  erbeten  und  dieselbe  ge- 
stern erhalten*  Was  nun  1.  Kaia.  Mtj,  auf  unsere  Proposition  (welehe 
£.  F.  D.  zu  Dero  gnädigsten  Naehrieht  hiermit  ins  gehdm  sasohicke) 
aHergnädigst  resolriren  werden,  stehet  zu  erwarten,  wovon  ieh  EL  F.  D» 
den  Verlauf  nach  und  nach  unterthünigst  notificiren  werde'''). 


Ansprache  des  Statthalters  an  die  cleve-müikischeii  Staude. 
Dat*  Cleve  12,  Sept.  1653').  D. 

[Die  Heimlichkeit,  nit  der  die  regensburger  Deputation  betrieben.  Die  aus  deren 
Commissiou  zu  besorgenden  GefubrcD.  Sein  Destreben,  Stände  iiu<J  Kurfürst  %n 
einigen.  Der  Zusammenhang  zwischon  dvr  kaiserlichen  Gesandttchaft,  dem  Ab- 
bruch der  Laiultag^verhandhiDgeu ,  der  (Jornurission  der  regeneburgör  Deputirteu 
und  der  Propusiliou  auf  dem  Kreistage  zu  Essen.  Folge  und  Endziel  ist  die 
Seqaestratloo  md  ein  blatiger  Krieg.  Die  B&nDnng  yon  Hmdih  «od  Lippetadt 
macht  des  KiurfOnten  xatn  Schatx  des  Landes  ooRibig  nnd  ist  oieht  seitgenäM.] 

13.  eepk       ^Ea  hat  den  IdbHehen  Berren  Stftnden  gefallen,  bei  Anfang  dieaer 

')  Durch  kaiserl.  Daeret  v.  10.  September,  also  demselben  Tage  noch,  ward 
der  Reichshofrath  angewiesen,  „diese  Pacho  alsobald  an  die  Tlaiid  zu  netunea, 
und  I.  Kais.  Maj.  darüber  sein  gehorsamstes  Gutaehteu  mit  ehestem  zu  er- 
öffnen''. 

•)  Leider  ^en  stell  weitere  Berichte  dieses  Hitglieds  der  Stiadedej^tsliiHk 
nlefat  erhalten,  dass  selche  aneh  ferner  erfolgt  sisd,  geht  ans  einer  in  Noreaber 
1668  in  einem  Schreiben  an  die  neubnrgischen  Oesandten  In  Begaoab«ttg  gt> 

machten  Bemerkung  des  Pfalzgrafen  hervor. 

*)  Oleich  nach  dem  mündlichen  Vortrag  setzte  er  denselben  eigenhändig 
schriftlich  auf  und  stellte  ihn  sofort  den  Stünden  zu. 
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HancUuDg  ein  grosses  Beschwer  zn  AHnen,  Uber  den,  dass  die  Herren 
Begieniogsrithe  aus  wohlbedaehter  guter  Meinung  in  Titerlieher  Vor- 
sorge sich  haben  erkundigen  wollen,  Uber  den,  was  das  doch  sein 

möchte,  welches  auf  so  eine  UDgewöhnliche  Manier,  ja  unter  eineni 
schweren  leiblichen  Eid  verhandelt  worden,  auch  go,  iUi^g  viele  der 
Principalcn  sclbüten  nichts  von  der  Sache  haben  wssen  niüsjicu,  und 
vielleiciil  (Icnselbcii  uo«  h  nicht  wissend  i>st.  Wollte  Uutt,  die  Herren 
Regricrun^'sräthe  hätten  die  t^ache  in  Erl'ahrun;:  brinjreu  können,  so 
wurden  dieselben  gewisslich  solche  heilsame  Vorschläge  gethan  haben, 
daas  TieUeicht  diese  gefährliche  Absobiekung  wftre  anräekgeblieben, 
oder  aum  wenigsten  solche  Sa  In  n  daraus  gelassen,  welche  vorfielen 
•  Jahren  dnieh  Tractaten  abgehandeil  sind,  allein  unter  der  Bank  her» 
yorgeiogen,  um  L  Gh.  D.  unsem  gnftdlgsten  Heim  Tor  Kais.  M%j., 
dem  ganaen  Bdeh  und  der  ganzen  WeH  gleiehsam  yor  einen  Tinnen, 
und  der  das  fieieh  in  Unruhe  gesetzet  hat  und  nooh  thnn  möchte, 
aussumfen;  derohalben  um  einen  anderen  Landesherm  genugsam  an- 
halten, doch  unter  dem  Sehein»  dass  der  Suocessionsstreit  jeteo  m(k$hte 
abiretlian  werden.  Weil  dann  dieses  Suchen  und  Alj^^eiidunfi:  eine  über 
die  Maassen  weit  aussehende  Sache  ist.  welche  das  ganze  Kcicli  wie- 
derum in  einen  blutigen  Krieg  bringen  koantc,  ja  das  rechte  MiUcl, 
das  Keieh  und  die  Herrn  Generalstaateu  an  einander  /n  iH-lfen,  au» 
den  Ur.saehcn.  weil  die  ( iede])utirten  hcj^ebren,  dass  alle  btüdte,  welche 
▼or  Anfang  des  brandenburgischen  und  neuburgischen  Kriegs  genom- 
men, wiederum  su  ihren  eigenen  Herrn  und  dem  Keieii  möehten  ge- 
bracht werden,  woraus  nichts  anderes  erfolgen  will,  als  eine  totale 
Bain  der  Landen,  so  begehre  Namens  I.  Gh.  D.  unserem  gnädigsten 
Herrn  zu  wissen,  ob  die  löbliehen  L  Gh.  D.  getreuen  Stände  sich  ta 
dieser  Abschiekung  und  vor  ihrer  Posteritftt  unTerantwortUehen  Sachen 
gestehen  thun  und  Überliefere  hierbei  der  Deputirtdi  Anbringen 

Hochgeehrte  Herren,  seit  der  Zeit,  dass  ich  die  Gnade  gehabt, 
dass  1.  Ch.  D.  miser  gnädigster  Herr  mich  unwürdig  zn  Dero  Statt* 
halter  in  diesen  Ihren  Landen  verordnet  gelial)t,  ist  mein  grösster 
Wunsch  gewesen,  dass  zwischen  I.  Ch.  1).  und  Dero  luldiehen  Ständen 
ein  festes  Vertrauen  uiuchte  gcbtiltet  wi  rden,  hab  auch  meinen  Muth 
niemal  bei  aller  dieser  WiderwUrti|^k*'it  und  so  oft  zerpchlagenen  Land- 
tagen verloren,  und  wird,  üott  gebe,  die  glückliche  Schliessung  dieser 
unser  jetzigen  Handlung  dessen  ein  Zeuge  sein;  aber  nuuniehr  ent- 
fällt mir  der  Muth  und  Hoffnung,  zu  erleben  das,  welches  so  von 
Grund  meiner  Seele  gewtlnseht  gehabt.    Es  sei  dann,  dass  Gott 

')  Die  biiigHl>eu  au  üiv  ilieiuiäcltüU  kurfUi'steu. 
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und  die  löblichen  Herren  Stände  hierin  durch  ihr  weise»  Beleid  und 
Vorsichtigkeit  dem  Unheil  vorkommen.  Diese  Ursach*  meiner  Be- 
kflmmernisä  ist  dieso,  dass  die  kaiserliclieu  Gesandten  nn  Hand  freben 
und  nind  au«?<,'e8:iü:t,  die  Herren  Stände  sollten  klai;cn.  Darauf  ist 
der  jün:,'ste  Landta.:;  appareut  dnreh  üebelgesinnte  zer?«ch!a?ren.  Die 
Klagen  an  Kais.  Miy.  sind  gefolgt  wie  zu  sehen.  Darauf  kommt  der 
Kreistag:  m  Ensen  und  ist  aus  der  Proposition  genugsam  zu  ersehen, 
dass  die  Proposition  der  Deputirten  mit  selbiger  so  übereinkommt,  tU 
ob  sie  in  einem  consilio  geeehmiedet  wftre,  gieich  meine  boebgeehrte 
Herren  hierbei  sn  sehen  haben*).  Nun  gebe  mänen  hoehgeehrten 
Herren  hoehTemttnftig  za  bedenken,  was  ans  allem  dem  Vorigen  an- 
ders erfolgen  wird,  als  eine  Sequestration  des  Landes,  welehes  niebt 
kann  gesoheben  als  mit  Kriegsmacht,  wogegen  mit  Macht  wird  ge- 
gangen werden,  was  dann  solches  vor  Mord  and  Blatrergieasen  and 
J.audverderb  nach  sieh  föhrt,  ist  unnöthig  zu  beschreiben,  wir  alle 
habens  durch  die  Eilaiin  ntr  erlebt.  Gott  der  Allnuichtige  strafe  die- 
jenigen augenscheiulieli,  welehe  an  diesem  Unheil  und  lilntvergiessen 
eine  Ursache  sind,  und  erleuchte  meinen  hochgeehrten  Honen  ihren  Ver- 
stand, diesem  Unheil  vorzubeugen,  und  recht  zu  liedenken,  ob  es  Zeit 
sei,  den  üamm  za  schleifen  und  die  i^ippstadt  mit  ^veQig6m  Volk  bc- 
setaen  zu  lassen,  wodurch  1.  Oh.  D.  unser  gnädigster  Herr,  welcher 
ihrer  aller  Beschirmer  sein  moss,  ausser  aller  Positur  und  Macht  würde 
gestellt  werden,  und  die  Herren  Stftnde  das  ganze  Land,  aaeh  alle 
Beaaehbarten,  welche  es  mit  treffen  wird,  sieh  alsdann  si  spit  be- 
klagen mochten.  —  Dass  Qott  verbitte'*'). 

YgL  oben  BfaMt  p.  586-m. 

In  einer  eebr  urofangreiolien  Singftbo  SB  den  Statthalter  vom  13.  September 

widerleg,'!' n  diu  Stände  die  ihnen  gemachten  Vorwürfe.  Dass  der  Tiandlagaab- 
schied  von  nicht  ausgeführt  worden,  sei  nicht  ihre  Schuld.  Die  Vorstellungen 
ihrer  Oepuliittu  bei  den  rheinischen  Kurfuristeu  äeieu  der  Wahrheit  uud  der 
ihneo  ertheilten  Instruction  gemäss.  Nicht  die  Räumung  aller  Festungen,  nur 
die  TOD  BeobugieoheD  uad  braBdeBborgiecbeo  Tnippes  beeetsteB  ?«rleBgteo  sie. 
Eis  Seqtteeter  sei  wed«r  «de  jure  möglicb  Boeh  aneh  dem  Soobeii  der  Laad* 
etäade  gem&ea*.  Da  sie  an  der  Erledigung  ihrer  Gravamen  h&tteii  „desperires* 
müssen,  waren  sie  genöthigt  gewesen,  .,viani  jurie  ad  judiceni  competenteiij"  ztir 
Feststellung  ihrer  Privilegien  zu  <>r\v;ihlon;  doch  hoü'teii  öle,  dasa  ihnen  jetzt 
noch  die  so  oft  erbetene  Sati^faction  zu  Theil  werde  und  damit  ^alie  Uiigele* 
^enheiten  aoi  dem  Wege  geräumt'  wfirden. 
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Die  cleve^majrkiBcheii  Stände  an  ihre  Depulirteti  in  Eegens- 
hurg.    Dat.  Cleve  12.  Sept.  1GÖ3.  K. 

[Sollen,  um  Mit^^ili  vittniü:  zu  verhüten,  ausdrücklich  hervorheben,  dafs  <li'  Stande 
allein  die  ßttumung  der  mit  brandeuburgischeu  uud  neuburgiBchcu  Truppen  be- 
setzten Festungen  verlangten.] 

Uc'ljcrcieüdeD,  was  der  Statthalter  am  3.  und  12.  September  ihneu  vor-  12.  Sept. 
getragen  hat. 

„Dieweil  nun  Uber  wegen  dieser  rcgensbiir^M.>icbeu  Schickung  vorge- 
iiuimiicne  Exaiiiination  und  Erkundif^iing  beiliej^ender  Revers  ertlioilt'), 
und  auH  derseli)cn  an  Clmr-Heidelbcrjr  ah«relegte  und  hiebtM  gohcndc 
Propumtion  sinistre  interpretirt  werden  wollte,  ob  sollten  einige  ge- 
fährliche diese  vereinigten  Länder  lidehst  sehüdliche  Sachen  tractiret, 
und  bei  L  Kais.  Maj.  sonderlich  um  eine  Deooeupation  und  Evacua- 
tioD  aller  ia  diesea  t«anden  gelegenen  Festungen  und '  Städten  bei 
dieser  muerer  Sohiekang  angehalten  werden,  so  werden  £.  eto.  Mer- 
mit  eomodttirt  und  ersucht,  in  diesen  ihren  allenmterthftnigsten  Sueben^ 
um  alle  widerwftrtigen  Gedanken  sa  begegnen,  sich  diesergestalt  au 
expUdren,  dass  sie  nicht  anders«  diesen  Pnnkt  betreffend,  in  eommas- 
sione  haben,  als  dass  die,  so  von  S.  Gh.  D.  unserem  gnädigstem  Herrn 
und  S.  P.  D.  dem  Herrn  Pfalzgrafen  von  Neuburg  mit  Dero  chnr- 
und  fürstlicheu  Kriegsvölkern  besetzet,  in  vorigen  {Stand,  wie  es  vor 
Anfang  de?<  deutscbeu  und  öchwediHcbeu  Kriej^s  gewesen,  llCl•^•e^^tellet, 
und  in  genere  von  allen  Städten  im  i  Fe.><tun^'cn,  welehc  mit  anderen 
Kriegsvölkern  sein  beseUet,  bei  deräeibeu  >iegotiation  keine  Meiition 
thuQ  mögen"^.   

Blumenthal  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Kegensburg 
15/25.  Sept  1653.  B. 

[Wilieh-WlDDvnthil's  GrOad«  bot  QniUiniiig  des  karOntHchen  Dieoetet.  Oer 
Stftode  Snohen.  Gefahr  der  Forderung  de«  Orafen  r.  d,  Lippe  wegen  Lippstadt 

Qud  der  cölnischen  Plätie  darauf.  Misestimmung  über  die  Aniprache  des  Statt- 

hallere  in  Cleve.    Die  Gefahr  einer  8eqiiestratiun  und  der  Pläne  in  Esaes  ist 
uiebt  gross,  letztere  siti«!  dtjni  Friedensschlüsse  gemäss.] 

^Was  den  t.  Winnenthal  behinget')  und  dessen  Antwort,  da  habe  3&  Sept 

*)  In  diesem  am  September  ertheilten  Revers  vereprach  der  Stattlialter 
im  Namen  des  KurfürdtifU,  dass  .solche  E^amiuationen  dessen,  was  auf  Land- 
tagen pMtiret  «nd  gescUoseen,  bei  den  Rttterbartigen  noeli  Ifagistratea,  deren 
Dapütirten  nnd  Gemeinen  In  den  Städten*  nicht  snm  Pri^ndia  der  etindlaehen 

Privilegien  gereichen  nnd  künftig  nieht  mehr  stattfinden  sollten. 

')  Schou  in  elücuj  Schreiben  vom  15/25.  August  hutle  Bin  ine  uth al  von 
Wilich  berichtet,  dass  er  wieder,  wie  er  an  Cleve  fax  et  tuba  aller  Händel 
geweeen,  also  auch  hier  dirigirt". 
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£,  Gh.  D.  ich  soldhe  Tor  14  Ttigfiü  ttbeiflcbickt,  weiss  nicht,  wie  es 
damit  sugangen  sei,  ich  befinde  auch,  dass  ieh  nicht  auf  den  sehenten 
Theil  derjenigen  Sachen,  so  ich  Tor  und  nach  referiret,  Antwort  erhalten 
habe.  Die  Antwort  ist  diese  gewesen,  dass  er  sich  bedankte  unter- 
tliäuifrst,  dass  E.  Ch.  D.  Dero  Ungnade  wider  ihn  hStten  falleu  lassen. 
Er  bezeugte  mit  Gott,  dass  er  mit  keinem  ^  orsaiz  .solche  lueritiret, 
noch  jemalen  wider  E.  Ch.  D.  etwa«  gethan  hätte;  es  wäre  dann, 
dass  man  übel  nehmen  wollte,  wann  er  vor  die  privilefria  und  zur 
Verhütung  der  Lande  und  E.  Ch.  D.  selbst  eigenem  Nuchtheü  geredet 
hätte.  Wann  er  auch  nur  den  zebenten  Theil  des  Gehöres  und  Yon 
dem  Zutritt  bei  E.  Ch,  D.  gehabt,  wie  derselbe  seinen  Feinden  offen 
gestanden,  und  er  zu  seiner  mUndliehen  Deiension  gelangen  können, 
so  wttrden  £.  Ch.  D.  seine  damalige  acüones  so  ttbel  nicht  genommen 
haben;  dass  er  aber  bald  darauf  seine  Dienste  qnittiret,  nnd  £.  C9u  D. 
solche  au^esaget,  solches  wftre  ans  keiner  Verachtung,  da  ihm  Gott 
vor  behüten  sollte,  geschehen,  sondern  aus  denen  von  ihm  angesege* 
nen  nnd  Hberschriehenen  Ursachen;  ErstUdi  dass  er  Tersct^edeneYcr- 
nrandschaften  (wie  er  berichtet)  auf  sich  hütte,  und  in  couscientia 
denen  vorzustehen  schuldig  ^^ewesen,  2)  peiiien  ei<<cnen  Glltem  vor- 
stehen mttsste,  3)  zu  Cleve  mit  seinen  ;;n)sseu  Unkosten  ini<l  Schaden 
ohne  Besoklimc:  leben  mlisste,  i)  hfltte  <  r  so  viel  nicht  simlint,  al« 
zu  einem  Präsidenten  in  der  Justitia  iKitliii;  wäre,  wäre  nun  am  Ii  /u 
alt,  in  das  corpus  juris  viel  zu  sehen,  und  scbliesslicb  wtirde  er  doch 
nimmennehr  seiner  Borge  nach  £.  Oh.  D.  Gnade  bestllndig  versichert 
sein  können,  sondern  es  wttrden  Ton  einer  Zeit  zur  anderen  Derselben 
viele  Dinge  Torgebracht  werden,  weiche,  ob  sie  sehen  ohne  Gniwl 
wären,  dennoch  nicht  ohne  Reflexion  nnd  keiner  Ungnade  bleiben 
wttrden;  also  wflrde  das  sicherste  vor  ihm  s^n,  dass  er  sich  ausser 
Diensten  hielte,  welches  er  an  tfaun  bestündig  entschlossen  wäre.  IBr 
sehe,  dass  in  Herrendiensten  lauter  jalonsien  wAien,  keiner  dem  an- 
dern trauete,  der  am  getreuesten  wäre,  oft  vor  den  ungetreuesten  an- 
p:e^el)en;  schlechte  unbekamitc  i-rCute  würden  zu  hohen  Aeuitern  erhoben 
und  anderen  überm  Kopf  gesetzet,  hergegen  andere  des}>eetirct,  nnd 
wab  dergleichen  mehr  Sachen  \v;iren;  er  würde  aber  einen  W  eg  wie 
den  andern  K.  Ch.  1).  treu  und  hold,  wie  es  einem  ehrlichen  Cavalicr 
und  Lebcumann  gebuhrete,  verbleiben.  Er  wird  aber  heute  wieder 
zu  mir  kommen,  so  will  ich  ihm,  maassen  bisbero  treulich  geschehen, 
nochmalen  vornehmen  und  von  aller  Gefährlichkeit  abmahnen. 

Was  sie  hier  elgentlieh  suchen,  s^nd  3  Pnnkte:  confirmaHoiem 
caesariam  super  nnione  omninm  provindarom*    3}  Befbrdemng  der 
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seoteiitiM  oder  de«  Vefgleieha»  3)  intefea  niid  biB  dalilii  oonirmatio- 
nem  des  Landtagweeeaens  Ton  a.  1649,  4)  demoUtionem  Ton  HamiD, 
Ltppetadt,  Dllreii)  Heiiwberg  und  Britgge. 

Mit  der  lippigchen  Sache  dlliAe  ea  meines  ErmesseDS  gefthrlicfaer 

werden,  dann,  weilen  die  Lippischen  vuii  keiner  Satisfaction  etwas 
lioreii.  so  lud  der  Graf  vor  etzHclien  Tagen  das  Memorial  vu  ^'on  der 
Evacuati'Mi  selbi^rer  Stadt  an  die  Keichsstände  liberfxebeu,  so  auch 
erster  Tage  zur  Deliberatiun  kommen  machte,  uud  sor<;e  ich  sehr,  der 
Graf  werde  durcb  der  Stände  Deputirten  gleichmä8»ige8  Suchen  in 
seiner  OiHiiion  gestärket  werden,  und  seine  conditiones  so  viel  härter 
gegen  nns  maehen:  das  Aergste  aber  Avird  dieses  sein,  dass  Chur> 
Cttln  saget,  E.  Ch.  D.  haben  gar  nichts  Eigenthums  an  der  Stadt,  son- 
dern es  sei  ein  blosaer  JPfandsobiUing,  und  geben  die  Gölniscben  tot, 
.  sie  baben  Befebl,  Uns  aaeudeuten,  dass  sie  anf  den  geseteten  Tennin 
sokben  PfandsoÜllliDg  erlegen  ond  dem  Orafen  die  andere  HMIke  aneb 
abbandelen  wcdlen*).  Ob  nun  diese  Sacbe  wobl  sebr  naebdenklieb  schei- 
net, so  wiU  leb  doch  hoffen,  maaasen  ieb  dann  tägUeb  die  Herren  kai- 
serlichen Ruthe  bei  Gelegenheit  informire,  es  werde  uns  diese  Stadt 
nicht  mit  Gewalt  liönnen  genommen  werden;  das  Hoste  aber  wäre 
ercwesen,  wann,  meinem  untertllaliii,^sten  ^(lrscblag  nach,  nmn  hätte 
mit  dem  Grafen  iii  Handelung  treten,  und  dieselbe  so  lauge  eontinuircn 
können,  bis  ein  billiiror  X'eri^leieli  ir^^-trolVen,  nder  der  Keichstag  werii-'- 
stens  ohne  weiteres  Klai^eu  zum  Ende  iiomuicu  wäre.  Sonsteu  ist  der 
§.  10  articuU  15  ratione  dieser  Pt'andschad  in  instrumento  pacis  klar  vor 
nns,  also  dass  noch  viel  Zeit  dahin  geben  wird,  ehe  dass  Gbur-Cdln 
fortkommen  sollte.  Zu  aUen  Sachen,  so  schwer  sein,  hat  man  nur  mit 
Geduld  xa  geben,  und  keine  Oceasion  m  versäumen. 

Die  Clevisdien  machen  sieh  gewaltig  Instig  fiber  die  Proposition, 
so  ihnen  zu  Cleve  sein  gethan  worden,  und  ich  soiige,  dass  die  Herren 
Kaiserlichen  solche  nicht  am  besten  urCbeilen  werden,  maassen  mir 
dann  heute  bei  Hofe  schon  diese  Frage  gcscbeben,  wie  doch  der  Kaiser 

')  Der  Erzbiachof  von  Cöln,  dem  die  Lflm^ln  rrlichkeit  üIm  i  Lippetadt  zustand 
(Lacomblers  Arch.  IV\  liattc  schon  im  11.  Jahrh.  Rechte  auf  »iic  Stfidt  geltend 
gemacht.  &'\v  dnuu  uIxt  jrt  iiu'in.~aiii  mit  tifin  Hrn.  v.  d.  Lippe  lii  iii  (trafen 

T.  d.  Mark  verpfunüi't .  10  Jalire  bpaler  iiatle  eiue  uociiuialige  Verpfandung  allein 
89iteMLippft  Btuttgciuoden.  ÜtbAr  dievoaCdla  mf  Oioad  desli^areobt«  beaa- 
sprachte  Binl5se  lohwebten  seit  dem  Bode  des  Ii.  Jabrhnnderts  Streitigkeiten, 
und  gegen  den  1445  erfüllen  Milbesitz  von  Cleve-Marie  hatten  die  Erzbischöfe 
stets  protcstirt  (s.  die  lietreffenden  Urkunden  in  Lacomblet'a  Urkunden  nnd 
obeD  Note  zu  p.  677).  Jedenfalls  war  also  die  eolntpche  F*räteiistoü  3oTtr  weit 
hergeholt.  (Vgl.  ühripens  o\>vn  p.  til9.)  Sie  ward  noch  bei  Jtii  nyiuwegeiier  Frie- 
deutiverliaudluu|{en  geltend  njeaiacht.    Vgl.  Schweder  tiieatruui  prateuüiouum. 
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solche  Beschuldigung  verdirnct  liätte,  dass  er  K.  Cb.  D.  elegische 
Lande  Bcquestriren ,  und  mit  Üeroselben  in  Krieg  kommen  wollen. 
Mir  däucht,  die  guten  devischen  Käthe  nattflsen  zum  Theil  nicht  wis- 
sen, was  sequestratio  sei,  vielweniger,  was  der  Kaiser  im  Beiche  vor 
Macht  babe;  wo  kein  Krieg  ist»  da  kann  ja  keine  Sequesiiation  seiii, 
oder  wenigstens,  wo  kein  Krieg  sn  besorgoi.  Ich  glaube  nieht,  dass 
man  diese  Depntirten,  noch  einen  derselben  hn  gaosen  Jabr  einmal 
so  viel  würdigen  soUte,  dass  man  mit  ihnen  Aber  einige  Sache,  so 
SU  Essen  proponiret  oder  traetiret  werden  solle,  eommonidien  wttrde» 
Tielweniger  dass  man  naeh  ihrem  Guttlnden  deh  riehten  wtirde*);  was 
aber  su  Essen  proponiret  worden,  solches  alles  seien  Sachen,  die  im 
instrumeuto  |)aei8  klärlich  enthalten  sein.  Hier  gedenket  nian  nicht 
mit  den  Ilolläudern  in  einigen  Krieg  zu  kummen.  dass  ruaii  aber  zn 
Essen  fragen  wird,  wie  der  Kreis  könne  ergäD/.et  \vcrdeii,  das  seien 
nur  Sachen,  die  mit  Remonstration  der  wem* ersten  (lerahr  nach  können 
beantwortet  werden,  und  dabei  wiUs  dann  wohl  bleiben''. 

ßlumeiitlial  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Regeusburg 
19/29.  Sept.  1653.  Jl 

{Lange  UntorreJuni,'  mit  Wilich  -  WinDcnthal.  Die  CommiBBion  der  Ständedcpvi- 
tation,  seino  Krclitfertignug  \ve;j:oii  IHenstqtiittinm?  und  Theihiahmo  un  der  De- 
putation, seioe  ErvvartuDgen  und  Wunsche  bezüglich  ilträ  clevischeu  Lauddruat«!!- 
amU,  sein  Bath  und  Ansicht  besöglich  ä»  YtthMidliiiigan  in  Clere,  Mine  and 
der  Stände  Absieht  ben«glioh  de«  Sneeeaiiensttrelte.  Sehreiben  des  PfldigmflMi. 
Plane  der  StUte  Wesel,  Soest  nnd  Herford.  Die  lippesehe  Saehe.] 

8«pt*      „Vergangenen  Donnerstag  habe  iek  unterthünigst  refeiiret,  da« 
ich  gehorsamst  referiren  wollte,  was  ich  Ton  Wi&aenthal  gehöret 

Erstlich  zog  er  wcitläuiiir  an,  wie  man  die  Stände  aldort  und  inson- 
derheit die  hiesigen  De[tuiu  len  bei  E.  Ch.  D.  und  den  iStaaten  general 
gcinvarz  zu  machen  suchte,  als  wann  sie  hier  negocireten,  dass  Rees, 
Wesel  und  Emmerich  dencnsclben  wieder  abgefordert  werden  sollte. 
Sie  hätten  niemalen  daran  gedacht,  würden  es  auch  noch  nicht  thun. 
Was  aie  suchten,  wäre  die  Evacuation  von  Hamm  und  Li{>pstadt,  und 
dass  dagegen  Pfalz-Neuburg  Düren»  Heinsberg  und  Brügge  auch  von 
der  Garnison  befreien  wollte.  Sonsten  nuKshten  die  Staaten  itrtgemelte 
Siftdte  so  lange  behalten,  wie  £.  Cb.  D.  es  gutfinden  würden;  2)  sog  er 
etwas  hdhnisch  an,  dass  man  sie  besebuldigte,  als  w&rden  sie  Ursache^ 
dass  der  Kaiser  das  Land  wttrde  sequestriren,  sagte,  sie  w&ren  klBger 
und  redlicher,  als  dass  sie  deigleiebea  flehftdUebe  Dinge  befitrdem 

*)  Vgl  dagegen  oben  Elntelt,  p.  609. 
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sollten,  mit  dirnov  Auzeig,  dass,  wann  sie  vernehmen  sollten,  dasa  der 
Kaiser  dcMglciclicn  im  Sinne  hätte,  sie  alsohald  Audienz  Uitteu  uud 
dagegen  protestiren  wollten.  6ie  suchten  hier  nichts ,  als  was  offen- 
bar wäre.  Er  erfreaete  sich  aber  nicht  wenig,  dass  er  vernehme, 
dass  Ch.  D.  itzo  sich  flo  wilifiibrig  gegen  die  Stände  erklären 
liewen,  woUte  hoffen,  dass,  wann  sie  nur  Sieherheit  gnngsam  hit* 
ten,  dass  das  yersprooh^ne  sollte  gehalten  werden,  sieh  das  Ulirige 
wohl  sehieken  werde.  Die  Diffidenz  aber  wSre  dahero  sehr  gewaeb- 
sen,  dass  £.  Ch.  D.  erstlieh  die  Bäthe  und  Drosten,  aneh  andere  Beam- 
ten hätten  auf  den  Landtagsreeess  sehwAren  lassen.  So  bald  aber 
als  sie  E.  Oh.  D.  Willen  mit  Anasehlagung  unvefwilligter  Gelder  niefat 
h.ätten  wollen  einj^ngen  heissen,  hätten  E.  Ch.  D.  sie  ihrer  Eide  und 
Pflichten  erlassen.  W  aim  uun  dieses  liiiiüiro  mehr  geschehen  sollte, 
so  wäre  alles  iimsoiKst,  was  sie  mit  E.  Ch.  D.  traetireten,  und  liesser, 
dass  sie  dergleichen  llandeliiii^  nimmer  zum  Ende  bräeliten.  Er  könnte 
nicht  wissen,  wer  doch  E.  Ch.  D.  solche  »Saeheu  zu  rathen  steh  un- 
terstfinde, er  müsse  es  entweder  nicht  verstehen,  oder  glauben,  dass 
besser  im  trtlben  als  hellem  Wasser  zu  tischen  wäre.  Ich  hfttte  Ton 
ihm  begehret,  er  wollte  doch  in  E.  Ch.  D.  Dienst  bleiben,  er  aber 
sehe  mehl;  wie  ihm  solohes,  so  lange  Sie  mit  den  St&nden  nicht  Ter- 
gliohen  wftren,  za  rathen  wäre.  Denn  erstiieb,  so  bfttte  er  seines  Va< 
terlandes  prlTÜegia  hoher  als  alles  za  aestimiren,  nnd  wann  er  sehen 
in  Diensten  sein  sollte,  so  wftrde  er  doeh  nimmer  wider  derselben 
tenor  nnd  Inhalt  reden.  Und  ob  er  wohl  sehe,  dass  theils  Leute  den 
Mantel  auf  beiden  Schnltem  trügen  und  dadurch  ihre  privat  Interesse 
uud  E.  {'h.  D.  Gnade  auf  eine  zeiüaiig  erlangteu,  so  wäre  doch  sol- 
ches nicht  beständig,  und  er  werde  sich  uiiuuier  dazu  persuadiren  las- 
sen, yergegcn  wäre  er  des  unterthänigsten  Erbieteuri,  dass  wann 
E.  Ch.  D.  es  ein  rechter  Ernst  wäre,  und  Sie  wollten  sich  mit  den 
Ständen  vergleichen,  und  auch  es  beständig  bei  dem  bleiben  lassen, 
was  zugesaget  worden,  er  Derselben  von  Herzen  gerne  und  mit  ge- 
treoen  Diensten  assistiren  wollte.  Hofifete  auch,  dass  er  noch  wUrde 
erweisen  kOnnen,  dass  er  anf  solehe  Manier  Derselben  mehr  Nntsen 
werde  beibrdem  können»  als  diejenige,  so  itso  viel  Gesehreies  daron 
maohten.  In  der  Kanzlei  aber  werde  es  gar  vor  ihm  nieht  sein.  Es 
wäre  der  T.  Spaen  Landdrost  worden,  dieses  wäre  ein  solches  Amt, 
womit  E.  Ch.  D.  wohl  zwei  capable  subjecta  hätten  eontentiren  kön- 
nen, wann  Sie  gesagt  hätten,  Sie  wollten  das  Amt  tbeilen,  wie  es  zu 
Zeiten  des  Tlaters  gewesen  wäre.  Nun  gonnete  er  dem  v.  Sjiaeu 
gerne  was  Gott  uud  E.  Ch.  D.  ihm  gOunete,  wann  es  aber  vor  diesem 
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ohne  dcüselbcü  L'ii^elegenhoit.  also  hätte  kÖBlien  (lisjxiniret  werden,  so 
würde  er  es  vor  eine  grosse  (iiiade  geachtet  halieu,  und  g:ab  also  nicht 
undeutlich  zu  verstehen,  dm»  er  es  noch  Tor  eine  Gnade  hallen  würde '\ 
Weiters  sa;rte  er,  dass  sie  gerne  »ehen  würden,  wann  die  gütliche 
Handelung  iliren  Fortgang  dem  inatnimento  pacis  gemäss  erreichea 
k(>iinte,  wollte  wissen,  ob  ihnen  wohl  Übel  gedeutet  werdea  könnte, 
wann  sie  dieselbe  mit  £rnst  nrgireten.  Ich  antwortete  kfirzlich,  das« 
ieh  aoleheB  ihm  gar  nieht  ratiien  könnte,  nnd  wann  £.  Ch.  D.  diewdba 
befdrdert  sehen  wollten,  Sie  die  Nothdarft  wohl  Selbsten  von  denen, 
so  Interessiret  sein,  erwarten  wttrden.  W^ter  sagte  er,  dasa  E.  Oh.  0. 
sieh  Selbsten  nur  anfhielteo  mit  so  langsamen  traetiren,  und  dasa  Sie 
besser  fbftten,  sie  sehlössen  bald  nnd  Mehten  die  Lente  mehr  an  das 
Ausschreiben  der  600,000  Thlr.  nnd  gäben  ihnen  auf  solche  Weise 
etwas  zu  thun.  E.  Ch.  1).  wollten  nicht  ^iaulien,  dass,  wami  sie  dieses 
Geld  gegeben,  sie  alsdann  i:anz  aui  h^^ren  wttrden.  Nein,  dieses  wäre 
ihre  Meinung  gar  nicht,  sondern  hierniudist  würden  me  weitere  rationes 
attendircn,  auch  weiter  helfen,  wenn  man  sie  nur  solcher  strafbaren 
Sachen,  wie  itzo  zu  Cleve  geschehen  wäre,  nicht  beschuldigte.  Zeigete 
mir  darauf  einen  Originalbrief  vom  Herzoc"  von  Xeuburg  aus  hiesiger 
Stadt  vom  4.  August  an  diese  Depotirte,  des  Inhalts,  dass  Sie  hoffeten, 
diese  Leute,  worden  niohts  gegen  Dero  Hoheit  und  Respect  saohen, 
nnd  dass  sie  ihre  Instruction  Derselben  commnnieiren  seilten  gegen 
das  Erbieten,  ihnen  benaeh  wieder  an  helfen,  widrigen  Falls  wollteo 
Sie  Sieh  alle  Ihre  Kothdnrft  und  kttnftige  Ahndung  reaerviret  haben*), 
kh  habe  ihm  Tersiehert,  dass  wenn  er  E.  Oh.  D.  seine  treue  Devotion 
wirklich  zeigen  würde,  er  sich  aller  Erkenntniss  su  yerri<^em  haben 
könnte.  Schliesslich  ^ab  er  vor,  dass  die  sämmtlichen  unirten  Stände 
entschlofssen  wären,  ihn  so  lange  alhier  zu  lassen,  bis  die  Suc- 
ceRsiousstreitigkcit  auf  einen  oder  andern  Weg  werde  vertrlielien  '?ein; 
so  ich  ihm  auch  widerrathen  lial)e.  E.  Ch.  D.  werden  nun  ^\l^sen, 
ob  und  was  hierunter  weiter  zu  thun  sei.  Ich  vernehme  die  von  Wesel, 
Soest  und  Uervord  wollen  Reichsstädte  werden'),  so  ihnen  hoffentlich 
nicht  angehen  soll.  Der  Kaiser  hat  wegen  der  Streitigkeiten  zwisehOD 
£.  Gh.  D.  und  den  Grafen  Ton  der  Lippe  eine  Oommission  aof  Btuat- 
sehweig  und,  wie  ich  glaube,  Hessen  oder  Bentheim  geordnet,  womit 
aber  die  Lippesehe  nieht  aofrieden  seien,  sondern  steh  an  die  Stiade 
halten  wollen«^). 

')  Vgl.  übeu  Jhiiiileit.  p.  55*5. 

^  8.  ob«B  p.  68&  .  Das  Sshniboi  ist  vom  lOi  Aagnsi 

^  Bflsflgiieh  Soest  vgl  dagegen  oben  flinlett.  p.  SM  u.  p.  018.  i 

*)  8.  oben  Note  sn  p.  677. 
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Der  Stanliultor  an  den  Kurfürsten  ').  Dat.  Cleve  8.  Oct.  Ii»').').  B. 

[üreacheu  der  V^erüiigtäruiig  des  I.amlt agssclilueses.  (iegeulKnmliutitrcn  und  Ab- 
sichten der  BosgeaLunteo.  Ein  aufgefangener  Brief.  Sendung  au  deu  Ffalz- 
grftfen.  BreisniMe  und  StioinraDg  an  dttseldorfer  Hofc.  Di«  Pisa«  und  Ab- 
BiebteB  mf  dem  esaenw  Kreaitage.  Indiffereu  der  Staaten.  Beetettuag  einea 
Asentan  In  Cdla;  BUapell'a  ReehnnDgeo.  Fordentag  und  Flioe  dea  Biaehob 

Ton  MOnaler.] 

„Die  Menge  der  anweeenden  Slllnde  von  Clere  nitd  Marii;,  inglei-  a  Oct 
chen  die  grosse  Anzahl  der  gravaniinum,  welehe  itso  unter  allen  Bän- 
ken herfHr  gesaclit  werden,  seind  UrBacb,  dasa  sich  der  Sohlnsa  dieser 
Traetaten  so  lange  verweilet,  jedoch  hoffe  zuktlnfliger  Post  £.  Ch.  D. 
alles  unterthRnig  zu  ttberaenden.  Auch  ^laab  idi  festiglich,  dass  die 
ßös*resinutc  dieses  Werk  treniren  von  einer  Post  zu  der  anderen,  uud 
ihre  Avisen  von  Kei,'ensburg  erwarten.  Um  dahinter  zu  kommen, 
wende  allen  Fleiss  an,  ij>t  aber  scliwerlieli  zu  tliun.  weilen  ihre  Sehrei- 
ben unter  anderer  Leute  Couverte  f^eiieu  uud  durch  lioten  anf  Collen 
und  anbero  gebracht  werden,  sonder  E.  Cb.  D.  Posten  zu  gebrauclien, 
jedoch  habe  ich  diesen  einliegenden  atrapirt,  welchen  in  originali  £. 
Cb.  D.  zu  Dero  Nachriebt  gehorsamst  abersende'),  auch  was  sich  mehr 
offenbaren  würde,  iugleichem  thun  werde^. 

Auf  besonderen  Befehl  dea  Kurfürsten  hnt  er  den  v.  d.  Osten  an  den 
Pfakgrafcu  nach  P  i  scidorf  Mndt  uud  „alle  grute  liaehbarBchaA''  ver» 
«ichrrn  ln??rii.  ])(.'i-<  ist  dort  sehr  gut  aufgenommen  worden  und  be- 
richtet. ila.«;s  die  Junge  IMal/gräün  bereits  katholi«eh  ist  und  öffentlich  zur 
Messe  geht*),  aueh  «lass  i;rosse  Vorbereitungen  /.um  Kuij)fange  des  TCnrffirsten 
von  Culu  getronVu  wünlcii  und  eine  Konx'nlie  dort  ge.-pU-lt  und  gedruckt 
ist;  de.s  Inhalts,  „obs  betstr  die  Ketzer  uud  ausgeschlageuun  Doruor  luit  der 
Wurzel  auszurotten,  und  aus  dem  Reich  zu  stossen  oder  gar  zu  verbren- 
nen*^. Der  hessische  Abgesandte  anf  dem  esaener  Kreistag,  Pagenste- 
cher^  ist  in  Wesel  krank  eingetroffen  nnd  hat  ihn  gebeten,  einen  der  Rätbe 
sn  ihm  sn  schicken,  um  demselben  Aber  die  dortigen  Terhandlnngen  Berieht 

*)  Bigeohändig. 

^  Der  Brief  liegt  nicht  bei  den  Aeten,  doch  auaaert  der  KtufSrat  in  aeiaer ' 
Antwort  an  den  Stattbalter  Tom  14.  Oct  dardber:  .Wie  Wir  denn  dieaer  Lente 

nnbesonnene  lactiiiation  nad  Comportement  aus  dem  intercipirten  Schreiben  mit 
Verwnüdernn;?  erschon".  Am  10.  October  schickt  Moritz  dem  Kurfürsten  die 
schriflliclu'  Mittheiiung  eiues  der  kurffträflichen  Räthp,  dass  in  seiner  (^epeowart 
ein  bergiöcher  Edelmann  vur  Kurzem  einem  clt-visclK-n  erzahlt  habe,  die  Schik- 
knng  der  Jülich- bergiacben  Stände  an  den  Kaiser  sei  mit  Belieben  des  Pfalz- 
grafen  geaoMien,  «elehea»  von  jenem  Bdelmaana  den  clensehen  fitiaden  aittge- 
theilt,  groases  Manen  anler  Ibnon  kervorgerafen  habt»  Vgl  oben  Blnleit»  p.fiOa 
•)  EHabeth  Amalie,  Tochter  des  Landgrafen  Georg  II.  Ten  Hessen- 
Darmstadt,  mit  der  Ffakgraf  Philipp  Wiibeln  aeit  kotiem  in  aweiter  Bhe 
vermählt  war. 
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zu  eretfttten.  Es  verde  ihm  vertraoHeli  gemeidet,  dMS  beabsislitigt  werde, 
Linn,  Uerdingen,  Ruhrort  und  Dnisbnig  mit  den  zu  werbenden  Kreietrnp* 
pen  zu  besetzen  *).  Solches  habe  er  ^aus  guter  Meinung"  den  GeoeralfitaateD 
mit^etbeilt,  die  aber  nicht  aar  nicht  darauf  achten ,  soodero  diese  Mitthei» 

Innp  nur  als  ^Pracktikon.  um  selbe  dadurch  z«  oblig^iren,  einen  General  za 
('rwiililcn"*  aii>ehL'n ,  und  vör  8  l'ageu  it>5  der  bcstcti  Soldaten  aus  Wesel 
und  (i  der  bebten  Geachütiie  von  dort  abgefiilii  t  haben,  worüber  die  dortigen 
Bürger  sehr  bc.-tiirzt  sind.  Nach  dem  Al)storlien  des  stantifjchen  Agenten 
in  Cöln,  ßillcrbeck,  bittet  er  deu  kurf.  Kmii  Weiler  dort  al>  selbat- 
ständigeu  kurf.  Agenten  bestellen  2u  wollen*).  ^Wegen  Blaspeil's  Rech- 
nung weist  er  grobe  Sachen  «o,  welche  die  Recheomeisteri  wie  Panl 
Ludwig  berichtet,  niemalen  hätten  finden  können,  nnd  Tie!  tansende  be* 
tragen,  doeh  mnis  Blas  peil  erst  hierttber  Tornommea  werden,  nnd  lisst 
sich  dieses  Werk  nnnmehr  zu  einem  Ende  ansehen*^.  Der  Blseliof  fon 
HÜDster  liat  den  Oberst  t.  Wilich  an  den  Landtag  Mgi  Zütphen  gesandt, 
um  die  Herrschaft  Borkeloe  wieder  fordern  za  lassen^,  und  in  Brüssel, 
Cöln  und  Cleve  wird  iiflentlich  davon  gesprochen,  dass  er  ?ebon  im  näch- 
sten Wiater  während  des  Frostes  die  Tereiuigtea  Staaten  überfallen  wolle. 


Cleve-märkischer  Laiidtagsabschied  (der  sogenannte  lüxecu- 

tionsrecess)      Dat.  Cleve  14.  Oct.  1653. 

Oet  1)  Die  nene  Jagd-  nnd  Waldordnnng  von  1640  soll  den  Depnttrten 
der  Stftnde  mitgetheilt,  deren  Erinnerung  darüber  Temommen,  und  daa« 
dieselbe  erst  festgestellt  nnd  pnblicirt,  immittelst  niemand  dadurch  grarirt 
werden,  nnd  da  Jemand  gravirt  witre,  solches  hiermit  aufgehoben  sein,  «mid 

also  niemand  an  der  wohlherbrachten  Jagd-,  Hude-,  Holzungs-,  Weide- 
oder Flaggegereohtsamkeit  behindert,  es  ancb  bei  den  jährlichen  Recogni- 
tionen  dem  Herkommen  gemäss  gelassen  und  darüber  Niemand  beschwert 
werden".  Die  Ptreitig'keitün  wegen  Cnltivu-ung  der  Haiden,  sei  es,  da?s 
dieselbe  mit  oder  ulme  des  Kurfürbten  Zuhlimmung  erfolgt,  sollen  vor 'dem 
Hofgerieht  rechtsardianiiig  geuiücht  werden,  nnch  Instruetion  in  jeder  ein- 
zelnen kSaehe  aber  zuuiiehst  im  Bei.«eia  der  Stiindcdejiutirten  eiti  gütlicher 
Vergleich  verbucht,  bei  Fehlschlagen  desselben  aber  dem  Laiidtagsabschied 
?on  1649  gemäss  von  Rechts  wegen  demdirt  werden.  Inswisdien  soUeii 
keine  Haiden  mehr  nrbar  gemacht  (abgegraben),  ftir  die  schon  mit  Hänsem 

')  Vgl.  oben  Einleit,  p.  605. 

')  Es  geschah  demnächnt  K>*  ist  jener  Rath  Robert  Weiler,  der  lang« 
Jahre  neben  Motzfeld  Amtskammerrath  war  nnd  1641)  als  nicht  Eingeborener 
entlassen  wurda. 

')  Vgl.  oben  Binleit.  p.e06. 

*)  Da  derselbe,  gewöhnlich  mit  dem  Landtageabsehied  von  1610  snsammen, 

vielfach  gedreckt  ist,  Scott!  a.  a.  0.  auch  einen  Auszug  daraas  hat,  so  dftrlla 

aach  hier  ein  solcher  genügen.  —  Die  fehlenden  Nummern  betreffen  Gravameo, 
wtdche  durch  die  Resolutionen  ntif  die  anderen  von  selbst  erledigt  sind.  Vgl. 
auch  oben  die  Reeolutionen  auf  die  Uravamen  vom  1.  August  1663  and  31.  Marft 
1653  p.  öbl  und  640. 
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bebauten  Stücke  Entschädigungen  geleiitet,  die  uoch  nicht  bezimmerteo, 
ab«r  ohiM  dieselbe  Ton  den  Eolonietea  wieder  verlassen  nnd  dem  Bexeeli^ 
tigten  sn  ferneteai  Weidegang  nnd  Plaggenstecben  ttberlaesen,  aneh  ein 
dffentlicIieB  Proklam  darQber  an  die  ITntertlianen  erlassen  werden. 

2}  Statt  der  den  clevisohen  Ständen  im  Landtagsabschiede  anf  8  Jahre 
bewilligten  jährlichen  Eilu  bung  von  4000  Thlr.  sollen  dieselben  fernerhin 
m  allen  Zeiten  zur  Abzahlung  ihrer  nöthigen  jährlichen  Ausgaben,  sowie 
zu  Zebriingen  und  den  von  ihnen  nöthig  befundcnrn  Schicktingen  und  Zu- 
samweuküiit'teu  ,,von  ihren  lleceptoren  ohne  Einholung'  wfitcrei  Bpwilh'frung, 
jedoch  auf  vorhtrgclicndeu  einhelligen  Coui^ens"  der  .L'C'^aniinti  n  h»  tic  lfen- 
den  Stände  6U00  Thlr.  in  Cleve  und  6000  Thlr.  iu  Muik  ruuh  der  gewuhu- 
liehen  Matrikel  „culiigireu  und  beitrcibeo"  lassen  dürfen.  Dagegen  ver- 
zichten die  Stände  anf  die  von  ihnen  für  die  im  J.  1661  erlittenen  Kriegs- 
Schäden  nnd  ohne  ihre  Bewilligung  erhobenen  Stenern  begehrte  Satisfaction. 
Die  Zehmngskosten  der  Stände  anf  den  Laadtagen  soll  nach  altem  Ge> 
braneh  derEnrfiirst  tragen.  Ans  den  BlnkUnften  der  Wasserlieenten  werden 
die  elevischen  Stände  aneh  ferner  2000  Thlr.  jährlich  beziehen  nnd  die  üe« 
bcrgchüsse  zur  Schuldentilgung  Terwandt  werden;  eriialten  sie  jene  Summe 
nicht,  so  ist  nach  der  Bestimmung  des  Hauptrecesses  za  Terfahren. 

3)  Juler  qualificirte  und  aufgeschworeno  Kitterbürtigc  sowie  jede  ein- 
zelne Hauptstadt  soll  besonder.^  yn  den  Landlagen  v«  r->' lirtcbcn  werden. 
4)  Aul"  der  Stände  „uiiabläsf^ige»  i^uerulircn'*  sollen  die  cu  r  iiuhcu  .Schule 
zu  Duisburg  zujit-wundtca  Einkünfte  des  Stifts  Obcrudurl')  dem&tll)en  zu- 
rückgestellt werden,  „obwohl  es  christlicher  und  den  Ständen  selbst  rühm- 
licher gewesen  wäre,  wenn  solche  Intraden  zur  Educatiou  der  Jugend  ver- 
wandt würden*'.  Der  Prediger  in  Schwelm  Job.  Fabritins  boU  entlassen 
nnd  künftig  keiner  Gemeinde  Jemand  „ohne  gesammte  Vocation  aafgedmn- 
gen,  auch  den  Schismatieis  nnd  demjenigen,  der  sich  sn  einer  Religion  be- 
kenne,  die  im  instr.  pac.  nicht  begriffen'',  niemals  ein  öffentliches  Amt  Tcr- 
liehen  werden.  5)  und  6)  Die  meist  sehon  entworfenen  Polizei-,  liandge- 
lichts-,  Hufgerichts-,  Brüchteu-,  Dienst-,  Scrrice-,  Wasser-,  Deich-  und 
andere  Ordnungen  sind  nochmnls  von  den  Rathen  zu  revidireu  und  alsdann 
den  Ständen  „vor  der  Tubiicirung  zu  ihrer  Erinnerung  vorzulegen".  7)  Was 
von  den  Domaiueneiukünften,  nach  Bestreitung  aller  13eauiteugehäiter,  auch 
für  die  Jlesidenten  im  Haag,  Brüssel  nnd  Töln,  fowie  aller  sonstigen  nö- 
thigen Ausgaben,  übrig  bleibt,  soll  znv  Ab/.aiiluug  der  Schulden  auf  den 
Domaiuen,  deren  keine  ferner  an  verpliindeu  oder  sonst  su  entfremden  ist, 
Terwandt  werden.  Bin  Yerxeichnias  sJler  verpfändeten  Domainenstäeke  soll 
den  Ständen  gegen  Zusage  strenger  Verschwiegenheit  übergeben  werden; 
die  Aemter  Wetter  nnd  Schermbeck  sind  wieder  einsnldsen.  8)  Die  Be* 
stimmnngen  des  Hauptrecesses  bezfiglich  der  Yerpfliehtnngen  des  Landrent- 
meisters  sollen  aufrecht  erhalten  werden.  9)  Der  v.  Norprath  soll  zur  Un- 
terhaltung der  Deiche  etc.  der  Herrschaft  Hülhnnsen  und  Leibtang  der  anf 
dieselbe  fallenden  Stenerqnoten  angehalten  werden.  10)  Die&ererse  de  non 


*)  Fio  den  ritterechaftlichen  Familien  in  Cleve  evangelischer  und  katholischer 
Coufe6i^iuu  zn  gleichen  Thcika  zustehendes  weltliches  Fräoleinstift  bei  Wesel. 
Mater,  zur  (Uich.  d.  Gr.  KurrüriteD.  V.  44 
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prnpjudicando  bfzüglich  der  Ißöl  crfolntcn  'rriii)j)t'ueinführungen,  Werbun- 
gen und  Steucrerhebuiitrt'ii  sind  IjtTcita  ausgestellt'),  und  sind  den  Städten 
Wesel,  Emmerich  und  Rees  alle  Restanten  aus  dieser  Steuer  entlassen  worden. 

11)  „Weil  die  Coujuactur  von  diei»eii  Zeiten  auf  üntjer  getreuen  Laud- 
ständeo  so  vietf&Itiges  nnnaehlässiges  RemODstfireo  die  Lippstadt  zu  eva- 
enireo  in  Bedenken  gezogen,  and  dieeera  Sachen  in  defeiiren  Uns  znm 
höchsten  beiohwert  fimden,  deswegen  denn  die  Stinde  Tor  dieemal  vergeh- 
Heh  dämm  angehallen,  bo  iet  dieses  Oravamen  aoerOrlert  gebliehen,  nnd 
haben  sie  ohne  Nacbthell  und  Abbruch  ihrer  Pri?Oegien  nod  aofgeriehteten 
Hanptrecess  und  Reversalen  dabin  müssen  gestellt  sein  lassen.  Die  8tadt 
Hamm  belangend,  darin  soll  vermög  des  fianptrecesses  den  Ständen  ge- 
bührende Satisfaetion  widerfahren". 

12)  Alle  unqualificirtcn,  fremden  IJeaniten  sollen  entlassen  und  sämmt- 
liclie  Gnadeng-chälter  abgesehalTt,  auch  den  Stfindeu  eine  Liste  aller  He- 
amten  zuy:estellt  werden.  13)  In  der  Streitsaclie  des  v.  d.  Reck  contra 
II ar mann  soll  dem  Hauptrecesse  geiuüss  verfahren,  14)  eine  Service- 
ordnung  der  staatischen  gemäss  erlassen,  16)  wegen  der  Oüter  Hübsch 
und  HttlshoTst  der  Hanptrecess  beobachtet,  Über  anderweitige  prätendirla 
Stenerexemtionen  nach  Gegenbeiicht  der  beirelbndeD  Aemter,  Dorf-  und 
Banersehaften  das  Gntachten  der  Stände  eingeholt  werden.  16)  Besliglieh 
der  Beschwerden  Uber  die  Reichs-  nnd  Ereismatrikel  sind  die  Gesandten 
in  Regensburg  nnd  Essen  instrnirt  worden,  deren  Abstellung  zu  befDrdern. 
17)  Die  alten  bis  zum  J.  1G09  observirten  Tarife  der  Landzölle,  Wep:ec;elder, 
Accisen  und  Griitabgaben')  sollen  den  Ständ<'?<,  niitgetheilt  und  in  jedem 
Amte,  wo  sie  erhoben  werden,  durch  Anschlag  publieirt,  von  Wein  und 
Essig  keine  Orütabgaben  erhoben,  in  der  Grafschaft  Mark  aber  das  A  erbot 
der  Aschenau^ifuhr  aufgehoben  und  die  adeligen  Häuser  mit  keinen  Zöllen 
über  das  alte  Herkommen  beschwert  werden. 

18)  Dem  Richter  Xanten  Ist  befohlen,  den  Ständen  die  von  dort 
restirenden  Dispositlonsgelder  sn  erheben;  er  sowohl  als  sttmmtliehe  Richter 
und  Receptoren  In  Cleve  und  Mark  sollen  die  Stenerrechnnngen  den  ,inter>^ 
essirten  Tomehmsten  Beerbten  ad  exaninandnin  anstellen**,  noch  kOnftlg 
keine  Stenern  ohne  Zasiehung  derselben  umlegen.  19)  Bezüglich  der  Schdf* 
fenwahl  zu  Emmerich  und  Hees  wird  dem  §.  56  des  Hanptrecesses  gemäss 
TCrfahren,  der  Stadt  Hamm  die  Rathswahl  nach  dem  alten  Herkommen  be- 
lassen werden.  20)  Das  Amt  Neustadt  soll  in  den  Reichs-  und  Kreishteuern 
sein  Contingcnt  mit  beitragen,  von  den  liandstcnern  aber  so  lange  befreit 
bleiben,  bis  c?  „durch  rechtliche  oder  gutliche  Wege"  der  Grafsclnift  Mark 
wieder  incorporirt  ist'),   21)  Das  neustädtische  Contiugent  der  lt)4«  bewil- 

*)  Der  vom  9.  October  dutirte  Revers  sagt  zu,  dass  die  im  J.  1651  besehe« 
henen  Trnppeneiaführnngen .  Werbungen  und  Einquartierungen  Privilegien,  Re- 
cesaea  und  lleverseo,  insbesondere  dem  Recess  von  IdVJ  niciit  nachtlieilig  und 
abbrüchig,  auch  künftig  ohne  eiubeiiige  Bewilliguiig  dvr  Öluode  nicht  geachehea 
noch  verstattet  werden  sollen. 

Bine  alte  nraprfl&glioh  dem  Landesherm  sn  sshlende  Blersecise. 

^  Das  Amt  Neustadt  war  dem  Grafen  Sehwarsenberg  veiiiehea,  aüt 
dessen  Sohn  die  Stande  Aber  die  beaaspraehte  Steneretemtion  im  Froeeese  wnie& 
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ligten  600,000  Thlr.  habeu  die  luärkiöchen  Stände  zur  Hallte  im  ßcuuge  von 
12.000  Thlr.  sieb  zu  zahlen  verpflichtet,  doch  soll  darait  die  von  ihnen  dem 
KuilürbUu  Iüä2  vorgcschosseue  gleiche  Summe  geiilgt  werden.  22)  Die  Stifts* 
und  Klostcrgeistlkhkeife  in  Cleve  soll  nach  der  mit  ihaeii  Terglicbonea  Matrikel, 
die  in  der  Mark  nach  der  bisherigen  „alten*  In  allen  Stenern  mit  angesoblagen 
werden.  28)  Die  Erhebung  des  nenen  Zolls  an  Limburg  soll  nleht  gedoldet 
werden.  24)  Können  die  Stünde  nachweisen,  dass  doreh  die  dem  Brahe ek 
in  den  Kirchspielen  Uülschcde  und  Wibbelwerth  verliehene  Jagdgerechtigkeit 
dieselben  gegen  ihre  Prlvili  girn  beschwert  sind,  so  soll  danach  „biUigmässige 
Verordnung  ergehen".  26)  Wie  bereits  die  Kuhrbrücken  zu  Langeuschcidt, 
Sf  liwerdte,  Werden,  Werdohl  nnd  Altena  wirdor  hprgestellt  sind,  eo  soll  ps 
auch  mit  den  übrigen,  wo  uütliig,  ,,auf  gobulirlicli  An^^nchen"  geselitlion. 
26)  lieber  die  elmcnhorster  Greiiz>trcitigkoit<.'ii  werden  A'erliaiulliingeu  mit 
Chur-Cöln  gepflogen.  28)  Die  HokliuiuiU  r  uiid  iächiüer,  uIm  r  dit;  Zoll-  nnd 
LiceulpkcbtLr  geklagt  hüben,  »iiid  au  die  Regierung  zu  wei^eu,  die  duiüber 
befinden  wird;  „und  wollen  sonst  nicht  hoffen,  dass  da  die  Admodiation  an- 
folge  des  Landtagsroeesses  an  Terbesserung  unsever  Domainen  eingerichtet 
solche  Yerbesserang  von  theils  nnseren  getreuen  Landständen  nns  miss* 
gönnet  werde,  bevorsb|»  da  Wir  die  Eingeborene  für  Fremde  Torsnaieben 
XJns  gnädigst  erklärt  haben,  wann  sie  nur  thun,  was  Fremde  thuu  und  ge- 
nngsame  Bürgschaft  leisten  wollen''.  29)  Die  Mtthle  tu  Goch  soll  nach 
Erstattung  der  Reparaturkosten  unter  Vorbehalt  gegenseitiger  Abrechnung 
wieder  der  Sradt  Goch  zu  der  alten  Erbpacht  eingeräumt  werden. 

Die  btiiii'  Oalcar  ist  in  ihren  Privilegien  uud  Rechten  bezüglich  der 
Raths-  und  iiithtciwahl  und  der  Fähre  zwischen  Emmerich  und  Calear 
nicht  zu  beeinträchtige u;  desgleichen  nicht  die  Btudt  Wesel  iu  ihrer  alten 
ZolHVc'ihtit  unter  Aufhebung  des  darüber  am  Hofgerichtc  schwebenden  Tro- 
cesses.  1)  Die  Answärtigen')  sollen  In  den  Stenern  ete.  gl^he  Lasten  mit 
den  Eingesessenen  tragen,  nnd  nur  mit  Zustimmung  der  Stände  höher  be- 
lastet werden.  2)  Die  Unterthanen  von  Weese  sollen  „pendente  Ute*'  von 
dem  Obeljägermeister  v,  Hertefeld  nicht  mit  Diensten  und  Leistungen 
beschwert  werden.  3)  Die  Städte  Goch  und  Dinslaken  sollen  Ar  die  den 
kurfürstl.  Truppen  im  December  1652  geleisteten  Service  Ersatz  eihalten. 
4),  5)  und  6)  Sämmtliche  Beamte  haben  den  Eid  auf  den  Hauptrecess  „pure 
und  ohne  Limitation  nach  dem  mit  den  Stäiulen  vereinbarten  Formular" 
abzulegen,  und  „soll  ein  beständiger  Revers  (damit  die  näch.sthin  beschehene 
uud  geklagte  Erlassnng  die>er  Pflicht  ungilfig,  Unsorn  T^nndständen  nieht 
präjudicirlich  auch  hiuluhro  geuen  solche  Erlai>iuug  vi  reichert  sein  ujugeu) 
bei  gegenwärtiger  Versammlung  mitgctheilt  werden'',  desgleichen  den  mär« 
kiscben  Ständen  „wegen  geklagter  uneingewilligter  Stenern'*  und  Inhibition 
der  Erhebung  stäncUscher  Dispositionsgelder.  8)  Da  nicht  beabsichtigt 
wird,  „einige  rechthängige  Sachen  an  protrahiren,  an  inhlbiren  oder  au 
avociren,  sondern  den  Rechten  allenthalben  seinen  Lanf  gelassen  werden 
soll,  so  ist  darttber  eine  Bestimmung  der  Hofgerichtsordnung  dnauverleiben 


^  Von  hier  ab  die  Besolutionen  auf  die  Zusatsgraramen  Tom  8b  September 
1058,  s.  oben  p.  672. 

44« 


Dlgltized  by  Google 


692  ^        Deputation  nach  Begeusburg  und  der  Executioosrecess  v.  1663. 

und  darin  dem  Hauptrcccsse  premäss  zu  verfahren;  „wie  dann  auch  die- 
selben, welche  mit  eiuigeu  exlra  u«aa  ausgelasReiicii  Üt;rehleu  grarirt  be- 
Amden  werden  möchten ,  deswegen  mit  keiner  Execntion  beeebwert,  viel 
weniger  nneh  das,  was  enin  eansae  cognitione  abgcthaa  —  hinfttbro  snspeo* 
dirt,  inbibirt  noeb  a?odrt  werden  soll''.  9}  Bezflglieb  der  Stenerre&tanten 
ans  den  Jahren  1622—1684  sollen  nnr  diejenigen  nach  Berieht  der  Riebter 
nnd  Gegenbericht  der  ünterthanen  und  ständischen  Depntirten  erhoben  wer- 
den, von  welchen  den  Ständen  1682,  1633  und  1634  ein  Verzeicbniss  über- 
geben ist,  und  die  nachweislich  repartirt,  aber  nicht  erhoben  sind;  die  noch 
nicht  repartirten  RestantPti  ?int!  im  Büi^Tin  der  ständischen  Depntirten  nach 
•  der  in  dein  bitielVenden  Jahre  angewandten  Matrikel  umznlepcn.  und  sollen 
von  den  scbuldigfo  Contribuenten  und  Pächtern,  soweit  sie  noch  leljen.  nicht 
aber  von  Grundeigenthiiiuf rn  nnd  späti-ren  Pächtern  erhoben  werden;  ins- 
kütiltigu  aber  sollen  die  Kichlor  allein  die  uach  Ablauf  iinee>  Jahres  vom  Zuh- 
loBgstermitt  ab  noch  restirenden  Stenern  beianbringen  haben.  11)  üm  jede 
üeberbflrdnng  der  recbtsnehenden  Parteien  an  ▼erbindem,  soll  eine  Gebflb- 
rentaze  beafiglioh  aller  Jndidal-  nnd  Eztrajndicialbaadlnngen  der  Bichter^ 
Schöffen,  Froonraloren  nnd  Notare  pnblidrt  werden.  (Folgt  noeb  die  Er^ 
ledigung  einiger  nnbedeutenden  Priratgravanien  nnd  schliesst  der  Rc(;e>s:) 
Nach  Erlcdi^rnng'  aller  dieser  Gravamen,  welche  von  den  Beamten  zu  beob* 
achten  ist,  als  ob  sie  dem  Hauptrecesse  von  1649  Wort  für  Wort  einver- 
leibt sei,  erwartet  der  Knrfür^t,  das«?  die  Stände  „sich  nic'ht  wrnip-er  pogen 
Uns"  nis  ihrpii  Krl)-  und  Lande.-herrn  verinög  der  Reversaleu  von  1G09  und 
des  dai'auf  im  J.  ](i32  erfoltrten  und  iiu  J.  1649  erneuerten  Hand^treiehs 
jedesmal,  als  j^etreuea  Land&tauduu  und  Ünterthanen  wold  anstehet  und  ge- 
bühret, uuterihänigst  gehorsamst  bezeigen  und  insonderheit  auch  mcbrangc- 
regtem  Haoptlandtagsabscbied  Tom  9.  Oetober  1649  in  allen  Punkten  und 
Olaosolen  nntertbftnigst  naebkommen  werden". 

Der  Kaiser  an  die  Depntirten  der  Stände  von  Jülich,  Cleve, 
Berg  und  Mark.    Dat.  Regensburg  IG.  Oct.  lf>53.  D. 

[Den  Fürsten  ist  die  Ansähe  ihrer  ronfidentcn  ^nr  prütlidiLMi  Bfilt^un«^  d«»$ 
SucccBsioDiieilruitä  bi'hiifs  .schlfuiiiger  Kntpclu  idung  dt  sselhen  unter  Ik-olKn  lituni^ 
der  Landesprivilegieu,  suwio  die  Demoliruug  der  uuueu  FeHtutigeo,  Abfuhruug 
ibfer  Truppen  nnd  Verschonang  der  Stände  mit  deren  Unterbatt  nnd  Brhebnng 
vnbewiUlgter  Stenern  befoblen  worden.  Der  Kmiser  wird  den  Ständen  gegen  alte 
[ContrsTentioDen  ihrer  Privilegien»  Reecsse  etc.  baift«tebe  Hand  bietea.] 

16.  Oct  —  „Gleiebwie  nun  L  Kaia.  Mij.  die  von  den  gesammten  LandatSn- 
den  geschehene  anaebnliehe  Aboidnong  an  gnidigetem  Woblge&llen 
gereieben  thnt,  daneben  ancb  I.  Kala.  Mi^.  mit  denselben  wegen  der 

Ton  obgenannter  Zeit  an  ohne  ihr  Verschulden  ausgestandenen  lau;,'- 
wicrigen  Drangsalen  und  Ungelegcnbcitcn  jederzeit  ein  bcsouderes  j;u;i- 
digstes  Mitleiden  getragen,  auch  an  Ihrem  hohen  Ort  nichts  erwinden 
lassen,  was  Sie  zur  Remediruiif^  und  Erleichtenimr  dienlich  zu  sein 
enaeflfien,  also  tteiea  audi  L  Umj.  noch  gnädigat  gemeint,  die  getreuen 
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Landstünde  ihrer  schweren  Bedräniriiisse  und  bis  dato  erlittenen  viel- 
fältigen Beschwerden,  sobald  es  nur  immer  möglich  sein  würde,  gänz- 
lich zu  bpfVoien  nnd  zu  entlediiren,  und  haben  deswegen,  so  viel  ihr 
erstes  pciituui  woc-en  Oinlcg-uni?  der  juliclischen  BueeessionsstK  itiL^^keit 
anlangt,  bich  dahin  frnädigst  resolvirt,  dass,  nachdem  der  Friedens- 
Bchluss  hierin  gewisses  Maass  gibt,  wie  in  dieser  Sache  zu  verfahren 
mv[  dieselbe  zu  erörtern  sei,  I.  Kais.  Maj.  haben  den  interessirten 
Theilen  allergnädigst  anbefehlen  wollen,  dass  sie  ihre  Confidenten» 
welebe  alsdann  I.  Kala.  Haj.  pro  oommisBarüa  zur  Vornehmung  der 
^fliehen  Handlnng  rerordnen  konnten.  Derselben  nngeflänmt  benen- 
nen and  sieh  angelegen  sein  laasen,  damit  solche  gUtUohe  Handlang 
noch  anf  gegeowftrtigem  Reicbstag  wirklieh  Torgenommen  und  ToIlen> 
det  werden  möge;  damit  aber  inzwiaehen  die  Hauptsache  in  onTer« 
hoflter  Entstehung  der  Gate  weiter  nieht  yensOgert  werde,  innerhalb 
6  Monaten,  von  dato  dieses  anzurechnen,  ihre  schliessliche  Nothdurft, 
was  jeder  ihcil  in  der  Hauptsache  zum  Vorstand  seines  Keclits  noch 
ferner  zu  handeln  genieinct,  au  den  kaiserlichen  Ilof  produciren  und 
einbringen  sollten,  damit  in  Entstehung  der  Güte  hernach  um  so  viel 
sobleuoiger  iu  causa  prineipali  verluhren  werden  möge')»  nickt  zwei« 


*)  WÖrtUoh  ebeoso  Umten  die  an  dm  KurAnttta  von  BrandeDbnrg  und 
Sachsen  sowie  den  Pfalzgrafeu  xmd  die  anderen  ErbiutereaseDten  gleichfaUs  am 

1$.  October  ergaugonen  AnfTorderuugen  des  Kait^ers,  erlassen  zur  Ausführung^  der 
h^«ziiglichcü  Bestimmung  des  Friedensschlusses  (Art.  IV  §.  15"^  auf  Ansncheu  der 
AbgeorUuüttjn  der  erbvereinigten  Landstände  und  der  fiir  diestibcu  iiitticedi- 
reuden  Kurfüröteu,  , damit  die  in  Streit  gezogeuu  Succüöaiou  dieser  Lande  als 
die  eiasige  Quelle  der  toh  den  Laadetänden  bisher  TtelfiUüg  geklagten  nttd  er- 
littenen  Beaehwerden  anf  einmal  geschUehtet  nod  deabalb  eine  beatandige  Bieh* 
tigkeit  gemacht  werde*.  —  Oleiehzeitig  forderte  dor  Kaiser,  unter  Uebersendang 
dos  ersten  auf  lien  Sncct.'Sälnnsstrfit  ^»t■züu^i(.•]K•ll  'l'lii'il  tU-r  ständischen  Eingabe  vom 
10.  Sept..  dus  (iutaclitcu  der  uiiintcresairton  Kurfut.-Jten  und  Fürsten,  ,wie,  auf  den 
unverbüßtuu  Fall,  dass  die  gütliche  Flandlung  zwischen  den  Parteien  nicht  fruchten 
noch  verfangen  sollte,  in  der  Hauptsache  procediren  und  diese  langwierigen 
weitaasaehenden  Beacbverden  dermalen  ilire  abhiUliehe  Maaaae  gegeben  werden 
möge*'.  Obwohl  die  atändiaehen  Depntirten,  wenn  aneh  nacb  dem  Bintreffen  der 
Instructionsverandernng  seitens  der  clevo«  märkischen  Stftnde  vom  28.  October 
1653  (s-  weiter  untt-u)  offK-k-U  nur  die  jiilieh  -  berfrischen  Depntirten  iinab!ä.«»sjg 
anf  Hericlik'uniguiiir  der  Succetipionssuche  drani^en,  gaben  dio  ..uiiiutercstirtea 
Kurfürsten  '  doch  erst  am  18.  April  1654,  also  erst  nach  Ablauf  der  6  Monate, 
ihr  Gntaehten  ab.  Ea  lautet  dahin,  daaa  den  Interessenten  tum  nochmaligen 
Teraaeh  gtttlioher  Oompoaition  ebie  noebmallge  aecbsmonatlicbe  diesmal  perem* 
torisehe  Frist  ire.stellt  werden  möchte,  nnd,  wenn  sie  der  Aufforderung  nieht 
nachkommen  sollten,  Kais.  Maj.  erkennen  möge,  was  Rechtens  sei.  Für  diesen 
Fall  erwarten  dats  der  ZnssiQfe  des  Kaisers  Matthias  vom  IL  April  Tü.^ 
gemäss  nach  erfolgter  Instruction  durcb  den  ßeichsbofratb  and  nachdem  der 
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felnd,  hiernach  das  Werk  in  vielem  Wege  befördert  und  ohne  ferneren 
Aufschub  seine  endliche  Abhill'e  mit  gehöriger  Beobaohtiiiig  dieser 
L&ndfr  Privilcg:ien  erlangen  werde. 

Weil  aueh  für  das  andere  I.  Kais.  Maj.  gnädigst  wehl  ermessen 
können,  dass  die  in  der  Zeit  während  des  letzten  aligemeinen  deut- 
schen Krieges  in  selbigen  Landen  neu  erbauten  Festungen  zn  höebster 
Besehwerde  der  Stände  gereichen  müssen,  und  deswegen  fttr  gsns 
billig  auch  demFriedenssehluss  und  dem  nOmberger  ExeeuÜonsrecess 
gemäss  erachten,  dass  solche  wieder  deroolirt  und  die  Soldatesea  daran« 
abgeführt,  auch  ohne  der  Stände  ordentliohen  oonsens  nnd  Einwilli« 
gung  vermöge  ihrer  wohllieigebrai'hteii  privilegia  fernerhin  keine  Sol- 
daten in  (las  l.aud  gefiihrt,  noch  den  Ständen  ihre  Verpflegnn«;  oder 
andere  contributiones  auf^^ebürdet  werden,  also  liaben  I.  Kais.  MaJ. 
zu  dem  Ende  an  beide  Ch.  und  F.  DD.  Deren  gemesBeuen  Befehl 
ergehen  lassen. 

Anlangend  dann  der  Abgeordneten  drittes  petitum,  damit  die  Stände 
sich  kUnflig  einer  best.lndigen  wirklichen  Manutenenz  und  Protection 
yersiehert  halten  mögen,  erklären  sich  I.  Kais.  Maj.  ferner  gnädigst^ 
gleichwie  Ihr  genannter  Landstände  beharrliche  Treue  und  Devotion 
gegen  L  Kais.  Maj.  und  das  heil.  idm.  Boich  zu  hohem  kaiserl.  Wohl* 
gefallen  gereichet,  dass  Sie  aoch  genannte  Landstände  jederzeit  bei 
gleiehem  Becht,  ancb  ihren  habenden  Privilegien  und  Freiheiten,  aller* 
maassen  Sie  dieselben  noeh  vorlängst  durch  Ihre  zur  Beilegung  der 
zwischen  Chnr-Brandenbnrg  und  P&Iz-Nenburg  entstandenen  ünmben 
verurdnctcn  kaiserlichen  conimissarios  dessen  vertrösten  lassen,  noch 
ferner  gnädigst  iiianuteuiren  und  ihnen  wider  alle  vermeldeten  Privi- 
legien und  darllbcr  vordem  erhalteneu  kaiserlichen  Decreten,  auch  von 
beiden  höchstgenaiuit«  n  (  hnr-  und  Fürsten  in  Uändeu  habenden  Rr- 
versalen  nnd  mit  denseilten  aufgerichteten  LandtagsbanptrecesFscn  und 
Abschieden  entgegeustehenden  Contraventionen  die  hilfreiche  kaiser- 
liohe  Hand  wirkli -b  bieten  und  halten  wollen,  des  gnädigsten  Verse- 
hens, es  würden  sie  Landstände  hinwieder  ihrem  geschehenen  unter- 
tbänigsten  £rbieten  gemäss  in  ihrer  bisherigen  getreuesten  Devotioii 


rroec?»  spruchreif,  oini^jo  iidintorcssirte  Kurfürsten  und  Ffirsten  vom  Kaiser  hiu- 
zugti^ogeu  werdeD,  um  luit  dlft&en  diu  äauhe  zu  bcratiiächiagen  und  das  Urthoü 
abzuEasaen  und  zu  pubhciren.  D&s  Gutachteo  der  FürsieD  vom  18.  MaI  1654 
laoftfli  eben  dahin,  aar  wanBchen  dieeelbea  statt  einer  eammariflehea  Relation  dea 
Beichehofratlia,  wie  die  Kurfürtten  TorgeecUagea  hatten,  aar  Infonaatioa  der 
h'imAi  zu  aiehendeD  Fürsten  den  Druck  oder  die  Abschrift  aller  Froceasaetaa. 
(Nach  dem  von  tl&lheim  geführten  Joornal  der  Depatirten.) 
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KaiaerL  Befehl,  die  Festangen  an  demoUren  a.  die  Oamiaeaen  abaaltthren.  ^95 

gjegen  L  Kais.  M^j.  imd  das  Reich  noch  me  bis  dato  oontimiiren  und 
dabei  unamigesetzt  und  unyerflnderlieh  befaanen''. 


Der  Kaiser  an  den  Kurfürsten ').    Dat.  Regensbui'g  16.  Oct. 

1653.  D. 

[Aaf  Ausucbeo  der  erbvereioigten  Stande,  trotz  des  RechU  der  Füraten  zu  ihrer 
Sichcrhrit  Truppen  zn  halten,  Befehl,  zur  Yermeiduog  aller  Gefahren,  nnd  da  die 
Succtssiooslnnde  sonst  j^enugsam  «[^esichort,  die  neu  erbauten  Festungen  zu  de- 
molireu,  die  Truppeu  daraus  abi^uführeu,  die  SUude  utcht  luit  Truppeuvcrpfle* 
.         giing  and  Bihebung  oobewilligter  Steaern  m  besehweren.] 

„Aus  dem  Einschluss  haben  E.  Lbd.  zu  erscbcu,  welcher  gestalt  16.  Oct. 
sich  bei  Uns  der  FUrstenthUmer  und  Lande  Jülich,  Cleve,  Berg  und 
Mark  erl)vercinifi:tc  Landstrmde  vermittelst  ihrer  an  Unserem  kaiser- 
lichen Hole  anwesenden  Aiii^eordneten  unter  andern  beschwert,  dass, 
ungeachtet  ihrer  habenden  kaiserlichen  und  landesiUrstlichen  Privilegien 
und  sonderlich  sowohl  von  E.  Lbd.  als  des  nächatverstorbenen  Pfalz- 
grafen Wolfgang  Wilhelm  zu  Neuburg  Lbd.  zu  verschiedenen  Malen 
und  noch  in  annis  1647  und  1649  ertheilten  Kesolntionen,  Hauptrecesse 
und  LaadtagBabschiede,  sowie  auch  des  jüngsten  Friedenssehlusses, 
die  in  dem  voigewesenen  allgemeinen  letzten  deutschen  Kriege  neu 
erbauten  Festungen,  nSmlich  Hamm,  Lippstadt,  Dttren,  Heinsberg, 
Sittard,  Brüggen  und  Montjoie  niebt  demolirt,  noch  die  Völker  daran« 
abgeltlbret,  sondern  die  S^de  und  Ünterthanen  damit  noch  immer 
beläRtip^t  und  gravi rt  werden,  mit  gehorsamster  Bitte,  weil  siiß  die 
wirkliche  Sublcvirun^^  mul  iieniedirung  weder  von  E.  Lbd.  über  viel- 
faches Ansuchen  nicht  erhalten  können,  sondern  solelies  von  dem  einen 
auf  den  andern  versciiubeu  worden,  Wir  woiiteu  als  das  (Jberliaupt 
im  lleiche  hierunter  Unsere  kaiserliche  Autorität  interponiren,  und  so- 
wohl bei  E.  Lbd.  als  gedachtem  Pfalzgrafcn  daran  sein,  damit  obbe- 
rdhrte  Festungen  pari  passu  alsbald  demoliret,  die  Kriegsvölker  ab- 
gefUhret  and  sie  bei  ihren  Privilegien  gebandhabt  und  geschützt  wer* 
den  mSgen. 

Nun  erinnern  Wir  Uns  xwar  gnädigst,  wasgestalt  in  dem  Frie- 
densscbluss  des  beil.  Reichs  Ständen  su  ihrer  Siöberbeit  die  Nothdurft 
an  Soldaten  su  behalten  erlaubt  und  zugelaasen,  weil  es  aber  mit 
*  diesen  Landen  also  bewandt,  dass  dieselben  ausser  diesen  neu  er- 
bauten Festungen  und  Garnisonen  genugsam  yersichert,  und  derglei> 
eben  Btarke  und  UbcrüUssigc  Besatzungen  gar  leichtUch  neue  höchst 


')  Gleichzeitig  and  gleicUUuteud  (uiutatis  luutaadig)  an  den  Ffahsgrafen  voa 
Neabug^ 
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schädliche  Aemulationen  zn  nicht  geringer  Gefahr  des  Reichs  er- 
wecken und  verursachen  kt^nnen,  zumal  auch  dieses  der  Landstände 
unterthänigstes  Gcsiioli  dem  zn  Mttnster  und  Osnabrack  getroffenen 
FriedenssohliiBS  und  darauf  zn  Nürnberg  erfolgten  und  geachlosieneii 
Execationsreoefis  gernftss  ist,  und  Wir  deshalb  yermeldeten  LaudstKn- 
den  in  solobeni  ihrem  geBchehenen  reebtniltflsigen  Begehr  nioht  ans 
HSnden  gehen  können,  alBO  befehlen  Wir  £.  Lbd.  giÄdig,  dau  sie 
ohenftUte  in  der  Qraftehaft  Hark  noter  dem  leisten  yorgewesenen, 
allgQmeinen  dentsehen  Kriege  neuerbante  Festoogen  psn  {tasmi  mit 
übgedaehtem  Pfalzgraf^n  Lbd.,  dem  Wir  unter  heutigem  dato  gleich- 
falls wegen  der  in  dem  Fürst cuthura  Jülich  besetzten  Festuugen  die 
Nothdurft  anbefohlen,  alsobald  demoliren,  die  darin  bis  daher  gehabten 
GarnisDneii  abfülireu,  und  denen  Laudständen  und  l'nterthanen  damit 
ferner  nicht  besdiwerlieh  sein,  und  Alles  wieder  in  den  Stand,  wie 
es  damit  vor  demselben  Kriege  gewesen,  stellen;  besonders  al)er  den 
Standen  ohne  ihre  Bewilligung  weiter  keine  Öoidateuverptiegung  oder 
Gamisonunterhaltung  noch  auch  andere  Coutributionen  aufdringen, 
sondern  dieselben  bei  ihren  Landesfreibeiten,  Privilegien  nnd  dem  alten 
Herkommen  ruhig  nnd  nnturbirt  rerbleiben  lasaen". 


Die  cleve-märkischen  Stande  an  ihre  Deputirten  in  Regens« 
bürg.   Dat.  Cleve  23.  Oct.  1663.  D. 

[Uubersuadeo  deu  Becess  vum  14.  October,  uui  ibu  luiL  ulku  ubrigtio  IVivilegieo, 
B«eewMi  «to.  vom  Kalter  bestätigcu  la  Immd.  Di«  Erledigung  dee  Sncoeeeioee- 
streite,  des  ihnen  bewilligte  Steaeratnlagereckt  und  die  erledigteo  OraveaiMi 
eolten  rie  ferner  nicht  berühren,  nur  nm  glcichEeitige  fiTeenAtion  eeitene  beider 

Fürsten  nachsnolten.] 

.  Oot  f,  Euer  ete.  werden  aus  beiliegendem  eopeiliebem  Landtagsabsehiede 
Temehmen,  welcher  Gestalt  die  gravamina  sind  erledigt  worden.  Wenn 
wir  dann  bei  Erledigung  dieser  grsTaminnm  aueh  in  puncto  juris  col- 
lectandi  sind  contentiret  und  befriediget  und  £.  etc.  diesen  Landtags- 
abschied zu  solchem  Ende  zuschicken,  damit  derselbe  nebst  den  Bbri- 
;;cn  Trivilegien,  iicueijäien.  I^ictea  und  Contracten  von  I.  Kais.  Maj. 
nn-serm  allcrg-nädigsten  Herrn  allergnädigst  contirmirct  nnd  bestütifret 
werden  mochte,  so  werden  E.  etc.  den  punctum  litigiosac  succcüsiums 
dieser  Laude  nicht  mehr  l)erüliren,  weniger  um  die  Erürtcning  des- 
selben bei  L  Kais.  Mjy.  anhalten,  auch  wegen  des  begehrten  juris 
eollectandi,  so  dann  auch  um  Erörterung  der  hierselbst  erledigten  gra- 
faniinum  ferner  keine  instantias  machen.  Die  Evacuation  der  chur- 
nnd  fürstlichen  Garnisonen  in  den  erbvereinigten  Landschaften  und 
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Comniworium  ao  deo  Biiehof  ?oii  Vfl&fter  tn  DorelifiUitaog  des  BefeUs. 

Exaoctoraüoii  denelben  Kriegs?dlker  betieffend,  wollen  £•  eto.  andner 
'Geatalt  niolit  Toinehmeii,  denn  dass  dieselbe  pari  passu  mOge  gesneht 
und  ins  Werk  gerichtet  werden". 


Die  Deputirten  der  Stände  von  Jülich,  Cleve,  Berg  und  Mark 

an  den  Kaiser.   Dat.  Regensburg  28.  Oct.  16ö3.  D. 

Daaken  IQr  die  keiserlichea  Befehle  ao  deo  Knrftirsteo  aad  Pfahgrafen  88.  Oet 
▼on  16.  Oetober,  fürehteo  aber>  ^ydase  die  Btemaog  and  Demolirong  der 
Festaagea  daniia  ebne  mehr  speciale  fernere  Verordnoog  afebt  wird  werk* 
ttellig  genaeht  werden  können ,  iadem  keiner  toh  beiden  Tbeileo,  wenn 
gleich  er  zu  gebührender  Paritioa  geneigt  wibre,  der  erste  sein,  sondern 
dessen  Vollziehung:  riner  auf  den  iiiuleren  verschieben,  und  iiIm)  diiduieh 
der  p^ehoflte  ollrcius  des  kaiserlicbea  Befehls  hinterhlcibeu  werde**,  hitieu 
duhur  ,.aiir  eiu  Expedient  bedacht  zu  wodurch  die  Demoliruuj;  der 

Festungen  und  Abführung  aller  Truppen  iuuerhülb  eines  kurzen  Termins 
zur  wirklicheu  Ausführung  gelang«  und  verhindert  werde,  dass  es  bis  zur 
£Dt6cheidDDg  des  Snecessioosstreits  nicht  uochmala  zu  Weiteruugea  zwi« 
aeben  den  beiden  Fttrsten  komme. 


Mit  Bezugnahme  auf  diese  nochmab'gc  Bitte  der  Släudedepurtirten  er- 
theilte  der  Kaiser  am  18.  November  dem  Biischof  Christoph  ßerohard 
Toa  Mtfaster  die  y^ComaiistioB,  die  beiden  Fflrstea  in  tTnserera  Nameo  zn 
wirklieber  Yollsiehnng  Unserer  kaiserlloben  Besolntion  gebiihread  ansn- 
weisen,  aocb  biersn  einea  karzea  Termio  tob  2  HoDaten,  solebes  Alles 
werkstellig  tu  machen,  aasosetzea  and  da  wider  Znrersicbt  M  einem  oder 
anderem  Theil  DifGcultät  vorfallen  sollte,  sich  au  Unserer  Statt  zu  in  i 
poniren  nnd  die  Sache  dahin  zu  richteo,  diuuit  die  AbHihrung  der  Sol< 
datea  und  die  Demolition  der  Festnii^en  schleunig  vollzogen*,  aueh  die 
Landstände  und  Unterthanen  wider  deu  kaiserlichen  Befehl  an  die  i'iirsten 
und  die  kaiserliche  Resolution  an  die  Stande  vom  Iti.  Üctober  nicht  be- 
schwert würden.  Sollte  es  bei  einem  derselben  an  _gebiihreuder  Parition* 
ermangelu  uud  der  Bischof  ihn  nicht  dazu  bewegen  köuuen,  so  hui  er  zu 
bericht«D,  „aa  wen  es  erwidert'^  Kraft  dieser  kaiserlichen  Commissioo  er* 
sacbte  der  Biscbof,  mit  der  Versiebernng,  dass  er  sich  mit  derselben  habe 
nngeni  beladen  lassen,  sieh  aber  als  mitaassebreibender  Ereisfürst  nicht 
filglieh  habe  entsehnldiigen  können,  den  Karfarsten  wie  dea  Pfalxgrafen 
am  80.  Norember,  „binnen  2  Monaten  die  in  kaiserlichen  Befdhl  genann- 
ten Festungen  zu  demoliren,  die  Völker  abzuführen  and  die  Landstäade 
nnd  Unterthanen  wider  den  kaiserlichen  Befehl  ins  künftige  nicht  so  gravi- 
ren".  Der  Kurfürst  antwortete  am  17.Deeember  unter  Uebersendun^  seiner 
Antwort  nn  den  Kaiser  vom  23.  Noveniber,  dass  er  sich  zur  Deniolirung 
und  Evaeuiruüg  der  Lippstadt  nicht  verstehen  könne,  und  hoffe,  dass  der 
Bischof  aus  derselben  seine  Belugniss  und  zu  des  Reichs  nnd  Kreises 
„Wohlfahrt  und  Seeurität  zielende  gute  Intention  selbst  erkennen,  und  das, 
was»  allen  Reichsbtanden  im  iostr.  pacis  erlaubt  uud  zugelasseo,  nicht  miss- 
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gönneo,  Tielmefar  am  Seines  eigenen  hiemnter  venirenden  Interesses  wflkD 
ihm  bei  dem  Seinigeo  sn  eonaerriren  geneigt  sein  werde''. 


C  Schlussresolutioi]  der  deve- märkischen  Stande.  Dat.  Cleve 

29.  Oct.  1653.  R. 

[Bewiliiguug  vud  50,000  Thlr.;  conditioneä  s'iüq  quibug  ooo.    Dieser  and  der 

staodiscben  Steuern  Krhebungsmodus.] 

Oct,  Nachdem  die  Hauptgrayamen  der  Stände  durcli  den  nm  14.  October 
vom  Statthalter  im  2samen  des)  Kurfürsten  ausgestellten  Ilecesb  im  We- 
sentlichen erledigt,  die  Aasfübrnng  und  Beobachtung  dieses  und  des  Haupt- 
recesses  an  hoffen,  and  Depntirte  zn  Verhandlungen  ttber  die  g&niliche  Voll* 
ziehnng  aller  verabredeten  Punkte  ernannt  worden  sind; 

nSo  haben  (lio  liandstKiLde  zur  Bezeugung  ihrer  onterthänigat  trar 
gendeii  Liebe  und  gehoraamsten  Willen  S.  Ch.  D.  nnaerm  gnädigsten 
Herrn  die  Samme  von  50,000  Thlr.  unterthfinigat  und  freiwillig  offe- 
riren  wollen,  und  dieselbe  wegen  iluer  grossen  Schulden,  worin  sie 
sieh  einige  Jalire  anberu  gegen  ihren  Willen  verticlen  nittssen,  da 
auch  das  Land  durch  die  vor  diesem  ausgcstaiulenen  i^a.stcn  und  Be- 
schwerden verarmt  und  abgemattet,  in  nachfolgenden  Termnun  mm 
beiden  Landschaften  nach  Betrag  der  Matrikel  hiermit  gegen  Leber- 
lieferung eines  uöthigen  und  gewöhnlichen  iteveraea  unterthanigat  pril- 
Bentiren  wollen''. 

Die  60,000  Thlr.  sollen  innerhalb  zwei  Jahren,  jedes  Jahr  die  Hälfte, 
erhoben,  von  der  märkischen  Quote  das  Coutingeiit  des  Amts  Neustadt  ab- 
gezogen werden.  Die  Erhebnng  der  27,000  Thlr.,  welche  di«^  Stände  No- 
vember 1649  aufgfn  niuneii  haben,  soll  erst  1656 — 1656,  die  der  zur  Ein- 
löse von  Schermbeck  bewilligten  55.000  Thlr.  erst  von  1656— 1657  statt- 
finden, von  da  ab  zwei  Jahre  hinp;  keine  JSteuer  erhoben  werden.  Diese 
Bewilligung  ii»t  nur  mit  der  aubdrücklichen  Bedingung  erfolgt,  daes  der 
Executionsrecess  rom  14.  Oetober  in  allen  Ponkten  obserrirt  werde.  Die 
den  eleviachen  Ständen  laut  dem  Reeesse  angestlindige  jährliche  Steuer  toh 
aOOOThfar.  soll  ffir  die  J'ahre  1668  und  1664  nm  resp.  6000  and  4000  Thlr. 
erhöht  werden,  welche  Snmmen  allein  snr  Tilgong  der  stttadischen  Sohol* 
den  Tcrwandt  werden  dfirfen.  Die  märkischen  Stände  bitten  ihrerseits  be- 
hufs Abtragung  der  Landtagskosten  6000  Tlür.  and  snr  Tilgung  ihrer 
Schulden  8000  Tlilr.  hk  der  Qrafbohaft  Mark  nmlegen  ind  im  J.  1664  bei- 
bringen an  lassen.  ^ 
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Blumenthai  au  den  Kurfürsten.    Dat.  Kegensburg 

^1663.  B. 

[Orstolirl  mBiiiigug  mit  den  Stfndeit.  Bonibftrg  v«rwaiMekt  Min«  jkbititdii&g. 
BoDgard  ist  zur  Relation  ao  doo  FfalzgrofeD  zurückgereist.  üozufriodeDheit  der 

jüüch-Hergischen  Stände  und  neuburgiechen  Minister.  Die  wostfalirfclio  Krlt'?g- 
vörfu^aung  wird  nnunsgeführt  bloiheii;  rllh  jedoch,  um  nicht  alU'iu  zu  älelien, 
mit  dortigen  wie  niederBÄchsiacbeo  ;:>uudea  sich  zu  einigen,  trotz  der  widrigen 

Stimnranir  Fttnten.] 

„Naehdein  ich  vernehme,  dms  der  Veri,Hei('b  zwischeo  E.  Ch.  D.  6. Nor. 
und  deu  clevischen  Ständen  völlig  soll  geseiiloüsen  sein,  so  habe  ich 
mich  billi«^  zu  erfreuen  und  E.  Ch.  D.  imtertliiiaigst  zu  gratuliren,  nicht 
zweifelnd,  es  werde  alles  also  cin<^erichtet  sein,  dass  £.  Ch.  D.  Ücro 
gn&digstcs  contentemeDl  dabei  fiadea  werden,  welches  ich  dann  aus 
dem  etlicher  roaassen  Terspftren  muss,  dasB  die  clevischen  Depoürten 
Befelü  bekommen  haben,  wegen  der  Garnison  weiter  Anregung  nicht 
SU  thnn.  Der  y.  Romberg  hat  dch  mit  diesen  formalibue  sehr  hoeh 
Uber  diese  Absebic^ang  beklaget,  dass  er  wollte,  dass  ihn  der  Teufel 
hieher  nicht  geftüiret  hfttte,  sondern  er  zu  Clere  geblieben  wäre.  Ob 
die  jfllichschen  and  bergiscben  Stände  diesen  Vergleich  gerne  sehen 
oder  nicht,  kann  ich  eigentlich  nicht  wissen,  sie  haben  aber  den  Prin- 
cipalisten  Ton  ihnen,  als  den  t.  Bongard,  heute  per  Post  nach  Hause 
geschicket,  vielleicht  den  Herzog  von  Xeubiir^'  Itelation  zu  thun.  — 
Ich  habe  ganz  gewisse  2sachricht,  dass  die  jUlich-  und  ber^'ischen 
Stände  nicht  allein,  sondern  die  ministri  des  Herzogs  ganz  discrepant 
und  maleontaut  sein.  Die  westrulische  Verl'assunir  wird  vermuthlich 
nicht  zuiu  Effect  kommen,  E,  Ch.  D.  aber  werden  gniidi-^Ht  wohl  er- 
wägen, ob  nicht  gut  wäre,  dahin  zu  trachten,  wie  Sie  diese  und  die 
niedcrsflchsische  Correspondenz  zum  Eftect  befördern  mögen,  (lans 
allein  zn  sein ,  dienet  gar  nicht;  wann  £.  Ch.  D.  und  Brannschweig- 
Lttnebnrg,  Hessen  und  die  erangeliBchett  Grafen  sieh  erst  vereinigen 
könnten,  wtbde  es  besser,  als  niemand  an  seiner  Seiten  zn  haben, 
sein,  diese  Forsten  hier  haben  gar  eigene  und  der  Herren  Chnrittrsten 
Interesse  angegen  laufende  Gedanken,  es  ist  aber  zu  hoffen,  sie 
werden  dar?on  ahstehen*  *). 


*)  YgL  BrdiiiftDDidorrrer  Graf  W«ldeck  p.  Id8  ff. 
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Der  Kui'iürst  an  BlmnentLal.    Dat.  Cöln  a.  d.  Spr. 

7/17,  Nov.  16Ö3.  B. 

[Die  neuburgiachen  PläiM  in  EsseD.  Auf  di«  Parität  ist  im  engen  Ansuhlnss 
nn  ulle  Evangeliflehen  streng  zu  halten.   Der  niedersäcbsischen  Stände  Anaieht 

über  Abwehr  in  der  jülichschcn  Sache  rn  erforschfu.  Unwille  ühor  das  kaiser- 
liche Bescript  wegen  Lip[).«t:idt.  OH  i.st  tMiK,'  UnttT.-tii^zun!^  rt'bellischer  UaterÜiaDeo. 

KIq  anderer  ^Vt'p  ist  uinziifchlageu.] 

17.  Nov.  „Weil  ihr  aus  dem  BcischluäB  zu  erscbcn,  wan  man  zu  Essen  vor- 
gelmbt.  in  Anstellung  ncuhnrjriRcher  Bedienten  zu  den  Kreis  ofticiis  ' ); 
80  köunt  ihr  leicht  begreifen,  wie  nöthig  sowohl  Uns  in  particulier, 
als  dem  ganzen  cvangelifl<^dn  Wesen  die  Parität,  ohne  welche  diesen 
Practicquen  nicht  begegnet  werden  kann.  Wir  haben  Uns  gegen  die 
anderen  Mitinteressirten  davon  keineBweges  zu  wdcben  erkläret,  be- 
fehlen eneh  darauf  gnädigst ,  den  wobl  inlentionirten  Eyangeliseben 
solchen  Unsem  fiefehl  su  entdecken,  und  in  allem,  so  dem  instrumento 
paeis  gemflss,  mit  ihnen  tot  einen  Mann  zu  stehen.  Ob  schon  Ghar- 
Sachsen  sieh  absondert,  das  directorium  allgemaob  sonder  ihm  den 
Kamen  zu  geben,  auf  Uns  zu  bringen,  sollt  ihr  ench  zu  den  Eyange- 
lisehen  halten.  Auf  enem  Vorschlag  mit  den  Niedersächsischen  in 
vertrauliche  Curreöpüudenz  zu  treten,  wollen  Wir  deren  Gedanken 
suchen  zu  penetriren,  wie  es  in  und  ausser  Keeiitcn  in  der  jülichselien 
Successionpsach  anzustellen,  dass  nUmüeli  keine  parteiliche  Sentenz  zu 
gcwarten,  und  einer  ungerechten  Execution  wiederstehen  kr»nnen.  Das 
Zuschreiben  wegen  der  Lippstadt  kommt  Uns  ohnvcnnuthet  gegen  so 
viel  Vertröstung  von  Onad  und  Freundschaflt  von  I.  Kais.  Maj.  vor, 
welche  auf  Dero  Stände  und  Unser  aller  Ansuchen  keinen  Evange- 
lischen ein  ruhig  Leben  in  deren  Landen  vergönnen  wollen,  und  auf 
Unserer  rebellischen  Unterthanen  gegen  der  treuen  sfimmtlichen  dere-^ 
und  mftrkisehen  Stftnde  Willen  falsches  Sueben  im  Namen  der  Stflnde 
so  gegen  Uns  yerfahian.  Da  ist  wenig  gutes  zu  bolTen,  einen  bessern 
Weg  mflssen  Wir  suchen,  erwarten  deshalb  euere  Gedanken,  und  woUeu 
mit  nächstem  I.  Kais.  Miy.  so  beantworten,  dass  verboffendich  derglei- 
chen Zuschreiben  nicht  mehr  zu  gewartea**. 


•)  Vgl  ob«n  Bi&leit.  p.  eOi  ff. 
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Ablehoeüde  Antwort  dos  Kurfürsten  auf  den  kai««rlicben  6«febl.  7Q| 

Der  Kurfürst  an  den  Kaiser.    iJat.  Cülii  a.  d.  Spr. 

ia/23.  Nov.  16Ö3.  D. 

[ward»  stell  Dicht  so  a«r  Yerordnaog  haben  bewegen  buwen,  wenn  vorher  dei 
Kirftlreten  Gegenbericht  geh5rL  IHe  Depnttrtea  sind  nur  Ton  wenigen  cleve- 
märkischen  StändeD  abgesandt,  die  Mehrheit  hat  dagegen  proteslirt  und  selbst 

die  wenlL'on  rommiltcnlon  haben  diin  Landtage  beigewohnt,  wo  dtir  Kurfürst 
sich  mit  (loi)  St;iii(lt  n  iiln  r  dio  Fostimirt^n  verglichen  hat.  De3  Kurfurstuu  Gründe, 
Lippstadt  nicht  demoiireo  und  räumen  zu  lassen,  hoÜ't,  ^la^n  der  Kaiser  sie  an- 
•fkeanen  und  Ihn  in  mhlgeni  Berita  der  Feetuug  lassen,  die  ÜBteitbanen  aber 

anm  Gehoream  anweisen  werde.] 

-  ..Dass  die  angeriebenen  Deputirten  unterm  Namen  meiner  eigenen  S8.N0T. 
Stände  uiiü  IJnterthancn  deigleicbeu  unbe^Undete  Beschwerde  wider 
mich  zu  fuhren,  sich  nicht  entfilrbt,  kann  nni  .iudcrs  nicht»  denn  em- 
pfindlich zu  Gemütlie  ^^ehcn,  hätte  auch  E.  Kais.  Maj.  mir  nur  die 
hohe  Gnade  erwiesen,  micii  auch  wider  diese  von  den  venncinten  JJe- 
putirten  geftthrte  Klage  mit  meinem  Gegeubericht  zu  hören,  Sich  aller- 
gnüdig-st  belieben  lassen,  wCLrde  Sie  Sich  zu  dieser  Verordnung  hof- 
fentlich nicht  haben  bewegen  lassen,  denn  ich  kann  £.  Kais.  Maj. 
wohl  Tersichem«  dass  die  angemaassten  Deputirten  von  meinen  sUmmt- 
Uelien  eleTiaehen  StBnden  dessen  keioen.  Befehl  gehabt»  aueh  die  we- 
nigsten in  diese  vorgenommene  weitanssehende  Sehieknng  oonsentiiet, 
sondern  der  grOsste  Theil  derselben  yielmehr  per  expressum  contra- 
dicirty  nnd  ob  sie  gleich  ron  einigen  Widrigen  nnd  Unmhigen  einiges 
mandaium  erlan-^^t  haben  mögen,  ist  jedoch  aneh  Ton  denen  dasselbe 
vorlängst  ipso  facto  dadurch  wieder  revocirt  nnd  gänzlich  erloschen, 
dass  die  ^suuiuillichen  cleve-  und  märkischen  Stände  in  corpurc,  dar- 
unter aueh  diese  wenigen  Committenten},  auf  dem  jüngst  ausgeschrie- 
benen Landtage  persönlich  erseliicnen  und  nicht  nur  den  Landtags- 
tractatcn  bis  xum  Reschhiss  beigcwtdint,  !?ondern  sieh  aueh  mit  mir 
dieser  l^eiden  genannten  Städte  und  Festungen,  wie  auch  der  Kvacua- 
tion  halber  richtig  verglichen,  allennaassen  der  am  14.Öctobris  gesehlos- 
aene  Landtagsrecess  mit  Mehrerem  besagt,  da  ich  den  genannten 
meinen  Ständen  besonders  der  Lippstadt  halber  solche  ansführliche 
Bemonstration  thun,  auch  so  yiele  erhebliche  Ursachen,  warum  ich  zn 
deren  Eyaeoation  nicht  verstehen  könnte,  Torstellen  lassen,  dass  sie 
darin  aneh  ihres  Theils  gehorsamst  condesoendirt,  die  genannte  JBva- 
enation  femer  nicht  urgirt,  sondern  communi  snffragio  su  mehier  Dis- 
position ansgestellt  sein  lassen.  —  Zn  E.  Kais.  Maj.  bin  ich  auch  des 
sieherlieLeu  uuterthänigsten  Vertrauens,  Sic  werden  die  Ursachen, 
warum  die  Lippstadt  nicht  zu  evacuucu,  weniger  die  Fortificatioii  zu 
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denioUren,  Ihrem  höchsterleuchteten  kaiserlichen  Verstände  nach  er- 
heblich zu  sein,  selbst  allergniUligst  ermessen:" 

Lippstadt  ist  immer  eine  Fcstuug  gewesen  und  kann,  nachdem  die 
alten  Festunjrswerko  von  den  Hessen  dcraolirt,  nnmögh'ch  in  den  altca  Zu- 
stand versetzt  werden,  oline  die  Stuilt  ganz  wehrlos  m  machen.  Die  De- 
moliruDg  der  neuen  Werke  würde  zum  grossen  Schaden  ile^  Reichs  und 
besonders  des  westfälischen  Kreises  sein,  da  sich  leicht  des  Orts  Jemand 
bemlehtigen,  in  Ennem  wieder  befestigen  und,  wie  jahrelang  gesehdien, 
Ton  dort  ans  den  westflUiaehen  Kreis  dnrcb  Contribntionen  ete.  nosplfindem 
kdnne.  Lippstndt  sei  der  einzige  Ort  in  CleTe^Mark,  wohin  er  sieh  bei 
feiodlichen  Ueberfttllen  zurückziehen  könne,  denn  alle  clevisehen  StSdte  und 
Festnngen  sind  von  fremden  Truppen  besetzt,  „denen  er  weniger  denn 
nichts  zu  gebieten  habe";  den  Keichsstäudea  ist  aber  im  Friedensschlüsse 
zugestanden,  soviel  Truppen  zu  lialten,  uls  zu  seiner  Sicherheit  nöthig.  Er 
ist  der  festen  Hoffnung,  dass  der  Kaiser  nicht  ferner  auf  Demolirung  der 
wenisr»'?!  neuen  Werke  in  Lippstadt  dringen  werde,  die  übrigens  nur  von 
4  Conipngnien  besetzt  seien.  Der  Pfalzgraf  von  ^^euburg  hut  zwei  starke 
Festungen,  Jülich  und  Düsseldorf,  welche  letztere  auch  erst  im  letzten 
Kriege  hergestellt  ist,  und  andere  Reichsfürsten  sind  ebenfalls  in  ungestör- 
tem Besits  Bolcber  neueren  BefestigungeD.  Der  Earfttrst  ist  der  gewbsen 
Znrersieht,  dass  der  Kaiser  mehr  auf  ihn,  als  einen  Kurfürsten  des  Boichs, 
als  anfeinen  Anderen,  der  rielleieh  tsein  Absehen  darauf  gerichtet  sehen,  ihn 
im  ruhigen  Besitze  der  Lippstadl  nnd  deren  geringen  Garnison  lassen,  und 
seine  „ohne  Ursache  klagenden  Untcrthanen  zur  Erweisung  mehrern  Re« 
spects  und  Gehorsams  gegen  mich  den  Landesfürsten  mit  gebührendem 
Emst  anweisen  werden" 

Der  Kurfürst  aa  den  Statthalter*   Dat.  Göln  a.  d.  Spr. 

10/20.  Nov.  1653.  M. 

(  Präücutirt  20/30.  Nov.  1G53.)*) 

[Süll  dahin  wirken,  dass  die  bewilligten  50,000  Tlilr.  baldiggt  uiouatlicb  oder 

qnartaliter  erhoben  wefden.] 

20.  Nov.       Hat  den  Bericht  vom  4-  November  wegen  der  von  den  Sunden  oüe- 

Diese  Antwort  des  Korförsten  traf  gegen  Mitte  des  December  in  Begens^ 

borg  ein.  Schoa  am  17.  December  reichten  die  ständischen  Depotirten  eine  weit- 
länfige  Widerlegung  derselben  dem  Kaiser  ein;  da  sie  aber  erfuhren.  du.^.s  der 
Kaiser  des  Kurfürston  Schreiben  t-olbsl  durcligelosi^n  hutto,  Ineli.  n  sie  es  für 
nöthig,  sich  am  10.  Audienz  zu  erwirken,  um  uaiuentUch  den  Vorwurf  derNichl- 
bevolhnachtiguug  der  cleve  -  märkischen  Deputirten  nochmals  rofindlteh  sn  ent- 
krifteo.  Ihre  Widerlegung  ward  natftrlieh  dem  Betebshofrath  iir  BegutaeUaag 
ftberwiesen. 

•)  Ueber  die  Verzögerung  dieser  Antwort  war  der  Stattballor  so  bestürzt, 
dass  er  am  24.  November  die  geheimen  Käthe  in  Berlin  tim  Aufkläruni;  darüber 
bat.  Diese  ent.^chuldigten  dieselbe  mit  den  Jagden,  womit  der  Kurfürst  während  der 
Anwesenheit  des  Markgrafen  Albrecht  von  Anabach  beäohaftigt  gewesen  «ei. 
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rirteu  50,000  Tbir.  und  seine  BcniühongCD,  die  Stände  zu  baldig-tcr  Erhe- 
bung dieser  Snmaie  und  der  zur  Einlnsp  Schermbecks,  sowie  zur  ächulden» 

tilgung  bewilligten  Qpldpr  zu  beweg:»'!!,  erhalte rt ') 

„Ob  Wir  nun  wohl  endlich  mit  dieser  Suimii  iriedlieb  suin  könn- 
ten, so  befinden  Wir  doch  die  Zahiongstermine  dergestalt  weit  bin- 
MUigeBetset,  das  Wir  derselben  bei  bo  gestalten  Dingen  sehr  langsam 
zu  gemessen  haben  wurden;  weil  Wir  dann  vernebmenf  dass  diese 
Saehe  nocb  auf  fernere  Handlung  mit  den  Deputirten  ankommen  werde, 
so  wollen  £.  Lbd.  nebst  gemelten  Unsem  Begierungsrftthen  sieh  mit 
allem  Fleiss  bemllben,  damit  die  Solntion  dieser  gewiiligten  50t000  Tfalr. 
entweder  auf  monatliche  Termine  oder  in  jedem  Jahre  auf  gewisse 
Quartale  geriebtet  werden  möge,  wie  Wir  daon  niebt  swdfeln,  £.Lbd. 
und  dieselben  werden  bei  solcher  Unterbandinng  auch  sonsten  Uns  alle 
cumpctcutia  juia  gobühreud  zu  reserviren  und  ia  acht  zu  uehitten 
wissen". 


Der  Kurfürst  an  den  Statthalter.    Dat  GöId  a.  d.  Spr. 

1658.  M, 

[B«atitigi  den  Beoeas  In  Brwftrtung,  dus  die  St&od*  ideht  nar  ihr«  Priri- 
l^^D,  aondera  «wh  die  laDdMfOntliohe  Autorität  «od  Begatien  m  com^fran 
bedsoht  Sttin  und  die  to  diesem  Zwecke  vorgenommonoa  VeriiiidaraDgvii  tu  dem- 

selbeo  gutbeissen  werden.] 

«Wir  haben  Uns  den  Landtagsreeess,  so  JB.  Lbd.  mit  Unseren  Land-  8.Deo. 
stibiden  des  Fllistentfaams  Gleye  und  Grafschaft  Hark  bis  auf  Unsere 
gnlldigste  Batification  abgehandelt  und  geiehlossen,  ingleiehen  dieje- 
nige MotiFon  und  Ursachen,  so  E.  Lbd.  und  Unsere  eleTisebe  Regie- 
rungsräthe  ein  und  das  andere  zu  resolviren  und  einzugeben  bewogen, 
aus  dem  mitüberschickten  Protokoll  und  andern  Beilagen  von  Punkt 
zu  i'üiikt  der  Gebühr  nach  umständlich  vortragen  lassen,  uud  alles 
in  reife  Erwägung  und  Deliberation  gezogen.  Wie  Wir  nun  die  von 
E. Lbd.  hierunter  angewandte  vielfälti^re  I'omUhung,  Fleiss  undWach- 
Ramkeit  rnif  dankbaren  Gefallen  billig  crkcuuen,  auch  f^cmelten  Un- 
sem Laudstäuden  in  dorn,  dass  sie  ihre  habende  privilegia  und  er- 
weisliche Gerechtigkeiten  zu  eonsernren,  sich  so  sor  -fältig  erwiesen, 
gar  nicht  verdenken,  —  also  haben  Wir  auch  hiuwiederum  zu  be- 
sagten Unseren  getreuen  Landstftnden  das  gänzlichste  und  gnädigste 
Vertrauen,  sie  werden  auch  zugleich  auf  die  Beibehaltung  Unseref 

*)  Schon  Mitte  Ociobcr',  gleich  uaoh  Antfertiguog  dea  EzMUtionsreeeMet, 
war  der  Vicekanzler  v.  Di  est  mit  demselben  nach  Berlin  gpg:angpn,  am  die 
veitgehendea  ZugestÄDdniaäe  desaelben  vor  dem  Kurfürstea  w  rechtfertigen. 


Digitized  by  Google 


704  ^        Depotatioa  nach  Begensbnrg  nod  der  ExecationireeesB  t.  1068. 

hohen  Kegalieii  uud  jurium  ihr  unterthänigstes  Absehen  und  Reflexion 
richten,  und  nichts,  so  zu  Abbruch  und  Schmälerung  Unserer  landea- 
fUrstlichen  Uobeit  und  Kespects  (darin*  Wir  dann  auch  UuBere  £rbeii 
und  Nachkommen  nicht  prfljadieiren  können)  gereichen  kann,  fladieii 
noch  begehren,  sondern  als  getreue,  und  mit  ihrem  LandesflMen  6b 
'  tieulich  und  wohlmeinende  Patrioten  vielmehr  naeh  allen  KiUften  da- 
hin  trachten,  damit  zugleich  auch  UnBere  Autorität,  regalia  und  Do- 
mainen  allerdings  muta  teeta  eonserviiet  bleihen  mögen.  Dahingegen 
werden  und  wollen  Wir  Uns  hinwiederum  als  den  gnftdigsten  Landes- 
Arsten  erweisen,  und  ihnen  in  allen  billigen  Dingen  solche  Jnstifiea- 
tion  geben,  dass  sie  deren  in  der  That  zu  geniessen  haben  mrieren, 
gestalt  Wir  es  daiui  vor  diesmal  in  dcu  meisten  Punkten  unci  geführ- 
ten Gravaniinibus ,  als  nilnilicii  dem  3.  4.  5.  6.  7.  8.  9.  10.  11.  12. 
13.  14.  15.  IG.  17.  18,  t>n.  21.  22.  23.  24.  25.  26.  27  und  28,  inglei- 
chen in  dem  gravamen  atiuitionale,  so  viel  die  Stadt  Calcar  betriflft, 
und  dann  in  den  ulterioribus  additionalibug  1.  3.  4.  5.  6.  7.  9.  10. 
11.  12.  13.  14  und  IT)')  (ob  Wir  gleich  bei  einem  und  anderem  grosse 
und  erhebliche  Bedenken  gefunden)  dennoch  zu  wirklicher  Bezei^r^ing 
Unserer  den  Ständen  sutrsgender  gnädigsten  heharriiohen  Affeetion 
hei  dem  abge&ssten  Landtagsfecess»  inmaasaen  mitkommende«  Exem- 
plar mit  mehrem  nachweiset,  allerdings  in  Gnaden  bewenden  lassen. 
Naohdem  Wir  aber  auch  zugleich  wahigenommea  und  bdtanden,  dasa 
einige  den  Ständen  gegebene  und  dem  Landtagsreeeaa  mit  einverleihte 
resolutiones  Unsere  eigene  jura,  Hoheit  und  regalia  fast  hart  afficiren, 
80  haben  Wir  zwar  dieselbe  schlechter  Dinge  und  in  totum  nicht  pla- 
citiii  l,  auch  iiouder  hohen  Nnclitheil  und  Priijudi/  niclit  piacitireu  kön- 
nen, gleichwohl  aber  dieselbe  dergestalt  tenipcriret  und  declariret, 
daf^s  verii öffentlich  Unsere  getreuen  Stünde  mit  Fng  dawider  nichts  zu 
sagen  noch  einige  weitere  Beschwer  darob  zu  itlbrcu  Ursache  haben 
werden**. 

Folgen  einige  Ahänderungeo  In  den  Resolutionen  anf  die  nicht  aufge- 
führten Gravamen,  iiisbesoDdero  bezüglich  der  Colonisiruiig  uud  Bcpflan« 
zang  der  Haiden,  welche  der  Knrffirst  pieh  bei  den  eigentlichen  Dumaiucu- 
grnnd>tücken  vorbehält;  beziJglich  der  den  iiländeii  zu  ihren  Schickungen 
uud  Zuisuuimetiküoften  etc.  bewilligteu  GOOü  TUh'.  jährlich  wird  hiuüugelügt, 
„welche  mit  Consens  des  Kurfürsten  oder  Statthalters  vorgeaomiasn  wer- 
den%  und  dagegen  die  Rückgabe  der  Wssserlieeotea  tu  Lobith,  Genoepund 
Bahrort  und  aller  daraus  den  Stladen  nach  dem  Reeses  tob  16i9  soste* 
banden  EinkOnfte  ausbedongen.  Bei  dem  19.  Gra?amen  reierrirt  sieh  der 


*)  Vgl;  oben  d«a  Bdceaa  p.  ()bÖ. 
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KufOrBt  die, ihm  siutehende  Wahl  der  SehdlFeii  in  Rees  und  Emmerlohi 
deren  Peipetnitttt  anerkannt  wird.  Beim  ersten  Zusatsgravamen  wird  be- 
xUgiieli  der  Zollfreiheit  Wesel»  die  Wiederaufnahme  des  niedergeschlageuen 
Proccssea  Torbehalten^  im  Fall  di  ii  it  Missbrauch  getrieben  werde.  Beim 
8.  Zugatzgravamen  reservirt  sich  der  Kurfürst  die  Untersuchung,  ob  jemand 
mit  retrojiidioinl  Befehlen  gravirt  wnrdrn  und  die  olierste  und  letzte  Ent« 
pcheidung  aller  Klagen  und  ITntersiiekuugen  ge^'tn  die  Käthe,  üher  weiche 
ihm  und  nicht  ihneu  j-clb.st  die  01)eriuspection  zustehe,  soii>t  es  eiu  „divisum 
iaipeiiiim"  geben  werde;  endlich  wird  beim  16.  Zusatz^ravanien  die  Fort- 
setzung deö  über  das  btreiUgc  Weidereeht  zu  Peickum  "erhobeueu  rrocesseö 
vorbehalten. 


Dietrich  Karl  v*  Wilicb  an  den  weseler  Bürgermeister  Johann 

Brembgen Dat.  Kegensburir  1.  Dec.  1G53.  M. 

[Ursache  des  längeren  Verbleibens  der  Deputirtuu  in  Regensbnrg.  Die  kaiser- 
liche Confirmation  der  Becesse;  sie  ist  wegen  daiin  enthaltener  Anerkennung  des 
Kurfureteo  als  Landeaherrn  schwer  sa  erwirken  gewesen;  dosfaUsiger  Vorbehalt 
des  Kaisers.  Hanptreeidtat  ist  die  Ernennung  eines  »Inspeetors*  snr  Aufrecht- 
haltnng  der  Privilegien;  aber  allea  vergeblich,  wenn  nicht  die  kurfürstlichen  Gar- 
nisonen weg  in  bringen.] 

„Ob  wir  zwar  keinesweges  zweifeln,  der  Herr  Dr.  Kiess  werde  l.Dec 
E.  E.  aacceaslve  yon  allem  hiesigeii  Verlauf  Part  geben,  so  babe  doch 
diese  wenige  Zeilen  aus  sonderbarer  Affeotion  abgehen  lassen  müssent 
gestalt  damit  zn  beriehten,  dass  wir  Gottlob  annoeh  alle  gesund  and 
woblfabrend  sein,  und  dermal  eins  aaf  unsere  petita  gewQnscbfe  schrift- 
liche Erklibniug  also  erhalten  bnbeu,  da»s  Falls  die  vou  I.  Kais.  Maf. 
beiden  Chur-  und  Fiirsteu  anbefohlene  Demuliruug  der  Festunt^cn 
und  Abführung  der  A  iilker  geschehen  würe,  wir  uns  i^ar  füglich  uuf 
die  Kückreise  begeben  möchten,  welches  aber  s«ni(krlieh  dnnini  auf- 
geschoben bleiben  muss,  weil  I.  F.  Gn.  von  Münster  als  kaiscilielu  r 
Commissarius  heute  per  Post,  sowohl  Chur- Brandenburg,  als  Ffalz- 
Kcuburg  copiaiu  einer  kaiserlichen  Coinniission  zugcschicluet,  in  welcher 
beiden  Theilen  zwei  Monate  Zeit  angestellet  worden,  um  zu  beweisen, 
dass  in  pnnctis  der  Demolirong  und  Abführung  der  Völker  den  kai- 
serlichen unterm  16.  October  ausgegangenen  Befehl  geborsamlich  pariret 
und  naebgelebet  haben,  welche  Zeit  mit  unserer  höchsten  Inoommodität 
musa  abgewartet,  und  alsdann  Temommen  werden,  ob  pari  passn  die 
Sache  ad  effectum  zu  bringen  sein  möge,  maassen  die  Tomehmaten 
vnd  der  Sa^e  gewogenen  rainistri  nicht  dulden  wollen,  dass  sine 

Dieter  von  Wilioh*i  Hand  geschriebene,  aber  nicht  mit'seiner  ünter- 
Schrift  versehene  Brief  war  vom  Statthalter  „intercipirt", 

Mater,  »iir  fi«wh.  4.  tir.  Ksrnnttn.  V,  4& 
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wir  bindannen  eehea.  TS»  hat  selir  viel  Diffioultilten  g^Mi, 
ehe  der.  Hanptreoess  de  a.  1649  and  dano  der  Exeoationsreeefls  de 
hoe  anno  haben  eonfirmiret  werden  wollen,  BonderHeh  weil  im  ersten 
finfler  gnftdigster  Herr  vor  einen  Erb-  und  Landeaherm  angenommen^ 

und  sonsten  andere  Schwierigkeiten  dabei  vorgefallen  sind.  Gleich- 
wohl haben  I.  Maj.  heut  in  cunsilio  darinnen  ullerguädigst  condcscen- 
dirt  nnd  wird  der  Confirraation  eine  namhafte  Poen  inseriret  worden 

Des  so  oft  angezogenen  remedii  iHouipti  et  infallibilis  haben  wir 
nicht  vergessen,  sondern  haben  suleheä  pro  rc  nnta  und  so  viel  hisce 
temporibus  immer  und  immer  thunlich  auf  eine  artige  Weise  erhalten, 
und  damit  dies  hauptsächliche  Wesen  deato  lieblicher  vorgebracht 
werden  k()nnte,  haben  nicht  eben  ein  remedium  generale  pro  conser- 
vatione  omninm  priTilegioram  bitten  dürfen,  sondern  bieg  hie  aller- 
nnterthänigst  angestanden,  dass  ohne  ordentlichen  eingeholten  Gonsena 
der  St&nde  keine  contribntiones  nnd  Qeldnmlagen  mOehten  in  den  erb- 
Tereinigten  Landsohailen  beigetrieben  werden,  qnod  ita  est  tmpetrap  * 
tum,  dass  dazu  ein  guter  Inspeetor  ernannt  ist,  quod  rogo  propter 
diversas  rationes  adhue  reservator  in  stlentio;  dann  so  umständlich 
habe  ich  keinen  allnoch  davon  berichtet,  alles  wird  bei  unserer 
Uel)erkuult  erblicken.  Wenn  dann  Ijei  so  gcstaiter  Sache  1)  da  ein 
leiblieher  Eid  von  allen  Kälheu,  Beamten  und  Dienern  Uber  unsere 
privilegia  geleistet,  2)  contirmatio  cum  inserta  poena  pecuniaria  er- 
halten, 3)  ein  Inspeetor  vom  Kaiser  benannt,  der  den  »Standen  bei- 
stehen solle,  meines  geringen  Ermessens  omnia  possibilia  vorgenom- 
men worden;  so  will  hoffen,  die  observantia  möchte  pie  erfolgen. 
Ich  kann  nicht  genugsam  melden,  wie  sehr  L  Maj.  und  alle  ministri 
sich  ▼emehmen  lassen,  diese  erbvereinigte  in  extremitatibos  impeiii  lie- 
gende Lande  bei  ihrem  alten  Herkommen  und  Privilegien  zu  mannte- 
niren,  zu  stfltzen  und  zu  vertheidigen.  Der  Anfang  ist  heilig  und  gut, 
aber  falls  hac  .vice  die  Qamisonen  nicht  pari  passu  aus  dem  Grunde 

')  Die  kaiserliche  Confirmatiun  der  beiden  LaiidtafrsaHschiodu  erfuljrte  .anf 
Vorbringen  der  Laudstäode"  aui  1.  Dticeuiber  „a\a  utuu  kaiäerltcbe  baUuug  uud 
Qwta",  d«a  ^meks  la  voUsieheo  Ist,  jedooh  mit  dem  Yorbthali,  daat  bei 
dem  bleiben  eoU,  „waa  vegeo  der  Featnng  Lippatadt  Demolitlon  a&d 
Evacaatton  von  Una  vorhin  bereits  verordnett  wie  auch  dem  Orafea 
r.  Schwarzenberg  wef^on  Neustadt  jedoch  salva  litis  pendontia  cnmeralis  nn- 
scbädlich,  insonderheit  aber  dorn  Ilauptrecess  in  der  j  ulic  hschou 
Successioii  in  alie  Wugo  uuuacli tbeilig,  auch  des  Cliurrürsteu  zu 
Braudeuburg  in  obgedacbten  Landtagsabscheiden  attribuirte  Titttl 
eines  Brbherrn  nnd  Lnndeafilraten  dadurch  nicht  beat&tiget,  nooh 
jna  oder  Potaesi^  dieaer  Lande  eingeräumt  noch  angeeignet  aein 
aoUe". 
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weiden  weggeräumt,  so  ist  aUee  TergebHeh  und  ist  blensa  nfidiig, 
dasB  die  Mftrkiseben  mit  den  GleTiscben  feststehen,  und  demjenigen 
Irastftndig  inhftriren,  was  sie  uns  depntatis  unterm  23.  Oetober  aus 
Giere  in  pnnetis  demolitionis  et  abduotioms  militum  aufgegeben  haben". 


Johann  Bernhard  v.  d.  iiongard*)  an  Mülheim, 
Dat.  Mülheim  a.  ßh.  2.  Dec.  1653.  D. 

[Jfilieh-bergiaehe  Stande  haben  dem  Pfiilsgrafen  die  Beibehaltung  der  Trappen 
noch  auf  6  Honata  mr  Abwehr  der  Lothringer  angestanden.] 

^AlldteweUen  L  F.  D.  auf  starke  gethane  Instanz  sieh  zu  Bens-  d.Dec. 
berg  wegen  bewusster  DemoHrung  und  Abdankung  schon  willig  er- 
kläret, welches  doch  naob^hends  durch  etliche  Herren  Rftthe  Uber 

ein  llauf  geworfen,  ist  doeli  allliic  mit  Ucwilliirung-  der  Ilerreu  Stünde 
beschlossen  worden,  die  Völker  /ur  AbwcMidun-  dos  l)c vorstehenden 
unverUüfiten  Uel)crfall8  der  aukuiiuueudeu  Luthiiuger  aluoch  auf  5  Mo- 
nate zu  unterbahen,  nach  welchein  Verlauf  I.  F.  D.  vermög  gemachten 
Landtag:>*bchluB8e8  die  Deraoliiun^,'  und  Abdankung  gewilliglich  jre- 
schelien  lassen  werden,  wollten  Dieselben  aber  in  diesem  gern  Chur- 

Brandenburg  den  Vorzug  lassen"'). 

■■  — ^  « 

[Statthalter  und  Begierung  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Gleye 

^  6.  Dec.  1653.  M. 

[Wird  der  Laudtagsabscbied  irguudwie  verändert,  so  siud  die  bewilligteD  Steuern 
nicht  beiznbriogeo,  audi  die  Stande  nicht  an  weiteren  Terhandlungcu  zn  bewe- 
gen, rathen  in  Betracht  der  Finansnotb  dringend  anr  einfachen  Batlfichmng  des 

fiecesaee.]  / 

^E.  Gh.  D.  werden  auf  unseren  unterthänigsten  Yorbericht  vom  .$.Dec. 

*)  Er  war  echon  im  November  von  Begenahnrg  avackgekehrt 

*)  Ostmanu  meldet  dasselbe  an  7.  Decetnber  und  fflgt  hinzu:  ;,0b  nun  der 
FTerren  neijoliutiones  daroben  uud  nnsoro  alhiesige  Haodluns'nn  sich  mit  einnnder 
wohl  schicköu  Wfidmi,  das  mag  die  Zeit  eröfiFueu,  Ich  hdiiuie  aln  t  bri  mir 
nicht,  wie  S.  F.  D.  unser  gnädiger  Herr  in  puncto  demandatau  demolitioniä  und 
AbfShmng  der  Oamiaonen,  ein  mehres  als  weaeen  aich  erklaret,  konnte  zugc- 
mnthet  werden,  inmaaaaen  dieaer  gereaolTiret,  den  kaiaertichen  mandatia  au  pa- 
rircn,  wenn  auch  Chur-Brandenbarg  deasen  einen  Anfang  machen,  und  dazu  sich 
willig  erklären  würde,  dem  vorgangen  würde  es  gewiss  parte  scrcuissimi  nostri 
keine  Schwierigkeit  haben".  —  Einer  dpr  jüliohschen  Stände,  Johann  Friedrich 
V.  Goltstein,  Briuler  de«  neuburgischen  Geheimeraths  uml  (ienorala  v.  fJolt- 
Bteiu,  sclu'eibt  au  demselben  Tage  an  Mülheim:  „Obwohl  nun  dieses  ein  Aii- 
aehm  hat,  da  ob  ea  der  regenaburgcr  Negotiattoo  etwan  zuwider  laufe,  ao  hat 
doch  die  groaae  OeCahr  solche  Beaolntion  erzwungen,  und  Termeinen  Landatande, 
data  damit  genngaan  könne  salTiret  werden**. 

46* 
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9.  December  auf  Dero  guadigste  Erkllrong  Uber  jüngste  Laadta^- 
handlong  gnädigst  vernommeii  baben,  wie  wir  fast  sorgf&lti^  und  be- 

kümmert  sind,  wie  es  in  den  veränderten  l'niikton  mit  den  Ständen 
des  FUrstentliums  Cleve  und  Orntfecbal't  Mark  nn/ulan^^cn.  damit  die- 
selbe nicht  Ursache  nehmen  dasjenige,  so  sie  zuaresagt,  cutvveder  in 
Verweilun^  zu  bringen,  (uin  i:ar  darin  znrtlclN/.uirelicn,  dass  also  durch 
diese  geringe  VerHndernug  mehr  Schaden  als  Vortheii  zu  irewarten 
sein  möchte.  Ilaben  unter  der  Hand  mit  ein  uud  ander  der  anwe- 
scTiden  E.  Ch.  D.  wohl  aflfectionirten  Deputirten  aus  Ritterschaft  und 
Städten  des  Herzogthums  Cleve  geredet,  und  so  viel  befunden,  daaa 
die  anwesenden  Deputirteu  den  veränderten  ReeeBB  ohne  Yorwissen 
ihrer  Prinoipalen  nieht  annehmen  könnten ,  dass  aueh  inmittelB  xnm 
AuBBehlag  der  yerwilügten  50,000  Thlr.,  ohne  weleber  aebleunige  Bei- 
bringung wir  den  8iaat  hieeelbst  nicht  Alhren,  noch  die  GanuBonen  in 
der  Lippfltadt  und  Hamm  halten  ktonen,  im  geringsten  nicht  veretehen« 
sondern  alles  zu  einem  vollen  Landtag  zurttek  stellen  mflssten.  Sie 
haben  uns  auch  nicht  können  vei*sichern,  dass  die  Landstände,  ehe 
und  bev(n-  alles  voUkömmlich  und  gnädigst  ratificiret,  sich  auf  unser 
Ansclii-eiben  werden  eiii.^lellen,  wir  sehen  aucli  nicht .  wohL-r  wir  »u- 
wolil  dcK  letzten  aU  vorigen  Landtag-s  Kosten  nclimcn  sollen;  ininaasaen 
der  btaat  hie  dergestalt  nach  der  Kanmierräthc  Bericht  lui  letzter 
Uofhaltun^^  und  YorschuBS  zu  den  Garnisonen  in  Hamm  und  Lippstadt 
entblösset,  dass  man  zu  T5(»tenlohn  und  täi^lichen  Ausgaben  öfters 
Mangel  gehabt  und  die  ßiUhe,  Secretäre,  Kanzlisten  und  Dicnor,  seit- 
her £.  Ch*  D.  Terreisety  nur  ein  halb  Jahr  Gehalts  bezahlt  bekommen, 
und  eiliehe  4,  5*  6,  7  und  8  Jahr  in  ihrem  Solde  anrttek  sind,  der- 
gestalt, dass  £.  Ch.  D.  Dienst  nicht  sein  wttrde,  dais  man  bd  so  ge* 
stalten  Sachen  alles  auf  Tcrgebliefae  Hoffnung  auf  einen  neuen  Landtag 
zu  grossen  Kosten  zurttek  stellen  und  den  llbel  afltsctionirten  alles 
wieder  in  neuen  Disputat  zu  ziehen,  und  je  länger  Je  mehr,  wie  bis 
dalier  von  diu  Landstäudeu  gcschelicu,  zurückzu^-»  hen,  Anlass  zu  neli- 
meu,  hierdurch  Gelegenheit  gelassen  werden  sülle  *. 

Folgt  fiiic  weitläufige  ßefürworiung  Utr  eiazcliu-ii  vom  Kurtürr-tfii  auge- 
fochteuen  Punkte  des  Recesses  vom  14,  October,  in  lier  darin  enthaltenen 
Fassung.  Sic  bitten  schliesslich,  den  mit  den  Ständen  vereiabartea  Reces« 
schleuolgst  zn  Beruhigung  der  wohlaffisetionirten  Gkmüther  und  Yerhittuug 
weiteren  Anfaehabs  der  Zahlangsternmie  einfach  zn  ratifieiren'). 


')  Am  17.  Docembor  schroi1)t  der  Statthalfor  ri^pnlianfb>  (b-in  Ktirftirsten: 
, .Wünsche  voQH<iri&üQ,  daaa  m  vielen  Ponktcu  es  sich  anders  hatte  fügLii  niugco, 
aber  die  Tempestea,  in  welchen  wir  uns  b^fl&deu,  sciud  eo  gross  und  iiogo- 
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Johann  Wilhelm  y.  Hiigenpott  ')  an  Mülheim.   Dat*  Mulheim 

20,  Dec.  li;r)3.  D. 

[Die  kuiserliclieu  Poeuulmundate  bezüglich  der  Itestituiruug  der  srhwarzenberg'- 
schca  Guter.  Der  X^falzgraf  hui  aie  auf  Verauladsuug  der  Stünde  in  Beschlag 
geuoiniiwo,  erwartet  deren  Beistand;  OMn  quo  non  ist  waoh  er  nicht  an  seine 
Zusagen  gebunden.  Die  essener  Verbandlnngen  sind  anf  Wanscli  der  St&nde  erfolgt.] 

Bas  kaiserliche  Poenalmandat,  welches  dem  Pfalzgrafen  die  sofortige 
Bestituiniog  der  mitTmppen  besetzten  Herrschalten  des  Grafen  Sehwar- 
senberg,  Hückeswagen,  Bornefeld  nnd  Wipperfürth,  befiehlt*),  ^hai  den 
Pfaligrafen  sehr  in  Anfregnng  versetzt»  nnd  kann  ihn  leicht  zn  ^desperaten 
Consilien*^  bringen. 

„Und  kana  Denselben  wobl  yersieheni,  wenn  der  Kaiser  die  yei^  SlO.Dec. 
sehiedenen  deoreta,  welche  cm  plena  causae  oognitione  auf  der  St&nde 
Klagen  erkannt  worden  sind*),  und  diesen  Fürstenfhllniem  Hnndert- 
tansende  gekostet  haben,  in  hoc  passu  darchlöchern  wolle,  dass  äe 

alsdann  auch  in  den  Übrigren  Punkten  werden  gelöchert  werden;  so 
haben  die  Stände  sieh  wolil  darin  vorzusehen  und  einen  Karreu  mit 
serenissinio  zu  üeheu.  im  widrii^en  Falle  wiid  das  ,<;niidig8te  Ver- 
trauen gewaltig  geschwächt  werden  und  die  Afi'ectioa  abuehmeo,  denn 

isiblacht  gewesen,  dass,  wofern  wir  des  unterhabende  Schiff,  so  dnrch  die  Wellen 
de«  Misstranens  Desafleetion  and  allerhand  geHihrlicbe  Anaohl^  hin  and  her 
getrieben  wurde,  nicht  gänalich  vollton  zn  Gruude  uud  zerscblagen  sehen,  wir 

viele  gute  Fuclu  n,  welche  wir  snnst  lirber  vorwahrct  hätton,  habon  mfi?sen  über 
Bord  w<»rfc!i  uud  nachgeben  Nun  abi  r  solches  cicliiü"  durtli  «;<jtle8  (jüade  uud  ^ 
K.  Cb.  D.  buhe  Fürsorge  und  mir  darauf  ertbeilte  Instruction  (^welches  E.  Ch.  D. 
bei  männigUch,  sonderlieh  bei  den  benachbarten  ProTlnsen,  snm  nnsterbUohea 
Bnhm  gereichet)  so  weit  in  saWo  gebracht,  nnd  das  beste  Capital  sal?irt  ist,  so 
will  ininierB  nicht  hoffen,  dass  man  solch  ein  köstlich  Schiff,  nanmehro  In  dem 
Hafen  seiend,  wolle  sinken  und  zerschlagen  lassen". 

*)  Einer  der  vpHrantppten  froh.  Käthe  dr-?  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm. 
Es  war  gleich  auf  die  Nachricht  von  der  Beschlagnahme  am  I.  December 
erlassen.   VgL  Einloit.  p.  608. 

*)  Er  meint  die  Beiohshofi'atbsnrtheile,  welche  anf  der  Stinde  Klage  die 
ohne  Oonsene  der  Slinde  Torgeoommenen  DomaioenTcrpfiuidnngen,  Yerilnsse- 
rangen  und  sonstigen  Bntfrendun'jcn  untersagen;  jene  Güter  Ovaren  dem  Grafen 
Adam  v.  Schwarz pnbf»r<»'.  A  «1  o  1  f  Vater,  für  >LMiit' VerdirniiU'  um  dvn  Pro- 
visionalvertrlpit Ii  von  vom  Ffulzgrafen  Wnlfgang  ^Villlelm  ohne  Zustim- 

mung der  iStaude  theils  unmittelbar  gcsckunkt,  theib  alä  Entschädigung  für 
Hontjoye  verliehen.  Vgl.  oben  allgem. Einlcit.  p.  62  und  Coamar  Sehwarsenbtrg 
p.  S28.  —  Am  1.  Januar  16M  melden  die  jülich>bergisch.  Depntixten  anf  eine  An- 
firage  ihrer  Committenten,  welchen  Bescheid  sie  anf  ihre  nach  der  Instraction 
einzureichende  Klage  über  Alienation  der  Domainen  erhalten:  iWcgcn  Cassation 
dor  AlienatioiH'ii  I.-<t  nichts  generuliter  eingegeben,  nla  mich  nu3  andorcn  Ursachen 
der  hnck*'S!\viii:i  iis(jli(>u  etc.  Sache  wir  uns  dieses  Orts  nicht  annehmen  können 
noch  dürfen  wegen  dabei  tragender  Vorsorge,  dass  dadurch  I.  F.  D.  und  den  ge- 
sammten  Stindea  mehr  Pri^ndis  abToithell  schaffen  würden*.  Vgl.  ob.  Eiol.  p.609. 
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Serenissimus  geht  candidc,  und  weiiu  Uic  iStände  jetzund  BerenisRimos 
im  Stiche  lassen  wHrden.  so  sind  wir  verloren,  luui  würde  man  saeren, 
dass  dio  Stündo  via  regia  gingen.    80  werden  Dieselben  die  Sache 
also  zu  incaminiren  wissen,  dass  tilles  dieses  liierans  entstehende  Un- 
heil verhütet  werden  möchte;  denn  einmal  ist  hier  resoiviret,  Ehre  und 
ßespeet  ni(  ht  cngagirt  zu  lassen,  weil  man  anderes  nicht  gethan  hat, 
als  was  die  kaiserlieben  Decrete  mit  sich  bringen  et  i  quoi  son  Altesse 
a  ^  aussi  qnaai  ponss^  par  les  ötats;  et  si  seremssimoB  hoe  non 
fedsset,  arguissent  illum,  daas  er  niobt  Wort  hielte  und  seinen  gege- 
benen Beversalen  keinen  Naebdruck  gebe;  man  lasse  uns  niobt  ma- 
chen, dasB  das  Blatt  sich  nrnseblage,  dass  man  sage:  die  Stände  kämen 
ihren  promiseen  nicht  nach      Man  kann  sich  hier  anch  mcht  aller- 
dinge in  der  Herren  Negotiation  einschicken,  denn  die  Stfinde  in 
M«ijo  neulich  auf  dem  Landtag  instantissime  begehrt  haben, 
sich  mit  benaükburten  Kurfürsten  uud  Ständen  zu  coujuü- 
gircn,  damit  alles  Uabeil  mit  l'estand  von  diesen  f.anden  ab- 
gewendet worden  ni^^g-e.    Und  weil  nun  s croniösi ni us  dem 
mit  Eifer  nachkommen  und  den  jülichsrhen  und  bergischen 
Landständen  allhier  zu  Mülheim  auf  dem  vergangenen  ge- 
haltenen Landtag  den  gemachten  Kreisschluss  zu  Essen  vor- 
getragen*), und  darauf  aach  etüche  Gelder  zu  neuen  Werbungen  einge- 
willigt,  so  yemimmt  man,  dass  solches  auch  nicht  solle  approbiret  wer- 
den, obwohl  Ijotbringen  und  Gond6  solches  so  weit  schon  appieheodiret 
haben,  dass  sie  serenissimo  haben  Torschlagen  lassen,  Dero  Landen  nicht 
zu  überziehen.  Wenn  nuin  also  gehen  wird  und  kalt  und  warm  blasen 
wird,  so  wird  man  wahrlich  den  Herrn  irrig  maehen,  dass  sieht  wis- 
sen wird,  de  quel  faire  flesches.  Wenn  anch  alle  Orte  im  Lande  von 
Jfliich  eyacuirct  werden  sollen  und  allen  fremden  Völkern  Thür  und 
Thor  eröffnet  werdin  solle,  um  darin  zu  ziehen,  und  wenn  screnissi- 
mm  auch  ad  euucoriiiam  mit  allem  Interessenten  gezwungen  werden 
sollte  —  vao  vao  intus  latet  vermis-^j. 


»)  Vgl.  oben  Kinleit.  p.  594. 

*)  Verl.  üben  Einlpit.  p.  5f>f). 

M  Iii  he  im  rcchU'ertigt  aich  über  siiii  VerhaUuu  in  oioer  laugen  Autwort 
an  Hugciupott,  dat.  Regeusburg  15.  Januar  lö64.  Bezeichnend  ist  folgende 
Stell«  t  »Wie  komme  ich  doch  «o  imBchnldlg  in  aolohen  nngleieiien  Verdeckt, 
aod  wae  aeio  doch  vm  Gotte«  Willen  «lldii|}eoigeD,  so  i>ei  L  F.  D.  der  Herren 
Depnfhtcn  redliche  actiones  also  ihres  Gefallens  so  miasdeuten  ontersteken  dfir- 
fen.  —  Mit  dem  kaiserlichen  decreto  habe  ich  die  Herren  Stände  gar  nicht  irre 
gemacht.  So  irlaube  mein  Herr  mir  auch  sicherlich,  dass  gleichwie  nntverfalia 
coDcordia  in  der  äaoceeeioQMwehe  den  löblichen  erbvereinigieo  LandstÄnden 
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Diffnmneii  fwlielieii  d.  P&lignfen  o.  d.  jftlioh-beKgiaeheii  Depatirten. 
Bangard  an  Mülheim.   Paffendorf  27.  Dec.  1653.  D. 

[TrotE  ninor  OttgoDbemfilioDgea  liabeo  die  jjtlidi-lMrgiMhflo  Sliiide  dem  P£al>- 
grafto  Vogen  der  angeblicheo  lothriDgischea  Gefahr  die  beibehaltiiDg  der  Tnip- 
pra  gOitattet.   Gymnich  in  T)ti5>$t'M(rrf.    DIo  oondr'-^clic  und  lothriBgiBChe  Ein- 

qaartieruug.   Dar  Pfalzgraf  bleibt  ueatral.J 

—  ^Wasmaassen  icli  Ijewogen  worden,  um  unsere  getiiane  Nego^  27. Dec. 
tiation  den  Hen  en  Ständen  allerdings  zu  notificiren  und  nm  vorzu- 
sehen,  dass  dawider  nieht  gewilligt  werden  mdge,  tnioli  auf  den  Landtag 
nach  MfUhelm  zu  begeben,  woBelbsten  iob  auob  mein  ftusBentea  Bestes 
getban  babe,  damit  unserer  Werbung  der  Abdankung  und  Demolurung 
balber  in  keinen  Wegen  eontrareniret  werden  mOebte;  ist  aber  um* 
sonst  gewesen  y  Indem  andere  das  eontrarium  snstiniret  und  sieb  also 
in  L  F.  D.  Gnade  einzuflicken  gedenken,  Termeine  nit,  dass  wegen 
der  Lothringer  Gefahr  haben  würde,  indem  L  F.  D.  und  der  Herzog 
von  Lothriugeu  sich  ^ixr  wohl  verstehen;  sonsten  ist  nicht  ohne  dass 
der  ChurfUrst  zu  Cöln  stark  bedreuet,  daher»)  deu  lierm  zu  Gymnich 
nach  Dusseldorf,  um  von  I.  F.  D.  Assistenz  zu  suchen,  abgesaudt, 
aber  mit  diesem  Yorwand,  dass  sclbsten  in  keiner  Positur  wären,  ab- 
geschlagen, liiu  ich  sonsten  von  hoher  Hand  in  Heimlichkeit  avisirct 
worden,  dass  die  Cond^iscben  eigeutlieh  in  das  Stift  Lattich  ihre  Quar- 
tiere zu  nehmen  Vorhabens  waren,  und  dass  L  Kön.  Maj.  zu  Hispa- 
nien  befohlen,  dem  Prinzen  von  Oondö  auf  sein  Gesinnen  allen 
Beistand  zur  Beziebung  sobsher  Quartiere  zu  leisten.  Die  Lotbiinger 
werden  in  das  Stift  OOln  geben,  dabero  L  Ob.  D.  werden  ungezweifeH 
genotbdrftngt  werden,  sieb  mit  den  Holilndem  endlich  zu  rergleieben 
und  werden  also  einen  Krieg  zu  erwarten  haben.  Ced  est  seerete- 
ment  de  son  Altesse  Tarebidue  Leopold  ayerti  k  T^leoteur  de  Cologne, 
qu'il  n  etalt  en  gon  pouvoir  de  Ic  proteger;  son  Altesse  de  Cologne  est 
resolu  d'aüer  en  personne  vcrs  Liege  et  de  hi  luice  ne  duutant  qu'il 
couclura  laliiauce  avec  les  etats.  Nous  nous  tenons  encore  neutre***]. 


pillicli  nachdenklich  sein  und  das  Privilegium  oüionis  darhoi  nuuingänglich  Noth 
leiden  müssto,  also  auch  die  Herren  Deputlrte  von  Aufuug  an  uimiuer  darauf 
urgirt  haben,  was  dcssea  geschehen  ist,  das  ist  dem  Friedenescblasse  gemäss 
nikd  hftt  tlso  pro  form»  voo  L  Kaia.  Maj.  g^ahelieii  nfisten*.  -—  Li  gleioher 
Weise  hatte  aiob  Mäibeiin  bereits  in  einem  Schreiben  an  Be  a  sehen  her  g 
gerechtfertigt,  der  am  21.  Jan.  antwortet,  dass  er  seinen  Brief  dem  Pfalsgrafea 
äbcrgobeii,  „k'(|iic'l  t'tait  fort  satisfait,  recte  faciendo  iu>miiif>m  limcas*. 

'j  Vgl.  oben  Kinlt-Mt.  p.  ('/)[).  Am  folgenden  Tage  schreibt  Bougard  aas 
Cöln,  dass  der  Pfalzgraf  der  Stande  Beistand  in  der  schwarzeubergischen  Sache 
erwarte.  Br  rath  den  Depntirten,  sieh  nicht  daraaf  etnzalaeeen,  lieber  mit  Hin- 
tarlasniig  ehies  ans  ihter  Mitte,  um  auf  die  Ansfihraog  des  kaiserlichen  Befehls 
besögUeh  der  TrappenabschaShng  la  dring  en,  sehlenügst  snrflok  sa  reise». 
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712       ^  DepQtotioa  nach  Bfigi&ilnaip  «nd      ExtenttaiiirBOMS  y.  165ft. 

Bertram  v.  Nesiselrode  an  den  jülich-bergischen  Eanader  Jolumn 

AVilhelin  v.  Winckelhaiisen.  Dat.  Regensburg  3.  Jan.  1654.  D. 

[Ibre  Negotiatiun  wird  zu  Nutzeu  des  Ffulzgraftin  aeia,  wenn  derselbe  dem  kai- 
serliclion  EntwaffnUDgBbereU  nftobkoramt;  BraDdenbvrg  hkim  dann  folgeu.  Die 
wesifSÜBche  ErifigaverfasBiiDg  liat  Yerdacht  und  Inconreiii^otieD  bewirkt] 

1654.  rDa  wir  uns  bereits  ziemlicher  Maasseu,  wie  uns  solches  ohne 
^Jm.  Rulnu  zu  melden  öffVntlich  nachireben  ^vIr(l,  uud  vcrholTentUch  inso- 
weit aecredirt  dass  cm-llu-k  unsere  hiesige  Ncgotiation  zu  Dienst 
und  wirkliclicn  Nutzen  S.  F.  D.  ausschlajrcn  möchte,  wann  nur  S.  F.  D. 
in  ])iniL'to  der  Disarmatur  an  boldatcu  und  Festimfreu.  so  notlnveudi^ 
vorker  gehen  müsstc,  sich  also,  wie  wir  verlioften,  I.  Kais.  Maj.  Ver- 
ordnung zu  pariren  erbieten,  und  wirklich  accommodiren ,  dass  desto 
mehr  dadaroh  in  des  Churftlrsteo  sa  Brandenburg  Dnrohlaucht  zu 
gleichrnftflsiger  Parition  zn  dringen,  auch  hingegen  aller  tmgleieher 
Verdaobt,  bo  vornftmlich  ans  der  Toi^habten  westfftlisohen  Kriegsver- 
fasBimg  entstanden  ist,  benommen  werden  mOge,  znmalen  mir  dann 
alhter  von  nntersdiiedllclien  hoben  kaiserlieben,  anch  ehnr^  und  fllrst- 
lieben  ministris  vor  venig  Tagen  noch  gesagt  worden,  dass  sich  dar- 
ana  je  länger  je  mehr  solebe  InoonTemeDtien  berf&r  gethan,  die  an> 
noch  alle  nicht  offenbar  sind.  —  Wir  seien  gilnzlicb  nnföbig  gewesen, 
die  kaiserlichen  Poenalmandato  für  den  Herrn  Grafen  v.  Si: liwarzen- 
berg  abzuwenden,  da  nichts  davou  trewusst.  Wie  hoch  dieser  Graf 
jetzt  alhie  in  ("onsuleration,  ist  kaum  zu  l)eselireiben,  um  dessen  des 
Herrn  Vaters  und  Altvaters  grosse  merita  um  kaiserliche  Mi^estät  und 
die  ganze  Christenheit". 

Da  die  clrvo-?närki?rhpn  Stände  ihreu  Deputirten  befohlen  haben,  nur 
wfircii  l)(iii(»liriiiijx  iler  F(  -tun«ren  und  Abführung  der  Truppen  zu  iirgiren, 
Widlt  n  di(  .selben  auch  nicht  mehr  thun;  daraus  ergeben  sich  viele  ächwic- 
rigkeiteu.   

Plui^eripolt  an  Miillieiin.    Dat.  Düsseldorf  .'>.  Jan.  D. 

f|)*'s  l'falzirrafen  Aurrt'ii'nii^  uber  die  iiiibilUgeu  kaisurliclica  Maiulato.  Wahrend 
die  iJepuliitun  Kniwanimuir  vcTlangen,  rusiet  der  Kurfur.si  und  drulit  Violfti  Gefahr.] 

3.  Jan.  —  „Uud  kann  dem  Jlerru  uieht  genug  sagen,  wie  hocli  screuissi- 
mus  solches  emptindetj  und  da  sercnissiu)us  in  apertissiuio  illo  criniine 
pacifragii  in  anderen  Sachen  bei  dem  kaiseriiclien  Hnfc  derhalben 
nichts  kann  erhalten,  daSB  ad  instantiam  eines  Graten  alsbald  so 
schimpfliche  mandata  abgangen  sind,  welche  L  F.  D.  auf  der  Waagen 
Überwiegen,  so  wahriich  öaehen  von  weitem  Aussehen  sein*).  Die 

')  Nocii  ttui  22.  Fcbniar  schreibt  Uugcuputl  au  Mülheim:  «Will  der 
KaivAT  in  der  ««shwatieidMiKiscfaen  Sftche  diiröb  eine  Oomaiteioii  w  streng* 
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fleirQii  woHen,  dass  wir  alles  abdanken  und  eTacuiren  goUen,  flo 
kommt  jeist  der  Generallieiiteiiaiii  Bauer  aas  der  Mark  Branden- 
burg und  den  Oettern,  referirend,  dass  der  Gburfltrst  8000  Reiter, 
obne  dass  dasn  Geld  von  dem  seinigen  spendirt,  werben  ihne,  und 
dass  alle  Ober-  und  Unterbeamten  in  allen  seinen  Ldinden  diese  Wer- 
bung auf  ihre  Kosten  thueii.  Die  lieaintcii  in  der  Grafschaft  Ravens- 
berg warben  7(i  Plerde.  Bei  8(>(iU  Ptenlen  uiübbcn  i.s  auch  ziun  \ve- 
nig:sten  2(),(hhi  zu  Fuss  sein;  wo  wird  man  für  soh-he  ansehnlicho 
Armee  zu  esöcn  niul  den  Sold  daftlr  bekommen,  Jülich  und  Bcrir  rei- 
chet dazn  nicht,  und  würden  Bolchen  Falls  andere  iStände  des  Keiehs 
wohl  mit  leiden f  ergo  vobis  et  aliis  interessentibus  ibi  invigilaudumy 
und  da  sollte  man  mandata  sine  clausula  hinsenden,  dass  solche  neue 
motus  contra  pacem  publieam  et  oonstittttiones  imperü  in  der  Asche 
gedämpft  und  nicht  gestattet  wlSrden^  0> . 

Der  Kurforst  an  deo  Statthalter.   Dat.  Cöln  a.  d.  Spr. 

[Hat  den  B«eesB  pnra  ratiliehi  und  Ist  derselbe  den  St&aden  aaMoMadigeo. 
Einige  AnweitnogeD  besflglich  einiger  Funkle  deeaelbeo.  Erwertet  die  sofortige 

BeibriDgnng  der  Stener.] 

—  ,0b  Wir  wohl  in  einem  und  anderen  viel  wichtige  Ursachen  5.  Jan. 

und  Bedenken  gehabt,  den  gemelten  Reeese  so  schlechter  Dinge  zu  ra- 

tificiTen,  so  haben  Wir  dennoch  zu  mehrer  des  ganzen  Werks  Fadli- 

tining  Uns  endlich  in  so  weit  ttberwnnden,  und  den  ersten  Aufsatz 

bcisa^^ten  Recesscs  allerdinm^s  i^nifidigst  plaeitiret,  allcrniaassen  E.  l^bd. 
denselben  unter  Unserer  ei^'eniiauuijjren  Subscription  hiebei  zu^Meich 
empfangen >  nunmehr  Unseren  clevisclien  und  märkischen  iStändeu  zu 
extradiren". 

Jedoch  sollen  die  Regierungsräthe  vor  der  Auslieferung  des  Receepes 
eine  Erklämiig  iiiiterzeiehnen,  worin  sie  sich  verpflichten,  hei  KntsLlif  iduii- 
gen  i'il)cr  heanspruchto  Ocrfclitsanie  in  kurfur-tlicheu  Walihiiijrcn  und  llui- 
deu  utij[>iii'lheiiät'h  das  IuIciübsc  des  LuiiUechenu  gcgcuubor  den  eigenen 
oder  den  ihrer  Angehörigen  zn  wahren,  Inmittelst  aber  den  Knrfttrsten  in 

justitiam  aduiini?tiiren,  warum  nirht  in  [)acifragio.  Wie  kuiiu  luan  tinLn  IMraten, 
der  aUo  devot  uuU  gehuräuiu  iu  Allvin  »ich  erzeuget,  so  bcbaudelü  uad  ciuen 
Grafen  mehr  eoneideriren'.  Vgl.  oben  Eioleit.  p.  S09. 

*)  An  demaelben  Tage  sdireibt  Boogerd  aue  DOseeldorf  an  Mfilheim: 
„Je  ne  poia  qae  de  vous  adviaer  en  oonfidenco.  ((u'on  eet  icy  fort  mal  eatia&it 
de  vütre  personno  ä  raisuu  d'uu  discours  qu'anries  teuu  ü  Tadvantage  da  conte 
de  Schwarzenber«*  et  mosinr-  nn'nnries  assure,  que  lea  etat?  ne  Pt>  moftront  de 
cet  affaire.  Je  vo\is  aye  autant  l'Xcusc  qn'a  osf('  posKihlc,  a-i.sutanf  son  Alti-sse 
VOUe  fervaüie  diligcucc  qu'üurvti       t>ou  äervicu  vi  que  puur  i'uuiour  de  son 

Alteaaa  vona  vona  eotiee  reaoln  d'eaireprendre  ceste  voyugo". 
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714  ^*        Depatation  nach  Begensburg  uodj^der  E^ecutionsrecess  v.  1653. 

nToIIer  Possessioa^  so  erhalten.  Ferner  boU  sieh  der  Stattfaaltor  bemühen, 
die  Stande  ^bei  guter  Oelegenheit*^  mm  Tenicht  auf  die  ihnen  1649  sage- 
standenen  2000  Thlr.  aas  den  Licenten  zn  Lobitb,  Rnhrort  nnd  Gennep^ 
ond  damit  zur  rOlIigen  Anfgabe  ihrer  angebliehen  Ansprüebe  aof  diese 
Licenten  in  bewegen.  Folgen  endlich  noch  einige  Anweisnogen  bezOglich 
einzelner  Graramen,  so  naracutlich  des  Procos>o5:  dis  v.  d.  Reck  contr» 
V.  Harmann,  dessen  Schutz  in  dem  vom  Kurfürsten  ihm  zugewiesenen 
Besitze  br-fohlen  wird,  und  der  Wicdcranstelhmi?  des  al\ire«et7.(en  Kiehters 
zu  llamni,  Mot/feld,  dem  die  Stände  das  Indigenat  verliehen  hatten, 
wohei  der  Kurfnrst  bemerkt,  dass  «in  der  Tbat  bishero  wolil  erfahren,  wie 
die  nu-iston  Widerw  ärtigkeiten  (  b(  n  ilie  Diener,  fd  von  den  Stunden  glissiret 
unil  auf  deren  iulcicessiones  wieder  eingesetzet  worden,  erweisen*',  weshalb 
Niemand,  der  die  iDtercession  der  Stände  irgendwie  naefasnche,  ferner  zu 
bestallen  oder  su  befl)rdeni  sei. 

„Und  biemtt  hat  also  nunmehr  der  iteige  Landreoess  vethoffbiiüidi 
seine  gänzliche  Richtigkeit;  dahero  Wir  denn  auch  nunmehr  ausser 
Zweifel  setzen,  es  werde  auch  von  Seiten  der  Stände  demjenigen, 
dessen  ssie  sich  verhin  llK  Ii  ^einacht,  iu  allen  Stücken  und  Clausulen 
ein  sattsames  vollkümiuliches  Genüge  geleistet,  insonderheit  aber  mit 
wirklicher  Ansschlagunfc  und  Beibringung  der  bcwiliigten  Gelder,  weil 
periculuin  in  mora,  schleunigst  und  ohne  allen  Aufenthalt  verfahren 
werden''  *)•   

Der  Kurfürst  an  den  Statthalter.   Dat.  Cöln  a.  d.  Spr. 

37.  »>.  r.  l«3.  TV 
ti.  Jan.  lt>54. 

Er  werde  von  dem  Besidenten  im  Haag  erfahren  haben,  wie  weit  die 
Alliausf erhandlangen  swiscben  den  Staaten  nnd  dem  Eorfürstea  Ton  Odin 
gediehen.  Vonbeiden  Seiten  nm  Beitritt  anr  Allians  erencht,  werde  er  sieh 
«am  so  weniger  daraus  halten  ktonen*.  Da  dieselbe  aber  nur  Olere  und 
Hark  betreffe,  soll  er  mit  den  Ständen  unter  der  Hand  und  yertranUeh  daron 
reden,  ^damit  sie  ihnen  nicht  ganz  ungleiche  Gedanken  davon  machen  mögen, 
was  sie  etwa  für  Intention  hierbei  haben  mögen,  sowohl  wegen  der  Mann* 
f^chaft  als  der  Mittel,  die  Wir  hierzu  zu  geben  hatten  und  uothwendig  allein 
aus  besagten  beiden  Landen  erfolgen  werden  müssen^*). 


*}  In  einer  aecreteo  losttuctioa  von  demselben  Tage  watd  der  Statthalter 
angowiesen,  den  Inhalt  des  Bescripts  nicht  allen  Regiernngaratiien  nutantheilen 
und  davon  mir  was  , dienlich  erachte"  y.u  publiciren. 

')  Das  hierauf  crfolgUä  Gutachten  dos  Statthalters  uad  der  goheimeu  Käthe 
vom  3.  Februar  iät  bereits  Bd.  IV  p.  105  der  Urk.  a.  Actenst.  mitgetheitt  £a 
r&th  dringend  von  einer  Allianee  mit  Gdb  ab,  hält  ehie  mit  den  General- 
Staaten  für  nanöthtg,  weil  dieselben  durch  die  frflheren  bereits  wm  BchntM 
der  elevisehen  IiEOde  verpflichtet  sind,  nnd  empfiehlt  dagegen  eine  „Defenslons- 
vcrfassnn^r  des  ganzen  niedcrrheiniscb-wostfüllsclien  Kreises  nnd  dessen  Allianz 
mit  den  Staaten".    Die  Vertrautoeten  unter  den  clevischea  ätäodede|Nitirtea 
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Statdialter  und  Regierung  an  den  Kurfürsten.   Dat  Cleve 

26.  Jan.  1C54.  M. 

Nach  Empfaog  des  kurfür&tUchea  Kesolutionsschreibens  über  den  mit  36.  Jsn. 
den  Ständen  prcschlosspncn  Rpcp«?;  vom  14.  October  müssten  sie  noch- 
mals ihre  am  16.  December  abgegeljcae  Krklaruufx  festhalten,  imd  hinzu- 
fügen, dass  sie  immer  und  allenthalben  über  die  Erhaltung  der  kurfürst- 
lichen Hoheit  uufb  eifrigste  wachen  würden.  Sie  hätten  den  ratifioirten 
Recess  den  Stündedeputirten  zur  Cüllatiüuiruug  mit  dem  vom  14:.  Uctober 
übergeben  und  ihnen  TorgcÄtcllt,  dass  niin  ancb  die  Stinde,  nachdem  ihnen 
in  allen  ihren  Beschwerden  Tollkommen  Satisfaction  widerfahren,  ihierseito 
dem  HwiptieGess  von  1649  in  allen  Pnnkten  nachkommen,  die  Zahlnnge- 
termine  der  darin  bewilligten  600,000  Tblr.  nicht  weiter  Terschieben,  nnd 
besondere  mit  der  Umlage  derletathin  olTerirten  50,000  Thir.  sofort  beginnen 
sollten.  Aach  wäre  den  Dcputirten  aof  ihr  Andringen  ein  Yerzeichniss  der 
auf  den  cleve-mSrkischen  Domaincn  vor  1609  aufgenommenen  Capitalien  im 
Gesamrathctrage  von  847,f»20  Thlr.,  dtrrn  soitdem  noch  rückständige  Zin- 
sen sich  auf  402,669  Thlr.  beiiefeo,  übergeben  worden. 


Hugeopott  an  Nesselrode.  Dat.  Düsseldorf  1.  Febr.  1654.  D. 

[Fordert  die  Depetirten  auf,  eifrig  die  Partei  des  PfalzgrafeD  gegen  Schwarseo- 

berg  zu  oehroen,  da  jener  nur  gethan  habe,  was  die  Stände  gefordert  uud  das 
Beversal  enthält;  dasselbe  mnnft  in  allem  anfrecht  erhalten  werden,  sonst  ist  die 

Freaodschaft  zu  Eode.J 

—  „L'instruction  conclue  a  la  diöte  k  Cologne'),  laquelle  mel-Psbr. 
semble  estre  bien  amplement  deduit  oder  auf  Gefahr,  et  puisqne 
voas  ares  opinion  d'estre  un  pea  noiroi,  ce  qua  je  ne  s^ay  toutes  fols, 
70118  voas  ponnex  reblaochir  par  le  mojen  dloellei  e*est  a  dir«  d'aller 
Selon  iceUe  ayee  vne  ardeuri  und  Eübr.  Les  estats  y  oot  engag^  et 
poussi  BOB  Aitesse,  et  de  la  laisser  k  cette  haine  d'nne  chose,  oft  la 
repatation  de  son  Aitesse  est  engag^e;  des  eboses  desesperöes  en  pour- 
roient  adTenir,  ear  on  est  icy  resoln  d*attendre  ornnta  extrem puisque 
rien  n'a  este  iait,  si  non  que  Tempereur  deftmot  et  moderne  y  out 

hielten  es  nicht  fir  ratbsam,  „den  Landstanden  etwas  von  einer  besonderen 
Al1i%nff  mit  oioem  oder  anderen  benacbbarton  Potentaten  vorzubriDgeo ,  siate* 
malen  "i-^  tlazn  iß-ar  nicht  pesinnet.  aber  wenn  sich  der  ganse  £reis  snsanunen 
verbumieii,  alädaiiu  ihres  Orts  ganz  williir  sein  wurden". 

')  Diti  jüliuh-bergiscben  Stände  beuurtrugtcu  durch  diesu  iutitrucliuu  vom 
16,  Jannar  iiire  Depntirten  in  Begensburg,  sieh  der  Sache  des  Pfalsgrafen  gegen 
dmi  Olafen  Sehwarsenberg  aaxanehmen,  so  weit  es  die  YerhÜtnisse  snliessen; 
namentlich  aber  beim  Beiehshofrath  nach  Kräften  dahin  an  intsrveniren,  dass  das 
Mandat  zurückgenommen  und  die  Sacbn  nd  jiulic  lum  competens  gewiesen  werde. 
Am  31.  Jannar  nachten  pSmmtliche  DL-putirtnu,  auch  die  clovc-märkischen,  beim 
Reiehshofratli  eiu  (jt^üuch  «prumatuneulia  privilegii  unionis  et  de  non  alionaudo' 
ein;  weitere  gemeinsame  Schritte  verweigerten  die  clcve-märkiscbuu  Deputirten. 
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ddcrctö  6t  Eiandö,  et  k  Textention  de  quoj  Im  efltatB  ont  poiuaö  son 
AlteBB6  et  principaleinent  Mona.  Hfllheim,  qoi  a  compos^  le  rerersal, 
qui  babet  maltam  in  rentri Wann  dies  nit  sollte  manutenirt  werden, 
so  wird  die  Frenndsebaft  am  Ende  sein,  ergo  hallet  euek  fest  ilir 
Heiren'*. 


Statdialter  UDd  Eegierung  an  den  Knrfursteii,   Dttt.  Cleve 

3.  Febr.  1654.  M. 

3. Febr.  Die  Stände  beschweren  sich  nach  Erledigung  aller  ihrer  Gravamen  von 
"Xnicin  fibfr  die  nti?  d^n  elf vn-märkischeii  DouiaiDetieinkiinfTcn  für  die  knr- 
lüratliche  Hotbaituii^  vcrwarnit^u  iSummcu,  welche  dem  l*räliiiiiimrrecebS 
vom  25.  Sfptember  lülü  isusvider,  weit  über  4000  Thlr.  betrügen,  und  zum 
Eiukaul  vuu  VV'ciueii,  statt  zur  Abzahlung  der  neuen  Domainenschulden, 
wie  der  Recesa  bestimme,  gebraucht  wären.  Dieses  neue  Gravamen  giebt 
den  Stünden  wiedemm  YenDlftssung,  mit  der^Beibriuguug  der  600,000  TUr. 
sor  Tilgung  der  alten  Sebalden  weiterhin  zu  zögern,  ond  haben  sie  daher, 
cBn  ihnen  Bolehe  sofort  an  nehmen^  die  genaoe  Beobaehtnng  aneh  dieses 
Reeesspnnkts  sngeaagt. 

.  Der  Statthalter  an  den  Kurfürsten*).   Dat.  Cleve  4.  Febr. 

1654.  B. 

[Der  Anmaracli  kurlürstlicher  Truppou  /.üm  6uccurä  Culot>  ist  bereits  bekannt. 
Dadareh  wird  die  Beibringung  der  50,000  Tiilr.  wieder  Teraogert  Geldmangel 
im  Lande.  Seine  Bemflliangen,  ea  von  aaewirta  an  aehaffen.  Oedimag  der 
ealm'ecken  Fordenng  an  Lothriog -d.  Foraiation  des  .Aasfehnaaea  anr  Landet- 

defenaion.] 

i.  Febr.  „Was  £.  Oh«  D.  ndt  gestriger  Post  mir  anbefohlen,  seeret  zn  halten, 
dass  einige  Thippen  znm  Suocnn  Chur-Gttlns  avf  dem  Anzug  wftren, 
haben  die  particnliren  Briefe  Yon  Berlin  mehr  als  ruchbar  gemacht, 
Ittrchte,  es  werde  den  Ausschlag  der  50,000  Thlr.  etwas  tardiren,  daan 
die  Deputirte  der  Stände  sich  willig  erwiesen,  hielte  allein  daran,  was 
fllr  selbe  mit  ausgeschlagen  werden  sollte,  erwarte  ihre  Specification, 
geschieht  auch  der  Ausschlag,  su  t>iml  die  Gelder  uitbt  eben  so  fertig, 

')  Kr  meint  den  zwischen  den  Ständen  und  dem  PfalzgrafcD  Philipp  Wil- 
beim  am  25.  März  1G52  abgoschlösseiif n  Vcrtrai^.    Vgl.  ohvn  Kinleit.  p.  594. 

')  Ks  war  eint'  Antwort  nnf  das  kurriirbtliclK'  Rescript  vom  Juiuiar.  durch 
welches  die  iiewuüuuug  uuU  L'uttuuüuu  des  Luudaul'gebolb  iu  Clevu  uud  Mark 
anm  Sobntae  der  L&ider  gegen  etwmgen  lotiaingiaehen  UinAll  angeordnet,  und 
der  Statthalter  aagewieien  ward,  „den  eleriachen  Ständen  -von  dem  Anfbot  uid 
Znsammenbringttng  der  Landvölker  ehr  nichts  au  wlaaea  zu  machen,  bis  der  be- 
wussti>  Auäscblag  der  50,000  Thlr.  geschehen",  welcher  schleunigst  zu  bewerk- 
8tellii,'rn,  damit  die  Stände  ihn  nicht  noch  bennstauden  oder  verschieben.  Ist 
dieses  richtig,  kann  den  ätanden  jene  Anordnung  mitgetheilt  werden,  s.  v.Möruer 
a.  a.  0.  p.  341. 
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denn  bei  Menschen  Gedenken  niemalen  eoleb  ein  Mangel  an  Geld  im 
Lande  gewesen  als  Üzo.  ^ 

Er  hat  nach  Amsterdain  ond  sonst  geschickt,  Geld  tn  erhaltet),  ^wttre 
meine  Seligkeit  daran  gelegen)  ich  könnte  kein  mehrder  Fleiss  anwenden**. 
Sta'veren  meldet,  dass  derPrins  von  Salm  dem  Hersoge  von  Lothringen 
seine  FordeAing  wegen  der  noch  restirenden  Kanfgelder  übertragen  habe, 
was  sehr  creführlich  sein  würde.  Mit  der  befohlenen  Formation  des  A11&- 
schasses  des  Landvolk-  /.nr  Defension  des  Landes  soll  vorgegangen  wer- 
den, und  ist  Oberstlieuteaant  Kaspar  Bichard  Handebeck  damit 
betraat. 


Die  märkische  Bitterscliaft  an  die  clevischen  Deputirten  in 

Kegensburg.    Dat.  Unna  6.  Febr.  1654.  D. 

Romberg  ist  hier  glücklich  wieder  ai^laugt,  und  hat  eine  solche  6. Febr. 
Belation  abgelegt,  „dass  dessen  nnd  der  cooperirenden  Herren  Deputirten 
Dexterität,  Sorge  und  Arbeit  mit  Begierde  nnd  Freude  daraus  ersehen  ha- 
bend Sie  danken  daher  für  die  ,dem  lieben  Vaterlande  erwiesene  Treue, 

Liebe  und  AfTeotion^  und  bitten,  sieh  „ferner  der  Grafschaft  Murk  wie  ror> 
hin  in  allem  Besten  anzunehmen ,  nnd  deren  Kothdarft  nöthiger  Orten  tu 
beobachten  und  wahrzunehmen",  wozti  ^'w  dieselben  hiermit  mit  der  Zusage, 
die  „gesonnenen"  Gelder  baldigst  aufbringen  zu  wollen^  beTollm&ohtigen. 


Die  clevischen  Standedeputirten  an  Statthalter  und  Regierung. 

Priis.  Cleve  7.  Febr.  1654.  M. 

Sie  müssten  niif  <li('  •^chlpunigste  Erfüllung  aller  noch  nicht  erledigten  7.  Febr« 
Forderungen  d(  r  ^^tiindc  dringen;  dahiu  p;ehnrpri  namontüch  dio  Al)>t('1Inng' 
der  Rei?ep:i>st'  und  Verpliegungszetiei  im  Laude,  die  ruliliririuii:-  der  von 
ihnen  voigcscblagencn  llevissiousordnung,  Erlass  ciiicr  IJriichteutaxc,  Mit- 
theiluug  des  auf  Beobachtung  des  Kccesses  btüuglicLcu  Passus  der  kur- 
fürstlichen Instruction  für  die  Käthe,  Ausfertigung  der  Befehle,  betreffeud 
das  sofortige  Aufhören  der  Haidenabgrabungen  und  der  Stenerexemtion 
der  Burgmannsgtiter,  Pnblicirong  der  Terorduungen  besüglich  der  Steuer- 
leparümng  nnd  Stenerrechnungablage  der  Bichter,  sowie  Anweisung  der 
den  Stunden  ans  den  Wasserlicenten  im  Becess  ron  1649  angesagten 
2000  Thlr. 


Eberhard  v.  Groin,  Deputirter  von  Rees,  an  den  Ma^i^trat 

daselbst.    Dat.  Cleve  7.  Febr.  1G54.  K. 

Auf  wiederholtes  Drängen  des  Stattluilters ,  dass  die  Stände  endlich  7.  Febr. 
den  ersten  Termin  der  bewilligten  iStcuer  umlegen  mochten,  da  keine  nndereu 
Mittel  vorhanden  wären,  die  Oarnisonun  vnu  Hamm  uml  Lippstudt  üu  be- 
friedigen, uin  Unordimiigeu  zu  verhüten,  hubeu  diu  istadtudeputirteu  immer 
wieder  auf  Abscbafl^uug  sümmtlicher  adeliger  Jurisdictionen  als  ciuo  uu- 
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nmg&Dgliche  yarbediogong  gedraag^o.  Der  StatthaHer  hat  iboen  dagegen 
Torgeatellt,  daaa  »/fie  böehBte  Neoessitäf'  die  Umlage  der  Sieaer  erfordere. 

Terweigerten  sie  dieielbe,  „so  würde  den  Mini8tt'i>,  .^o  es  Dicht  wobl  mit 
den  Ständeu  meinten,  die  Thür  eröffnet,  sowohl  S.  F.  Qn*  Person,  als 
soch  die  Stände  zu  denigriren,  weil  alsdann  ersichtlich,  dass  es  denselben 
nicht  Ernst  ?ei,  intlem  sie,  da  nunmehr  fast  alle  p^ravamina  rrledigt  und 
zur  Ausschlagung  der  Steuer  geschritten  werden  .s(jllte,  wiederum  allerhand 
Ausflüchten  suchen  thdteu;  so  würden  nicht  allein  die  Stände,  sondern 
S.  F.  Gn.  bei  S,  Ch.  D.  ihren  Kredit  verlieren  und  sieh  inutil  macheu, 
hinfüro  etwas  eüectuirtiu  zu  köuueu''.  Auch  hat  der  Statthalter  zu  verste- 
hen gegeben,  dass,  wenn  die  8tidte  jetat  auf  die  Alwdiaibng  der  Joiia- 
dictionen  beständen,  ea  deswegen  ganz  gewiss  anr  Roptnr  mit  der  Bitler- 
Bchait  kommen  wtirde  und  gar  keine  Steaeromlage  an  Stande  kl&me.  Ton 
anderer  Seite  würden  die  Depntirten  gewarnt,  sich  nicht  iXager  der  Stenern 
anläge  an  widersetzen;  der  Kurfürst  wSre  entschlossen,  in  diesem  Falle 
ohne  ihre  Einwilligung  damit  TOrzngehen.  Die  liehrsahl  der  Stftdte  scheint 
geneigt,  nacbsngeben'* 


Die  oleTisdieii  Standedeputirten  an  Statthalter  und  Regierung. 
Präs.  Cleve  10.  Febr.  1G54.  M. 

Sie  miisstcn  zwar  ihrer  Instruction  gemäss  auf  die  völlige  Erledigung 
aller  ihrer  am  T.  Februar  ijbergebeiien  GIravanien  bestehen,  konnten  sieh 
aueli  vorher  auf  keiue  Umlage  der  bewilligten  Steuern  oder  Üebergabe  der 
Matrikel  einhissen,  znroal  die  Behauptung  einiger  Käthe,  dass  die  Stände 
iu  die  kurlur^tlIche  Landeshoheit  sich  unbefugte  Eiugnüe  anmaassten,  ganz- 
lieh  unbegründet  wäre;  sie  wollten  aber  dennoch,  da  die  Begiemng  „hohe 
Kecessit&t  and  grosse  Gefahr  im  Verzuge"  geltend  mache,  nnter  Tofbehalt 
der  Ratifieation  ihrer  Principalen  in  die  Umlage  ron  15,000  Thlr.  anm  Be* 
hnfe  des  EnrfUrsten,  nnd  deren  Srhebnng  im  Mai  and  September  d.  J.  als 
erste  Qnote  der  bewilligten  Stener  nnter  der  Bedingung  einwilligen,  daaa 
sofort  der  von  ihnen  auf  den  Entwurf  der  Rcgicruug  eingereichte  Gegen- 
entwnrf  einer  I'  .  isionsordnung  bis  zu  einer  mit  den  Ständen  zu  vereinba- 
renden neuen  ilotgerichtsordnuDg  interimsweise  pnblieirt.  nnd  die  übrigen 
Qra?amen  innerhalb  eines  Monat«  vollständig  erledigt  würden'). 


•)  Am  folgenden  Tairc  nuldft  (IroVii,  dass  ,,fast  alhi  SfüdfL'"  in  die  Um- 
lage der  ersten  Hälfte  litr  .Steuer  eingewilligt  hätten.  Er  wird  darauf  angewie- 
sen, seinerseits  nicht  darin  zu  cousentiren. 

')  In  einer  letzten  Eingabe  rom  14.  Febraar  erkliren  sie  eich  bereit,  am 
15.  April  in  Cleve  wieder  an  erscheiDen,  in  der  HoAmng,  dass  bis  dabin  die 
▼erlangtea  befehle  nnd  Erlasse  ergangen  sein  wGrden.  Den  ihnen  vorgelegten 
Becese  besfiglich  der  Bteneramlage  konnten  sie  vor  wirklicher  Erledigung  aller 
(Jraramen  nicht  annehmen;  Vorschläge  rar  furm  der  Matrikel  von  1012  Hessen 
sich  eret  nach  weitlänficren  üuteröucliunü;t'u  UKicheu;  zu  Verlnindlunpen  libcr  Be- 
stellung einer  Wache  auf  dem  Schlosse  m  GleTe  sowi«)  mr  Bvwilliguug  der 
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Der  Kaiser  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Kegensburg  23.  Febr. 

1654.  D. 

[Soll,  du  der  Stuiido  Doputirte  seine  ge??en  diu  EntwaflTuanr»  vorgebrachten  Gi  ündo 
genügend  widerlegt  haben,  sofort  ih'm  dr  sfrlisigen  kaiserlichen  Befehle  nach- 

Die  Antwort  des  Kurfürsten  auf  die  kais.  A  crürdriung  vom  16.  Oct ober  23.  Febr. 
ist  den  Deputirten  der  Stände  übergeben  worden,  uud  haben  dic-clbcu  dar- 
auf eine  Gegenschrift  eingereicht*),  worin  fie  des  Kurfürsten  Giüude  für 
Beibehaltung  der  Festung  L!j)i).>tadt  wie  der  dortigen  Gariu>ou  widerlegen. 

„Gleichwie  Wir  nun  gemeldeter  Dcjiutirten  augeftihrte  rationes  für 
erheblich  und  E.  Lbd.  ge8chehenes  Einwenden  dadurch  genugsam  ab- 
gelehnt zu  sein  erniossei),  auch  nic'i)t  allein  von  besagton  erbvereinigten 
Landständeu  die  Demoiitiou  und  Kvucuation  beider  Orte,  Hamm  und 
Lippstadt  (sondern  auch  von  den  Grafen  von  der  Lippe  als  condominis 
die  Restitution  Lippstadts)  in  Kraft  des  nlirnberger  Executionsrecesses 
gleichfalls  inständig  gesacht  und  nrgirt  wird,  auch  sich  des  Pfalzgrafen 
2U  Neuburg  Lbd.  zur  Evaenation  und  Demolition  der  im  Herzoglhum 
Jlliich  von  ihr  noch  besetzten  Flfttzen  erklSrt"),  —  also  befehlen  Wir 
£.  Lbd.  nochmals  gnMdigst,  dass  Sie  Ihrer  Einreden  ungehindert  auch 
Ihres  Orts  der  Demolition  und  Eyaeuation  der  beiden  Orte  Hamm  und 
Lippstftdt  sieh  gebtthrend  bequemen  und  dieselbe  ohne  weitere  Ver- 


Landtagskosten  wären  sie  nicht  insfruirt.  —  Am  18.  Februar  meldet  dies  der 
Statthalter  dem  Kurfürsten  mit  dem  Zusätze,  dttsa  diu  erste  Hälfte  der  bewilligten 
50,UÜ0  Thlr.  iiuuuitilir  umgelegt,  dut-  Kittmeister  Vnik  aber  bereits  ilOüU  Thlr. 
darauf  vorgeschossen  habe,  weshalb  ihm  auch  der  £mpfaDg  rcsp.  diu  Erhebung 
der  ganseo  Bamm«  übertragen  worden  sei.  (Geh.  StaatsarcfaiT  sm  Berlin.) 

*)  Vgl.  ob.  Note  p.  TOS.  Seit  der  Audienx  beim  Kaiser  am  19.  Dee.  1668  hatten 
die  Deputirten  unaufhörlich  bei  dem  Reichshoflrath  anf  Beschleunigung  seinee 
Gutachtens  über  die  Antwort  des  Kurfiir.-ten  gedrnntren,  am  27.  Janmir  sieli  ?oj^ar 
mit  einer  Beschwerde  über  die  Verzögerung  des  bef retl'endeii  HetVrutri  an  ib-n 
Kaiser  gewandt.  Am  3.  Februar  ertheilte  der  Präsident  des  lieichshofratlis  Grat' 
Oetiingea»  Aber  denen  Verhalten  im  Gegenaatse  an  der  Willfährigkeit  de» 
Gral^Q  Knrts  die  Depntirten  eich  wiederholt  beklagen,  ihnen  den  Betcheld: 
dam  der  Graf  rar  Lippe  gleichfalls  von  Neuem  wegen  Evacuation  der  Lipp- 
stadt suppUoirt,  müssten  sich  daher  diese  wenige  Tage  noch  gedvldeo  und  solle 
alsdaon  otnoB  mit  dem  anderen  uufehlbarlich  vorgenommen  werden.  (Mttlheim'a 
Journal  über  die  Verliaud hingen  im  Ötaatsarcliiv  tn  Düsseldorf.) 

Er  hatte  am  16.  December  1653  erklart,  keine  neue  Plätze  fortificurt,  die 
Gamleoo  aber  nurVerhatoog  einet  üeberfUls  nöthig  in  haben;  »wann  aber  der 
Xurfftrst  n  Brandenberg  sich  erklaren  wird,  Lippetadt  nnd  Ebunm  sn  demolirwi 
nnd  nn  evacniren,  auch  solches  wirklich  thuuwird;  so  bin  ich  erbietig,  hierinnen 
meinen  Landständen  und  forderst  E.  Kais.  Maj.  solche  Satisfaction  wirklich  zu 
leisten,  dass  E.  Kais.  Maj.  daran  ein  gnädigstes  Wohlgefallen  nnd  meine  Land« 
stiinde  ein  Genüge  haben  sollen*'. 
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Weigerung  und  Vemtg  neben  gedachtes  Pfalzgrafen  Lbd.,  der  Wir 
soleheB  am  heutigen  date  naeh  Ausweis  beirerwahrter  Absehrift  gldeh- 

falls  gemessen  anbefehlen,  pari  passu  wirklich  vertilgen  und  voll- 
strecken, damit  die  Wahrenden  erbvereinigten  Lande  dieser  schweren 
Last  dermalen  erledigt  und  Wiv  dieser  Sache  halber  ferneren  Behelli- 
gens gettbngt  bleiben  mögen"*. 


An  demselben  Tage  ging  Absebriil  dieses  Bescripto  an  den  BIsehof 
von  Münster  ab,  mit  dem  Befehl,  dasselbe  beiden  Forsten  alsbald  sasiisendeDi 
,nnd  dieselben  in  ünserem  Namen  sur  anbefohlenen  Demolition  und  Bvaeoa- 

tion,  solche  ohne  fernere  EiriKult  und  Verzug  zu  verfügen  und  za  TollstrcekeD, 
ernstlich  zu  ermahnen'^,  damit  die  bedrängten  Landstände  und  Unterthaaen 
wider  kai>.  Verordnung  ferner  nicht  ho^cliwcrt  werden.  Am  5.  März  ersuchten 
dann  die  ständi^chpn  Dpjmrirtcii  den  ßiechof,  den  kais.  Bofchl  den  Fin- 
ßten  dnroh  einou  eijreiicti  aul  Kosten  der  Stände  zu  beschaflcudeu  Courier 
zu  ubüFbcliickeu  uud  daiMuf  dringen,  da.Ni,  dieselben  sieh  sofurt  darauf 
erklären  möchten.  In  tiiu  m  sehr  weitläufigen  Scbreibeu,  dal.  Culn  a.  d.  ispr. 
8.  April,  lehnte  der  Earflirst  die  B,&umuug  und  Schleifung  Lippi>tadts  uoch- 
mals  ans  den  schon  fHlher  angeführten  Qrfinden  ab ;  verspraeh  aber  die  der 
Stadt  Hamm  binnen  Karsem  avsznfiihren,  sobald  nor  der  Pfalsgraf  in  dea 
jaiieheehen  Landen  ein  Oletohes  thne;  mit  dem  Unterhält  der  Gamlsooeii 
würden  die  8t&nde  seit  dem  Abscblneae  des  Execotionsreeesses  nicht  mehr 
br  (liNvert;  übrigens  hätten  dieselben  weder  Ursacb  noch  Recht,  über  ibo 
beiiu  Kaiser  zu  klagen;  glaubton  sie  ein  Gravumen  wider  ihn  zu  haben,  so 
gehöre  dnssclbe  doch  uicht  vor  den  Reichfitag  oder  den  Reichshofrath, 
^sondern  sie  hätten  /.tinricli^t  ihn  in  prima  et  ordinaria  instantia  entweder 
vor  dem  Anstraor  zu  iM  lanLicn ,  oder  es  müssto  auf  allen  Fall  laut  dem  im 
instr.  piu  i-  \  ergliclieiien  modus  per  jiroceres  imperii  utrius(pie  reliirioniis  in 
auuicru  die  Sache  erörtert  und  uiuicubili  ratione  verfahren  wtrdeu**; 
durch  jeucu  Recess  aber  hätt,en  die  Stände  sich  „ihrer  angegebeneu  gra- 
Taminnm  halber  richtig  nnd  vollkommentlich  verglichen,  wodnrcb  denn  das 
▼on  den  Depntirten  ezpractisirte  mandatnm  ohnedies  ip^o  jure  erloschen". 
Biese  dem  Bischof  von  Münster  übersandte  Erklttmng  traf  eist  nach  dem 
Schlosse  des  Keichstags  am  kaiserlichen  Hofe  eis;  ibie  Absendnng  mnss 
daher  w«»ld  vuii  IJrrlid  aus  verzögert  worden  sein.  Die  Deputirten  klagten 
dem  Kaiser  in  einer  Audienz  am  17.  April,  „dass  allem  Ansehen  nach  die 
Resolution  mit  Fleiss  verschuljcn  werde",  uud  bitten  deshalb,  ohne  die  Ant- 
wort abzuwnrten,  uocU  vov  Aiitbruch  des  Kaisers  aus  Regens^bnrg  „gnä- 
digste Verorduuiiir  ergehen  zu  lassen,  vermittelst  deren  die  kaiserlichen 
Resonpte  ihren  wirklichen  Effect  erreichen  luntrcn".  .,Kuis.  Maj.  Ijcdeutet^ 
sobald  die  Autwort  eingelaut'eu  sei,  möchtca  deputati  sich  meldeu". 
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Die  clevischen  Stände  an  den  Kurlürsten.    Dat.  Cleve') 

3.  Mäi-z  1654.  R. 

[Die  Gefahren  einer  HilfsleistuDg"  an  Coln  gegen  Lothringen-,  sie  darf  ohne  Con- 
aens  der  Stände  nicht  erfolsren.    Bittn  um  Rüclcberufuiis:  der  dazu  bestimmton  " 
Truppen,  widriguufullä  sie  dagegen  protestiren  müssen  und  zu  keiner  Leistung 
der  bewilligten  Steuern  mehr  verpflichtet  sind.] 

„E.  Ch.  D.  küuiien  wir  diesem  nach  iu  uuterthliuigsteui  Geborsaru  3.  Mörz, 
nicht  vcrhalteu,  was  };estalt  wir  äusserlich  aus  den  ^:eineinen  laufen- 
den Zeitungen  vor  und  nach  sind  berichtet  worden,  <»b  sollten  E.  Ch. 
D.  entaobloasen  sein,  mit  Deroselben  Waffen  S.  Ch.  D.  zu  Coln  gegen 
den  Herzog  von  Lothringen  zn  assistiren  und  m  befelilcn,  daaa  £• 
Ch.  D.  EriegBvöUcer  mit  denen  von  Chur-Oöln  gich  eoi^ungiren  und 
gegen  hocbgedachten  Herzogen  geftihrt  werden  sollen.  —  Ob  wir  nun 
wohl  diesen  laufenden  Zeitungen  und  fast  allgemeinem  Landgesofar«! 
in  Anfang  nicht  glauben  noch  annelmien  können,  indem  die  Grenzen 
dieses  Herzogthums  der  niederländiseh-siNtnischen  Provinzen  (woselb- 
sten  des  Herzogen  Truppen  stehen,  support  und  Hilfe  finden,  und  in 
allen  deroselbuii  Voriioliiiicn  ^leie'li  in  dem  Stift  i.iittich  und  mehr  an- 
deren Laudöcbaften  mit  Volk,  Mnnitidn  nnd  alU'rluind  Krieg"sg:ezen2:8 
assistirt  worden)  an  und  offen  gelegen,  und  dauuenhero  dies»e  Cou- 
junctur  von  Watlen  eine  sehr  gefährliche  Ruptur  mit  dem  Herzogen 
causiren  würde  dergestalt,  dass  wir  und  alle  E.  Ch.  D.  Unterthanen 
in  offenbarer  Feindschaft  gestellet,  alle  stund  in  Feuer  und  Flamm 
vergehen,  und  aus  E.  Cii.  D.  Macht  und  Ctewalt  gerissen  werden  kön- 
nen, —  so  werden  wir  und  alle  dieses  Landes  Eingesessene  dannoeh 
mit  grosser  Bestürzung  Alteration  und  Schrecken  sicherlich  berichtet» 
daas  £.  Ch.  D.  zu  dieser  Assistenz  sich  erUflret  und  zu  solchem  Ende 
eine  Anzahl  Deroselben  Völker  nach  dem  Erzstift  Oöln  zu  marschiren 
gnädigst  anbefohlen  haben,  woraus  des  Herzogs  von  Lothringen  F.  D. 
eine  sehr  gefilhrliche  und  diesen  Landen  nachtfaeilige  Apprehension  und 
Impression  laut  Deroselben  an  E.  Ch.  D.  und  Dero  clevische  Regie- 
rung unterm  dato  Brüssel  den  lü.  Februarii  jlingstiiiu  abgelassenen 
Schreibens  genuiuinea  un  i  deswegen  E.  Ch.  D.  ausdrückliche  und 
Bchleunigöte  Deelaratiou  (w<  v  >;cli  ^^egcu  Dieselbe  zu  versehen  ha- 
ben) durch  einen  zu  solchem  J  u  ii  abfi:eschickten  Trompeter  gesinnen 
lassen.  Däfern  nun  £.  Ch.  D.  zu  dieser  Assistenz  sich  einlassen  und 
dadurch  zur  Feindschaft  mit  des  Herzogen  zu  Lothringen  F.  D.  Ursach 

*)  Dorthin  waren  sie  vom  Statthulter  verschrieben  worden,  um  Maasaregeln 
zum  Schntzu  dm  Laudus  gegen  uiue  etwaige  Invasion  lothringischer  Truppen  zu 
berathen.   Vgl.  oben  Note  zu  p.  715. 
Maler,  tor  Gescä.  iL  Gr.  Kurrürstea.  V. 
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geben  wttrden,  ist  tneber,  daw  mr  in  eine  «flfontUehe  Hoftflität,  ja  in 
Feuer  und  Ftamv  geeteUet  werden  mllBsen.  Nun  zweifeln  wir  nicht, 
wollen  auch  E.  Ch.  D.  darum  unterthüni^'st  gebeten  haben,  Sie  ga- 
rulieii  fUr  das  CJut  unti  lilut  Deroselbeu  von  Gott  anvertraut«  und  zu- 
gehöriger l'iiteiihanen,  die  hohe  landesfUrstiiche  väterliehe  Surge  zu 
tra^^en  und  guädif^st  zu  erwägen,  dass  E.  Oh.  D.  dieselbe  alle  Zeit 
treu  und  gehorsam  gewesen,  ansehnliche  Summen  uach  und  nach  ge- 
williget, £.  Ch.  D.  werden  in  Betrachtung  dieses  ihres  unterthänigst 
geneigten  Willens,  ihre  hohe  cousilia  dahin  in  Gnaden  richten,  dass 
Deroselben  Interesse  sowohl,  als  aneh  das  Leben  Deroselben  Unter- 
dianen  oonsenirt  vnd  Deroselben  snerbetene  nntertfatoigste  WiDütti- 
rigkeit  in  Beibringung  so  ^eler  gewiHigter  und  zu  £.  Gh.  D.  einxigem 
Dienst  und  Nutzen  destimrter  Summen  im  Werk  ersdieinen  und  dieees 
ihres  Zwecks  nickt  TerfeUen,  noch  auch  den  prlTUegiis  dieser  Landen 
und  dem  im  Jahr  1649  aufgerichteten  Hauptrecess  luwider  gehandelt 
werden  möge,  gestalt  in  solchen  und  dergleichen  wichtigen  Sachen 
ohne  der  Landständen  Vorwisscu  nichts  vorgenommen,  weniger  einige 
Völker  eingeführt,  geschweige  in  einen  so  erscLic  ckliciicn  ofTenon 
Krieg,  unaussprechlichen  Jammer  und  grausames  Elend  gegen  iliti  ii 
Willen  gestUrzet,  oder  per  directum  vei  indirectum  mit  feindlicher 
Herrschaft  Völker,  gravirt  werden  können.    80  gelangt  dann  unsere 
untertii&nigste  und  emsige  Bitte  an  £.  Gh.  D«,  Dieselbe  gnädigst  ge- 
ruhen)  dieses  in  hohe  Gonsidemtion  zu  nehmen,  die  Unterthanen  dieses 
Landes,  gleioh  der  Bischof  von  Münster,  Faderbom,  Heraogeu  ven 
Neubuig  F.  D.  und  mehr  andere  Beiehs-  und  EreisstSnde  in  diesem 
westfillischen  drcolo,  dem  Betieht  nach  (so  femer  im  Beieh  gesessen 
und  solcher  grossen  erschrecklichen  Gefahr,  wie  wir,  nicht  unterworfen 
seien)  mit  dieser  Assistenz  und  darauf  erfolgenden  Hostili^t  gnädigst 
zu  versclwnen  und  die  gniidigste  Verordnung  ergeben  zu  lassen,  dass 
die  zum  Succurs  vor  Chur-Cöln  beorderten  \  uiker  revocirt,  contraman- 
dirt,  und  die  Unterthanen  dieses  Laudos  dieseui  grossen  UngUtek  ent- 
gehen mf^gcn.    Bei  unverhoiVter  Entstehung  dessen  aber  werden  wir 
genöthigt,  auf  dass  wir  an  diesem  angezweifelt  besorgenden  Unheil 
und  VergiesBung  vielen  unschuldigen  Blutes  kein  Theil  haben,  noch 
an  denen  vor  diesem  eingc willigten  Summen  schuldig,  sondern  aller- 
dings davon  frei  und  erledigt  sein  mdgen,  sie  vor  Oott  und  aller  Welt 
uns  unterth&iigst  zu  bezeugen,  und  soldies  kund  zu  machen;  wdehei 
K  GL  D.  uns  in  Ungnaden  idckt  deuten  werden**. 
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Kanin  war  dieses  protcslirciuk'  iSchrcibcn  abgoFandt,  als  die  Nachricht 
vou  der  um  25.  Febraar  durch  deu  «irnuischeu  Statthalter  erlV»lj::tcii  \  erlnü- 
tnng  des  Herzogs  von  T*othringen  eiutrftf.  Die  iii  Lippbtudt  cuuceutrirteii 
kurl'urbtlicheu  Truppeu,  etwa  lOOÜ  M.  l.  F.  uud  eiuigc  hundert  z.  Pf.  (Be- 
richt im  düsseldorfer  Stastoarohiv  TOm  6.  April)  marscliirtea  trotedem  anf 
den  Wonsüh  des  Kmflirsten  Ton  Cdla  am  24.  Mai  Toa  dort  ab;  aber  sehon 
naeh  wenigen  Tagemfirschen  erhielt  der  Feldsengmeister  Otto  Christoph 
y.  Sparr,  nnter  deasen  Commando  sie  standen,  den  Befehl,  sie  onTerzüg- 
lieh  naeh  Lippstadt  sorttckzofUhren  nnd  sie  dort  vorerst  zusammen  sn  hal- 
ten. Zum  Erlasse  dieses  Gegenbefehls  soheinen  den  Kurfürsten  das  vou 
den  ständischen  Deputirten  in  Regensburg  erwirkte  kaiserliche  Rescript 
vom  23.  Pebrnar  (s.  oben  p.  718),  das  ihm  die  sofortige  Räninung  Tiipp- 
stadts  anbefahl  und  etwa  am  Ül.  März  in  Berlin  eintraf,  MJwiL-  namentlich 
die  Nachrichten,  welche  er  über  die  Machinatiüueu  und  Anschlage  •■einer 
auswärtigen  und  inueren  Gegner,  ihm  das  von  Truppen  entb!ös8te  Lipp- 
stadt  und  Weiteres  zu  eutrciaseu,  bewogen  zu  haben.  (Vgl.  üben  Eiulcit. 
p.  613.  V.  Mörner  märkische  Eriegsobersten  p.  196  ff.  nnd  Droy  sen  III, 
2  p.  125  n.  176.)   


Der  Kui'lürst  an  den  Statthalter.    Dat.  Cöln  a.  d,  Spr. 

a/13.  April  1654.  B. 

[Anf  des  Statthalters  Drängen  hat  der  Kurfürst,  obwohl  von  der  ISrfolglosigkeit 

überzeugt,  den  Ständen  äatisfaction  gegeben,  in  der  Hoflonug,  sie  würden  das 
Versprechen  leisteu  und  die  Deptitirtcn  aus  RegecBburg  abberufen.  Slfmde  ha- 
ben sich  kategorisch  zu  erklart-u,  ob  sie  Let/ti^ri  ä  thun  wnllen.  1  )tmu;i('li  wiifl 
der  Kurfürst  resolvireo.  Soll  die  Gutgesinnten  eruiuhueu  uüd  Weiumuu  zu  Käthe 

sieheo.] 

„E.  Lbd.  ist  sonder  Zweifel  noch  in  frischem  Angedenken,  wie  13.  Apr. 
Wir  nicht  allein  bei  dcroHclben  Anwesenheit  allhier,  buudern  auch 
nachmalen  durch  Schreiben  von  E.  Fibd.  zu  vielen  Malen  ganz  be- 
weglich erinnert  viordeu,  dass  Wir  zu  Verhütung  grüBserer  luconve- 
nienticn,  vornämlich  aber  zu  Verhinderung  der  regensburgischen  Schik- 
kung  Unaerer  Stände,  denselben  gute  ^tisfactiou  geben  möchte n.  Ob 
Wir  nun  wohl  genugsam  vorher  gewnsst,  dass,  wie  gnädigst  Wir  Uns 
auoh  gegen  Unsere  Stände  erweisen  und  erklären  würden,  dieselben 
doeh  bei  ihrer  bekannten  widersinnigen  Art  verbleiben,  neue  Bcsobwer- 
den  ersinnen  und  Uns  einen  Streit  naeh  dem  andern  zu  machen,  da- 
mit sie  nur  das  Tersproohene  Geld  nieht  sahlen  dürften,  nimmer  auf- 
h^^reit  würden,  so  haben  Wir  doeh  E.  Lbd.  Versprechen,  so  Sie  ihrent- 
wegen  getban,  endlich  getraut,  und  auf  Dero  Vorsorge  Uns  verlassen, 
dass  gegen  Herausgebuug  Unserer  gnädigsten  Erklärung  Sie  die  Stände 
zu  Leistung  ihrer  Schuldigkeit  hinwiederum  anhalten  und  voruHüdicb 
die  KeTOcatiou  ihrer  vermeinten  Deputirten  urgiren  nnd  befördern 
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vväiikn.  Naclidem  aber  deren  keines  von  Uuseni  Ständen  «geschehen, 
und  welches  Uus  nicht  wenijr  zu  Geniüthc  geht,  vorgedachte  Deputii  le  mit 
Belli-  empfindlichen  vSchriften  TJns  ^ar  hart  zu  Re«:ensbur^  ^Taviren,  8o 
haben  Wir  vennittelst  dieses  an  E.  Lbd.  freundlich  gesiuueu  wollen, 
Unsere  clevischen  und  märkiachen  Stande  za  convocirea,  und  Von  den- 
aelben  kategorische  Hesolution  m  b^hien,  ob  sie  nun  demselben, 
was  sie  ftof  ihrer  Seite  versprochen,  nadtkommen,  und  insonderheit 
die  Depntirten,  welche  doch  nicht  mit  ihrer  aller  Genehmhaltung  ab- 
geschickt gewesen,  rerodren  wollen  oder  nich^  und  oh  dieselben  auf 
Befehl  der  Stilnde  die  neulichste  Schrift»  betreffend  die  Eraeuation  der 
Lippstadt,  eingegeben.  Wann  Wir  nun  solche  ErkUiong  vernehmen 
werden,  wollen  Wir  auf  dem  einen  oder  andern  Wege  solche  Besolntion 
ergreifen,  wie  es  der  Sache  Nothdurft  erfordern  wird.  Wir  zweifeln 
auch  nicht,  E.  Lbd.  werden  ohne  Unser  Erinnern  diejenigen,  so  Uns  am 
meisten  affectionirt,  wohl  zu  crmuhueu  ^Yisöeu,  dass  sie  dermaleinst  sich, 
als  tapfern  getreuen  Untcrthanen  geziemt,  erweisen,  den  Uebelgcsinnten 
ihren  Unfug,  und  ^\as  endlich  daraus  erwachsen  wird,  remonstriren, 
und  also  von  ihnen  sich  absondern  und  tanquam  sana  corporis  mem- 
bra  nebst  Uns  zu  des  Landes  Besten  alles  zur  Richtigkeit  befördern 
werden.  Bei  dieser  Zusammenkuaft  mit  den  Ständen  begehren  Wir 
gleichergestalt,  dass  E.  Lbd.  ünsem  geheimen  Bath  Em  Daniel 
Weimann  ans  dem  Haag  venchreiben  und  desselben  Raths,  als  dem 
Wir  bei  seiner  Anwesenheit  allhier  Unsere  GernttChsmeinung  in  einem 
und  dem  andern  entdeckt,  gebrandien  mögen** 

Dieses  Schreibeu,  obwohl  ToUkommen  ausgefertigt,  ging  nicht  ab* 
Johann  Horits  traf  gaas  unerwartet  am  U.  April  pendnlieh  in  Berlin 
dn.  OfTenbar  hatte  er  unter  der  Haud  von  der  Stimmung  und  den  Ab- 
sichten des  Eurrtirsten  Nachricht  erhalten,   üeberdies  scheinen  auch  ihm 

vertrauliche  Mittheil uugen  ttber  den  oenburgfschcn  Plan,  den  Abmarsch  der 
brandenburgischca  GamisODen  nach  der  Maass  nicht  unbenutzt  zu  lassm^ 
und  sonstige  i\nj-chläge  gegen  Lippstadt  zugekommen  zu  sein.  (Vgl.  oben 
Einleit.  p.  610  und  weiter  unten  das  Schreiben  Ludwig's  vom  25.  April.) 
Ueber  dieselben  und  die  Stimmuu}?  der  clcvo-märkischeu  iStaiide  zu  bcrieL- 
ten,  war  der  Zweck  seiner  plötzlichen  Heise.   Jene  bereits  von  anderer 

«  ')  Weimaon,  seit  dem  Herbste  1652  aasserordentlicher  Gessadter  des  Kur* 
fflreten  im  Haag,  war  im  «Tannar  und  Februar  In  Berlin  geweeen»  um  fiber  dia 
dortigen  Vorgänge  persdnlieb  ra  beviebten.  Nach  Obigem  fkaden  nach  über  die 
YerhittniBee  in  Gleve  -Mark.  insbesondere  die  stfindisehen,  eingehende  Bespre« 

chuDgen  zwischen  dem  Kurfürsten  und  Woimann  statt;  oGTeiibar  haben  des 
letzteren  ^tthoiluugen  und  Aoechaanngen  den  Korfüraten  nur  in  seiner  Ansicht 
bestäckt 
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Seite  dem  Eorflirsteii  ingegangenen  Mittbefliuigen  TeraDlesBten  den  aofor- 
tigen  Befehl  an  Sperr,  uicht  nur  eüinmtliehe  in  Lippstadt  conceotrirte 
Truppen  dort  saBaminen  zu  Imlten,  sondern  auch  die  dortigen  P'cstnngs- 
werke  noch  zu  verstärken.  In  Bezug  auf  die  Stände  überzeugte  der  Be- 
richt des  clevr-m.irki>ehen  Statthalters  den  Kurfürsten.  d:iss-  di»^«f'!bcn  sich, 
wie  die  Dinofe  lagen,  keinenfalls  zn  einer  Abbcnifniif?  iiirer  Deputirtcii  ans 
Regerisburg  verstehen  und  dio  Verbuche,  eine  Rii^icriiiiir^partei  iiuter  den 
Ständen  m  bihloii,  so  lange  Wilich- Win  tic  iit  h  al  luiur  ihnen  thätig, 
vergeblich  »ein  würdcu.  Ob  der  Kurfürst  den  Plan,  Wilich  unschädlich 
SQ  macben,  vtdt  dem  Fiirslaii  besproeben  bat,  ist  zweifelhaft,  wahrscheiulich 
aber,  dasa  er  selbst  bereits  damals  den  Entsehlnss  dazu  gefasst  bat.  Schon 
am  24.  April  Teriiess  Johann  Morits  Berlin  wieder,  wabrseheinlich  nteht 
sehr  sQfrieden  mit  der  Anfnahme,  die  er  daselbst  gefunden  hatte.  —  Als 
anfangs  Joni  von  Begensbnrg  die  Nachricht  eintraf,  dass  nach  dem  Scblnsse 
des  Keichstags  TOn  den  ständischen  Depntirten  Mttlheim  und  Moll  dem 
Kaiser  nach  Wien  gefolgt,  die  übrigen,  und  unter  ihnen  Wilich,  aber  nach 
TTiiiise  geeilt  waren,  um  den  Ständen  Bericht  zn  erstatten,  und  sie  zn  be- 
wegen, jene  beitlon  /u  woiteru  Verhandlungen  zu  lif'\ ollinächtigcn .  berief 
der  Kurfürst  .sofort  den  elovi>cheu  Landdrost  und  iKegicriiug.-rath  Oberst 
Jakob  Spacu  nach  Biiliu,  um  ihn  zur  Ausführung  .st  Ines  nuniuehr  fest 
gefassteu  Kutschlusses  zn  verwenden.   (Vgl.  oben  Binleit.  p.  611.) 


Johann  Paul  Ludwig  an  die  Regierung.    Dat.  Hamm 

25.  Apni  iG54.  D. 

f Zahlungen  ans  den  von  den  Stünden  bewilligten  50,'>'"w">  Tlilr.  für  dio  Garnisonen 
in  Hamm  uud  Lippstiult.  Dereo  Kedncirung  will  der  Jvurfurst  nicht.  Machina- 
tionen in  ßegeuaburg  uud  Anschläge  auf  Lippstadt.  Alle  Truppen  suUeu  dort 
bleiben,  die  Werke  Terstarkt,  die  hanmer  Garoisen  nicht  entlassen  werden.  Ver- 
nachlSMignng  der  mirkiscben  Truppen.  Abrecbnvng  mit  ihnen.  Prompte  Zah> 

lang  thnt  dringend  noth.] 

Ueber  das  Schreiben  derselben  an  ihn  vom  20.  April,  worin  eie  die  3ft.Apr, 
Zahlnng  der  von  den  knrfOirstlicben  Offideren  seit  Jahren  für  die  Garoiso< 

nen  gemachten  Vorschüsse  aus  den  Ton  den  Ständen  bewilligten  60»000Thlr. 
▼erweigerty  ist  d<  r  Gr  lu  ralfeld/.eufrmeister  Sparr  aufs  höchste  erzUmt  Er 
reist  am  27.  April  nach  Berlin  ab,  und  wird  dort,  da  die  Abrechnung  mit 
den  Officicren  bereit«  crfolfrt  ist  und  deren  Gläubiger  sie  bedrängen,  auf  die 
stricte  Aufefiilirunj^  der  br/üglidi  jener  Zahlung  an  die  Tifgirrunjr  InTcits 
ergang^enen  kurfiit>tliclien  Üelehle  beaifhen.  Die  Abzieht  der  liaihe,  aus 
den  stäudisclieu  Geldern  auch  die  vom  Statthnlu  r  und  don  cleve-märkischen 
Beamten  vorgeschosäcnen  »>ÜOü  Thlr.  abzutragen,  i^t  vom  Kuriuraten  nicht 
gutgeheissen.  Des  Statthalters  Ansicht,  dass  mit  jenen  50,000  Thlr.  min- 
destens 2  Jahre  lang  die  lippstädter  Garnison  sn  nnterhalten  sei,  thellt  we- 
der 8p  aen  noch  er;  sie  reichen  hVehstens  bis  xnm  3Cai  1856,  Toraasgesetat» 
dass  die  Oompagnle  in  Hamm  entlaseen  und  die)  4  Oompagnlen  in  Lipp- 
etadt  anf  400  Mann  redodrt  weideii. 
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«Ich  rcrsichere  E.  etc..  dass  solche  \ier  Compaenien ')  auf  zwo 
zu  reducireu  ich  zum  öfteren  uutertbäuig»t  erinnert  uud  fUrgeschla- 
gen;  es  haben  aber  B.  Ch.  D.  mir  darauf  hinwieder  gnädigst  geant- 
wortet, daes  aus  Bondcrbaren  bei  Sich  Selbsten  habenden  Ursachen 
noch  snr  Zeit  eolches  nicht  geschehen  konnte,  und  ist  zu  besorgen, 
dass  Sfie  nnnmehr  Tielweniger  dazu  m  bewegen  sein  werden,  weil  die 
Saohen  su  Begenabnrg  sich  nachdenklich  «olaasen,  sonsten  «tcfa  d»- 
selbsten  wie  auch  yon  den  lippsttdtisehen  Benachbarten  wegen  der 
Bracoation  nnd  Demotttion  der  Lippstadt  (wie  E.  etc.  ohne  Zweifel 
besser  als  mir  bewnsst  sein  wird)  allerhand  ausgeben^  anoh  sonsthero 
verträuHcb  avisiret  und  gewamet  wird,  sich  in  guter  Verwahr  zu  hal- 
ten, gcstalt  dann  hei  nächster  Post  fc?.  Ch.  D.  mii  guädigst  befohlen, 
dass  obgleich  Sie  bei  vori^^er  Vo»t  I.  Exc.  Hr.  Generalfeldzcugineistcr 
und  mir  gnädigst  geschrieben  liätlen,  die  haniniische  Cotnpagnic  ab- 
zudanken, und  die  allhie  noch  befindliche  Stücke  Munition  und  Ge- 
wehre nach  J^ippstadt  zu  führen,  dass  damit  jedoch  noch  etwas  ein- 
gehalten, auch  die  aus  der  Mark  Brandenburg  etc.  Garnison  Minden 
und  Ravensberg  commandirte  Völker  unter  dem  Obristen  Trotta  zu 
Lippstadt  Iftnger  verbleiben'),  einige  Werk  an  der  Uppstädtisdien  Foi- 
tifieation  gebaut  und  prftparirt,  auoh  mB*m  Uagaxbi  Brod  gebacken 
und  ihnen  gereicht  werden  soll;  welches  dann  nicht  geringe  extraor* 
dinaii  Üngelegenhdt,  Sorg,  Hohe  nnd  Lasten  Tenirsachet;  dahero 
dann  nnd  weil  besagte  Ydlker  ihre  LAhnnngeu  präcise  bekommen, 
wohl  mnndirt  nnd  bekleidet,  die  lippstfidtisehen  aber  Hunger  leiden, 
und  fast  nackend  seiend,  und  deshalb  zwischen  ihnen  allerband  Un- 
gelcgcuheiteu  entstehen,  um  .so  viel  nöthiger  ist,  dass  auch  der  lau- 
fende Unterhalt  nebst  dem  ßUckstaml  desto  hclileuniger  erfolge  und 
hierinnen  ohne  gefüUiliche  Coii£equ6ntieu  zumal  keine  tcrnere  Zeit  zu 
verlieren  ist". 

Auf  Dräugou  Spari'g  und  der  übrigen  Offiuiere  hat  er  sich  ge&tera 


*)  Yon  diftten  A  GompagDien  hatte  eine  vom  Hauptmann  Jobit  Sigiimvnd 

V.  Götze  commanOirte  als  Chef  Sparr,  eine  der  Oberatiienteiiftnt  Johann 

de  (iroende,  der  zagloich  Cnnimandant  von  TJppstadt  war,  eine  der  Oberst- 
■wachttüeister  Johaim  Moll  uml  diu  vit-rte  dor  Hauptmann  C  h  r  ist  ian  Fht  1  i  pp 
V.  Loe;  die  in  Uuiuiu  äleheude  Cjouipagoie  Imtte  der  dortige  Cuuimaudaut  F  ruu£ 
Bodelfchwing. 

Schon  am  18.  April  hatt«  Lodwig  rasLippatadt  der  fi^gieniiig  gefohrio^ 
b»D»  dass  so  eben  der  BefbU  des  Kurfürsten  eingetroffen  sei,  alle  Truppen  in  Hamm 
und  Lippstadt  zu  belassen;  „scheint,  dass  allerhand  gcriihrliche  Händel  obhanden 
sein,  dfr  Allerhöchste  wolle  alles  Unheil  abw.^ndf»n".  äoUte  Sparr  sich  ia Cleve 
befiadon,  so  möge  er  sofort  nach  Lippstadt  eilen,  „daroo  hoch  gelegen". 
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von  Lippstadt  uaeh  Hamm  begeben,  um  die  Assignatioocn  pro  April  anf- 
zoscUen  und  daniil  näelifite  Woeh«  einige  Offideie  aaeli  Cleve  abiufertigenj 
weshalb  der  Landrentmeister  und  ständische  EmpfKoger  das  Geld  bereit 
halten  mflssen.  Bereite  hat  er  lor  Abfindang  der  Fordemng  Spangs,  des- 
sen Traetament  ihm  bis  Mai  1668  auf  Lippstadt,  tod  da  ab  auf  CoUberg 
angewiesen  ist,  sowie  der  hammer  Compagnie,  deren  UnterofBciere  und  Ge* 
meine  402  Thlr.  tod  dem  rttekstftndigen  Solde  haben  sehwinden  lassen,  anf 
seinen  Namen  Geld  anfnehmen  müssen. 

^Schl!Of?lich  Litte  ich  noehmolen  mm  höchsten,  weil  S.Ch.D.  Dero  zu 
mebrmal  gnädigst  ertheilten  Rcsolntinu  und  Beft-hl  wcgon  Abstattuiig  der 
Garnisonennachstands  mn  viel  weniger  ändern  werden,  nachdem  die  (ie- 
fahr  wegen  Lippstadt  grösser  als  je  gewesen  und  die  Garnison  aehr  ver- 
stärkt worden  und  des  Uuterhalts  halbur  Gleichheit  gehalten  sein  will,  I.  F. 
Gu.  der  Herr  Statthalter  gelbsten  auch  zu  Berlin  itso  sich  befinden;  L  Ezc. 
der  Herr  Oeneralfeldzengmeister  aber  ehestens  auch  daselbst  anlangen  nnd 
desto  mehr  in  8.  Ch.  D.  dringen  werden,  hierin  keine  Zeit  Teninmen  sn 
wollend 


Der  Steuerempläiiger  Peter  Valk  an  den  Kurfürsten. 
Dat.  Cleve  27.  Aprü  1654.    D.  , 

("Die  Steuer  kommt  nicht  nnr  so  langsam  ein,  dasB  die  Truppftn  nicht  tn  befrie- 
digen, sondern  die  an  die  Städte,  Aeniler  und  Oeistlichon  gesandten  Kxeciitoren 
worden  ?:nruckgowieseij  und  mit  (iefangniBS  buUrüht,  hiltet  daiier  um  Hilfe.] 

Im  Februar  ift  ihm  der  Empfang  der  ersten  Ilaifte  der  von  den  clevi-  27.Apr. 
ücben  Ständen  bewilligten  JStener  von  50,000  Thlr. ')  iiliertragen  worden. 

..Dieweil  nun  diese  nelder  .sehr  langsam  beikommen  und  diesel- 
ben zu  IL  Ch.  D.  Dienst  und  Nutzen  von  den  debitoribus  nicbt  er- 
zwingen, noch  die  zum  Behuf  und  Unterhalt  der  Onrnisonen  in  Hamm 
und  Lippstodt  asagnirten  und  noch  restirenden  Pfennige  erlegen  nodi 
beitragen  kann,  aondero  die  darauf  TerwieaeneD  Offleiere  imd  Soldaten, 
deren  Ankunft  man  erster  Tage  hieselbBt  gewärtig,  vergeblieh  nnd  an 
derselben  hOcbeten  Ungeduld  werde  abspeisen  und  zurttokweisen  mtts- 
sen,  indem  die  Exeentanten,  welehe  nflohstbin  an  die  sehuldigen  StiLdte, 
Aemter  nnd  Geistliehen  abgeschickt,  zu  E.  Ch.  D.  Despeet  theils  re- 
poussirt,  theils  mit  dem  GefUngnlss  bedroht  und  ohne  ihre  Taggelder 
abgewiesen  worden,  als  werde  genüthigt,  dieses  P^.  Ch.  I).  uiiterthä- 
nisrst  zu  rcmoustriren  und  zu  bitten,  Sie  i^eruhen,  allen  diesen  debi- 
toribus bei  einer  nainhat'ten  Strafe  einziibiaiieii  und  ernstlich  zu  be- 
fehlen, daas  diesell)en  ihre  sehuldig'en  Conlin^'ente  (^a^stalt  der  prätigirte 
terminus,  nämlioh  der  10.  März^  vorlängst  verüossea)  unverlangt  zahlen". 


*)  Die  cleTiBche  Quote  der  im  Oetober  16&3  bewilligten  50,000  XUr. 
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*J2ß       ^  Ifepntatioik  bmIi  Begensbarg  tmd  dw  BsMattoimMii  1668. 

Die  Deputirten  der  Stande  an  den  Eober.  Dat.  RegeoBburg 

4.  Mai  1654.  D. 

In  dem  dem  Kaiser  zur  EDtscheidiiiig  bereits  nnterbreiteten  Gatachten 
der  Kurfürsten  und  Kcichsstände  super  puncto  communis  defensionis ')  be- 
stehen dieselben  Uaruur,  ,dass  ihnen  ihre  Landsassen,  Unterthanen  und  Bür- 
ger zur  Erhaltunpr  und  genucrsameii  BL-Natzung  der  festen  Plätze  und  Gar- 
nisonen mit  bilfreicheu  Beitrag  gehuraamsst  au  die  Hau«!  zu  geben  schuldig 
Bcin  sollen^.  Obwohl  sie  hofften,  dasd  durch  eine  solche  Bestimmaag  weder 
den  Tom  Kaiser  bestätigtoii  FrivUegie/i  noch  den  letsthin  besttglieh  der 
Evaeoatioii  nad  BemoUtioa  der  Festongea  In  Mark  und  JtiUch  erlassenen 
Befehlen  irgend  ein  ,gefilhrUches  Prl^adis  zugefttgt  werde,  so  müssten  sie 
doch  inständigst  bitten,  «dass  solches  bei  dem  bcTorstehenden  Reichstags- 
abschied  per  expressam  clausnlsm  reserratonam  präoariret  werde,  damit 
obgemelte  mandata  sine  clausula  und  daher  den  I^andständen  erwachsenes 
jus  quacsitum  sowohl  als  auch  die  privilcg^ia  patriae  (deren  nnsere  Princi- 
pale  als  ihres  cdolston  Schatzes  sieh  nimmtjr  begeben  werden)  in  allerwege 
in  salvo  bleiben  niogeu",  damit  die  ^iu  extremitatibus  imperü  gelegenen 
erbvcreinigten  Lande  nicht  in  Desperation  gerathen  mögen''. 

In  gleicher  Weise  hatten  die  Deputirten  bereits  am  17.  April  eine  Ein- 
gabe gegen  den  dem  Vernehmen  ntieb  von  d^n  lleichsstiindcu  beabsichtiprten 
Antrasr  auf  Verpflichtiiup  der  Unterthanen,  die  uothigen  Mittel  zum  Unter- 
halt dos  Reichskammergerichts  beizubringen,  al8  dem  Privileginm  freier  Be- 
willigung jeder  Steuer  zuwider,  einp^^creieht.  Ihre  Vorstellungen  iu  dieser 
Sache  hatten  so  wenig  Beachtung  gciuudeu,  alä  die,  welche  sie  „ganz  be- 
stfirzt  über  das  einhellige  Gntachten  der  drei  Bcnchsrithe"  am  8.  Mai  dem 
BeichsTicekanzler  Grafen  Knrz  mündlich  in  der  Defenaion6angelegenhei& 
machten.  Er  antwortete,  der  Kaiser  habe  bereits  am  gestrigen  Tage  darin 
dem  Wunsche  der  Beichsstände  gemftss  resolvirt,  doch  ktfnne  der  Reicbs- 
schloss  auf  die  jülicher  Lande  in  Betracht  der  desfalls  erlassenen  kaisef- 
lichen  Rescripte  nicht  „gedeutet  werden,  dem  Beiohsabschiede  aber  wegen 
der  jülicher  Ijande  eine  clausulam  reservatoriam  zu  inseriren,  sei  gar  nicht 
practicabel",  auch  sei  die  Abreise  des  Kai?cr?!  fest  beschlossen  und  werde 
dieserhalb  nicht  verschoben  werden;  doch  würden  die  schon  erlassenen  und 
noch  zu  erlassenden  kaiserlichen  Spccinlerklärungen  die  desfallsigen  l'rivi- 
legien  der  »Stünde  und  iJesehlüPse  des  Kaisri-i  zu  waliren  wissen.  Trotz 
dieser  und  aller  kai.-erlicbeu  geheiuicu  liüLhe,  auch  des  Kurlürsten  von  Mainz 
dringender  Abmahnung,  beschlossen  die  Deputirten  obige  Torstellung  direet 
an  den  Kaiser  ta  richten.  Als  sie  anstatt  der  Antwort  einfiuh  aof  den 
Beichstagsabschied  verwiesen  wurden,  und  dieser  am  17.  Mai  pnbliclrt  ward, 
protestirten  sie  am  19.  Mai  „vor  Notar  nnd  Zeugen"  gegen  alles,  was  sieh 
etwa  wider  alle  Znrersicht  im  Beichstagsabschiede  befinde,  wodurch  die 
PriTilegien  der  crbTcreinigtenlStände  nnd  darüber  erlangten  kaiserlichen  De- 

•)  Y^\.  Londorp  acta  publica  YTI  p.  702.  v.  Meiern  rogenaburgw  lieichs- 
tagsh&ndlttngen  II  p.  674  u.  136,  und  oben  Einl«it  p.  610. 
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Protest  d.Deput.  geg-  d.  DefensioDsrerpfl.  i.  Beichsabscb.,  d.  jul.-berg.  Bericht  729 

cret«  lind  Rescripte  präjudicLrt  würden,  in  welchem  Falle  sie  sich  alle  im 
Recht  zulässige  Mittel  dagegen  vorbehalten  müssten.  Nachdem  dieser  Pro- 
test ,,ia  der  cfanr-maiiuiBcheii  Dietatnr  heimlieh  niedergelegt  war"'),  reisten 
•m  25.  Mai  Mttlheim  und  Motl  rar  Forteebang  derNegotiation,  „für  den 
Fall,  dass  solche  Ton  den  Stteden  gntgeheissen  wfirde",  nach  Wieui  die 
übrigen  noch  in  Begenabnrg  weilenden  ]>epiitirfcen  zur  Berichterstattong  nach 
Hanse.  (Nach  dem  Protokoll  der  Verhandlungen  der  stündischen  Deputirten 
im  Staatsarchiv  zu  Düsseldorf.)  —  Glücklicher  als  in  der  Defensionssacbe 
warm  die  Depntirten  in  der  Auswirkung  eiues  kaiserlichen  Decrct?  vom 
19.  April  gewesen,  das  den  Landständen  die  Zusage  machte,  eine  Erweiterung 
des  156»)  doui  Herzoge  Wilb  rl  III  verliehenen  Pnvilpfrs  de  nou  appellando  in 
den  juiich.^fheu  Laudeu  nicht  eitheileu,  auch  dir  Tlicilung  der  Hauptfeucheu, 
deren  Werth  sich  über  die  darin  festgenetzfrn  000  CJuldguldeu  beiiefe,  und 
die  mitbin  zur  Appellation  au  das  Kuuimergericht  geeiguet  wären,  in  mehre 
Frocesse  zur  VerhiDdemng  der  Appellation  femer  nieht  dulden  sn  wollen. 


Statthalter  und  Regierung  an  den  Kuiiurüten.  Dat.  Cleve 

5.  Mai  1654.  M. 

Anf  Andringen  des  Oberkriegskommissärs  J  ob  an  n  P  a  n  1  T;  u  d  w  i  g,  5. 
der  erklärt  hat,  auf  des  Kurfürsten  Befehl  schleunigst  einen  Theil  dos 
grossen  Soldrückstandes  bezahlen  zu  müssen,  haben  sie  d(  nstlben  trotz,  des 
zn  fürchtenden  Widersprnchs  der  Stände,  welche  die  Niehterlüllung  ihrer  am 
10.  Februar  u;e.stellteu  liedinguügen  iiuch  immer  behaujiteu.  Anweisungen  auf 
die  in  Cleve  zu  erhebpiidf»  Steuer  von  15,000  Thlr.  ertbeilt  und  den  Emplän- 
gern  belohien,  gegen  die  säumigen  Zahler  sofort  mit  ExecuüoQ  vorzugeben. 


Der  regensburger  Deputirten  Beriebt  an  die  jülich-bergisclieD 
Stände.   Dat.  Coln  10.  Juni  1654.  D. 

1)  lu  der  Successionssache  hat  der  Reichshofrath  beschlossen,  gemäss  10.  Juui. 
dem  Gutachten  der  Kurfürsten  und  Fürsten,  nachdem  die  den  Interessenten 
anr  Nennung  ihrer  Confidenten  für  eine  gütlidie  Beilegung,  bexiehungsweise  • 
Sinhringnng  ihrer  Rechtsansprüche  znt  Anfnabme  des  Processes  gestellte 
Frist  abgelanfen,  nochmals  eine  solche,  diesmal  aber  peremptorie  snb  poena 
praeclnsionis  zn  bestimmen,  nnd  bleibt  daher  nar  noch  übrig,  nm  die  Ez' 
pedition  der  darüber  uöthigen  kaiserlichen  Befehle  zu  soUicitiren.  2)  Die 
kaiserliche  Bestätigung  der  Privilegien  und  darüber  ertheilten  kaiserlichen 
Decrete  und  ürtheile  ist  erlangt.  3)  Bezüglich  des  sonderlieh  1051  zuge- 
fügten Schaden«?  haben  die  vertrauten  kaiserliehen  ministri  ausdrücklich 
gesagt,  das.^  man  da[nit  nicht  wiirde  tortkonin)en,  aid-s  wenigste  nieht  mehr, 
als  1.  F.  D.  zu  2*euburg  uiit  ihrer  Actioii  pacilragii".  Die  in  der  »Saeiiu 
iihergebene  Snpplication  ist  bei  dem  vom  Pfalzgrafen  darüber 
befaugcueuProeebs  regia trirt  und  goll„billigmä6sig"  beobach- 
tet werden,  „also  dass  in  einer  Saehe  tot  der  anderen  Temtnthlieh  nieht 

*)  Droysen  III,  2  p.l77. 
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eo&elndirt  werden  wolle'")'  ^)  Ueber  die  kaiserlichen  Mandate  znr  Abffih* 
rang  der  Trappen  und  Demolirang  der  wlbiend  des  letetea  Krieges  enidip 
teten  Festungswerke,  sowie  Über  den  In  Regensbnrg  gefsssten  BesoblHSSi 
dass  zwei  Depotine  dem  Kaiser  sor  weitereii  Yerfolgaog  der  Angelegenheit 
nach  Wien  folgen  sollten ,  ist  bereits  bericbietj  nnd  bleibt  daher  nnr  noch 
zu  deliberiren  und  resolviren  übrig,  ^ob  man  dicFelhc  mittelst  Avoeirang 
jener  Depatirten  abandoDDireu  oder  proseqoiren  und  des  Ends,  wenn  jetzige 
Deputirtp  nicht  ferner?  dazn  willig  zn  machen  wären,  andere  zu  dcputircn'*. 
6)  Ist  eint'  kiiiserlieho  InhibitiDU  au  beide  Fürsten,  keine  unbewilligten  Con- 
tribationcn  zu  erbeben,  ausgewirkt,  nnd  kann  ukhi  es  djibei  bewenden  las- 
sen, ^ponderlich  alshing  dnbci  über  einige  sornieriicbe  couirilniliunes  zu 
klageu  koiue  ürsacbc  gebabt".  6)  Beziiglieb  des  Rechts  der  clevc-iuärki??chpn 
Stände,  „sich  selbsteu  zu  ibreu  geiueiuuützigeu  nöthigeu  Auogabeu  zu  col- 
leetlren**,  haben  dieselben  rom  Knrfllrsten  ^völliges  contentement  erinngt*. 
t)  Die  Besehwerde  wegen  BeeintirächtiguDg  der  stSnifisehen  Steneireeeptor 
in  JfUieh-Berg  ist  dnrefa  den  Tod  des  Pfalsgrafen  Wolfgang  Wilhelm 
um  80  mehr  erledigt»  als  den  Depntirten  von  den  jQlieh-bergisehen  Sttfndeii 
Tor  ihrer  Abreise  nach  Begensbnrg  ansdrtteklich  aofgegeben  sei,  ^in  den 
Sttteken  der  lustmetioD,  d«rin  sie  ron  jetziger  F.  D.  Tii(  htbe* 
schweret,  stille  anstehen  und  deswegen  wider  Dieselbe  keine 
Klage  zu  führen".  8)  Warum  die  Bcpatirfen  keine  Supplication  an  den 
KniFer  um  üngiltigkeitserklfirung  aller  Veräusbcrung'^n,  Verpfändungen  nnd 
Süübtigeu  Entfremdungen  von  Douiainen  und  Landestneilen  wegen  der  Strei- 
tigkeit deg  Pfalzgralcu  mit  dem  Qrafen  Schwarzenberg  eingereicht  ha- 
ben, ist  bereite  Irüher  von  ibueu  berichtet  nnd  ihr  Verhalten  iu  der  Sache 
TOQ  den  St&nden  gebilligt  worden.  —  „Als  endlich  depntati  Ternommeu, 
dnss  den  Reiofasständen  ihre  Landsassen,  Bürger  nnd  ünterthanen  zur  Un- 
terhaltung nnd  genügsamen  Besntsong  der  festen  Plitse  nnd  Garnisoneii 
mit  hilitichem  Beitrag  gehorsamlich  an  Hand  an  gehen  schuldig  sem  sollen, 
haben  dieselben  dawider  allerunterthänigst  supplieirt,  und  daneben  mittelst 
n II  nachlässigen  flcissigsten  Laufens  und  SoUicitirens  so  viel  zn  Wege  ge- 
bracht, dass  solcher  passns  im  Reichsabschiede  sich  solchergestalt  inserirt 
zn  sein  befindet,  dass  dadurch  die  erbvereinigten  Lande  wider  ihre  privi- 
legia  nnd  wider  I.  Kais.  Maj.  darüber  erhaltene  Decrete  nnd  Befehle  mit 
if'ügcn  nicht  beschwert  werden  können''^. 


Die  Jülich -bergtschen  an  die  cleve-märkiBclien  Stande. 
Dat  Coln  13.  Juni  1654.  R. 

13.JunL  Ihre  am  25,  Mai  von  Regensbnrg  {lbger('i^ten  Depntirten  haben  ihuea 
aui  'ii.  uud  10.  Juni  Bericht  erstattet.  Sie  babcu  für  hochuüthig  gehalten, 
dass  der  jülichsche  Syndicus  Dietrich  v.  Mülheim,  welcher  nebst  dem 


O  Vgl.  Binleit  p.  588. 
Was  die  Depntlrtso  lüeranter  vereteben,  ist  nicht  ersichtlich.   Der  be* 
treffende  §.189  des  Iieich8tagsabscLi(j(l.s  enthält  keinerlei  jene  Verpflichtung  im 
allgemeinen  oder  beafiglioh  der  jilUohsohen  Lande  beschriafcende  Oiansel. 
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clevischen  Deputirten  Lic.  Adolf  AIoU  dem  Kaiser  uaeh  Wien  gefolgt  ist, 
dort  der  kaiserlichen  Mandat«  nnd  Besolutioaen  effeetas  darcb  „die  wirk- 
liche i)ari  pa.s>;u  gebeteoe  Demolition  der  Festangen  nnd  AbiQbning  der 
Völker"  ferner  nrgiren,  und  bitten  daber,  den  Lic.  Holl  cleTe-mSrkischer  Seits 
bienn  sn  beTolImäebidgen;  ancfa  snr  Beratbnng  der  Scbritte,  die  tat  „Fa- 
cilitimBg''  dieser  Bemttbnngen  nnd  Widerlegung  der  brandeDbargii^chen 
Einwenddugen  nöthig  sein  werden,  Depatirte  zu  ernennen,  die  mit  den  ihri- 
gen an  einem  dritten  Orte,  etwa  Mörs  oder  Kaiserswertb,  m  solcbem  Zwecke 
sich  Teraammeln  möchten.   

Bevor  noch  die  neuen  Vollmachten  für  die  beiden  nacb  Wien  gegan- 
genen Depntirten  der  StSnde  ausgestellt  worden  waren,  hatten  dieee  dort 
in  einer  Eingabe  an  den  Kaiser  vom  18.  Jnni  nm  dessen  Beetfttignng  der 
am  25.  Febmar  1647  inr  Cooserrimng  der  Ton  beiden  poesidirenden  Für- 
sten bedrohten  Prinlegien  abgeschlossenen  Erbrereinignng  der  Stände 
gebeten  (vgl.  oben  p.  330).  Auf  Grund  eines  Gutachtens  des  Reichshof- 
raths,  welches  hervorhob,  du>s  die.<e  Union  nur  die  Del'ension  der  Privile- 
gien und  Tjfiuder  bezwecke,  beides  der  K;ii--<er  den  Ständen  zugepnpt  und 
dadurch  die.>;elbe  bewogen  habe,  mit  „HiutJinsetzuug  der  holländischen  Ini- 
ploration'^  sieh  an  denselben  zu  \ve!id<'ii,  erfolgte  die  kaiserliche  l»ei>taügung 
ura  .'10.  Juni  lt>i>4,  jedoch  utiter  ausdruckliclieni  Vorbehalt  der  ,,an  den  Lan- 
den habenden  lachten**  des  Kaisers,  des  Keicliu,  „besouderä  aber  der  prä- 
tendirenden  Theile". 


Bertram  v.  Nesselrode  an  Mülheim.  Dat.  Coln  14.  Jtini  1654.  D. 

Er  hat  den  Jülich- ht  rgischen  Ständen  über  der  Deputirten  Vorhand-  14.jQni. 
luDgeu  in  llegcnsburg  weitläuügeu  Bericht  abgestattet  uod  dictelbtu  haben 
alles,  was  dort  Torgeoommen  ist,  gebilligt.  Kander  Winkelhauscn  und 
Vieekanaler  Altbof  sind  in  Cöln  und  haben  aieh  nach  der  Depntirten 
t^Yerrichlnngen'^,  insbesondere  anch  in  der  schwarsenbergischen  SacbCi  er» 
icnndigt.  Die  BrUirnng  des  Ffalsgrafen  anf  das  kaiserliche  Hahnschreiben 
in  puncto  demolitionis  et  evacnationis  ist  bereits  abgegangen  und  ),der  er- 
sten conform".  ,,WaA  nns  hiebei  am  meisten  zu  Terwnndern  vorkommt,  ist» 
dass  wir  nach  wie  vor  verstehen,  dass  S.  F.  D.  an  Persecution  dieses  Po^tens 
kein  grosses  Gefallen  trafen  sollte,  jedoch  kann  hiervon  nichts  sicheres  be- 
richten, und  holl'en  wir,  Sie  \verden  Sich  endlich,  wenn  sehen,  da«s  aller- 
seits erbvereinigte  Landständo  darauf  pcrsistireo,  eines  anderen  bedenken''. 

Der  Kurfürst  an  den  Statthalter.    Dat.  Cöln  a.  d.  Spr. 

6/16.  Juni  1654.  D. 

[Differenz  in  den  Berichten  Ludwig'a  und  der  Regieriui?  ül»er  die  Bessahlang  der 
lippstadter  Garnison  Unwille  über  Schwierigkeit  derselben.  Der  Statthalter 
nnd  Ludwig  soUeo  dafür  pünktlich  Sor^e  tracen ,  dasä  die  60*000  Thlt.  öteaer 

EU  nichts  Anderem  vorwandt  wt'rdcu  ] 

..E.  Lbd.  haben  Wir  hierl)L'i  in  cojd.i  zuseliicken  ^v(•llen,  was  für  X6.JuiiL 

einen  Ge^nberioht  Unaer  lUth  und  ObercommifiMuriuB  Johann  Paul 
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Ludwig  auf  den  ihm  communicirten  Extnct  Unserer  clevischen  Re- 
gicrungsrätbc  unterm  dato  des  16/26.  Mai  gethaner  unterthaiii-^ien 
Relation,  betreffend  die  Bezalilun«^  der  lippstadtischcu  <iaruison,  bei 
heute  anirelani^er  l'ost  i^ehorsanist  abgestattet,  und  werden  Sie  daraus, 
wie  eines  mit  dem  andern  gar  nielit  Übereinstimmt,  wcitläufi^^er  zu 
ersehen  baben.  Nun  kömmt  Uns  über  die  Maassen  beschwerlich  und 
verwunderlich  vor,  dMB  Wir  mit  Bezahlung  der  einzigen  Cnnii'jon  zu 
Lippstadt  mehr  Mflhe  und  Ungelegenheit  haben  mtlgscn,  als  mit  allen 
Übrigen  GaraifloneD  in  Unserm  Ghurfttrstenthimi  und  allen  andern  ön- 
sem  Landen.  Und  weil  Uns  dieses  nicht  allein  zur  merklichen  Die- 
reputation,  besonders  anch  zu  sonderbaren  Schaden  und  Naehtfaeil 
wegen  allerhand  InconTcnientien,  die  darans  entstehen  kOnnen,  gerei- 
chend ist,  so  ist  dieses  Unsere  endliche  nnd  ansdrückliehe  WiUene- 
meinung,  dass  E.  Lbd.  besagten  Johann  Paul  Lndwig  zn  Ihnen 
fordern  lassen,  und  mit  ihm  allein  in  Conformität  und  nach  Inhalt 
Unserer  vorigen  desfalls  ergangenen  Verordnungen  einen  solchen 
iSehluss  machen,  aueh  demselben  dergestalt  den  Nachdrnck  geben, 
dasö  den  vielfältigen  Qu*  i  cleu  der  Garnison  abgeholfen  und  sie  dessen 
geniessen  mögen,  was  Wir  ilirenthalben  so  oftmalig  anbefohlen  haben. 
Und  dessen  wollen  Wir  Uns  gänzlich  und  gewiss  versehen,  sintemal 
Wir  durchaus  nieht  gemeint  sind,  in  diesem  Punkte  etwas  anders  m 
htfren,  als  dass  sothaner  Unserer  WiUensmeinnng  ein  ToUkommenea 
Genüge  geleistet  werde. 

P.  S.  Weil  Wir  Temehmen,  oh  soUken  ein  und  die  andern  Ana- 
gaben Ton  den  bewossten  50,000  Thlm.  geschehen  sein.  Wir  aber 
diesen  Posten  durchaus  nicht  anders  wohin  verwendet  wissen  woUen, 
als  allein  an  Contentirung  und  Unterhaltung  der  lippstädtischen  Gar- 
nison, nach  Abzug  dessen,  was  von  selbigem  bis  anhcro  auf  die  hflm- 
raischc  Besut/.ung ')  gegangen,  als  wollen  E.  Lbd.  mit  Fleiss  daliiii 
sehen,  dass  der  geringste  Posten  nieht  zu  andern  Ausgaben  von  ge- 
daelitem  Posten  der  .")(),0(K)  Thlr.  genommen,  vielmehr  dasjenige,  so 
allbereit  davon  verwendet  worden,  gewiss  und  unfehlbar  ersetzt  und 
restituirt  werden  möge**. 


*)  Die  BDÜEMüDg  dw  in  Hamm  liegead«a  Cornpügnie  hatte  so  eben  ttatt- 
gefluideii.  Vgl.     Körner  atirk.  Kriegsoberstea  p.  860» 
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Der  Kurfürst  an  den  clevischen  geb.  Regierungsratb,  Käiiiiuerer 
und  Landdrosten  Oberst  Jacob  v.  Spaen.  Dat.  Cöln  a.  d.  Spr, 

3/13.  JuU  1654.  M. 

[B«felil,  Wilich  mid  Bombtrg  zu  verlttlleii  aöd  nach  Spandaii  sn  bringen,  even- 

tnell  in  Bielefeld  sbsnliefeni.] 

„Wir  haben  genügsame^  ja  mehr  als  zu  viel  Unacbe  Uns  Unaeres  i&Jnli. 
clevischen  Hofraths  des  v.  Wilich  zu  Winnenthal  Person,  von  dem 
Uns  viele  Widerwürti^'koit  und  Des[)ect  nun  eine  i^eraume  Zeit  hero 
erwiesen,  und  zwar  also,  dass  Uns  nicht  anstehen  will,  solches 
weiter  zu  »redulden,  zu  bemächtis^cn,  denselben  gefangen  nehmen  und 
anhero  bringen  zu  lassen,  "j  Wann  nun  Wir  eure  treue  und  unterthä- 
nigste  Devotion  in  unterschiedenen  Sachen  zu  unserem  gnädigstea  cod« 
tento  in  der  That  verspüret,  so  haben  Wir  Uns  anfl  Bonderbarem  zu 
each  tngeadem  gnftdigatem  Vertrauen  enteohloesen,  zu  dieser  Verrich- 
tung die  eurige  Person  zu  gebrauchen,  und  ergeht  demnsoh  hiermit 
an  enoh  Unser  gnädigster  Befehl,  dass  ihr  euch  uagesftnmt  aufmaehet, 
Ton  hinnen  naeh  unseren  devischen  Landenj  so  Kaohts  als  Tages,  be- 
gehet sobald  ihr  alldort  anlanget,  euch  in  höchstem  Geheim  mit  aOem 
Fleiss  erkundiget,  wo  gedachter  der  t.  Wilich  zu  Winnenthal  sich 
aufhalte,  auch  darauf  mit  Zuziehung  des  Obristen  Lieutenants  Hun- 
debeck  und  anderer,  m  ihr  hierzu  erwahlcu  werdet,  eueh  an  solchen 
Ort  in  aller  Stille  und  guter  Behutsamkeit  be^^ebet,  euch  des  v.  Wilich 
zu  Winnenthal  Person  bemächtiget,  und  wenn  dassellji  also  gesebc- 
hen,  ihn  in  guter  Verwahrung,  dma  er  nicht  entkonuncn,  noch  weniger 
etwas  thäüicbes  vornehmen  möge,  mit  genügsamem  Convoy  dos  näch- 
sten Weges  anhero  in  Unsere  Festung  Spandau  lieferet.  Sollte  er  sieh 
auch  zu  Wehr  setzen  und  nicht  gefangen  get>en  wollen,  oder  aber 
unterwegs  sich  los  zu  machen  und  zu  entkommen  unternehmen^  und 
ihr  und  die  Conroy  wfiiet  nicht  genugsam  bestand,  dasselbe  zu  ver- 
wehren, auf  solchen  Fall  habt  ihr  ihn  alsobald  medersduessen  zu  las- 
sen. Gleicher  Gestalt  habt  ihn  mit  dem  t.  Bomberg  auch  zu  ma- 
chen, dass  ihr  ihn  durch  andere,  die  ihn  zu  solchem  Ende  anzuspre- 
chen, zu  gleicher  Zeit  gefangen  nehmen  und  auch  nach  Spandau,  je- 
doch dass  der  eine  nicht  bei  dont  anderen  komme,  bringen  lasset,  und 
werdet  dabei  Sorge  tragen,  dass  ihr  die  Briefe,  insonderheit  die  der 
V.  Winnenthal  von  Kegeuaburg  mitgebracht,  ilbeikommcu  nioget". 

Wenn  er  glaubt,  dass  os  zu  des  Kurfürsteu  Dienst  sein  würde,  .soll  or 
die  Gefangenen  in  Bielefeld  bduem  Bruder,  dem  ObersteuAiexander  Spaesi 

>)  Spaen  war  Mitte  oder  späteatens  Ende  Jonl  vom  Knrfibstea  nneh  Berlin 
henfea  woidna.  Vgl.  oben  p.  721 
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ja  sicheren  Verwahrsam  übergeben  aad  nach  dem  Rheine  rurückkehrea,  um 
dort  den  Stinden  die  TTnaohen  der  GdlMigennehmoog',  „vad  du8  dannter 
vielmehr  ihre  Wohlfahrt  geaacfaet",  Torzntrageo. 


(  Der  Kuriürht  au  die  clevischen  Stände.   Dat.  Cülii  u.  d.  S^r. 

4/14.  Juli  1654.  R. 
(Präsentirt  Duisburg  21.  Juli  1654.) 

[Wilich  ist  die  einsige  Ursache  aller  Zerwürfnisse  zwischen  dem  Kurfürsten  nnd 

den  Ständen.  Seine  „heimlichen  Ansclilap'e.  bösen  consilia"  und  Acassernngen 
über  des  Kurfurston  Persou.  Alle  Gnade  ge<ron  ihn  ist  vor;:Lblich  i^ewesen. 
Seine  Verhaftung  uiu/^üte  «rfolgeu,  »uU  aber  nicht  der  ätüude  Privilegien  ver* 

letsen.]  * 

Juli.  „Ilii  kuuuet  euch  wohl  versichert  halten,  und  bezeugen  Wir  ee 
vor  Gott  dem  Höchsten,  dass  Wir  vou  Antretuag  Unserer  churftlrst- 
lichen  schweren  Kegierung  und  noch  in  Gegenwart  nichts  mehr  ge- 
wünscht und  desideriret,  als  dass  Unsere  getreuen  Stände  der  clevi- 
Bchen  und  zugehörigen  Lande  allzeit  ein  festes  unterthftnigstes  Ver- 
tratten  ssuüns  haben,  und  Überali  ein  gutes  Vernehmen  und  £iiugkeU 
xa  spllien,  dieselben  aneh  Unserer  gnidigsten  Huld  and  landesvftter- 
Udien  Affection  in  der  That  mOehten  vergewissert  sein,  nnd  solehes 
nm  so  vielmehr,  weil  Uns  diese  Unsere  Lande  Air  viele  andere  be-> 
Hebet,  als  in  welehem  Wir  ein  Theil  Unserer  ehnrflbrsOichenJngendin- 
gebraeht  Dannenhero  Wir  Uns  dann  nun  ?Jfteren  verwundern  mls- 
sen,  dass  bei  so  erkannter  nnd  ervriesener  gnädigster  Affection  gegen 
diese  Laude,  auch  vou  dem  meisten  Theile  Unserer  Stände  verspürter 
unterthaui^ster  gotrouer  Devotion,  dennoch  so  viele  Misshelligkeiten 
allzeit  ent3prun<^en,  und  wie  gut  Wir  es  mit  ihnen,  den  Ständen j  ge- 
im  iiict,  aneh  wie  mi]dii,'licb,  g-nädig'^'t  nnd  willtalirij;  Wir  Uns  allezeit 
auf  eure  gciUhrte  Beschwerde  erkläret  und  für  diese  Lande  gesorget, 
dooh  immerhin  eins  und  das  andere  in  Unrichtigkeit  geblieben,  bis 
Wir  endlich  auf  den  Gmad  kommen,  desselben  nicht  allein  Ton  vielen 
veniehert,  besonders  es  auch  selbsten  in  der  That  gleichsam  mit  Hän- 
den gegriifen,  dass  der  v.  Wilieh  an  Winnenthal  von  je  daher  solche 
sonderbare  heimliche  nnd  eneh  selbsten  verborgene  If^oimen  gelUhre^ 
welche  nimmer  anlaaseii  werden,  dass  Wir  mit  eneh,  Unseren  getreuen 
Stünden,  in  gotar  Efiajlgkdt  sein  nnd  verbleiben  können,  daher  er  sieh 
dann  alleceit  bei  eneh  dahin  bemflhet,  dass  das  Werk  immer  sehwerer 
gemacht,  eine  Schwierigkeit  aus  der  anderen  formiret  und  bald  bei 
Uns  am  Hofe,  bald  bei  euch  conträre  Dinge  vorbracht,  und  dadurch 
alles,  aus  lauteren  unbilligem  VoihaLze,  zur  Uneinigkeit  dirigirct,  wie 
ihr  dann  künitig  mit  Verwttudei;)mg  vernehmen  werdet,  was  hüimliche 
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Anscliliigc  er  ofhnal  j,^e\vüben,  welche,  waim  Wir  sie  belieben  würden, 
ihm  /war  zu  seinem  Zweck  verhclfeu,  dagegen  aber  eure  Affection 
ganz  von  I'ns  abwenden  k  uiine.  Zwar  ist  Uns  gar  wohl  bekannt, 
dass  er  bei  euch  alle  Zeit  die  Handhabung  der  Landesprivileg-ien  vor- 
geaehUtzet,  allein  e»  ist  golches  in  effectu  nur  ein  blosser  Prätext  ge- 
wesen und  hat  dadurch  nur  seine  fremde  unbillige  ojid  diesen  Unse- 
rem Lande  höchst  gchruUiche  priucipia  anszoführen  gesucht".  ) 

Trotz  aller  Gnade,  die  Wilich  vom  Kurfürsten  erwiesen  ist,  hat  er  dooh 
unablässig  dahin  gearbeitet,  die  Qemüther  der  Stände  von  demselben  zu 
divcrttren,  ,  Jn  in  ganz  anverantwortliche  Reden  gegen  Unsere  hohe  Person 
ausgebrociion" 

„Als  Wir  nun  gesehen  und  in  der  That  befunden,  dass  es  auf 
solche  Weise  in  diesen  Unseren  Landen  nur  immer  ärger  werden 
würde,  und  man  zu  einiger  Kichtigkeit  so  hestündig  nicht  zn  gelaa- 

also  ferne  ihm  der  Zttgel,  seine  bösen  consilia  auszustrenen,  noch 
weiter  losgelusen  würde,  und  In  Wahrheit  Uns  h(ichst  leid  nnd  hesehwer^ 
Uch,  dass  Wir  mit  Unseren  gehorsamen  getreuen  Stünden  in  solchem 
MissverstindnisB  leben  sollen,  so  haben  Wir  endlich,  nach  so  knge 
gehabter  Geduld  und  Versuchung  aller  gelinden  Mittel,  als  die  um- 
sonst gewesen  und  den  bei  Uns  vorgesetzten  Zweck  nicht  erreichen 
Wüllen,  nicht  umhin  gekonnt,  Uns  seiner,  des  v.  Wilich,  Fersou  zu 
versichern". 

Die  Maass^rc'gcl  hat  keinen  andern  Zweck,  als  das  gute  Vernehmen 
sswiacheu  ihm  uud  den  isiuuden  bcrzuatellüu,  uud  üüU  iu  keiner  Weise  deren 
Privilegien  „brechen",  wie  der  Statthalter  ihnen  solches  noch  näher  aus- 
einandersetzen wird*). 

')  Nach  clor  Anssagc  des  Ilofgcriclitsratlig  und  Drosteu  TTelnrlch  Willi. 
V.  n.  z.  Hoven,  welcher,  dur  älteste  im  Justizrath,  mehr  Ausprucii  auf  dio  Prä- 
sideuteostelle  desselben  &la  Wilich  besass,  hatte  letzterer,  uU  der  KuiTürst 
diesem  dennoch  im  Mai  1653  die  Stelle  verlieh,  das  bctreficnde  Rescript  des 
Knrfttrston  an  öffantUdker  Wirthshanatafel  in  Wesel  en  Hoven  gezeigt  and 
■pettend  gefoisert,  er  werde  jetit  im  Oollegiiua  heranter  rteken  and  ihn  priii' 
diren  lassen  indesen;  anr  die  Entgegnung  Hoven's  aber,  dass  ihm  der  Kurfürst 
die*  Stelle  zngcsu«^  und  ihm  in  amtlichen  Schreibon  bereits  der  Titel  eines  Prä- 
sidenten t,'egi;l)en  würde,  g'eantwortRt:  ..Moin  Schreiben  liat  doch  etwas  mehr 
auf  den  Uippou;  ihr  sehet,  daää  ich  euch  Ueu  Fossua  spiuleu  kuüutu,  über  Gott 
soll  mich  davor  behüten,  dass  ich  einen  ehrlichen  Cavaliier  aus  seiner  Stelle 
Tenebieben  soUte,  glaubet  mir,  daee  meine  Oedanken  dahin  lüeht  gehen,  sondern 
Tie!  anders  sind". 

Ad  demselben  Tage  richtete  der  Kurfürst  an  die  märkischen  Stände  ein 
Schreiben  fibnlichen  Inhalts,  in  demRoniberj?  bcschuldif,'!  wird,  unter  dem  Vor- 
wande  der  rrivilügieuvertheidigung  den  Standen  allerhand  uuziemiiche  impressio* 
Des  vom  Kurfürsten  eingebildet  und  von  desiaeu  i'^rsou  Dinge  au^geaprochen  za 
haben,  die  nicht  ungeahndet  gelassen  werden  könnten. 


Digitized  by  Google 


7S6  ^  ^®  Deputation  iiaeli  Begensbarg  und  der  Bzeenttonareeeei  t.  1668. 

/  Bericht  über  die  Verhaftung  des  Frhm.  v.  Wilieh  zu  Winnen- 

^  thal ').    Dat.  Duisburg  Ju.  Juli  1654.  R. 

[Die  Uithereu  Vorj^auge  bei  der  Verhaflang  Wilich's.] 

ao.  JolL  ^Heute  dato  den  20.  Juli  1(>54,  ungefähr  um  die  elfte  Stunde»  ist 
der  Freiherr  t.  Winnenthal  mit  seiner  Kutsche,  darin  keiner  mehr 
gewesen,  denn  sein  Diener,  zwischen  Bttderieh  und  der  weselsche  F&hr 
nahe  7or  der  Stadt  Bftderieh')  Ton  den  Herrn  Landdrosten  Spaen, 
CapitänKjBierink,  dee  Btehiers  Hnndebeek  Sohn,  neben  swei  Die- 
nern, alle  zu  Pferde,  begrOsset  und  nach  gehaltener  Salatation  in  Ar- 
rest genommen  worden^  hisce  Terbis:  „Je  vons  arreste  icy  de  part  de 
nion  maistre  et,  all  von«  piaist,  aUez  avec  nous  &  Cleve";  woranf  der 
Herr  v.  Winnenthal  geantwortet  nach  Wechslimj;  vieler  Worte: 
„Wohlan,  ich  darf  wolil  /u  Cleve  kouinien,  ja  auch  bei  meinem  Herrn, 
dem  Knrflii >tt  II  selbst",  und  liaben  mit  ilit  n  Pistolen  in  den  Händen, 
als  namlu'h  Spaen  und  ein  iJiener,  den  Kutscher  g:PzvviiTi5:en ,  umzu- 
kehren, und  also  vorbei  die  Stadt  Büderich  fahrend,  hat  Sj)aen  viele 
Complimente  und  Offerten  seiner  Dienste  getban;  der  Herr  v.  Win- 
nenthal aber  bedankte  ^ich,  und  verhoffte,  dass  er  seine  Flreondschaft 
nicht  von  ntfthen  haben  sollte.  Naoh^bends  sagte  Spaen,  ob  der 
Herr  y»  Winnenthal  mcht  nach  Duisborg  reisen  wollte;  er  wollte 
ihm  verseUsobaffen  und  gegen  den  Abend  in  Duisburg  liefern,  darauf 
der  Herr  7.  Winnenthal  protestirend  sagte:  „J'entends  raffaire,  Ihr 
seid  der  Meinung,  mich  anssem  Lande  zu  bringen,  ä  CSle?e  nous  a?oas 
nne  regence,  allwo  Terhoifentfieb  Euch  Recht  widerfidiren  wird**,  und 
protestirte.  dass  solches  directe  gegen  den  Landtagsreecss  wäre,  deu 
er  sell)st  als  ein  l'atriot  beschwüren  hätte,  mit  fernerer  Andeutung, 
dass  der  Herr  Lauddrxst  eine  Sache  hicmit  unterfinge,  so  ihm  viel- 
leicht noch  Uber  ein  Jahr  reuen  könnte.  Spaeu  aber:  ..Je  ne  fais 
que  suivre  Vordre  de  muu  maistie**.  Interim  reitet  einer  der  Knechte 
an  die  andere  Pforte')«  da  wir  vorbeikommen  sollten,  und  sagte  der 
Sohüdwacht  an,  dass  wann  Tielleieht  Tom  denen,  so  in  der  Kutsche 

V  Die^ifr  Bericht  ist  vom  Syndtcns  Nieas,  wahrscheinlich  nach  der  Erzäh- 
lung des  Dieners,  oder  wohl  äecretärs,  der  WiHoh  begleitete,  ftufgesetst 
wordetL. 

^  WiHch  war  im  Begriff  tiber  Wesel,  wo  er  und  Bomberg  bereits  ms 
80.  Jvni  den  Depntirtea  der  St&ade  „eiae  muBmeriaehe  Belation  von  der  regene- 

burgiBoheii  Negotistfon*'  abgclc^  hatten  (Verzcichniss  der  1684  extradirt.  Acten), 
mtch  Doiaburg  zu  reisen,  wohin  sämmtliche  clevo -märkisch.  Stände  zur  Kutr^c* 
gcnnahmo  chics  atisführUchen  Berichte  imd  feroeren BescUaasCMsang  xuin  20.  Jali 

verschrtilit  n  waren. 

Der  Ütrttdt  Baderich. 
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wAren,  einige  Gegenwehr  oder  Hilfe  gebfanebt  und  begehrt  werde, 
rie  sieh  damit  nidit  mflhen  sollten,  welehes  die  8obildwaeht  selbst 
referirt  hatte.  Gegen  die  Stadtpforten  kemmend,  wollte  der  Herr 
y.  Winnenthal  ans  der  Kutsche  gehen  nnd  hat  Spaen  mehr  denn 
flinf  oder  seehs  Mal  seme  Pistole  gezogen,  sagend:  „8i  toos  yoqs 
bongez,  Tons  estes  mort**,  daiavf  Herr  t.  Winnenthal  gegen  die  An- 
wesenden protestirend  vor  Gott  und  der  Welt,  das«  er  sich  nicht  wei- 
ters wollte  fuhren  lassen  und  wollte  lieber  den  Tod  sterben,  oder  der 
Landdrost  sollte  seine  Ordre  zeigen  und  selbige  gesehen  habend, 
wollte  er  auf  parolle  d'un  Cavallicr  gern  die  Ordre  von  dem  Chur- 
fUrsten  folgen;  also  weiters  in  das  Feld  hinein  kommend,  zei;^'ete  der 
Landdrost  die  Ordre,  welche  der  Herr  v.  Winnenthal  mit  Hespeet  ange- 
nommen, selbige  abgelesen  und  demLanddroBtei)  \vieder  gelangt,  sagend  : 
„Wollt  Ihr  dann  also  wohl  einen  Ca?allieren  todt  schiessen?**  ja,  ant- 
wortete der  Landdrost,  nnd  solches  möehte  sein  Henr  Terth^digen^')*  — 

V  Uut«r  dem  27.  Juli  erliess  der  Kurfürst  aui  CöId  s.  d.  Spr.  eiuen  m  Ulöve 
und  Mark  in  Form  «biet  Maoifettff  verölbntliehtaii  Beriebt  Aber  die  Grtiide, 
welche  iha  rar  Festnebinnog  Wilieli'a  bewogen  bätten.  Seit  IGtt  babe  er  eine 

beständige  und  hartnäckige  Opposition  gegen  den  Knrf&nten  getrieben,  einen 
Tbeil  der  Stände  dazu  gleichfalls  verleitet,  und  das  gute  Einvernehmen  zwischen 
dem  Kurfürston  und  den  Ständen  durch  Aufhetzereien  nnd  Intrif^ucn  aller  Art 
zn  zerstörfii  gesucht,  obwohl  der  Kurfürst  ihn  mit  Gnaden  äbiirliiiuft ,  ihm  dio 
Juriäüictiou  über  Wianeotbal  und  Borth,  üowiu  Hauä  We^^er  und  Schluss  Doriu- 
gen  bei  Borken  nnter  Eriaa««^  der  Pfandsnoune  sn  Leben  Twlieben,  ibn  mm 
Ho^ricbtaratb  ernannt  bebe  ete.  Es  folgt  dann  eine  siemlich  «oslifibrliobe  Anf- 
zäblang  der  oppositionellen  Beschlüsse  und  Handlungen,  wora  er  die  Stände  aeit 
1641  verliKt  l  liiibo;  hervorgehoben  wird  namentlich  die  Opposition  gej^pn  die 
Deputation  von  IGU,  die  offene  Widersetzlichkeit  gegen  die  Werbimgou  von 
1G44— 1647,  die  Aurufung  der  Guneralataaten  und  Einmischung  der  jülich-bergi- 
scUen  Stände,  das  Contradictionspatent  von  1651  sowie  die  ganze  Haltung  der 
Stande  in  dem  Kri^  mit  Nenbm-g  (wahrend  denen  Wilieb  beimlieb  mit  den 
nenbnrg.  geb.  Bilben  Benaebenberg  nnd  Tirmnnd-Neraen  insammen  ge> 
kommen  sei)  nnd  endliob  die  „Legation"  nach  Regensbnrg,  „davon  er  in  Cleve 
and  Murk  d:is  Haupt  gewesen".  Dort  in  Refrenshurp  Imbe  er  nnaufliurlich  auf 
die  Demolirung  Lippstadts  gednin-^en,  auch  nach  Kntzichun^  dea  grtLSHteu  Theils 
seiner  Vulliuacht  „in  ein  und  auderer  Klage  cuutiuuirl'',  auch  nachdem  er  sieb, 
ohne  Entlassung  aas  knrfilrBtltcbem  Dienst,  „bei  L  Kais.  MaJ.  in  Dienst  begeben** 
gegen  der  Landatände  nnd  aeinen  eigenen  Handatreicb,  „dadnreb  de  S.  Cb*  D. 
sn  ihrem  Erb-  nnd  Laadetherm  angenommen*',  eise  kaieeriicbe  Confivmation  dea 
Iiandtagsabschieds  veraidaaBt  nnd  angenommen,  darin  die  desfallsige  Anerken- 
nungsklatisel  ausgelassen  sei.  Endlich  hat  Wilich  eine  Berufung  der  Stände 
nach  Duisburg  veranlasst,  um  dort  alle  seine  in  Regensbnrg  tmteroonimenen  Hand- 
lungen bestätigen  zu  lassen  and  fernere  Schritte  zur  Evacuation  von  Lippatadt  sa 
bewirken,  woduob  der  KnrCM^  allar Vertfaeidigangsmittel  beraubt,  seitena  aeiner 
HITidertacher  „mn  Land  nnd  Iiente  sn  allen  Zeiten  gebmcbt  werden  kdnute**. 

ÜMtr.  mr  QiMh.  d.  Gr.  Kernmen.  T.  4t 
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f  Aus  dem  Protokoll  des  cleve-märkischeD  StandecoDvents  zu 
^  Duisburg.  R. 

[fiindrock  der  Yerhaftun;  WilicVs.  Tenacbe  der  BitterbArfigen,  ibo  geireliMm 
sn  befreien.  Bombetg's  Flucht  YerbeadlaDgen  mit  dem  StetfhBlter.] 

SO.  Juli.  ,  Als  auf  eiogelangtes  der  Rittefscfaaft  Birector  und  Stadt  Wesel  Aoseclir«!« 
beo,  die  löblichen  eleve*  und  mXrkiechen  Landstände  ana  BiUenchait  aad 
Stftdten  nach  Doi&bnrg  vrranlas&t;,  gestalt  der  nach  Rcgcnsbjurg  abg^  <  liickten 
zurückkommeucn  Deputirten  Relation  ausführlich  apzuhören,  sind  Namens 
der  Ritterschaft  Diepenbroch  zu  Impel,  Biland  Herr  zu  Rheid,  Dro.tt 
Pa1aud,Loe  zu  Wissen,  Eickel  znGrocn,  Tengnagcl  zu  Sehlem,  Wilich 
zu  Diersfort,  Domlu  rr  W  i  1  i  c  h,  Sic  b  e r  g  zu  Vürde,  Q  u a  d  zu  Watereick,  D o  r- 
nick  zu  Wonung,  UUt  gen.  v.  Domick  zu  Lackhauseu,  lleideu  und  Ossen- 
bruch*);  von  deo  Städteu  Wesel:  SynJicus  ther  Schmitten,  Dr.  Beier, 
Dr.  Sauteuiuü;  füu  Cleve:  Dr.  Duiflhuis;  von  Kmuiericb;  Bürgermeister 
Brie];  TonOalcar:  Spaen;  von  Duisburg:  Bürgermeister  Ejck  and  Raab; 
Ton  Xanten:  Terweycu;  yon  Rees  Groin  et  Bockhorat  erschienen.  — 
Bald  hernach  in  die  Stadt  hineingekommen,  berichtet  Herr  Syndicos  Niess, 
dass  er  en  passant  den  Heim  sn  Winnenthal  mit  einem  oon?oj  staatischer 
Reuter  aufm  Rhein  zu  Homberg  angeivotfen,  welcher  von  deuselbeu  von 
der  ^^tadt  Büderich  bis  dahin  gefänglich  gebracht,  über  Rheia  ge&chiffet 
und  auf  cburfürstliche  Ordre  nach  Spandau  hingeschleifet  würde,  gestalt  da 
zwei  KerLs  neben  Oberstlieutenant  Iluiulebeck  mit  gespannten  nnd  auf- 
gezogeneu Büchsen  dem  Preiherru  v.  Wilich  zu  Wiuueuthal  iu  der  Kut.^clieu 
beigelügt  uud  befehligt  wäre,  zum  Fall  er  «ich  wehrcu  würde,  den>elben 
todt  zu  t^chicssen ;  welches  unter  den  auwcbeudeu  Herren  eiucu  überaus 
grosseu  Schrecken  und  Alteration  verursachet,  seien  dieselben  mit  vollem 
Eifer  aufgesessen,  in  Meinung  über  die  Ruhr  zurückzugehen  nnd  gemelten 
Fieiherm  zn  snchen,  ancb  wo  möglich  an  liberiren.  Weil  aber  ttber  gemelten 
FInss  nit  ttbemkommen^  indem  Spaen  die  Fähre  mit  sieb  genommen,  seien 
die  Herren  wiedemm  snrttck,  nnd  inzwischen  Farticnlaritttten  der  Torgenom- 
menen  gewalsamen  Apprehension  eingelangt  —  Denselben  Abend  haben 
die  nerrcn  Bitterbürtigen  einen  Boten  ausgeschickt,  den  zn  Mttlheim  sich 
befindenden  Herrn  v.  Romberg  zu  warnen,  mündlich  an  berichten,  nnd,  dasa 
er  bei  so  gestalter  Sache  nit  nach  Duisburg  kommen  solle,  ihn  erinnern 
lassen,  wie  gleichfalls  ein  Bote  an  ITerrn  Statthalter  Nessolrode  im  Vest 
von  Keckliiighan?en  mit  Schreiben  unter  ^yndici  Niess  Hand  abgefertiget, 
gejitalt,  im  Fall  der  Freiherr  v.  W  i n  u  e  n  t  h  a  1  daselb.st  durchgeschleift  werde, 
denselben  ans  der  Gewaitthäter  Hand  ausznreissen  *j.    Demnächst  haben 

')  Letztere  beiden  Depatirte  der  mirfciachett  Bittersehaft  Die  middschen 

Städte  hatten  keine  Depotirten  gesandt. 

')  Am  21.  Juli  Mortons  berichtete  Niesa  anNesselrodo  über  dio  Vorjrän^e 
dor  letzten  Nacht,  dasa  die  Ritterb üriigeii ,  weil  öie  wugen  unbekaouter  Weg© 
und  dur  Duakeilieit  getrennt  wordeu  soiea,  Wilicti  nicht  hätten  befreien  können, 
ihn  aber  eraaohen  liessen,  schleonigst  an  reraalassea,  dass  Wilieh  in  den  eSl- 
nisdien  oder  mODaterscben  Orten,  die  Spaen  passirmi  mflsse,  wenn  er  den  Gefan- 
genen ana  der  Graflichaft  Mark  wegffthrea  wollte,  duoh  aafinbietendes  Iiand?olk 
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die  Ritterschaft  resolvirt,  weil  besagter  Rombe  rg  üit  aus  Gefahr  gestellet, 
aach  viele  Briefschaften  ,  in  spccio  da?  Origlnalprotocnllnm  der  rogensbur- 
gi?cheii  Negotiation  bei  sich  hatte,  zu  versuchen,  ob  sie  Ix  i  .Mülheim  über 
Ruhr  sehiffea  und  denselbea  retten  ktinuten,  inmaah&eu  .^clbige  zn  Mitter- 
Dacht  aus  Dui>huri^  geritten,  um  2  Uhr  den  Herru  v.  Romberg  in  Mül- 
heim augetroü'cu,  Wi>hiu  bald  darnach  Spaeu  mit  8  staatischen  Reutern  an- 
gelangt, die  hiesigen  CaTftUteie  Aber  mit  demselben  sich  uicbl  wagen 
durften,  Bondern  rasehen  mmt»n,  daes  Herr    Romberg  mit  beihabender 
Scbrift  salv!rt  worden.   Diesem  naeb  haben  die  Ca?aIUere  in  2  Truppen 
eich  Tertheitet,  den  Spaen  sn  enehen,  deren  einer  nach  der  Lipperhaide, 
der  andere  nach  der  Nenmttblen  hinter  Meiderich  geritten  and  den  T.Win- 
nenthal allda  angetroffen,  denen  von  den  anwesenden  30  Staatischen  Ben- 
tem  aof  Spaen's  und  Hundebeck's  Ordre  der  freie  Zugang  und  An- 
sprach mit  Gewalt  verwehret,  und  nur  allein  der  Herr  ?.n  Reidt  und  Herr 
zu  Wissen  zugelassen  worden,  gegen  welche  dcriSpaon  und  Hundebeck 
sich  bei  ilcm  Tod  und  Blut  Christi  Jesu  bezeuget,  dafern  die  Herren  Rit- 
terbiirtii^en  ihren  Gefangenen  snchteu  aus  ihren  Händen  zu  reissen,  oder 
derselbe  sieh  nur  rühren  würde,  wenngleich  tausend  Pferde  stark  waren, 
sie,  an  ijiatt  vermeinter  Dienste,  dem  Herrn  zu  Winnenthal  den  grössteu 
Undienst  der  gansen  Welt  erweiseni  ja  sich  selbst  und  das  ganze  Land  in 
Rain  stellen  wflrden,  sintemal  solchen  Falls  sie  befehligt,  und  bei  dem 
lebendigen  Gott  rasolrirt  wftren,  den  Herrn  zn  Winnenthal  alsobald  nie- 
derzumachen, und  demnächst  dahingegen  den  gewissen  Tod  an  sterben. 
Herr  sn  Winnenthal  nahm  seinen  Abschied  von  den  anwesenden  Ca- 
vallteren  und  sagte,  er  sei  sich  keine»  des  allergeringsten  delicti,  noch  der 
allerwenigsten  Uebertretung  seiner  gehalsten  Instruction  bewas&t,  und  also 
nnersehroekcn  wäre,  allen  Teufeln  der  p-n'r/cn  Hölle  und  allen  bösen  Men- 
schen der  Welt  unter  Augen  zu  gehen,  gleichwohl  cinplluden  müsse,  da,-'s 
man  ihn  au^serhalb  diciscr  in  andere  weit  abgolej^ene  fremde  LandK'hal'ieii 
führen  wolle,  da  er  aller  Nächsten  Zu-  und  Auspraeh  sollte  beraubt  sein 
müssen,  üagte  auch  dicbC  furuialia:  ,jAdieu,  meine  Herreu,  ich  rccummaudire 
Euch  8.  Ch.  D.  hoben  Respect  und  den  Landtagshauptrecess".  Die  übrigen 
Ca?alliere^  so  nach  Lipperhaide  ihren  Weg  genommen,  haben  die  Reuter 
sammt  Spaen  mit  dem  geftnglich  mitgescfaleiften  Herrn  an  Winnenthal 
bei  der  Stadt  Essen  angetrolfen,  woselbst  ihnen  gleiehm&ssiges  reneontre,  als 
oben,  begegnet,  and  sowohl  Tora  Spaen  alsHundebeck  ihre  Seele  hnn- 
derttaasendmal  dem  Teufel  zugewünschet,  wann  dieselben  in  allem  Fall  den 
gemelten  Herrn  erst  anfopfern  und  demnächst  gern  mit  sterben  wollten^ 
nnd  nachdem  die  TTerren  zn  Empel  und  Diers fürt  obgemelten  apprchen- 
dirten  zugefiproclien '),  und  kein  Mittel  gesehen,  aus  ihren  Händen  denselben 
zu.  bringen,  sondern  zu  Respect  I.  Cb.  D.  dabei  acquiescirt  und  demselben 

befreit  würde.  Spaen,  von  den  desfallsigcn  Mnassregeln  des  Statth^ters  Nes- 
se Irode  beaaohriebtigt,  brachte  darauf  den  Gefcmgenen  über  Soest  nach  Lipp- 
atadt. 

Nach  einer  äpätereu  Ausäage  des  v.TeQgnagel  zu  Seblüm  soll  Wilich 
bei  dieser  Gelegenheit  geäussert  haben,  sie  möchten  sich  beruhigen,  mau  küuue 
ihm  nichta  anhaben,  da  Ton  ihm  nur  iwif oben  swei  Ohren  Teihandelt  seL 
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ans  dem  clevisclien  tt'rritorio  ferner  nicht  prü<C(juiren  mögeu,  seien  dieselben 
noch  mit  ebenniiissiger,  wie  oben,  Keeomuiandation  S.  Ch.  D.  hohen  Rcspects 
und  Httkuug  dt's  Tjandtafrshaaptrecessus  wie  der  Privile^en  geuüiumenen 
Abschied  paninit  den  märkischtiu  Herren  Dejnitirten  am  21.  Juli  Abends  in 
Duisburg  wiederum  angelangt,  wobclbat  die  anwesenden  Uerrcn  im  Minnen- 
bniderklosler  eodem  t«8p«re  alsofort  raiaauncngetreten,  nnd  wm  bei  «o 
unerhörter  Saehe  sa  tbon  deliberiiet^  nach  int  gefluden,  vottni  ein  Sehiei- 
ben  und  Klage  an  S.  Ob,  D.  anfiraaetsen.  J 
Sa  Juli.  Naebmittagft  sind  die  Stände  in  eorpen  tu  I.  F.  Gn.  dem  Herrn  State- 
halter und  Herren  Begiemngarjlihea  Herr  v.  Biland,  Hoven  nnd 
Dr.  Motzfeld  gangen,  woselbst  sie  von  LF.  Gn.  freundlich  TeririUlu>mmty 
und  vom  Syndicus  Dr.  Niess  über  diese  gewaltthätige  im  ganzen  röm. 
Reich  wenif^er  in  die ?om  T>ande  erhörte  oder  von  Niemand  erlebte  procedur 
des  Obersten  Spaen  heftig  doliret'^.  —  (Der  Statthalter  sucht  sie  mit  all- 
j^emeinen  Zusichcmngen  7.n  beruhigen,  versichert,  dass  ihm  nichts  von  der 
befohlenen  Verhaftung  vorher  mitgetheilt  worden  sei'),  der  Kurfürst  aber  die 
Gründe,  welche  ihu  da^u  veranlasst  hatten,  noch  naUer  bekauut  macheu 
würde;  enrneht  die  Stände  endlich,  sich  uicht  eher  an  den  Blaiser  oder 
sonst  wohin  klagend  lo  wenden ,  Ms  die  Antwort  des  EufOrstMi  auf  ihr 
Schreiben  und  dessen  weitere  Resolotionen  eingetroffen;  Terspiieht,  mit 
allen  S^räften  dahin  sn  wirken,  daes  Wiliob  alsbald  wieder  der  Haft  ent- 
lassen werde,  nnd  erlässt  endlich  aof  heftiges  Drängen  der  Stände  Befehle 
au  die  Commandantcn  in  Sparcnberg  und  Lippstadt,  Wilioh  e?entaeU  dort 
bis  auf  weitere  Befehle  des  Kurfürsten  in  Yerwafarsem  sn  halten.)') 


/  Die  cLeye-märkischen  Stände  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Duis- 
^  bürg  22.  Juli  1654.  R. 

[Klagcu  über  die  Verhaftung  Wilich't»,*  furdero  seiue  sofortige  FreilasBong,  nnd 
dsss,  nach  Erstattnng  seines  Berichts  fiber  seine  Sendung,  gegen  iiin  dem  Laad« 
tagsabsohiede  gemäss  rerfahren  werde,  widcigenfsQs  sie  an  den  Kaiser  gehen.] 

33.  Juli*  Heftige  Klagen  über  die  widerreehtliehe  Gefangenoehmang  des  Jon 
ihnen  naoh  Rsgensborg  depatirten  Wilieh,  im  Augenblicke,  wo  er  als  «per* 
sona  publica^  über  seine  Sendung  hat  beriditeii  wollen,  dareb  den  r.  Spaen, 
dea  die  devisehe  Ritterschaft  nicht  als  qualificirtes  Mitglied  anerkennen 
will,  und  durch  die  Truppen  einer  answcärtigen  Macht  auf  dem  Reichsbo- 
den, dem  Völkerrecht  und  dem  Beichsfrieden  zuwider.  Der  Kurfürst  gebe 
in  seinem  Sehreiben  zu  verstehen,  dass  Wilich  sehr  gefährliche  nnd  heiiu- 
lielie  Plaue  verfolgt,  und  dass  Komberg  sich  über  des  Korfürstea  i'erson 
unziemendc  Reden  erlaubt  habcT. 

So  viel  nun  Uns  das  Leben,  Handel  nnd  Wandel  von  dem  Frei- 
herm  Y.  Wilich  und  dem  v. Romberg  bekannt  ist,  können  wir  ihnen 

kein  anderes  Zeugnisg  geben,  als  dass  der  Freiherr  v«  Wilich  fast 

   « 

*)  Was  auch  wirklich  nach  einem  Schreiben  des  Kurfürsten  an  den  Statt» 
kalter  Tom  13.  Juli,  wetekes  Spaen  mitbrachte,  der  Fall  gewesen  sa  sein  seheinl 
^  Der  letiteie  etfclarte  sich  durch  ein  Schreiben  vom  88.  Juli  Uena  bereü. 
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an  die  20  Jahre  als  ein  Glied  der  clcvisclien  Ritterschaft  dem  T.andtag 
guceessive  beigewohnt,  und  von  den  beiden  Personen  anders  nicbt 
versptiren  können,  aU  dass  sie  in  ihren  actionibus  sich  redlich  und 
aufrichtig  betragen,  X.  Gh.  D.  InteresBC  und  hohen  Respect  sowohl  als 
aneh  das  gemeine  Beste  sngleioli  sorgUeh  beobadbtety  anch  naeh  all 
ihrem  Vermögen  dahin  eontnhnlret,  dass  liebe  nnd  Eimgkdt  swiachen 
der  gnSdigaten  Herraehaft  nnd  UnterÜhanen  gestiftet,  und  dieselben  bei 
ihren  wohleriangten  privil^giia  maimteniret  und  gehandhabt  werden 
m()ehten.  Und  Icönnen  E.  Gh.  D.  sieh  in  Gnaden  yersiehert  halten, 
dass  wir  von  den  beiden  Personen  nicht  das  geringste  gehöret,  so  zn 
E.  Ch.  D.  hoher  l'erbou  NacUtheil  und  Verkleiuüruug  einiges  gerei- 
chen mochte*.  1 

Sie  fordern  diu  vorl;iufii^a'  Freilassung  >Vilich'.-,  damit  er  f?1<  ihr  De- 
putirt€r  zunächst  über  dai,  vvab  bei  I.  Kaii>.  Alaj.  wegea  der  .Munuteneuz 
ihrer  Privilegien  verhandelt,  Bericht  erstatten  könne.  Erst  daau  dürfe  er, 
Im  Fall  er  wirklich  eines  Yeigehens  schuldig,  vor  Gerieht  gezogen  werden^ 
aod  Bwar  nach  dem  Landtagaabeohiede  Ton  1649  nor  im  Heraogthom  Glevc 
nach  Brhcbnog  des  loatmctiomiproceiBes  aeitena  des  Fiacm  vor  den  ilim 
soatcheadeD  stKadischen  Compiomiaarichtern.  Geschehe  dies  nicht»  ao  mflaa« 
ton  sie  dafür  halten,  daaa  ihre  und  aller  Uotcrtbanen  Personen  und  Güter 
aoBser  alKr  Sicherheit  wären,  und  müssten  sich  sofort  beim  Kaiser  Schutz 
und  Beistand  erbitten,  auch  der  kaiserlichen  Confirmation  ihrer  Privilegien 
gemH^^R  nnf  dir  Yerfoignng  des  Spaen,  Hundebeck  und  ihrer  UeUers- 
helfer  als  Landfriedeusbrecher  dringen'). 

(Die  Cleve -märkischen  Stände  an  die  Generalstaaten. 
Dat  Duisburg  22.  Juli  1654.  B. 

[Klagen  über  die  Verkaftnog  Wilich'a,  die  Yarwendong  ataatfacker  Truppen  au 
deaaen  Abf&brang  and  den  Befebl  an  den  veaeler  Gommandaaten,  dort  keine 
ZvaammankOnfte  der  Stände  an  dulden.  Bitte ,  der  Garantie  geraiaa  ilire  Frivi- 

let^ion  zu  schützen.] 

Da  die  Gcneralstaaten  1614  die  Defeusion  und  Garantie  ihrer  Privile-  22.  Juli, 
gien  übernommen  haben,  «o  müssen  sie  denselben  die  Terhaftnng  Wil  ich's 
um  so  mehr  klagend  anzeigen  ,  al^  zu  dessen  Wegfiilirung  von  Rheinl»erg 
ab  20  staatifiche  Beiber  aus  der  Garuisou  daselbst  unter  einem  Quartier« 

^  Der  Knriurat  hatte  BefeU  «rtkettt»  daaa  alle  von  Glere-Haik  einlanfenden 

Sehriftatdcke  von  den  gekeimen  B&then  erdllhet  werden  aoUten.  Diese  schrieben 
nach  Empfang  dee  Obigen  an  den  Statthalter  aoi  4.  August,  dass  sie  die  Ein- 
gabe der  Stände,  so  wie  sie  beschaffen  wäre,  dem  Karfürsten  nicht  vorlegen 
kÜDUten.  Der  Kurfürst  iiiibe  die  Absicht  gehabt,  den  Process  gfgL'U  AVilicli 
in  Cleve  fiihr«u  j&u  Usseu;  weuu  er  den  Inhalt  dus  bchrt^ibcus  aus  Duisburg  er- 
Mire\  werde  «r  daven  abateken  mflaaen.  Sie  bitten  daker  an  Teranlaaaen,  daaa 
daaaeibe,  aomal  ea  nnr  von  wenigen  Btindemitgttedem^abgelaaaen  aei,  Borfickge- 
ttominaii  oder  dock  weaentUck  genildert  weide. 
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meister  gebnnicbt  w<»deii  sind,  die  !hii«ii  mit  bewaffneter  Hand  den  ZQguK 
xa  Wilich  Terweigeit  and  seine  Beftdnng  Terhindert,  und  aof  ihre  Yot* 
stellangen  dagegea  gewitwortet  haben,  sie  befiüiden  sich  im  Dienst  des 
Spaenuiul  Huudebeck,  obwphl  ihre  Orangeschüipen  sie  als  staatisefae 
Trappen  gekennzeichnet  hätten,-^ 

„So  bat  aucb  der  Cominaiidant  in  Wesel,  ]Martiii  t.  Jüchen« 
yoT  diesem  zu  erkennen  gegeben,  das«  er  von  £.  Hochmög.  beordert, 
in  der  Stadt  Wesel  keine  Yersammlnng  der  Landstttnde  Euznlassen, 
ongeaebtet  ein  Theil  dieser  Bitterscbaft  in  £.  Hoebm^.  territorio  pos* 
sessionlrt,  fbeils  in  Deroselben  Kriegsdienste  begriffen,  alle  nnter  dem 
Canon  Ton  E.  HodunOg.  Garnison  domieilirt  nnd  gesessen,  aueb  Iheila 
auf  Deroselben  ProTinzialYersammluDgen  erscbeinen;  —  als  ersnehen 
wir  E.  Hochmög.  dienstfreundnachbarlich,  dass,  nachdem  diese  gewalt- 
same Proccdur  gegeu  den  Freiherru  v.  Wilich  ein  weitaussebcndes  und 
nachdenkliches  Werk  ist,  E.  Hochmög.  jjclieben  ernstlich  zu  befehlen, 
dass  uIki  diese  von  Dero  Vr.lkem  verübte  Gewalt  inqnirirt  und  sie 
zur  Strafe  g-'^/ofrcn,  auch  alien  Gom  «Tneuren  auf  dem  Ubeiu  und  son- 
sten  solche  ürdres  crtheilt  werden,  damit  solche  Gewaltthat  hinfflhro 
gegen  uns  nicht  verübt,  noeh  iinsoro  Versammlnagen  von  denselben 
beliindcrt,  und  dasselbe,  was  die  Manutenenz  unserer  Privilegien  (wo- 
bei £.  üochmdg*  uns  zu  garantiren  sich  erkläret)  erfordert,  beobaeh- 
ten  mögen,  gestalt  E.  Hoehm<ftg.  aueh  dessen  Tersiobert  sein  können, 
dass  wir  als  Deroselben  Kaebbaren  nnd  onter  Dero  Oaaon  gesessene 
nnd  in  Dero  Garantie  begriflbne  Personen  niebls  zn  Deroselben  Naeh- 
fbeil  tentbren  noeh  sebliessen  werden**. 


Die  Cleve- märkischen  Stände  an  den  Statdialter. 

Dat.  Duisburg  23.  Juli  1654.  M. 

23. Juli.  Da  sie  erfahrca  hatteu,  da-s  ohno  sein  und  der  Ileg^ieruug  Vorwissen 
des  Freiherrn  v.  Wilich- W  i  nnonthal  Geraiigeniiehiuuus^  stattgefunden 
habe,  so  wollte^  sie  ihm  Abschrift  ihres  an  den  Kurlür^tcn  debwegeu  ge- 
richteten Schreibens  mit  der  Bitte  mittheileo,  das  in  demselben  gestellte 
Aasaehen  aof  Entlassaag  des  Gefaugeuen  nnd  freies  Geldt  Är  den 
Bömberg  sn  befürworten  and  aaf  alle  Welse  sn  nnterstQtten.  In 
HoSbang  aof  Erfttllang  dieser  Bitte  wollten  sie  mit  der  beabsiehtigten 
Klage  bei  dem  Kaiser*)  noeh  drei  Wochen  sOgem,  innerhalb  welcher  Zeit 


Dieselbe  war  bereits  am  32.  Jall  atifgesetst  worden.  In  dieser  Ktngabe  an  den 

Kaiser  berichten  die  Stände  nach  Danksagung  für  die  Bestätigung  ihrer  Privilegien 

die  ancrchüeh  anf  Hfft-hl  de?  Knrfiir^tpn  erfolgte  Verhaftnngr  Wil  ich's.  und  bitten, 
Siiacn,  II  u  n  «i  e  b  ü  c  k  und  Meiuriuck,  die  im  J.  1G51  dt-s  Kurfürsten  Oberst, 
Uberslli«jut«iuaut  uad  <ja|>it^u  geweseOi  als  LauUfrieU«uiibrticlier  zu  citireu,  uud  ver- 
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8ie  die  Bewilligung  Uireg  C^socbs  und  die  desfallsigen  Befehle  seitens  des 
Kurfürsten  erwarteten. 


Nesselrode  an  Malheim.   Dat.  Herten  26.  Jnli  1654.  D. 

Befiditet  die  Gefaogeoachmang  Wilich's  uuü  FlucliL  Romberg's,  26.JulL 
der  sieh  bei  ihm  jetzt  aafhalte.  JBr  bat  in  grosser  Sorge  gestanden  wegen 
der  Sehwierigkeiteo,  die  in  Wien  bezilglieb  der  Oonfimatfon  der  sttodi- 
sehen  Erbonion  gemacht  worden  sind,  und  deshalb  aneh  Iceinem  der  jfllieh- 
bergischea  Stftnde  von  dem  Gesneh  der  beiden  ]>epotirtea  nm  dieselbe  eine 
Mitthoilung  gemaebty  selbst  dem  Sfndicas  Oatmann  nicht;  Wilicb  bat 
die  Sache  nur  Romberg  und  einigen  wenigen  clevischco  Kitterbürtigen 
anvertraut.  Um  so  mehr  hat  letzterer  nnd  er  selbst  sich  gefreut,  „dass 
diese  so  sehr  gewiin«^chte  Sache  endlich  durch  den  Biig^l  l-rtcht  ist;  Gott 
sei  davor  gedankt  und  wiin?chte  wohl,  dass  es  dem  Herr  zu  \Vinnenthal 
bei  fetziger  Einsamkeit  im  Arrest  xa  seiner  Erquickung  zu  wissen  gethan 
werden  konnte"'). 


möf?e  der  peinlichen  Halsgerichtsordnung  zn  strafen,  anch  „was  onser  depatatne  Lic. 
Adolf  Moll  ferner  in  dieser  Saclie  inui  gonsteu  hinfiitiro  anbringen  wird,  zu  hören 
und  demselben  vollkommenen  rilatibon  beizumegücn^.  Gleichzeitig  ersuchten  sie  die 
jülicb-berg.  Stände ,  eich  dieser  JiLlage  .vigore  uoioQiü  et  iudtiinuisatiunis'*  anzu- 
nehmen  and  ihren  Depotirten  in  Wien,  Mülheim,  ansuw eisen,  Moll  au  aesi- 
stirea.   Dem  letaleren  wnrde  die  Bingabe'  swar  sofort  duroii  Syndieos  Nieas 
ans  Daisborg  sogesandt,  da  er  aber  wegen  der  von  den  SUnden  dem  Statthalter 
bewilligten  Priat  Ton  3  Wochen  Bedenken  trug,  sie  demselben  zu  überreichen, 
80  begnügjfe  er  fioli  damit  zunächst  dem  Kaiser  eine  Abschrift  des  Schreibens 
der  Stände  an  den  Kurfürsten  vom  22.  Juli  durch  den  überstkammerer  Grafen 
V.  Wallerstein  zustellen  zu  lassen  und  gletcbzoitig  dem  Reich svicekanzler  Graf 
Kars  £e  Ang«il<^genheit  mfladlieh  ymatragen,  dwdaroa  sbrieth,  anf  die  Cttation 
deaSpaen  ete.  an  driogen,  da  derKorfflrtt  sidi  jedeafalla  deaselbea  annehmen 
würde,  es  fraglich  sei,  ob  der  BelohahoCratb  darauf  eingebe  nnd  dieselbe  der  Sache 
Wilich's  eher  schaden  als  nützen  werde.   Erst  am  16.  Sept.  überreichten  Moll 
nnd  Mülheim  die  Klageschrift  dem  Kaiser  in  einer  Audienz,  worin  Mülheim 
die  Bache  auch  mütidlich  vortrug.    Der  Kaiser  antwortete,  dass  er  ,deö  lieben 
CavallierH  Zustand  bedauere',  es  sei  ihm  jedoch  bereits  vor  Wochen  eine  An- 
zeige resp.  Beohtfertigung  der  Terhaftnng  seitens  des  Kurfftrsten  angegangen, 
Uber  welehe  and  der  Bt&ade  Klage  er  des  Beiehshofratha  Oataohten  abwarten 
wolle.   TrotokoU  Mülheia'a  ftber  die  Yerhaadlangen  in  Wien.) 

')  In  Nachschrift  setzt  er  hinzu:  „Ach  was  betrflbte  Zeitung  kommet  jctzo 
vom  Absterben  des  jungst  erwählten  römischen  Königs,  der  allerhöchste  gütipo 
Gott  wolle  alles  fernere  Unheil  gnädig  abkehren-  .  —  Marschall  Reu 8 ch<^nb  e  rg 
schreibt  am  23.  Juli  au  Mülheim:  „Die  katholische  Religion  und  das  Haus 
Oestreieh  haben  tIoI  Terloren,  hat  bei  redlichen  dentachen  Gemüthem  nicht 
wonig  Perpleiitat  Torarsaoht»  —  es  ist  eine  gar  betrübte  Zelt". 
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Adrian  v.  Viemund*)  an  Mülheim.  Dat.  Düsseldorf  BO.  Juli 

1654.  D. 

[Niemand  nimmt  ■ich^niieh'e  ernstlich  an.  Bitte,  FärsprMhe  kftiflerKeher  Mini- 
ster m  erwirken,  Droltangen  in  Wien  virianten  sn  laaeen.  In  Cleve  ist  Jeder 

consternirt.] 

SO.  Juli.        Berichtet  die  Verhaftung  Wflieh's. 

„Von  solcher  unerhörter  Procedur  will  ich  dem  Herrn  mehts  aohrei- 
ben,  er  wird  selbst  davon  nnd  von  den  bdsen  Oonsequenzen,  wenn 
Boldie«  also  hingehen  würde,  m  judieiren  msen.  Beigehender  £x- 
treet  eine«  gewItten  devisohen  pmilegii  von  1510  weist  ans«  wie  der 
Herr  t.  Winnenthal  wider  Reeht  ist  traetirt  worden;  ieh  habe  an 
die  za  Wesel  nnd  Duisbnig  yersanunelt  gewesenen  elevisehen  Herren 
Landstinde,  Syndlenni  Dr.  NiOBS,  aneh  an  einen  TheÜ  der  jttUdier 
Oavaliere  geschrieben,  sehe  aber  nicht,  dass  Jemand  sieb  der  Sache 
anniiiimt,  ich  will  auch  weiter  darum  bearbeiten  und  wenig:8tens  be- 
fördern, dass  seine  nächsten  Anverwimdlen  etwas  hierin  thun  und  hei 
I.  Knis.  Maj.  darum  ku})|  Ik  iren;  bitte  meinen  Herrn,  er  thue  mu*  uud 
zuvörderst  dem  elirlicheu  Herrn  v  A\  i n nenthal  diese  Cüurtoisie  und 
schreibe  mir  sein  Gutachten,  wie  er  zu  erretten  sein  möchte;  es  könnte 
der  Herr  derweil  befördern,  dass  etwa  der  Graf  Kurz  oder  sonsten 
Jemand,  welcher  gut  Brandcnburgisoh  wäre,  wie  etwa  der  Grai 
V.  Sehwarxenberg,  dem  Charflirsten  susehriebe,  dass  er  genannten 
Herrn  t.  Winnenthal  etwa  In  einer  ehrlichen  Haftung  in  dnem 
Wirihshuse  m  Arrest  behielte  nnd  ihn  an  Becht  sieh  Terlheidigen 
Hesse,  nnd  nieht,  wie  ich  berichtet  worden,  dass  geschehen,  ihn  im 
schimpflichen  Geftngniss*)  aufhalte.  Aneh  hOonte  der  Herr  noeh  gut 
achten,  dass  anf  Anhalten  des  Herrn  t.  Winnen thal's  Anverwandten 
dem  ChurfUrsten  sotohes  sngesebrieben  nnd  dämm  desto  mehr  einge- 
rathen  würde,  weilen  sicherlich  die  erbvereini<^ten  Landstände  ehe  sich 
vom  Reich  trennen  und  anderswo  Uilie  suchen  würden,  ehe  und  bevor 
sie  dergleichen  Proceduren  unterworfen  sein  wollten. —  Ich  reite  mor- 
gen nach  dem  Land  von  Cleve,  verhoffe  noch  einige  gute  Freunde  zu 
ünden,  wiewohl  lob  vernehme,  dass  jedweder  daselbst  constematus  sit**. 

Aua  dem  Journal  Leo  s  v.  Aitzema.  H. 

8.Aag.  ,>De  Heer  Overste  Wijlieh,  afjgesante  vaa  Münster,  Btaende  heel  weil 
in  de  gratie  van  Hollant;  had  ccn  ende  ander  van  de  Heeren  vnn  IT  )l!ant 
gesproocken  aengaende  de  aake  van  den  Heer  vaaWjnendael,  Wijlieh 

Neabwgiseher  geLBath  und  ehi  Schwager  Will eh'a.  YgL  oben  Note  p.98. 

^  Vgl.  dagegen  weiter  nnteu  sein  Schreiben  an  Mülheim  vom  19. fieptenlker, 
irorin  er  die  gute  Behandlang  Wiliob'a  meidet  und  rOhmL 
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Tftn  geslaelite  ende  oonsyn  germsin  van  opgemelde  Overate.  Beselve  Hee- 
ren Tan  HoUanf)  speciealijck  de  Heer  Stellingwerf,  ncemen  't  werck 
van  SpacD,  Churvorstelycke  lantdrost,  gebruijckt  of  misbruyckt  hebbonde 
de  militie  van  docsen  staet,  peer  qnalijck,  pyndo  scer  hccdt  in,  rndc  haar 
advis  soude  siju  Graof  F  ri  d  s  hier  te  ontbicden,  vudt'  of  licra,  of  de  20  ruij- 
ters  severe  te  straflen,  niakende  eeu  gciykenis  dat  VVyaeiithal,  eeii  van 
de  Stenden  ende  in  repntatie  van  de  Stenden  gewees?t  sijnde,  op  deselve 
wijse  is  gehaudelt,  ala  rriiis  Will  um  Auno  1660  de  sets  Louwebteiücche 
Heeren  tracteerde". 


Die  Geueralstaaten  an  den  Eurforsten.   Dat.  Haag  5.  Aug. 

1654.  M. 

?  Graf  Georg  Fricdricli  von  Nassau,  ihr  Commandant  zu  Ulieinberg,  5.A«g. 
hat  ihnen  gemeldet,  dass  dort  am  20.  Juli  bei  ihm  der  ehemalige  staatische 
Rittmeinter,  jetzige  brandenburgische  Oberst  und  Landdrost  Spaeu  von 
Berlin  eiugetroilcu  sei,  und  ihn  um  20  lleuter  ersucht  hat,  um  einige  wertb- 
▼olle  Kleinodien  und  Briefeehalten  sicher  zu  transportireo,  da  das  Oerttebt 
ging,  daes  eidge  nea  angeworbene  neaborgisebe  Truppen  Im  Lande  nmber 
sMifteo.  Naebdem  Spaen  veraprocbeni  die  Renter  am  Abend  wieder  naeb 
Bbeinberg  sorttok  an  acbioken,  bat  der  Graf  ibm  dieselben  sofort  mitgege* 
ben;  Taga  darauf  aber  erfahren,  dass  Spaen  mit  denselben  denr.  Wilich 
zn  Winnenthal  auf  Befehl  des  Kurfürsten  gefangen  genommen  und  durch 
den  ehemaligen  Richter  zu  Xanten,  Hundebeck,  ganz  in  der  Stille  anf 
Umwoorn  bei  der  Stadt  Rheinberg  hätte  vorbei  bringen  lassen.  Sie  müssten 
dem  Kurfürsten  erklären,  dass  sie  desSpaen's  ,,Proccdurrn"  nnd  solchen 
Missbrauch  dtr  »taatifichen  Truppen  mit  grosser  Befreniduug  aulgenomnien 
hätten,  und  ihn  ersuchen,  den  Spaen  darüber  zur  Aerantwortung  und 
Strafe  zu  ziehen,  und  iut^küuftige  dergleichen  Uuteruciimuugeu  zu  verhüten. 


Statthalter  und  Iiegieruiig  an  die  geheimen  Ruthe  in  Berlin. 

Dat.  Cleye  24.  Aug.  1654.  M. 

Sie  baben  die  clere^mllrk.  Stttnde  snm  20.  Ang.  naeb  CIoto  Tenchziebeii.  Si.  Ang. 
Statt  zu  erscheinen,  haben  sie  sich  am  18.  Ang.  in  Rees  renammelt,  and  dort, 
trotz  der  Abmahnnng  der  dorthin  geschickten  Räthe  (Bernsan,  Hoven  nnd 
Isinck),  eine  Conferenz  mit  den  jid.-berg.  Ständen  beschlossen.  Eine  aus  2 

Rittersehafts-  und  2  Städtemitgliedern  Ijestehendo  Deputation,  welche  trotz  des 
Protestes  der  weseler  Deputirten ')  an  sie,  um  die  ,,Ijiljeration  W  inneuthal's" 
zu  erwirken,  geschickt  ifit|  haben  sie  mit  der  Aoftorderung  zurückgewieseD, 

*)  Die  Deputirten  Toa  Wesel  waren  inatroirt,  sofortige  Klagen  beim  Kaiser 
snr  Erlaagnng  Ton  Poenalmandaten  wider  den  Kniffiraten,  den  Stattbalier  and 

die  Regierung,  sowie  den  BeaeUoaa,  niebt  in  Olere  an  erscheinen,  an  erwirken. 

Oeejen  einen  etwaigen  Beschhi«?»,  zu  erscheinen,  aber  ,,snleniiitcr  tax  protestiren 
und  die  disseutircndcn  Städte  auf  die  der  Uniuo  de  a.  1637  beigefugte  Conimi- 
natiou  zu  erinnern''.  Die  Deputation  nach  Cleve  setzten  die  übrigen  Städte  bei 
der  Rittersohaft  doreb. 
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das8  die  StSdta  sioh  anveniiglieh  in  corpore  einfinden  sollten.  ^Dabei 
denn  in  OoneideratioD  zu  nehmen  ist,  dass  ttber  40  Bitterbürtige  im 
Lande  ron  Cleve  xnm  Landtag  TerschrlebeQ  worden  und  nur  etwa  14 — 15 

PefBonen  zn  Dui«hnrpr  tind  zn  Rees  gewesen  sind dass  auch  in  der 
Grafschaft  Mark  ungefähr  70  Ritterljürtige  zum  Landtag  verscliricben  wor- 
den, und  (lavun  nur  2  oder  3  Dcputirte  resp.  zu  Rees  uud  Duisburg 
geiiwartig  gewcaeu"*.     Der  Concipist  des  Schreibens   aus  Duisburg  i^l 
Dr.  Johann  Niess,  Syndicuü  der  cleviichen  Ritterschaft.    Die  Städte 
Cleve  und  Duisburg  haben  gegen  das  Schreiben  ans  Duisburg  prote^iirt, 
ancb  die  MSrkischen  sind  nieht  damit  einrerstanden.   Da  bereits  mehre 
der  „wohlaffeetionirteii"  Bitterbttrtigea  nnd  die  Depntirtea  Ton  Cleve,  Em- 
merich, Dnisbug  nnd  Xanten  in  Cleve  «im  Laadtage  angelionmen  sind,  so 
werden  sie  Tersnchen,  von  denselben  eine  schriftUohe  Erlsläruug  über  ihr  | 
Votum  wider  das  dnisburger  Schreiben  zu  erlangen.    Jedenfalls  Ut  es  • 
nOtiiig,  den  Ständen  noch  weiter  und  näher  die  Gründe  der  Gefaugenneh-  i 
uinng  Wil ich's  niitziithcileti.    Sic  Iaf?en  den  Kurfürsten  deswegen  und  ob 
sie  einen  neuen  cleve-markisehen  Landtag  behufs  Verhandlungen  über  Um- 
lage des  zweiten  Termins  der  öO,00()  Thlr.  und  des  ersten  der  600,000  Thlr. 
ausschreiben  sollen,  um  Yerhaltung^lje fehle  bitten*). 


^>er  Statthalter  an  den  Kurfürsten.   Dat  Cleve  25.  Aug« 

1654.  M. 

[Strenge  gegen  die  „Uebelaffectionirten"  ist  nOthig.  Schlägt  die  Verhaftung  voo 
Wilieh-Diereflirt,  Diepenbmch,  Loe  an  Wieaen,  Dfingeln  nnd  Aaehenheig  aowie 
dee  Sjndlens  Niess  nnd  des  weseler  Bürgenneisters  Bremhgen  vor.  Gelingt  ai« 
nicht,  sind  die  Häuser  Jener  Adeligen  an  bloehiren  und  an  besetaen.] 

9$bAng.  WeO  die  geheimen  Bäthe  ttber  des  Wilich  GefangennehmoDg  ond 
desfallsige  Schritte  der  Stände  geschrieben,  wäre  ihnen  aneh  ttber  die  wei- 
teren  Verhandlungen  mit  den  Ständen  berichtet  worden. 

„So  Tiel  aber  habe  ich  ans  den  Handlungen  eine  zeifhero  abge- 

desfl  ee  mit  guten  Worten  und  Gelindigkeit  bei  den  Uebelaf-  | 
feetiomrten  Unftthro  nicht  will  gethan  sein,  denn  nachdem  £.  Gh.  D.  ! 
naeh  Dero  Absug  auB  hiesigem  Iiande  Im  September  1652  den  StSn-  | 
den  yerspreoben  und  verBichem  lassen,  in  ihren  grayaminibas  alle  Sa- 
tisfaction  zü  geben  (ininaasBen  auch  folgends  geschehen)  und  sie  des- 
wegen zum  fünften  uuii  sechsteu  Mal  zum  Landtag  verschrieben,  so 
sind  sie  doch  nicht  erschienen,  sondern  jedesmal  ungehorsam  aus-  ! 

*)  In  Raas  wiven  ausser  den  in  Dnisbnrg  anwesenden  clev.  BitleifaMgea 
nod  St&dtedepntirten  noeh  Sehel!  an  Heyen,  Wilich  an  Kervendonk  nnd  j 
Morricn,  als  Deputirte  der  nuuk.  Ittttersehaft,  Dfiageln  nnd  Aseheaherg  j 

erschienen. 

')  liiirch  licsc  ript  vom  22.  öeptember  befalil  der  Kurfiir«»  die  gofortige  Um- 
lage der  zwuitcu  liaÜt«  der  im  Octobcr  1653  bewilligten  iA),WOTh\i.  uod  derea 
alleliüge  Verwendung  für  die  Garuigou  in  Lippstadt. 
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geblieben  und  zu  S.  Oh.  D.  Despeet  sieb  an  anderen  Orten,  dann 
za  ßttderieh,  dann  xa  Wesel,  dann  zu  Beee,  bdaammen  geiban 
haben  vor  eins.  Vors  andere  ist  Kamens  E.  Cb.  D*  als  LandesfMen 

den  Ständen  verboten,  die  vorhabende  Schickung  an  I.  Kais.  Maj. 
Werkstellig  zu  machen,  mich  dem  v.  Wilich  zu  Winnenthal  bei  Ver- 
meidung E.  Ch.  D.  Uiigiiade  angeschrieben,  besagter  Commissioa  und 
Werbung  eich  nicht  zu  unternehmen.  Dem  unangesehen  einige  De- 
putirte  gemeldete  Commission  nicht  aliein  an  I.  Kais.  Maj.  fortgesetzt, 
sondern  aucli  bei  Churfiir.sten,  als  auch  fremden  Herrschaften  Secun- 
dirung,  Hilfe  und  Intervention  unverantwortlicli  gesttcbt,  und  allda 
£.  Ch.  D.  schimpfliche  und  verkleinerliche  Sachen  proponirt  haben. 
Vors  Dritte  haben  einige  Uebelaffeetionirte  aus  den  Ständen  das  in- 
juriöse  und  unverantwortliche  Schreiben  aus  Duisburg  an  E.  Cb.  D* 
abgeben  lassen  und  dabei  zu  Bees  auf  ihrer  Beisammenkunft  in  effeetu 
beharret  Vors  Vierte  sind  die  Uebelaffectionirten  auf  £.'  Ch.  D.  Aus- 
schreiben anbero  nieht  erschienen,  sondern  wiederum  ausgeblieben, 
welebes  ein  grosser  Ungehorsam  und  Verachtung  von  E.  Gh.  D.  Be- 
fehlen ist.  Und  sind  vors  Fünfte  diese  Excesaen  und  Verfahrungen 
dergestalt  besehafFen,  dass  nach  der  Rechtsgelehrten  Meinung  die 
auctore.s  und  Rädelsführer  crimiualiter  dafUr  bestraft  und  <  oi  iMii  aliter 
arreätiret  oder  mit  Geldstrafen  belegt  oder  auch  des  Landes  verwiesen 
werden  können. 

Weil  nun  guter  Maassen  kundig,  dass  nicht  alle  die  Uebelaffec- 
tionirten  hieran  schuldig,  weniger  das  ganze  Land,  noch  weniger  die 
Wohlaffectioairten  einigen  Xheil  daran  haben»  sondern  nur  wenige 
Leute  besagten  Ungehorsam  und  Muthwillen  eausiret,  und  in  speeie 
aus  dem  Lande  Cleve  der  v.  Wilicb  zu  Dienfort »  der  v.  LoC  zu 
Wissen  und  der  t.  Diepenbrueb  zu  Empel»  der  Syndiens  Dr.  Niess 
und  Bürgermeister  Brembgen  von  Wesel,  ans  der  Gra£aehait  MaÄ 
aber  der  v.  Dttngelen  zu  Dahlhausen  und  v.  Asehenberg  zu  Hai- 
den als  Deputirte  zu  Duisburg  und  Rees  gewesen  sind,  —  so  stelle 
E.  Ch.  i).  ich  untcrttiäiugst  anlieim,  ob  solche  Personen  nicht  vorerst 
in  Veraicherung  genommen  werden  iiiöchten  und  zwar  dergestalt,  dass 
etwa  einer  vertrauten  bequemen  Person  diese  Coniuiisi^ion  aufgetragen, 
derselben  etwa  lUO  oder  15ü  Mann  aus  Lij)pstadt  untergeben,  die  ge- 
nannten mit  Behändigkeit  apprehendiret,  und  vors  erste  auf  das  Haus 
Dinslaken  gelegt  würden,  oder  da  solches  nicht  gelingen  wolle,  der 
Barone  adelige  Häuser  zu  £.  Ob.  D.  Dienst  und  Behuf  aufgefordert, 
und  da  sie  sieh  darin  weigerten,  bei  Verlust  ihrer  Lehne  nnd  Vermei- 
dung E.  Ch.  D.  höchster  Ungnade  die  Eröffnung  anbefohlen,  da  als- 


Digitized  by  Google 


748  ^       Depntttioii  Mch  Begensbiirg  aad  der  Bxeciitiooiree«u  r.  1668. 

dann  nodi  nicht  pArirten,  mit  genügsamen  Lenteft  die  Hineer  Mb  m 
Aufgabe  blooqniiet,  folgens  etwa  15  oder  20  Mann  auf  jedes  Hans 
gelegt,  die  Adeligen  allda  in  köiperlichen  Arrest  gehalten,  aneh 
Dr.  Niese  in  seinem  Hause  arretirt,  mit  Brembgen,  naehdem  die 
Ooeasion  sieh  prSsentiret,  verfahren,  welcher  selbiger  niemalen  Yon 
Haus  oder  Stadt  kommt,  und  alsdann  per  fiscum  gegen  einen  jeden 
zur  Criminalbestrafung  verfahren  würde.  Ich  wolle  verhoffen,  dass 
dadurch  die  IJebelatFectionirten  zu  mehreren  Respect  und  Arconioda- 
tion  bewocrcn,  und  E,  Ch.  D.  laudesfUrstliche  Autorität  melir  uud  mehr 
Stabiiiret,  uuch  sonsten  E.  Ch.  D.  Zweck  auf  dem  Landtage  desto  be- 
ständiger erhaltea  werden  sollte".  ^ 

Wilhelm  Quad  v.  Wickrath,  Drost  zu  Dinslaken,  an  den 

Statthalter.   Dat  Dinslaken  27.  Aug.  1654,  M. 

37.  Aug.  Auf  seiosa  Befehl  habe  er  die  sämmtiiehen  Bitterbürtigea  seines  Dro- 
gteoamtes  Dinslakea  dringend  aufgefordert,  anf  dem  ausgcächiiebenea  Land- 
tage SU  Cleve  su  erBcheinen;  aber  aar  Caspar  Sieberg  snTtffde  nnd 
Ladolf  Georg T.Boenea  snOberhansea  dasa bewegen kOnnea;  Johann 
Wilhelm  Qnad  zu  Watereck  und  Robert  Stael  zu  Angeaend  hätten 
sieh  wegen  aaderweitiiger  Yerbindenmg  entseholdigt'). 

Ostmann  an  Mülheim.   Dat.  Neuss  29*  Aug.  1654.  D. 

[Beratbnngen  an  WilieVs  Befreiung.   Bratt  nur  Brhaltong  der  Privilegien  thui 
uoih,  aber  die  Yerhafteag  Wilich'8  liat  dm  Stfodeii  „Abu  Compaas  veraCeni". 
Proeeiserhebnog  gegen  Bomberg.  Br  miue  sich  an  den  Kais«r  wenden.] 

3B.Ang.  IMe  Depatirten  der  Stlbide  von  Cleve,  Jülich  und  Berg  sind  hier  ver- 
eamnielf^  um  Maamegela  cur  Befireiong  Wilioh's  an  beratben. 

^£b  mnaB  aber  meines  geringen  Ermessens  ein  Emst  dabei  ge- 
branidiet  werden,  eonsten  aber  der  Lande  Freiheiten  und  Privilegien 
gar  unter  die  Fttsae  getreten  werden.  Die  Wegftthnmg  des  Herrn  m 
Winnenthal  hat  aber  den  Landstftnden  allendt»  den  Gompais  eehr 
verBtellet,  worüber  zwar  ein  Jeder  seine  Opimon  herbei  traget,  man 
kann  aber  den  rechten  Grand  ediwerlieh  finden,  sondern  Tennndilieh 
bis  zu  den  cleve  -  märkischen  und  Jülich  -  bergischen  Landtagen  aus- 
stellen liiüssen,  weilen  gegenwärtige  Deputirte  keine  weitere  Last  als 
ad  referendum  haben.  Der  Herr  v.  Roniberg  ist  von  der  clevischen 
Regierung  per  lisoura  citirct  worden,  weilen  aber  derselbe  dem  nit 
traut  und  besser  in  den  Keisen  als  Eisen  zu  verantworten  ist,  so  hat 

*)  Selbst  die  K*»f'it'ning5rätlie  v.  Biland  und  v.  Iloiden  hatten  sich  gleich 
nach  der  Gelaugeuucumuug  VVilich'ä  auf  ihre  Güter  zurückgtissoguu,  uod  eui- 
sehnldigten  ilir  AnsUeibea  durch  Knakheit 


Digitized  by  Google 


Torschläge  der  neusser  CoDferenz.   Gesuch  au  den  Kaiser.  749 

er  sich  darüber  hosclnvert  und  au  S.  Ch.  D.  provociret  und  siippliciret; 
weilen  df  i  \\  <  -  ilmi  luu  li  nit  zu  ratheo,  so  wird  er  das  Werk  beim 
kaiseriickeu  Uote  sucheu  müssen^. 

Aus  dem  Protukoll  des  cle\  ischcn  Ständeconvents  zu  Rees.  K. 

[Deputation  an  die  Frinzossin  von  Oranitn.  Belation  von  den  zu  Neues  srepflo- 
genen  Berathiuigeii  der  julich-bürgtsclien  nud  cleve-märkischen  Ständ«»d«'i)iitirii  ii. 
Bericht  MoU's  aus  Wleu.    Schreiben  ua  Ueu  Jvaiser,  die  Regierung  uuU  die  nicht 

«Tscliieaeneii  BitierbfiitigeiL] 

„Erschiuueu  Ii  ilaud  zu  UeiUt'),  D  iepcubruch,  Loe  zu  Wissen,  Schell  10.  Sept. 
KU  Heyen,  Wilich  zu  Diersfurti  Tengnagcl  tu  Sehlem,  Brost  Talaut, 
Eickel  so  Oroen,  ülft  sn  Lackhansea,  Siberg  zu  Ydrde,  Morrieo, 
Reck  zurWeoge,  Domberr  Wilich,  Wilich  za  Kervendonk,  Brost  Nie- 
venheim DDdDepntirte  der  Städte  Wesel,  Cleve,  Emmerich,  Calcar,  Dois- 
bttiig,  Xanten  und  Rees.  —  Herr  Director  Freiherr  v.  Reidt  nebeu  Herrn 
u  Sehlem  und  Sjndicus  ther  Schmitten  und  Schöffen  Fehns  von  * 
Cleve  nach  We^el  abgeordnet^  Ihre  Hoheit  der  Priasess  donaiidre  in  Orange 
sa  complimentiren. 

Ward  zufördcr-t  die  Union  voi^^clcsin  und  demnächst  ist  Relation  ge-  U. S«pt, 
ihiin  von  der  bei  der  zu  Nenss  von  den  erbvereinigten  Jülich-,  elt-ve-,  lierj,'- 
und  uutrkiachfcu  Stunden  gehaltenen  Coal'ereuz  gepflogenen  Ilnndluug  *),  duliin 
zielend,  es  würen  bei  jetzigen  Conjuncturen  zur  Erledigung  des  Freiherrn 
V.  Wilich  und  Conservation  der  Privilegien  2  Wege  ausgesehen  worden; 
ad  imperatorem  ans  dieser  Ursache,  weilen  I.  Miij.  vermög  der  gemeinen 
Rechten  nnd  Reichsconstitntionen  jndez  cansae  sein  mttsste,  und  sn  diesem 
Ende  dieses  za  snchen  gnt  geftinden  1)  mandatnm  de  relazaado  oaptivo  in  - 
eommnni  forma;  2)  mandatnm  de  non  offendendo  sab  poeaa  banni,  damit 
die  Herren  Stände  weiters  könnten  gesichert  sein,  und  niotus  in  diesen  In 
eztremitatibQa  imperii  gelegenen  Ländern  verhindert  werde;  3)  mandatam 
manutenentiae  anf  einem  oder  anderen  der  nichstgesessenen  Reichsst&ndeni 

')  Nach  dem  Erlöseben  des  Mandats  der  im  April  1650  auf  4  Jahre  gewähl- 
ten Depntirten  der  elevisohea  Bitterschaft  (s.  oben  p.  418),  waren  auf  dem  Con> 

vent  in  Rees  gewählt  worden,  sum  ständigen  Dircctor:  Roll  mann  Frh.  v.  Biland 
zu  Biland  TJr.  zu  Reidt  und  Oye;  7;n  Doputirten:  Diepenbruch  zu  Kniptl, 
ülft  gen.  Dornick  üu  liackhansen.  Wilich  zu  Dier!?fnrt,  Pomherr  W  i  1  i  c  h  zu 
Wilich,  Bertefeid  zu  Utirluftfld ,  Eickel  zu  Groeu  u.  Morrien  zu  (jalbeck, 
Loe  la  Wissen  nnd  Wilich  an  Winnenthal. 

*)  Dort  waren  am  38.  seitena  der  cleviachen  Slinde  Biland  sa  Beldt, 
Wilich  zu  Diersftirt,  der  Syndicus  Niess,  der  weseler  Stoffe  Arnold  Bon* 
gard  und  der  Bürgermeister  von  Rees,  Anton  Momm,  seitens  der  märkischen 
Ritterschaft  Dünpcln  zu  Dalhausen,  f^eitens  dfr  jülichschen  Stände  Freiherr 
V.  Seiiaeaberg,  nuuburj^'iächer  «reh.  Kuth,  Goltstfio,  Aratuiann  zu  .Münster- 
eifel, Gerb.  Floren,  Bürgerin,  zu  Jülich,  und  Johaun  Bill  ich,  Burgerui.  zu 
Baakirchen;  adtens  der  hergischen:  Nesselrode,  Hall,  Syndicna  Oatmann» 
BArgeim.  Moll  van  Lennep  and  Bfiigenn.  Holthanaen  von  Dfiaseldort  Die 
dort  gemachten  Vorschläge  gingen  nach  dem  Protokoll  der  ConÜBrena  von  den 
cleva-macluaGhen  Depntirtea  in  ^cie  Syadiona  Niess  aas. 
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waao  den  prirflegiis,  dem  Haupt-  oad  EzecafionBreeeM  contraTenirl  werde; 
4)  weil  S.Gh.I).  und  deren  Bätbe  in  oognitlone  der  Sachen  mit  dem  Herrn 

V.  Wilich  und  Romberg  snspeet  nnd  nicht  compctentes  seien,  nm  eine 

kaiserliche  Commission  an  einen  nächst  gesessenen  Reichsfürsten  angehalten 
würde,  darüber  zu  inquiriren;  5)  eine  Schickong  nach  Berlin  nnd  Clere, 
welche  improbirt  und  zwar  wegen  grosser  Spesen  und  unnöfhiger  vergeb- 
licher Werbung  zu  Berlin,  so  doch  tractuni  tfinporis  requiriret,  nach  Cleve 
aber,  weil  T.  F.  Qu.  und  die  lliitlie  nicht  bemächtigt,  solch  üravamen  ;a 
erlecUgpn:  6)  auch  für  deu  Herrn  v.  Winnenthal  pro  mandatr»  de  re- 
laxaudo  m  buppliciren  und  /u  detto  mehrer  Beförderung  eine  adelige  Persoii 
ans  der  jülich>bcrgischen  und  eine  aus  der  cleve-märkischen  nach  Wien  abza* 
schicken').  Der  andere  Weg  nach  die  Herren  Staaten  Generali  welchen  die 
Jülich*  nnd  Bergischen  nicht  eiogeben  wollen,  damit  das  Absehen  nicht 
haben  möge,  sich  fremder  Herrsehaft  sn  bedienen,  ist  verworfen.  Es  ist 
anch  Terlesen  ein  Schreiben  des  Herrn  Lic.  Moll  ans  Wien  Tom  15.  Angnst 
1654  an  Herrn  Syndicns  Niess,  dahin  zielend,  I.  Maj.  sammt  den  hohen 
Miuistris  wäre  verwundert,  dass  Stände  mit  ihrer  förmlichen  Klage  nicht 
eingelangten,  da  doch  S.  Ch.  D.  eine  Schrift  von  3  Bogen  datelb^t  bereits 
eingebracht  und  Ilerr  m  Winnenthal  mit  diesen  Stücken  vornehmlich 
benchiildigt :  1)  er  wäre  seiner  Eidpfiichb  nicht  erlassen  und  also  nicht  be- 
mächtigt gewesen,  wider  S.  Ch.  D.  zn  agireo;  2)  hätte  die  Stande  vielmal 
gegen  Dieselbe  aufgewiegelt;  3)  und  wäre  gegen  S.Ch.D.  mit  vielen  Sehmähen 
herausgefahreu,  —  bitLeud;  die  iStände  uiucLten  quam  citibtime  mit  ihrer  Klage 
einkommen,  nnd  ihm,  Lic.  Moll,  speciale  mandatum  deshalb  znsehi<^en. 
13.Sept»  Ist' eine  Instmctiion  sammt  creditir  an  Kais.  M^J.  ror  Herrn  Moll  in 
pleno  verlesen,  approbirt,  nnd  haben  die  nach  Wesel  abgeschickten  depntati 
*  in  dem  collegio  ihre  Verrichtung  nnd  abgelegte  Gompliment  bei  I.  Hob. 
der  Prinzessin  d'Oraoge  Relation  gethan,  so  sich  anfs  höchste  erboten.  Ge- 
strigen Tags  yon  den  Herren  zu  Empel,  Wissen,  Drost  Palant  and 
Siberg  aufgesetzte  Schrifl  an  den  Kaiser  ist  im  collegio  der  Städte  ver- 
lp?en,  cxnnnnirt  nnd  hinc  inde  ab  und  beigefiigt,  auch  von  denselben  per 
niajora  ratiücirt,  folgends  aber  nach  gehaltener  abermaliger  Cunferenz  mit 
den  Ilitierbürtigen  unanimiter,  aasserhalb  Uoisburgs,  placitirt  und  zu  mim> 
dürcn  anbefohlen*). 


*)  Nicht  erwihnt  wird  der  im  Sehreiben  der  jüL-berg.  Stände  an  die  cleve* 
mirfc.,  dat  Hanbach  17.  Sepi,  enthaltene  und  gebilligte  Yorschlag,  an  den  Kor- 
färsten  von  Saohsen  nnd  den  Pfalxgrafen,  „als  MitpräteudcDteo  zu  den  Sneees* 

siuDslaudeD",  sa  schreibon,  nm  sie  snr  iDtercessioQ  für  Wilich  aufzufordern.  Nach 
dem  Bericht  der  weseler  Depntirten  war  dieaeriYorscblag  in  Rees  „vorerst  noch 
nicht  placitirt  worden". 

^)  Die  6t)ht  wüiUäufige  Eingabe  ao  den  Kaiser ,  dat.  Rees  12.  September, 
klagt  nochmals  in  sehr  heftigen  AnsdrAeken  über  die  Verhaftung  ihres  Depa- 
tirten,  der,  nachdem  er  einige  Wochen  in  Lippstadt  festgehalten,  nach  Spandan 
traasportirt  sei,  und  gegen  den  der  Proctäs  dort  and  in  Berlin  betrieben  wOrda. 
Sie  vcrtheidigen  Wi lieh's  Verhalten  dem  Kurfürsten  gegenüber.  Er  hat  nur, 
wozu  er  verpflichtet,  die  Privilegien  der  Stände  verthcidigt.  Seit  Anfang  des 
J.  1652  i«t  ihm  vom  Kurliirsteu  bereits  das  Uohalt  and  dex  Titel  eines  Jostis- 
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Zwei  Sdmiben  abgefust,  eins  an  die  abweBeodes  Bitterbürligen,  worin  14  Sepi 
sie  von  den  allbier  genoramesen  eonelads  advertiit,  aneh  vi  nnionis  nnd 
daranf  abgelegter  EidespAiehten,  darob  fest  za  lialten  nnd  etwa  per  igno- 
rantiam  sieb  daron  nicbt  dirertiren  za  lassen,  erinnert  worden.  Das  andere 

an  die  chorfUrstUcbe  Regierung  wegen  jüngst  den  naeb  Giere  gescbickten 
Depotirten  getbaner  sehimpflieber  Abweisung^'*). 

Die  cleve •  märkischen  Stände  an  die  Prinzessin  Amalie  von 
OranieD*}.   Dat  Rees  la.  Sept  1654.  K. 

Betbeoemng  ibrer  Anb&ngUebkeit  nnd  Trene  an  das  Haus  Branden-  l^Sept 

bürg,  davon  sie  bereits  die  grössten  Beweise  gegeben  haben,  insbesondere 
durch  die  grossen  Stenern,  welche  sie  dena  jetzt  regierenden  Kurfürsten 
und  seinen  Vorfahren,  obwohl  sie  in  keiner  Wpipp  dazu  verpflichtet  waren, 
auch  das  Land  durch  fremde  und  kurfiirstliclie  Truppen  in  jammerliehen 
Znsstand  versetzt  worden  war,  bewilligt  liabeu.  Der  Knrfiirst  hat  iiber  diese 
Treue  weder  auerkunut  noch  belohnt,  uud,  in  Mis>achinug  und  Verletzung 
aller  ihrer  von  ihm  ^;elb^t  be.-'tätigten  Privilegien;  das  unglückliche  Land 
wiederum  1651  in  Krieg  gestürzt,  uud  dasselbe  durch  Truppeneinquartie- 
rung und  Erbebung  nnbewilligter  Stenern  fast  dem  Untergänge  aosgesetat. 
Hierdnreb  sind  sie  genOtbigt  worden ,  solcbem  Unbeil  femer  Torsnbengen, 
beim  Kaiser  die  Bestätignng  ibier  Privilegiea  anssnwirken.  Trotsdem  bat 
der  Knrfttrst  dieselben  wiedemm  dnrcb  Oefangennebmnng  ibres  nseb  Be- 
gensbnrg  Depntirten,  des  Wilieb  so  Winnenthal,  und  de>sen  Abführung  ' 
nasser  Landes  mit  Füssen  getreten,  und  ihre  Bitte  um  Entlassung  dessel« 
ben  nicht  erhört.  Sie  bitten  daher  die  Prinzessin,  sich  deswegen  beim  Kur- 
fürsten zn  verwenden,  und  dnrcb  ihre  Interpopition  die  Sichcrstellung  ihrer 
Privilegien  und  die  Abwendung  ferneren  Unheils  2n  bewirken. 


ratba,  auch  jeder  Zutritt  zu  demselben  verweigert  worden,  mithin  sei  er  that- 
sächlich  läu!?8t  nu«  dem  Dienste  des  Kurfurstöu  geschieden.  Sic  erbitten  scdilics.s- 
lich  1)  luaudaium  siae  clausula  de  relaxando  captivo  vi  rtislitueudo  ad  locuoi 
donieilii  baMtalionis  et  originis,  2)  za  ihrer  Sieberheit  mandatnm  de  non  offen- 
deodo,  und  8)  kaiserlieben  Befehl  an  die  Stilnde,  in  easn  boc  notoriae  eontra- 
ventioDis  et  turbationis  der  bestätigten  Landlagsabscbiede  und  Privilegten  die 
dem  Knrfursten  bewilligteo  Summen  „surückzuhalten". 

*)  Sie  klag'en  in  dernscdben,  dass  ihre  Depntirten  statt  »dner  gewierifircu  Re- 
solution „mit  unerhörter  Uedraiiuiit,'  luiub'sfiir.sllicher  ün^n.idoii  tractiri't.  (dni<^e 
ihres  Mittelä  ad  parietu  citiret  uud  geguu  uie  liedeu  gefuürut,  aiä  weuu  wir  uns 
aller  Privile^en  begeben»  von  keinem  graTemiae  mehri  nnd  wenn  es  sebon  Ont 
und  Blat  tnibirete,  moTuren  dSrllen,  sondern  in  Tim  absointae  potestatls  gieieb 
den  Leibeigenen  laesi  et  compulsi,  ja  als  Prisirte  und  Gepfändete  laedirt  und 
gepHindet  sein  müssteu".  Schliesslich  erklären  sie,  dass  sie  nach  solchen  Vor- 
gängen,'und  da  keine  der  in  den  Landtagaahsehieden  von  1(14!)  und  1()53  gfstell- 
ten  Bedingungen  erfüllt  worden  Sf  ien,  nicht  zur  lieibrin;^ung  der  damals  bewillii^teu 
Steuern  verpflichtet  wären,  und  die  Uegierung  waroeu  müssteu,  dieselben  uicht  ihrem 
anf  die  Reeesse  gelekteten  Bide  sawider  ebne  ihre  Zistimmuug  erheben  ni  lassen. 

^  Die  Behwiegermotter  des  Kntfttrsten,  welebe,  anf  der  Beise  naeb  Bertfn 
begriffen,  sieh  einige  Tage  bi  Wesel  anfblelt 
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Nesselrode  an  Mülheim.   Dat.  Hambach  19.  Sept.  1654.  D. 

[Der  Urlsab  zum  Landtage  ist  ilmi  Yerweigert.  Eotechuldtgt  die  clevisclieu  Stände 
wegen  Yendgenuig  der  Xlege  1>eim  Keiaer.  WiUeli'B  Behradlnag  io  Sj^aadu, 
•eine  Fordenmgy  iwf ckgebncbt  m  «erdeit  Hofft  auf  den  Keiner»  widrifenfUln 
die  Stände  eieli  en  ^e  8te«ten  wenden  werden.] 

J9.  Sept  Er  iet  am  12.  September  erat  auf  dem  jttlich-bergiiehea  Landtag«  io 
Hambach  crschieoeOi  da  der  KorfUrst  von  Cöln  ihn  gleich  aacb  dem  Stiode- 
coDvent  in  Nease  nach  Duisburg  snr  Gonferenz  mit  den  brandeobargischeo 

K  itVi  n  Bachmann  und  Portmann  über  einige  Greuzstreitigkeiten  ge- 
saiult,  lind  ihm  anf  sein  mrlirn^nligcf;  Grsucli  um  Urlaub  zum  Landtage 
^scharfe  iil)sclilägliche  Antworf  gegebrMi  iiat,  „wie  fi.  £.  io  onginali  sn 
Ihrer  hüch>teii  Verwunderung  vorzeigen  werde**. 

^Irli  verstelle  aus  fast  allen  E.  E.  Schreiben,  dass  Sie  und  an- 
dere der  Orten  sich  darüber  nicht  genugsam  verwundern  können,  dass 
die  Sache  wegen  des  ehrlichen  und  Heben  Herrn  zu  Winnenthal 
so  gar  langsam  fortgesetzt  wird  und  bis  dahin  noch  keine  Klageschrift 
an  kaiaerlieben  Hof  eingeieadet  worden,  insonderbeit  da  die  erhoffte 
Rdaxatlon  in  so  langer  Zeit  nieht  erfolgt,  sondem  inmittekt  feiner 
von  der  lippsladt  naeh  Spandau  gefUiret  ist  Und  wenn  ieh  yor 
meine  Person  noeh  bei  £.  E.  wSre,  würde  mich  ehemgestalt  mit  Ihnen 
darflber  nieht  genugsam  yerwnndem  können,  bevorah  wenn  ieh  Ton 
den  behinderlichen  Ursachen  keinen  Bericht  hatte.  Hingegen  aber  da 
luir  iiuch  und  nach  zu  vcnn-linien  vorkommen  ist,  durch  was  uuver- 
nmthete  wunderbarliche  und  seltsame  Ein-  und  Zufjllle  die  clcve-  und 
märkisrlicn  Stände  in  diesem  Werk  aufgelialten  und  behindert  sind,  die 
sich  alle  niclit  sehreiben  lassen,  so  kann  man  dieselbe  derp:cstalt  nicht 
als  man  sonst  wohl  lueiueu  möchte,  beschuldigen,  sondern  mag  man 
gestalter  Sachen  nach  Gott  danken,  dass  die  eingefallenen  DifficnUftten 
bis  dabin  noch  insoweit  nach  und  nach  überwunden  sind,  dass  nun- 
mehr sowohl  yoa  dere-  und  Ifftrkischen  als  Jnlieb-  und  Bergisehen 
£.  £.  sowohl  nnd  Herr  Ue.  Moll  bei  Jetsiger  Post  sngefertigt  wird, 
was  Sie  diesiiills  sllda  am  kaiserliehen  Hof  ssn  negotiiren  haben,  da- 
neben Ihnen  denn  aueh  die  Antwortun«,^  auf  die  lange  Chor-Branden- 
burgsche  Sehiift  in  der  Stftade  als  Prindpal  Namen  nnd  unter  der- 
selben Siegeln  ausgefertigt,  überschickt  wird.  Wegen  des  Hemi  sn 
Winnenthal  hal  uun  alhie  aus  unterschiedlichen,  so  aus  Berlin  als 
andern  Oertem  hero  glaubhaften  Schreiben  ungcfälirlich  uuchfolgeude 
formalia:  S.  Ch.  D.  zu  lirandcnbur^^:  liaben  gnädifcst  verordnet,  dass 
der  Herr  zu  Winnenthal  binnen  Spandau  in  einem  grossen  wohl- 
zugerUsteten  Zimmer  alle  Mahlzeiten  mit  6  guten  Speisen,  einer  Flasche 
Wein  und  einer  Flasche  Bier  wohl  und  ehrlich  gehalten  werden  solle, 
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Mieh  dortigem  Gommandanten  befohlen,  dasB  er  ilm  aiif  den  Wftllen 
der  Festang  spazieren  gehen  laBsen  möge,  jedoch  daae  ein  Ol&cier 

dabei  sei.  Ein  ander  Schreiben,  welches  der  Herr  Schwerin  an  einen 
clevischeu  Uath  geschrieben,  meldet  dieses:  Der  Herr  zu  Winnenthal 
will  nicht  antworten,  sondern  erstlich,  dahin  er  ^^eholet  wurdcUj  resti- 
tuirt  sein  ete.  Gott  wolle,  wie  ich  von  Herzen  wUusche,  den  iruteu 
Manu  dabei  stärken  und  bis  zu  seiner  Erledigun«,'  Geduld  verleiben. 
Ich  hoffe  211  Gott»  L  lüua.  Maj.  wird  es  an  Mitteln,  um  die  ycrlaugte 
Erledigung  zu  Wege  zu  bringen,  nicht  ermangeln,  im  Widrigen  wer- 
den gewisslich  die  s&mmtlichen  Stände  ihren  rccursum  zu  denen  neh- 
men, welehe  darauf  warten  nnd  darnach  verlangen,  dasa  aie  in  Kraft 
versprochener  Garantie  dämm  eranoht  werden,  die  Cleve-  und  Hftrfci- 
sehen,  wie  auch  viel  von  hiengen  Jülich-  und  Bergiachen,  sind  fiut 
sehr  dahin  inelinirt  Ea  ist  aher  hia  dahin,  sonderlich  well  noeh  bei 
1.  Kais.  M^j.  nicht  geklagt,  weniger  nngeholfen  gelassen,  behindert, 
nnd  allein  schlechthin  bei  den  Herren  Staaten  Uber  die  Gewalt,  ao 
ihre  Soldaten  in  diesem  Fall  vcrUbet,  quaeruial  wurden" 


Die  Jßegierung  an  den  £ui*fürsten.   Dat.  Cleve  28.  Sept. 

1654.  M. 

Kaoh  dem  Schieibea  der  cleTisehen  Stäade  aoa  Rees  vom  14.  d.  M.*)  S&Sepi 
sei  ansanehmen,  daas  dleeelben  weder  einem  anderweitigen  Landtagsans- 
schreiben  Folge  leisten,  noch  weniger  irgend  eine  Steoemmlage  bewilligen 
wttideni  bevor  ihre  Beschwerde  bezüglich  des  Wilich-Winnenthal  vom 
KorfUrsten  erledigt  worden  wftre.  ünter  solchen  Umständen  hielten  sie  es 
für  besser,  die  Stände  gar  nicht  zu  verschreiben,  sondern  es  bei  den  bereits 
bewilligten  Steuerte rmiuen  zu  belassen,  damit  die  Stände,  wie  zu  befürch- 
ten, nicht  noch  die  ganze  Stciicrbewilligiing  wieder  zurücknähmen.  Anch 
glaube  ücrKriegscommissär  Ludw ig,  mit  den  bis:  Martini  1655  bewilligten 
Steuern  unter  Einhaitun  der  veraluedeten  Erhebuugätermine  den  Unterhalt 
der  Truppen  bestreiteu  zu  kuuueu'). 


*)  Am  25.  September  schreibt  Nee  seirode  an  Mülheim:  „Es  scheint,  dase 
die  Clevischen  and  Märkischen  des  Herrn  zu  Winnenthal  Relaxation  durch 
die  alte  Prinzessin  von  Oranicn,  so  unlän^sthin  durch  das  Land  von  Olove  und 
Grafschaft  Mark  nach  Berliu  zu  dir  Kurfurätin  bevorstehenden  Rruni  venei^üt 
iBt,  und  dai'uiu  von  den  Staadeu  augulangt  worden,  verhuffeu  thuu,  denn  sonst 
wfirden  sie  auf  die  Abordnang  eines  sonderlichen  Carallien  nncher  Wien  auf 
ihre  Kosten  im  Namen  der  simmtUehea  erbrereinigten  Landstinde  femer  In- 
stans  thon.  Gott  gebe  der  Saeh  ein  gut  Bnd,  welches  ich  dem  lieben  OaraUier 
von  Herzen  wücscho". 

*)  Vgl.  oben  Note  p.  751. 

')  Ueiu  Schreiben  ist  ek  Uutachten  vou  ißiacks  Httud  beigeluu^t.  worin  dor- 
Jkaer.  zur  Uei«h.  d.  tir.  üurlürsMa«  T. 
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Die  märkische  Ritterschaft*)  an  Moll.   Dat.  Unna  8.  Oct. 

1654.  D. 

[Die  Drosten  und  Studte  sind  ge^f  n  TJflheiligung  der  märkischeo  Stände  au  der 
cle viseben  Klageschrift  und  Eiugabe  au  den  Kaiser,  soll  wstere  deuooch  in  deren 

Namen  übergeben.] 

Oct  Die  clevischen  Stände  haben  ihaeii  lierichtet,  das«  dieselben  ibra  eine 
Klagetcbrift  au  Ueu  Kaiser,  betreffend  die  lioslassnng  WilicL's,  sowie 
eine  Beantwortang  dea  korfürstlichen  Schreibens  an  den  Kaiser  vom  8.  April 
Ubersandt  haben. 

„Knn  hfttto  sich  zwar  aneh  anflererseits  ein  anderes  nicht  gebührt, 
als  dasss  coiijuiictim  saiiimt  den  IlciTCii  Clevisclicii  sub  imo  isifrillo  mit 
jetzt  genannten  Schriften  wären  cingekoninicn  und  damit  vermöge 
l^nion  einen  Eifer  und  Ernst  erwiesen  hätten,  so  sind  doch  wider  Ver- 
iiulteu  solche  impcdinicnta  und  Verhindcrunir  eing-efallen,  dass,  wie 
gern  auch  gewollt,  nieht  haben  aufkommen,  noch  fertig  werden  mö- 
gen, indem  erst  behindert,  dass  zu  der  Herren  Clevischen  Vcrgade- 
niiig  in  Hees  nioht  haben  gelangen  können,  fürs  zweite,  dass  hiesige 
Drosten  sieh  von  der  Yeigaderung  absentirt,  denen  drittens  die  Ma- 
gistrate dergestalt  folgen,  dass  sieh  gleiebfalls  theüs  ahsentiren,  nnd 
der  Tfadl,  so  noefa  eomparirt^  sieh  zn  dieser  Saehe  noeh  nidit  ein« 
lassen,  noeh  bekennen  will,  wie  wohl  so  die  Ma^qstrate  der  StSdte, 
als  die  Bittersehaft  des  Herrn  t.  Romberg  Instmetion,  als  aneh  In- 
demnisation  und  Schadloshaltung  veraiegelt  und  befestigt  haben***). 

Uutei*  dieben  Umständen  habeu  sie  die  elerischen  Stände  gebeten,  „die 
mlrkisehen  Drosten  und  Städte  dahin  an  disponirea,  dass  als  membra  aidta 
sieh  wollen  betragen*.  Inswischen  schicken  sie  Ihm  ein  Creditir  und  eine 
Elageschrifb  an  den  Kaiser  „flir  Will  eh  nnd  Materie  und  Handlung  auf 
die  kurfOrstliehe  AblehnnngfSBchrift'*.  Brstere  beiden  Sehriftstacke  aoU  er 

selbe  die  Ausiclit  des  Kurfürsten  niul  der  geheimen  Räthe,  dass  die  Abfübrocg 
Wi  lieh's  nach  Öpaudau  den  Prtvliegieu  der  Stände  und  dem  Ilauptrecess  nicht 
eritgff^eu  wiire,  den  Behauptungen  der  Staude  gegenüber,  vurtheidigt.  Seine 
Hauptgründe  sind,  dass  abgesehen  davou,  dass  der  Recess  über  die  Gefangen- 
haltang  eines  Bitteibfirtigen  im  Lande  nichts  enthalte,  hier  ein  crimen  laesae 
M^eetatiB  Torliege,  daa  am  eo  weniger  dem  ürtheil  einei  ans  clerisehea  Bitter* 
bnrtigou  bestehenden  Compromissgerichts  unterworfen  werden  könne,  als  diese 
"Ritterhiirtii^en  seUist  Paiti-i  wfinMi,  ja  sich  so^ar  des  abzunrtheilendon  Yorbre- 
cheus  durch  ihr  cjan/i's  Verhalten  theilliaftig  tremaolif  hätten.  —  Am  Schtnsse 
bemerkt  Isiuck,  dass  der  Kurfürst  befugt  seiu  würde,  diu  ihm  bereits  laut  ile- 
cess  der  Stände  bewilligten  Steuern  trotz  des  Widerspruchs  der  Stände  erheben 
SB  lassen,  and  dasa  etwaige  Klagen  darilber  beim  Kaiser  ihnen,  wie  sie  bereits 
zur  Geattge  «riUnea  hättes,  niebts  helfen  wSrden. 

■)  Das  hcigst  die  in  Unna  erschienenen  mäildsehen  Bitierbflitlgen,  aoeh  nieht 
der  sechste  Tlieil  der  gesammten  Bittereeliaftb 

')  Ygl  dagegen  oben  p.  666« 
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im  NatiHMi  der  märkiscbeii  Suiude  übergeben,  wegen  der  letzteren  die  Sache 
mit  Mülheim  überlegen. 


Der  Kaiser  aii  deü  Kui'fürsten.    Dat.  Ebersdori  10.  Oct. 

1654.  E. 

Die  Stände  habea  sowohl  um  Ottation  des  Spaen  und  seiner  Genos-  laOct 
aen  wegen  Friedenabniehes ,  als  um  Mandate  de  relaxando  et  restitnendo 
des  gefangen  gMioramenea  Wilich  und  de  non  offendendo  amplius  ange- 
halten. So  wenig  er  einem  Kurfürsten  an  seiner  Hoheit  und  Jurisdietion 
Nachtheil  zufiigeu  will,  so  ist  er  doch  kraft  kaiserlichen  Auites  verpflichtet, 
daranf  zu  sehen,  dass  Jed(.'rmanii  bei  seiiieu  Privilegien  geschtit/.t  werd*-, 
„Äumal  wenn  auB  dereu  OlTeiidirung  gru.sßö  Ungelegenheiteu  uuü  Wciteruii- 
geu  leielit  entstehen  könnou.  Df  s  Kuriürsteu  Schreiben  vom  25.  Juli  bringe 
nnr  ganz  allgemoiac  Auächuldiguugcn  gegen  Wilich  vor;  nach  dem  vom 
Kaiser  bestätigten  Landtagsabschiede  von  1649  mnss  jedenfalls  über  ihn  in 
Cleve  TOD  einem  Oompromissgericht  abgenrtbeüt  werden.  Ans  dem  Dienste 
des  Knrfdrsten  ist  derselbe  nach  der  Stände  Beriobt  längst  geschieden,  und 
seine  WegfObmng  ans  dem  Lande  ist  mitbin  zweifellos  gegen  die  Statuten 
desselben  nnd  die  PriTiIegien  der  Stände.  Wird  Wilich  nicht  sofort  seiner 
Haft  entlassen,  so  werden  die  ,|erbTereiQigten  Stände  znr  Erhaltung  ihrer 
Privilegien  uud  Gerechtsamen  eq  gefiihrlichen  Gedanken  und  Mitteln  za 
unserem  und  des  Reichs  Nachtheil  veranlasst  werden,  bevorab  da  es  das 
Ansehen  gewinnt,  nh  wenn  der  r  Winnenthal  nnd  l^oniberg  deren  7ai 
Uns  überuunimencn  wohlhcfugtcn  .Schickung  halber  alleniu  i^t  bedrängt  und 
übel  angesehen  werden  wollen''.  Hat  daher  die  klagenden  Stände  der  ^iu 
extremitatibus  imperii  liegenden  T/tindcr"  um  so  weniger  reehtioR  lassen 
konueu,  und  „begehrt  freundlich  und  guadiglich",  zu  bedenken,  wu»  Tür 
Widerwärtigkeiten  nnd  welcher  Schaden  dem  KorAlrsten  selbst,  wie  den 
sämmtUchen  Prätendenten  nnd  dem  Reiche  ans  dieser  Angelegenheit  er- 
waebseo  könne,  nnd  „derowcgen  den  v.  Winnenthal  entweder  alsbald 
wiedemm  aof  freien  Fnss  stellen,  oder  da  Dieselben  ihn  weiteren  Spmch 
nicht  erlassen  wollten,  ins  Hersogthnm  Cleve  restitniren  nnd  mit  ihm  da- 
selbst der  Ordnnng  nach,  wie  slchs  vermdge  der  Rechten  und  Privilegien 
gebührt,  vor  dem  Oompromissgericht  verfahren,  auch  wider  die  Stände  sich 
aller  widerrechtlichen  Thätlichkeiten  enthalten  su  lassen". 


Trotz  aller  Bemühungen  der  beiden  "Depntirten  in  Wien,  die  von  den 
Ständen  erbetenen  Mandate  sofort  aubzuwirken,  hatte  sieli  der  Kid-^er  auf 
den  Majuritätsbe rieht  des  Reichshofratlis  vurerst  nur  zu  diesem  Schreiben 
entschlossen.  Als  Moll  und  Mulheim  hich  darüber  in  einer  Audienz  am 
24.  Uutübcr  förmlich  beklagten,  antwortete  er:  „Es  wijrde  den  Land.-tanden 
sowohl  als  auch  dem  v.  Winnenthal  mit  dem  rcscripto  mehr,  al»  mit  den 
gebetenoD  mandatis  gedient  sein''.  Selbst  sinf  die  Bemerkung  Mülheim  ä, 
dass  die  Stände  ja  noch  gar  keinen  Landesherm  hätten,  dem  sie  geschwo- 
ren, mithin  der  Kaiser  doch  ihr  alleiniger  Herr  nnd  Beschütser  sei,  ward 
keine  andern  Antwort  ertheüt.   Wenige  Wochen  nachher  reiste  Mül< 
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heim  you  Wien  ab,  und  Holl  bUeb  allein  noch  dort  sorttck.  (Naeh  dem 
Joornal  Mttlheim's  im  düsseldorfer  StaataarcU?.)  Unterm  14.  KoTember 
beantwortete  der  Enrfürst  daa  kai^erliehe  Reseript  Br  bedauert»  daea  der 
Kaiser  einigen  seiner  unruhigen  üuterthaneu  GehSr  gesohenkti  es  sei  eine 
Hintenansetznng  aller  Pflicht  und  schuldigen  Respects,  dass  die  Anbänger 
Wi lieh's  es  gewagt  hätten,  im  Namen  sämmtlicher  Stände  um  derartige 
Mandate  pregen  ihn  anznhalten,  wie  der  Kaiser  svWf^t  anerkannt  habe,  in- 
dem er  j<olchcs  Verlangen  abgeschlagen  in  der  richtigen  Erkenntnis?,  dass 
dadurch  nur  die  Uuterthaucn  wider  die  Obrigkeit  gleichsam  arniirt,  auch 
seine  laudesfiirstliche  Hoheit,  welche  nach  den  Reichsgrundge.^etzcn  kaiser- 
licher Capitulation  und  jüngstem  I'rieduui^ächluä&c  aufrucht  zu  erhultcu  i^ci, 
verletzt  würde.   Er  sei  nicht  im  geringsten  verpflichtet,  seinen  ,,widrigeu 
Unterthanea''  über  des  t.  Wilich,  seines  Raths  und  ITnterthanen,  Arrest 
,,Bed  und  Antwort  sn  geben";  nor  snr  besseren  Information  des  Kaisers 
und  yyberichteweise*'  woUe  er  diie  Gründe,  welche  ihn  data  bewegen,  dar- 
legen. Es  folgen  dann  die  Anklagen  gegen  Wilich,  jedoeh  nor  in  allge- 
meinen Ausdrücken,  die  im  wesentlichen  darauf  hinaus  laufen,  dass  er  sich 
notorischer  Rebellion  schuldig  gemacht,  und  wider  den  Kurfürsten  und  sei- 
nen Staat,  auch  seiner  Lande  Securität  complottirt  habe,  wie  er  denn  auch 
bereits  viel'T  Punkte  der  Anklage  geständig  oder  doch  überführt  sei.  Qegen 
seine  Untcrthaiien  in  Crimiaalfällen  m  prucedireu,  stinide  jedem  Reichs- 
stande zu;  die  A'erliaftiing  des  Wilich  .sei  durch  kurlurstliühe  Beamte  er- 
folgt.   Einige  clevische  llitterijürtige,  namentlich  Lue  zu  Wissen  und 
Bilaud  zu  Reidt,  hätten  ihn  mit  Gewalt  befreien  wollen  und  dem  euliiisohea 
Statthalter  in  Reckünghauseo,  ^esselrode,  bewogen,  die  dortigen  Un- 
terthanen  sor  Befreinng  Wilich's  aafsnbieten,  aneh  den  cölnischen  Richter 
an  Erft  bei  Lippstadt  in  schreiben,  dass  er  8 — 400  Schfttsen  wa  demselben 
Zwecke  anf  die  Beine  bringen  solle;  Schritte,  worüber  der  KnrfOrst  von 
Cdln  ihm  alsdann  einen  scharfen  Verweis  ertheilt  habe.  Damit  nicht  Un- 
frieden, hätten  Jene  beiden  Ritterbürtigen  auch  die  Aebtissin  TOn  Essen  sn 
gleichen  Mna'^sregcln  aufgefordert,  und  als  jene  dies  abgesohlagmi,  die 
Escorte  des  Wilich  bis  Hörde  in  der  Grafschaft  Mark  verfolgt  und  dort 
nochmals  dessen  Befreiung  mit  Gewalt  versacht,  und  auch  noch  später  der- 
artige Bcfrciungsversuchc  gemacht,  so  dass  der  Kurfürst  gezwungen  ge- 
wesen sei,  Wilich  aus  dortiger  Gegend  ganz  entfernen  zulassen;  überdies 
bestimme  der  Recess  von  1649  nicht,  wo  der  Delinquent,  dessen  Verhaf- 
tung dem  Kurfürsten  ausdrücklieh  vorbehalten  sei,  in  Verwahrsam  zn  hal- 
ten; ein  ständisches  CompromiäAgcricht  könne  Jedeufallä  bei  einem  gegen 
den  Landesherrn  selbst  begangenen  Verbrechen  nioht  Statt  haben,  snmal 
er  als  Rath  in  seinem  Dienste  gestanden  nnd  kein  Bttäassungsgesnch  an 
ihn  gerichtet  habe.  Eine  „persona  publica''  sei  Wilich  Jedenihlls  nioht| 
da  die  Stünde  gar  kein  ,Jns  mittendi  legatos''  besissen,  nnd  wollten  sie 
Bich  seiner  Sache  als  der  ihrigen  annehmen,  so  sei  es  völlig  ungereimt^  sie 
als  Richter  zn  bestellen.  Er  habe  anm  Kaiser  das  feste  Yertranen,  dasa 
er  sich  der  „Querulanten"  nicht  annehmen,  sie  zum  Gehorsam  Terwelsen 
nnd  ihn  in  seiner  landesfürstlichen  Jurisdiction  schützen  werde,  zumal  gegen 
Wilich  nor  auf  dem  Wege  Rechtens  nnd  unter  genaaer  Beobachtung  aller 
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von  demselben  vorfrcschriebencii  Formen  verfahren  werde.  Der  Kaiser 
antwortete  Uarunf  untorm  lo.  Janunr  1(156,  (la«s  er  des  Kurfürsten  Bericht 
auf  be^schehenes  Anhalten  den  cleve - niiirki.-elien  Standen  „zu  ihrer  Erklä- 
rung" liu.be  cumuiuiiicireu  1üj>scu  und  ^ich  vertelic,  dass  der  Kurfürst  bis 
zum  Eiakommen  derselben  „der  Sache  einen  Anstand  gebe". 


Der  Kuriürst  an  den  Statthalter.    Dat.  Cöln  ».  d.  Spr. 

10/20.  Oct.  1654.  M. 

[Die  auf  dem  Reichstage  beschlosBene  Beichsdefension.  Soll  die  Stande  v^r- 
Bcbreiben  und  von  Urnen  Bewilligung  der  Mittel  für  die  ¥on  Cleve  -  Mark  su 

stellenden  Truppen  verlangen.] 

Auf  dem  letzten  lieiehstage  ist  zur  Sicherheit  des  Reitdies  eine  allge-  20. 
meine  Defen>i(>n8verfassuut^  beschlossen,  zn  deren  .schleuniger  Durchführung 
jeder  Mediat-  oder  Tniniediat<tand  üei^  Keich&,  säinintliclie  Laudsassen  und 
TTnterthanen  hilfreiehe  Ilaial  /.u  leisten  verpflichtet  sind.  Wer  sich  hiervon 
zu  eiiuiireu  sucht,  oder  eiuigerlei  Weise  widersetzt,  gegen  den  ist  den  Exe- 
cntionsordDiingen  gcmXss  sq  Teifahren  erlsobl 

„Als  haben  Wir  auch,  wie  gern  Wir  sonsten  Unsere  ohne  das  durch 
langwierip^en  Krieg  erschöpfte  und  bedrängte  Uutcrthancn  iil  ursehen 
und  verschollen  möchten,  nicht  umhin  gekonnt,  gedachtem  Schliis';  <rc- 
niäss  und  anderer  Stände  Exempcl  nach,  Uns  in  wirkliehe  V(  lihssuiji:; 
zu  Betzen,  Anstalt  zu  machen;  damit  es  aber  Unseren  getreuen  stün- 
den leidlich  sein  möge^  haben  Wirs  so  viel  möglich  eingezogen  und 
in  diesen  r'harlanden  nur  auf  3000  Mann  zu  Fuss  eingerichtet.  Damit 
nim  in  Unseren  clevisoh-  and  märkiseheo  Landen  nach  Proportion 
dieser  Annhl  die  VerfMSQDg  eingerichtei  werde»  so  wollen  K  Lbd. 
Ihr  belieben  lassen.  Unsere  getreuen  Stände  mit  dem  ehesten  xn  ver- 
sdireibeD,  ihnen  diesen  nllgemeitten  Betchssehlnss,  wie  auch  die  Exe^ 
eaHonsordnungen  nnd  gegenwärtige  nnnmgängUehe  Noth  nnd  Geftthr, 
wie  auch  Unser  dabei  fahrende  landesySterlidie  Sorgfalt  nnd  m  ihrer 
Conservation  gerichtete  Intention  fürzustellen,  und  es  dahin  zu  richten 
suchen;  dass  sie  zureichende  Mittel  beischaflfen,  dadurch  aufs  wenigste 
.300  zu  Koss  und  an  Fussvolk  nach  Proporti  iu  ziisamnjengebracht'), 
und  zeitwährender  gegenwärtiger  Gefahr  verpileget  werden  kömLea"* 


*)  Btlcl  darauf  ward  die  Ansahl  dea  voa  Olere^Maiki  aotaer  der  400  Haan 
atadmi  Oamiaon  von  Lippotadt,  noch  aafirabriogendea  nad  sa  nnterhalteiideii 
Fwarollcg  auf  800  Mann  io  8  CompagnieD  restgestellt»  doen  Chefi?  der  Oberst 
Graf  Waldccl:.  der  Oberetlient.  IT  n  n  d eb e .  Oberst  nnd  freb.  Rath  v.  Bil and, 
Oberst  I^odelsch wini:? ,  Oberst  nnd  i^eli.  llath  Spaen,  dio  (Japitäne  Sieben:, 
Ruhr  uudMeicriük  aeiu  suUteu,  wahrend  die  3  Cavalleriecompagnien  den  Statt- 
halter, Oberst  Wilich-Lottutii  uuU  Oberät  A.  iSpaeu  zu  Chefa  hab«iu  soUteu. 

^  Das  yom  Stattiialter  anter  dem  d(K  Oetob«  erlasBen«  Laodtagsaiistdirai- 
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Nesselrode  an  Mülheim.    Dat.  Herten  27.  Oct.  1654.  D. 

[Des  Stntthaltors  Reise  uach  "Berlin  und  Rückkunft  mit  Schwerin.  Neersen'a 
Sendung  an  duu  Konig  von  Schweden.    I)es??fn  Absichten  auf  die  Succesaions- 
lande.    Der  märkiachen  Städte  Separation  von  den  Stünden.    Mittel,  sie  zur 
V>  Beobachtung^  der  Union  m  brinfren  ] 

>     27.  Oct        „Dieser  Oerter  hat  mau  nun  eine  Zeitliero  uicbt.s  Xalicies  von 
'  Herrn  zu  Winiientlial  vernomraeii,  unangesebcn  die  cleve-  und  mär- 

f  kischen  Stände  sich  grosse  Hoffnung  auf  der  alten  Trinzessin  von  Ora- 

^  :  \  nien  und  des  Prinzen  Moritz  Negotiation,  so  zusammen  nach  Berlin 
^r-  Terreisct  sind,  gemacht  haben,  von  etlichen  wird  Bp^r^aetf  er  komme 

l mit  Prinz  Moritz  auf  Cleve,  und  von  etlichen  quod  non,  sondern  dagg 
hochgemelter  Prinz  und  Sebwerin  142  Artikel  Uber  ihn  mitbringen, 
<}  aber  Ton  allem  weisa  noeh  niehte  Sicheres;  wenn  nnter  obgemelten 

Artikeln  ein  einziger  eriminel  and  beweialieb  ist^  qnod  non  credo  nec 
spero,  flind  deren  viel  sa  vieL   Gott  gebe  unserer  besebweilidien 
Saehe  ein  gate»  Ende,  und  daae  der  gute  Oavallier  femera  Aber  reebt 
:  nicht  beschwert  werden  möge. 

Dass  dor  Herr  zur  Neersen')  von  1.  F.  I).  nach  Schweden  ^c- 
;  '  schickt  ist,  das  macht  unter  den  Clevischen  und  Märkischen  alli  rli  i 

:   •  Gedanken  und  Reden.  Von  Yielrn  w  'wd  ausgegeben,  die  schwediscbi  u 

wegen  liremen  erst  zusaniutcu  m  iulirini  Völker  sollten  <las  Winter- 
quartier in  den  erbvcreinigteu  Landen  nehmen  wollen,  sonderlich  wml 
selbiger  König  die  zweibrackische  Action  an  sieh  gebracht  zu  haben 
pro  certo  affirmiret  wird,  hoffe  aber  nicht,  wenn  dem  schon  so  wftre, 
daaa  hoehgemelter  KOnig  seiner  Sache  dureh  die  Waffen  einen  An&ng 
zu  machen  begehre.  £.  £.  und  Herr  lie.  Moll  werden  aebon  von 
den  eleviseben  Stftnden  nnd  mSrkisehen  Bittetsehaft  berichtet  sein, 
welcbergestalt  die  märkischen  Städte  sieb  den  simmtlieben  ttbrigen 
Ständen  alier  erivreninigten  Lande  In  etlichen  Stücken  nicht  aceom- 
niodiren  wollen.  SobaW  E.  E.  wieder  zu  Cöln  sein,  mttssen  die  de- 
putati  sämnitlicher  Lande  wiederum  nach  Neuss,  wie  in  cveutuui  die- 
selben dazu  bciiuu  erwählt  sind,  beisammen  kommen,  um  zu  resohiren, 

ben  enthält  &at  wdrtlleh  dieses  kufifintliohe  Kescript  Trotzdem  saaehten  Jensr 
und  die  Begiernog  in  einem  Berichte  vom  89.  NoTemher  nUerluind  Bedenken 

fangen  die  heftbeicbtii^tt*  Defonsionsverfassung  geltend,  und  wiesen  oainentlich 
auf  die  Be8tinim«n<^  iWa  Landtagsabschieds  vmi  IGtD  hin,  welche  den  Standen 
1»ci  einer  TjnndesdefentJton  die  Direction  der  'J'nippen  wie  djp  Noiniiiation  und 
ElectioB  dei  ül'iiciere  zugeBiuod.  Der  Kuifürst  ürvviuderte  unter  deui  11.  Nuvember, 
dass  CS  eich  hier  um  eine  Keicbsdefensiou  handle,  wobei  die  Direction  dem 
Kreisobenten  zvatehei  übrigens  sollten  nur  .inlindisehe  Offleiere'  angesteUl 
I  '  werden. 

I  <)  Der  neobiiigifohe  geh.  Beth  Adrian  v.  Viermnnd. 
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wie  ßolcbe  cnntravontorci!!  der  Erbvereinigung  coram  nobis  zn  brinisren 
Bind.  Hoilu,  iier  aUmäcbtige  und  gerechte  Gott  wird  dazu  nötbige 
Mittel  verleihen''. 


[Statt  Berufung  dM  XiMtdiat^^'s  ist  x.uiiächst  durch  ihn  uod  tioige  bürgerlicho 
Rätbe  den  «Mn/t  lnon  evangeliscbon  und  gntgesinnteo  Ständen  vorzustellen:  des 
Kurfürsten  truster  Willo,  die  Privilegien  und  den  T/andtagsabschied,  selbst  den 
stündischeu  Gerichtsstand,  einige  Fälle  ausgenouiuieu,  aufrecht  zn  erhalten;  des 
katliolischen  Wilich- Winnenthal's  gefährliche  loirigueo  und  Flau«,  weshalb  nn- 
«diftdlieh  m  maokeii,  das«  »ber  g«g«n  ihn  mit  «rdoingsmlaBlgeiii  Prooew  ver- 
fahren  nnd  er  gut  gehalten  werden  solL  ünterseiehnnng  einer  Brgebenheite- 
erUärang.  Oeheimbaltnng  dieses  Bescripts.]  ) 

Mittbeilnng  von  den  Elagen  nnd  Fordemngen  der  Stitiide  beim  Kaiser  Nov. 
nnd  dessen  an  den  Kurfürsten  gerichtetem  Bescript 

mNvd  hätten  Wir  wohl  dahero  genugsam  Ursacb,  wider  di^enigeOi 
so  hieran  schuldig  und  mit  Hintansetzniig  ihrer  schweren  Pflicht  sich 
desWinnentharg  ansgettbten  unTerantwortSicfaen  seditidsen  Exoessen 
selbst  iheilhaftig  machen,  solches  gebtthrend  sa  ahnden  und  Unsem 
dadorch  abermal  so  hoch  yiolirten  landesfhrstliehen  Respect  und  An- 
torität  mit  mebrerem  Emst  zu  vindiciren.  Nachdem  Wir  üh«  aber 
giui/lich  verstehen  lassen,  dass  solch  abcrinalii^es,  unzAMti^^cs,  höchst 
stralbares  Begiuucu  blos  durch  die  Winnentli al'sche  Adhacrciiteu 
also  durchgetrieben,  der  grüssesteTheil  aber  Un^oror  frehorsanicn  Stände, 
zuförderst  aber  der  Evangelischen  davon  keine  Kenntnifs  haben  möge, 
BO  haben  Wir  Uns  vor  diesmal  noch  den  mittleren  Weg  gefallen 
l;i-^son,  und  consideratis  considerandis  das  sicherste  expediens  zu  sein 
befunden,  daas  die  Stände  durch  dienliche  Rede  und  bewegliche  Zn- 
gemlitheftthrang  von  solchem  Torhabenden  unTerantwortliche;]!  Uns  ver- 
hleinerlichen,  ja  den  Stftnden  selbst  höchst  nachfheiligen  und  sn  nichts 
anders«  dann  nur  zn  mehrer  Verwirrung  und  Anstiftung  neuer  Unruhe 
im  Lande  zielenden  bösen  Vorhaben  ernstlich  abgemahnt  und  zn  bes- 
seren Gedanken  gebracht  und  disponirt  werden  mQchten.  Welches  zwar 
vermittels  einer  Universalconvocatiou  der  gesammten  Stände  billig  ge- 
schehen sollte.  Als  Wir  aber  hierbei  lerner  erwogen,  dass  durch  An- 
trieb der  Winnent Ii al' sehen  Faetiou  die  Stände  entweder  gar  nicht 
erscheinen,  oder,  falls  bie  erschienen,  von  des  Winu euthars  eoiupli- 
cibus  und  Helfershelfern  durch  allerhand  geniaclite  impressiones  ver- 
leitet und  dadurch  das  Werk  nur  schwieriger,  auch  wohl  einige  ge- 
horsame wohlaflfectionirte,  so  bishero  in  beständiger  Treue  und  Devo- 
tion gegen  Uns  behanrüch  verblieben,  mit  irre  and  von  Uns  abwendig 
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gemiuAt  werden  m^ksbfeii,  so  baben  Wir  nicht  finden  können,  dass 
sofort  der  Anfang:  von  Verechreibiinj?  der  fresamuiten  Stände  in  cor- 
pore gemacht  werde sondern  dienlieh  und  höchst  nQthig  zu  sein  er- 
achtet, dass  zufürderst  und  vor  allen  Dingen  das  Werk  unter  der  Hand 
bei  einem  und  anderen  unterbauet  nnd  also  die  iniitliri ,  die  und 
bevor  die  Stünde  in  corpore  zusammen  kommen,  präparirt  werden. 
Dabei  daua  denaelhen  und  wo  nöthig  einem  Jeden  in  particulari 
mit  mehreren  su  remonstriren  sein  wird:  1)  was  ftlr  vielföltige  hohe 
Gnade  und  benefieia  Wir  und  UoBere  hochl^^bliohen  Yorbenren  den 
Stfiaiden  insgesammt  und  Jedwedem  fcpart  biehero  gnädigst  erwiesen, 
uiBonderbeit  dass  Wir  ihnen  in  allen  ihren  graTaminibiis  ihrem  eigenen 
Wunsoh  und  Begehr  naeh  ein  völliges  Oonientement  gegeben,  aneh 
den  darüber  aufgerichteten  Landtagsabsebieden  im  geringsten  sn  eon- 
traTemren  niebt  gemeint,  sondern  die  Stibide  dabei  und  ihren  haben- 
den Privilegien  zu  conserviren  und  zu  schützen  nochmals  beständig 
geneigt  wären;  2)  dass  \\ir  Uns  danucnhero  ihrer  aller  Dankbarkeit 
und  8chuldij:;en  Gehorsams,  damit  sie  Uns  als  ihrem  angenommenen 
Erb-  und  Laudeslürstcn  in  Kraft  anstatt  der  Huldigung  geleisteten 
Handstreichs  verobligiret ,  nieht  aber  einer  solchen  weit  aussehenden 
Widersetzlichkeit  versehen  hätten. 

Dabei  würde  ihnen  ferner  beweglieh  TorzusteUen  sein,  die  grossen 
ineonTenientia ,  Unheil  und  Extremitäten,  80  daraus,  im  Fall  nieht 
durch  gfltUche  Mittel  das  Werk  gehoben  werden  sollte,  nothwendig^ 
erwachsen  mflssen;  ingleichen  die  erheblichen  Ursachen,  warum  Wir 
wider  den  t.  Wilioh  zu  Winnenthal  eine  solche  Besolntion  zur  Yer- 
htttung  neuer  Unruhe  und  besorglicfaer  grosserer  Coniusion  ergreifen 
mUssen,  und  dass  desselben  Apprebension  gar  nicht  zur  SobmUerung 
ihrer  Privilegien  oder  des  einmal  beliebten  Hauptrecesses  gemeinet 
und  .111 -riehen,  denn  zu  dessen  Observanz  wären  Wir  gnädigst  ge- 
neigt, wollten  auch  in  s(dcben  Freveln  und  delictis,  welche  mit  Zuzie- 
hung der  Landstände  vorirtuduimen  und  abgetliau  werden  könnten, 
die  Stände  nicht  vorbei  gclieu;  wann  hingegen  auch  Uns  in  sol- 
chen extraordinariis  Fällen  und  delictis  graTioribus  (als  seditionis, 
rebellionis,  perfidiae,  perjurii  und  laesae  majestatiSf  deren  der 
y.  Wilich  beschuldigt  uud  zur  Genttge  couTineirt  werden  könnte)  die 
GOgnitio  (als  welche  in  solchen  FlUlen,  reimdge  klarer  Rechte  soll 
principt  offenso  competiret  und  de  reserratis  prinoi|tis  ist)  gelassen, 
und  der  Landiecess  auf  solche  extraordinaria  nieht  ausgedeutet  wird. 

Dass  auch  der  y.  Wilich  nicht  eben  wegen  der  Uber  sieh  go- 

*)  Dm  LandtagMUifolureibea  war  beieitB  an  90.  Ootober  eriaM«n« 
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noüimcnen  regensburgigchen  Reise,  sondern  we^en  vieler  groben  Ver- 
brechiingcn  nnd  brichst  gefalirlicheii  Machinationen,  so  er  viele  .];ihrc 
vorhero,  aueli  nach  verricliteter  reg-ensbnr- i^rlier  Isem'ütiation,  und  dann 
auch  'IM  Kegeusburg  selbst,  ohne  der  JStünde  Wissen  und  Willen,  ja 
seiner  Instrnction  notorie  zuwider,  wider  Unsern  Staat  Ehre  und  Ho- 
heit, auch  der  Laade  selbst  Secnritlit  ausgettbet,  in  körperlichen  Ab- 
lest sur  YerhatiiDg  grOflseren  Unheils  lud  die  Lande  in  Bttlie  m 
erbalteo,  notbwendig  genommen  werden  mOaaen.  Er  sollte  aber  gleldi- 
woU  wider  Gebtthr  Im  geringsten  nieht  besehweret,  sondern  rechflieh 
in  den  Saeben  verfahren  nnd  ihm  jns  et  jnstitia  gebohrender  maaasen 
adorinisiriret,  er  anob  mit  seinen  defensionibus  zur  Genüge  gehöret,  anefa 
flonsten  Inhalts  Landtagsabscbieds  in  loeo  bonesto,  wie  bishero  gesche- 
hen nnd  er  selbst  mit  hohem  Dank  erkennet,  gehalten,  nnd  mit  aller 
Notbdurft  versehen  werden,  gestalt  er  dann  auf  die  wider  ihn  begrif- 
fene inquisitionales  allbereit  per  deputafos  commissarios  in  praesentia 
trium  notariornm  Temomraen,  auch  seine  resjjonsiones  darauf  abge- 
stattet, dadurch  litem  contestiret  und  das  Judicium  allhier  selbst  fon-* 
dirt  und  agnosciret.  Es  soll  auch  ferner  anderer  Gestalt  nicht,  dann 
nach  Beolitsformy  .in  der  Sache  verfahren  werden.  Bei  so  gestalten 
Sachen  nnn  hstten  ja  die  Stände  keine  Ursaehe,  sieh  seiner  anzuneh- 
men» den  ennnm  jnstitise  sn  hindern  nnd  sieh  dadurch  seiner  Yer- 
breehnngen  (dawider  hieberor  die  Stftnde  som  Theil  selbst  anf  Offent- 
liehem  Landtag  grosse  Beschwer  nnd  Klage  geführt)  theilhafltig  zu 
maehen.  Diese  nnd  viele  andm  rationes  mehr,  so  sieh  pro  re  nata  fin- 
den nnd  eräugnen  möchten,  auch  guten  Theils  ans  mitkommenden 
inquisitionalibus  ferner  zu  nebmen  sein  werdcu,  sind  den  in  Unsrer 
Devotion  bis  bicher  noch  verbliebenen  StÄnden,  bevorab  den  Evange- 
li-(  hcn  (denen  auch  zugleich  da8  ffefäbrlichc  Dessein,  s<j  i;cnielte.r 
Winncntlial  alß  ein  röniiscli  -  katholisch  gesinnter  bierunter  gehabt, 
an  die  Hand  zu  geben)  mit  mehreren  aufs  beweglichste  zn  repräsen- 
tireUi  nnd  so  viel  immer  möglich,  von  der  winnentbalischen  Factioa 
zn  dirertiren  und  abzuziehen.  Und  wtlrde  Uns,  wann  E.  Lbd.  hier- 
nnter  Ihre  Selbst  eigene  Person  sn  emploiren  nnd  mit  Zuziehui^ 
Dr.  Diest  nnd  Dr.  Isinek,  aber  aneh  anderer  Unserer  Bftthe^  denen 
Wir  hierinnen  TollkOmmlieh  zntranen,  diese  Unsere  gute  Intention  n)}t 
dem  allerf&rdlichsten  werkstellig  maehen  wollten,  somal  lieh  und  an- 
genehm sein. 

Wäre  es  auch  dahin  zu  bringen,  dass  von  den  Wohlaffectiouirten 
diese  beigefügte  Declaration  und  Attestatiou,  oder  aber  eine  andere, 
so  £,  Lbd.  (wann  Sie  aus  den  mit  einem  und  anderen  gehaltenen 
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Discursen  dersolbcn  Inclination  tind  animi  sensa,  und  welcheu  Funki 
eie  zu  «ntersclin'iljcri  zn  (.lisponireu  sein  möchten,  penetriret  haben 
wonlf  n )  ilurch  Unsere  hierzu  verordueten  Rätbc  nacli  Gelegenheit  A^r 
bachc  und  Erwäi^iinc:  aller  IJniHtiinde,  so  sicli  bei  einem  und  anderen 
hierfUr  thun  möchten,  absonderlich  be<^reil'en  lassen  köxmen,  mit  eige- 
nen Hftnden  unterzeichnen  nnd  subscribiren  möchten;  würde  es  der 
Sache  ssamal  zntrUglich  und  zur  Errreichung  Unseres  Intents  niolit 
wenig  ersprieMliob  Bern;  Wir  auch  dadaroh  eines  guten  AiUMohlag«« 
des  konftigen  Landtages,  so  alsdann  anszoiolireiben  sein  wttrde,  am 
so  viel  mehr  Yersichert  werden  kOnnen.  Das  obangeregte  kaiserliche 
Reseript  wollen  Wir  sonsten  der  Geblihr  naohi  so  bald  mOgli^'  beant- 
worten lassen,  zn  vorbero  aber  aneh  E.  Lbd.  nnd  obgedaehter  Unserer 
Bfithe  (dazu  auch  Dr.  Portmann,  wann  er  noch  zugegen  ist,  gezogen 
werden  könnte)  vernünftiges  (iutachten  und  ein  rechtliches  Bedenken, 
mit  nächster  Post  gewärtig  sein.  Wollen  demnach  E.  Lbd.  solche 
gute  Versehuiic'  thun,  dass  diesolhe  Niemand  ausser  Lurtcrcni  bei 
Lbd.  jetzo  auu'et»enden  geheimen  liath,  dem  Freihcrrn  v.  Schwerin, 
und  anderen  zu  dieser  Sache  deputirten  devischen  Käthen,  insonder* 
heit  der  rombergiseben  Paitei  nicht  eommumeuet,.  sondern  in  gutem 
Geheim  gehalten  werden  mOgen**. 

BrasmuA  Seidel  an  den  Statthalter.   Dat.  Berlin  1/10.  Nor. 

1654.  M. 

[Wilich's  Vorhure  und  Yerbalteo,  bittet  am  Gnade.   Der  Stände  Schreiben 
schaden  ihm,  8«{n  Sohreibeo  u  Brembgen.]  | 

Nov.  „E.  Hochf.  Gn.  hicuiit  nachrichtlich  mit  wenigem  zu  vernehmen, 
dass  S.  Oh.  D.  zu  Brandenburg  mein  gnädigster  ChurfUrst  und  Herr 
den  V.  Wilich  nunmehr  durch  den  Herrn  v.  Somnitz,  den  v.  Rah- 
den*) und  meine  Wenigkeit  in  praeseutia  zweier  Xolarieu  und  des 
sabstitati  fisci  auf  die  wider  ihn  abgefassten  272  Articul  examinireu 
lassen,  und  nachdem  derselbe  einige  Articul  mit  nicht  gestehen  beant- 
wortet, darin  er  aber  durch  sein  eigenes  Schreiben  eonvindret  werden 
können,  sind  wir  8  Tage  nach  gehaltenem  Examen  nach  Spandan  an- 
derweit an  ihn  abgefertigt,  ihm  die  bewossten  Sehreiben  Torgeieigt  nnd 
Ell  deren  Beeognition  oder  DiflÜBssion  denselben  angebalten,  da  er  dann, 
wie  nngem  er  anch  daran  gekommen,  nnd  allerhand  exoeptiones  ein- 
gewandt, dennoch  endlich  die  Schreiben  ingesammt  fttr  sein  Hand  mid 
Siegel  richtig  aguosciret    Er  bat  sich  sonsten ,  uaulidem  er  Uber  so 

<)  Johana  Christoph  t.  Somnits,  gekBstii,  Lucias  y.  Bahdsa,  Hof- 
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viele  Articul  verhöret  und  ihm  seine  eigene  Bchrelbeo  fttrgelegt  wor- 
den, heftig  alteriref.  und  sehr  perplex  erwiesen,  auch  nm  Gnade  und 
Verzeihung  mit  Tbränen  wehmUthig  gebeten,  mit  diesen  ungefahrli- 
eben  Fermalien  (wie  das  Protokoll  mit  mehreren  geben  ivird):  Er 
könnte  xaA  wollte  mit  S.  Oh.  D,  seinem  gnXdigsten  Landesherm  keinen 
Proeess  führen,  sondern  würfe  deh  in  den  Sehoss  der  Gnaden  8,  Ch.  D. 
und  bäte  nochmals  nm  Verzeihung  dessen,  was  er  wider  S*  Ob.  D. 
gesttaidiget  Aber  was  er  vielleicbt  hiedureb  gut  maeben  kOnnfe,  ver- 
derben die  für  ihn  inter\'enirenden  Stände  mit  ihren  anzüglichen  Schrei- 
ben Je  länger  je  mehr;  das  dienet  aber  nicht,  Gnade  zu  erwerben.  — 
Indei^seu  8.  Cb.  D.  hat  mir  gnädigst  aufgegeben,  E.  Hochf.  On.  ein 
Exemplar  Ues  bewussten  ►Schreiben  de  dato  Regensburg  1.  l)c(  ( mher 
')  zur  Nachrield  zuzuschicken,  80  hiehei  inliegend  vorhanden,  nnd 
klar  am  Tage  gibt,  was  für  gefährliche  Dinge  er  contra  honorem  et 
dignitatem  statuum  et  secnritatem  serenissimi,  und  zwar  inaeüs  stati- 
bus,  wie  sein  eigenes  Schreiben  nachführet,  fttrgebabt  haben  mOssei  • 
dam  sieb  boffentiieb  kein  getreuer  Patriot  bekennen  wird**. 

V]Beschius8  der  clevischen  Stande.  Dat.  Kees  15.  Nov.  1654.  R. 

[WoUeo  snm  Laadtage  encheinen,  daselbit  aber  nur  ah«r  Briedigiug  der  Or»' 
▼emeo,  inebesondere  FreOeesang  Wilieh^i  nnd  bevor  diese  erfolgt,  über  Dichte 

«nderes  TerfaMdefaL] 

„Auf  die  von  dem  Herrn  ehurftrslUchen  Statthalter  nnd  Regierung  15.  Not. 
nSebstbin  beschebene  Einladung  erklSren  und  Tereinigen  sieb  die 
Herren  Landstände  aus  Ritterschaft  und  Städten  dieses  Herzogtbums 

Cleve  dahin,  dass  dieselben  in  corpore  nach  der  Stadt  Cleve  sich  er- 
heben und  daselbst  die  rruposition  gel)tihrend  anhurcii  wollen,  jedoch 
mit  diesem  ausdrücklichen  Heservat  und  lieding,  dass  sie  daselbst  die 
Erledigung,'  ihrer  noch  unerürtert  »tehenden  gravauduum,  vornäiulich 
aber  die  vor  diesem  gebetene  Relaxation  und  Restitution  des  Frei- 

')  3.  oben  p.  706  dee  „interoipirte"  Schreiben  Wilich's  an  Johann 
lirembjren,  nrston  Börgenneigter  von  Wesel,  der  übrigens  in  der  Sifznnsr  (Ips 
weaeler  liaiUs  vom  1.  D<^ceraber  lt»ä4  ,.a«f  Beinen  Katbseid"  Liklarte.  ..«luss  er 
die  ganze  Zeit  über,  ai»  der  Herr  v.  Winnenthal  auf  dem  ÜeicbstHg«  zu  Re- 
gensburg  gewesen,  niemiüen  an  denselben  geeehrieben,  auch  vice  versa  gedachter 
Herr  v.  Winnenthal,  eo  lang  derselbe  so  Regeosburg  sich  aofgehalten,  nicht 
an  ihn  geschrieben";  er  habe  aber  in  BrfUunDg  gebracht,  daas  einige  seiner 
Widersacher  die  Meinung  zu  verbreiten  suchten,  ,,ob  sollte  er  danach  trachten, 
dass  diese  Stadt  Wesel  zu  einer  Roichsatadt  Seemacht  und  der  Herren  Staaten 
Garnison  darau.s  j^'c-scliafTt  werden  müchtL'.  nagezweifelt  in  keiner  anderen  luten- 
tion,  als  ihn  dadurch  bei  S.  Ch.  D.  uud  den  Ilerreo  Staaten  in  Uuguade  zu 
stfinen".  Blne  gleiche  Erklirung  gaben  der  BfirgenneiBter  ther  Sehmitten 
and  der  Secretar  Dr.  Job.  Becker  ab.  (Weeeler  Bathsprotokoll^ 


Digitized  by  Googl 


7^  XIX.  Die  OepatfttioQ  oaob  ßegeusburg  uod  der  Exocatiootrecees  v.  1653. 

herrn  v,  Wilich  ITcrrn  m  ^Viniientlial  suchen,  auch  rlic  und  zuvor 
diese  gebetene  Relaxation  uud  Restitution  erfolgt,  oder  aber  dass  ihnen 
allen  sammt  und  sonders  eine  einhellige  und  wohlgefHlIi^^c  SatioCftction 
nemine  dissentiente  widerfahren  sei,  in  keine  fernere  Bandlun^r,  wie 
die  aueh  Kamen  haben  mOehte,  sieh  einlassen,  noeh  zur  Einwilligong 
einiger  Geldmittel  sehreiten  wollen*  —  Bei  welebem  eoneluao  die 
Herren  Landstiüide  TermOg  des  auf  die  ünien  geleiBlelen  leiblieh  ans- 
gegebwerenen  Eides  festhalten,  nnd  in  k^erlei  Welse  noefa  Wegen 
davon  äbwdeben  sollen  noefa  wollen.  In  ürknnde  nnd  Festbaitang 
dieses  haben  die  Herren  Landstftnde  dieses  eigenhändig  nnterschrieben. 

Unterz.:  Kollnuinn  Freiherr  v.  Bilaud  zu  Heidt,  J.  Herrn. 
V.  Diepenbruch  zu  Empel,  Floris  v.  Meverden  zum  Vehn,  Kon- 
rad V.  d.  Reck  zur  Wen^e,  Borchard  v.  Kühr  zu  Venninck. 
A.  Werner  v.  Faland,  Joh.  Sif,'i8m.  v.  Wilich  Haron  v.  Luttum, 
Adolf  V.  u.  z.  Wilich,  Beruh.  Wilh.  Quad,  Kaspar  v.  Sieberg 
zu  Vdrde,  Wilh.  v.  Ulft  genannt  Dorniek  zu  Lackhansen,  Zeno 
Tengnagel  zn  Sehlem.  Anton  ther  Schmitten  und  Arnold 
Bongard  von  Wesel,  Everhard  Duifbnis  Ton  Giere,  Lnffart 
Osterwik  nnd  Dr.  Rademaeber  Ton  Emmerich,  Grnnd  von  Calear^ 
Bögel  Ton  Xanten,  Momm,  Groin  nnd  Boekhorst  von  Rees**. 

An  demselben  Tage  zeigten  die  clevischen  Stände  dem  Statthalter  an. 
(lass  fsie  in  Cleve  crscheiiit'u  wiirdeo,  aber  erst  die  mürki?ßhen  SUiuUe  gleich- 
falls  dnzu  bewegen  wollti-n.  Schon  am  16.  Kovember  erschienen  in  Dort- 
mund, wo  sich  der  flüchtig  gewordene  Remberg  aufhielt,  alg  clevische 
Deputirte  Konrod  v.  d.  Reck  zur  Wenge,  Syndicus  Xicss  uud  der 
wesclcr  Schöffe  Bougari,.  um  hiüg  Znsammcnkanft  der  märkischen  Staude 
daselbst  an  Tenalassen.  Am  24.  NoTsmber  trogen  sie  denselben  den  zu 
Rees  gefassten  BeschlusB  der  olenachen  Stände  mit  der  Aoffordarong,  ihm 
beisntreten,  vor.  Die  Mehrheit  der  erschienenen  Ritterfoiirtigen  war  dasn 
alsbald  bereit,  die  Städtedepetirten  entseblossen  sieh  erst  nseh  Ungerem 
Sträuben  dazo.  Als  aber  die  clefischen  Abgeordneten  den  Torsohlag  der 
jülich-bergischen  Stände,  Deputirte  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen  und  , an- 
dere Företen  des  Reichs"  abzusenden  nnd  deren  Intercesgion  für  Wilich 
anznnifen,  znr  Besehlns>fassnng  Tortrng<?n,  erklärten  die  Städtedeputirten, 
dazu  niclit  instrnirt  zu  sein,  und  wiesen  den  Verbuch,  sie  zur  nachträglichen 
Genehmigung  der  regensburgcr  Deputation  zu  bewegen,  aufs  entschiedeoste  ab« 

Pi'opusition  aul  dem  cleve-märkischen  Landtage Dat.  Cleve 

6.Dec  1654  M. 

Bec.      Torworf  fiber  das  späte  Eiatrelfen  der  Stttnde.  Mittheiliuig  von  der 

Sie  ward  Toa  Statthalter  rnftadttch  vorgetragen  oad  das  Protokoll  ibor 
sein«  Anspraeho  deaa  den  Stiadoa  sogottsUtk 


Digitized  by  Google 


Aofdeelnug    UBcUnatloii.  WUidi'a.  BmihiL,  sioli  9ltni  dagvg*  so  erkUrBiL  755 

AlUan«  de«  KmfüJTBten  mit  Kot-CöId,  Kor*  Sachsen ,  dem  Hanse  Braun* 
8chweig*Lüiiebarg  ood  anderen  Reiehsständen^),  dnreh  welche  fefttgeeteOt  sei, 

dttss  ein  jeder  der  Verbündeteu  ciae  befitimmte  Anzahl  Truppen  stellen, 
des  darin  Süuiuigeu  Gebiet  über  mit  denen  der  anderen  belegt  werden  solle, 
damit  ^die  einem  oder  anderem  Theil  zusto-sende  Gefahr  mit  gesaramter 
Hand  abgekehrt  werden  k<'nr)f<',  inmaassen  dk-  auf  den  dentscliLii  liudeü 
gekommene  schwedische  Krugsniaeht  suspect  wäre  und  vcrmutldich  nicht 
allein  die  von  der  Stadt  Breuien  zuv  Devotion  zu  bringen  das  Ab^tlicn 
habe**.  Um  so  mehr  möchten  die  Stände  über  die  Defeasion^veriasöUiig 
schleanigst  beschliesseu.  Die  Frage  sei  nicht  mehr,  ^ob  sothanes  Dcfen- 
eionsweri^  anrasteUeD,  aondem  nit  selbiges  am  fliglioIiBten  effeetaiii  werden 
möge^.  Die  Stände  mflsstea  femer  den  Beitrag  Oleve-ICarlu  nur  Besalilnng 
der  Assessoren  des  Beichskammergerichts,  sowie  der  Lande  Anthefl  an  den 
dem  E9aig  ?on  England  ron  den  Beieluiständen  bewilligten  6  Bftmermo> 
naten  im  Betrage  TOn  4000  Thlr.  beibringen. 

Der  Statthalter  hat  eifrig  dabin  gestrebt,  Tertranen  ond  Einigkeit  zwi- 
shen  den  Ständen  und  dem  Karfürsten  festzustellen,  mu88  aber  „nunmehr 
nn  sothanem  Vertrauen  zweifeln,  nachdem  er  erfahren,  dass  die  Stände  zu 
ihren  Versammlungen  keinen  zulaj;.sen,  der  uieht  Geheituhaltung  aller  ihrer 
Verhandlungen  und  BescUliisbe  beachwöre;  ein  derartiges  „geheime  Traeti- 
ren",  von  dem  der  Landesherr  nichts  wissen  solle,  gebühre  den  Ständen 
als  Unterthanen  nicht,  sei  nichts  anderes,  uls  ^compluttireu''.  Su  kommen 
Beschlüsse  zu  Stande,  wie  der  jüngst  zu  Rees  gela^äte,  zu  welchem  gleich- 
falls SD  bewegen,  Depntirte  an  die  mfirUsehen  Stinde  gesandt  worden, 
«welehes  ror  eine  Aofwiegelnng  an  halten*,  inmal  gar  keine  Gravamen  ?or< 
liegen,  denn  die  noeh  nieht  erfolgte  Erlediigong  einiger  Punkte  des  Ezeen- 
fitonsreoesses  ist  lediglieh  Sehold  der  Stände.  | 

Einige  clevische  Stände  wollen  die  gesammten  Landstände  aar  Oeoeh*- 
mignng  alles  dessen,  waB  Wilich  zu  Winnenthal  in  Regeosburg  negotlirt 
bat  und  was  noch  in  Wien  gesucht  wird,  bewegen;  der  Statthalter  und 
die  Räthe  hoffen  aber,  dass  die  ge?aramten  Laudstände  sich  der  „Machi- 
uationen*  Wilich 's  nicht  theilhaftig  maeiien  werden.  Die  VV'enigsten  von  ' 
ihnen  kennen  dieselben,  daher  i^^t  es  nöthig,  aufzudecken,  ^dass  Wilich 
nichts  anders  gesucht,  als  S.  Ch.  D.  von  diesen  Ländern  zu  entblössen, 
ihn  um  i^and  und  Leute  habe  bringen  Wüllen",  wie  der  K,ur[iLirj>t  eigenhändig 
au  den  Statthalter  geschrieben  habe.  £r  bat  mit  seinem  Anhange  die  Krb- 
onion  mit  den  |flUeh- bergischen  Ständen,  in  weloher  Tersehiedeae  geOhr- 
liehe  Fnnkte  com  Friyndia  des  Landesherm  begiilTen  sind,  nnd  die  kalter^ 
liehe  Gonürmation  desselben  an  Stande  gebracht  Anf  seinen  Antrieb  haben 
die  Stände  beim  Kaiser  nnd  den  Knrflirsten  bittere,  ja  «blntlge»  Klagen 
Über  des  Knrlttrstea  Person  eihobeo,  ihn  als  einen  Tynmnen  geschildert 
nnd  ihm  alles  aufgebürdet,  was  Tor  80  nnd  40  Jahren  gescliehen.  Er  hat 
mit  seinen  Mitdepntirten  mit  grossem  Eifer  um  ^e  schleunige  Krürtemng 
des  Sncces«ion';streits  sollieitirt,  woraus  bei  den  vorhergehenden  Klagen 
über  den  Kurfürsten  ^leichtlich  zn  spüren,  dass  man  unvermerkt  um  einen  ^ 
neuen  Landesherrn  gebeten  und  (ien^elbeu  erwartet  habe^j  ein  Verfahren,  ^ 
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welches  dem  dem  Kurfürsten  geleisteten  Haudschlage  und  allen  feierlichen 
Verfiehürnugeu  unverbrüchlicher  Treue  der  Stände  zuwider.  „Auch  hat 
man  znm  grossen  Despect  nnd  Nacbtbeil  S.  Ch.  D.  die  Laude  getrachtet 
in  k^cqueätration  zu  ^telka  und  albereit  einen  guten  Inspector  auf  eine  ar- 
tige Weise  dazu  erhalten''  *).  Damit  aber,  sobald  der  Aussprach  in  der  Sne- 
eeBsionssaehe  geschehen,  oder  die  Lftader  in  SeqQeatralio&  gelegt,  dem 
EaifttrBlen  die  Mittel  cor  Gegenwehr  genommen  «rüiden,  hat  Wilich  noch 
naeh  dem  Exoeattonsreoesee  Ton  1668  nnabMssig  anf  DemolitioQ  nnd  Era* 
cnation  tod  Lippstadt  und  Hamm  gedrangen,  nnd  weitere  kaiserliche  Man- 
date darüber  erwirkt.  ..Dug-egen  hat  man  den  Oeg^entheil  in  seinem  vor- 
nehmsten Vortheil,  als  Düsseldorf,  wollen  verbleiben  iassea^^  Hätte  der 
Kurfürst  nicht  besser  für  die  Sicherheit  des  Landes  gesorgt,  so  wäre  Lipp- 
stadt bereits  von  „fremden  Völkern  besetzt  und  da.s .selbe  in  äusserste  Gefahr 
und  Ruin  gesetzt  worden.  Um  aber  die  Generalstaatcn  abj^nhalten,  solche 
weit  aussehende  Sache,  darau  sie  ein  Interes.se,  zu  verhindern,  nnd  ihnen 
dieselbe  angenehm  zu  machen,  hat  mau  etlichen  Herren  unter  der  Hund 
bekannt  machen  lassen,  dass  keine  apparence  wäre,  dass  die  Herren  btaatea 
cor  Bezahlung  ihrer  grossen  Fordeniug  gelangten,  es  wäre  denn,  dms  die- 
selben die  Hand  schlügen  aof  6.  Cb.  D.  Domiinea,  Zdlle  nnd  Lieenten; 
es  würde  anoh  den  iSlaaten  an  keine  Exeentionsndttel  mangeln,  wellen  sie 
die  Tornehmsten  Stftdte  mit  ihren  Garnisonen  besetit  hielten'^  Diese  Ma- 
chinationen sind  die  remedia  prompta  et  infallibilia,  den  Knrflirsten  ana 
dem  Sattel  zu  setzen,  wie  Wilich  an  den  Bürgermeister  Brembgen  am 
1.  December  1653  geschrieben  hat. 

Der  Statthalter  und  die  Räthe  glaubten  nicht,  dass  der  Mehrzahl  der 
Stände  diese  Machinationen  Wilich's  bekannt  gewesen,  wie  letzterer  denn 
auch  den  Brembgen  uiiLihoile,  dass  der  Inspector  und  das  remedinni 
promptum  noch  in  \'erseliwiegeuheit  gehalten  werden  müssten;  auch  habe 
Homberg  an  den  v.  Bodelschwing  und  v.  I)  ii  n  ü; e  1  n  geschrieben,  „dass 
der  Y.  Winnenthal  mit  gefährlichen  Dingen  uLaginge,  su  gegen  seine  In- 
straotiou  handle,  derbalben  er  und  Moll  gezwungen,  dagegen  zu  prote- 
stiren''^.  Noeh  weniger  wollten  Statthalter  nnd  Batbe  hofTeD,  dass  die  Stinde 
diese  MachinatioDen  nnd  Practiken  approbiren  nnd  gutheissen  wQrden,  wel- 
ches dem  dem  Eorflirsten  an  Stelle  des  Eides  geleisteten  Handschläge  sn* 
wider  sein  würde.  Daher  müssten  sie  die  Stlnde,  denen  ron  diesen  Ma- 
chinationen nichts  bekannt»  oder  die  etwa  verleitet  wordenj  ermahnen,  „diese 
Sache  reiflich  zu  erwägen  und  sich  hiemnter  also  zu  verhalten,  dass  dem 
v.  Wilich  S.Ch.  D.Gnade  widerfahren,  und  die  Lande  in  Ruhe  und  Frie- 
den verbleiben  mögen,  in  Erwäg^ung:,  dass  der  Zorn^  welcher  zwischen  A^ater 
und  iSuhn  entstehet,  heftiger  i)üt'ge  zu  brennen  nnd  sehwerlieher  zn  dainpfen 
sei*'.  Hätten  die  Stände  aus  Duifiburg  kein  so  scharfes  Schreiben  an  den 

*)  Nach  (l.'in  Bericht  des  Syndlcus  der  Stadt  9oest^  .(\  » «1  r,  Dietr.  v.  Dum  na, 
vom  10.  Dec  1G*>1  wurden  diese  Worte  Wilich's  in  seinem  Briefe  au  den  Bür- 
genncistcr  Brumbgeu  vom  Ötatthalter  dabin  ausgelegt,  d.iss  Wilich  selbst 
der  vom  Küiser  beiiulicU  bestellte  In8p«>ctor  oder  Comnii.<s:ir  5?t'i. 

*)  Diese  nicht  bei  den  Acten  Uegtiudeu  Schreiben  warttu  gleichf»llä  vum 
Stattlkslter  aufgefangen  weiden* 
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Evrlttnteii  goiiohtet,  mdohte  Wilioh  nicht  ans  Lippstad6  abgeführt  worden 
sein.  Gegen  die  Stftode,  welche  demselben  etwa  Mbelfiillen''  wollten ,  wird 
rechtlich  Terfishien  nnd  dieselben  an  Leib  and  Gütern  gestraft  werden.  Es 

ist  nnnmehr  Zeit,  dass  die  Bösen  70n  den  Guten  sich  scheiden,  „S.  Ch.  D. 
will  wissen,  welche  sich  dieser  obangesogenen  Stücke  theilhafüg  machen'^ 

Lpie  cleve^märkischen  Stande  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve 

15.  Dec.  1654.  M. 

[Versicherung  ihrer  Treue ,  ihres  Gehorsams»  wie  ihrer  AnhüDglichkeit  an  das 
Hans  Braadenbnrg.  Bitte  am  Gnade  für  Wilich  and  Bomberg.]  j 

„Wir  setzen  in  keinem  Zweifel  E.  Ch.D.  werden  ron  I.  Höh.  der  15.  Dec. 
Prinzessin  vuu  Oranieii  von  der  untcrthänigsten  Cuutestatiun  und  Siu- 
cemtiüii  unseres  gegen  E.  Ch.  D.  untüitUünifrHtcn  willfahris^en  GemtUhs 
und  Versicherung  unserer  gegen  Dero  hoclüubiiches  Churhaua  tragen- 
den ungeförbten  Liebe  und  beständigen  Gehorsams  certiorirt  und  be- 
richtet sein;  inmaassen  dann  unsere  untertbänigste  tragende  Lieb  gegen 
das  hocblüblicfae  Churhaus  Brandenburg  unsere  respective  Voreltern 
und  Vorsassen  im  Jahre  1609  bei  Er^^reifung  der  Possession  und  An- 
tretung  dieser  Gottlob  noch  eontinuirenden  und  hoeh  erfirenUeheu  Re- 
gierung im  Werke  erscheinen  lassen,  E.  Ch.  D.  auch  dessen  sieh  in 
Gnaden  Jetzo  und  ins  künftige  reu  uns  Tersichert  halten  können, 
dass  wir  diesem  löblichen  Ikempel  dieser  unserer  resp.  Voreltern  und 
Vorsassen  eifrig  einfolgen  und  in  E.  Oh.  D.  behanrliehen  Devotion  und 
Submission  continuiren  werden,  ron  Herzen  wünschend,  dass  wir  nnter 
dieser  vor  4."^  Jahren  hochrüimüieh  angefangeneu  noeh  Gott  sei  gedanket 
glücklich  eontinuirenden  Keg:ierung  in  ^nitera  Wohlj^tandc  bleiben,  und 
mit  unterthänigster  Freude  ohnlauL^  hören  mögen,  dass  E.  Oh.  D.  bei 
diesem  hoehgesegnetcn  Zustande  Den»  hociigelicbtcn  Gemahlin  unserer 
gnädigsten  Oburfiirstin  und  Frau  mit  einem  hohen  cliuriarstliohen  Ehe- 
segen  und  Landeserben  zu  unserem  und  aller  Unterthanen  Trost  ge- 
segnet und  erfreuet  werden  möchte.  Wie  wir  dann  auch  an  diesem 
unserm  unterüiftnigst  geneigten  Willen  und  gegen  £.  Ch.  D.  hoehlöb- 
liehes  Hans  tragendes  willfthriges  Gemtlth  nieht  allein  in  Torigen  Jah- 
ren, sondern  auoh  bei  gegenwärtiger  Versammlung  niehts  hierbei  rer- 
sitzen  lassen;  so  leben  wir  der  unterthänigsten  Zuversiebty  Sie  werden 
Deroselben  hohe  angeborene  eburftrsffiebe  Clemens  und  Gflte  (womit  ^ 
Sie  viele  Deroselben  Unterthanen  erfreuet  haben)  uns  aueli  in  Gnaden 
geniessen  lassen,  damit  der  arrcsfirtc  Freiherr  v.  Wilich  zu  Winnen- 
thal zum  Trost  und  Vorstand  seiner  anjetzo  verhisseneu  unmUudigen 
Kinder  seiner  Captur,  der  von  Romber^^  aber  seiner  fiskaliseiien  An- 
sprach unterthättigst  gebetener  maa8»eu  in  Gnaden  erledigt  werden, 
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und  die  gegen  dieee  beidea  Fenonea  gefMe  Ungnade  aehwinden 
und  fallen  mOge^  Gtleieh  wie  dieeee  £.  Gh.  D.  und  Dero  hoeliange- 
Wnen  heroisohen  fiut  wellkundigen  Clemens,  Lieb  und  Ottte  gew^tbn- 
lieh  und  Deroaelben  bochrtthmlich;  aleo  leben  wir  aueh  der  unterlbftr 
nigsieu  Hofihung,  und  wollen  es  aucb  unterthänigst  und  gehorsamst 
gebeten  haben,  E.  ("h.  1>.  ^^cruhcn  ubgcmelteni  unserem  unterthämg- 
stcn  Suchen  j^nädigst  stattzugeben  uiul  uns  mit  der  untertbänigst  ge- 
beteueu  Erkläj-uns;:  gnädigst  zu  erfreuen,  welches  wir,  so  lange  wir 
leben,  mit  eiii'  ui  beharrlichen  eifrigen  und  bestäudigen  Gehorsam  nach 
äiuasersten  Krlilten  und  Vermögen  uutertbänigBt  zu  Terdieueu  UQfi  fieisaigat 
werden  angelegen  aein  lasaen'' 

Die  Kegierung  an  deu  Kurfürsten.  Dat.  Cleve  22.  Dec.  1654.  M. 

[Vorschass  der  Richter  für  die  lippstädtcr  Garnison  and  die  Wtrtbe  in  Ctev«. 

Die  eigenmäclitigcn  C'ouvt.'ute  der  Stände.  BewUlig^tinj^  von  50.000  Thlr.  anstatt 
der  Werbiurj;  und  iieichsdefension.  Die  Bedingung  ist  zarüclcgt- wiesen.  Krhe- 
bang  der  zweiten  Hälft«  der  Steuer  von  1653  und  anderer  Gelder  veioiiibart. 
Differenz  unter  den  blanden  über  die  MatrikeL  Die  Stände  sind  zur  Leistung 
der  tnr  Sohnldentilgung  1649  bewilligten  Steuer  bereit] 

22.  Dec.  MIl  Zubtimuiuug  dtt»  iStaLtbt^lterS|  der  am  19.  uuch  dem  Uaag  gereist 
isif  and  Schwerin's  haben  lie  die  olefisehen  lUcbter  zu  einem  Vorschüsse 
auf  die  zweite  Hftlfte  der  Yon  den  Standen  1668  bewilligteu  50,000  Thlr. 
Teranlasst)  nnd  Ton  der  dadorch  erlangten  Summe  derOaniison  isLipiistadt 
sweimonatHcheu  S<dd  und  den  Wirthen  in  Cte?a  dneu  Thetl  der  rüokstia« 
digen  Landtagssefamng»  um  sie  anr  Verpfltga&g  der  Tertehriehenen  Stända 
au  bewegen,  auszahlen  lassen.  Die  cleve-märldsidiM  StlUide  sind  am  5.  De- 
cember  zienüioh  sablreich  erflohienen'). 

<)  Dieeee  Sobreiben  wwd  von  der  Mi^otiHt  der  devieehen  Stiude  beeeUoa- 
een,  die  Minorität  drang  anf  ein  Gesuch  au  den  Kaiser  um  sofortigen  Erlass  der 

j^PGfcn  den  Kurfiirsteu  erl>"f'^ti<:'u  Mandate.  Gloichrt-itiir  baten  die  cleve -mÜrki- 
scht'U  JritändL!  bei  der  Kurturstiu  Wittwe,  der  K-urfurötin  und  deren  Mutter,  der 
Prinzessiu  von  Orauieu,  um  ihre  Fürsprache  für  Wilich  und  Kuiuborg.  Der 
Kurfürst  antwortete  am  29.  Deoember:  »Dieweil  Wir  sor  Verhütnog  ohngleichen 
Yerdacbfe  und  acgwöfaniitiber  Naebreden,  als  ob  dem  Yeibafketen  an  viel  ge- 
•efaeben,  den  JProceM  nicht  eo  aebleehter  Dinge  bald  eeeeiren  mögen,  daae  Wir 
dennoch»  tvie  biahero  geschehen,  ulsu  noch  weiter,  den  v.  Wilich  in  seinem 
Custodia  wohl  halten  und  ordentlich  bis  zum  Endurthell  wider  den.-ielben  ver- 
fahren lassen,  auch  nachmals  euch  insoweit  gnädigst  wilHahron  wollen,  als  nur 
immer  ohne  Abbruch  der  Justiz  und  Unserer  Sicherheit  wird  practisiret  werden 
kounen%  Bomberg  solle  »ihre Intereeiilon  in  viele  Wege  geoiesaen*,  sobald  er 
eleh  pendnUch  am  knrttretlieben  Hoflager  einstelle.  Anf  ein  nocfamallgea  in 
ibniidier  Form,  wie  obiges,  abgelksstes  Gesnoh  der  olevischea  Stfinde  nm  »Be* 
laxation  Wilich's*,  dat.  Bees  5.Febmar  1665,  scheint  gar  nicht  geantwortet 
worden  zu  sein. 

')  Es  waren  erschienen  von  der  clevischeu  Kitterachaft:  Biland>Reidt, 
'WiUch'Lottum,  Diepeabrach,  Wilich-Diersfurt,  W iiich- Wilich,  Beck, 
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„Am  17.  dieses  haben  die  Stftnde  feiner  auf  den  Vortrag  des 

Statthalters  sich  beschweret,  dass  ihre  ohne  Vorwiesen  und  Bewillif^ng 
eines  zeitlichen  LandesfUrsteii  augestellte  Versammlunij^cii  vor  Com- 
plottiren  geaclitet  wUrden.  —  Daneben  erklüreten  sie  sich  auf  die 
Replik  vom  11.  dieses  dahin,  dass  sie  E.  Ch.  D.  anstatt  der  ziifremu- 
theten  Werbung  und  Kcich^ciefcnsion  i')r),0(i()  Tlilr.,  wovon  der  erste 
Termin  auf  Pfinsrsten  1055^  der  zweite  aufs  Christfest  1655,  der  dritte 
auf  Pfingsten  1656  fiiUeu  sollte,  gehorsamst  einwilligten,  doch  mit 
dem  Anhang,  dass  nun  und  ins  künftige  mit  keiner  Werbung,  Ein- 
quartiernngen,  Seryioen  und  anderen  dergleiehen  Lasten,  welebe  den 
1649  und  16&S  au^iiebteten  Recessen  sawider,  besebweret  werden 
mOebten**. 

Obwohl  sie  den  StSoden  sofort  aae  den  Acten  des  ArebirB  nachweisen 
kOantcD,  dass  Mber  «olebe  VersammliiDgon  niemals  ohne  Oonsens  des  Lan« 
desherra  bättea  abgehalten  werden  dttrfenO»  so  haben  sie  es  doch  vorge- 
zogdi,  \v(  ^^('M  der  Kürze  der  Zeit  vor  dem  Weihaaehtefeste  darüber  spttter 
mit  den  DepuUrtcn,  welche  die  Stände  sarück  lassen  wolleni  |,nähere  ITn* 
terredang  zn  pflegen". 

„Die  offerirten  50,000  Thlr.  anstatt  der  Werbung  betreiffiid,  dar- 
über haben  wir  E.  (  h.  D.  gnAdigste  Verordnung  abzuwarten  eine  Noth* 
dnrft  eraehtet,  aber  die  angebüngte  Gondition  haben  wir  sieht  anneh- 
men können,  sondern  den  Stftnden  2u  Gemtttbe  geftbret,  dass  diese 
Bdobssteuer  ohne  alle  Oondition,  als  welche  aus  einem  gemeinen 
BeichssebluBS  herrfthrete,  abgestattet  werden  rnüsste***). 

Dornick,  ülft,  QuadEuTUl,  Bernaau,  Kiekel  zu  tiroiu,  Ilovt  n,  Klocke, 
Spaen,  Tengnagel-SeUlom,  Drost  Niveubeim»  Ruhr,  Wi Ii cii- Kervendonk, 
Capellen,  Morrien,  Sieberg,  Bynaoh,  Boineoburg,  Drost  Pftlnnd, 
RoTelieh  tu.  BiinineD;  ▼on  der  mftrlcieehen  RittorBchaft:  Beck  an  Wittes,  El* 
berfeld  IV Herbede,  Neuenhof  Droat  sn  Altena,  Neaenhof  DroetanBodiam, 
der  Herr  m  BodeUcbwiug,  der  v.  Düngeln»  Freitag  and  Aaeheberg; 
aowie  Deputirte  der  cleve-märkischeii  Stüdfo. 

•)  Gleich  darauf  erhielt  Isinck  v(Hn  Kiufurdtua  deu  Auftrag,  eine  Dedactlon 
anzufertigen,  um  nuch^uweiaen,  dma  die  Stäuüo  nicht  zu  „uigenmächtlgen  Za- 
aammeakilBfleD,  Bftadniaaen  oder  Biaiguagen,  Anaeblagung  voa  Pldcatea  vnä 
Sendungen  an  firemde  Herraohaften*  berechtigt,  dagegen  anm  .Oomparirea  aaf 
anageachriabenen  Landtagen*  verpflichtet  aeien.  Isinck  überaandte  diese  De- 
duction  am  16.  Februar  1655  dem  Kurfürsten  mit  dorn  Vorschlage :  „dem  Ilerrn 
Statthalter  und  der  Reprierang  zu  befehlen,  darüber  zn  halten  und  die  Landstände 
davon  abzumahnen,  und  zu  dem  Endo  mit  ihuiii  in  Conferenz  zu  treten,  auch 
2QVQrderst  gemelte  Dcductiou  von  eiuer  oder  auderen  nächatgelogenen  Univer- 
sität vor  reehtmäaslg  approblrea  and  beetitigen  aad  darnaeb  draekea  aa  laaaen*. 
Am  6.  tf&ra  aehlelct  der  KnrIIInt  die  Dedactioa  dem  Stattiwlter  mit  der  Wei- 
sung, daraaf  aa  kalten  oad  die  Stinde  von  aolohea  eigenm&ebtigen  Zoaammen- 
kfinften  abzumahneu. 

*)  Nach  dorn  Bericht  der  weseler  Dejpotirteni  welebe  ibrer  Inatraction  ge- 
Mattr.  sur  ümük.  d.  fir,  Korianlto.  V.  49 


770       ^  DepatatUm  nich  Beg«ui1»iiif  und  der  RxMiitlossreeeM  IffiS. 

Nach  Dimission  der  gesammten  Stände  haben  sie  sich  mit  Bepatirtea 
der  clcvisclicu  Stände  auf  Ratification  ihrer  Cüinniittcntcn  dahin  verglichen, 
dass  von  dem  zweiten  Termin  der  bewiiligteü  50,000  Thlr.  resp. 

30,000  Thlr.  sofort  15,000  Thlr.  für  den  Kiirffir-^ten,  dauebeu  2600  Thlr. 
als  clevischer  Antheil  der  dem  König  van  Eugland  aaf  dem  Reichstage 
bewilligten  G  Römermonate,  für  die  Konten  des  diesjährigen  und  vorjährigen 
Landtags  4000  Thlr.,  die  dem  Statthalter  1653  bewilligte  Verehrung  von 
4000  Tklr.,  „ad  piag  e«»M'<  2000  TUr.  lod  fOr  die  Stinde  6000  Thlr.  in 
0leT6  evhcl»en  werdeo  tolleo  *).  Den  Ständeo  leteteren  Posten  sn  bewflli- 
gen,  haben  de  aUeidings  Bedenken  getragen,  aber  dieselben  haben  solche 
in  dem  Beoewe  Ton  1653  angesagt  erhalten,  bedürfen  die  Somnie  aneh  inr 
Absahlnng  der  Zinsen  ihrer  Schulden.  XJeber  die  Matrikel  zur  Erhebnng 
der  angebotenen  50,000  Thlr.  haben  sich  die  Stände  noch  nicht  einigen 
können;  die  Städte  bestehen  darauf,  dass  die  Ritterschaft  daran  participire, 
weil  es  eine  Reichs-  und  Defensionssteuer  ist,  die  letztere  will  die^^'  K!t,'en- 
schaft  nicli^  ^reiten  lassen  und  behauptet,  dass  die  Steuer  dem  Kurfürsten 
nur  per^f  iiiich  und  freiwillig  gewilligt  sei. 

^  Endlich  weil  auch  die  Land??tande  von  Cleve  und  Mark  sich  dahin 
erklärt  haben,  dass  sie  nichts  liebers  wUnschen,  als  dass  mit  Bei- 
tmguiig  der  im  Landtagsrecess  de  anno  1649  zur  Abtragung  der  alten 
Kammerschulden  gewilligten  600,000  Thlr.  ein  Anfang  gemachet  wttrde, 
nnd  sie  immittela  von  anderen  Lasten  and  Steuern  TerBohont  bleiben 
mOehten,  so  stellen  wir  £.  Ch.  D.  gnSdigstem  Gutachten  nnmaassgeb* 
lieh  anhdm,  ob  Sie  uns  gnädigst  befehleu  wollen,  mit  den  Deputirten 
von  den  Stftnden  bei  nftchster  Zusammenkunft  zu  handeln,  dass  die 
600,000  Thlr.  In  8  Jahren  abgered^er  Maassen  mOgen  beigetragen 
und  dahero  die  itst  oATerirten  60,000  Thlr.  mit  25,000  Thlr.  verhöhet  j 
und  also  von  Jahren  zu  Jahren  75,000  Thlr.  in  beiden  LaiuUcliaften 
umgeßchlajD^en  werden,  bis  dann  die  vöIUlto  Siunnie,  wann  die  Länder 
immittclst  verschonet  bleiben,  erlcf^t  und  die  Kaum)(  is(  liulden  ab^je- 
machet  seien  und  also  E.  Cb.  T).  derinaleins  diese  Länder  und  deren 
Intraden  desto  besser  geuiesscu  mögen. 

Unten.  Ton  Bernsau,  Biiand,  Spaen,  Diest,  Motsfeld, 
Steinberg  und  Isinek**. 

mäss  nicht  einmal  der  beüiugLuigaweiaen  Bewillignug  beistioimten,  liessen  die 
märkiBchen  Stände  die  Bedingung  fallen,  »damit  nleht  etwa  die  aoi  Cleve  ab* 
geflUnrten  Trappen  in  Kurk  blieben*,  «od  bewilligten  die  Brhebuig  ihrer  i^ete 

(90,000  Thlr.)  aof  Oitera  und  Pfingsten  16d& 

')  Die  Regierting  lioss  aofort  iucl.  der  Kosten  35.000  Thlr.,  7,000  Thhr.  von 
den  Städten,  50<X)  Tlilr.  von  der  Geistliclikoit  und  23,(XXJ  Thlr.  vom  platten 
Lande  in  Cleve  nach  der  Matrikel  von  1612  erheben.  Die  murk.  i^uote  dieser 
zweiten  Hälfte  der  50,000  Thlr.  wurde,  so  weit  sie  nicht  schon  erhoben  war, 
gleichfelli  sofort  erhoben. 
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£s  mag  auf  den  ersten  Blick  befremden,  dass  die  in  diesem  Abschnitte 
mitgetheilten  ständischen  Acten  von  Cleve -Mark  unter  der  Bezeichnung 
^dcr  nordische  Krieg**  zusammen  gefasst  sind.  Allerdings  lag  der  Schau- 
platz dieses  Krieges  weit  ab  von  den  rheinisch  -  we!?tfÄlischen  Besitzungen 
dea  Kurfürsten  vun  Brandenburg,  und  dieselben  wurden  nicht  unmittelbar 
von  ihm  berührt;  aber  er  beherrschte  während  fünf  Jahre  die  politi- 
sche Thdtigkeit  des  Kurfüräteu  nach  Aussen  und  luuea  derart,  wirkte  so 
tief  nnd  nachhaltig  flach  auf  die  inneren  ZnstKnde  aller  braadeubargiseben 
Länder»  dass  selbst  die  fiesiehnngen  des  KniförsteD  sn  den  Landstttnden 
Ton  Cleve  ond  Hark,  das  Verhalten  derselben  in  dieser  Zeit  fast  anssehliees- 
licb  Ton  dem  Gange  der  Breignisse  im  fernen  Norden  bestimmt  wird.  Anf 
den  engen  Znsammenhang  der  Vorgänge  an  der  Weichsel  nnd  am  Rhein 
hinzuweisen,  ist  der  Zweck  dieser  einleitenden  Zeilen. 

Im  Herbste  1664  hatte  die  Znsamnienjtiehung  beträchtlicher  ecbwediecher 
Truppenmassen  gegen  die  Stndt  Bremen  das  Gerücht  hervorgerufen,  dass 
der  eben  den  schwcdischeu  Thron  besteigende  Pfalzgraf  Karl  Gustav  von 
Zweibrücken,  Enkei  der  dritten  Schwester  des  letzten  jülicher  Herzogs, 
sich  der  Successionslfttide  mit  Waffengewalt  bemächtigen  wolle*).  Der 
Kurfürst  hatte  diesea  Gerücht  und  die  noch  immer  von  den  cond6 -loth- 
ringischen Völkern  drohende  Invasionsgefahr  benutzt,  um  die  cleve-märki- 
Bohen  Stände  anf  Gmnd  de«  Paragraphen  180  des  Beiehatagsabseliiedea  Ton 
1654  aar  Aufbringung  der  ndthigen  Öefensionsmittel  anffordem  an  lassen^. 
Gegen  die  alsbald  vorgenommenen  Truppenweifonngen  protestirton  sie  als 
eine  Verletsnng  des  Hanptreeesses;  aber  sie  boten  60,000  Thlr.  als  ^tteU 
willige  Steuer*^  unter  der  Bedingung,  dass  das  Xjand  von  allen  Werbungen 
verschont  bliebe;  mindestens  die  Freilassung  des  arretirten  Wilich- 
Winnenthal  huffteu  sie  damit  zu  erhalten.  Der  Kurfürst  acceptirte  die 
Steuer;  erfüllte  aber  weder  diesen  Wunsch,  noch  jene  Bedingung  der  Stünde. 
Der  Frocesjj  gegen  Wilich  wurde  ernstlich  fortgesetzt,  die  Wtibmigen 
Warden  in  der  ersten  Ualfte  des  J.  1655  mit  jedem  Monate  in  gröfiserera 

>)  8.  oben  p.  758. 
*)  8.  oben  p.  766^ 
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Maassstabe  betrieben;  am  Ende  des  Monats  Jali  marschirten  füof  Regimenter, 
etwa  4000  Mann,  nach  Brandenburg  ab,  waren  statt  der  60,000  Tblr.  melir  als 
datt  Doppelte  an  Bteaern  und  Verpflegangskosteo  geleistet,  alle  stindlscben 
Proteste  dagegen,  selbst  eine  Deputation  nach  Berlin,  froolitlos  geblieben. 

Behon  am  Ende  des  Jabrs  165^  hatte  derKnrfttrst  den  Plan  Karl  Gn- 
8  tav's  anf  Polen,  die  ihm  dadurch  drohende  Gefahr  erkannt;  aber  seine  Lage 
erforderte  die  grösseste  Vorsicht  sowohl  in  den  diplomatisefaen  Yerhandlnngen, 
als  in  den  militärischen  Rüstungen.  Das  von  Parteiungen  des  selbstsüch- 
tigen nnd  käuflichen  Adels  zerrissene  Polen  bot  so  gut  wie  keinen  An- 
nnd  Rückhalt  gegen  Schweden.  Die  einzige  Macht,  von  welcher  eich  in 
ihrem  eigenen  Interesse  ITilfe  mvarten  Hess,  waren  die  Staaten,  deren 
Handel  in  der  Ostsee  durch  eine  schwedische  Alleinherrschaft  dort  ver- 
nichtet werden  musste.  Seit  Jahren  verhandelte  der  Kurfürst  über  eine 
umfassende  AUiance  mit  ihnen;  die  Aussichten  dazu  schienen  seit  dem  Sturze 
des  oranisdien  Haases  mit  jedem  Jahre  geringer  zu  werden,  die  toq  Jobann 
de  Witt  im  Bunde  mit  Oromwell  1654  dnrchgesetite  Beclnsionsacte,  die 
Herrschaft  der  Aristokratenpartei  fUr  immer  gesichert  sn  haben.  Indessen 
'  zeigten  sieh  jetst  doch  die  materiellen  Interessen  der  grossen  Städte,  ina- 
besoTi  I  ro  Amsterdams,  Angesichts  der  ihnen  drohenden  Gefahr  mächtiger, 
als  de  Witt's  und  seiner  Anhänger,  der  holländischen  Cabale,  Hass  nnd 
Furcht  dem  Kurfürsten,  dem  Oheim  nnd  Vormund  des  jungen  Prinzen  von 
Oranien,  gegenüber;  mächtiger,  als  deren  politischer. Einfluss  unter  den  Staa- 
ten. Trotz  der  Anstrengungen  der  })randenburgischen  Gegner,  unter  denen 
die  Cleve  -  märltischen  Stände  und  ihr  Resident  Leo  van  Aitzema,  wie 
die  mitgcthcilten  Aufzüge  aus  dessen  Tagebuehe  zeigen,  nicht  die  geringsten 
waren,  kam  am  5.  August  1655  eine  allseitige  Defeusivaliianz  zwischen 
Brandenburg  und  den  Qeneralstaaten  zu  Stande.  Das  Verdienst,  alle  Hin- 
dernisse dieser  AlUani  llbenninden  sn  haben,  gebührt  einem  Ifanne,  der 
während  des  nordischen  Krieges  eine  herroiragende  Bolle  nnter  den  B/aÜt- 
gebem  nnd  Btaatsmttnnem  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm,  vor 
Allem  in  dessen  Beüehnngen  an  den  Niederlanden  nnd  den  damit  so  eng 
verknüpften  clcYe-märkischen  Angelegenheiten  gespi^t  hat^  dem  olefischen 
Bath  und  spätem  Kanzler  Daniel  Weimann. 

Daniel  Weimann  war,  im  Jahr  1621  zu  Unna  in  der  Grafschaft 
Mark  geboren,  der  Sohn  eines  Rathshorrnsehreibers  daselbst.  Nach  dem  Be- 
su<^hn  (Irr  Universitäten  Cöln,  Ufrecht  und  Leiden,  wo  er,  neben  dem  juri- 
stischen Faclistudiutn  mit  besonderer  Vorliebe  nnd  unverkennbarem  Ein- 
fluböC  auf  leichten  und  eleganten  Gedankenansdruck,  klassische  Studien 
betrieb,  lernte  ihn  im  J.  104»)  Kourad  v.  Bnrgsdorf,  der  damals  ein- 
fluasreichbte  Minister  des  Kurfürsten,  kennen  und  veranlasste  im  folgenden 
Jahre  sdne  Ernennung  cum  knrfiirstiiehen  ,Bath  von  Hans  ans".  Als  dio 
Stände  im  J.  1640  die  Entlassung  aUer  nicht  dugebomen  Rätiie  durch- 
setsten,  ward  Weimann  in  den  clenschen  Regieningsrath  berufen,  um  in 
den  ersten  Jahren  Torsogsweise  in  den  märkischen  Angelegenheiten  rer> 
wandt  SU  werden;  wie  denn  der  Knrftirst  schon  im  Januar  1650  steh 
seiner  ausschliesslich  bei  den  Yeihandlungen  bediente,  welche  er  auf  der 
Büokreise  nach  Berlin  in  Hamm  persönlich  mit  den  märkischen  Ständen 
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bezüglich  des  Truppe nanterhalts  führte').  Aach  das  Yertranen  der  ver- 
wfttweten  Prinzessin  von  Oraoien,  Schwicgermatter  des  Knrfttrsteo,  genoss 
Weimftnn  schon  damals  in  dem  Grade,  dass  sie  sicli  ihn  im  Deoemberl950 
aosdriioUich  als  Beistand  in  dem  so  sehwierigen,  mehr  anf  dem  Gebiete  der 
Politik  als  des  Beebts  spielenden  oraafoeben  Vormnadsebaftsstreite  ansbat*). 
Wenn  die  Prinzessin  Amalie  auch  schliesslieb  wider  Weimann^s  Rath 
ihre  Ansprttehe  gegen  ihre  Schwiegertochter  auf  dem  Rechtswege  geltend 
zu  machen  suchte,  so  war  doch  der  Winter  1650  auf  1651  im  Haag  rait 
seinen  heftigen,  über  die  Herrschaft  in  den  Niederlande  ontschcideuden 
Parteikämpfen  sicherlieh  eine  wahre  hohe  Schule  der  Politik  für  den  jungen 
elevi>cheu  Kath.  Seitdem  fiiidrn  wir  ihn  in  den  t^acblichen  und  persönli- 
chen VerhältnisHen  der  vereiuigteu  Provinzen  mit  einer  seltenen  Sicherheit, 
wie  lieiu  auUercr  der  kurfürstlichen  Käthe,  bewundert.  Der  holländischen 
Sprache  vollkommen  mächtig,  verband  er  mit  der  äussern  Rolie  und 
Selbstbeherrschung,  mit  welcher  Personen  and  Sachen  in  den  Nieder- 
landen behandalt  werden  mnssten,  eine  grosse  Oewandtiieit  und  Gesohmei- 
digkeity  mit  grflndlioher  Gesohlhslcenntniss,  Arbeitsfleiss  nnd  nnemüd- 
lieber  Thtttigkeit  einen  grossartigen  politischen  ümbUck,  der  bei  aller 
Sorgfalt,  den  inneren  Znstftnden  nnd  persdnlichen  Verhältnissen  in  den 
Niederlanden  wie  in  ClcTC-Hark  gegenüber,  immer  doch  auf  den  grossen 
Zut^ammenhang  der  Dinge,  mit  gleicher  Schärfe  auf  das  Parteigetriebe  xmU'v 
den  Staaten,  wie  unter  den  clcTischen  Ständen,  ebenso  auf  die  Politik  der 
grossen  europäischen  Mächte,  wie  auf  die  Verwaltuugf^gesehäfte  in  Cleve 
gerichtet  war;  kurzum  Weimann  war  ebeuso.sehr  ytaut6mauu  und  Diplomat, 
als  Verwaltongsbeamter.  Von  seiner  bewunderungswürdigen  allseitigen  Thä- 
tigkeit  gebeu  jene  10  Foliobände,  welche  sich  von  seinem  Qeschäftsjournal 
noch  erhalten  haben*),  ein  interessantes  lür  die  Qesehiohte  des  nordischen 
Krieges  höchst  werthTolles  Zengniss.  Neben  Tagebochanfaeiohnnngen,  Pro- 
tokollen, Resolutionen  der  Staaten,  Berichten  ihrer  Gesandten,  Tagesaenig> 
keiten,  politischen  nnd  rechtlichen  Gutachten  enthalten  sie  «ine  selten  un- 
terbrochene Correspondens  mit  dem  Korfttrsten,  fast  s&mmtüchen  Käthen 
desselben,  den  brandeuljurgiselien  Residenten,  Ges ehHftstr&gern  und  Ge- 
sandten in  London,  Paris,  Kopenhagen,  Wien  nnd  Frankfurt,  sowie  endlich 
mit  dem  Statthalter,  der  Regierung  nnd  den  einzelnen  Käthen  in  Cleve. 
Und  alle  von  ihm  entworfenen  Sehriftstiieke,  so  verschieden  auch  ihr  Gegen- 
stand i^t,  sind  dem  Inhalt  wie  der  Form  nach  stets  geistvoll  anziehend  und 
mit  einer  ihm  eigenthümlichen  und  für  seine  Zeit  seltenen  Präcijsiüu,  Beredt- 
samkeit  und  J^leganz  geschrieben;  ihre  Leetüre,  weit  entfernt  die  bei  dem 
Studium  der  Acten  jener  Zeit  last  unvermeidliche  Ermüdung  hervorzurufen, 
wirkt  anregend,  führt  den  Leser  stets  leicht  in  Mitten  der  Brdgnisse  oder 
der  Sache,  nnd  Iftsat  ihm  Personen  nnd  Vorgänge  in  grosser  Lebendigkeit 
nnd  Anachanlichkeit  erstehen. 


*)  8.  oben  p.  400. 
«)  S.  obea  p.«». 

*)  Vgl.  Ober  dieselben  Droysen  „die  Sohlacbt  von  Warsohau"  im  Bd.  IV 
der  Abhandhuigen  der  königU  siehsischeu  Gesellschafi  der  Wisseneehaftea. 
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Dieser  llwan,  seit  1662  als  aiisgerordeiitlioher  Gesandter  des  Kurfür- 
sten im  Haag  Tursugsweise  mit  dem  Betrieb  der  rom  Knrförsten  so  sehr 
erstrebten  Allianz  mit  den  Staaten  beauftragt,  hatte  sie  am  5.  August  1665 
endlich,  begünstigt  allerdings  von  den  augenblicklichen  politiBcben  Con- 
juncturen,  aber  doch  cr?t  nach  Ueberwindung  der  grössten  Schwierigkeiten, 
zu  Staude  gebracht.  Den  Werth  dersdlK  n  überschätzte  grade  er  am  we- 
nigsten. Es  war  ihm  vollkommfii  Ixkauul,  da^s  wohl  die  Meisten  der  re- 
gierenden Herren  in  Holland  der  Ansicht  Aitzeuja  n  waren:  der  g^anze 
Vertrag  sei,  im  VnWv  ihnen  die  versprochene  Hilteleistnng  gegen  Schwedeu 
nicht  eouveuire,  nichts  mehr  als  ^alt  Papier"*).  2s ur  liir  die  „cleviöcbe 
Saelie'*  glaubte  Weim  an  n  ^gegea  künftige  Zaf&lle'*  eine  Siehening  seitens 
der  Staaten  dnreli  die  Allianx  gewonnen  zu  haben'};  dass  ab«  sdbst  sie 
nur  eine  sehr  sweifelhafie  war,  sollte  die  Znkonft  lehren.  Für  den  Angen* 
bliek  l^iliehj  und  so  lange  die  Staaten  den  Eorfttrsten  von  einer  Vert»in* 
dnng  mit  Schweden  glaubten  abhalten  an  können,  bewährte  sich  die  Frennd« 
Schaft  mit  ihnen,  wenigstens  der  landstSadisehen  Opposition  von  Oleve-Mark 
gegenüber. 

Tn  Folge  der  Ereigni-so  von  1651  war  es  den  katholischen  Mitgliedern 
der  Mande  gelungen,  diesen  gTö>sere,s  Vt  rtniucn  zum  Schutze  nnd  Beistande 
de?  Kaisers,  als  zn  dem  der  Geutralstaaten  eiazuHössen.  Der  traurige  Aus- 
gang ihres  bo  gut  wie  ganz  erfolglosen  Bittganges  uaeh  Regensburg  hatte 
zur  Folge,  dass  die  Evangelischen  unter  den  Ständen  wieder  ihre  Blicke 
nach  dem  Haag  richteten.  Seitdem  war  mau  übereingekommen,  sich  so- 
wohl an  den  Kaiser,  als  an  die  Staaten  xn  wenden;  wenigstens  einer  ron 
ihnen  mochte  die  ,»wirkliche  Erledigung^  der  Beschwerden  bewirken,  der 
eine  sich  doroh  den  HUfernf  an  den  andern  snr  HilfeleistQng  bewegen  las- 
sen. So  wandten  sich  denn  die  cleviscben  Stände,  nachdem  alle  Proteste 
und  Klagen  in  fleve  und  Berlin  sich  als  vergeblich  erwiesen  hatten,  ja 
auf  einem  im  Angost  bcrafenen  Landtage  wieder  neue  Steoerforderungea 
an  sie  gemacht  worden,  gleichzeitig  mit  weitläufigen  Beschwerden  über  die 
Werbungen  und  Zwangscontributionen  an  die  Qeneralstaaten  nnd  den  Kaiser. 
Tjetzterer  schickte  die  Bepchwerdeschrift  zum  (legeuberielit  an  den  Kurlür- 
bteu;  jeüts  autvvorteteu  gar  nicht  darauf.  Ailzema  hatte  alle  Ursache, 
bitter  zii  klagen,  dass  selbst  Holland  die  so  oft  zum  \ViJerst4inde  erraan- 
tertcu  iStäudc  hchniahlich  Preis  gebe;  er  drohte,  dat-s  aie  bich  dem  König 
von  Schwedeu,  der  nicht  mindere  Ansprüche  auf  die  SoceessionBlande,  als 
Brandenburg  und  Kenbnrg  habe,  in  die  Arme  werfen  würden. 

Wie  anch  die  Stellung  des  Eurfilrsten  zn  dem  schwedisch- polnisebea 
Kampfe  sich  gestalten  mochte,  er  mnsste  fttrohten,  freiwillig  oder  nofirei- 
winig  in  den  Stmdel  bineingerissen  sn  werden;  er  stand  ror  Breignisseoy 
denen  nicht  auszuweichen  und  deren  Ausgang  nicht  abzasehen  war.  Br 
föhlte  die  Nothwendigkeit,  sich  aaf  alle  Fälle  den  Rücken  zu  decken,  nnd 
wünschte  in  dem  Augenblicke,  wo  er  mit  seiner  Armee  nach  Preussen  auf- 
brach nnd  den  Wechseifällen  eines  Krieges  entgegen  ging,  zar  Sichening 


•)  Vgl.  \velter  unten  das  Tagebuch  Aitzema's  vom  3.  Juni  1655. 
^)  Schreiben  Wcimaun'a  an  den  KurfüratoQ  vom  5.  Juni  16öö. 
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BriiMr  rheioisfiben  Lande  «ine  ernsiliobe  Versttacligiing  mit  den  deye-mSr- 
kiscben  Ständen;  Terlsssen,  wie  de  eich  toq  allen  Seiten  fühlten,  glaubte 
er  auf  ihre  Nachgiebigkeit  rechnen  zu  dürfen.  Denn  freilich  ohne  dieselbe 
hielt  er  eine  solche  ihn  befriedigende  A'erv^täudigung  für  unmöglich.  Als 

uuerlä.-slichf'  Vorbedingung  forderte  eine  Revision  der  Koecssc,  nament- 
lich aber  eine  Entbindung  dw  unteren  lieaniten  von  drm  Eide  auf  diesel- 
ben, sowie  die  VerziclitU■i^tunl:  auf  die  den  iStändcn  olnu-  landesherrlichen 
ConseuB  zustehende  Erhebung  vou  bedeutenden  Diöpuöitiouisgelüern.  Da- 
gegen war  er  bereit,  unter  gewissen  Bedingungen  den  Ständen  die  Frei- 
lassung Wilich- Winneuthars  und  die  Straflosigkeit  Kombcrg's  zu 
bewJlUgeut  Die  Prinsessin  ton  Oiaoien,  welebe  das  Tertranen  der  deve* 
märkiacben  Stände  in  bobem  Grade  besass,  öbemabm  es^  mit  ibnen  sn  ver- 
handeln; dem  FOreten  Jobann  Moritz,  seit  1661  wenig  gewogen,  bediente 
0ie  lieb  fast  ansseblies&licb  des  Batbs  nnd  des  Beistandes  Weimann's. 
IHe  Unzufriedenheit  des  sidl  verletst  ftthlenden  Statthalters  trug  nicht  wenig 
zum  Misslingen  der  Verhandlungen  bei.  Allerdings  bewilligton  die  cleve- 
märkischen Stände  dem  Kurfürsten  eine  Steuer  von  150,000  Thlr.  und  die 
sofortige  monatliche  Erhebung  eines  Theils  derselben;  aber  die  Begnadi- 
gung Wilich' s  und  KunilxTg'ß  rausste  iliuen  fast  bedingungslos  be- 
willigt, nähere  Verhandlungen  iil>or  die  Kevition  der  lleceüse  ganz  aufge- 
geben werden.  Mit  Widerstreben  bestätigte  der  Kurfürst  die  Zn>agen  sei- 
ner Schwiegermutter;  nur  die  Weuduug  der  Dingu  iu  i'reussen  uud  die 
Notbwendigkeit,  Angesichts  derselben  anf  die  Stimmung  der  Stände  wie 
der  Staaten  Rücksiebt  so  nehmen,  bewog  ihn  dazn. 

Nacb  langem  fast. zum  offenem  Kriege  getriebenen  Widerstände  war 
der  EnrfÜrst,  von  den  Staaten  wie  von  den  Polen  völlig  im  Stiebe  gelassen, 
gezwungen  worden,  sieh,  so  gnt  es  ging,  dnrcb  den  königsberger  Vertrag  vom 
lY.  Jan.  1656  gütlich  mit  Schweden  auseinander  zu  setzen.  Huld  sah  er  sieb 
▼id  enger,  als  ihm  lieb  war,  an  Karl  G  ustav  gebunden,  der  Rache  des  sich 
ermannenden  Polens  ausgesetzt,  mit  in  den  erbitterten  Kampf  gegen  dasselbe 
hincingcrisscn.  Seine  immer  gefährlichere  Lage  zwang  ihn  zu  immer  umfas- 
senderen Rüstungen;  die  weitab  vom  Kriegsschauplätze  gelegenen  ilu  inisch- 
westfäli^'  hen  Lando,  welche  jedenfall':  noch  grösaeie  Mittel  boten,  als  die  an- 
deren l)iaiiüent)urgiicUeu  Uehiete,  und  btark  bevölkerten,  mit  allem  Kriegsma- 
terial reichlich  versehenen  LiinUeru  bcnachliart  waren,  waren  am  geeignet^ten 
£ar  ungestörten  Werbung  und  Ausrüstung  von  Tmppcu.  Ueber  6000  Manu 
wurden  wiedemm  in  den  ersten  Monaten  des  Jabres  1666  in  Clere*Marii; 
geworben  nnd  ausgerüstet,  anch  naeh  dem  Ende  Joli  erfolgten  Abmarsebe 
derselben  damit  fortgefabren,  trotz  aller  Proteste  nnd  Klagen  der  Stl&nde 
nicht  nnr  weit  über  den  Rest  jener  im  Oetober  1666  bedingungsweise  be- 
willigten 150,000  Thlr  ,  sondern  im  September  weitere  70,000  Thlr.  erho- 
ben. Die  aas  beiden  Ländern  in  den  Jahren  1655  und  1666  bezogenen 
Steuern  betrugen  an  baaren  Geldleistungen  523,000  Thlr.;  ausserdem  muss- 
tcn,  ganz  abgesehen  von  den  Erprc«?nngc!i  der  Officiere  und  Mannschafton, 
bedeuteuflo  Naturaliieferuugen  und  die  Kosten  der  bald  nur  noch  durch 
die  Trupiien  auszuliilirenden  Steuerexecutioneu  aufgebracht  werden.  In 
eigenhändigen  Schreiben  ermuthigte  der  KurfUrät  den  Statthalter  zum  un- 
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ansgcsetztcn  schleunigen  Betreiben  der  Rüstungen,  rücksichtslos  war  die 
Gefahr,  dariu  er  schwebe,  die  zwingende  Noth  vor  Angen  SU  haben,  «in 
welcher  keine  Landstäudt'  zu  coii'idprirpn". 

Johann  Moritz  bedurfte  sulclicr  Erniuthip[:nng  iin  hohen  Grade.  Hatte 
er  am  Kheiu  auch  keiueu  udenen  Feind  des  Kurfdrsten  zu  }iekäm])fen,  der 
heimlichen  waren  um  so  mehr,  die  im  ijuudo  wie  um  das  Land  herum  nur 
EQf  den  gÖBBtigeil  Augenblick,  die  äusserste  Koth  des  EorfQrsten,  lauerten, 
nm  es  ihm  za  entreiesen.  Noch  ehe  die  Bntacheidnng  in  Prenesen  geHiUen 
war,  hatte  die  leideoschamiehe  Bachsncht  des  Pfolagrafen  Philipp  Wil- 
helm Alles  fllr  den  gttnstigen  Angenblick  einer  Teigeltnog  fUr  1651  tot- 
aubereiten  gesucht  Seit  1653  var  er  nnermttdlieh  thfttig  gewesen,  eine 
neue  katholische  Liga  im  Reiche  an  Stande  an  bringen");  ^ie  dem  Kaiser 
oder  Frankreich  zur  Verfügung  zu  stellen,  je  nachdem  ihm  die  Hsbsborger 
oder  die  ßourboncn  der  katholischen  Kirche  und  seine  eigenen  ^hohen  In- 
teressen** mehr  zu  befördern  geeignet  schienen.  Im  Prtihliug  1655  Hess  er 
dem  Papste  oder  vielmehr  zunächst  dem  Je^nitengeuerul  in  Rom,  wie  es 
scheint  alles  Ernste-,  die  Frage  vurlegeu,  ob  es,  bei  der  notorischen  mora;- 
lischen  und  physiseheu  Abgängigkeifc  der  habsburgibcheu  Dynastie,  der  ka- 
tholischeu  Kirche  nicht  vortheilhafler  sei,  die  Kaiserkrone  dem  Hause 
Bonrbon  ananwenden  *).  Natürlich  war  sein  eigener  Ehrgela  wohl  das 
Hauptmotiv  an  dieser  merkwürdigen  Wendung  des  bisher  dem  Kaiser 
scheinbar  so  blind  ergebenen  Pfalzgrafen.  Man  hatte  ihn  bereitB  Ton 
Paris  ans  mit  der  Kaiserkrone  gelockt;  er  selbst  hatte  nicht  mmdere  Loat 
an  der  polnischen  Krone**).  Und  abgesehen  Ton  solchen  hohen  Zielen  hatte 
er  alle  Ursache,  mit  dem  wiener  Hofe  anzufrieden  zu  sein,  anmal  der  Kaiser 
nach  dem  Tode  des  jüngst  gewählten  römischen  Königs  um  der  Neuwahl 
willen  noch  mehr  Scheu  trug,  gegen  Branderdjurg  irgendwie  ernstlich  ror- 
augehcn,  als  je  zuvor.  Trotz  aller  ihm  früher  gewordenen  sicheren  Zusagen 
nnd  UDcrmüdiichea  Eriaaerungcn  daran,  konnte  er  jetzt  keinen  Urtheils- 

•)  VgL  oben  p.  606.  Am  16.Dee.  1664  biaehte  Philipp  Wilhelm  eine  Alliua 
mit  Maina,  Göln,  Trier  und  Münster  zu  Stande,  .um  Ton  sich  und  ihren  Ange< 

hörigen  gewaltsame  Angrifi'e  abzuweiuleii" ;  zu  diesem  Zwecke  verpflichteten  sich 
die  Vürbüudet«n,  10,000  Mann  zu  werliou,  Ix  .stellten  eiuea  Kriegsrath  etc. 

*)  Auf  Mittheilungen  zweier  im  Auftrugt  Muzarin's  mit  dem  Pfalzgrafen  ver- 
handelnden  Agenten,  des  convertirten  Landgrafen  Georg  Christian  von 
HesseB'Homburg  nnd  des  Jesuiten  P.  Di  et  r.  Beck,  über  eine  anr  Yertreibong 
Philippus  ly.  in  Spanien  angeiettette  Yersehwdrang,  saodte  Philipp  Wilhelm 
im  MSia  1655  den  Jesuiten  P.  Job.  Anton  mit  dieser  merkwürdigen  An- 
frage nnch  Rom:  7:ut,deich  hatte  er  denAuHra!:,  den  Papst  für  eine  Unterstützung 
Kai  Ts  IL  zur  KrlaiiL^uug  des  englischen  Thrones  zubewegen,  nachdem  derselbe 
deni  Pfalzgrafen  seiueo  Uebertritt  zur  katbuliEi  lieu  Kirche  und  die  Beförderung 
derselben  in  England  zugesagt  hatte.  —  Fast  gluiuhzeitig,  im  Mai  1656,  sandte 
Philipp  Wilhelm  seinen  geh.  Seeretir  Mich.  Laers  nach  Oottorp  an  den 
PMagrafen  Philipp  von  Snlzbaoh  nnd  Hess  daroh  diesen  dem  Könige  von  Schwe- 
den eine  Offensiv-  und  Defensivalliaaee  unter  der  Bedingung  anbieten,  dass  er 
ihm  aum  Besitz  der  gerammten  Supcessionslaudc  verhelfe.  (St.-Arch.  t.  Diissold.) 

*•)  Vgl.  Droyaen  Iii,  2  p.  2.')3,  wo  di*;  bozüp^üchcn  freilich  nur  sehr  frag- 
mentariacüen  Acten  des  Staatsarchivs  zu  Dusseldorf  zum  Theil  beautzt  sind. 
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Spruch  iu  seiuem  Satisfactioosproccsse  gegeu  BraDdcnburg  erhalten.  Dio 
gefährliche  Lasrc  des  Kiirfiirst4*ii  in  Prenssen  Hess  sich  auf  die  eine  oder 
andere  Weise  /lui  iactiocheu  Gekciidaiachung  dieser  „Satisfactiousforderung'* 
Tonrenden. 

(  Philipp  Wilhelm  stand  am  Ende  des  Jahrs  1655  von  Neohorg  aas  in  ' 
lebhaftem  Yeriiehr  mit  M  as  ar  i  n<  Anfangs  Januar  sammelten  sieh  in  Westfalen 
m^siersclie  nnd  edlnische  Trappen,  und  gingen,  etwa  1600  Mann  stark,  an- 
weit  Düsseldorf  den  Rhein  passirend,  in  die  otflnischen  Aemter  Kempen  nnd 

Biieinberg;  800  Mann  kamen  aus  den  jttlicfasoben  nnd  cölni^chen  Ober- 
qnartieren  dazn;  das  Qerücht,  sie  wären  zu  einem  plötzlichen  UeberfaUe 
der  mit  staatischer  Garnison  besetzten  Städte  Rheinberg,  Orsoy  nnd  an- 
deren Orten  bestimmt,  war  nicht  ohne  Grund.  In  den  ersten  Tagen 
des  Februar  erschien  der  l'f'alzgraf  gaua  unerwartet  iu  Düsseldorf,  und 
betrieb  die  bereits  begonnenen  Tnippenwerbungeii.  wie  die  angeordnete  Be- 
festigung und  V'crproviantiruüg  Du.^iäbldurfs  und  Siegburgs  in  grösster 
Hast").  Wandte  sich  der  Kurfürst  entschieden  gegeu  Schweden,  so  mochte 
der  Pfalzgraf  anf  franaösisebe  üntersttttsnug  eines  Einfalls  in  OleTe-MaclK 
ledinen;  sohloss  er  mit  Schweden  gegen  Polen  ab,  so  mochte  der  kaiser- 
liehe  Bioi  vm  so  eher  ein  Ange  sn  solcher  ünternehmong  andrücken,  als 
man  hoffen  konnte,  dass  die  ttber  den  Knrfttrsten  erbitterten  Staaten,  wenn 
sie  sich  zunächst  nur  gegen  die  Grafschaft  Mark  richtete,  ebenso  onthätig 
wie  bei  der  Bedrohung  Prenssens  sich  verhalten  wttrden,  der  Kurfürst  aber 
auch  dadurch  von  Schweden  wieder  abgezogen  werden  könnte.  Als  dann 
dieser  Absehluss  mit  Schweden  wirklich  erfolgte,  hielten  den  Kaiser  wie 
den  Pfalzgrafen  zunächst  nur  das  drohende  Aultreten  Frankreichs  nnd  die 
hauptsächlich  zur  Sicherung  der  Rheinlande  klug  betriebenen  Allianzver- 
handlungen des  Kurfürsten  mit  dieser  Macht  von  Feindseligkeiten  gegen 
Brandenburg  ab'*).    Aber  der  Pfalzgraf  gab  seine  riäne  auf  Cleve  -  Mark 

Berichte  des  Grafen  Georg  Friedrich  von  Nassau,  staatischeu  Oon- 
vemeurs  zu  Kheinberg,  des  Fürsten  Johanu  Moritis  uuil  di's  wesekr  (JoDioiau- 
danttiu  Martin  v.  Jucheo  au  die  Generalstaaten  vom  26.  Juuuar,  1.  u.  27.  Fe- 
braar  und  IL  M&n  1666  (Beiehsarehi^  im  Haag),  sowie  die  betreffenden  jälich- 
bergischen  Acten  im  Staatsarchive  sn  Dfisseldott  Bin  Selureiben  "des  Stattbalten 
anW  eimann  vom  29>]iI3h  UUt  seine  Nachricht,  dass  „man  durch  Emportirung 
dieser  Orte  einen  Fuss  zur  Separation  zwischen  3,  Ch.  D.  und  den  Niederlanden 
habe  setzen  wolion",  aufrecht.  —  Ea  ist  übrigens  bezeichnen«!  für  die  Stellung 
der  beiden  possidireudün  Fürsten  zu  einander,  dass  fast  %n  derselben  Zeit  oder 
doch  nnr  wenig  später,  als  jene  Anschläge  iu  Duäseldorf  betritibeu  wurdfu,  auch 
im  Bathe  des  Knrfttrateo,  in  Folge  der  Sitoatioa»  welche  der  mit  Schweden  ein- 
gegangene Vertrag  geschaffen  hatte,  ernstlich  der  Flui  einea  üeberfklls  TOn 
Jülich -Berg  erwogen  wurde.  Der  Kurfürst  selbst  scheint  eine  Zeitlang  grosse 
I^uet  zur  Aiisführauü:  dcsscll)i'n  p^ohabt  zu  haben ;  doch  scheiterte  sie,  neben  man- 
chen anderen  ihr  tiutgcf^anetehenden  Bedenken,  hauptsächlich  an  dem  Widerstande 
Schwedens.  (Nach  den  im  Archive  zu  Arolsen  beliudlicliLii  i'aj)icr«'ii  des  Grafen 
Georg  Friedrich  von  Waldeck,  aus  denen  dem  llerautigeber  diese  Noti^  durch 
die  Ofite  des  flercn  Dr.  Brdm«nnsddrffer  initgetbeUt  ist) 

**)  Dreysen  m,  3  p.  354.  Die  DefenaiTaltiaaa  swischen  Bnadenbnrg  nnd 
Frankreich  vom  2i.  Febr.,  von  Ludwig  XIV.  am  13.  April,  Tcm  Knrfliaten  am 
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dämm  doch  nicht  aofj  er  knüpfte  Yerbnodlnngen  mit  Polen  an,  die  gegen 
den  Herbst  so  weit  gedielten  waren,  dass  er  wiedemm  von  Nenbnrg  nneh 
Dfisseldorf  kam,  Alles  zn  einem  Handstreiche  Torzabereiten;  die  aSehste 
günstige  Conjoactor,  etwa  eine  entschiedene  Niederlage  des  Knrfünten  in 
Prenssen,  sn  benntsen» 

Philipp  Wilhelm  war  der  Schwager  des  Königs  von  Poleo,  der  un- 
ablässig iu  Wien  und  auf  dem  Rcichsdeputntionstajre  in  Frankfurt  über  die 
brandeuburgischen  Rij«tungen  im  Kiichc  klairic;  iladurth  die  Neutralität 
der  deutsohfii  Länder  dts  Kurfüi^tcu  liir  aiiigegtbeu  erklärte;  sich  nicht 
nur  zu  t'iiicr  Diversion  eegrii  diu  Markin,  Mindern  auch  gegen  die  rheini- 
schen Qebiete  seines  Gegners  berechtigt  glaubte.  Der  Plalzgraf  bot  gern 
die  Hand  dasn.  Der  im  spanischen  Solde  stehende  Prinz  von  Oond6  war 
bereit,  mit  seinen  Truppen  in  polnische  Dienste  zn  treten  nnd  die  nenbnrgi- 
sohe  Satisfactionfordernng  auf  Olere-Hark,  mit  Unterstiltsnng  des  PlUsgrafen, 
dnrch  eine  Invasion  des  clevischen  Landes  geltend  zn  machen'*);  nnd  letz- 
terer  licss  dem  ängstlich  abmahoeDdeD,  sor  Erhaltung  des  Friedens  geneigten 
alten  Kaiser  im  November  1666  erklfiren,  dass,  «wenn  keine  fiatisfaction 


24.  October  1666  ratiflcirt,  ward  zum  Scbatse  der  Beichslssde  des  Letzteren  nnd 

der  an  Erstcren  164d  abgetretenen  Seiehslande  gesehtossen.    (8.  t.  Hdrner 

braudenb.  Staateverträ^e  p.  201. > 

Ein  vortranlichos  .Sclircihon  ans  Düsseldorf  an  Johann  Moritz  vom 
10.  Nov.  1ÖÖ5  meldet:  .Dass  man  äoadcrllche  Bofiexion  auf  den  Ausgang  der 
Sachen  in  Preossen  und  Polen  nimmt»  da  man  verhi^et»  des  Kurffiraten  Sachen 
sollen  allda  in  desordre  lanfeD,  dessen  man  sich  alsdann  hier  bedienen  sollte, 
sonderlich  hat  man  ein  Auge  auf  Galcar*.  Die  Nachrichten,  welche  man  im  Haag 
und  Cleve  aus  Brüssel  erhielt,  meldeten  von  dem  cond^'schen  Project,  womit 
gleiehzoitii;  (»in  Einfiill  n<  uliiu>riächer  Truppen  in  Mark  verbunden  werden  sollte. 
(Joiiruiil  Wciniann's  uü'i  'k-sicn  i'rlofe  an  .Toli.  MoritT!  vom  17-,  21.,  29.  Nov., 
1.  and  5.  Düc;  Weimuuu  schreibt  duu  '2i.  Nuv.  1656  an  äuliweriu:  „Ücr 
Pfalzgraf  hat  gewiss  mit  dem  PriOEen  von  Cond 6  nichts  Gates  vor,  aber  weil 
in  Prenssen  und  hier  das  Werk,  Gott  Lob,  nach  ihrem  Binne  sich  nicht  anlässt, 
80  wird  Alles  still".  Bioe  aus  dem  polnischen  Cabinet  ht-i  rührende,  wahrschoiB- 
lich  im  Sommer  1656  verfasste  Denkschrift,  welche  Bonin  am  9.  Februar  aua 
Labiau  an  Weimann  schickt,  entwickelt  den  nonhtirgtsch-polnischpn  Plan;  dio 
betreffende  Stelle  iauiet:  Agcndum  iuLena  cum  ducv  'Svnhnv^ico  ut  qnanto 
istius  ab  electore  400,000  imperialium  summum  exigul,  i|uue  ip^l  iu  cumpeusü- 
tiOEcm  damni  ab  electore  in  nupero  hello  Ulati  a  statibcs  Imperii  non  Üa  piidem 
adjadicata  est(?);  negata  vd  dUata  solntlone  vt  hostilia  Neoborgicas  in  Cliviae 
et  Marohiae  ditiones  obtentai  svmat;  haec  quin  electorem  a  Suecicis  partibus 
abstrahant  nullum  e.st  tinbinm.  —  Auch  der  sehr  interessante  Briefwechsel 
Philipp  Wilhelm  s  mit  dem  gleichfalls  katholisch  «rcwordüneo .  aber  eng  mit 
deni  wienor  Uufo  Hirten  Landgrafen  Ernst  7M  Hossen-Kheinffls  aus  dioiior  Zeit  be- 
sLiitigt  deö  Ersteron  l'laue;  dringend  mahnt  Jjetzterer  vuu  der  Geltendmachung  der 
Prätension  aaf  CicTe'lIark  ab,  nith  zum  Ye^elch  mit  Brandenburg  um  jeden  Preia. 
,,So  lange  als  E.  Lbd.  nicht  vergUchen  sein,  bleiben  E.  Lbd.  das  objectam  von 
aller  ausländischen  und  inländischen  Potentaten  bösem  Willen,  das  Reich  damit 
zu  troubliren":  auf  die  golsUiehen  Färsten,  seine  AUiirten,  sei  kein  Yerlass. 
(Staatearchiv  zu  Düsieldorf.) 
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anf  dem  Wege  Rechteos  in  erlaiigeD  sei,  es  ihm  nicht  ixl  f  erdenken  wäre,  wenn 

er  sie  durch  aHe  tnlftssige  Mittel  zn  erhalten  snche'^'*).  Die  StiriHiiung  und 
das  Verhalten  der  clcrischen  Stände  war  derart,  dass  Philipp  Wilhelm 
von  einem  grossen  Theile  derselben,  namentlich  den  Katholiken  unter  ihnen, 
Bt'y;iit)stiprung  seines  Planes  erwarten  dnrfte");  nur  die  feste  entschiedene 
Haltung  de?  elevischen  StaMhnltors,  und  dass  grade  eben  jetzt  die  Anfleht, 
dtr  Kurlurst  diirfe  in  ihniii  cigfiirn  Tnterop<äe  nicht  ganz  im  Stiche  gelaa- 
sen  werden,  bei  dfii  Staaten  Uurelidiang,  vdhinderte  neben  dem  günsti- 
gen Verlauf  der  Diuge  in  Prenssen  wiederuru  die  Au»[ulirung  des  Planes. 
Beide  Hindernisse  hervorgerufen  zu  haben,  war  entachieden  das  Verdienst 
Weimann's.  ) 

Es  gah  wtthrend  des  nordischen  Krieges  keUan  schwierigeren  diplo- 
matischen  Posten,  als  den  eines  hrandenhurgisehen  Gesandten  im  Haag. 
Und  Weimann's  Aufgabe  war  eine  weit  grossere,  als  die  eines  blossen 
diplomatischen  Agenten.  Seinem  klaren  Verätändnisse  für  den  hohen  Bemf 
des  Kurfürsten,  der  Begründer  einer  deutschen  Staatsmacht  zu  sein,  seinem 
nnerschrockenen  Muthe,  seiner  rastlosen  Thätigkeit  ist  es  zn  danken,  dass 
dem  Kurfürsten,  trotz  seiner  Ziihlroichen  und  erbitterten  inneren  und  äusse- 
ren Feinde,  nicht  nur  seine  rliciuischcn  Lande  w  iihrend  des  nordischen  Krie- 
ges erhalten  blieben,  wundern  ihm  auch  ein<"  k  lehe  Rii^tkamaier  waren,  ja 
seine  Stellung  pich  dort  nach  Aussen  und  innen  ciuiMdidirte.  War  der 
i'falzgraf  ein  oüeuer  i'eiud,  der  nicht  zu  verachten  war,  ho  war  die  unter 
dem  Deckmantel  scheinbarer  Freundschaft  iu  den  Niederlanden  wie  in  Cleve 
gegen  den  Knrfitrsten  wühlende  Feindschaft  der  hollSndischen  Cabale  ihm 
fast  noch  gefthrlieher.  Sie  fand  in  der  selbststtchtigen  Hsbsnoht  nnd  dem 
enghenigen  Erümergeiste  der  mederlindischen  Städte  einen  sebr  geeigneten 
Boden  flir  ihre  Thätigkeit  Ihr  ganses  Streben  während  des  Krieges  war, 
die  Noth  des  Eorfürsten  snr  Erwerbung  seines  wichtigen  preussischcn  Ua> 
fenplatzes  Pillau  zu  bcnntsen^  so  ohne  die  Kosten  nnd  Gefahren  eines 
Krieges  ihre  Ilandelsinteressen  in  der  Ostsee  zu  sichern.  Erreichten  sie 
dies  und  die  Erhaltung  der  Selbstständij^keit  Dnnzig«,  >o  machte  der  Kur- 
fürst iu  dem  Kampfe  /\\-i'5chen  Schweden  und  Polen  /,u  («rundf  <relirn;  dass 
die  Uebermacht  einer  dieser  Mächte  die  SchiÜe  der  ll<  iren  ►Staaten  bald 
ganz  aus  der  0««tsee  vertreiben  würde,  solche  Zukunftsberechnung  lag 
aasserhalb  ihres  täglichen  Iluiizonts. 

Zn  dieser  engherzigen  Krämerpolitik  der  städtischen  Aristokratenpartei 
gehörte  es,  wenn  sie,  in  Ihrem  blinden  Hasse  gegen  den  dem  Hanse  Ora- 
aien  nahe  stehenden  Karfürsten,  die  ihnen  in  ihrer  particnlaristischen  anti> 
staatlichen  Richtung  innerlich  so  rerwandten  Stände  Ton  Cleve -Hark  cum 
eoergisehen  Kampfe  gegen  das  »absolute  Dominat*'  ihres  Landesherm  ermn- 
tbigten,  mit  dem  Hintergedanken ,  so  die  Noth  und  Verlegenheit  des  Kur- 
fürsten noch  sn  Tcrmehren»  ihn  c«  nwingen,  den  Staaten  als  Preis  ihres 


Bericht  des  ncubnrgischen  Residenten  Horst  fiber  die  Yerhaadhingen  des 
Kanzlers  Gieso  mit  dem  Beichsholhtthspfäsfdenten  vom  6.  Deeember  166ft. 

(Staatsarchiv  zu  Düsseldorf.) 

>*J  Vgl.  Droysen  III,  2  p.  m 
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Beistandes  Pillau  endlich  doch  ganz  zn  überlassen").  Als  sie  ihn  darch 
Kichterfülluiig  ihrer  AUianzverpflichtnnpren  zum  Abschln'^sc  mit  Schweden 
genöthigt  hatten,  planht^n  sie  ein  Recht  zu  haben,  über  sein«'  .„Wortbrüchig- 
keit"  zu  klagen,  ihm  erst  recht  jetzt  jede  Unterstützung  bis  zum  Verlasf^en 
der  schwedischen  rartei  m  verweigern,  und  inzwischen  die  vom  Kurfürsten 
streug  eiugehalteue  Nichtcrhühuug  der  preus6it>cheu  Zölle  für  holländische 
Schiffe  und  Waarea  als  den  ihnen  gebUhreadcn  Lohn  für  die  Enthaltung 
offener  Feindseligkeiten  gegen  die  echwediBch-brandenburgisohe  Partei  ge- 
trost hinnebmeo  tu  Icöonen.  Ihre  sogenannte  Friedeosliebe  am  Jeden  Preis» 
die  ihren  Handelsinteressen  am  meisten  entsprechen  sollte»  nnd  doch  nicht 
anascUosSy  dass  sie  Dänemark  zam  Bmcbe  mit  Schweden  anlhetiten,  emn- 
thigte  Polen  and  alle  schwedisch -brandenburgisohen  Qegner  defart,  dass 
der  KorfUrst»  statt  die  schwedische  Partei  verlassen  zu  können,  gezwangen 
wurde,  sich,  ?.\ir  Rettung  seiner  Lande  gegen  den  polnischen  Hass,  durch  den 
marienburgcr  A'ertrag  vom  15.  Juni  1656  noch  enger  an  dieselbe  anzaschlie?Fen, 
durch  seine  eucrgi^ehe  Mitwirkung  Karl  Gustav  d(Mi  grossen  Sieg  bei 
Warschau  zu  erniöglieheu.  Der  Zorn  iiber  diesen  Kntschlus»  des  Kurfür- 
sten veranlasste  die  niederländische  ^Vri^tokratenpartei  zu  uoch  entschiede- 
nerer Unterstützung  dcrWütit-chc  und  L  iane  der  laud^täudischen  Opposition 
in  Cleve-Mark,  aacb  sie  war  ja  keine  „ofifone  Feindseligkeit*. 

Seitdem  die  regierenden  Herren  in  Holland  ihr  üebelwollen  gegen  den 
Kurfürsten  mit  dem  Mantel  des  Unwülens  tber  seinen  ^Abfall  Ton  Polen" 
hatten  bedecken  Icdnneni  nnd  damit  die  Beschlttsse  der  Staaten  wieder  In 
ihrem  Sinne  zn  leiten  Termoehten,  hatte  die  landst&ndische  Opposition  in 
Cleve^Hark  anch  wieder  den  HnÜi  sam  entschiedensten  und  offensten  Wi- 
derstande gegen  die  vom  Kurfürsten  angeordneten  Werbungen  und  Steuer- 
erhebungen gefunden.  Sie  verlangten  nichts  geringeres,  als  allseitige  dnrch 
den  Schutz  der  Staaten  aufrecht  zu  haltende  Neutralitiit  für  ('levo-Mark  in 
einem  Kampfe,  der,  obwohl  er  die  Interessen  ihres  „\'aterlaudes''  uicht  im 
mindesten  berühre,  Gut  und  Blut  der  Unterthanen  verschlinge;  sie  verstan- 
den unter  dieser  allsoitig<Mi  Neutralität  vor  Allem  Befreiung  von  jeglichen 
Kriegslasten,  bofortige  Einütellung  aller  die  ilecessc  verletzenden  Contri- 
butioQserhebangen  nnd  militürischen  Büstungen.  Was  kümmerte  sie  die 
gefthrdete  Lage  des  Eorfiirsten  im  fernen  Preossen,  das  nicht  einmal  xnra 
Reiche  gehörte;  dieselbe  interessirtc  sie  nnr  insofcfn,  als  sie  nr Befestigung 
und  Aosbreitnng  ihrer  PriTilegien  verwendet  werden  konnte. 

Weimann's  Journiil  giebt  eine  Fiillo  von  Belogen  zu  diesem  Plane  re?p, 
Wunsche.  So  eatgefrnct  v.  d.  Jlnlck,  ein  utrochter  Dopntirtcr.  „favorisant  autnnt 
qn'il  peut  cenx  qui  se  plaigueut  du  rtlecteur  do  Branilcbuurg  et  du  comte  d'Uhi- 
Criese  (eines  schwedischen  Diplomaten  Charakteristik  niederl.  Btaateumitglieder 
in  Vreede  a.  a.  0.  p.  188}  anf  Weimann's  Beeommandatioa  der  eMBohen 
nnd  preossischen  Sache  am  9.  Oetober  1666  gans  offen:  ,3ia  mflssten  n  ihrer 
Tersicli  I  I  I)  :  Pillau  und  Hemel  haben".  Woimann  liess  der  Ariftokratenpartei 
lange  die  Hoiluung,  Pillau  gutwillig  vom  Kurfürsten,  wenn  auch  nur  pfandweise, 
zn  crlialtwn;  so  schreibt  er  am  11.  Mars  16ö7  dem  Kurfürsten:  ,JmmitteIst  dasa 
man  sie  mit  Fillau  so  was  ia  der  Angel  hätte,  wird  uiau  sie  iu  anderen  Sachen 
uüU  ^waru  den  clcvischen  desto  geschnieiüer  üuUeu". 
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Stattihalter  und  Begierong  sefgten  sieb,  dem  Dritogen  nnd  Drohen  der 
StKnde  g«genfiber,  sehwaeh;  sie  wflnsehten  selbat  die  NenMität  der  rhei- 
Diseheii  Lande,  ihre  Terschonung  von  den  immer  drückendereD  onerschwing- 
lichercn  Leistnngen,  deren  Erzwingung  bei  der  täglich  nnzufriedeucren  Stim- 
maug der  Stände  wie  der  Staaten  immer  bedenklicher  und  gefährlicher  wurde. 
Ein  Glück  für  den  Kurfürsten,  d;is.s  er  den  elevi^ehen  Rath  nnd  Ijanddro^ten, 
Obersten  Alexander  v.  Spaen,  und  den  Kriegscomniisviir  Paul  iiudwig 
mit  unbedingter  Vollmacht  zur  riick>ieht.»losen  Be-eliatlung  der  verlangten 
Trappen  •  versehen  hatte.  Als  die  Stiuide  sahen,  duss  alle  sehrittliehen 
und  gedruckten  Proteste  und  Drohungen,  ihre  weitläufigen  Dcductiouen  und 
Brusuhüreii,  ihre  Mahnungen  au  deu  von  den  üeaniten  auf  den  Becess  ge> 
leisteten  Eid  keine  Beachtung  fanden,  die  auegeeehrlebenen  Contribntlonen 
von  den  OfBeieren  mit  Gewalt  erzwangen  wniden,  erlieesen  sie  dringende 
Hiifemfe  an  die  jttlieh-bergiechen  Stitnde,  den  Kaiser  und  die  Staaten; 
sandten  sie  an  letztere  wiederhalt  Depntirte,  nm  von  ihnen,  als  den  Garan- 
ten ihrer  Privilegien,  «lebendige  Sanvegarden**  gegen  Alle,  welche  ihre  ver- 
fassungsmltesige  Freiheit  von  Steuer-  und  Kriegslasten  jeder  Art  verletzten 
oder  bedrohten,  zu  erlangen.  Die  Aufnahme,  welche  diese  Dcputirtcn  im 
Haag  und  namentlich  bei  den  regierenden  Herren  von  Holland,  de  Witt 
und  seinen  Genossen,  fanden,  enfspraeh  ganz  den  langgehegten  Wünt-chen 
«nd  Plänen  des  evangelisch»  n  Theils  der  landstiindischen  Opposition.  Hol- 
land zeigte  sieh  bereit  zniu  Schutze  dt  s  Lnndcs  gegen  des  Kurfürsten  innere 
Bedrückungen,  wie  gegen  etwaige  Angrille  seiner  imsBeren  Gegner,  zur  Ge- 
währleistung und  AulrechlhaUung  der  gewüuHchteu  allseitigen  Neutralität 
dnrch  die  etaatischen  Garnisonen  in  den  elevisohen  Pl&teen;  es  stellte  nnr 
die  Bedingung,  dass  die  8t&nde  sieh  sn  einer  bestimmten  „Recognltion''  an 
die  Staaten  verpflichten,  für  den  ihnen  an  gewährenden  Schnts  eine  jiflir^ 
liehe  Oontribntion  von  80,000  Thlr.  zahlen  sollten. 

Es  waren  Yiele  anter  den  clevischen  StSnden  bereit,  einen  solchen 
Preis  fiir  ihre  „aUseitige  Neotralität''  zu  zahlen,  sich  unter  den  dauernden 
Schatz  der  Staaten  zu  begeben.  Man  glaubte  den  Karftitsten  in  einer 
so  gefiihrdeten  Lage,  da«?;  man  seine  Zustimmung  zu  einem  solehcn 
Schutz  Verhältnisse  zu  erreielien  holTte.  Je  legaler  ein  solches  zu  Stande 
gebracht  werden  konnte,  mii  so  günstiger  standen  <1ie  Stände  den  Staaten, 
wie  dem  Kurlursteu  gegenüber,  nm  so  leichter  Ii«  ,  .s  sich  die  nöthige  Frei- 
heit und  Selbstständigkeit  beiden  gegenüber  erlangen  nnd  sicheru,  die  ru- 
hige und  gesctzmässige  Eulwickluug  der  ständisichcn  zur  btaaiischen  Yer- 
fassnng  bewerkstelligen,  um  so  weniger  brauchte  man  sich  den  Staaten  als 
rebeUisehe  Unterthanen  auf  Gnade  nnd  Ungnade  in  die  Anne  an  werfen. 
Bs  waren  dieselben  Plllne  nnd  Ziele,  wie  sie  bei  dem  Regiemngsantritte 
de«  Knrfttrsten  sehon  die  bemsanische  Partei  unter  den  elevischen  Bhter- 
bürtigen  im  Auge  gehabt  hatte  die  Conjuncturen  an  ihrer  Yerwirklichung 
günstiger,  als  jemals.  Wie  damals  Wirioh  v.  Bernann,  ein  in  den  Nie« 
derlanden  begüterter  clevischer  Edelmann,  so  stand  auch  jetzt  ein  solcher^ 
Bollmann  Freiherr  v.  Biland  und  £eidt  Herr  an  O/e  iq  der  Provins 


YgL  oben  p.  90. 
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Oaldem,  wo  er  meist  seinen  Wohnsits  battc,  als  Dircctnr  der  devisclieQ 
Kittcrsübaft  an  der  Spitze  derjenigen  evangelischen  Ritterbürtigen ,  welche 
ihre  Blicke  nach  den  Niederlanden  richteten.  Ihm  zur  Seite  stand  der  in 
den  Niederlanden  geborene .  später  in  der  Stadt  Cleve  cingebiirprerte  Syn- 
dicus  der  llitter-chfilt,  Dr.  Joluinii  Nie«f*,  ein  Mann  von  unruhigem  und 
ehrgeizigem  Charakter,  der  rücköicbtsloö  und  intrigant,  bald  der  katholi- 
schen, bald  dt  r  evangelischen  Partei  unter  den  Ständen  in  den  cxtrcmateu 
Plänen,  scheinbar  als  Werkzeug,  in  Wahrheit  olt  als  der  eigentliche  Leiter, 
aller  iu  Düsseldorf,  Wien  ond  Haag  getriebenen  Machinationen  diente. 
Seine  uhlr^ehen  persönliehen  Yerbindongeu,  die  er  an  diesen  Orten  an- 
terhieUi  befthigten  ihn  tu  dieser  vielseitigen  Bolle. 

Die  BeseUttsse  der  im  November  1666  in  Calear  tagenden  eleriselien 
Stände  oder  doch  ihrer  Mehrheit  Meeptirten  die  Pllne  dieser  Uftnner;  sie 
wandten  sich  an  die  Staaten  nnd  den  Kurfürsten  mit  denselben  entspre- 
chenden Anträgen,  und  suchten  sogar  die  Gerüchte  von  den  uenborgisch- 
eondöischen  Invasionsabi^iichten  zur  Werbung  ständischer  Truppen  zn  be- 
nutzen, nm  auch  hierdurch  die  wtitiscbenswerthe  Selbstständigkeit  zn 
erhiügeu.  Es  war  nahe  daran,  dass  diese  weitgreifendtti  Plane  sieh  ver- 
wirklichten, die  Mütliigen  \'orbereitnngen ,  Cleve  zur  achten  der  vereinigten 
Provinzen  der  Niederlande  zu  machen,  Werk  gestellt  wurden.  Nur  die 
klare  frühzeitigü  Einsicht  Weimann's  iu  das,  was  geplant  wurde,  und  sein 
energisches  Auftreten  gegen  ständische  und  staatischc  Intrigaen  erdrückte 
die  Gefahr  im  Entstehen.  Die  in  den  Acten  mitgetheilten  Anssttge  nnd 
sonstigen  Sehriftstifeke  ans  dem  Jonmal  Weimann's  geben  die  genaaeste 
Naeliricht  von  dieser  seiner  abwehrenden,  man  möchte  sagen  Icriegerisehen 
Thfttigkeit  im  Haag«  wie  in  Cleve.  Es  gelang  ihm,  die  Anstiengnngen  der 
de  Witt,  V.  d.  Holck  und  Aitzema,  die  Oeneralstaaten  für  die  An- 
sichten nnd  Absichten  Hollands  zu  gewinnen,  erfolglos  zn  machen.  Bs 
kam  ihm  zu  Statten,  dass  in  dem  Augenblicke,  wo  die  ständischen  Depa* 
tirten  im  TTaag  auftraten,  die  staatischen  Ge<«andten  in  Elbing  einen  Ver- 
trag mit  Sehwo(ien  al)ge-ehh)ssen  hatten,  durch  di  n  die  hidiandi.-ehen  Stai-Ite 
für's  Kr.-.te  ihre  Ilandel^iutercssen  in  der  Ostsee  gesichert  glaubten;  duiss  bio 
deren  fernere  ►Sielieriingf  durch  eine  nähere  Erläuternng  dieses  Vertrags, 
und  diese  durch  den  Kurlüratou  zu  erreichen  hofften;  das*  hie  die Oöti»eeküsteü 
und  Häfen  vor  dem  drohenden  Ueberfall  der  Moskowiten  glaubten  sohfitiea 
stt  müssen;  dass  esWeimann  endlieh  gelungen  war,  in  diesen  stidtischen 
Kreisen,  insbesondere  bei  den  regierenden  Herren  des  elnflnssreichen  Am- 
sterdam, die  .Uebersengnng  sn  erwecken,  dass  der  KnrfUrst  ernstlich  den 
Frieden  swisehen  Schweden  nnd  Polen  ohne  wesentliche  Schwächung  dar 
letsteren  nnd  Stärkung  der  ersteren  Macht  wünsche;  dass  er  allein,  um  das 
nöthige  Gleichgewicht  zwischen  ihnen  zu  erhalten,  seine  Tcdle  Selbststän* 
digkeit  und  Unabhängigkeit  von  Beiden,  die  dann  zunächst  von  Schweden 
im  Vertrag^e  von  I.abfan  anerkannte  Souveränetät  in  Prenssen  erstrebe. 
Weiniaun  war  un«'r:aiialich  thatig,  durch  die  Mitwirkung  der  Staaten  den 
Kurfürsten  aus  der  f,a't'ahrlicheu  Abhäagii^keit  von  Schweden  mehr  und 
mehr  heraus /.ureissen,  die  dringende  Mahnung  Öcliweriu's  beherzigend: 
^Mciu  Herr  wolle  ihm  alda  alle  Augenblicke  einbilden,  als  WMtu  er  ühh  im 
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Feaer  sehe  und  wir  nicht  herftuskommea  könnten,  sie  zögen  ans  dann  von 
danaen  lienuis*'').  Und  je  melur  doreli  Weimann'B  Bemühungen  die  Ansicht 
In  den  niederlindiBchen  StKdten  dnrebdrang,  daas  ihre  HandelBinteressen  in 
derOfitsee  am  ersten  doidi  dieExistens  einer  starken  TermittelndeuMacbt^ 
wie  Brandenbnrg-Piensseny  geaiehert  ?rflrden,  dass  sie  anlHchtig  die  Kräfti- 
gung des  Eurfürsten  wünschen,  und  deshalb  jene  selbstsüchtigcu  habgierigen 
Absichten  auf  Pillau  aufgeben  müssten,  nm  so  weniger  fanden  die  Wünsche 
uud  Pläne  der  clevischen  Stände,  der  holländischen  Kabale  Anklang.  Schon 
im  November  zeigte  es  sich,  dass  die  vereinigten  Aostrengungen  der  clevi- 
schen und  holländischen  Gegner  des  Korfiirsten  erfolglos  bleiben  würden. 
Um  80  besser  wirkten  die  euergihchen  Maassregelu,  welche  W  ei  mann  in 
Cleve  direct  gegen  die  Machinationen  der  ständischen  Opposition  bereits 
veraulaä^t  hatte  uud  noch  i'crucr  betrieb. 

Weimann  war,  nachdem  er  die  ersten  Angriffe  im  Haag  glücklich 
abgeschlagen  hatte,  Ende  October  nach  Cleve  geeilt»  die  Dinge  dort  wieder 
Ins  rechte  Qleie  an  bringen.  Er  fand  den  Statthalter,  die  Btttbe,  selbst 
den  sonst  so  entschiedenen  rücksichtslosen  Eriegskommissär  Ludwig  den 
Drohnngen  der  Stände  gegenüber  mothlos  ond  zaghaft.  Als  es  anch  ihm 
\  nicht  gelang,  die  Stände  doreh  sanfte  und  harte  Worte  auf  andere  Wege 
sa  bringen,  wnsste  er  den  Statthalter  zu  militärischen  Maassregeln  zu  be> 
wegen.  Das  Gerücht  von  dem  beabsichtigten  Einfall  des  Prinzen  von  Cond6 
gab  firn  !)f'sten  Vorwand  dazu.  Er  setzte  es  durch,  dass  die  Garnii?on 
von  Hamm  nach  Calcar  gezogen,  der  Entschluss  gefapst  wurde,  letztere 
Stadt  zu  befestigen  nnd  zu  aruiiren.  Sobald  des  Statthalters  Lust  zu  niili- 
tariseber  Thätigkeit  uud  namentlich  zum  Bauen  einmal  angeregt  war,  war 
er  anf  guter  Bahn,  zeigte  er  sich  tüchtig,  zuverlässig,  durchgreifend.  Aber 
Weimann  ging  noch  weiter.  Br  Teranlasste  das  Yerbot  an  die  Beamten, 
atiindische  Hahn-  nnd  Drohscbreiben  ansnnehmen;  er  ermunterte  die  ein* 
seinen  Bäthe,  Tor  Allen  Lndwig,  sich  durch  Gewissensbedenken  bealigiicb 
des  Eides  anf  den  Reeess  nicht  irre  machen  an  kssen;  er  seigte  ihnen  mit 
glänzender  Bercdtsamkeit,  dass  der  KnrfUrst  sich  im  Zustande  höchster 
Nothwehr  befinde,  wo  die  innere  Veberzeuguog  von  der  Notbwendigkeit, 
die  Recesse  um  der  Erhaltung  nnd  Sicherheit  des  Staats  willen  zeitweilig 
unberücksichtigt  zu  lassen,  über  den  Kid  auf  dieselben  gehe,  zumal  wenn 
die  Stände  durch  die  rücksichtsloseste  einseitigste  Geltendmachung  dieser 
Recesse,  durch  den  Missbrauch  derselben,  durch  die  Verwendung  derselben 
zu  Iluch-  uud  Landesverrath  sich  selbst  ihrer  verlustig  machten;  er  rieth 
dem  Kurfürsten,  vor  Allem  die  eigenmächtigen  Zusammenkünfte  der  Staude, 
ihre  Sendungen  an  firemdo  Mächte  su  untersagen,  gegen  die,  welche  das 
Yerbot  übertreten  würden,  mit  Processen  und  nCthigeufalls  Yerhaftnngen 
Torsugehen.  Der  Kurfürst  erUess  Bude  December  ein  solches  Mandat; 
aber  er  fiberliess  es  dem  Statthalter,  dasselbe  annäcbst  nnr  als  Drohung 
lu  rerwenden*  Schwerin  hatte  Recht,  wenn  er  bemerkte,  dass  bei  der 
weiten  Entfernung  des  Kurfttrsten  von  Cleve  und  derlfoth  des  Aug^&blicks 

")  Schwerin  an  Weimann  17.  Ofitobar  1666.  (Jounal  Weimann'a.) 
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«die  consilia  dort  in  u«na  gefasst  werden  müssteu'^  >*).  Der  Kurfürst  rer- 
iiesB  aldi  inf  Weimann;  ihm  Tertrante  er  die  Durelillttining  der  Im  Anfange 
16öT  angeordneten  Werbnng  tron  wiedemm  4 — 5000  Mann,  die  Erfaeboog 
Ton  80,000  Tlilr.  fttr  diese  Werbnng,  fttr  den  Unterhalt  der  jetst  nicht  nnbe- 
deutenden  Qamisonen  in  Cleve  nnd  Mark,  wie  fttr  die  Feetongebaoten  nnd 
Amnirongcn  in  Lippstadt,  Hamm  und  Calcar  an.  Ea  efdlten  keinerlei  Pro- 
teste und  Drohungen  der  Stände  berücksichtigt  werden;  er  erklärte :  ^Nlelits 
mehr  zu  wünschen,  als  allen  seinen  Liindcrn  alle  Erleichterung:  in  der  Welt 
geben  zu  können,  es  sei  aber  also  beschaffen,  dass  er  nur  durch  ihre  Ililfe 
das  Seinige  zu  erhalten  ?ermögC|  daher  keine  Unmöglichkeit  anzusehen 
sei*«'). 

Allerdings  that  im  März  KJoT  uas  energische  Eingreifen  Weimanu's 
iu  die  Cleve- märkischen  Augelegcnheiten  wiederum  driugend  Noth").  Die 
clevischen  Stände,  durch  die  twitz  aller  Ihrer  BemUhnagen  ablehnende  ktthle 
Haltong  der  Staaten  anf  kurze  Zeit  eiDgesohUchtert,  hatten  auf  ihie  wie- 
derholten Klagen  ein  kaiaerlichee  Mandat  erwirkt,  das  dem  Statthalter  und 
den  Rftdien  nooh  ematlieher  als  im  vorigen  Jahre  die  sofortige  Einstellong 
aller  Werbungen  und  Zwangacontributionen  befahl.  Die  katholische  Partei 
anter  den  Ständen  nährte  die  neu  erwachende  Hoflfnung  der>elben  auf  den 
Beiatand  des  Kaisers;  ihr  Auftreten  auf  dem  im  März  1ÖÖ7  berufenen  Lfuid- 
tage  war  wieder  ein  sehr  heftige?.  Sämratliehc  Ruthe,  mit  Ausnahme  Wei - 
mann's  erklärten,  durch  ihren  Eid  auf  den  Kecess  an  der  Mitwirkung  bei 
Erhebung  von  uubewilligten  Stenern,  so  weit  fcie  nicht  auf  Grund  des 
Reichstagsabschiedes  von  1G54  zum  Unterhalt  der  Festungen  und  Garni.-oueu 
nöthig  wären,  verhindert  zu  sein.  Weimanu  bewog  deu  Statthalter  und 
deu  Kriegskommissär  Lud  wig,  welohe  beide  nicht  anf  denKecess  beeidigt 
waren,  die  Werbungen  und  Btenereiiiebnngen  ananordnen,  den  Ofliciereii 
bei  der  AualQhrung  derselben  behOflieh  su  aein.  Die  eleviachen  Stindo 
antworteten  mit  dem  Erlasse  dlfentUeber  Patente^  worin  sie  erklärten,  daaa 
die  Untertbanen  anf  Grand  der  Reoesae  nnd  des  kaiserlichen  Mandata  nicht 


**)  Schwerin  an  Weimann. 

**)  S.  in  den  Acten  das  eigeahlndige  Sehreiben  dea  KurfSraten  an  den  Statt- 
kalter  vom  11.  Junuar  1057. 

Schon  am  11.  Januar  lt>57  meldet  Weimanu  tlttn  Kurfürsten  ans  Cleve: 
„Ich  befleissige  mich  mäDoiglich  zu  zeigen,  wo  man  E.  Ch.  D.  hülfe  luil  allou 
Kräften,  so  hülfe  man  sich  allbier,  und  wo  man  £.  Ch.  D.  io  Freussen  werde 
▼erlasaen,  daaa  man  sieh  adehen  Falle  in  dieaen  Ijaoden  wflrde  saai  Baabe  ge- 
be« aUen  denen,  ^e  unaem  Bnia  par  raiaoo  d'6tat  sadMn  wfirden,  wenn  aas 
aie  auch  ewig  angebetet  hfitte";  und  am  G.März  schreibt  er  an  Johann  Morlts 
aus  dem  Haag  über  die  böae  Lage  dos  Kurfürsten  in  Prenssen,  nr»!  -  ,  t:  t  hinzu: 
„Gott,  wo  will  das  hinaus?  unser  herzliebstor  Churfurst  ist  inz\vi.scheu  iu  grossen 
Bckummeruissen,  treibet  auf  den  Frieden  mit  angehörtem  Ernst.  Int  a  nun  mug. 
lieh,  ao  heUm  B.  F.  Ga.  an  den  Bdmtteii;  Sie  diapooireu  die  loblichen  Stände. 
Alles  flrat  Allea  bei  aeiaer  Herraehaft»  man  gehe  in  Schweden,  Daneoaik,  Oester- 
reich und  wird  min  befinden,  dasa  ein  jedweder  seinem  Herrn  unter  die  Ama 
greift,  sollte  denn  unser  Vaterland  nunmehr  unsern  Landesfatar  dran  geben.  — 
"Wer  Frieden  will,  muss  su  den  Walten  greifen". 
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znr  Leistung  der  ausgeschriebenen  Steuern  verpflichtet  wären;  sie  wandten 
sich  mit  den  heftiggten  Protesten  gegen  das  Verfahren  der  kurfürstlichen 
Officiere  uü  den  Kurfürsten;  sie  weigerten  ihre  Zufetimmuug  zu  einer  Geld- 
anfnahme  auf  die  DomaineD,  aas  welcher  die  Eoaten  der  Gesaadtsehaft  anr 
Kaleerwabl  beetritten  werden  sollten;  eie  Tersammelten  sich  immer  httofiger 
aof  eigeomSehtigen  Conventen^  wo  eine  Immer  maasslosere  Sprache  geftlhrt 
wurde,  offen  Vorschlige  zum  Abfalle  vom  KnrfQrsten,  als  das  einsige 
Mittel  sor  Rettung  des  Landes,  gemacht  und  berathen  wurden.  Man  tränte 
in  Giere  den  Ständen  ^in  ihrer  Desperation^  das  Sdilimmete  zu,  und  hatte 
doch  DH^t  den  Math,  dem  Treiben  ein  Ende  za  machen.  Wiederam  eilte 
Weimann  Ende  Juli  1057  dorthin  und  veranlasste  nnnmehr  die  Publici- 
rung  des  schon  im  December  vom  Kurfürsten  erlasseneu  Oonvents-  und 
Deputationsverbots,  dessen  strentre  Aufrechthaltung,  sowie  eine  UntersncbuDg 
gegen  den  fliichtig  gewordenen  Syudieus  Nies«. 

Es  war  die  hüch.ste  Zait,  dass  der  von  den  Machinationen  der  stündi- 
bcheu  Opposition  drohenden  Gefahr  begegnet  wurd^  Die  allgemeine  poli- 
tische Lage  des  Karlttrsten  war  grade  damals  eine  insserst  geflihrdete. 
Seit  dem  Jnni  1667  hatte  Karl  OnstaT,  nm  den  Krieg  gegen  Dänemark 
an  beginnen,  den  Eorfürsten  so  gnt  wie  ganz  im  Stiche  gelassen;  die  dann 
eingeleiteten  Teifaandlnngen  mit  Polen  waren  noch  TöHig  in  der  Schwebe; 
Oesterreich  hatte  sich  nach  dem  Tode  Kaiser  F  erdin  an  d's  der  letzteren 
Macht  oifon  angeschlossen;  Frankreich  betrieb,  um  die  neue  Kaiserwahl 
bestimmen  zu  können,  Allianzverhandlangen  mit  einem  grossen  Theile  der 
deutschen  Kurfürsten  und  Fürsten.  Unter  den  letzteren  befand  sich  vor 
Allen  der  Flalzgruf  Philipp  Wilhelm,  einer  der  französischen  Kron- 
candldaten.  Der  Pfalzgraf  glaubte  die  Vicariatszeit,  Feine  vertrauten  Be- 
ziehüiigen  zu  Frankreich,  die  Stellung  des  Kurfürsten  zwischen  zwei  Stühlen, 
die  durch  jeue  Alaasi^regelu  und  eine  nochmalige  ISteuerumlage  von  160,000 
Thlr.  aufs  Aensserste  erbitterte  Stimmnng  der  clevisehen  Stände  and  seine 
▼ertranlichen  Verblndungea  mit  den  Katholischen  unter  ihnen  snr  endlieben 
Gdtendmachnng  seiner  Satisfaotionsfordemng  benntien  in  kdnnen.  Eine 
Wällfahrt  nach  dem  hart  an  der  devischen  Orftnse  gelegenen  Orte  Khe* 
Tclser  sollte  die  Gelegenheit  so  einer  Zusammenkunft  mit  Einigen  der  Er- 
bittertsten der  elevischen  Stände  aof  dem  nahen  Schlosse  Wissen,  dem 
Wohnsitze  eines  der  hervorragendsten  katholischen  Mitglieder  der  ständi- 
pchcn  Opposition,  des  Freiherrn  v.  Loe,  geben,  von  dort  den  Umständen 
nach  weitere  iSchritte  unternommen  werden,  gleichzeitig  die  im  Bergischen 
concentrirten  Trnppen  fegen  die  Grafschaft  Mark  vorgehen'').  Die  kluge 
and  geschickte  Wachsamkeit  des  Fürsten  Johann  Moritz,  sowie  die  Be- 


S.  in  den  Acten  den  Bericht  dos  Statthalters  an  den  Karfürsten  vom 
22.  August  und  die  Anklagepimkte  gegen  Nii.  s'j  vom  1.  Oetobcr  IGöT.  —  In 
einem  Schreiben  vom  2ü.  Juli,  ulao  kurz  vor  dem  Auschlage,  macht  liuudgroi 
Ernst  Yon  Hessen-Bbeinfels  den  Pfolsgrafen  darattf  aoftnerkssm,  dass  wenn  er 
„Braadenborg  hae  oeeaäktne  angreife,  Bramischweig  und  Oassel  (mit  d«ien  be* 
reite  Aber  den  Beitritt  snr  rheloiscihen  AUisaa  lebhaft  nnteihandelt  irarde)  es 
nicht  verlassea  nf  rden". 
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reilwilIigkeH  der  staatischeii  Of&eiere,  ihn  za  untentützeu,  Tcreiteltcn  den 
Anschlag.  Bs  war  der,  letsto  und  finsserste  Tennch  der  SntMliiedMisten 
in  der  landstlfiadiBcbeD  Oppoeitionepartei,  das  verhaeete  brandeubugiMlw 
Regiment  abBasehütteln. 

Der  feete  Wille  des  Karfürsteo,  für^s  Erste  ohne  die  Herren  Stttnde  das 
Regiment  zu  führen,  jede  Möglichkeit,  sich  geltend  ta  machen,  ihnen  om 
jeden  Preis  abzuscluKidcn,  vorliinderte  weitere  Zusammenkünfte  nnd  Be« 
rathsclil abringen  der  Stände  iiud  nahm  den  Parteiführern  damit  die  Qele- 
genhrit  zu  den  bisherigen  Aufhetzungen.  Ueberdies  gestaltete  pich  die 
allgcnieiüü  politische  Lage  des  Kiirfür>ten  in  den  letzten  Monaten  deü  Jahres 
1G57  PO  günstig,  da^s  seinen  Feinden  dadurch  zunächst  der  Math  zu  wei- 
teren Untemehmungeu  genummeu  wurde.  Am  19.  September  ward  za  Wehlau 
mit  Polen  der  Vertrag  geschlossen,  welcher  dem  Kurlürstcu  die  Souverauetät 
in  Prenssen  zugestand,  es  folgte  der  biomberger  Vertrag  rom  6.  November, 
die  Erweiterung  des  wehlaner;  es  folgten  die  Verhandlangen  mit  Oestezreich 
nod  Franicreioh,  welohe  beide  nm  eine  nähere  AUians  nnd  die  Wahlstimme 
des  Kniflirsten  warben;  nnd  nieht  minder  warben  die  Staaten  um  des  Knr* 
forsten  Unterstütanng  für  das  von  Schweden  schwer  bedrohte  DanemariL 
Dass  Macht  und  Ansehn  des  Eurfür<:ten  in  so  sichtbarem  Steigen  war, 
wirkte  günstig  auf  die  Zustände  in  Cleve-Mark,  die  Stimmung  der  Stände. 
Schon  1658  waren  die  der  Grafschaft  Mark  bereit,  ihre  Qnote  an  den  mo- 
natlichen Contributionen  von  17,000  Tldr,  zu  bewilligen;  nnd  die  clevischen 
verhielten  sich  wenigsten.s  in  j>aäsiver  Opposition,  hielten  e.s  bereits  für  das 
Beste,  die  Fürsprache  der  Prinzessin  von  Oranien  anzusprechen,  die  ihnen 
auch  nicht  verweigert  wurde.  Denn  alkrdiugö  der  Druck  der  Kriegslasten 
war  fast  unerträglich,  machte  sich  um  so  fühlbarer,  als  der  reichste  Theil 
des  Landes,  die  Rhdnniedemng,  im  Frttl^abre  16S8  von  einer  Alles  sersM* 
renden  ITebereehwemmnng  des  Stroms  heimgesncht  wurde.  Selbst  Wei- 
mann  fand  sich  Teranlasst,  damals  persdnlioh  in  Berlin  den  KarArslea 
nm  Ermässignng  der  Werbungen  nnd  Oontribntionen  anzugehen.  Der  Kiirw 
fttrst  erkannte  auch  hierin  den  Rath  eines  treuen  Dieners,  er  ernannte  Ihn 
im  Mai  1658  zum  cleyischen  Kanzler;  aber  erst  im  Juni  ennässigte  er  auf 
nochmalige  dringende  Vorstellungen  von  Cleve  aus  die  monatliche  Contri- 
bution  aus  Cleve-Mark  auf  12,000  Thlr.  •^);  mehr  in  dem  AugcnbliekM  nachzu- 
lassen, wo  der  Ausbrueh  des  Krieges  mit  ijchwedeu  drohte,  erklärte  er  für 
unmöglich.  Als  Schwerin  und  Weimanu  mit  nochmaligen  Friedeu.-an- 
erbietungen  von  Karl  Gustav  zurückgewiesen  wurden,  letzterer  Holstein 
augrifi,  Kopenhagen  bedrohte,  erfolgte  itu  liuude  luit  Puleu  uud  Oesterreich 
der  Bruch.  Die  brandenbuigischen  Lande  hatten  wiederam  die  Lasten 
eines  schweren,  noch  mehr  als  anderthalb  Jahre  dauernden  Krieges  an  tra* 
gen,  sie  wurden  nicht  am  wenigsten  in  Gleve-Mark  geftthlt;  und  wenn  auch 
die  Stttnde  weder  bei  dem  neuen,  durch  Brandenburg's  Entscheidung  gewttU* 
ten  Kaiser,  noch  bei  den  Staaten,  welche  den  Yerbündeten  zur  Bettoag 

Die  Stinde  behaupteten  fireilieh,  es  wfiiden  auch  fener  statt  tS,OODTUr. 
monatlich  18—90,000  Thlr.  erhoben;  man  «iee  sie  a«f  die  Metken,  welche  im 
im  J.  1669  monatlich  110,000  ThUr.,  die  Stadt  Berlüi  allein  1(^000  Thfr.  an  Oon- 
iribtttionen  aulbnditen. 


Digitized  by  Google 


EinleitoDg. 


789 


BXBemarlcB  zur  Seite  standeD,  Schatz  nnd  Beistand  fanden,  die  Stellung 
des  Eorfttrstoii  am  Bbeia  ward  dnreb  sein  Eiogreifen  io  dra  diafseh-seliw«- 
disclien  Kampf  wenigstens  naob  Anssea  hin  gef&hrdeter  als  jemals. 

Doieh  die  Botseheidiiiig  für  die  Wahl  des  Habsborgers  und  gegeo 
Schweden  hatte  der  KnrfUret  sieh  die  entschiedene  Feindschaft  FnnbreicbB 
angezogen.  Am  14.  August,  vier  Wochen  nach  der  Kaisorwahl,  hatten  za 
Frankfurt  die  rbeiniecbeu  Liguisten  mit  Schweden  den  ihnen  verbündeten 
brann^chwcip^rr  und  hessischen  Herren  und  Frankreich,  unt«r  der  I^eitung  und 
Aegide  der  letzteren  Macht,  den  ersten  Rheinbund  ^ßonderlich  zur  Erhaltung 
der  deutschen  Freiheit  und  bestiiüdigen  (Jenus??  des  westfälischen  Friedens* 
abgeschlosfen.  Philipp  VV 11  he  Im  war  einer  der  eifrigsten  Beförderer 
defselben  gewesen,  er  hoffte  zum  Kriegsoberst^n  des  Bundes  ernannt  zu 
werden;  uuverrückt  hatte  er  sein  Ziel  im  Auge,  rastlos  tliaiig  war  er,  die 
ihm  jetzt  wieder  günstigen  Conjnncturen  gegen  Brandenburg  auszubeuten; 
er  rüstete  tägüeh  omfasseader  nnd  holRe  anverslchtUch,  jetzt  mit  Fnmk* 
leichs,  Schwedens  nnd  der  Alliirten  HOfe  Cleve-Mark  zn  erhalten*«). 

So  gern  der  Korfttrst  im  Herbste  1658  wiederam  einen  Yersnch  zur 
Yerständigong  mit  den  Cleve  «miKrkiBehen  StKnden  gemacht  bitte,  die  nen- 
bargisc'hen  Machinationen  erlaubten  es  nichts  sie  zusammentreten  zu  lassen. 
Seit  dem  Winter  1656  auf  1)>67  hatten  die  rheinischen  I.iguistcn  eine  Ailiance 
mit  den  Staaten  ange>trebt,  besonders  neubnrgischc  Gesandte  waren  seit- 
dem fast  ununterbroehen  zu  diecem  Zwecke  im  Haag;  einer  dert^elbeu,  der 
neubnrgiselie  geheime  Rath  Adrian  Freiherr  v.  Viermund  Herr  zu 
Neerseu  btaud  im  eifrigen  Verkehr  mit  Aitzcma  uüd  durch  ihn  mit  der 
holländischen  Cabale;  man  hoffte  noch  immer  auf  des  Kurfürsten  Unglück 
in  Preussen*').  Aber  je  mehr  debaen  Luge  öich  dort  coqsolidirte ,  um  so 
geringer  wurden  die  Aussichten  der  Liguisten  auf  eine  staatlsebe  Allianz; 
dennoch  brachen  die  Staaten  die  Yerhandlongen  keineswegs  kurz  ab,  «um 
sich  ihrer  za  gebrancben»  wenn  etwa  die  Sachen  so  ansliefiBn,  dass  man 


**)  3Bi  Ift  interessant  zn  sehen,  wie  der  PfUzgraf  seine  AUianee  mit  Frank- 
reich vnd  Schweden  dem  Kaiser  nnd  namentlich  dem  Papste  gegenüber  zn  ent- 
schuldigen sncbt  Sein  im  Herbste  1658  nach  Bom  geschickter  Beichtvater,  der 

Jesuiteopater  Gottfried  Otterstedt,  hat  in  Au^Kbnri;  eine  lange  Unterredung 
mit  dem  am  wiener  Hofe  einfliuaareichen  Pater  Kiirtz,  dorn  er  nachzuweisen 
sucht,  dsRS  I'fiilipp  Wilhelm  alU-iii  durch  die  bramleiilmrg  -  stautischen  Intri- 
guüu  uud  Fluiiu  auf  Julie b-Berg  zu  Ueu  umfasäeuUeu  Werbuugeo  uud  Küstuugea 
daselbst  bewogen  werde.  In  Bom  bemOht  er  sieh,  seines  Henn  Beitritt  zum 
Bheinbnod,  nameotlieh  die  Tertnulichen  Beziehungen  za  Schweden  zu  entschnl- 
digen.  In  einer  Audienz  am  16.  März  1659  äussert  der  Papst:  «Non  probe  noc 
improbo  quod  fecit  vel  facit  sereuisainiuB  du.v  Neoburtricnf ,  qnod  feceroat  et 
facittttt  alii  principeg,  ouiniDO  imprnbo".    i^SfaatParcliiv  lu  Diisseidorf.) 

*•)  Den  11.  Januar  1657  schreibt  Wtjimanu,  aus  der  Grafschaft  Mark  zu- 
rückkehrend, dem  Kurfürättiu  aus  Cleve:  alm  Bergiscben  und  MüDsterBchen  sind 
grosse  Ansichten  ron  der  polnischen  Macht,  und  dass  die  Schweden  sich  nicht 
lai^  halten  wflrden,  zn  OÖbi  unter  den  Pfaflin  wettet  man  darauf,  und  thua 
Neuburg  nnd  Mfinster  Alles  in  Rüetungon.  sei  es  theils  ihren  Stand«!  Heb  oder 
leid,  was  sie  können,  um  auf  aUen  J^all  fertig  zn  sein*.  (Weimann'z  JounaL) 
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17.  Der  iiofdM«  Kileg. 


Vorth  eil  damit  thon  könnte***).  Je  entschiedener  sich  dann  der  Earfürat 
▼on  Schweden  abwandte,  um  so  bereitwilliger  lichMa^arin  den  Wünschen 
des  Pfalzgrafen  bezüglich  Cleve-Mark  das  Ohr.  Schon  im  Anfange  des  Jahres 
1658  drohte  er,  dem  Pfalzgralcu  Truppen  unter  dem  MarBchull  Urarn rannt 
zn  einem  Einfall  zur  Verfügung  zu  stellen").  Jetzt,  nach  der  eutscbiedeuea 
Wendung  des  Kurfürsten  und  dem  Abschlüsse  des  Rheinbundes,  Hess  sich 
auch  eine  entschicdeue  Unterstützung  der  ueuburgiächen  i  'Une  seitens  Frank- 
reichs erwarten.  Zum  Glücke  Uhmfce  letsteres  des  alten  Cromweirs  Tod 
und  die  Hofftanog,  den  KnrflirsteD  tmt  D&mpfung  der  hochgehenden  Plitne 
des  Kaisen  benotsen  sn  können^;  lähmte  den  Ffnlsgnfon  das  Jetat  nnge- 
träbte  EinTernehmen  der  Staaten  mit  dem  Kurfürsten,  vor  Allem  aber  die  immer 
grössere  ünnfriedenheit  seiner  eigenen  Jülich -bergisehen  Stftnde  über  dea 
Unterhalt  seiner  immer  zahlreicheren,  nnd,  wie  es  ihnen  schietti  ganz  notl- 
loieu  Truppen ''°),  sowie  endlich  die  Bedenken  des  Bischofs  Ton  Münster, 
durch  den  Beitritt  zur  rheinischen  Allianz  sich  in  dem  Kampfe  gegen  seine 
Stadt  Münster  die  Staaten  und  den  Kaiser  nnf  den  Ilals  zu  ziehen.  Dies 
zu  verhindern,  war  ihm  die  Frenndsehaft  des  Kurlursten,  der  so  wenig  wie  er 
staatische  oder  kaiserliche  Interventiuuen  zu  Gunsten  der  Unterthanen  liebte, 
sehr  wüuschens Werth.  Erst  als  im  Frühjahre  16Ö9  die  holländische  Cabale 


Weimuüu's  Journal  vom  16.  Februar  1657.  Am  24.  Juli  bemerkt  er: 
»der  Ligisften  Gesiadten  lialten  noch  immer  nm  Antwort  an  nnd  obwohl  HoUaiid 
ihrem  Begehren  siemlleh  statt  giebt,  so  tragen  dennoch  alle  andm  Previnsen 

Bedenken,  diese  AUiance  zu  einem  Schluss  kommen  sn  lasaen*** 

")  Öchreibcu  der  hollüudischeii  Gosaudtcn  Dorp  mid  Isbrandt  SAS  Wis- 
mar vom  17.  Jan.  1657.    Urk.  u.  Aotenst.  III  p.  US. 
«)  Droysen  III,  2  p.  446. 

**)  Ihr  Widerstand  lähmte  den  Pfalzgrafea  iu  hohem  Grade.  (Schreiben  des 
Fllrstmi  J ohann  Morits  an  den  KaclQrstea  vom  37.  Nov.  1666.)  Br  scheint 
die  Gelegenheit  für  günstig  au  halten,  anf  Philip pp  Wilhelm  einen  militäri- 
schen Drack  auszaüben;  denn  er  setzt  hinzn:  ,,Es  fallen  sltethsad  yorechlä^o, 
woflnrch  E.  Ch.  D.  können  befördert  werden,  (Jeuoral  Spaen  wird  sie  E.  C  h.  D. 
vortragen".  Weimann,  der  gleichfalls  am  7.  Nov.  Schwerin  meldet,  dass  der 
Pfalzgraf  mit  seinen  Stäudeo  nichts  ausrichten  könne,  die  Jülichachen  bei  dem 
Kaiser  bestandig  halten  wollten  und  auf  dessen  gegen  die  Bheinbaadsverbangen 
erlassenen  mandata  dehortstoria  trotsten»  schlagt  demselbeB  am  81.  Jaanar 
TOr,  die  Ooqjnnetaren  sam  Abscblosse  eines  günstigen  Vergleidis  mit  Nen- 
bürg  zu  benutzen,  wozu  auch  die  Prinzessin  von  Oraoien  und  Johann  Moritz 
riethen.  Ein  ^rlinnben  des  Kurfürsten  an  die  jülich-berj^schen  Stände  aus  Rie- 
pen vom  20-  -Juuiiar  malmt  sie  von  jeder  UaterstützuQg  der  Werbungen  und  ge- 
waltsamen Pläne  des  Ffuhgrafeu  ab.  Im  Februar  bot  der  Bischof  von  Münster 
seine  Yermtttelang  zu  einem  definitivmi  Vergleieli  der  possidirenden  Ffirsten  aa; 
der  Knrftrst  nshm  das  Anerbieten  an.  üm  Ohristof  Bernhard  sieh  and  der 
ünion  nicht  gans  sn  entfremden,  ging  aach  der  Pfalzgraf  scheinbar  darauf  ein; 
aber  bald  zeigte  es  sich,  dass  die  beiderseitigen  Forderungen  sich  noch  anf  das 
Schroffste  gegenüber  standen.  Der  Ktirfüret  fordorte  zu  nundestem  einen  Theil 
von  Berg,  der  Pfalzgraf  erst  die  Graf-c)i:ift  Mark,  dann  Ravensherfr.  (Ueber 
diese  Vermitteluugsversache  gibt  Weimauu's  Journal  die  auäiuiiriicUsten  Nach- 
lichten^ 
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es  durchsetzte,  dass  die  staatische  Flotte  den  Kurfürsten  in  seinem  Kampfe 
gegen  Schweden  feig  und  verrätherisch  im  Stiche  Hess*'),  und  die  Drohungen 
Englands  and  Frankreichs  benutzte,  um  die  herrschende  Partei  der  Kanf- 
mumsaristokratie,  die,  wie  Weimann  richtig  sagte,  „im  Glücke  stets  sicher, 
In  Gefahr  niedrig  nnd  Terzagt  war"**),  snm  Beitritt  xnr  bewaibeten  Ter- 
ndttelnng  swischen  Schweden  nnd  Dänemaffc»  dem  sogenannten  haager  Con- 
oert)  an  bewegen,  erst  als  ICasarin  dem  KoffUrsten,  um  ihn  Ton  Oester- 
reich abzuziphüii ,  mit  Besetzung  der  Rbcinlande  drohte •*),  wuchs  wieder 
des  Pfalsgrafen  Zuversicht  aof  eine  endliche  Ausführung  des  lange  projec* 
tkteu  Plans  auf  Cleve-Mark;  zumal  dann  Karl  Gustav,  vom  Kurfürsten 
in  Pommern  angegriflen,  zu  einem  ernstlichen  Vorgehen  des  J^hohibandos 
gegen  diesen  und  den  Kaiser  untriel),  >ich  mit  dem  Neubnrgor  über  einen 
Angritf  auf  das  clevische  Gebiet  vereinbarte Mau  rechnete  mit  Bestimmt- 
heit auf  Frankreichs  Beistand,  das  so  eben  durch  den  Frieden  mit  Spanien 
freie  lland  Deutöchlaud  gcg«  uüber  erhalten  hatte. 

Die  Gefahr  stieg  in  so  eminentem  Grade,  dass  es  höchst  wünschens- 
werüi  schien,  wenigstens  su  den  Ständen  wiedemm  in  einigermaassea  bes- 
sere Bedehnngen  zu  kommen;  überdies  schienen  sie  bereits  so  weit  bem- 
bigt  an  sein,  dass  man  hoffen  durfte,  sie  würden  ihre  Mltwlrkang  anr 
Abwendung  der  ihnen  selbst,  namenüich  aber  den  ETaageliscbeik  nnter 
IhneUj  doreb  ein«^  neuburgiscb-frauzösiBche  Invasion  drohenden  GelUirett 
nicht  versagen.  Die  Anwesenheit  der  Kurfürstin  bei  der  im  August  1659 
in  Groningea  stattfindenden  Vermählung  ihrer  Schwester  mit  dem  Fürsten 
von  Anhalt  gab  Veranlassung,  die  Stände  zur  Begrü.s.suug  derselben  auf- 
zufordern, ilinrn  zu  erlauben,  sich  in  Cleve  versammeln  zu  dürfen.  Ihre 
Deputirteti  er5thieueu  im  Hang,  aber  nur  um  die  alten  Klagen  und  Be- 
schwerden der  Kurfürstin  uud  dem  Stattlialter  mit  der  Bitte  nm  Int-ercession 
und  Abstellung  vorzutragen,  lu  dem  «Schreiben,  das  die  Stände  nach  der 
Rückkehr  an  den  Knrförsten  richteten,  drückten  sie  awar,  neben  ihren  Be- 
fürchtungen, von  dem  Knrflirsten  i^cparirt  an  werden,  anch  die  Hoflhnng 
ansy  es  nicht  an  werden;  verspraoben  «bei  den  gegenwürtigenOonJunetnren* 
anr  nüthigen  «Defension  und  Beibehaltung  der  Laade*^  iliren  Beistaad; 


")  8»  in  den  Acten  des  Kurfürsten  eigenliändiges  Schreiben  an  Johann 
Moritz  vom  26.  Juli  1659;  vgl.  auch  Droyscn  III,  2  p.  466. 
Weimann  an  den  Kurfürsten  vom  26.  März  16Ö9. 

»')  D  r  0  y  8  e  n  p.  450. 

Uroyseu  p.  462  u.  468.  ~  Die  neubnrgischen  Acten  im  Staatsarchive 
an  Dftsseldorf,  so  fragmentariseh  sie  auch  wieder  hier  sind,  lassen  doch  (Iber 
diese  ernstlich  gemeinte  Yereinbantng  keinen  Zweifel  aufkommen.  üebrigens 
meinte  Weimann  in  einem  SclireiKou  an  Sehweriu  vom  27.  Joni  lfö9:  „Wc- 
gfT  Pfal?; -Ncnbnrj;  \?i  viel  Orschroi.  dnp!?  er  nf1<s{  seinen  Alliirtcn  S.  Ch.  L>, 
Läiuk'r  ulierfallen  m*K_ht(\  Ich  weiBB  aber  iiifht,  warum  ich  eben  darum  so 
wenig  bükuuiuiert  bin,  denn  tnir's  nicht  in  den  Kopf  will,  dugö  uus  dieser  Herr 
einen  solchen  Yortheil  wird  vergönnen  wollen,  sonderlich  weil  ich  nicht  zweifle, 
die  Lippstadt  werde  woU  bewahrt  sein".  —  Er  rechnete  eben  mit  Bestimmtheit 
daraof,  dass  die  Staaten  filr  diesen  Fall  in  ihrem  eigenen  Interesse  den  Eurittr* 
sten  nicht  ün  Stich  lassen,  sich  vom  haager  Ooocert  abwenden  wfirden* 
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IV.  Der  nördliche  Ejrieg. 


klagten  aber  auch  in  alter  Weise  über  die  schweren  Bedrückungen  und 
Verletzungen  ihrer  Privilegien.  Und  wie  wenig  jene  BeistandsTersprechun- 
gen  ernstlich  gemeint  waren,  zeigte  bieh,  als  der  Kurfürst  im  NoTember 
sein  Heer  zu  WinterqnartiereD  im  Lande  vertheiien,  fünf  Begimeiiter 
in  OleTe-Hark^  auch  zum  Scbatse  des  bedrohten  Landes,  einquartiereB 
wollte;  eieli  dann  aber  anf  die  dringenden  QegenTonrteUnngen  des  Statt- 
balters  nnd  der  Begienmg  bereit  erklärte ,  die  Truppen  gegen  eine  Steuer 
Ton  80,000  TUr.  in  den  Marken  verpflegen  zn  lassen.  Kaoh  woehenlangen 
Yerhandlangen  auf  einem  Mitte  December  io  Cleve  zusammengetretenen 
clevc-märkischen  Fiandtage  bewilligten  sie  zwar  im  Januar  1660  jene  Summe, 
aber  nur  unter  der  Hedinsrnng  befriedigender  Erl«^digung  der  Grammen, 
die  dnnn  nach  ihrer  Ansicht  nicht  erfolgte;  und  über  die  Termine  und  den 
Modus  ihrer  Erhebung  vermochten  sie  s^ich  weder  unter  einander  noch  mit 
der  Regierung,  trotz  monatelanger  Verliundlungen  auf  vielfachen  Depn- 
tations-  und  Landtagen,  zu  eiuigeu.  Auf  diesem  Wege,  das  war  idur, 
kamen  die  Lande  niemals  aus  dem  „status  torbatos'^")  zu  einer  ge- 
deibUehen  Entwickekng  der  inneren  Zostttnde.  Das  grösste  Interesse, 
es  niebt  m  einer  allseitigen  nnd  daaemden  Yerstindigung  mit  dem  Knr^ 
fttrsten,  die  ihm  allein  ein  geordnetes  Begiment  gestattete,  kommen  ni 
lassen,  hatten  die  Stände  selbst;  sie  wnssten,  dass  eine  solche  Verständi- 
gung, ein  sdches  Regiment  nicht  ohne  materielle  Opfer  ihrerseits,  ohne 
Efnbnsse  ihrer  durch  die  erstrittenen  Recesen  legalisirten  ^Libertät**  mög- 
lich war;  und  davon  freiwilh'g  aus  eigenem  Entschlüsse  auch  nur  ein  Tittel- 
chen „zum  gemeinen  Besten'*,  für  die  Begründung  eines  alle  brandr'nbur- 
gischen  Territorien  gleich  schützenden,  aber  auch  gleich  verpflichtenden 
mächtigen  deutschen  Staats weseus  hinzugeben,  dieser  Gedanke,  selbst  das 
leiseste  Verstäuduisb  für  denselben,  lag  den  Stauden  von  Cleve -Mark  in 
ihrer  grossen  Mehrheit  noch  durchaus  fern. 

Der  Knifflrst  flihlte  indessen  die  dringende  Kothwendigkeit,  dem  »statos 
tnrbatns*  in  den  rheinischen  Landen,  den  die  letsten  fünf  Jahre  des  nordi- 
sehen  Krieges  mit  seinem  «Kothstand**  in  erschreokender  Wdse  eifadht 
hatten,  ein  Ende  so -machen;  er  sah  aber  auch  ein,  dass  ein  anderer  Weg, 
wie  der  bl<3s8w1Teberredung,  dazn  eingeschlagen  werden  musste;  dass  eine 
bessere  Ueberzengnng  der  Stände  nicht  anders  als  dnrch  Ausübung  eines 
Ftarkcn  Drucks  auf  sie  zn  erzielen  war;  dass  er  mit  kräftiger  Hand  die 
Initiative  zu  der  nöthigcn  Auseinandersetzung  zwischen  fürstlicher  Souve- 
ränetät  und  ständischer  Libertiit  ergreifen  mussu«;  dass  er  ohne  eine  solche 
seine  Aufgabe,  auch  die  rheiuischen  Grenzlan  i'  I  >eutschlaudä  und  vor  Allem 
sie  f?einem  werdenden  Staate,  zur  Erhaltung  und  Yertheidignng  derselben, 
einstuliigcu,  nicht  zu  erfüllen  vermochte.  Seine  allgemeiuc  politische  Imge, 
wie  die  besondere  in  Cleve-Mark,  waren  dazn  eben  jetzt  besonders  geeignet. 

Am  23.  Februar  1660  war  Karl  Gnstar  gestorben,  auch  die  Gefiihr 
für  die  Bbeinlande  damit  wesentlich  gemindert*^;  am  8.  Mal  ward  der 


o)  Vgl.  Droyscn  III,  2  p.509  nach  „WUsthaus  historiseke  Besehraibong". 
*^  Johann  Horits  sehreibt  anf  die  MittkeUimg  vom  Tode  des  Sehweden- 
^igs  an  27.  Min  1660  an  Weimann:  Also  wollen  wir  doch  an  Gott  hoflte. 
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X'riede  zu  Oliva  abgesclilosscu.  Friedrich  Wilhelm  war  aus  dem  für 
iha  80  nhmmehen  nordischen  Kriege  mit  einem  bedeutenden  Zowaehfle, 
wenn  anch  nicht  an  Iiand  und  Leuten,  so  doch  an  politischem  Ansehen 
tmd  Bedentnngy  hervor^gangen;  er  hatte  die  politische  nnd  militärische 
Macht  seines  jnngen  Staate«  in  giossarttger  nnd  gl&nxender  Weise  tat 
Gkitang  gebracht'^).  Die  Wirkung  daron  auf  seine  landeeherrlicbe  Stellung, 
insbesondere  den  Landständen  gegenüber,  konnte  nicht  ausbleiben.  Uf  ber- 
dies  hatten  die  Kriegszeiten,  das  mehrjährige  fast  nnFsehliesslich  militärische 
Begiment  ohne  die  Herren  Stände  diesen  die  lande>fürFtliche  Hoheit  nach- 
drücklich in  Erinnemng  gebracht,  sie  au  selbststäiidii^e  Acte  landesobrif::- 
keitlicher  Autorität  gltichsnm  gewohnt.  Und  andererseits  erfordertiiu  die 
zerrütteten  Znstände  des  Landes  rasclio  onergL-clie  Abhilfe.  Weit  über  andert- 
halb Millionen  uu  baarem  üelde  hatte  Cleve-Mark  wabreiid  der  letzten  fünf 
Jalure  für  die  militärischen  Rüstungen  anfbringeu  müst>eu;  über  20,000  Mann 
waren  dort  geworben,  aosgerUstet^  thefls  seitweilig,  theils  dauernd  ebquar- 
tiert  und  verpflegt  worden.  Dass  dies  nicht  ohne  schwere  Schüdigong  der 
Lande  mOglich  gewesen  war,  dasd  nicht  nur  die  flirstlichen  Finanzen,  son- 
dern auch  die  wirthsohaftUchen  Zustftnde  im  Lande  flberhaupt  schwer  ge> 
litten  hatten,  namentlich  aber  durch  die  rücksichtslose  Gewalt,  mit  der  Jene 
WcrbuQgen  nnd  Büstungen  betrieben  waren,  vielfach  Willkürlichkeiten,  Br- 
pressnnpen  nnd  Unterschleife  der  Beamten"),  und  Zuchtlosigkeit,  ja  Ver- 
wilderung der  Unterthanen  eingerissen  wnren ,  i<t  erklärlieh.  TJm  ?n  raohr 
waren  durchgreifende  Maassregcin  zur  Herstellung  der  Ordnung,  umfassende 
und  gründlich©  Finanz-,  Steuer-  und  Verwaltuugöreturmen  nötiiip.  Und  sie 
waren,  wie  sich  bereits  mehr  und  mehr  gezeigt  hatte,  nk-\il  uureh  Verhand- 
lungen und  Vereiubaruugeu  mit  den  »Ständen,  deren  mauuigi'aeh  sich  eut- 
gegenstehende  Binzelinteressea  durch  jede  Beform  empfindlich  berührt 
wurden,  fertig  an  bringen.  Man  fühlte  im  Lande  selbst,  dass  ein  durch- 
greifendes Beformiren  von  Oben  herab  noih  that,  dass  es  anm  gemei- 
nen Besten  geschehen  musste,  selbst  um  den  Preis  einselner  stSadisehcr 
PiiT0egieB  und  Interessen.  Es  war  der  richtige  Zeitpunkt  für  den  Enrilür- 
sten,  mit  seinen  Vorschlägen  und  Forderungen  bezüglich  einer  Kerision 
der  Recesse,  einer  klaren  Anseiuandersetzung  mit  den  Ständen  hervorsu- 
treten;  wenn  jemal?,  so  jetzt,  durfte  er  hoffen,  sich  in  möglichst  legaler 
yertragsmäfisiger  Form  mit  ihuen  allseitig,  ernstlich  und  dauernd  auseinander ' 
au  setaen. 


Br  werde  das  Ton  diesem  Orte  uns  gedrobte  ünglAck  so  sanften  lassen  abgehen, 
gleidi  das  Ei*  im  ▼erwichenen  Winter,  welches  auch  so  rielen  Leuten  äossersten 

BdId  drohte".  (Weimann's  Journal.) 
Vgl.  Droysen  TU,  2  p.  49.']  ff. 
")  Trotz  der  zahlreichen  Wtirhc-,  Stuuer-,  Einquartiernns;?-  und  Verpflegungs- 
Reglünifiiis,  welche  in  ikri  .1.  Ki.j.")  -lOöU  in  Cleve-Mark  erlaöseü  waren  und  auFs 
SUrengst«  den  Beamten  und  Ofticicrcn  zur  genauesten  Beobachtung  eingeschärft 
wurden  (s.  Scott!  a.a»0.).  8.  in  den  Acten  das  Sdmiben  des  Statthalters  vom 
i.  Deeember  IM. 


Digitized  by  Google 


lY.   Der  nordische  Krieg« 

1655—1660. 


Die  Regierung  an  die  cleve-markischen  Stände.    Dat.  Cleve 

12.  Jan.  1656.  M. 

1655.  Da  der  KniArst  erkl&rt  hat,  mit  den  roa  den  Ständen  aogeboteiieii 
13.  Jan.  60|000  TUr.  «anstatt  Werbung  Einlagerung  und  Veipflegang*  TOa  800 

Mann  z.  F.  und  300  s.  Pf.  anf  ein  Jahr  eicht  auskommen  zo  könoen,  aoch 

sich  der  Ausführunp:  des  Reichsschlusses  nicht  entziehen  kann,  so  ist  dem 
Statthalter  und  der  Regierung:  befohlen,  die  Stände  zur  y,annm«:;inprlichen 
Wcrbiinj:^  und  Verpflegung  der  A'olkor  zu  ermahnen",  und  nothigeu  Falls 
dic8elbc  ohne  einigen  Zeitverlust  selber  werkstellig  zw  machen.  Um  indes- 
sen nochmals  ihre  .^unterlhänigste  Wohlmetnuug  zu  eröflncn^,  möchten  die 
iStünUe  zur  VViederauluahme  der  Laudtagsverhandlungeu  aui  IS.  Januar, 
«oder  80  bald  möglich*  In  Olere  erscheineu 


Der  Kurfürst  an  die  Hegierun/i;.    Dat.  Cöin  a.  d.  Spr. 

8/18.  Jan.  1655.  M. 

[Soll  die  alten  BeeelirinkangeD  des  freien  VenwoinlQngereelita  der  Stände  aaf- 

reoht  eriialtea.] 

18.  Jan.*  „Wir  haben  Uns  euren  nnterthSiiigateii  Beriobt  nebst  den  ange- 
fügten Bdlsgen  yom  4.  diesefl  nrnstflndlieh  Tortragen  lassen  und  dasana 
80  yiel  befunden,  dass  Unsere  Stände  ans  Kitimshsit  und  Städten 

sowohl  Unsprs  Herzogthums  Cleve  als  Grafschaft  Mark  vor  Alters  gar 
nicht  bciUpl  gewesen,  einige  \  ( i&auüulung  vor  sich  anzustellen,  und 
wann  gleich  solches  geschehen,  man  sich  doch  allemal  a  parte  des 
Landesfit rsten  mit  genugsam  contrndictionibu?  et  protestatioiulHis,  und 
doch  gloiehwohl  libertatcm  conventuuni  dergestalt  reetringirot .  dass 
dieselbe  nur  allein  in  baohen  die  Landesdefeusion  betreffend,  oder 


•)  Pas  Ansschreiben  ward  am  29.  Jannar  nochmals  zum  6.  Febraar  erlassen, 
endlich  die  Laadtigseröfiaung  auf  der  Stände  Bitten  auf  den  2.  Harz  verschoben. 
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welche  celerrimara  cxpeditionem  ob  summum  in  mora  periculmn  reqni- 
riret,  zugelassen  und  gestattet  wordcu,  und  zwai  nur  mit  Zuzielmng 
eines  geringen  Ausschusses,  gestalt  dann  auch  solche  conventus  nur 
ad  deliberandum ,  keineswegs  aber  einen  Schhiss  zu  machen,  ange- 
stellt, dieselbe  auch  nicht  allein,  sondern  auch  die  caj)itii  [uopositio- 
num  Yorber  notifieiri  werden  mUBseu.  Wann  es  dann  also  und  nicht 
anders  beschaffen,  ao  habl  ihr  solches  obgemelten  Ständen  vorzustel- 
len, und  darüber  ateif  zu  halten,  damit  es  in  solchen  terminis  and  bei 
der  alten  Obaeryanz  allerdings  gelassen  nnd  den  St&nden  keineswegs 
gestattet  werde,  sioli  ein  Mebreres  als  obspedfidtte  eantelae  yeig<)nnen 
nnd  besagen  anzmnaaasen**. 

NiesB  an  Konr.  Phil.  v.  d.  Romberg.  Dat  Cleve  20.  Febr.  1655. 

(ArduT  za  BrOninghaasen.) 

[Boiiib^rg'a  VoneUag  «iner  Deputation  nach  Berlin,  sein  (Jel«itBbH«t  ünter' 
tneluiDg  gegen  einige  BitterbArtige;  beebeioktigtes  Yergeben  gegen  Niese;  To^• 
würfe  Speen'a.  Deesen  Bath  snr  Depntation  naeh  Berlin.] 

Er  wird  Bombe rg's  YorBohlag,  eine  stftodisohe  DeputatloQ  an  den  90.  Febr. 
'KnifttrsteB  zn  senden,  um  seine  Straflosigkeit  und  Wilieb's  Freilas« 
eong  zu  erbitten,  den  nKchsteus  zum  Landtage  snsammentretcnden  cleve- 
märkischeu  Ständen  vortrageo.  Wegeu  des  ihm  vom  Kurfüräten  ia  Aus- 
sicht gestellten  Gelcitsbricfcp  znr  Reise  nnch  Berlin  hat  er  dem  Statthalter 
nach  dem  Hang  berichtet  uimI  hüflt,  diiss  (lemiiäcli^f  ein  Cuiicej)!  desselben, 
wie  Komberg  ihn  wüusche,  von  Berliu  eiutreÜ'eu  werde.  Der  Lauddrost 
Spaen  reist  morgen  naeh  Berlin,  er  hat  ihn  gestern  Abend  noch  ge- 
sprochen. 

„S.  Ch.  D.  haben  gnädigst  befohlen,  dass  mau  die  Herren  v.  Heidt, 
Wissen.  Diersfurt  nnd  Sehlem  fiscaliter  besprechen  s(dle'),  der 
H(  L'-ierun^  iderseibst  ist  beruidcn,  mau  sulle  Uber  meine  Adioncii  mit 
Flein»  inquiriren,  damit  man  mich  ebenfalls  besprechen,  und  wenn 
möglich,  von  dem  Landtag  removiren  möchte ,  inmaassen  mir  dieses 
lebrüt-  und  mündlich  von  Cavallieren  und  mehr  Andern  eröffnet,  auch 
gewarnt,  ich  mOebte  mich  fUr  Ungelegenbeiten  bttten.  Weilen  mieb 
glffiob  £.  Gestr.  In  mebiem  Gewissen  leennen  nnd  so  viel  ais  menecb- 
Ikbe  Blödigkeit  znlfiest,  mieb  befleißigen  moss,  Gottes  Wege  sm  gehen, 
tbne  mieb  beineswegs  vor  meine  Obrigkeit  sehreeken  und  werde  mei- 
nen Herren  Princi{Mden  in  billigen  Dingen  eifrig  dienen.  leb  bin  ge- 
stern Abend  yom  Herrn  Landdrosten  perstringirt  word^,  als  wenn  ich 
zu  dieser  Misshclligkeit  Anlass  und  Ursach  ^^äbe.  Ich  wäre  aus  einer 
Kepublik  geboren  und  correspondirte  mit  Aitzema,  der  ein  eifriger 

Wegeu  der  Yerfolgong  Wilich's  «nd  der  Veranehe,  ilia  mit  Gewalt  m 
befreien,  vgl  oben  p.  738. 
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Kepubliquain  wäre.  Obgedachter  Liinddrost  hat  vorgeschlagen,  man 
niiichte  Einen  aus  der  clrvischon  und  Kinen  aus  der  märkischen  Kit- 
terscbaft  nach  Berliu  al^fchiekcn,  er  zvveiielte  nicht,  dieselben  würden 
S.  Ch.  D.  angenehm  sein  und  des  Herrn  v.  Winncnthal's  Kelaxation 
merkUch  befördern,  gestalt  er  mir,  dasHelbe  meinen  Herren  Principalcu 
zu  referiren  und  denselben  seine  Dienste  in  dieser  und  allen  andern 
SaeheiL  zu  offeriren,  aufgegeben,  welches  sa  hinterbiingen  Aber  nüeh 
genommen***   

•  Romberg  an  Stephan  v.  Keuenhof,  Drost  za  Altena. 

Dat.  Dortmund  20.  Febr.  1655. 

(Archiv  zu  Brtlninghausen.) 

[8«Miie  Heise  uacli  Berlin,  die  Mitftl  und  fri'U-?  dleit  dazu.    Kni«*'rl.  Schreiben 
uud  MoU'a  Uoterhalt  in  Wien.    l>ie  Griiude,  warum  uiau  ihn  iu  Buriin  habea 
will.  Sfliii  WniiMh,  W{Ueh*s  Ainsagen  ra  «riuüton.] 

ebr.  iSchvveriu  hui  zweimal  uu  ihn  geschrieben  and  ihn  dringend  aufge- 
fordert, nach  Berlin  zu  kommen,  um  sich  vor  dem  EurfUrstea  persönlich 
m  versntworteD.  £r  ist  auch  bereit,  hinsareisen,  wenn  die  StiLnde  ^als 
Oommittenten  end  Indemnisanten*  Ihm  die  Mittel  ser  Beise  ▼enebaiTeii, 
und  der  Korfttrst  das  in  AesBiebt  gestellts  ^sal^nm  eondnetum*  derart  ver- 
leibe, «dass  er  ans  aller  voriger,  jetsiger  and  kfinfliger  SeBehnld^pmg  und 
genugsam  versichert  werde,  dass  nicht  gearrestiret,  captiviret  oder  sonst 
auf  einige  Weise  beschwert  werde  und  ausser  Gefahr  meines  GefaUens 
wieder  nach  Hause  reisen  möge**.  Hoverbeck  hat  ihm  sagen  lassen,  dass 
der  Kurfürst  einon  GHeitshricf  ihm  bcrrit?  zugesagt  habe  und  ea  ^fiir  Hohn 
nehmen**  wertl»',  wonri  er  nicht  erseheiuc.  Kr  bittet  nra  seinen  Rath  in  dieser 
Ang'  lt'geiiheit  und  ersucht  ihn,  noch  vor  dem  clevischcn  Landtage  einen  Con- 
vcul  der  märkischen  Stände  in  Dortmund  zu  veranlasfien.  Aus  Wien  ist 
au  ihn  die  Antwort  des  Kiniuixtn  uu  deu  Kaiser  vom  lü.  üctober  1GÖ4 
Qüd  des  letsteren  Hescript  vom  13.  Januar  angelangt;  über  dieselben  und 
die  BesehalAiDg  fernerer  Sabsktensmittel  iiir  den  Depntirten  in  Wie% 
Lic.  Holl,  ist  ohnedem  sn  l>erathen. 

„Warum  nur  meine  Ueberknnft  so  sehr  dedderirt  werden  mag, 
weiss  nicht,  ob  leb  reebt  treffen  könne;  etliche  vermeinen,  dass  einige 
mein  Zeuguiss  und  mein  Bekcnntniss  wUrdeu  in  Wien  gebrauchen. 
Ich  fürchte,  dass  etwa  in  circuinstiiutiis  et  labili  memoria  vel  ille  vel 
egü  fehlen  und  differireü  möchte,  welches,  wann  i  t  <|Uiüeni  in  mini- 
mis  geschehen  inöciite,  seiner  Erlassunj^,  Auleuthalt  uud  meiner  Be- 
sprechung Anlass  geben  könnte.  Wenn  möglich,  dass  man  seine 
responsiones  haben  möchte,  und  wo  nicitt  über  alle  Articulea,  doch 
Aber  die,  so  die  artige  Weise  (durch  welche  das  infiUUhile  remediiUD 
erhalten  seiii  aolle)  nsd  den  Inspeetoren  betraffim". 
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Stephan  v.  Neueniiof  an  Komherg.  Dat.  Altena  21.  Febr.  1655, 

(Archiv  zu  Erümnghausen.) 

[BedaokAII  g^gen  die  lioi^o  Roaiborg:'s  Dach  Berlin.    Sein  und  WUick'a  interei- 

pirtea  Schreiben.    Lctzfeios  ist  zweideutig.] 

Die  Cleve -märkischen  Stände  wollen  sich  schon  am  24.  Februar  zur 
Vorberathung  in  Cleve  versammeln.  12  Depiiriri^r'  der  märkischen  Stände 
werden  dort  erscheinen,  er  selbst  aber  nicht;  die  Ötimde  werden  ohne  Zweifei 
auf  die  Wünsche  liomberg  ü  eingehen. 

„Nun  hin  ich  wohl  versichert,  dass  mein  hochgeehrter  Herr  Vetter  21. Febr. 
vor  seine  Terson  kein  Bedeukeu  trägt,  sich  selbsteu  zu  Berlin  zu  Bisti- 
ren uud  I.  Ch.  D.  seine  unterthiinigste  Verantwortung  einzubringen. 
£8  ist  aber  Nichts  gewisser,  als  dass  er  Uber  sem  intereipirtes  Schrei- 
ben') sowohl  als  die  mentionirten  Posten  werde  abgefragt  werden, 
nnd  ob  dadorch  seinen  Mitdeputirten  zn  einiger  Beschwer  nieht  mochte 
AnlasB  genommen  werden;  dabm  mvm  ich  anstehen:  denn  obwohl  der 
Herr  Veiter  nnd  alle  getreuen  Patrioten  an  des  Herrn  r.  Winnenthal 
guter  Sinceritit  nnd  anfriehtigen  Intention  sowohl  yor  1.  Gh.  B.  nnd 
das  Vaterland  nicht  zweifeln,  so  ist  darnach  gleichwohl  nicht  ohne, 
dass  das  intercipirte  Schreiben'),  wenn  es  von  Widerwärtigen  ttbel 
inttipietirt  werden  sollte,  uTi<^lfiehe  (»edanken  verursachen  kann,  be- 
vorab  dass  bei  der  Unterschritt  sich  seines  ge\^  Im  iclien  Namens  niclit, 
und  dennoch  seiner  Hand  uud  retschaft  gebrauciiet**.  — 


Die  Regiening  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve  9.  Marz  1655*  M. 

Obwohl  ihr  durch  de»  Kurlüriteu  lU&cripte  vom  9.  und  13.  Februar  be-  9. Mär«, 
fohlen  worden  i^t,  „mit  der  Werbung  und  der  Verpflegung  ohne  weitere  Ver- 
schreibimg der  Stftnde  nnanssetzlich  zn  verfahren'',  so  hat  doch  der  noch 
im  Haag  weflende  Statthalter  „vor  gut  angesehen^  mit  den  nnnmehr  in 
Cleve  enehienenen  Ständen  noefamals  sn  berathen,  „wie  diese  Defensions- 
TeiÜAssnDg  mit  den  wcDigaten  Kosten  der  XTaterthanen  eingerichtet  werden 
könnte**,  und  ihnen  vorzustellen,  dass  über  eine  „förmliche  Kreisverfassung", 
wie  sie  dieselben  gewünscht,  wegen  der  DiHerenzen  mit  Neuburg  bezüglich 
des  Dircetoriums  im  niederrheinisch-westfälii^chen  Kreise  nicht  verhandelt 
werden  könne;  auch  die  Jülich -bergischen  Stände  dem  rAiizgralVu  hen  its 
190,000  Thlr.  zum  Unterhalt  von  1000  yiann  bewilli<;t  liatteu,  auch  der 
Bischof  von  Münster  fortdauernd  Trup|>ea  werbe.    Da  die  Stände  sich 


1)  Das  Bchreiben  Bomberg's  an  Dangein  uud  Bodelschwing  aus  Re- 
geatburg,  in  welehMn  er  meldet,  dass  Wilioh  mit  gefähiliehen  Dingen  umginge, 
so  wider  die  Instmctlon,  nod  dagegen  er  nnd  Moll  ni  proteetiren  geswangen. 
Vgl  oben  p.766  die  Pfopoiitbn  vom  6.Deoember  1654. 

Das  Schreiben  Wil ich' 8  an  den  weieler  Bdrgetmeister  Brembgen  vom 
1.  December  1663,  a.  oben  p.  706. 
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aber  gestern  über  Höhe  der  bereits  ausgescblageneu  Steuer,  deren  Repar- 
tiruQg  und  das  Verbot»  Bicb  ohne  laadesherriiebeii  Oomeos  zu  ycrsammeln, 
beschwert  und  erkifirfe  haben ,  sieh  vor  Erledigung  dieser  Besebwerde  auf 
■  ^anderweitige  Terbandlaogen  niobt  einlassen  an  wollen^  so  sind  am  benti- 

^ gen  Tage  41,598  Tblr.  in  Clere  ond  Mark  ansgescbrieben  nnd  nach  der 
Matrikel  von  1C12  icpurtirf  worden.  Von  dem,  was  aufkommt,  sollen  zn- 
nächst  diu  lö.GOO  Thlr.  Depositengelder,  welche  auf  des  Eurfiirsten  Befehl 
nach  Holland  zu  der  .,Drro«clbcn  rheinische  Lande  ond  Lente  hoehaogele- 

'i.  genen  unverraeidlichcn  Au>trabe  geschickt  sind*'),  schleunigst  rostituirt  wer- 

den.  0000  Thlr.  für  dl»'  (iiirnison  Ton  Lippstadt  und  die  in  Cleve  gewor- 
.  beueu  Compaguien  des  waldeck'sch«'n  Regiments,  7500  Thlr.  zur  Werbung 

'  ''  •  dreier  weiteren  Reitercuinpugiueu  im  Lande,  1200  Thlr.  zur  ßesoldung  des 

braudenburgischen  Gesandten  auf  dem  Ileichsdcputaliuustage,  PortmaDO, 
und  der  Best  zor  Verpflegung  der  Truppen  für  die  nächsten  Monate  und 
soDstigen  Unkosten  ?erwandt  werden.  «Wir  müssen  aber  hierbei  nichts  desto 
weniger  besorgen,  dass,  weilen  kein  Geld  Im  Lande,  die  Komflrttehte  wenig 
gelten,  ancb  sehweriteb  Terkaafet  werden  kfinnen  nnd  überdies  beide  Land- 
schaften schier  mit  Wasser  an  den  trockensten  Oertem  anitso  fibersehwom- 
men  sind,  die  Gelder  langsam  beikommen  nnd  schwerlich  alsofort  beige- 
trieben werden  können,  wie  denn  die  letzt  umgelegten  Stenern  angeregter 
Ursachen  halber  noch  nicht  allerdings  abgestattet  werden*^. 


Die  cleve-markiBchen  Stände  an  die  Kegierung.   Dat.  Cleye 

16.  Marz  1655.  M. 

[Ihre  Absicht,  Depatirte'an  den  Enrfttrsten  an  senden;  hoffen,  dass  die  BMhe 
ihre  Bitte  am  Abstellnng  aller  Beschwerden  nntorstfitsen  nnd  gleichfiills  die 
Noth  der  Unterthanen  romoustriren  werden.  Bitten,  keine  ^ener  wihrend  der 

DepntatioD  zn  crlit-hen.  Vorwc-iseu  auf  ihre  Beechlüsso  vom  Dccember  16M; 
hoffen  fhrlediguag  ihrer  neuen  (Iruvutni-n,  damit  nicht  die  Zahlung  der  Schul- 

dentilLMiiigssteuer  ferner  uuterbleibe.] 

16.  März.  JDeinaach  die  Landstände  aus  Cleve  und  Mark  bei  gegenwärtiger 
Versamtnlung  gut  gefunden,  Eiiiuge  ihres  Mittels  nach  ä.  Ch.  D.  un- 
fusn  gnAdigsten  Herrn  Hoflager  unterthänigst  abzuordnen  imd  Diesel- 
ben  wegen  der  hoeherfireaUohen  Geburt  des  jüngst  hoehgeborenen  Kur- 
prinzen nntertfaänigst  zn  congratnUren,  und  Deroselben,  was  die 
gegenwärtige  Nothdorft  dieser  beiden  Landsebaften  erfordert,  in  un- 
tertfainigstem  Gehorsam  yorzustelien,  der  unterihSnigsten  Zuversicht 
lebend)  S.  Ch.  I>.  werden  yorgemelte  Landstftndc  gnädigst  büreii^  Sieh 
auf  derselben  unterthänigste»  Anbringen  gniidiggt  und  gewierig  erkl&> 
ren,  damit  ein  gnädigstes  und  rcsp.  festes  \  ci  trauen,  Liebe  und  Einig- 
keit liergestellt  und  derselben  gravamina  zu  hochgemelter  S.  Ch.  I). 
und  dc8  Landes  Besten  erledigt  werden  mögen.  —  Danneuhcru  wer- 
den die  Herren  von  der  Jiegicrung  als  Patrioten  und  Landsasseii,  auch 
auf  den  Hauptreoess  beeidete  üäthe  (weieheu  der  armselige  Zustand 
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dieser  beiden  Landschaften  sowohl  als  den  i^aiid.->tandcii  bekannt)  er- 
sucht, flieser  vorgenommenen  Deputatiou  zu  S.  Cb.  D.  favorabiliter  zu 
Heou1iflin.11  und  die  g-ejirenwärti^e  Noth  der  Untertbanen  zu  reraon- 
btriren.  Inmittelst  verseheu  sieli  die  Laudstiinde  und  tbun  auch  vor- 
gemelte  Regierung  hierum  inständigst  ei*8uchen,  sie  geruhe  es  bei  dieser 
Post  dahin  zu  richten,  auf  dass  mit  der  am  12.  dieses  laufenden  Mo- 
nats Martii  aberlieferten  Matrikel  und  Ausschlag  der  gewilligten  Som- 
men  der  41,000  llilr.  bei  dieser  wahrenden  Deputation  und  Sehieknng 
eingehalten,  diese  beiden  Landschaften  mit  diesen  und  mehr  andern 
Besehwemissen  unbeladen  bleiben  mOgen.  Bei  unTerhoffentlieher  Ent- 
stehung desselben  fhun  die  Landstftnde  Ihren  ▼engen  m  nftcbstyerwi- 
ebenem  Monat  De^mber  des  Herrn  Statthaltern  F.  On.  nnd  vorge- 
mclter  lic-^ierung  eröfl^eten  reaolutionibas  inhäriren,  in  Hoflfnung,  die 
Laiidstiiude  werden  auch  von  vorgeiuihtr  liegiurung  wegen  der  vor 
wenig  Tagen  schriftlich  überircbenen  neuen  Beschwerden  die  begehrte 
Erklärung  erhalten,  auf  dass  die  Laudöuiude  durch  solelie  und  der- 
gleichen vor  und  nach  zugefügte  Bescbwemisse  in  ihrer  zu  ö.  Cb.  D. 
und  des  Landes  Vortheil  und  Aufnehmuug  Deroseiben  Kammerstaats 
besehchenen  freiwilligen  unterthliuigsten  Anerbietung  nicht  weiters  zu 
S.  Ch.  D.  oleye-  und  mftrkisohen  Staats  höchsten  Schaden  rerhindert 
werden  mOgen*'  *).   

Die  cleye^märkischen  Stände  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve 

20.  März  1655.  M. 

[Ehre  Bitte  au  die  Regierang  um  Einstellung  der  Werbungen  uud  Anerbiutuu, 
^0  BUfte  der  bedinguDgsweit»  bewilligten  Steuer  su  antieipiren,  ist  abgewiesen. 
Der  Bithe  Terbot,  olme  ihr  Wissen  stftDdisohe  OonveDte  absnhalten.  Appella- 
tion dagegen.   Ihre  Zuversicht,  dass  gegen  des  Kurfürsten  Willen  jjtre  Beebte 

nicht  verletzt  und  sie  Schutz  bei  ihm  finden  werden.] 

In  einer  heute  der  Regierung  überreiehten  Eingabe  haben  sie  noch-  20.  Mftns. 
mals  vorgestellt,  dass  da^  dem    Lande  unerträgliche  Defensionswerk  bei 

den  starken  mächtigen  uriuirteu  >('achbaren  pehr  ombrageup,  ihnün,  den 
Laadständen,  aber  sehr  beschwerlich  und  gefährlich  sein  und^sie  in  eiaem 

A)  An  demselben  Tage  melden  die  Stinde  dem  Kaiser  als  Antwort  anf  den 
ihnen  von  demselben  snr  weiteren  Erklärung  übersandten  Bericht  des  Knrflirsten 

vom  14  November  (s.  oben  p.  750),  dass  sowohl  sie,  als  Wilich- Winnenthal 
durch  ihre  Missgonner  beim  Kurfurston  clenigriret  und  vemnglimpft  wären,  welche 
Denigration  und  VerungU«ipfun;j:  eie  nicht  dem  KurlurätLii,  sondern  nur  jenen 
Personen  zumessen  könnten;  daher  siu  demselben  durch  Deputirte  remonstrirea 
lassen  wollten,  ,wie  er  mit  einem  nni^eiohen  Bericht  hintergangen  sei',  wodorch 
sie  ihm  die  «widerwärtigen  impresslones*  n  benehmen,  and  Ihn  sn  einer  solchen 
Erklärung  zu  bewegen  hofilen,  dass  Sie  ferner  niebt  genfithfgt  würden,  den  Kai* 
•er  in  dieser  Sache  an  behelligen. 
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lY.  Der  nordiache  Krieg. 


BobrecUiehea  lamentabetoii  Zostand  und  QnaasBpreoIiliehes  Bland  genflMB, 
überdies  beide  L%Qdscbafteft  anaoeh  mit  solcber  Mawucbsft  TeraeheD,  daas 
dieselben  bei  diesem  annoch  Oottlob  eontinnifenden  Frieden  gegen  allen 
anverhofftea  Uebeifall  sieh  schützen  können".  Um  mit  dieser  geifthrlx^ea 
JSjreiswerbuDg  nicht  gravirt  za  werden,  hätten  sie  dem  Kurfurstea  „unter 
gewissen  Conditionen  und  Terminen"  im  December  1654  50,000  Thlr.  be- 
willigt, und  wären  Jetzt  in  der  Hoffnung',  da.ss  jene  Bedingungen  erfüllt, 
die  neulich  ühtrgebenen  Gravamen  sofort  abgestfllt  und  sie  mit  der  Wer- 
bung verscliooet  würden,  erbötigi  „etwa  die  Halbäclieid  ad  25,000  Xblr.  im- 
tertbäuigst  zu  anticipiren". 

„Ol)  wir  uun  wohl  verhoffet,  dass  diese  unsere  uuterthäuigstc  in 
übgemeUer  schriftlicher  Resolution  enthaltenen  und  dabei  mündlich 
angehörten  beständigen  Uräachen,  Reden  und  Motiven  sollten  attentirt, 
die  darin  besohehei^e  nnterthänigste  Oblation  sollte  angenommen,  und 
uns  kein  Mehreres  angemuthet  worden  sein,  gestalt  wir  es  vor  Ckitt 
bezeugen  und  BchwdTen  denuelbeiL  hiemit  einen  Eid,  daas  wir  es  in 
unserem  Gowiasen  nicht  getranen,  Tor  demselben  sn  Terantworten, 
den  geldarmen  betrflbten  Borgern  und  Bauersmann  bei  gegenwirtiger 
Coi\)unotaT  der  bedOrftigen  Zeiten  und  durch  das  grosse  Gewtoer 
TOT  Augen  sehendes  IfisBgewacbs  ein  Mehres  anf^abfirden,  so  sein  wir 
dennoch  von  E.  Ch.  D.,  Vicecanzler  Dr.  Diest,  Motzfeld,  Isinck, 
Blaspeil  und  Haas  nidit  all- in  enthöret'),  sondern  auch  bei  Strafe 
von  denselben  inhibirt  worden,  weil  wir  die  auü  den  iu  beigelegten 
Exeusationsschreiben  enthalteucn  Ursachen  und  sonsten  wegen  der 
grossen  Imindationen  der  Ströme  und  winterlichen  Zeiten  auf  dem 
von  ihnen  prätixirten  Tage  binnen  der  ötadt  Cleve  aus  beiden  Land- 
schaften auf  den  6.  Februar  praeciBe  nicht  erscheinen  können,  hinfOro 
keine  offenbare  Versammlungen  aus  Ritterschaft  und  Städten  ohne  der- 
selben Vorbewust  anzustellen,  welche  in  einem  am  IL  Febroar  jllqgst- 
bin  einigen  clevischen  BitterbOrtigen  hieselbet  eroflfiieten  Torliag*) 


>)  Es  scfaeioen  also  iiiii>  die  borgerlicbeD  oder  sogeaaimten  gelehrten  Bäthe 
in  dieser  Angelegenheit  mit  den  Stindea  verhandelt  tu  haben.  Das  Leadfaga* 
Protokoll  der  clevischen  Städte  vom  20.  filäns  meldet:  »Ss  haben  die  Henea 

Ton  dtfr  Regienmg  die  Summe  von  25,000  Thlr.  nicht  aoeefHIfet,  sondern  aaf  die 
Repartition  und  Zahluns^  bemelter  41,rMM)  Thlr.  «j^edrungen ,  atich  die  von  den 
Landstäüdeu  beidtT  Laudöcliaften  gut  und  uöthig  befundenen  und  auaserhalb  der 
Eeaidenzatadt  Cleve  ausgeschriebenen  Landtagsversammlungen  nicht  allein  im- 
probirt,  Sonden  auch  dieselben  gegen  Zaversicht  nnd  der  Staad«  höchste  Be- 
Btirsang  nnd  NachtheU  iohibirt«. 

*)  Dieser  «Vortrag*  war  erfolgt,  nachdem  die  clenscbea  Stände  sieh,  alstt 
dem  Landtagsausschreiben  zum  6.  Februar  Folge  zu  leisten ,  am  3.  Febraar  in 
Rees  versammelt  hatten,  von  wo  ans  sie  das  kurfüralHche  Antwortschreiben  vom 
i^.  December  bezüglich  der  Freilassung  Wilich's  beantworteten  (v|^  oben  p.  768) 
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gleich  den  Rottungen,  eonjurationibiis  und  FVactionen,  so  in  des  beS. 
rüni.  Reichs  Satzungen  luul  der  clevisehen  und  luärki.sclien  Polizeiord- 
nuug  verpönt  und  verboten,  taiirt,  jedoch  ohne  einigen  Grund,  gleieh- 
geachtet  und  geahndet  werden  wollen. 

Wann  wir  dann  durch  diesen  Vortrag  und  beute  dato  bescheheue 
Inhibition  sowoiü  au  ungern  Ehren,  guten  Namen  und  Leumund  höch- 
lich l&dlrt  und  solche  Läsion  Hcbmerzlioh  za  Gemüth  nnd  Herzen  zie- 
hen, auch  gegen  obgemelte  Bäthe  hieven  uns  ziemlichst  zn  bezeugen 
uns  genOfhigt,  als  aoeh  in  onaeni  PriTilegien,  alten  Uerkonunen,  Beeht 
nnd  Gereehtigkeit,  anfgeriehteten  Beoessen  nn4  gnädigst  beranige- 
gebenen  Bevenalen  znmal  boeb  nnd  sobmendieb  gravirt  befinden:  — 
als  haben  ivf r  in  dieser  unserer  Ebrennotb  nnd  nnleidlieb  zugefügten 
Besobwer  salvo  eqjusounqne  bonore,  yomebmUeb  aber  E.  Cb.  D.  hoben 
Bepatafion,  hievon  und  denen  darinnen  dedncirten  grayaminibns  zu  Bei- 
behaltung uiisers  oftcukundig  habenden  liechtes  cuacti  et  compulsi  ap- 
pelliren  müssen,  mit  untertliäni^ster  Bitte,  uns  diese  gegen  unsern 
untriihänigsten  Willen  abgeni»thigtc  Ajtp*  II  ition  nicht  in  ünernaden  zu 
dLiili'ii.  Wir  glauben  fest  und  sein  versichuit.  »lass  wir  diese  Läsion, 
alle  diese  und  vorbin  uns  zugefügte  Bescbwcrmä»  gegen  E.  Ch.  D. 
gnädigstes  landesväterliohes  äemtttb,  gegen  Deroselben  gnädigste  In- 
tention und  Befehl  leiden  und  empfinden  mtlssen,  und  anitzo  viel  an- 
ders von  obgemelten  ]>eroselben  Käthen  als  zu  £.  Cb.  D*  beben  Ge- 
genwart traetirt  werden.  Wir  leben  aber  der  nntertbSnigsten  Znm- 
sicbt»  E.  Cb.  D.  werden  uns  als  Deroselben  getreuen  und  gehorsamen 
Landständen  bierinnen  Glauben  zumessen,  und  ntebt  gestatten  noch 
gut  beissen,  dass  wir  so  nnleidlieb  und  empfindlieb  eontra  juia  oom- 
munia  et  patriae  gravirt  nnd  Udbrt  wefden" 


und  der  Begieniog  «tUireten,  sioh  tbw  ihr  Bnobeiaen  auf  ätm  Ludtago  «ist 
mit  den  isidisolieii  St&aden  „beii«lime&"  tu  mflwan. 

1}  Statt  aiitar  Aaimmi  aa  dia  Stft&da  nt eribirt  dar  Kmftrat  am  ^rJ^\ 
1685  an  dia  Bagiorung  unter  Beifügung  des  ständiaebaii  Schreibens:  aGlalehwia 
ihr  aber  gar  recht  und  wohl  gethan,  dass  ihr  Unserer  gnädigsten  Verordnung 
gemäss  solche  oliiic  Uusere  Vorbewust  vorgenommene  conventng  nnd  indictiones 
verboten;  also  können  Wir  nicht  ubaelion ,  mit  was  Fug  und  liecbt  ubgemelte 
Staude  dawider  proteütiren  od^r  uppellireu  kuuuuu.  Wir  halten  vielmehr  solche 
Appellation  pro  frlTofa^  at  ipso  jure  nolla;  bafaUaa  auoh  demoach  aodimala  gai" 
digat  Aber  Unaafa  variga  Yarordauttg  tn  baitaa  und  daabalb  dia  vennainta  Ap- 
pellation nicht  anzonehmen.  Däfern  auch  each  etwa  ex  cuinora  spirensi  diaa- 
falls  ciuo  Inhibition  zukommen  sollte,  so  habet  ihr  die  Notbdurft  dagegen 
bestermaassen  eiiuaadhmea  und  Unsere  hohe  jora  äbecaU  <md  fleiaaig  in  acht 
aa  nehmen*. 


^3 
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nr.  D«r  D«rdiieh9  Krieg. 


Instaruction  der  cleve-mailctscben  Stande  fiir  ihre  Deputirten 
an  den  Kurfürsten:    Gerhard  Johann  v.  Eickel,  Ebei'hard 
J>uifliui8  y    Dat.  Cleve  25.  März  1655.  S. 

[Zweck  der  DepQtfttion  fst  ein  Appell  der  Stände  von  dem  gchlechf  unterrich- 
teten an  dvii  he<j?or  7:11  untcrricbtendco  Landesherrn.  Beweise  für  <Kr  Stände 
Devotion  und  CchurMim  sind  die  grossen  Öteuorbewilliguü«ri'ii.  Dio  kaiserliche 
Cuufirmation  der  Landtagsrecf>PRe  kräftigt  die  Rechte  des  kuifurätea  auf  die 
Laude.  Statt  der  Schuldentiiguug  schwere  unnütze  Ausgabeo.  Die  Entstellung 
aller  st&ndiBchen  BeschlfiBS«  aocl  YerbaodlnDgen  hat  d«ii  Kurf&iston  «rgwöhDisch 
gomacht.  Die  regsosbiirgar  Dfipatation.  VeHiheidigang  WUiob's.  Bitte»  Ihn  sn 
entlassen  oder  nach  Cleve  zu  senden,  wo  über  ihn  nach  demBecess  oder  einem 
besonderoii  Yt  rL'^Icich  das  ürtheil  zu  fällnn  ist.  Den  Recurs  nii  den  Kaiser  wün- 
schen sie  zu  vermeiden.  Durch  Neutralität,  irnto  rorrpspondeiiz  mit  den  niuch- 
tigen  Nachbareu  und  die  Liebe  der  Stände  sind  des  Kartürsten  Be^iU  und  Rucht 
am  besten  zu  schfitsen.  Yerschouung  mit  dem  Defeasionswerk  und  der  ErhcH- 
bnng  der  statt  dessen  angebotenen  Steuer,  dagegen  Tenrendnog  der  194B  t»e- 


willigten  8tenem  nnr  Bebnldentilgnng.]  J 

25.  Marx.  Da  die  Stftade  „Terspttren  ond  handgreiflich  ftthlen''«  dass  der  Kniflirst 
mit  UDgleieben  Berichten  hintergangen  and  sie  dnich  „wideninnigc  Perso- 
nen denigrirt  ond  TCinngUnipft"  werden,  so  sollen  die  Depntirten,  nm  die* 

sem  ,,gefahrlichen  und  schändlichen  Wesen''  imkI  allen  daraus  zu  besorgenden 
Ungelegeiihritcn  Torznbeugen  und  Vertraueu,  Friedeosiiebe  und  Einigkeit  zwi- 
schen Landen  berrn  uud  Standen  wieder  herzustellen,  „recta  via"  sich  an  den 
KMrffirFton  wenden  und  dcn«olhpn  nach  Bf  crlnekwfin^nhnn?  7.ur  Geburt  des 
Kurpriii/en  zunächst  an  die  ,,!)ehafiiiclie  l)f'vriti'>n  uiul  den  (lehdi'cam"  der 
Stünde  eriaueru,  den  sie  ;?uvvulil  hv'i  di  r  Uü^it/ergn  ifung  iler  TiUiitle  ltlO*J 
als  spifcdcra  seinem  Han>f  und  ihui  bewiesen  IkiUcü.  Iiisl>r,n>iulere  haben 
die  Siuude  trotz,  der  verheerenden  Kriege  und  unaufhörlichen  Truppenein- 
lagerungen  nnd  Kriege coutribationeny  wodnrcb  das  Land  tief  rerarmt  und 
Tersobnldet  ist,  dem  Eorfürsten  seit  seinem  Begierungaantritte  viele  fanadert- 
tansende  von  Stenern  bewilligt,  so  namentlich  in  den  Landtagsabsehiedea 
Ton  1649  und  1668.  Und  da  die  in  denselben  snr  Schddentilgnng  ange- 
sagten Summen  nnr  dem  Kurfürsten  nnd  seinen  Brben,  „mit  nichten  aiber 
einigen  anderen  prätendirenden  Theilen  zum  Besten  und  Vortheile"  sind|  so 
dient  die  kaiserliche  Coufirraation  dcrsclboD  eher  zu  einer  Verstärkung  als 
Terminderang  der  Rechte  des  Kurfürsten  auf  die  Erblande,  „bei  welcher 
riMinrniatiou  auch  rille  Privilegien  dif^«^er  Land»^  und  erfolglich  auch  das 
Privilegium  oder  pactuui  unionis,  kralt  de.ssen  fcJ.  (  Ii.  D.  in  puncto  ligitiosae 
succe.s.^iouis  dieser  Lande  hauptsächlich  fuudirt,  iu  gcuere  mit  begritfen". 
Um  so  t;ehmorz1iclier  i^t  es  den  iSUüdeu,  dass  jene  bewilligten  Steneni, 
durch  welche  seit,  dem  J.  1651  bereits  viele  Schulden,  namentlich  aber  die 
Fordcraugon  der  Annenbüiiseri  Hospitttleri  Wittwea  und  Waisen  httttea 

*)  Dnlfhais  war  Schöffe  in  Cleve.  Die  Namen  der  mirtdseheD  Depotirten 

sind  nicht  mit  Sicli»  rlieit  zu  ermitteln  gewesen,  doch  scheinen  der  Syndicus  der 
mark.  Ritterschaft  Bertr.  Hildebrand  Kunipsthof  nnd  der  Syndicus  der  Sfadt 
Hamm,  später  Bürgermeister  daselbst,  Uerm.  Altföld,  darunter  gewesi^n  zu  sein. 
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p"f»tilcrt  werden  können,  nicht  liubeii  tiiiubtn  werden  können,  „da  das  Laad 
mit  audereu  S.  Ch.  D.  wenig  oder  fast  nichts  profitirenden  Aasgaben  ehst- 
giret  und  roinirt  worden''.  Ebenso  schmerzlicli  ist  es  den  StSnden,  dass  alle 
ihre  f^Resolntionen  nnd  ContestatioDen''  nogleich  nnd  widersinnig  gedeutet 
werdesi  nnd  denen,  so  cn  Ihrem  Tortheil  and  Schaden  8.  Ch.  D.  nnd  des 
ganzen  Landes  znm  Streit,  Unfriede  nnd  Ungnade  rathen,  mehr  Qlanben 
als  getreuen  Ständen  beigemessen  wird''.  Sie  haben  niemals  den  ihrer 
Landesherrschaft  schuldigen  Respeet  „ans  Herzen,  Sinnen  und  Gedanken 
geietzet",  müssen  aber  klagen,  dass  alle  von  ihnen  übergebenen  Supplica- 
tionen  und  gepflogenen  Handlungen  „contra  rectum  et  verum  eonim  ?rnsnm 
et  intellectum  ausgelegt  nnd  S.  Ch.  T).  höchst  gefährliche  nnd  argwöhnische 
Gedanken  beigebracht  wordeu  *.  Diu  den  »Stiiuden  abgeueigteu  Personen 
haben  dem  Kurfürsten  die  Deputation  nach  Regensburg  als  liodigt  lolulich 
^  vorgestellt,  und  möchten  >ich  derselben  zu  ihrem  Yortheil  und  der  Stände 
Rttin  und  Yeranglimpfung  bedienen.  Es  „consternirt  nnd  erschreckt^  die 
Stftnde,  dass  Wilioh,  den  sie  nach  Regen^nrg  depatirt  habenj  so  schwer 
beschuldigt  werde.  So  viel  ihnen  bewusst,  hat  derselbe  stets  Tom  Eiir< 
ffirsten  mit  Bespect  gesprochen,  keine  Anfwiegelang  nnd  Venriimng  im 
Lande  angerichtet,  keine  adhSrentes  gehabt  noch  der  Stünde  Beschlüssen 
sich  opponirt,  privata  convcnticula  angestellt,  viel  weniger  S.  Ch.  D.  und 
Dero  Staat  gefährliche  Dinge  machinirt,  die  ausgeschriebene  Landtage  clu- 
dirt",  landesfürstliche  Hoheit  sich  angemaasst,  öffentliche  Edicte  publicirt, 
die  Stände  rom  Gehor-aui  gegen  den  KiirrUr?;ton  abgemahnt  oder  sie  gar 
zur  offeutUcheu  PveljelÜMii  angereizt ;  sie  Imljeii  niemals  von  Wilich  gehört: 
„es  sollte  derselbe  /.u  siines  ehrliclieii  Nanii  iis  ritterlichen  Geschlechts  und 
Hause?  Ruin  und  Uatcrgung  da»  ulkraböcheulichste  criiiitu  laesae  maje- 
statiö  begangen  haben".  Die  Angabe,  dass  einige  clevische  Ritterbürtigea 
Wilich  nach  sefaier  Verhaftung  bis  Hörde  TCrfolgt  and  dadurch  karfürst- 
Uches  Territorinm  „violirt"  haben  soUen,  ist  Tollständig  unwahr.  Nach  dem 
Prifileg  ?on  1610  und  dem  Landtagsabschiede  Ton  1649  ist  Wilich  jeden- 
falls ror  stündische  Compromissriohter  zu  ziehen,  nnd  da  im  letzteren  ans-> 
drücklich  Tcrordnet  ist,  dass  alle  Regierungs-  und  Justizsachen  von  den 
clevischen  Räthen  zu  vmichten  sind,  so  )i<)iTeu  die  Stände,  dass  der  Kur^ 
fürst  sieh  bewegen  lassen  werde,  Wilich  nach  CleTC  zurückzuschicken  und 
dort  nach  Tiistrnction  des  Proppsso«  durch  die  dortigen  Räthe  über  ihn 
durch  ein  solches  Coniprumissgericlit  urtheileu  lassen,  oder  sich  doch,  wenn 
die  Stände  ihm  gegen  Zuversicht"  als  „partiales  su-prct",  mit  denselben 
über  „die  Cognition  und  Decision  vergloich<m"  werde.  D  ich  wollen  die 
Stände  zunächst  ihre  Gnadengesuche  um  guu/Jichc  Freilassung  dea  Wilich 
wiederholen.  Es  ist  „den  Gcmüüicru,  Hcrzcu  und  Sinnen  der  Stände  zu- 
wider, in  dieser  Sache  L  Eods.  M^j.  femer  zu  behelligen,  und  sie  wfiosehen 
▼on  Grund  ihrer  Seele,  dass  sie  dessen  möchten  gettbrigt  sein".  In  diesem 
Sinne  haben  sie  auch  auf  den  Bericht  des  Euilirsten  an  den  Kaiser  rom 
10.  October  1664  zu  ihrer  „nothdiliftigen  Defension"  nur  in  allgemeinen 
Ausdrücken  geantwortet. 

„So  zweifeln  aaoh  die  Landstände  nioht,  S.  Ob.  D.  werden  solche 
eingesohiokte  Yeraatwortiiiig  sowohl  als  auch  die  un  December  nKehst- 
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hin  gegen  die  angemuthctc  Werbung  auii^eflilirte  rationes  7,11  keiner 
Ungnade  halten.  Sie  fUgen,  recommandircu  und  biüeu  hierbei  S.  Ch.  D. 
um  Continuation  der  nachbarlichen  Correspondenz  und  rnterlialhmg 
der  Neutralität  mit  den  am  ötärksten  und  mäcbti lösten  arruirten  und 
in  den  allcrfcstestcn  tjtüdtcn  logircnden  Nachbarn,  unter  welcher  Füssen 
diese  beiden  Landschaften  offen  und  resp.  unter  derselben  Cannn  lie- 
gen, wogegen  im  Fall  der  nnyerhofiOteii  Buptur,  welche  der  Allerhöchste 
viiterlich  verbaten  wolle,  die  gesammte  Mannschaft  und  aller  Unter- 
tbanen  Vermögen  yon  diesen  beiden  Landsebaflen  nicbt  wttrde  resi- 
stiren,  sondern  vergeben  jnöcbten.  Gleicbwie  dann  S.  Cb.  D.  Ton 
Deroselben  getreuen  Landständen  nnd  Untertbanen  berzlicb  und  unter- 
tbAnigst  werden  geliebt»  nnd  dannenbero  in  Deroselben  Hersen  eines 
festen  besfXndigen  praesidii  sieb  in  Gnaden  baben  zu  Tersiefaem,  aneb 
bei  Continuation  und  Erhaltung  dieser  Correspondenz  und  Neutralität 
keiner  nn/,ul;issi:,Tn  Ollension,  Prätension  oder  .StiiaiiL*n  dem  uutertbfl- 
nigsten  Enucssen  nach  zu  besorgen  haben,  auch  besage  des  Land- 
tagsrecesses  (ij.  ]'))  in  wielitigen  l'ürtrefl'liclien  Sachen  zu  Abbrneb  und 
Verschmäleruug  der  Stünde  Privilegien,  Freiheiten  und  Herkommen 
streckenden  Sachen  obne  deren  Zuziebung  und  Verwilligong  nicht  ver- 
fabren,  nocb  etwas  Tornehmen  lassen,  noch  Anderen  Torzunebmen  Ter- 
statten  werden:  —  also  leben  die  Landstftnde  der  nnterdilnigsten  zn- 
TerUlflsigen  Hoflhusg,  und  wollen  dämm  ancb  S.  Ob.  D.  unterthftnigst 
nnd  emsig  gebeten  baben,  Sie  geruben  gnftdigst  die  gegenwfirtige  Ar> 
mntb  nnd  niemalen  so  lange  sieb  Menscben  Gedanken  erstrecken ,  in 
diesen  beiden  Landen  erbörte  Geldesnotfa  sowobl,  als  aaob  die  im 
Hauptreeess  nntertbftnigst  besebebene  Oblation  nnd  Deroselben  ge- 
treue l.andstilnde,  su  denn  auch  den  Zustand  obgemelter  miserabler 
privilegirten  Creditoren  in  hohe  charfürstliche  Consideration  zu  ziehen, 
und  mit  einer  gnädigsten  landesväterlicheu  Clcmeuz  zu  crwäjreu,  ob 
es  iJeroselbeu  auf  vorhergehende  unterthänigbt  gebetenc  Erledigung 
obg-craclter  neuen  Gravamen  nicht  in  Gnaden  beliebig  sein  und  ge- 
fallen niüchte,  dass  die  Landstände  und  Untertbanen  mit  dem  znge- 
mntheteu  kostbaren  Defensionswerk  und  den  Im  näcbstrerwidienen 
Monat  Deeember  1654  yersproebenen  öOtOOO  Thlr.  verscbonet,  bingegen 
aber  ibr  nntertbänigstes  Gemtttb  wegen  Beibringung  der  im  Haupt- 
reeess bewilligten  Summen  nntertbftnigst  und  wirklieb  beateigeDi  ob- 
gemelte  privilegirte  miserable  und  mebre  andere  Creditoren  naeh  Ver- 
ordnung des  Hauptreeesses  bezablt,  die  neue  Sebubl  yermöge  der 
Recesso  conditiouirter  Maassen  abgemachet,  Goties  Segen  erwecket, 
S.  Ch,  D.  Nutzen  befördert,  Derobelbeu  in  dicbeu  Landen  Labendes 
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hohes  Recht  mit  dem  ▼on  I.  Kaig.  Maj.  oonfirmirten  aosehnliehen  Cre- 
flite  befestigt,  und  abo  Herrsehaft  und  üntertbaneii  ihren  heiligen  zn 

Gottes  Ehre,  Liebe  des  Nächsten  nnd  Beförderung  des  gcmcineu 
Besten  gereichenden  Zweck  dermaleins  durch  V  erleihung  des  Aller- 
höchsten und  Desselben  väterliche  Beuediction  erreichen  mögen".  — 

Die  cleve-markischen  Stände  an  den  Kurfilröteii.    l)at.  Cleve 

15.  April  165Ö.  K 

Sie  beaeigeo  ihre  Freude  über  die  am  16.  Februar  erfolgte  Geburt  des  IS. Apr. 
Kurprinzen  und  ihre  Dankbarkeit  für  die  durch  Schreiben  des  Kurfürsten 

vom  15.  März  nnd  miiiidlieli  durch  den  Hof-  und  Kammergerichtsrath  Georg 
Friedricli  v.  Borstel  ihnen  gewordene  Einladung,  Ixi  der  Taufe  des- 
selben Zeugen  zu  sein.  Sie  würden  zu  derselben  Deputirte  aus  ihrer  Mitte 
senden,  welche  im  Anfange  Mai  am  kurlürsr liehen  TToflager  eiutreffen  und 
der  uuf  den  9.  Mai  festgesetzten  Taufe  beiwohnen  sollen  *). 

Die  Regierung  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve  10.  Mai  1655.  M. 

Kueh  der  Instruction,  welche  der  Knrffirst  dem  geh.  I\atli  Oberst  Jakob  10.M«i. 
V.  Spaen  ertheilt  hat,  «ind  die  10  Couipa^Miien  des  wakleck>chen  Regiments 
z.  F.  oud  die  (i  Oompngiiien  des  Cavallerieregiuiüutii  unter  Oberst  Alexander 
V.  Spacu  seit  dem  2Ü.  April  in  den  märkischen  Städten  einquartiert  und 
verpflegt  worden.  Ebenso  sind  jetzt  die  beiden  in  Cleve  geworbenen  Re- 
gimenter  S.F.  und  s.B.*)  unter  den  Obersten  Jakob  Spaen  nnd  Wiliob- 
Lottnm  £0  12  nnd  6  Compagoien  in  den  nicht  von  staatischen  Garnisonen 
besetstcn  StKdten  daselbst  Tertbeilt').  Da  aber  die  erste  Httlfte  der  im  Mära 
aosgeschriebenen  50,000  Thlr.  Beicbsstener  an  WerbnngskoBten  aufgegangen 
ist,  so  mnss  jetzt  1>ereits  die  aweite  Hälfte  derselben,  nnd  weil  anch  diese 
nicht  reiche  eine  ^nieue  Steuer  von  10,000  Thlr.  zur  Ünterhaltnug  der  Sol- 
datesca  und  zur  Einkaufung  der  Kriegsrüstung"  in  Cleve  und  Mark  erhoben 
werden;  letztere  von  der  Oeistliehkeit,  dem  platten  Lande  und  denjenigen 
Städten,  welche  von  der  Eintjuartierung  befreit  geblieben  sind.  „Wenn  nun 
die.-c  Verpflegung  an  Geld,  Kost  und  Trank  hoch  laufet  nnd  E.  Ch.  D,  aus 
ÜDscren  vorigen  relationes  der  Status  beider  Laiui.-ehafteu  bekannt  nnd  der- 
maassen  bcwaudt,  dass  wir  nach  unseren  i'Uichteu  nicht  bahau  können,  dms 
ohne  der  Unterthanen  Verlauf  und  Verfehlung  S.  Ch.  D.  hierunter  in  Auf- 
bringung nnd  Beibehaltung  selbiger  Völker  habenden  Intention  die  4  Gom- 

Die  Doputirten  überbrachten  als  Pathoni^n  sclunk  der  Stände  20,0(Xn'hlr. 
in  DukatL'ii;  zu  den  Reisekosfon  und  „nöthiiicn  Donativen"  erhielten  dieselben 
noch  ÜOUU  Thlr.;  die  ganze  öuuuiie  wurde  von  den  Ständen  in  Wesel  aufgenommen. 

')  Die  Compagnien  z.  F.  waren  100,  die  s.  B.  150  Manu  stark.  Nach  ander- 
weitigen Nncbrieliten  bat  niebt  Alezander  Spaen,  sondern  sein  jüngerer  Bru- 
der Walrave  dies  Regiment  geführt;  vielleicht  nur  interimistisch,  wihrend  an- 
dwweitigcr  Verwendung  AI  ex  anderes. 

')  Ein  drittes  Oavallerieregiment  unter  dem  Grafen  Josiusf?)  t.  Waideok 
ward  thellfi  am  Kheio,  tbeils  im  Waldockschen  geworben  und  eio^aartierk 
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pagnien  von  rles  General wachtmci>ters  v.  Kanneiibcrg  "Regiment  in  die- 
gem  FUrstenthum  itnch  untorliiilteii  werden  könneu",  so  bittet  sie  dasselbe 
mit  der  Eloquartieraog  derselben  zu  verscboaeo. 

\  Der  Kurfürst  an  die  Doputirten  der  cleve-mäi  kischen  Stande. 
Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  14/24.  Mai  1655.  S. 

[Zusichernng  seiner  Gnade  und  Affection.  Gegen  Wilich  and  seine  Complicen  soll 
nach  ürthoil  nnd  Recht  verfahren  werden.  Verachonung  mit  Werbnngen  und 
Eioquartlerungen  ist,  eo  lange  die  gefährlichen  Coiguncturen  wäiu-en,  nicht 

iiiiif^licli.] 

24  Mai.  Dem  Kurfürsten  sind  die  Eingaben  der  cleye- märkischen  St&adedepa- 
tirten  vti-gctrati-fii  wonien. 

.So  viel  nun  den  ersten  Punkt  betrifft,  da  erklären  S.  Ch.  D.  in 
ciiurfiirstliclien  Gnaden  duliin,  dass  Sie  niemalen  einigen  Hass,  Un- 
gnade oder  Widerwillen  auf  jetzo  ermelte  Dero  getreue  Stände  ge- 
worfen; Sie  wissen  sich  auch  ganz  nicht  zu  erinnern ,  dass  sie  von 
jemandem  werden  deferiret  und  angegriffen  worden,  soUte  solches  ins 
kttnilkige  geschehen,  wollen  S.  Ck  D.  nicht  unterlassen,  sie,  die  Stände 
xuTor  mit  ihrer  Nothdaift  und  Verantwortung  allemal  zur  Genflge  zu 
hiJren  nnd  zu  vemohmen.  S.  Ch.  D.  haben  yjelmehr  jeder  Zdt  »i 
mehr  obgemelten  Stünden  des  Heraogthoms  Cleye  und  Graftohaft  Haik 
eine  gleicfamUflsige  landesfÜrBtliehe  und  Tertrauliehe  Liebe  und  AiTeetien 
wie  zu  andern  Dero  getreuen  Unterthaneä  getrag^,  wollen  aueh  deren 
dieselben  noehmals  hiermit  yersicbert  haben,  dabei  sich  aber  zu  ihnoi 
in  (rnadeii  versieLcu,  d-dnä  sie  nicht  weniger  in  solcher  treuer  unter- 
thäüigöteu  Devotion  unausgesetzt  continuiren  und  beharren  werden. 

2)  Anrührend  hiernächst  den  v.  Wilich  zu  Winnenthal  wie  auch  den 
V.  Kombcrg')  und  Lic.  Moll,  da  haben  S.  Cli.  D.  grosso  und  wich- 
tige Ursache  gehabt,  warum  Sie  den  v.  Winnenthal  zur  Haft  brin- 
gen und  ein  Inquisitionsprocess  wider  denselben  anstellen  lassen,  Sic 
wollten  ihn  aber  wie  auch  wider  dessen  eompliees  nicht  Übereilen,  sondern 
allemal  Zeit  zu  ihrer  Defension  verstatten,  auch  sonsten  in  der  Sache 

*)  In  einer  den  märkischen  Deputirten  am  30.  Juni  auf  ihre  Specialgravamen 
uoch  besonders  erthcilten  RsBoliition  des  EorfäreteD  verspraeb  er,  gegen  Rom« 
berg  nicht  „de  vigore"  zu  verfahren;  erkdnne  aber  „nicht  absehen,  wanun  der- 
selbe difficnltlre  selbst  sn  kommen  nnd  seine  ünsdinld  aasfindig  za  machen", 
Samal  ihm  freies  Geleit  auf  6  Konnte  angesagt  sei.  In  dieser  Resolution  ver- 
sprach der  Kurfürst  neben  Abstellung  einiger  uubetlctitenden  Gravamen  mich  die 
sofortige  Abschaffttn?  der  neuen  Jurisdiciioiien  in  der  Grafschaft  Mark,  weil  er 
befunden,  duab  uiclit  nur  lile  kurf.  Gcrochtäame  alü  Acciseo,  Mühlen-,  Fflag-, 
Fuhr-  und  andere  Dienste  geschmälert,  sondern  auch  die  UnterUian«!  in  Bchntnnn- 
gen  nnd  Landstenern  sehr  graviret  nnd  grosse  Unordnung  in  d«r  Jost»  Tctnr- 
sncht  worden. 
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nichts  vornehmen  noch  ergehen  lassen,  als  was  «Inich  Urtheil  und 
Eecbt  cum  pleniiria  causae  cognitiouc  möclitc  gesprochen  werden. 

3)  Was  ferner  die  Werbung  und  Einiinartierung  belriilt,  solllo 
S.  Ch.  D.  nielits  lieber  noch  angenehmer  sein,  als  daf^s  J-^ie  nicht  allein 
Dero  Cleve-  und  märkischen,  sondern  auch  alle  andern  Dero  J^anden 
damit  verschonen  kömLe,  nachdem  S.  Cb.  D.  aber,  wie  notorium  und 
bekannt,  aas  hohen  wichtigen  Motiven  und  Ursachen  za  dergleichen 
VerfiMsang  necessitirt  worden,  als  tragen  %e  znlDero  getreuen  Stän- 
den das  sonderbare  gnädigste  Vertrauen,  Sie  werden  demjenigen,  was 
nicht  zn  ändern,  sieb  in  zuyerllssiger  Willfährigkeit  accommodiren 
und  Ihro  mit  allem  gebflhrenden  Oeborsam  mit  an  die  Hand  geben. 
S.  Ch.  D.  Tersiobem  biermit  nochmals  Dero  gehorsame  Stftnde  gnä- 
digst, dass  so  bald  sieb  nur  die  gegenwärtigen  gefährlichen  Conjnne- 
turen  in  etwas  ändern,  Sie  den  gesannuten  l'utcrthanen  eine  merkliche 
Snblevation,  ja,  wo  es  nur  immer  sein  kann,  totale  Remission  ver- 
seiuiüeu  und  widerfahren  lassen  werden,  welches  dann  die  cleve-  und 
märkischen  ötände  insonderheit  gemessen  und  empfinden  sollen''. 


Wesel  an  die  Generalstaaten.   Dat.  Wesel  8.  Juni  1655.  W. 

Die  cle?iBche  Begiernng  hat  erat  sebrifUicb  nod  dann  mfindUcb  darch  8.  Juni. 
CommisBftre  von  der  Stadt  1150  Thlr.  als  deren  Contingent  der  anegescbrie- 
benen  60,000  Tblf.  QDd  ansserdeia  noch  einige  Taosend  Tbaler  snr  Ver> 
pfleguiig  der  neu  geworbenen  kurfOrstlicben  Truppen  auf  8  Monate  gefor- 
dert. Trotz  ihrer  Vorstellung,  dass  jeue  50,000  Tbir.  nur  unter  Bedingungen 
von  den  Ständen  bewilligt  worden  seien,  die  nicht  erfüllt  und  eingehalten 
worden  sind,  ^^u^dln  Anstalten  gemacht,  diese  Gelder  doreh  militärische 
£xecution  beizutreiben. 

„Gelyck  dau  in  apecie  die  compagnien  te  paerde  van  den  beeren 
landdrost  Spaen  ende  Lottum  uit  ordre  van  welgemelte  cenrrorst- 
liehe  regieringe  aen  de  ostsyde  Byns  op  den  magistrats  en  borger 
deser  Stadt  bonboven  en  goederen,  gelegen  synde  in  de  Kerspelen 
Haffen,  Heer,  Bysseliok  ende  onder  deser  Stadt  eanon  tot  Floiren  sieb 
nedergelegty  en  aldaer  niet  alleen  snleke  en  grotere  insolentie  als  was 
wy  openbaere  vianden  geweest  waeren,  bedreven,  maer  oek  alle  deser 
Stadt  borger  en  inwobner  albier  op  bet  mdewaert  geon  mnsqnetscboet 
verr  van  de  Stadt  gaende  bestialen  ende  de  paerden  nit  de  we}'den 
en  van  de  ploegli  weg  genohmen,  alsu  dat  wy  door  sulcke  proccdu- 
ren  die  dese  stadt  aengeschrevene  contingenten,  2542  Thlr.  bedragcndc, 
te  uegotieren  ende  (hoewell  met  protest)  te  betaelen  gedwongen  wor- 
den, daer  nochtans  dese  stadt  iu  specie  sodanig  gei)rivilegeert  is,  dat 
deselve  sonder  onse  expresse  consent  eu  hewilligung  met  geene  sehat- 
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tioge  ezaistie  &i  eontrilmtle  niet  connen  gmeert  wwden,  naer,  to 
riddeimaietigcn  ^^^clyck,  daervan  als  mede  Tan  alle  andere  ofllaatan  nae 
luyt  deser  Stadt  special  Privilegien  exempt  en  bevrydt  Is. 

AIsoo  nu  U.  H.  M.  in  kracht  van  het  Xantische  verdrag  de  anno 
IG  14  en  daerop  gevolgde  guarentie  »ich  deser  landen,  insonderheit  de 
ostsyde  Ryns  en  dese  met  U.  H.  M.  guarnisocn  besett  synde  stadt 
voor  dcsen  trouaedigh  hehben  aengenohmen.  ende  deselve  van  sulcke 
en  dicrfi:el\  (!ke  oningewilligde  contributie  bevryt,  als  hebben  wy  niot 
naerlaeten  können  U.  H.  M.  onderdanigh  te  versoecken,  ons  hy  onae 
notoiriBche  Privilegien  recht  en  gerechtigkeit  genadig  le  mainteneeren 
en  aen  behoerende  platze  de  saecke  daerhen  te  dirigeereiit  dal  «y  int 
toekomende  met  suloke  proeednren  Tenohoont  blyren  mogen^. 

In  einem  zweiten  Schreiben  vom  20.  Joni  klagt  Wesel  den  Genera!- 
staatcn,  dass  die  Regierung  in  Cleve  wiederum  von  der  Stadt  1320  Thlr. 
VerplU'guiigsgclder  für  die  brandeuburgischen  Trnppeu  innerhalb  dreier 
Tage  Uliler  Andr»iliung  von  Exeeutiou  verlangt  habe,  und  bittet  ^da«?  Nö- 
thige  ihreo  Coiunuiiidauten  zu  belebleu,  damit  iliru  Bürger  und  Güter  nicht 
luil  Eiecutioncn  bclikitigt  würden'^.  Wenige  Tage  daraut  meldete  der  we- 
seler Oommandant,  Martin  v.  Jüchen,  dass  der  brandenburgische  General 
Eannenberg  bereits  mit  den  angedrohten  Bxecntionen  vorgehe,  der 
Bürgermeister  ther  Schmitten  ihn  nm  Schats  dagegen  gebeten,  er  aber 
geantwortet  habe,  der  KnrfQrst  sei  ihr  Heir  nnd  sie  seine  ünterthaaen, 
ohne  besonderen  Befehl  der  Staaten  könne  er  sie  nicht  gegen  dessen  An* 
ordnnngen  in  Schnts  nehmen.  Im  Haag  suchte  der  ständische  Agent 
Aitzema  nicht  nur  die  Bitte  Wesels  durch  mündliche  und  schriftliche 
Vorstellungen,  namentlich  aber  durch  Hinweis  anf  den  irn'October  1646  den 
clevischen  Ständen  gegen  brandenburfrl^clio  Steuerexecntionen  bereits  ver- 
liehenen Schutz  (s,  oben  p.  303)  zu  unterstützen,  sondern  er  benutzte  die 
Klageu  Wesek  vor  Allem,  um  die  von  ihm  und  den  Ständen  &o  sehr  ge- 
fürchtete Alliance  der  Staaten  mit  dem  Kurfürsten  zn  verhindern,  über  welche 
dessen  Abgesaudtcu,  Wciiuuuu  und  Copos,  jetzi,  Aagcblchtä  de»  drohen* 
den  Angriffs  Schwedens  auf  Polen,  eifiriger  und  mit  mehr  Aassicht  anf  Er- 
folg, als  je  snror  im  Haag  verhandelten.  Deren  Berichte  (UA,  n.  Actensi 
lY  p.  132  if.)  nnd  die  weiter  nnten  mitgetheilten  Anssüge  ans  dem  Joof- 
nal  Aitiema's  gew&hren  einen  tiefen  Binbliok  in  die  nnenattdUchea 
Machinationen  desselben,  diese  Verhandinngen  scheitern  zn  lassen,  und 
zeugen  zugleich  Ton  der  persönlichen  Leidenschaftlichkeit,  mit  welcher  er 
dieselben  betrieb.  In  zahlreichen  Memorialen  au  die  Qeneralstaaten  aas 
dieser  Zeit  bittet  er  immer  wieder  von  Neuem,  die  Privilegien  der  clevischen 
Stände  durch  eine  solche  Allianee,  insbesondere  aber  durch  eine  Räumung 
der  von  ihnen  be^etzt^'n  elevisehen  ötiidtc  niebt  zu  gefiilirden,  diese  Trivi- 
legien  nueh  ferner  Ivraft  der  von  ihnen  übernoiumcneu  Garantie  des  xaoteuer 
Vertrags  aufrecht  zu  erhalten.  Aitzema  gab  sieh  alle  erdenkliche  Mühe, 
die  I'i'oviuz  Holland  und  die  durt  regierende  auuurauxiiciie  i'aitei  zu  be- 
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wegeo;  auf  die  ADcrkeuuaug  dieser  Garantie  im  Vertrage  mit  liraudeuburg 
«Q  beiteben;  er  wnsste  dass  der  KorfUrst  lieber  die  AlUanee  opfern ,  als 
darauf  eingehen  würde*).  Es  sollte  ihm  oioht  gelingen,  die  AlUance  eq 
Tetbindem;  sie  ward  am  5.  Aagust  abgeseblosseo.  Die  bollftndisehen  8t&dte> 
und  nameatlieh  die  dominirende  Stadt  Amsterdam,  fttrebteten  die  Beein- 
träehtignng  ihres  Ostseehandels  durch  eise  schwedische  Besitznahme  der 
preossisohen  Häfen  mehr,  als  die  ^on^DiMsheD  Praktiken'^  des  KarfÜrsteii. 
So  lange  sie  auf  dessen  \Viderhtfind  gegen  Schweden  rechneten,  mussten 
die  Beistandsgesnche  Wesels  wie  der  gesnmmt^n  cleYe- märkischen  Stände 
(s.  weiter  unten)  erfolglos,  niuaste  selbst  die  unterm  ö.  Oetohcr  an  tlic  Ge- 
neralstaaten, die  Provinz  Holland  und  deren  Kathspuusiouar  de  Witt  gö- 
richtete  Bitte  Wesels,  durch  ihre  Fürsprache  zu  erwirken,  dass  die  gegen 
die  Stadt  wegen  Aüi  uiung  des  Beistandes  bei  einer  , fremden  Macht"  gegen 
ibrea  Landesberm  eingeleitete  Untersuchung*)  niedergeschlagen  werde,  an- 
erbtet  bleiben.  (Vgl.  oben  die  Eialfitimg.) 


Die  Regierung  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve  8.  Juni  1655.  M. 

Kachdem  ihnen  mit  militärischer  Kxccution  gedroht  worden  ist,  haben  8.  Juni, 
die  Städte  Wesel,  Kmmerich  und  Hees  ihr  Contingent  der  aafjgepchriebenen 
Steuer  beizubringen  versprochen.  Sie  hofft,  mit  den  einkommeudeu  Geldern 
die  Musterung  und  den  Abmarsch  der  lottumschcii  lleuter  befördern  zu 
können.  Generalmajor  Kauueubcrg  ist  angekommen  und  ist  ihm  vurgc- 
sehlagen,  das  Geld  fQr  seine  4  Oompaguien  aas  den  ihm  assignirt^  4  Stener- 
monatea  sn  empfangen,  die  Truppen  aber  in  ihren  dortigen  Qaartieren  (im 
Mindensehen  und  RaTensbergiscbea)  an  belassen.  Sie  hoilty  dass  das  Laad, 
sobald  die  Regimenter  des  Grafen  Waldeck  and  der  beiden  Obersten 
Spaen  ans  Cleve -Mark  abmarschirt  sein  werden,  mit  ferneren  Einqaartie* 
raogen  und  Verpflegungen  yerschont  bleiben,  ^damit  die  Unterthancn  wieder 
respiriren  und  zum  Aufnehmen  kommen  und  nicht  zum  Verlauf  gedrungen 
werden  und  snnsten  das  zwischen  E.  Ch.  D.  und  den  Stimden  erforderte 
Vertrauen  desto  besser  beibehalten  bleiben  könne'*. 

Atu  dem  Jonrnal  Leo  van  Aitzemas').  H. 

^nt  lant  van  Cleef  ende  Marek  is  een  groote  onwillieheyt  onder  de  stfta-  9.  Mai. 
den  tagen  de  Cbnr>Brandebnrghsche  werving  ende  inleegering  Tan  syn  Tolck 

•)  Vgl.  Aitzcma  ITT  p.  1201  und  Urk.  u.  Actenst.  IV  p.  133.  Weimann 
schreibt  29.  Juui  an  den  Kurfürsten:  ..Die  Garanticklausel  zielet  zu  nichts,  als 
dass  loau  unter  dem  Nüuien  des  ticbutztis  Vortheil  anstatt  Hilfe,  Eigennutz  und 
sab  specie  societatis  ac  protectionis  imperiom  soobet";  und  der  Karfürst  ant* 
wortet  18.  Juli:  „hoflTe  nicht»  dass  die  Herren  Staatea  ein  OberdireotoiriQm  and 
8oa?erfin!t4t  hk  Unseren  Landen  ihnen  «naagiien  werden". 

*)  Der  knrflmtL  Befehl  dasn  datirte  sohoa  vom  aber  der  Statthalter 

hatte  die  AasfIDirang  hinanssnsehieben  gewnsst  Tgl.  Aitsema's  JoaraaL 

*)  Vgl  n  er  die  Jonroalc  Aitzema's  Wurm  im  hamborger  Gyianas.  Pro- 
gramm Ton  XQUi  von  IHl  beginnend,  sind  sie  leider  anToUstiadig,  so  fehlt  1051 
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in  de  Bteeden.  Vor  desen  pleegea  de  Staaten  de  Stenden  in  haar 
pririlegien  te  beschermen,  Tolgens  acte  van  gaiantie  op  het 
zantifiche  rerdracfa,  nn  ter  eontrarie  snllen  de  Staaten  den 

Eeurvorsten  stntten  ende  sclfs  de  Stenden  Terdrnaken. 

3.  Jvai.  Met  een  voorucem  lidt  van  Holland  spreeckendc,  scijdc:  ick  Terneem, 
dat  mcn  met  den  Keurvorst  van  Braudenborg  wil  alliancie  mdsen,  men 
•  moet  denken,  dat  de  Keurvorst  ccn  swack  hroeder  i?,  wil  men  yet  dcur 
hem  doen,  men  moet  stnet  makeu,  dat  men  hiuu  eUective  hcl])t  et  quidf  m 
met  gelt,  want  s>ü  de  Köninck  van  Sweden  wil,  bij  kau  lat  laut  cu  a 
Ktiirvorst  ter  stont  overtrecken.  Hij  .«eyde  al  Inclicnde,  >ij  wistoii  dat  well, 
eu  de  gafl"  te  kennen,  dattet  soo  gruut  uuot  uiet  was,  dat  meu  niet  seer 
was  spoedende,  dat  by  van  opinio  was  men  behoorde  geen  alliantie  te  ma- 
ken,  want^  als  de  uoot  an  de  man  ginck,  was  men  geinteresseert»  men  liielp 
oock  sonder  alliancie  of  belofte,  was  men  niet  geinteresseert,  of 
qnam  't  niet  gelegen,  den  geallieerde  te  helpen,  soo  waren 
pacta  foedera  promissa  niet  als  vnyl  papier. 

8.JQnl  Ende  HoUant  beeft  d'  opinie  ende  meer,  dat  Sweeden  ende  Brande- 
borgh  onder  een  decken  llg^en  Ooek  staetet  desen  staet  niet  aen,  dat  in 
cas  van  discrepantie  arbiters  ende  Superarbiters  soude  werden  gegeven,  soo 
dat  oock  hct  eraciieeren  van  de  Olreffsehe  .Steden  senden  staon  onder  ar- 
biterp,  id  quod  (k-  Staaten  general  nullateuus  tuegestaen,  alr^oo  sijndor  noch 
all  veel  ubj>taeulen.  De  Staaten  van  Holland  willen  nu  min  ala  te  vooren 
consentercii,  dattet  wat  te  laet  is,  ende  dattet  despein  van  de  Sweetse  sali 
esclatteeren  eer  men  hier  atjude  können  ordre  atelleu.  Het  inütrumcnt  der 
alliancie,  soo  als  't  Tao  weegen  Chnr-Brandeburg  is  ingestelt  ende  conttne- 
rende  alle  remarqnes  van  den  Heer  Wyman,  gaet  hierneifens.  Bnde  sjn 
te  noteeren  deese  dingen  als  seeeker:  1)  dat  Hollant  de  meeste  directie 
beeft  in  deese  allianee,  soo  Hollant  wil,  salt  wel  gaen,  maer  Hollant  det 
seer  temgge  ende  de  meeste  sgn  nn  traeg  ende  langsaem.  2)  *T  sali  met 
dit  werck  deese  weeck  moeten  s^n  fait  ou  failly.  3)  Ka  alle  nijtterlyelBe 
circumstancien  soo  isser  meer  apparentie,  dat  het  tractaet  sali  terog  blijven, 
als  dattet  .sali  voortgaen.  4)  Om  de  groote  veelheyt  van  leeden  of  hoofden 
isset  seer  beswarlijck  futuren  resolutien  seeckerlijck  van  hen  te  weten. 
5)  'T  is  seeeker,  datter  eenige  oorlogbscheepen  (sine  ecrto  tarn  numero)  8, 
10  of  12  ))lu>  niiuub  sullen  d'  een  voor  d*  ander  na  gaen  nae  de  Snnt  et 
quidem  met  kennis  van  Dänemark  (i') ')  quicquid  dieant  eiu.^  ininibtri,  ick 
hond  m\j  nu  daervau  ver^eeckert.  6)  Sulck  senden  kuuucu  die  van  d'  Ad- 
miraliteit  met  die  van  Amsterdam  of  eenige  in  HoUant  alles  wel  dirigeren. 
7)  Maar  denselven  last  te  geven  vorder  als  om  te  varen  of  om  te  eonvi^e- 
ren,  dat  kan  d'  admiraliteife  of  een  Stadt,  of  een  provintie  niet  doen,  ende 
Holland  sali  't  niet  dorren  doen  alleen^  quamrie  esset  Concors  et  «nanimilB 
in  hoc  passn. 


gant.  Nameatlieb  aneh  ans  diesen  Journalen  hat  Frnin  (Nyhoff,  Bydragen 

in,  218)  nachgewiesen,  dass  Aitzema  d«r  Verfasser  der  „Letten  of  inteUßgwnoe 
from  the  Hague"  iu  TLurloe  state  papcrs  v.  II.  IV  ist. 
0  Diese  AoflösaDg  der  Ciiifier  igt  oiclit  ganz  si«h«r. 
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De  seeretaite  N.  N.  seyde  my  gister  avont  beel  laet,  dai  het  traetaet  9.  Juoi. 
mei  Braad«nbarg  de  neck  alliede  genoncfaeaem  was  gebroocken.  De  Heer 
K.K.  hadde  gwttji,  dat  de  Heer  Wj man  was  een  haarUorer»  mmiDm  to- 
lebat  Tulpinari  Immera  dewjrl  de  Kenrvorst  off  wel  Wyman  wilden  al  te 
veel  avantage  bedingen,  so  meende  Holland  beeter  te  tcQüf  dat  d'  alliaatie 
ODgiedaen  blijve,  vint  men  dan  't  interest  soodanich,  dat  men  bchoort  den 
Kenrvorst  t'  asRisteercn,  men  sal  't  docn  snndpr  obligatio  ende  men»saMer 
mf^rr  danck  van  hf^hV^^n ,  viuUt  raon  't  uiet  noodich,  soo  iä  men  vrij.  De 
Heer  Wijman  hetft  gt-.seyt,  soo  men  hier  niet  hpfTPert  te  phiijtfii,  sog  ver- 
sonck  ik  een  posityf  antwoort,  uude  heb  lafjt  oin  sulcx  rerbtoot  uiyu  Chur- 
fnrst  to  laten  weeteu,  die  dan  well  weet,  wut  htm  te  doeu  etaet,  gevende 
obbcure  kennen,  dat  de  Kenrrorst  met  Swceden  kan  ende  sali  sla^t^Q 
na  wd  geraUen. 

De  Heeren  ?anHoUant  sjn  soodaaich  geanimeert  teegenHeer  van  de  laJani« 
Capelle  toe  Byssel  ataet  generael  van  wegen  Gelderlandt,  boigemeeftter 
tot  Zntpben,  om  dat  hy  ooek  oompareert  onder  de  Stenden  ran  Cleefslant 
ende  sich  heeft  gedrongen  in  de  conuniasie  o?er  de  besoigne  van  de  allianoe 
met  Brandenbnrghi  dat  se  hem  voortaen  niet  meer  wlllra  bebben  in  de 
Btaten  generael,  soo  langh  by  mot  een  is  in  eedt  ende  als  onderdaen  van 
den  Keurrorst  yan  Brandebourgk De  Heer  N.  N.  vracgdo  rny,  of  ick 
niet  had  de  formuliiT  van  den  eedt,  die  de  stendi  ii  doeii.  Ick  vraegde 
hoe  't  nn  stondt  met  d'  alliautie  met  Brandeburgh,  hij  seyde  ui'  gaf  te  ken- 
nen, dat  Holland  met  fnndament  vreesde,  dat  de  Kenrvorst  het  met  Swee- 
den  eenö  was,  item  dat  Wijman  al  te  veel  krumme  sprongeu  daeria  bracht, 
al  te  veel  chieaneerde. 

Die  van  Weesel  hebben  aen  H.  H.  M.  gesehreven  Uaeblieh  van  dat  ILJonl. 
de  Chnrvorstelyeke  regiering  denr  inlegering  Tan  miUtie  het  laadt  beswaert 
teegen  haar  consent  ende  prirttegteni  Tersoncken  Tolgeas  traetaet  Tan  Xan« 
ten  maintenue  teegen  dergelgek.  Ick  sprack  aen  den  Heer  Praesident,  of 
niet  in  d'  alliancie  raet  Brandenborgh  sonde  können  yet  inflaereu  tot  con- 
8er?atie  van  de  Privilegien  der  Stenden  etc.;  hij  seyde,  dat  deselve  alliance 
noch  uijdt  tc  soncken  was.  De  Raetpensionaris*)  had  oock  geseyt:  alsoo 
men  voor  dpesen  in  het  traetaet  van  Xanten  had  meede  mentie  gemaeckt 
rakende  de  Stenden,  dat  men  uu  ooek  behoureie  ijets  iü  het  traetaet  te  men- 
tioneren  van  de  istenden  ende  dcrselver  Privilegien. 

Van  d  iiiliauce  met  Ürauduuburgli  is  nii-t  gepasseert  of  daervan  is  niet  12.Jani. 
gerept,  ende  soo  men  meent,  alles  denr  directie  vau  Ilolluut.  Imiuers  een 
?an  de  Staaten  general  segde  my,  dat  ay  teegen  geseyt  had,  die  van  Hol- 
land hebben  aen  het  traetaet  Tan  Hraadenborgh  een  scfaop  ondert  gat  ge- 
gcTen.  Ick  Tersta  ooekj  dat  die  Tan  HoUant  in  haer  contreremarqnes  hebben 
hat  geheel  artykel,  sprekende  Tan  arbltrag»  ende  snperarbilrage  geheel  o^t 
het  concept  genomen,  Treeaende,  dat  Brandenborgh  n^t  kracht  Tan  anlcz 
terstont  soude  beginnen  te  sprekeu  van  evacoatie  der  Steeden,  waernae 
desen  staet,  prindpaiyok  Hollant^  geheel  niet  will  inüstren.  Inuners  boo> 


«)  Utk.  n.  Aclenst.  VT  pwiaa. 
JoL  de  Witt. 
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yeel  isser  ybh^  dal  een  der  staeten  general  my  heeft  gesefjl^  uiet  aadtirs  to 
nerokeo,  of  die  van  Hollaat  sehieten  faet  tractaet  op»  niet  afslaende  of  met 
qoaet  fa9oeD,  maer  onder  specic  vaa  trainissement  ende  uegligeodo,  waot 
die  vaQ  HoUaat  soheyden  eude  ipsis  absentibaB  sali  niet  werden  gedaeoi 
ende  do  tijdt  is  rijp,  trainrcrm  is  breecken.  Men  hatl  g:emcent  de  Baron 
Sparr')  soude  \vt<  roacls  hflibcn  vonrtprl)raeht  ondc  <];u'rnac  htbben  die 
van  Holland  wnt  g<  luij.<tert.  Ick  wcet  üuck  eeu  proviutie,  ai  wat  soo  dat 
HoUant  ^ich  liadde  gr  reut  vei'claert,  die  de  &ake  noch  sonde  hebben  once- 
büudüu.  Ü(i  bricl  van  Weesel  heeft  nicede  geen  goedt  gedaeu  tot  alliauce. 
De  CburbraudeborgBcUe  hebben  uiet  wel  genomen,  dat  die  Tan  Weesel,  als 
sy  aU  eenige  kladit  hadden,  snlex  «Uers  als  aen  baer  laotslieeff  MImii 
aengebracht,  maer  het  gebeel  laot  vaa  Cleef  sonde  wel  dergeljrok  doen,  in- 
difiu  men  baer  niet  onder  dwang  hieltw 

ai.Jimi.  Toort  is  Wey  man  gans  ongedoldicli  OTer  de  dansnle  int  18  artykal 
yan  d'  admissie  van  den  protector,  hebbende  geseijt,  dat  S.  Gh.  P.  den 
protector  soo  argrjselijck  liiel,  dat  hy  niet  dorf  aen  S.  Ch.  D.  daerran  sehry- 
Ten;  is  bekommert  hoe  hij  die  passagie  sali  daer  ayt  krijgen.  —  In  sumoM, 
men  merckt  nn.  dnt  Brandeborg  brant  van  bogeerte,  om  d'  alliance  te  sluij- 
ten,  end''  mIIc  PruviiK-ioii  ?oudcn  well  willen  quibuscnnqiie  couditionibn», 
maar  Huiiauu  vude  dcTt^cHjcke  niakun  alle  de  gcmelte  diJüculteijteu. 
T.Joli.  De  Heer  llondrick  van  der  Capelle  toe  Rygsel  is  ceu  lidt  van  de 
Cleeftiche  btcudcu  of  sich  aldaer  meede  laet  beächrijveu  up  dcu  lantdach^ 
800  liebbeu  die  van  HoUant  gewilt,  hy  sonde  sieh  liier  ran  de  vergaderiug 
absenCeereni  ten  minste  sieh  seif  ezenseeren  ran  de  conoissie  o?er  de  han- 
deling  ofte  eonferentie  lakende  d*  allianoe  te  maken  met  Ohnr^Biandenbnig. 
Gap  eile  bekende  well  ran  weegen  syn  goedt  in  't  lant  van  Gleef  gelaagea 
te  werden  beschreven  onder  de  Gleefsebe  Stenden,  maer  geen  eedt  gedaen 
te  hebben  aen  den  Chorvorsi  Die  van  HoUant  seijden,  by  moobt  aldaer 
op  den  landtdach  niet  compareren,  of  hy  moest  besweeren  deese  Eifver- 
enigong;  hy  ontkende  sulcx  oock  eenigsins,  immers  oock  dattet  geen  eedt 
was  etc.  Ende  alsoo  de  niee*tc  leeden  hem  daarom  niet  cn  wilden  rcn- 
voyeren  uit  de  vergadering,  soo  iiebben  die  van  ll<dlant  vcrklnnrf.  dat  sc  met 
hem  niet  kondeu  auch  wilden  besoigueren ,  ende  alsoo  schyut,  dat  tractaet 
ot  liuüdeling  te  snllen  wat  worden  geaccrocheert.  — 

l^.Juii.  iSaterdach  den  10.  was  cuufereüüe  denr  den  lleer  JJevcrning,  Sta- 
venissc,  Hoolck,  Viersen  met  den  Heer  Weijman,  wordeiide  gelee- 
sen  f  instmment  bij  Wijman  jungst  den  6.  July  iugegeven  teegen  dat  Taa 
fl.  H.  M.  of  van  de  Heeren  van  Hollant  van  den  18.  Jany^  ende  op  de 
discrepantie  heeft  Wey  man  weder  gedisoonreert,  sich  mede  stotende  aen 
de  dansnle  van  insertie  des  traetaets  van  Xanten  ende  acte  van  garantie 
achter  het  18.  artionl,  insonderheyt  seijde  aeustotelQck  te  sten  op  die  plaeti 
om  de  voorgaende  materie.  Daerop  wiert  hem  geseijt:  men  mochtet  setten 
achter  het  twintigste  artykel,  alwaer  gesprooken  wort  van  salf  andere  trae- 
taten  met  andere  princen  gemaekt  etc.  Daer  wilde  hy  ook  niet  aen,  maer 
alleen  dattet  onder  de  generale  olaueule  vau:  Salf  ende  on¥erkort  andere 


Schwedischer  Gesandter. 
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oode  tractaten,  sonder  de  garautie  te  iniskomion.  —  Tck  weet  van  goeder- 
haut,  dat  Capelle  seer  is  versteurt  van  dat  llullaut  lieui  heeft  gemoveert 
de  controreKie,  om  oiet  te  s^'n  over  het  tractaet  ?aa  Brandeuburgh,  ende 
hij  was  gereaol Veert  nfet  te  wijken,  maer  alsoo  by  nochtaas  beeft  gecedeert 
ende  is  njt  die  oommlssie  gegaen,  dat  is  een  teyken,  dat  Weijmaii  bem 
beelb  gebeedeoy  dat  bQ  ter  Ifefde  van  den  Eeniront  wende  wijkeny  vree* 
sende  dat  anders  die  van  Hollant  bet  werck  daeraen  sonden  hebben  geac- 
oroebeert;  een  gewis  te^ken,  dat  Keur-Brandenborgb  aicb  dapper  laet  ge- 
leegen  e^n  aen  cKt  werde  ende  dat  d'  alliancie  mach  voortgaen. 

Yan  Weesen  de  Clecfschc  laiitstenden  is  incrgerrn  cen  >rhrrp  mciiiü-  23.  Juli« 
rie'),  twelck  ton  niiusten  daertoc  sal  difiicn  om  to  kennen  te 
geven,  hoc  (jualyck  sij  met  de  Kenrvor&tel ycke  regierinj^  te 
vredeu  «ij  n .  ende  om  die  van  Hollant  (die  in  der  daet  geen  groote 
g  ene  egen  iiei  c  tut  Brandenborgh  haddcu).  des  te  luecr  af  te 
trecken  ende  van  de  alliantie  te  alieneren;  want  die  syn  eigen 
Stenden  (aen  deweloke  by  denr  eedt  verbonden  was)  geen  woort  biel  of 
qnal^ck  traeteerde,  boe  kan  men  boopen,  dat  hij  die  van  Hollant  sonde 
woU  traeteeren  of  baar  woort  boaden,  waerdoor  de  misgonstige  wilden  doen 
geloren,  dat  Eenr-Brandenborg^  d'  alUantie  niet  soebt  als  om  te  bronUIee- 
ren,  om  aen  Hollant  allentbalren  v^aaden  te  Terwecken,  om  gelt  van  Hol- 
lant te  trecken,  om  de  militie  van  deesen  staet  te  debaucheeren  ende  aen 
sich  te  locken,  twelck  Prins  Willem  voortacn  (sullende  oufeilbaerlijck  wer- 
den gekooren,  veltmner?chnlk  in  pluets  van  Brcderodo  die  nict  Inng  ean 
Iceven)  seer  bequamdijok  hul  können  secoiideereii  ende  daeriu  met  Keur- 
Brandenborgh  cunvcaiereii ;  dat  Indien  Hollant  wilde  letten  op  Laer 
subßistentie,  ?v  belioorde  vrientacLap  te  maaken  met  lioden, 
die  van  reciii  cuutrarie  maxime  waren  aU  Brandenb urgh,  aU 
wel  wetende,  dat  Brandenbnrgb  was  bet  booft  Tan  degeoe  die 
Bocbten  den  Jougen  prins  weder  boTen  baar  booft  te  setten« 
dat  Hollant  beboorde  met  Sweden,  Engelaut,  8paign  boren 
all  goede  eorrespondentie  te  bondeni  want  die  waren  min  st 
geinteresseert  toor  den  Frins,  ende  die  pretenderen  geen  ge- 
eaeb  oft  «bargen  albier,  maar  de  EenrTorat  ende  sijn  aenbaog 


')  Aitzema  klact  wiedcrura  in  diesem  Memorial  Xom  23.  Juli  über  die  zwangs- 
weiae  Erhebung  unbewilligter  Steuern,  welche  notorit^clar  Bruch  der  ständischen 
Privilegien  sei.  Die  kurf.  Begicrung  beklage  sich  ubür  diu  Annahme  der  ständi- 
schen Klagen  seitens  der  Staftten,  „gelyck  of  noijt  te  voor  van  rcvcrsalen,  trac- 
taten,  specialyek  hetXaotesäbe  verdraeh  ende  daer  gepaaseerde  guarantie  gebort 
was;  Snde  gelyck  als  oft  ü*  H.  H.  noyt  te  voor  alle  militaire  ioleegeriog  ende 
ezeentie  aen  de  ostsjde  Khyns  ende  onder  U.  H.  M.  canon  hadden  gewecrt,  ja 
met  een  woort,  als  oft  rechten  privilegien,  vryheeilen,  revcrsalen,  btlofteu  irac- 
tateo  garautien  öude  eeden  uiet  waeren  als  droomen  —  U.  H.  M,  werden  alnoch 
met  d'  aller  gedienstlichste  instantia  gebeeden,  om  derselven  loffeljcke  voor 
deesen  so  diokirilB  gepraesfeerde  garantie,  eade  hy  provisie  om  eene  beweglyck 
iohfyvltti^  aen  8.  Kenrr.  D/S  dem  alle  diese  Dinge,  wie  es  aebien,  TStborgen 
gehalten  würden,  om  Ihn  aar  Anfreobthaltang  der  ständisehen  Privilegien  anfkn» 
fordern.  (Niedetl.  BeiebsareUr.) 
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waren  nacht  cuüu  Jag  trachteude  om  alles  weeder  te  submit- 
teieu  oiider  dea  Frisoe* 
JnlL  Als  Toorgbtoren  «enige  aen  den  Heer  Beverning  wilden  oontraTer^ 
teeren  sijn  quallehe^t  of  beqnaemheyt  om  het  traetaet  met  Brandenbnrg  te 
te^kenenj  om  dat  by  noch  geen  rapport  gedaen  hadde  rakende  de  seein* 
sie^),  800  quam  de  EaetpensionariB  in  enige  colere,  kuipte  op  de  nagel, 
seggendei  dat  HoUant  haar  niet  alsoo  soade  laten  Yerbloffen,  ende  dal  Hol- 
lant  liever  ende  eerder  het  traetaet  soude  ongedaen  laten,  als  ßeverning 
laten  onbequaem  off  onpequalificeert  worden.  Bc  vorning  s^att  gedoyrende 
die  gantsche  di?piiijtp  stil  sonder  een  woort  te  sprrrkf.n;  in  der  daet  Hol- 
laut  heeft  hein  belool't  hy  solemneelc  acte  te  giiaraudeercu  ende  vry  te  hou- 
deu,  iiopende  alles  wat  van  de  sccliisie  soude  mögen  komen.  Ende  ick 
houde  my  wel  verseeckert,  't  is  my  oock  noch  gister  geseijt,  dat  de  Raet- 
pensionaris  niet  alle  andre  goede  Hollanders  ongeern  het  gemeide  uactaet 
gieu  voortgaen,  maer  '%  it  nlleen  AmBterdama  werek,  Amsterdam 
wil  ende  raoet '(  gevelt  ran  de  eommeroie  Toor  haer  alloen  be- 
holden, Treesende  soo  Sveeden  meester  wat  Tan  Prnijsseheii, 
dat  men  aen  andere  de  commercie  vrij  stellen  ende  HolUnt 
b  es  waren  sali. 

^^9»       lek  bad  aen  een  Toorneem  niyn  eonespondent  int  lant  ?an  Cleef  ge- 
scbreTen,  dat  die  van  Brandenbnrg  soo  snorcken  van  baer  macht,  daerop 

bij  antwoort,  esse  fanmm  "'mü  viribn? ,  ende  dat  des  Keiirvortts  niilitie  bij 
honderden  wcch  loopt,  synde  een  generael  miscouteutement  der  Stenden, 
ende  alsoo  oock  de  Ötao'rii  den  Stenden  veilaten,  soo  geloov  ick,  «ij  fonden 
alsoo  goedt  swediseh  als  i)raiidciibürgiscli  öija.  Een  liUt  vau  de  stauten 
general  seyde  my:  onse  militie  is  soo  qualyck  in  ordre,  dat  se  niets  weert 
is,  insonderheyl  de  cavaillerye,  de  capitaios  bebben  alle  onde  Soldaten  ge« 
casseert  om  aea  de  nienwe  kleene  gagie  te  geven,  ya  aen  veel  wert 
meer  als  8  of  20  stn^Ters  weeeks  gegereo.  Ende  soo  Brederode  Bterft,  soo 
sal  der  een  vehemente  dispute  Yallen,  in  somma  dien  Tan  de  Staaten  seQ^ 
Indien  maer  de  Köninck  Tan  8«eden  met  6  4  6  dnysent  man,  meest  my- 
terfje,  op  onse  frontrieren  qnam,  wij  senden  in  de  meeste  confusic  sijn  Tan 
de  weerelt.  Immers  de  Staaten  van  Holland  toonen  groote  dwaeaheit,  waat 
alle  prinoelieden  suUen  geen  sien,  dat  Sweedcn  soo  een  alarm  quam  geven, 
als  waerdeur  de  gemeento  'terstont  sondrn  rorpon  om  den  Prins  ende  ITol- 
land  soude  noch  den  I'rins  noch  den  12'J-)  willen,  ende  de  CMeelTsche  Sten- 
den in  den  ho(>g>;t^-n  grard  verbittert  op  den  Reurvorst  souden  blydt  syn, 
dat  de  Keurvor.-t  wai  wicrt  gecastijdt. 
Aug.  Immer«  ick  cau  mij  ouck  uiot  iubceldcu,  of  llullaut,  quicquid  agitent, 
Sailen  prufuudiasimam  pacem  souckeu,  want  sy  ou  wedcrom  denr  redoctieQ 


')  Bcvoruing  hatte  1G54  die  YerhandluDgen  mit  Gr  om  well  über  die  00- 
geuauute  „Act  van  seclasie"  (Aossolilass  der  Oraoier  von  der  Regierung  in  den 
Niederianden)  geführt,  nod  niemals  einen  vollst&ndlgeo  dAntUeken  und  offieieUeii 
Bappoit  an  die  Geaeialttaaten  dartber  abgestattet  Vgl  Aitsema  m  p.l097. 

«)  Für  diese  OkUTer  war  kein  ScblOssel  so  finden,  yielleiefai  anr  Tenekfiebeo 
für  100  «  Korfilmt  von  Brandenburg. 


Oigitized  by  Googl« 


AbsclilasB  Uer  Aliiaucö  mit  d.  Staaten.  Wirkung  deräolben  bei  ü.  Btündeo. 

of  Tenninderinge  yaa  de  traetamenten  vm  de  mfliiaiie  böge  olficieren  alle 
böge  officieren  in  den  boogsten  gradt  desobligeeren.  Edoch  wil  ende  kan 
de  Kenrrorst  Tan  Brandenburgb  yet  doen,  men  sal  beni  bet  anbeidie  well 
betalen,  maer  dat  Brandebnrg  meent  bierdenr  Hollant  in  oorlog  V  engage> 
ren  te  lande ,  dat  ia  abna,  Hollant  sali  het  sich  ^vcl  wachten.  Ende  alBOO 
Weyman  noebtans  is  gcgaea  na  Berlyn,  ende  alsoo  de  besoigne  i^anydt 
in  gevolgen  van  de  9  en  10  artikelen,  soo  geblyckt,  dat  Brandenberg  meent 
de  Staaten  sulU-n  de  kat  de  bell  aeubiodeu  sonder  hem,  ende  de  Staaten 
meenen,  d&ttet  Brandenburg  sali  doen*^. 


Der  Stattihalter  an  Weimann*   Dat.  Cleve  6.  Aug.  1655. 

(Weimann'g  Jonrnal.) 

[Freadti  über  den  Abscblusä  der  ätuHtiücbeu  Alliaucu.  Fürsprache  in  Beiiia. 
Eröfihang  des  Landtages.  Der  Unterhalt  dreier  Begimeater  ist  gefurdert;  Wir- 

kang  der  AUianee  auf  die  Stande.] 

Er  ist  erfrent  Aber  den  Abscblnas  der  Allianee  mit  den  Staaten;  bittet,  6.  Aug, 
in  Berlin  sein  langes  Tenreilen  im  Haag  an  entacbnldigen. 

„Die  eleTisebeii  Stftnde  sind  albier,  die  n^kiflcben  noeb  niebi 

Die  Proposition  ist  gestern  gesebeben,  nXmKcb  dass  Cleve  und  Mark 

zwei  liegimcntci  zu  Fuss  und  eins  7ai  l'fcid  noch  etliche  Munatc  un- 
terhalten sollen.  Was  wir  m  gawiuten  haben,  kann  mein  Herr  ur- 
theilen.  Bei  Etlicheu  von  deu  btüuden  ist  eine  gro«i»e  Verj5ehlag:en- 
hcit  verspürt  worden ,  als  selbe  veraouinieii.  dass  die  Allianee  ihre 
Bicbtigkeit  bekommcu.  Des  Herren  Schreiben  habe  der  Regierung 
eommumciret ,  damit  die  anwesenden  Stände  hieduroh  die  Sicherheit 
und  Sebloas  der  Allianee  Terdchert  würden  and  in  unserer  negotiatie 
dient«.  — 


[Die  deye-märkisehen  Stande  an  ihre  Deputirten  in  Berlin* 

V  Dat.  Cleve  17.  Aug.  1655.  S. 

Den  Jk-richt  iibor  ihre  bi,-lierif,'-en  Verhandlungen  haben  sie  von  den  17. Aug. 
zur  laufenden  Correspundenz  mit  ihutu  verpÜichteteu  Ötändemitgliedern  er- 
halten. rWir  verspüren  aus  alhn  üm?tänden,  dass  wir  unseres  uuUrtliaiiig- 
steu  Zwecks  verfehlen,  umi  alle  unöcrc  sincerationes  et  reales  oblatiüues 
vergeblich  sind  nnd  wir  je  länger  je  härter  gravirct  und  hinterdrücket  wer- 
den*. Zwar  haben  sie  ans  des  Knrfttrsten  Besblntion  vom  2L  Hai,  dessen 
Gnaden-  nnd  Alfectionsaasicbemng  mit  Dank  ersehen,  aber  die  beharrliobe 
Weigerongi  Wilieb  an  entlassen  oder  wenigstens  in  Cleve  über  ihn  dnreh 
competente  Blchter  das  Urtheil  föllen  zn  lassen,  sowie  die  Niebterledignng 
aller  Gravamen,  ja  deren  tägliche  „Vergrössernng  und  Curanlining*  sind 
keine  Beweise  kurturstUcher  Gnade  und  Affeetion.  Die  Depatirten  sollen 
nochmals  die  Freilassung  Wilich's  oder  dessen  „Remission  ad  forum  et 
loonm  eompetenä%  sowie  die  Zusicherung  der  Straflosigkeit  Bomberg's 
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und  Moirs  und  die  sofortige  Erkdignng  aller  Gf^ramen  fordern,  wenn 
aber  die  Forderang  nicht  bewilligt  wird,  tun  ihre  echlennige  Demis^cm  bit* 
ten^  nnd  daram  anhalten^  ^dass  sie  vor  ihrer  Abreise  den  Frh.  v.  Wilich 
in  Person  sehen,  sprechen,  nach  desselben  Zastand  ond  Gesundheit,  aoch 
nach  denen  gegen  ihn  anmaasslich  befangenen  Processen  sich  erkundigen 
und  uns  daron  referireo  mögen'^.  ) 


Die  Cleve* märkischen  Stande  an  den  Kaiser.   Dat.  Cleve 

18.  Aug.  1655.  S. 

[Klagen  über  die  Werbungen,  ContribationeDÜberbürdung  und  fernere  Forderungeo 
seitens  des  Kurfürsten.  Bitte,  dnrch  kaia.  Autorität  es  dahin  sa  bringen,  dm» 
sie  mit  allen  solehen  Leistangen  ferner  verschont  werden  und  tm  das  Geleistete 

Satislhetion  erhalten.] 

Aug.  Ber  EurfUrst  hat  ihnen  im  Deeember  1664  angeseigt,  dass  er  kraft  dei 
regensbnrger  Beichsabsehieds  zum  Schutze  von  01e?e>Mark  Tmiypen  wo^ 
ben  lassen  mfisse,  anch  an  grosserer  Sicherheit  mit  dem  KnrfUrsten  von 
Odin  und  den  Herstfgen  von  Braunschweig  «in  nfthere  Oorrespondens*  ge- 
treten sei.  Obwohl  sie  nnn  stets  erbötig  gewesen  sind,  die  Reichs-  ond 
Kreislasten  SU  tragen,  so  verweise  doch  jener  Beichsabschied  besttgUch  des 
Defensionswerks  auf  dio  alten  Kxccntionsnrdnnng'en,  nach  welchen  in  Noth- 
flillen  Hilfeleistuiij,''  und  \'('rfassiinp  derKrei.se  iuü  Werk  zu  Htollen  ist.  „Divse 
requisitii  der  Keiclisorduung  sind  von  Seiten  der  Regierung  nicht  attendiit-, 
sondern  es  ist  dengelljcn  und  dem  vom  Kaiser  be.stätigton  und  von  den 
Rathen  beschworeneu  Laudtagsabschied  von  1649  zuwider,  das  Land  dnrch 
Truppeuwerbuügen  und  Einführungen  derart  ruiuirt,  dass  über  300,000  Thlr. 
an  Geld  und  Geldwerth  beigetrieben  sind,  eine  Summe,  die  etwa  422  Römer- 
monate ansmacht;  nnd  trotsdem  ?erlangt  der  KurfUrst  jetzt  noch  femerea 
ünteriialt  der  Truppen  dnrch  eine  monatliche  Contiibntion  von  15,000  Thlr. 
Sie  müssen  in  diesen  «ihren  htfchsten  Ntfthen**  dem  Kaiser  ertffiiea,  dass, 
seitdem  sie  ihre  Deputirten  an  ihn  gesandt  haben,  „sie  viel  mehr  als  vofbhi 
beschweret  worden  sind^.  Wenn  das  Land  in  der  bisherigen  Weise  mit 
Contributionen  überbürdet  wird,  so  wird  es  bald  an  Ijeistangen  vott  Bcichs* 
nnd  Kreisstenern  unfähig  sein. 

gAiao  werden  wir  genöthigt,  £.  Kais.  Maj.  alleruntertbäiugBt  und 
gehorsamst  zu  bitten,  öle  gemhen  Dero  kaiserliche  Macht  und  Aato> 
ritftt  aUergoftdigst  zu  interponiren  und  ea  dahin  za  riebten,  daae  & 
Oh.  D.  unsere  Bitte  gnfidigst  bdren,  wir  mit  ferneren  Anmaflraiigeii 
und  Ton  Dero  Statthalter  und  Bftthen  geforderten  monaflicheo  Stenm 
und  floimten  Ton  allen  nicht  aebnldigen  Laateo  aQerdinga  befireie^ 
aebont  und  von  dem,  was  gegen  die  ReiehBaatzang  Privilegien  dieaer 
Länder  und  den  gnädigst  bestätigten  Landtagsabschied  den  Unterthauen 
hieselbst  iudcbitc  abgefordert  worden,  ciuc  giiüdi^^tt;  und  uutcrthüui^st 
gefällige  Satisfacilou  wideri'aliren  und  wir  bei  £.  Kais.  Aüy.  derowegea 
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mit  unseren  allenintertlianigsteQ  Klagen  femer  TOfznkommeil  nicht  ge- 

swungeu,  boudciu  ^^eUbriget  soiu  mögen" 

Die  cleve  -  märkischen  Stände  an  die  Generalstaaten. 
Dat.  Cleve  19.  Aug.  1655.  R. 

[Die  Anklage  gegen  Wesel  nnd  deren  Widerlegang.  Der  Reicbsschloss  verpflichtet 
81»'  nicht  /u  ilLTarligen  exorbitanten  Contribtitionen.  Neue  Eiuquartiernng  und 
Zum uilmüg.  Die  Stipulation  der  staatischen  ohne  ihren  Couseus  abErii.schloseenen 
Ailiaui^  bezüglich  des  Truppeuuuterhalts  ist  dem  LandtagsabsclUed  und  der  staa- 
iUelieii  OaraBti«  ilirer  PrivQ«gitii  ntwid«r.  •  Bitte,  lie  Bicbt  durch  die  AlHens 
m  grftvireo,  ihre  Frivüegien  anficht  m  halten,  aach  sa  befördern,  daea  daa 
Land  naeh  deaselben  regiert,  mit  anbewilltgten  Werbungen,  Einquartierungen, 
Stenern  and  Bzeeationen  ferner  nicht  beschwert  werde-  und  den  Standen  8atia- 

faction  widerfahre.] 

Aas  den  Memorialen  des  braadenburgischen  Residenten  Copes  an  die  19.Aag. 
Generalstaaten  haben  sie  dessen  Anklage  gegen  die  Stadt  Wesel,  als  ob 
sie  sich  den  dem  Jlf'irh  und  dem  Kurfürsten  nach  den  Reichscoustitntionen 
Tind  Ucsolutiuuoü  sehuldifi-en  Steuern  aliein  unttr  allen  elevisehcn  Ständen 
entziehen  wolltCj  mit  Bestürzung  ersehen.  Der  llebident  Leo  d'Aitzema 
hat  bereits  den  Stauten  das  Fälschliche  dioBcr  Anklagen  nachgewiesen;  sie 
wollen  noch  hiüzulügen,  dass  der  betreüeüüc  lleiuhbijchluös  bic  ktiiicüsveg.v 
zu  einer  so  kostbaren,  com  Rnin  der  Lande  gereichenden  Truppcnwerbuug 
und  Unterhalt  verpflichte.  Obwohl  sie  dem  KmfttiBlen  cur  Abwendmig 
dieser  demBeiehsschlasse  wie  dem  Tom  Kaiser  bestätigten  Landtagsabschiede 
snwider  lanfendea  Werbung  50,000  TUr.  angeboten  haben,  so  sind  doch 
groeae  Trnppenmassen  in  Cleve-Mark  geworben  nnd  einqoaitierti  nnd  da- 
neben noch  innerhalb  6 — 7  Monaten  fiber  300,000  Thlr.  in  Cleve-Mark  „ans- 
geschlagen  und  den  Unterthanen  nbgenöthigt  und  das  Land  bis  anf  Mark 
und  Bein  ansgeöset  worden".  Damit  aber  nicht  genug,  sind  ihnen  jetzt 
wiederum  zum  Unterhalt  dreier  Regimenter  vom  1.  Juli  ab  14 — lö,()ü()  Thir. 
monatlich  abgefordert,  und  gleichzeitig  ohne  ihren  Cousens  5  Compagnieu 
von  Neuem  m  Cleve  und  Mark  einciuartiert  worden.  Ueberdies  haben  sie 
vernommen,  dass  der  Kurfürst  mit  den  Staaten  eine  Allianz  abgeschlossen 
hat,  „woriu  über  den  Unterhalt  einiger  Kriegsvolker  dispuuiri  sei''.  2s ach 
dem  Landtagsabschiede  von  1049  hat  der  Kurfürst  ihnen  zugesichert,  doss 
er  in  wichtigen  snm  Abbrach  oder  Sehm&lernng  ihrer  Privilegien  gereichen- 
den  Sachen  ohne  ihre  Znziehnng  nnd  Bewilligung  nicht  rerfohren,  noch  etwas 
Tomehmen  lassen  wolle. 

,,Knii  aber  diese  Alliance  und  der  darin  redproce  Tonproehene 
Unterhalt  der  Völker  in  diesen  beiden  Landschaft^  eine  rorfareffliohe 
wichtige  Saehe  ist,  nnd  so  ferne  obgemelte  Völker  in  diesen  beiden 

Laiulscbafteu  gegen  unser  Wissen  und  Willen  eiugcfuliret  oder  daselb.<t 
geworben  werden  sollten,  selbiges  unseren  mit  kaiBerlicher  nnd  cliur- 

0  Die  Klageschrift  ward  vom  Kaiser  dem  K^irfürsten  mit  der  Anfforderang 
cur  näheren  Berichterstattung  über  die  Besehwerdepnnkte  fibersandt. 
naiir«  nr  Oweh.  d.  6r.  KiufiknMB.  V.  52 
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fllrstlicber  Hautl  uud  Siegel  bestätigten  privilegni«  (wobei  E.  H  u  hmu 
gemlen  uns  auch  in  Kraft  des  xantischcn  Vertrags  de  anno  hji4  zu 
garantiien  vcrsproclien)  und  also  g^gcn  E.  Ilochni.  favorabele  Hpso- 
lutiouen  abbrUciilich  und  streitig  sein  würde,  darum  werden  K.  iiuehni. 
dienstnaehbarlicb  ersucht,  Sie  geruhen  es  dahin  zu  dirigiren,  dass  wir 
dureh  diese  mit  S.  Ch.  D.  gesehlossene  AlUance  in  unseren  Privilegien 
nicht  gravirt,  sondern  sich  gefallen  lassen  und  befördern,  dasB  wir  bei 
den  80  fhener  ndt  Gnt  und  Blut  erworbenen  ]privüegÜB  mOgen  muin 
teniit,  andi  S.  Ob.  D.  oder  Deroeelben  Statfbalter  und  fiegienmg  dahin 
bewogen  werden,  damit  diese  beiden  Landflohafien  nadi  ibren  Privir 
legien  und  Verordnung  des  eonfirmirien  Landtagsabsdueda  regiert, 
tractirt,  ebne  unseren  Gonsena  mit  keinen  Auflagen,  Werbung  und 
Einführung  der  Kriegsvölker  beschweret,  weniger  mit  vorgenommenen 
Militärcxecutioncn,  wie  jlingsthin  leider  geschehen,  betrübt,  noch  diese 
beiden  Landschaften  in  eineu  Tutalruin  gebracht,  bondern  uns  vielmehr 
wegen  obgemelten  bis  dato  gegen  dio  requisita  gefassten  Kcichsschluss 
und  Landtagsabschied  abgenöthigte  Steuern  und  Verpflegung  eine  billig- 
mässige  unterthänigst  gefällige  Batisfaetion  widerfahren  möge,  worüber 
wir  eine  fayorabele  Resolution  in  diesen  unseren  und  sinuntücher 
Untertbanen  höehsten  Döthen  erwarten^ 

Stattibalt^  und  fiegieniDg  an  den  Korfursteo.  Dat  Oleye 

23.  Aug.  1656.  M. 

[Die  LaDdtagapropositiou.  JDic  Eiuqaartiei  uDg  der  eller'schen  Compagniea.  Die 
Stände  weiaen  die  Erhebung  von  1^16,000  Thlr.  monttUdi  inm  Unterhelt  dreier 
Beghne&ter  eb;  berafen  sich  «of  den  Landtagiabsehied,  «ad  daes  keine  Oeneral-, 
Seiobt-  oder  EreiarüstoDg  engeordoet;  halten  sich  sur  Yertheidigong  PrenneiM 

nicht,  der  Beichelande  zuerst  nur  den  nächsten  Kreis  verpflichtet,  dag  Land 
durch  die  bisherigen  Leistungen  zu  jeder  ferneren  Steuer  unfähig.  Alle  Vor- 
gtellnngen,  Mittbeiluogen  und  Drohungen  der  Regierung  sind  vergeblich  geblieben.] 

23.Aag.        Die  cb'vo-mcärkischen  Stände  sind  zif^riilich  zahlreich  auf  dem  Landtage 
erschienen^).  Am  6.  Augast  ist  ihnea  in  der  Proposition  Torgestelit,  daas 

*)  Dm  Sehreiben  ward  in  hoUandieeher  Uebenetsniig  toq  Aitsema  nebst 
einigen  Beilagen  all  Beweisatflcke  im  Haag  pnblieiri  (Nach  dem  Vemeiofaniane 
der  1684  eztradirten  Acten.) 

*)  Es  erschienen  von  den  clevisohcn  Hittcrbärtigen:  Biland  Herr  zu  Heidt 
und  Speidorp  als  Director,  Loo  zu  Wisseu,  Diepcnbrnch  zn  Empel,  "Wach- 
tendonk z'i  Otrineuseel,  Wilich  zu  Dicrsfurt  und  Wilich  zu  Kervendonk. 
Morrieu,  Duraick  zu  Wohnnitg  und  Dornick  zu  Lackhausen,  Tcugnagel, 
Boineburg,  Droat  Quad,  Droct  Hören,  Droit  NieTonheim,  Spnen  n 
Erenswick,  der  Jagerraeiater  Hartefeld  und  Bynsoh;  von  den  mitfciaehenz 
Reck  an  Witteilt  Nenhof  Drost  zu  Altena,  Bodelachwing  zu  Bodelschwing, 
Dange  in  y  Aaeheberg  an  Beeke  nnd  Aacheberg  an  Heiden,  Biberfeld  m 
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die  KricgsrüstuDg  nur  zur  Beibehaltung  der  Lande  und  Uütertbanen,  nicht 
aber  za  „einiges  Mensehen  Beleidigung"  gesehehei  and  aar  die  aUseitigcn 
Büetnngen  imierliAlb  ond  Msserhalb  des  Reiehs  in  YertiieidigaugsmaMs- 
zegeln  ndthigten;  liiersn  mflettenOleTe  nndMark  das  Ihrige  beitragen^  nnd 
snm  TJnterfaelt  tos  1  Regiment  i.  Pf  nod  2  s.  F.  14—15,000  TUr.  monat- 
lieh, Tom  1.  Juli  ab,  aufbringen,  ttber  deien  Erhebung  mit  den  Ständen 
verhandelt  werden  sollte.  —  Die  nene  Einquartiernng  des  Obersten  v.  E 11  e  r 
mit  5  Compagnien  seines  Regiments  in  Cleve  und  Mark  bat  „böses  Blut'' 
bei  den  Ständen  gemacht.  Vergeblich  ist  ihnen  vorgestellt,  dass  der  letzte 
Reichstagsabpchipfl  don  Kurfürsten  zum  ,,Del"ensionswerk",  die  Stände  aber 
zum  Unterhak  drr  zur  Defcnsion  iiötliigen  Truppen  verpflichte,  der  dro- 
hende schwedisch-polnische  Krieg  den  Kurfürsten  zu  Vertheidiguogsmaass- 
regeln  zwinge.  Sie  berufen  sich  in  ihrer  am  2ü.  abgegebenen  Resolution 
anf  den  von  den  Rüthen  beschworenen  Landtagsabschied  von  1649,  durch 
den  dem  Iiaade  ^  BelMnng  Ton  Jeder  Werbung  nnd  Einquartiernng  so- 
wohl, als  Ton  jedem  Truppennnteriialt  angesagt  worden  sei,  nnd  behaupten 
dasn  nieht  verpfliehtet  an  sein,  da  weder  vom  Reiob  noeh  vom  Kreise  eine 
generale  Werbung  und  Bepartition  der  Beiehsmatnkel  angeordnet  worden 
sei;  daher  sie  gegen  die  verlangte  Contribntion,  zu  deren  Aufbringung  übri- 
gens das  Land  nach  den  Leistungen  der  letzten  Monate  gana  unfähig,  aufs 
entschiedenste  protestiren  müssten. 

„Um  alle  Weitläufigkeiten  abzuBchneiden,  haben  wir  sie  nochmals 
zn  einer  zuträglichen  Resolution  ermahnt,  und  dass  sie  £.  Ch.  D.  bei 
diesem  gefthrUebeii  Zastand  imd  in  dieser  Koth  in  etwas  unter  die 
Anne  greifen  imd  zn  dem  Ende  wegen  des  annseKgen  Znstandes 
des  Landes  anf  ein  eztraordin&r  Mittel  Ton  einer  Haupt-  und  Hftu- 
sttsdiatzung  oder  Ten  Anschlag  der  Moigenzahl  oder  sonst  anf  ein 
oder  ander  extraordinär  Mittel  bedaebt  sein  mdehten.  Nachdem  sie 
nun  über  unsere  Antwort  berathschlagt,  haben  sie  sicli  d.ihin  ver- 
nehmen laöseii,  (lass  sie  dieselbe  der  Erheblichkeit  nicht  fuiiden, 
um  von  der  geblii-'cn  Erklärung  abzuweichen,  angesehen,  da  E.  Cb. 
D.  etwa  ausserhalb  des  heiligen  ruuiibchen  Reichs  augeioehten  wür- 
den, so  könnten  diese  Länder  in  Kraft  der  Rciebsabschiede  dage- 
gen Hülf  und  Beisteuer  zu  leisten  nicht  verbunden  sein;  sollten  aber 
£.  Ch.  D.  innerhalb  des  Reichs  angegriffen  werden,  welches  von  bei* 
den  ne  doch  nicht  hoffen  wollten,  so  mttaste  der  nächste  Kreis  ange- 
rufen und  so  fortgefialixen  und  der  angeregte  modus  dabei  in  acht  ge- 
nommen werden.  Zudem  da  sie  schon  unterthfinigst  E.  Cb.  D.  gebor- 

Uerbedü,  Frei  tag-  zu  Buddenborg,  Vaerst  niul  Laer;  aus  den  cleviscben 
Stadt«D:  Bgmstr.  Graef  von  Cleve,  ther  ticiimiUeu  und  Dr.  Becker  von 
Wesel»  Dr.  Bade  mae  her  Ton  Bmmerieh,  Bgmstr.  Mo  mm  von  Bees,  Behöffe 
Banstetter  von  Oalear,  Hillesberg  von  Xanten;  ans  den  markisehen  Städten: 
Bgmstr.  Diethard  von  Hamm,  Zahn  von  Unna,  Hoen  von  Lünen  nnd  8jn- 
dions  V.  Damm  von  Soest. 

62* 
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samRt  an  Hand  zu  gehen  willig,  so  wUre  doch  dag  Laiul  durch  jüngst 
vom  Januario  her  geleistete  Beisteuern,  so  au  Geld  und  Geldeswerth 
Über  die  ')U0,ÜO0  Thlr.  laufen  sollteu,  demiaassen  crscliöi)fet,  dass, 
dal'ern  anitzo  ein  neuer  Ausschlag  geschehen  sollte,  die  Unterthaneu 
Überall  zu  verlaufen  genothdrängt  werden  mUssten,  allermaassen  die- 
selben thells  die  vorige  Schätzungen  noch  nicht  bezahlt,  theils  aufge- 
noamea,  theils  hfttten  sie  das  dieses  Jahr  gewaebsene  Kom  aolm 
Felde,  ingleichen  ihre  Bestialien  und  Hausgeräthe  guten  Theils  echoB 
daflir  rerkaufen  mOssen.*  Ein  extraordinär  Mittel  konnte  alhier  meht 
erdacht  werden,  weil  in  vorigen  Sehatsungen  sowohl  die  Bitterblirtigen 
und  Bürger  y  die  ihren  Fftchtern,  wenn  ne  dieselben  auf  den  Hilfen 
behalten  wollten,  Yorschuss  thnn  mUssten,  als  die  Hausleute  aufm 
platten  Luiidc  ^ctiofl'cn  wären,  und  konnte  auch  sonst  wegen  Mangel 
der  Traffiqucn  nieht  practisiret  werden.  Dubero  bäten  sie  nochnialen, 
dass  E.  Ch.  D.  dieses  Alles  unterthäoigst  vor  Augen  gestellt  werden 
möchte" '). 

Sie  haben  dagf^crm  eingewandt,  dass  der  ,,modu?  der  Kreishilfe"  viel 
zu  langsam  und  der  Kurfürst  nicht  warten  könnte,  bis  er  den  Feind  im 
Lande  habe;  ihnen  aueh  mitgetheilt,  dass  der  Kui&cr  öeiue  eoinplettirteii 
Regimenter  bereits  au  die  schlesische  Grenze  geschickt  habe',  und  die  Ge- 
ucralstaaten  eutschlosseu  wären,  dem  Kurfürsten  auf  den  NothfaU  Hilfe  zu 
leisten-;  ihDen  endlich  Torgestellt»  dass  ,,E.  Oh.  D.  in  diesem  itzgelUiriichea 
Zostand  eben  wohl  die  Nothdorft  gnädigst  TerfOgen  und  darob  an  halten 
Dero  Statthalter  und  Bäthe  befehlen  wQrden,  dem  diese  als  rerpfliehtele 
Diener  einzafolgen  genöthlgt  wttren")  daher  alle  ,,ent8teheade  Uogelegea* 
heit"  die  an  verantworten  haben  wttrdeuj  welche  so  stark  wideniethen,  dem 
Kurfürsten  in  seiner  Noth  unter  die  Arme  sa  greifen.  Trotsdem  sind  die 
Stände  bei  ihrer  ersten  Besolution  geblieben. 

Der  Kurtüx'st  an  den  Statthalter.    Dat.  Göln  &.  d.  Spr. 

21/31.  Aug.  1655.  M. 

[Soll  die  Stande  sar  ContrlbaUottebewUlignng  bewegen,  widrigenfiinB  lUttel  an- 
saweaden  li&d,  wie  die  Noth  sie  gebietet  Zusage  der  Onvramentiledigitiig.] 

31.  Aug.       ^Inmittelat  wollen  £.  Lbd.  nebst  ünaeren  Regicrnngarftthen,  ao 

'i  Am  25.  Aut^ust  schreibt  Fürst  Johfino  Moritz  uu  Weinninn,  der  den 
Aliiuuzvertrug  mit  üeu  G^Uüi'ulbUiateu  ptträuulicli  nuub  Berliu  uberbrucbt  h&tt«: 

„Bei  Abweaeabeit  Sehwerli/a  bei  8.  Oh.  B.  itso  aienaad,  welchem  der  rechte 
Zastead  dieaer  Lande  ao  bekannt  iat  ab  dem  Herrn,  deahalb  iat  an  ikn  adrea> 

airct,  waa  uaf  diesem  Landtag  passiret,  damit  solchea  S*  Oh.  D.  ohnfehlbar  möge 
nahe  gebracht  aod  nicht  verdunkelt  werdt  u.  Ich  sag  in  conscens  die  nntcrthänlge 
AfTcctioti  der  Stände  geg'en  I.  Ch.  D.  ist  nicht  verloschen,  der  TF<>rr  gedouke, 
d'ASi,  iliesc  beidun  T.findKchiirft'n  in  8  Monaten  aufbracht  Lubeu  .xh>,iMX)  Thlr.  an 
Geld,  uhue  was  -^u  bcUudeu  durch  die  Völker  erlitten  haben.   I.  (Jh.  D.  uiuasen 

diea  wtaaea*'. 
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viel  den  punctum  eontributionig  betrifft,  Ihro  nocbmab?  mit  nuRBcrstem 
Fleisse  zu  urgircu  angelegen  sein  lassen  und  den  Ständen  beweglich 
zuspreelien,  (hmiit  sie  Uus  vfir  diesmal  und  zwar  in  dieser  TJnserer 
hßcbstcn  Anf,a"le^a'niieit  nicht  aus  Händen  gehen,  gestalt  Wir  l'us  dann 
zu  obgemeiten  Uusern  getreuen  Standen  der  allerunterthänigsten  wirkli- 
chen Bezeigmig  und  unausgesetzten  treuen  Devotion  in  diesem  Stücke 
versehen  thun.  Im  Widrigen  wird  Uns  niemand  verdenken,  daw  Wir 
zu  Beleben  lütteln  greifen  mlUaen,  worftn  Wir  swar  juagem  kommen, 
die  Keoeeeitftt  aber,  qnae  non  habet  legem,  selbst  an  die  Hand  geben 
wird.  Wir  wollen  aber  hoffen,  dass  es  Unsere  getreuen  Stande  dahin 
nicht  kommen  lassen  werden;  allennaassen  sich  dann  dieselben  da- 
gegen zu  Terdobem  haben,  dass  Wir  ihnen  in  ihren  graTaminibna 
solche  Satisfaction  geben  werden,  dass  sie  Unsere  churfUrstliche  gnä- 
digste Att'ection  daraus  im  Werke  zu  verspüren  haben  sollen.  E.  IAkL 
werden  ihnen  dieses  also  mit  mehrer  Bewegniss  vorzustellen  wissen'^« 

Der  Statthalter  an  den  Kurfürsten    Dat.  Cleve  l.Sept.  1655.  B. 

[Der  Staude  Klage  beim  Kaiser  und  den  Staaten.    Abäiciit,  Nieäs  uaeL  Wien  ' 
sa  eeoden;  Yorschlaif,  ihn  festziuiebiDeD.  Die  DepntiiteB  in  Berlia.] 

,,Die  hiesigen  Stände  liahen  iU»er  E.  Ch.  D.  bei  dem  Kaiser,  auch  l.Sept 
den  Herren  Staaten  p^cklagt,  welche  Klagen  gedenk  zu  bekoninieii.  In 
diesem  Monient  werd  ich  berichtet,  der  Syndicus  Niess  solle  nach  dem 
kaiserlichen  liof  reisen  und  das  binnen  10  Tagen.  Ob  E.  Ch.  D.  gut 
fänden,  dass  ich  ihn  mit  allen  Schritten  bei  dem  Schopf  nehmen  soll, 
so  mUsate  mir  eilende  Ordre  darzu  Ubersandt  werden.  Die  Deputirten 
zu  Berlin  sollen  grosse  Instanz  thun,  den  v.  Winnenthal  zn  spre- 
chen, dient  aber  nieht*. 

Memorial  dessen,  was  bei  der  mit  den  cleve-märkischen  Stän- 
den vorhabenden  Handbing  S.  Gh.  D.  zum  Besten  zu  beob- 
achten*).   Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  1655.  B. 

[Die  titande  sind  zu  bewegen  zur  iieducüon  ihrer  Diapositioo^elder  auf  4000 
od«r  doch  8000  Thlr.,  die  bot  «nf  8.  boeluteD«  16  Jahre  dnrdi  den  Leodrent- 
neister  n  erhehen  seien  (alt  Aenaaentee  der  echte  Tbeil  jeder  Btener),  sma  Yer^ 
sieht  eef  die  BeceMrereidigang  der  Beemten  oder  doch  der  Uutorbeeaiton,  rar 

Zahluog  des  ganzen  Contingents  von  Neustadt   Wihch's  Entlassung  unter  ge- 

Vrisacn  Bedingnnsfiri ,  insbesondere  Verlust  aller  Prh'ilcgicn  bei  nochniah>em 
Treabrtich.  Erhelnuif::  von  Coutributirmen  ohnn  der  Stämle  ('oiisons  nur  in  Keichs- 

und  Notlifalleu.    MutrikclrL-forin.  Krhcbuugsgebuhrun.J 

„£s  finden  bich  zwar  S.  Ch.  D.  iu  vielen  Stücken  remachtheiligt,  l-  Bept 

')  Eigenhändig. 

*)  Dieses  ilemori«!  worde  der  Priniessin  Amalie  tob  Onudeo,  Sehwiegec^ 
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damit  aber  die  Stände  auf  die  Gedanken  nicht  gerathen,  ob  suchte 
man  auoii  in  den  billigen  Dingen  alles  über  einen  Haufen  zu  werfen ; 
80  wollen  sie's  flir  diesmal  nur  auf  die  folgenden  richten:  Erstlidi 
daas  die  im  ExecutionsreeeBS  beiden  Landschaften  Giere  and  Mark, 
ond  zwar  tob  Jahr  zn  Jakren,  ja  gar  zu  allen  Zeiten,  moht  nur  Ans- 
tilgnng  ihrer  alten  Sdinlden,  sondern  aar  Absahlnng  ihrer  n^Mtugen 
j&hrlichen  Ansgabeo,  als  an  Zehrang  aaeh  den  von  den  LandgOn- 
den  nOtbig  beftandenen  Miekungen  und  Zuaammenkflnften,  item  an 
Besoldung  dersü  Bedienten,  nnd  sonsten  bewilligte  12,000  Thlr.  anf 
die  im  Recess  de  dato  1649  determinirten  4000  Thlr.  heruntergebracht 
und  damit  nicht  weiter  als  die  acht  Jahr  durchcontiimirt  werde;  es 
sei  douii,  (iass  sie  künftig  ein  mehres  und  mehrere  Jahre  bei  S.  Ch.  D. 
möchten  erbnltoTi.    Dann  auch,  dass  dieselben  allemal  auf  der  Regie- 
rung Aiiordnunfc  durch  den  Landrcntuieister  ausgeschkii:* n,  der  Stände 
Receptoren  eingeliefert  und  von  denselben  vor  S.  Ch.  D.  und  der  Land- 
schaft Depntirten  rerreehnet  werden.    Sollte  es  den  Ständen  somit 
snrflck-  oder  diese  eonditiones  einzugehen  zu  hcschweriieh  yorkommen, 
lassen's  S.  Ch.  D.  endlich  geaehehen,  dass  die  Sunme  and  die  Jahre 
▼erdoppelt  werden.  Pro  extremo  köoate  ihnen  dieses  gewilligt  wei^ 
den,  dass  nach  Ausasahlang  der  gewilligten  600^000  Thlr.  allemal,  wann 
Tor  S.  Oh.  D.  was  gesteuert  wird,  der  achte  Thefl  deas^ben  sa  der 
Stitaide  Kothdnrft  ansges^lagen  werde.  Würden  die  8tSade  hingegen 
die  Yorige  Praetension  auf  die  WasBerHoenten  reassnmiren,  oder  aufs 
wcnij^stc,  dass  zu  den  gewilligten  600,000  Thlr.  jährlich  9000  Thlr. 
aus  denselben  bei^^etragen  werden  mtlssen,  behaupten  wollen,  wäre 
ihnen  vorzustellen,  dass  Kraft  habenden  kaiserlichen  mit  der  Reichs- 
stünde  Consens  g-ej^eijeuen  pri\nlegii,  Ö.  Ch.  D.  auch  oline  Dero  Land- 
stände Coasens  die  Wasserliceuten  genugsam  hätten  behaupten  kön- 
nen, und  nnr  mehreren  Glimpfs  halber  gelitten  und  zugelassen  haben^ 
dass  in  dem  Rcccss  der  Stände  Ueberlastung  gedacht  worden. 

2)  Weil  die  Fflieht,  so  die  Bäthe,  Beamten  and  ünterbedienten 
auf  die  Beeesse  geleistet  and  abgeleget,  von  vielen,  aneh  wohl  gar 
geringen  Leaten  bereits  so  weit  missbraneht  worden,  dass  sie  ihren 
Ungehoxsam  and  Widersetaliehkeit  damit  sa  beschdnigen  gesneht  and 
sieh  der  Cognition,  wie  weit  S.  Ch.  D.  rescripta  mit  den  BeoeaNii 
und  FriTilegten  einstimmig  wSren,  anmaassen  dOrfen,  würde  dahin  m 
sehen  sein,  dass  die  Stände  von  diesem  S.  Ch.  D.  fast  disreputirlichen 

nntter  des  Karfürsten,  die  es  überoahm,  aaf  ihrer  Rückreise  nit  dta  fit&nden 

zu  verhandeln,  cintrehändigt;  {i;leich7.(!itig:  wurde  der  Statthulter  ang'ewieseD,  di9 
Stände  gegen  Knde  September  su  diesem  Zwecke  nach  Cleve  sa  berofeo. 
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und  ein  offe&lwrM  IGsstcaneii  naeh  rieh  rielteiideii  Punkt  ganz  abste- 
hen, nnd  rieh  dagegen  an  eolohen  Bereraalen  nnd  Verrioheningen, 
als  S.  Ch.  D.  Dero  anderen  Landetftnden  anszngeben  pflegen,  vergnügen 
latten,  anf  weleben  Fall  dann  S.  Ch.  D.  Sich  gnädigst  erbieten,  daae 

Sie  Ihrer  Ivc^^ierting  in  Deren  Instmction  mit  einbinden  wollen,  das« 
ßie  den  Keceßscn  genau  iiuelil:  lu  ii.  Und  da  aiicli  über  Verhofleu 
(maasscn  dann  keines  Regcutcu  \  oi  siehtic:kcit  solches  beständig  ab- 
wenden kannj  denselben  schnürst laeks  zuwider  per  auh-  et  obre]>tio- 
nem  etwas  ansg^ewirket  wUrde,  mit  der  Exeeution  so  lang  eiuimltcn 
seilen,  bis  sie  ihren  imterthänigsteu  Gcgeubericht  gethan,  die  acta  zu 
S.  Ch*  D.  Information  eingeschickt,  und  darauf  Dero  endliehe  Resolution 
werden  erhalten  haben*  Oder  aber  auch,  da  es  sonsten  nioht  weiter 
SU  bringen  wftie,  du»  nur  die  fiegiemngs-  nnd  Amtriuunmerräthe 
allein,  nieht  aber  andere  Beamten  und  gemeine  Diener  dieee  Fflieht 
m  tiiun  hatten. 

3)  So  wtie  zn  veiBiiehen,  ob  die  Stftnde  dahin  n  diBponiren, 
daw  rie  nieht  nur  die  Hfllfte,  wie  berrilB  geeehehen,  irnndem  das  völlige 
Gontingent  des  Amts  Neustadt  über  rieh  nehmen  und  abtragen,  ange- 
sehen, du.Sfl,  woferne  sie  in  der  Hauptsache  ein  Urtheil  gegen  den 
Herrn  Grafen  von  Schwartzenberg  erhalten,  sie  sich  zugleich  des 
ganzen  Contingents  halber  aus  dem  jNeust&dtiachen  zu  erholen,  Fug 
und  Gelegenheit  haben  werden, 

4)  Nachdem  die  Stände  viefältig  protestiret,  dass  ihnen  nur  um 
Erhaltung  ihrer  Freiheit  allein  zu  thun  sei,  und  sie  keineswegs  S.  Ch. 
D.  an  Dero  landesftlrstlicher  Hoheit  und  Respect  etwas  zu  entziehen 
gemrinet;  bo  werden  rie  ihrer  Vorfahren  Ezempel  nach  rieh  lieber  in 
den  Sehranken  halten,  daes  rie  keine  Znsainmenknnft  ohne  vorherge- 
henden 8.  Gh.  D.  Dero  Statthalten  oder  Begierung  OonBene  aniteUen, 
ab  daes  rie  ans  euiem  oder  dem  andern  aeta  poeeewono  vitioao  dieses 
aeenU,  das  Widerspiel  zn  behaupten  snehen,  und  naeh  Beüeben  an 
nicht  geringer  Beschwer  der  armen  Leute  ZusammenkVnfte  anstellen 
wollten.  Würden  sie  sich  liicrunter  der  Billigkeit  nicht  finden  lassen, 
wäre  der  Vorschlag  zu  thun,  dass  sie  das  llofgcricht  salva  appella- 
tione  ad  camerani  hierll])er  erkennen  liesBen;  in  währendem  Process 
aber  wHrde  die  Regierung  alle  actus  posseesorios  abzuwehren  oder 
doch  zu  widersprechen  haben. 

Wiewohl  S.  Ch.  D.  den  wider  den  Herren  y.  Winnenthal  an- 
gestrengten Frooess  andern  zum  Exempel  zu  continuiren  grosse  Ur- 
sache lifltten;  so  woUen  Sie  doeh  auf  Ihrer  Hoheit  der  rerwiUibten 
Frau  Frinzesrin  sn  Oranien  angewandte  Vorbitt  und  der  Sttbide  viel- 
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fälliges  suppliciren,  in  desselben  Erledigung  mit  folgenden  Conditionen, 
auB  Böhnlichem  Boflpect,  angebomer  GUtigkeit  und  Gnade,  damit  Sie 
Ilirou  Ständen  zugetban,  willigen:  Erstlich,  dass  er  aeine  Fehler  und 
Yerbrcchen  öffentlich  und  dnicfa  einen  Revers  unter  aei&er  Hand  und 
Siegel  bekenne,  S.  CL  D.  abbitte,  und  inakfinftige  treu  und  gehomm 
zu  verbleiben,  aneh  die  ihm  erwiesene  Qnade  ftnsseisten  YemOgens 
KU  verdienen,  angelobe.  2)  Dieüiihde  in  gewSbnlieher  Form  sehwOre. 
3)  Dass  neben  ihm  die  Sttbide,  welehe  aoa  Dnisbuig  an  S.  Ch.  D. 
vor  ihn  gescbrieben,  ebenmässig  erkennen,  dass  sie  sich  verleiten  las- 
sen und  in  ihren  bc  iniiien  viel  zu  weit  gangen,  auch  insktinftig  allcr- 
weg  ihren  schuldigen  Ilespcct  und  Gehorsam  besser  zu  bezeigen  ver- 
sprechen. 4)  Dass  die  sftmmtlichen  Stände  schriftliche  Caution  vor  ihn 
ausstellen,  dass  er  ohne  S.  Ch.  D.  Consens  sich  in  Landsaehen  nicht 
einlassen,  oder  in  anderer  Herren  Dienst  gehen,  noeh  ^v^der  B.  Ch.D. 
oder  sonst  etwas  öffentUoh  oder  heimlich,  directe  vel  iudirecte  vor» 
nehmen  werde,  dass  zu  Abbruch  oder  Schmälemng  S.  Ch.  D.  Eespeets, 
Hoheit,  landesfUrstlicher  Gewalt  oder  Interesse  geielelien  könnte;  und 
da  er  dawider  handelte,  sie  ihrer  Privilegien  wollten  verlustig  sein; 
deren  sie  sieh  auf  solohen  Fall  wissentlieb  und  woblbedAcktlieb,  nun 
als  dann,  und  damt  als  von  nun  an  verziehten  und  begeben,  aneb  allen 
rechtüohen  Woblthaten^  sie  mSgcn  Namen  haben,  wie  sie  wollen,  so 
gegen  einen  solohen  Terncbt  angezogen  werden  oder  dienen  könnten, 
reuunciirea '). 

Den  V.  Romberg  können  S.  Cb.  D.  salva  dignitate  des  Processes 
nicht  entfreien,  es  sei  dann,  dass  er  sich  pei>uuiich  bei  derselben  ge- 
stelie,  gebührend  danini  anhalte,  Abbitte  thue. 

Auf  die  Gravamen  der  Stände  ist  zu  antworten:  1)  Keine  Schät- 
zungen wollen  S.  Ch.  D.  ausser  der  in  den  Keichssatzungen  ausge- 
stellten easnum  und  unvermeidlichen  Noth  ohne  der  Stände  Con- 
sens anssehlagen  und  beitreiben  lassen,  desgleieben  wollen  Sie's  auch 
inskOnitige'mit  den  Werbungen  und  Servieen  balteo.  2)  Dass  die 
Matrikel  revidirt  und  auf  einen  billigen  Fuss  geriebiet  werde,  dann 
ist  den  Stünden  fast  nieht  weniger,  als  &  Ob.  D.  selbst  gelegen:  Und 
seind  Sie  denmadi  des  gnädigsten  Erbietens,  dass  Sie  gewisse  Pereo- 

')  Am  folLjoiiden  Tage,  den  8.  September,  also  am  Tage  der  Abrebm  des 
Kurfurstea  uuü  der  Prinzessin  vun  üranieu  aus  Berlin,  bewog  diese  jenen  die 
Instruction  noch  dabin  auszudehnen,  dass  WiUch'g  Freilassung  erfolgen  solle, 
«enii  die  Stände  sieh  vetpflioliten,  ihn,  im  Falle  er  das  von  ihm  veriaagte  Oe- 
löhniiB  verletse,  sq  voriger  Haft  pereönliek  sa  liefeni,  oder  im  Fall  sie  daa  nicht 
könnten  oder  woUtea,  dasa  aie  aladann  aller  Uirer  Piitilegien  ipao  Jort  wolltoa 
verlaatig  aain". 
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oen  verordnen  wollen,  welche  mit  Znrielinng  der  Stfindedepntirten 
aUee  wohl  nntenniehen,  fleisog  überlegen  und  zur  Riehtigkeit  bringen 
sollett.  Im  Fall  die  Depntirte  flieh  in  einem  oder  dem  andern  niebt  konnten 

yergloichen,  wollen  S.  Cli.  1).,  als  der  Landesfürst,  dem  allcrBcits  Conser- 
vaiion  cx  aequc  an2:clegen,  nach  eingezogenem  Ikvicht,  vur  sich  selbst 
oder  durch  Dero  Statthalter  und  liegierung  den  Bachen  einen  billigen 
AusBchlajj:  ;^ebeu.  3)  "NVeiren  der  einmal  gremacliton  \'erordiiinig,  dass  von 
den  Steuern  dem  Kiclitcr  niclit  mehr  als  2  und  den  Boten  1  von  hun- 
dert in  Rechnung  vor  ihre  Mühe  BoU  angerechnet  werden,  wollen  es 
S.  Ch.  D.  gänzlich  bewenden  lassen,  und  Dero  Kegienm^  hierüber 
ntobts  zu  Terstatten,  erastUeb  einbinden.  Wann  nun  Uber  diese  Punkte 
ein  Beoem  wird  «u&uriebten  eein,  muee  sonderU^h  darauf  gesehen 
werden,  damit  in  demselben  alle  staehliehe  und  nachtheilige  Worte 
Terhtttct  und  dadurch  den  anderen  insoweit  wieder  derogirt  werdend 

Aus  dem  Journal  Aitzema'd.  H. 

«Als  ick  gister  was  bf  .Prina  Maarits  bem  saluereodc  ende  vcrwille-  18.  Sept. 

komonde,  soo  geraeckton  wy  (e  sjtreceken  van  de  raissive  der  Clcefscbe  ende 
Marcksche  Laodtstendea  aeu  II.  II.  M.  vaii  dcu  19.  Augusti  uu  gedruckt, 
oiu  tc  boc'tnr  do  .staatfn  ende  Holland  te  informeeren,  hy  .^tydc,  dat  do 
Keurvorjst  dacrovor  .«^eer  t'  onvreeden  soude  ?ijn.  {^clyek  allrLCile  hy  .<eer 
gcstoort  was  op  de  stadt  Weesel.  van  dat  di'.^elve  u  part  etlijcke  malen 
h.id  geklaegt  ende  geschreven  acn  de  Staaten,  dat  de  Keurvorst  verklaarde, 
dat  de  ütadl  Weesel  vau  all  haar  Privilegien  was  vervalleu  ex  bulla  anrea, 
om  dat  deaelre  Stadt  hsdde  klachten  gcdaen  aen  ceu  poteutaet  buyteu  't 
rijck;  dat  oock  allreede  de  Kenrrorst  had  last  gegeren  sjü  iiscael  om  hacr 
aen  te  Uagen,  indien  b^  (Prins  Manrits)  het  niet  hadde  belet*). 

Dat  de  gemelde  Stenden  selyen  waren  geabaseerti  menende  dat  de  Staa- 
ten of  Holland  iets  int  minste  sonden  doen  om  den  Keurrorst  te  beletten 
in  sQne  exactien,  welcke  Ii^  bekende  well  te  B^n  teegen  de  pririlegien,  maer 

dat  oock  daerin  bad  de  schonw*)  sengetast,  etc.  dat  deKeurvorst 

om  d'  inrnsien  van  Sweden  t«gen  te  gaen  gcnootdrongen  was  sich  t'  ar- 
meereu; »lat  llulland  haar  oock  soo  veel  lieten  geleegen  sijn  aon  de  con- 
servatie  van  de  Pillauw  ende  Memel,  dat  ?y  seer  gacrn  sagen,  dat  deKeur- 
vorst het  gelt  sach  te  krijgen,  waar  hy  kondc,  ul  wastet  oock  teegen  de 
Privilegien  der  Stenden,  ende  Rolland  sulleu  liever  sien,  dat  de  prenieldc 
Stenden  het  gelt  of  .^ulx  .-ubüidie  tegen  Swedou  gevcn,  als  dat  liullaud 
Booreel  raeer  moe«te  geveu. 

Daeruyt  blyckt,  dat  de  Eenrrorat  ende  Prins  Hanrlts  seer  qnaet 
SweedtB  s^n,  ende  dat  nn  oock  Holland  in  dat  afwijken  ran  haar 
oude  mazime,  verlateade  de  gemelde  Stenden  (aen  dewelcke  sj 

»)  Vgl.  oben  p.  807. 

')  Eine  aoagestricheae  Stelle. 
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Toor  deesen  altijdt  de  b^ndt  hebben  geboden)  ende  die  oyer- 
gevende  ten  proje  an  den  Keurvorsten,  gelyck  sy  anno  1658  de 
134  o?eign?en  ten  proje  an  126*);  iudicu  Qodt  beliefde  te  segenen 

de  wapeneuvan  Swedcn,  ick  geloof  de  gemclde  Stenden  sonden 
grote  inelinatic  krijgen  tot  Swcden,  want  de  Keurvorst  trac- 
teert  deselvo  scer  hardt,  ende  &j  worden  Fan  Holland  na  oook 

Verla  teil. 

21.  Sept.  Soo  terstont  even  voor,  dat  de  post  op  Kleve  afgaet  heeft  mij  Prina 
Mauritä  sub  iidc  discretiouiö  gewacrschout,  dat  S.  F.  Gn.  last  haddc  de 
persooQ  ende  papieren  van  Dr.  Kiess,  Syudicus  van  de  Kleeffsche  Ridder- 
echap  te  saiaeren,  permitterende  dat  ick  et  in  baest  bem  Dr.  Nfeaa  moebt 
toesehtqTen.  De  Cbor-CIeelfedie  fiecael  heeft  oock  geimpetreert  citaüe  eri- 
minel  op  de  etadt  Weesol  bierbQ  gaende.  lek  sali  niet  te  min  alhier  myn. 
last  Tolgen.  Dese  pioeednren  van  den  Keorronten  aallen  de  atenden  in 
teelre  Vontendom  Cle?e  ende  GraelTschap  Marek  seer  diapnteren  van  den 
Kearroreten  ende  goedt  swed.^eh  maccken,  v^ant  de  ataeten  general  of  Hol- 
land  toonen  oock  een  groote  koelheijt  tot  de  Stenden. 

23.  Sept.        De^en  morgen  by  den  Ractpensionaris  de  Witt  sijnde,  klaegde  ick, 

dat  men  hier  im  den  Ladtsti^ndeu  vau  Cleef  ende  Marek  al&OO  de  mg  too- 
keerde,  dat  men  dcselve  niet  meer  aeiisauh  enz. 

24.  PCC.        (Unterredung  mit  de  Witt.)    Daernu  raeekten  voorts  op  liet  discours 

vau  deu  Kcurvoroteu  vau  liruudcuborgh ;  ick  Aeyde  uuch  gibtcr  avout  brie* 
Ten  Qjt  de  Cleeffsche  ende  Marcksche  landen  te  hebben  ontvangen,  te  ken> 
nen  gevende  boe  seer  de  £eorrorat  baer  nytmergelty  ende  dat  iek  et  daer- 
Toor  biely  dat  ae  in  baer  myst  aonden  lacben  indien  de  Kearront  wat  op 
a^n  mnta  kreegb  of  eebaede  leedt,  ende  als  bQ  aeld'dei  dat  Swedan  da 
aebapen  immers  soo  aebei^  achoor,  se^d  ick,  dat  tot  nocb  toe  da  Koainek 
Tan  Sweden  die  lieden  in  Oleef  ende  Mareks  lant  niet  een  bellw  bad  äff* 
genomen  of  acba  gedaen»  ende  als  't  all  gebeurde  dat  Sweden  over  baer 
f|tiam  te  domineeren,  dat  sy  hoop  hadden  den  Köninck  van  Sweden  als 
rijck  ende  machtlich  soude  haar  beter  beschermeu ,  ende  dat  in  alle  geval 
alle  presenti?  mala  hatieh  ende  odieux  waren,  ende  men  was  hakende  na  uova 
met  hope,  dattet  oiider  Sweden  i^oude  beetir  sijn,  Semper  speramns  meliora, 
de  Köninck  van  bwcden  cost  niet  slimmer  sijn  als  de  Kearvorsf*. 

Der  Statthalter  an  den  Kurfürsten').    Dat.  Haag  21.  Sept. 

[S*»'j't  r<a\Mirisclic  7.n  rlcm  bcvorstf''i<  ii<len  Kriege.    Die  Stände  öind  rerschriehf^n  ; 
er  wird  mit  di-r  Prinzes.sin  von  Orüiiieu  Alles  üborlej,'i'n.    Der  Befehl  au  ihn  /.ur 
VerhafluDg  vou  2siei^6  ist  von  der  Regierung  erbrocheu.   Ueble  Folgen  hiervon. 
Seine  Bewerbung  nm  die  Feldmarschallswürde.] 

21.  Svpt.       Nachdem  verätaudeo,  da^  K.  €U.  D.  rcflolvirt  aind,  mit  der  Ar- 

')  Für  beide  Cbiffern  waren  die  Sehlfiaae!  nicht  anfzufiDden. 

*)  Eigenhändig.  Fürst  Moritz  war  anfnn^'s  Scpteinhor  nach  dem  Haag  geteilt, 
uro  sich  dort  um  die  durch  den  Tod  Brederode'e  vacant  gewordene  Feldmar- 
aokaUstelle  «i  bewerben. 
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mada  naoh  Timm  kq  maraehierait  als  bab  ioh  folgeocb  Seluildig- 
keit  aneh  ontertfalliiieer  Affection  nieht  kdmidii  still  8teben,  sondern 
Deroselben  von  Grand  meiner  Seelen  alles  Glttok  und  Hell  zn  Ihrem 
heroiselten  Vornehmen  Ton  Herzen  zn  wttnsehen,  dass  Sie  Ihre  Feinde 

nnd  Missgönners  zu  Schanden  mögen  machen. 

I.  Hoheit  E.  Ch.  D.  Schwieger  Frau  Mutter  mit  allem  Kefii)ect  in  ^ 
Dero  Landen  Cleve  und  Mark  zu  empfangen  ist  alle  Anstalt  nach 
Möglichkeit  gemacht  worden,  wie  im  Gleichen  die  Stände  gegen  den 
28.  dieses  nach  CleTC  zu  erscheinen  albereit  besühnc})cn,  werde  Alles 
foigends  gnäd.  Befehl  mit  1.  Hob.  überlegen,  wie  Alles  am  besten  zu 
dirigiren  sei,  damit  E.  Oh.  D.  zu  Dero  Intent  gelangen  möchten.  I.  Höh. 
weiden  anOle^e  nieht  naeh  Behören  accommodirt  sein,  weil  £.  Oh.D. 
alle  die  mobilia  Tor  einem  Jahr  nach  Berlin  haben  bringen  lassen. 
Sobald  Teraehmei  dass  L  Höh.  omtrent  Wesel,  werde  ieh  allhier  meine 
SolliGitaiie  abbrechen  nnd  ndefa  dahin  begeben. 

E.  Ch.  D.  Befehl  vom  ^rrr^:  Berlin  hab  den  19.  dieses  alhier 
empfangen,  um  den  syndicum  Dr.  Niess  mit  seinen  BehriiLtii  in  Ver- 
sicherung zu  nehmen-  Es  ist  aber  in  der  Secretarey  versehen  wor- 
den, dass  niclit  zu  eigen  HHnden  darauf  geschrieben  war.  Oerhalben 
von  der  Hegicruni:-  erbrochen  und  den  Inhalt  gelesen,  wclclus  ohne 
Zweifel  zu  des  Dr.  Niess  Wissenschaft  kommen  sein,  und  die  «Schrif- 
ten, welche  das  Vornehmste,  an  Seit  wird  bracht  haben;  beftlrcbte 
auch,  dass  hierdoreh  nicht  allein  er,  der  Syndicua  Niess,  sondern 
viel  der  Stände  werden  scheu  gemaeht  sein  nnd  auf  den  ansgesehrie- 
benen  Landtag  nieht  erseheinen,  doch  wirds  die  Zeit  lehren*' 

Hat  bei  den  Staaten  von  Holland  Audienz  gehabt  ond  seine  Bewer- 
bung um  die  Feldmarschallstelle  vorgebracht,  A[u>terc1am  sich  auch  sofort 
für  ihn  erklärt^  ^ob  aber  etwas  erhalten  weide,  ist  Gott  bekannt***). 


*)  An  demselbeB  Tage  liees  er  AitaemK  auffordern.  Niese  an  warnen 
(Tgl.  deeien  Tagebach  oben  p.  826)  und  schrieb  der  Begierasg,  daaa  er  »mit 

YerwanderaDg  den  karf.  Befehl  bezfigUch  des  Syndicas  Nieaa  gelesen";  da  ihm 
vor  Pfinor  Abreise  aas  Cleve  von  dessen  Reise  nach  Wien  „niemals  etwas  tnm 
Gehör  gekommen",  so  sollte  sie  darülier  Erkundigungen  cin/.iolien  und  ..nach 
JBeiiudeu  6.  Ch.  D.  Befehl  eiafolgen".  tn  seinem  Schreiben  an  den  Kurfürsten 
vom  1.  Sept  hatte  er  aelbat  dieses  gemeldet  end  die  Feataalime  des  Niese 
YOigeeehlagen.  YgL  oben  p.  831. 

Qleiekaeitfg  mit  Johann  Morits  bewarb  eieh  Prina  Wilhelm  Fried- 
rich von  Nasesn-Dietz,  Statthalter  von  Friesland  ond  Groningen,  der  Schwager 
des  Kurfürsten,  nm  die  Foldraarschallscharge.  Die  Provin?:  Holland  verweigerte, 
dem  letzteren  die  auf  ihreui  lindget  und  unter  ihrer  Ofterleitung  stehenden  Trup- 
pen anzuvertrauen;  daher  Johann  Moritz  sich  um  so  grössere  Uoüuung  dar- 
auf maokte  vod  Monate  laog  im  Haag  bei  den  regierenden  Herren  in  Holland 
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Eberhard  Duifliuis')  an  Niess.    Dat.  Grüiiingeii  13.  Sept. 

1655.  R. 

[CommissioD  der  Prlnxessio  von  Oraiiien.  Dio  Bedingiinsren  eint  r  Kotlassong 
Wilicb's.  Die  DepaÜrteo  rathen  der  rrinzoHsio  eotgcgtm  zu  kommeo.  Dor  leti- 

teren  ReniuliiiDsreii  für  Wilich.] 

13Ä>ept.  Die  Priozessin  von  Oranicn  ist  ge^toiii  Abend  von  Berlin  hier  auge- 
langt, und  will  inorü:(  II  iiht  r  Pct'^rt' Haiden,  iSpart'iibprg  und  liaium,  mit  eini- 
gen Tagen  Aufonrlüilt  au  diesen  Orten,  weiter  nach  Wesel  reisen.  Er  und 
seine  Mitdeputirteu  beflnden  sich  auf  den  Wunsch  der  Prinzessin  in  ihrem 
Gefolge,  beabsichtigen  aber,  im  Fall  sie  es  nicht  übel  deatcu  wird,  ihr  von 
Peter8hag<eD  als  Toraiu  so  efleii. 

„T.  Hob.  haben  uns  diesen  Abend  noeb  lassen  sa^en,  Sie  bfttfe 
in  conmiissis  den  Herren  Stäiulen  vve^j^en  des  Herrn  v.  Winnenthal 
und  sonnten  eins  und  anders  vorzutragen,  und  wäre  derwegen  Vorha- 
bens, aul  Cleve  zu  kommen,  wann  öie  aber  wUsste,  dass  bie  von  den 

UDtor  der  Hand  BoUidtirto.  Ein  (^«oas  ZenrftifliiM  xwisdiflD  den  beiden  na»- 
•Muscfaeo  Prinxen  war  die  Folge  daYon,  ao  dasa  Aitaema  mit  Frobloekeii  in 

Sehlem  Tagebuche  am  11.  Ootober  uotircu  konnte,  Prinz  Wilhelm  sei  von 
Cleve,  woliln  er  der  Prinzpfssin  von  Oranicu  »Mitirc^un  gforoL^t  war,  ohne  Abschied 
von  Johann  Morit/.  zu  nt-hinfn,  abgereist,  dio  Vcrbittcruni;"'  unter  den  An- 
gehörigen üea  iiauses  Uranien  uehme  täglich  za.  (Vgl.  üben  Eiuleit.  p.  775  und 
daa  YonWeinaDD  geführte  LaudtagsprotokoU  vom  9.  October  1655.)  Der  Kar» 
fSrtt  war  ia  bohem  Orade  imgehalten  Uber  Johann  Morita*  Verhalten;  er  lieaa 
durch  den  Grafen  Wittgenatein  nach  Oleve  aohreiban,  daaa  er  dem  Pärston 
die  clevische  Statthalterschaft  nehmen  werde,  sobald  er  Feldmarschall  werde. 
Johann  Murit/,  sacht  Jen  Kiirfursten  zu  liOfrii{ig;t'n ,  indem  er  ihm  den  ener- 
gischen Ht'istaod  Hollands  mit  'J"riijti>eii  und  Flotten  in  AuiSHicbl  stellt,  in  die- 
sem Falle  jene  aber  aach  zu  couiuiuudireu  wünsche  ^äclireiben  vom  12.  Oct.) ;  er 
bittot,  ihm  die  Statthalterschaft  zu  belassen,  und  erinnert  ^ihn,  daaa  er  ja  I6Q1S, 
ala  er  snm  HoKreameiator  bestellt  sei,  „Mf  alle  Anaprfioha  an  die  omaiscbe  8ne- 
cesslon  verzichtet  habe.  (Behreibea  t.  90*  Ooi)  Später  meldet  er,  die  Provinzen 
wollten 2 Feldmarsch&lle  ernennen.  Am 38. Nov. schreibt  er:  „Klagend  mus5£.Ch.D. 
ontertliäuig'sf  7.n  erkennen  geben,  was  maassen  I.  Höh.  (die  Prinzosein  v.  Oranien) 
mir  in  meiner  SoUieitution  woL^on  der  l'eldmarschallstelle ,  welche  Eiiren  halber 
fordera  inuss,  nicht  allein  alhict  und  in  allen  l't  uvinzen  entgegen  ist,  sondern,  wie 
veilaaten  will,  bei  £.  Ch.  D.  mich  in  Ungnade  zu  bringen  gedenken.  minaamleh 
auf  Oott,  E.  Gh.  D.  hohe  weitberfihmte  Bechtferfiglteft  nnd  meine  goto  Sachen 
—  Eias  habe  ich  von  E*  Oh.  D.  veratfmden,  daa  mich  thnt  tr6aten,  nlnUdh 
daes  Selbe  nicht  in  der  Ewigkeit  wollten  den  Namen  haben  von  Weibern  re* 
giert  zu  werden.  Feinde  nnd  Missi^önner  habe  mehr  als  m  viel".  —  Man  be- 
schuldigte ihn  namentlich  der  öuhwache  und  l.iiuigkeit  bezüglich  der  augeord- 
neten Werbungen.  Am  29.  Nov.  schreibt  er  uu  Schwerin,  er  habe  sich  die 
Werbungen  so  angelegen  sein  lassen,  wie  einer;  wenn  er  auch  nicht  so  viel 
Jnehhei  gemacht,  wie  andere.  —  üebrigens  erreichte  er  damals  daa  Ziel  seines 
Bhrgeiaes  nicht;  erat  1668  ernannten  ihn  die  Staaten  nun  FeldmatschalL  YgL 
was  oben  p.  406  über  Johann  Moritz  gesagt  ist 

')  Einer  der  nach  Beritn  gsaandten  Depntirten  der  oieviaehen  Stinde. 
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Ständen  lange  solle  aufgehalten  werden,  oder  dass  Sie  Sich  ver- 
geblich Ijcniuhcn  und  protestircn  »olle,  dass  ulbdanii  lieber  wolle 
schweigen  und  Sich  der  Sache  iiicbt  untemcbmen.  Nun  wir  konnten 
davon  nicht  sagen,  noch  einige  an  Seiten  S.  Ch.  D.  vielleicht  de&ide- 
riite  Besolutionen  promittiren,  insonderheit  weil  uns  unbekannt,  was 
68  Min  solle,  das  den  Herren  Landständen  soll  werden  vorgetragen. 
Dieses  konnten  wir  gleiehwohl  sagen,  wir  bieltai  es  dafttr,  dass  sie 
nicht  werden  um  Herrn  t.  Winnenthars  willen  etwas  lesolTOeni 
das  den  aufgeriebteten  Landtagsreeessen  und  Prmlegien  in  etwas 
mlSolite  derogii  cn,  sollte  es  aber  angeseben  sein  auf  eine  Gantioa,  die 
die  Landsttnde  Atr  den  t.  Winnenthal  tbnn  sollen,  wann  er  solHe 
werden  relaxirt,  so  vermeinten  wir,  dass  dieselbe  für  Schaden  zu  ca- 
viren  wohl  keine  Schwierigkeit  niiu-ben  möchte,  dergestalt,  dass  S. 
Cb.  D.  damit  genugsam  sollen  können  gesichert  sein.  Quicquid  sit, 
wir  haben ö  noch  nicht  erfahren  können,  Interim  bleiben  mein  Herr 
Eickel  und  ich  nach  wie  vor  der  Meinung,  dass  die  Landstände 
daran  werden  wohl  thun,  dass  sie  L  üoh.  auf  den  clevischen  kränzen 
entgegen  gingen,  bewillkommneten  und  auf  der  Heise  durch's  Land 
defirayirten,  zu  welchem  Ende  sie  dann  in  Wesel  einen  Tag  oder  zwei 
nageftbr  vor  Ihrer  Ankunft  sich  yersammeln  könnten**.  * 

Die  mttikisc'hea  Stände  woUeu  die  Prinzessin,  wie  sie  es  auch  auf  ihrer 
Durchreise  Dach  Berlin  gethau  habeu,  durch  die  Grafschaft  geleiten  und 
defrajirea;  die  halberstädtischen  Stände  thua  dasselbe.  E^^  ist  daher  wüu- 
schenswerth,  d:i.s&  aacb  die  clevischen  Stände  sie  in  guter  Anzahl  einholen. 

„Es  soll  ihr  gewiss  angenehm  sein  und  hingegen  unlieb,  wie  man 
kann  gedenken,  wann  dieselben  weniger  als  diese  und  andere  th&ten, 
da  sie  doeh  um  Erhaltung  dessen  t.  Winnenthars  Belaxation,  den 
sie  Tergangenen  Donnerstag  auf  Spandau,  nachdem  S.  Ch.  D.  naob 
Preussen  Terreiset,  zu  sieb  gefordert,  und  gesprochen,  alles  gethan, 
was  sie  tbun  können,  es  auch  so  weit  gebraeht  gehabt,  dass  er  wohl 
relaxirt  worden  und  jetznnd  entkommen  wäre,  wenn  nicht  eins  und 
anders  wäre  eingefallen".  — 


Als  die  Prinzessin  von  Orauien  am  29.  Soptembcr  in  Wesel  eintraf,  29.  Sept. 
hatte  sich  dort  ein  grosser  Tlieil  dtr  clevischen  Sünde  zu  ibrer  Bcgrüssongbi84.0ct 
eingefunden.  Sie  trugen  ^mit  grossen  Klagen  and  voll  Bfiestrauen^  ihre 
Qravamen  vor,  und  verlangten  auf  der  Prinzessüi  ErklSning,  dass  sie  Voll- 
maobt  habe,  mit  ihnen  auf  dem  bevorstehenden  Landtage  in  Oleve  darüber 
SB  veihaadelny  als  Bedlngong  ihres  finoheinens  daselbst  die  Zusage  von 
Wilich's  Entlasenng.  Die  Brdflbnng,  dass  dieselbe  nnr  erfolgen  könne, 
wonn  die  Stiade  bei  Verlost  ihrer  Privilegien  für  seine  Treue  nnd  seinen 
Gehorsam  gegen  den  Kurfürsten  einstehen  wollten,  „erbitterte  nnd  besttlrste 
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sie  8ehr''.  „Sie  sagteu  öü'entlich,  solche»  wäreu  cooditioaes  impoüsibiles, 
ioanditM,  die  in  ihrer  Gewalt  nicht  beständen*',  und  Tedangten  cUe  eebrift- 
liehe  Mittheiluug  derselben.  Erat  naefadem  eie  angesagt  hatten,  aof  jeden 
Fall  snm  Landtage  zn  erseheinen ,  worden  ihnen  die  darauf  beifigliebea 
Stellen  des  Memorials  vom  7.  Angnst  angestellt  Dnreh  diese  Vethaadliu- 
gen  aufgehalten,  traf  die  Prinzessin  von  Oranien  erst  am  8.  Ootober  gleich- 
aeitig  mit  dem  von  Haag  kommenden  Statthalter  in  Cleve  ein.  Dorthin 
kamen  atn  folgenden  Tage  auch  ihr  Schwiegersohn,  der  Frins  Wilhelm 
vou  Nassau,  Statthalter  von  Friesland,  und  mit  ihm,  aof  den  Wunsch  der 
Prinzc^^iu,  Weimann,  der  am  8.  September  mit  der  kurfiirstliehe!!  Ratifi- 
cation des  staatisehen  Allinnztraetats  von  Berlin  dircct  nach  dem  Haag  geeilt 
war.  Am  6.  0(  t«il)er  ward  dann  der  Laadtag  in  Cleve  eröüuet.  (Nach  dem 
Juuruul  Weimauu's.) 


Aus  dem  Protokoll  des  cleve-niärkischen  Landtags  zu  Cleve, 

(Weimann's  Journal.)*) 
Oet.  ^Stände  schlugen  ein  ander  Temperament  vor,  nnd  zwar,  der  v.  Win- 
nf  tithal  niüelite  seine  Person  und  Guter,  die  Stände  aber  zugleich  die 
fc>uuiuie  von  100,000  Thlr.  in  poenam  darset^en:  da  berührter  v.  Winnen* 
thttl  »ich  hiufüfo  vergreifen  würde;  sie  contestirten  höchlich,  dass  üolches 
genug  und  sie  ein  mehres  nicht  iliun  konnten.  Die  Regierung  blieb  an- 
fangs bei  dem  Engagement  der  Privilegien  uud  thateu  alles,  was  man  be- 
denken mögen,  nm  die  Stände  daan  an  bewegen.  Endlich  jr^n  data  keine 
Hoifnnng  war  nnd  die  Stttnde  abbreeken  wollten,  so  nehmen  sie  Alles,  was 
▼orgegaugen  nnd  geofferirt  worden,  ad  referendnm  an.  Sic  secodebatnr. 
Depnttrte  der  Begiernng  gingen  an  L  Hobdt,  referirten,  was  vorgegaageii 
nnd  begehrten,  I.  H.  wolle  ihnen  an  die  Hand  geben ,  was  etwa  weiter  an 
thnn?  I.  H.  war  bekümmert,  weil  Sie  genugsam  sehe,  daas  die  Stände 
lieber  alles  zergehen  lassen,  als  eu  mchrbemcitem  Engagement  verstehen 
würden:  fragte  also,  was  S.  F.  Gn.,  dem  ITerrn  Grafen  von  Witgen stein 
und  den  Depntirten  der  Kegierung  von  der  Suelie  deuchte".'  ob  inrin  abbre- 
chen und  alles  in  so  hoher  t'unfusion  sollte  stehen  lassen'!'  Mati  war  be- 
stürzt, üuuderlich  da  I.  H.  sowohl  als  aneli  der  Herr  Graf  so  vielfaltig  er- 
zählt, wie  eifrig  S.  Ch.  D.  auf  solchen  Puukt  gehalten,  uud  dass  Sie  zu  keinen 
andern  Conditiouen  hätten  können  bewogen  werden.  Wenn  man  aber  auch 
eon^derirte  die  grosse  Verbitterung  und  Uneinigkeit  die  awlsehen  8.Ch.D. 
nnd  Dero  Ständen  mehr  nnd  mehr  annehmen  würde ,  nnd  welche  OeÜhr* 
liehkeit  8.0h.D.  daraus  in  vielen  Wegen  könnte  erwaebaen,  da  die  Stände 
sieh  endlieh  tfifentlich  S.  Ch.  D.  widersetaen  möchten;  hinwiedemm  aber, 
wie  rfihmlich,  wie  nützlich  nnd  sicher  es  für  S.  Cb.  D.  sein  würde,  wenn 
Sie  mit  Ihren  Untertbanen  in  gutem  Yeruehmen  und  Vertrauen  leben  wür- 
den, sonderlich  in  diesen  beschwerlichen  Zeiten,  da  das  gute  Gcmüth  der 
Untertbanen  die  stärkste  f  estong  sein  könnte  gegen  alle  unverbollte  Go- 

Dieses  Prott^oH  wnrde  vooWeimann  abgefssat  nnd  von  Uva,  nach  fie- 
visioB  dnreb  die  Prinaessia  von  Oranien  am  S7.  Oetober,  dem  Xnfitialen  Iber* 
aaadt 
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walt,  üuiiem,  da^ä  der  v.  Winnenthal  als  privata  persona  so  grosse  Dinge 
Dicbl  wflrde  tban  können,  wenn  nicht  er  alleiii,  sondern  auch  die  Stände 
>onat  mit  anderen  ziemlichen  Gelfibden  Terbnnden  nnd  gefesselt  würden; 
Ja  das«  es  fOr  8.  Ch.  D.  nicht  repntabel  genag,  einen  beeondern  Henschen 
dermaassen  sn  iUrehteD,  dass  man  lieber  denselben  fasse,  als  ganse  Land* 
eebafken  in  Buhe  halten  woUte:  so  fiel  fasst  jedermann  in  die  Gedanken, 
es  würde  S.  Ch.  D.  das  Beste  sein,  die  Offerte  der  Stände,  sonderlich  da 
sie  auf  200,000  Thlr.  kommen  würden,  lieber  anzunehmen,  und  die  Belaxa- 
tion  sab  sperata  ratificationo  zn  versprechen,  als  auf  dem  Engagement  der 
Privilegien  gar  sn  hart  zu  bestehen,  and  damit  l^aod  und  Leute  in  Qefahr 
an  setzen. 

Vormittags  ward  bei  der  Regierung  Rath  gehaUen  und  gedoKboriret,  9.0et. 
was  man  auf  der  Stünde  gravamina  resolviren  solle.  Es  bestand  hierin: 
1)  Dftsß  nuiu  das  Land  mit  Wcrb-  und  Schätzung  ohne  der  Stünde  Vurbe- 
wnst  and  Willen,  also  gegen  den  Inhalt  ihrer  PrivOegien,  beschwert  hätte, 
und  dass  sie  deswegen  Satisüsction  vom  Vergangenen  und  Yersiofaemng 
fUr^B  Künftige  haben  müssten.  2>  Klagten  sie  über  die  Unrichtigkeit  der 
HatrlkeL  B)  Dass  man  ihren  vefordneten  Beoeptor  an  den  Laadreotmelster 
verwiese  und  nicht  sageben  wolle,  dass  derselbe  die  den  Stlnden  gewilligten 
12,000  Thlr.  directe  and  selbst  empfangen  möchte.  4)  Dass  die  Erbgeses^ 
senen  des  Freiherrn  v.  Keller  möchten  bei  ihrem  judicato  in  dem  Hanse 
Aldendorf  gemanutentrt  werden,  und  dass  man  die  Extrajudicialverordnung, 
die  etwa  bei  S.  Ch.  D.  extra  acta  er.schlichen  würde,  nicht  dahin  annehmen 
solle,  düPs  dndurch  cur^ub  ju^^titiae  gehemmt  würde.  5)  Das  ilaiis  Ilai- 
hausen betreffend,  da^s  darunter  dem  recesaui  von  anno  1049  nunmehr  ein 
Genüge  geleistet  werden  möchte.  Das  Uebrige  ging  riULicuIieren  an.  We- 
gen der  Landtagszusammenkunft  machten  sie  gar  keine  meniiuu.  rraeviu 
deliboratione  ward  gut  gefunden,  man  sollte  die  Stunde  in  corpore  anfs 
Behloss  Tcraalassen  und  ihnen  ad  singula  graramina  antworten,  iamaassen 
folget:  ad  1)  sollte  man  nach  der  LXoge  ihnen  zu  Gemüthe  führen,  was 
6.  Ch.  D.  bewogen  an  werben,  wie  Ihrem  Etat,  allen  Ländern,  in  dem  gan- 
aea  Deutschland  daran  höchlich  gelegen,  dass  S.  Ch.  D.  Sich  allerdings 
stille  and  awischen  beiden  zu  halten  gewünscht  dass  Sie  solches  auch  noch 
und  bis  diesen  Augenblick  suchten,  dass  Sic  es  aber  ohne  Verderben  nicht 
erhalten  können;  dass  Sie  Sich  also  in  Defcn?ionsverfa8>)ing  stellen  müssten, 
iint!  sfiU  hea  nicht  allein  den  Reichseonf^titutioncn  /.ufulg,  .sondern  auch  aller 
hohen  i'otentaten  Erinnerung  und  kaiserlichem  Exeuipel  naehging,  und  dasH 
also  die  Stände  nicht  allein  keine  befugte  Ursache  hätten,  sieh  rattone  prae- 
teriti  zu  beklagen,  sondern  dass  sie  zu  Erweisung  ihrer  unterihanigüteü  De- 
votion in  Contribntion  der  monatlichen  14,000  Thlr.  würden  in  futurum  noch 
auch  coBsentireQ  nnd  willigen  müssen.  Im  üebrigen  sollte  man  Mk  er^ 
kllren,  inmaassen  solches  I.  H.  memoriale  nnd  sonst  die  Landtagsrecesse 
würden  anlassen.  —  Man  Itess  die  Stände  also  Unaaf  kommen.  Selbige 
hatten  das  Project  des  winnenthalisehen  Becessas  etaminirt^  nnd  begehrten 
Tiele  Veränderung^  sonderlieh  aber  dass  hineingerückt  werden  möchte,  die 
Stände  sollten  nicht  ipso  jure  et  facto,  sondern  alsdann  erst,  wenn  der 
T  Winnenthal  nach  ordentlichem  Bechte  Inhalts  der  Laadtagsfecessa 
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einiger  Uugcbühr  würde  überführt  sein,  in  die  stipulirto  poenam  der  200,000 
Tklr.  verfallen  sein.  —  Man  that  Kuppurt  au  I.  II. ,  und  weil  mau  wenig 
Appaiens  B»h|  dass  die  Stände  weitere  Steaern  willigeQ|  Tielweniger  dam 
sie  etwa  nacli  Terändemng  in  den  LaadtagBreceseeit  würden  lainelieii,  eo 
konnte  sieh  lieiner  einbilden ,  dass  etwas  gntes  aas  der  Handlong  werden 
würde.  Man  gedachte  dann  nor  daiaafi  wie  man  ohne  Blame  ans  der  Hand» 
lang  schreiten  nnd  den  Unglimpf  nnr  aof  die  Stände  bringen  mttehfi».  Und 
resolTirte  also,  I  TI  in  der  wiDncntbalischen  s  iche  ein  mehres  nicht  sih 
sngeben,  als  gescht  laa;  und  von  den  übrigen  Punkten,  so  gegen  die  Be> 
cesse  in  ihrem  Memoriale,  nichts  zu  rühren.  Die  rcFolufiones  ad  gjavamina 
konnte  man  sonst  wohl  kurz  abfagsen  und  ihnen  herausgeben.  Im  Laufe 
dieser  Delil)erati(jü  gab  8.  Jb\  Gti.  der  Statthalter  zu  erkennen,  er  könnte 
den  Ilandlungeu  nicht  länger  iK'iwoliiien ,  sundern  luiisöte  nach  Aruheim  in 
-seiueu  |):irticulieren  Sachen  verreisen,  wullte  aber  am  Dienstage  wieder  zu 
Cleve  sein.  Die  Regierung  sagte,  bie  luüäijte  um  dieselbe  Zeit  nach  Duis- 
burg gehen,  um  die  Inaogoration  der  hoben  Schale  daselbst  an  tbnn.  LH. 
war  deswegen  bekümmert  und  die  Stände  noch  nicht  wohl  sniHeden,  und 
hätte  männiglich  gewünscht,  man  hätte  beides  ein  wenig  anssetaen  können  0* 
Oct  Es  kamen  die  Stände  hinauf  nnd  präsenlirten  die  Summe  ton  60,000 
Thir.y  und  zwar  noch  mit  gewissen  Conditionen.  Wenn  nun  I.  H.  damit 
gar  nicht  zufrieden,  so  führte  Sic  ihnen  nochmal  mit  aller  Bescheidenheit 
m  Gemüthe,  wie  übel  sie  dem  Lande  und  sich  selbst  thiten.  Ihr  wäre  es 
leid,  dass  Sie  Sich  in's  Werk  gemischt,  und  könnte  nunmehr  vieles  sehen, 
das  Sie  zuvor  nicht  geglaubt  gehabt.  Sie  blieben  aber  bei  dem  Ihrigen 
und  nahm  also  L  H.  endlich  Abschied  von  ihnen.  —  Immittelst  berath- 
Schlagte  man  mit  1.  H.  immer  noch,  und  blieb  mäuoiglich  dabei:  Wo  sie 
nicht  begehrtermaassen  würden  resolviren,  so  müsste  I.  H.  abbrechen,  es 
Ware  doch  viel  gethan,  indem  man  deu  Uuglimpi  auf  die  Stände  gewälzt. 
Alles  blieb  also  bei  der  Reise. 

')  Graf  W  i  tgcn  stein,  der  die  Priiizes.sio  nach  Cleve  begleitet  hatte,  meldet 
dem  Kurfur&tou  aoi  12.  Oct.:  die  Heise  des  Statthalters  und  der  meisten  iiathe 
nach  Duisburg,  „welches  Yenurtaebti  dass  das  ganae  negotima  volenda  Ina  Stocken 
geräth,  sintemal  1.  H.  dsrüber  resolvirt,  känfdgen  Freitag  von  hier  aaeh  anfoi* 
brechen".  Sollte  übrigens  nichta  TOD  den  Stüaden  so  erhalten  sein,  sowirdPanl 
Ludwig  14,000  Tlih-.  einen  Weg  als  den  anderen  mooatlicb  erheben  lassen.  Er 
bat  Räthe  und  Stunde  anirnirt,  was  nnthig  gewesen  ist,  da  der  St.ntthaltor 
sich  darum  üliar  inilitaiiseh<'n  Siichen  cutschla^en.  weil  er  hei  der  ötaatischen 
milice  interessirt,  uud  weil  die  iiegieruug  mch  höchlich  beklagt^,  dass  ihoeu 
alhier  anmoglich  fort  an  kommea  sein  wollte,  wenn  selbiger  von  den  U»00OTldic 
niehts  in  Händen  gelassen  wflrde,  nachdem  aar  Anfbriogong  der  In  Meaigem 
Lande  geworbenen  Regimenter  ein  OroSSeS  aufgeborgt,  auch  einige  deposita  an* 
pct^'rifTen  worden".  Die  Regierang  schlägt,  in  Anbetracht  der  Ungleichheit  der 
Matrikol,  eine  Hausschatzung  und  Hafengelder,  üder  eine  Kopf-  oder  Viehschatzung 
vor:  namentlich  erstere  ist  tn  empfelileu;  niii  den  Landmann  sich  erholen  zu 
lasseu  uud  die  Städte  zur  (Jorrectur  der  Matrikel  /u  bewegen,  auch  die  Gbist- 
Itchkeit  mehr  heransaiiehen.  Die  im  Mindenscheu  geworbenen  und  ttieilweise  ia 
Cleve -Mark  einqnarttert  gewesenen  Begimenter  des  Obersten  Bller  nnd  des 
Oberatwaehtnieisteia  Joseph  (Catallerie)  ahid  in  Usrseh  nach  BeiUn  hegriffea 
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Früh  Hessen  sich  die  StXiide  ieben»  sie  baitoii  aber  nUibIk  nSher  gere-  15.0ct. 
solrirt.  MftD  seUte  dem  eineo  und  dem  imdeni  noebmale  scharf  snj  i&- 
mittelet  stand  Alles  vor  dem  Thor  fertiff  aom  Aofbrnchy  I.  H.  hatte  Ihr 
masqne  schon  vor.  ünd  kamen  damit  die 'Stände  «nd  boten  160,000  Thlr. 
in  8  Jahren  ta  beaaUen.  Wenn  nnn  I.  H.  solohaa  auch  nicht  annehmen 
konnte,  so  drang  man  noch  so  stark  in  sie,  dass  erwähnte  Summe  anerbo- 
ten, in  einem  Jahre  an  bezahlen;  vUr  Terminen  halber  möchte  man  sich 
vergleichen,  dass  dennoch  in  cfTectu  alle  Monnt  14,000  Thlr.  bpikommen 
möchten').  In  dem  Winnen thulischen  Recesse  wani  ihnen  gewilligt,  dass 
das  Wort  , .beweislich"  suo  loco  hineingerückt  werden  >olIte'). 

Es  verreiste  I.  H,  mit  dergleiehen  Cereraonie  und  kaiu  de.s  Abends  zu  Üct. 
Vianen.  Triiiz  Moritz  kam  iuniittelst  von  Duijsburg  zu  Cleve  wiederum 
au.  Wir  rei'erirteu,  was  vorgegaugeu  uud  mit  den  Ständen  beschlossen 
wordec.  S.  F.'Ga.  waren  flroh  darüber  nnd  sagten,  Sie  Utten  Sieh's  nicht 
eingebildet,  dass  man's  so  weit  bringen  können.  Haa  liess  daranf  die  StXnde 
hinanlkommen^  nnd  ward  wegen  der  terminomm  solatbnis  gesprochen.  HU 
wollten  wegen  der  160,000  7blr.  wohl  snrUck  nnd  schien  es,  dass  sie  ver- 
meinten,  sie  wären  tn  weit  gegangen.  Endlich  aber  blieb  es  dabei,  man 
sollte  Ton  dieser  Zeit  bis  zum  1.  Januar  1666  erheben  66,000  Thlr»  nnd 
also  vom  September  an  alle  Monat  14,000  Tbir.  Wegen  der  andern  {:ra?a- 
rolnum  ward  auch  geredet  und  zwar  sonderlieb  in  einer  besondern  Confc- 
renz,  die  man  cum  dcputatis  ansetzte.  Man  regte  dul»ei  glimpflich  die  puncta 
wegen  der  V2,iH)u  Thlr.  und  der  Pfliehten,  welche  i.  H.  sehr  ^ereeommendirt 
hatte.  luun  k'  ;iiiu-  hieb  aber  zu  nichts  vergleichen,  wiewohl  niuu  gut  fand, 
ihnen  (itiiii<<cii  tliu  Recesse,  inmaassen  wir  sie  gut  gefnndcn,  auszureichen. 

Ks  Hess  Prinz  Moritz  die  Syndici  und  etliche  Andere  zu  sich  kom-  17.  Oct 
ftien.  Man  gab  ihnen  vorgenannten  reeessns,  redete  ihnen  erwähnter  sweier 
Pnnkten  wegen  hart  sn;  man  zeigte  ihnen,  warum  es  ihnen  selbst  besser,  dar- 
unter einige  Yerändemng  au  snehen,  und  endlich  ging  Prins  Morita  selbst 
an  ihnen  in  ihre  Versammlung,  um  eine  gute  Resolution  ansanwirken.  Man 


*)  Nach  dem  Berichte  der  weseler  l>epttturten  drückte  die  Prinaessin  Ihre 
„hohe  Freude**  über  die  WUlührlgkeit  der  Stände  aas.  Ks  wäre  dadurch  grossem 

Uoheil  vorgebeugt;  denn  der  Kurfürst  sei  entscbloaseu  gewesen,  die  ,.;j:eitioInen 
Mitte!"  fnllsreTneioe  tndirecte  Stenern)  und  eine  Kopfsiener  einsafähren.  (Weseler 

Bathsprotokuil.) 

DüintuiLli  ward  lu  dum  Becesse  die  Freilassung  Wi lieh's  uuter  der  Be- 
dingung zugesagt,  üasa  er  Abbitte  thne  und  schriftlich  gelobe,  ,,bei  Verbindnng 
und  Verlust  seiner  Person  nnd  Güter  sich  ohse  8,  CtuD,  Consene  in  Laodsacbea 
nieht  einsalassen  oder  In  anderer  Herm  Dienst  an  gehen ,  neck  etwas  brinülck 
oder  öfTentüch  directe  oder  iadirecte  vornehme,  was  zum  Abbruch  oder  Schmäle- 
run^r  S  Ch  IK  Kespect'»  floliult  laudeafürstlicher  Gewalt  oder  Interesse  gereiche", 
uud  daiäa  die  Stände,  weun  er  dieses  st-iii  Gplübniss  "'„beweislich"  verletze  oder 
breche,  ipso  jure  et  facto"  in  die  Strafe  von  2W,(XK)Thlr.  verfallen  sein  sollen. 
Dia  gegeu  den  Ltc  Moll  und  andere  Mitglieder  der  Stände  erhobenen  fiscali- 
sdien  Proeesae  sollen  aufgehoben  und  dem  r.  Bömberg,  sobald  er  in  Cleve 
«rseheiat»  Abbitte  that.  und  Gebersam  «ad  Tteue  gelobt,  „seine  Tcrlge  Ftelhett 
Tollkommeflttich  augeechlagen  werden". 
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gab  8.  F.  00.  aaeh  gut»  YertröetDiig;  eodlioh  aber  und  nach  vieler  Hand- 
loagi  vobei  man  iimeo  jedesmal  coateeturte,  dass  mao  die  beiden  Punkte  nicht 
ponssirete  nomine  rel  ez  mandato  Serenissimi  (denn  Dieselben  wollten  nicht 

ehunal  das  Ansehen  haben,  dass  Sie  das  Wenigste  gegen  die  Landtagsre- 
oesie  nnd  also  wider  ihre  Hand  und  Siegel  begehrt  hätten),  sondern  dass 
es  geschehe  anf  Gutfinden  und  Recoraraandatiou  I,  II.,  welcher  sie  billig 
etwas  deferirtoii.  So  erklärten  sie  sich  endlich,  sio  wären  zufriedfn,  ron 
dem  fiYO  der  12,000  Thlr.  abzustehen  nnd  die  Uiiterbciliente  der  Ptliehteii 
zu  erlasj^on.  Weil  sie  aber  in  gnr  geringer  Anzalil  und  die  Städte  gar  tueht 
instrnirt  wiiren,  .-o  niihineu  jsie  es  ad  refereuduia  und  wollten's  dahin  rich- 
ten, dass  bei  kuui'iiger  Zusammenkunft  etwas  sicheres  festgeatelit  werden 
sollte.  Diesmal  konnte  man  nicht  weiter  kommen  und  gab  also  I.  F.  Gn. 
eine  Mahlseit  tnm  Absehiede. 
18.0ct*  Man  kam  mit  den  Stünden  nochmals  snsammen  nnd  ward  gut  gefon* 
den,  die  beiden  Pnnkte  nochmals  an  tentiien.  Prins  Morita  nnd  Dr.  Wei* 
mann  redeton  ihnen  also  nochmals  zu,  nnd  ward  der  endliche  Abschcld, 
man  sollte  in  den  Recess  bringen,  dass  sie  über  3  Wochen  wieder  einkom- 
mes  nnd  gedachter  beider  Pnnkten  halber  gewierige  ResolnticHi  einbringen 
wollten.  Praevia  deliberationc  licss  man's  dabei,  und  war  man  der  Mei- 
nung, es  wäre  damit  vorer.>t  genng  gethan,  weil  dadurch  die  beiden  l'nnkte 
iu  Zweifel  gebracht.  Endlich  ward  der  reoess  poblioe  abgelesen  und  die 
Stände  darauf  gedimittirt'* 


Weimann  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Cleve  18.  OcL  1665.  B. 

[Eun  vor  der  Abreise  der  Prinsessin  boten  die  Stande  166,000  Thlr.  and  nah- 
men den  Recess  fiber  Winnenthal  an.  Er,  Bilaud,  üeidi  n  und  Motzfcld  haben 
die  YeriiandlaDgea  m  Bnde  geführt,  der  Statthalter  hat  nach  seioer  BAckkehr 

mit  Uaod  angelegt.] 

t8.0oi  „Meiaer  Tor  acht  Tagen  abgeatatteten  unterthänigsten  Kelatioa 
SEofolge  beriehte  ieh  hiermit  gehonHunat  weiter«  daaa  sich  nachgehends 
die  Traetatea  immer  mehr  and  mebr  xeraehlagen,  und  Ewar  so  weit 
aneh,  dass  Alles  gebroohen  und  1.  H.  fertig  war,  am  Freitage  den 
15.  Oet  aufzubrechen  naeh  Holland:  Die  St&nde  hatten  bereits  k  Diea 
gesagt  und  L  H.  stund  schon  in  limine  um  wegzugeben.  In  dem 
Augeabtidte  kamen  de  wieder  herauf  und  boten  die  Summe  Ton 

>)  Der  Tom  16.  Oet.  datirt«  Beoess  enthslt  die  BewiUignng  der  160.000  Thlr. 
„zur  freien  Disposition  des  KorfSnten",  davon  56,000  Thlr.  in  der  Weise  wie 
die  letzten  Pathenirelder  bis  zum  I.Jan.  1656  erhoben  werden  sollen:  über  die 
Krhebang  der  übrigen  Snnime  von  da  ab  soll  mit  den  Ständen  %veiter  verliaiidelt 
werden.  Zur  Berathuug  über  eine  Beform  der  Matrikel  soUen  stiiudische  Depo- 
tirte  sasammentreton.  Die  Bntseheidnng  Iber  die  von  üumi  ^ht  «uzuglei- 
ehenden  StreHpnnkte  bleibt  dem  KwfSrften  voibehelten.  Besflglieh  der  ftbrifsn 
Onmunen  soll  den  Leodtngsfoeessen  geaaes  Terbhrea  werden,  »»gleichwie  denn 
8.  Ch.  D.  sich  7M  den  Ständen  aneh  venehen,  dass  sie  sieh  ihree  Theüs  in  den 
Sehrenken  der  fieeesse  halten". 
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15U,<Ji  i  rhlr.  anstatt  der  monatlichen  C  nti  ilnition,  und  waren  zufrie- 
den, den  winncnfhalischon  Keeess  anztineluiien .  ^vie  ihn  I.  II.  stellen 
lassen,  erboten  sich  auch  ioi  Uebrigeo,  alle  W^ilUährigkeit  zu  bezeigen, 
begehrten  aber,  I.  H.  möchte  noch  etwas  bleiben,  auf  dass  man  das 
Uebrige  auch  zur  Richtigkeit  ToUkommlieh  richten  möchte.  Wann  ntm 
I.  H.  Ihre  Reise  nicht  aoseetsen  konnten,  so  lieBsen  Sie  nebst  dem 
T.  Bilandy  Heiden  nnd  Dr.  Motzfeld  mieh  zorllek)  gestalt  AHes 
mit  den  Sttnden  anf  gewisse  Maasse  sn  sebliessen.  Wenn  sie  nun 
mit  alleraeitigem  giossen  Frohlocken  geschieden,  so  haben  wir  inmit- 
telst hefohlcnermaassen  und  derogestalt  Alles  wdter  abgehandelt^  dass 
ich  vermeine.  E.  Ch.  D.  werden  so  wohl  als  I.  H.  ein  gnädigstes  Ge- 
uü^eii  druaii  haben.  Fiiaz  Moritz  F.  Gn.  kam  den  Abend,  als  I.  II. 
des  Morgens  aufgebrochen  und  bat  die  Hand  mit  ms  Werk  gelegt 

ÄDtou  Momm,  Bürgermeister  von  Rees,  an  den  Magistrat 
daselbst.    Dat.  (Mevo  22.  Oct.  1655.  R. 

[Die  Grunde  zur  Bcwilligang  der  1  r^u.OüO  Thlr.  in  3  Terminen.  Der  Statthalter  vor 
tleu  Stäüdteü.  Verleumdanjc:en  w'idvr  ihn  beim  Knrfürfiten.  Geheime  Mittheilnngen 
au  atänduiche  Depntirte.  Das  Kurfüräteu  extn^uie  Hesolutionen  gegen  da»  Land ; 
seine  Forderung  bezüglich  der  Beemtenvereidigung  nnd  der  Diepositiousgelder.] 

„I.  H.  ist  am  If).  dieses  vou  daimen  wiederum  verreiset,  und  cbe22.0ct. 
ich  zu  Cleve  wieder  angekommen  gewesen,  haben  die  I.andstilnde,  doch 
dt'putati  derStfidte  sub  ratiücatit  nc  principalium,  150,ÜUÜ  Tlilr.  eingewil- 
li;?t,  weil  es  nieht  anders  sein  können,  und  die  Iie^perung  sonst  eben  wohl 
verfahren  wollen.  Und  wiewohl  diese  Gelder  in  :]  Jaijren  zu  bezahlen 
eingewilligt  wären,  so  haben  die  Herren  Räthe  doch,  nach  I.  H.  Ab- 
reise, gesagt^  dieselben  hätten  von  3  Termmen,  nicht  aber  3  Jahren 
Tcrstanden;  und  also  durebgedningen,  dass  diese  150,000  Thir.  in 
einem  Jahre  besahlt  werden  sollen,  nnd  zwar  zwischen  diesem  und 
Chnstmess  35,000  Thlr.,  wozu  so  viel  beigeschlagen,  dass  es  46,000 
Thlr.  betrage,  welche  nach  der  alten  Matrikel  umgelegt  werden  sollen; 
die  Bezahlung  der  andern  Termine  aber  soll  nach  der  Horgenzahl  ge- 
schehen, darab  nichts  befreit  sein  soll,  ausserhalb  was  vo«  alters  unter 
deu  adeligen  Üauereien  gewesen.  Städte  aber  draußen  duraut,  dass 
die  Adelif^en  in  corpore  mit  «reben  niGcliten. 

S.  F.  Gn.  der  Herr  Statihalter  ist  zu  den  Ständen  ins  Kathhaus 
kommen,  denselben  zu  erkennen  gebend,  wie  dass  er  bei  Ö.  Ch.  D. 
darüber  heilig  betragen  und  schwarz  gemacht  worden  wäre,  dasB  er 
Ton  denStfirnlen  14,000  Thlr.  gcnossen  hätte,  und  dadurch  uni^ekaufl 
worden  wäre,  den  Ständen  etwas  einzuwilligen,  welches  S.  Gh.  0.  an 
Dero  landesftrttiishen  Hoheit  naehtbeil^  und  disrepntirlidi  wftie;  dar« 

öS* 
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Uber  dauu  S.  Ch.  D.  von  etlii  lien  Dero  Rättien  gegpn  diese  Lande 
dergestalt  erbittert  ^tiiiacht  worden  wäre,  dass  S.  F.  (in.  dieserhalb 
den  IStänden  etwas  2u  oflenbareu  hätte,  daran  dem  ganzen  Lande  son- 
derlieh i,-ele.:^en  wäre.    Die  Stände  möchten  ihres  Mittels  Einige  de- 
putiren,  denen  8.  F.  Go.  es  offenbarte:  Zu  welchem  Ende  dann  der  Herr 
V.  Hheidt,  D angeln  von  Dahlhausen  und  ich  depatirt  worden.  Ais 
wir  EU  S.  F.  Go.  gekommen,  hat  derselbe  zarordent  einen  leiblioben 
Eid  TO  Oott  geschworen,  dass  da^enige,  welehes  er  den  ätiinden  sagen 
und  offenbaren  wtirde,  in  der  Wahrheit  also  besehaffen  wire.  Dage- 
gen haben  Deputati  auch  einen  leibUcfaen  Eid  anssdiwOren  mltosen, 
daas  sie  dasjenige,  welehes  ihnen  offenbart  vrflrde,  an  niemanden  re- 
veKren  wollten.  Darauf  hat  der  Fürst  uns  solche  erschreckliche  Rath- 
schliige  und  Vuniebmen  ge£?t'n  diese  Lande  zu  erkennen  gegeben,  dass 
einem  die  Haare  zu  Berge  stehen  nnküteu,  und  dem  Fürsten  s?elbst 
die  Thränen  über  die  Baekeu  gefallen;  h.1ttc  aber  dabei  vermeldet, 
dass  zwei  l'unkte  wären,  welche  S.  Ch.  D.  durch  böse  Kathgeber  zu 
solcher  extremer  Üesolution  bewogen  hätten:  1)  Dass  die  Richter  und 
Unterbedienten  auf  den  Uauptrecess  beeidigt  wären  und  meineidig  ge- 
macht wtirden,  wann  sie  S.  Gh.  D.  Befehlen  parirten,  wie  sie  dann 
selbigen  zn  parlren  schuldig  wSren.  2)  Dass  den  Standen  freigestellt 
wflre,  12,000  Thlr.  2u  ihrer  Nothdurft  eigener  Auotoritfit  ansKosobln- 
gen,  dahingegen  der  Kurftrst  selbst  nicht  bemiehtigt  wftre,  ohne 
der  Landstiinde  Consent  das  Geringste  auszusehlagen.   Wollten  die 
Stftnde  auf  diese  2  Punkte  des  Haupt-  und  Kebenreeesses  den  flbrigen 
Inhalt  desselben  unnacbthiilii,^  renunciiren,  so  würde  allem  Unheil  da- 
durch vorgebauL  werden  können,  sonsten  aber  alles  im  Lande  über 
den  Haufen  gehen,  so  daas  es  besser  vvHre,  auf  den  ganzen  Haupt- 
recess  schier  zn  rennneiiren,  als  solches  Uebel  ab/HwarteUj  uti  depu- 
tati reterebant.    Der  Fürst  hat  begehrt,  gegen  den     Novembris  woll- 
ten deputati  (der  Stände)  wiederum  auf  Cleve  erscheinen  und  auf 
beide  Torgesetzte  Punkte  ihrer  Prindpalen  Besolutlon  einbringen**. 

Weimann  an  den  Kurförsten.   Dat  Haag  27.  OcL  1655. 

(Weimann's  Jonmal.) 

[ErUirtert  und  entschnldigt  die  BeoMM  mit  d«D  St&od«ii.  Freude  darttber  bei 
den  Staaten,  BeatOntnDg  AitsemaTa.  Der  Btfiiide  Naehgebeii  betllgiieh  der  bei* 

dea  ▼om  Kurfürsten  gevtrunaohtcn  Puukto  ist  vorbereitet.  Hllftsaaage  Amster» 
dama  lad  Anderer.  Aaetansch  der  rintlficatiüuon.  Anweifiong  an  die  ataatieehett 

BeBideDtcQ.   Des  Frotectors  i?VeuiidgchafU] 

0«t.       ^Was  bei  dem  clevisehen  Tractat  endlieh  Ar  einen  Scfaliis  g^ 
nommen,  zeigt  die  Beilage,  wie  es  heigegangen  und  was  I.  H.  oder 
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die  Re^eniiic  zu  Diesem  oder  Jenem  ])ewog,  das  beikommende  Pro- 
tüküU.  Gc\vi?<s  ist's,  dass  man  sieh  darunter  aller  ^  ul. Dichtigkeit,  Treue 
und  Fleisses  gebraueht,  das  Vornchinste  aber,  dasb  T.  H.  die  Los^e- 
bung  des  v.  Wiunentbal  versp rochen.  Nun  kam  Sie  auf  solche 
Ifaasse  gar  ungern  dazu.  Wenn  aber  die  Stände  endlich,  und  da  I.  H. 
ganz  in  proeincttt  atimd,  zu  anderen  Saehen  über  Vermuthen  wiUig 
reaolyiret,  bo  war  es  auch  über  Yermnthen,  daas  1.  H.  Sieh  wegen 
des  T.  Winnenthal  dergestalt  einliessen.  Nun  mflnniglieh  war  frohe 
dar&ber  und  sahen  wir  mehr  als  offenbarltch,  daas  dieses  das  lüttel 
war,  der  Unterthanen  guten  Willen  und  Affeetion  wieder  zu  gewinnen. 
Zwar  hat  man  naeh  vielen  Versuchen  das  Eugagement  der  Pri?Uegien 
nicht  erthStigen  können.  IMe  aber  der  Sache  selbst  eifrig  nacbge- 
dachi,  halten"«  i^ünzlit'h  dafür,  E.  ('Ii.  D.  seien  des  Mannes  {^enu^'sam 
versichert,  da  er  die  rrfehdc  schwüren  und  sein  Gut  und  VAwt  für 

4 

seine  Treue  wird  vf^rbindeu  müssen.  Die  iStände  werden  iluii  aueh 
in  seinem  Vorbringen  dermaRssen  wohl  nie  mehr  trauen,  dass  sie  nieht 
jedesmal  zurück  und  auf  ihre  Caution  sehen,  und  wenn  er  das  sieht, 
so  wird  er  ungezweifelt  hinfllr  einen  andern  Weg,  als  er  vor  diesem 
g^than,  nehmen,  und  alles  Fleisses  dahin  trachten,  dass  er  bei  £.  Oh. 
D.  im  Guten  und  oonsiderabel,  das  ist  ohne  Gefahr,  sein  mOge.  Wie 
ihm  aber  aueh  sei,  so  kann  er  meht  viel  sehaden,  Inmxttelsi  ist  durdi 
seine  Losgebung  dem  Lande  Rnhe  und  andern  £.  Ch.  D.  Lindem  ein 
Exempel  gegeben,  E.  Gh*  D.  bei  diesen  schweren  Lftuften  mit  den 
monailiehen  Oontributionen  willig  an  der  Hand  zu  gehen.  Unglaub- 
lich ist's,  wie  gern's  dieser  Etat  gesehen,  alle  Menschen  congratuliren 
1.  II.  über  ein  su  gutes  Werk,  und  ist  der  Stände  Aj^eut  Aitzema 
nicht  wenig  bestürzt,  dass  ihm  hiermit  alle  Materie  i^enommen,  anderen 
zum  Besten  allhie  E.  Ch.  D.  immerfort  zu  betrüben,  und  wollen  I.  H. 
nicht  zweifeln,  K.  Ch.  1).  werden  Sieh  ihre  Verrichtung  gnädigst  ge- 
faWeu  lassen,  und  also  die  Verfügung  thun,  dass  der  v.  Winnenthal 
verglichenermaassen  gerelaxirt  werden  möge.  Die  zwei  aufgesetzten 
Puneta  wegen  der  12,000  Thlr.  und  der  Pflichten  betreffend,  da  ist 
schon  genug  getban,  dass  man  sie  in  Zweifel  gebraeht,  und  wird's  bei 
kflniügem  Landtage  sich  wohl  dermaassen  weiter  schicken,  dass  E.  Ch.  D. 
darunter  zu  Ihrer  Intention  kommen  können,  gebe  alsdann  wieder  nach 
Cleve.  I.  H.  haben  su  Amheim,  Utrecht  und  Amsterdam  die  Versiclierung 
erhalten,  dass  dem  Etat  E.  Ch.  D.  und  Dero  Interesse  allerdings  zu- 
gethan,  sie  erbieten  sich  tu  Allem  und  bekenneu  rund  heraus,  wo  sie 
K.  Ch.  D.  verlassen  würden,  so  tliäten  sie  als  gottes-  und  ehrverges- 
sene Leute,  und  dass  sie  Gut  und  biut  für  Sie  aufsetzen  wollen^. 
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ly.  Der  Bordiiebe  Krieg. 


Amsterdam  ha^  wiaeen  lasaen,  cUsa  die  Staaten  gegen  Frühling  an  lang- 
aam  mit  ihrer  Hflfe  witren,  sie  «auf  des  KorfQraten  Namen  eine  Flotte  von 
40  Schiffea  ia  See  laufen  lassen  wollen''.   Heute  findet  der  Anstanseh  der 

KatificatioDen  statt,  dann  wird  er  sofort  Succurs  verlangen;  ^alles  ISsst 
sich  ziemlich  dazu  an'*.  Der  staatische  Resident  in  Copenhagen  soll  Däne^ 
mark  ermahnen,  nicht  das  gemeine  Interessf»  zu  abandonniren",  der  Resi- 
dent Pelz  in  Daiizig  das  königliche  Preussen,  „j-ich  mit  E.  Ch.  D.  zu  fü- 
gen". Wie  Nieport  schreibt,  ist  der  Protector  erfireut,  „dass  £.  Ch.  D. 
mit  ihm  in  Freundschaft  treten  wollen'^ 


Der  Kurfürst  an  die  Regierung.    Dat.  Kiiibk  in  Preussen 

17.  Nov.  1655.  M. 
(Präsentirt.  Cleve  6.  Dec.  16öö.) 
[Die  Betolation  Aber  den  B«eeBi  mU  aficlistens  erfolgea.] 

.Not.  „'Wir  und  in  Gnaden  reiolviret,  des  Beeesaea  w€fdii,'m  mit  Ün- 
aern  deviatdien  und  mArklaohen  Stftnden  bei  Anweaenhelt  Unserer 
boehgeehrten  Frauen  Sebwiegermntter  der  verwittiliten  Ptinseaain  von 
Oranien  Lbd.  aufgerichtet,  Uns  bei  erster  Post  gnädipt  su  eilclftren  % 

wollet  demnach  dahinge«^eii  daran  sein,  dass  die  dieses  Jahr  fälligen  Gel- 
der iüidcrlichät  ausgeschlagen  uud  zusammen  gebracht  werden  mögen". 

Um  dieselbe  Zeit,  wo  der  KnrIUrst  dieses  Rescript  erHess,  hatten  sieb 
die  elevischen  Stände  in  Calcar  versammelti  and  mahnten  von  dort  aus  so 

dnn^end  und  drohend  die  Prinzessin  von  Oranien,  Weimann  und  den 
Stutthaltcr  an  die  Confirmation  und  Ausführung  der  beiden  im  Oetobcr  ver- 
einbarten Recesse  seitens  des  Kurfürsten,  dass  Johann  Moritz  sich  ver- 
anhif>s>t  fand,  den  Ständen  wiederum  alle  Zusammenkünfte  ohne  seine  Zu- 
stimmunfT^  ernstlich  zu  untersagen.  Inzwischen  wandte  er^  wie  dieRegiemng, 
sieh  lü  wiederholten  Schreiben  an  den  Kurfürsten,  die  Prinzessin  von  Ora- 
nien and  den  Grafen  von  Wittgenstein,  den  der  KurfOrst  an  die  Spitze 
der  in  Berlin  anrttckgelasseneD  B&ttie  gestellt  hatte,  mit  der  immer  dikt> 
genderen  Bitte  nm  Confirmation  der  Beeesse,  besiehnagsweiee  deren  Beför- 
demng.  Unter  dem  81.  Januar  1666  meldete  dann  Wittgenstein,  dass 
der  Kurfürst  ihm  dnnsh  Beseript,  dat  Blnslt  11.  November,  b^oblen  habe, 
„Wilich  auf  gewisse  Maaasc  zu  dimittiren''.  Er  habe  darauf  CommissSre 
nach  Spandau  gesandt,  nm  die  Wache  vor  Wilich's  Wohnung  abzustellen, 
„damit  er  sich  seiner  Freiheit  gebrauche".  Dem  Commandanten  daselbst 
sei  indessen  befohlen  worden,  Wilich  nur  aas  der  Festung  zu  lassen,  tim 
sieh  pofort  zum  Kurfürsten  zu  1)eir('beii;  was  er  jedoch  augenblicklich  seiner 
Krankheit  wegen  nicht  thun  könne.  Am  o.  März  unterzeichnete  Wilich 
die  Erklärung,  sich  nach  seiner  Entlassung  aus  ISpandan  alsbaki  /.um  Kur- 
fürsten l)egebcn  zu  wollen;  ward  aber  durch  eiucu  Krankhcitsrückfall  ver- 
hindert, die  Reise  nach  Preussen  anzutreten.   In  Anbetracht  seiner  zerrut- 

')  Das  Concept  im  berliner  j^eh.  Staatsarchive  ist  von  Somnitz's  Hand,  mit 
der  Correctur:  statt  ,zu  coDfirmireu*,  «uns  bei  erster  Poat  gnädigst  sa  eriüürai*. 
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tetcn  Gesundheit  erlies?  ihm  dann  der  KiiriiirFt  Torerst  die?o  Reise  nud 
geotattc'te  ihui,  uuch  8paa  zum  Gebrauch  der  dortigen  IJader  zu  gehen; 
dagegen  stellte  er  unter  dem  28,  Mai  einen  cigculiäudigeu  Revers  ans, 
woriu  er  gelobte,  sich,  so  oft  der  Kuriurst  ihn  zur  persönlichcu  Aufwar- 
taog  befehlen  werde,  oaweigcrlicb  einzustellen.   Romberg  war  bereits  mn 
30.  April  rom  Statthalter  yialler  Ansprache  entlassen"  wordeiii  naehdem  er 
sieh  knrx  vorher  nach  dem  Haag  wa  äftif  Priosessm  toh  Oranien  begeben 
nml  vor  ihr  „Abbitte  getfasn''  hatte').  Iniaaitteo  Jods  traf  W 11  ich  wieder  in 
Winnenthal  einj  am  2T.  d.  M.  riehteteo  die  olevischen  St&nde  aas  Rees  ein 
Sebreiben  au  ihn  nnd  den  noch  in  Wien  weileDdeu  Licentiaten  Adolf  Moll, 
worin  sie  erklärten,  dass  „dieselben  die  regensburgiscbe  Negotiatiou  rühmlich 
nnd  der  Instruction  gemäss  yerrichtet,  und  sie  ihnen  wccren  au?gestandener 
Widerwärtigkeiten  die  gebührende  SatiFfaction  t^eben  wollten''.  Dies  Schrei- 
ben tnif  Mol!  nieht  mehr  unter  den  Lebenden.    Er  war  am  *J2.  Juui  in 
Wien  iu  einem  Domiuik  uicrkloster  gestorben;  nach  dem  ßerichtc  des  stän- 
ihscheu  Ageüteu,  Juh.  .i  ac.  Keiner  v,  Zimmendorl',  „nach  luuger  me- 
lancholia  bypocondriaca,  ex  maximo  animi  dolore,  doäs  er  also  von  seinen 
FrindpaleB  verlassen  worden  ist,  In  ttosserster  Armoth  nnd  mit  Hinierlas- 
song  vieler  Sehnlden"!   Da  er  in  der  Domioikanerkirehe  beerdigt  wnrde, 
scheint  er  in  Wien  snr  katholischen  Eirohe  tibergetreten  za  sein;  hiei  sei- 
ner Abreise  nach  Begensbnrg  war  er  als  Mitglied  des  Raths  von  Wesel 
jedenfalls  reformirten  Bekenntnisses.  —  Dietrich  Karl  v.  Wilich  trat 
im  Frühling  1658  als  Kanzler  iu  den  Dienst  des  Bischofs  Christoph 
Bernhard  von  Münster,  sein  Patent  datirt  vom  6.  Juli  d.  J.;  ob  er  diese 
herTorragende  Stellung  im  Dienste  eines  benachbarten  katholischen  Fürsten, 
der  eine  höehht  zweideutige  Rolle  in  dem  Ftrindi«che!i  nnd  ncuburgischen 
Intrignenstück  gespielt  hatte,  mit  oder  ohne  Zu>timmung  des  Kurlürsteu  an- 
getrctcu  hat,  ist  aus  deu  dem  Herausgeber  vorliegenden  Acten  nicht  an 
ersehen. 


Der  Kurfürst  an  d.  Statthalter.  Dat.  Königsberg  5. Febr.  1656.  M.  - 

(Eigenhändig.) 

[Trotz  des  Friedens  mit  Schwedöü  sind  znr  Ricliening  des  Staats  Rüstungen 
nothig.    Deren  Auorduuug  in  Cleve -Mark  ohne  alle  Kucksiebt  auf  die  Stande. 

OroBses  Dessein.] 

^Monsieur  nion  coimin.    Nachdem  der  Friede  zwischen  nur  und  l(j5ö. 
dem  Könige  in  Schweden  getroffen'),  so  solte  man  zwabr  vemu  im  11,  ^- ^©br. 
ob  ich  uuhmer  meine  Völker  wieder  abdanken  und  keine  mehr  weiter 
werben  lassen  sollte,  aber  es  scheint,  dass  ich  noch  nicht  aus  aller 
Gefahr  bin,  weil  in  Polen  ein  grosser  Aufstand  ist,  weloberinich  auch 
treffen  k^tainte.  Öo  hab  ieh  dahin  mich  reaolviren  mttflsen,  nodi  eisige 

')  Koorad  Philipp  v.  llombcifr  ward,  sputer  vom  Kurfürsteu  völlig  zu 
önadeo  wieder  aufgenonuueu ,  am  6.  Aug.  16(>4  zum  cleve-märjiischen  Jastizrath 
«ad  am  9&  Oet  169S  aam  Prästdenten  des  eleve-m&rkisehen  HofiKeriehts  ernannt. 
Der  kteigsberger  Vertrag  vom  17.  Jan.  1666,  vgl  Droysen  HI,  3  p.  MS  ff. 
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Werbungen  so  wo!  an  Infanterie  als  Oavallerie  zu  thun,  um  zu  Ver- 
sichcrmi;r  meines  Staats  zu  (gcreiehcnV).  Als  ersuche  ich  hieniitt  Ew. 
Lbd.  laut  beigelegter  Liste  ')  die  Verordnung  in  denen  Landen  zu  thun, 
damit  selbige  Völker  ebist  gerichtet  und  beygebracht  werden  mögen. 
£9  ist  ein  überaus  gross  dcssein  für,  derwegen  weder  Freund  oder  Feind 
oder  Slttade  mttsseik  consideriret  werden.  leb  kann  aaeb  solches  der 
Feder  iiieht  7ertraiLen,  und  wird  sieh  solehes  sehon  gegen  den  Sommer 
weisen.  leh  hoffe,  meine  Armee  werde  bestehen  in  2d|000  Mann. 
Also  bitte  Ew.  Lbd.  ieh,  so  lieb  Ihr  meine  und  meines  Hauses  Auf- 
nehmen und  Wolfahrt  ist,  die  Werbungen,  wann  die  OfBcier  steh  bei 
Derselben  angeben,  fort  zu  setsen,  es  moehte  Terdriesaen  wem  es  woHe, 
denn  itzo  keine  Landstände  zu  cousiderireu  6oin'*.  — 

De(r Kuiiurst  ui  dStatühalter.  Dat  Königsberg  9.Febr.l656.  M. 

(Eigenhändig.) 

[Auftrag  an  Oberst  Spaen  zu  Werbungen.  Deren  Beförderung.] 
9.  i^'cbr.  „Monsieur  mon  cousin.  Nachdem  ich  eine  Nothdurft  zu  soin  er- 
achtet, den  Christen  Spaen  abzufertigen,  unib  die  hewnssten  Werbun- 
gen schleunig  ins  Werk  zu  richten';,  als  hab  ich  Ihn  hieniit  an  Ew. 
Lbd.  verweisen  wollen,  damit  Dieselbe  ihm  desto  besser  behulflich 
sein  m^en,  weil  hieran  mein  Dienst  und  meines  Hauses  Wolfarth 
beruhet  So  zweifle  ieh  nicht,  Ew.  Lbd.  werden  hierin  noeh  femers 
Dero  gute  Affeetion  beweisen  und  das  Werk  mit  höchsten  Eifer  be- 
forderen helffen,  hiermit  werden  Dieselbe  mich  sum  höchsten  obligiren 
und  ich  werde  hinwieder  verbleiben"  etc.  — 


')  Diese  Liste  eutbäit  ein  Yerzeichniss  der  in  (jluve-Mat-k  zu  werbenden 
Tmppen ;  dftiuMh  wweo  so  beicbifett  für  die  Ga?atterie  j«  300  Haan  titr  di« 
Begimenter  der  Obersten  Ulier,  Speen  and  Joseph,  eine  Freleompsgnie 

des  Olii  rstlieutcnaDte  Bach  von  200  Henn  nnd  eben  sü  viel  Rekrnt«n  für  das 
waldeckt^che  Regiment,  also  im  Ganzen  1200  Manu;  für  die  Infunterie  je  1200 
Mann  für  di«'  RoiMMK-nttT  der  Obersten  Groende,  Hundebeclc  und  Bor- 
winkol.  sowie  4(X)  JMunu  für  dit?  lieiilen  waldcckschen  InfanterieregimuntiT ,  ira 
Ganzen  also  40CMJ  Mann.  Ei^enliandig  seti&t  der  Kurfürst  hinxu:  «Oeu  irisclten 
nnd  acbottiechen  Obrielen,  bo  «n  Prins  Morils  gewieien,  wird  nicht  mehr  nie 
was  präaent  ist,  gat  gethnn,  nnd  indeea  boUmi  ale  complet  niareehitten,  nnd  iet 
Cleef,  Mark,  Ravensberg,  Soeeteiborde  nnd  Herforden  Stt  (^irHeren  nngewieeen*. 

')  Es  ist  der  Oberst  und  Drost  zu  Hamm  Alexander  v.  Spaen.  der  nach 
dem  am  29.  Octobcr  lf]fi5  erfolgten  Tode  seines  Bruders  Jakub  an  dessen  Stelle 
zum  clevischen  ^(  lieimeii  ilegierunirf»r!ith  und  liaiiddrosten  ernannt  worden  war. 
Seine  lustructiuu,  dat.  Königsberg  2^.  i  ubruar  1G5G,  weist  Um  an,  5000  Mann 
Jnfhnterie  nnd  1900  Mnnn  Onvallerie  in  Cleve -Mark  in  werben,  nnd  aie  in  die 
TOB  KnifSieten  niher  beneiehneten  fieginenter  nnd  Qnnrtieni  sn  TerthelleB.  Kr 
JK»U  wo  mdgltoh  aar  OfSoiere  nnd  Soldeten  beeehnff»n,  die  schon  gedieal  haben, 
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vper Kurfürst  an  d.  Regierang.  Dat  Königsberg  21.  Febr.  1656.  B. 

[Hat  keine  Zeit  zu  der  Prüfung  und  gewAoschfen  RatiGcation  des  Landtn(^<:rr- 
eewea  gebebt.   Trotsdem  miissin  bei  ^cn  drohi  ruK  n  Gefahrea  die  di,000  TbJr. 

scbkniniirst  erhoben  wiTdi'ii.j  ^ 

„Welcbergcstalt  und  aus  was  Ursachen  ihr  abermals  um  forder- 21.  Febr. 
liebste  Einsendung  Unserer,  über  die  jUngsthin  mit  den  cleve-  und 
märkischen  Landständen  gepflogenen  Landtagshandlungen,  gnädigsten 
Batificalion  in  UntertbAnigkeit  angebalten,  solches  ist  Uns  nebst  euren 
vnTorgfeifliehen  ErinneningeD,  Ton  Unserem  Statthalter  getban,  ans 
eorem  nnterthSnigsien  Bericht  yom  1.  dieses  umständlich  vorgetragen 
worden.  Gldcbwie  Uns  nun  an  förderlichster  Ausscblagung  der  noch 
reetirenden  94,000  Tblr.  sum  höchsten  gelegen,  also  hfttten  Wir  euch 
zwar  die  erforderte  Ratification  über  obengedachte  Handlungen  gnft- 
digst  gern  bald  anfangs  zufertigen  wollen,  damit  solcher  nöthigen  Aus- 
Bcblagung  um  .so  viel  weniger  Hinderung:  zugefertigt  werden  m?1chtc. 
Nachdem  Wir  Uns  aber  bisht  r  dii  s  s  ( »its  mit  so  viel  schweren  wich- 
tigen AfTairen,  wie  auch  noch  dergcistalt  tiberhäuft  befinden,  dass  Wir 
Uns  den  aufgerichteten  Kecess  der  Gebühr  nach  nicht  vortragen  noch 
die  desidenrte  Ratification  bei  dieser  Post  tibersenden  kdnnen,  Uns 
aber  gleichwohl,  wie  obgedacht,  an  ehester  Ausschlagung  solcher 
94,000  Thhr.  zum  bdobsten  gelegen,  und  zumal  wegen  der  aller  Orten 
vor  Augen  sehwebenden  gefilbrlicben  conqueten  und  Kriegsmacht  sum- 
mum  in  mora  perieulum,  also  dass  das  Ton  Uns  vorhabende  Verfas- 
sungsweik,  wo  diese  Summe  nicht  gleich  sofort  unfehlbar  zur  Hand 
geschaflk  wird,  zu  Unserer  und  Unserer  Lande  Periditirung  in  Stocken 
gerathen  dürfte;  als  wollet  ibr  allsofort  nach  Empfimg  dieses,  mit 
Zuziehung  einiger  aus  Mittel  der  Stände,  darob  äusserst  sein,  dass 
obberührte  Summe  ohne  Verlust  der  gerinirstcn  Zeit  zusaniniengebracht 
und  zu  der  höcli»tnotliif!:en  Werbung  angewendet  werden  möge.  T^nd 
gleichwie  Wir  Uns  dessen  zu  Unsern  a-fliorsamcn  treuen  ständen  m 
churiürstUcben  Gnaden  gewiss  und  eigentlich  versehen,  also  wollet 

mid  dafär  sorgen,  dass  die  bctreflenden  Hugunenter  epftteBtene  gegeo  Kode  Mel 

complet  Bind.  Pos  Staithaltere  nnfi  der  Regierung  Assistenz  „hat  er  zti  gcbran- 
cbeu*'.  „Würde  aber  selbige  nicht  fort  oder  die  Öacheii  unt»  r  was 
Frätext  u  nd  Vor wa  ti des  auch  sein  mochte,  aufschieben  wuUou,  hoU 
der  Oberst  Spaen  kraft  dieses  bemächtigt  sein,  mit  Zuziehung  und 
Astiatens  8*  Cb.  D.  Bethe  und  Obercommisaarii  Job.  Faul  Ludwig 
in  Clere  und  Merk  die  Quartiere  aelbeten  zu  aeeigoiren,  reparti- 
tloDPS  ZU  machen  und  zu  exoquiren",  wozu  er  aich  uvintuell  eines  anlie- 
genden oQetiLMi  Patents  an  alle  Beamte  und  Obrigkeiten  bedienen  «?oII.  Den 
zum  (  ommaudantcn  von  Hamm  ernannten  Obcrston  v.  B  o  d  eise  h  w  i  n  <^h  soll 
er  anweisen,  die  Stadt  durch  hinreichende  tiarnison  wie  durch  BefestigaogeaT' 
beitea  in  ,iguteii  Staad  zu  setzen". 
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ihr  dieselben  versichern,  dasy  die  gesuchte  Katification,  sobald  Wir 
Uns  mehrerenicltcn  LuiKltMirsrccesfi  werden  haben  vortraü:en  las^sen, 
welches  dann  ehestens  geselu  In  n  wird,  unfehlbar  erfolgen  soll.  In« 
mittelst  wollt  ihr  euch  nochmals  die  Befördernng  dieser  Unserer  In- 
tention alles  pflichtBcliuIdi^cn  Fleigges  angelegen  sein  lassen  und  solche 
schleimige  zureichende  Mittel  ersinnen,  dadarch  die  Summe  tod  94,000 
Thlr.  sohlennig  aufgebracht  werden  mOge**. 

Statthalter  und  Regierung  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Cleve 

14.  März  1656.  M. 

[Die  Kosten  der  nnliofoliloiu n  WiMbuug  ühprsteigen  woit  die  bt-willi^e  Stener, 
die  znui  Theil  scbon  otiuti  der  iStdude  Couäeuci  erüobeu  ist.  Uie  Steuerietatuag 
det  Lande«  «eit  164S.  Erschöpfung  and  Yeraruvng  desselben.  Die  in  dem 
Recesse  denStindea  gemaohten  Zesegen  mid  ihr  Sld  auf  denselben.  Die  ▼oijib- 

rigo  BttnureriiebllDg  war  durch  den  Reich^^ta^abscbied  und  diu  Notliwtndigke^ 
der  Dt'fi'n.siou  zu  motiviron;  ji.'lzt  dor  Kurfür.si  iin  Frieden,    lüite,  anderSWO 
weriu  ri  tumI  r  iebt  über  die  bewilligte  Hümme  erheben  sa  lassen.] 

Ii.  Man.  „E.  Ch.  D.  unterthänigst  zu  hinterbringen,  drängt  uns  die  nnoiB- 
gäogUche  Koth  und  Pflicht,  womit  wir  Deroselben  verbunden,  was- 
maassen,  da  der  toq  E.  Gh.  D.  an  mich,  Dero  Statthalter,  unterm  5- 
abgewichenen  Monats  abgelassene  Befehl,  dass  annoch  in  diesen  Dem 
Landen  fünftausend  Mann  zu  Fiiss*)  und  1200  zu  Boss  sollten  ge- 
worben und  Terpflegt  werden,  yon  uns  sämmtlioh  erwogen  und  die 
dazu  erforderlichen  Spesen  tiberschlagen  worden,  sich  befunden,  dass 
dn/Ai  auf  drei  Monate  Uber  213,000  Tliir.  erfordert  werden  wollen. 
Nun  liaben  zwar  die  LaudstHnde  in  Cleve  und  Mark  am  1.").  October 
jlingsthia  zu  E.  Ch.  D.  gnädigsten  freien  Dispusiiion  1.^0,»  h  m  Thlr. 
unter  diesem  Beding  gewilligt,  dass  davon  56,UO0  Thlr.  von  gedach- 
tem October  bis  zum  Januar  laufenden  Jahres  ausgeschlagen,  wegen 
Beitragnng  des  UebersohuSSes  aber  mit  ihnen  näher  unterredet  wer- 
den solle.  Doch  ist  von  uns  in  Kraft  E.  Ch.  D.  Befehl  ohne  solche 
yorhergehende  Unterredung  schon  die  Hftlfte  des  Ueberschusses  Im 
laufenden  Monat  und  April,  zur  Summe  von  47,000  Thlr.,  umgelegt 
worden.  Dieweil  aber  dieee  Dero  Lande  in  kurzen  Jahren  zumal  aus> 
geOset  und  erschöpft  rind,  angesehen  dieselben  vom  Jahre  1643  bis 
zn  1649  und  zwar  allein  das  FUrstenthnm  Cleve  317,263  Thlr.  an 
baareni  Oelde  abgetragen;  im  Jahre  lü,')U  E.  Ch.  D.  zu  Jieisekosten 
und  sonsten  1(hi,(hki  Thlr.  gewilligt,  die  theils  aufgenomuieu,  theils 
noch  zu  zahlen  stehen;  in  den  Jahren  1651 ,  1652  dureU  den  mit  des 

<)  Das  hier  envahnte  ffiafle  Tantend  wird  die  AnBahl  dar  de»  ssliottisahM 
Obersten  sngewlessnsn  Brg&nin  ngsmatmachaften  isia.  YgL  Nota  8  p*  SlflL 
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Pfalzgr^fon  7w  Neiibnrg  eingefallenen  Krie^  einen  luerkliclien  Scliaden 
ausgestaiulen;  im  Jahre  1653  bei  Errichtung  des  Lnndtagsrecesses 
60,000  Thlr.  E.  Ch.  D.  uutertbänigst  verehrt;  und  dann  iu  vergange- 
nem Jahre  bei  der  Werbung  ausser  den  Pathengeldem  Cleve  schier 
300,000  Thlr.  und  Mark  bei  200,000  Thlr.  an  Geld  und  GeldesAverth, 
irie  der  Tor  diesem  llbersandte  niiTorgieifliehe  Etat  auctgelttbrt  bat, 
amehaffen  mllnen,  —  so  seben  wir  keinen  Rath,  wir  wiwen  anob 
keine  Mittel,  woher  die  rettirenden  gewilligten  94,000  TUr.,  weniger 
die  gemelteo  213,000  TUr.  von  den  Gontribnenten  in  der  geforderten 
Elle  sn  der  bevorstehenden  grossen  Werbung  beigetragen  werden  kön- 
nen, bevorab  da  der  erste  Termin  von  56,000  Thlrn.  noch  nicht  Yöllig 
abgestattet  worden,  iudem  das  Korn  nicht  abge/ogon  wird,  schon  ver- 
than  und  geringschätzig  wie  auch  die  Bcstialen  verkauft  worden,  theils 
auf  dem  Pfandstall  verderlien  und  den  Coutribnenteu  uneingeldst 
stehen  bleiben,  also  dn^s  ])ei  fernerer  Einquartierung  und  Beitreibung 
der  Steuern  die  contribuirciulen  Theile  uothwendig  verlaufen,  in  Hun- 
ger and  Kummer  geratbeu,  Acker  und  Pflug  still  stehen,  und  das  Land 
von  den  Einwohnern  entblösst,  öde  und  wüst  werden  muss. 

£.  Ob.  D.  werden  Sieh  hiebe!  gnädigst  erinnern,  welcher  gestalt 
im  Landtagsreoess  Tom  Jahre  1649  ausdrfleklich  mit  den  Landstftnden 
Terabeehiedet  worden,  dass  in  Kraft  der  Recesse  de  1587  und  1610 
ohne  derselben  Consens  und  Bewilligung  keine  Völker  zn  Boss  oder 
SU  Fuss  in  einigerlei  Welse  geworben  oder  von  anssen  eingeführt  wer- 
den sollen,  und  dass  wir  darauf  zu  halten,  in  Kraft  E.  Ch.  D.  gnä- 
digsten Befehls  zu  Gott  dem  AUiaachtigen  einen  leiblichen  Kid  ge- 
schworen haben,  also  dass  wir  und  die  zu  den  Kriegssachen  verord- 
neten Räthe,  welche  Bolchen  Eid  wirklich  abgelegt  haben,  die  nncn  rc-  ie 
neue  Werbung  iu  dicöen  Landen  zu  befördern,  zu  Verhlituug  des 
Meineides,  Bedenken  tragen  mtissen.  Vor  Jahresfrist  zwar  haben  wir 
und  sie  dazu  das  Aeusserste  in  pflichtschuldigster  Treue  angewendet, 
weil  damals  die  Werbung  und  der  Ausseblag  als  eine  Beichsnotbdurft 
vermöge  £.  Ch.  D.  oft  erwiederten  giAdigsten  Erklärungen  bei  den 
StSnden  behauptet  worden,  und  sonsten  die  sehwedisehe  Kriegsmaeht 
dem  ganzen  rOmisehen  Reaäi  sospeet  falle,  und  eme  nOtbige  Gegen- 
wehr zu  berahmen  an  Hand  geben  konnte.  Nachdem  aber  E.  Oh.  D. 
nunmehr  durch  die  Gnade  Gottes  mit  der  Krone  Schweden  in  ein 
friedliches  Verstäudniss  gcrathcn,  so  können  wir  noch  zur  Zeit  keine 
erhebliche  Motive  finden,  womit  wir  bei  den  St:iii<l  1  diese  ohne  deren 
lU^villigung  angestellte  neue  Werbung  behaupten,  oder  dieselbe  ohne 
Verletzung  des  beschwornen  Landtagsreccsses  fortsetzen  helfen  können. 
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Derhalben  gelaugt  an  E.  Ch.  D.  unsere  Hntcrth  niiiistr  hochtie- 
hentliche  Bitte,  Sie  geruhen,  diese  unsere  unterthäuigstc  ptiielitschul- 
digste  Erinnerung  nicht  in  Ungnaden  zu  vermerken,  sondern  vielmehr 
dieselbe  und  diese  Dero  I.ande  mit  gnädigsten  landesväterlichea  Angea 
ein-  und  ansnselidn  und  demzufolge  die  auf  dieselben  aDgewiesene 
Werbung  in  andere  Öertor  gottdigst  zu  Tersetzen,  nnd  die  restiiead^ 
94,000  Thlr.  dazn  anzuwenden,  die  alsdann  in  einigen  kurzen  Zielen, 
so  viel  mögliob,  beizutreiben  wir  uns  äusserst  bemtthen  werden,  damit 
also  E.  Gb.  D.  Hand  und  Siegel  der  Qebflfar  naob  beobacbtot  werden 
könne,  das  zwischen  Dero  und  den  Ständen  erfordertes  Vertrauen  bei- 
behalten, und  diese  Lande  und  Leute  vom  Untergang  errettet  bleiben". 

Der  Kurfürst  an  d.'Statthalter.  Dat.  Königsberg  14.  Marz  1656.  M. 

(Eigenbändig.) 

(Ist  snftieden  mit  den  W«rlmngeM<»ilinii^ii.   Sein  groite«  Jbiteiit".  Sein« 
SkreillcriUU  und  d«ren  Verwendnng.  Hofft  Neutralit&t  der  ünbetheiligten.  Seinra- 
den uod  die  Staaten.] 

14.  Mira.  ^onsieuT  mon  eousin.  £w.  Lbd.  Sehreiben  hab  ieh  wol  empfan- 
gen und  ist  mir  angenehm  zu  yernebmen  gewesen,  dass  Ew.  Lbd.  die 
Anstalt  der  Werbungen  haben  machen  lassen,  nnd  bitte  damit  zu  con-  • 

tinniren,  denn  es  noth wendig  wegen  des  grossen  Inteuts,  welches  ieh 
riirluii)e.  Iiier  thu  ich  auch  mein  Bestes;  eine  Armee  von  60U0  Manu 
Süll  alüie  im  Lande  stehen  bleiben,  mit  der  anderen  aber  werde  ich 
selbst  agiren,  und  sehen,  wo  der  Wind  Uns  ans  Land  bringen  wird. 
Ich  halte  woll  dafUr,  dass  es  bei  Vielen  ein  Umbrage  geben  wird,  es 
kann  aber  keiner  erachten,  wohin  dass  es  gelten  wird.  Wer  nur  stiUe 
sitzet  und  sieh  in  Unsere  Händel  nicht  mischet,  der  wurd  wol&hren, 
der  es  aber  nicht  thut,  kunte  den  Sehwarm  aufs  Leib  bekommen.  Ich 
erfreue  mieh  von  Herzen,  daas  der  König  von  Sehweden  begierig  isl^ 
sieh  mit  den  Staaten  der  yereinigten  Niederlande  in  gutem  Vernehmen 
zu  setzen,  und  mit  Begierde  ihre  Qeeandsehaft  erwartet,  aueh  sieh  an- 
erboten, alle  Satisfaetion  zu  geben.  — 

P.  S.  Was  wegen  des  Intents,  bitt  ich  im  Geheim  zu  halten  nnd 
nach  verlesen  ui  vorbreuncu'*. 

Der  Statthalter  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve  21 .  März  1 656.  M. 

[BerufuDg  der  cleve  -  märkischen  Stünde  nach  Cleve.  Ihre  Bestürzung  and  Be- 
fElrobtuD^,  daat  das  völlig  erschöpfte  Laad  von  feiudlicheo  Ileerea  uberzogea 
w«rde.  Ihre  Absicht  «liier  Deputation  kn  den  Knrlibstent  nm  Bmiwlguig 
der  Werbung  nnd  EinqnwtientDg,  nnd  seine  ZnetimmnBg  snr  Bnritknng  einer 
allseitigen  Nentralltftt  von  Cleve-M eck  sn  erlangen.] 

21.1C8».      „Als  auf  £.  Cb.  D.  an  miok  ergangenen  gnädigsten  Befehl  und 
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in  Deroselbeii  Namen  loh  nnlfingst  die  eingewilligteii  94,000  Tblr.  m 
Hmite  ansBehlageii  lassen,  habe  loh  zugleloh  den  Landstftnden  des 
Herzogfhnms  GleYe  und  Graftchaft  Mark  freigestellt,  ob  sie  eines  oder 
anderes  za  desto  bequemerer  Fortsetzung  des  Ausschlairs  und  Beitrei- 
bung der  Gelder  zu  erinnern  hätten ,.  dass  sie  sich  zu  Holcbem  Ende 
versammeln  und  die  Notbdurft  vorbringen  möchten,  worauf  sie  auch 
jetziger  Zeit  anhero  erschienen  sind.  Indem  ich  uuu  eiueu  Anfang 
gemacht,  mit  ihueu  aus  den  feaeiieu  zu  reden,  habe  ich  alsbald  bei 
denselben  eine  sehr  grosse  BestUf;£un^  ver»pUrt'),  und  solches  daher, 
weil  sie  ihrem  Vermelden  nach,  aus  erschollenem  Gertlchtc  in  dem 
Gedanken  begrüTen,  dass  E.  Ch.  D.  Vorhabens  seien,  in  diesen  Ihren 
Landen  Uber  6000  Mann  nleht  allein  erriehten  nnd  einquartiren,  son- 
dern aneh  darin  stehen  und  yerbleiben  zu  lassen,  'welches  den  Landen, 
bevorab  in.Betraeht  der  bisherigen  und  nooh  anhaltenden  sohweren 
Steuern I  zu  eniohvingen  und  zu  ertragen  eine  lautere  UnmOgliebkeit, 
und  nlehts  anders  als  der  gänzliehe  Untergang  derselben  daraus  zu 
erwarten  sein  würde»  und  zwar  um  so  viel  desto  mehr,  weil  den  Stün- 
den auch  eingebildet  worden,  dass  dieses  ein  sehr  weit  aussehendcü 
und  g-efährlielies  Werk  sei,  wodnreh  diese  Lande  in  eine  öffentliche 
Feind.sehaft  und  in  ein  desto  unvermeidlicheres  j^rtliidliehe8  Verderben 
würden  gestürzt  werden,  inmaassen  die  klägliche  uud  jämmerliche  Er- 
fahrung a.  1635  und  WdQ  leider  mehr  denn  zu  viel  erwiesen  hätte, 
-  da  kaiserliche,  spanische,  französische  und  staatische  Kriegsheere  zu- 
gleieh  und  auf  einmal  im  Lande  eine  geraume  Zeit  gelegen,  und  alles 
dergestalt  verheert,  dass  der  Sehaden  bis  auf  diese  Stunde  noeh  bei 
wdtem  sieht  Überwunden  sei*). 

Einem  solehen  ftussersten  und  £.  CL  D.  Selbst  zuvorderst  zum 
höchsten  sohädliehen  Unheil  so  viel  als  mdglieh  vorzubeugen,  wSren 
die  Stände,  wfe  sie  mir  femer  angedeutet,  willens,  eine  Abordnung 
ihres  Mittels  an  E.  Ch.  D.  unterthäni^^st  zu  thun  luid  zwi;ierlei  Wege 
zu  besagtem  Zwecke  vorzuschlagen,  auch  unterthäni^^st  zu  Idtten,  dass 
Sich  E.  Ch.  D.  dieselbe  in  Gnaden  crefallcn  lassen  wollten,  deren  der 
erste  sein  sollte,  dass,  so  viel  oherwähnte  etwa  vorhabende  Einquar- 
tierung und  Verbleibung  der  tinOD  Mann  in  diesen  Landen  betrifft, 
eine  Milderung,  es  sei,  was  die  Zahl  des  Volks  oder  die  Zeit  des  Ver- 
bleibens betrifft,  gnädigst  gewilligt  und  verflogt  werden  möchte.  Der 


I)  Am  25.  Märs  •rliessen;  die  Stftnde  einen  feieHioben  Protost  ntohtmnr  gegen 
die  Erhebang  der  ohne  ihre  ZnstiBiiBiing  evgtkgtcQ  zweiten  Rate  der  106)000  Thlr., 
■OBdern  auch  ^sf'<rpn  alle  TrQppenwerbnng^n  nnd  Bioqiiertienuigeii. 

*)  Vgl  aUgeu).  Einleü.  p.  U  ff. 
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sweite  W«g  aber  ihrer  YorBoblSge  solUe  dieser  aein,  woftm  nSmUch 
es  2tt  eisem  solehen  weit  anssebenden  Werke  geratiien  sollte^  und  es 
sich  mit  obbertthrter  VerbQndnim  «wischen  der  Krone  Schweden  und 

E.  Ch.  D.  dem  Vcrlaut  mich  verhielte,  und  dannenhero  eine  Ho- 
sülitiit  auch  vor  diese  E.  Ch.  D..  Laude  zu.  befttrehteii  wäre,  dass  auf 
8elbi<,'en  Füll  die  Landstilnde  mit  E.  Ch.  D.  gnädip:stcn  Verstattung 
bei  allen  Theilen,  Kaiser,  Königen  und  IiCi)nbliken  um  Neutralität  fllr 
diese  Lande  nachsuchen  möchten,  die  sie  sich  auch  wohl  getrauten 
2»  erhalten,  nach  dem  Exempel  dessen,  was  desfalls  nicht  alleiB 
a.  1621,  sondern  auch  hernach  a.  1630)  1631  bei  weiland  Erzherso|f 
Albert,  bei  Kais.  Maj.  wie  aneh  Spanien  und  1684  der  Krone  Schwe- 
den nnd  den  Staaten  geschehen,  auf  welche  Weise  E.  Oh.  D.  diese 
Ihre  Lande,  welche  Deroselben  sonst  im  Widerspiel  ganz  yerianfeii 
(?rosn  sie  wegen  der  nMehstgelegenen  Provinzen  vnd  Gimisoneii  gute 
Gelegenheit  haben),  nnd  also  £.  Ch*  D.  snmal  nnnntsbar  sein  und 
bleiben  durften,  selbst  und  allein  frnohtbarUch  wUrden  geniessen  können. 

Dieses,  gnädigster  Herr,  E.  Ch.  D.  uutcrthiiui^^«t  /,u  hiiitei  Ui Ingen, 
habe  ich  nuch  aus  gehorsamster  Treuherzigkeit  schuldi«:  ermessen,  zu 
Deroselben  hochverniinfti^^em  gnädigstem  Nathilenken  hinstellend,  was 
Sie  bich  hierunter  ferner  gnädigst  zu  entschließen  itlr  gut  ausehen 
werden"^.   

Des  clevischen  Regierungs-  und  Anitskammerraths  Werner 
Wilhelm  Blaspeü  Bericht  an  den  Grafen  von  Wittgenstein 
über  die  cleve- markischen  Finanzen.   Dat.  Caln  a.  d.  Spr. 

15.  April  lfi56.  B. 

15.  Apr.  Auf  dos  Kurfürsten  Befahl  vom  IL  März,  sofort  den  «clevifjclien  Kam- 
incrstiiat  cinTiiibringpn'*,  hat  ik-r  elevisehf»  StatthalU-r  ihn  mit  tlemselhen 
lüu-h  Berlin  gee^anUt,  um  den  Grafen  und  ih  n  anderen  durl  auweseudcn  erc- 
heiiuen  Rathen,  din  sich  stets  und  alU  nthallx  n  die  Con5:er?irnng  dos  kur- 
fürstlichen 8taatä  haben  angelegen  sein  lahseu,  mündlich  über  den  Zustand 
der  cleviäoheo  Financeu  la  beriebten.  Alterdings  kann  er  sieb  niobt  na* 
hebleDi  daas  augenblioklich  in  Mitten  eines  sebweren  Kriegs  ,dM  ▼eriiofflte 
Bedressement  des  Staats  nicht  sn  finden  ist**;  aber  Immertun  kanu  schon 
jetzt  Torbereitend  auf  Iflttel  und  Wege  gedacht  werden,  ^^ie  dem  Weike 
dereinst  au  helfen*.  —  Aus  der  Abrechnung  der  cleTe<marUaeheii  Kammer 
ergibt  .^ich,  daas  tou  ihr  im  letzten  Jahre  168,112  Thlr.  mehr  gezahlt  wor- 
den sind,  als  ans  den  Domaiaen,  Zöllen  nnd  Ijicenten  eingekouunea  ial^  ab- 
gesehen von  den  bedeutenden  Remi<3sionen,  welche  den  Pächtern  wegen  der 
Kchweren  Kriegpeontribiitiont'n  haben  bcwilliirt  werden  müssen.  Das  znm  .jahr- 
lichen Unterhalt  des  gegenwartigen  clcvifchen  Staats  ordinario  erforderliche^ 
Budget  beträgt  td^lll  Thlr.,  darunter  allein  für  die  Uchälter  der  Beamten 
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an  den  Begierongs-,  Justiz-  und  Amtskamrnercollogica  88,829  Thlr.;  die  • 
von  1609  contrahirte  Schuld  1,275,797  Thlr ,  die  aachber  cnntrahirte,  excl. 
der  Zinsen  und  Zinseszinsen  der  staatiscbon  Schuld  968,873  Thlr.  Trotz 
dieser  Schiildciila^^t  von  niinde=:tens  2,244,670  Thlr.  ht  „die  Sache  an  sich  • 
selbst  noch  iiicJit  g'ar  desperat**,  denn,  oltwohl  Cleve  höch?trnp  0  Meilen 
lang  und  durchschnittlich  1  Vi  Meih'n  hreit  ist,  so  wiirden  doch  die  dortigen 
Domaioeu,  .wenn  sie  von  allen  Lasten  und  IJesehwernijisen  belVeit  wiiren**, 
Über  130,0üü  Thlr.  uud  mit  den  ujurkiechen  uii  160,000  Thlr.  jährlich  aul- 
bringen können.  In  den  3  Jahren  von  1646—1649  hat  die  cleTbche  Kam- 
mer aa  900|000  Tblr.,  davon  Uber  700,000  Thlr.  an  baarem  Gelde  znr  Be- 
BtreitaDg  der  Ausgaben  des  KnrfQrsten  herbeigeschafft,  gaoi  abgesehen 
▼on  den  Stenera  des  Landes;  ond  trotz  dieser  enormeD  Snnune  hat  sie 
wiederom  in  den  Jahren  1651  nnd  1662  die  gesamaten  Kosten  der  «^sehr 
starken^  Hofhaltung  des  KurfUrsten  und  der  glänzenden  Hochseitsfeier  der 
Priosessin  Albertino  von  Oranien  allein  getragen');  daher  es  erklärlieh 
ist,  ^dass  die  Doroainea  sehr  beschwert  und  die  Kammer  sich  Fon  allen  Mit- 
teln eotblOsset  and  in  einem  sehr  schlechten  Zastand  befindet*.  — 


•)  Freilich  hatte  die  Kammer  mit  Abtraguiic:  liie.sor  HofhaltuDgskosten  auch 
noch  jahrelang  zn  thau.  Nach  Ucm  Aiutskamoierberichte  vom  20.  Angost  1654 
waren  ihr  dtunals  seit  der  Abreise  des  Kurfürsten,  also  gegen  Ende  8ept  1652, 
397,663 Tlktr.  an  liquiden  Schulden  su  zahlen  befohlen  worden;  meist  Yorschftsse 
von  kurflirstlichen  Officteren  und  Beamten,  sowie  Reehaungen  der  Handwerker 
in  Gleve  und  Umgegend.  Da  in  dieser  Zeit  von  2  Jahren  aus  den  RcDtcien  und 
Zöllon,  Alle?  in  Allpm,  d.  h.  incl  aller  VcrwaUungskosten  an  Geld  und  Natura- 
lien. Zinsen  etc.,  nur  162,131  Thlr.  gexalilt  worden  wan  n,  so  musti  der  trrösstp. 
Thoil  der  obigen  Schuldensuumu  wiederum  durch  Auluibeu  und  Yerpi'aaduDgen 
gedeckt  worden  sein.  "Wie  die  Eamnereinkfinfte  sbsorbirt  wurden,  erhellt  aus 
folgenden  Notizen  jenes  Berichtes:  Die  Zoll»  nnd  Licenteinkflnfte  betrugen  jihr> 
lieh  fl8,40O  Thbr.,  davon  dem  Korfarsten  persönlich  ab  sogenaante  Weingeldar 
14,000  Thlr.,  der  Kurfüratin  2000  Thlr.  gezahlt  wurden;  die  Aufküufte  der  Ren- 
teien  Cleve,  Calcar  uud  Üdom  waren  den  Rüthen  nnd  Kanzlelbeaniten  7.ur  Zah- 
lung ihrer  ruckständi<rf>n  (Jelialter  und  Erstattung  ihrer  zahlreieliLii  NOrt^eliiisse 
überwiesen,  doch  ,wird  die  Abzahlnag  noch  in  vielen  Jahren  davon  nicht  gefun- 
den werden*.  Die  Pacht  von  der  Beutel  Huissen  hat  der  Statthalter  für  Gehalt 
und  YofSChOsse  zn  erheben,  doch  ist  sie  bei  den  grossen  Beparatui^  und  Deich* 
kosten,  „dazu  eher  an  wenig  als  genug '.  Der  Ertrag  der  Rente!  Ljmers  ist 
dem  ausserordentlichen  Gesandten  im  Haag,  Weiraann,  für  seitiu  Diatengelder 
f<nwpwipsen,  ..können  aber  auch  nicht  alle  daraus  ir<  fimden  werden".  Die  Rt-ntei 
Holte  hat  dtir  Drost  t^uad  ganz  zur  Duckun^  seiner  Fordernn«?.  Die  fiir  4300 
Thlr.  verpachtete  Reulei  Dinslaken  bringt,  uacii  Abzug  der  dem  Fuchter  t'ur  äeiue 
YofMdiflsse  abzuzahlenden  Baten,  der  darauf  aagewiMMien  Zhmeu  und  sonstigen 
ünkosten,  der  Kammer  1000  Thlr.  ein;  Orsoi  ist  für  860  Thlr.  verpachtet,  davon 
an  Zinsen  und  sonstigen  Ausgaben  4.'>0'riilr.  abgehen.  Xanten  Ist  fiSr  2126  Thlr. 
verpachtet,  davon  der  Kainnier  132.')  Thlr.  bleiben*,  von  Rees,  für  13  7' Thlr.  ver- 
pachtet, Reinertrag;  2375  Tlilr. :  v^n  Emmerichs  Vnvht  von  4900  Thlr.,  3174  Thlr. 
Ditä  Töcht  der  Rentei  Goeli.  l;')OThlr.,  deckt  laiiii  inrht  dii'  dortigen  Uiikoäten. 
tiennep,  für  12o0  Thlr.  vurpucUtet,  briugt  500  ihir.  Heiuertrag;  so  dass  die 
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i  Der  Kurforst  an  den  Statthalter.   Dat.  Königsberg  26.  Hat 

1656.  M. 

4 

(Eigenhändig.) 

[Seine  fjii^^o.  Niüderltigen  der  Polen.  Be?chleiinig:un.tr  der  Werbungen  und  des 
A.l>iuarbcheä  der  Truppen.   Foliiiscbe  tUm  gegen  die  EvaogeUscUeu.  ä«iu  £ia- 

marach  in  Polen.] 

2(J.  Mai.  „Monsieur  mon  cousin.  Diese  wenigen  Zeilen  hab  ich  dcsswe^en 
abgehen  lassen  wollen,  damit  Ew.  iJjd.  wissen  mü^aii,  in  was  nlr 
einen  Zustand  ieh  itzo  dieser  Orts  bin;  weil  in  Holland  vou  unterscheid- 
lichen Orten  aoagesprengt  worden,  ob  sollten  die  Schweden  aufs  Haubt 
geschlagen  sein,  welches  sieh  aber  ganz  anders  verhält,  denn  die  P<ilen 
nberall  Sefal&ge  bekommen,  weil  sie  keine  Sttteke  viel  weniger  PaWer, 
Lunten  noch  Musketen  haben,  auch  an  keinem  Orte  fnr  Qeld  bekom- 
men kdnnen.  Hienebenst  wollen  Ew.  L.  Ihr  belieben  lassen,  so  lieb 
derselben  meine  und  meiner  Lande  Consenration  ist,  die  Werbung 
in  beschleunigen,  damit  selbige  ehist  snhero  marschiien  können,  denn 
der  Polen,  Tartanren  und  Kosaken  Einfall  täglich  dieser  Oiten  ge- 
wärtig sein  muss,  welche  sclion  zwei  meiner  Amtsdörfer  im  Oletzkischen 
abi;el)rannt  haben,  itnd  Bchr  Übel  darin  gehauset  haben.  Der  König 
Kasimir  hat  zu  Keusch  Lemburir  öffentlich  in  der  Kirchen  im  liri.-t  in 
der  Senatoren j  welche  sieh  mit  ihm  ver.sch\voren,  alle  Teutschc  und 
Evangelische  aus  der  Krön  Polen  uud  incorporirten  Landen  zu  ver- 
tilgen, und  der  JuntVer  Maria  diese  Gelübde  gethan,  welches  der  Pabst 
conflrmiret  bat.  Hieraus  künnen  Ew.  Lbd.  nun  erachten,  dass  ich 
meine  Sicherheit  durch  die  Waffen  suchen  und  dem  Unheil  bei  Zeiten 
firkommen  muss,  derhalben  die  Werbungen  ttberaU  besoblenaigt  wer- 
den mttssen. 

P.  S.  Ich  siehe  meine  Truppen  zusammen  und  gehe  mit  der  Ar- 
mee in  Polen,  mein  Laad  desto  besser  au  sehUtsen^  ^ 

Die  cleyischen  Stande  an  den  Kaiser.   Dat  Cleve 

27.  Juni  Kif)!;.  R. 

[Klac:»  über  Inhibirnng  ihrer  eigetiraacbtigen  Convt  nte.    Um  jus  convocaodi  et 
cougregaudi  ist  den  jüüch-bcrgischen  ätäadeo,  lutL  deuea  sie  io  üuiou,  bestätigt, 
uud  voQ  ihnen  stets  ausgeübt,  aueh  vom  Kerfttriteu  durch  den  Becess  von  1653 
nnd  tfanteftehlieh  anerkaant.  Bitte  nm  nuMidetam  eine  eieitenla.] 

27.J1U1L      }|Was  gestalt  die  clevische  Ke^ieruug  sich  untcrstaudcu,  die  dem 

Kammer  Alles  in  Alletn  jetzt  wirktieh  jfthrlich  eianinnt:  S8,474  TUr.;  eine 

Summe,  ans  der  sie  „fast  tägllcli  auf  die  rerlaufeuen  pensiones,  so  per  assigna- 
tiones  be/.nhlt  werden,  noch  Gelder  bezahlen  laäseu  uiuss'*.  Wie  weMg  blieb 
also  zur  Abzahlung  der* obigen  lic^uiden  Uofbaltungaschuld. 
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altea  Herkommeu  gemäss  von  uns  ols  LaTidstiindeu  aus  Ritterseliaft 
und  Städten  nöthi^  und  gut  befundene  Beisainnieukunft  zu  inhibireu,  in 
Sorgen  stellend,  dass  wir  hinfort  durch  die  vermeinte  Inhibition  und 
Benehnmng  des  juris  convooaodi  et  eongregandi  aller  reohtliehen  De- 
fearioiisiDittol  za  Beibehalioiig  uiBerer  bo  iheuer  erworbenen^  yon 
£.  Kiia.  Mij.  und  S.  Ch.  D.  xu  Brandenburg  resp.  allergnKdigst  nnd* 
gnftdigfll  beatttigton  Privilegien ,  Freiheiten,  altherkommenen  Bechten 
nnd  GereefatigkeiteD  privirt  werden  und  femnr  nieht  zu  obgedachtem 
Ende  beisammentreften  mttehten,  deseen  werden  £.  Kais.  Maj.  8ieh 
aus  beiliegend  allerunterthänigst  eingeführten  Klageschriften  mit  meh- 
rerm  allerunterthänigst  referireu  zu  lassen  geruhen.  Diovi  il  nun  diese 
vermeinte  InhiUitiun  am  17.  December  verwichenen  lG55sten  Jahres  laut 
beiliegenden  Inhalts  n  iterirt  erachtet,  wir  mit  den  Laudständeii  aus 
Eitterschaft  und  Städten  der  beiden  Herzogiiiümer  Jülich  und  ßcrg  wie 
anch  der  Grafschaft  Mark  in  einer  vor  hundert  und  mehreren  Jahren 
anfgerichteten  resp.  in  den  Jahren  1637  und  1()47  erwiederten  und 
▼on  £.  Kai».  Miy.  allergnädigst  oontirmirten  ßrbrereiniguog  gestenden 
nad  noeh  itdien;  £.  Kais.  Miy.  aueh  auf  aUemntortbftaigBtos  Sueben 
obgedaehter  unserer  erbyereinigten  Landsttnde  denen  aus  Jttlicb  und 
Berg  in  simiti  cansa  alleignAdigst  statuirt  und  befohlen,  dass  sieb  die- 
selben naob  ihrem  Gutfinden  Torsammeln  und  beUammeutreten  mdgen, 
auch  ohne  dem  erweislieh  und  in  Kraft  obgemclter  zwischen  Cleve  und 
Mark  wob IheriJ^e brachten  Union  wir  Landständc  aus  dicbcr  clevischen 
liitterBchaft  unsere  directores  und  die  anschreibenden  Haujjtstädte, 
nämlich  resp.  Cleve  und  Wesel,  das  jus  ron  (  ribeiidi  tt  eonvocandi  l-'c- 
habt  und  noch  haben,  welche  l>ci  ^  rncischendcr  Nothdurlt  des  Vater- 
landes Beste,  den  gesanimtcn  (  orinis  aus  liitterschaft  und  Städten  an 
einen  ausserhalb  der  Kesidenzstadt  Cleve  ihnen  selbst  beliebigen  Ort 
beschrieben  und  auf  solchen  Beisammenkttnften  das,  was  zu  des  Lan- 
des WoUfshrt,  Gonservation  und  Aufnahme  erspriesslieh  gewesen,  de- 
fiberirt  und  ooneIudirt|  inmaassen  diese  Aussefareibungen  und  Bdsam- 
menkflnfte  ohne  Torhergebenden  Consens  und  Lieenz  der  gnädigsten 
Herrschaft  angestellt  und  geschlossen;  in  welcher  Possession  yel  quaßi 
wir  Tor  20,  30«  40,  50,  60,  70  und  mehreren  Jahren,  Ja  länger  als 
sich  eines  Mensehen  Gedanken  erstreckt,  gewesen  und  noch  sind,  auch 
niemals  darin  sind  turbirt  noch  beeinträchtig!  worden,  zumal  auch 
S.  Ch.  D.  zu  Brandenburg  zum  Behuf  dieser  von  uns  <,^ut  befundenen 
Beisaiiiinenkunlt  nach  Auswtis  des  im  Jahre  1653  aulgerichteten  und 
von  E.  Kais.  Maj.  allergnädigst  cunlirmirten  Landtagsabschiedes  in 
lesolutione  ad  2.  gravanunem  die  Summe  von  8000  Thlm.  jährlich 

Utnr.  nr  Owah*  4.  Gr.  RwftnM«.  ?•  54 
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zugelegt,  und  durch  unsere  receptores  ohne  fernere  Einholung  S.  Ch.  D. 
CoBieiu  nach  des  Landee  Matrikel  einaunehmen  gnädigst  bewilligt» 
angesagt  and  yersproeheiL  haben** 

Auf  solchen  eigenmächtigen  Conrnnten  der  Stände  haben  auch  stefii 
der  Karfürst,  wie  der  Statthalter  und  die  Rätbe  mit  denselben  über  Laadei- 
an^fk'goiiht'itcti  beriithcti  lassen;  gebt  daher  ihre  Bitte  dahin,  „dase  eis 
mandatum  fiine  olaasula  erkannt  und  extradirt  werden  möge^"). 

Die  clevischeti  Stände  an  den  Kurtürüten.    Dat.  ßees 

27.  Juni  1656.  M. 

[Elagen  über  Erhebang  anbewilligter  Stenern.  Die  Armuth  und  Noth  der  ün* 
tcrthanen.    Niemals  hat  das  Land  solche  Sommen  aufgebracht    Die  Recesa« 

und  der  Eid  der  Beamten  darauf.  Protest  gegen  die  Steuererlicbnng,  sowie  Trnp- 
penwerbuug  uud  Eioquttrtieruug.   Kar  eingeborene  Beamte,  die  vereidigt  siud.] 

Joni.  „E.  Ch.  D.  mögen  wir  diesem  nächst  in  unterthänigstem  Geborsam 
nieht  verhalten,  wasgestalt  die  Glemttther  der  Untertbanen  dieses  Fttr- 
.stenthnms  Cleye  mit  grosser  Angst  iind^Bekllmmeniss  eiiHllt  sind,  ja 
dieselben  befinden  sieb  gaas  ersobreeken  und  venagt|  inden  sie  aas 
den  nSehstbm  am  9.  Joni  nmgesobiokten  nnd  unebsgewilUgten  Stenerbe- 
fehlen  nnter  andern  dieses  Terstanden,  als  sollten  £.  Gh.  D.  hoefabe- 
stellter  elere<  nnd  mftrkiseher  Herr  Statthalter  F.  Qn.  nnd  Regiernng 
in  Ansehung  E.  Ch.  D.  ernstlichen  Befehlen  nicht  umhin  gekonnt  ha- 
ben, eine  mit  dem  letzten  Ziel  der  ausgeschlageneu  U4,CX)0 1  lih.  Uber- 
einkommende  Steuer  in  Cleve  und  Mark,  die  sich  nach  der  gewöhn- 
lichen Matrikel  in  diescni  FUrstentliuiu  ungefähr  ad  20,i)iX)  Thir.  er- 
tragen würde,  und  in  diesem  eii^enmachticren  Ansschlage  bis  Uber  die 
Summe  von  42,000  Thlr.  zu  mehrer  Aggraviruu^  der  ohnedem  aüzu- 
sehr  besehwerten  armen  Unterthanen  sei  verhöhet  worden,  aaasar 
sehlagen^  nnd  die  assignationes  darauf  ertheUen  zn  lassen. 

1)  An  de&welben  Tage,  97;  Jnoi,  [wandten  die  elevisofaen  Stände  sieb  aneh 
UL  die  jfili^-bergioehen  mit  der  Bitte,  ihr  Oeeneh  au  kaiaeriiehen  Biofo  an  aaeip 

ttireo.  (Verzeichniss  von  1684.) 

')  Darauf  erging  ein  kaiserliches  Mandat  an  den  Statthalter  und  die  Regie- 
rung, dat.  WiL-n  14.  August  1656,  darin  ihnen  „ernstlich  befohlen,  dass,  wenn 
die  Sachüu  vor<rel)raehtermaa8Sfn  bcwandt,  sie  zur  Verhütunf^  aller  l)esurgeiiden 
Weiterung  aud  Uugulegouheit  dahin  bedacht  suieu,  damit  beutelte  Laadätäude 
wider  die  Gebühr  nad  habende  privilegia  in  puncto  eoafoeeÜMÜa  atatnnai  dnreh 
dergleichen  neaerliobe  Inlubitioaen  nicht  beechwert  nnd  an  weiterer  Klage  ver- 
nreacht  werden".  Dieses  Mandat  ward  dem  Statthalter  am  16.  September  prä- 
sentirt.  Es  war  dem  Kurfürsten  nicht  schwer,  dem  Kaiser  gregenüber  »ein  Recht, 
den  Standen  „die  eigenmächtigen  (Jonveutikel"  zu  unter.safi:en ,  Dachzuweiaea; 
hatte  der  Kaiser  doch  sclbcit  dieseä  Uecht  im  J.  1595  dem  L«yideaherrn  zner- 
kauut  und  deu  damals  das  liegimeot  führenden  Rathen  anbefohlen,  es  auf  da« 
eattobiedenate  in  Cleve  nr  Geltang  an  bringen.  Vgl.  obea  allg.  Bialeit  p.  37. 
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ÜimAfbig  und  ragebücli  ist  es,  dass  £.  Ob.  D.  wir  die  landes- 
kmidige  IdmmeliöhTeieiide  Arrnnth  der  üntertlianeii  vor  Augen  stellen, 
sintemal  dieselbe  so  gross,  dass  das  Oerlieht  und  das  gemeine  Qesehrei 
daToa  in  dem  ganzen  lOmisohen  Beidie  and  den  benaehbarton  Pro- 
▼inzeii  ausgesprengt  und  Aber  dies  Elend  mit  Bestttiaung  sich  verwiin- 
dem  mlissen. 

In  dieser  Affiiction  und  höchsten  Koth  der  Unterthaneu  müssen 
wir  uns  uiu  so  viel  desto  mehr  l)etrl1ben  und  bekümmern,  dasB  nieht 
allein  die  vor  diesem  von  hochged.  S.  F.  ijn.  und  der  Regierung  eiu- 
gescliickteu  Berichte,  sondern  auch  die  von  uub  unterthMnig'st  einge- 
führten Klagen  weniger  als  mcshts  operircii  noch  verfangen,  in  Sorgen  . 
Stehend,  dass  dieselben  entweder  nicht  der  Gebühr  vorgebracht  und 
vorgelesen  und  wohl  gSnzlich  mdgen  snpprimirt,  oder  aber  bei  £.  Ch. 
D.  von  ParticoUren  nngleioh  gedeutet,  welche  derselben  Nataen  in 
dieser  OonAision  undngewüligter  Umlage  und  Zns&tse  sncben,  oder  mit  . 
einigen  widerwArtigen  in  der  Wahrheit  nnerfindlichen  Berichten  zum 
Kaehthol  so  vieler  nnsehnUtiger  nothleidenden  Seelen  sind  zerschlagen, 
verleugnet  und  vertuschet,  und  so  £.  Gh.  D.  hohe  landesfttrstvflter- 
liche  Liebe  und  christliches  Gemllth  von  den  Unterthaneu  abalicuirt 
and  abwendi«;  gemacht  werde. 

Dann  unglaublich  ist  es,  wann  E.  Ch.  D.  von  der  untprthäniirgt 
erwieeent'ii  Liberalität  und  Liebe,  und  ilann  dem  geringen  \  t-nnögen 
der  Unterthauen  eigentlichen  Bericht  eingenommen  hätten,  würden  Sie 
befinden,  dass  wir,  zn  geschweigen  der  vor  diesem  eigenmächtig  aus-, 
geschlagenen  nnd  am  einigen  hunderttausend  Thalern  sich,  erstrecken- 
den Stenern ,  zu  geschweigen  auch  der  dabei  noch  ausgestandenen 
Kriegslast  und  an  Kilitfirpersonen  bezahlten  Ezecottonsgeldem,  so  hoeh, 
ja  hdher  denn  unser  und  aller  Unterihanen  Vermögen  sich  erstrecktt 
uns  angegrififen  und  eine  grosse  ansehnliche  Summe  von  150,000  Thlm. 
in  gewissen  Zielen  untertfaänigst  bewilligt  haben,  welche  Ziele  contra  . 
intentlonem  et  consensum  nostrum  anticipirt  sind  und  mit  einem  unge- 
wöhnlichen oder  merklichen  Zusatz  oder  Unrath  verhöhet  woi'den,  der- 
gestalt, dass  niiuiulcn  auch  in  den  vorigen  Zeiten,  als  das  römische 
Reich  verschiedene  Millionen  auiiningcu,  und  dem  iu  einigen  hundert- 
lausend Mann  bestehend on  Erbfeind  heiliger  ehristlieher  Religion  mit 
grosser  Hecreskraft  begegnen  nilisseu,  eine  dergleichen  Last  wie  jetzo 
den  armen  Leuten  dieses  Landes  sei  aufgebürdet  worden.  — 

Wann  wir  dann,  gnädigster  GhurfÜrst  und  Herr,  den  Anfang  und 

kein  £nde  unseres  Elendes  von  dieser  Kriegs-,  Werb-  und  Verfassung 

sehen,  und  dasa  diese  Stenern  ans  dem  Flmseh,  Mark  und  Bein  der 
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UnterÖiaiieii  gezogen  und  mit  so  heissen  Thränen  derselben  begossen, 
auch  dueh  EL  Ch.  D.  Bediente  gegen  den  beschwonien  Landtagsreeess 
de  a.  1649  mit  sohweren  herben  fixeoutions-,  Angst-  nnd  Zwangsmit- 
tebi,  ndt  nngesundoi  and  verwundeten  Gewissen  eoUeotirt  und  bdge- 
trieben  werden,  sind  wir  von  Grund  unserer  Seelen  henüieh  betrillil 
und  bekflmmert,  es  werde  keine  Benedietion  noch  Segen  dabei  sein, 
sondern  ▼ielmebr  Schaden  und  Ungelegenheit  als  Vortbeil  und  Nutzen 
dauiit  gcschafl't  werden  köiiiieu.    Damit  wir  aber  vor  dem  Allerhöch- 
sten unsere  Seelen  in  diesem  Fall  büwaliirn  uuil  imHcbwldig  seiu,  auch 
boi  diesem  weit  aussehenden  Zustande  sorglicher  Erg^ieitung  der  Waffen 
uud  getulirlichtu  Ooiijuncturen  der  Zeiten,  da  die  Waffen  ausserhalb 
dem  Reich  geführt,  die  Kriegsverfassung  extra  Imperium  angestellt 
und  also  uns  und  diese  Länder  im  wenigsten  nicht  berühren,  noch 
wir  den  geringsten  Heller  dazu  beizutragen  sehuldig  sind,  bei  1.  Kais. 
Maj.,  allen  Kur-  und  Fürsten  des  Beiebs  nnd  sonst  aueb  bei  allen  an- 
dern beben  Potentaten  und  Bepubliken  ausser  aller  Versiitwortnng 
bleiben  und  dureb  unser  StiUsdiweigen  uns  kein  praejadsdum  suwadise, 
tlber  aUem  ausgestandenen  Elend  aus  der  NeutraÜtftt  niebt  gesetiii 
sondern  *da88  unseren  Privilegien  sanmtt  allen  Pacten  und  Oontraeten, 
gnädigst  herausgegebenen  Reversalen  und  aufgt  i  i(  liteten  Recessen 
uiclit-  derogirt  werde,  süudcrii  iu  ihre  Vigeuz  und  Kraft  ia  omnibus 
et  siugulis  verbleiben  mllgen,  sind  wir  wehren  unserer  pro  conserva- 
tioue  privilegiorum  et  boni  publit  i  abgeiegten  eidliehcu  Pflichten  ge- 
nöthigt,  von  dieser  eigenmächtigen  gegen  obgemeiten  bescbworuen 
Hauptrecess  de  a.  1649  direete  streitende  ßepartition  und  Umlagen, 
Werbung  nnd  Einführung  der  Kriegsvölker  oder  was  sonst  obgemeiten 
Beoessen  eontraveniien  möchte,  nun  als  dann  und  dann  als  nna  ster^ 
liebst  sn  protestiren  und  untertfairngst  xn  bitten,  dass  die  armeai  ana- 
geOseton  Unterthanen,  worunter  so  viele  bekttmmerte  und  gtibigatigle 
HasBVäter  und  Hausmutter,  verlassene  Witwen  und  Waisen  sieh  linden, 
mit  dieser  uneingewilligten  Steuer  versehont,  besagte  Volker  abgeflttnt 
und  gegen  obgemelte  Privilegien  nnd  besdiwomen  Hauptrecess  ferner 
nicht  giaviit  uud  betrübt  werden,  aueh  alle  Dcroseloen  Kätlie,  Beam- 
ten und  Diener,  welche  den  Eid  auf  bemelten  Hauptrecess  noch  nicht 
a])gestattet,  zu  desselben  Au^srii\\(irung  recessirter  und  untertbänigst 
gebetener  Maassen  angehalten  werden,  auch  sicli  der  Gebühr  zufolg 
obgemeiten  reeessus  vor  deren  Annehmung  und  lastaliiruug  qualifi- 
eiren  mögen.  Bitten  dero wegen  nochmal  in  unterthänigstem  Gehorsam 
emaig,  dass  wir  unsere  üettung,  Schutz  und  i^cbirm  bei  £.  Cfa.  D.  als 
nnserm  boehgeliebten  LandeevRler  finden  nnd  dieser  merer  hgehatan 


Digitized  by  GoogI< 


Steadrexecationen.  KUgen  bei  dem  Em^bi  und  den  Staaten.  g^S 

extremer!  Noth,  da  das  Wasser  der  Trülisal  den  TTnterthanon  an  den 
Mund  gegangen,  gnädigst  gehört  und  ferner  zu  klagen  geUbrigt  sein 
mOgen**.   

Nach  dem  Protokoll  des  cletisebeD  Ständeconvents  tu  Rees  ward  eine 
Copie  dieaes  Schreibfns  an  den  Residenten  Aitzema  gesandt  mit  dem 
Auftrage,  es  uuter  der  Hand  den  Mitglicderu  der  Oeneraistaateu  zukommen 
za  lassen.  Der  Protest  hatte  übrigens  f-o  wenig  wie  frühere  die  geriiigüte 
Wirkung.  Als  am  27.  Juli,  dem  Tage,  wo  die  neu  gevvurbonen  Regi- 
menter aus  dem  Clevischen  ubmarschiren  sollten,  das  Steuereoutingent 
der  Städte  Wesel,  Emmerich  und  Keet»  den  daraul  aiigewie^euen  Truppen 
Boob  sieht  «osgozahlt  worden  war,  ward  der  Abmars«^  nooh  venebobeii 
und  dem  OberstUenteoant  Josef  t.  Eatieler  der  BefeU  erCheilt,  seine 
Beiter  in  den  Dörfern  des  Unksrbeiniseben  Olere  bei  den  Pfiebtwn  der 
Bürger  jener  Städte  eintnqnartieren  nad  die  Kosten  der  Verpfiegnag  Ton 
der  Paeht  abziehen  za  lassen.  lo  Folge  der  Maaesregel  sablte  Wesel 
schon  am  31.  Juli  die  der  Stadt  zugeschriebene  Contribution,  und  die 
beiden  anderen  Städte  folgten  sofort  diesem  Beispiel.  Alle  drei  Städte 
veranlassten  darauf  einen  Convent  der  clevischen  Stände  in  Rees,  wo 
am  7.  Augast  in  einem  nuchmuligen  Schreiben  nu  den  Kurfürsten  der 
obige  Protest  erneuert  wurde.  Die  Stände  foraerton  ausserdem  iu  dem- 
selben stricte  Neutralität  für  Cleve  und  Mark,  insbesondere  ^gute  Curre- 
spondenz  aut  denjenigen  Benachbarten,  unter  deren  Caoon  fatit  dies  ganze 
Land  fortiret*^,  und  protestirteu  überdies  aufs  heftigste  gegen  den  von  der 
Regierung  an  die  Riehter  snr  Brhebang  der  „wegen  unTenaeidlieber  kein 
Oesets  leidender  Noth<*  aosgescbrielMnen  Steuer  erlassenen  Befelile^  worin 
ihnen  die  YerCretnag  des  Karflirsten  gegen  Jedermann  angesagt  worden 
war,  ein  Befehl,  der  wider  den  anf  den  Recess  geleisteten  Eid  der  Biehler 
streite,  daron  weder  der  Papst  noeh  der  Kurfürst  entbinden  könne.  Bin 
gleichzeitiges  Schreiben  der  Stände  an  sämmtliche  Richter  erinnerte  sie  an 
fhren  Eid,  nnd  ermahnte  sie,  „dergleichen  baufällige  und  in  conscientia  ge> 
fährliche  absolutiones  et  iimitationes  jurRinonfi  nichr  in  Consideration  zu 
nehmen'*.  An  demselben  Tage,  dem  T.  August,  wandten  sich  die  clevischen 
Stände  auch  an  den  Kaiser  und  die  General&taaten.  In  beiden  Schreiben 
erinnern  f^ie  zunächst  an  ihre  Eingaben,  beziehungsweise  Klagen  vom  18. 
nnd  11».  August  1655  (s.  oben  p.  816  II'.).  Seitdem  wären  den  armen  Unter- 
thanen  zu  Kriegsrüstungen  noch  viel  grössere  Sommen  ohne  ihre  Bewilli- 
gaug abgepresst,  und  sie  an  wiederliolten  Protesten  dagegen  genöthigt  wor- 
den, am  sieb  nicht  in  den  Argwohn  an  setsen,  als  hätten  sie  dnreb  eine 
Beisteuer  «einen  oder  anderen  kriegenden  Theil  hierdnroh  re« 
spective  pflichtlg  oder  widerwärtig  gemacht*.  Sie  bitten  den 
Kaiser,  ihnen  «bei  diesen  schwierigen  Zciteu  und  Kriegsläuften*'  seinen 
Schutz  nicht  zu  entziehen,  sondern  zu  befehlen,  dass  sie  „nach  dieser  ana- 
gestandenen  Affliction  Noth  und  Aruiuth  mit  keiner  Werbung,  Einführung, 
Einquartierung,  Verpflegung  und  Unterhaltung,  mit  keinen  eigeninj^ehngen 
Umlagen  und  Steuern  oder  sonsten  gravirt  werden,  sondern  in  Kraft  des 
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allgemeinen  Friedens  desselben  Früchte  gleich  anderen  ReichsnnterthaneD 
gemessen  mögen^.  —  Das  Schreiben  an  die  QeneraUtaaten  schlieset  mit 
dem  Ersuchen,  „auf  dieses  Herzogthum  wegen  Dero  bocbrühmliclien  Te^ 
sprocbenen  Garantie  und  80  oft  ans  beweglichen  Motiven  genommenen  Be- 
solutionen  eine  solche  Reflection  zu  nehmen,  dass  dieses  Land  gegen  nnsen 
pri?üegia  und  nnseien  Willen  mit  keiner  Einqnartiemng  etc.|  noch  mit  eigen- 
mächtigen Steuern  gravirt  nnd  bei  dieser  Conjunction  von  S.  Ch.  D. 
Waffen  mit  I.  K.  Maj.  von  Schweden  in  keine  Hostilität  ge- 
setzet —  noch  das  Land,  worin  E.H.  M.  Garnisonen  ihre  Subsistenz  mit 
finden,  ztimjil  rcrwfister'  und  dem .  was  ,,7.ur  Yerhütnnj^  die?er  Einquarti^-- 
rong,  Werbung,  Einführung  eipcnmiichtiger  Umlagen  und  besorgender  lio- 
stilität"  ihr  Resident  Aitzema  ferner  augeben  oder  in  Vorpchlag*  bringen 
wird.   Gehör  und  Glauben  zu  schenken.  —  Endlich  erliessen  die  clevi- 
scheu  Stände  aus  Rees  am  7.  Augu^i  tiuen  ijütiiitlichen  Protcbt  gegen  die 
Kriegsrüstungen  des  Kurfürsten  in  Cleve  durch  Pnblicirung  einer  Schrift 
nnter  dem  TÜeh  j^Summarfseheri  jedoch  gründlicher  Bericht,  was  swischen 
8.  Oh.  D.  sa  Brandenburg  nnd  den  Landstinden  des  Fttrstonthnms  Giere 
eine  zeitbero  wegen  Werbung  nnd  Elnflihrang  8.  Ch.  D.  Eriegsrölker  vor- 
gangen,  worans  erscheinet,  dass  Torgemelte  Stände  in  diese  Werbung  nnd 
EinfQhrnng,  auch  in  die  von  S.  Ch.  D.  angestellte  Kriegsverfassnng  nicht 
bewilligt,  noch  sich  derselben  theilhaftig  gemacht  haben".   Die  Schrift  ist 
von  Aitzema  auf  der  Stände  Weisung  von  demselben  Tage  ins  holländi- 
sche übersetzt,  nnd  sowohl  in  die?er  Uebersetznng  als  in  dem  Original  noch 
ziemlich  zahlreich  erlialteu.   Sic  wi'i.Nt  nameutlich  ganz  enti^ohiedcn  die  vom 
Kurfürsten  auf  Grund  des  Reichstagsabsehieds  von  1654  geltend  gemachte 
Verpflichtung  der  Stünde,  zur  Defensinn  des  Landes  die  nothigen  Mittel 
zu  bewilligen,  zurück,  da  einmal  der  Kii«  g  ganz  ausserhalb  des  deutschen 
Keichsgebietü  geführt  werde  und  das  llcich  demselben  gegenüber  völlig 
neutral  sei,  and  sweltens  eine  etwa  nöthige  ^Defensionsretfassung*  den 
3E(eichscon8feitntionen  nnd  Ezecntionsordnnugeu  gem&ss  innerhalb  des  Kreises 
TOtt  den  Ständen  desselben  gemeinsam  beratben,  beschlossen  nnd  aosgefithit 
werden  müsse.  Am  Schlüsse  der  Schrift  sprechen  die  Stttnde  die  BelUreh» 
timg  aas,  dass  die  Werbung  nnd  Steuercrhebnng  in  „den  in  eztremitste 
occidentali  Romani  imperii  bei  stariceu  Nachbaren  blos  und  offen  resp.  unter 
derselben  Canon  gelegenen  Landen  bei  den  Benachbarten  eine  Jalousie  er* 
wecken,  von  einigen  S.  Ch.  D.  Widerwärtigen  Blut-,  Räch-  und  Geldgeizi- 
gen nijgkich  gedeutet  nnd  vorgcnielten  Landstanden  und  Unterthanen  da- 
durch (ine  gro«5e  Unsicherheit  beigeschaffen  möchte,  bcvoralj  da  vS.Ch.D. 
Dero  Wallen  init  den  von  L  Kön.  Maj.  von  Schweden  eonjungirt,  nero.-,elhen 
heimliche  und  öllentliche  Feinde  in  gleichen  Grad  vor  Sich  und  Dero.>>clbeu 
Unterthanen  besorglich  wideivv artig  gemacht,  und  iu  gleicher  Gefahr  und 
Furcht  als  die  Unterthanen  der  Krön  Schweden  stehen  mtissen*.  Daher 
haben  die  Stände  ihre  „contestationes,  protestationes,  contradictioDCS  nnd 
dissensns  Öffentlich  erzeigen  müssen,  damit  die  YOrgedachten  Stände  nnd 
Unterthanen  dem  nngewissen  Ausschlag  der  Waffen  nnd  besorgender  Mod> 
Sehen  Qewidt  nicht  unterworfen;  noch  einem  oder  anderm  kriegenden  Tbeil 
widerwärtig  gemacht,  noch  als  belltgeraDt^s  et  consentientes  snbditi  aage- 
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lelieiii  aonteii  deientvegmi  Tor  1.  Kais.  M^.  aUeo  ReidukniftlntOD,  For- 
sten nnd  StKodea  sowohl  als  auoh  anderen  KdnigeA,  Potentaten  und  Re- 
pnbliqnen  nnverantwortlieh  eeia  und  aoBser  alleai  «rgwi^huisolien  Verdaolit 
geseUt  werden  mögen*'.  _____ 

Der  Statthalter  an  den  Kurfürsten.  iJat.  Cleve  18.  Juli  1656.  B. 

(EigeiOiftiidig.) 

[Aofhetsimg  mm  Abfall  der  Stände  vom  Haag  ans.  Aitaema'a  W€h1ereien.] 

jyleh  werde  toh  guter  Hand  bericht,  wie  daas  Im  Hage  unter  den  IS.  Juli 
Voniefamgteii  viel  Sprechens  ist,  dasa  die  Stftnde  toh  Glere-Haik  mit 

Recht  Ursache  hätten,  von  E.  Ch.  D.  sich  zu  separiren  und  vor  ihren 

Liiudesherni  nicht  iiiclu  bidiufften  zu  ukeiuicn,  apparont  wegen  der 
Rpversalen  von  ir)01»,  derlialbni  ein  Extract  zu  E.  Ch.  D.  Nachricht 
hierbei  gelegt  'j.  Wer  dieses  Obige  ausspricht,  kann  leichtlieh  gedacht 
werden^  und  dafifi  Kiama's  (Aitzema's)  aeine  Fersouage  bierimter 
apielt".   

Der  Kurfürst  an  den  Statthalter.   Dat.  Hauptquartier  Plonsk 

21.JttH  1656.  M. 

[.Scbleunige  Heikvoft  der  Truppen,  die  dringend  ndfhig  sind.] 

„Hoffe,  dass  die  dort  geworbenen  Trup])en  bereite  abmarschirt,  21.  Juli, 
ßollte  es  über  alle  Zuversicht  noch  nicht  geschehen  sein,  wollen  E.  Lbd. 
80  lieb  Ihr  meine  Wohlfahrt  nach  äussersteni  Ihrem  Vermögen  daran 
V  sein,  dass  sie  sofort  kommen,  denn  weil  ich  numehro  mit  dem  Könige 
au  Schweden  in  Operation  gegen  Polen  stehe,  ala  bin  loh  der  Völker 
sum  böcbatea  beaöthigt^. 

WeimaDn  an  den  Statthalter.   Dat.  Haag  28.  Aug.  1656. 

[Stande  sotten  Nentiallltt  md  ataatisolie  Saaregatden  saehen  wetten.  Bo  lange 
mU  den  Btaalen  kein  olbner  Brneli,  wetden  sie  Niohta  erhagen,  und  wenn  dieser 
erfolgen  soUte,  die  Privilegien  eroberter  Lander.   Die  Gefahr  wird  provooirt 

Bittet  Gegenbefehl  an  Aiizema  an  erwirken.]' 

,»Hotxfeld  wird  £.  F.  Gn.  die  hiesigen  Cterllehte  gemeldet  ha-  S&Ang; 
beu,  daas  unsere  Stftude  hierher  sehrelben,  Proteetion  luehen  und  lie- 
gehreu  wollten,  daas  dieser  Staat  die  andern  kleinen  Stftdte  im  Lande 
beaelaen  aollte.  Gestetn  hat  mir  ein  Tomehmer  Hann  gesagt,  es  würde 
solehes  alles  mit  Gntfinden  E.  F.  Gn.  geschehen*),  bereits  seien  leisten 

■)  Bs  ist  die  in  derselben  enthaltene  Klanse!  gemehit,  daes  die  Btlnde  dem 
Laadesherm  „keinerlei  Gehorsam  zu  leisten  schuldig  seien",  wenn  er  seine  ihnen 
gegebenen  Zusagen  nicht  halte.   Vgl.  oben  allgem.  Einleit  p.  11. 

')  Sehen  an  a  Angost  hatte  Joliann  Morita  an  Weimann  anf  dessen 
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Soniuibeiid  gewisse  ConmuBaarien  emaanl,  um  mit  Henn  Aitsema 
darüber  in  Genferens  m  treten.  Wie  kann  men  Protoelion  midifin, 

da  man  etnen  Landesherrn  hat!  und  nun  sollte  man  Stftdte  beaetzen 
lassen,  ila  keine  Noth,  kein  Friiul  vorhaudeuV  Wie  kann  darin  das 
Wenigste  vorgenommen  werden  ohne  8.  Oh.  D.  ausdrücklichen  Oon- 
sen«.  Uns  deucht  oine  delicate  Sache  zu  sein,  und  die  /.wischen 
der  gnädigsten  Hcrrschatt  und  den  Staiuieu  nur  eine  Erbitterung  ver- 
ursachen wird.  Zu  diesem  wird  man  an  diesem  Orte  doch  auch  nicht 
anders  ansriciden,  als  dass  man  die  Wunde  seigt  Die  publica  sind 
darnach  nicht  beschaffen,  dass  man  remedia  applieiren  solle.  Mao 
snoht  Friede  und' Einigkeit  mit  Schweden  qnantoTiB  pretio.  Sollt» 
dann  der  Staat  sich  nnsera  Landes  annehmen  gegen  S.  Gh.  D.?  Wir 
können  solches  nicht  begreifen;  da  sie  es  mit  Verftndenmg  der  Zfä 
thun  würden,  könnte  solches  ohne  Krieg,  daher  ohne  nnsers  nnd  des 
Landes  Verderben,  anch  nicht  geschehen!  Ist  ans  dann  damit  gehol- 
fen? Lasst  uns  doch  unser  Land  nicht  in  weitere  Dienstbarkeit  setzen! 
Es  ist  wahr,  wo  man  mit  Schweden  und  S.  Oh.  D.  iu  oü'ciibare  Feind- 
schaft, wozu  (Toultyb  keine  Noth  ist,  sollte  verfallen,  so  möchte  man 
nach  den  Ständeu  wohl  umsehen,  aher  was  würden  wir  dabei  erwer- 
ben? das  Recht  und  die  Privilegien  couquestirter  Länder,  und  sind 
dieselben  £.  F.  Gn.  genugsam  bekannt;  ohne  solche  Beschaffenheit 
und  Coi^auctur  aber  wttrde  man  hier  nichts  erhalten.  Man  hat's  vor 
diesem  gegen  Lothringen  mehr  als  genugssm  erfahren.  Fast  alle  des 
Staats  Frontieren  than  tAglich  nichto  andere,  als  dass  sie  naeh  Gar- 
nison mfen,  nod  man  sollte  ans  es  geben«  da  man  denselben  weigert! 
Wer  kann  solches  glauben?  mir  wilVs  gewiss  nieht  in  den  Eopi>  ind 
werden  wir  daher  nichts  ausrichten,  wena's  auch  sonst  S.  C9i.  D.  leiden 
kdnnte;  als  dass  man  sich  vergeblich  bloss  giebt,  und  damit  Leute 
provocirt,  die  sonst  vielloieht  um's  Land  von  Cleve  nicht  einmal  ge- 
deukeu.  Spanien  wird's  wohl  1)leiben  lassen,  vom  Kaisei  liaben  wir 
weniger  Noth  und  i^ind  die  Sachen  annoch  gottlob  nicht  beschaffen, 
dass  man  S.  Ch.  D.  impune  oti'eusiron  sollte!  Nun,  E.  F.  Gn.  werden 
es  narh  Dero  hohen  Vernunft  am  besten  begreifen.  Was  ich  oben, 
ohne  Nachdenken  gesetzt,  seind  nur  meine  priTstes  resverics,  und  mag 
ich  vieUeicht  im  Grunde  Ubel  berichtot  sein;  so  bitte  ich  £.  F.  Gn. 
zum  allerhöchsten,  Sie  wollen  es  zum  wenigsten  bei  dem  Herrn  Syn* 

Frage  danach  geautwortct,  dasB  iha  die  Stande  allerdings  „wegen  der  HMtm- 
litit  dieim-  Lande  hatten  aondiren  laMeo"  (vgl  ohaa  p.  816);  danmf  er  «Uirt» 
„■ich  ohne  Befobl  des  Kormraten  in  dieaer  gelibriiehen  Materie  nicht  heraw 
laMen  zu  können ,  ganz  ohne  aber  dass  von  einer  solchen  Protection  and  Be- 
satenng  der  kleinen  St&dte  ist  gedacht  worden",  (Weininnn'f  JonmaL} 


Digitized  by  Googl 


Dtpatation  der  SUnde  nach  dem  JBLaag. 


857 


dico  dahin  zu  belegen,  dass  dem  Herrn  Aitzema  bei  künftiger  Post 
provigionaliter  möge  zugeschrieben  werden,  mit  der  Conferenz,  die  ich 
werde  bis  auf  Freitag  atuziihaltexi  wiaaen,  bis  zu  mehrer  Ordre  ein- 
Euhalten.  Gieieh  wie  ich  nun  aber  alles  dieses  aus  guter  Meinung 
•ehreibe,  so  hoffe  ieh  £.  F.  Gd.  werden  mir  meine  WeÜÜliifigkeil  dar< 
miler  Teneilien''.   

Ana  dem  Protokoll  des  elevisdien  Standeconvents  zu  Calcar.  B. 

[Aiti0Ba'8  YMriditnngMi  im  Baag  und  Bitte  wa  UofimitttsiiBg  durch  Depotirt«. 
Der  Kwilhet  fordert  eine  mooitUohe  Steuer  von  9000  TUr.  Nleei  depatirt» 
BiUuid  and  Hopp  deeignitt;  die  Steuer  ist  ubselehnea,  eaf  dem  Landtage  an 

ereebeineo.] 

,,Er6chienen  von  den  Kitterbürtigea  deren Director  B i1  and  Hr.  t.  Reidt^  flOiAng. 
lioe  ZQ  WisseDy  Droet  l^ivcuheim,  Domherr  Wilieh,  Wilich  zu  Eer- 
▼endook,  Tengnagel  an  Sehlem,  Spacn  zu  Kruitzwick,  Riusch  zu  Win- 
kel, I/utzeradt  zn  Ciarenbeck,  Wachtendonk  zu  Gerrat'n.st'hl,  Hovclick 
zu  Bimmen,  Jägermeister  Hertefeld,  und  Deputirte  der  Städte  Cleve 
(Dr.  Schmits  und  Dr.  Motzfeld),  Wesel  (ther  Schmitten  und  Hou- 
gard\  Emmerich  (Dr.  Rademacher),  Calear  (Bgmst.  Grond),  Xanten 
(11  iilesberg)  und  Rees  (ßgmst.  Momm). —  Von  »Syudiuus  Niess  erstlich 
proponirt,  da^ä  die  Herren  Landstäade  sich  zu  erinnern  wüsfiten,  was  aus 
Rees  an  den  Agenten  Aitaema  gesehilebea  und  aufgegeben  wftie;  so  hätte 
der  Agent  ein  Memorial  an  die  Generalstaaten  tibergebeo,  darin  einige  Oe- 
pntirte  von  den  Generalstaaten  Tersncbt,  nm  einiger  wiehtigen  Sachen  bal* 
ber,  angehend  die  Landstinde  von  01e?e;  welche  lagestanden.  Yorgemelter 
Agent  ersuche  deswegen  die  Landstinde  nm  einige  Deputirte  aur  Assistena* 
Zweitens  hat  der  EerrNicRs  proponirt,  wie  dass  der  Herr  Statthalter  ilun 
▼ozgairagen:  von  I.  Ch.  D.  Schreiben  bekommen  hätte,  derweil  nun  die 
Vfilker  ans  dem  liande  geführt  wären,  die  Noth  erheischen  thäte,  nothwen- 
digen  Unterhalt  der  ^Tlker  zu  h«'sehaffeT) .  wäre  demnach  nöthig ,  dass  die 
Städte  zum  ansteheuden  Landtag  mit  genügsamer  Instruction  ver.-ehen  wä- 
ren, monatlich  9000  Thlr.  zu  contribuiren,  in  widrigem  Falle  sollten  4  Com- 
pagoieu,  so  hie  geworben,  wiederum  zurtickkummen ,  um  selljige  beizutrei- 
ben. —  Worauf  Deputirte  der  Städte  einen  Abtritt  geuummeu  uud  der 
Bftftuiiilrtigen  Yorralunen  erwartet.  —  Worauf  der  Herr  Sjndicus  zu  den 
StKdten  wiedemm  hineinkommen  nnd  der  BHterbürtigen  Meinung  Torge- 
hraehty  als  Termelnten,  dass  Torerst  der  Herr  Kies s  nach  dem  Haag  gehen, 
nnd  ihm  aufgegeben  werden  möge,  dem  Agenten  an  assistiren*),  nnd  dar- 


<)  Die  TOB  demeelbea  Tage,  30.  Aagast,  datirte  Unstmction  fOr  Aitzema 

und  NloBs  weist  sie  an:  ,8ich  bei  den  Generalstaaten  schrift-  und  müDdlich 
anziitrrlu'n.  damit  dies  Land  bei  diesen  verändorürhen  schwierigen  Kriegszeiten, 
da  die  Werbung,  Kiufuhruog  und  Verpflegung  braudenburgiächer  Volker  grosse 
Jalousie  uud  Ungelegeoheit  erweckt,  nicht  überfalleu,  sonderu  i$owuhl  su  ä<  (Jh.  D. 
Dieaet  als  aaeh  Detoeelhea  üaterthaaen  Besten  bei  der  Neattalitit  manateairet» 
wo  es  nÖtUgy  mit  lebendigen  Salregarden  tou  den  Herren  Staaten  belegt,  aaeh 
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neben  noch  einen  ans  der  Ritterschaft  and  einen  ans  den  Städten  tu  dc- 
putircn  im  Nothfall,  dnss  fHc;-oTti<j»Mi  allzeit  folgen  könnten.  Wäre  also 
deputirt  von  den  Ritterbürtifren  der  Herr  v.  Reidt.  2)  Wegen  der  monat- 
lichen Contrihution  wären  die  aawcsctideii  Ritterbiirtigcu  der  Meinong,  ?er- 
mög  geüonmieut'ii  Laiultagsschlusses  zu  Kees  ttieh  im  geringsten  nicht  eia- 
zulassen,  gleichwohl  auf  bchörliche  Zeit  zum  Landtag  zu  erscheinen.  — 
Uabeu  die  Stiidte  sich  mit  den  Ritterbiirtigcn  conformirt  und  aas  der  Stadt 
Cleve  den  Licentiet  Hopp  depatirt". 


Die  clevischen  Stände  an  die  GeneraLstaaten.    Dat.  Cleve 

13.  Sept.  1656 H. 

[Daok  für  gsaeigtea  Gebor.  Bei  dem  Kriege,  den  Werbangen  und  ZwcttglMteaeni 

Neutralität  und  deren  Aarreclitlialtunu^  darcli  ötuatisclie  Sauvegurden ,  des  Lan- 
des eiasige  Hilfe.    Zar  Defrayiruug  iler  Sauvegardcn  uud  Lutgtuog  desseo,  WAA 
sonst  7.11  jenem  Zweckt'  niitliig,  nitid  siü  bereit] 

19»  Sept.  fc>ie  danken  dafür,  dass  die  Geueralstaaten  auf  An-ufhrn  ihre-  Resi- 
denten Aitzema  Deputirte  zur  Anhörung  destscn,  was  derselbe  liiuen  vor- 
Kubringen  bevollmächtigt  gewesen,  ernannt  haben,  und  sich  Ton  denselbeo 
darüber  Bericht  erstatten  lassen. 

.,Oelyck  oock  door  decse  periculeuse  CrygRConstitutien.  de  hier 
ende  daer  g^edanc  conjunctie  der  wapeuen,  de  alhier  aeo^'e^telde 
Crygswerving  ende  groote  atidwinging  yan  g:roote  gelt  summen  wy 
ende  alle  onderdauea  deaes  laodts  in  eene  groote  Jalousie  geaet 

fernur  anzuhalten,  dass  dio  Jlcrrca  Staatin  den  ]ji£jj)ani8clicn  Ainl>aseadeur  oder 
diu  Kegieruug  in  den  äpauiacheu  NiederiuuUeu  eu  solchem  Ende  ersuchen  möch- 
ten, deee  diee  Fflntentiniiii  Cleve  voii  dem  Prioeeii  von  Oond^,  der  Qelderlead 
sninWinterqQertierfftr  seine  Ydlker  begelireV  end  «Den  anderen  Yölkem,  welelie 
mit  deneelben  coujanf^rt  oder  eHilrt  sein  möf  en,  unter  keinem  Pr&tezt  nnd  Schein 
inradirt  oder  moleatiii  werden,  sn  welchem  Ende  sie  dann  den  königl.  hispani- 
schen Ambassadear  ira  Haag  Nsmeos  der  Herren  Landstäode  an  salnirea  heibea*. 
(Staalsarchiv  zu  Münster.) 

')  Ad  diesem  Tage  hatte  Niess  ia  Cleve  den  clevischen  Staodea  Bericht 
tber  seine  und  Aitsema'i  Verhandliuigen  im  Heeg  erstsAtet  Der  Bemdesi 
Oopes  bertolktet  darttber  am  IS.  September  so  den  Korfüretes,  der  fignidiens 
bat  swor  etliche  der  Herren  Staaten  privatim  gesprochen,  darnach  den  HeitB 
A i  tz e m a  diu  Negociation,  wie  anch  dif  Conferenz  bei  1.  H.  M.  allein  ablegen  lassen, 
nnd  da  man  ihm,  wie  hoch  K.  Ch.  D..  dass  man  sich  an  fremd«?  Obrigkeit  adres- 
sire,  empfinden  würden,  zu  Gemiithc  geführt,  hat  er  sich  am  vierten  Tage  wieder 
nach  iluuäe  begeben.  An  demselben  läge,  13.  Öeptember,  ward  zu  Cleve  der 
eleve-märkische  Landtag  eröffnet,  sn  welebem  sebon  am  28.  Jnli  des  Aimsclirel- 
ben  ergangen  wer.  Dasselbe  fllbrt  als  Gnnd  und  OegeDstsod  einer  ü«teired«ag 
mit  den  Stindea  an,  dasa  der  KnrfSrst  ms  boebdriBgenden  Ursaeben  bewogen, 
mit  Sebweden  in  näheres  Yerständnias  zu  treten  (Abschlnss  des  marienbmger 
Vertrags  vom  15,  Jiini  l(>5<j)  und  die  "\Vaff"'*n  üiit  demselben  wirklich  zn  conjnn- 
giren,  ..welches  einzig  und  allein  zur  \Viedererlaugung  des  Friedens  and  Abwen- 
dung grosseren  Unheils  augesehen''.    Vgl.  oben  Eialeit  p.  162. 
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fliyn,  darom  hooohnodig  is,  dat  tot  onser  ende  aller  onderdanen  con- 
senratie  ende  beste  wy  by  dei  Neutralityt  blyren,  daer  by  gesebut 
ende  dit  Land,  daert  nodigb  ia,  met  levende  aalye  garde  Tenien  wer- 
den  ete.;  welek  dan  eanform  Is  met  de  gnanuitie  die  U.  H.  M.  oaa 
▼oor  deeen  boocbroemlyek  belieft  te  veraprekea  ende  te  belovan,  all 
ooek  met  de  reeess  die  Ü.  H.  M.  nae  geboudene  jongste  oonfisrentie 
heeft  belieft  te  nemen  over  cen  comcndc  is.  Soo  U.  H.  M.  oock 
ecn  hoogst  aengeuaaie  gunst  in  do  vermochte  maintcnue  der  Neutra- 
litijt  endo  in  consenteeren  deser  salvcgardes  betijonen,  alsou  dat  wy 
gnlx  wedcroni  acn  F.  H.  M.  danckbaerlyck  te  erkennen,  ende  ons 
tot  den  selven,  wat  van  wegen  defrayering  deser  saiva- 
garde  ende  andersints  tot  opgedacbten  oocbmerk  noodig 
ende  nnttelyck  angeaien  werden  moehte,  sallen  rerbonden 
vinden«;  — 


(Aus  dem  Protokoll  des  cleve-märkischeii  Landtags  zu  Cleve.  K. 

[Monatliche  Steuer  vou  90<X)  Thlr.  nnd  Unterhalt  ilt  r  nKirkischeu  Garui?' Mum,  sowie 
Kiiistellnog  der  VurhaiidluDtrt'ti  im  Haag  i^'c-furdert  und  verwrigt  it.]  | 

,,In  Cleve  compariret  von  den  clevischeu  Kittcrbiirtigcn:  Drust  Jl  o  v  eu,  lö. Sept. 
Wilich  zn  Kervendonk,  Tit>e  zu  Wissen,  W  a  c  h  t  <■  ii  do  ii  k  ,  Divot  Is'ie- 
veubeim,  Brimpt  zu  VtLa,  Eiktl  zu  (jrutu,  Drost  Quad,  Dornick 
n  Wohnung,  Spaen  zu  Kmtzwick,  Hertefeld,  Bjnscü,  Mevert, 
171  ft  gen.  Dorniek  sn  LaokbaiiteUi  Wilicb  zn  Diersftirt  nnd  Qnad  sq 
Watereiek  sammt  Bepntirten  aller  cleTlscben  Städte ,  und  von  den  Herren 
mirkieehen  LandstlUiden  ans  Ritterschaft  und  St&dtea  I>epiitirte:  Reck  zu 
Witten,  Bodelsebwing  za  Bodelschwingi  der  Plettenberg,  t.  Frey* 
tag,  Neheim  in  Heidemiihlen ,  Neheim  zu  BellingfauscD^  Grüter  an 
Aldendorf,  Hugenpoti  so  Recke,  Syudieus  Kumps thof,  die  Bfliger* 
meister  von  Hamm,  Unna  und  der  Syndicus  der  Stadt  Soest;  und  um  zehn 
nach  Hofe  hcrnfon  worden,  woselbst  ihnen  in  Gegenwart  des  Herrn  Statt- 
halters, IleiTii  V.  Heiden,  B 11  and,  Yicpkanzlcr  Diosf,  Hotzleld, 
Steiriljfrg,  Ibiiick  und  ^ae^  dasselbe  vüige&tcUt,  was  in  der  am 
lt.  cjiisdem  communicirU'ii  Kci)lik  enthalten  und  begehrt  worden,  dass 
nämlich  diti  Herren  Stände,  dus  in  propositione  begehrte  Subsiüiuui  dtr 
9000  Thlr.  monatlich,  item  die  Unterhaltung  der  Garnisonen  Lippstadt  und 
Hanua  etc.  beitragen  nnd  die  gegenwärtige  Necessität,  worin  8.  Cb.  D.  jefeit 
begriffen*),  oonBideiireni  aneb  die  Tocgenoramene  Reise  naeb GraTenhageu, 


0  Ab  16. 8e|>teaber  ward  den  echoa  in  Oalear  ea  M.  Angoet  naeli  dem  Heeg 

degignirtea  Depntlrten,  Frhr.  Rolmann  v.  Biland  Herr  an  Boidt  und  Oye, 
Dr.  Job.  Nies«  nnd  LIc.  Egbert  Hopp,  ein  CreditiT  augeitelll  «nd  am  foi- 

gtndcn  Tftge  reisten  sie  ab. 

')  In  der  am  lö.  äepteinber  erfolgten  ersten  Antwort  auf  die  l'rojmaitioo 
hatten  die  Stände  erklärt,  dass  der  Kurfürst  sich  üurch  die»  Biüudoies  mit  tichwe- 
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weil  kein  pericalum  vorhanden  und  S.  Ch.  D  nichts  gegen  das  beil.  Reich 
noch  die  Krone  Spanien  oder  sonsten  contraliir;  und  sich  alliirt  hätten,  ein- 
zustellen. —  Stände  beider  Landschaften  Cleve  and  Mark  repetiren  mit 
wenigem  ihre  vorige  Handlung,  regeriren  auf  den  1)  Punkt,  die  Impossibi- 
lität  der  Uuterthanen,  dass  die  Herreu  Riithc  denselben  vorlängst  Hoffnung 
gemacht  von  einer  Sublevation,  in  dieser  Hoffnung  man  die  bis  dato  be- 
ublleD  Gelder  bei  Christen  und  Jaden  ereditirte,  welch  creditum  biniMt 
der  Zeit  Ton  10  Jahren  nicht  besahU  werden  kttnnte,  «ach  faStten  die  Stidt» 
keine  Instmetion,  sich  femer  sn  erUXren').  Bei  dem  andern  PonJct  repe- 
tiren die  Herren  Clerischen  ihre  nftohsteBemonstntion  nnd  Rattonesi  welche 
de  m  dieser  Schicknng  bewogen,  nnd  dass  sie  gl^b würdige  testtmooia 
nnd  Advisen  eriialten  von  einer  besorgenden  Invasion  nnd  Ocenpation  dieses 
Landes,  nnd  dnss  diese  Sehicknng  nach  Gravenhagen  zn  Abwendung  dieser 
Gefahr  nöthig,  sinceriren  bei  derselben  höchsten  Wahrheit,  dass  depubiti 
gegen  S.  Ch.  D.  nichts  ncgotiiren  noch  «neben  werdf-n,  inmartssen  dieses 
weitläuHg  nach  Gelegenheit  der  Sach«  n  aiisfroffihrt  worden.  —  Statthalter 
und  Käthe  erachten  diese  Schickung  miuuthig,  weil  die  allegirte  Gefahr 
noch  nicht  zu  apprehendiren,  nnd  da,<s  man  dic.'^e  begehrte  Sauvegarde  und 
Maiutenue  der  iscutralität  noch  allezeit  im  Isotlilail  soUicitiren  könnte;  be- 
gehren Eröffnung  der  Stände  Zeitungen,  erbieten  sich  nach  Befindung  der 
Qelhhr  in  diesem  ihren  Yomehmen  beförderlieh  sn  sein,  wenn  dna  Weifc 
mit  der  Begiemng  eommnnicirt  nnd  coii||nnetim  gesncht  würde,  die  HcErea 
Staaten  sn  belangen.  —  Stände:  es  mOchte  an  Abkelimng  dieser  besoigen- 
den  Qefahr  bei  Zeiten  adrigilirt  werden,  ancb  gebührte  ihnen  nicht,  die 
Personen,  so  von  dieser  Gefahr  Tertranlich  berichtet,  zn  benennoi,  und  die- 
selben in  ein  Labyrinth  au  ffthren;  diese  Gefahr  würde  sie  am  meisten  tref- 
fen, derwegen  sie  nicht  zu  verdenken,  dass  sie  auf  Abkehrnng  derselben 
am  meisten  besorgten,  allcgiren  cxempla,  da<'s  solches  in  vorigen  Zeiten, 
anter  andern  im  Jahre  1651,  geschehen  sei,  coutestiren  de  eorum  doTOtione 


den  ohne  ihr  Wiesen  und  Willen  in  Krieg  und  Gefahr  begeben  habe.  Habe  er 
dabei  auf  ihre  Ililfe  gerechnet,  so  hüttr  dt  r  marienburger  Vertrag  nach  dem 
Laudtagsabschied  auch  nicht  ohne  ihre  Zuöuinmuug  abgeschlossen  werden  dürfen. 

')  Ohne  BewUligong  seitens  der  Stande  befahl  der  Statthalter  darauf  am 
9B.  September  die  Brhebang  von  7<MXI0  Thlr.  in  swei  Terminen,  an  86.  Oete* 
her  nnd  6.  Jaavar  1$&7.  Die  Brhebang  war  inaseret  schwer  und  erfolgte  fitft 
nnr  dareh  Tmppenexeeatioaea.  Mehrere.  Beamte  weigerten  sich  geradezu,  die- 
selbe vorzunehmen.  So  erklärten  unter  Anderen  der  Drost  (  J.  Roll  mann 
Qaad  v  Wickrath)  und  die  Richter  d<>s  Amts  Dinslaken  am  '2\  Oofobf^r,  mit 
Hinweis  auf  ihren  Eid  auf  den  Laudtagsubsehiod  und  die  Abmuhnunghet:hrt-iben 
der  Stände:  «Dass  sie  mit  unbeflecktem  Gowisseu  diesen  Ausschlag  nicht  thon 
nnd  denselben  nieht  beitreiben  können*.  Der  Karfürat  aber  eildlite  sich  daieh 
BescrIpt  TOm  12.  Oetober  vollkommen  einverstanden  mit  dem  StenennaaeUag 
nnd  eetste  hinsn:  BAUdiewoil  aber  derselbe  nicht  znreicht,  sondern  der  ünterbalt 
für  die  Garnisonen  nnd  Völker,  so  noch  allda  sind,  schon  wiederum  im  verwi- 
cbencn  Septembr'r  [r*  rnanffit,  30  wollen  K.  Lbd.  Gefallen  tragen,  darauf  bedacht 
zn  sein,  damit  durch  mehreren  Ausschlag  auch,  selbiger  erfolgen  möge".  (Staats- 
archiv SU  Munster.) 
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«rgft  seTealssimom ,  und  dass  Desselben  Bestes  bierdarch  mit  befördert.  — 
Käthe  praevia  reprtitionc  priorum,  dass  diof^e  Schlckong"  mit  ihrpr  Commu- 
nication  tiiul  zugleich  durch  dieselbe  geseheheu  müssto.  — -  Stände  erthcilten 
copiam  instructiouis  deputatoruin,  und  dass  sie  fjatuint  den  Rathen  zu  einem 
Zweck,  uäiulieh  zu  Cnnservatiou  des  Landes  zielten,  —  vermeinen,  die 
Herren  Räthe  möchten  den  knrf.  ministris  in  des  H.  Gravenhagen  befehlen, 
den  Herren  Deputirteu  zu  aä&ibtireu,  und  dies  Werk  zu  becundiren''.  — 

Aus  dem  Journal  Weimanirs D. 

(Di*!  Bemühungen  der  ständischen  Deputirten  in  Haag  um  stantische  yauvegar- 
deu  gtigen  coudeiache  und  btuudenburgiscUe  Eiuquartiürungeu  und  Coutributioneu. 
Mit-  und  Oegenbemflhaogvn  too  W«!iDun  nod  Cop««.  Besoliitionon  der  SUaton 
Ton  Holland  vlwü  der  OeneralatMtea.  Beeehrfolcte  Selmtasiieag«  der  letstereii 
gegen  ('  ud*.  Die  Recognitioneforderung  für  weiteren  Schutz.  Weimann'ß  Be- 
rathscblagnngen  mit  dem  Statthalter  und  den  Rathen  in  Cleve  nnd  Verhandlun- 
gen mit  den  Ständen  in  Rees.  Yerhot  der  8tändeconvente  und  der  AniMdime 
ständischer  Schreiben  (iurch  die  Beamten.  Galcars  Befestifruog.  Einrücken  kur- 
fürsUichör  Truppen  iu6  Cievibche.  liückkehr  Weimauu'ä  nach  dem  Haag.  Zweite 
■ttndieelie  Pepmtotion  in  Heeg;  sie  rielitet  aichte  ane.  CorreepoBdem  Wehneatt'e 
Bdt  dem  StatUwlter  und  den  Bftfliea  Ober  du  fernere  Yerhalten  der  StMtea  ud 

der  atinde.] 

„Vorgestern  die  Nnehrioht  eingelangt,  dass  der  Tractat  in  Bibiagea  94.Sept 
den  12.  Nachts  zwischen  11  und  12  Uhr  unterzeichnet'). 

Kamen  zu  ans  die  cle vischen  Herren  Deputirten,  der  Herr  v.  Reidt,  ä&Sept. 

Syndicus  Nio.^.s  und  Lioontiat  Hopp,  und  sagton,  da5?s  sie  Ordre  hätten, 
uns  zu  hinterbringen,  wclchergestalt  die  Landständc,  nachdem  sie  gewisse 
Zeitungen  von  solcher  Hand,  die  sie  nicht  nennen  dürften,  empfantren,  be- 
sorgten, dass  die  cond^iscben  Truppen j  die  ihre  Winterciuartiere  im  Uijer- 
Qnartier  des  Gelderlandes  uthuien  würden,  einen  Kinfall  in's  clevisehe  Land 
liiun  luüühtcn,  und  ble  daher  tjouUerlich  in  lietracbt,  ätatthaltcr  und  Regie- 
rang,  welchen  sie  es  roilmf  oommnoicirty  ihnen  es  niaht  Terboten,  genöthigt 
bafimdsBi  sie  an  dia  Herren  Staaten  Ckneral  absofertigen  and  selbe  sa  er> 
saelieai  daas  sie  anf  allen  Fall  das  Land  gegen  alle  besofgende  Qefabr  mit 
lebendigen  SalTagacden  versehen  wollten,  eonununieirten  nas  demnScfast  oo* 
piam  nachfolgender  und  hierbei  einverleibter  Instruotlon').  Wir  filhrlan 
ihnen  darauf  zu  Gemüthe,  dass  wir  nicht  könnten  sehen,  dass  es  so  grosse 
Kotb  und  die  Ursache  hätte,  sich  zu  präcipitiren,  dieweil  nach  Beschaffen- 
heit des  allgemeinen  Wesens  zwischen  allen  christlichen  Potentaten  nicht 
El!  verumthen,  dass  der  König  von  Spanien  mit  S.  Ch.  D.  in  Ruptur  zu 
treten  gediichten;  dass  S.  Ch.  D.  weder  durch  die  That  noch  durch  offen- 
sive AUianccn  dazu  Ursache  gegeben,  dnss  Sie  vielmehr  täglich  noch  Freund- 
schaft and  gutes  Vernehmen  mit  dem  liaase  Oesterreich  za  excolirea  such- 

YgL  oben  Kialeii  p.  776. 

')  Der  Vertrag  von  Klbing,  durch  welchen  die  Generalstestoa  sich  fürs  erste 
freundschaftlich  mit  Schweden  anseioaader  setsten.  YgL  Droysea  IH,äp.80O 

and  oben  Einleit.  p.  781.  . 
'j  S.  obea  p.  868. 
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ten,  inmaassen  Sie  solches  auch  bei  eleu  schwedisch rn  Trnctaten  ausdrück- 
lich excipin  hättcu;  dajsf>  daher  die  Stände  uiisers  Kiaehteos  besser  gethan 
halif'ii  würden,  dass  sie  das  Mittel  gehalteu  und  sich  mit  einseitiger  Schik- 
kuiig  nicht  präcipirt  hätton.   Wir  zeigten  ihnen  darauf  der  Imnge  nach  und 
mit  vielen  gründlicbeu  Umstäiideu,  wie  die  Nuth  nicht  sehr  groa^,  das  re- 
medium  diesefl  Orts  scbwerlieh  zu  fioden,  and  ia  allem  FaXL  der  modis 
procedendi,  den  eie  vor  Hasd  genomoen,  gar  uneben  nnd  nnleidlkli  wün. 
Man  proTodre  einen  Feind,  der  vielleieht  kein  Arges  gedfohte.  Kanpro- 
stitnire  S.Oh.D.  in}  Ihrem  hohen  Beepeet^  indem  man  entweder  Deroeelhen 
Unwillen  oderUomaeht  omnSnm  ocolis  gleichsam  exponirte,  nnd  würde  doeh 
endlieh  der  Effect  nicht  anders  sein ,  als  dass  man  durch  contraria  stadia, 
und  da  man  gegen  einander  liefe,  das  Ziel  eincstheils  umstof^sen,  andern- 
theils  S.  Ch.  D.  obligiren  würde,   Ihr  hohes  landesfürstliches  Hecht  mit 
Macht  zu  conserviren.    Sie  möohteu  daher  zuriicktretcu  und  S.  Ch.  D.  re- 
gieren lassen;  demr-elhen  eompetirte  solchei;  als  dem  l.andesfürsten ;  tueri 
subditos  w  äre  de  auima  priucipis;  wer  da  die  U.aud  auschiüge,  rührte  eiuea 
Fürstiju  an  >eiiien  Augapfel.    Remouötriren  und  Suchen  st&nde  den  ünter- 
thanen  üei,  aber  vor  ihrer  übrigkeit;  da  der  Fürst  sein  Bestes  thäte,  auch 
solche  Mittel  zur  Hand  nähme,  darunter  so  die  Stände  selbst  wünschten, 
da  Wirt  ee  bo  nnleidUeh  anznaehea,  dass  die  Stftodo  dem  Fürsten  dia  Bze- 
cntion  weigern,  oder  eich  darein  miseben  eolltea,  als  es  nach  Qreneln 
schmeckte,  weno  Vnterthanen  selbst  ra  regieren  snehten.'  Zn  geechweigeB, 
da  sie  solche  Dinge  extra  parietes  domesticos  nnd  Tor  fremde  Obrigkdt 
brächten.   Sie  möchten  daher  abstehen  nnd  nns  immitCelst  an  8.  Ch. 
weil  dazn  noch  Zeit  genag  übrig  wllre,  zur  Einholung  guädigsten  Bescheir 
deS)  nnterthüaigst  referiren  lassen.   Da  nun  aber  solches  bei  ihnen  nicht  zu 
erlangen  war,  so  erklärten  wir  uns  doch  endlicli,  damit  sie  auch  nieht  ledig 
sein  und  sehen  niöehten,  da>s  man  das  Werk  begreife  und  in  einer  so  wich- 
tig'en  Sache  ihre  iSorge  nicht  gar  an?ser  Aeht  Hesse,  wir  wären  zufriedeu, 
dass  sie  ihren  l^'n-uiuleu  die  8aehc  iirivatim  recoroniandirten ,  wir  wollten 
aber  Namens  S.  Cli.  D.  ein  Memorial  überleben  nnd  damit  die  Snche  in 
pnblico  au  uns  nehmen  und  nach  ihrem  Wuubch  auai'uhreu.    Wir  könnten 
solches  auch  mit  mehrerer  Apparenz  als  sie  thun,  weil  wir  den  Staat  anf 
die  Allianz  anspiechen  könnten,  woron  die  Stünde  kein  pan  oontrahens 
wüien,  nnd  sähen  wir  daher  keine  Ursache,  waram  sie  damit  nieht  wollten 
oder  möchten  snürieden  sein,  da  sie  sonst  ein  mehreres  als  Sanvegardes  sa 
Sachen  nicht  in  Instmelion  hätten.  —  Zwar  protestirtsft  depntali  danmf 
sehr  von  ihrer  nnd  der  Landstände  Treue,  nntertbäaigster  Afieotion,  nnd 
dass  sieOott  behüten  würde,  an  schuldigem  Respect  gegen  S.Ob. D.  etwas 
ersitzen  zu  lassen.    Sie  trieben  auf  nichts,  als  auf  die  Sauvegardes;  die 
Noth  dränge  fic  dazu,  weil  sie  von  den  cond<^ischen  Des?eins  mehr  als  ge- 
nugsam Sicherheit  hatten.   Einem  Bauern  stände  alle  Zeit  frei,  Sauvegardes 
zu  suchen,  warum  den  Stauden  uichti'  es  wäre  auch  zu  S.  Ch.  D.  eignem 
Besten  und  hätten  .Statthalter  und  Regiirung  genugsam  Tart  davon  gege- 
ben, die  ihnen  dann  darunter  nichta  verboten;  wollten  also  nicht  verhuffen, 
dass  S.  Ch.  D.  ihnen  hierbei  etwas  zu  Ungnaden  ausdeuten  würde,  könnten 
zwar  nicht  gar  stille  stehen  nnd  zurück  gehen,  zeigten  aber,  dass  sie  ueof 
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lieh  zufrieden  wartB  nnd  obne  iii»eni  WiUen .  und  uühere  Confereoa  oiehte 
anfiuigen  wollten.  — 

Bokaiiion  wir  Bericht,  daßs  die  clevischeu  Dcputirten  allhie  in  der  Cüe-  26.  Sept. 
neralität  Audienz  erhalti-u  uud  gehabt,  wobei  sich  auch  der  Herr  A  i  t  z e  m u, 
wiewohl  seiner  in  den  Oredentifilen  nieht  gedacht,  mit  eingefunden,  ohne 
Uu.^s  äic  uuä  das  wcuig&Le  duvoii  wisäCii  lab^cu.  ihr  Aubriugeu  wure  ge- 
wesen, die  Armath  des  erschüpflen  liandes,  die  (MhworeQ  oog^willigtea 
Stenern  und  die  Fnrdit  wegen  des  oonddsclien  Einfalle,  mit  den  Enncben, 
weil  es  8.  Ch.  D.  wegen  Ihres  anderweitigen  eebweren  Engagements,  wo- 
mit Sie  Spanien  Jalousie  gegeben,  onaöglieh  sein  würde,  dass  der  Staat 
das  Land  in  Kraft  der  Oaraotie  piotegiren  wollte,  ünd  wire  darauf  snr 
Antwort  gegeben,  dass  de  ihre  Fropoeition  schrifüieh  einlangen  mtfehten. 
Wiewohl  die  depotati  sich  nun  deswegen  anfänglich  geexcusirt,  so  ward 
dennoch  resokirt,  dass  sie  es  thun  mtis.sten.  Ich  sprach  hernach  mit  dem 
Herrn  Ait/oiiiM  und  endlich  mit  den  Deputirten  -^fllist,  dass  uns  solclie 
Audienz  gar  Iremd  vorgekommeu,  und  es  zwar  an  8.  Cli.  I).  würden  gestellt 
sein  lass^'ü  ,  was  dal)ei  zu  thun;  wollte  .<ic  aber  üuchujals  gemahut  haben, 
derinaas^eu  ^.u  verfahrcu,  damit  nichts  weiter  zu  S.  Ch.  D.  Nachtheil  oder 
Disrespect  fürginge.  —  Ich  sprach  hiernächst  einen  aus  der  Generalität 
und  fragte  denselben,  was  das  für  ein  Gebrauch  wfire,  dass  man  denjeni- 
gen, so  mere  snbdltl  seien,  publique  Audienz  gftbe?  Er  gab  mir  darauf 
SU  antworten,  dass  es  awar  nioht  allerdings  recht;  die  elensefaen  Stände 
aber  sowohl  als  auch  die  Stadt  Emden  wären  von  langer  Zeit  dessen  in 
Poflseesion,  man  wttrde  aber  woU  zusehen,  dass  S.  Oh.  B.  kein  Schade  so* 
wttehse.  Kos  widersprachen  solcher  Possession  aof  s  Beste. 

Yemahmen,  dass  die  Deputirten  nicht  stille  stehen  würden,  nnd  der  28,  Sept 
Staat  vielleicht  aach  auf  ihr  Sachen  etwas  resoWireu  möchte  und  daraus 
Ursache  wfirdc  gegeben,  dass  man  entweder  von  wegen  S.  Ch.  D.  würde 
dagegen  handeln  mücsen;  non  sine  scandalo,  oder  es  geschehen  lassen, 
dass  die  Deputirten  die  Sanvegarden  erhielten,  zu  einem  immerwähreudea 
Präjudiz;  so  haben  wir  endlich  einen  Mittelweg  gedacht  und  mit  guter 
Freunde  nnd  I.  Höh.  Gutlindcn  an  die  Herren  Staaten  das  folgende  Me- 
morial Nameub  tS.  Ch.  D.  übergeücu.  —  (Xu  dem  Memorial  ersuchen  sie 
die  Generalstaaten,  da  die  clevischen  Stände  wollten  in  Erfahrung  gebracht 
haben,  dass  eine  der  benachbarten  fcrt^^hrenden  Parteien  in  Clere  Win» 
teiquartiere  an  nehmen  gedächte,  den  Gesandten  derselben  des  Knrfilrsten 
Keotralität  nnd  ihre  Allianz  mit  demselben  mit  der  Bitte,  Cleve  nicht  sn 
tnrbiren,  zu  Gemüthe  so  führen;  fttr  den  Fall  der  Noth  aber  der  Allianz 
und  ihren  Interessen  conform,  den  Commandanten  ihrer  Garnisonen  zu  be- 
fehlen, Saavegarden  zu  senden;  wie  der  Kurfürst  auch  seinerseits  Alles 
thun  werde,  seine  Unterthanen  mit  allen  Mitteln  vor  Gewalt  zu  schützen. 
Den  Ständen,  die  ihre  Furcht  dem  Statthalter  und  durch  ihre  Deputirte 
ihnen  kund  gegeben  hätten,  wäre  im  H^ameu  des  Kurfürsten  ernstlieh  vor- 
gestellt, dass  derselbe  würde  Sorge  tragen,  das  Land  von  den  Gefahren  zu 
befreien,  mit  dem  Begehren,  die  Stünde  sollten  solches  ruhen  und  deu  Kur- 
fürsten als  Lttüdesfürütcu  darin  handeln  lassen.)*)    Also  der  Zweck  wäre, 

^  —  .   V 

^  Das  Memorial  bereits  im  Aoszoge  in  Bd.  III  der  ürl^  n.  Aotensi.  p.  97. 
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dass  damit  der  Stände  Suchen  verduukclt,  rräjudiz  verhütet  und  das  Au« 
sehen  gewinne,  dass  S.  Ch.  D  und  nicht  die  Landstände  Ena  auctoritate 
regierten,  nnd  also  deu  Weiterungen  zwischen  Herrschaft  and  üntcrthaoeQ 
indirect  vorgebaut  und  S.  Ch.  D.  reservirt  bliebe,  zu  alita  Ztiuu  der  De- 
poUrten  Suchen  und  Thun  reaseutireu.  Memorial  iu  der  Üeneralitat 
TerlesBD  nad  den  Depntirtea  ia  eleTisehen  Sachen  übergehen.  Deputirte 
bei  partiealur  TiBÜen  becteokUohe  Dinge  geredet  und  iwir  anch  wmm  lie 
ihr  Snehen  auf  die  mit  diesem  Staate  gemaohte  AtUaas  oielift  iLdonten  baatt» 
daM  sie  deswegen  aater  andern  anch  dieses  angesogen,  dass  niodieb  sie 
in  erwähnter  AlUaos  nicht  wfiren  hinsngesogenf  dahero  sie  an  der  Garaalis 
und  dem  xantiscben  Vertrage  nur  gemeint  wiren  zu  halten,  nnd  sieb  soasfc 
anch  auf  die  brande uburgiselieD  ministros  nicht  allerdings  verlassen  könn- 
ten: gleichwie  solches  der  carettische  Einfall  genugsam  zeigte,  indem  der 
Graf  Seh  Würze  aberg  denselben  nicht  allein  nicht  verhindert,  sondern 
üuoh  nWf'iü  Anschein  nach  befördert  hätte.  Sie  hätten  Macht  propria  aucto- 
htate  conventus  zu  haltoo,  ergo  vielmehr  ihre  Sachen  selbst  zu  sollicitirea 
und  was»  dergleichen. 

29.Sept.  Kamen  die  clevischeu  Depututeu  zu  uns,  sagten,  sie  wären  mit  un>erm  ' 
Memorial  wohl  zofrieden  ond  Überreichten  folgende  Schrift,  welche  üie  an- 
statt iltrer  ProposUion  an  die  Generalttit  Obergeben.  (In  dem  am  27.  Sep- 
tember bei  den  Generalstaaten  Terlesenen  ICemorial  stellten  die  ständisehen 
Deputirten  denselben  Tor,  dass  sie  naeh  glaubwürdigem  Berieht  met  gerar» 
lycke  oogen  werden  aengesien  ende  bj  deese  seer  TeranderlTeke  ooqjane- 
tnien  van  tyden  een  grote  ongelegenhejt  besorgen  moeteui  daher  die  Ge- 
neralstaaten bitten  müssten»  auf  Olere  een  anlke  reflexie  te  nehmen,  op  dat 
het  selve  by  deese  veranderlyke  crygstjt  niet  overvaUeUi  maer  by  de  nea- 
traliteyt  maintenecrt  ende  soo  het  noodich  15? ,  met  levendige  sanve- 
gardes  belegt  werden  mochte.)  —  Deputirte  sagten,  dass  sie  nur  wünschten, 
Expedition  zn  haben,  um  wieder  zurückzustehen.  Wir  führten  ihnen  eines 
und  anderes  zu  (lemüthe  und  liecsisea  e»  au  S.  Ch.  D.  gestellt  sein,  ob  tJn- 
terthaneu  frei  stünde,  ohne  Wif*sen  ihrer  Herrschaft  Neutralität  und  Sauve- 
gardes  zu  Puchen,  wollten  also  ihr  Anbringen  nur  ad  rcferendnm  angenom- 
men haben.  Sie  möchten  gedenken^  es  würde  endlich  nicht  genug  sein, 
nns  nnr  Theil  an  geben  Ton  ihrem  Thnn  post  rem  eonfeetam,  and  wenn 
sie  bereits  das  Werk  naeh  eignem  Gefallen  gethan  hStten. 
d.Oot  Liessen  nns  die  Depntirteui  der  Generalstaaten  Schock,  Lothen> 
stein,  d.  Holek,  Bnatsma  nnd  Schnlenbnrg  sageni  sie  weOfeen 
wegen  clevischer  Sachen  mit  nns  Conferens  halten.  Memoire  wJire  bei 
L  H.  M.  abgelesen,  sKben  daraus,  dass  dasjenige,  was  wir  darin  remon- 
strirt)  Ton  den  Landstanden  herkäme;  baten  wir  um  Resolution  und  copiam 
dessen,  was  die  clevischen  Deputirten  hier  thäten,  um  Nachfrage  bei  den 
Gesandten  der  stroitenden  Kronen  nnd  um  die  Snnvegarden,  fugten  hinzu, 
was  zwischen  den  Landständen  und  der  clevischeu  Regierung,  sowie  den 
Depntirten  und  uns  vorgegangen,  und  dass  man  ihnen  die  Uuuolh,  und 
dass  CS  ihres  Amtes  nicht  wäre,  sich  darein  zu  mischen,  remonstrirt,  ohne 
dass  sie  dazu  hätten  disponirt  wcrdtu  kuunen,  welches  wir  dann  ua  b.  Ch. 
J).  Uei>:seu  ^^e^iteUt.  sein,  befaudeu  aber  uuu,  da^ti  wenn  L  Ii.  M.  auf  unser 


Digitized  by  Google 


Holland  will  für  ftata  Beoogoittoii  »Ibeitige  Sauvegarden  geben.  365 

Memorial  resolfirt,  die  Stände  iiiehta  welter  begefaren  könnten.  ~  Spneh 
ich  noch  mit  einem  der  H.  K.,  erftihr,  dase  Holland  die  cleTiache  Saehe 
zu  eich  genommen  und  darauf  reBol^irC,  dasa  auf  S.  Gh.  D.  nnd  Dero  Stünde 
Erenelieo  die  Sanregardea  ertheilt  werden  sollten,  welelies  wir  denn  inso- 
weit contradicirten,  dass  der  Staude  nicht  gedacht  werden  sollte ,  damit  ee 
sich  nicht  ansehen  lassen  möchte,  als  hätten  .sie  ein  condominium,  und  da 
des  Kurfürsten  Amt  wäre,  da  könnten  die  Unterthancn  nicht  hinzu. 

Sprach  mit  Herrn  Yctt,  dermaligon  Präsidenten  der  Generalität.  Woll-  40ot. 
ten  auf  I.  Ch.  D.  und  Dero  Land^tiiiide  Anj^nehen  conjunctim  Saiivegarde 
geben.  Tch  contradicirte  heftig  dagegen  uud  zeigte  ihnen,  wie  incompa- 
tibel  es  wäre,  dominum  et  subditos  zuj^auimen  zu  fügeu,  die  Stände  wären 
Unterthanen,  regiereu  und  beschützt  zu  werden,  könnte  in  einem  .sulijecto 
nicht  zubammeukommen,  daher  wir  solche  Resohuiun  niuhi  würden  auuch- 
men  köaaea,  beeondem  an  allerlei  Gxtremitäteu  gegen  die  Deputirten  ge- 
ntfthlgt  würden. 

(Brhait  er  eine  Resolation  der  Staaten  von  Holland  nnd  Weetfriesland  Ö.Oct 
Tom  8.  Ootober,  wodfreb  anf  Memoriale  nnd  lemonstrantien  der  elerieelien 
Ständedeputirten  „over  ezecotte  ?an  ongewilligde  oontribntien 
ende  werrlnge  ooeh  inquartieringe  van  ruyteren  ende  knechten 
bnyten  consent  van  de  Landstenden,  ende  anderdeels  mede  over 
ge?reesde  inlegeriuge  ende  invasie  met  Cond^ische  ofte  andere  CrygavoU 
knren,  mot  versoek  tcn  oinde  h.  H.  M.  volgrns  derselven  versprokene  gfua- 
rantie,  en  soo  dickwyls  genohmene  resuliitic  up  deese  doleanocn  poodaanige 
reflectie  geHeven  Foude  te  nehmen,  op  dat  het  vurschr.  vor>teiidom  tegens 
desselfs  Privilegien  ende  willen  van  de  landstenden  met  geene  wcrvinge"  etc. 
beschwert  und  vuu  alleu  Eiuquartieiungcu  frei  bleibe,  in  Betracht  der  Ga- 
rautiu  Uiä  xautener  Vertrags  uud  der  Kesolutiouen  von  164G  uud  1651  be- 
Bohlossen  wird,  „dat  Yao  wegen  haer  Ed.  Gr.  M.  ter  generaliteyt  te  Landt 
daeran  aal  werden  geboadeoi  ten  eynde,  de  etende  en  de  ingesetenen  Tan 
de  lande  ran  Cleef  dien  aengaende  by  baere  Privilegien  ende  f  elfeet  Tan 
de  rerersalen  moegen  werden  gemainteneert  door  aoodaanige  aascbiyvinge 
ab  20.  October  1646  ofte  door  soodaanige  wegen  ende  middelen  als  dea 
noot  synde".  BexUgUch  des  «weiten  Punkts  aber  solleu  die  Generalstaaten 
mr  Yetleibnng  von  Sauregarden  und  sonstigea  kräftigen  Schntaee  gegen 
Einlagerung  fremder  Völker,  welche  es  auch  sein  möchten,  veranlassen  „metz 
dat  by  de  gemeide  stende  daerovcr  siiccef^piv elyck  aeuH.H.  M. 
opgcbracht  ende  gcfnrnec  rt  w  erde  eene  guede  summe  van  pen- 
ningen,  ende  daerover  gep  n .süccrt  werde  bondige  eade  Oüver- 
breekel  VC  ke  verb  o  n  t  e  n  i  s  s  e  in  der  bestou  forma".)') 

Ging  zu  Herrn  Tuip,  ambtcrdamer  Bürgermeister,  zu  lltirru  Waveren  6.  Oct. 
wegen  der  unleidliehen  Resolution  Hollands  in  clevischen  Sachen ,  wäre  es 
BOy  müBsten  wir  sie  nicbt  für  Tcenndey  sondern  vielmehr  für  ^e  bdchsten 
Feinde  8.  Cb.  D.  aobteoi  nnd  d»  sie  an  einem  Orte  riefon,  S.-Ch.  D.  Con- 
aerration  wüte  die  ibrige,  wir  an  der  andern  Seite  das  Widerspiel  YerspOr- 
ten,  rad  daas  de  niofals  aocbten^  ala  B.  Ob.  D.  beimlleb  an  enerriren,  Ihren 
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Respect  zu  ruinir^n,  Untcrtlianeii  an  sich  zu  rei^srn,  zu  aniiniren  und  gegen 
die  Herrschaft  ohne  Ursache  zu  schützen.  —  Uli  es  wäre  su  gross  uicht 
luit  ilte  Sache  nnd  hätte  Holland  wohl  so  weit  nicht  peseheo.  —  Kamen 
zu  mir  die  üleviEcheu  D^puiirttiu,  hatteu  von  Tage       Tage  auf  Resolotioa 
der  Generalität  gewartet,  iadegseo  hätte  Holland  sie  letzten  Dienstag  tir 
Oonferens  genöthigt,  wobei  man  sie  sehr  gefragt,  varom  and  gegen  v<n 
sie  eigentliolt  Saafegardes  begehrten?  ob's  nieht  waa  andera  wüte,  alt  ii 
ihrem  Memorial  begriffen?  mit  dem  Hinautbun,  dass  die  Staaten  nieht  ▼eher 
gehen  könnten,  als  im  J.  1651  resolfirt,  nftmUch  daas  man  die  Sanregaidsi 
'ertheilen  sollte,  so  weit  als  das  Canon  ginge,  alsdann  dafür  eine  gewisse 
jährliche  Erkenatniss  müsste  entrichtet  und  be/.ahlt  werden,  und  was  der- 
gleichen.  Dass  sie,  Depatirte,  ihres  Theils  darauf  geantwortet,  dass  sie 
nichts  mehr  in  Commission  hätten,  als  von  Sauvcp^nrdes  zu  reden,  und  dass 
dieselbe  zum  wenigsten  auf  drei  Meilen  möchten  cxtcndirt  werden.  Weitere 
Recogüition  beireöeud,  wäre  solches  eine  Neuerung,  und  dem  Lande,  wel- 
chem sonst  der  Staat  sehr  obligirt,  gar  zu  beschwerlich,  wären  aber  zufrie- 
den,  die  Sauvegardes  zu  defrayiren,  wenn  sie  gebraucht  würden  nnd  der- 
gleichen.   Ich  antwortete  darauf,  ich  würde  Üeistiig  notiren,  was  und  wenn 
sie  in  den  Saidien  mit  nna  oomnmQtoirt  nnd  kOnitig  S.  CIl  D.  davon  a^ 
thellen.  lassen.  ^  War  bei  Herrn  de  Witt  nnd  besohwerte  mich  in  gar 
empfindliehen  terminis  Aber  das  holländische  adris  nnd  Proeediren.  Sagt»» 
dass  Holland  damit  genngsam  besengt,  was  Ittr  ein  Qemtllh  es  gagaa  8. 
Oh.  D.  triige,  indem  sie  niebt  allein  an  nn?eraatworttielm  Üagebtthr  in  eb> 
berfihrter  Confmns  sieh  nntemommen,  über  eines  Kurfürsten  Action  und 
Thnn  in  seinem  eignen  Lande  gleichsam  zu  inquirireni  welches  an  ihm 
selber  ein  Greuel,  weil  es  feindlich,  unnaehbarlich  und  in  re  privatomm  bei 
höchster  Strafe  verboten;  zu  gc?chweigen  zwischen  Potentaten  unleidlich 
wäre,  sondern  auch  in  efVectu  sich  unterstanden  hätten,  gehorsame  Unter- 
thanen  gegen  ihre  Obrigkeit  aufzuwiegeln  und  zum  Ungehorsam  zu  bringen. 
S.  Ch.  D.  erkennten  s>ic  nicht  lür  Ilichter,  vielweuiger  für  Inquisitoren,  wür- 
den's  aber  bedauern,  dass  sie  ihre  Injustiz  so  weit  gehen  Hessen,  dass  sie 
sich  fremder  Herrschaft  Sachen  unternähmen  zum  Verderben  vielleicht  und 
hohen  Schaden  der  ganzen  Christenheit.    Sie  sollten  sich  jedoch  selbst 
kennen,  ihrOhristenthnm  nnd  die  hohe  Obligation,  so  sie  S.Ch.D.  oad  Dero 
Torfshren  bitten,  ansehen,  tlber  die  Sachen,  so  nna  dnroh  ein  Qeitteht  ?or* 
gekommen,  andere  Gedanken  nehmen  nnd  sich  flremder  Gesohifta  hinfort 
enthalten.  Hie  antwortete:  es  hätte  so  viel  nicht  sn  bedeuten,  man  mOsste 
armen  Leuten  beistehen;  ich  wüsste  von  der  Garantie  wohl,  nnd  was  die 
Stände  geklagt,   flgo  applicirte,  daas  die  Stände  nicht  so  sehr  geklagt 
hätten,  als  sie  dazu  geprcsst  worden  wären,  nnd  dass  sie  in  specie  bei  der 
Conferenz  geantwortet,  dass  sie  weiter  nichts  in  commissis  hattrn,  als  die 
Sauvegardes  zu  impetriren,  die  Garantie  wiire  nichts,  als  nur  ein  PriitexE 
der  Iniquität,  auch  verwiclicncu  Jahres  bei  dem  Allinnztractate  selbst  von 
dem  Staate  verlassen  und  verworfen.    8ie  sollten  nm  iiir  eignes  Haus  v^r- 
sorgen  und  Mittel  genug  finden,  ihren  eignen  Unterthauen  cUe  Thräneu  ab- 
zuwischen und  von  fremden  Sachen  ihre  Hände  abziehen.    Ille  sagte  end- 
lich, sie  würden  schon  machen,  daas  man  nicht  aoUta  a«  Uagw  haben, 
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und  mOehte  ioh  yeniehert  sein,  dass  Holland  seibel  so  bös  nicht  gemeint 
.  hätte. 

Redeten  mit  den  Herren  v.  Schulenbarg,  Bootsma  und  StaToniss  T.Oct 
von  (lor  Generalität  und  Herrn  Lothenstein  von  Holland:  Wie  greolich 
und  gottlos  das  holländische  udvis  über  die  clevischen  Sachen.  Sie  mtissten 
nicht  meinen,  duss  Ö.  Ch.  D.  immer  mehr  eine  solche  Noth  würde  zostossen, 
dasö.Sie  Sich  von  ihren  TJnterthanen  würden  Gesetze  gehen  lassen;  und 
da^sie  vermciuten,  da^ü  solches  die  Mittel  wären,  S.  Oh.  1).  anf  ihr  Ziel  zu 
treiben,  von  Schweden  abzuziehen  uud  die  Pilhiu  oiivv  dergleichen  Oerter, 
wie  wir  unter  der  Hand  Temähmen,  die  sie  iu  den  Gedanken  stän.len  un 
iieb  m  bringen,  so  würden  sie  ueb  sehr  betrogen  beliadeu,  und  würden 
8.  Ch.  B.  nimmermehr  eo  wenig  Oenerodtftt  haben,  daäs  sie  sich  auf  alku 
Fall  nieht  lieber  auf  frenndUche  Feinde  als  feindliehe  Freunde  vertraueten 
Uli  antworteten  darauf,  sie  bekennten  selbst,  dass  man  in  ?lelen  Dingen 
unförmlieh  procedirte,  wollten  aber  das  Ihrige  dabei  thnn,  damit  wir  nicht 
möchten  zu  klagen  haben.   Ego  redete  mit  dem  Herrn  Aitsema,  wol«her 
nebst  den  Depntirten  öffentlich  sagte,  Holland  ginge  weiter  als  sie  begehr- 
ten,  sie  hülfen  den  Ständen  an  einer  Seite  so  stark  aufs  Pferd,  dass  sie 
von  der  andern  Seite  wieder  herunter  fielen,  utile  per  inutile  est  Titiun,  man 
sollte  bei  den  Sauvegardes  verbleiben  und  sieh  an's  übrige  nicht  stossen  — 
Der  Rathspensionar  (de  Witt)  sagte  wieder,  wir  sollten  uns  nicht  wegen 
der  clevischen  Sachen  alteriren,  man  würde  es  seliun  dahin  lassen  gedeihen 
dass  nnr  wegen  der  Sauvegarde^,  weswegen  man  mit  d< n  Deputirten  doch 
bereits  einig  au  sein  seUene,  in  der  Generalität  resolvirt  würrle  vortrc 
schlagene  Recognition  aber  mOsste  determinirt  und  eingewiiugr  werden 
Bgo  firagte  darauf  studio  potias  et  arte  qnam  intentione  con  en.Tis  wie 
hoch  sich  selbe  wohl  belaufen  wttrde.   Die:  sum  wenigsten  aui  lÖuuuu 
Goldes«).  Ego:  das  wKre  gar  an  viel!  Ille  blieb  aber  dabei  Ego  ob 
sie  nicht  schuldig  wären,  S.  Ch,  D.  4000  Mann  gratU  sn  unterhalten?  wie- 
wohl  doch  nicht  gratis,  da  S.  Ch.  D.  sie  die  Niohterhdhung  der  Zdlle  in 
der  Pillau  genicssen  Hessen.    Hie  befand  sich  darauf  etwas  bestÖnt'  und 
sagte,  8.  Ch.  D.  wäre  noch  nicht  attaqnirt.  —  I.  Höh.  und  ich  ermahnten 
Herrn  v.  Keidt  Mittags,  er  sollte  seine  Gebühr  nicht  vergessen,  wo  sie 
sich  anders  purgiren  und  answeisen  wollten,  dass  sie  anders  nichts  als  die 
Sauvegardei  begehrten,  möchten  sie  es  in  Schriften  uud  publice  thun. 

(ßeschUessendieGeueralhtaaten  in  Jietracht  der  ihnen  voprrctrarreneu  Bit-  laOct 
ten,  an  Cleve  lebendige  ßauvegardeu  zu  geben,  um  das  Land  ge^en  all*'  Ein- 
quartierungen aasbeimischer  Trappen  zu  schüueu,  den  staati.sclu",,  ('om„ian. 
danten  der  Bhein-  und  Maassplätae  lu  befehlen,  ,,dat  sc  het  land  vau  cleef 
sullaB  hebben  te  protegeeren  ende  te  besohermen  tegens  alle  de  legeringe  ende 
laquarlieringa  van  nttfaemiseh  CrygSTOlok  soo  verre  als  het  oanou  van  hunue 
nsp.  gottvemementen  ende  eommandementen  sal  oonen  reyken',  opt  dat  de 
guamisoenen  des  te  beter  oock  door  de  oonserratie  ende  vervolgens  door  den 
toevoer  van  die  van  't  platte  land  moogen  subsisteeren«  —  Die  Deputirten 
der  Qeneralstaaten  schicken  diese  Besolution  a»  Weimann  und  Copes, 
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„wollten  deswegen  noch  ia  CoDfereoz  mit  nns  treten  und  wäre  die  Reao)a> 
tion  60  entendirt,  Ja^s  man  nicht  daraus  5;oIlte  abnehmen  kOiueo,  ob  es 
auf  S.  Ch.  D.  oder  Dero  LandstSndc  Snchon  eingewilligt".) 

11.  Oot.  (Ueberrcichcii  die  ständischen  Drpntirtoü  den  (N  rifruistaaton  ein  Me- 
morial: sie  würden  sich  ihrer  Vorstellung  ^van  wegen  den  bccominerlycke 
toestaiidt  ende  gevreesde  onheilen'*  im  Clevischen  erinnern,  hätten  greliört,  dass 
die  Staaten  au^  verschiedenen  Gründen  zur  Beschirmung  des  Landes  ge- 
neigt wären,  bäten,  dass  solches  gemäss  den  Reäoiutioueu  vom  10.  März  und 
29.  April  1651  geschähe.)') 

13.0et  Beeommuidirte  Herrn  ?.  BeTeroink  die  preosriaebe  Saehe,  ei  etSnde 
nun  in  ihm  Httndeo,  swiechen  deii.PoteDta(ea  Mf  der  Ostsee  die  BaUoee 
SV  halten»  dieweil  noch  keiner  Meister  wXre  ond  alle  zu  beittrchten  hitten; 
— •  Holland  sei  gar  sn  sweifdhaft^  wir  wUssten  nicht,  was  es  wollte.  —  Die 
wüssto  c?  selbst  nicht,  bis  in  Preussen  der  Ausschlag,  —  Ego:  warum  sie 
den  Brief  an  den  Czar  nicht  so  Hessen?  —  lUe:  wäre  gegen  Ilollauds  In- 
tention, könnte  leicht  den  Krieg  mit  Moscau  bringen  nnd  wären  viele  Mil- 
lionen noch  in  deren  Gebiet.  —  Ego:  die  Pa«Rion,  die  ITolland  in  der  cle- 
vischen Sache  gegen  S.  Ch.  D.  bezeugt.  Ille:  dass  es  mit  gemeinen  Stim- 
men gethan.  Ego:  dass  es  desto  ärjrer  wäre  und  man  daher  abuehuieu 
könnte,  dass  sie  entweder  gar  zu  weuig  berichtet  oder  t,^ar  zu  passJionirt 
gewcitju.  Ille:  es  würde  sk\i  endlich  wohl  schicken.  —  Dcputirte  der  Land- 
Stände  suchten  das  Canon  etwas  weiter  zu  extendiren  und  baten,  ihnen  zur 
Expedition  der  BesolotioB  sn  Terhelfeo.  Wir  thaten  insoweit  desgleichen 
nnd  richteten  es  dahin,  dass  die  Depesehen  an  die  Goaverneure  nns  nnd 
nicht  den  Depntirten  sngesteBt  wurden,  wir  nahmen  dieselbe  aaob  an,  wefl 
darin  nichts  Pri^ndieirliches,  nnd  schickten  dieselbe  an  die  clcfisehe  Regle- 
rang.  Wie  es  einmal  stand,  war  es  besser  fttr  8.  Cb.  D.  nnd  repntiriicher, 
dass  CS  auf  unsere  nnd  der  Stunde  Snehen  erhalten  wäre,  mttge  die  Begiemng 
damit  procediren.  —  Abends  mit  I.  Höh.  berathen;  und  ward  geschlossen,  ntB 
sollte  künftig  bei  diesen  Leuten  nichts  suchen,  das  nach  einiger  bassesse 
schmeckte,  weil  doch  von  Holland  zn  nnsenn  Besten  darunter  wofren  der 
Erbitterung  nichts  zu  erhalten.  S.  l'h.  1).  möchten  sehen,  wie  Sie  Sich 
selbst  retteten,  und  mau  dieserseits  noch  genug  thue,  wenn  man  nur  ihrer 
Feiudsehal't  pravenirte. 

14.  Oet.  Kamen  die  clevischen  Depntirten  und  nahmen  Abschied;  wären  ver- 
flogenen Sonnabend  mit  den  Commissarien  der  Staaten  General  wegen  der 
bewnssten  Recognition  In  Verhandlung  gewesen,  solches  wftre,  hätten  sie 
gesagt,  nen  nnd  nnbillig,  anmal  das  Land  sn  Cleve  Ton  diesem  Stasi  alt- 
lUTiel  gelitten,  um  jetiEt  eine  geringe  Defension  so  theaer  sn  kaafen,  bitten 
es  ad  relerendnm  genommen.  Wären  anoh  beim  spMisohen  Ambassadenr 
gewesen  nnd  begehrt,  dass  das  Land  von  ClcTe  mit  JBinqnartiening  nkht 
beschwert  werde,  selbiger  aber  geantwortet,  mt  Tcrwnnderte  sich,  dasa  8. 
Cb.  D.  oder  Prinz  Moritz  es  selbt  an  ihn. nicht  gelangen  Hessen. 

15»0ct.  Von  Cleve  schrieb  die  Regierung,  dass  sie  nicht  gut  gefunden,  die 
Briefe  wegen  der  Saavegardes  an  ttberliefern,  weil  sie  nicht  weiter  gingen 

*)  Vgl  oben    i,U  und  480i 
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als  das  Canon,  nnd  dass  wir  möchten  begehren,  dass  sie  weiter  extendirt 
wttrdeD*). 

(In  Cleve)  mit  S.  F.  Gn.  nnd  Dr.  Kies 8  gesprochen,  nnd  erbot  sieii  dlOoi 
derselbe  sn  allem  gnten*).  Naefagebends  im  Begiernngsrath  wegen  der 
Stiiade  Schreiben  an  die  Beamten,  dass  sie  die  Oontribntion  nicht  beitrei- 
ben sonten,  conferirt,  nnd  weil  bei  Einigen  casDS  eonsdentiae  daraus  ge- 
macht würde,  wenn  man  die  Beamten  zwingen  würde ,  so  aelgte  ich  nach 
der  Länge  an,  dass  es  wider  gates  Gewissen  sein  würde,  wenn  man's  nach 
t-'o  bcwandton  Sfir-hc!),  wobei  wir  alle  prn^npponirtcn,  da?^;  S.  Ch,  D.  einen 
gerechten  Krieg  liihrte,  nicht  thätc,  womit  daua  maniiiglicii  zur  Ruhe  iiom- 
meu.  Wegen  Transport.s  der  märkischrn  Völker  durch  Holhiud  ward  ge- 
schlossen, es  wäre  unmöglich  zu  erhalten  oder  zn  than,  und  sollte  mau 
S.  Ch.  D.  berichten. 

(Schreibt  Weimauu  au  Schwerin:  „Bin  zu  rechter  Zeit  hie  augc-  25. Oct. 
kommen,  alles  bestand  sehr  in  erbi  wegen  der  StSnde  nnd  sonsten  der 
Stenemmlagen,  der  eine  wollte  sn  nichts  fast,  der  andere  in  weit,  nnd  ist 
man  daher  noch  schier  in  Deliberation.  Die  Depntirten  haben  im  Haag  in 
elfecta  nichts  erbalten,  wie  die  Besolntion  nnd  das  Schreiben  an  die  Oon^ 
T^nenrs,  das  Land  zn  defendiren,  so  weit  das  Canon  trügt:  ^magnnm 
inane**.  Die  Deputirten  würden  berichten,  dass  ^e  im  Haag  nicht  alles 
rermöchtea;  ^heimlich  aber  möchte  Holland  ihnen  wohl  einen  Wink  haben 
geben  lassen,  wiewohl  es  uns  de  Witt  leugnete.  Der  Stände  beabsich- 
tigter ConvoDt  in  Hees  ist  verboten.  Hinführo  muss  mit  mehrerem  Ernst 
gegangen  werden,  weil  alle  gelinde  Mittel  nicht  wollen  langen,  sondern  Fer- 
kehrte Wirkung  thiin'*.) 

(In  Rees)  mit  Herrn  Xie^-s  vorab  gesprochen  und  auf  dem  llathhaus  26. Oct 
propoüirt,  deu  Stauden  1)  coutradicendü  der  Versammlung,  2)  wegen  der 
cond^ischen  dahero  die  Landesdefension  nöthig,  3)  wegen  der  Steuern, 
deren  Nothwendigkeit  nnd  Unvemeidlichkeit,  nnd  dass  solches  alles  mit 
dem  Landesüirsten  überlegt  werden  mtlsste,  daher  möchten  sie  nach  Calear 
erscheinen,  absqne  mora,  damit  würde  Tielleicbt  alles  Tergessen  de  prae> 

^)  Am  17.  October  schreibt  Copes  an  den  Statthalter  uud  die  Regieruog 
sehr  unwillig  Sher  die  ZnrflcklialtaDg  der  Schreiben,  dadurch  wärdon  die  Gerafl- 
ther  der  Unterthanen  gegen  den  Enrförsten  verbittert,  nnd -den  Stfinden  imd 

Aitzems  zu  neuen  Klagen  im  Haag  Ursache  gegeben,  die  Schreiben  aber  wür- 
den die  Stände,  denen  Oopie  derselben  nicht  Terweigert  würde,  den  Gommaadan* 

ten  übersenden. 

')  In  einum  Schreiben,  dat.  Königsberg  28.  September,  iu  welchem  der  Kur- 
fürst sich  aebr  ungehalten  über  der  Stände  „unbesonnenes  Begiuueu,  der  Stauteu 
Protection  sn  Buchen"  ansspiicht,  angesehen  keinem  treaen  UoterÜiaD  gebührt, 
sich  an  Fremde  sn  Utogen  nnd  bei  denselben  mit  Praterimog  ihrer  eigenen 
Obrigkeit  Sehnte  uud  Schirm  zu  suchen",  hatte  er  befohlen,  „den  Ständen  sol- 
chen Unfug  gebührend  vorzuhalten  und  mit  Ernst  zu  verweisen,  vor  allen  Dingen 
aber  auch  Dr.  Niesa  Unsere  höcliste  Di?plicenz,  so  Wir  diiher,  dass  er  ermelte 
Stände  zu  dert^leichen  unverautwurtlichem  uud  widerrechtlichem  Vornehmen  ver- 
leitet, empfuodeu,  aui'ä  huchsle  vorzustelleu,  uüt  ganz  erustem  Befehl,  sich  dessen 
hfnfbrt  allerdiags  am  enthalten,  denn  anf  den  widrigen  FaU  Wir  einen  anderen 
üun  gar  nicht  geCUligen  Prosegs  mit  ihm  Torsnnehmea  nlebt  nnterlsssea  würden*'. 
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terito  nod  du  Fntnnun  In  Ordre  gebraebt,  und  mOebte  flian  daselbst  taeb 
deliberiretty  ob  die  staaäseben  Briefe  an  die  GooTeroears  absalasseB.  Be* 
spondebaat:  wegen  der  Convention  wären  de  in  possessione  iomemoilalnii 
nnd  bätten  kaiserliche  mandata;  ao  reste  dankten  nür  für  meine  gute  Incli- 
aation,  nnd  wollten  die  Sache  in  Bedenken  sieben  nnd  S.  F.  Gn.  die  Re- 
solution wifl?cn  Insten.  Die  2  Syndici  Niess  und  Schmitten  holten  mich 
hierauf  aus  meiner  Herber|j;e.  Aderant  ex  nobilitate  Herr  v.  Rcidt,  Impel, 
Diersfnrt,  Wissen,  K !  a  re  n  ha  c  Ii ,  Wachtendonk,  Spaen,  Ker- 
veudouck.  Mnlta  mit  den  Ständen  hier  und  dort  a  j)flrt  get^prochen  und 
remonstrirt,  wobei  sie  dann  wohl  ziendich  in  sich  gingen,  aber  endlich  im- 
mer fort  aui'  die  Unmöglichkeit  zu  cuutribuireu  verfielen. 

97.0ct.  leb  bUeb  nocb  immer  bei  den  St&ndeni  warnte  sie  nnd  tbat  mein  Be- 
stes. Den  EatboUken  remoostrirte  leb,  wie  scbwer  für  sie  die  staatiscbe 
Garantie  wate,  nnd  den  andern,  dass  die  begehrte  Reeognttlon  ftirerst  da 
Srlcenntnisay  bernaeb  einTribnt,  saletat  einBeebt  nnd  eodlieb  mere  aerdtas 
sein  würde.   Uli  deliberabant. 

S8.O0&  In  pleno  Relation  yon  Rees  abgestattet  und  beschlossen,  der  Stiode 
schriftliche  Antwort  sn  erwarten.  I.  Hob.  schrieb,  ich  möebte  koounen. 
Weil  man  in  consilio  sehr  bekümmert,  wie  es  mit  den  Beamten  machen, 
welche  die  Stände  angcschriehen,  nnd  der  eine  dies,  der  nnd^^-re  das  sagte, 
5^chlug  ich  vor.  man  sollte  in  Eile  an  alle  Beamten  befehii  ri.  kf-inr  Briefe 
vun  trenider  Herrschaft,  den  Stiindou  oder  ho  publico  si^iilo  belegr  wären, 
zu  empfangen  noch  /.n  lesen,  sondern  dieselben  verschlossen  einzusenden,  nnd 
wenn  sie  ollen,  die  Buten  damit  nach  Cleve  zu  verweisen.  Solches  geschah 
alsfortan  omnium  applausu.  . 

29.  Oct.      Anf  Herrn  Weiler 's*)  Briefe,  die  Cond^schen  betrelTend,  in.  pleno 

deliberirty  wobei  ieb  angezeigt,  was  sn  thnn,  nichts  seenie,  nichts  an  dftig. 
Ich  richtete  alles  dahin,  dass  man  bei  dieser  Conjanctar  anr  einen  festen 
Fnss  an  Calcar  in's  Land  setien  mdebte,  die  oondeiscfaeii  Hftndel  dienten 
dazu,  rcmonstrirte  solches  8.  F.  Gn.  insgeheim,  und  naiuien's  Dieselben  mit 
gutem  Eifer  in  Bedenken,  ob  man  nicht  Kriegsvölker  aus  der  Grafschaft 
Mark  sollte  lassen  hereinkommen,  ohne  viel  zu  fragen?  und  zugleich  die 
Depntirten  der  Landstände  hereinkommen  lassen,  um  damit  ein  Gerüchte 
zu  machen.  Ich  redete  aber  mit  S.  F.  Gn.  ab,  mau  müfiste  des  Landes 
Armatur  nicht  zu  weit  ad  effectum  kommen  lassen'). 

30.  Oct.        Mit  S.  F.  Gn.  apart  geredet  wegen  der  Beset^^uug  der  Stadt  Calcar, 

und  duistj  man's  in  cou.-iliu  vorbringen  sollte.  —  Ward  beschlossen  in  pleno, 
man  sollte  300  Mann  aus  der  Grafschaft  Mark  kommen  lassen'),  das  Volk 
armiren,  so  gut  man  möchte,  Schlosser  annehmen,  die  Briefe  der  Qtmn^ 

')  Der  hrandenbargiBche  Resident  in  Cöln,  der  meldete,  dass  Oonde  ernst- 
lich In-absichtit^c,  in  Cleve  einzunicken,  nachdem  Pfalzgraf  Ph ili pp  Wilhelm 
ihm  auf  Pülen.<  Dutrieb  ^eiue  aus  dem  J.  1651  ht^rrühreade  £iQtsciiadigai^(«fordt- 
ruug  ubertragen  habe.  Vgl.  oben  Einlei t  p.  780. 
.  *}  Er  mdnt  das  heabdcbtigtc  Aufgebot  der  Lehenlente  nnd  des  Landvolka. 
^  8  Compagttien  ans  Hamm  unter  dem  Obersten  t.  Bodelschwing  wwdea 
in  Giere,  Caloar  nnd  Goch  einquartiert,  statt  derselben  i  Oompagaien  aaa  Lip^ 
Stadt  nach  Hamm  Tcriegt. 
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lität  an  die  Commandeurs  senden,  an  Staveren  schrpihcn,  dass  er  advigi- 
liren  solle,  um  Kiir-Cöln  und  Nenbnrg  Ombragre  zu  benobmcu,  Lolinnleute 
yerschreiben ,  docb  ohne  Termin.  An  I^euborg  sollte  man  schreiben^  noti- 
ficatio  um  l^ericht  und  Ivath. 

Multa  mit  S.  F.  Gn.,  wie  man  die  cond^isc»hen  Zeitungeu  raesnagiren,  31.  Oct 
Calcar  fortificiren,  mit  Ständen  hinführo  prucediren,  Alles  Herrn  Ibiuck 
communidren  milsste,  abeudt»  nach  dem  Haag  zurücic.  (Am  8.  NoYend>er 
meläft  Weimsan  dem  Steinalter  atte  dem  Haag,  dase  wiedemm  Scltrei- 
ben  der  Btltade  aa  die  Qeaeralgtaatea  aad  HoUaad  dort  eiagetroflba  wirea, 
«EL  7.  Ob.  «Oea  am  Gottes  WBen  ndi  dem  ealcariaebea  Wesea  aad  Forti- 
fieirea  ea  wah  beste,  der  höchste  Dieast*  besehiehet  8.  Oh,  0.  daran  aad 
dem  LaadSy  das  coad^ieche  Geröcht  vermehret  sich  allhie  treflUeb*.  Am 
4.NoTember  sehreibt  der  Statthalter,  dass  die  Stäadedepatirten  auf  die  An- 
Eelge  Ton  den  beabsichtigten  Defensionsmaassregeln  auf  das  Genügende 
staatischer  Hilfe  verwiesen  haben;  um  den  Ständen  zuvor  zu  kommen,  möge 
er  seinerseits  den  BrtV'hl  nn  dir  staatischen  C()mman<l>inrr*n  erwiriten,  der 
cleviscbeu  liegieraug  aul  Eriucheu  „mit  zuträglichem  Üeistand  an  die  Hand 
zu  gehen*'  „Nun  die  Depntirten  sehen,  dasjs  wir  zu  der  Defeneiou  schrei- 
ten, als  haben  selbe  heute  begehret  und  vorgeschlagen,  man  solle  zulas- 
sen, dasä  die  Stände  in  ihrem  Namen  werben  und  das  Laad 
defeadirea  mSobtea,  hoHal  hollat  —  welehea  Ihaea  belobt  aad  ia  aUea 
Ooadea  abgesaUagea  ein  Spornstreieh,  aieiaTorfaabea  adtOalear  weric* 
stellig  SB  maehea^  Am  selbea  Tage  sehrelbt  Blaspeil:  «Die  StKade* 
depatHsn  protestirea  aieht  alleia  gegea  die  SiafÜhraag  der  8  Compagaiea» 
soadera  termeinen  auch,  dass  maa  dieser  seits  aaf  gar  keine  Defeasioa  ca 
deakea,  soadera  die  Herren  Staaten  begehea  lassea  solle,  haben  dabei 
vorgestellt,  dass  man  sie  in  befangener  hagenschen  Hand- 
lung zu  coDtinuiren  und  sich  der  Recoguition  halber  mit  dea 
Herren  Staaten  abzuliuden,  wollte  zulassen"".) 

Der  Resident  Alt ze  ni  n,  hnt  wegen  der  Stadt  Wesel  ein  Mesunrial  über-  6.Nov. 
geben,  wuiiu  er  begehrt,  den  Befehl  an  die  staatischen  (Jouverneura,  worin 
nur  von  den  ausheimischen Völkern  gemeldet  wird,  „ook  tegeus 
braudenborgische,  die  aldaer  ondert  canon  gemeent  syn  te  Co- 
rnea logeerea  eade  feistelieheyl  plegen*  geexteadirt  werdea 
möge.  (7.  Novaaiber  reiehea  Weimaaa  aad  Copes  ein  Memorial  bei 
dea  Oeaeralstaatea  eia,  woria  sie  ersachea»  dea  Karflirstea  ia  CleTe  gegea 
alle  iBTasioaea  weiter,  als  sie  darch  die  Resolatioa  vom  9.  Oatober  be- 
sehloseea  haben,  zu  assistirea.  (Am  19.  Kov.  mcldea  Weimaaa  vad  Oopos 
dem  Statthalter,  dass  die  Oeaeralstaatea  beschlossen,  mit  ihnen  aad  dea 
Depatirtea  der  Btüade  per  commissarios  zu  reden.  „Man  wird  1)  von  der 
Recognition  sprechen,  2)  die  Stände  gerade  dazu  ziehen.  Gegen  das  Erste 
r^^o  Allianz,  gegen  das  Zweite  Widerspruch.  Sind  der  Stande  Versamm- 
lungen vitiös,  bO  kann  man  Irrthiim,  welcher  bciucn  Anfang  daraus  hat, 
nicht  für  gut  achten.  Bei  S.  Ch.  D.  sind  die  publica  und  derselben  Admi- 
nistration, directe  und  privative,  und  fanget  der  Stände  Recht  und  Sorge 
alsdann  er^l  un,  wenn  man  öie  um  Coa&ens  fraget.  Der  Landesfiirst  tbut 
aad  handelt  ia  aad  aasweadig  aad  die  Stände  nnr  im  Laude  beim  Fiuciten 
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und  in  einer  Sprache".  —  (An  demselbeo  Tage  antwortet  Weimann  dem 
01)crkripg!»eoniniissär  Paul  Ludwig  auf  seine  Frnge  vom  4.  NoTember: 
^Ob  der  auf  den  Rccess  gethane  Eid  bei  solchem  Zustand  nicht  hindern 
könne,  S.  Oh.  D.  mit  Volk  und  Geld  an?  diesem  Lande  zu  puccurrireo, 
denn  es  mir  niclit  wenig  anliegen  tbut,  weil  ich  eines  uud  anderes  deshalb 
nicht  ailein  hören  muss,  Rondern  auch  ich  selbfit  in  meinem  Gewissen  hier- 
innen eine  Aufechtuug  fühle'',  —  ,ich  vermeine,  Uass  ich  damit  meinem 
Got$;  meinem  Kurfürsten  and  meinem  lieben  Vateilsode  dn  Genüge  lebtil 
S.  Ob.  D.  haben  vor  Goit  die  bohe  Pfliobt»  a3s  ein  guter  Lwidesniter  nnd 
heiBet  tneri  snbdltos,  d*bei  aber  aacb  die  Gelfibde,  über  sie  keine  Stenern 
ebne  Bewilligong  einznnebmen.  Wenn  nun  dieees  nicht  sein  will  ans  einem 
Unbegreif,  sollen  sie  dann  jenes  fahren  lassen,  so  lange  sie  was  Fenndgea» 
so  lange  sie  in  ihrem  Gewissen  dn  anderes  sehen  als  ihre  Unterthanen? 
Gewisslich,  Sie  mtisscn  der  weiseste  sein,  der  Unvernünftigen  Meister  und 
ihren  Unterthanen  ein  klnger  Pflegevater.    Wann  das  Kind  schreiet,  sollte 
alsdann  ein  Vater  die  zuweilen  bittere  Medicin  zurücknchmoti  r —  S.Ch.  D. 
seien  kein  Individuum:  wo  sie  zu  Grunde  gehen,  da  im[)hciren  sie  ihre 
Untertlmnen  lu  ihr  Verderben,  wo  und  wie  sie  auch  gelegen  sind.  —  S.  (Jh.  D. 
führen  keinen  Lust-,  sondern  einen  Nothkrieg.    Ein  fenrig  Gebet  znm  Him- 
mel uud  ein  tapfer  Fleiss  auf  Erden,  wird  Sie  iu  iluci  gerechten  Sache 
sebntsens  Formalitäten  und  Ueberfloss  seind  bei  einer  Nothwebr  niobt  Idd- 
lieh;  wer  Gewalt  leidet,  dem  ist  keine  Hülfe  verboten,  wenn  der  Oehse  in 
Bmnnen  liegt,  so  hi^ret  das  ganse  Gesetz  anf,  nnd  da  man  das  Volk  Gottes 
retten  sollte,  da  veränderte  sich  der  Sabbath  in  einen  sebwefen  Streitkag. 
Die  Noth  snpplieirt  in  Rechten  AUes,  nnd  kann  also  ein  ehrlicher  Hann  senw 
Hand  wohl  am  Werk  halten,  wenn  er  nnr  solche  Koth  sichet  nnd  begieilbk  — 
Gattes  Augo  Biehet  aufs  innerliche  und  wird  nna  nicht  snrMif^sethat  deuten, 
was  wir  nach  seinen  nnd  den  Geboten  der  Natur  zu  unserer  und  des  Landes 
Rettung  fürnchmen,  wo  das  Herz  sauber  ist,  da  ist  die  Hand  nimracr  nn- 
reiu.  Wenn  dann  nuuJS.  Ch.  D.  wider  ihre  Feinde  ans  Noth  und  mit  einem 
Herzen,  welches  nur  auf  Frieden  gedenket,  kriegen,  weil  Sie  ihre  Ehr  und 
Blut  FolbFt  dabei  vvagen,  —  wer  danu  einen  Gott,  wer  Glauben,  Herz,  Ehre 
uud  Haud  hat,  der  kennet  seinen  Landesvater,  der  stehet  nicht  still,  der 
strecket  das  Seinige  dar!    Er  seufzet  gen  Himmel  and  arbeitet  auf  Erden, 
und  wo  er  seinen  Nächsten  dabei  siebet  mnrren  nnd  stüUitsen  kh  seiiiem 
Terdeiben,  so  thnt  er  ihm  Gnts!  —  Es  ist  kein  Schade,  welcher  endUeh 
Yortheil  bringet  nnd  keine  Weisheit  nnr  vor  sich  sn  sehen  I  Doch  mnss 
alles  mit  Maassen  und  guter  Bescheidenheit  sein*^.) 
14 Nov.       (Schreibt  Weimann  dem  Statthalter:  ^Es  ist  wenig  mehr  von  hier 
£u  erwarten;  Holland  bestehet  Immer  auf  die  Reeogaition,  und  die  anderen 
Provinz«!!  sehen  aurh  wohl,  doss  sie  nicht  Volks  genug  haben,  anderen 
grossen  Beistand  zu  thun.    Anf  das  weselsche  Memorial  ist  auch  Nicht? 
gcresolvirt  und  wirds  bei  den  Meisten  für  ein  nnverantwnrtlichep  und  hoch- 
sträfliches  Suchen  gehalten.  —  Wip  es  gehet,  muss  den  Leuten  dermaleiiis 
das  Laufen  uaeh  dem  Haag  ausdrücklich  verboten  werden.  Die  calcarische 
Besetzung  nnd  sonst  wird  alhie  bei  männiglichen  für  gut  und  nuthig  ge- 
achtet*^. —  Den  15.  November  schi<^t  der  Statthalter  die  Schreiben  der 
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Stilii4e  aa  den  XorfilnteB  und  ihn  Tom  11.  Voiembw  {9.  wehar  nuteB)  and 
Mixt  hiaio:  ,»Der  Obervt  Bodelsebwiafp  ist  biaaen  Oalear  adt  0«umb 
Oompagniea,  Yenobaffe  24  metalleae  Stttoke  d«ria»  mit  allerbaad  Amionni- 
tion,  etwas  Ton  Importanz  wolle  er  10  meineo  Hioden  setzea,  unser  Rath 
ist  nicht  dicht.  ^Am  17.  Nor.  aatwortet  Wci m  ann :  Zu  der  Conferens  dar 
Btantischen  Deputirten  mit  uns  und  den  Ständen  kommt  es  nicht.  Wo 
wollen  die  Herren  Stände  endlich  hinaus?  Was  Mittel?  Was  Rath?  Was 
ist  ihr  Ziel?  S.  Ch.  D.  miisson  Ihre  Autorität  sehen  lassen,  dnniit  das 
Land  für  Biouillerit'  bewahren.  D.i^.s  Viele  zusammen  kommen,  muss  uian 
nachdrücklich  verbieten,  und  däucht  uns,  darin  bestehe  das  p'anze  reme- 
dinm**.  Die  Anzeige  von  der  üc^etzung  Calcars  haben  die  iSlaaten  „wohl 
aofgeoommen^  >—  Am  18.  November  bittet  Heide a*)  am  Aufklärong,  ob 
dar  Karfürst  siab  Niehta  Bdaas  vom  Kaiser  sa  Teiaehaa  habe.  «leb  halt» 
dalttr,  die  Harren  Stinde,  iasonderheit  die  bei  diesen  Sachen  malitiose  stf  a* 
d^a,  )br  meistes  Yertraaan  and  Abeeben  aaf  dea  Kaiser  habaa*.  —  Am 
21.  sobreibt  Weimann  an  Graf  Witgea stein:  ^e  deTisohea  Stiada 
machen  aoch  immer  Händel,  werden  aber  wenig  ansriohtea,  man  bat  ihnen 
▼or  diesem  in  Holland  feine  gnte  Worte  gegeben,  aber  an  keinem  anderen 
Endo,  als  damit  an  S.  Ch.  D.  zu  zeigen,  was  sie  könnten,  wann  man  con- 
trario Interesse  bekommen  •"•»Ute;  nun  verSndert  es  Fich  wieder,  indem  nuin 
anfangt,  nns?  weit  besser  zu  tractireii.  —  Der  Herr  Aitz finu  weiss  solches 
auch  wohl,  und  fanget  auf  Holland,  das>  es  die  ►Stämie  intriguire,  .schier 
Öfl'eutlich  zu  schelten*';  —  an  demselben  Tage  aa  Heiden:  „Bin  mit  ihm 
der  Meinung,  es  werde  bei  den  Ständen  auf  zweierlei  Weise  gesündigt, 
daaaeh  der  Herrschaft  proccdcre  gemässigt  werden  müsse;  es  mass  aber 
doch  einiger  Bifer  gezeigt  werden,  gescbiehts  nicht,  so  wird  sara  Letaten 
das  angestrafte  Böse  das  ünstrafbare  importiren''.  Es  dOrfen  keine  Zasam- 
menkttaile  mehr  geduldet  werdea;  die  besser  Gesfainten  halten,  ^ durch  die- 
sdbea  aafgeregt,  das  Contradidren  bereits  für  nichts  Bbses  mehr,  ,and 
was  wird  endlich  daraus  werden,  als  ein  condominiam,  als  statas  ia  statu, 
lauter  Gonfosioa  and  endlich  Yerderbea.  Mass  daher  meines  wenigen  Be- 
dünkens  so  weit  gebrochen  werden,  dass  man  dadurch  endlich  zu  einem 
Vergleich  komme,  womit  das  Fiand  und  die  Privilef^irn  wieder  in  Sicherheit 
k'tmmen  mögen.  Vom  Kaiser  haben  wir  nichts  zu  fürchten ,  noch  von  hier 
aus,  uuch  durch  Recht,  noch  durch  Gewalt.  Nirgends  sind  die  Suchen  4,0 
bestellt,  dass  sich  Jemand  in  unseru  Handel  mischen  wird,  nnd  wenn  es 
hüchliele,  bo  wäre  es  mit  einem  Brief,  welelien  man  mit  einem  iirief  beant- 
wortea  mass  nnd  kann,  —  und  rauss  endlich  das  Holgericht,  unser  compe- 
tent  Oerieht  sein*.  —  Am  22.  meldet  der  Satthalter  aas  Cleve:  »Alle  Ad> 
▼iaen  kommen  ron  allen  Seiten  so  ein,  dass  ea  Wasser  anf  naser  Mühlen. 
Die  Herren  lUtbe  woUen  mit  Gewalt,  dass  Calcar  soll  fortiftcirt  and  alle 
8  Compagnien  darin  gelegt  werden.  Von  dem  Canon  weiss  Niemand*.  — 

(Bchieibt  Weimann  4er  olevischen  Begiemng:  »Als  riel  dieses  Staate  21  Not. 


0  Heidea  war  wie  Bernsau  und  Hüchteabmoh  bis,  dahin  gegen  alle 
harte  Maassregeln  wider  die  Stände;  sie  behaupteten,  dass  die  Svaagelisehea 
aar  tob  den  nalitiösen  lUtholiseken  verleitet  wArden. 
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wftitore  Aestofeeai  betrUft,  ist  niolit  daranf  sn  ? eilMBen.  Hu«  Ktfegmaelil 

Ist  schwach,  die  resoladones  langsam  und  Holland  immer  der  Meinong,  wo 
der  Staat  weiter  als  das  Canon  gehen  sollte,  so  müsse  maa  jährlieh  coi^- 
bairen^.  Aitzema  hat  gleichfalls  im  Namen  der  Sände  am  Zusage  wei- 
terer Hille  gebeten,  er  ist  aber  anch  anf  Confcrcnzen  mit  Deputirten  ver- 
trö.->tv't  worden  — ;  um  selben  Tage  schreibt  dem  Satthalter:  „Da  die 
Stände  j^ich  von  der  cülni  c'imi  Universität  ein  Gutachten  über  ihr  behaup- 
tetes Versammlungsrecht  ];;ib( n  nusstcllen  lassen',  möchte  es  gut  sein,  das, 
was  er  nach  Isinck'ü  Aul/cicimungcu  ^zui^aujuiengezügeu^,  in  IloUand  zu 
publiciren,  ,dea  Regenten  unter  der  Hand  zu  couimunicirea^  und  gleichfaHi 
ein  Gotaebten  ia  Leiden  oder  Tom  Hofe  tod  Holland  eiamholen.) 
lS.Dec  0ie  Sidt  Wesel  bafe  abermals  ein  Sebreiben  ftbeigeben  lassen  nnd  ge- 
gen die  Steoenzeotttiones  Hilfe  gesoebt*).  (Am  IS.  Deeember  sebreibt  dsr 
Sattbalter,  er  komme  eben  ans  Oalear  znrflok,  wo  er  den  Plan  an  der  am 
die  Rente!  beram  za  errjebtenden  Citadelle  mit  „Monsieur  Sobbret"  fee^ 
gestellt,  wozu  21  Häuser  zum  Abbrach  durch  Vermittlung  des  Magistrats 
angekauft  wären;  „12  Canons  mit  ihrem  Zubehör  sind  auch  allda,  und  meine 
12  allhic,  welches  bei  Sänden,  auch  Benachbarten  und  Katholischen,  ein 
Aufsehen  verursacht,  und  allbereit  melir  Respcct  und  Gehorsam  verspüre". 
—  Am  19.  Deeember  schreibt  VVeiuiaun  an  t^ehwerin:  ,,In  den  clevi- 
schen  Sachen  wird  hier  nichts  mehr  getban^  wie  sehr  man  auch  Ton  äeiten 
derer  »von  Wesel  daraut  getlruugen".) 


Die  clevischen  Stände  an  die  Staaten  von  Holland  und  West- 
frieeland.   Dat  Bees  27.  Oct.  1656.  R. 

[Auch  naoh  BüoKknnft  ibrer  Dtpntirtan  ans  dem  Hasg  werden  tmw  vnbewilligte 
Stenern  den  best&tigten  nnd  beaobworesen  Becessen  snwider  erhoben,  bitten  am 
Brwiiitang  sohlenaigen  Sebntses  dagegen,  wie  er  1616  Teriteben.] 

97.  Gel       I>9A  für  die  Besolntlon  derselben  vom  8.  October^. 

„Dieweil  wir  von  S.  Gh.  D.  aa  Brandenburg  muenn  gnftdigsleB 

Herrn  nicht  gehört^  und  den  einen  Weg  wie  den  andern  jetzt  wieder 

aui  b  .Neue,  und  da  unsere  Comiiiittirteii  daselbst  in  des  Gr.avenhagen 
sich  aufgehalten  haben,  srei^en  unseru  Willen  mit  eigeninächtieren  von 
uns  nicht  bewilligten  harten  schweren  Contributionen  iOtcr  unser  und 
aller  Eingesessenen  dieses  Landes  Meinungen  gravirt  und  betrübt,  ob- 
gemelte  unsere  uralten  wohlerlangten  PriTÜegien,  auch  den  mit  leib- 
liobem  £ide  beMbworaen,  mit  kaiserlicher  and  kuitliatliober  Baad 

'}  Daa  ätibreibea  Wesels  vom  9.  Deeember  kiugi,  dusa  Truppen  der  Garoiaoo 
in  Hamm  tagtäglich  nm  die  Stadt  hemm  sehweifteo  nnd  die  Bürger,  welehe  eich 
hinaus  wagten,  anfgrilbn  nnd  naob  Baaun  schleppten,  nm  so  die  Stadt  snr  Zeh- 
foog  ihres  Oootingents  der  ansgescbriebenen,  von  den  Standen  aber  nicht  bewil- 
ligten Stenern  in  swiagea}  sie  bittet  om  Befehl  an  den  staatischea  OonmMa- 
daaten,  ihre  Bürger  gegea  solehe  tiewaltthätigkeiten  an  sohitaea. 

>)  S.  oben  p.  866. 
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oonfiimirten  imd  bcttMigten  BeoMsen»  eontra? edrt  werden,  wie  El*  Sdelr 
und  Orotmogende  solches  ans  beigelegter  MissiTe  mit  mebiefen  sidi 
boehgeneigt  werden  referiren  lassen;   und  aber  reeht  nnd  billig, 

dass  obgemelte  uralte  wohl  erlangte  imd  von  so  hohen  Personen  con- 
firmirte  privilcgia  observirt,  auch  christlieh,  dass  dem  darauf  abgeleg- 
ten Eid  nachirelobt,  die  armen  geängstigten  und  auf  der  Flucht  ste- 
henden KiiigeseBsenen  dieses  Landes  ins  Elend  nicht  weichen  mi(ii:<  n, 
auch  ö.  Ch.  D.  sowohl  als  auch  den  hochgemelten  Herren  Staaten 
nützlich,  dass  dieser  vor  Augen  stehende  Ruin  dieses  Landes  und  Ver- 
lauf ider  Untertbanen  verhütet,  und  die  auvor  von  dem  platten  Lande 
zur  Snbsistenz  von  I.  Hocbmog.  Garnisonen  hieselbflt  gegen  derselben 
am  10*  Oetober  niehstbin  lant  beiliegenden  Inhalts  gegebenen  Besolur 
tion  niebt  behindert^  —  als  werden  wir  genothdi^fcogt,  £.  E.  6.  an  er- 
BQohen,  Sie  belieben  es  durch  Deroselben  hohes  nnd  viel  geltendes 
Vermögen  bei  der  GeneraHtSt  der  Hochmogenden  dahin  zu  dirigiren, 
damit  wir  in  Kraft  der  versprochenen  Garantie  bei  obgemelten  unsem 
Privilegien  und  Uecessen  manutenirt  und  auf  solche  Maasse  und  Weise 
wie  es  in  den  Jahren  164tj  und  1()47  geschehen  gegen  diese  gegen- 
wärtige allerseits  schädliche  Contribntion  und  Umlage  unverlangt  ge- 
schützt und  besagtes  höebstuUtzlichcs  und  christliches  Werk  vor  allen 
Dingen  befördert  werden  möge.  Belangend  den  zweiten  Punkt darauf 
haben  wir  in  unsena  Tom  13.  September  nächsthiu  an  l.  Hochm.  abge- 
iassendki  Sohreiben  ans  erklärt,  wobei  £.  £.  G.  wir  dienstiich  ersaehen, 

dass  darauf  eine  &Torabüe  Besolntion  genommen  werden  möge^. 

  • 

Ein  gleichzeitiges  Schreibeu  m  liic  (^pncralstaatcn  \>t  fast  wörtlich 
gleichen  Inhalts;  nur  daukcii  die  Stämlc  duaa  für  die  ihren  Dcputirteii  am 
12.  Üctober  bewilligte  Coufereiiz,  über  dcreu  A'orhaudluiigcu  ihiieu  be- 
richtet worden  sei,  auch  fügen  de  eiiie''yorsteiluug  au  den  Kurfürsten  vom 
selben  2T.  Oetober  bet,  in  weichem  aocfamals  gegen  „die  anbewIUigtea 
Btt  einigen  hündert  teneend  Thaler  sieh  ertragenden  m  dem  Söhweiee  nnd 
Blnt,  Mark  and  Bein  der  TTnterthsaen  gesogenen  Gelder^',  nnd  das  ihnen 
wiederum  doreh  den  Regieraogerath  Weimann  insinairte  Verbot  eigen- 
mächtiger YerBammlungen  protestiren.  Bexügllch  der  crstcreu  und  der  da- 
mit angestellten  Werbungen  sei  es  nunmehr  sweifellos,  dass  sie  die  Stände 
dadurch  in  ^^Jalousie''  bei  den  Benacbbaiten  gerathen  wären,  nnd  ihnen  Ge- 
fahr drohe  „mit  in  die  gcHihrliche  Ruptur  und  Kriepf^empöroug  gegen  ihren 
Willen  chigewirkflt  zu  werden",  daher  ^,ie  auch  geuüthigt  worden,  bei  deu 
Generalstaateu  um  fcchutz  ihrer  Neutralität  durch  SftUYCgarden  zu  bitten. 
Ein  kaiserliches  Kescript  habe  dem  Statthalter  und  der  Regierung  unter- 
sagt, der  Stande  für  gat  befundene  Convente  zu  turbiren;  bereits  hätten 
sie  gegen  die  Turbirung  am  kaiserlichen  nufe  Klage  erhüben,  und  müsüteu 

<)  Betrdfiead  die  Becognitioo  für  die  ÖenT^^arden  reep^  deren  Befrejirong. 
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IV.  Der  nordiadM  Krieg. 


Sie  daher  bitton,  sie  litc  pcndcnte  nicht  ferner  zn  graviren.  —  Endlich 
richteteu  die  clcvischcii  Stiiiiclo  am  üT.October  ein  öchrciben  au  den  Kn'«-:cr, 
worin  sie  für  jenes  Kescript  vom  14.  Augii.-t  danken  und  nochmals  wegeu 
fortgesetzter  ErUebmifi:  schwerer  vuu  ihnen  nicht  bewilligter  zu  Werbungen 
verwandter  Steuern  klagen.  (Vgl.  oljen  p.  MöO. )  Nach  wiederholten  im 
Dcccmber  16Ö6  und  Januar  1G57  gemuchteu  driugcudcu  YorstcUuugen  des 
etändisoben  Agenten  in  Wien,  Job.  Jakob  Khelner,  erwirkte  derselbe 
nn  96^  Jan.  ein  kaieerHclie«  Reteci|it  an  den  StatÜiaieer  nnd  4Ue  Kegie- 
mngi  in  weleh«ni  denselben  befohlen  ward,  die  Stände  wider  ibre  confirmirten 
Frifilegien  mit  soleben  Znmntbnngen  nicbt  femer  an  besi^weren,  ,,biibiI 
diese  Gelder  nicht  den  Landen  selbst  sn  guten,  sondern  so  anderweitigen 
Werbungen  nnd  NothdQrftigkeiten  angesehen  lAid  verwendet  werden*'.  — 


Weimann  an  Sdiweiin.   Dat.  Haag  3.  Nov.  1656. 

(Weimann's  Joonuil) 

[Gefuhreu  und  Scbwierigkciton  alleDthalben.  Um  so  mehr  AlutU  ist  zu  füdBen. 
Die  Terbaltttiis«  in  Cleve.  Die  eond6*scben  Geraebte  sind  su  benntaea,  Trap- 
pen sar  Bieberang  einsallbren.  Die  Besatsong  von  Calear  ist  ein  „inistinabsi 

Werk".  Aniuiirt  den  Statthalter  eifrig  dazu  unter  Pi-rdext  der  T.audesdefiuision. 
£r  ist  willig.  Wülilereien  der  Stäude  in  und  iiii.sser  Landes.  Energische  Mittel 
sind  dagegen  nöthig.  Deputirte  sind  zu  urretireo,  gegen  die  Blande  Processe 
einzuleiten.  Befehle  da?«.  Hat  der  Kurfürst  trst  festen  Fusä  im  Lande,  wird 
sich  alles  zur  Ruhe  achicküü.    Bitte  um  Vorsicht  mit  seinen  Briefen.] 

3.N0T.        Der  ytatthaUer  wird  iiber  das  Verhalten  der  Stände,  die  Wrhandhingea 
mit  ihnen  nnd  die  darauf  gefa.<sten  licbchlüsse  der  Regierung  berichtet  haben. 

„Nun  erhellet  daraus^  dass  S.  Ch.  D.  zu  Königsberg  und  an  allen 
Orti  11  leider  gar  zuviel  zu  tlinn  tiudon.  iiud  dass  man  zu  Cleve  gleich- 
falls nicht  alles  nach  seinem  Sinuc  haben  könne.  ISchwedcn  zeigt 
seine  Katar  in  seiner  Undankbarkeit  und  L«ang8anikeit mit  Polen  etwas 
ansn&Dgen,  ist  so  bedenklieh  als  sebier  unmöglich;  nsglttckliche  Con- 
spirationen  yersetieii  suweileii  aveh  das  Spiel  in  etwas;  Allürte  und 
Fremde  timn  gar  bu  wenig  bei  dem  Oemeinweeeif;  und,  welches  oidit 
geringer  ist»  die  annenUnterllianeB  werden  snmsl  nawlllig  nnd  aehwaoh. 
Was  Atr  Saäi  aber?  abzulassen  nnd  stille  m  stehen,  Ist  nnyerantwort- 
lich;  Hnth  zu  verlieren,  nieht  fUrstlieb,  and  ranss  man  also  allem  sol- 
chen Unglück  mit  beständigem  Mutb  sich  herzhaft  widersetzen.  Kein 
8i<?g  int  ohne  Miiln  ,  kein  Glflck  ohne  Gefahr;  der  Krieg  hat  seine 
Lust  in»  l'n^uhera.  Wo  wir  aber  Stand  halten  mit  uuHcnu  Oott,  so 
komme  11  wir  wohl  heraus!  Schweden  muss  wohl,  wie  ungern  auch, 
alles  eingehen,  da  Ch.  D.  nur  nicht  nachlassen.  —  In  den  clevi- 
schen  Sachen  werden  wir  aUhie  unser  Bestes  auoh  wohl  thun,  damit 

')  £«  ward  eben  damals  über  den  Vertrag  von  Labiau  verbandeL  Vgl.  £iBL 
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man  S.  Ch.  D.  in  effeetu  endlich  nicht  schade.  Zu  Cleve  aber  selbst 
habe  ich  in  allem  mein  Bestes  solion  irotreulich  «rethan.  Die  Stände 
werden  wolil  kla^^en,  aber  sich  vor  Weitcntngeii  lillteii.  Es  wird  deu 
armen  Leuten  blutsauer,  man  muss  sich  aber  gedulden.  Die  cond6i- 
sehen  Gerüchte  betrüben  mAaniglicb,  man  muss  aber  dagegen  bedacht 
aein  auf  Mittel.  Hieria  eoncurrriren  nun  alle  Stimmen  der  B&the,  dase 
man  Volk  bioeinftlhren  vnd  das  Land  in  die  Waffen  bringen  mttaae, 
und  was  deigleiehen,  da  ungesweifelt  die  Begternng  wiid  von  ge- 
.  aehrieben  haben.  Mit  dea  Statthaltere  F.  On.  habe  ieh  nnn  Ton  allem 
apart  gesprochen,  und  ikt  die  ealeaiiaehe  Beaetenng  ein*  inJIatimabel 
Werk  für  6.  Ofa.  D.;  damit  gewinnen  S.  Oh.  D.  einen  Fnsa  im  Lande 
tmd  haben  in's  kUnltige  von  Ständen  oder  Staaten  nichts  zu  be8or*^cn. 
Diese  Conjuncturen  sind  mit  riclde  nicht  zu  bezahlen.  Die  von  CaU  ar 
sind  herein  gel^onimen  und  baben's  in  meinem  Beisein  von  Ö.  F.  Gu. 
selbst  begehrt.  Wer  kann  dann  dawiderV  Sie  sagten,  man  kJ^nnte 
den  Ort  in  14  Tagen  so  stark  machen,  dass  man  mit  lu,(X)0  Mann 
darauf  niohts  würde  thun  können.  Stände  und  Staaten  würden's  end- 
ttch  nicht  gern  sehen.  Wenn  aber  B.  Ch.  D.  einmal  drin  sind,  ao  bin 
ieh  wohl  yeraicliert,  daaa  weder  die  einen  noch  die  andern  geateUt 
nnd^  etwas  dawider  an  than.  Ieh  habe  daher  den  Fflralen  Morits 
anf  a  httehate,  wiewohl  immer  unter  dem  Ftitext  der  Landeadefenaion, 
Tortzugehen  animirt,  und  zweifott  mir  niefat,  8.  Ch«  D.  werden  Ihr  sol- 
ches am  allerangenehmsten  sein  lassen.  Weiss  Gottl  dem  Lande  ist 
meines  Ermessens  dcuiat  am  besten  gedient.  Es  ist  gar  zu  viel  Brouil- 
leric  darin,  und  Rehe  ich  nicht,  wie  man  dieselbe  wird  ausser  Wirkung 
halten,  ohne  ein  scdches  Mittel,  dass  man  S.  ('Ii.  D  fürchten  müsse. 
Bitte  also  aufs  höchste  dahin  zu  wirken,  dass  Fürst  Moritz  >.(  Ii.  D. 
ohne  Verzufj:  in  einem  solchen  Werke  animireu.  Sie  sind  daher  wohl 
ästimirt  und  werden  ihr  Geschütz  heraufkommen  lassen  zu  S.  Ch.  D. 
Dienst.  S.  Ob.  D.  werden  aber  wissen,  daaa  Ihr  an  dem  Comman- 
danten  aehr  viel  gelegen  aein  wird,  nnd  müssen  Sie  alao  anf  dessen 
PeiBon  iieiaaig  aehen.- 

Die  Armatur  der  Bauern  und  der  Lehenalente  werden  S.  F»  Gn. 
nicht  ^ar  m  aehr  treiben;  je  dennoch  die  Unaseiliohe  Miene  machen,, 
um  die  calcarischc  Fortification  damit  zu  canonisiren.  Sonst  hatten 
die  ytäude  an  die  Beamten  wegen  Beitreibung  der  Steuern  empünd- 
lieh  geschrieben  nnd  war  die  ganze  Regierung  bestürzt,  viele  ad  Do- 
nimum  Paul  Ludwig  usquc,  befandou  sieh  in  conscientia  darunter 
beschwert,  und  wissen  keinen  llath.  Jetzt  hab  ich  ihnen  so  viel  mög- 
lich die  scrapuloB  genommen  und  nicht  aliein  dabei  die  l^oth  und 
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die  Gmditigk«!!  ä.  Ck  D.  WaiBn,  ■ondeni  Muh  om  Mittal  a^gewi»* 
len»  die  Beantea  von  der  Sünde  Schreeken  n  befreien,  Hittel, 
welobei  {[^ereoht  und  brteohHeh  attoh  uiuswelfelfaaft  8.  di.  D«  Toige- 
kommen  ist  Die  Sendungen  und  Klagen  im  Haag  mlaaeA  end- 
Beh  sttoh  nicht  nngereeeentirt  bleiben,  eoU  'S.  Oh.  D.  und  das  Laad 
in  Ruhe  bleiben.  Mit  Arresten  muss  man  gegen  die  IJoputirten, 
um)  mit  Frocea.s€ii  gegen  die  Stände  verfahren,  alles  vor  der  Kegie- 
ruiig  und  dem  Ilofgericlit  als  Cumpetenten.  Ihre  Versammlung 
und  Garantie  ist  so  unfundirt,  dass  sie  dieselben  für  keine  achten 
werden,  ueque  in  petitorits  neque  in  posseworiis  behaupten  küit 
nen;  und  da  man  auch  auf  solche  Maaeae  wider  sie  verfährt,  le 
beben  sie  ihres  Theils  nicht  zu  klagen,  noch  andere  sich  darein  si 
miaehen,  bevornb  da  S.  Gb*  D.  »mir  einen  Fnaa  im  Lande  haben 
werden;  und  wird  aieh  aladann  wobl  allea  mr  Bnbe  nnd  Biehtigkeft 
Bohicken.  Hik  S.  F.  Gn^  dem  Hem  t.  Heiden  und  Dr.  lainek  habe 
ieh  dieaea  ala  meine  beaondeni  Gedanken  apart  ttherlegt,  und  wird 
Fürst  Moritz  darauf  begehren,  dass  man  ihm  Befehl  zusende,  einige 
zu  airctiren  nach  Gelegenheit  der  Zeit.  Bitte  solches  bei  S.  Ch.  D. 
zu  belördern,  nullum  »ic  stantibus  rebus  uostris  cerlaus  rcmediuui  video. 
Ich  werde  bei  unserm  ordinari,  wo  Gott  und  die  Zeit  es  mir  vergönnt, 
wegen  der  Btindcsachen  im  Haag  alles  Qbersenden.  luuüttelst  habe 
'  iob  dieses  vorab  wollen  laufen  lassen,  bis  dass  ich  meine  Gedanken 
näher  und  klarer  öiTiien  kann.  Wttnsche  aueh  wehi,  dass  dies  oder 
dergleieben  meine  Briefe  mir  möchten  wieder  augeaaadt  werden.  Qett 
weiasi  daas  ieh  alles  au  S.  Ch.  D.  nnd  dea  Landea  Beaten  meine!  Ei 
könnte  aber  in  andern  Hftnden  anders  auagedevtet  werden  mit  Vertn- 
derung  der  Zeit   

Weimann  undGopes  an  den  Kurfürsten.  Dat  Haag  7«Noy.  1656. 

(Wdmann*s  Journal.) 

fWeisnatiii'i  Baiie  nach  GUv«.  Der  Sttnde  Depntirte  im  Hasg,  Ebiigfceit  aü 
den  ünterthMiea  tet  wflneeheiiewerih  und  Eztremititea  sind  gefihrlicii;  aber  XUde 

hilft  Dicht  mehr;  Euor<:;i(.>  ist  nöthig.  Berathtuigen  Weimann's  mit  dem  Stett- 
haltcr  uud  Isiiick.  Moirt  den  Stäudon  im  Hna^  die  Spitze  bieten  zu  können. 
Sie  maassen  aieh  Attribute  der  Landeshoheit  an,  verletaeu  die  Rcichseoostitu- 
-  •  tioneo.  Dagegen  ist  mit  Processen  vor  dem  Hofgericbt  za  verfahren.  Wichtiger 
noch  ist  die  Beäetzuug  (.^alcarä^  durch  aie  den  KorfürBten  gegen  Stünde  \xad 
Staaten  sn  eiehem;  ist  mm  wahren  Nntsen  dee  Landes.] 

7. Nuv.       —  „Und  wenn  inmittelst  die  clevischen  Sachen  sich  sowohl  ia 
diesem  Laude  selbst  als  in  diesem  »Staate  wunderlich  und  dergestalt, 

')  Verbot  MH  dt«  Beamten  i  Sehrelbea  von  den.  Ständen  aamnehnwn.  Yl^ 
oben  p.  871. 
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dsM  sie  gnte  Aufstellt  Mbäg  bttton,  aoUeuen:  sd  faadtti  wir  gut, 
weB  aniiier  wenig  za  Terginineii  stSnde,  cUuw  ieh  nach  Cle?e  geh^n 
uad  nebst  Statihalter  rnid  Regierung  das  Aage  ein  wenig  grttndlieher 

auf  der  Stände  Getriebe  riehteu  helfen  möchte.  —  Ich  begab  mieb 
daher  auf  den  Weg  und  kam  daselbst  am  22.  October  an." 

Was  die  Standt^  hn  ilirer  zweiten  SehictiMvj  nach  dem  Haag  au&ge- 
xiehtet,  zeigt  der  bcigehcüde  Auszug  aus  seinem  Journal. 

.  ^Zw&r  wäre  zu  wünschen  gewesen,  dass  man  diese  Leute  zu  ge- 
linderen eonniÜB  bnttn  hoMegen  können,  gleichwie  man  sowohl  n 
Cleve  als  aneh  allbie  im  Haag  aUen  Fleiss  daran  gewendet  Dom 
wir  nnsefs  geringen  Orla  es  immer  daftlr  gehalten,  es  wlie  bei  diesen 
sebweren  Zeiten  E.  Ob.  D.  niebts  notinrandigeres  als  ÜUKif^&eit  mit 
Dero  Untertbanen,  und  dass  man  also  ebne  besonderes  Pri|jiidiz  kSnnte 
*  dissimnBren,  dass  man  solohes  mflsse:  Extremititon  wiren  gar  zu  ge- 
fllbrlich,  und  zwar  besonders  so  lange  annoeb  Hoffnung  übrig  zur 
Kesistenz.  Wir  sehen  aber,  dass  es  weni^  hilft;  was  man  gerathenf 
was  mau  tcereiuoiistrirt  und  gewarnt,  sie  bleiben  auf  ihrem  We?c, 
Und  je  geliuder  man  sich  zeigt,  je  lülrter  ihre  Proeedureu  vielleicht 
gegen  E.  Ch.  D.  fallen  möchten.  Und  ist  mau  daher  zu  Cleve  auf 
die  Gedanken  gekommen,  man  müsse  sich  vorsehen,  E.  Ob.  D.  Beobt 
und  Respect  mit  Kraft  malnleniren  und  also  auf  Mittel  sinnen,  wie 
man  Unbeil  nnd  den  anwnebsendtti  Broailleries  bei  Zeiten  votba&en 
mtebte.  Prinz  Morits  On.  wud  E.  Oh.  D*  ebne  Zweifel  insbe- 
sondere darüber  beriebtet  haben,  nnd  wml  Deroselben  besonders  rttbm« 
lieben  Eiibr  nnd  bobe  Treue  geseben,  so  swdfeln  wbr  niebt,  £.  Cb.  D. 
werden  sn  so  nöthigcm  Vomebmen  die  Hand  gnidigst  gern  bieten. 
Mit  E.  Ch.  D.  Ilath  Herrn  Dr.  Isinck  habe  ich  dieser  Sachen  halber 
auch  im  Vertrauen  geredet  uud  demselben  luciuc  Gedanken,  und  wie 
man  auf  jeden  Fall  procediren  müsse,  ^eoffenbart. 

Dieses  Orts  getrauen  wir's  auch  genugsam  zu  behaupten,  indem 
uns  genugsam  bekannt,  dass  den  Meisten  es  selbst  missfällt,  dass  die 
Stände  sieb  so  bober  Dinge  unternehmen.  Sie  wollen  von  den  .eigeft* 
m&efatigen  Yersammlnngen  nicht  ablassen,  wiewohl  sie  darunter  neque 
in  poflsoBsorio  neqne  in  petitorio  aufs  wenigste  bereobtigt  sind,  fitte 
deriviren  danms  das  jus  legationis,  mit  fremden  Potentaten  separatim 
zu  negotiiren,  Landsaeben  m  verbandeln,  £.  Gb.  B«  Bedienten  Torsn- 
sebreiben  nnd  an  drftnen,  nnd  was  do^leiebea  Kennzeleben,  welehe 
von  der  beben  landesftrstlieben  ObHgkc^  keineswegs  kennen  separirt 
werden,  mehr  sind,  allmählich  au  sicli  zu  ziehen.  Zu  geschweigen, 
düd^  nie  sich  gegen  die  Keicbscouätituuoueu  und  diu  kaiBeiliehen  Ab- 
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mahiHittgeii  sn  fremde  Obrigfcolteii  exira  termmoa  unpm  adrMma 
ttad  dabei  BaAi  nsd  Hilfe  «acheiL  Die  Oarantie  hat  Ja  gar  kein  Fm- 

dament,  und  M  Bolcihes  flo  evident,  dass  man's  auch  au  das  Hofgerieht 
selbst  oder  alle  audeni  unparteiischen  Richter  ubiic  einige  liedenkeu 
bringen  niüchtc.  Und  diinki  daher  allen  denen,  so  nach  Gebühr  E. 
Ch.  D.  alfeetiuuiii  «ind,  man  müsse  nicht  stille  stehen,  sondern  die 
Iland  ans  Werk  le^^en  und  sicli  der  Mittel  gebrauchen,  womit  mau 
£»  Ob.  D.  Respeet  und  das  Land  in  1' reiheit  und  fiahe  conseiriren  möge. 
Prinz  Moritz  F.  Gn.  wird  ungezweifelt  seine  woblgemeinten  Vorschllge 
£.  Ob.  D.  binterbracht  haben,  und  eteht's  sonst  zu  £.  Ch«  D.  hOebfltve^ 
ntlnftigein  Gntdflnfcen,  decnregen  gnSdigate  Yeroidnaiig  ergehen  m 
»en;  nnd  ist  gewiss,  wo  es  niebt  geseheben  wurd,  dass  man  insklinftige 
wnndeiliebe  Dinge  erleben  oder  mm  wenigsten  sieh  genOthigt  finden 
wird,  dieses  Orts  in  Gefeohte  mit  den  Ständen  sn  stehen  ohne  AnfhOren. 

Wo  man  im  Lande  nnd  mit  Recht  gee:en  die  Stünde  und  ihre 
Leute  verfährt,  so  haben  sie  nicht  zu  kla^aii,  und  wird  die  Procedur 
vor  der  rjcL'-if'ninj;  und  dnu  llMt'irericht  ihnen  so  schwer  fallen,  dass 
sie  damit  i;etiui;sani  zu  Raison  gebracht  werden  können,  und  dürfen 
£.  Ch.  D.  darunter  Sich  vor  keinem  andern  zu  besorgen,  weil  die  cle- 
Tischc  Regierung  und  das  Hofgericht  zwischen  allen  das  rechte  and 
unstreitige  forum  competena  ist.  Die  Besetzung  der  Stadt  Calcar  wird 
S.  Gh.  D.  aneh  niebt  weniger  ndtfaig,  als  di«  einkommenden  eondü- 
sehen  Oerftehle  beqnem  sein,  dieselben  aneh  liinein  xn  bringen.  Die 
Btadt  selbst  begehrt  es,  und  wenn  selbiger  Ort  einmal  in  guter  Poelnr 
ist,  so  werden  E.  Gb.  D.  zu  allen  Zeiten  miehtig  und  yersiehert  sein, 
im  Gleriseben  gegen  mXnnjglieben  su  btetehen;  noeh  Fremde,  noeh 
Staat,  noch  Stände  sind  mächtig,  E.  Ch.  D.  hinaus  zu  bringen;  und 
geschieht  dem  Lande  selbst  wohl  damit,  weil  es  dadurch  von  öffent- 
lichen Invasionen  luul  heimlichen  Intrigueu  wird  gerettet  und  befreit 
werden  können,    ^uu  wir  iaaaen  alles  sa  £.  Ob.  D.  gn&digster  De- 

^)  Ao  demselben  Tage  schreibt  Weimann  an  Sciiwurin:  Bitte  dass  mein 
Schreiben  an  S.  Ch.  D.  in  keine  fremde  Hände  gelusseu  werde.  Yiellnirlit  iät 
mein  Eifer  7.n  gross,  aber  ich  versichere  E.  Gn.,  der  SucIr-h  Bowandnidi«  erfur- 
üeri  nicht  wenigeres.  L  Höh.  und  wir  alle  verspüren  von  Tage  2u  Tage  mehr 
und  mehr,  daas  einige  Leate  im  ClerieebeD  gar  gefllhrii<A,  dem  wir  helCm  fir- 
bauen.  Die  Zelt  ist  n  gfinstig  dasnl  Die  nenUdie  Seliteinng  giebt  reohta  md» 
als  gemig  gigM  die  Stände  hi  jure  et  per  fiecom  sa  procediren  in  poenam  prl- 
vilegiorum,  und  gegen  die  Deputirten  per  viam  arrcsti  /u  Anderer  Correction! 
"FTt-fiier  kann  sicli  ihrer  auch  annehmen,  weilen  mrui  nach  ordentlichen  Rechten 
gegen  sie  verfEkretl   Der  Kaiser  kanue  nicht  thun  als  per  viam  appeUatioaiJ 
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Aus  dem  Protokoll  des  clevischen  Ständeconveiits  zu  Calcar.  R, 

[Stände  br\^clirio.«st'ii :  PchrfilH-n  an  dt  ii  Kurfürsfon,  Erinnerung  des  Statthalters 
au  seinen  Eid,  Fj oOL'.s.-^urhebuug  !.'»'>_'*n  dio  Stetur  trlicbenden  Riclitfr,  Vollzie- 
hung der  Negotiatiou  im  Haag  und  nochmalige  Abseudung  vuu  Deputirten,  be- 
dingungsweise Bewilligung  eines  Dooativs  znr  Abwendung  der  coDd^iacbeo  Ein« 

quartieruug.] 

«Eraehienen  aof  der  Stadt  Cleve  AiMselireibeii  von  der  Bitterscbaft:  ll.Nev. 
deren  Director  Biland  £0  Reidt,  Loe  so  Wissen,  Tengnagel  zn  Sehlem, 
Eickel  snGroen,  Morrien  snCalbeck,  Drost  NieTenheim,  Lütserath 
•sa  Clarenbeek,  Wachteodonck,  Mevert  zn  Vehn  und  TTlft  sn  Lack- 
hausen; Ton  Cleve:  Bgmst.  Schmitts  und  IJc.  Hopp,  von  Wesel  ther 
Schmitten,  von  Emmericli  JOr.  ther  Beek  and  Osterwick,  von  Calcar 
Bgmst.  Grood,  Verweycn  und  Spaen,  von  Xanten  Becker  und  von 
Rees  Tücking  und  ßockhorst.  —  Die  gestern  nachmittags  erwählten 
Herreu  Deputirton  haben  in  gestriger  und  heutiger  Conferenz  Relation  ge- 
than,  und  verl(.>cn  in  pleno  coiiegio  vou  Ritterschaft  und  Städteu,  was  Siic 
provisionaliter  und  zumal  uuvorgreiflich  gutfinden:  1)  ein  Schreiben  an 
S.  Ch.  D.  wegtu  jüogsthiu  zu  Cleve  den  Herren  Dcpudrten  gotlüiiK  ii 
Voröchlage  und  Ouvertüre  in  Stück  der  von  den  Herren  LundstaiiUeu 
angesteUten  Yenammlangen,  wie  dann  auch  fortgesetzter  und  gegen  der 
Landstäode  Willen  umgelegter  nneingewflligter  Stener,  ond  gegen  vorge^ 
melter  Herren  Landstände  Belieben  nnd  Contradiction  eingefttbrten  cbar- 
brandenbnrgisehe  YOlker  nnd  angestellten  Defension').  2)  weil  8.  F.  Gn. 

adeuque  per  iuum  cseutentiam.  Bei  diesem  älaat  wird  mau  auch  wühl  Rath  lin- 
den, ond  wird  die  Beeeteong  der  Stadt  Calcar  gegen  aUe  miTennnthliohe  Oewalt 
.  genug  sein,  und  wie  es  endlieb  aoelanfe,  so  kanns  fürs  erste  Bake  ond  bemaeh 
Anlass  und  Mittel  geben,  gütlich  sich  zu  accommodiren  und  in  vielen  Sachen 
etwas  Gewisses  zu  statuircu.  Fürst  Moritz  ist  gar  eifrig.  —  In  Ewigkeit  kön- 
nen die  Stände  nicht  jnstificiren  das  jus  conventuum,  legationis,  und  das.«  sie  ohne 
Willen  S.  Ch.  ]).  iiii<  NtntralitHt ,  iSnlveerardien ,  Beset/iiutr  und  rrotfctimi 
Buchet,  bei  dum  apauiächen  Ambassudciur  du  publicis  guLractieret  und  wud  hie 
wegen  der  Qacaaüe  eztra  imperiam  ond  der  Union  mit  Anderen  ftr  and  naeh* 
gelhan.  —  Ffir  allen  Dingen  mnss  man  die  Znsammenktlnfte  und  das  Beseribiren 
an  Fremde  verbieten*.  —  Das  ist  auch  schon  zu  Zeiten  Hentog  Johann  Wil- 
belm's  geschehen.  —  Am  24.  November  schreibt  W  ei  mann  an  Schwerin: 
,Kr  hoffe,  der  Knrfiirst  werde  das  gewünschte  Edict  gpfjon  dir»  Strinde  pr!ap!?en. 
Ich  hiittd  gi  rnc  L^osilien.  da.»s  man  anoh  ihren  also  v«rmeiDeteu  doctoribua,  sjn- 
dieis  uud  den  ciiegelndeo  SliiUeu  pur  e.vpressum  und  in  spccie,  das  Berufen, 
Yersebreiben  und  Siegeln'  bätee  mögen  verbieten.  Es  sebeint  aber,  dass  die 
Begientng  einige  Bedenken  getragen;  stelle  es  also  sn  8.  Ob.  O.  gnädigsten 
Outfinden.  Hie  werden  sonst  die  Stände  wenig  ansricbten ,  und  bin  icb  in  Ar- 
beit,  aus  dem  was  Herr  Dr.  Isiuck  aufgesetzet  (dessen  Schrift  gegen  die  stän- 
dischen Convente  s.  oben  p.  769),  was  zusammpn  tu  ziehen  nnd  im  Trnck  den 
Ilogentcu  uidor  der  Hand  zu  communiciren,  damit  uiänniglicli  sehtn  n.<>tri>.  \vie 
unbefugt  der  SUude  Suchen".  —  £8  geschah  demnächst,  doch  ist  es  dem  Her- 
aaageber  niebt  gelungen,  diese  boUandiscbe  Broscbfire  aafiraflnden. 

*)  Die  Staude  bescbwereu  sieb  in  dem  vom  11.  November  datlrten  Sebreiben 
an  den  Kurfülnteu  noeluaals  fiber  die  Erhebung  der  unbewilligten  Steuern  und 
IteMr.  gnr  Gaidi.  d.  Gr«  KurmiiMn.  ?.  ^ 
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antern  VorwAude  nichtbesebworn«!!  LandtagabtoptNcessiis  in  BciteeONuig 
nnd  Repartition  der  eigenmiicbtigeii  Steoera  soa  aatoritate  tbSle  fortfabrai, 
dass  man  I.  F.  Qd.  Inhalts  Ibrer  anf  gemelten  Haaptrecess  an  Haadea 

8,  Oh.  D.  geleisteten  und  von  Dcrosciben  den  Ständen  copeilich  commo- 
nicirten  Eidesclaasel,  davon  schrifUiob  sollte  abmabnen.  3)  Und  weil 
theils  Richter  olmerachtet  der  ihnen  von  den  Land-tänden  insinuirten  Ab- 
nialimiugsschreiben  in  Beitreibnng'  df>r  Stenern  eifrig  fortfahron.  wäre  gut 
geiuüden,  luhaltf:  der  kai?erlir'!K"n  li'icfivf'rjir'.ritfn  Coiiüriiiatiüü  befagtca 
Hanutn-cesses  des  darin  eiiihaltoiieu  kukciiiclien  boncficii  sieh  2U  bodiciion, 
und  kniit  dessen  einige  halsstarrige  Richter  in  caujera  zu  citiren  und  jxr 
fi'-cnin  iuiiRrii  ad  poenam  confirmationi  caesareae  iiiAcrtam  gegen  bie  zu 
uguLu.  4)  Zu  Abwendung  des  dem  Lande  bevoreieheudeu  äussersten  Unheils 
and  nnwiederbringUcben  Sehadens  rnttaeta  man  aof  Mittel  bedenken»  wie 
man  der  Stände  nnd  Unterthanen  diBsensnm  sollte  bekannt  maeben,  gcstalt 
dieselben  ans  allen  feindlichen  Attaqaes  za  bei^ien.  5)  Die  bagieehe  bei 
den  Hochmogenden  befangenen  Tractaten  sn  rolhieben,  nnd  an  dem  Ende 
Kwar  ein  Schreiben  an  Herrn  Aitsema  vorhin  abgehen  an  laseen*);  aber 


die  Yerleitnog  der  aaf  den  Laodtagsabediied  beeidigten  Beamten  sun  Keineid, 
iitdem  deneelben  verboten  worden  wäre,  ihro  .«<  hrirtlichen  Abmahnengen  fMiwr 

anzuuebinen.  Sie  protcstiren  ferner  gegen  die  Kinführuug  der  Trappen  ans  Hamm, 
welrlu'  dt»ni  Lande  »bei  der  bereits  gemelten  jalonsit»*  nicht  nur  höch?t  geführ- 
licli.  siiiidorn  a«ch  dem  besoliworenen  Rpcesse  /.uwidiT,  znr  wirklichon  Durcneion 
aber  uiis^urt;iclieud  üei,  oiilbiD  iinn  LuuU  niiuch  alltjui  uu8geätuüd«.'tit'm  EluuU  aar 
anf  die  Fleieohbaak  UefBra  werde*.  Das  Sclu^iben  echiieait  damit,  dasa  sie  he- 
theaern,  sam  Pioteet  geswangen  sa  aeln,  da  eie  aieht  eineehen  könatesv 
die  dem  Lande  abgezwungenen  Steuern  und  Lasten  irgendwie  zum  Nataea  dee-  . 
selben  verwendet  würd«  n.  und  sie  nicht  dulden  kuuntcn,  ,,da8S  ihr  und  der  üd- 
terthanen  Leib,  Treben,  Blut  und  Gut,  so  wir  von  Oott  nnd  koinem  Menschen 
erhalten,  hazardirt  und  /Jim  Stnuh  exponirt,  noch  auch  dtisä  die  legos  fun- 
damentales dieses  Landes,  wuruuf  vorne hiulich  der  Gehursaui  Utsr 
ünterthanen  lant  dea  Berereala  tob  1609  fandirt  (vgl.  obea  allgem. 
Sialeit.  p.  11),  aufgehoben  nnd  mit  dieses  eigenmäehtigMi  Aaaaoblagen  n 
Grunde  gcbao  iollten".  Das  Land,  dessen  Flüsse,  Fähren  und  Städte  von  staa- 
tlschen  Truppen  besetzt  Vvären,  k(»nnte  ulleiii  durch  diesiell)en  geschützt  werden; 
daher  sie  bitten,  ,da8S  die  iin  Hau;^  bereits  darüber  l)('f;u!<Tene  Negotintionen 
rcassuuürt  uud  die  Generalitauten  um  die  begehrte  Proteclion  wnd  lebendige 
Sauvegarden  belanget  werden,  deuu  besser  ist  es,  dass  die  Herreu  Staaten,  wo- 
mit Ifi.  Ch.  D.  In  goter  Oorresponden»  and  nniertvennlicher  Freondaehafl  ateheo, 
ohne  Derogatlcn,  Erinkong  and  Benehmong  Derselben  landesArstliehen  Bepa* 
tatioDi  Bespeet  and  Hoheit,  vor  solche  Wohltbat  rr-cognoscirt  und  er- 
kaunt,  —  als  dass  zn  dieser  koötbarlichen,  sehr  gefahrlieheu,  auch  unmüi^lichcn 
Defension  ^geschritten ,  wir  utn  Leib  und  Leben,  Haus  und  Hot  gerathea  aod  in 
das  erschreckiichi^te  Elend  (rei^iiurset  werden  sollten*. 

'}  Sie  senden  Aitzema  das  Schreiben  an  den  Kurfürsten  zur  vertranlicheo 
Mittheilung  an  die  Staaten  and  weilen  ihn  an:  „Sofern  noa  von  den  hochmogsn- 
dea  Henen  Staatea  diese  begehrte  Protoetioa  and  Salvegarden  anderer  Qoolall 
nlohi  daan  gegen  eine  Recognition  zu  erhalten  und  die  Generslitat  aSoh  hierüber 
resolriren  werde,  wolieii  fi.  Ijll.  diese  in  geoenUibaa  terwiais  foigeaehlageae  Ue- 
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6)  eine  Sendung  zweier  Deputirten  aus  llitterschaft  und  Stiidtta  nach  dem 
llaiig  ehestens  auzastellcn ').  7)  Die  Städte  Cleve,  Calcar,  Xanten,  Goch 
und  andere,  so  mU  knrftlretliehen  Völkera  zn  besetoen  gedroht  worden,  ab- 
xnmabDeOi  keine  dergleichen  Bes&tcang;  elnsonebmcn.  S)  ünd  weil  einkom- 
meüdem  Berichte  nach  durch  einiger  Tomehmen  spanischen  Minister  rer- 
mdgende  Directton  die  ankommende  condöisehe  EinqnartternBg  Tennittelst 
eines  su  I.  F.  6n.  Herrn  Statthalters  Disposition  gestellten  und  nm  Hai 
165T  auszuzahlenden  donativi  von  etwa  6000  Thlr.  sollto  können  divertirt 
werdeSi  wäre  gut  gefunden,  darin  zu  geheclcn  doch  solcher  Gestalt,  dass 
1)  zuvörderst  die  aus  Hamm  hierher  beorderten  kurfürstliehen  Völker  con- 
trflTiiniidirt.  2)  diR  coud6i«cho  Kitiquarfiornnir  vr rhindcTt ;  aneh  8)  vor  nächst- 
künttigcn  Fliiiirstc'ii  1657,  und  al^^o  vor  völliger  Adiuiplirunir  nnsTf^repTtcr 
(JüüditiMi)  iiiclit  .-(illcu  l)(:itr<  liracht  noch  bezahlt  word^^n.  OIiLTiurltr  l'nnkte 
alle  ausserhalb  des  vierten  bei  der  Rittersichatt  und  den  Städten  unaniiuiter 
placitirt  wordcu"').  — 

( Der  Statthalter  au  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve  22.  Nov.  1656. 

(Weimanii's  Journal.) 

[Ks  iat  unmöcrlich,  die  hefidilcnon  neuen  Werbun^ren  ansznführen.    Die  armen 
Leute  können,  dio  Ötaodo  wollen  nicht  mehr  zahlun.    l>i\vaniiet«'r  Widerstand 
gegen  diu  fjteuerej^ecutioueD.    ^chüu  der  üuterbult  der  dureluiu»  n<>thig«n  Uar- 
nisonen  ist  nicht  mehr  zn  beschaffen.   Die  yom  Pfalzgrafen  drohende  Öefhhr.] 

..Der  Obercommissarius  Joliaaii  Paul  i^udwig  theilt  mir  E.  Ch.  22. Nov. 
D.  I'^d'cbl  mit,  in  ("Icve  und  Mark  aufs  Neue  :J75  Pferde  und  14<Hj 
Muun  zu  i'u88  werbe«  zu  lassen  und  dazu  Werbop^elder  und  Unterhalt 
za  Terschafifen.    Den  Befehl  werden  wohl  die  Officiers  mitbringen. 
Kan  möchte  ich  yon  Grund  meiner  Seele  wünschen,  dass  bo  viel  Taa- 

cognition  uuf  Maasa  und  Wcisf»,  wio  wir  es  in  diesem  Schreiben  an  (Jh.  D, 
gelangen  lassen,  auch  dau  Henau  SUatüU  v(jrstelieo,  imd  uns  den  ferueren  Ver- 
lauf und  wie  man  S.  Ch.  D.  durch  Interposition  der  Herren  Staaten  zur  Vcrrich- 
tfing  dieser  Becoguition  bestmöglichst  dispouiren  möget  berichten'*. 

*)  Nor  Biland  Herr  %n  Beidt  scheint  nochmals  Im  Haag  gewesen  sn  sein. 
Die  ihm  und  Aitzema  ertheilte  rnstraction,  die  gleichfalU  vom  11.  November 
datirt  ist,  weist  sie  an,  ,,die  Staaten  pro  conservatione  et  manuteneutia  privlle- 
gioraui  zu  btdanTCn  und  weg-en  einer  Rccognition  anstatt  dpr  Dpfrayininc  in  ter- 
miuia  güotiulibuä  udt  Vurbebait  S.  Ch.  D.  Respect  und  Keputation  sich  heraus 
zu  lassen".   (Vcrz.  der  1684  extrad.  Acten.) 

*)  Dass  neben  diesen  Ponkten  auch  über  selbstst&ndige  Bästnngen  nnd  W er- 
bangen der  Stände  aar  Defension  berathen  ist»  ist  onsweifelhaft  (vgl.  oben  p.  871); 
indessen  konnten  sich  die  Stände  über  diese  Vorschlüge  nicht  einigen.  So  hatte 
Emmericli  «eine  Deputirten  für  den  Couvent  in  Calcar  dahin  instruirt:  „Auf  der 
Herren  Staaten  As9isten55  f<>st  rn  bestehen;  die  sonst  in  Vorschlag  grlnachtf» 
Assiöteuz  von  Gehl  und  lc'l)endifi:t  r  Mannschaft,  dazu  könnte  Magistrat  ad  vwm- 
plum  der  carettischeu  uud  audercr  luyMsiuuun,  weilen  in  dergleichen  die  Ostdeitu 
Rheins  von  denen  an  der  Westseite  gar  niehl  seonrrirt  ist,  sieh  nidit  mstehen". 
(Ünfflericher  Bathsprotoicoll.) 
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wende  anstatt  yon  Hunderten  tarn  Dienst  E.      p.  werben  nnd  Ter- 

scbaifen  könnte.  Dem  Allmächtigen  aber  ist  bekannt,  dass  dazu  keine 
Mittel  vorhanden  sein  und  ^mf  unuiö^dicb  etwas  raebr  zu  erzwinj;en, 
wenn  es  der  arme  Mann  wie  l>islieru  alleine  tragen  soll.  Nach  anderen 
ertrÄg^lichen  Mitteln  wollen  die  Stände  noch  niemand  luysteren,  und 
wie  obstinat  die  Stände  sich  gegen  den  letzten  Ausschlag  so  schrift- 
als  mündlich  setzen,  solches  werden  E.  Ch.  D.  ans  unserer  HeUtioa 
gottdigst  verstanden  haben,  wodurch  klein  and  gross  so  kardy  gewor- 
den, dass  sie  nicht  ein  8Ulber  geben  wollen,  sondern  mit  gewaff- 
neter  Hand  gegen  die  Exeentanten  sieh  stellen  nnd  wehren 
wollen.  Was  Sorte  von  Persuasion  nnd  saehten  Mitteln  wir  bis  nodi 
gebraucht  haben,  so  viel  nioht  an  Wege  bringen  ktanen,  dass  wir 
^,000  Thlr.  auf  die  70,000  Thb.  annoeh  b^ommen  haben,  wie  ge- 
schweigen,  dass  etwas  zu  erlangen  sein  wird,  um  die  Rekruten  m 
wege  zu  bringen.  Ueberdies  befinde  ich  mich  in  höchster  BekUnuncr- 
mm,  wie  die  Garnisonen  diesen  Winter  Uber  werden  zu  unterhultea 
sein,  so  dai*s  aus  Mangel  Geldes  R.  Ch.  D.  in  hie8i«^eii  LaiiUea  bei 
itzigen  gefährlichen  Zeiten  (da  wir  stüudlich  des  Prinzen  von  Conde 
feindliclien  Einfall  besorgen),  es  so  sorgUch  und  aufs  höchste  geülhriioh, 
weil  alle  Feinde  sich  würden  annehmen  und  unterhalten  lassen,  bis 
sie  ihre  Zeit  und  Gelegenheit  sehen  würden,  ihr  Vorhaben  werkaleUig 
SU  machen.*^  Ob  man  aueh  endlich  der  Gond^isehen  yersiehert,  dass 
keine  Winterquartiere  nehmen  mochten,  so  haben  wir  den  Herzog  Ton 
Keuburg  wieder  in  der  Käbe,  welcher  nicht  ?ergebens  ins  Land  kom- 
men ist,  und  mehr  Volks  zu  werben  sucht,  und  gehet  der  Ruf,  er  habe 
viel  von  Kais.  Maj.  gegen  E.  Ch.  D.  erhalten,  welcher  Herzog  eben- 
mä«sig  sein  Volk  in  die  stJirkste  und  beste  Oerter  (als  Calcar)  würde 
eiusclileit'en  lassen,  und  also  auf  solche  Weise  eines  oder  anderen 
OrtH  sich  vernieistern,  als  dann  mit  einem  Mandat  vor  den  Tag  kommen. 
Gnädigster  Herr!  Ich  schreibe  dies  nicht  aus  uiir  selbsten,  soudern 
bin  von  einer  yertrauten  Person  gewamet  worden derhalben  E.  Ch. 
D.  nicht  in  Ungnaden  vermerken  werden,  dass  Deroselben  den  Staat 
und  Gefahr  so  nackend  vor  Augen  stelle,  wozu  mich  meine  Pflicht 
damit     Oh.  D.  ich  xugethan  bin,  veranlasst  *">  (Eigenhändig.) 


*j  Vgl.  ohon  Eiuk'it.  p.  780. 

In  eioem  iuageruu  ^^chreibeo  des  Statthaitors  und  sämrotlicber  Räthe  vüm 
S9.  Deeember  Btellen  sie  dem  Kurfurstea  Docliinala  vor,  dass  es  geradezu  nn- 
nögUoh  «fire,  di«  Kotten  d«r  aem  Werbnug  D«b«B  den  Ar  dm  Uat«riMlt  dsr 
14  in  HamiB,  Llppttadt  und  Calcar  Uagandfla  Oonpaguian  und  die  BeflMtigai8a> 
baoten  daaelbat  nethigen  Mittel  «ua  dem  Lande  aafirabrhigeB.  Aaf  die  saialit 
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Der  Kurfürst  an  den  SuttiiaUer.  Dat.  Labiau  22.Dec.  1656.  M. 

(Bügenhändig.) 

(BefeBtignng  Caloars.  Vertbeidigangäanstaltt  n  iu  DiiisIakLii  nnd  der  Mark.  Tiieil- 

weise  DemoIirnDg  des  (JagteÜB  zu  Goch.] 

^w.  Lbd.  Schreiben  vom  6.  hujus  hab  ieh  za  recht  erhalten,  und  22.  Dec. 
was  maassen  Dieselbe  im  Werk  begriffen  sein,  sowohl  Calcar  in  de- 
fension  m  seteen,  als  sonsten  ein  nnd  anderes  zn  Unsereoi  fiesten  und 
SIeberheit  der  ends  anznordnen,  gern  daraus  ersehen.  Damit  hieran 
£w.  Lbd.  auch  desto  besser  fortkommen  mOgen,  thue  ieh  nicht  allein 
den  begehrten  BefeU  wegen  Oalcars  und  Goeh*)*  sondern  daneben 
auch  eine  Ordre  an  den  Obristen  Gr o ende*)  hierbei  übersenden  und 

ausguticUriebeDeD  7U,OuOThlr.  wäreu  die  baruisooen  rait  ihrt'u  rückatäDHigpn  For- 
deruogcu  bereits  aDgewiesea  worden,  für  dieselben  und  die  Arbeiteu  in  Calcur 
bia  Hat  Ml  noch  00,498  TUr.  nöthig.  Nachdem  in  den  letsten  beiden  Jahren 
582,979  Thir.  Stenern  in  Cleve  >  Mark  eihoben  worden,  abgeiehen  tod  den  „Über 
die  Vetpflegiingeordunnanz  aufgegangeneD  vivres,  Fonrage.  au3gL'prtsa{L-a  Vereh- 
rnngen  ün'1  aaderen  Exorl/itanlien*,  sei  es  sehr  zweifelhaft,  ob  noch  ferncro 
.  Steueru  Zü  erheben  sein  wurden.  lioroiLs  fingen  die  räcliter  ud,  ,von  Ifaus  und 
Hof  zu  entweichen*,  die  zurückbleibenden  aber  vuUig  tuittel-  und  creditlos  zu 
sein.  «Daneben  aind  sie  anch  durch  der  Stände  Abmabnungsschreibeu  irre  ge« 
macht»  aneh  wohl  gar  TeraolaMt  worden,  die  angefangenen  exeentiones  mit  atar- 
ker  Hand  abanklhren,  die  wir  doch  mit  aller  Sorgfalt  für  dieamal  geatillt,  aleo 
dafero  die  obspecificirten  anm  Unterhalt  der  jetaigen  Garnisonen  und  die  zur  De- 
fenSTon  erfordcrfeii  Geldsummen  ferner  nns^eschlas^en  nnd  durch  militärische  E\c- 
cutiou.  ohne  welche  bereits  jetzt  die  schon  ausgeschriebenen  Steuern  nicht  zu 
erzwingen  siaü,  beigetriöbeu  werden  sollton,  wir,  wo  nicht  einen  gemeinen  Auf- 
titand  Uur  desperaten  Unterthanen,  jedoch  sonst  andere  Weiterungen  zu  besorgen 
haben**  üeberdiea  wftrde  ea  auch  änsserat  adiwierig  sein,  die  befohlene  AnsaU 
von  Lenten  aofinbringen,  da  in  allen  aogrensenden  Landesgebieten  die  branden* 
burgiscben  Werbungen  aafi  strengste  untersagt  w&ren,  und  sich  zudem  wenige 
einfänden,  naclidem  ruchbar  geworden,  dass  die  Truppen,  statt  nach  der  Mark, 
wie  ihnen  versprochen,  nach  Preuasen  und  Polen  ge fuhrt  würden;  die  spaniecheo 
und  ataatischen  Soldaten  aber,  die  sich  auwerben  Hessen,  pflegten  meistens 
„nachdem  sie  eingekleidet  und  eine  Zeitlang  verpflegt,  mit  ÜSLck  und  Pack,  oft 
in  gansen  F&bnleln,  mit  einmal  an  desertiren,  wie  denn  von  1800  Mann  des 
groendiaehen  InfMterteregiments  nnd  ISOOMann  der  bodelsobwingsehen  fiseadron, 
von  welchen  nbeh  g  Compagnion  in  Cleve  »Mark,  in  der  Mark  Brandenbarg  bei 
der  Musterung  nur  noch  771  resp.  800  Mann  vorhanden  «T«wepen  wären. 

')  Der  Befehl  ordnet  an,  dass  io  f'alcar  um  die  kurfur.-illche  J^chlfitorei 
(^Kentc'i,  Wobuuug  des  Rentmeisters  oder  dcblüters)  „ein  Abschuitt"  geujacht  und 
befestigt  werden  solle.  Schon  am  29.  Nov.  meldet  Job.  Moritz,  dass  er  den 
Abschnitt  festgestellt,  in  welchem  eine  gute  starke  Pforte  der  Stadt  mit  begriffen, 
iagletehen  9  Schleoaen,  wodurch  die  Stadt  mnd  nm  in  Wasser  an  setsen  nnd 
anch  4  Strassen  der  Stadt  können  flainquirt  werden.  Da  die  Befuetignngen  des 
Castells  zu  Goch  nach  Aussen  hin  bereits  ganz  zerstört  seien,  halte  er  nnd  die 
B^ieruug  die  völH§!:e  Pomolirung  derselben  für  nüthig. 

Da«  eigenhändige  ."Schreiben  des  Kurfürsten  an  den  OixTsten  und  Com- 
maudauteu  von  Lippötadt,  Ja^u  de  Groeude,  dut.  i^ubiau  2.  Dec^mber  1656, 
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demMlben  befehlen,  dm  er  in  Allem,  so  Ew*  L*\)d.  in  der  Qraftehift 
Hark  anordnen  werden,  Deroselben  an  Hand  gehen  solle.  Den  Abriw 
Yon  Galear  will  ieh  mit  Käehstem  gewärtig  sein,  bei  SeUeifong  des 
Castels  txk  Goeh  aber  können  £.  Lbd.  die  Seite,  so  nadi  der  Stadt 
sieht,  zwar  demoliren  lassen,  die  andere  aber  (weilen  man  mch  des 
Orts  auf  allen  Fall  noch  wol  bedienen  kann)  noch  zur  Zeit  nicht  wl- 
niren.  Win  im  üebrigen  E.  Lbd.  das  Haus  Dinslaken  grcfundon  und 
was  snnstcn  des  Ends  fllrgche,  davon  wollen  Sie  Ueissig  bei  allen 
Posten  berichten**.  —  _   

[j)er  Kurfürst  an  den  ^Statthalter.  Dat.  Labiau  22.  JJec.  1656.  M. 

[Zufrieden  mit  der  Umlage  der  neuen  Steuern,  die  trotz  des  Widerspruclis  zum 
Unterhalt  der  Truppen  schleunigst  zu  erheben  sind.  Unwille  über  der  .Stände 
Erbiulfcu  eiiu'r  l{e<"OErnjfion  un  die  Staaten;  ist  ihnen  7.n  vorweisen.  Uiber- 
Seudet  das  Edict  gegen  die  «Standeconveuie  und  die  ^clmUgebUciie  bei  iVcm* 
den,  ist  ▼ererst  onr  sn  rerleien  and  den  Betheiligtcn  mlttotheilcB.] 

22.Deo.  —  «Und  wie  Wir  solche  Ausschlüge  dabevor  gnfidie-f't  approbirt,  also 
lassen  Wir  es  dabei  nocbiualö  bewendin,  und  haben  sich  E.  Lbd.  an 
Contradictidii  der  Stände  nicht  zu  keliren.  fondern  die  Britreibunfj  der 
Gelder  bestenuaassea  zu  befördern,  damit  die  Crarnisonen  in  Lijijistadt 
und  andere  allda  noch  vorhandene  Völker  ihren  gebührende  n  Un- 
terhalt haben  mögen,  und  wegen  Mangel  der  Lebensmittel,  darttber 
sonst  die  Offieiere  heftig  klagen,  keine  Noth  leiden,  noch  zergehen 
dürfen.)  Gestalt  Wir  auch  zn  dem  Ende  alles  dasjenige,  was  deshalb 
in  angezogener  Eelation  angeftthrt  wird,  approbiren  nnd  genehm  hal* 
ten.  —  Insonderheit  aber  müssen  Wir  mit  höchster  Verwundernng  ve^ 
nehmen,  dass  die  Stftnde  sich  gegen  die  Generalstaaten  zn  einer  Re- 
cognition  erbietig  zu  machen,  vernehmen  lassen  dürfen,  welche«  E.  Lbd. 
ibueu  dauu  als  ein  unziemliches  und  verbotenes  Ik^iiim  a  mit  Emst 
zu  verweisen  haben.  Diesem  allen  aber  so  viel  melir  zu  begegnen, 
so  haben  AVir  zwar  da»  begeinte  Edict  vollzogen,  und  thun  solches 
hierbei  zuräckseuden     Wir  &teiiea  aber  an,  ob  dienlich,  dass  solobe» 

beSeMt  ibni,  in  sUen  Oiogen  dem  St»ttbelter  Ffirtteo  Moritt  behUllieh  m  nIb, 
einige  Häuser  und  Orte  in  der  Graflielwft  Merk  zu  beeiehügen  und  so  gut  m 

geht  in  Defeusion  zu  bringen,  „geetalt  or  denn  auch  durch  Besetzung  ein  nai 
ailUertjr  üito  sein  Regiment  desto  besser  wird  complettiren  können**. 

')  In  diesem,  Labiau  22.  December  1B5(>  datirten,  Edict  wt  rd«  ti  mit  Jünwui 
auf  die  güldene  Bolle  Reichsabachicde  uud  iieiohsuouüUiutioueu  sowie  uuf  Grund 
d^elben  eritMeae  Bdicte  frfiherer  clevlseher  Filmten,  inibesoadere  daa  ftm 
8.  Jnnl  1596  und  die  därin  angedrohten  Strafen  allen  Landaasaen  and  Unteitha' 
nen  adeligen  oder  bürgerlichen  Stande»  wie  auch  allen  Stadüoagletraten  ferbotaSi 
„ohne  Unser  oder  Unsers  Statthalters  und  Regienuigsräthen  Vorwissen  und  e»- 
langte  BewiUigang  einige  Versammlnog  Unserer  getreuen  itaadstände  (TOftOJere* 
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(öffentlich  afßgirt  und  also  pubiieirt  werde,  und  ob  nicht  beager,  dasa 
es  nur  von  den  Oanzeln  gelesen,  nsd  einem  oder  andern,  sonderlich 
denen,  so  wegen  dieser  Händel  am  meisten  verdächtig  sind,  in's  Haus 
gesditdit  werde;  welches  Wir  dann  m  E.  Lhd.  weiterm  Nachdenken 
8tellen^  — 


Der  Kurfürst  an  den  Statthalter.  Dat.  Labiau  11.  Jan.  1657.  M. 

(Eigenhändig.) 


[Kann  die  Hilfo  aller  scInLi-  Linder  nicht  eutbehreti,  .^o  »ehr  er  ihnen  Erlcich- 
teruog  wünscht.  Dii»  AVerbungen  iniii?gt»n  fortf^ehen,  die  Garnisotie»  oilialfin 
werd»'!!  TTofl'miug  zum  Frkrlen,  dir  aber  zu  erzwingen;  ist  auf  die  Art.  wie  die 
Staaluu  liiu  vermittelQ  wollen,  lungst  möglich,  will  aber  seiae  Aliiirteu  nicht 

Abel  behandeln.] 

„Derselben  Sehreiben  hab  ich  woU  i mpiaiigcu,  auch  daraus  den  1657. 
Zustand  der  Oerter  mit  mehreren»  vcriK^uimen.  Nun  wollte  ich  wün-  H-J*"' 
sehen,  dass  ich  allen  meinen  Landen  alle  Erlei('hterun<jr  in  der  Welt 
geben  könnte.  Es  ist  aber  also  nun  beschaffen,  dass  durch  ihre  Hülfe 
ich  das  Meinige  erhalten,  hergegen  aber  meine  besten  Lande  durch 
ihre  Verweigerung  yerliercn  kann.  Derowegen  ersuche  £.  Lbd.  ich 
hiemit,  die  Werbungen  zn  beförderen  und  die  Gandsonen  im  guten 
Willen  dureh  ndfhigen  Unterhalt  2u  erhalten  und  keine  Unmöglichkeit 
ansehen.  ^)Was  die  Polen  ftlr  grosse  Niederlage  erlitten,  solches  wer- 
den E.  Lbd.  ohne  Zweifei  bei  dieser  Post  ▼emebmen.  Wir  haben  nun 
gute  Hofihung  zum  Frieden,  es  muss  aber  bei  solohen  Leuten  die  rai- 
son durch  die  Gewalt  zu  wege  gebneht  werden,  sonsten  ist  nichts 
bei  ihnen  auszurichten. 

Die  Staatischen  Ocsandten  sein  itzo  alliin,  und  hätte  es  der  in- 
terpo^ilion  zwischen  dem  Kutiigc  in  Polen  und  mir  auf  sothanc  Weise 
nicht  bedurft,  denn  ich  ohne  deren  Zuthuung  auf  die  Art,  wenn  ich 
bei  meine  Alligirte  ttbel  handeln  wollte,  daiiir  mich  Gott  behüten  wird, 
den  Frieden  genugsam  erhalten  kann.  Ich  werde  £.  Lbd.  ehist  Zief- 
fem  susehieken,  inmittelst  können  Sie  die  Ton  D.  Weiipann  gehrau» 
ehen.  Hiemit  ete.*' 


Mark),  unter  was  vor  Prätext  es  auch  sein  möge,  zusammen  Tin  lierufen,  vor- 
Bchreiben  oder  auf  dcDScUn-u  einigcriei  Wt'isn  zn  tTHclit'iiu'ii ,  vielsvcnitx«  i"  n"n 
fortan  eich  im  Namen  geiDt-ltiT  Stände  oder  ihror  Dcpulirlfii  otlcr  auch  vur  öifli 
ealbst  bei  uuslauditiclien  iierrödiulieu  um  äulülieu  Öciiutii,  Schirm,  beistand  und 
Handbiatung,  ao  allein  Unaerem  kndeaffirstl.  hoch-  nod  obrigkeifliohen  Ante  an- 
klebet,  ee  aei  dvroh  Sohiokang  echrift-  oder  mSndlieh  ananmelden  aoch  sn  be- 
wetben,  noch  auch  im  Namen  der  Stünde  oder  ihrer  Depntirten  eine  schritt- 
oder  mündliche  Bedräuung,  An-  oder  Abmahnung  au  (Jnsere  Beamte  und  Bediente, 
denen  Wir  allein  und  niemand  andere  an  gebieten  oder  au  verbieten  haben,  fer- 
ner abgehen  zu  laaseu". 
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Der  Kurfürst  an  Weimaiui.    Dat.  Königsberg  22.  Febr.  1657. 

(WeimamVB  Journal.) 
22.  Febr.  Bei  Abwesenheit  des  Prin?:pii  Moritz')  ht  e<  nöthig,  dass  Jemand  iü 
Cleve,  ^welcher  Unsere  Befehle  mi<l  Verordnuu *reii  wegen  der  Werbnngrea 
auf's  flei-isiL'ste  beobachte  und  duhiii  sehe,  das^  ilaiaiil"  mit  Xachdruck  und 
ohne  einziges  ander  Absehen  Alb  s  werkstellig  geujaelit  werde".  De.-liaib 
solle  Wei manu  sich  auf  eiue  klciuü  Weile  nach  Cleve  vtdügen  ri^üd  allda 
init  allem  Fleiss  die  Sache  dahin  richten  helfen,  damit  die  angeordneten 
Bekraten  und  Weibongen  eompletirt  werden  mögen.  Zu  Beförderaug  des 
Werks  könnt  ihr  den  Ständen  zu  Tereteben  geben,  dass  Unser  einziges  Ab- 
Beben  dabin  gerichtet  sei,  wie  die  gegenwärtigen  Unruhen  gestillt  und  weiter 
nm  sicli  sn  greifen  verhindert  werden  mögen,  es  sei  aneh  solche  Appanns 
znm  Frieden,  dass  Wir  in  Kurzem  denselben  za  erlangen  festiglich  ver- 
^  trauen;  die  Polen  derart  sind  gesinnt,  dass  wenn  sie  Uns  nicht  in  gebüh- 
render V  erfassung  sehen  sollten,  alles  wieder  zurück  gehen,  and  sie  die 
Sachen  leichtlich  ad  extrema  kommen  In^sen  wurden.  Däfern  nun  Unsere 
Stände  dieses  niehf  beirreifen  und  in  ilin  r  Iti-lier  bezeugten  ira!>.^tarnp:kpit 
continuirlich  verharren  wollten,  solehen  Falls  habt  ihr  uugeaehtet  alles  ihre? 
Contradieirens  und  Prote-tifens  in  dem  \Verke  zu  verfahren  und  solche 
Anstali  zu  machen,  damit  den  duüin  gewie^eueu  Uliiciereo  die  assignationes 
ausgeaut\vort€t  und  ihre  Werbungen  befördert  werden  mögen.  Das  ist 
Unser  Wille*'.  Bereits  haben  einige  Woiwodschaften  mit  Kagotzj  Waf- 
fenstillstand geschlossen.  —  

Der  Statthalter  an  Weimann.  Dat.  deve  10.  März  1657.  D. 

[Die  Landtagspropositton  ist  abgelegt.  DMFerenEen  zwischen  cleTiiohfln  and  rasT' 
kiiehen  Standen  über  die  Antwort  General  Bauer  bringt  Befehle  au  noch 
grösseren  Werbungen  mit.   Furchtet  desperate  Anschläge  der  Stände«  Bittet 

um  seinen  persönlichen  Beistaod.] 

iClUärz.  ^eute  Tor  8  Tagen  habe  Proposition  an  die  Stände  von*  Giere 
und  Mark  gerichtet,  noeh  keine  Antwort  CleTisehe  und  Mätkisehe 
können  nicht  aeeord  werden*),  welches  Terhoffentlich  noeh  was  gats 

*)  Er  war  auf  längere  Zeit  nach  Siegen  gereist,  traf  aber  gegen  Ende  Fe> 
bniar  wieder  in  Cleve  ein. 

In  der  Proposition  yom  8.  März  ermahnt  Johann  Moritz  die  Stände, 
den  Karfflrsten  in  der  Noth  nicht  zu  verlassen  und  mit  einiger  Belsteaer  nn  die 

Hand  zu  gehen,  da  Derselltf  in  solcliein  Zustande  sei.  dass  er  den  vorhahnuden 
Friedenszweck  ohne  die  WaÜen  nicht  zu  In  fi-rdeiu,  uuch  dieselhe  oluie  Bt  istand 
der  Stände  fortzusetzen  vermochte;  da  er  aber  von  denselben  verlassen  wt^iJe, 
würde  der  gewflnschte  Friede  um  so  schwerer  su  urbalten  sein;  Uebrigens  wären 
die  SStände  nach  dem  Beichstagsabschiede  ron  16Ö4  aar  Oewähning  der  Defea- 
sioasmittel  verpfliohtety  wie  denn  anch  Mainz,  Trier  and  Mflnster  von  ihren  Oa» 
terthanen  zu  Werbnngen  und  PeStangebaut( n  StLurin  empfingen,  und  die  darüber 
klagende  Stadt  Münster  w.iro  vom  kaiserliciten  Hofe  wie  vom  frankfurter  Depu- 
tationatage  auf  den  Ro'ich?schlu??  verwiesen.  —  Die  Ant«  oi  l  iIlt  cK  vo  -  luiirki- 
schen  Stände  darauf  d.itii  t  vom  io.  März  und  ward  am  11.  von  uUen  auwebeudeo 
cieve-märkisüheu  ätäudeu,  ausgenommen  die  märkischen  Amtmänner,  welche  die 
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fHr  S.  Gh.  D.  m6ehi»  Ternniaoheii.  Glaube,  das«  sie  sieh  zu  Kiehte 

verstehen  werden,  zumal  der  General  Bauer  (welcher  einen  Trom- 
peter anhcio  gesandt)  K)00  Älann  zu  Fubij  in  diesen  clcve-  und  n):ir- 
kischen  Landen  werben  soll,  Uber  die  vorigen  140(^  Mann  zu  Fuss 
und  5(30  Pferde;  woraus  sie  urthrilen,  dass  man  suclie,  die  Lande  in 
dem  Grunde  zu  ruinireu»  ls.eiü  End  der  Beschwer  sehen  können,  der- 
halben  desperate  Batbschiäge  fassen  möchten,  weil  ihnen  auch  be- 
kannt,  dass,  wofern  sie  nicht  einwilligen,  S.  Oh.  D.  die  Aussebläge 
selbst  werden  than  lassen.  In  suinina  gnter  Rath  ist  n^thtg'*. 
Bittet  sehleonigst  nach  GUre  ixt  kommen. 

Weimann  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Cleve  14.  März  1657. 

(Weiniann*s  JonmaL) 

[Herb«  Weigenmg  der  Stande.  Beratbnng  mit  dem  Statthalter.  Beschloas,  wenn 
jene  nicht  omzustiinmen.  tnr  Exeeution  m  srlireitcn.  Anrede  des  8tuttli»Iters 
virkoogelos.  ErmahaangeD  Weimnmrs  uiuKk  r<  u  Wirknog.  Bedenken  der  B&the 

—  „Ich  bin  darauf  den  12.  hier  angelan^'t  und  alsbald  in  Erfah- 14.  llära. 
rung  gekommen,  dass  d^e  btände  ihre  finale  Erklärung  in  einer  gar 

Betheillgang  rerireigerten,  dem  Stattlialter  übergeben.  In  dieser  sehr  weitlftnfl- 

gen  Erklärung  recapituliron  Stände  zunächst  alle  Vorgänge  der  letzten  Jahre 
und  ihre  Bosclnvordon  tihfr  Krlit.V>nng  uubewilligter  Steuern  und  Verbot  ihrer 
Convente;  eine  Keciipituluiimi ,  mit  der  die  märkischen  Stände  sich  erst  nach 
längerer  Weigerung  einversluudeu  erklärten,  verweigern  „tieldniittel  xu  den  den 
Ständen  sehr  gefährlichen,  ansserhalb  dem  Reichs-  und  Kreisschiasse  aogestelltea 
Wertinngen  in  bewilligen",  „sintemalen  diese  chorfllrstliche  Kriegsrerfsssnog 
sammt  der  Ooigunction  der  Eron  Sohweden  gegen  die  Kren  Polen  sehr  bedenk* 
lieh,  anch  S.  Ch.  D.  in  und  ausserhalb  dem  Reich  gelegeuen  Land  und  Leuten 
sehr  schädlich  ist,  wi  icln-  liiLiüVier  mit  F^Mier  und  Schwrrdt  jämmerlich  tractiret 
werden",  und  verlaugeu  BchlierisUch  schlcuiiii^st  AbstelkuiLT  aller  Gravamen.  Ver- 
schonung  mit  Anmuthung  oder  Abnötbiguug  t;iuer  ferneren  Steuer,  Abführung 
der  Truppen  and  Einstellung  des  Festongsbaues  in  Calear.  —  Diese  Autwort  ist 
gleick  daranf  mit  einem  nochmaligen  Abdrucke  der  Schrift  yom  7.  Aogost  1666 
(s.  oben  p.858)  pnbfioiit  worden.  In  derselben  befinden  sieh  femer  die  Pro- 
position  des  StattbaltSN  YOm  3.  IC&rs,  eine  sweite  Erklärung  vom  12.  März  und 
zwei  SchUisscrklärnngen  vom  15.  März  (s.  weiter  unten),  ilic  k;ii?^erlicho  Coufir- 
matiou  der  Uecesse  (b  oKou  p.  706),  die  kais.  [nhibitionaniamlatL'  vom  14.  August 
1656  und  vom  26.  Januar  1657  (s.  oben  p.  850  u.  876),  die  Koversalen  von  1501, 
1509,  1510  nnd  1G09,  die  auf  den  Kccess  und  dessen  Beobachtung  bezüglichen 
Aossöge  ans  des  Statthalters  Instraction,  der  Kid  der  Beamten  anf  den  Reeess, 
die  beiden  Reverse  Tom  S.  Sept  nnd  9.  Oet  1668  (s.  oben  p.  681  n.  690),  sowie 
endlich  die  dnm  Depntattonstage  in  Frankfurt  am  IG.  September  1666  Aberge> 
bene  Kla^'schrift  des  polnischen  Gv-aiidteu  Morstoin,  worin  er  dun  Kurfiirsten 
besehuldiirt ,  sein  gegen  Polen  verwandtes  Hpjt  in  seinen  deutschen  Ijanden  zu 
worbin  und  auszurüsten,  und  droht,  dass  Suiu  König  bei  fernerer  solcher  Ver- 
letzung der  Neutralität  des  Eeiclis,  wenn  sie  nicht  alsbald  aufhöre,  letztere  be- 
sfig^ob  Brandenbnrgs  nicht  mehr  respeetirmi  könne. 
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langen  Schrift,  die  nielHs  denn  Refus,  nichts  denn  herbe  Wörter  in 
sich  hatte,  Ubere:cl)cn '),  und  daas  Stattlialtcr  und  Räthe  sich  bereits 
einer  Antwort  ver^^lichen,  und  dass  S.  F.  Gu.  Prinz  Moritz  dieselbe 
folgenden  Tag^s  selbst  ihnen  enitlnen  sollte.  S.  F.  Gn.  redete  aber 
insbesondere  mit  mir  daraus,  hörte  meine  Gedanken,  und  weil  man 
dabei  der  liesolution,  dass  man  auf  eine  n&berc  Erklarun«:  dringen, 
die  Schrift  zn  yerändern,  znrUckzugebeiiy  mid  auf  allen  Fall  gegen 
ihre  Httrtigkeit  protestiren,  und  alsdaiin  sur  EzecolHm  wlaliieii  aoOt, 
einig  gewoidoi,  bo  ward  am  13.  den  Sttnden  endlich  aolchea  in  eorpore 
ittfördent  yorgebalten.  S.  F.  Gn.  redeten  mit  grossem  Naehdmok  nnd 
Eifer.  Es  half  aber  solches  nichts  weiter,  aUi  dass  die  Stunde  nach 
einem  geringen  Znsammentritt  replidrten,  dass  sie  bei  vorigem  Ter- 
blieben,  und  erbOtig  wären,  ihr  Geschriebenes  vor  aller  Welt  zu  ver^ 
antworten.  Wenn  nun  Statthalter  und  Käthe  nach  vor^reganf^ener  Bc- 
rathschlagunp:  gut  fanden,  ich  niöclite  ilmen  noelinials  zureden,  und 
das  ganze  Werk,  die  Noth,  ihr  Interesse,  Pflicht  und  Schuldigkeit,  son- 
derlich aber  auf  solchen  Grund  anweisen,  wie  unleidlich  ihre  Schriften 
und  protestatioucs  wären;  dass  nicht  £.  Ch.  D.  noch  Dero  liäthe,  son- 
dern die  Stände  diejenigen  wSTen,  welche  mit  ihrem  Opiniatriren  die 
privilegla  und  £eeesse  infringirten  und  krXokten,  und  mit  Grund  des 
Meineides  niebt  andere,  sondern  sich  desselben  selbst  ineusurea  und 
bezilchtigen  machten.  Die  Privilegien  praesupponirten  ünnoth,  und 
wenn  die  Noth  da  wftre,  consensum,  ihre  Huldignngspfliditen  brieh- 
ton's  gleiofafalls  mit  sich.  E.  Ch.  D.  bfttten  zwar  versprochen,  ihre 
privilegia  zu  halten,  Sie  hfttton  aber  in  Ihrer  Gebmi,  in  Ihrer  Taufe 
und  Kegierung  geschworen,  und  thatcn's  noch  gleichsam  alle  Augen- 
blick, so  oft  Sie  nämlich  betracliteten,  dass  Sie  Gott  Ihrem  Volk  zum 
Fürsten,  zum  Vater,  zum  Vormund  gegeben,  dass  Sie  Ihr  Land  mit 
allen  lüräilen  schätzen,  und  dem  Feinde  zum  üaube  nicht  dabin  lassen 

>)  Am  13.  Mln  hattea  die  elave-nifkisoheii  Stftad«  oaf  ooohmalig«  driagead« 

Vorstellungen  des  Statthalfeen,  die  verlangten  fSteaem  so  bewilligen,  geantwortet 

dMi  dee  Land  KU  fernerer  Steuerleistung  gaoz  unfähig  wäre,  „danneuhero 
ee  in  conscientia  nnmöiilicli  zu  vorautworteu,  diesen  verarmten  uud  ausfjeöse- 
ten  üntorlhancn  nin  melirores  uutVuibürdenn",  znmal  sie  naclt  der  seitens 
Foleu  in  Frankfurt  übergebenen  Erklärung  (s.  Note  zu.  p.  890}  sich  dadarck 
die  Feindeeheft  dieeer  Macht  lusiehen  wArden.  Bereite  habe  aneh  der  Keieer 
nach  ■einem^  beigdbeoden  Mandat  Tom  96.  Januar  (a.  oben  pw  876)  den  Statt- 
halter und  den  Rathen  nochmals  ernstlich  befohlen,  weder  das  freie  Yersamm- 
hingsrecht  der  Stande  irgendwie  zu  beschränken,  noch  sie  mit  Contributio- 
nen,  Truppenwerbnngen  Kinführuugeu  und  EiiKiuartierungen  den  confirmirten 
und  bescliworcmni  Recetisen  zuwidor.  zu  beschweren,  und  die  Stünde  niüssten 
erwarten,  dass  Statthalter  uud  liuthe  diesem  Befehle  durch  sofortige  Truppen- 
abfuhning  ond  BhiateUnng  der  FeetongebanteD  in  Galear  iehlmuiigil  nauWriaw 
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mttsaten;  wollte  es  sein  Volk  erkennen,  sa  wilro  es  gut,  wo  niclit, 
E.Ch.T).  Pflidit,  die  Ihr  die  Natur  und  Noth  setzte,  das  Ihre  zu  il  im. 
Uütertliauen  iiilissten  dnp:e;ren  nicht  rnnrren,  sondern  viel  elier  liekn, 
wenn  der  Fürst  fechtetc,  niciit  übels  reden,  sondern  iin  eu  Herrn  segnen 
und  gedenken )  dass  um  des  Volkes  Sünde  die  Könige  und  Fürsten 
«auch  in  Gefahr  und  Krieg  gerathen ,  und  was  dergleieheo.  So  hab 
ieh  Bolcbes  gethan  und  zwar  mit  einer  solelien  Wirknng,  dass  man 
alsobald  eine  grosse  Verftoderung  der  Gemttther  befand  und  die  Führer, 
es  nicht  weiter  bringen  kennen,  als  dass  sie  nach  langwierigen  Unter- 
reden sidi  auf  dem  Ratiihauee  wieder  zusammen  gethan,  umi  sidi  eines 
Käheren  zu  bedenken.  Was  nun  daraus  erfolgen  wird,  solches  mag 
die  Zeit  lehren.  Es  liesa  mir  aber  8.  F.  Gn.  gestern  zu  Abend  wissen, 
unsere  Anrede  liiitte  iil>er  die  Maassen  viel  gewirkt  und  wären  Vieler 
Gemüther  und  0(  wissen  dergestalt  gerUhrt,  dass  I^iuer  gcesa^t.  so  lange 
er  zu  Jiandtai;en  gekommen,  hätte  er  nie  solclie  Versehlageuhcit,  Con- 
fusion  und  Uneinigkeit  zwischen  den  Ständen  gesjehen.  Und  wie  es 
geht,  so  ist  gewisslich  durch  dies  sanfte,  Jedoch  grilndlicbe  und  be> 
wegliche  Remonstriren  so  viel  ausgerichtet,  dass,  da  man  endlich  zur 
Ezeention  kommen  sollte,  dieselbe  um  desto  leichter  dürfte  geduldet 
.werden.  Gewiss  waren  unter  £.  Ch.  D.  mioistris  selbst  einige,  welche 
viel  Schwierigkeit  machten,  ratione  peijurii,  eS  ist  aber  denselben  der 
Bcntpulus  gleichfalls  allerdings  benommen;  was  nun  weiter  erfolgen 
wild,  werde  ieh  künftig  berichten^. 

Am  15.  März  erfolgte  eine  aochmaligc  entschiedene  Ablohnuug  der 
Steuerforderung  und  zugleich  die  Bitte  um  Dim^s^iou  seitens  der  Stände. 
Am  Ifi.  Marz  fand  eine  I*prathung  aller  Riitlio  nntn*  dem  Vorsitze  des 
•Statthalter.-  statt.  Sie  sprachen  «ich  saromtlich  liir  Erhebung  von  Stenern 
zum  Unterhaitc  der  Garni-oiRii  wie  /.um  Pe«tnngsbaue  in  Calcar  aul  (iruiid 
des  Reichstagsabschit'ds  \i,u  Itl.Vl  aii^;  erklärten  aber  zur  Erheinmü-  der  zu 
den  Werbuiigeu  uuthigeu  Uclüer  uud  zur  sonstigen  Ausführung  der  letzteren 
wegen  ihres  Eides  auf  den  Recess  die  Haud  nicht  bieten  zu  konueuj  dem 
KurifirBten  sei  dies  und  die  sooBtigen  Sehwierigkeiten ,  welche  si^  dea 
Werbungen  entgegenstellten ,  hochmals  Torzustollen;  wolle  er  aber  auch 
daoa  aaf  dieselben  nicht  Terxichten,  so  mQssten  sie  derch  den  Stattbelter 
nnd  den  Krlegseommissär  Paul  Ludwig,  welche  Beide'  nicht  auf  den  Re- 
cess vereidigt  wären,  befohlen  und  ausgeführt  werden.  Welmann  schloss 
sieh  swar  diesem  Beschlasse  aller  übrigen  Käthe  au,  erklärte  sich  a1iei  aaoh 
seinerseits  zur  Ausführung  und  Beförderung  der  Werbungen  bereit  „absque 
perjurii  motu  vel  infractinne  receffsus,  weil  die  Stunde  su  eifrig  ersucht,  doch 
hart  blielx'ii,  dahfMi»  die  Xoth,  rnisnn.  .illgTincitie;*  Interesse  res  major**. 
Am  2'2.  Marz,  au  welchem  'ra^^e  er  iiaeli  (letii  Haag  zurückreist,  schreibt 
er  iu  seinem  Jourual:  ^Als  auf  iS.  Ch.  D.  iUlVhl  und  Aiiducheu  des 
Statthalters  zu  Cleve  ich  mit  den  Ständen  hab  helteu  handeln  wegen  der 
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Werbungen  und  Stenern,  Ziwaru  iu  publicu  dicsolbcu  nicht  crbalteu  werden 
kffaneD^  die  ßtiode  mhtst  iDmitteUt  ptiratÜB  eich  genagsam  erkläret,  dass 
de  sich  io  eoneoientis  Terpflicbtei  fKitdeo,  S.  Oh.  D.  betauetehen,  so  exen- 
siieten  Bich  iwaro  alle  anf  den  LaDdlagsabBchled  beeideten  Rsthe,  ieh  aber 
redete  mit  dem  Herrn  Statthalter  dem  t.  Bauer  und  anderen  ab^  man 
sollte  dennoch  mit  dem  Werlte  fortfahren,  die  Noth  leide  Itein  Gesets  nnd 
entbinde  von  allen  Banden^.  —  Und  am  27.  Mira  schreibt  Wcimann  an 
den  Grafen  Dohna:  „Zu  Cleve  bat  man  von  den  Ständen  in  publice  nichts 
erhalten  können,  sie  werden  aber  tacite  zusehen  und  conniviren,  dass  S. 
Ch  D  gehülfen  v\ ♦■r-l«*.  -  Dtireh  Erlass  des  Stattluiltfr?  vom  17.  März 
waren  wiederum  ÖU,UÜU  Thlr.  Steuern,  in  /wlI  Tcniiiiien  14.  April  und 
14.  Juni  durch  den  Kriegscommissär  Ludwig  zu  erheben,  in  Cleve-Mark 
ausgeschrieben  und  dem  General  v.  Knner  die  Districtt-,  Summelplatze 
und  Quartiere  zur  abermaligen  Werbung  von  10  Conipagnien  z.  F.  zu 
100  UauQ  ^angewieHen  worden.  —  Der  Kurfürst  schreibt  au  Weimaun 
am  S9.lfMns:  ^Ea  gereichet  üns  an  sonderbarem  Gefallen,  dass  ihrUnasren 
cleve-mftrkisehen  StiUiden  dergestalt  beweglich  zuge^^prochen,  dass  HoArang 
m  besserer  Erklümng;  fahret  fort  Im  widrigen  werden  Wir  nicht  vorbei 
können,  mit  dem  Ansschlage  Selbst  verfahren  cn  iaseen  nnd  keine  Klage 
dessfalls  Ton  ihnen  annehmen*. 


Der  Kurfürst  a.  d. Statthalter.  Dat.  Königsberg  23.Marz  1657.  M. 

(Eigenhändig.) 

[Die  Citadelle  in  Calcar.  Anzeige  vom  Angriff  der  Muskowiter.  Die  Werbung 
etaes  Regiments  des  Generals  Bauen  Höcht«  den  Bttoden  nicht  in  viel  avthnn, 
hoHI,  dass  sie  ihr  Aenaserstos  thnn.  Bagots/s  Ankunft  nnd  die  Yeibiadvng 
seiner  Armee  mit  der  schwedischen.  Ist  gegen  die  Muskowiter  aUein  anf  aehi 

Heer  angewiesen.] 

sa.Han.  ^E.  Lbd.  Schreiben»  die  Gitadell  sn  Oalkar  betreffend,  hab  ich 
wol  empfangen,  nnd  bin  mit  derselben  einig,  dass  dag  erste  dessein 
za  enge  btttte  würden  fallen,  das  ttbersehiekte  aber  stehet  mir  sehr 

wol  an  und  können  E.  Lbd.  damit  den  Anfang  machen  lassen.  Ge- 
stern Abend  hab  ich  ein  Schreiben  aus  Kuriaud  bekoninien,  darin  mir 
hn  Vertrauen  berichtet  wird,  dass  der  Muskowiter  mich  anzn^reifea 
Willens,  ancli  schon  im  .Marsch  beinitVen  sei.  l'iid  weil  ich  den  (ie- 
ncralleutuant  Baueren  ein  Regiment  zu  Fuss  zu  werben  aiif^'ctragen, 
als  wollen  £.  Lbd.  ihm  beförderlich  sein,  damit  er  desto  schleuniger 
aufkommen,  auch  ihm  die  Kekruten  aufs  schleunigste  fortzustellen  an- 
gelegen  sein  lassen,  dann  es  die  höchste  Koth  erfordert^  damit  ich  den 
Barbarischen  Leuten  nicht  in  die  Hftnde  gerathe.  leb  wollte  den  Stftn- 
dcn  niebt  gern  zn  inel  anmutben,  aber  idi  hoffe,  sie  werden  bei  mir 
als  ehrliche  Leute  tbnn  und  sieb  aufo  äusserste  angreifen,  und  meine 
nnd  der  Meinigen  Wolfabrt  bedenken.  Ich  werde  es  hinwieder  bei 
aller  Gelegenheit  gegen  sie  und  die  Ihrigen  erkennen,  jßagotzi  bat 
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an  mich  gosiliiiebeii,  ans  Jarislaws  If)  .Meilen  von  Krakau,  es  war 
gedattirt  den  27.  Februar.  Er  geht  auf  Krakau,  der  Könii;  in  Schwe- 
den innr>;(  lnrt  aueh  dahin,  \\m  sich  mit  liagutzy  zu  conjuugiren,  wel- 
cher 2u,uui»  Kosaken  hei  Kicli  hat.  Tnmittelst  wird  die  ganze  Mu.sko- 
witesclic  Macht  auf  mich  fallen.  Ich  ziclie  meine  Truppen  zusammen. 
Gott  behüte  Uns  für  den  Tiranneiky  aod  hat  man  hieraus  za  flehen, 
was  man  sich  auf  seine  Zussi^e  und  beschworene  allianoe  zu  verlassen 
habe.  Hiemit''  eto.   

^  Der  Kurfürst  a.  d.  Statthalter,  Dat.  Königsberg  6.  Apr.  1657.  M. 

(Eigenhftndig.) 

[D«kkt  Ar  dra  AaatoUag  nDbewüligtw  Stenern.  D«r  Angriff  der  Mvskowiter. 
Die  Werbnngen  eitid  «i  beeohlennigen,  die  Truppen  notklg,] 

Dass  E.  Lbd.  gegen  der  clevischen  Stftnde  Belieben  einen  Aus-  6.  Apr. 
schlag  von  75,000  Tlilr.  haiien  thun  lassen,  und  dadurch  das  hoeh- 
iK  tlnvendige  Werk  der  Werbung  wie  auch  Unterliallüng  der  iiaruL^un 
Lippstadt  befördern  laj?soTi,  daftir  sage  derselben  ich  zum  hüehsteu 
Dank.  Werde  nicht  unterlassen,  solches  hinwieder  geiren  Dieselben 
zu  yerschulden.  Dass  wir  des  Muskowiten  in  diesen  Landen  Uns  be- 
'  fahren,  ist  gar  zn  gewiss,  öeine  Truppen  marschiren, schon,  besteben 
in  100,000  Mann.  Davon  soll  eine  Armee  von  60,000  anf  Preussen, 
die  andere  von  40,000  auf  Warsehan  gehen,  und  sich  mit  den  Polen 
coijnnguren.  Seeurs  von  Volk  ist  zum  höchsten  nAthig.  £.  Lbd.  wollen 
mh  der  Werbung  sehleunigst  ver&hren'^.s^ 

Der  Kurfürst  an  die  devischen  Stande.   Dat  Königsberg 

20.  April  1657.  II. 
(Präsentirt  IJees  2.  Juli  K;.")?.) 

((Jcfiihr  und  Nolli  rruiisseos.  Der  ^ieistund  der  anderen  Länder  ist  nnentbehr- 
lich;  obwohl  die  titande  schoD  viel  gethaü,  ist  weitere  Beiliilft;  iKttliig  und  wird 
der  Statthalter  das  Ansuchen  dämm  wiederholen;  hoOl  auf  iiue  Wiilfuhiigktit, 

wird  eich  ihnen  dankbar  erweisen.] 

„Wir  halten  einen  Ueberfluss  zu  sein,  euch  luit  niehi-erm  weiliauiig  20.  Apr. 

vorstellen,  iu  was  für  einen  haiti  :t  und  gefährlichen  Zu.stand  diese 

*     \'iis(  !(   1 1 1 eussischen  Lande  durch  tlcn  noch  wahrenden  polnischen 

Krieg  ^a^setzt,  und  was  fttr  Ocfahr  und  Noth  dieselben  annoch  von 

den  barbarischen  Völkern  zu  erwarten.   Euch  ist  solches  zuvorhin  ge* 

iingsam  bekannt,  und  obwohl  die  unüm^^in^^liehe  Neeessit&t  Unserer 

andern  getreuen  Landen  Assistenz  und  Bille  bisher  unvermeidlich  er^ 

fordert,  Wir  Uns  auch  gnädigst  wohl  erinnern,  wie  viel  ihr  allbereits 

bei  Uns  getfaan,  und  euch  daher  mit  einigen  fernem  Anforderungen 
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ungern  beMhweren  wollten;  bo  ist  doeb  nunmehr  die  Noih  alUiier 
dergestalt  gros»,  dass  Wir  dewen  niolit  gettbrigt  bleiben  kQnnen,  nmh 

dem  euch,  als  Unsere  gcireuen  Stande,  anderweit  um  einen  nochma- 
ligen erklecklichen  Zuschub  m  belangen,  nrccsbitirt  werden.  Daher 
Wir  dann  um  so  viel  weniger  zweifeln,  <lass  ihr  l^ns  jetzt,  da  die 
Noth  am  i^rösscHtcn  ist,  werdet  stecken  lassen,  si>iideni  vergehen  Uns 
vicluaehr  einer  schleunigsten  wirklichen  Beihüife.  Zu  dem  Ende  Wir 
dann  Unseres  Statthalters  Fürsten  Moritz  zu  Nassau  Lbd.  committiit, 
nicht  allein  dasjenige,  was  auf  jUngstem  Landtage  begehrt  worden,  . 
weiter  zv  befördern,  sondern  euch  wegen  solcher  ener  treuen  Devo- 
tion nnd  nnterthftnigsten  WillMrigkeit  Unserer  beharrliehen  Gnade  nt 
venitchem,  gesttdt  Wir  auch  Unseres  Ortes  alles  da^enige,  was  ihr 
bei  diesen  gefthrlichen  Goiyoncturen  zu  Bettung  Unserer  bedrSngtea 
Lande  dergestalt  •  willigst  beitragen  werdet,  nimmer  rergeesen,  son- 
dern iu  churflirstlichen  Gnaden  um  euch  und  die  curigen  zu  erkennen 
.  nicht  unterlassen  wollen".     

(  Die  clevischen  Stände  an  den  Kurfürsten.   Dat  Rees 

24.  Mai  1057.  n. 

(Znr  Erlmltnti'^  ilv|-er  Neutralität  lunl  Privilegien  sowie  des  LatKlfs  siud  sie  zu 
nocbuialiu'^»  III  riotest  gogeu  die  Stcaereriieboog  und  Werbuiigeii  geuotbigt.  Durch 
sie  bereicheru  sich  nur  wenige  Officiere,  die  dem  Kurfürsten  doch  nichta  nützen, 
die  Stfinde  rerlfiamden  nnd  snr  Desporation  briogeo,  das  Land  minirra  und  dtrwi 
Treiben  sie  reichsknndig  madiett  werden.  Treppen  und  Festangen  schaden  nur 
dem  Lande,  Sicherheit  gewahren  die  Liebe  der  UnterthancD|  die  StaatMl  vnd 

Verträge.  Bitten  nm  endliche  £rböning.J 

94. Mai.  Alle  ihre  Vorstellungen  an  den  Statthalter  nnd  die  Ropriening  gegen 
Erhebung  aneingevilUgter  Stenern,  Trappeneinführungen,  Werbungen  ete. 
sind  bis  jetzt  vergeblich  gewesen.  Da  Cleves  benachbarte  Fürsten  mit  Polen 
^in  guter  Correspondenz  stc  hpii**  und  h  tzteros  boreits  den  detitschcn  Lan- 
dern dc>  Ktirfiirvten  mit  srinrr  FeindKcliiitt  diMlit.  li:il)tii  sie  alle  Ursache, 
sich  in  den  Krieg  nicht  »( iiifirrlitru  zu  las.-cn".  und  ^owuhl  bei  ihrrii  vom 
Kurfürsten  anerkauiileu  und  vom  Kaiser  be<(;itiirten  Pr!vii('}.ni  ii  zn  Ix-harren, 
hIs  nn<'b  für  die  Conservirung  von  Gut  und  Ulut  der  Uuttrihancu  Sorge 
zu  tragen,  damit  dieselben  nicht  für  künftige  jSothfälle  „ganz  inutil  sein 
mögen". 

„Wir  licfinden  aber  mit  schmerzlichem  Leidwesen  in  der  Th»t» 
dass  von  Vielen  dieser  Zweck  negliirirt,  und  leider  .sukhe  Leute  in 
diesem  Lande  giili  liotinden,  welche  bei  diesem  turbulenten  Zustande 
nichts  anders,  denn  ihren  eignen  \'ortheil  suchen,  und  wcnu  sie  mir 
aas  dem  SchweisB  und  Blut  der  armen  Unterthanen  mögen  reich  wer- 
den und  Schätze  sammelu,  wenig  oder  wohl  nichts  E.  Ch.  D.  und  Dero 
hohes  Staateinteresse  beobachten ,  noch  des  amen  betrübten  Landes 
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Conscrvation  sich  an^clci^eu  sein  lassen;  .Wir  aber  als  K.  Ch.  D.  ge- 
treue und  uuscrn  Vortheil  nicht  suclieiule  Landstiiiidc  uud  Uuterthanen 
«iud  vor  dem  Allerhöchsten  in  unsern  Gewissen  wohl  dessen  versichert, 
dass  wir  in  allen  unsern  voriiren  iintcrthänigsten  remonstrationilius, 
supplioationibus  und  Landtagshandlungen  keinen  Yortheil  empfunden, 
sondern  allezeit  um  E.  Cb.  D.  es  treulich  und  wohl  gemeint,  und  einzig 
und  aUein  dabin  gezielt,  wie  vorerst  nächst  Ausbreitung  der  Ehre 
Gottes  E.  Gh.  D.  und  diesea  Landes  Bestes  eifrig  beobaehtet  —  In 
solchem  unsern  unterthflnigsten  zu  Gottes  Ehre  und  £.  Cb.  D.  und 
dieses  Ldindes  Beeten  zielenden  Eifer  (weloher  obgemelteu  eigenntitsi- 
gen  Menschen  niebt  beiwohnt)  befinden  wir  wegen  unserer  pro  eon- 
servatione  priyilegioram  et  bofii  pnblici  abgelegten  Pfliebten  uns  ge- 
n5thigt,  gegen  diese  f^cgcnwärtigen  und  von  uns  nicht  bcwiilig'tL'U 
Umlagen,  gnädigst  anbefohieue  Werbun^r,  Kinfulii  und  Verpflegung  der 
Kriefrsvidker  vorirenielte  unsere  unterthäniirsfc  reraonstrationes  abge- 
nöthigte  protestationes  und  Landtagshandlungen  zu  erwiedern  und  uns 
darauf  beliebter  Kürze  zu  bezieben,  un» .besorgend,  wir  möchten  ta- 
ceudo  sündigen,  in  diesen  gegenwärtigen  weit  aussehenden  Krieg  ge- 
g«n  unsern  Willen  uns  eiaflecbten,  und  gleich  andern  K.  Cb.  D.  Land 
und  Ijcute  m  Grunde  gehen,  mit  Feuer  und  Schwert  heimgesucht  und 
alle  m's  Elend  und  Geflüigniss  gestttrzt  werdend 

Die  Stcucrcrpruösuugtü  und  aiiliUiiöclicii  Exccutionen  werden  immer 
ärger,  und  der  grösste  Theil  des  crpresstcu  Geldes  fliesst  in  den  Beutel 
weniger  „partienlieren  Of&oiere*^,  die  weder,  wie  soasi  bränobUehj  Caation 
stellen,  noch  sonst  dem  Kerfilrstea  Truppen  Bobaffen,  da  die  meisten  An* 
geworbenen  ans  den  bensehbarten  Armeen  sind,  welebe  nicht  nor,  pacfadem 
sie  montirt  nad  mehre  Monate  verpflegt)  beim  Abmarsch  wieder  desertiren, 
sondern  ancb  eine  fremde  Iii?asiou  erleichtern  Icönnen,  wie  denn  im  for^n 
Hwbst  sdlcher  Gefahr  nur  „durch  des  Statthalters  und  aneere  Prooedmen 
▼orgebaut'^.  Statt  den  Kurfiirsun  darüber  zu  informiren,  sprechen  ond 
sehreiben  jene  Offieiere  Sc}üeobt«&  ron  der  Stände  actionibus. 

^Dieselben  sind  es  auch,  gnädigster  ChurfUrst  und  Herr,  welohe 
bei  diesem  befrlibten  Zustande  und  änsse^sten  Armnth  mit  Novitäten 

und  Einftthrung  fremder  Mittel  und  Matrikeln  uns  zu  graviren  unter- 
stehen, ja  es  sind  diescll)cu,  welche  E.  Ch.  D.  von  (iott  /u  regieren 
anvertraute  Uuterthaueu  ohne  alles  nienscliliche  Mitleiden  als  Mieth- 
linge  tractiren,  E.  Ch.  D.  berühmte  Clenicnz,  Milde  nnd  Güte  miss- 
brauchen und  besorglicli  nicht  ruhen  werden,  bis  daran  sie  uns  alle 
zur  Desperation  gebracht,  dies  Land  auf  dem  Grund  und  Boden  der- 
gestalt ruinirt  haben,  dass  OS  keinem  FUrstenthuni  gleich  sein  und 
dem  beil.  Beieh  in  Beitragung  der  Umlagen  abgehen,  und  wir  dem- 
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luish  werden  gezwungen  dieses  RetelislEiiiidig  xn  ufteben,  la 
dieselbe  und  ifire  fhrbeii,  wo  sie  iraoh  im  Reiob  gesessen  oder  ansn- 

treffeu  sein  möchten,  uns  nebst  allen  Uuterthanen  ob  paticuüam  euor- 
niiter  laesiuu  zu  erholen". 

Sic  bitten  d^n  Kmnui>ieii,  t-ich  auf  die  Liebe  der  üutertliaütu  al>  sei- 
nen besten  Schutz  zu  verlassen,  mit  Utni  Staaten  gute  Correspondtiu  i\i 
erbtiltcn,  welche  seit  1609  dem  Lande  Schutz  und  Sicherheit  verh'ehen  hät- 
ten, und  nicht  nur  die  Truppen  sftmmtiich  sbftthren,  sondern  nnch  die  Fs- 
stnngsbaaten  ia  Calcsr  eiostellen  zn  lassen,  da  beides  sowoiil  dem  zantener 
Vertrag  von  1614  als  den  Reeessen  znwider  sei.  ^^^ie  beste  Befireinng  nod 
VeraicbemDg  dieser  Lande  bernhet  darin,  dass  diese  gegenwSrtige  Werbnng 
abgestellet,  die  daÜn  logtrte  gegenw&rtige  Eriegsvölker  abgefiihret  und  dies 
Land  ausser  jalonsie  gehalten  wcnlc",  zumal  der  Friedensschluss  und  der 
Vergleich  mit  Neuburp  keinerlei  Occupation  mehr  befürchten  liesse.  Der 
Reichstagsabbchicd  bebe  die  vom  Kaiser  confirmirten  llecesse  „als  eine 
Fix  ciidc  Sützini^r  dic>:e.';  Ijandr';  per  modum  oonfntctns  vim  legis  pnhlicae 
habeu^  '  uieht  aut,  uud  überdies  verpflichte  er  die  Uuterthanen  wohl  zur 
Erhaltung,  nicht  aber  zum  Neubau  von  Festungen.  — 

..Als  werden  zu  E.  Ch.  I).  sellisteiirnem  und  dieses  J^aiides  Be- 
sten wir  als  Laudstände  wegen  unser»  unterthänigstcn  pflichtschuldig- 
sten Gehorsams  und  höeblich  versirendeu  Interesses  in  unfieriu  Gewis- 
sen gezwungen,  dieses  unlerthänigst  su  erinnern  und  zu  bittc]i,  dass 
uns  mehr  denn  obgemelten  Miethlingen  und  eigennlitsigen  begierigen 
Menseben  Glauben  beigemessen,  und  gleieb  wie  in  obgemellem  1647. 
Jahre  gnftdigst  gut  gefunden,  dass  in  der  Stadt  Galear  gewesene  Gar 
nison  abznfilbren  und  die  daselbst  gewesene  neue  Festung  «i  demo- 
liren,  also  auch  jetzt  mit  dem  gegenwartig  yorhabenden  neuen,  Tiel 
mehr  zu  der  benachbarten  Aemulation  als  dieses  Landes  Defension 
gereichenden  liuu  oder  Festung  eingehalten,  wir  gegen  den  darüber 
ertbeilten  gnädigsten  Kecess  in  diesem  Falle  nicht  gravirt  noch  das 
Land  dadurch  in  IJn^'oleirenbpit  und  Gefahr  gesetzt  werden;  sodann 
auch  dass  die  schädlichen  K.  Ch.  O.  nichts  profitirenden  Werbungen 
in  diesem  Herzogthum  abgestellt,  damit  unter  einem  solchen  ange* 
maassten  Frätext  obgemelte  eigennützige  particnliere  Menschen  ex  cruore 
et  sudore  subditomm  ohne  £.  Gh.  D.  Vortheil  sich  nicht  bereiehen, 
noeb  diesem  Lande  einen  unQberwindliehen  Sehaden  xufllgen,  sondern 
dass  dies  ohne  femern  Buin  lu  Dienst  £•  Gh.  D.  und  nicht  obgemelter 
partieulierer  Menschen  reservirt  bleiben,  Gottes  Ehre  darin  befördert, 
die  Untertbanen  bei  Leben  erhalten.  Recht  und  Gtereehtigkeit  sanunt 
guter  Ordnung  und  Polizei  dariiuaen  gehaudhabt  werden  mochte".  — 
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An  demselben  Tage  richteten  die  clevi.sclit  n  fStändo  aus  Rees  Protest- 
uud  AbmahautigsBchrcibcn  gegen  die  Stcaererhebuugeu  uud  Werbungen  an 
den  Statthalter,  die  Begiernng,  den  .Generallieatenant  v.  Baner  nnd  den 
ConmaQdaolen  in  Calcar,  Oberst  v.  BodeUcbwing,  sowie  die  Bitte  um 
loteicessioD  beim  Knrfürsteii  an  die  verwittwete  Friosessio  Amalie  von 
Orftnien,  der  sie  obiges  Scbieil>en  übersenden,  ,,damit  die  gelclagten  Be* 
scbwerden  S.  Ch.  D.  Torkommen''.  Wenige  Tage  darauf  Hessen  sie  allent- 
bftlben  im  Lande  ein  gedruckt«  s  Patent,  ebenfalls  datirt  Roes  24.  Mai,  an- 
schlagen,  in  '.velchem  sie  mit  Hinweis  auf  die  vom  Kaiser  confirmirten 
Recesse  uud  das  kaiserliche  Inhihitionsraandat  vom  26.  Jannar  ihren  Dis- 
sensos  und  Protest  gcf^'cn  die  eigenmächtigen  und  mit  militärij^cher  Gewalt 
nn«2rpfiihrten  Steuererliel)Uütj;en  und  Werbungen,  «durch  welche  (his  auf  den 
ausst  rsteu  Grenzen  des  Reichs  bei  starken  Gaiuihonen  uud  mächtigen  Nach- 
l)aren  gelegene  Land  in  grosse  Gefahr  gebracht  werde**,  sowie  ,,der  Stände 
uud  aller  Untertbaneu  Nicbtschuldigkeit  zu  ihrer  Del'eu6ion  und  Rettung 
derselben  ünschnld  männiglicb  bekannt  maeben".  Der  Statllifllter  Hess  so- 
fort die  Placate  abreissen  nnd  eine  Unteranebuug  ge<^cn  die,  welche  eine 
derartige  nur  der  Obrigkeit  instehende  Knndmaehnng  veranlasst  nnd  ans- 
'  geführt  haben,  einleiten.  In  einem  Bescript  an  denselben,  datirt  Königsberg 
14.  Juni,  billigt  der  Kurfürst  diese  Ilaassregeln  nnd  befiehlt  ihm,  „sich  vor 
allen  Dingen  zn  erkundigen,  was  eigentlich  vor  Leute  aus'm  Mittel  der 
Stände  dem  zu  Rees  jüngst  gehaltenen  Convcntikel  beigewohnt".  Den 
Ständen  aber  antwortete  er  unter  dem  22.  Juni,  dass  ersieh  mit  ihnen  nicht 
in  einen  weitlänfigen  iSchriltwechsel  einlassen  könne;  er  hoffe  aber,  dass  sie 
selbst  die  Nothweudigkeit  einsehen  würden,  bei  den  gegenwärtigen  Conjunc- 
lureu  das  Land  mit  Truppen  besetzen  uud  Oalcar  zu  bichern,  und  daher 
ihm  ferner  unter  die  Arme  greifen  würden;  hätten  sie  gegen  Einzelne  seiner 
Otiiciere  oder  Beamleu  ßcbchwerden  vorzubnugcu^  an  müääteu  sie  dieselben 
nennen.  .   

^Der  KurforBta.  d Statthalter.  Dat. Königsberg  22.Jum  1657.  IL 

(Eigenhfadig.) 

[Dia  V^erbungen  sind  zu  beschleunigen.   Der  Friede  mit  Polen  muda  erzwungen 
werden.  Die  Starke  seines  Heeres  nnd  dessen  Verwendung.  Nachrichten  vom 
Kriegsschanplats.  AnschlSge  anf  Llppatadt] 

„Naehdem  leb  ans  iBkommenden  GleTiscben  Schreiben  ersehen,  22.  Juni, 
dass  es  mit  den  Rekruten  und  Werbungen  langsam  hergeht,  so  hab 
ich  nicht  unterlassen  wollen,  E.  Lbd.  durch  dieses  freundvetterlich  zu 
ersuchen  und  begehre  E.  Lbd.,  solche  zu  besehli  nnigen  Sich  mit  hoch- 
ßteni  Eifer  angelegen  sein  zu  lassen,  weil  hieran  meine  und  aller  mei- 
ner Lande  Wolfahrt  hängen  thut.  Deun  armatu  manu  müsseu  Wir  von 
den  Polen  den  Frieden  erhalten,  weil  sie  sich  sonsten  zu  Nichts  ver- 
.  stehen  wollen.  ^Vir  kriegen  zwar  viel  Feinde,  Gott  wird  Uns  aber 
helfen.  Der  Mnakowitter  wird  dies  Jahr  in  Unseier  Nacfabarsehaft 
nicht  kommen,  jedoch  ist  es  no<dt  nieht  vn  tnmen.  Meine  Ämee  in 

IfaMr.  tur  CflMk.  d.  Cr*  KurAnMa.  T.  57 
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IV.  Der  nordische  Krieg. 


4500  za  Pferde,  3500  zu  Fnas  und  1400  Dragoner  wird  In  5  Tagen 
zu  Lotzen  raderois^)  halten,  lat  ein  sehr  acliOnee  Volk.   Gott  gebe 

Glück  zu  dieser  Anterprissen.  Allliie  im  Lande  bleiben  noch  1200 
Pferde,  200  Dr;i<;<uier  und  2(iüO  zu  Fiisse,  also  dass  ich  das  Land 
damit  decke.  Ich  ^v^nlscht(^  dnss  das  Fussvolk  schon  geworben  iiiul 
allliic  wäre,  damit  icli  die  Garnisonen  stärker  besetzen  möge,  deuu 
ich  1 1  Hauptposten  zu  besetzen  habe.  Nun  können  E.  Lbd.  jndiciren, 
■was  für  Volk  zur  Besetzung  solcher  Oerter  gehöret  Goniesky^)  hat 
eine  Rriickc  tiber  die  HummeP)  bei  Littauisch  Goiigenburg  gOBeblagen, 
derhalben  hab  leb  ordre  ertbeilt,  selbige  BrUcke  zu  mginireUt  welobes 
ohne  Seblüge  niobt  zugeben  wird,  denn  der  Feind  mit  10,000  Hann 
dabei  steht.  Die  Garnison  in  der  Ubstadt  laaaen  E.  Lbd.  sieh  befoblea 
sein  ,  denn  iefa  gewisse  Naobriebt  babe,  dass  ein  Anschlag  auf  dem 
Orte  sei  etc. 

P.  S.  Den  Bau  zu  Calkar  wollen  E.  Lbd.  sich  recommanditf  sein 

lassen*^.  • 


Au8  dem  Protokoll  des  clevischen  Ständeconvents  zu  liees.  iL 

[Verwendung  gtändisfhor  Ptouorn  7.n  den  Werbune:*'!!.  Wpifrcrnncr  dfr  \Virtln< 
in  Cleve,  die  8t;iiiiio  aut'zQuebinen.  Beschluss,  weder  jetzt  noch  kunftiij:  aufLuud- 
tagen  zu  erscheinen,  bis  ftlle  Gravameu  abgestellt.  EückzaiiluDg  uud  Kuiechadi- 
gung  an  Wilioh  vnd  dl«  Erben  Hoirs.  YerbiDdnug  der  Stfind«  lur  gegcnseitigeo 

YertretoBf.] 

Jttli.  yyErschienen  von  der  clevischen  Bittersohaft:  Biland  Herr  an  Rheidt» 
JDiepenbroch,  Teagaagel  auSehlemi  Loe  saWlMen,  Wilieb  so  Ker- 
vendonk nnd  Wilich  za  Biersfhrt,  Lützerath  zo  Clarenbeck,  Beek  aar 
WengOi  Hovelich  zo  Bimmen,  Wachtendonk  nnd  Bikel  an  Groeo^); 
von  Wesel:  ther  Schmitten,  Oleve:  Schmitz,  Emmerich:  Osterwick 
und  Lensing,  Calcar:  Yerwayen,  Rees:  Groin  und  Bookhoret>  — 
Syndiens  Nie  SS  referirt,  es  wäre  von  der  kurfürstlichen  Regieruiigr  vor  we- 
nigen Tagen  ihm  ein  kurfürstliches  Schreiben  an  die  devischoii  Landstäude 
zugestellt,  welches  erbrochen  uud  verlesen  worden'^),  und  hat  demnächst 
vorgetragen,  dass  vor  diesem  auf  dem  jüugsthin  zu  Rees  abgehaltenen  Land- 
tage  lestgt'stellt,  zum  Fall  die  Herren  von  der  Regierung  einen  Tinndtag 
nach  Cleve  ausschrieben'),  er  woblgemelter  Kegieruug  anmelden  sollte,  dass 

*)  Rendezvous. 

/^onsiewafcy,  Bohatsmeieter  von  Lithaaen  «md  einer  der  polnischen 

Heerfidu-cr. 
')  Mtjmel. 

*)  Dieselben  clevischen  Eitterbürtigea  waren  auch  anf  dem  im  Mai  in  Beet 
abgehaltenen  Oonvent  Msohienen. 

*)  Das  Schreiben  vom  80.  April  1657  a.  oben  p. 

^)  Am  IL  Juni  hatte  der  Statthalter  einen  clevo«  nnd  miikiaehan  Landtag 
aadi  Cleve  ann    JoU  aaageschriebcn. 
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die  Ständf  dahin  nicht  cr.-ch(  iiieii  kcinaten,  elie  un<l  bevor  denselben  wäre 
refmulfrt  die  zu  ihrcin  IJchiil'  au-j::«.'schlageneii  7000  Thlr. ,  welche  tihne 
ihren  Willen  und  Wis>o;i  von  dem  (Jeuerallieutennnt  Biiuer  wären  erhoben 
worden,  vvolcho^  nachdem  der  Syndicus  befohleueriuauäöcn  der  kurfürstlieben 
Kcgierung  hinterbracht,  hätte  dieselbe  sich  erklärt,  selbige  Gelder  ander- 
weitig wiederom  ansKtiseblageQ  und  «ich  aoerbietig  gemacht,  die  clevischeti 
Wirthe  zu  Verpflegung  der  Herren  Lsodstände  sä  verwilligen,  welche  den- 
noch ohoeraehtet  getbaner  starker  Einrede  nnd  durch  Bilrgermeieter  Greve 
beschehene  Instanz  adf  ihen  znkommenes  Deoretum  dazu  sich  nicht  einlas- 
sen wollen.  So  wäre  auch  den  Richtern  befohlen,  zu  Beschleunigung  der 
anbefohlenen  Märsche  die  noch  restirende  Besoldung  dni  (  h  eine  Aufnahme 
beizuBcbaffen  und  inniittelst  in  den  Unterstädten  Unterhalt  den  Soldaten  zu 
machen.  Tost  mcridiem  ist  eine  Oonfpron;?  srchnltrn  por  drpntatns  aus  Rit- 
terschaft und  Städten,  gestalt  die  ajrenda  einmal  recht  zu  cxannniren,  ist 
auch  in  pleno  verlesen  des  Generallieutenant  v.  Bauer  an  die  Stadt  Ree-j 
abgeblasenes  Bedrohungsschreiben,  sammt  darauf  von  derselben  j;etluine 
AntwiTi,  und  von  den  DcpuLirteu  der  Herren  Landstände  Gutachten  und 
Assistenz  fleissig  begehrt  worden,  und  sind  demnächst  in  Deliberatioa  kom- 
men nachfolgende  Punkte:  1)  ob  dem  jüngsthin  zn  Rees  genommenen  Con- 
clnso  annoch  zn  inbSriren  nnd  demnächst  anf  aosgeschriebenem  Landtage 
nach  Clere  gegen  den  8.  Jnli  zn  erscheinen  oder  nichU  2)  was  S.  Cb.  D. 
anf  Dero  gnädigstes  Schreiben  zn  antworten?  3)  wps  der  chorforstlichen 
Regierang  zu  antworten?  4)  welcliergestalt  man  bei  ▼erweigerten  Contii- 
butionen  und  bestehendem  Executions zwang  sich  zu  verhalten  ?  Und  ist 
rcsolvirt  ad  1)  Weil  den  Ständen  in  ihren  gravaminibus  keine  Satisfaotion 
bis  dahin  nicht  allein  nicht  geleistet,  sond.  'n  auch  der  Stände  Gelder  gegen 
ihren  Willen  weo;(:jpnnmmfn  und  noch  y.nv  Zeit  nicht  restitnirt,  vielweniger 
dio  elevischen  Wirthe  zur  Verpllrjrnn.i;  verstehen  wollen,  zudem  auch  die 
Stande  durch  allerhand  gravaniiniliu>  beschwert,  der  Stände  (ielder  ander- 
weitig nochmals  im  Lande  unigtUgt  und  mit,  luehrerem  andern  gravirt  wür- 
den, dass  die  Erscheinung  nach  Cleve  zu  cxcusircn,  bis  daran  den  Ständen 
deshalb  Satisfaction  gegeben;  welches  2)  anch  S.  Ch.  D.  in  aller  üutcrthä- 
nigkeit  zn  remonstriren;  wie  dann  8)  gleichfalls  eine  Remonztration  der  ehnr- 
fürstlichen  Regierung  einzuschicken;  ad  4)  wollte  man  ferner  deliberireu. 
Und  ist  dem  Herrn  Dr.  Niess  aufgegeben,  die  Concepte  deshalb  abzu- 
fassen. 

Ist  proponirt,  man  möchte  auf  Mittel  bedacht  sein,  wie  der  bedrohten  4.  Jnli. 
rnUitärischea  Executlou  möchte  gesteuert  werden.  —  Ist  wegen  bevorste- 
henden olevisclien  Landtatr-  festgestellt,  dass,  ehe  und  bevor  den  ITcrren 
I>andständen  in  ihren  gravanuinbns,  so  nunmehr  überschickt,  Satisfaction 
geleistet  nnd  der  Land^tände  Gelder  wirklich  dem  Biirgermei.^ter  Oreve 
und  Dr.  Nie  SS  in  Händen  geliefert,  die  angedrohten  militäritjcheu  Execu- 
tioneu  Mainnit  uneingewilligten  Coutributionen  abgcKchafft,  der  cleviseho 
Landtag  auch  auf  anderweitige  Anschreiben  excusirt  werden  und  die  Stände 
in  Kraft  der  Union  nicht  erscheinen  soDten.  Anch  bei  erst  vorfallender 
TersaramluQg  wegen  des  Herrn  t.  Wlnnenthars  und  der  Erben  des 
Lie.  Moll  Satisfaction  die  Städte  znträgUche  imd  der  Herren  Bitterbtirtigen 
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Yorrabmea  äholiche  Be&olotioii  eiozobriogen  sich  erklärt*),  ünd  hftbenBit- 
tenehaft  so  wobl  als  StlUlte  ia  Kraft  det  UtAan  sfeb  Tei^leheii^  dats,  som 
Fall  wegen  dieser  oneiagewniigten  Steuern  nad  sonsten  etDem  oder  andern 
aaa  Ritterschaft  und  St&dten  etwas  zastossen  möchte ,  sie  samint  und  son- 
ders für  einen  Mann  stehen  nnd  TöUigHoh  einer  den  andern  an  vertreten 
schuldig  nnd  willig  sein  wolle"*). 

^  Der  Kurfürst  a.  d.  Statthalter.  Dat.  Königsberg  1  I.Juli  1657.  M. 

[Soll  rar  Peelning  der  Wahlgesandtsebaftskosfcen  SO— 80,000  TUr.  auf  dere- 

närkische  Pom^iien  anfnehniMi.] 

Jnii.      ^Kaohdem  die  unurngfiaglicbe  Nothdurft  erforderti  daaa  za  dem 

bevorstehenden  Wahltage  und  dessen  Besebiekung eiae  gewisse  Sniume 
Geldes  elicistens  aufgebracht  werde,  Unsere  l.ande  überall  aber  für 
jetzt  derg:e8talt  ersehöpft,  dass  solche  nöthige  Legationskosten  durch 
eine  extraordinäre  Aul'nalmie  creditirt  werden  mttssen,  als  wollen  E. 
Ll)d.  Sieh  nebst  I'nsern  Hei^ierunixs-  und  Amtskanmierräthcn  hoeiilieb 
angelegen  sein  lassen,  damit  in  Unsern  clevc-  und  märkischen  Lan- 
den, weil  nirgendn  bequemer  zu  haaren  Geldern  zu  gelangen,  die 
Summe  Yon.  etwa  20  oder  30*000  Thlrn.  auf  sichere  Unterp&nde  cre- 
ditirt und  aofgenommeii  werden  möge.  Wir  sind  dahingegen  des  Et- 
btetens,  das»  diese  in%eliehenen  Gelder  innerhalb  2  oder  8  Jahren  m 
allen  Unsern  Landen  ansgesehlagen  nnd  die  Unterpfande  alsofort  wie- 
derum eingelöst  und  to^  soleher  Sehuld  befreit  werden  mdgen*'«^^ 

Abgesehen  von  der  Bestbnmnng  des  Landtagsabschieds  von  1649,  wo- 
.  nach  keinerlei  Verpflindungcn  der  Domaineu  ohne  Znstinunnng  der  Stande 
stattfinden  sotlteOi  sah  der  Statthalter  anch  ein,  dass  er  selbst  in  den  Nie- 
derlanden eine  so  bedeutende  Samme  nicht  ohne  diesen  Conpens  erhalten 
würde.  Da  die  clcrischen  Stände  sich  abor  weigerten  in  Cleve  zu  erschei- 
nen, trug  er  dem  Syodicus  Niess  auf,  die  Ancrclcjn'uheit  denselben  in 
Einmcrieh,  wo  sie  sich  zur  Verlesnug  der  Antwort  des  Kurfürsteu  auf  ihr 
Schreiben  vom  24.  Mai  (s.  oben  p.  81>4)  versaiuiuelten ,  vorzutragen.  Auf- 
gebracht über  die  liühlc  abweisende  Aul'aahuie,  welche  ihre  hcfugeu  Kla- 
gen beim  Kurfiirsteu  gefunden  hatten,  nnd  die  in  dem  Bescript  in  Aoasicht 
gestellten  ferneren  Stenernmlagen ,  verweigerten  sie  anf  das  Bntsehiedensta 
ihren  Oonsens  an  derGeldanftiahme.  Besseren  Erfolg  hatte  des  Statthalten 

')  Die  Ritterbürtigcn  hatten  vorgeschlagen,  an  Wilich- W  inneiitlial  „we- 
gen aller  seiner  geleisteten  Dienste,  getlianer  Aaslagen,  auagestuudoncr  üng^le- 
genheit  und  erlittenen  .Schadens"  lf»,OÜO  Thlr.,  den  Erben  des  Lic.  Moil  2O00 
Tiiir.  luueriialb  10  Jalirtiu  auäZuzuLlen. 

*)  Diese  EtkliniDg  ist  in  Form  eines  ProtokoUansittgea  roß  den  beidsii 
Syadiei  Niess  und  tber  Sehmitten  naterseiehnet 

')  Schon  im  Mai  d.  J.  war  Johann  Moritz  zum  ersten  Gesandten  dea  Kar- 
fOrsten  bei  der  Kaisenrakl  in  Jfraokfiirt  deaigahrt 
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PabUoirnDg  des  Coiirenl«Terbote.  Ftadit  des  Syudicus  Niesg.  9Qj 

ConseofigesQoh  bei  den  mfirkischen  Stfindenj  Sie  waren  nach  einigem  Zö- 
gern am  16.  Joli  auf  dem  snm  3.  Jali  ausgeschriebenen  Landtage  in  Olere 
aiemllcb  sahlreicb  enebienen,  nnd  bewilligten  am  19.  Juli  die  Anfnabme  Ton 
10,000  Tbir.  auf  die  Domaioen  der  Grafsehaft  Mark  unter  der  Bedingung, 
dass  das  Geld  nicht  sn  Werbangcn  verwandt  uud  in  2 — 3  Jahren  abgetra- 
gen würde;  überdies  „rerebrteu'^  sie  dr  m  Statthalter  persönlich  zur  Dek' 
kung  seiner  eigenen  Ausgaben  4000  Thlr.  Um  nochmals  einen  Versuch  zn 
machen,  die  clcvi-chcn  Stände  „müder  zu  stimmen",  berief  Johann  Moritz 
ihre  Doj)iitirteu  auf  den  8.  August  zu  i-'u-h  nach  Marienbanra.  Dipsp  trklär-  \ 
ten  dou  in  Emmerieh  gefassten  BcfcMuss  der  Stiiiidc  nk-ht  iitnicrii  zu  köu- 
tirii;  vtT.-ehriebcn  aber  dieselben,  ang*  blich  um  iiljcr  die  niarienbauiiHT  Ver- 
handlungen zu  berichten,  zum  15.  AugUßt  nach  Keea.  Der  SLatthalLcr, 
Menrott  nnterriebtet,  untersagte  am  22.  August  diese  uud  alle  dergleichen 
ferneren  eigenmtcbtigen  Zusammenkünfte,  ond  publicirte  dasTerbot  des  Knr- 
fttrsten  Tom  22.  Deeember  1656  (s.  oben  Kote  su  p.  886)  durch  Ölfentlicben  ' 
Anschlag  und  Verlesung  Ton  den  Eanseln»  wie  dies  mit  anderen  landes- 
herrlichen Edicten  geschah.  In  Folge  dieser  tfaassregel  unterblieb  die 
Yersaiumlung  der  Stiuide  um  so  mehr,  als  der  Syndiens  'der  elevischen 
KtttorRciiaft  Dr.  Joh.  Niess,  der  sich  in  Cleve  nicht  mehr  Kicher  fühlte^ 
noch  an  demselben  Tage  nach  Nymwegen  floh,  um  dort  das  Bürgerrecht 
zn  Q-cwinnen  und  sich  so  der  Gewalt  des  Kurfürsten  /n  (nfz-ichcn.  —  An 

o 

die  von  Niess  und  Aitzema  über  das  jih  crun  ocandi  der  ^Stande  publicirteu 
deutschen  und  holliiiidi><,'ben  Broschüren  und  namentlich  ein  schon  im  März 
165Y  von  den  iStändcn  vernffentliehtes  Kcchtsgutachteu  der  junsti>ciieij  Pa- 
cultät  in  Cöln,  dat.  sich  cnttchitdeu  für  dasselbe  aussprach,  zu  widerlegen, 
ward  im  October  die  von  Isinck^schoa  im  Deeember  16ö4  gegen  dasselbe 
Terfasste,  später  melirfaeh  erweiterte  Schrift  herausgegeben.  Sie  fttbr^  den 
Titel:  „Wahrhaftiger  gründlicher  Berieht  und  Bedeoken  etslicher  Rechts-  > 
gelehrten  Ober  die  BeschaiTenheit  der  eigeumSchtigen  BeisammenkQnfte  derer 
Ton  der  Ritterstdiallb  und  Stkdten  in  Cleve  und  ICark,  mit  42  Beflagen*. 
Clere  bei  Tobias  8i11)erbing.  Schon  früher  hatte  Weimann  sich  an  dem- 
selben Zweck  Gutachten  holländischer  Juristen  Tersohalft  und  im  Haag 
poblicirt.  (Vgl.  oben  p.  769  u.  874.) 


[Steigende  Opposition  der  clevisehen  Stande:  vcrweigorn  Consens  sar  Gcldauf- 
nähme  für  die  Kosten  der  frankfurter  Gesandtschaft;  durch  Missbraach  der  Pri- 
vilegien machen  sie  sich  derselben  verlustig.  Das  Mandat  i^e^pn  die  Stündo- 
convente  ist  publicirt,  die  \'erbrt'iler  lifi-  ätändischeu  IMacale  wurden  festgesetzt. 
CuncentriruDg  aller  Truppen  in  Galcar.     ürutii»e  b leuer uuil^t».    jSeiuu  i'reue 

gegen  den  Knrfärsten.] 

„Mit  hiesipren  clevisehen  Ständen  ist  es  so  weit  koiiiuien,  dasn  lä. Aug. 

keine  Reden  nutdi  Verinuhniinc:en  mehr  Platz  grcilen.    Da  z.u  unter- 

schiedlieheu  niiileu  solbi^c  hub  siichon  zu  bewegen,  zuzustehen,  damit 

K.  Cb.  D.  Dero  eigene  Domainea  engagireo  möchten,  um  einige  Qeld- 


Der  Statthalter  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve  15.  Aug.  1657,  B. 

(Eigenhändig.) 
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mittel  m  der  anstehenden  Gesandtsobaft  naober  Frankfurt  m  finden^ 

und  dadurch  Dero  Uutertbanen  zu  souluiiiren;  es  haben  aber  keine 
persuaaiones  bellen  wollen,  gleich  das  ncbcuirchcude  protoeol,  was 
zu  Marienbaum  passirt  ist,  mit  mehrcm  aii>\\  i-et."  Tcli  bab  allezeit 
dahin  tretraehtet.  das«  der  Glimpf  an  E.  Cli.  I).  Seiten  ))U'iben  möchte, 
gleich  verboÜ'cütlicU  auch  itzo  geschehen,  und  siehet  mau,  mit  wa» 
Unverstand  die  cleviscbe  Stände  den  Landtagsrrccss  missbrauchen, 
wodurch  sie  sich  leicbtlieb  selbigen  recesses  und  aller  ihrer  Privilegien 
verlustig  machen  kt^nnten,  wofern  £.  Cb.  D.  mit  rigeur  gegen  selbige 
veifabren  wollten. 

Das  Mandat  gegen  die  unerlaubten  Znsammenkttnfte  der  Stinde 
ist  pnblieurt,  alle  diejenige»  welebe  der  Stftnde  Plaeate  angeseblagen, 
lasse  gefänglich  einsdeben,  insgleieben  lass  ieb  alle  geworbene  Volker 
ans  der  Grafschaft  Mark,  und  welche  hier  und  da  im  Clcviscben  He- 
gen, zusammen  nacher  (  ah  ai  kommen,  um  keinen  Affmut  zu  leiden, 
bin  auch  im  Werk  Ijcirriileu,  eiucii  neuen  Ausschlag  zu  Üiun,  jedncli 
trachte,  selbiiren  mit  solchen  Reden  zu  bekleiden,  dass  manniirruli 
sehen  kann,  dass  die  Stände  ungleich  haben,  bei  itzigen  Zeiten  E.  Cii. 
D.  in  allem  so  widersetzlich  zu  begegnen;  was  aber  ftir  Geldmittel 
einkomnien  werden,  wird  die  Zeit  lehren,  weil  ein  Uberaus  grosses, 
ja  Uber  100,000  Thür.,  erfordert  werden,  indem  die  Kosten  der  Ge- 
sandtschaft darbet  kommen.  leb  woAe  vor  meinenn  Abzage  so  viel 
ordre  stellen,  als  mensoblieb  und  mOglicb  sein  wird,  und  in  der  That 
erweiBOtt,  dass  ieb  nicbt  der  Stftnde  (gleieb  meine  Feinde  ftrgeben), 
sondern  £.  Ch.  D.  treuester  Knecht  allzeit  gewesen  bin"*. 

Der  geh.  Rath  v.  Jena  ist  aogekoDiineo  und  hat  ihm  die  Instmetioa 
nnd  Creditive  nebst  dem  Zepter  und  dem  grossen  Siegel  ttberliefert»  er  wird 
ihn  „aasstaflieren",  ond  sobald  Port  mann  meldet,  dass  es  Zeit  sei,  mit 
ihm  nnd  dem  brttaseler  Residenten  Staveren  zum  Wahltage  nach  Frank- 
ftirt  abreisen. 


Der  Statthaitier  an  den  Km  liirsten.  Dat.  Cleve  22.  Aug.  1G57.  B. 

(Eigenhändig.) 

[Das  darch  die  Reise  des  Pfalzgrnfen  nach  Kevelaer  entstnndeno  Gerücht  eince 
Anschlagp«!  anf  0!eve-Mnrk.  Seine  Voiöichtsmaassregeln.  Begrüssang  dm  Pfalz- 
grafeo.  Uulerreduug  inil  ihui.  Cleviscbe  bUiiile  wuUeu  gegen  das  Mandat  schrei- 
ben nnd  sich  wieder  yeraammelii;  er«chbigt  crnate  MaMtregeln  dagegen  vor.J 

„Vor  etKchen  Tairen  kainrii  von  allen  Orten  Advisen  ein,  dass 

von  untcr.sciiiedencn  Liiudeni  truppes  marschirieii  und  dor  Lippstadt 

oder  IJauini  wohl  f^altqn  möelite.    Darauf  alsobald  scibige  gewahr- 

sohant  bab,  auch  mit  Landvolk  verstärken  lassen.   Um  selbe  Zeit  ist 
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Ansdilag  des  Pfabgrafeu  auf  Glttv«-Harb*  QQß 

der  Herzog  yon  Neuburg  nacher  Kevelaer')  kommen,  und  ging  der 
Ruf,  er  600  Pferde  bei  sich  hätte.   Ich  hab  darauf  alsobald  das  Haus 
Wissea')  lassen  besetzen,  2000  Mann  Ausschuss  aufg^eboteu,  alle  ge- 
worbene Tmppes  in  Oalcar  gelegt,  beneben  dem  Herrn  GeneralUeuie« 
nant  Bauer,  hab  Ton  Kimwegen  den  Obersten  Weideren  mit  150 
staatiaohen  Reutern  anbero  kommen  lassen^  mit  welchen  auf  Goch  ge- 
ritten, und  Yon  dannen  dem  Hersog  duroh  einen  Edelmann  wissen  las- 
sen, dass,  weil  ieh  Temommen,  er  so  nahe  auf  E.  Ch.  D.  Giftnze  wire 
ankommen,  ich  meine  Schuldigkeit  zu  sein  erachte,  ihm  die  Hände  zu 
küssen,  worauf  zur  Antwort  bckomuien,  daas  es  Dero  sehr  lieb  sein 
würde,  wofern  die  MQhe  uebmen  wollte.    Um  also  vergesellsohaftct 
mit  Graf  von  Horn,  dessen  tSoliu,  Obersten  Weider,  dem  v;in  der 
Leck,  welche  eben  bei  mir  waren,  und  noch  \'>  Kdolleuten,  beneben 
den  löO  Pferden  wohl  montirt,  mit  3  (Jarossen  naeher  Kevelaer  kom- 
men, allwo  selbiger  bencben  seiner  Gemahlin  in  der  Kirchen  gewest 
Als  die  Devotion  vollendet,  hat  obgedachter  Herzog  mich  sehr  freund- 
lieh empfangen,  alsobald  nach  E.  Ch.  D.  und  meiner  gnftdigsten  Chur- 
iOrstin,  Cbnrprinsen  und  Prinzen  gefragt,  mir  verweisend,  dass  jüngst 
ohne  anzusprechen  wftre  Dtteseldorf  vorbeigangen ,  contestirte  sehr 
hoch,  wie  sehr  er  geneigt,  mit  £.  Ch.  D,  in  aller  Vertrauliehkeit  und 
guter  Freundsofaafit  zu  leben,  fragend,  warum  so  viel  Volker  hfttte  las- 
sen ins  Gewehr  kommen,  auch  die  PÄsse  besetzen  lassen,  worauf  ich 
lachend  antwortet,  dass  mir  die  Wacht  befohlen  wäre,  und  da.s8 
ieh  ihm  nicht  ein  Haar  tiauete,  worauf  er  replicirte,  dasb  ich  ^^rogs 
l'n^'leicli  hätte,  weil  er  uieuialen  die  Gedanken  gehabt,  auf  solche 
Weise  E.  Ch.  D.  zu  disoblipren,  verhoffe  aber,  E.  Ch.  D.  würden  noch 
eins  ein  Pflaster  auf  die  vor  diesem  gegebene  Wunde  legen,  worauf 
ieh  antwortet,  die  Zeit  hätte  selbige  Schmerzen  albereit  hinweggenom- 
men ;  da  £r  sehr  beweglich  sagte,  dass  sein  ganzer  Estat  damit  wäre 
znrttckgesetzl«  und  nioht  verschmerzen  könnte^  doch  verholBfte,  E.  Ch.  D. 
Ihrer  gewöhnlichen  generosität  nach,  der  ganzen  streitigen  Saeh  mit 
einem  guten  Accord  abhelfen  wttrdenf  damit  beide  Häuser  bei  itzigen 
gefährlichen  Zeiten  ftlr  einen  Mann  stehen  m(k)hten,  mit  vielen  beleb- 
ten Worten  wllnscbend,  in  Person  £.  Gh.  D.  zu  sprechen  und  auf* 
zuwarten,  worauf  geschieden,  fnhf  längs  die  staatischcu  llcuter,  welche 


^l  Kio  WaUfahrttort  an  der  cleviBcli-goIdenohen  OreoM  sviscben  Qoch 

and  Geldern. 

«)  Wohnsitz  des  FroLherro  Bertram  Degenhard  v.  Loe,  einer  der  her- 
vorragendtttn  kathoUaohen  Btttarbfirfcigen  and  seit  Jahren  Mitglied  der  äudtier- 
0U&  OppoaitionspartoL  Vgl  oben  p.  93  u.  747. 
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IV.  Der  nördliche  Krieg. 


mit  Verwunderung  ansähe.  Ich  gan:to  vorhin,  dass  alle  staatische  Guar- 
nisonen  Order  hatten,  dass  auf  mein  Auschreiben  das  Land  von  Clev 
acuten  helfen  defendiren.  Hab  ndtbig  geaeht»  dieaee  reneontre  £.  Ob.  D. 
gehoTsamst  bekannt  za  machen. 

P.  S.  Der  Herzog*  hatte  alle  aein  Volk  znrftck  gelaaaen,  nicht 
mehr  zu  Kerelaer  gehabt  aU  4  Caroaaen,  in  attem  50  Pferd.  Verhof- 
fentlieh  werden  E.  Ch.  D.  ans  meinem  yorigen  Sehreiben  Torstandeii 
haben,  was  wegreu  der  clevischen  Stände  passirt  ist.  Ich  hab  voh 
vertrauter  ilaiul,  tlass  selbe  /war  über  rublicirmig  des  Mandats  gcjrvu 
die  eigenmächtige  Zu.saiuincnkUnfte  sehr  perplex,  jedoch  resohui 
haben  sollten,  da^^egen  zu  schreiben,  auch,  wofern  wir  einen  Ausschlag 
thun  wlirden,  sich  zusammen  zu  tliun,  auch  l'Iacate  dagegen  wiederum 
anschlagen  Wollten,  wofern  solches  geschiebt,  werden  meins  Urthoiis, 
die  Frincipalsten  mUssen  in  Arrest  genommen  werden,  erwarte  darttber, 
waa  za  thnn  nnd  zu  lassen  habe**. 


Der  Stattihalter  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve  12.  Sept.  1657.  B. 

(Eigenhändig.) 

[Dio  FeätDubuji>  des  Syudicuä  Niess  ist  uuch  uiubt  gegluckt  Diu  priucipalstea 
Bdelleote  sind  nicht  sa  Httoae.  Klagen  Aber  die  Steaem.  Auf  die  NftebriiAft 
von  Einqaaitieningen  der  watdeck'scben  Trappen,  Flacht  der  Einwohner.  Nieii, 
Brembgen  nnd  die  Prineipalsten  der  Stünde  werden  nnretirt  werden  mAnen. 

Maassregela  dasa] 

Sept.  ]»Ich  habe  allen  Fleiss  angewendet»  Dr.  NiesB  bei  dem  Kopf  ni 
bekommen,  hat  bis  hierza  nicht  wollen  gelingen,  er  ist  gerichflich 
eitirt,  der  Bote,  der  der  Stände  Plakate  angeschlagen,  ist  in  appre- 
hensione,  die  Prindpalsten  der  fidellente  sind  yon  Hans,  besnehen 

ihre  Freunde,  ich  kann  nicht  vernehmen,  dass  sie  etwa  heimlich  zu- 
sammen kuuimen;  halten  sich,  angehend  den  grossen  Ausschlag,  noch 
still,  hingegen  ist  das  Klai^cn  und  Seufzen  der  armen  Unterthanen  so 
viel  da  gewesen,  weil  kein  Oel(J  zu  bekommen  wissen,  und  werden 
die  154,000  Thlr.  bei  weitem  nicht  einkommen,  so  dass  K.  Ch.  D.  aof 
die  ganze  Summe  keinen  Staat  machen  können.  Mit  jüngster  Poi^t 
ist  Zeitung  kommen,  dass  der  Graf  r.  Waldeck  mit  seinem  Regiment 
a.  Pf.  1000  stark,  auch  etliche  100  Dragoner  in's  Land  logirt  werden 
sollten,  welcher  Rnf  vemrBaeht,  dass  Gross  und  Klein  anfpackt,  alles 
itso  Tor  desperat  achten  und  den  Ausschlag  im  Beutel  gedenken  la 
halten,  und  daTon  Kiehen,  so  dass  ich  in  der  grOssten  BekttmmerutBS 
stehe  Ton  der  Welt,  wo  endUeh  alle  die  nfithigen  Mittel  sollen  her« 
kommen,  um  hiesigen  Staat  ausser  Confusion  zu  halten* 
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P.S.  Allem  Ansehn  mch  wird  E.  Oh.  D.  Dienst  m  Beibehaltung, 
])(  in<(  lben  lu»lien  Kcspeets  erf'onlern,  dass  ilcr  8yndicu!ä  Nicsö  uud 
wübl  etliche  der  Principaistcn  von  den  JStänden  in  Arrest  crenomnicn 
werden  müssen.  Ich  erwarte  stündlich  Dr.  Weimana,  mit  welchem 
Alles  wohl  überlegen  werde.  Bürgermeister  Brem b gen  ist  aus  Wesel, 
hält  sieb  zu  CuiUenburg  bei  aeinem  Scbwiegersohn,  dem  Amtmann 
alda»  auf,  versnobt  passport,  nm  wiedernm  in  Wesel  m  geben,  wel- 
ebes  ibm  vergönnt  babe,  in  Hoffnung,  er  komme.  Der  GeneralUente- 
nant  Bauer  passt  Ibm  auf  allen  Wegen  auf,  verboffe,  mr  bekommen 
den  Vogels 


Der  Kurfürst  ao  d.  Statthalter.  Dat  Königsberg  12.  Sept.  1657.  M. 

[Zofirieden  mit  der  Umlage  der  154,000  Tblr.  ohne  CoMeDS  der  Stände,  Bowi« 

der  Publicining  des  Verbots  dor  ätHodecoiivente.  Syttdiew  Nle^s,  seiuo  Briefe, 
FInclit  uud  wünschensiwertliL' YL>^lluflllll^,^  Bau  zu  CaJcar.  Fortsetzung  der  Wer- 
bungen. Abuiarsuh  der  llekrutou  und  sparr'sclien  Compatmlon.  Crnf  Waldeck'a 
und  eeinea  ßegimonts  Eintreffen.   Beschaffung  der  nötbigeu  Gelder,  wonach  der 

fibereebiekte  Etat  %a  modificiren.] 

„Wir  haben  Uns  E.  Lbd.  JSehreiben  vom  28.  passato  gebührends  12.  Sept. 
vortragen  lassen,  was  gestalt  Dieselbe,  weil  die  Stände  in  Güte  Niehts 
willigen  wollen,  nicht  allein  154,(XJ0  Thlr.  ausgeschlagen '),  sondern  auch 
das  Ediotum  de  non  oongregando  nisi  etc.  publiciren  lassen.  Gleichwie 
Uns  nun  dieses  zu  freundlichem  Gefallen  gereichet,  also  seind  wir 
auch  damit  einig,  dass  den  Ständen  keine  eigenmfichtige  Zusammen- 
kunft vetBtattet,  sondern  wider  die  Contravenienten  inbalts  des  Ediets 
verfabren  werde;  aueb  sonsten  da^lenige,  was  zur  Erkaltung  Unserer 


')  Ueber  die  YerwendoDg  dieser  154,000  'J'hU*.  und  die  eonat  noch  nöthigcn 
Gelder  fibersaodte  Jobann  Horita  i^eicbaeitig  mit  dem  Bericht  vom  28.  Anguat 
einen  Btatentirarf,  wonaeb  an  beaablen:  1)  ao  altem  Bfiekatand  5500  Thlr., 

2}  nn  Hintcrstaud  für  die  Garnisonen  zn  Lippstadt,  Hamm  nnd  Calcur  38,023  Thlr., 
3)  ftir  die  Fortification  Calcars  40,000  Thlr.,  I)  für  Mnnitionrn  iu  d.  u  3  (iarni- 
soneu  50iX)  Thlr.,  5)  für  Proviant  daselbst  (iÜOU  Thlr  ,  G)  für  Reparutureu  der 
Werke  von  Hamm  und  Lippstadt  5000  Thlr.,  7)  für  extraordinäre  Ausgaben  au 
Zehruug,  Kundschaft,  Botenlohn  5000  Thlr.,  8)  die  den  Ständen  zustehenden 
Gelder  mit  18,000  Thlr,  wodurch  die  rfickatändigen  Landtagakoeten  an  decken, 
9)  daa  Tfactament  etc.  der  8  Gamiionen  mit  monatlieb  fiOOO  Tblr,  bia  snm 
1.  Januar  1658:  20,000  Thlr.  -  macht  in  Summa  154,023  Thlr.  —  Zu  bezahlen 
ist  ansscrdera  noch:  Weitere  Werbegelder  des  bäuerischen  Regiments:  27,472, 
de«  siberg'schen  3370,  des  borwiukel'schen  2559,  des  waldeck'schen  1084  Tblr., 
der  Compaguien  der  Rittmeister  v.  Loe,  v.  Heiden,  Bolz,  v.  Loo  und  Bier- 
mann (wie  ea  seheiot,  den  drei  im  Bericht  genannten  Cavallerieregimeutern  an- 
gebörig),  jede  S882  Tblr.;  in  Snmma  der  Bedarf  bis  anm  1.  Jaonar  1858: 
4eSfi46  Thlr. 


Digitized  by  Google 


906 


IV.  Der  noriliöclitj  Krieg. 


jurium  und  Autorität  uüthig  und  erspricsslich  i&tj  dabei  gebülireuds 
beobachtet  wird. 

Solisten  kommen  Uns  des  Syndici  Xu  ti>  Briefe  sehr  verdächtig 
vor,  lind  weil  er  sich  selhsten  auf  tlüL*htij;eii  Fuss  ireselzet,  würde  wohl 
gut  sein,  wann  er  wieder  ertappt  werden  könnte. 

WaB  den  Bau  zu  Calcar  anbelanget,  da  befinden  Wir  die  Fort* 
setsung  desselben  gut  und  uiUhig  su  sein.  Die  Rekruten  und  nenei 
Werbungen  aber  ganz  auf  subeben,  will  sieh  nach  Besofaaflfenheit  der 
Läufte  und  da  das  Feuer  aueh  alldortiger  Orte  zu  brennen  anftagl^ 
nicht  thnn  lassen,  sondern  die  Kotbdnrft  erfordert  vidmehr,  daas  sd* 
bige  bester  Haassen  fort^^esetzet  werden.  Deshalb  dann  E.  Lbd.  vor 
der  Abreise  nach  Frankfurt  solche  ordre  stellen  wollen,  damit  hier 
unter  Nichts  verabsäumet  werde". 

Die  für  da»  Loibregimeut  uud  die  Regimenter  des  Herzug»  zu  öaciiseQ* 
Weimar  und  des  Oberstlfeutenant  Joseph  geworbenen  Reiter  sollen  tb- 
marschiereii  und  su  deren  Ooutentirnng  das  Köthige  von  den  Posten  4,  h, 
0  ond  7  genommen  werden.  ,Mo8ter>  and  Uarsehmonst  darf  weder  ihnen 
noch  den  FossTölkem,  so  Bekmten  sind,  gegeben  werden*^.'  Die  Heiter  für 
das  widdeck'sche  Regiment  bleiben  dort,  da  das  ganze  Regiment  nMchstent 
in  Minden,  Rav(M)>l>eig,  Cle?e  und  Mark  eintrifft;  dagegen  kann  der  Oberst 
?.  Siberg  mit  seinen  Fussvölkern  nach  ContentiniDg  derselben  nach  der 
Mark  Hrandenburg  aufbrechen.  nin?5?  fib^r  Officiere  zu  weiteren  Wrrbungen 
hi>  zur  ( 'omplütrirtiiig'  seines  Ivegimeuts  zurücklassen.  General  Bauer  und 
überißt  liorwiukel  «ulleu  weiter  in  Tleve  und  Mark  werben,  uud  raiiss-eu 
daher  die  uöthigen  Werbegelder,  tuwie  der  Unterluilt  uud  die  Lehensrnitttl 
für  deren  Regimenter  herbeigeschafft  werden,  zunächst  am  besten  von  deu 
zum  üau  Culcai'  beslimuitcu  40^000  uud  den  zum  Tractameat  der  Uurui- 
Bonen  bis  zum  1.  Januar  1659  bestimmten  20,000  Thb,  Bohald  Graf  Wal- 
de ek  mit  seinem  Regiment  dort  anlangt,  wird  aneh  für  die  nach  Cleve- 
Hark  bestimmten  Compagnien  desselben  der  Unterhalt  etc.  beschafft  werdea 
müssen;  dagegen  erwartet  der  Earlttrst,  dass  der  General  Bauer  das 
Tractament  nicht  nach  seiner  Capitulation,  sondern  nach  der  wirklichen 
Starke  seines  Regiments  fordert.  Die  5  Compagnien  des  Obersten  Groende 
und  die  des  Oberston  v.  Bodcl schwing  sollen  iu  Calcar,  TTnmm  und 
Lippstadt  bleiben,  dagegen  die  4  Compag-nien  vom  Regiment  de>  (»eneral- 
feld/eugmeisters  l^parr  von  dort  nucli  der  Mark  Brandenburg  marschie* 
ren  nml  zu  ihrer  Abfindung  dir  ur>i)rüijgiich  für  die  groeadiscben  Cooh 
pagnieu  bcätünmteu  Gelder  ferwandt  werden. 
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Der  Statthalter  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve  26.  Sept.  1657.  B. 

(EigeDhftndig.) 

[Die  Pnblicirung  des  Mandats  nnd  Entfeniong  der  ständiaelien  Plakate  hat  gO' 

wirkt.  Die  Stände  halten  Sick  stille.  Niess  Flacht  und  Process  gegen  ihn.  Ohne 
solche  Strenire  liätli'  die  «rrrtspo  Hteueruralage  eiuen  Aufataud  bewirkt.  Der  Bv- 
ftlil  zum  Aljuiarscli  tler  'i'ruppen  ein  Glück.  Banor's  Anmna??nfi{f.  Die  La.-riuu 
sciuer  Werbung.  Bedauern  über  Ladwig'a  Auäe»cheideu,  »eiu  Lub;  Heckniunirs 
Aastellqog,  Di«  Weiibnngen.  Der  Ban  in  Oalear.  2a  «eiterer  Stauer  das  Land 
nofiUiig.  Seine  Boise  svm  frankftirter  'Wahltag.  Die  Kosten  derselben;  ohne 
Oonsens  der  Stande  keine  Oeldanfbahme  möglich.] 

nDasB  E.  Ch.  D.  wegen  gethanen  Ausflchlags  und  was  sonsten  26.8epi 
mit  Pablieirung  E.  €h.  D.  Mandats  dieser  Orten  weiters  passirt  ist, 

ein  gütiges  Gefallen  tragen,  solches  hab  erfreulich  vernommen.  Die 
Stände  halten  sich  still,  (laiiii  nicht  vernommen,  dass  selbe  sich  zu- 
sammen tliuii;  so  (U'igleiclieu  vorgehen  sollte,  werdo  E.  Ch.  D.  srnH- 
digstcn  Befehle  und  secrete  Instruction  in  Acht  /.ii  nehmen  wissen. 
Dr.  Niess  hab  nicht  ertappen  können,  welchen  Fleiss  auch  deaswegen 
angewandt  gehobt,  und  noch  hab,  denn  er  sich  als  Bdrger  itzo  binnen 
Nyniwegen  mifhält.  Er  ist  zum  zweiten,  dritten  und  letzten  Mal  citirt 
und  hab  ieb  nieht  allein  die  jilngst  intercipirten  Schreiben,  sondern 
ancb  andere  schwere  Funkte  zu  seiner  Verantwortung  in  Händen. 
Das  Mandat,  dass  Stftnde  ohne  Consent  nicht  zusammen  kommen,  die 
Action  gegen  Niess,  die  Apprehension  des,  der  der  Sttnde  Plakate  hat 
angeschlagen,  hat  ein  grosses  ünglUok  verhindert,  denn  ncher  einen 
generalen  Aufstand  im  Land  wegen  des  Uberaus  grossen  und  uner- 
hörten Ausschlags,  nämlicli  1  .">5,000  Thlr.  auf  einmal,  zu  bclhhrcn  ge- 
habt, auch  ohne  vfuiier  gehalitc  Action  nicht  hätte  unterwiadcn  dür- 
fen; dass  alter  die  ganze  Smniut  .sniltp  beii^ebracht  werden,  ist  eine 
pure  Urinioglichkcit  und  verhiiifen  allbcreit  viele.  Vom  liinmicl  mn.ss 
ich  nehmen,  dass  E.  Ch.  D.  Order  kommen  sei,  die  Compagnien  2U 
Lippstadt,  wie  auch  des  Obersten  Sieberg's  Beiter')  marschieren  zu 
lassen,  wodurch  die  Leute  gestillt  und  wieder  einen  Mutb  fassen,  weil 
unter  ihnen  der  £uf,  der  Graf  v.  Wal  deck  komme  mit  viel  tausend 
ins  Land.  Diese  hoehnöthige  Order,  so  ich  gegeben  gehabt,  dass 
diese  Völker  nuurschieren  sollten  (sollte  etwas  von  dem  Aussohlag  zu 
Terhoifen  sebi),  selbe  hat  sidi  der  General  Bauer  belieben  lassen 
zn  contremandiren.  Ich  hab  ihm  die  Meinung  darauf,  wie  es  gehört, 
wissen  lassen,  vcrhoffe,  er  werde  weiser  vorthin  sein.  Seine  Werbung 


')  Er  uieiut  deu  iu  Cleve -Mark  geworbeoeu  Eräat/i  für  die  (Juvatlerie  und 
Infanterie,  der  unter  des  Obersten  Sieberg  Fnbrang  abmarschieren  sollte.  Vgl. 
des  Knrf.  Bbseript  vom  13.  Sept 
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betragend,  sehe  ieh  kommen^  dass  £.  Ch.  D.  das  Qeld  quSit  und  keiae 
Volker  kaben  werden,  und  maefat  der  Unterkalt  aller  Miner  Völker 

ein  grosses  Loch  in  den  155,000  Thlr.  Ich  habe  von  Hersen  ge- 
>vUubL-lit ,  die  Cuntinuation  Paul  Ludwi^^'s  iu  seinem  Dienst,  da  er 
aufricbtig  ohne  eigen  Nutzen  oder  cürru])tiljel  ist,  .nit  E.  Ch.  D.  Be- 
fehl hab  Dr.  Beek  mann')  sondirt,  der  üb  uugenomuicu  und  zu  tractiren 
anhero  kAmmt,  ht  aber  kein  Paul  Liidwig". 

l"'r  wird  die  Wcrhungeii  weiter  betroibon,  ob  nbcr  das  (.Jeld  roiche.  i?t 
friijrlirli ;  iur  den  Winter  sind  die  Trui)i>cn  ohne  Mutzeu  uud  ku.sten  doch 
viel;  von  den  40,000  Tldrn.,  wuniit  Culcar  erbaut  werden  soll,  iut  dock 
Kiehts  zu  nehmen,  ^du  un  dem  Ort  hie  '£\i  Luud  E.  CL  D.  so  hoch  uud 
viel  gelegen,  und  das  so  uötbige  Werk  zu  ScMiupf  und  Schande  dann  lic* 
gen  bliebe^  anch  wollen  die  Werkmeister  ^  die  mit  1600  Hans  an  die  Ar- 
beit geben  ond  in  einem  Sommer  fertig  sein  wollen ,  uiebte  ToiaohiesBen; 
es  wird  auch  sebwer  halten,  bis  Mlbrs  die  40»000  Tlür.  sosammen  an  briih 
gen;  and  «ist  nach  diesem  Anssebleg  ia  vieler  Zelt  nnd  Jaliren  aaf  keinea 
anderen  Ausschlag  zn  gedenken  ohne  totalen  Ruin  uud  andere  grosse  Ia- 
eonvenieotieD|  so  daraus  entstehen  würden.  E.  Ch.  D.  seien  vereiebert,  ich 
hab  den  Bogen  so  hoch  gespannt  als  immer  möglich  gewesen*),  ond  iit 


')  Bcrtiliurd  BeckmuuD  war,  wie  Ludwig,  früher  in  hessischem  Dienet 
gew«iäeu.  Dieser  alä  Käuiujerer  uud  KriegtiuoinmiäBür,  jeuer  aU  Liceutmeiater. 
Ludwig  liesB  sieh  täbrigens  bewegen,  aoch  ferner  als  Rath  and  Oberoomoiitsir 
im  Dienst  des  Kurfürsten  sv  bleiben.  Beckmann  ward  ihm  am  7.  October  1667 
als  Kriegscommissär  beigeordnet. 

Schon  am  12.  September  schreibt  Weiraann  aus  Cleve  an  Schwerin:  ,Da8 
Rescript  wpp^en  der  waldcek'schen  Volker  hat  viele  üemüther  bestür/t  gemacht, 
denn  ei  gewibs  unuinglieli  ist.  alles  zu  thnn.  Das  banrische  Regiment  und  (it-r- 
gleichen  Völker  Uegeu  den  Leuteu  aui  dem  Halbe  übergrosaem  Verüerbeui 
155,000  Thlr.  sind  ansgetehlagen,  wo  will  nmi  sdohes  alles  Üat  In  einem  Lands, 
da  so  viel  Tonnea  Oeldes  bereits  ansgepresit  worden.  Nna  ieh  melnee  TbeÜs 
thne  was  ich  kann*.  Dagegen  habe  der  Vioeksosler  Diest  ftffeatUch  sieb  ge- 
weigert, die  Stouerausschreiben  zu  unterzeichnen,  weil  dies  wider  den  ReeeH 
und  J5»'tn  (tPwissen  sei,  diese  KrklSrtmg  auch,  als  ihm  die  ünterschriff  dnrch 
Deert't  des  .Statthalters  nnd  der  liathe  befohlen,  schriftlich  wiederholt.  .\Vo 
will  UHU  dieser  Mann  liiuif  wir  kuuueu  uicUt  auUert»  äeheu,  aU  üaiiü  er  bei  dea 
Helten  Ständen  sieh  angenehm  and  nas  reriiasst  sn  maohen  «nebe*.  £r  hat  die 
gtttUche  Beilegung  des  Injnriepprocesses  (s.  ob.  Note  an  p>88),  welche  Blas  peil 
ihm  in  seinem  nnd  der  übrigen  l»Uieiligten  Bathe  (Weimann,  Wilh.  Back- 
mann  und  Heinr.  Stratmann)  Namen  angeboten,  zuriickgewiesen,  und  drohe, 
nachdem  er,  wie  er  bell  mj  t-'t ,  durch  don  Orafen  Wal  deck  die  Erklfirang  des 
Kiirlurslen  erwirkt  hal'e,  uudä  ihm  der  Fiscus  1649  Unroclit  gethan,  den  Process 
aut'ti  Aeudüeräte  forUufulirou;  daher  auch  uie  entschlossen  wareu,  UeuMelben  uiciit 
fUlen  sn  lassen.  »Bs  ist  Ja  kein  Mensch,  der  sich  sefint  kenneti  od«  der  Yernuift 
stattgibt;  in  was  Saeh  es  anch  ist,  Semper  in  extremia*.  Er  bittet  seUiesslieh 
Schwerin,  die  Erklärung  des  Kurfürsten  sn  erwiiken»  dass  Derselbe  ,die  is> 
calische  Action  zu  allen  Zeiten  uud  noch  gegrändet  geachtet,  nnd  Diest  aas 
blosser  Gnade,  aaf  seine  Deprecation  nnd  Anderer  Intereeesioa  wieder  los  gege* 
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ditsM  der  dritte  grosse  Ansseblag,  so  ohne  Bewilligang  der  StKnde  auf 
£.Cb.D.  gnädigsten  Befebl  gethan  hab".  Wird  mit  Graf  Wal  deck  Alles 
Überlegen;  aar  frankfiirter  Reise  bereit,  erwartet  er  nar  die  Kacbricbt  von 
dea  Mitgesandten.  Die  Kosten  werden  gross  sein,  nicbt  unter  2000  Tblr. 
monatlich ;  er  ifaan  anf  Holssen  keinen  Tbaler  bekommen,  „weil  keinen  Con> 
eent  der  Stttnde  habe  vorzeigen  kttnnen". 


Aiiklagepunkte  gegen  den  Syndicus  Niess Dat.  Cleve 

1.  Oct.  1657.  xM. 

[Depspn  p^n^i        Kurfürsten  gericlitcte  Macliinationpn  und  seine  hervorra<^endn 
ThüilnalinK)  uti  allen  Schritten  der  .st:ui(ii«('lKMi  Opposition,  zu  denen  er  aufge- 
stachelt hat;  allt>  ät;iudi8chen  Schrttieu  sind  von  ihm  verfasst,  manches  ohne  der 
Stände  Wissen  von  ihm  geschehen  und  geschrieben.] 

„Vüu  syndico  Niess  if»t  begehrt  worden,  deu  Herrn  v.  Winnen-  1. Oct 
tbal,  Herrn  Koiiihcr^^  Liccntiat  Moll  zu  disjionircn,  ilire  iuisc  nach 
dem  Kaiser  eine  kurze  Zeit  zu  suspendiren,  bis  der  Herr  v.  BeUing- 
bofen  und  Herr  Motzfeld  sie  würden  gesprochen  haben.  Niess  wi- 
derrätb  das  Warten  d^  gedachten  Herren,  macht  die  Commission  selbe 
Nacht  fertig,  bestehend  in  naehfolgenden  Stiieken:  1)  Uber  S.  Ch.  D. 
m  klagen,  als  der  die  St&nde  wolle  zu  Sklaven  machen,  2)  I.  Kais. 
Utj.  die  privilegia  wollen  eonfirmiren,  weil  I.  Ch.  D.  kein  Wort  hiel- 
ten, 3)  daaa  das  Land  von  Cleve  m()chte  in  Sequester  gestellt  werden, 
weil  die  Lande  noch  immer  nicht  angewiesen  wären. 

Als  der  Herr  v.  Winnenthal  zurückgekommen  und  die  Reise 
verrichtet  gehabt  und  an  die  Claude  seiue  Relation  und  Verrichtung 
abgelegt,  wird  er  auf  selbe  Zeit  gefangen.  Niess  reizet  alle  aiiwe-  ' 

ben  aiid  eadUek^  gereatttnurt  habe*,  iitft  anoh  niekt  die  lantere*Walirhelt,  and 
hat  man  ans,  die  so  abschenlioh  beleidigt  seio,  nieht  in  Anfiing  so  sehr  geaai- 

miret?"  —  Die  st  drang  trots  aller  Abmahnung  darauf,  dass  die  Angelegenheit 
der  juristischen  Facnltät  in  Jeha  zur  Entscheidung  vorgelegt  werde,  und  da  anch 
diese  ihn  zur  Abbitte  wegen  schwerer  Beleidi'^iing'  joner  Räthe  verurtheilte ,  ap- 
pellirte  er  Endo  des  J.  1659  oder  Anfang  lü(JO  an  das  Keicliskammergericht,  ob- 
wohl der  Kurfüiüt  AUuä  aufbot,  üitise  Appellation  £u  verhindern,  Uüd  ilm  zur 
Abbitte  and  gätliehni  Beilegung  der  Bache  so  Tennögen  (Sehreibeu  des  Knrw 
fürsten  an  den  Statthalter  vom  S6.  Oetober  1659  in  Weimann's  Joaroal).  Dass 
dieser  mit  so  viel  Erbitterung  geführte  Streit  zwischen  den  clevisehen  Bithen  * 
den  nachtheiligsten  Einfiuss  auf  die  öffentlichen  Angelegenheiten  des  Landes 
ausübte .  namentlich  aber  bei  der  Parteistellung  jener  Männer  anch  ferner  auf 
das  VerliulLeü  der  8t;inde  infiuirte,  bedarf  keines  näheren  Nachweises. 

*)  Dieses  vom  Ftirettuu  J gUuua  Moritz  eigenluudijj;  uufgesetzte  Actenstück 
glaabte  der  Henasgeber,  abgesehen  von  eeiaem  iateressanlen  Inhalt,  schon  der 
Ofigiaalitit  wegen  ToUaiftndig  mittheHea  sa  mfissen.  Ks  &st  liberdss  manchen 
Lichtstrahl  auf  persoaliehe  Beziehungen  dea  Statthalters,  so  sa  der  Frinsessia 
TOB  Oraniea,  Weimann  aad  Anderen,  üsUen. 
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geaden  BitterbllrtigeD  auf,  denT.Winiietitbal  mit  Gewalt  «i  erldBon, 
alllgifend  alle  göttlieheii  und  weUHehen  Rechte  mit  einer  langen  anf- 
fllhriiclien  Rede,  solche  Relaxation  ist  anch  tentirt  worden.  NieBS 
drfngt  In  die  Stände,  diese  Conibsion  nieht  zu  leiden.  Kies«  begehrt, 

duss  die  Stände  ihm  wollten  aut^xehen,  einen  Proeesg  UIjct  diese  1  liat 
zu  fonuircn.  Nies 8  sclircilit  Xainens  der  Stände  an  <1(mi  Clmrfurbtoii 
von  Mainz,  hcgelirrnd  von  duuiselben.  dass  ein  Schreiben  von  I.  K;ik. 
M;i).  wollte  zu  Wi'rre  hrin.ircn,  damit  der  Herr  v.  Winnenthal  als 
kaiserlicher  Oommissarins  mochte  losgelassen  werden.  Solches  kaiser- 
liche Schreiben  ist  erhalten,  hat  solches  an  der  Staiido  ihren  Agenten 
Aitzema  in  dem  Haag  ttbersandt,  welcher  bei  den  Herren  General* 
Staaten,  als  Garanteur  der  clevisohen  Lande,  sollte  zu  erkennen  geben, 
was  passirt  in  Apprehendirung  des  Herrn  v.  Winnen thars  Person 
durch  staatisohe  Reuter,  in  specie  Qber  den  clevisehen  Statthalter  kla- 
gend, ab  welcher  seine  eharge  Uber  die  Reuterd  miasbranoht  hätte, 
nehmend  oder  lassend  nehmen  eine  freie  Person  unter  der  Staaten 
Kanonen  oder  Gebiet  Niess  bat  durch  Aitzema  bei  den  Herren 
Staaten  lassen  anhalten,  dass  der  Gouverneur  von  Kheinhcri;  mochte 
cassirt  werden,  weil  er  die  Keutcr  von  seiner  Garuisoii  hat  folgen 
lassen,  durch  welche  der  Herr  v.  Winnenthal  ist  npprehendirt  wor- 
den, in  specie  dass  die  Keutcr  mit  dem  (Ial:;en  gestraft  oder  als  Schel- 
men von  der  Compagnie  gejagt  werden.  Die  Herren  üeneralstaaten 
haben  ander;«  niehts  hierauf  getban,  als  dem  Gouverneur  geschrieben, 
die  staatischen  Völker  zu  dergleichen  Sachen  nicht  gebrauchen  sa 
lassen. 

Niess  mit  seinem  Sohreiber  zieht  nach  Neuss  *)  bei  den  Syndicas 
▼on  den  jtUichsohen  St&nden,  macht  mit  selbigem  Anschlfige,  wie  ein 
corpus  von  ClcTO,  JttHoh  und  Berg  zu  formiren  sei,  und  ist  solcher  sa 

Wege  gebracht  durch  die  Union,  haben  die  Relaxation  des  Herrn  Win- 

uenthal  gesamiuter  Hand  wollen  haben  und  von  S.  Ch.  I).  beirehrt 
Niess  hat  den  cioischen  Ständen  vorgeschlagen,  sich  unter  Nt  ul>urg 
zu  begeben,  welches,  wenn  die  Relirrinn  nicht  gewesen,  Viele  danach 
würden  gelüstet  haben.  Dieses  ist  alh'in  tractirt  zwischen  den  Anver- 
waudtou  des  v.  Winneuthal,  ungefähr  6  Tersouen.  S.  Ch.  D.  ant- 
worteten den  jttlichschen  Ständen,  sie  hätten  mit  der  Sache,  den 
T,  Winnenthal  betreffend,  nichts  zu  schaffen. 

fitliehe  Deputirte  der  Stände  bitten  I.  H.  die  Frao  iFriazess,  um 
fbr  den  Heorni  7.  Winnenthal  zn  inteieediretty  nennend  aelbe  unter 


»)  Vgl.  obea 
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lieh  „aaiieta  Mftria  bitte  fOr  nng**,  klagen  teht  Uber  den  deviaehen 
Stotäaltar  und  Dr.  Tiinck,  nnd  mboffen,  dnreh  L  H.  selbe  in  dis^ 
gratria  zn  bringen,  I.  H.  eohlugen  nioht  eehlecht  bei  in  regard  des 
StalfbalterB 

Winnenthal  kommt  los.  Niess  wegen  seiner  Mlihvvaltung  be- 
kommt von  den  Ständen  1200  Thlr. 

Die  Werbun^^  der  ersten  Kriegsvulker  durch  Spaan,  deswegren 
versammeln  sich  die  Stände  zu  Rees,  schicken  Dei)utirte  au  die  Re- 
gierung. Als  die  zweite  Werbung  durcli  Cannenberg')  gesobab, 
ruft  Niess  die  Stände  zu  Rees  beisammen,  bringt  vor,  man  mSsse 
einen  andern  Weg  eingeben,  es  wurde  sonsten  im  Lande  nicht  taugen. 
Beblflgt  vor,  sieb  in  Protection  der  Herren  Staaten  zu  begeben,  die 
ebnrfUntlieben  Völker  an  delogiren,  und  begebren  Geld,  selbst  Volk 
zn  werben. 

Aitsema  avisirt. Syndiens  Niess  dureb  unbekannte  Euebstaben, 
sie  sollten  frei  in  den  Haag  kommen.  Niess,  Herr  v.  Reidt  und 

Licentiat  Hopp  nehmen  diese  Commiggion  über  sich.  Die  Herren 
Staaten  antworten  quid  pro  quo,  ^^  olMuf  Niess  und  IIo])p  des  Nachts 
in  Cleve  gekonuueu,  nicht  olme  llekuuiititiiiiiss.  Xiess  convocirt  die 
Stände  nach  Calcar.  luingt  /u  We.ire,  dass  alle  Kicliter  für  meineidig 
sollen  erklärt  werden,  welche  auf  Befehl  der  Kegierung  einige  Schät- 
zung werden  einnehmen,  dartlber  im  ganzen  Lande  bei  der  Gemeinde 
eine  grosse  Alteration  entstanden.  Niess  bringt  den  Ständen  ein  ge- 
dmoktes  Bueb  vor,  so  er  selbsten  gemaebt,  Ton  8  Blftttem^  darin  8. 
Cb.  D.  anm  bOebsten  beleidigt  und  gesebmflht  worden  wegen  erbobe- 
ner  Gelder  im  Lande*).  Unten  am  Sobluss  stand:  geben  zu  Rees  auf 
unserem  Landtag.  Niess  bringt  den  Depntirten  eu  Rees  vor  ein 
Plakat,  so  er  gemaebt  bat,  imgleioben  ein  Sebreiben  an  S.  Cb.  D. 
Statthalter,  Regierung,  Oommandant  in  Li|}pstadt,  Hamm,  Generallieu- 
tenaut  Bauer.  Dieses  Plakat  hat  Niess  des  Nachts  zwischen  12  und 
1  Ulir,  als  Herr  Weimann  trHumt,  mit  seiner  eigenen  Hand  an  den 
Pforten  angeklil>t,  luu  s(»lcher  Eile,  dass  eins  verkehrt  ötuud*).  Zu 
Calcar  hat  der  titände  Bote  die  Piakate  angeschlagen.   Des  Boten 


Die  verwittwete  Prinzossin  Amalie  von  Oraoieo,  Schwiegermutter  dee 
Kurfürsten,  vgl.  oben  p.  749.  838  tt.  832. 

*)Die  Wttri>iuigoii  voD  Spaen  nad  Cfta Dönberg  in  FrSliJalur  ttndB«rbs(16fi6w 

^  Die  .Sehiill  vom  7.  August  1660.  YgL  oben  p.  854 

*)  Es  e^aMi  in  Cleve  am  26.  Mai  1667.  Am  35.  Mai  hatte  Weimann  siob 
dort  mit  Margarethe,  Tochter  des  AmtikammerraUu  Hermann  v«  Btverioh 
getuumt  Haee«  vennählt* 
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Frau  bat  zn  hoeh  solche  angeschlagen.  Seerottr  Bockhorst  ist  mit 

handelig  an  diesen  Sachen. 

S.  Ch.  D.  Mandat  ist  publicirt,  dass  die  Stäiule  keine  Ziisunimen- 
klinfte  ohne  Consent  halten  solltcu,  noch  sich  ])ei  fremden  Hemchaf- 
Uii  f>uelion  einen  liiiiken  zu  machen.    Auf  laufende  Gerüchte  und  voü 
uutergehiedeueu  Orten  frewarnet  worden,  dass  viele  Völker  von  unter- 
schiedenen Orten  marschierten^  und  dass  der  Herzog  von  Neuburg  mit 
vielen  Völkern  auf  Kevelaer  unter  dem  Steine  der  Devotion  kHmc^  | 
Quartier  anf  dem  Hause  Wissen  nehmen  wttide,  worauf  iob  das  Hans  1 
prAoeeuptrt  habe.  Andern  Tags  morgens  Mb  ist  Kiess  flttebtig  worden, 
worauf  ieb  Ursaebe  habe  rnnssen  nebmen,  ibn  su  suspeetiien  und  za 
troebten,  Briefe  Ton  ihm  aufzufangen,  •damit  wissen  mOebte,  wo  er 
sieb  aufbahen  tbftte,  welebes  sueeedbrt  ist,  daraus  fllr  das  erste  er* 
sehen,  dass  Adelige  und  Unadeligc  ihm  geratfaen,  sich  auf  Seite  sn 
iiiitiheu;  dass  der  Syndicus  der  JUlichschen  Stünde  au  iliu,  NicÄS, 
schreibt,  die  JUlichschen  Stände  würden  sich  der  Sache  eifrig  anneh- 
men.   Schrei))t  um  Oeld  an  deu  Herrn  v.  Wissen,  Herrn  Hartevelt, 
Herrn  v.  CaUteek  und  Hlinreruieister  Oref  zu  rievc.  \vclehcs  Geld 
er  wttrde  anwenden  und  den  Ständen  nicht  unangenehm  sein.  Niese 
bat  binnen  Nimwegen  ein  Hans  gehöret wodurch  sein  böses  Gewis- 
sen genugsam  zu  verstehen  giebt   Alle  bösen  Bcbrito,  so  gegen 
S.  Ob.  D.  affgangen,  bat  er  Niess  aus  sieb  selber  eomponiret,  nur 
2  oder  3  von  den  StAnden  voigetragen,  und  gegen  untersebiedene  Öter 
Stunde  Willen  die  herben  und  sensibelen  Worte  gegen  S.  Ob.  D.  stehen 
lassen,  selbe  aueb,  wie  ihm  befohlen,  nioht  verAndera  wollen**. 

• 

Das  gegen  der  Stünde  eigenuiKohUge  Convente  erlassene  Mandat  und  | 
der  dnreh  den  Froeess  gegen  Niess  gegebene  Beweis  von  dem  emstUelieB  \ 
Willen  des  Statthalters,  es  mit  Strenge  anssofQhren,  hatten  wenigstesi 

den  Erfolg,  dus^  ferner  trotz  mehrfacher  Auregang  dasn  seitens  einselaer  I 
Ständemitgltedir  keine  Öffentlichen  Versammlongen  der  gesammten  Stände  ; 
oder  ihrer  Depntirten  mehr  stattfanden.    Es  war  dies  um  so  wichtiger,  als 
neben  Erhebung:  der  155,000  Thir.  nnd  Werbung"  wie  ünterlialt  der  imraer 
nocli  zahlroichcn  Ersatziiiariii>L-haftoii  und  Ganiisoneii,  namentlich  die  Eiii- 
(juartierung  und  Vt  riillcprniig  der  unter  (»rafen  W  al  dec  k  im  October  in  die 
rbeiüisch-we>-tfali<chcn  IM'ovin/.cu  eiurückeudeii  1000  Mann  kurf.  Truppen, 
von  denen  mehr  aU  3UÜÜ  Mann  (11  Comp.  z.  Ff.,  18  Comp.  z.  i\  uud 
2  Comp.  Dragoner)  in  Cleve  und  Mark  vertheilt  wurden,  die  grösseste  Aof* 
regung  uioht  aUebi  hei  den  8tändeO|  aondem  aneb  in  der  ganaen  Bevfilke-  | 
rang  her?orfief   Johann  Mo  ritt,  der  persönlich  die  Bepsrtfnmg  nnd 
BinfUhrnng  der  Truppen  leitete,  sdirelbt  am  27.  Oetober  an  Weimann: 

0  Qemiethet.  \ 
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«Das  Lnrueotiren,  Jüramer  und  Trangsahl,  so  in  beiden  Landschaften  hier- 
aus entstehet,  i.st  nicht  auszusagen".  Er  hatte  es  fiir  nöthig  gehalten,  dass 
dem  KurfiirRten  niündlieh  über  die  ZuRtände  und  Stimmangen  in  den  rliei- 
nischcu  Laudcu  Bericht  erstattet  würde.  Der  cleviäche  llaiii  Juhaüu 
Motsfeld,  der  angeblich  ia  oranischen  Tutelangclcgenlieiten  nach  Berlin 
ging,  fibernahm  es,  die  driogeaden  Yorstellniigeii  der  Sehwfegermatter  des 
SnrfÜnteii,  der  Priniessiii  von  Oraoieni  wie  des  Stottbafters  ni  ttberbringen. 
Aiieb  in  den  Niederlanden  erregte  die  allgemeine  ünsuMedenbeit  in  Oleve» 
Maik  Anfseben,  nad  ward  von  den  Gegnern  des  EnifftiBten  benntot,  nm  auf 
die  von  der  Stadt  Wesel  nnd  Aitsema  rorgetragenen  Klagen  eine  Reso- 
lution der  üeneralstaaten  vom  20.  November  zu  erwirken,  welche  den  staa- 
tischen Commandant«n  in  Wesel  anwies,  keine  militärischen  Steuerexecntio- 
nen  innerhalb  der  Stadtflur  zu  dulden.  Um  so  nöthigcr  war  die  TJf^Tnlngung 
der  (»emüther,  welche  die  Meldung  Motzfcld's,  dass  der  Kuriurst  die 
vorläulige  Einstellung  der  Wcrl)uugen  uud  die  Abführung  der  waldeck'schen 
Truppen  uuter  gewissen  Bedingungen  bewilligt  habe,  bewirkte.  In  den 
ersten  Tagen  des.Iulm  s  1658  trafen  Motzfeld  uud  der  Landdrost  Spaen 
in  Siegen,  wo  der  Statthalter  auf  der  Reise  zum  frankfurter  Wahltage  beit 
einigen  Tagen  weilte,  mit  diesen  Bedingungen  ein.  Sie  bestanden  im  We- 
aentlicben  in  Anfbringnng  einer  monatliehen  Steuer  von  1T,000  Thhr.  seitens 
Oleve-Mark;  das  Nähere  ergibt  naebstebendes  Sefazeiben  ICotifeld'e^ 


Johann  Motzfeld  an  Weimann*  Da4>  Unna  11.  Jan.  1658.  D. 

\\Vv\\  der  Statthalter  gegen  einen  gemeinsamen  Landtag,  sind  die  märkiachen 
HUiinle  nach  Unna  beschrieben  nnd  ihnen  die  Bedingungen  der  Abführung  der 
Nvaldeck'schon  Truppen  vorgetrng'cn;  sie  haben  eine  Monatsateucr  bewilligt.  In 
(jieve  äuU  uiit  dtiu  Stadien  und  Auuilern  v&rhuudelt  werden.  Die  jetzigen  Steuern 
sotten  mitAnsnabme  der  OamisonmitarhaHangskostea  dereinst  bei  Bewüiignngea 

der  Stiade  In  Aaieehnnag  können.] 

„Der  Herr  Landdrost  Spaen  und  ich  sind  In  Siefen  gewesen  und  1658. 
haben  die  von  S.  Ch.  D.  uns  aufgelegte  Commission  abgelegt.  S.  F.  Gn.  ^l»^***' 
haben  uns  die  Reden  gemeldet,  warum  noch  zur  Zeit  kein  Landtag 
von  de  VC-  und  'mürkUcben  Stäudeu  auszusein  ribcii,  sondern  dass  die 
Märkischen  vorher  sollen  veranlasst  und  wir  uns  bei  denselben  mit 
ä.  F.  Gn.  uns  mitgegebenem  Creditiv  einfinden,  sie  zur  Beibringung 
ihres  ContingentB  in  den  Recrutengeldern  in  diesem  MonAt  Januar 
diaponiret  werden  Wir  sind  auf  den  8«  Abends  bie  einkommen  und 
di«  StSnde  tnehreiiibeils  auch.  Wir  baben  die  l^opodtion  geateni  ab- 
gelegt, äe  werden  neb  gemerig  reeolviren,  und  sobald  Bolebes  ge- 
sehdien,  wird  Landdioet  Spaen  xnm  Herrn  Grafen  Waldeok  mit 
S.F. Gn.  CreditiT  abieiien  nnd  Dero  Ordne  mübiiDgeu,  daee  die  albie 


Die  auf  Mark  fulleude  (^uole  üur  mouatlichen  Steuer  von  I7,üUU  Tbir.  be- 
trag  etwa  «000  ^Ur. 

tiir.  a»  Qmtt,  i,  Qt.  IiWiaa^  y,  ^ 
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in  der  Hark  einquartierte  Truppen  abgeflllirt  und  naeber  Minden  und 
Herford  rnftTaehimn  und  allda  ihren  Unterlialt  vom  1.  Jannar  Imben 

uud  die  von  der  Mark  von  der  Zuit  ab  damit  nicht  sollen  bcscliwert 
werden.  In  Cleve  sind  die  Stände  nicht  boscliricben  worden,  sondcra 
soll  man  Stüdte  und  Richterämter  zum  \  ur>c  liiissi  suchen  zu  disponi- 
ren,  und  soll  dieser  Vorsehuss  in  Cleve  und  Mark  hei  küut'ti^er  Ein- 
willigung einer  Steuer  davon  decourtirct  uud  immittelst  nicht  mit  La- 
sten beschwert  werden,  mit  Ausnahme  des  Unterhalts  der  Garnisonea 
von  Lippstadt  und  Oalcar,  welcher  sich  monaUicb  ertriig;!,  4269  Thb. 
Beise  deshalb  morgen  ins  Clevische,  von  wo  femer  berichten  werde, 
auch  an  I.  Hob.,  um  mein  langes  Ausbleiben  zu  exensiren* 

P.  S.  So  eben  gewierige  Resolution  der  Stände.  Qott  gebe 
unseren  densehen  Weisheit,  flir  das  Geld  wollen  die  Generale  die 
Regimenter  8.  Ff.  bis  anf  6000  Hann  reemüren^ 


Die  TToffimugca  Motzfuld's  bezüglich  einer  Naebgiebii^dt  der  cli9- 
vit^chen  Staude  sollten  sieb  nicht  erfüllen.  Zwar  schreibt  er  am  30.  Jarniir 
1658  ans  Cleve  an  Weiraann,  dass  er,  nachdem  der  Befehl  zur  Abführung 
der  waldfck'srhen  Truppen  G:ef!;oben  sei.  drn  clevischen  Ständen  ,.rine 
•rute  liiclitiiition  sehe,  mit  S.  Ch.  D.  in  besserem  Verstand  zu  kommen  uw\ 
Deroselhen  bei  gejrenwärti.ffem  Zustande  unter  die  Arme  zu  greifen*-.  a!)er  au 
demHelbeti  Taire  meldet  iiiieh  W  ei  manu  an  Scli  worin  auü  dem  lluaf^ 
dass  SynUicus  2siesa  dort  cingcLroUea  sei,  uud  wenige  Tage  später,  dass 
derselbe  eiuc  Audiens  bei  der  alten  Prinsesün  ?oa  Oraoieu  gehabt  babCi 
die  ein  Memorial  von  üm  aogenommen  und  dasselbe  Schwerin  mit  des 
Anftrage  schicke,  damit  M&ach  GutfindeD  und  wie  es  dee  Churftistea  In- 
teresse snllesse,  vat  veifiihTea*'.  Er  setst  hinso:  „I.  Hob.  ist  mit  den  JLfeatee 
nicht  recht  einig,  hälts  aber  dalttr,  man  müsse  sie  dennoch  sieht  gar  ?ef«> 
werfen,  nnd,  wer  weiss  wozu  es  noch  zu  dienen  könnte,  swischoD  Beides 
sich  halten".-  (Weimann's  Journal.)  JUwsh  einem  Sebieiben  TOn  Kiess  as 
Wesel  vom  26.  Februar  hatte  sie  ihm  zu  verstehen  gegeben,  sie  wünsche, 
dass  die  Stände  sich  mit  ihn  u  Beschwerden  ßu  sie  wendeten,  da  sie  nicht 
glaube,  (l'iss  die*?elbrn  dem  Kurfürsten  zu  <)!ireu  gekommen  seien.  Die 
clevi!^eiien  »Städte-  und  Ritter.-^ehaftscleputirtcu  stellten  denn  auch  dem  SvQ- 
dicus  Js'ießs  ein  von  ihnen  uuter/eichnetcs  Creditiv  und  bchreiben  an  die 
Prinzessin  zu,  mit  welchem  dieser  im  März  noebiniils  nach  dem  lluag  ging. 
Die  Priuzessin  übergab 'die  zahlreichen  Ueschwerden,  welche  er  ihr  einhän- 
digte, dem  Mitte  April  nach  Berlin  reisenden  Weimann  mit  dem  Auftrage, 
dem  Kurfürsten  die  Nothwendigkeit  einer  Erleichterung  der  GloTe^Maik 
anfgebttrdeten  Lasten  mzustellen,  und  wenigstens  eine  Znrficfcnahme  des 
eben  In  Olere  eingetn>l!bnen  Befehle,  neben  den  bishei^n  Steaetn  aoeh 
die  Kosten  der  waldeck'schen  Regimentsstibe  und  4000  Thlr.  fttr  die  Be- 
festigung Calcars  zu  erhebeUi  su  erwirken,  da  Cleve  durch  die  eben  statt» 
gefondene  Bheinttberechwemroung  nach  der  letiten  Yonithe  benabl  vei^ 
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d0D  sei.  Weimann's  Vontollnogen  hatten  snnSdiBt  keinen  Erfolg;  am 
6.  Mai  schreibt  er  ans  Berlin  an  Oopes:  „Für  die  cle?i8chen  StKnde  bab 
ich  bishero  nichts  ausrichten  Icönnen.  S.  Ch.  B.  seind  nnter  der  Hand  be- 
richtet, dass  sie  auf  dem  Hause  BUand  heimliche  conventionla  gehißten 
und  geKchlossen,  nach  dem  Haag  zu  schicken.  Meine  gnädigste  Fran  nnd 
ich  habens  damit  abzulehuen  gesucht,  dass  es  nichts  gcvireaen  sein  mdchte, 
als  sor  Ausfertignnp  des  Schreibens  an  T.  Höh.,  welches  Herr  Niess  ge- 
bracht. Es  wollte  aber  soweit  nicht  hellVii,  dass  S.  Ch.  D.  mir  nicht  be- 
fahlen, ich  sollte  hj.  K.  schrc  ilxMi ,  Er  iiK'chte  im  Gmp;  fici>sin;'  advigilircn 
und  berichten".  Erst  im  Juni  cntschloss  sich  der  Kudür»t  uui  nocbnialigc 
vom  riainMro^u  ii  Spaen  überbrachte  N  arstellungen  der  Regierung ,  vom 
1.  Juli  ab  nur  12,000  Thlr.  monatlich  in  Cleve  Mark  erheben  zu  lassen. 
Inzwischen  wurden  bis  dahin  die  1T|000  Thlr.  Steuer  monatlieh  in  Giere 
nnd  Mark  forterhoben,  immer  st&rkere  Werbungen  nnd  sonstige  Rfistnngen 
tn  dem  bereits  für  onTcrmeidUch  geltenden  Kriege  mit  Schweden  0  am  Rhein 
nnd  in  Westfalen  betrieben.  Die  märkischen  Sttnde  gaben  femer  ihre  Za- 
Bttmmnng  f ar  Brliebnng  ihrer  Steuerqnote,  die  cleTiscben  ,,hielten  sich  stille" 
und  Hessen  geschehen,  was  sie  nicht  sn  hindern  vermochten,  und  die  Stadt 
Wesel  bot  sogar  nach  melirfaohen  vergeblichen  Versuchen,  die  Staaten  zur 
Ausdehnung  oder  doch  strengern  TTandhabung  der  Resolution  Tom  20.  No- 
rember  165T  zu  bewegen,  dem  Kinlursten  durch  Schreihon  vom  22.  Mai 
1658  die  Zahlnnpr  von  12,000  Thlr.  nn,  wenn  sie  dagegen  von  allen  durch 
die  Staude  bewilligten  oder  nicht  bevv iiiig teu  Contributioiien  auf  .5— H  Jahre 
Jahre  von  1657  an,  au^  welchem  Jahre  sie  noch  bteiierreste  schuldere,  ge- 
gerechnet, befreit  blieben.  Erst  nach  mehrmaligen  durch  die  Schwiegerujutter 
und  die  (icuiähliu  des  Kurfürsten  unterstützten  YorstcUuageu  der  Stadt  und 
längeren  Verhandlungen  ward  derselben  in  Berttoksiobtigung  der  Leiden, 
welche  sie  dnreh  die  Pest  im  J.  1667  ansgestaaden  hatte,  für  jene  Summe 
ehie  Befreinng  lon  Stenern  auf  6  Jahre  sngestanden*). 


Der  Kui'fürst  an  den  Statthalter.    Dat.  Cöbi  a.  d.  Spr. 

2/12.  Sept.  16Ö8.  M. 

[Ocnehmigt  eine  Zusammenkunft  der  Stande  in  Cleve,  um  des  Pfalsgrafea  Bin« 
ladong  Sur  Gevatterschaft  /u  lißantworton.    Stellt  dem  Statthalter  anheim,  Iber 
„Mitigirung"  des  Hauptrecesses  mit  den  Ständen  sn  verhandeiiLj 

„E,  Lbd.'  ist  wissend,  welchergeataK  Unsere  eleve-  nnd  mlridsohaa  IS.  Sept. 
Stinde  von  des  Herrn  Pfalsgrafen  Ton  Keubtiig  Lbd.  nnlängst  sor 
GeTatteTBchafk  inyitirt  worden.  Wann  Uns  nnn  dieselben  um  gnAdig»- 
gten  Consena,  neb  deshalb  zusammen  m  bescheiden,  nnterthftn^  an- 
gesnoht»  so  lassen  Wir  solches  zwar  endlich  gesehehen.  E.  Lbd.  wollen 
es  aber  bei  Den>  ZniHeUcnnft  dahin  ridhteu,  dass  obgemelte  Unsere 

»)  YgL  ob«i  Binleit  p.  78a 

■)  Die  Steneiqnete  Wesels  vilide  ungellhr  Jene  Bamne  eneieht  haben,  wenn 
dia  bisherige  Ocatributioa  ferterhobea  wärsi 

58« 


Digitized  by  Google 


916 


IV.  Der  nordische  Krieg« 


Stünde  flidi  deshalb  va  Cleve  siuHunmeii  tinm  mögen,  and  dabei  dabk 
seben^  dasB  Ton  obgemelten  Ständen  UnesnmKaehtbdldaselbit  nidili 
gebändelt  oder  vorgenommen,  sondern  vielmehr  Unaerm  ausgeUuneDea 
£dict  aüierdmgs  nachgelebt  werden  mOge.  — 

P.  S.  Weil  Wir  auch  wohl  pfeschehen  lassen  können^  dass,  wauü 
E.  Lbd.  fUr  sich  selbst  dazu  Iloliiiuug  .sehen,  mit  ihnen,  den  Ständen, 
etwas  näher  zu  tractirrn  und  der  Landtagsrccess  de  a.  1649  iu  den 
Uns,  Unserer  Regierung  und  dem  Lande  selbst  Bchädlichen  passibus 
etwas  mittigirt  werden  möchte,  so  haben  £.  Lbd.  solches  nebst  Un- 
aerer  Begiemng  also  za  beobaohten  und  Una  davon  ina  kOnftige  n 
beliebten".   

Der  Statthalter  empfing  dieses  Kescript  am  14.  September  pentaUA 
in  Berlin,  wohin  er  nach  Ydlaug  der  Kaieerwahl  und  Krönung  direct  ron 
Frankfurt  aus  geeilt  war,  um  Aber  seine  dortige  Thätigkeit  mündlich  Be- 
rieht zu  pr^tattPTi.    Er  war  nicht  nur  der  Ansicht,  dass  tlcrartigc  Verhand- 
lungcu  mit  d'  n  Standen  zunächst  vergeblich  sein  würden,  sondern  er  rieih 
auch  Ton  der  Uenehmigang  eines  Btändiscben  Convents  zu  dem  ancrpfirebe- 
nen  Zweck  ab.    Nach  deu  Mittheilungen,  weiclic  er  in  Frauklurt  und  von 
anderen  Seiten  über  die  feindseligen  Pläne  und  liüstungen  des  neuburgi- 
scheu  rtalzgrafen  empfangeu  hatte  (vgl.  oben  Kiuleit.  p.  »80),  t-chien  ei 
nicht  wttnscbenswerth,  demselben  iigcudwelche  Gelegenheit  an  geben,  vA 
den  oleve*miirki8cben  Ständen  in  gleichsam  offioielle  Yerbladong  an  tretea. 
DerKnrfOrst  ttberliess  es  daher  Johann  Morits,  einen  geeigneteren  Zci^ 
ponkt  for  einen  WiederansammeatHtt  der  Stände  nad  ErdlTnongea  Aber  lUi 
gewünschte  Revision  des  Hauptrecesses  an  wählen.  Während  der  Kurfürst 
an  der  Spitze  seines  wie  des  östreicbisobeD  und  polnischen  Heeres  in  Hol- 
stein den  Krieg  gegen  Schweden  eröffnete y  kehrte  der  Stattbaitor  mit 
Weisung  nach  Clere  zurück,  die  Werbungen  und  Rüstungen  in  den  rheini- 
schen Landen  anfs  eifrigste  zu  betreiben,  vor  Allem  den  Fe.stungtbao  in 
Calcar  zu  beschlcunigeu  und  für  die  son?tigo  Sicherung  von  Cleve -Mark 
Sorge  '/AI  tragen.    Dass  aber  trotz  solcher  die  Mittel  des  Laudis  ferner 
stark  in  Anspruch  nehmender  Maassregeln,  welche  die  Stände  natürlich 
nicht  milder  und  versöhnliclier  stimmten,  Plan  und  Wunsch  einer  ernstlichen 
Verütäudiguug  mit  dicscu  auf  dlruud  ciucr  licvision  des  Landtagsabbchieds 
von  1649  keineswegs  ganz  aufgegeben  waren,  zeigt  die  weiter  nnten  rnüge* 
thellte  Unterredung  des  Statthalters  mit  dem  Syndieoa  Niens »  die  aa 
12.  Deeember  1668  im  Haag  stattfand. 


Der  Statthalter  au  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve  4.  Dec.  1658.  ß. 

(Eigenbändig.) 

IDee.  Er  hofft  von  den  Ständen  oder  sonst  so  viel  Mittel  zu  ethaltea^  di» 
Calcar  nächsten  Sommer  fertig  sein  wird,  ohne  die  Domainen  zd  engagireB. 
Den  ßiohter  Beinermann  in  Wesel  bat  er  eassirt»  ^die  SehiaderaicB  nad 
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Fanten  sind  zu  ctosp".  Er  hat  Ueu  Richtern  hefoblen,  biiinon  6  Wochen  * 
ihre  rüfkstäiuligroü  SteueiToclinntiffcn  von  IGöÜ  ab  abzulegen,  daö  wird  Geld 
lür  Calear  Lriugeü.  „Vicekuiuler  Diei»t  und  Dr.  Motz  leid  hätten  aueh 
wohl  gemeritirt  «in  Bollwerk  an  der  FortiÜcatioa  zu  macheu'' j  Schwei  in 
wird  darüber  meldeD.  «Es  geht  allhier  doli  her,  tind  wo  nicht  Ezempel 
statnlrt  werden^  wie  oben  gesagt,  seufzen  E.  Ch.  B.  Ilnterthanen  nad  sdireien 
so  Gott**).  — 


Bericht  des  Syndicus  Aiess  über  Unterredungen  mit  dem 
Statthalter  im  Haag.   Dat.  Nymwegen  10.  Jan.  1659.  W. 

[Der  Statthalter  fordert  ihn  aul^  die  Verständigang  zwiacheo  dem  Karfürstcn  and 
den  Standen  7a\  befördern.  Die  Restriction  de.s  ITanptrcccsses  sei  durchaus  nö- 
thii;.  Die  Verwendung  der  Di^positionsgelder  gegen  den  Knrfiirsten.  Weder 
beim  Kaiser  noch  bei  den  Staaten  finden  die  Staude  Beiöland.  Die  Privilegien 
zu  beseitigen,  liegt  in  des  Kurfürsten  Macht.  Der  Uauplrecottg  ic»t  ihm  abge- 
swaogen  und  daher  nicht  verbindlich,  wie  er  bei  der  Untarseieluinng  erklärt  hat; 
einen  neuen  von  ihm  freiwillig  gegebenen  wflrde  er  halten.  Freies  Geleit  für 
Niess  auf  den  Landtag  ist  ihm  angesagt,  dooh  nicht  ertheili] 

^»IMeweil  Dr.  Niess,  der  eleviscben  Bitteraebaft  Syndieus,  fim-  1659. 

liter  angesprochen  und  in  der  Zeit  Ton  16  Monaten  yon  seinen  Anlül- 10.  Jan. 

gern  nnd  Ton  einem  certo  nominafo  genere  delicti  nichts  vernehmen 

können,  als  hat  er  nöthig  zu  sein  erachtet,  am  ^rj^  1658  von  Kyni- 

wegen  zu  des  Statthalters  F.  Gn.  nach  Gravenhagen  sich  /ai  begeben, 

woselbst  er  am  1/11.  December  angelangt,  den  folgenden  Tag  am 

2/12.  bei  Deroselben  Audienz  erhalten.  —  Hochged.  S.  F.  Gn.  re» 

eommendirten  die  Vereinigiing  swisohen  Höchslged.  S.  Gh.  D.  und  den 

Laadstäaden,  worin  obgemelter  Dr.  Niess  sein  Bestes  tbnn  solle,  denn 

er  viel  Teimöehte;  sie  wollten  bei  nilebstem  Landtage  von  keinem 

Getde  spreehen,  die  Garnisonen  mllssten  vermöge  des  Beidussohlnsses 

unterhatten  werden,  S.  F.  6n.  bitten  alles  was  eimgsins  den  Ständen 

erspriesslich 'gewesen ,  bei  S.  Ch.  D.  erinnert,  und  viel  Mtthe  gehabt, 

dass  Dieselbe  perniittirt  hätten,  die  iStändc  zu  verschreiben.  Sie  müssten 

all  dasselbe,  was  vorhin  pasäkt  und  aus  iNoth  geschehen  müssen,  ver- 


*)  Schon  am  27.  Novenibor  hatte  er  gleichfalls  eigrt'nhändig  dem  Kurfürsten 
gemeldet,  dass  groaäe  üuuinigkeit  und  particulit^re  Bataucht  (Selbstaucht)  im 
Begiemnga-  nnd  JnetiacoUegium ,  „Order  nnsa  unter  den  Bichtem  hergestellt 
werden,  sie  plagen  die  Leute  bei  den  Sebatsangea  so  sehr,  dass  auf  den  Kan» 

sein  geklagt  wird,  wird  nicht  ohne  Cassation  einiger  ablaufen ,  bitte  B.  Ch.  D. 
mir  die  Hand  darin  zu  halten,  anders  ist  unmöglich  das  Stattbalterarat  nach  Be- 
*  hören  r.n  vt  rtveten.  Ich  werd  thnn  gleich  vor  Gott  und  E.  Ch.  D.  verantworten 
kann".  Der  Kurfürst  antwortet  am  14.  December,  dass  er  mit  der  Strenge  gegon 
die  Richter  i&ufriedeu  sei,  aber  keine  Absetzung  ohne  seinen  ausdrücklichen  (Jon- 
•ena  atattfinden  dfirfe. 


Digitized  by  Google 


918 
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gessen,  und  nicht  mehr  fr<*(lenkon,  weklics  dann  zur  Bestäti^'ung  der 
Laudstände  Privilegien  nUt/.li<li  sein  sollte.  Es  wären  auch  einige 
unangenehme  Sachen  in  dem  Hauptrecess  enthalten,  dieselben  wären 
S.  Ch.  D.  gans  zawider,  Deroselben  abgcnöthigt,  und  unmöglich,  das» 
dieselben  konnten  gehalten  werden.  Sie  hiltten  zwar  keine  Comnusr 
sion,  floleheB  den  LandstSnden  zn  proponiren,  Sie  wollten  aber  ralhea, 
die  Landatinde  mOehten  gemelte  Receaae  restringiren  nnd  daBselbe, 
was  die  privilegia  oieht  eoncemirte  und  Ss  Ch.  D.  unangenehm  wSit» 
eaaairen,  womit  die  Stände  Deroselben  hohes  Gemllth  wledenim  ge* 
Winnen  wtlrden;  dieses  wÄre  keine  schwere  Sache,  sintemal  einige  aus 
den  ^Ständen  gesagt  hätten,  mau  thäte  wühl,  mau  würfe  die  Laudtags- 
recesse  in*s  Feuer  und  machte  einen  andern;  erinnerte  den  Punkt  von 
den  jährlu  li«  u  (jO^x)  Thlrn.,  womit  der  Herr  zu  Winnenthal  nach 
dem  kaiserlichen  Hute  gegangen,  gegen  S.  Ch.  D.  uus^^egebcu  und 
verwendet  worden,  S.  F.  Gn.  wollten  den  Stäudeu  rathcn,  aie  sollten 
dieses  reiflich  erwägen  und  gedenken,  sie  würden  kein  Siqiport  finden 
beim  kaiserliehen  Hofe,  Dieselbe  und  S.  Ch.  D.  stünden  fUr  eines 
Mann,  ftlhrten  nnd  eonunandirten  die  kaiserliehe  Armee,  hätten  awsh 
befMert,  dass  L  Kais.  M%j.  die  kaiserliehe  Krone  erhalten,  auch  wbe 
in  der  kaiserlichen  Capitulation  enthalten,  dass  sie  keine  Klagen  der 
Unterthanen  annehmen  sollten,  die  Landesherren  wären  dann  za- 
Tor  gehört;  desgleichen  ftnden  die  Stände  auch  kein  Support  bei  den 
Herren  Staaten,  und  wäre  der  Kurfürst  in  einem  solclien  Stande,  das« 
er  das  Land  hin  und  wieder  mit  Krie^^svulk  bele^^en,  die  Mor^^enzalii 
einführen')  und  den  StHudeu  alle  ihre  privilegia  nehmen  l.  'itnte,  wnzu 
ihn  gottlose  Menschen  leiebtlicb  rathcn  soLlteiL  Auch  woiUcii  b.  F.  Gn. 


')  Schoo  im  Januar  1658  battd  der  Htatthalter  angeordnet,  dass  voi  dta 
Richtern  in  jedem  Amte  ein  ausführliches  Verzeichnis/^  aller  Hfuiser  und  Omad- 
atücke  mit  Ansrnhe  ihres  Micths - ,  Paclits-  nnd  Kanfwi-Ttlit's  iin^^fertitrt  werden 
sollte.  Es  haiuleltu  sich  um  eiuo  allgeiuöiue  ImmobilieneiBöckitziing,  um  dauin-ij 
eine  wirkliche  GruuiidUuer  stall  der  bisherigua  rein  personalen  oteuer  eiafuhrt»u 
%a  können.  £e  war  dies  jedenfalls  die  grandlicbate  Befora  der  biakerigvn  lo 
ungerechten  Stenermatrikel;  aber  sie  griff  aneh  am  tiefilen  In  die  PrMkgiet 
der  Stande  ein,  nach  denen  der  Omndbeaitser  als  solcher  stenerfk«!  var»  die 
Stenern  niemals  onera  realia  stets  nur  pcrsoualia  sein  söUteu,  die  ganze  Steuer- 
last auf  die  Pächter  fiel.  Die  Maasßrpc:^!  rief  dahiT  anclt  ji  t/t  wieder,  wie  bt-i 
früheren  derartigen  Versuchen  grosse  AiifriTruii^'  imUr  don  Standen  hervor.  Schon 
im  Februar  Hess  der  Syndicus  Niess  von  Nyoiwegeu  und  Oye,  d»;m  Wuhositz 
des  Freiherrn  Biland,  aas  einen  Protest  dagegen  unter  den  Ständen  ser  * 
Untetsehrift  oircaliren;  ein  Theil  der  ritterschalUicben  DefNitirten  nnteneiehnete 
ihn,  ob  und  wie  viele  roD  den  Stidten  ist  ans  den  Aeten  nieht  eniehdieh. 
anch  obsn  aUgem.  Einleit  p.67. 
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einen  Befehl  zeigen,  worin  befohlen,  einijsrc  aus  Mittel  der  Landstünde 
beim  Kopt  zu  uehmeuj  weiclieu  ßeleiii  Sie  nicht  excquirt  hätten  noch 
wollten. 

Als  diesen  wiis  obstelit.  ^emelter  Dr.  Niess  in  verseliiedcnen  Au- 
dienzen vorgehalten,  wird  ilini  in  tine  diseessus  den  18.  Decenibcr 
nochmals  die  Vereinigung  zwischen  &  Cb.  D.  und  den  Landstünden 
recomniendirt,  bei  Entstehung  dewnn  würde  gemelter  Dr.  Xiess  un- 
gltteklieh  and  von  allen  Stftnden  oder  von  mehrem  Theil  deiselben 
▼erlaasen  sem,  aUeia  stehen,  8*  Gh.  D.  wfiien  sum  Oftern  nnwillig  ge- 
wesen, dass  der  Herr  y.  Winnenthal  auf  Inteieession  von  1.  Höh. 
losgelassen,  aneh  gesagt,  die  Stünde  wollten  Dieselbe  niöht  lieben,  sie 
möchten  machen,  dass  sie  Dieselbe  ftlrehteten,  derwegen  dem  Dr.  Niess 
ein  grosses  Unglück  hätte  widerfahren  können,  und  dass  an  ihm  das  ^ 
eiste  Exempel  blatte  mnc:rn  statuirt  werden;  tiiiiiieitc  wieder  die  h'e- 
strictiüu  des  Haupireeessu^ .  welelies  den  Ständen  sollte  erspriesslich 
sein,  denn  der  Hauptrecess  wäre  S.  Oh.  D.  abgeprosst,  luitten  aueli 
hei  der  Subscription  eine  Acte  vor  notarium  und  Zeugen  passirt,  dass 
Sie  und  Ihre  Snccessoren  daran  nicht  verbunden  wären;  würden  Die- 
selben,  sterben^  wftren  ob;:^onielte  Reeesse  nach  Deren  Tode  nichts, 
wann  aber  derselbe  restringirt  nnd  de  novo  mit  B.  Cb.  D.  gutem  Willen 
wiederum  anfgerichtet,  würde  das  Neue  festigUeh  gehalten,  bevorab 
weil  S.  Ch.  D.  jetzt  Prinzen  hStten  nnd  derowege  alles  hinfUro  desto 
fester  halten  wOrde**. 

Damit  Niese  dem  bevontehenden  Landtsge  beiwohnen  und  die  ge- 
wauBchte  TerstKndiguttg  befördern  könne,  sei  ihm  vom  Statthalter  das  Con- 
cept  eines  SeverseB  vorgelegt,  io  welchem  ihm  zngesichert  worden,  wi&hrend 
des  Laniltn<!:cs  weder  ihn  noch  seine  Schriften  m  srretiren,  ein  Concep^ 
das  vom  Kanzler  Wcimaiin  nocb  revidirt  und  atsdanD  nach  vorher  gegan- 
gener  Comuiamcatioa  mit  deu  BegieruDg^räthen  vom  Statthalter  unterzeichnet 
werden  sollte.  >i'acb  einer  langen  Audienz  bei  der  verwittweten  Prinzessin 
von  OrRnien,  die  ihn  glelchfnll<  ennaiiiit  habe,  eine  Verständigung  zwischen 
(Ulli  Kiirlurstcii  iiud  (1»mi  .^taiidrn  zu  herordern,  sei  er  nnch  Nyiiiwf'jrcii  zn- 
1  ii  kgentist,  wo  er  nin  L'tJ.  Dcccmbt-r  ein  hichroibeii  des  Stutthaltcrs  aus  dem 
Haag  empfangen  habe,  worin  die&er  ihm  angOKi'igt,  dass  er  in  wenigen  Ta- 
gen düu  Revers  aus  Cleve  erhalten  solle,  den  er  aber  bis  dabin  noch  nicht 
erhalteo  habe'). 


')  Der  in  AuBicht  genommeDO  Landtag  fand  nicht  statt  Ob  der  Stattlialter, 
wie  6B  BCbeiot,  doch  noch  Bedenken  getragen  hat,  die  Stande  bq  berufen»  odw 

diL'Sf  sich  nach  der  Miltheihin^^  des  Hyudicns  Niess  gewelicerl  haben,  zu  er- 
acheinun,  ist  aus  den  vorliegenden  Acten  nicht  ersichtlich.  Im  Juli  l(i59  eist 
ward  dem  Niess  das  freie  Geleit,  später  völlige  Btraflosigkeit  gewährt. 
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Der  Kurforst  an  d.  Statthalter.  Dat.  Riepen  5/15.  Jan.  1659. 

(EigenliSndig.) 

[Dank  fftr  seine  Sorgfalt  zur  Sicherang  der  Lande.   Mittheilaogen  vom  Kriegs» 

BohaQpUts. .  Plan  auf  Friedrtchsdde.] 

15.Jaü.  „Derselben  angenehm  Schreiben  seind  Mir  wol  woideu  und  be- 
danke Ew.  Lbd.  ^\egen  der  Sorgfalt,  so  Dieselben  zur  Conservining 
meiner  Landen  und  Vestuniren  tratren  und  bitte  feruers  zu  continuiren, 
auch  dahin  bedacht  7Ai  sein,  damit  die  Lipstadt  zu  Gebühr  gebaut 
und  versehen  werden  möge').  Ich  bitte  mir  den  Abriss  der  neuen 
Invention  der  Stück  Affetten ')  zu  schicken.  Von  Neuem  itso  weni^, 
alB  daBB  Unser  Vortnipp  etwa  70  Pferde  Btaik  2öO  Sehweden  g^escUa- 
gen,  nnd  gar  wenig  davon  kommen  aeln.  Die  Liste  der  Gefangenen 
werde  ich  kttnftig  bekommen  nnd  Hbonehioken,  einen  Oberaflentnant» 
einen  Obristenwaehtmeister  nnd  4  Rittmeister  sein,  gefangen  einbiackt 
Das  neue  Jahr  IMsst  sieh  übel  filr  die  Schweden  an.  Friedriehsode 
hab  Ich  recognosdren  lassen  und  hoffe  mit  göttlicher  Httlfe  etwas  Gnies 
auszurichten".  — 


I  Der  Jiui-fürst  an  den  ^Statthalter.  Dat.  Wieborg         1^.  JA. 

(Eigenhftndig.) 

[Di«  Werbiingao  im  Olave-Mark.  lUtthailiuigeii  vom  Kri«gMoluHipUts.  Das 

YetlMltaD  Opdiai'a.] 

10. Hai.  „leb  hoffe  E.  Lbd.  werden  nomehr  wieder  in  Cleve  sein*)  nnd 
die  Anstelliing  snr  Werbung  der  neuen  Compagnien  gemaebt  beben, 
wie  denn  aach  nunmehr  der  Oberst  Grdnde  aus  Lippstadt  wird  ge- 

*)  Johann  Morits  hatte  im  NoTombar  die  BeÜMtigangeB  In  Ifiadeo,  Spa« 

renberg,  Lippstadt  und  Hamn  besichtigt  und  gemeldet^  dass  sie  in  gater  Ordnung, 

audi  Genera!  Spaen  (der  vor  Kargem  zum  General  avancirt«  Landdrüst  und  clo- 
viache  Ruth]  in  Calc.ir  fleissig  sei  ihhI  d'n'  alten  Stadtwällo  ueu  uufgc.«etzt  habe. 
Am  .'iO.  Deceinlier  hatte  er  aus  tJeiu  ilaag  Inrichtet,  das.s  auf  seioeu  Autruff  Be- 
fehle au  diu  staatisclieu  Uummaudaiiteu  der  clvviBcbuu  FiäUe  ertbeiit  seivu,  lUui, 
wenn  es  snr  Biffhemng  des  Laadee  aöthig,  Trappen  nr  Dispoiitloa  m  aleMen 
(vgl  oben  Binleit.  p.  790).  Er  habe  gwei  nene  »metallene  Städte*  giesaao 
lassen  and  neue  Lafetten  daiii  eiflmden;  den  Ingenieur  Heinrich  Bossen  (oder 
Huse?)  ans  Amsterdam  wolle  er  mit  nach  Cleve  nehmen  nnd  bei  dem  Froat  in 
Ualcar  die  neuen  Werke  abstecken  lassen. 
*)  Lafetten. 

')  Johauu  Moritz  war  im  Marz  und  April  wieder  im  iiaag  gewesen,  nra 
die  Staaten  nur  Abaenduug  der  vom  Korffiratea  eehnliehst  emiteten  Flotten- 
ventarknng  anmtreiben.  (Vgl.  Droysen  p.44e.)  Bs  war  aaeh  die  Bede  von 
Uebeisendung  staatischer  Trappen;  Johann  Morits  wttaaobte  sie  aa  oosubmI'- 
dircD,  wie  ein  Schreiben  vom  14.  April,  in  welchem  er  von  seinen  VeianelMa  mii 
20Q  Pfd.  Qranatea  and  neuen  Laffetten  beriobtet,  entbält> 
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nancUert  imd  der  Obent  POlnitz ')  aUda  inmutiTei  Min  wird.  Weil 

die  hollftndisefae  Flotte  nicht  kommt,  als  werden  wir  m  kflnftlgeii 

Montag  Uber  8  Tage  von  hiuiicn  auf  sein  und  im  Vorbeigehn  Fried- 
richsode angreifen,  da  Wir  Uns  ein  8  Tage  daliir  werden  aufhalten 
müssen.  Der  König  in  Seliweden  ist  itzo  auf  der  Insel  FUhnen.  Ich 
haltr  dafür,  dass  er  den  Ort  daraus  seeundiren  werde,  :d«o  hf)tTe  ich, 
es  werde  akla  etwas  zu  tbun  geben,  weil  sie  recht  gegen  1  i  h  «Iriclisode 
Ober  bei  Mittelfahrt  ihr  Lagw  geeehiagen  haben,  auch  etliche  Batterien 
am  Ufer  gemaeht,  damit  man  ihnen  die  freie  Ueberfahrt  sieht  ver- 
wehren kSpne.  Der  Orl  ist  sehr  enge  und  mit  300  ni  Fnat  and  60 
Pferden  besetst  IMe  DSniseben  und  HoUindiMbeii  17  Orlogseebiffe 
Hegen  noeh  bei  Sonderbnrg,  können  wegen  der  Scbwedieeben  Flotte^ 
welebe  in  36  Sehiffen  bestehet,  nidit  auslaufen.  Bei  Laland  liegen  9 
dUnwebe  und  hollftndiiwhe  Sebüfe,  welche  zu  diesen  obgemeLten  17 
nicht  kommen  können.  Hieraus  können  £.  Lbd.  ermessen,  was  für 
eine  eouduite  der  Obdam')  iiai,  dass  er  seine  force  solcher  Gestalt 
sci)arirt  und  in  höchster  Gefahr  setzet.  Wenn  er  Geld  von  Schweden 
genommen  hätte,  so  könnte  er  iiu  In  hesser  für  sie  agireu,  als  er  ge- 
than  hat.  Hiervon  wäre  viel  zu  schrcibeu.y  ich  bitte,  E.  Lbd.  wollen 
mir  ehst  ein  Perqiectif  schicken,  das  gut  sein  möge,  denn  man  mir 
dai^enige,  so  Ich  von  Derselben  zu  Berlin  bekommen  habe,  gestohlen 
bat  £.  libd.  weiden  mioh  sehr  damit  obligiren''* 


Der  Kiuiui  jit  an  den  Statthalter.  Dat.  im  J^ager  bei  Mittelfahi-t 

16/26.  Juli  16Ö9.  M. 
(Eigenhändig.) 

[Pliii  TOS  Lippstsdtc  Hefligw  Unwille  über  Hollaodi  Y«riMlteB.  Yontettuigea 

SB  de  Witt] 

JL  Lbd.  Sehrdben  seien  mir  zu  recht  geliefert,  bfttte  aueh  solohe  26.  JqK. 
ateobald  beantworten  wollen,  bin  aber  dureb  itadge  viele  oeeupatiottefl 
daran  Torhindert  worden.  Den  Abriet  von  Ldppstadt  belangend,  werde 
ieh  bei  nftehster  Post,  geliebte  Gott,  solchen  wiedersebieken  nebenst 

einigen  Bedenken,  darüber  ieh  des  iicrrn  llUssen  sentiraent  gerne  iia- 
beu  wulUo  ^j.    Wie  schelmisch  es  itzo  in  Holland  zugeht,  das  werden 


')  .Juli.  Ernst  V.  röliiitz  iöste  Grooiide  als  CunimandaDt  v.  Lippstadt  ab. 

*)  Jacob  y.  Waästiuaer  Ur.  v.  0[)duni,  AUmiral  der  hoUändisohao  Flotte; 
fiber  Mine  Haitang  Tgl.  Droyaeu  UI,  2  p.  426. 

f)  Am  14  IUI  hfttte  Johann  Movits  den  KutfMsn  dt«  Ptto«  ftc  die 
BMten  in  Osleer  und  Lippetadt  geschickt,  oad  geneidet»  dass  der  Ben  gnt  vor^  ^ 
gebe,  der  AbaohDlti  um  die  BeUatsrei  !o  Calear  (die  CItadelle}  in  4  Wochen 

■■  jt 
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IV.  Der  uordische  Kriag* 


E.  Lbd.  selber  besser  wissen,  denn  Wir  allile').  Gott  erbarme  es, 
dasH  man  mit  solcheu  Leuten  /u  thun  hat,  da  kein  Treu  und  Glanben 
bei  ist  und  die  nicht  auf  der  Republik  Conserratioa  seiien,  sondern 
nur,  wie  sie  sich  an  Alle,  so  dem  Hause  Oranien  zug:ethan  und  ver- 
wandt sein,  re?angiren  und  Mich  nebenst  meinen  Kindern  an  den  Bet- 
telstab bringen  wollten,  denn  durch  ihre  AnoMhaun^  habe  \eä  mieb 
tu  dieses  Werk  begeben.  Gott  gebe,  dass  ma&  solebea  Leaton  die 
Hälse  inswei  seUfige,  so  w&re  HoAmsg,  dass  bei  Zeiten  das  Weik 
wieder  redressirt  werden  moolite.  Sonst  sehe  ich  den  Staat  Yorlorea, 
denn  Schweden  wird  Alles  Terspreehen,  aber  Nlehfs  halten,  und  seine 
Zeit  sehen  in  Aebt  m  nehmen  wissen  wfard.  — 

P.  8.  E.  Lbd.  sprechen  dem  de  Witt  auch  nur  etwas  hart  zu, 
und  remonstriren  ihm,  dass  keineswegs  ius  Klinl'tiye  auf  ihreu  Staat 
einige  Reflection  macheu  werde,  wofern  sie  solcher  Gestalt  verfahren 
wurden"'). 

rertig  sein  wflrde.  Er  getit  Ubbq,  du  vom  Knrffinten  gewänschte  Buch  über 
Archttectur  von  Canipeu  habe  «r  uicht,  wolle  es  aber  verschaffeu;  er  hoffe,  dass 
Hie  Ahteion  Werdmi  und  Essen  i^die  nnter  derVogtei  der  cleve-märkischen  Jaw- 
dc:-!K'rrii  .-tiiiiilt-'Uj  die  Mittel  Äur  VVerbuii;^  nnd  Erhaltun«»  von  4  Coinpagiiit  n  dv$ 
Cieuuruls  Eller  auf  4  Monate  (20,000  I  hli.)  uulbrlugeD  wurden.  —  Aut  16.  Juli 
hatte  der  Enrflret  deo  Statthalter  augewieaen,  aofort  ftr  die  ▼oUet&idige  Ver- 
proTiaotiniog  nod  Aroinuig  Lippetedte  Sorge  sn  tragen.  Die  drohende  HaHnog 
I'iiujkruiclis  mahnte  zur  Vorsicht.  (Vgl  Droysen  III,  2  p.  I'jO  und  oben 
Eiuleit.  p.  791.)  —  Am  I.August  berichtet  Joh.  Moritz:  .Es  heiy.<t.  die  rhei- 
uischen  Allürtiu  wollen  ihre  Truppen  in  die  Grafschaft  Mark  lo^tn,  bin  vor- 
eichtlg,  Lippötüdt  ist  in  Ordrinnf;;.  Calcar  nchrcitcl  vor  und  wird  im  nächsten 
Summer  fertig".  Der  iugeuieur  Uubden  wolle  mit  1000  Thlr.  Ciage  und  Aus- 
sicht auf  den  OenwMlqaartienneieterpoaten  in  den  Dienet  des  Koffttreten  treten; 
«eololi  eine  eapable  Ferson  in  diesen  Zeiten  rar*.  In  seiner  Antwort»  dat  Gottorp 
31.  Anglist,  acceptirte  der  Korförst  diese  Bedingungen  und  ordnete  an,  dass 
Russen  sich  sofort  nach  Berlin  begeben  sollte.  Rnso,  der  damals  auch  dem 
TlerHosre  Christian  T.ndwig  von  Brnunschweig-Luncburp:  die  Citadelle  in  Har- 
burg Hulegte,  trat  lt>64  ulä  ( ieneralninjor  in  dänische  Dienste  ttfld  scheint  die 
restungswerke  Copenhi^ens  verstärkt  /u  haben. 

*)  Am  31.  Mai  waren  die  Staaten  daroh  das  erste  „iM^g^r  Goaeert"  des 
Frledensmediatioa  Snglands  und  Frankreichs  beigetreten.  Am  34.  Joll  ward  das 
zweite  snr  bewaffneten  Mediation  abgeschlossen,  üeber  der  Staaten  Hollands 
und  der  holl&nd.  Flotte  Verhalten  und  Lage  vgl.  Droysen  lU,  2  p.  443— 457. 

*)  Am  11.  August  antwortet  Julianu  Moritz  aus  Rysswick:  .,E.  Ch.  D.  ba- 
lien  im  Handschreiben  diesen  titaat  uud  dt-tison  wenisfe  Re^^tuten  wolil  rtcht  ab- 
gemalt". Die  bei  de  Witt  nachgeaachte  Audienz  habe  «r  uicht  erhalten  kunueni 
„Patience!"  —  Die  Werbungen  in  Bssea  und  TeeklenbnrgisolieD  hatten  guten 
Fortgang. 
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Der  Statthalter  an  den  Freiherrn  Rollmann  v.  Biland  und 
Heidt   Dat  Meppen  24.  Juli  1659.  W. 

Dft  dieKarförstin  glücklich  aas  Scble^wig  angclaugt  ist,  and  eich  direet  84.  Joli. 
nach  dem  Haag  begeben  wird^  «so  haben  wir  dem  Herrn  hiemik  woblmei- 
Beod  an  Hand  geben  wollen,  ob  nicht  rathBani  nnd  dienlich,  dasa  einige 
ans  den  Idbllchen  Herren  Landständen  des  Herzogtfaums  Cleve  flepntirt 
würden,  nm  sieh  nach  dem  Haag  an  «teben  nnd  bei  I.  Gh.  D.  ein  nater- 
tfaänigst  OomplImcQt  abzulegen,  welches  denn  biemit  an  des  Herrn  gnter 
Direetion  gestallt  wird"".  ~~ 


'Aus  dem  Protokoll  des  cleve-märkischen  Ständeconvents  zu 

Cleve.    W.  und  K. 

[DcpatatioD  nach  dorn  Haag  zur  Begruasung  der  Korfarstio.  Verehrung  au  die- 
selbe.   Wesels  Protest  ?7et^en  Beides.    Boschwcrdeo  über  die  Katasteraufnabine 
und  da«  Convontsverbot.   Pathcneinladuog  des  Pfalzgrafeu  ] 

„Ei:^ehicnen  zu  Cleve  von  der  clevischcn  Ritterschaft:  deren  Director  5.  Aug. 
Biland  Ur.  zu  Reidt,  Loe  zu  Wissen,  Dicpcnbr  iicli,  Morriin.  Iler- 
tef'üld,  Spaeii  zu  Cruitswick,  Dorn  ick  zu  Wohnung.  >"  i  e  v  c  n  Ii  e  i  lu, 
Reck  zur  AVeuge,  Wilieh  zu  Dier.^lurt,  Hoven  und  Eickel  /.u  (Huen, 
auch  Deputirte  der  Städte  Cleve,  Wesel,  Kujuitrich,  Caluar,  Xanten 
und  Rees.  Als  aus  den  in  beigefügtem  Schreiben ')  angezogenen  Ursachen 
die  Herren  Landstände  aas  Ritteräohaft  nnd  Städten  binnen  der  Stadt 
Cleve  ▼ersehrieben,  nnd  dieAnIcanft  vonLCh.  D.  unserer  gnädigsten  Chor- 
filrstln  nnd  Frau  nach  Gravenhagen  berichtet,  wird  anförderst  in  Deliben^ 
tion  gelegt,  ob  Stände  einige  ihres  Mittels  ernennen  möchten,  hocbgtd. 
I.  Ch.  D.  nntertfa&nigst  sn  complimentireD.  Bei  dieser  währenden  Delibe* 
ration  erscheinen  einige  ans  den  Laadstäoden  der  Grafschaft  von  der  Mark, 
nämlich  der  v.  Dungelcn  zu  Dablhansen,  der  v.  Sieberg  Drost  zu  Bo- 
chum, Delwich  zu  Delwich,  Schwansbel  zu  Overfeld,  Syndicus  Kumb- 
stoff,  H.  Am  and  v,  E)berschwin  von  Tlamm  und  Balthasar  Konrnd 
Zahn  Ton  Unna,  welche  j^ich  bei  den  Herren  Clevischcn  angeiuelilct  und 
der  Herren  Clcvisclien  N'orrahrnen  begehrt,  wessen  ,>-icli  dieM-lhen  wegen 
der  Schickung  nach  Uraveuhagen  erklären,  2)  wogen  der  augcdenteren  .Anf- 
nehüiung  dir  Morgenzahl')  vornehmen,  3)  wegen  der  Inhibition  der  Üei- 
sammenküufte  zar  Hand  nehmen,  und  dann,  was  au  S.  F.  D.  den  Herrn 
Pfalzgrafen  von  Neabnrg  wegen  der  Gevatterschaft  rescribirt  werden  sollte*). 

Ist  die  Propoeition  als  anch  das  an  den  Fttrsten  ron  Nenbarg  abge-  6.  Aeg. 
fasste  Schreiben  verlesen,  aber'  wegen  fieschlennignng  der  hagischen  Reise 
bat  man  desselben  nicht  bemächtigt  sein  kOnnen,  so  naehgehends  den 


')  Das  Schreiben  des  Statthalters  an  Biland -Beidt  aas  Heppen  t.  21.  Jnlt. 

-i  S.  ()1)en  Note  zn  p.  919. 

*,»  Pfttlzgraf  Philipp  Wilhelm  hatte  .schon  im  April  1058  Hie  „erbver- 
eiaigten  Landstände"  zu  Taafpathea  bei  seinem  am  lif.  April  d.  J.  gobor«oen 
Sohn  eingeladen. 
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IV.  D«r  sofditeli«  Krieg. 


StiUlten  sollte  Bogesehickt  werden.  Zur  BewÜlkominiiiiBg  der  Chmifirsilii 
oaeli'  dorn  TTaag  siud  depntirt  aus  den  Tlitterbürtigen  des  Fürstcntlmms 
Cleve  der  Herr  Director  ftollmaDn  Frb.  v.  Biland  und  Reidt  und  Frfa. 
Loe  zu  Wissen  nebst  df  in  Syndicus  Dr.  Niess,  aus  den  Städten  Cleve: 
Schöffe  Franz  Motzfcld,  Emmerich:  «Schöffe  Wilhelm  lieck,  (iu<  dor 
Grafscliaff  Mark  der  Herr  Dro^^t  Juh.  Dietr.  v.  Sieberg,  Kütgcr 
V.  Duiigeleii,  Amt  Georg  v.  Dehvieli  et  Dietr.  J.  v.  Scliwansbel 
neb.'^t  dein  Syndicus  Bertram  Tlildebraud  Kumpsthof,  aus  den  Städten 
die  Deputirteu  von  Hamm  et  Unna.  Bei  Nchmung  des  Abschcids,  als  die 
Herren  ?on  Wesel  vernommen,  dass  den  Deputirten  aufgegeben  ward,  im 
Fall  misere  gnädigste  Fran  die  OkmiOretiii  Terreiaen  würde  ohne  la  dies 
Fttretenthiim  zu  kommen,  sollte  den  Herren  Depndrlen  in  Bezeiguug  ihrer 
DevotioD  freisteben,  6000  TUr.  sn  prttsentiren,  jedoek  laförderst  mft  I.  F. 
On.  von  Nassau  Tor  allem  sieh  so  nnterreden,  nnd  dessen  Rath  hierin  mil 
sa  folgen,  und  wenn  es  auf  ein  Tansend  Thaler  mehr  ankommen  wfiide, 
sollte  hierin  ihnen  die  Hand  so  öffnen  freistehen,  welches,  wie  gesagt  die 
Herren  von  Wesel  vernommen  haben  und  Namens  ihrer  Principalen  nicht 
allein  wegen  der  Abschickung,  sondern  Jinch  wegen  der  Offerte  protestirt 
und  darüber  in  origiaali  der  Frincipalen  Vollmacht  vorgezeigt,  aufgestan- 
den uud  von  uns  ihren  Abscheid  genommen,  welches  von  den  anderen 
Städten  lukhlich  empfunden  und  bei  nächster  Versammluugi  was  bierin  zu 
thun  sein  möchte,  vorzunehmen  beschlossen''. 


Die  Deputirten  erhielten  von  der  Kurfurstin  wie  von  deren  Mutter,  der 
Prinzessin  von  Ürauien,  wiederholt  die  VersichcnuiL'- ,  dass  der  Kurfürst 
nichts  ujchr  wünpehe,  als  mit  den  Ständen  in  gutem  JMuvernehmen  zu  leben, 
ihnen  auch  ilire  Privilegien  gern  gönne;  nur  müssten  dieselben  nicht  gegen 
ihn  gemissbraucht  werden.  Sie  ihrerseits  nahmen  die  Gelegenheit  wahr,  um 
mit  einem  ganzen  Strom  Yon  Klagen  nnd  Besehwerdea  die  beiden  Fürstin- 
nen wie  den  Fürsten  tod  Anhalt  nnd  namentlich  den  ebenfolls  im  Haag 
anwesenden  Statthalter  an  ttberschtttten.  Letaterer  Teispraeh  nach  KrSAen 
Abhilfe,  nnd  gab  ihnen  überdies  die  Zusage,  mit  der  Katasteranfbahme  bla 
£0  näheren  Yerhandinngen  mit  den  Ständen  dwliber  einhalten  an  laaseo, 
aneh  fernere  Zosammenkttnfte  der  Stände,  sobald  sie  wirklich  zum  gemeineB 
Besten  nöthig  und  ihm  vorher  angemeldet  würdeit,  nicht  verbietoi  an  woUen. 
So  gestattete  er  denn  auch,  dass  die  Stände  sich  am  1.  September  wiedemm 
in  Rees  veri=ammelten,  um  die  Kurfürstin  in  Isselburg,  dem  einzigen  an  der 
Grenze  gelegenen  clevischen  Ort,  den  sie  auf  ihrer  Rückreise  beriihrte,  in 
corpore  begrüssen  zu  können ').  Zur  Berichterstattung  ihrer  nach  dem  Haag 


')  Wilich- Winnenthal  benutate  diesen  Convent  in  Hees  sofort,  nm'por- 
söolich  die  clevischen  Staude  an  die  ihm  .zum  Ersatz  vor,  bei  und  oach  der 
regensborger  Deputation  gehabter  Kosten,  Schaden  and  Leiden*  sugesagten 
16,000  Thlr«,  mit  der  Bemerkung  aa  erinnern  (vgl  eben  p.  901),  dies  er  am  die 
dreifache  Summe  nicht  wieder  denurtiges  durehmaehea  möchte.  Bs  ward  ihm 
eine  auf  diese  Summe,  den  Erben  MolTs  «ine  aaf  9000 TUr.,  lautende  Obügalioa 
der  Stande,  innerhälb  7  Jahren  an  tilgen,  lugeatelltk 
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gesandten  Depatirten  und  Repartimikg  der  von  der  Kurfürstiu  acceptirten 
„YerehraDg''  von  6000  Thlr.  TeminiiielteD  sieb  die  cleve-mftrkischeii  Stände 
dann  am  8.  September  wiederum  in  Cleve,  nod  richteten  von  hier  ans  das 
Dachfolgende  Schreiben  an  den  Kocfürsten. 


Die  deviachen  Stande  an  den  Kurfiiraten.   Dat.  Cleve 

10,  Sept.  1669,  W. 

[Vertraaen  auf  dee  Karfttrsten  Onade.  Dura  Trene  aad  S<n|t«  am  dea  Knrl&rataa 
and  dea  Laadea  Wohl  wird  refkannt,  Zwietracht  swlaehea  Ffirat  aad  St&nden 

an  stiften  gesacht,  ihr  Klagen  und  des  Landes  Zerrüttung  dem  Kurfürsten  nicht 
vorgebracht  Sie  bitten  um  Gehör  und  Abstelluug  der  ihre  Privilegien  verletzen- 
den Beaebwerden,  dagegen  zu  dorn,  was  zm  Defenaion  und  Beibehaltniig  dea 

Laaücö  Duthig,  borett  ] 

Sowohl  bei  der  Anwesenheit  des  Kurfiirston  im  Laiulo,  als  iu  Schrei-  10. 8«pt» 
ben  hat  er  violfältig'  die  Stiiticlo  i-i'iiicr  Gnade  versichert,  und  den  Willen 
und  Wunsch  uu.>-gesprochen,  sie  ihnen  dnrcli  Abstellune:  ihrer  Beschwerden 
und  jede  mögliche  Erleichterung  der  auf  dem  Laudo  ruhenden  Lasten  zu 
beweisen. 

„Diese  churfiabiliche  Versicherung  und  unser  daratif  presetztes  un- 
terthSnifTstes  Vertraucu  und  dagegen  zuirofllirto  ri  uls^  haben 

uns  veranlasst,  E.  Ch.  D.  es  uuserm  herzlieh  hücli!:\  lichieii  i^amles- 
vater  die  Noth  und  Armnth  üeroselben  Unterthanm  wehmüthigst  vor 
Angen  zu  stellen;  als  sind  aber  diese  unsere  unterth&nigsten  abgenO* 
thj^ten  Klagen  von  einigen  also  tiugedeatet  and  aiugelegi  worden, 
als  wenn  dieselben  all  sn  hart  und  anatösaigf  aneraehiet  kein  einsiger 
Mensch  wird  behaupten  kOnnen,  dass  wir  ans  den  Sehranken  anseter 
tmtertiiiidgsten  gebonamsten  Devotion  getreten  seien*  Qestelt  wir  auf 
nnsem  Versammlungen  keinen  andern,  denn  diesen  Zweek  Tor  Jkqgea 
gehabt  und  noch  haben,  wie  dass  E.  Ob.  D.  Intm«8se  naeh  unserm 
untcrthäuigstcu  Eifer  uud  bestem  Vermö^eu  in  diesem  Lande  beob- 
achtet, der  Unterthanen  Nutzen  befördert  uud  dem  partieulieren  Ei^^^u- 
nutz  Ijepes^net  werde,  auch  wie  die  einsrerissenen  Oravaiuiiia,  Män^a'l 
und  Oebrechcn  zu  R.  Ch.  D.  Wisscnsclialt  j?ebraclit,  gnadi^^st  re- 
mediirt  und  wir  sehen  und  venichinen  inRgen,  dass  die  ausgeschla- 
genen Gelder  nützlich  verwendet,  die  L'ntei-thanen  Uber  Vermögen  nicht 
giavirt,  und  derselben  unterthanigste  Liebe  je  länger  je  mehr  an- 
wadisei  auf  dass  £.  OIl  D.  deren  unlerthanigater  Aifeetion  und  wirk- 
fieher  Assjsten»  hm  Fall  der  Noth  veraiebert,  und  darein  ein  festes 
praesidium  seilen  mOgen. 

Daaaenhero  kennen  whr  anders  nieht  nrlheüen,  denn  dass  dieje- 
nigen, welche  dieses  in  oontnuniniren  und  sa  Tcrhindem  sucheu,  iu  der 
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That  damit  «ingolieii,  wie  aie  uns  von  E.  Ch.  D.  Bepariren,  E.  Ck.  D, 
hohes  landesviterHches  Gemllth  dnreh  ihre  ungleiehea  Berichte  tob 
11II8  abkehren,  Vater  und  Kioder,  Haupt  und  Glieder  trennen,  aneh 
des  Herrn  Statthalters  F.  6n.,  der  hieran  kein  GefaUen  trägt,  abttoi- 

rcu,  und  inmittelst  ihren  eigenen  Vortheil  treiben  mögen.  Wir  be- 
trüben Ulis  :iher,  gnädigstrr  Chuitürst  und  Herr,  dass  wir  in  diesen 
und  mehreren  andern  Punkten  uiit  unsern  unterthänigsten  zu  E.  Ch.  D. 
und  des  Landes  Besten  ir(  leiclicndon  Erinnerungen  zum  Vorschein 
nicht  kommen  können,  sondern  gegen  K.  Ch.  D.  gnädigste  Intention 
und  Willen  so  hart  gedrückt,  so  grosse  erkleckliche  und  za  vielen 
honderttansend  Thalem  sich  ertragende  Geldsummen  Uber  unser  Ver- 
mögen ansgeschlagen,  so  bekUmmerlieh  Ton  den  Untertbanen  beige- 
tragen, womit  so  wenig  Nutten  angeschafftf  und  verursacht  wird,  daas 
in  den  Stftdten  und  auf  dem  platten  Lande  die  gemeinen  und  parü- 
cnlieren  Grttnde  versetzt,  das  Eigenthum  augegriffen  und  gemelte  Un- 
terthanen  sieh  in  schwere  nnablegliche  Sehulden  vertiefen. 

Als  ^;claiigt  an  E.  Ch.  ü.  uuserc  unterthänigste  und  emsigste  Bitte, 
Sie  geruhen,  sowohl  wccren  Deroselben  hierbei  versiicndes  Intcr(^5se. 
als  auch  zum  Trost  und  iieibchaltung  so  vieler  udthleidonder  Unter- 
thanen  gnädigst  zu  befehlen,  dass  wir  in  unst nn  uDtertbänigsteu  An- 
liegen gn&digst  gehört,  E.  Ch.  D.  unparteilich  darüber  referirt,  wir 
von  E.  Ofa.  D.  als  unserm  hochgeliebten  Landesvater  nicht  getrennt, 
und  wir  gegen  die  privile^gia  dieses  Lande»  nielit  gravi rt  werden  mö- 
gen. Wir  leben  aber  der  unterthänigaten  Uoffiinng,  K  Ch.  D.  werden  * 
uns  gttfidifpat  hSren,  damit  die  eingerissenen  Mängel  und  Gebredien 
remedfiri  werden.  Gh.  D.  sean  dessen  in  Gnaden  fest  veraicheit, 
dass  ^  diese  gegenwärtigen  und  veränderten  Goi^nnctnien  von  Zdlen 
unterthänigst  werden  eonsidoriren,  fi.  Ch.  D.  nicht  aus  Hftnden  gehen, 
auch  auch  au  uuscmui  unterthänigsten  Orte  erwiedem  lassen,  was  zu 
E.  Ch.  D.  guädigsteiu  Contentement ,  Beobachtung-  Derosclben  Inter- 
esse, nöthiger  Oefcnsion  und  Beibehaltung  dieses  Landes  uütiiig  uder 
einigsius  crt^priesslich  sein  und  zu  desselben  Aufnehmen  gereichen 
möchte,  inmaasseu  E.  Ch.  D.  in  der  That  verspüren  werden,  dass  wir 
in  derselben  I>evQtion  unausgesetzt  continuiren  und  beharren  werden" 

^)  Das  Schreiben  ward  mit  einigen  empfehlenden  Zeilfta  M  Sahworia  g** 
Baadt»  am  m  dem  Korfärstoa  persöolicli  einzuhändigen. 
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Der  Kurlüibt  an  die  clevischen  Stände.    Dut.  iUchtenberg  in 

Vorpommern  4.  Oct.  1659.  W. 

(So  tolir  or  ihnen  Erleichtdmng  wuDscht,  ist  doch  des  Laudee  Beihilfe  zur  Auf- 

rechthaltUDg  seines  Militüretats  und  Sicherheit  seiner  Laade  noch  uneDtbehrlich. 
Er  erstrebt  our  den  Frieden,  wozn  nachdrückliche  Kriegfühnin!?  nöthtsr.   Er  rech- 
net auf  ihren  Bfistaml.  zumal  die  Ivasfcii  elcs  T.andcs  ertni'zlicli  und  ircduger 
nl3  die  der  andiTcti.    Itic  Gravami'ii  siml  aciiriftlicli  ciiiznsfndi'n. ] 

„Euer  uutortliäiii^'stcs  Stdiroiben  siib  dato  Cleve  den  lü.  September  4  Oct. 
igt  um  wohl  eingeliefert  und  gehorHamst  vorgetragen  worden.  Gleich 
wie  Uns  nun  eure  eine  Zeit  lu  ro  obgclcgcne  Beschwerde  genugsam 
bekannt  ist,  also  w&re  Uü»  Nichts  lieber,  als  dass  Wir  ett<}h  derBelben 
glhizlich  entheben  nnd  mit  allen  besehwerlicben  Zunintbungen  vencbo- 
aen  könnten.  Wir  tragen  aber  das  gnüdigste  Vertrauen  ku  encb,  ibr 
werdet  die  gegenwärtigen  Goignnctitren  derzeit  verstlndig  beherzigen 
und  daraus  leiebtlieh  nr&eilen,  wie  anmOglicb  es  Uns  bisber  gewesen, 
ancb  noeb  jetst  ist,  obne  euren  und  anderer  Unserer  getreuen  Stflnde 
und  Untertbanen  Znschub  und  Hülfe,  sowohl  die  Conservation  Unseres 
Militäretats  als  die  Sicherheit  Unserer  Lande  gebtlhrender  Maassen  /-u 
beobachten.  Wir  wünschen  von  (Jnind  Unserer  Seele,  lassen  auch 
einzig;  und  allein  alle  Unsere  SorL'-e  und  Mllhe  dahin  gericidet  sein, 
dass  die  gegenwärtiire  Icidi^'^e  Krie^^stianuiie  schleunigst  gedüuipft  und 
ein  sicherer  allgemeiner  Friede  wiederum  restabilirt  werden  möge.  Ehe 
und  bevor  aber  dieser  so  hoch  desiderirte  Zweck  erlangt  wird,  werdet 
ibr  Terhoffentlich  euch  den  gemeinen  oneribus,  welefaen  alle  Unsere 
Lande  unterworfen,  aHein  nicbt  entdeben«  sondern  Uns  femer  detge» 
stah  unter  die  Anne  greifen  und  Uns  an  Hand  geben,  damit  Wir  Un- 
sere gereebte  Saebe  ausf&bren  und  duroh  naebdrOekliob  ernste  Fort- 
tetsung  der  angefangenen  Eriegsoperationen  Uns  und  Unsem  Etat 
dermaleinst  in  Sicherheit  und  Frieden  setzen  können;  wobei  ihr  dann 
auch  mit  uiitciihänigstem  Dank  billig  zu  erkennen,  dass  die  onera,  ao 
euch  bisher  obgelegen,  gleichwohl  noch  erträglich  gewesen,  und  ihr 
nach  Proportion  aller  Unserer  Lande  am  wenigsten  eontribuirt.  Des- 
wegen Wir  dann  der  gnädigsten  Zurersicht  leben,  ihr  werdet  femer 
in  eurer  bisher  Uns  eontestirten  untertbäni^^sten  Devotion  unverändert 
verbarren,  auch  solche  wirklich  und  in  der  Titat  bei  diesen  Zeiten 
gc^en  Uns,  eurer  Schuldigkeit  und  gethanem  Verspreehen  gemAss, 
erweisen.  Wobingegen  ibr  dann  zu  versicbem,  dass  Wir  euch  mit 
aUer  laadesTat erlieben  Aifection  und  churftrsttieben  Gnade  bestibidlg 
zugetban  verbleiben,  auch  mit  dem  ehesten,  sobald  es  die  Zeiten  nur 
geben,  auf  eure  SnbleYation  bedacht  sein  werden.  Was  im  Uebrigen 
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die  von  eodi  enr&hnten,  aber  niolit  «pedfieirten  gnmuniiui  betrilll, 

könnt  ihr  solche  gchrifHieh  an  Uns  brin^en^  und  daranf  einer  solehea 

Kcsolution  und  Verordnung  ^'cwärtig  sein,  dass  ihr  Unsere  gnädigste 
Gewogenheit  daraut»  gegen  euch  za  erkennen  Ursache  haben  werdet"". 


Der  Kurfürst  an  den  Stattbalter.  Dat.  Bai-th  in  Vorpommern 

4.  Nov.  1659.  W. 

[Zur  Krhaltung  <lcr  Armee  miUseu  5  Regimenter  während  des  Winters  nncli  Cleve- 
Mark  verlagt  werden;  die  Stände  sind  zur  Verpflegung  derselben  aa  bewegen.] 

Ohne  geincs  ^etats'^  und  aller  seiner  Länder  nnd  Unterthaoen  Rain 
kann  er  die  Waffen  nicht  niederlegen ,  sondern  mnss  zur  Erreichung  des 
Friedens  um  so  mehr  gerü^^tet  V>leiben,  ate  grade  jet/.t  bei  der  laterposition 
vieler  hoher  Potentaten  Holinung  2um  Priedeu  vorhanden  ist. 

..Als  will  Vm  oblief^en,  dahin  bedacht  zu  Bcin,  welch ererestalt 
Unsere  Armee  den  bevorstehenden  Winter  Über  dergestalt  z\i  verlegen, 
damit  sie  nicht  in-Almehraen  gerathen,  sondern  vielmehr  bester  Maassea 
beibehalten  und  conservirt  werden  möge,  und  haben  Wir  demnach  eine 
Eintheflang  dorcli  alle  Unsere  Lande  machen  huBsen,  TormOge  weleber 
Unaenn  Hersogtbnm  CleTe  nnd  Graf  Behalt  Mark  swar  dn  selir  .GnMMfli 
in  Gonsideration  der  geringen  Besehwerden,  welche  die  Lande  Iriaher 
getragen,  zukommen  wollte.  Wir  haben  aber  dabei  eine  nnd  andere 
üreaehe  erwogen,  wanun  Wir  dieselben  etwas  gelinder  als  ünsere 
andern  Länder  ftlr  diesmal  zu  belegen  gut  gefunden,  und  daher  ftber 
die  bereits  habcudcn  Garnisonen  nur  diese  5  Regimenter  mit  ilaer 
Verj)lleguu^  dorthin  vci wiesen,  als  nündieh  das  pfulsche,  anhaltische 
und  weiniarische  Regiment  zu  Pferd,  nnd  das  siberirsclie  und  holstei- 
nische Regiment  zu  Fuss.  Wir  gesiuncu  demnach  an  E.  Lbd.  hiennt 
freundvetterlich,  Sie  wollen  Unsem  alldortigen  getreuen  Landstäuden 
dieses  alles  gebtthrend  vortragen  und  dabei  ihnen  remonstrircn,  wie 
leid  es  Uns  swar  sei,  dass  Wir  dieselben  mit  diesen  nnd  dergleicheB 
iMsohwerUehen  Anmnthnngen  graviren  mllssten.  Weil  Uns  aber  die 
unTermeidliehe  Koth  dazn  Toranlasst,  so  lebten  Wir  der  gnSdigstea 
ZnTersieht,  sie  wflrden  Uns  mit  nnterthftnigster  WülfiUirigkeit  nnter 
die  Arme  greifen,  nnd  an  Verpflegung  der  gemelten  Regimenter  sidi 
vvilli^^st  und  gehorsamst  verstehen,  auch  ohne  Versäumung  einiger  Zelt 
solche  Anstalt  maelieu  helfen,  damit  die  Tiu]»j)en,  welche  iu  wenigen 
Tni'-en  den  Marsch  dortbin  fortsetzen  werden,  dem  Lande  nicht  uuvcr- 
muthlich  auf  den  Hals  kommen,  und  ein  (  (1(  r  amier  von  Unsem  Ub- 
terthanen  bei  solcher  Confuaion  nicht  gar  ruinirt  werden  mOge"". 
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Johanu  Moritz  empfing  dieses  Rescript  in  Peterähagcn  bei  Minden, 
über  welches  Fürsteuthom  sowie  ttber  Ravensberg  ihm  seit  1658  gleichfalls 
die  Statdialterscluilk  Terliehen  war.  Gleichzeitig  traf  dort  ein  Kescript  des 
Knrfttnten  von  demselben  Datom  an  die  mlndensche  Begtemng  ein»  worin 
er  äosserte,  dass  er  die  Trappen  nicht  so  weit  anseinsnder  legen  könnte, 
nnd  daher  das  Fttrstentbnm  Minden  snr  Yerpflegnug  der  in  Pommern  nnd 
den  Marken  einquartierten  Armee  sowie  der  Garnison  in  Minden  monatUcb 
9200  Thir.  nnd  2024  Scheffel  Koggen  und  Gerste  zu  liefern  habe.  Hieraof 
fussend  wandte  sich  Johann  Moritz  mit  ^cr  driiigeuden  Uitte  an  den 
Kurfiirstcnj  7n  <rost;>ttiMi ,  dass  nneli  Cleve- Mark  die  Kinquartierung  jener 
Kegiiuenter  unter  der  Bedingung  erlassen  werde,  dass  die  dortigen  Stände 
die  Verpflegtingskostcn  für  dieselben  und  die  Garniöoneu  in  Culcar,  Hamm 
und  Lippütadt  in  Geld  bewilligten  und  aufbrächten.  Er  berechnete  die 
monatlichen  Ausgaben  für  den  8ulü  und  dcu  Service  der  drei  Cavallerie- 
und  zwei  Infanterieregimenter,  einschliesslich  der  zugehörigen  Regiments- 
atäbe  nnd  QeneraUtiUi»  anf  2t,2d4  TUr.^  der  Oamisonen  aof  9000  ThIr.*) 


*)  Eä  ist  uicht  uninteressant,  einen  Blick  in  die  Details  des  damaligen  Mili> 
turetatü  in  Kxieg82tiit»a  zu  werfen.  Tractametat  und  Service  des  Stabes  eines 
Cavalleriersglnients  (1  Oberst  sn  185  Thhr.  Sold  nnd  15  TUr.  Service,  1  Oberst- 
llentenant  sn  54  resp.  9TUr„  1  Oberstwaohtmeister  sn  43  resp.  TVtTldr.,  1  Be- 

gimentsquartiermelater  zu  20  resp.  4  ThIr.,  1  Adjutant,  1  Beg.-Predig»r,  1  Reg.- 
Auditeur,  jeder  zu  15  resp.  l'/i  Thlr. ,  l  Reg.-Secretär  s^u  10  resp.  l'/i  Thlr., 
1  Reg.-Feldschurer,  1  Watr*  nmeister,  1  Profoss,  1  Scharfrichter  su  9  resp.  l'/jThlr., 
1  Steckenkoecht  zu  G  i ebp.  7« 'l'hlr.)  kam  monatlich  lYMl^nThh.;  eine  Cavallerie- 
compaguie  (1  Rittiueister  zu  80  Thlr.  Sold  uud  4'/«  Thlr.  Service,  1  Lieut^uaut 
SU  88  resp.  27«  Thlr.,  1  Gomett  sn  29  resp.  1%  TUr.,  1  Wschtmeieter  sa  16 
resp.  IVi  Thlr.,  1  Poorier  sa  18  resp.  IV4  Tbir.,  8  Corponile  svsamsieB  sa  42 
resp.  4Vt  Thlr.,  2  Trompeter  sn  18  resp.  274  Thlr.,  1  Musterschreiber  sn  9  resp. 
IVs  Thlr.,  1  Feldscherer  zn  9  resp.  VU  Thlr.,  1  Fahnenschmidt  zu  8  resp.  IVg 
Thlr.,  1  Sattler  zu  8  resp.  V/^  Thlr.  und  100  Reuter  zusammen  600  Thlr.)  kam 
monatlich  890 "/j  Thlr.    Die  Cavallerit* regimeuter  hatten  gewohnlich  6  Comp.,  jfdo 
zwischeu  100  uud  150  Mauu.  Dar  Stab  eiues  lufauterieregimeuts  (1  Oberst  zu  i2\) 
TUr.  Bold  and  lOTblr.  Serrice»  1  ObersÜlentonaat  an  46  resp.  6  Thfa*.,  1  Oberst- 
wacbtsieisler  sn  80  resp.  4Vt  TUr.,  1  Beg.-QaartfenBeister  sa  16  resp.  IV«  TUr., 
1  Wachtmeisterlientenant  zu  14  resp.  IVs  Thlr.,  1  Reg.-Prediger  and  Auditeur, 
jeder  15  resp.  1'/«  Thlr.,  1  Reg.-Secretär  zu  10  resp.  IV,  Thh-.,  1  Reg. -Feld- 
scherer, Wagenmeister,  Tambour,  Frofoss  uud  Scharfrieht «t.  jeder  %n  9  resp. 
IVs  Thlr.,  1  Steckeuknucht  zu  4\'^  resp.  '/^  Thlr.)  kam  monatlich  SöS»/«  Thlr.; 
eiue  lufauteriecompaguie  ^1  Capitau      40  resp.  3  Thlr.,  1  Lieutenant  sn  17  resp. 
iVfTUr.,  1  Fibndrieh  la  14  resp.  17,  Thlr.,  8  Sergeanten  aaseaunea  ta  18 
rsspb  2%  Thb.,  1  gefreiter  Corporsl  sa  5  resp;  */«  TUr.,  1  Mostersehrelber, 
1  Capitäud'armes,  1  Fourier,  jeder  zu  5  resp.  V4  Thlr.,  3  OorporÜe  snsauimea  sn 
12  rep.  2V4  Thlr.,  3  Tamboure  zu  S'A  resp.  2»/4  Thlr.,  12  Gefreite  zu  33  Thlr., 
88  Gemeine  zu  220  Thlr.)  kam  monatli<-h  an  Tractament  und  Servieo  nnf  401'/4 
Thlr.  —  Dor  (Jeueral  der  Cavallene  oder  lufanterio  erhielt  monatlich  büO  Thlr. 
Tractameut,  1  Geuerallieatenant  500  Thlr.,  1  G«oeraim^ür  300  Thlr. 
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Beputirte  von  Soest  an  den  Magistrut  daselbst   Dat.  Giere 

1^.  }>eo.  1659.  S. 

(Unterz.:  Andr.  Dieth.  v.  ])aiiim  und  Florenz  Merckeibach.) 

19*Dec. ''  -Am  16.  Dccember  hat  der  Statthalter  personlich  den  clcve-märkischen 
Landtag  crüÜuet.  In  der  Proposition  wird  der  Unterhalt  für  5  iu  Clefe- 
Mark  einznquartierende  Regimenter  nnd  die  Garnisonen  in  Lii>pstadt, 
ilumni  und  Calcar  gefordert.  Der  Statthalter  rühiiiL  ^eur  die  ßereitwillig- 
keit  der  Stände  in  Minden  und  Ravensberg,  von  denen  für  den  Fall,  dass 
die  Truppen  la  den  Karken  büebeu,  jene  deh  snr  Be&riiignng  TOn  8000 
Thir.  monatHeh  nnd  Anfkenf  des  ntftUgen  Korns  %  diese  xqt  monalKcftes 
Leietong  ron  480<r  Thlr.  nnd  1690*  Seheffel  Boggen  nebst  Unterhalt  der 
im  BaTensbergisehen  einqnartierten  4  Compngnlen  Dragoner  erboten  babeo. 
«Was  nnn  endlich  diese  Tractate  geben  werden,  ertfflbet  die  Zei^  nnd  wird 
man  swsr  so  viel  als  möglieh  die  Einquartierung  suchen*  absnwenden,  alleia 
dazu  wird  eine  excessiv  grosse  Summe  Oeldes  erfordert  werden  nnd  bleibet 
daneben  die  Untrrlialtnng  der  Garnisonen  apart.  Dazu  i.st  UDgewiss,  ob 
auch  die  Einquartieruug  abzulehnen  stehet,  zumal  einige  Officiere  wohl  flir- 
geben  mdchten,  dass  Ton  den  ab^'^t  In uden  fraB2Öeiflobe&  nod  spanit^cheu 
Trappen  die  BeiLmten  zu  machen  stünden'^'). 


Der  Statthalter  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve  14.  Jan.  16G0.  B. 

(Eigenhändig.) 

1660.        „E.  Ch.  D.  gnädigsten  Befehl  von  dem  27.  December  1659')  bab 
14.Jao.  mit  gestriger  Post  wohl  erhalten  und  berichte  darauf  gehorsamst,  dast 
wir  aaitso  ndi  den  Stunden  in  voller  Arbeit  begriffen,  die  listrieol  n 
ledressiren,  um  die  Ifitlel  sa  fiadea,  beides  in  den  eztrseidiiiaräs 
70,000  Tfalr.  als  flneb  den  ordiasriis  laufenden  If enats  Gelder  vor  die 


»)  Vgl  p.  927. 

*)  Spanien  «ad  Fraakreioh  eatUeaiea  naeh  den  Pjnnta«  Flieden  eiMB 
groseso  Ttaefl  ihrer  Ameeo.  —  A»  18.  Jairaar  berichten  die  aoealar  DepotirtMi, 
dass  die  Stände  erst  60,000.  dann  70,000  Thh*.  aar  Abwendang  der  Einqaaiis- 

mng  angeboten  hätten.    «Die  Stäode  haben  sich  auch  erboten  800  Mann  nebst  > 
Officieren  7iir  Lnn(1e9<1pfenston  m  halten,  um  die  monatlichen  Ausschläge  fnr  j 
die  Gamisoiieu  und  F<'.-l  nn'/i  n  i  bisher  monatlich  r2J)00 'rhlr.>  ahTsuwenden',   Da  j 
aber  uach  den  hoUandiachen  Nachrichten  der  £iamart>ch  der  iraazosiachen  .Ar- 
mee nnter  Hareonrt  in  DentscUaad  beroieteht^  so  Ist  ea  aehr  fraglich,  ob  die 
Anetbiefenagen  der  Stibide  angenonuaen  werden.  Vgl.  oben  XbiL  p.  79L 

*)  Br  lautete  dabin,  dass  ee  fast  unmöglich  sei,  die  5  Regimenter  aoeh  neA 
in  der  ansgesogeaea  Mark  Brandenburg,  die  bereits  neben  schweren  Durchzüge 
tmd  Einquartierungen  110,000  Thlr.  an  Contribution  moDatlich  aufbrinsTt»  Das 
Mindeste,  was  er  von  den  cleve-märiEischen  Ständen  fordern  miiSEe,  eui  dii  Bi 
willignng  von  mouutiicii  25,000  Thlr.  »auf  einige  Monate*.  (Also  uugtilahr  dt-r 
Betn^  des  Traotaments  nnd  Service  für  die  6  Regimenter.  YgL  oben  p.  9Sß,) 
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Garnison  als  Bavw  m  Calkar*);  sobald  diese  olnge  Summe  atesge- 
schlagen  sein  vnrd,  alsdann  will  ich  mein  äusserstes  Bestes  thnn,  wie 
etwau  die  Suuinie  mochte  erhöhet  werden.  Belangend  die  Äbtissin 
von  Essen  und  (rraf  von  Bentheim"),  so  ist  der  Gencral-Quartiermeister, 
der  V.  d.  Osten,  wieder  zurtlck  kommen  und  haben  sich  beide  erkläret, 
ihre  Abgeordnete  anhero  zu  senden,  um  zu  tracfciren.  Dieweil  die 
Kotb  der  armen  Leute  zu  Calcav,  deren  Häuser  itzo  aufs  Neu  haben 
abgebrooheii  werden  mttwen,  bei  dieflem  Winter  Wetter  aeliT  gross  ist, 
indem  sebwerlieh  kdonen  nnterkomineii  und  auf  den  Knien  tSglieh  nm 
BesaUnng  «nballen,  welehe  tlber  8000  Thbr.  sieh  betrigt,  die  easaa 
aber  solches  nieht  ertragen  kann,  alldieweil  ledig  ist,  so  ersnche  £. 
Ch.  D.  nnterihänigst,  Sie  erbarmen  si«^  dieser  armen  Menschen  und 
lassen  zu,  dass  die  Gelder,  so  etwa  von  Essen  irad  Bentheim  kommen, 
dazu  verwendet  werden,  weilen  anders  keine  Mittel  hierzu  weiss  und 
E.  Ch.  D.  apparent  die  70,000  Thlr.  unzertheilt  haben  wollen"  *\ 

Der  Iiigenipur  Rossen  ist  fest  für  des  Kurfürv-tcii  Dienst  gcvvuüueu; 
diu  Capitulatiüü  mit  ihm  soU  zur  llutiüctttiou  eiügCischicki  w  urden.  Durch 
lüxiffliraug  des  Klosters  Gräfenthal  von  den  Steuern  hätte  der  Kurfürst 
«einen  Gottes  Lohn*^  verdienti  aber  das  Kloster  Hadenbaun  wird  jetzt 
gleichfalls  darum  bitten. 


Der  Statthalter  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve  21.  Jan.  1660.  B. 

(Eigenhändig.) 

[Erköhimg  der  Steuer  auf  BOflOO  Thb.;  Uneinigkeit  Sber  den  Erhebnngsmoduä; 
YoreeUeg  einer  Oepitetioneetener,  wogegen  aber  die  Stftdte.] 

„E.  Ch.  D.  gnädigste  Resolution  vom  3.  Januar*)  habe  alsobald  21. Jan. 
den  Ständen  bekannt  gemacht,  welche  nach  vielen  Klagen  endlich  die 


*)  Der  Stalthalter  verlangte  fSr  die  OaraisoDeo  in  Lippstadt,  Hamm  and 
Oalcar  monatlich  9000  Thlr.  uud  nnssenlern  10,000  Thlr.:,  3000  Thlr,  znr  Ab- 
zahlung des  <\fm  TiiiTünlHur  Russen  in  Jc^ntreprise  gegobennti  T^anea  der  calcarer 
Citactt'Ue,  2U(ä>  Tlilr.  für  deo  mit  der  Herstellung  der  (jobaude  in  der  Citadelle 
beauiiragwu  Lieutenuiit  v.  d.  M^leo,  1000  Thlr.  zur  Abzabloug  ü^r  Kaufäumme 
flir  die  in  Oalcar  ubgcbreeheaen  Himer,  8Ö0  Thlr.  (fir  die  FortUteationabanten 
in  Lippttadt,  1000  Thlr.  aar  AbsaUang  der  Yerelining  an  die  KnrRrBtin,  1000 
Thlr.  zar  Abzahlung  seiner  im  J.  in''>  aoagetegtea  Beiaekofltea,  1000  TUr.  für 
die  Stände,  und  1000  Thlr.  ünrathsgelder. 

*)  Als  Besitzer  der  Herrlichkeit  Limburg  a.  d.  Lenne. 

*)  Am  15.  Februar  befahl  der  Kurfürst,  jene  Kaufaurame  sulort  abr.ntrniTen, 
da  ,ihu  zum  huchaten  daran  gelegen,  daas  die  abgebrochenen  Häuser  aiidu  dtn 
amen  LMAan  benahlt  werden''. 

^  In  dieaem  Beieript  Tom  8/18.  Jamiar  eHtUrte  der  JCorfBrat,  daaa  die  an- 
febatane  Steair  tob  TOfiOO  TUr.  noeh  »elwaa*  arhUkl  waita  kdnnl». 
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Stumne  Boeb  bis  80,000  TUr.  erhöhet  babea,  sie  liaben  sieh  nocb 
ta  wegen  der  Matrikel  unter  einander  mdit  Ventelien  kdnnen.  Wir 

babcQ  unter  anderen  auch  die  Capitstionssehatzunj?  vorgesdilagen, 
wozu  sich  die  Adeligen  willig  erklärt,  auch  go,  dass  selbe  vor  ihr 
eieren  Haupt  nicht  begrehren  frei  zu  sein,  wann  nur  die  Städte,  so 
aluocb  dazu  nicht  verstellen,  dazu  könnten  iuducirt  werden,  und  wer- 
den diese  Stunde  darüber  zuBanimen  kommen.  Ehe  und  bevor  man 
hiertlber  einig,  ist  anmdgÜeh,  die  gewissen  Termine  zu  setzen'*.  ) 


Wenige  Tage  darauf  bewiüigten  die  cleTeomKrkisehen  Stäode  Ar  den 
Unterbalt  der  OamlBonen  ond  die  Brhaltnng  der  Feetaiigen  auf  8  Monale 
noch  fernere  29,000  Thlr  ond  dem  Statthalter  ^zm  Tilgung  seiner  Yor- 
sehflsfts*  8000  Ililr.;  mehr  an  bewilligen,  waren  sie  nicht  sn  bewegen.  Aber 
auch  sorEihebung  dieser  Summen  gaben  sie  nur  unter  der  Bedingung  ihre 
ZoBtimmung,  dass  ihre  Qravamen  ^einc  vollkomraene  nnd  wirkliche  Erledt- 
gODg  fänden**.  Ausser  einer  Unzahl  von  particular  Oravamen  der  einzelnen 
Lnndsehafton  nnd  Städtn  hiittfn  sie  15  ,,gcmeHic  LnndcFgravarapn'*  einge- 
reicht. An  der  Spitze  (ler.-elben  stand  die  Klage  über  die  seit  Jahren  dem 
Lande  ohui'  ihre?!  Günsens  mit  miliräriseher  Gewalt  abgepressteu  Krieg<- 
contributionen  und  den  dadnroh  herheigelulirteu  ^gäu/Jich  zerrütteten  Zti- 
fjtand  des  Landes**.  Sie  verlangten  ,.geiuigeude  Satisfaction*  dafür,  sowie 
einen  Nachweis  über  den  Erhebuugümodut»  uod  die  Verwendung  dieser  Con- 
tribntionj  sie  protestirten  gegen  den  Festnngsbaa  in  Calesr  und  forderten 
dessen  sofortige  Schleifung.  Als  die  Regierung  ihnen  endlich  nach  einem 
wochenlsngen  Schriftwechsel,  der  bis  snr  Replik  nnf  eine  QnsdmpUk  gedieh, 
am  81.  Januar  einen  Recess  anstellte,  in  welchem  sie  die  Grammen  mit 
alliQMneinen  Znaishernngen  beantwortete  nnd  besüglieh  der  nV^^'i^^ 
Erledigung**  auf  die  zu  erwartende  Sesolution  des  Korfürsten  verwies,  er- 
klXrten  die  Stände  diesen  Recess  nicht  eher  annehmen  zu  können,  als  bis 
eine  „wirkliche  Erledigung"  der  Qravamen  stattgefunden  habe.  Darauf 
gingen  sie  auseinander  und  übcrliesscn  weitere  Verhandlungen  mit  der  Rc- 
p-ifTung  über  den  Erhebungsmodus  der  eventuell  bewilligten  iSteuer  ihren 
Deputirten.  Ueber  diesen  Erliebiingsmodus  hatten  bereits  während  des 
Landtages  eifrige  Verhaiidliiugen  mit  der  Kegienmtr  und  zwischen  den  Stun- 
den stattgefunden,  ohne  dass  eine  Einigung  U.nuber  zu  Stande  gekommen 
war.  Zwar  waren  Regierung,  Ritterschaft  uud  Stjidte  darin  einig,  dass 
eine  Revision  der  bisherigen  Matrikel  wünsehenswenh,  ja  durehans  nOthig 
sei;  aber  da  die  Ritterbürtigen.  ihre  bisherige  Stenenxemtion  nieht  sni^ 
ben  nnd  die  Stildte  wohl  weniger,  aber  nicht  mehr  als  bisher  nahten  woll- 
ten, so  wsr  nicht  sbsnsehen,  wie  eine  Einigung  darüber  ersiett  weiden 
sollte.  Die  Regiemng  schlag  daher  einen  Intoiimsmodns,  dne  Oapitations*, 
Hänssr-,  Einkommen-  oder  Grundsteuer  vor,  aber  fiber  keine  dieser  Stener- 
formen  vermochten  sich  die  Stünde  zn  einigen;  namentlich  traten  die  Städte, 
welche  allerdhigs  dnreh  die  bisherige  Matrikel  aufs  iasserste  begaüastigt 
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wurden  (Tgl.  oben  p.  67)  immer  sehrofo  gegen  die  Rittereehaft  auf,  sie  forderw 
ten,  dMB  dieselbe  die  bieher  ftir  eieb  and  ibre  adeligen  Güter  genoeeene  Stener- 
fteflieit  enHiieben  und  wie  tie  eine  dnrob  die  Matrikel  festmsetsende  Steaer- 
bn4»te  fibemebmen  sollte,  üeber  die  entscbiedene  Weigemng  der  Bitter* 
sebaft  entstand  die  grOsste  Anfingnog  in  den  Städten;  es  warden  die  selt- 
samsten Pläne  znr  Abwendung  der  den  Btädtisehen  Freiheiten  durch  eine 
„einseitige"  Revision  der  Matrikel  drohende  Oefahr  vorgclnacht  und  bera- 
rathen;  man  sprach  ürnstlich  davon,  eine  einflassroiche  Persönlichkeit  in 
Berlin ,  den  Statthalter  oder  den  Kanzler  Weimann  durch  „Verehrnng" 
einer  grösseren  «Summu"  für  die  Städte  zu  gewinnen  (nach  den  Berichtea 
der  weseler  Deputirten) 

Dass  bei  einer  solchen  Differenz  in  den  Anschannugen  und  Be- 
äti't'buugeu  der  Stände  auch  ihre  Deputirteu  keine  Ausgleichung  der  sich 
so.  sobroff  gegenfibera^ebenden  Interessen  sn  Stande  braehten,  ist  cr- 
kllirliob.  80  gab  wenigstens  dieser  Streit  Aber  den  Eibebnngsmodns  den 
allseitig  erwQnscbten  Torwand,  die  Brbebnng  der  Stenern  selbst  mebr 
nnd  mebr  binanssnscbieben.  Sehen  anf  dem  Landtage  batten  die  Stande 
sieb  bereit  etUKrt,  jene  80,(MK>  Thlr.  inneibalb  9  Konaien  in  drei  Ter- 
minen anftnbringea.  Der  Kurfürst  forderte  dagegen  die  sofortige  Zah- 
'Inng  der  einen  Hälfte  und  die  Beibringung  der  andern  bis  zum  Mai; 
widrigenfalls  drohte  er  in  einem  Reseript  an  den  Statthalter  Tom  9.  März, 
rinig^c  Regimenter  in  Cleve  -  Mark  einnicken  zu  Iri'.sen.  Die  raärki-chen 
Sfniuif  z'Mgten  .sich  bereit,  die  Forderung  des  K-urfürbten  zu  erfüllen;  aber 
die  cievischen  ♦'rklärten  auf  eiueui  am  4.  April  in  Duisburg  eröflfaeteu  Landtage 
sich  um  so  weniger  zu  einer  Beschleunigung  der  Zahlung  verstehen  m  köu- 
ne»,  aK«)  die  Resülutiou  doä  Kuriurssteu  auf  die  .standi.-cheu  umcu  kei- 
ne&wegb  eine  TolIkommeDe  und  wirkliche  Erlediguug  derbelbeu  in  Aussicht 
stelle.  In  Folge  dieser  Erklärung  befahl  der  Eniflirst  am  18.  April  dem 
General  Eannenberg,  GoOTemenr  Ton  Minden,  mit  den  4  im  BaTons- 
bergiseben  liegenden  Dragonereompagnien  nnd  700  Mann  Infanterie  in  Giere- 
Mark  einsnrtteken  nnd  dort  die  Steuer  exeentionsweise  sn  erheben,  wo  man 
sie  nieht  sofort  gutwillig  zahle.  Trotzdem  behaupteten  die  clevischen  Stände, 
nochmals  anfangs  Mai  von  der  Regierung  nach  Marienbaum  berufen,  „die 
Unfähigkeit*^  des  Landes  zar  sofortigen  Beibringnng  der  Steuer.  So  wurde 
sie  dann  ohne  ihre  Zu>timmnng  zum  Theil  anf  dem  Wege  militärischer  Exe- 
cntion  erhohen,  auf  dem  i)latten  Lande  nach  dem  rnpirationsmodus ,  wiih- 
reTid  die  ^^tri'lt»»  den  ilon'n  zugewiesenen  vierten  Tiieii  der  Steuer  beliebig 
aui bringen  konnten.  Inzwischen  zogen  sich  die  Berathuugeu  der  .staudischen 
Deputirteu  über  die  Iledressirung  der  .Matrikel  bi.s  in  den  S<nnmer  hinein, 
ohne  dixs  geriugtite  Ucbultat  zu  lieiciu.    So  wai*  deuu  die  Kcgieruiig  geuö- 


')  Es  sei  bei  dieser  Gelegenheit  erwähnt,  dass  nachweisbar  von  den  Rathen 

des  Kurfürsten  nur  Friedrich  v.  Jehua  buhurrlich  jede  ihm  von  den  clcve- 
nrtrkiöchen  Stauden  aogebutene  . VcrelinuvL'" "  ^nruckgewtcaen  hat.  Meistens 
wurUüa  übrigens  solche  ^Verehruageo*  nur  ma  Zustimmung  oder  doch  Wissen 
de«  Kurfürsten  angenonunta« 
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thigt,  um  die  nach  dem  Prie4eii  voa  Oliva  aut  12  Compaguieu  reducirtca') 
GarniBo^flii  in  Calcar,  Hamm  und  Xippstadfi  beibehtltaii  xm  kQ&neHi  «fi»- 
dernm  im  September  eine  Steuer  von  94,000  Thlr.  uesnecbreibeo;  eie  eoUtc^ 
wie  dies  im  WeeaotUefaea  mit  allen  in  den  leisten  Jahren  erhobenen  Kriegs- 
contribntioiien  geeebehan  war,  naeb  der  eogenaonten  altea-Matrikel  von  1612 
erhoben  werden. 


*)  Nachdem  l^weh  naob  dem  Friueden  die  Compagoien  der  Capitäoe  v.  Nu  geil 
oad  T.  Haeften  eutlasseo  waren,  erfolgte  im  Herbst  1660  noch  die  EDtlaesaog 
sweier  aaderen  Compagnian  der  Gapitäae  v.  üfiehteabraoh  und  t.  Bilsnd. 
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poHtiselie  Life  des  Knifäraten  naeb  dem  Frieden  ▼on  OUr»  wer^ 
wie  sohon  oben  bemerkt  ist,  in  hohem  Qrade  zn  der  too  ibm  erstrebten 
ernstlichen  nnd  dauernden  AuseinaadersetEung  mit  den  eleve  -  märlcischen 
Ständen  geeignet.  Die  Unterstützung,  welche  ihnen  ihre  auswärtigen  Ver- 
bindungen in  ihrt-m  Kampfe  gegen  ihn  gewährt  hatten,  war  jhnen  so  tnit 
wie  ganz  entzogen.  Mit  dem  Kaiser  ww  mit  den  Staaten  staiid  der  Kur- 
fürst in  Bündnis  nnd  gntetn  Kiavernehmeü ;  selbst  die  autiarauisehe  Partei 
in  den  Niederlnnden  begaan  einzugehen,  dass  es  uach  den  Erfolgen  des 
Kurfürsten  bei  seiucr  jetzigen  Machtstellung  klüger  war,  mit  ihm,  so  viel 
66  möglich,  im  Frieden  zu  leben ;  sich  wenigstens  nur  auf  eine  Vertheidi^ang 
ihrer  Herrsebaft  in  den  Kiederlaadeii  an  beechrfokea  und  die  elevisebeD 
Sünde  sieb  selbst  an  1fbeda88en.>I>ie  Frenndsebalt  des  PfalfgrafeQ  Pbilipp 
Wilhelm  mit  seinen  jQlieh-bergiseben  Stftnden  war  ron  Iraner  Daoer  ge- 
wesen; seit  Jahren  schon  lagen  sie  mit  ihm  in  erbittertem  Streite*),  nnd  der  . 
Kaiser,  hei  dem  sie  wiederum  Schutz  suchten ,  war  nm  so  geneigter  gegen 
den  Pfalzgrafen  aufzutreten,  als  dessen  A'erbindting  mit  Frankreich  immer 
tag&t  nnd  verdächtiger  wurde;  ein  Grund  melVi  ibm  anderseits  die  Freund- 
schaft des  Kurfürsten  nm  so  wertlivoUer  zu  machen.  Die  clcvc-märkischen 
Stände  mussten  unter  diesen  Umständen  selbst  fiiliU  n,  wie  wenig  Rückhalt 
ihnen  die  staatische  Oarautie,  dio  kaisprlirhe  Conlirmation  ilirrr  l*rivilegien, 
die  Krbunion  mit  deu  jiilieh-bergi>clntn  iStatiden,  die  Ansprüche  ib'.-;  zwritea 
posöiäirenden  Herrn,  des  Tfalzgrafeu,  boten.  Hatten  dies  doch  M-hon  die  letz- 
ten Jahre,  wu  die  politischen  Verhältnisse  ungleich  günstiger  iur  die  Ein- 
mischung dieser  Scbutzmächte  I^en,  zur  Genüge  bewiesen.  Der  Knrfttrst 
darfte  hoffen,  dass  die  StKnde  durch  ibele  Erfi^mng  sn  der  Bfnsiebt  ge- 
kommen waren,  wie  wenig  Yerlass  aaf  derartige  InterTontionen  sei;  dass 
sie  den  KnrfQrsten  nicht  nnr  zwangen,  sondern  anch  lierschtigten,  die  Ans- 
fibnng  ?on  BeebCen  nnd  Pririleglen,  welcbe  sich  gegen  seinen  Besits  des 
Landes  nnd  sein  Regiment  in  demselben  ricliteten,  in  Terhindem;  dass  es 


0  Tgl.  oben  p.  790. 
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gerathener  seif  auf  ein  Ucbcrmaass  derselben  zu  verzichten,  um  den  wirk- 
lichen Genas«  der  nocih  übrig  bleibeuden  sich  zu  Eichero.  Freilich  waren 
dies  Erwägnogen,  welche,  wie  die  Diuge  lagen,  den  Ständen  erst  in  sehr 
drinj^cndcT  Weise  nnhe  poleg-t.  werden  miissten,  njQ  jSingaog  bei  ilmea  oder 
doch  bei  flfT  Mehrheit  derselben  zu  linden. 

Dicä  waren  die  Hoffnungen  und  Voraussetzungen,  welche  den  Kurfür- 
sten bewog-eo,  am  24.  Auguat  lüüü  seinem  clevischen  Statthalter,  dem  Für- 
sten Jwhaun  Moritz,  einen  revidirtcn  in  cinzehien  Punkten  von  dem  des 
J.  1G49  wesentlich  abweichenden  Recess  mit.  der  Weisung  zu  scudeu,  ihn 
deo  Stttnden  tar  tmverBflgliefaen  Annahme  in  ttbeireicheni  noch  vor  seiner 
in  wenigen  Monaten  bevorstelienden  Ankunft  in  Cleve  lütttoa  sie  denedben 
ohne  jede  Yeründemag  itd  «bne  jeden  yor)>ebalt  als  an  Stelle  dee  flaapt* 
leoeeBes  von  1M9  ferner  allein  snBeeht  bestehend  nnd  gütig  ansneikennan. 
Wie  Toraoszasehen  war,  streniiten  sieh  die  Ende  September  nach  Cleve  be- 
rufenen Stände  anfangs  aufs  Aeusserste,  baten  den  Kurfürsten,  die  An- 
nahme des  Recesses  bis  zu  seinem  Eintreffen  verschieben  sn  dürfen,  suchten 
ihn  erst  dem  Statthalter,  und  al.s  der  ihnen  durch  eine  plötzliche  Abreise 
auswich,  der  Regierung  wieder  zuzustellrn  und  protestirtcn  gegen  jedes 
Präiudiz,  das  ihnen  aus  der  Wiedereinhändigung  des  Schriftstücks  erw  nebse 
Der  Kurfürst  blieb  lest  bei  seiner  Forderung  einer  raschen  unbedingten  An- 
nahme; er  war  entschlossen,  Truppen  in  Cleve -Mark  einrücken  m  lassen, 
sämmtlichc  Ueamten  von  ihrem  Eide  auf  den  Recess  vuu  1U49  uhue  Wei- 
teres zu  entbinden  und  damit  die  wesentlichsten  Veränderungen  des  letz« 
teren  auch  gegen  den  Willen  der  Stlbide  aar  Geltung  zu  bringen.  Mit  be- 
redten Worten  stellte  der  Statthalter  den  Bnde  Ootober  noehmals  nach 
Dnisbnrg  berofenen  cleTe-mXridsehen  Stünden  die  Folgen  eines  nnheObareii 
Zerwürfnisses  swisehen  ihnen  nnd  ihrem  Landesbetm  Tor.  Aber  mehr  noch 
als  diese  beredten  Worte  wirkte  die  Ueberseognng,  dase  der  Knrförst  un- 
erbittlich bleiben  nnd  nöthigenlUls  zu  den  strengsten  Maassregsbi  sehreiten 
werde;  dass  die  Stände  auf  keinerlei  Beistand  von  Aussen  eu  rechnen  hätten 
und  ihnen  in  der  That  nur  die  Wahl  blieb,  auf  den  Genuss  aller  Privile- 
gien oder  nur  einiger  derselben,  die  ausüben  zu  können  sieh  doch  als  höchst 
zweifelhaft,  jedenfalls  mehr  gefähj^h  als  outzbripgeud  erwiesen  hailte,  an 
verzichten. 

Am  hartnäckigsten  zeigten  sich  die  clevischcn  Ritterbürtigen,  obwohl  sie 
nur  in  geringer  Anzahl  erschienen  waren,  und  diejenigen  unter  ihnen,  welche 
der  winnenthal'schen  Partei  augehörten,  kaum  die  Mogoritftt  bildeten;  doeh 
aneh  sie  gaben,  vom  Bnut  der  Situation  ttberwnnden,  endlich  mit  der  Sr- 
kUmng  naeb,  «dass  sie  ndt  Gebet  in  ihr  Gewissen  gegangen  nnd  sieh  in 
Anbetraeht,  daas  die  Saohe  nicht  sie  allein,  sondern  das  ganae  Land  ba- 
treffe, der  Fordemng  des  Kurfürsten  tilgten*.  Am  8.  November  sehriabea 
die  cleTe-mlIrkisohen  Stftnde  dem  Knrflirston,  dass  sie  den  Reeess  vom 
24.  August  annähmen;  ;;ie  baten  nur  „um  eine  gnädige  Erörterung  einiger 
Punkte'*,  sobald  der  Kurfürst  im  Lande  wäre.  Der  Statthalter  zeigte  steh 
erfreut,  „dass  Gott  das  Gebet  der  Stände  erhört  und  ihnen  solche  heilsame 
consilia  gegeben  habe"*;  aui  24.  November  konnte  er  dem  Kurfürsten  be- 
richteo,  dass  auch  Wesel  and  Kees,  deren  Deputirte  iu  Doisbuig  nicht  zur 
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AnnaliiDe  des  Beeesses  instroirt  wäre»,  sieb  dm  berail  erUäfl  Ititten;  die 
oiere-BltifcisdMB  StXiide,  setst  er  hiDsa,  «wo)leo  alle  gute  Kinder  sein^. 

Id  den  ktsten  Tagen  des  J.  1600  traf  der  Knrfiint  in  Cleve  ein;  Ende 
Jaiinar  1661  berief  er  die  Stände  dorthin,  um  ihre  Wüoschc  zu  cr\vä|.n'a| 
aber  aucb  sugleieh  ?oii  ihoea  die  Bewillignn^'  der  Mittel  zum  Uutcrhalt  der 
Garnisonen  and  Festnngeu  in  Cleve -Mark  wie  zur  Tilgung  der  Domäueu- 
schulden  zu  verlangen,  und  die  Revision  (Kr  Stincrmatrikel  sowie  f^oustige 
Finanz-  und  Verwiiltuiigsrcforracn  mit  ihticn  zu  btrutlKii.  LScImn  diet^e 
Landtagsverliaiullungeu  zei^'ou  die  veränderte  iSituaüt>uj  den  •Stuudi'ii  machte 
faich  das  Ufborge wicht  des  Kiirfiir>tt:u ,  die  Nothwendigkeit,  bicb  «einem 
Regiment  iu  der  Richtung  ond  Wti.-e,  wie  es  der  neue  Recess  vorzeichuuto, 
za  lügen,  immer  fühlbarer.  Zwar  zogen  sich  die  Luudtagsvcrhandlungen 
nooh  ÜHi  awei  Monate  hin;  aber  am  Schltu&e  derselben  nabmea  die  Stände 
den  Beeess  voni  19.  Märs  1661,  ireletier  die  von  ihnen  snr  Ertfrternng  vorge- 
brachten Pnnkte  erledigte,  nut  Dank  an,  bewilligten  dem  Knrfiirsten  eine 
Steuer  von  110,000  Tblr.  ond  Terspraohen  dk  dei&BKehstige  Anfbringong 
weiterer  zur  Tilgung  der  Domainenseholdeo.  Allerdings  war  der  Kurfürst 
mit  einer  den  Ständen  selbst  unerwarteten  Mässignng  verfahren. 

Die  Recesse  von  1660  und  1661  Hessen  den  eleve-märkischen  Ständen 
noch  einen  Umfang  von  Privilegien,  wie  ihn  wenige  deutsche  liundständc 
besassen.  Nieht  nur  das  volle  Steuerbewillignngsrccht  und  das  ungeschmä- 
lerte ludigtiiatsprivilcg,  sondern  sogar  die  Erhebung  von  12,000  Thlr.  jähr- 
licher Di^ll(^siti(»n^gelder ,  ja  die  liefuguiiss,  sich  jeder  Zeit  naeli  eigenem 
Gutdniiken  versammeln  zu  dürfen,  sobald  fie  nur  der  Regierung  diese  Ab- 
sicht und  die  Ilerathuhg>gegcubtiinde  anzeigten,  blieb  ihnen.  Ei>  kam  dem 
KnrfUrsten  zunächst  nur  darauf  an,  den  Ständen  diejenigen  Rechte  an  ent- 
liehen, welche  ale  in  den  tetaten  hnndert  Jahren,  in  den  anarehisehen  Zu- 
ständen des  niederiändisehen  und  deutschen  Krieges  wie  des  Snccessions- 
stnlts  sich  angeoaasst  und  ertrotst  hatten,  und  welche  ihnen,  wurden  sie 
lur  Geltung  gebracht,  mehr  als  ein  Mitreginient  sicherten.  Bs  waren  dies 
haopteächlich  der  zur  Werbung  und  Einfuhrung  ?on  Truppen  beanspruchte 
Consens  der  Stände  und  die  Beeidigung  der  Beamten  auf  die  Beoessc. 
Beide  Forderungen  waren  durch  den  Laudtagsabschied  von  1649  den  clerc- 
märkischcn  Ständen  zugestanden  und  beide  Zugeständnisse  wurden  durch 
den  Ueeess  von  1660  wiederum  zuriickgenommen.-  Es  waren  diejenigen 
Punkte  des  Schlachtfeldes,  deren  Besitz  den  Kampf  zwi:^ehcu  btändischer 
Libertät  und  fürstlicher  Souverainetat  entscheiden  musste.  Uebor  ihren 
Beaitz  war  aber  auch,  trotz  des  Recessee  von  U)4\),  wahrend  dvi  (jaiauf  fol- 
genden 10  Jahre  noch  nicht  eutschiedeu.  Der  Kurlürbt  hatie  ^uwuhi  im 
neubnrgischen  als  im  nordischen  Kriege  ohne  der  Stände  Consens  Trappen 
geworben  und  eingeführt,  in  der  Zwischenseit  gegen  Ihren  Willen  solche  Im 
liande  gelassen.  Trots  nnablässlgen  Drängeos  der  Stände  waren  nicht  alle 
Beamten  anf  den  Recess  beeidigt,  und  sogar  ebilge  derBclben,  als  sie  1058 
mit  Hinweis  auf  ihren  Eid  die  Erhebung  von  Stenern,  deren  Bewilligung 
seitens  der  Stände  fraglich  war,  Tcrwelgerfien,  von  diesem  Bide  entbunden 
worden. 

Der  Kurfttrst  konnte  die  Stände  iiioht  in  dam  faktischen  Besitt  jener 
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beiden  Punkte  laueE,  oboe  sogleicb  anf  den  Besibt  des  Landes  nnd  da« 
Begbnent  in  demselben  in  Teniebten;  obne  den  Anfban  sefnes  Staate,  die 
Aufgabe  seines  Lebens,  anfsngeben;  obne  die  landstKodiiscbe  Lfberüt  jedes 
geordnete  Regiment  nnd  damit  die  fernere  Unabb&igigkeil  dieser  dentsobea 

Orcnzlande  untergraben  zu  laseeu,  bis  sie  den  nnirten  Provinzen,  oder  der 
spasisch-babsburgiscben  Macbt,  oder  Frankreich  zur  Beute  fielen.  Das  ste- 
hendc  Heer  znm  Schntze  derselben  nach  Aussen,  das  Beamtentbum,  als 
Organ  It  im  Interesse  der  (iesammtheit  regierenden  Fürsten,  wnron  di*» 
Mauern  und  Pfeiler  des  neu  zu  errichtenden  Staatsgebändes.  Der  Kampf 
um  jene  beiden  Punkte  hatte  vor  Allem  jenen  „Status  turbatus**,  jeoeu  2Coth- 
stand,  wo  die  militärische  Gewalt  nm  der  Existenz  willeu  die  Entscheidung 
geben  musäte^  herbeigeführt.  Der  Gang,  welchcu  die  grust^eu  politischen 
Ereignisse  .in 'den  letzten  fünf  Jahren  genommen,  hatte  den  Elampf  zu  Gun- 
sten des  KnzfOrsten,  seiner  fSrstiieben  SoiiTerainetit  entsebieden.  Den  Wider- 
spmeb  awiseben  dem  bestebenden  Recht  and  dem  faktiseben  Zustand,  der 
reebtUcben  nnd  der  wirklieben  Saeblage  anftnbeben,  nabm  der  KurArst 
jene  bdden  Zngestllndnisse  aneb  Insserlieb  sarttek,  nnd  die  Stinde  erUir- 
tcn  sich  damit  einverstanden,  verzichteten  auf  dieselben.  Freilich  nodk 
blieben  ihnen  Privilegiei^  dnrch  deren  dem  Kurfürsten  feindselige  Ausübung 
sie  den  Bau  jener  Mauern  nnd  Pfeiler  des  braudenburgischen  Staatsgebän- 
des zu  mindestem  sehr  erschweren  konnten.  Es  kam  Alles  auf  die  Art 
und  Weise  an,  wie  die  Stände  diese  ihnen  noch  gebliebenen  Hechte  aus- 
übten;  AUes  auf  die  Praxis  au,  durch  welche  allein  öicli  die  Stellung  und 
das  Verhalten  der  Stande  zu  dem  Kurfürsten  und  meinem  Staate  zu  eiueui 
diesem  günstigeu  und  für  die  rheinischen  Lande  selbst  gedeiblicfaea  Ver- 
hältnisse gestalten  Hess. 

In  den  Reoessen  tod  1660  nnd  1661  war  den  olere  -  märkischen  Stän- 
den, wie  gesagt,  die  Befugniss,  sich  jederaeit  Tersammeln  sn  dfirfen  nnd 
Jtthrlich  12|000  Tbir.  Stenern  znr  eigenea  freiea  Yerltigung  von  den  Ünter- 
tbaben  erbeben  sn  dürfen,  sngestanden.  Dem  Anspmehe  auf  die  Garantie 
ihrer  Privilegien  seitens  der  Staaten  hatten  sie  formeil  niebt  entsagt;  die 
kaiserliche  Confirmatiou  der  neuen  Recesse  zu  erwirken,  hatte  der  Karlttrst 
ihnen  selbst  zugesagt.  Die  Union  mit  deu  Jülich- bergischen  Ständen  war 
keineswegs  aufgelöst;  der  Pfalzgraf  hatte  in  keiner  Weise  auf  seine  An- 
sprüche an  die  gesammtcn  Snccessionslande  verzichtet.  Mittelst  jenes  A'er- 
sammlungs-  und  Steuererhebungsreehts  stand  es  in  dor  Macht  der  Stände, 
sich  jederzoit  au  eine  dieser  auswärtigen  Schutzmäcbtc  und  Bundesgenossen 
wiedt  l  iuu  uiit  einer  Deputation  und  Bitte  um  Geltendmachung  ihrer  bean- 
spruchtou  Aufäichts-  uud  Interventionsrechte  zu  wenden.  Es  kam  Alles 
allein  darauf  an,  ob  die  Stände  entweder  freiwillig  die  bisher  verfolgten 
Wege  nacb  Aussen  bin  verlassen  wollten,  oder  der  Knrfiirst  stets  die  Macht 
batte,  sie  ibaen  sn  versperren.  Bs  ist  aosanebmen,  dass  die  oleTe-mirfci- 
seben  StKnde  im  J.  1601  naeb  Anoabme  der  Beeesse  selbst  Jene  Wege 
ernstlicb  sn  verlassen  wttosehten.  Bin  nfebt  geringer  Beweis  daflbr  ist  ein 
Sofareiben  Leo's  van  Aitsema  vom  Mai  1661*),  ia  welcbem  er  seine 


*)  Naeb  dm  YerseiekBisse  dar  16M  dsai  Kurfiirsten  aasgeUefeiten  Aetsn. 
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Diminlon  als  Beddent  der  StSnde  im  Haag  und  die  Rflekgabe  seiner  Briefe 
fofderte,  «naelideiii  die  Sttade  gnt  gefandea  in  gebttfareodem  Geborsam  und 
Oorrespondens  mit  8.  Oh.  D.  nnd  dem  Hofe  sn  leben*;  worauf  die  8tftnde  ant- 
worteten, daas  sie  allerdings  «mit  8.  Cbu  D.  vollkommen  rerglieben  und  hoilfcen 
inskfinftige  eine  gnte  Harmonie  sn  eooserviren,  dergestalt^  dass  sie  inskiiaftige 
wenig  im  Haag  würden  zu  suchen  baben^.  Auf  einen  raseben  und  damit 
wirksamen  Schutz  ihrer  Privilegien  seitens  des  Kaisers  hatten  die  Stände 
anch  nicht  mehr  m  rechnen,  seitdem  die  Wablcapitulation  von  1058  diesen 
verptiicbfe'^f»,  (Vw  Beschwerden  der  Landstände  „nicht  so  U'ichtlieh  zu  hüren, 
sonderu  a  limine  jndicii  ab  und  zu  schuldiger  Paritiou  an  den  Landesfürsten 
zu  weisen**,  und  alle  ohne  vorher  vernommenen  Bericht  desselben  erhaltenen 
Privilegien  und  Bestätigungen  für  null  und  nichtig  zu  erklären').  Aber  damit 
waren  weder  die  rucbtiicheu  Aubprüche  auf  jene  auswartigeu  luterveutiuucu 
an%eboben,  oooh  die  Möglichkeit  derselben  ausgeschlossen,  wie  die  clevi- 
aelien  StKnde  es  selbst  aadenteten,  wenn  sie  am  Seklnsse  der  oben  erwShn* 
ten  Antwort  an  Aitsema  ihn  ersnebten,  deanoeh  mit  fernerer  Gorrespon- 
dens  so  oontinuireo,  damit,  erklürten,  die  Verbindung  mit  den  Staaten ,  den 
Anspmehy  selbstst&ndig  in  ihrem  Namen  mit  Urnen  verbandelu  sn  lassen, 
k^eswegs  ganz  aufgeben  zu  wollen. 

Es  ist  ersichtlich,  die  Stände  beugten  sieh  im  J.  IGOl  vor  den  Erfolgen 
der  answärtigen  Politik  des  Kurfürsten,  vor  seiner  militärischen  und  politi* 
scheu  Machtstellung  und  dem  Uebergewiclit,  welches  diese  peiner  fürstlichen 
Souverninetät  über  die  landständische  Lihertät  gab.  Dieses  Ueborgewicht 
dauernd  /.n  erhalten,  dazu  schien  allerdings  d&ä  stehende  Jleer  und  die  un- 
bedingte Verfügung  über  ein  williges  untl  tüchtiges  Beamtenthnm  gcnütrend. 
Aber  selbst  diu  Beschaffung  und  freie  iiaudhabuug  dieser  uiäuhtigeu  Werk- 
zeuge der  fürstlichen  Souveraioetät  konnten  die  Stäude  trotz  des  Ver^ichtä 
aif  ihr  Oonsensteeiht  sn  Werbungen  und  die  Reeessbeeidnng  der  Beamten 
Doeh  immer  dnreh  eine  feindselige  Ansttbung  der  ihnen  gebliebenen  Beehte 
mannigfaeh  verfainderny  wenigstens  sehr  erschweren.  Es  war  die  fernere 
Anfiifabe  des  Kurfllrsteni*  dnreh  einen  swar  energischen^  aber  anderseits 
anch  weisen  und  mässigen  CFebraneh  sehies  angeabUcklichea  üebergewichts 
die  Stände  von  dem  Betreten  jener  Wege  nach  Auswärts,  von  der  Aus- 
übung ihrer  Rechte  in  einer  dem  Bau  seines  Staats  geradesn  feindlichen 
Richtung  allmählich  zu  entwöhnen;  sie  durch  den  Genuss  dessen,  was  sein 
werdender  Staat  dessen  Angehörigen  gewithrfc,  auch  an  die  I>ei.«ttingen  für 
denselben,  au  die  demselben  schuldigeu  Püicht'  ii  zu  gcwrdinen.  Auch  diese 
Aufgoi)e,  die  aus  dem  Mittelalter  erwachs»  [k  ü  landstandischen  Mächte, 
nachdem  er  ihren  äossersten  und  äusseren  VViuerstand  gegen  die  ihrem  ur- 

S)  In  demselben  Artikel  der  Wahlcapitnlation  hatte  der  Kaiser  auch  zusagen 
müssen,  keinen  Londaagsen  von  der  landesfürstlichen  Obrir^l:  it  und  den  herge- 
brachten Steuern  eximiren  zu  wollen;  die  Landständü  nicht  die  Disposition  iiber 
diu  Landsteuern,  deren  Empfang  und  AuBjjabc  auswärtigen  Machten  mit  Aus- 
acbluss  do0  Landeshorni  privative  sich  aumuasseu  zu  lassen;  keine  Oonvente 
der  Ismdstinde  ohne  Wissen  nnd  Bewilligung  des  LaadesfUrstea  au  dulden,  and 
•ndUeh  dieselben  sor  Leistnng  der  Steuern,  welche  aar  Brbaltuug  der  Oaniae* 
nen  und  Veatuag  sowie  des  Beichritaannefgeriehts  ndthig,  aasuhaltett. 
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sprüngKdieii  WeB^n  so  fremde  Staatsmacht  gebrochen,  derselben  denaoch 
dienstbar  m  machen,  sie  sor  GfOndung  seines  Staats  mit  zn  venrandenf  lis 
auch  Innerlich  mit  demselben  anssosOhnenf  hat  KnrfQrst  Friedrieh  Wil' 
heim  wenigstens  begonnen  zn  Itfsen. 

Das  volle  Stenerbewilligangsreeht  war  den  cle?e*mJ&rki8ehen  Stiaden 
gemftss  den  Recossen  vou  1660  nnd  1661  belassen.  Sic  waren  gewohnt,  es 
bisher  nnr  als  eine  Schraube  znr  Erpressung  neuer  PriTilegien,  sn»  Oswin* 
nung  von  Rechten  aus  dem  Hositze  des  LandeKherm  zu  verwenden;  sie  be- 
haupteten nicht  ohne  Grund,  dass  pie  ihre  Pririlegicn  mit  Blut  und  Gat 
theuer  erworben  hätten:  wenn  auch  freilich  in  den  letzten  JahrhuTvkrten  das 
Ont  derUnterthanen  mehr  dazu  gedient  hatte  als  der  Stiiudeiilut.  iveiuc  Steuer 
ward  dem  Laudesherni  ohne  die  entsprechende  Gegenleistung  an  die  Stande 
bewilligt,  keine  llcooluliüu  aui'  lürütliche  rrupo.sitiou  aoUte  nach  den  stäü- 
disohen  Unionen  gefasst  werden  ohne  vorhergehende  Erledigong  der  Gra- 
vamen,  welche  fiast  immer  auf  die  Sieherung  der  alten  Bedite  durah  Fo^ 
demng  nener  UnansUef.  PI«  Landtagsrerhandlungen  bestanden  bis  daUn 
hanptattehlioh  ans  einem  Feilschen  imd  Markten  nm  ein  Mehr  oder  Minder 
von  Stenern,  besiehnngaweise  landesherrlichen  Zngeständnissen,  ans  efnon 
Handeln  nm  landesherrliche  Rechte.  Dass  der  Kurfürst,  zumal  bd  dem 
lerriitteten  Zustande  seiner  Domainen,  mr  Erhaltuug  der  bleibenden  Gar* 
nisonen  und  Festungen,  Steuern,  nnd  zwar  nicht  für  das  eine  oder' andere 
Mal,  sondern  regelmässig  Jahr  au«Jfd\r  dn  in  bedeutendem  Umfange  nöthig 
hatte,  war  erbichtlicb.  Wie,  wenn  die  Stände  nun  bei  jeder  Stenerforderung 
ihre  Bedingungen  stellten,  den  bisherigen  Handel  forttreiben  wollten  !'  AUer- 
diugi^  die  durch  den  lleichsabschied  von  1G54  ihnen  auferlegte  Verpflich- 
tung, die  Mittel  für  die  „nöthigen'*  Garuibunen  und  Festungen  zu  bewilligen, 
bot  eine  nüt^^liche  Handhabe  gegen  sie ;  aber  über  die  Hohe  der  Steuer  liess 
sich  um  so  mehr  verhandeln  nnd  handaln,  als  dieselbe  allerdings  meist  das 
an  jenem  Zweeke  Notbdfirftigste  nm  ein  bedentendes  ttbenrtieg. 

Es  gelang  dem  Kurfürsten,  diese  Klippe  an  fiberwindeD,  die  Stünde 
Im  Grossen  nnd  Ganzen  zn  einer  weisen  gemttssigten  AnaQbnng  des  Stener- 
bewilKgongsrechts  ansnleiten.  Ss  wnr  dies  allerdings  nnr  mOglieh,  Indem 
die  Stellung  des  Landesherrn  aus  der  mittelalterlicben  mehr  oder  minder 
privatrechtlichen,  mehr  mid  mehr  an  einer  staatsrechtlichen  erhöht  wurde^ 
der  Kurfürst  im  Namen  und  Interesse  einer  staatlichen  Gemeinschaft,  deren 
Zwecken  zum  gemeinen  Besten  zu  dienen,  der  Landesherr  wie  die  Stände 
gleieh  verpflichtet  waren,  die  Steuern  forderte  und  verwandte.  Nicht  mit 
einem  Male  ward  auf  diesem  Wege  die  alte  ständische  Gewohnheit  über- 
wunden, noch  oft  musste  vor  der  Bewilligung  der  geforderten  Steuer  über 
ständische  (iravamen  verhandelt,  dieselben,  wenn  auch  nur  mit  allgemeinen 
Zusagen  und  Versicheiungen,  erledigt  werden;  noch  oft  versuchten  die 
Stände  von  der  ^nöthigen*  Snmmc  abankfiraen,  zn  beweiseni  dass  mit  We- 
nigerem ansanfcommen  sei;  aber  im  Ganzen  ohne  Erfolg,  fast  in  jedem  Jahrs 
ward  die  proponirte  Stener  sehliesslioh  bewilligt.  Wie  rasch  die  Stinde 
sich  an  die  so  anfii  Aensserate  bekMmpflen  «bleibenden  GamlaoiMA*  ge* 
wdhnten,  leijft  ein  meikwfirdiges  Schreiben  Dietrich  Earl's  v.  Wilieh 
s«  Winnenthal  an  den  Bisohof  Ohriatoph  Bernhard  von  Mfinitor  aas 
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Cleve  vom  26.  Januar  16^>1 ,  alpo  knrz  nach  Annahme  des  Recesses  von 
1660.  Wilich,  jeUt  Kanzler  jenes  ^geistlichen  Fürsten,  beriehttfc,  da.ss  in 
der  Land tag8propo.«5!tion  vor  Allem  der  V'nterhalt  der  Garnisonen  und  Schul- 
dentilgnngsmittel  gefordert  würden ,  und  ^etz.t  hinzu :  „Das  Erste  wird  ge> 
schehen  and  in  dem  andern  wird  mögliche  Beqaemong  in  UnterthttnigkeH 
promfttirt  weiden''*).  So  meh  „beqaemteii*^  die  Stände  sieb  smii  Unter- 
hftlt  der  OamisoDens  war  aaeli  snnttebst  noeb  der  «ernste  WOle^  des  Kor- 
ArBten  nnd  die  tTeberieagnng,  dass  im  Nothfall  die  Stener  aoeh  ohne  ihre 
BewilUgang  erhoben  würde,  nöthig  and  wirksam,  bald  gewöhnten  sie  dcfa 
an  eine  regelmässige  jährliche  StenerbewiUignng;  ward  anoh  in  einem  Jahre 
einmal  etwas  mehr  oder  weniger  an  Stenern  gefordert  und  bcwilUgti  in 
Kriegszeiten  natürlich  ein  Mehreres  geleistet,  dorchschnittlich  bezog  der 
Kurfürst  in  dem  nächsten  im  Ganzen  friedlichen  Jahrzehnt  aus  Cleve-Mark 
einn  jährliche  Steuer  von  110,000  Thlr.,  eine  äumme^  die  später  bis  aof 
18Ü,üüO  Thlr.  und  darüber  stieg'). 

Mit  dieiieui  Gelde  wurden  zunächst  die  Garnisonen  in  Tiipp<itRdt  und 
Calcar,  durchschnittlich  10 — 15  Compagnien,  in  Friedenszeiteu  gcvvöhulich 
nicht  stärker  als  80 — 100  Köpfe,  unterhalten;  dann  Wartegelder  an  Officiere 
gezahlt,  welehe  beim  Ansbroob  eines  Krieges  an  Weriinngen  tob  Com- 
pagnien verplliohtet  waren;  ferner  die  Eoeten  des  Feetongsbaaes  und  der 
Bepaiataren  in  Oalcar  und  Lippstadt  bestritten;  endlieh  aoeh  hier  and  da 
eintebie  Domainen  eingelöst,  Oinlbaaten  ansgeftthrt  nnd  sonstige  ansser- 

*)  Wie  sehr  sich  Stellnnp:  nnd  Ausichten  Wilich' 3,  der  eben  in  ßnglaod 
König  Kar  Ts  H.  Hilfe  gegen  staatische  Intervention  im  Kauipfe  seines  Herrn 
mit  der  Stadt  Münster  augerufen  halte,  and  jetzt  den  Kurfürsten  {lurum  ungiug, 
verändert  za  haben  scheiuen,  zeigt  der  weitere  Inhalt  diesea  Schreibens.  Der 
EnrHSni  habe  ihm  geaatwortet,  dass  er  des  Kaisers  Meinnng  wegen  der  Stadt 
einholen  wolle,  „inmittelst  aber  begierig  stände,  E.  Ht  Gn.  allein  niebts  Widriges 
suzufügen,  soiKlcrn  ulle  nachbarliche  Dienstgcfälligkeit,  ja  selbst  einmal  Gele- 
genheit wünsche,  E.  llf.  Gn.  persünlicho  Ti.sito  zu  leisten,  mit  rielen  Contesta- 
tionen  guter  Intention  nnd  Gewogenheit,  welche  mir  selbst  nrii  desto  glaublicher 
vorkommt,  alldieweil  bei  der  Tafel  gehört,  dass  in  discurau  Ö.  Ch.  I>.  dem  Herrn 
Bheiugraf  Guberuator  zu  Maatricht  scharf  wegen  Hollands  uüerirter  Mediation 
nnd  Asaisteni  also  beantwortet:  JH$  A^llBncfer  tktd  hmw  iTflcitare»  Im  Mtiish, 
detm  Mdm  gMrm  d9  nUht  witd  d<t  h.  RtMk»  Btmdti  g^km  ^$»m  k9inuwef§  an. 
Würdm  die  Glieder  mit  ihrem  Hmif($  »ich  recht  »etzen  und  fügen,  bei  tolch^m 
Fall  wäre  nicht  ndthig,  daet  Germania  Jemand  von  den  autländiaehen  Königen, 
Bepubliken  und  dii>r'!Jt-b  heTi  Thcile  ßlrehte,  —  zweifle  nicht,  I.  Ch.  D.  seien  von  Her- 
zen und  Seelen  dem  rDinischen  Kaiser  affectionirt,  es  möchte  wohl  ges-clielieu  kön- 
nen, dass  Sie  in  persoua  Steh  deu  Türken  thateu  oppouireu".  (ät.-ArcU.  zu  Münster.) 

■)  Bewilligt  nnd  gesahlt  worden  in  raaden  Sninmen  IMlt  100,000  llür., 
1668:  106,000  Thlr.,  1668:  108,000  TUr.,  1664:  ViO/X»  Thlr.,  1665:  74.000Thlr^ 
1666:  150,000  Thlr.,  1667:  140,000  Thlr.,  1668:  140,000  Thlr.,  1669:  140,000  Thlr., 
1670:  150,000  Thlr.,  1671:  150,000  Thlr.,  1672.  l.">n,000  Thlr.,  1(173 :  32.0)0  Scheffel 
Roggen  nnd  50,000  Thlr. ,  1074:  172,WOqMdr.,  1G75:  3r«l,fXK)  Thlr.,  1676: 
170,0tX)  Thlr.,  1677:  18Ü,fHX)  Thlr.,  1Ü80:  HKJ,Ot)0  Thlr.,  1G81:  ir)0,00<)  Thlr.,  lf>82: 
200,000  Tblr.,  Iti84:  155,000  Thlr.,  1685:  183,000  Thlr.,  184,000  Thlr.,  1687: 

190,000  Thlr.»  1668  :  248,000  Thfar. 
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gewöhnliche  Ani^gabeu,  im  Fall  die  Domaineo-  und  ZoUeiuküufte  dazu  nicht 
hinreiehteii,  im  Lsnde  gedeckt  Bebt  Mlteo  ferwandt»  der  Kurfürst  toii 
diesen  Steoern  Etwas  aosBerbalb  Gle?e*M8rk;  oor  tweimal,  in  den  Jahren 
1680^16t0,  worden  oleTe-mftrkische  Stenern  sn  mtUtärisehen  Büstongett  in 
den  Mftiken  benntit^  meistens  die  einseinen  Posten  naeh  den  ¥or-  nnd  An- 
eelilKgen  des  Statthatten  and  der  fiegiemng  snr  Verwendung  im  Land» 
selbst  angewiesen. 

Noch  ein  zweites  im  Landtogsabschiede  von  1649  ihnen  zugestandenes 
Privileg  liatton  die  eleve- märkischen  Stände  auch  nach  der  Revision  des- 
selben behalten,  das  dem  Kurfürsten  den  Anfban  seines  Staat?;  tri  erschwe- 
ren drohte,  das  Indigrnatsjirfvileg ,  nach  welchem  nur  im  Laude  eingebo- 
rene Beauiteü  angestellt  werden  durften.  Allerdings  hatte  ^ich  da^^selbe  iu 
den  Jahren  des  erbittertsten  Kampfes  ätwischeu  Süuveraiuetät  und  Libertat 
vielfach  biuderlich,  ja  ^elbdt  gefährlich  erwiesen.  Deu  eingeborenen,  meist 
in  der  zucht-  und  regimentslosen  Kriegszeit  gross  gewordenen  R&then, 
welche  der  Ritterschaft  oder  den  städtischen  Familien  angehörten,  hatte 
der  Karffirst  bei  deii  hochgehenden  LeidenecbaAen  und  dem  sdiaifen  Wi- 
derstreit der  Interessen  kein  ToUes  Yertraoen  schenken  dürfen,  ür  war 
gendthigt  gewesen,  „Fremden"/  das  beisst  nicht  in  Ole?e-Mark  Siagebore- 
nen  die  wichtigsten  Aemter  aazovertraaen.  Auch  jetst  noch  blieben  troti 
des  Privilegs  einzelne  solche  Fremde  in  Oleve^Mark,  lomal  der  KorfiBrst 
sich  schwer  za  der  stiindischen  Auffassung  des  Indigenatsbegriffs  verstehen 
konnte,  nicht  zugeben  wollte,  dass  in  seinen  Landen  Geborene  Fremde  in 
Cleve-Mark  wären.  Aber  dif  grosse  Mehr/ahl  der  Beamten,  fast  alle  Käthe, 
waren  dneh  ans  Cleve-Mark  ir''l>'irtig,  und  trotz  dieses  Indigenat?privileg8 
gelang  es  dem  Kurfiir^ten,  auch  aus  seineu  rheiuiftch-westfälis<'hen  Landen, 
aus  der  Ritterschaft  wie  aus  den  Städten  Männer  zu  finden  und  sich  zu 
erziehen,  welchen  ein  Veritäiidniss  für  seine  grosse  Aufgabe,  die  ürüudung 
einer  deutschen  Staatsmacht,  aufging,  oder  die  doch  wenigstens  sich  ans 
dem  JBgoismns  und  Particularismns  ihres  Standes  und  Landes  lurant  sn 
einer  höheren  Anschauung  erhoben. 

KorfUrst  Friedrich  Wilhelm  ist  der  BegrOnder  des  preussisdieu 
Heeres  und  Beamtenthnms,  dieser  Hauera  und  Pfeiler  seines  jungen  Staats* 
gebäudes;  er  wttsste  diesen  seinen  Werkieugen  auch  etwas  von  seinem 
Geiste  einzuflössen.  Auch  aus  dieser  cleve- märkischen  Ritterschaft,  dte 
sich  als  landständische  Corporation  so  selbstsüchtig  und  anfrühreriscb  ge- 
zeigt hatte,  wnsste  er  Führer  und  Offieiere  seines  jungen  Heeres  zn  finden,' 
die  wiederum  wie  ihre  Vorfahren  als  ritterliche  DienstmauTirn  mit  rücksicht.««- 
loscm  Gehorsam  und  Pflichtgefühl  allein  ihrem  Fürsten  dienten*);  aucli  aus 
ihr  und  jenen  engherzigen  und  trotzigen  RaLhsfamilien,  den  „rechthaberi- 
schen jungen  Doetoren'*  der  cleve  -  märkischen  Städte,  wu«;ste  er  Beamte, 
Käthe  und  StaaU>Uiäuüer  heranzubilden,  welche  nur  ihm,  deu  Interessen  und 
Aufgaben  seines  Staates  ergeben,  einsiohtsfoUe  und  geschickte  QeseDen  des 


*)  Bs  sei  nur  an  lOnaer  wie  die  Generale  Alex.  t.  Bpaen  und  Job.  Si- 
gismund  r.  Wilieh-Lottum,  dl«  Obersten  Jak.  v.  Bpaen,  Joh.  Georg 
T*  Sieberg  und  Frans  r.  Bodelschjving  ennneit 
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Meisten  weieo.  Ton  cßesem  Beamtentliiim  m  imd  dnreli  duselbe  ist  der 
filna  und  das  Ventändniss  für  eine  staatliche  Gemeinsetaait  nnd  ihre  PÜleh* 
ten,  für  den  dentsclien  Staat  nnd  dessen  Ziele  sanäclist  in  den  Krei- 
sen, ans  welclken  er  hervorgegangen  nnd  dann  in  der  Masse  des  Volkes 
allmfthlieh  iraeligerufen  und  gross  gezogen  worden.  Freilich  nach  dieses 
Beamtenthnm  lies^  sldi  nicht  mit  (inem  Male  schaffen;  am  wenigsten  in 
Cleve- Mark,  wo  der  Begriff  des  landesfürstllcbcQ  Regiraeots  fast  ganz  er- 
loschen war.  Nicht  nllc  jeno  Männer,  welche  um  änsscrcn  Tortheils  willen 
aus  den  Reihen  der  ständischen  Opposition  in  den  Dienst  des  Kurfürsten 
traten,  erwiesen  sicli  als  hrancliljar  oder  auch  nur  vertrauenswerth.  Noch 
mancher  alte  Sauerteig  ha])gierigen  Eigennutzes  und  Standesinteresses  war 
ans  den  cleve-märkischen  ll;»then  und  Beamten  auszufegen ;  aber  doch  ge- 
lang e8  dem  Kurfürsten,  schon  iiu'xw^iten  Jahrzehent  seiner  Regierung,  noch 
mitten  im  heftigsten  Kampfe  mit  den  Stftnden,  MKnner  wie  die  Brttder  J akob 
ondAlezander T.Spaen,  Albert  Gisbert  f.Httchtenbrnch,  Fried* 
rieh  Heiden,  Daniel  Weimann,  Johann  Panl  Ludwig,  Werner 
Wilhelm  Blaspeil  nnd  Adam  Isinck  an  finden  nnd  heraasnbfldea. 
ZonKehst  waren  sie  die  VertraaeDsmänner  unter  den  Bäthen,  wurden  ihnen 
nur  die  wichtigsten  und  geheim  an  haltenden  Geschäfte  übertragen,  ihnen 
die  Darehführang  derjenigen  Maaseregcln  anvertraut,  welche  trotz  der  Stände 
und  gegen  sie  zu  nehmen  waren.  Den  Bedeutendsten  und  Trefflichsten  der 
genannten  Männer,  den  Kanzler  Weimanii.  hatte  der  Kurfürst  das  TT?i- 
glück  schon  im  J.  1661  durch  den  Tod  zu  verlieren^);  er  kann  unter  den 
Käthen  Friedrich  Wilhelm's  mit  voller  Berechtigung  neben  Otto 
Y.  Schwerin  uud  Friedrich  v.  Jena  g-pstellt  werden.  Au  Weimann's 
Stelle  trat  als  Berather  und  Leiter  des  ulevischen  Statthalters,  Fürsten 
Joh.  Morits  t.  Kassan,  der  General  Alexander  v.  Spaen,  kein  Wei- 
mann,  aber  doch  ein  energischer  and  flUiiger  Mann,  neben  ihm  Adam 
Isinck,  fHiher  als  Sjndiens  der  clerischen  Ritterschaft  kein  unbedeutender 
Gegner,  dann  ein  geschiekter  und  snrerlässiger  Biener  des  Kurfürsten. 

Selbst  nach  der  Auseinandersetzung  mit  den  Ständen  seigte  sieb  noch 
die  Kothwendigkeit  einer  förmlichen  ünion  solcher  Vertrauensmänner  unter 
den  deviäc-hen  Rätben.  Sie  ward  am  liO.  August  innn  von  dem  Statthalter, 
Alex.  Freiherrn  v.  Spaen,  Gerh.  Joh.  v.  Eickel,  früher  Mitglied 
der  winnenthal'schen  Opi)ositionspjirtei,  dann  Justizrath,  jetzt  an  Hüch- 
tenl>rneh's  Stelle  Kaininerprä.sident,  Adam  Isinck  und  J"h.  de  Beyer, 
aus  einer  der  ange-ehensteu  weseler  Rathsfamilien  stamuienti,  mit  Wissen  und 
Willen  des  Kurfui>ien  abgeschlos>en.  Als  Hauptzweck  dieser  Union  wird 
^die  Beförderung  S.  Ch.  D.  hoheil  l{e«?peets  und  ( 'onservirutig  lande?'fürst- 
lieher  Reputation,  wie  Beobachtung  der  Laude  Bestes,  WoliWährt  und  Auf- 
nahme*^ hingestellt,  daneben  soll  „dadurch  der  grosse  merkliche  Kachtheil, 
welchen  die  Zweiang  und  Dilfidena  swisehen  etlichen  Räthen  L  Oh.  D. 


^)  Daniel  Weimann  statb  in  Giere  am  29.  October  1661,  wenige  Monate 
nach  seiner  Bäekkehr  ron  einer  Mission  am  englischen  Hofe;  nach  t.  Steinen 
WeetpfaaL  Geseh.  n  p.ll20  ist  ihm  im  J.  1666  (wohl  richtiger  1660)  tom  Kaiser 
der  Adel  rerliehen  worden. 

IbMT.  MW  6Mb.    Gr.  Kwftntm.  T.  60 
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dem  Taterlaadd  TerorsMlit*,  Teriundeit  w«rdM;  da«  AadestoBg  anf  dfs  ii 
den  8tMiiditoli«]i  Aetan  so  delfftch  bemeikbarea  SiaMidgkeltoB  dtr  bddoi 

feindlichen  Parteieil  anter  den  Ratbeii,  der  diest'seiieQ  and  blaspeU'schea, 
welche  also  auch  damals  noch  nicht  ganz  erloschen  gewesen  sein  müssen*). 
Erst  im  J.  1GG8  hob  der  Kurfürst  auf  wiederholte  heftige  Beschwerden  der 
Stände  die  Union,  die  allerdings  auch  von  einz(^lnen  Mitf^hVdern  der?plbpn, 
narnontlich  Isisick,  zu  Privatnutzen  p:r-missbraiiclit  worden  zu  .sein  schcini, 
auf.  Die  Absicht,  durch  eiuea  &ülcht^ü  engeren  Rath  eine  btraü'erc  Orga- 
nisation der  Verwaltunpr,  namentlich  «ber  eine  energische  Durchführung  der 
Bo  dringend  uüthigen  FuiaiiAiL-furmeu  zu  etaiL'güchen ,  war  allerdings»  zu- 
nächst nicht  erreicht  worden.  Allen  Schritten  des  Korfürstcn  auf  diesen 
Gebiete  stellteo  sicli  die  sehweFsten,  iket  Dnübenteigliebsten  Hindtmiiie 
entgegen,  auf  demeelbea  bat  er  nur  eebr  langsam  spürliehe  Brfolge  ertSdt 

Wie  serrttttet  die  cIe?e-in&r1decheD  Finaoceo  im  J.  1661  waren»  eigidbt 
sich  daranSy  daes,  als  die  elensohen  6t&nde  damals  ibrea  Gooeeas  aar  Auf- 
nabme  von  12,000  Tblr.  auf  einige  Domaiuen  zur  Bestreitung  der  Hofbai- 
fang  in  Cleve  ertheiltea,  diese  Summe  weder  innerhalb  noch  aosserhalb  ^ 
I«ailde8  EU  crlnngcn  war,  so  dass  Ritterschaft  und  Städte  sich  entscbliessen 
mnesten,  seil):  f  *la«  Geld  vnrzu^chiessen.  Alierdinprs  waren  eben  damals 
Vorpchläge  zur  Verbesserung  der  Finanzen  gemacht  wurden,  welche  den 
Credit  des  K^?rfiir«tpn  znnächst  schwer  ersehuttern  uiussten,  da  .^ic  nach 
modernen  liegriUeu  unverlmllt  den  Staatsbankerott  erklarten.  Seit  dem  An- 
fang des  Monats  Juni  liiOl  verhandelte  der  geh.  Rath  und  Hofkammerprä- 
sideut  V.  Canstein  mit  den  cieve- märkischen  Standen  über  umfangreiche 
Verwaltung^-,  FInans-  nnd  Btenerreformen.  Aoa  den  Protokollen  itber  diese 
Yerhandlnngen  ergiebt  sieb,  dass  der  KnrfQrst  an  denselben  persönlich  leb- 
haften Aotbeil  nahm,  sich  jedesmal  darüber  eingehenden  Bericht  erstattea 
liesB.  DieTorschlSgeCanstein's  bestanden  baaptsiUshllch  darin,  dieZusen 
der  Domainenschnlden  durchweg  auf  6  Procent  xu  redncirea,  zu  diesem 
Zwecke  die  Domaiuen,  welche  in  den  Händen  der  Orediloren  als  Pfandin- 
haber sich  befanden,  öffentlich  und  meistbietend  verpachten  und  den  Er- 
tragsüberschuss  einziehen  zu  lassen,  die  ZahUing  der  Zfiisen  an  diejenigen 
Gläubiger,  welchen  sie  lange  Zeit  hindurch  auf  Grund  .specieller  Erhebungs- 
anweisungen auf  den  Krtrag  einzelner  Domaineriitiicke  und  Zölle  pünktlich 
entrichtet  waren,  zu  buspendireu,  mit  den  anderen  über  Nachla^s  rückstän- 
diger Zinsforderungen  und  selbst  eines  Theils  des  upicals  gegen  sofortige 
Befriedigung  durch  die  von  den  Stauden  bewilligten  Schuldentilgungssteuern 
zu  verhandeln  und  andere  dergleichen  Maaasregcln,  wdche,  wie  gcs^,  dsa 
oiTenen  Bankerott  beknndeten. 

Allerdings  hatten  die  Stände  seit  mehr  als  60  Jahren  aof  defarüge 
Haassregeln  gedrungen,  hier  und  da  schon  deren  AnsfÜhrang  dorehgesatit 
und  die  in  den  Paragraphen  170 — 174  des  Beichstagsabsehieds  von  1664 
in  Ausführung  des  westfälischen  Friedensinstruments  (Art.  VIII  de  hidir 
ganda  etc.)  über  eine  Regulirung  des  nach  dem  dreissigjäbrigen  Kriege  qq- 
vermeidiicben  allgemeinen  Bankerotts  erlassenen  BestimmoBgen  die  dient- 


*>  Vgl.  oben  p.  87.  SM  n. 


Digitized  by  Google 


£iiileUimg.  947 

liehe  und  rechtliche  Grundlage  für  solche  Maassregeln  gegeben;  ja  sie 
gestatteten  theilweise  noch  veiter  zu  gehen;  «leh  «rktmilen  die«  die  kad- 
iUndisohen  Depatiiten  an  nod  bilUgten  «ofangs  im  Weseotlieben  jene  Tor^ 
schlage  mit  Ansseblags  der  SnependiroDg  der  Zioesahloag.  Als  aber  der 
KaifUrst  die  ToreeUMge  aounfäbrea  begann ,  am  18.  Jali  1661  ein  Ediet 
erliess."),  daa  die  Ziatrednction  anordnete;  als  er  aakfindigte»  dass  er  Com- 
missftre  aur  Taxirung  des  Ertrages  der  verpfündeten  ]>omaincn  ernennen, 
dieselben  öffentlich  und  meistbietend  Terpacbten  lassen  werde,  betrieben  die 
dadurch  schwer  bedrohten  Gläubiger,  unter  denen  nicht  Wenige  aus  den 
Rathsfamilien  in  den  Städten  nnrl  der  Ritterschaft,  ja  selbst  viele  Beamten 
waren,  eine  solche  hettigo  niul  crföljirreicht'  Ajritatiuu,  dass  die  stimdischen 
Deputirten  im  J,  16ü2,  als  CaiiJ-tciri  zur  euerpi^chen  Durchführung  joner 
Vorschlage  wieder  in  Cleve  eintraf,  einen  förmlichen  Protest  dagegen  er- 
hoben, wenigstens  ihre  vorigjührige  Zustimmung  derart  mit  allerhand  Vor- 
behalten verclausulirten,  dass  der  Kurfürst  genöthigt  war,  erst  eine  beru- 
higende ErUftmog  an  erlassen,  dann  allerhand  Zogeständnisse  an  maabaa, 
welaha  dloDnrehfttbrang  mehr  nnd  mehr  erschwerten,  ja  anmOglich  maahteni 
ahd  endlich  jene  Maassregeln  so  gut  wie  ganz  anfongeben.  Im  Grossen 
and  Gänsen  blieben  die  Finanaen  des  Karfiirsten  In  den  rheinasbhen  Iian« 
den,  somal  seit  den  firansöeisdien  Kriegen  der  siebziger  Jahre,  in  dem 
Maasse  cerrüttet,  dass  das,  was  der  KorfQrst  trota  dieser  Zerrfittang  nach 
Aassen  and  Innen  dort  geleistet  hat,  nur  um  so  grössere  Bewundemng  er* 
regen  muss.  Erst  meinen  nächs-ten  Nachfolgern,  namentlich  dem  grossen 
organlpatori?;chen  und  wirthschaftlichen  Talente  König  Friedrich  Wil- 
belnvs  I.  gelaug  es,  nuch  die  cle\ e-miirkischen  Finanzverhaltnis^e  zu  ordnen. 

Nicht  minder  widersetzten  sich  die  particularen  f^tändischen  Interessen 
mit  groäber  Zähigkeit  durchgreifenden  Verwaltunj;ä-  und  Justizrefornien; 
doch  gelang  es  dem  Kurfürsten,  danüt,  wenn  auch  gleichfalls  nur  äusserst 
langsam y  mehr  dorehandringeu.  Am  wenigsten  an  eiaem  festen  nnd  ge- 
deihUehen  Absohlnsse  kamen  die  mannigfachen  VOTsaehe  an  eiaer  zwack- 
mBasigen  DomainenTerwallnng.  Veranlasst  dnreh  die  Klagen  der  Stihide 
nnd  die  Sehwierigkeity  aaverllissige  nnd  hinreichend  Termdgende  Pächter 
im  Lande  an  finden,  ward  das  System  der  „Admodiation*',  der  Genefalver- 
pacbtang  der  Renteien,  seit  1662  fallen  gelassen,  später  noclunals  wieder 
versucht,  endlich  seit  1675  durch  den  Einfluss  des  Uofkammerpräsiden- 
ten,  Bodo  v  0 1  riflehcc k,  das  alte  weitläufige  und  kostspielige  System 
der  Verwultuuj^  der  Kenteien  wiederum  durchweg  cingeliihrt.  Bedentender 
und  erfolgreicher  waren  die  Kelorinen  auf  dem  Gebiete  der  Militär-,  Steuer-, 
Kirclien-  und  rolizeiverwaltung;  auch  auf  dem  der  RechtspÜege  wurden 
nicht  uubedeutcude-  Verbesserungen  erzielt.  Nach  dem  Erlasse  vielfacher 
Werbe-,  Verpflegungs-,  Service-,  Executious-  und  Stcuerorduungen,  welche 
letsterCf  so  namentlich  die  Ton  1681  and  1685,  die  amts-,  stadt-  uud  dorf- 
weise  Oontingentirung  and  eine  gewisse  hypothekarische  Sicherung  der 
StenefCordernng  feststellte")^  errichtete  der  KorftM  1684  das  cleTisohe 

•)  8.  Scotti  a,  a.  0. 

Das  Biatare  ward  durch  die  sogaaannten  Taasead  and  IBtandevtaettel 
etreieht»  welehe  die  Qacte  jeder  8ladt,  jedes  Amts,  jedes  Darib  aaf  je  1000  Thlr. 
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Kriegscommissarlat,  eiu  Cullegium,  welches  Militari utt;aJaiiiiir  uiul  oberste 
Steuerbehörde  zugleich  war  uud  erst  später  unter  Friedrich  Wilhelm  I. 
mit  der  DomainenTerwaltniigsbebÖjrde,  den  AmtskamiaenoUegium,  nntcr 
dem  Kunen  Kriege-  und  Domaineokammer,  Tereinigt  wsrdei  naehdem  dem 
RegieroDgeeoUegium  echoa  naterJCurfünt  Friedricb  Wilhelm  «oeediHesB- 
licb  die  eogenaiiiitea  Polizei-  and  Hoheitseadieii  sogewieeen  «adreiL 

Auf  kirchlichem  Gebiete  machte  der  Kurfürst  den  Gnmdsats  der  Tole- 
ranz uud  Paritat  zur  Richteebsur  seines  Verfahrens,  ohne  dabei  dem  refor- 
toirteu  Bekenutuisse,  dem  er  selbst  aufrichtig  zugcthau  war,  seinen  Schutz 
und  Beistand  zu  entziehen.  In  der  reformirten  Kirchenordnunp:  von  IGHÜ 
anerkannte  und  entwickelte  er  die  ulte,  damals  fast  hundert  Jahre  in  den 
Kiederlandeu  und  am  Niederrheiit  bestehende  Synodal-  uud  Pre>byterial- 
verlassung;  aber  er  wusste  sieh  das  landeaherrliche  Oberauföichtireeht  durch 
eine  besondere  Cummi&fciou,  die  &ü6  Geistb'clien  und  Rathen  bestand,  und 
unter  äoiucm  Immediatbefehl  die  obere  Leitung  uud  Verwaltung  der  refor- 
mirten horche  führte,  tu  wahren  Gleiche  Freiheit  ond  Seibatständigkett 
gewährte  er  dnrob  die  Kbrehenordnung  von  1687  dem  lutherischen  Bekennt^ 
niese  in  Cleve-Mark.  Der  katholischen  Eirobe  wurden  dorcb  die  Religioai- 
▼ertrüge  dkitPfalz-NeabQrg  von  1085,  W,  68  nnd  72  Rechte  anerkannt  ond 
Terliehen,  wie  sie  dieselbe  weder  1612  noch  1624  besessen  ond  ansgeabt 
hatte.  Die  Zwaugsmaassregeln  nnd  Repressalien,  welche  die  General  Staaten 
in  den  clevischen  Städten  gegen  sie  ausgeübt  hatten,  worden  nach  der  Räu- 
mung durch  deren  Garnisonen  sofort  abgestellt;  den  katholischen  Bürgern  die 
volle  Ausübung  ihrer  Rechte  und  die  Theilnahme  am  städtischen  Regiment 
selbst  auf  die  Gefahr  hin  versehatlt.  dass  sie  in  einzelnen  Städten,  wie  ps 
demnächst  in  Kiiiiuerich  und  Hees  geschah,  ihre  Majorität  benutzen  könn- 
Uü,  alle  Kvfingeli.-ehen  aus  demselben  zu  verdrängen").  Allerdings  entzog 
er  d(>r  Kirche,  iüwuhl  der  katholischen  u\a  der  evangelischen,  auf  dem  rein 
btaatlicheu  Gebiete  diejenigen  Rechte  wieder,  welche  schon  im  15.  nnd 
16.  Jabrhnndert  die  clevischen  Landesbeiren  aasgettbt  hatten,  so  nament- 
lich die  Jnrisdictions-  nnd  poliseilichen  Befugnisse'^.  Auf  dem  letiteien 
Gebiete  besonders  machte  sich  das  Bestreben  staatlicher  Zncht  und  Ord- 
nung geltend;  sablrmche  cleTe-mttrkische  Pollseirerordnungen  legen  hier* 
von  Zeugnlss  ab,  und  die  gleiche  Bichtnng  zeigt  sich  in  den  Jnstisreforaien, 
der  clevc-märkischen  Proaessordnung  von  1668,  der  Hoijgperichtsordniing  von 
1669,  der  Brilchtenordnnng  von  1681**). 

resp.  100  Thir.  der  Oesammtsteuer  bestimmte;  das  Letzter»  durch  das  Vorrecht 
der.Btener-  vor  der  Pachtforderuug  und  die  Verpflichtoog  des  Grundeigenihü' 
mers,  steaersshlnngslShige  Paehter  so  sohalfen  oder  für  die.  Zahleng,  wenn  nach 
seniehst  nur  mit  den  „Frfiohtea  nbd  MobiUen"i  sn  halten. 

Verordnung  vom  8.  Aug.  1661,  h.  bei  Scotti  a.  a.  0. 

")  Diesen  Städten  ward,  nachdem  schon  der  Abzng  der  staattschen  Garni- 
sonen niederländischen  Ilnüdd,  hoUäudiciche  Vorbiuduugeu  und  Ueldmittel  ge- 
nommen hatte,  durch  Auöwuuderong  der  wohliiabendsteu  Evangelischen  Viel  an 
Capitalien  nnd  Betriebsamkeit  entxogen. 

'*)  &  n.  a.  dieVerordn.  v.  7.  Sept.  1661  n.  .S6.  April  1668  hei  Saotti  a.  a.  0. 
Die  meisten  dieser  Verordnungen  u.  Gesetae  finden  aieh  bei  Seotti  a.  a»  O.  ' 
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« 

ladMflon  darf  mm  hti  dfesmVerwaltaQgg-  mid  Jns^sreformeQ  in  keiner 
Weise  an  moderne  Gentralieaition  denken.  *Im  Weeentlfelien  btteb  die  Yer- 
wnltong  der  rheiniseh  -  weBtftUseiien  Lande  des  Knrfllreten  nnd  deren  Or- 
gane dorehau  ielbststKadYg;  annächet  blieb  der  gemeineame  Landesberr  nnd  . 
sein  pefsönlicbes  Regiment  unter  dem  Beirathe  der  geb.  HofHltbe  in  der 
Haaptsachc  der  einzige  gemeinsame  Mittelpunkt  der  verschiedenen  Terri- 
torien. Selbst  die  FinanzverwaltuDg  blieb  lange  noch  eine  decentrale ;  sogar 
die  Werbung,  Au^rüstiiiig,  Bosoklung  und  Verpflegung  der  einzelnen  Re- 
gimenter des  Kurfürsten  ward  noch  lange  den  einzelnen  Txändern,  als  Cleve- 
Mark,  Minden  -  Ravensberg,  Prenssen  u.  s.  w.  besonders  znjxewicsen ,  nun 
deren  Stenern  und  sonstigen  Mitteln  nach  den  Speeialetats  und  Kegieruugs- 
vorschlägen  hestritten.  Die  Wirksamkeit  der  Hofkaininer,  Ilofrenti  i,  wie  des 
Hofkriegscuuiiuiähariatä  beAchraukt«  eich  zuuiu:h&t  nur  aui  die  Marken  und 
die  geringen  Mittel,  welche  dem  KnrfUrsten  persönlich  znr  Hofhaltung  aus 
den  DomainenertrSgeB  der  einselnen  L&nder  tnflossen.  Erst  gegen  Ende  der 
Regiemng  des  Kufttrsten,  in  den  aebtziger  Jahren,  aeheint  das  Bedilrftiiss 
nnd  Bestreben  grösserer  Centralisation  der  YenraHang  sieh  geltend  ge* 
maebt  sn  haben.   Eine  solche  selbst  in  den  einseinen  Territovien  rerfain- 
derten  nnielist  schon  die  jeder  Neuerung  feindliehen  ständischen  Partien- 
larinteressen.   Bs  seigte  sich  bei  den  Standen  sehr  wenig  Bereitwilligkeit, 
auf  umfassende,  mannigfache  Einzelinteressen  berührende  nnd  verletzende 
Reformen  einzugeben;  meist  gaben  sie  ihr,  freHich  mieh  <]r^<  Kurfürsten 
Ansicht,  ^nnnitiiissgeblichcs"  Gutachten  mit  wohlverklausulirten  Vorbehalten 
ihrer  Sonderprivilegieu  ab;  namentlich  wehrten  die  Städt«'  alle  EingrilVe  in 
ihre  bisherige  Selbstständiy:keit.  durch  ängstliche  Wahrung  ihrer  zahllosen  • 
örtlichen  Statuten  und  Gewohnheiten  entschieden  ab.    TJeberdies  standen 
sich  gar  oft  bei  den  nöthigsten  Reformen  die  Interessen  der  beiden  stän- 
dischen Corporationen,  Bittersehaft  nnd  StXdte,  efoander  sehroff  gegenüber, 
aamentUeb  war  dies  in  der  seit  Jabrsehnten  schon  schwebenden  Präge  der 
Jf  atrikelrevislon  der  Fall. 

Wie  oben  nKher  erörtert  ist**),  war  es  nnter  den  eleve-mSrldschen  Sten- 
den eigentlich  nie  zu  einer  festen  gesetzlich  geordneten  Steuerquotisirong 
gekommen.  8eit  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  hatte  die  Ritterschaft  sich 
anf  Grund  der  ihnen,  ihren  adeligen  Sitzen  und  zugehörigen  Aeckern  und 
lienten  zustehenden  Sehntzfreiheit,  auch  mehr  und  mehr  von  der  freiwilligen 
Bede,  den  Steuern,  zu  cxinüren  gewiisst  Nicht  nur  von  den  Landessteuern, 
sondern  i?i'll)>t  von  den  Keichs-  und  Kreissteuern  behauptete  sie  nls  Cor- 
poration eximirt  üu  beiu,  statt  deseeu  dem  Landeslierru  als  Lehns-  und 
Dienstmannen  persönlich  Kriegsdienst*  zu  leisten.  Die  Städte  ihrerxits» 
konnten  bezüglich  der  Steuerfreiheit  ihrer  Burger  und  deren  Giittfr  gleiche 
Privilegien  geltend  maehen,  hoben  herror,  dass  sie  nicht  minder  als  die 
Bittersehaft  snr  persönlichen  Vertheidiguug  des  Landes  Teipflichtet  wären. 
Suchte  die  Bitterschaft  sich  gans  an  ezimiren,  so  wussten  sie  wenigstens 
ihre  Qjaote  hauner  mehr  an  verringern;  bald  schoben  beide  stftndiscbe  Cor^ 
porationen»  denen  das  Stenerbewillignngsreebt  snstand,  fast  die  ganse 

")  S.  allgem.  lfiiiil«it.  p.  90. 
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Steaerlast  auf  das  platte  Land.  Seit  1612  zahlten  die  clevischen  Städte 
nur  noch  ein  Sechstel,  die  märkischen  ein  Zwölftel  des  jedesmaligen  Lan- 
descontingents;  der  Rest  musste  fast  jranz  von  den  Bewohnern  de?  platten 
Landes,  namentlich  den  Pachtern  und  Zinsleuten  Landesherrn,  der 
lütterbürtigeii  und  Bürger  von  deren  , Gewinn  und  Gewerb'',  ihrem  beweg- 
lichen Hab  und  (int,  gezahlt  werden;  nur  in  A«i^  nah  nie  fällen  ward  ihnen 
dit6c  Steuer  bei  der  Tachtzablung  augereebuet,  im  Grossen  und  Ganzen 
mossten  sie  die  Steuer  als  „onera  personalia'^  allein  tr^en.  Begreif- 
lieb, dege  .die  Ueberbflrdimg  des  platten  I^andee  bald|  wamaü  dueb  die 
langJtiiTigen  KriegsEeiten,  eine  onertrttgUehe  werd,  dardi  den  Stenerdnek 
Pilohter  und  Ziosleute  aas  dem  L&ikde>  Tertriebeo  worden ,  viele  HOfe  nnd 
Grnndsttteke  wüst  nnd  nnbebnnt  blieben.  Dnse  eine  Befoim  der  Btaoer- 
matrikel  dringend  noth  thne,  darüber  waren  der  Lsndesbeir,  Bitteisehaft 
nnd  Städte  einig,  keineswegs  aber  Uber  die  Art  der  Reform.  Die  Ritter* 
Schaft  klagte,  da??,  wenn  der  reichste  Bürger  nur  5— G  Thlr.  zahle,  ein  ein- 
ziger Bauer  oft  7<t  mSO  Thlr.  zahlen  müsse");  sie  verlangte,  dass  die  Städte 
ein  Drittel  jeder  öceuer  übernehmen  sollten.  Diese  forderten  dagegen  die 
Beiheiliguiig  der  Ivitler^ebait.  mit  einer  feststeüenden  (^uote  und  eine  bes- 
sere Vertheilnng  der  Steuern  unter  den  eiu^elueu  Aemtern,  Dörfern  und 
Bttuer»cbttlteu;  behaupteten,  mit  städtischen  Lasten,  durch  schwere  Ver- 
sehnldnng,  Rhein»  und  Befestigungsbauten,  Uuierhalt  von  Kirchen,  Schnlen, 
Armen-  nnd  eonttigen  Yenraltnngsausgaben  derart  ttberbilrdet  an  wtSn,  dau 
sie  nnfShig  wltreUi  mehr  als  ein  Sechstel  an  tragen»  na  so  weniger  ala 
Handel  nndWandd  ab-,  Brodlosigkeit  nnd  Armnth  in  erschreckender  Weiae 
^  annihme;  eipe  fiehanptnng,  welche  die  Ritterschaft  mit  einem  Hinweis  anf 
die  grossen  Einnahmen,  welche  die  St&dte  yon  der  Accise  und  Mahlstener 
erhoben,  zu  widerlegen  suchten.  Man  stritt  sich  über  die  Frage,  ob  diese 
indirecten  Steuern  von  den  Bewohnern  des  platten  Landes,  oder  von  dcB 
Bürgern,  von  den  Prodncenten,  oder  den  Cousnmeuten  getragen  würde.  Jahre- 
lang wurde  so  iiber  die  -dringend  nöthige"  Revision  der  Mo'rikel  hiu  und 
her  verhaudeit;  auf  diesem  Wege  schien  kein  Ausgleich  der  sich  widentrei- 
tenden  Interessen  gefunden  werden  zu  können. 

Kurfürst  Fried  rieh  Wilhelm  hatte  wähn-nd  de.s  uordischen  Krieges 
den  früher  schon  gemachten  Versuch  erneuert,  dah  Uebel  au  der  Wureel 
aaiogrnfen,  die  bisherigen  rein  personalen  Stenern  in  Realiasten  so  ver- 
wandeln, eine  allgemeine  Grondstener,  anf  Omnd  einer  Anfliehme  oad  Klas» 
seneinschätsong  des  gesäumten  Areals,  einaaftthren.  Dagegen  hatten  Bit- 
terschaft nnd  Städte  gemeinsam  anf  das  heftigste  protestirt^*),  Tcrsprochea^ 


**)  Was  allerüiagti  entschieden  ubertriebuu  war.  Vgl.  oben  allg.  EiuL  Nute 
SU  p.87. 

**)  £lne  wiiUiehe  allgemeine  Vsrmessnng,  Anfoshme  nnd  OlasslSeation  des 

Grund  nnd  Bodens  konnte  der  Kurfttrst  trots  einer  deafallsigen  Ywordnang  von 

1685  nicht  darebc-et^en.  Da  die  Steuerzettel  niemals  die  Höfe,  nur  die  Namen 
der  Contribuentou  enthielten,  war  hci  fortwährendem  Wechsel  der  Pächter  und 
Pachtungen  ..Confiision  und  Disproportion"  gar  nicht  zu  vermeiden;  so  hati« 
X.  B.  173Ö  l>orf  und  Bauerschaft  ZjSlich  mit  4if  üausplätzen  und  lOUO  Morgen 
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iloh  Uber  «Im  Bofisfon  der  Matrikel  zu  eiuigea.  Als  diese  Einigung  nicht 
«folgte,  drohte  d«r  Kitrfttnt  Krall  obfi|;fctttlieheB  Amti  lelbet  Bmü  aa- 
«degai.  Die  dnefa  eine  TitrksDBteiier  Im  J.  Id64  mf  160,000  Tblr.  stei- 
gende StenerlelstiiDg  gab  die  Veraalaesang,  mit  dieser  Drobaag  Brast  aa 
maebea.  Der  Statthalter,  Fflret  Johaaa  MoritE,  seblng  vor,  aarSrieSolh 
terang  des  platten  Landes  ein  Drittel  jener  Summe  dorch  eine  Kaminsteeer 
anfzubrlagea.  Der  Kurfürst  erklärte  sich  hienait  eiarerstandcii.  Die  Eitter* 
Schaft,  deren  adelige  Sitze  auch  von  dieser  Strnor  esimirt  bleiben  8olItea, 
bewilligte  dieselbe;  die  Städte  nbcr,  welche  allerdings  im  Yerhältnisse  zu 
ihrer  bisherk'f^n  Leistung  um  -fhwersten  dnrch  diesen  JSteuennodn  hotrollcn 
wurden,  wuilten  die  Sinuiue  mir  nach  der  bi«heriireii  \!atrikel  bewilligen, 
uad  lurderten  die  Participirunj::  der  Ritterschaft,  besondeij^  au  der  Türken- 
Steuer,  Vüü  der  sich  zu  exiiuiren  ^ie  auf  keinen  Fall  berechtigt  sei.  DauiiD 
brach  der  Streit  in  hellen  Flammen  auä.  Die  Siadte  klagten  beim  clerischeu 
Hofgericht  gegen  dieAamaassung  derBltterBebaA,  welche  ihrendts  efaie  korf. 
BeelKtigung  ihrer  Btenerfreiheit  erwiifcte.   Bald  warde  der  Streit  mit  sol* 
eher  Leideaeehaft  geflihrt,  dasa  beideneite  lajorieaproceBse  gegea  efataader 
erhoben  wurden.   Bine  ÜnEahl  tob  Brosohllren,  Dedactionea  and  Hemo- 
rialen  Hessen  beide  Parteien  Terfaesen  nnd  sam  Theil  anch  TeröflfealUehaa. 
Der  Kurfürst  ward  von  beiden  Seiten  mit  eiaer  aaglanbliehea  Meage  tob 
Vorstellungen  bestürmt;  die  heftigsten  Vorwürfe  und  Anklagen  wtirdea  ge» 
genseitig  vorgebracht.    Die  Ritterschaft  klagte  die  Städte  der  Ahmaas^ung 
landesherrlicher  Kechte,  naojentlich  der  widerrechtlichen  Einlührung  der 
Accise,  der  Absicht  au,  hieb  der  Landesobrigkeit  mehr  und  mehr  zu  ent- 
ziehen, sich  völlig  autonom  zu  machen.  Die  Städte  beschuldigten  die  Ritter- 
schaft, durch  die  beauspmchte  Mehrheit  adeliger  Räthe,  wie  durch  die  „er- 
schlichenen'^ Jurisdictionen,  über  welche  der  alte  seit  i(>48  ächwebeude 
Sinit  Toa  Neoem  augefacht  wurde'*),  das  Regiment  im  Lande  aa  sieh 
reiaaea,  ea  aar  ^aeitigaten  BeflStdemag  ihrer  Standeaintereaaea  beaatiaa 
aa  wollea.  Es  kam  aaglanblieh  viel  sehmatsigeWäaehe  atiadiaeher  Selbat- 
heirliehkeit  bei  diesem  Streite  sn  Tage,  er  deckte  die  tiefen  Schttdea,  die 
aebwerea  Oebrechea,  welefae  die  landatäadiaohea  PrivilegleB  nach  aieh  ao- 
gea,  rtteksichtslos  auf. 

Es  war  aieht  leicht  für  den  Kurfürsten,  die  richtige  Position  aa  diesem 
Streite  zu  gewinnen,  um  so  weniger  als  die  mannigfachsten  Interessen  sich 
darin  kreuzten,  iii^hf  nur  die  materiellen  der  Herren  StSnde,  sondern  auch 
hohe  politische  des  Kurfürsten;  um  so  schwerer,  als  seine  Orgaue  im  Lande, 
Statthalter,  wie  Käthe,  keineswegs  unbethciiigt  wareu,  weder  niiparthcüisch 
urtheilten,  noch  handelten,  der  Streit  zwi.-chen  Ritterschaft  und  Städten, 
dem  adeligen  uud  bürgerlichen  Staude,  mit  gleicher  ileltigkeit  uuter  den 


FTor        «'as  daneben  liegeode  Weiler  mit  24  Hausplatzeu  uud  1(X)  Morgeu 
dtis  C'ontiugeQtü  2a  trageu.    Die  Pächter  von  Fluglaiidureieu  wutdeu  gar  nicht 
heiaugezogea,  ebeneo  blieben  Bhelnanlandangen  wie  BheinabsehaenNnangen  an- 
bortekafehtig«;  (Naeh  etaem  iatereasaatea  Berieht  tob  1789  im  etaataMChlfa  aa 
BCaaeldorf.) 

<•)  Vgl  oben  p.  849  a.  860  tf. 
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Bilim  Mlbrt  anubiadi.  Gewist  lit  «b,  dMt  Fürst  JohftQB  Moriti,  wte 
sein  erster  Rithgebaf,  Alexander  v.  Spaea,  entBchiedeo  für  die  Bitt^* 
Mhaft  Partei  nahmen.  Wenn  aber  der  Korfttret  die  Steuerezemdon  der 
Kittereefaeft  auf  Qrund  ciocs  Sehreibens  des  Herzogs  Wilhelm  an  die 

Städte  vom  f).  October  1557  höchst  zwoifelliafton  Inhalts  bestätigte»,  so  ge- 
schah <lv.'-'-  keineswpL'-^.  weil  Johnnn  Moritz  und  Spacn  darauf  drangen. 
SOIkderu  weil  dem  Kurlürstfu  grade  damals  .sehr  viel  daran  gelegen  war, 
den  elevischen  Adel  bei  guter  Stimmung  zu  erlialteu.  Diu  Geäondheit  des 
jttDgen  Prinzen  von  Oranien  war  eine  sehr  >cliwaehc,  man  hielt  spioen  frü- 
hen Tod  faät  für  gevviüö.  Briefe  des  Für^ätcn  Juhaiiu  Moritz  ergeben, 
daäs  in  den  Jahren  1663  nnd  1664  ein  Thcil  der  Bitterschaft  der  Provim 
Oeldem  emstUelie  Anerbietungen  gemacbt  hal^  bei  einem  Bolehea  TodeeftUe 
•of  Gnmd  «Iter  Aneprttobe  der  Herzoge  ron  Cleve  und  neuer  Eibrechte 
des  KmcArsten,  diesen,  gei  es  eis  Statthalter,  sei  es  als  Landeshemiy  aa- 
mwkwDBn"%  Bei  den  rielfaehen  nahen  Beiiehaogen  des  geldeiscben  and 
devlaahen  Adels,  welche  diese  VeihcDdlaageB  ebenso  sehr  fMen  als  sehft- 
digen  konnten,  war  die  Geneigtheit  des  letateren  dem  Knrfürsten  sehr 
wttnsehenswerth ;  gani  abgesehen  davon,  dass  ein  offenes  Zerwürfniss  mit 
der  Ritterschaft  auch  fast  oagleich  gefährlicher  wirken  konnte,  als  die  hef- 
tigste Opposition  der  Städte.  Und  wenn  der  Kurfürst  den  Ritterbürtigen 
die  einmal  verliehenen  Juri-diotionen  unter  den  nöihigen  Restrictioneu  und 
Vorsichtfcinfaassregcln  erhalten  wollte,  so  waren  dabei  ebenso  sehr  das  Be- 
streben, einmal  ergangene  Verfügungen  im  Interesse  seiner  Auturiiat  auf- 
recht zu  erhalten,  als  der  alte  Plan,  den  Adel  zum  Träger  und  ürgau  caui- 
muualcr  Ordnung  und  Zucht  auf  dem  platten  Laude  zu  macheu'*),  leitende 
und  maassgebende  Motire. 

Friedrich  Wilhelm  lag  trotidem  nichts  ferner  als  efaie  partsüsche 
Bntscheidang  des  Streits  in  Qonsten  der  Bitterschaft.  Es  war  ih«  keines* 
wegs  Tsiborgen,  dass  jenes  Schreiben  Hersogs  Wilhelm,  in  welchem  ar 
die  Stidte  anwies,  bedingongslos  ihre  Stenerqnote  sn  schien,  ihm  «kein 
Haass  nnd  Ziel  sn  setsen,  wie  er  es  mit  seiner  Ritterschaft  an  halten*, 
dorohaas  kein  cnnmstOsslicher  Beweis  fUr  die  beanspruchte  Stcuerexemtion 
war;  dass  die  Ritterschaft  trotz  dieser  angeblichen  landesherrlichen  Ent- 
scheidung zu  ihrem  Gunsten  noch  in  demselben  Jahre  1557  und  spiUer  noch 
oft  nachweisbar  eine  (Juote  der  Stenern,  namentlich  bei  Reich>stcnern.  auf- 
gebracht hatte;  dass  ilie  Streitfrage  ulx'r  d'*'  .. PnrtieijiiruiiL'-  uud  Quote*  der 
Ritterschaft  mithin  in  Wirklichkeit  seit  mehr  alt  einem  Jahrhundert  sehwebte 
und  in  jedem  einzelnen  Falle  durch  Uehereinkommen  zwischen  den  l)eiden 
Corporationen ,  bald  zu  Gunsten,  bald  zu  l'ngnn>^teu  der  Ritterschaft,  ent- 
schicdeu  war.  Uebcrdies  war  uicht  abzuleugneu,  dass  der  Wohlstand  der 
elcTe-m&rkigchen  8t&dte  entschieden  im  Abneluneu  war;  dass  der  dreissig- 
jährige  Krieg  in  Deotschland  fast  alles  Capital  verschlangen,  Industrie  nnd 


1«)  Bin  aehroibeir  des  StAttbalteic  vom  Ifk  Jen.  1668  flShri  dieee  doreh  den 
Hertn  v.Snlen  geldefeeher  Selts  gefilbiten  Verhsadloagea  als  ebiee  der  Motha 

cnxD  Abschlüsse  der  Bätho-TToton  vom  90.  Sept  1668  aa.  (Geh.  St-Arch.  la  Betlin.) 
^  Ygl,  oben  p.  117. 
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Haudwerk,  so  uanieutlich  die  früher  im  Clcvischeu  6v  blühend  betriebtne 
Tuch-  und  Lederfftbrikation,  im  MftrkiaobeD  die  JBÜBen-  nnd  Laiaeniii^fttrie 
Bo  gut  wie  gans  tentört  hatten  cIass  naob  dem  Frieden  die  clefiadieii  StXdte 
anfbOrteiiy  Btopelplitoe  Biederiiadiaeber  WatAiea  ran  Vertrieb  in  db  dem 
steatisefcen  Handel  refsobloiseaen  apaniaeben  Provinaen  an  aein,  and  damit 
dna  ntederiändiaohe  Capiftali  annud  ea  aieb  nieht  mehr  in  ao  impider  Weise 
wie  biaher  ?ennebrte  and  doch  das  bereits  voriiandene  in  den  rereinigfeen 
Provinzen  selbst  uoeb  genügeode  Gelegenheit  znr  gewinnreicheu  Anlage 
fand,  ana  den  oleTiaoben  Städten  sieh  mehr  und  mehr  zurückzog 

Vor  Allem  aber  ergeben  die  nachstehenden  Acten,  dass  es  dem  Kur- 
fürsten vollkommen  klar  war,  wie  günstig  dieser  Streit  der  Gelteiuiraachung 
seiner  landesfürstliclu  n  Hoheit,  (kr  Kntwicklnng-  d«  r  SouvcTaiiictat  sein, 
wie  sehr  die  ständisclit'  Libertiit  ilurcb  denselben  iSclnulen  luidcn  mnsst^?. 
Zeigte  sich  doch  dabei  ganz  unwiderleglich,  dnss  die  Ilcricn  Staiide  nur 
ihre  Interessen,  ihre  Privilegien  vertheidigten,  und  wenn  die  beiden  Corpo- 
raüoncn  im  Begriff  waren,  ihre  Unionen,  ihren  bisherigen  landständischen 
Verband  an  iOaen^  wiedomm  wie  frllier  nnr  ala  Bitleraefaaft  and  ala  StKdte, 
niohft  mebr  als  Ijandalände  reiliaadeln  wi»Uten,  ao  entsogen  sie  ihrem  An« 
apfoelMi  das  Iiand  an  Yeitreteni  jeden  Grand  and  Boden,  gaben  dem  Enr« 
ftnton  die  rolle  nnaafeebtbace  Bereehtigongy  sa  erklären,  dasa  er  allein  die 
Intarasieii  des  ganaen  Landes  an  Tertreten  habe  nnd  wirklidi  Yerfcrete.  Mit 
dem  Tollen  Gewicht  der  ttber  die  Herren  Stände  siehenden  Laadesobrigkeit 
drang  er  darnnf,  dass  ItitterBcbaft  nnd  Städte  sich  unter  Vermittlung  seines 
Statthalters  schleunigst  vergleichen  sollten,  widrigenfalls  sie  ihre  Streitige 
keiten  ihm  „als  ihrem  ordcntliehon  und  einzigen  Kkliter'*  zur  endgültigen 
Pofi^ion  rinln'iiu  ZU  stellen  hatten.  Allerdings  fiihrte  er,  nachdem  einmal 
dir  l\;iniitisteuer  von  ihm  vorgersohlagen  und  die  Rittersehnft  sie  angenom- 
men hatte,  die  Erhebnug  derselben  ,zur  Erhaltung  meines  Inndesfürstliehen 
Respects^  energisch  durch,  und  als  die  Städte  die  Zahluug  derselben  wei- 
gerten, Hess  er  sie  dureh  militiiriische  Executiou  beitreiben;  auch  untersagte 
er  den  Städten,  in  ihrem  Processe  gegen  die  Ritterächali  uaeh  Erlass  der 
flteneibaliilde  Ton  aaloein  deviaehen  Hofgeriebt  an  das  kaiaerliehe  Kammer- 
gesiebt  sn  pfoteatiiea.  Aber  er  verweigerte  aoeh  der  lUtterschaft,  sie  in 
dieaem  trotadem  anhängig  gemachten  Proeesae  irgendwie  an  vertreten,  Partei 
fiir  sie  an  ergieifeni  and  gegen  die  einseitige  Erhebnng  stSndiseher  Dispo- 
sitionagelder  seHena  der  RitterbUrtigen  ordnete  er  die  strsngate  üntersn* 
ehnng  an.  Als  dann  auf  alle  Ermahnungen  zum  Ausgleich  des  Streites  nnr 
die  märkischen  Stände  sich  im  December  1664  zu  einem  solchen  verstanden, 
selbst  die  gleich  nach  des  Kurfürsteo  Eintreffen  in  Cleve  im  December  1665 
nochmals  genmehten  Versuche  zur  Einigung  erfolglos  blieben,  entschied 
er  nni  11.. Januar  U><jG  dahin,  dans  bis  zur  völligen  Richtigkeit  der  Matrikel 
die  clüvischen  iStadte  d<  u  vierton  Theil,  (ieistlichkeit  nnd  da?  platte  Tjund 
den  Rest  jeder  Steuer  aufzubringen  haben.   En  war  hohe  Zeit,  dass  durch 


")  Dies  geschah  vollends,  als  mit  diM-  Rauimins:  i\vr  eleviöchen  Städte  seilcus 
der  sta&Uscheu  GaruLsuueu  auch  die  vi<3lfachdu  V  urbiudaugeo  mit  deo  Nieder» 
hmden  aaah  and  nach  anfli5rten.  VgL  Nota  an  p.  M8b 
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diese  Entscheidung  nicht  ferner  die  Erhebung  der  von  dem  Kurfürsteu  bei 
deu  droheuüca  poUtischeo  Conjunctoren  so  dringeud  nöthigeu  Steaero  ver- 
lündert  wurde. 

Der  EinÜill  des  Bisebofs  ?oii  Münater  in  diein»Mwde  tid  die  Tm- 
tebiahme  Ba^^aiids  and  Fnmkieiehe  drohte  im  Herbet  1666  den  Krieg  iwi- 
seheo  den  Stesften  nnd  Bngland  ntelit  nnr  in  einem  nUgemeinen  sn  rnndien, 
iondeni  aneli  den  Sehtnplals  deseelben  wieder om  nneh  Penteehhnd  w  im* 
legen  nnd  die  Fmuioien  nooh  Tiel'  tiefer  In  dne  Bflieh  Idneln  sn  flbnnf 
•Iß  der  westfälische  Friede  gethan  hatte.  Dieses  za  TerhiDdern,  war  des 
Ziel  der  Politik  des  Kurfürsten  Um  seine  Iliife  und  denPreis  derselben 
entbehren  zu  können,  hatte  de  Witt  französische  Truppen  nach  den  Nie- 
derlanden {gerufen;  fi'o  waren  im  Oot4)hor  zum  Tbcil  durch  das  Clevische 
raarschirt  mul  standen ,  als  der  Kurfürst  iui  ^iovembcr  dort  eintraf,  noch 
hart  an  der  Grenze  s«'iiies  (Jehiet«.  Seit  dem  Frühjahre  lööö  6C'hou  hatte 
Friedrich  Wilhelm  seine  Triijipen  in  Cleve-Mark  vermehrt.,  zug'leich  mit 
ihm  brachen  eini^^e  Regimenter  aus  den  Marken  nach  dem  Rheine  auf,  dort 
und  in  Westfaieu  iietit»  er  eifrig  werben;  im  Frühjahre  lt>ül>  hatte  er  in  seiaeu 
niederrheinlBeh-weellllliaefaen  Landen  ein  nicht  aubetrftdktUehes  Corps  anler 
den  Fahnen;  in  deeaen  Formimng  nnd  Bibnltong  worden  jeiet  nnek  Jener 
?om  KnrArsten  angeordneten  Matrilcel  bewilligte  nnd  nnbewilligte  Stawn 
in  Cleve-Mark  erboben.  Von  allen  Seiten  ward  nm  den  KarAtrstea  gtmm* 
heu,  die  Gesandten  Englands,  des  Kaisers,  Spnajens  wie  Fnnfcrsiehey  IM- 
nemarks  nnd  der  Bbeinbttndler  umdrängten  ihn  in  Clere;  selbst  de  Witt» 
Ten  der  Ubennüthigen  französischen  Freundschaft  fast  ebenso  bedroht,  als 
Ton  den  Fortschritten  der  Waffen  Englands  und  Münsters,  wie  dem  damit 
«teigrenden  Einflüsse  der  oranischen  Partei,  Hess  sich  herbei,  am  des  Knr- 
fursten  Bei!?tand  zu  werben.  Friedrich  Wilhelm  benutzte  seine  günstig'C 
IStellung  allein  zur  Vermittelung  des»  Frieden^  zwischen  Münster  und  den 
Staaten,  nnd  wusste  dadurch  deu  Ausbruch  eines  allgeineiuen  Krieges  auf 
deutschem  Gebiete  zu  verhindern,  die  Pläne  des  bereits  hochfliegenden 
frauzotiischen  Ehrgeizes  nicht  zur  Ausführung  kuuimtu  zu  lassen.  Den- 
selben Zweck  hatten  öeiue  demnächstigeu  Verhandlungen  mit  dem  Pfalz- 
grafen Philipp  Wilhelm  Ton  Nenbnrg  ttber  eine  definitiTe  Theflong  der 
Sneeesslonslande.  Laugjährige  Wfinsche  nnd  Hoftinngen,  ReehtMasprfiebe, 
¥on  deren  Geteefatigkelt  er  fest  llbenengt  war,  opferte  er,  nm  den  PlUs* 
grafen  snm  gemeinsebnftUehen  Sehntse  der  Westmarken  Dentsehlaids  ^  gn- 
winnen,  sn  Tefbi9dem,  dass  er  ein  geObrliehee  Werkieng  ihmadslaeben 
Ehrgeizes  werde.  Am  9.  September  1666  ward  der  Erbvergleieh  mit  Hen- 
bn^  im  WescnÜiehen  auf  Grund  des  „Status  quo"  abgeschlossen. 

Am  5.  October  ward  den  nach  Cle?e  berufenen  cleve-märkischea  Bün- 
den der  Abschlnss  des  Erbvergleichs  angezeigt.  Am  15.  Oct.  leisteten  sie 
dem  Kurfürsten  die  Erbhuldigung.  Am  Oct.  wurden  die  Streitigkeiten 
/'wiselieii  der  Ritlerschaft  und  den  Statlri  :i  Cleves  unter  ihrer  Zustimmung 
durch  einen  kurfürstlichen  Recess  dahin  beigelegt,  dass  die  Städte  künftig 
ein  Fünftel  jeder  Steuer  leisten,  die  iütterädukft  steaerfrei  und  18  lUtcer- 
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bttitigtt  Im  Beiffat  ron  Joriidfctioiien  bleiben,  dagegen  die  StKdte  die  Aedse 
und  Habletener  forlerbebeo,  obne  ihre  Zostiiimuiog  keine  ständisehen  Dispo- 

sitionsgelder  erhoben  ond  verwandt  werden  aollten.  Am  80.  October  ver- 
liess  der  Kurfürst,  Ton  Dank  nnd  Segenewitneefaen  der  Stftnde  begleitet, 
OleTe. 

Erst  jetzt  war  Karfiirst  Friedrich  Wilhelm  im  festen  Besitze  von 
Cleve-Mark  Hecbs  und  zwatizig  Jahre  schweren  Kampfes  nnrh  (uiien  und 
Ansseu  waren  nöthig  geweseu,  um  von  diesen  brandenburgischen  Weltmarken 
Besitz  zu  ergreifen,  sie  äusserlieh  und  innerlich  für  seinen  Staat  zu  gcwianen. 
Mit  deiu  rtalzgrafen  nntcr  des  Kaisers  Zuistimmung  verglichen,  mit  letz- 
terem oud  den  tJtaaten  vuu  2»ieucm  im  Bündnisse,  waren  alle  luterventions- 
gefabren  beeeitigi.  Aber  wichtiger  war,  dass  die  Stände  iDoerlieh  bezwan- 
gen', die  etändieebe  Libertät  geblieben  war.  Nicht  widerwillig,  sondern 
gatwillig,  ohne  jede  reaenratb  nentalie  hatten  sie  die  Eibfanldigvog  dem 
Kurfürsten  Ton  Brandenborg  geleistet;  sie  beugten  sieh  nater  sein  star- 
kes Regiment,  dessen  Segnungen  sie  «1  begreifen  anfingen.  Nieht  dass 
mit  einem  Male  alle  ständischen  OppoeitionsgelUste  ^verschwunden,  alle 
ständischen  Particularinteressen  iiberwimden  waren;  noch  manchmal  machten 
sich  diese  geltend,  rührten  sich  Jene  wieder,  wenn  auch  jetst  nur  gegen  den 
Stfirthalter,  die  Regierung  oder  einzelne  Räthe;  und  die  Entscheidung  des 
Kurfürsten  genügte,  die  Querelen  beizulegen.  Auch  die  nach  d«'n  Ro('*'<sfri 
von  10t)0  und  l'iOl  noch  so  umfangreichen  «tändischen  TriviU^gien  waren 
nicht  mit  einem  Federjstrich  zu  beseitigen.  Auch  wenn  der  Kurfürst  die 
Macht  dazu  gehabt  hätte,  würde  er  es  nieht  gcthari  haben.  Nachdem  er 
den  Missbrauch  derselben  verhindert,  die  Auswüchse  abgeschnitten,  war 
sein  Bestreben,  die  Stände  innerlich  mit  dem  Neubau  seines  Staates  zu  ver- 
fl4(bnen,  sie  mit  dann  an  Terweaden,  dem  Eiaflnss  einer  natirgemässen  Fort* 
entwicfclong  seines  Staates  die  Entschetdong  darüber  itberlassend,  was  vom 
BtSndischen  Wesen  als  morsches  nnd  nntaogliohes  Material  aerfaUen  mosste 
nnd  was  als  gesundes  kriftiges  Holz  noch  an  gebranchen  war.  Und  dass 
diese  ioaerliehe  Ansstfhnong,  dieses  Siehsnrecbtfiaden  der  Stände  im  bran« 
denborgischen  Staalsgebäude,  ihr  Eingehen  auf  die  Zwecke  und  Ziele  des 
neaen  deutschen  Staates  im  G  rossen  und  Ganzen  gelang,  das  neigten  sdion 
die  nächsten  Kriege  des  Kurfürsten  gegen  die  drohende  Uebcrmacht  Frank- 
reichs, die  Zeit  der  Vertheidigung  der  deutschen  Westmarken.  Fehlte  es 
auch  während  dieser  Kriege,  iitsbesondere  in  Zeiten  der  'S<Jth,  nicht  an  den 
Spuren  vom  alten  stimdischeii  Sauerteig,  an  den  alten  Charakterzügeu  stän- 
discher Libertät:  im  Wesentlichen  hielten  die  eleve-märkischen  Stände  doch 
fest  und  tren  zum  Kurlursten,  stellten  ihm  trotz  enormer  französischer  Con- 
tributioueu  noch  grosse  Steuer.summeu  zur  Verfügung,  wicacu  Versuchungen 
mm  AbfUl  entschieden  snröok  und  gewöhnten  sich  lülmähiich  daran,  brau- 
denburgisch  an  sein,  um  dadurch  deutsch  au  werde»  und  au  bleiben. 


y.  Die  ßecesse  von  1660  und  1661  und 

die  Erbhuldiguug  im  Jahre  1666. 

1660—1666. 


Der  Kurffirst  an  den  Statthalter.   Dat.  GoId  a«  d.  Spr. 

14/24.  Aug.  liiüO.  M. 

fSoll  boikomiiieadei  ychrc'i)>i'n  an  die  Stüude  nnd  dßn  revidirten  Rvcess  ihnen 
gegeu  AujÄlieferung  des  von  1(119  iibergeben,  worüber  kniserlicbe  Cunörmation 
t     eingeholt  werdöii  wird.    Krwartet  baldige  und  willige  Aiiuahme  des  Hecesses.] 

16G0.  ..E.  Lbd.  wird  zweiielsoime  ei innerlich  sein,  wasgestalt  nicht  allein 
24.  Aug.  cleviöchen  Stände  aus  Antrieb  derjenigcu,  welche  Uns  mit  ihnen 
gern  in  Uneinigkeit  zu  beiderseitigem  Nachtheil  gerathen  gesehen 
hätten )  viel  unnöthige  Dinge  bei  Abhandlung  des  LandtagsreeeiBes 
auf  die  Bahn  gebracht,  welehea  doeh,  wie  die  Erfahning  groben, 
ihnen  wenig  so  Nntsen  gokonuneni  wmdeni  aueh,  dase  £.  Lbd.  Vm 
m  Teraohiedenen  Malen  yerridieit,  wie  die  Meiaton  Toa  den  Stiadea 
nnr  selbst  wUnsohten,  daas  der  Landtagereeess  geordnet  und  in  soldie 
Form  gebracht  werden  möchte,  damit  Wir  mit  mehrcr  Vergnttguiig 
fUr  die  WoliUahrt  Unserer  cleve-  und  niärkiselieii  Lütertliaucii  Uns  zu 
benitihen  Ursache  hätten.  Welchem  naeii  Wir  solchen  Landtagsrccess 
V(»ri;(i;noiumen,  und  also,  wie'  E.  F^bd.  ans  deui  Ui  i^m  il  au  ersehen, 
eingerichtet,  an  die  ätände  auch,  wie  die  gleichlalis  mitkommende 
Abschrift  zeigt,  geschrieben  haben.  Damit  nnn  diese  Sache,  naeh 
deren  Endschaft  Wir  ein  grosses  Verlangen  tragen,  aufs  eheste  nr 
BiehtiglLeit  gebraeht  werden  möge,  so  wollen  £.Lbd.  die  Stande  tbt- 
schreiben,  ihnen  solch  Unser  Schreiben  flberantworlea  päd  dabei  aaeh 
den  Landtagsreeess  extradiren,  dagegea  aber  den  yerigea  wiedenm 
zarttckfbrdern  nnd  sie  dahin  rersieheoi,  daos  Wir  ihnen  Uber  diesaf 
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alles  I.  KaiiJ.  Maj.  Confinuutiüii  verscliatien  wollen.  Uiul  weil  Wir 
gewisse  Ursaehe  kabea,  warum  Wir  dieses  Werk  ^eni  in  gaiiz  Kurzem 
abgefhan  sehen,  als  sweifeln  Wir  nicht,  E.  Lbd.  werden  sich  dasselbe 
gaiis  eUHg  angelegen  sein  lassen  nnd  sich  mit  den  Struiden  in  keine 
fernere  Traeteten  Itierttber  einlssaen,  geetait  dann  auch  dieser  Keeess 
alse  eingeriebtel^  dass  sie  wohl  damit  Teignligt  sein  können,  Terlaasen 
Una  aneh  anf  £.  Lbd.  gute  Dexteritit,  dieses  alles  dergestalt  an  in- 
.  eamittiren  nnd  aar  findsebaft  sn  bringen,  dass  sie  den  Reeess  mit 
Willigkeit  aiiuchmen  und  Uns  dadurch  erweisen,  dass  die  von  ihnen 
eine  Zeit  her  so  vielfalii^  eontcstirte  Devotion  nicht  in  Worten,  son- 
dern auch  im  Werke  bestehe,  welches  Uns  dann  Anlass  ^eben  wird, 
Unsere  Gnade  auch  jjegen  sie  bei  allen  yortallenden  OelejL^enlieiten 
zu,  bezeugen,  £.  Lbd.  wollten  Uns  hiervon  mit  ehestem  ikiicht  thun**. 


Der  üuriurst  aa  die  cleve-märkischen  Stände.  Dat.  Cölii  a.  d.  bp* 

14/24.  Aug.  1660.  W. 

[Bei  dw  Abbgrang  d«s  Beettset  von  1610  list  er  sieh  »diflen  enriesen*,  w«il  daroH 
YlelM  in  dsmselben  der  laudesfärstlieke  Beipect  liidirt,  und  Diffidens  swi.^ctioi 
ihm  nnd  den  Stauden  vcrunlas.st  werden.  Zur  IJofestipung  der  Gioigkeit  ist 
daber  der  Beoeas  revidirt  uud  wird,  was  jetzt  darin  eothalteo,  genaa  obserrirt 

worden.] 

,,Ihr  werdet  euch  zweifelsolme  annoch  guter  Mäassen  zurück  erin-SlAog. 
nem,  wa<^  ^o«!se  Widerwärtigkeit  es  in  den  vorigen  abgewichenen 
Jahimi,  da  Wir  in  Unaerm  HerzegAnm  Cleve  gewesen,  wegen  Ab£ss* 
«ung  eines  Landtagsreoesses  gegeben,  und  wie  Wur  Uns  niobt  darum 
dilfidl  erwiesen,  dass  Wir  Unsem  getreuen  StAnden  nieht  gerne  ihre 
wohlheigelnraehten  privilegia  eonfirmiren  nnd  sie  dabei  mainteniren 
wollten;  sondern  weil  es  damals  dem  Ansehen  naeh  dabin  gespielt 
werden  wollen,  durch  dergleichen  Dinge,  welche  den  Standeu  Nichts 
nützen,  oder  ihnen  einige  Sicherheit  ^^ebcn  konutcn,  Unsern  landes- 
fttrstlichen  Respect  aber  niclit  wenig  ladnteu,  die  allerseits  so  hoch 
nothij^e  Einij^keit  zu  hemmen  und  aufzuhalten,  und  hingegen  nur 
schädliche  Diiüdenz  und  Misstraueu  einzustreuen.  Dann  was  sonder- 
bare gnädigste  und  landesväterliche  Atfection  Wir  allemal  an  diesen 
Unsem  Landen  getragen,  als  darin  Wir  ein  gutes  Theil  Unserer  flDist- 
liehen  Jugend  sugebcaeht,  solebes  halten  Wir  nieht  nOtbig  m  sein, 
mh  an  dioBem  Orte  weiiUnftig  sn  lemonstriven;  als  die  ihr  verhof- 
fentlieh  allerseits  Unser  GemQth  dergestalt  weidet  erkannt  haben»  dass 
Wir  die  Wohlfahrt  Unserer  getreuen  Stftnde  Unsem  hSehsten  Wunseh 
sein  lassen,  und  solehe  aller  andern  Vergnügung  präferiren.  AUdie- 
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weil  Wir  nun  niclit  allein  bei  diesem  Vorhaben  beständig  verhauen, 
sondern  au(ih  das  nothige  Band  der  so  nützlichen  Einis'keit  je  länger 
je  mehr  zu  befestigen  gedenken,  so  haben  Wir  nicht  aUeiii  alles  das- 
jenige, waü  damaU  für  Widerwärtigkeit  vorgegangen,  gans  und  snnuJ 
vergessen,  sondern  auch,  damit  auch  den  Nachkommen  )iie?on  die  ge- 
lingston  Beliquien  nicht  OberbleilMu,  und  so  vid  mehr  resp. 
stes  und  unterthXnifstes  Yertnuien  swtsdien  Hemohaft  und  üota>> 
Dianen  fester  stabiUtt  und  uulerhslfen  werden  mSge,  TOfigesnete 
Landtagsreoess  in  dem  Ende  reTidirt,  und  svw  dasjenige,  was  sa 
VerdmsB  und  Widerwillen  Anlass  geben  könnte,  wie  auch  was  nur 
ein  Tciuporarium  f^ewesen  und  in  einem  perpetuirlicheu  liauptrecess 
nicht  nöthi^  befunden.  ;ils  was  von  damaliger  Abführung  Unserer 
Völker  und  von  der  h(  liw cdischen  Eincjuarticninfir  darin  eredachtj  her- 
ausgelassen. Im  Uebrif^en  aber,  was  eigentlich  der  Stände  pririlegia 
und  Freiheiten  coucernirt,  mit  solcher  grnfldigstcn  Willfährigkeit  be- 
stätigt, als  Wir  nicht  allein  fUr  Uns  den  Ständen  Alles  churftrstlieh 
SU  halten  gemeint,  sondern  auch  Uns  die  gewisse  Hoffnung  machen, 
dass  aneh  sie  an  ihrem  Orte  niehts  weniger  mit  Torsnsgesetiter  treuer 
unterthfinigster  Affectioa  bei  Uns  und  ünserm  ehufftrstliehen  Hause 
festhalten  werden*  Zu  welehem  Ende  Wir  dann  mehrgedaehten  Laad- 
tagshauptreeess  Unseres  Statthalters  Fttrsten  Johann  Moritz  <a  Nassau 
Lbd.  vollzogen  zugeschickt,  aus  Dero  Händen  ihr  nicht  allein  den- 
selben empfangen,  sondern  aueh  ferner  von  1.  Lbd.  vernehmen  werdet, 
wie  Wir  alles  und  jedes,  so  dariu  enthalten,  fest  und  genau  ubaer- 
vireu,  und  dagegen  Unsere  getreuen  Stände  nicht  beschweren  lassen 
wollen''. 


Cleye-märkischer  Landtagsabsehied«   Bat.  Gölo  a.  d.  Spr^ 

14/24.  Aug.  I66O7. 

2i.Aiig.  §.  0.  Wenn  der  jetzige  Statthalter  abgehen  sollte  und  der  Kurfürst  es 
ftir  nöthig  hält,  einen  aoderu  anzustellen,  <:o  wird  der  Kurfürst  Holchcs  ood 
die  Person  des  neuen  Statthalters  den  Standen  „zeitig  uotificiren**.  §.  7.  (Be- 
treffend die  Beeidigung  der  Beamten  «if  den  Rseess)  ist  gaai  aosgelaSBea. 
§.  12.  Die  Ton  der  Kammer  ood  der  Regierung  gemeinsam  gefassten  Be> 
seUfiftse  sollen  nicht  nar  vom  Statthalter ,  sondern  aaeh  tob  dem  DIrectar 
eines  Jeden  CoUegiams  tfnd  dem  dasa  beitellten  Seeretir  deBselbea  uttfeer- 
selehnet  werden.  §.  18.  Die  Beamten  sollen  nnr  «sas  erhebUehea  Ursachen 
and  naehdem  lie  imt  ihren  nothdürfligen  Yeraatvortongea  genugsam  gefaMf 

Es  wird  genügen,  nur  diejenigen  raragraphen  im  Anszuge  uiitzutheilcu, 
welche  von  dem  Landtagsabsehied  vum  'J.  Octub&r  (vgl.  oben  p.  3dOy  abwei- 
eheu,  zumal  anch  dieser  Becess  vidfältig  gedruckt  ist,  so  bei  Seotti  a.a.O. 
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enÜMMii  wtrdAD.  f.  20.  Jede  erledigte  geheime  BathMtelle  toll  nur 
dm  Teiliehen  werden,  der  ein  ZengiiiBS  Ober  eeio  Indigenat  beigebracht 
hat  %.  25.  Bei  Anstellaag  einee  LaadrentmelaterB  wird  xiiTor  des  Statt- 
balters  and  der  Regierang  Berieht  ftber  de«  Aatoetellenden  Qaalitfit  nnd 
Vemtfgen  eingeholt  werden.  $.  88.  Da  die  Stände  ttber  BIrhebang  nnbe- 
willigter  Steaero  nnd  Belastung  übermässiger  Scrvicicn  geklagt  haben,  hat 
der  Kurfürst  ihnen  Torstellen  lassen ,  ^dass  bei  diesen  irregulären  Zeiten 
wider  seinen  Willen  nicht  Alles  hat  so  genan  observiret  werden  können, 
die  dabei  vorgefallenen  Exorbitanticn  ihm  seihst  znm  Misslallcii  gcrdch'pn'* ; 
er  verspricht  aber,  dass  alles  das,  was  vorgegangen,  ihren  Privilegien  nicht 
prajudieirbV'h  und  naclithHlig  ?eiu  soll,  und  ohne  der  Stände  ^'erseh^eibung 
und  Bewilligung  ferner  keine  fcJteuern,  noch  iil>ennus.sige  Servicen  erhoben, 
auch  alle  Frevel  und  Exorbitantien  der  Ofliciere  uud  Soldaten  scharf 
bcfitraft  werden  sollen.  Im  Falle  mit  iiewiiligung  der  Staude  eine  Landcs- 
defensiou  künftig  angeordnet  werde,  soll  mit  NominaUon  und  Electiau  der 
QOeSan,  sowie  Dfawellon  der  Truppen  den  Bestimnongen  der  Reeease  dar- 
über gemäss  verfahren  werden*).  f.8A  (Betreffend  dieHaltong  einer  Leib- 
garde in  Cleve  nnd  deren  Beschränkung)  ist  ansgelassen.  {.  87.  (BetieiliBnd 
die  BnHaesnng  aller  nicht  eingebocenen  Beamten)  ist  gaas  ansgelassen. 
f.  42.  Nadidem  die  deviscl^n  Stände  auf  die  Wasserlioenfeen  sn  Gunsten 
der  Kammer,  auch  aaf  die  jährliche  Erbebang  von  2000  Thir.  ans  denselben 
für  immer  Venuobt  geleistet  haben,  ist  ihnen  die  Erhebung  von  6000  Tlilr. 
Dispositionsgelder,  wozu  die  nöthtgen  Executionsbefehle  an  die  Beamten 
nnd  Richter  seitens  der  Regiernng  erlassen  werden  sollen,  zugestanden. 
§.48.  (BcfrrnV'ud  die  Moderation  <[•  i  aiärkischen  Quote  in  der  Kreisma- 
trikel) ist  ausgelassen.  §.63.  (ßctrettend  die  Verpflegung  der  schwedischen 
Truppen  bit»  zur  Auszahlung  der  Satisfactionsgelder)  ist  ausgelas^sen. 
§.  64.  Die  Stände  haben  zur  Tilgung  der  alten  Kammerschulden  600,000 
ThIr.  bewilligt,  zahlbar  iu  8  Teruiiuen,  unter  der  Bedlugung,  dann  die  ad- 
ditioaal  nnd  nenen  Gravamen  ^sn  ihrer  Satisfaetion  aller  Billigkeit  nach 
snTor  erledigt  würden*,  f.  66.  {Betreffend  die  Abführung  der  Reiterei  ans 
der  Gfaliehaft  Mark),  §.  67  (die  Garnison  in  Hamm),  §.  68  (die  Steaerbe* 
wiUignng  der  märkischen  Btinde  für  dieselbe)  sind  ansgelassen.  §.  72.  Im 
FaUe  die  Bklinde  den  Bestimmungen  dieses  Reoesses  zuwider  graviret  wür- 
den und  von  derBegierung  keine  Remedining  geschähe,  sollen  die  Stünde 
solches  dem  KurfEirsten  hinterbringen,  ^der  dann  nach  eingenommenen  Be- 
richt schleonige  Versehung  thun  will,  dass  alle  geschehenen  Contraventionea 
abgestellt  werden'^').  Am  Schlüsse  verspricht  der  Kurfürst,  den  Recess 
für  pirh  nnd  seine  Nachfolger  „festiglich  und  unverbrüchlich  zn  halten  und 
die  Stände  dabei  als  ihren  i'rivüegien  und  Keversaleu  mächtiglich  nnd 


')  Die  Znsnge,  ohne  Conaeua  der  Staads  keine  Trappen  weriwu  oder  ein- 
fuhren zu  wollen,  i'Jt  nlso  weggelassen. 

*)  Alle  übrigen  Bedingnugen,  inabesondere  üiti  Auafiihruag  der  Trappen, 
sind  aoagelassen. 

*>  Das  Xagesttedniso,  dass  die  Stände  im  Faß  der  BeeeBscontraveutiuu  mit 
Zahlnag  der  bewilligten  Steuer  einhalten  kennen,  ist  also  gea^-ichen. 
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und  knrfOrstlidi  sn  selilitfeD^  aacfa  aimmer  gestatten  za  wollen,  dan  fw 
Statthalter,  Regienrog,  Beamten  nnd  andern  DioDem  dagegen  gehandslt 
werde;  wollen  ihnen  aucli  hierüber  der  Böm.  Kais.  Mi^.  allergnädigste  Con- 
finnation  6ber  diesen  HaoptHNsess  impetriien* 

Mit  diesem  Recesse,  sowie  den  obigen  Re^cripteu  des  Kurfürsten  an  den 
Statthalter  und  die  Stände  traf  der  Generalmajor  und  cleviscbc  geh.  Rath 
Alexander  y.  Spacn  am  20.  Septem^x-'-  in  Cleve  ein;  mündlich  hatte  er 
dem  Statthalter  luitzatheilen,  dass  der  Km  i  M  st  »liclit  eher  in  Cleve  eiutreÖ'ca 
würde,  als  bis  der  Recess  von  den  SUudcn  bedingungslos  angenommen  sei; 
zugleich  überlirachte  er  die  Nachricht,  dass  das  Reoriment  des  Obersten 
V.  Sieherg  in  Cleve-Mark  einrücken  solle.  Johann  Moritz  bar  dea 
Kurlürsteii  am  22.  Üupteiuber  driageud,  letztere  Anordnung  zurüekxuuelimeu, 
da  die  Stände  ^sonder  Zweifel  daraus  artheilen  wurden,  dass  man  sie  zur 
Annehmong  des  Teriinderten  Receaaes  swingen  wolle*;  er  hoflb  aie  anoh 
ohne  ^deigldchen  Mittel**  dasn  sn  bewegen.  Am  24,  September  tnlea  die 
schon  Mher  anf  Befehl  des  Kurfürsten  sn  ebem  Landtage  Teraehriebetten 
clere-märkisohen  Stttnde  In  Cleve  snsamaien.  Die  Anfregnog  Uber  den  te- 
?idirteu  Reeess  war  um  so  grösser,  als  Tor  wenigen  Tagen  erst  der  Bef^ 
der  Regiernng  snr  Brhebong  von  94,000  Thlr.  für  die  Garnisonen  nnd  die 
Festuügsbauten  erlassen  war.  (Vgl.  oben  p.  934).  Dennoch  berichteten  die 
weselcr  Deputirten  bereits  am  29.  September,  ^dass  die  Mehrzahl  der  Stände, 
so  nicht  in  allen,  doch  gleichwohl  in  etlichen  Sachen  T  C!i.  D.  gratificiren 
würde":  nnr  verlangten  sie,  das^  d'-r  Kurfur:>t  mit  ihneu  persönlich  über 
ilie  Revision  des  Recesses  verhandele,  und  ihnen  zuvor  in  ihren  Gravaraen 
und  Dt'sidrrieu  Satisfactiou  crtheile.  In  diesem  Sinne  ward  das  nachfol- 
gende Sclireiljen  an  d(>n  Ktirffirsten  am  5.  October  bföchlossen.  Am  0.  Ücto- 
ber  berichtete  der  iStatthalter  dem  Kuilursten,  dass  die  Stunde  um  Zeit  zur 
Resolution  bäten,  Uber  den  angedrohten  Truppeneiumaräch  erschroeken 
seiea,  anter  der  Hand  aber  Tersieberten,  dass  rfe  den  Reoess  annehmen 
würden,  nnr  allein,  «dass  bei  einem  oder  anderen  Punkt  wenig  eelairsiaae- 
ment  wird  begehrt  werden**.  So  glatt,  wie  er  meinte,  sollte  die  Baehe  in- 
dessen nicht  abgehen.  Am  Oetober  Abends  erftihr  er,  dass  die  Sttode 
beschlossen  hätten,  ihm  den  Recess  am  folgenden  Tage  mit  daem  Pioteat 
wieder  einzuhändigen,  überdies  die  Zurücknahme  der  Steuerbefehle  in  fbf^ 
dem.  Um  die  AnsfUhmng  dieses  Besohlnsses  sn  veriitniferu,  vcrliess  er 
nnter  dem  Vorwande,  von  der  Prinzessin  von  Oranien  r.n  einer  Coaferenr 
nach  Tournhont  bernfen  7.n  sein,  am  8.  October  des  Morgens  früh  .^gani 
heimlieh"  Cleve.  •  Die  clevischen  Eiithe,  denen  Depntirte  der  Stär^tlf»  jrr/t 
den  Keeeps  einhändigten,  suchten  sie  zur  Zuriieknahmc  desselben  durch 
Zusicherung  eiuea  lieveräcs  zu  bewegen,  in  welchem  tie  ihnen  zu  atteätiren 
versprachen,  dass  dieAouahme  des  Recesses  ihnen  nicht  präjudicirlich  seia 


*)  Am  Sclduffse  ist  also  'jlcichfalli'  aosgolassen  iler  Fa^^-ito  im  Recess  von 
164U,  da»a  die  Staude,  im  1  uiiie  auf  ihre  Khi<re  über  Coulruveutioucu  dieettilbea 
nicht  abgestellt  würden,  , sich  ihrer  Ptivilegieu,  Berersalen,  Yeiträge,  Paeten 
and  Ooatraetan  bester  Maaasen  gebraachen  saugen*. 


D%t  KorfOret  vorkogt  kslagorSvote  fiesolntton.  Qßl 


würde.  Zngldch  mit  dem  Coneept  dieses  BoTenes  sandten  sie  dann  den 
Beoess  in  einem  Teniegelten  8diieiben  an  den  Syndieos  Ifiess  znriick, 
der  es,  in  der  Heinnog,  es  sei  der  Tersproehene  Berers,  arglos  annahm. 
Als  der  iRtlmm  entdeekl  wnide,  begnügten  sieh  die  StKnde  mit  einem  Pro- 
test gegen  die  Annahme  des  Recesses  vor  Notar  und  Zeuf^eu.  Darauf  ver- 
Hessen  sie  am  9.  October  Cleve ,  nachdem  sie  noch  an  den  Kurfürsten  ein 
Bweites  Schreiben  gerichtet  hatten,  worin  sie  sich  über  den  Befehl  zur  Er- 
hebung^ von  94,000  Thlr  beklagten,  zumal  sin  schon  im  Januar  1660  sich 
bereit  erklärt  hattt  n,  tür  den  Unterhalt  von  800  Mairn  auf  ein  Jnhr  55.000 
Thlr.  zu  bewilligen  uud  der  Statthalter  ihnen  die  Zusicherung  ertheilt  liabei 
dass  die  Qaruifionea  umfänglich  reducirt  werden  sollteu. 


Der  Kurförst  an  den  Statthalter.  DaL  Cola  a.  d.  Spr. 

^  1660.  M. 

[QdDDt  den  Ständen  Bedenkzeit,  wiU  aber  keine  WeitliailglEeiten,  sondern  kate- 
gorieehe  Beeolntidiki,  vidrigvnfUle  er  andere  Mittel  anwenden  wird.] 

—  „Null  können  Wir  zwar  wohl  geschehcii  lassen,  dass  sie  sich  5. Oct. 
nicht  alsofort,  ehe  sie  den  veiünderten  T^andtagsrecess  verlesen,  erklärt, 
sondern  de.slialb  Hedenkzcit  genouinicn.  Wir  wollen  aber  dennoeh 
hoffen,  £.  Lbd.  werden  es  zu  keiner  VVeitläufügkeit  kommen  lassen, 
sondern  vielmehr  allen  mögliehaten  Fleias  anwenden,  dass,  gleichwie 
jetzt  angeregter  ttberaohickter  Becess  auf  aller  MUgkeit  beruht,  auch 
oiehtB  daran  Terladert  oder  auBgelaeaen,  als  was  nur  Streit  und  Un- 
einigkeit  mOohie  verateaohen  kOnnen,  also  aueh  bemelte  Unsere  Stfinde 
denselben  ohne  alles  ferne  Sempuliren  gehorsamst  annehmen  und  des- 
wegen keine  Diffiealtil  maehen  mdgen.  Und  weil  Whr  aus  gewissen 
erheblichen  Ursaehen  hierin  bald  eine  kategorisehe  Resolution  haben 
mttssen,  so  ersuchen  Wir  E.  Lbd.  hiermit  freundlich,  Sie  wollen  die- 
selbe mit  ehestem  befördern  und  liberschrciben,  denn  Wir  nicht  ge- 
meint sind,  liiemnter  einige  Verzögerung  vorgeben  /u  lassen,  sondern 
wenn  die  Stände  dazu  nicht  verstehen  noch  die  Billigkeit  annehmen 
wollen,  werden  Wir  schon  Mittel  xu  finden  wissen,  dadurch  Wir  zu 
Unserer  Intention  gehugen  können*". 
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Ansprache  des  Statthalters  an  die  cleve- märkischen  Stande. 
Dat.  Duisburg  28.  Oct.  1660.  W. 

[Der  Kurfürst  will  und  kann  die  Recesse  von  1649  nnd  1653  nicht  halten,  weil 
durch  7  Fankte,  dadurch  die  Stände  ein  condominium  haben  und  Einigkeit  mit 
dem  Landesherrn  verhindtrt  wird,  dea  Kurfürsten  (Jcwissen  beschwert  ist,  die 
iiecuääe  erzwuugtiu  siud,  kaiaurliche  Coofiiiiiatiaii  ortfcliUcUtiU  iät,  der  bösen  €od- 
sequens  wegen  für  die  übrigen  Laude,  die  Privilegien  aucb  durch  den  utiueD 
Bec«n  gesichert»  ja  aiugedebBt  thid.  Der  Kurffint  wird  du  I«oad  «her  ▼erde^ 
beo,  eb  es  seben  «ndera  ÜnterthMiea  som  bösen  Ezempel  bestehen  Isssen;  dk 
Entseheidttng  der  Sttnde  Ist  von  grosser  Bedeutung.  Folgen  der  Annahmt  des 
Beccsseg.  der  Ablehnnng.  Die  Verantwortung  der  Stände.  Crosse  und  kleitie 
Beispitiie  in  England  und  Möostor.    Hoflfnung  auf  weise  Hesolution  der  Stande.] 

Oet  „la  langer  Zeit  ist  so  eine  wichtige  Deliberation  nicbt  gehalten 
worden,  als  anjetso,  indem  allbie  soll  gelumdelt  werden  toh  dieser 
Lande  Wohlfahrt  oder  denielhen  Roln.  leh  finde  mioh  TerobUgirt, 
den  lÖbUehen  Stinden  za  entdecken,  woranf  die  ganse  Sache  beruht^ 
eines  Theihi  tu  Vorhannng  vielen  Unheils,  aad6ni  Thdis  zu  Dechar- 
girung  ineinefl  Gewiesene,  damit  beut  oder  morgen  niebt  gesagt  wer- 
den kijnne:  hätte  der  Statthalter  rund  ansgesproclien  und  die  Rescliaf- 
fenhcit  der  Sache  vor  Auiren  frestellt,  Sd  würde  eine  andere  UesuluüüU 
geuoinmen  sein:  auf  dass  uun  solche  innme  und  schwere  Verautwor- 
tung  mir  niehi  auf  den  Hals  koimne,  noch  ich  desfali»  ein  nagendes 
GcwiBseii  hei  mir  finden  möge,  80  sage  ich,  dass  I.  Oh.  D.  zu  Bran- 
denburg, mein  gnädigster  Herr,  die  rorigen  Landtagsrecesse  von  den 
Jahren  1649  und  1663  nicht  halten  können,  noeh  wollen,  ^e  können, 
sage  ich,  dieselben  nioht  halten,  weil  darin  ▼erashiedeoe  Piakt»  he* 
griffm»  welefae  L  Ch.  D.  landesfUnttlidiea  Hoheit  und  iteapeet  sunal 
naehtfaeilig  und  abbrilehig  shid,  wodurch  swiachen  Deroselben  als 
Landeeherm  nnd  den  Stftnden  gleieheam  oonsortinm  regumnis  oder 
condüuiiuium  eingeftlhrt  und  eine  stets  wftbrende  Dififidenx,  schädliche« 
Misstrauen  und  Uuciui^kt-it  erweckt  werde,  als  da  sind  sieben  uach- 
gesetzte  Punkte:** 

1)  Die  Bewillignng  der  Stände  zur  AnstolluDg  eines  kuaftigeu  Statt- 
halters; 2)  die  .Beeidigung  aller  Räthe  nnd  ikumte  auf  den  Reeej?s;  3)  die 
Notification  und  Anhörung  der  Staude  vor  Aüttellung  der  Räthe;  4)  der 
Consent  der  Stände  zar  Werbung  and  Einführung  tou  Trappen  ond  die 
Beschränkung  der  churfllretlichen  Leibgarde;  5)  die  Ansinhloag  ven  jih^ 
lieh  2000  TUr.  ans  den  Waaserfieoatsn  mid  die  fiflekstelluug  der  letsteie« 
an  die  Stände  nach  Abtragoag  der  alten  Kammerseholden;  6)  die  Abflh* 
rang  aller  Treppen  ans  GleTe*Mark,  and  die  AoAebnng  aller  Eriegsiaslsa 
und  QontEibntionen;  7)  die  aus  dem  Recess  tob  16S8  hergeleitete  Präteasftoii  ' 
der  St&nde,  sich  ohne  landesftirstlichen  Consens  versammeln  zu  dürfen. 
Diese  sieben  Pankte  könne  der  Knrfiirst  nicht  eingehen:  1)  weil  die  Stiade 


« 
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darüber  niemals  ein  PrfrUegtoiii  oder  «bewtthriee  Herkommin*^  gebebt; 

2)  weil  Icelne  Laadstfode  im  Refoh  «solche  der  laodesfiiretliolien  Hoheit 
nnd  Obrigkeit  verkleinerliche  und  abbrüchige  Punkte  jemals  präteudirt  haben 
nnch  prätendireo^;  3)  weil  kein  Fürst  im  Reich  solche  po^*llln^'l  seinen 
Stäiiclen  jemals  vor^tattct  hat,  iiodi  verstatten  würde;  4)  im  Füll  selbst  der 
Kaiser  wiilor  der  Keichsstäiido  Regalien  und  Obrigkeit  dergleichen  Privi- 
legien eoncedirt  hat,  dieselben  durch  die  Capitulatiou  des  jetzigen  Kaisers 
vom  18.  Juli  1658  casbirt  und  auuullin  äiud  (folgt  die  betreffemie  iStelie 
ans  der  Capitulatiou  vgl.  oben  Eiuleit.  p.  941). 

^I.  Ch.  D.  wollen  auch,  wie  freraelt,  erwähnte  Recesse  nicht  hnlten 

1)  weil  Sic  wegen  obcnaeltor  Paukte  ihr  Gewissen  beschwert  iiiid^n; 

2)  dieselben  einzugehen  in  der  Zeit  gloicliBam  gezwungen  worden; 

3)  denselben  al Isofort  und  oil  contradicirt;  4)  darüber  bei  der  Köm. 
Ku0.  M^j.  glorwUrdigster  Qedftofatnisfl  einseitig  einförmlieher  Weise, 
ohne  da»  L  Oh.  D.  gehört,  toh  den  StiUiden  Confinnatioii  erhalten 
worden;  5)  weil  dieselben  Beeeaae  Tiele  böae  Conaeqnensen  in  An* 
aehnng  T.  Gh.  D.  andern  vielen  Landen  nach  sich  führen;  6)  weil  die 
Terftnderten  Punkte,  mutationea  und  dedarationes  in  dem  letiten  nenen 
Recess  von  aoleher  Gonsideration  sind,  dasa  die  lOblidien  Stünde  bei 
sich  selbst  ennesseu  werden,  dcw  Landen  zuti'üglichcr  zu  sein,  üich 
darin  unterthänigst  zu  lügen,  duun  mit  I.  Ch.  D.  in  Uneinigkeit  und 
Weiternng  zu  gerathen,  bevorab  da  sie  ihrer  Privilegien  darin  mehr 
gesichert  w  erden  können  als  bei  den  vorigeu,  augesehenj  von  1.  Ch.  D. 
eeibat  die  kaiserliche  Contirmation  wird  eiu^boU  werden;  7)  weil 
aneh  den  Ständen  dann  mehr  als  in  den  vorigen  ist  eingeräumt  wor* 
den,  indem  ihnen  darin  jährlich  6000  Reichathaler  abaolnte  zugelegt 
wordeBi  da  dieselben  vorhin  auf  die  Jahre,  worin  die  600^000  Beiehs- 
tfaaler  zu  Abtilgnag  der  alten  Kammersohnlden  restringhi  gewesen 
und  sie  auch  nieht  eher  den  Anfiing  nehmen  sollten. 

01ei<^wie  nun  ein  Hensoh,  der  Yemunft  und  Resolution  bei  sieh 
hat,  wenn  der  KanRer ')  einem  seiner  Glieder,  wie  lieb  ihm  auch  das- 
selbe sein  möchte,  zu.stüsst,  ist  er  weis  und  will  er  die  übrigen,  ja 
gar  sein  Leben  und  Wohlfahrt  erhalten,  das  böse  corrumpirte  Glied 
abschneidet,  also  auch  ein  grosser  Herr  und  Potentat  gleich  L  Cli.  D. 
sind,  dürften  viel  lieber  und  eher,  wiewohl  ungern  und  gleichsam  ge- 
zwungen, Dero  Uerzogthum  Cleve  und  Grafschaft  Mark  verdorben 
wissen»  aU  daas  dureh  deren  Exempel  Dero  andere  Lande  eorrumplrt 
weiden  soUtfln.  Steht  also  in  der  Itfbüohen  Stände  Pftff4^»n,  und  smat 
bei  dieser  Deäbention  und  JEtesoluiion  dieser  Lande »  ihre  und  der 


*)  l>er  Krebs. 

61* 


964    ^*       Bmmm  Ton  im  n.  61  nad  dl«  BAInldigaog  im  J.  16QS. 


ihrigen  und  Nftohkommen  entweder  Woblfnlirt  oder  Yerderben  cn  be- 
fördern. Nehmen  sie  an  den  jnngsthin  Ubersandten  Recess  aus  ange- 
führten Motiven,  bevorab  dass  alle  Pnvilei,'ia  darin  enthalten  uud 
L  Oh.  D.  die  kaibcrliclie  Connnuatiuu  darüber  ausbringen  werden,  so 
werden  sio  (bulurch  ilirc  unterthäniir^it«^  getreue  Affection,  so  sie  za 
I.  Ch.  D.  tragen,  und  so  oftmals  uuterthänigst  eoutestirt  haben,  an 
den  Tag  geben,  und  dass  ihre  Worte  mit  den  Werken  Ubereinstim- 
men. I.  Ch.  D.  werden  alsdann  zu  ihnen  als  ein  gnädigster  Churftlnt 
und  Landesherr  kommen,  Sie  werdmi  ihnen  und  den  ihfiipen  alsdann 
alle  bndesrMerliehe  Gnade  eizdgen,  dieselben  yon  der  Kiiegriast  oad 
Gontribntionen  anm  gnCen  Theil  entheben  nnd  befreien,  aneh  ebne  Dero 
getreuen  StSnde  Oonsens  kehie  Ansscfaläge  mehr  thnn  lassen. 

Im  unTerboAen  widrigen  Falle  mdebten  I.  Ob.  D.  in  diese  Dero 
Laude  zwar  kommcu,  aber  mit  was  Gewogenheit  und  Contcntcnient, 
ist  leicht  selbst  zu  ermessen;  dass  Sie  kumutcn  in  ein  solches  I^aud 
nnd  zu  solchen  Ständen,  die  die  anf,Tbotene  Gnade  von  kaiserlicher 
und  churfürstlicher  Confinnation  ilirer  Privilci^ion  verworfen  und  in 
den  Wind  schlafen.  Mit  was  Unlust  auch  Bieseiben  allhier  sieh  aui- 
halten  wttrden,  ist  leloht  zu  achten,  wenn  Sie  an  die  passirten  Zeiten, 
worin  viele  onverantwortliehe  Sachen  gegen  Dieselben  sind  maehinirt 
worden,  werden  denken,  welehes  allea  dureb  Annehmung  des  Beoesses 
wfirde  todt  und  ewig  veigessen  bleiben;  mit  was  Sieherheit  1  Gh.  D. 
ftr  Dero  hohe  Person  allhie  zu  Lande  und  bei  Ständen  und  Unte^ 
tiianen,  deren  Ctomttth  nnd  Affeetioa  Ihre  bekannt,  Sieb  werden  auf- 
halten  können,  ist  leicht  zu  muthmaassen.  Sie  würden  zu  Ihrer  Sicber- 
heit  nicht  umlrrs  als  mit  einer  grossen  Anzahl  Kriegsvolk  anhcro  in 
diese  i-.aude  kuuutu'n,  was  fUr  grosse  Beschwerniss  uod  Landesverderb 
dasselbe  nun  mit  sich  bringen,  ist  leider  allzuviel  bekannt.  I.  Ch.  D. 
werden  durch  EinfUhruug  dieser  Völker  andere  Dero  Länder,  welche 
ihre  Herrschaft  lieben,  versohonen,  und  dieses  Glied  zu  seiner  end- 
lichen Bekenntniss  und  eigenem  Besten  etwas  härter  tractiren  lassen. 
Die  lobliehen  Stünde  sind  gestellt,  dem  Lande,  dessen  Piivilegien,  den 
armen  üntertiianen,  ¥ßttibeiL  und  Waisen  gldefasam  mit  vonuatehea 
und  zugleieh  ihre  Wohlfthrt  darunter  mit  au  befördern;  sollte  naa 
solehes  um  etwa  wenige  Punkte,  welehe  bei  dem  neuen  Beeesse  ito- 
siderirt  werden  mOebten,  und  deswegen  gegen  ZuTersldit  nieht  ange- 
nommen werden  wollte,  bei  Seite  gesetzt  und  dadurch  angeregtes  Un- 
heil und  Verde)  I  on  vieler  armen  unsehuldigen  Menschen  verursacht 
werden,  was  filr  grosse  VerantW(;rtuug  würde  das  vor  ihnen  v«  !  (rott 
und  der  Fosteri^t  geben;  es  dürften  zwar  mehrentheils  Stände  &m 
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Bittenobaft  und  Sttdten  bei  I.  Oh.  D.  m't  parüonlir  mßhen  m  ent- 
Bohiildigeii,  wie  wenig  aber  der  BeebtBclmldigen  alsdann  in  dem  Paiket 
werden  Ueiben  sitzen,  wird  die  Zeit  lehren;  die  Gegenwart  I.  Gh.  D. 
wird  Vielen,  welche  andere  jeteo  animiren,  dass  sie  nieht  dnreh  die 

Stange  fallen  werden,  den  Muth  thnn  sinken.  Weise  Leute  pflegen 
sich  an  ihrer  Kachbaren  Unglück  zu  spiegeln;  wir  haben  einen  grossen 
und  kleinen  Spiegel  vor  uns:  zu  was  grosser  Unruhe  sind  die  drei 
Königreiche  Enerland,  Schottland  und  Irland,  welche  auch  zu  einer 
unerhörten  Extreiuitat  geschritten  waren,  nicht  gesetzt  gewesen,  wie 
wenig  Personen  werden  anjetzo  gefunden,  welche  daran  Ursache  ge- 
wesen, und  anjetzo  dasselbe  mit  Gut,  Leib  und  Blut  bUssen  müssen, 
wobei  dann  dieses  in  Oonsideration  zu  ziehen,  dass  die  Stfinde  in 
England  ihren  K0nig  ohne  einige  Condition  nnd  Sempel  angenommen 
nnd  seiner  Parole  nnd  Worten  getränt  haben.  Des  Henrn  Bischofs 
an  Mflnster  Lbd.  ist  mit  einer  einzigen  Stadt  in  Streit  geratheni  wie 
wird  das  Land  desfalls  rainirt,  nnd  dürfte  sieh  endlieh  finden,  dass 
nur  Wenige  in  der  Stadt  an  diesem  grossen  Unheil  schuldig  wareu. 

Aua  nachdem  ich  weiss,  tiass  Viele  der  Herren  Stände  die  alten 
Reoesse  in  vielen  Theilen  nicht  selbst  gutheissen,  ja  deren  verseiiiedene 
selbst  gesagt,  sie  wünschten,  dass  selbiL'-e  licposse  rerbraunt  wären, 
weil  sie  vermerken  thäten,  dass  dieselben  zwischen  1.  Ch.  D.  und  Dero 
getreuen  Ständen  viel  Unlust  und  Misstraoen  yerursafihten,  auch  dem 
Lande  desfalls  schon  viel  Beschwer  zugewachsen  wäre,  so  verhoffe 
ich  featigUeh,  nnd  will  nieht  zweifeln,  die  löblichen  Stande,  als  yer- 
nllnfiige  nnd  weise  Leute,  werden  zu  des  Landes,  ihrem  nnd  der  ihri- 
.gen  Besten  nnd  WoU&hit  L  Ch.  D.  gnAdigsten  CMmien  nnd  nnser 
aller  Wnnsoh  gemllss  eine  gute  prompte  aalntaire  nnd  L  Ch.  D.  wohl« 
gefilllige  nnd  «nnehmliolie  Resolufion  Uber  den  gethanen  Vortrag  fassen 
und  herausgeben". 


Bs  waren  auf  dem  Landtage  in  Dnisburg  nur  8  clevische  Ritterbürtlge, 
dai'uuter  von  der  äubäeräti'U  Uppoisitiuu^partei  der  j»ugüuauutcu  vvinucuthul- 
sehen  Fraction  aar  derDirector  der  denseben  Ritterschaft  Bil and,  Wilich 
so  Kerveodonk,  Morrien  in  Kalbecki  Brempt  za.  Yehn  und  der  ge- 
mässigtßte  noter  ihnen  Biel^el  so  Oroen  ersehienen.  Dagegen  war  die 
nirkisehe  Bitterschaft  doroh  15  Depntirte  Tertreten;  die  cleTischen  nod 
nirkuehen  Stidte  hatten  BSmmtlich  Bepotirte  gesandt  Anfoogs  snehten 
die  Stände  wiedemm,  wie  in  Cleve,  ammweiolien  nnd  einen  bestimmten 
BeseUttSs  über  die  Annahme  des  Recesses  bis  znr  Anisunft  des  Knrfnrstun 
binaiiSEiisobieben.  Als  aber  der  Statthalter  mit  Entschiedenheit  darauf  hin- 
wies, dass  der  Kurfürst  ciue  kiitegori.»che  Kcsolution  Terlange  und  mit 
uaYenügliahea  strengen  Maasfiregeia  drohte;  erkü&rten  sich  die  m&rkischan 
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Stände  und  die  Mehrheit  der  clevischen  Städtedepntirten  fiir  die  Annahmi 
diiF  nrccsses;  nur  die  von  Wesel  und  Rees  behaupteten,  nicht  daatu  bevoll- 
mächtigt      seiü.  Läoger  wehrten  sich  die  clevischeü  Kittcrbürtigen.  Erst 
als  ein  kurf.  l\p«nript  ari  den  Statthalter  vom  20.  Oetober  eiütraf,  worin  der 
Kurfürst,  „im  Fall  die  Stände  das  Werk  aufzuhalten  suchten**,  die  sofortige 
Ausführung  seiner  Befehle,  insbesondere  auch  die  Eutbiudung  aller  Beam- 
ten von  dem  Eide  auf  den  Reeess  befahl,  liessen  auch  die  elefisehm  Bi^ 
tetbärtigen  darob  du  Syndi^os  Niest  erkttitn:  „Sie  bittea  eiiie  bo  gel 
wichtige  Siehe  oiit  dem  Gebet  «Dgeftmgen,  auch  weil  die  Saehe  sie  aUeb 
nicht»  Bondern  des  gansen  Landes  Wohlfahrt  oder  Bnin  betieife,  witen  sie 
in  ihr  Gewissen  gegangen  nnd  hätten  sich  lent  der  sehrifttichen  Reeolntion 
nnd  dem  Schreiben  an  6.  Oh.  D.  soweit  erklSret,  als  sie  nach  ihrem  Oe* 
wissen  gekonnt  und  es  vor  Gott  nnd  der  Posterität  zu  verantworten  ge-  • 
traueten*.   Der  Statthalter  antwortete:  „Er  sähe,  dass  Gott  das  Gebet  der 
Landstände  erhöret  hätte,  indem  er  denselben  solche  heilsame  consilia  ein- 
gegeben, dadurch  des  Landes  Beste  befördert  und  der  Kuiu  desselben  ver- 
hütet würde,  wünschte  derohalbeu  den  Standen  Glück'*.  (Landtagsprotrf)koU 
der  reuser  Deputirton.)    Der  Kurfürst  hatte  bereits  durch  Schreiben  vom 
26.  Oetober  dem  Kaiser  die  Aufhebung,  bezieiiuugsweise  die  Revision  der 
alten  Ileccisse  angezeigt  und  ilm  gebeten,  etwaige  Klagen  der  Stünde  ab- 
weisen zu  wollen;  am  16.  November  befahl  er  seinem  Residenten  in  Wien, 
Konmann,  das  Schreiben  nicht  an  Übergeben,  oder  wenn  es  bereto, 
wie  der  Fall  war,  geschehen  sd,  ^  aweiitss  Schrien,  worin  der  Knr- 
fürst  dem  Kaiser  die  Annahme  des  Beoesses  seitens  der  dere-märUsehea 
Stttnde  anseigte. 


Die  cleve-märkischen  Stände  an  di^n  Kurfürsten.  Dat.  Duisburg 

3.  Nov.  1G60.  W. 

[Nslunen  den  Becess  an,  hoffen  und  erbitten  aber  gnädige  Resolation  auf  ven^ 
ihre  dnrch  den  Receas  bestätigte  Privilegien  betreffende  Pankte.j 

aNov.  «Die  hoohireBohöpfte  Freude  und  das  Verhugen,  welehei  m  fi. 
Ch.  D.  Änknnlt  wir  tragen,  haben  wir  in  nnserm  7oia  5.  paBttto  «n- 
teräüInigBt  sn  erkennen  gegeben,  und  dabei  yerhofit,  wir  wSrden  den 
nfiehfthin  nnfgeaetsBten  Beoeas  bei  dieser  «frenliehen  Anlcnnit  am 
E.  Ch.  D.  selbst^genen  Hftnden  hieeelbst  eollegialiter  ndt  einer  anter- 
thäuigsten  Reverenz  empfangen  haben.  Nachdem  E.  Ch.  D.  aber  ein 
anderes  in  Gnaden  beliebt,  haben  wir  uns  auch  hierin  untertbänisr^t 
gefugt  und  diesen  Kecc^s  mit  gebührendem  Rcspect  unterthänigsl  üq- 
gouummen,  dergestalt,  dass  wir  der  festen  /.uverliissigen  Hoffnung 
lebea,    Ch.  D«  werden  die  hier  beigelllgteu  wenigen  funkte  (weksbe 

')  Diese  Punkte  beziehen  sich  1)  auf  deu  Eid  der  Beamten  auf  den  Receps, 
statt  desseo  sie  Kinrückuug  des  neuen  Kecesses  iu  die  Instruction  der  Käthe 
•rfaittea;  2)  anf  die  VV  erbang  und  Kinführung  der  Trappen,  wobei  sie  bittoi  und 


wiyui^L-u  Ly  Google 


Absolute  Aonahme  des  Becesses. 


967 


doch  E.  Ob»  D.  landesfUnflleheii  Retpect  und  hoben  Reputation  Niehts 

benehmen)  gnädigst  hören,  uiul  uns  darin  mit  einer  gnädigsten  und 
gewierigon  Resolution  erfreuen,  gestalt  dieselben  unsere  von  E.  Cb.  ü. 
itzo  und  noch  jüngst  gnndigst  confiruiirten  privilegia,  Freiheiten  und 
Begnadigungen,  Altherkommcn,  Gewohnheiten,  Recht  und  Gerechtig- 
keit cnncerniren  und  darin  ihre  abhttlfliche  Maasse  ünden,  mit  unter- 
thänigster  Bitte,  E.  Cb.  D.  geruhen,  hierin  unBerm  untertblinigsten 
Bnehen  in  Gnaden  Statt  zn  geben,  damit  unsere  Freude  bei  dieaer 
bermtebenden  Ankunft  desto  grosser  sei,  wem  wir  nntertbftnigst 
Glllek  wOnschen,  dass  £*  Ch.  D.  als '  nnserin  boohgeliebfien  Lande»- 
Tater  und  Herrn  samml  Deroselben  boebgeliebten  Gemahlin  vnd  Gbur- 
prinsen  mit  einem  nntertbinigsten  Irfthlieben  Gemtltb  wir  entgegen 
geben  und  Denselben  in  einem  hohen  cburfUrstlichcn  Wohlstand  in 
nnteiibänigstem  Gehorsam  autwiuten  mUgeu''. 


Der  Statthalter  an  ^Kurfürsten.  DatDuisburg  a.Nov.  1660.  B. 

(Eigenhändig.) 

[Abflolvto  Amiahiii«  des  BeeMMi  smtent  dar  Stftiidei  ne  bitten  um  BrlAoianiBg 

einiger  Pnokte.  Hofft,  dass  der  Kurfürst  Alles  ve^bt  mid  Tergisst,  was  ge« 
aekelien.  Widerstand  der  winneDtbarschen  Aahäoger.  Ihre  eventuelle  Fatta»bBe 
war  vorbereitet.  Wesel  beharrt  in  der  Opposition.  Seine  plötzliche  Abreise  von 
Cleve  bat  Schrecken  hervorgerufen,  daher  die  uiei.steu  WintR'ndalisten  nicht  in 
Duisburg.  Isiuck's  Verdieoate.  Bittet,  keine  Truppen  ausser  den  Garden  mit- 
VBbnngen,  da  die  Staad«  aof  diese  Zvaiahening  bin  die  anagaaeliriebenea  Steaem 

bewflhgt  beben.] 

„Es  haben  E.  Ch.  D,  hiesige  cleve-  und  märkischen  Stände  auf  3. Nov. 
diesem  Landtag  den  Keerss  ah»olute  also  angenommen,  gleich  E.  Ch.  D. 
gnädigst  begehrt  haben,  werden  nbor  um  Erklärung  etlieher  Fuukto 
unterthünigst  bitten,  damit  hiernächst  kein  Missverstand  daraus  ent- 
stehen mtkibte,  liaben  auch  etliche  desideria,  welehe  sie  in  aller  Un- 

hoffen,  dasß  der  Kurfürst  nicht  gegea  ihre  Privilegien  beschworen  werde; 
3)  auf  die  Couvente  der  iStüude,  welche  sie  zu  gestatteu  bittfu,  da  auf  denselben 
nur  daä,  was  zur  Erhaltuug  ihrer  Privilegien  nötbig,  berath^a  wurde;  4)  bitten 
die  elevIsebeB  Stande  ihneD  statt  der  9000  TUr.  ana  den  Waf  aeriieentea  ihre 
DiapoBitleMg»ld«r  von  eOOO  TUr.  aaf  8000  Tbbr.  in  eiböhept  6)  die  Sntlaaaang 
der  Amtleata  ete.  nur  mit  dem  Rath  und  Yorwisäeu  van  6  elefischen  Bätheu 
vornehmen  zu  lassen;  6)  von  den  700,000  Thlr.  zur  Kiuiusung  von  Schermbeck 
und  sonstigen  Schuldentilgung  die  1(149  bereits  L'r:^fih!tp  Summe  abziehen  zu 
lassen;  7)  die  kais.  Confirmation  des  neuen  Recedbea  zu  erwirken;  8)  den  Recess 
▼ou  1653,  soweit  er  nicht  durch  die  Revision  des  Uticesses  von  l<>4i^  berührt 
irerde,  beatebtn  m  laasen;  9)  daa  Stenafoontingent  dea  Antaa  Kenaladt  niobt 
von  den  ibrigen  mtttfagen  an  laaaen,  nnd  der  Stadt  Soeat  Stenereontfogent 
ab  Qnote  der  gaaainnitan  Laadeaatenar  anreeboen  tn.  vollen. 
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terthänigkeit  und  Respect  \\  erden  vorbringen,  der  unterthänigsten  Hoff- 
nung lebond,  E.  Ch.  D.  wrnh n  denselben  iriiadiirst  deferiren,  v,  ( il  sie 
sich  in  Allem  so  j^ehorsani  und  willfährig  gezeigt  haben.  Damit  E. 
Ch.  D.  den  ganzen  Verlauf  dieser  Handlung  sehen  mögen,  ao  seudek 
wir  mit  dieser  Post  das  Protokoll  gehorsamst  Uber.  Verhoffe  also, 
£.  Ch«  D.  werden  durch  Gettos  HtUfe  bald  in  hiesige  Dero  Lande  «k 
ein  gnSdigflter  Lendeeyater  kommen  und  Altes,  was  tot  diesem  pas- 
sirt  isi^  gnädigst  yeigebea,  nnd  in  eine  ewige  Veigessenbdt  stellen; 
hingegen  Teniehert  sei%  dass  Dieselben  alUiier  treue  gehorsante  Stiade 
nnd  Unterthanen  finden  werden,  wekhe  E.  Ch.  D.  heritteh  lieben  nnd 
höchlich  respectiren^  anch  niramer  ans  Händen  gehen  werden,  welches 
E.  Ch.  D.  ich  als  Dero  golioräauiäter  verpflichteter  Diener  wohl  kann 
versichern. 

P-  S.  Ea  hat  bei  den  Winnendahlibtf n  pehr  hart  gehalten  nnd 
wäre  gegen  Verhoffen  die  Sache  (so  unter  der  Hand  wohl  unterbaut 
gehabt)  zurUckgegangeni  so  hätte  solche  Anstalt  mit  dem  General- 
major, dem  y.  Spaen,  gemacht,  dass  alle  die  Prlncipalsten  in  £.  Ch.  D. 
Hände  wttrde  geliefert  haben.  Was  in  partieuUer  in  dieser  Saehe 
Toigegangen,  werde  E.  Ch,  D.  in  Dero  hohen  Gegenwart  nntorthänig 
beriohten,  unterdessen  sind  die  Tomehmen  Herren  von  Wesel  in  ihrer 
Passion  (andi  bei  diesem  aetn)  veibliebeii.  Alles  sn  eoniribnirett, 
was  gegen  E.  Ch.  D.  sein  mag.  Dass  ohne  Wissaisehalt  eines  Men- 
sehen als  des  v.  Spaen  von  Cleve  vorreist  bin  und  den  damaligen 
Landtag  damit  abgebrochen,  hat  solch  einen  Schrecken  uiil^r  den 
Stünden  verursacht,  in  Meinung,  ich  wllrde  Einige  gefangen  nehmen^ 
dass  die  meisten  ^Vinnendalisten  sich  allhier  nicht  eingestellt  haben, 
welches  eine  gewünschte  Sache  gewesen,  sonsten  noch  viel  wttrde  zu 
thun  gefunden  haben,  und  hat  insonderheit  Dr.  Isinek  zu  £.  Ch.  D. 
httohstem  Dienst  sieh  rflhmlieh  gebianehen  lassen»  daron  hiemtehst 
noeh  näher  gehorsamst  beriehten  werde.  Yerhoffe  ja  niehft,  dass  itio 
E.  Ch.  D.  einige  Völker  anssor  Ihrer  Garden  Iningen  werden,  würde 
anders  bei  hiesigen  E.  Ch.  D.  Ständen  und  Unterthanen  aosser  allen 
Credit  gesetzt,  also  in  diese  letzte  grosse  Sehatsnng  geheelet,  weil 
selbe  versichert  hab,  dass  keine  fremde  Völker  würden  in  das  Land 
geführt  werden;  doch  stelle  Alles  zu  E.  Ch.  D.  gnädigstem  GrcfalleQ*'» 


Am  2L  iNoreniber  konnte  der  Statth^ter  dem  Kurfürsten  ferner  be- 
richten,  dass  Wesel  und  Bees  sieh  schriftlieh  and  mflndlieh  wegen  Voll* 
maehtdosigfceit  ihrer  Deputirten  in  Daiaborg  eatsdiQld{gt  hätten;  ««üb  neh- 
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mea  Alles,  waö  zu  Duisbarg  verbaudclt  ist,  vullkoinineii  an*),  desgleichea 
than  die  Adeligeo,  welche  auf  selbigem  Landtag  nicht,  i^cien  präi^ent  ge- 
wesen; sie  excüsiren  ihr  Auableiben;  es  scheint,  dass  die  Cleve-  und  Mär- 
kificheu  all«  gute  Kinder  sein  wuUen^.  —  In  den  letzten  Tagen  des  Jahres 
1660  tnf  der  Knrfllnt  in  Oleve  ein. 


Kurfürstliche  Proposition  auf  dem  cleye-markischen  Landtage. 
^  Dat.  Cleire  24.  Jan.  1661.  W. 

1}  So  sehr  der  Kurfür&t  auch  bemiiht  b^iu  wird,  den  Frieden  aofireeht  1661. 
ZU  erhalteo,  so  ist  es  doeh  aar  Sieberoiig  des  Landes  doreHans  ii<)thig,  24^  Jui. 
dasB  die  wiehtigsteii  Plfttse  desselben  mit  Ganüsoneii  besetzt  bleiben,  and 
werden  daher  die  StKnde  ohne  «einige  Zeitrerliening«'  den  nötbigen  Unter- 
halt für  dieselben  m  besebaffen  haben.  3)  Da  die  Beibringung  der  bis* 
herigen  Oontribntioaen  dem  Lande  nicht  wegen  der  hohen  ßnmmen,  son- 
dern wegen  der  „ungleichen'*  Matrikel  beschwerlich  gefallen  ist,  nnd  die 
Mängel  der  Matrikel  durch  eine  Untersuchung  bereits  aufgedeckt  sind,  so 
möchten  die  Stände  einige  aus  ihrer  Mitte  deputiren,  in  deren  Gegenwart 
die  Matrikel  „ergänzt**  werden  soll;  „alsdann  die  Ständt;  befinden  werden, 
dasä  dadurch  das  ganze  Land  eine  grosse  Erleichterung  erlange  und  es 
mit  Beitragung  der  nüthigen  Mittel  nieht  mehr  so  schwer  zugehen  wird*. 

3)  Nachdem  bereits  den  iStaudeu  die  i'olizei-,  Land-  und  Jlolgerichts-, 
auch  iirüeliten-,  Dienst-,  WaBper-  und  andere  Ordnungen  Eugeiteilt  wor- 
den und  dieselben  nunmehr  zu  des  Landes  Bestem  pubiicirt  werden  sollen, 
■o  haben  die  Stftnde,  was  sie  dabei  zu  erinnern,  nunmehr  einzabnugen; 

4)  die  im  Jahre  1649  zugesagte  Einlöse  des  Amtes  Scbennbeek  nunmehr 
nnventtglieh  anssoftthren  and  die  dazn  nötlage  Snnune  aafznbriagen.  5)  Ob- 
wohl die  Anfbringoog  der  anr  Tilgong  der  Domainenschnlden  bewilligten 
600,000  Thlr.  noohnials  htnaasgeschoben  ist,  so  wird  doch  nöthig  sem,  die 
Yorbereitottgen  dasa  schon  jetzt  an  treffen.  ^ 


Deputirte  von  Wesel  an  den  Magistrat  daselbst.  Dat.  Cleve 

27.  Jan.  1661.  W. 

(Unters. :  Herrn.  Santenns.  Job.  Knnth.) 

Am  21.  Janaar  hat  die  ErttlFnang  des  Laadtages  in  Gegenwart  des  37.  Jan. 
Knrfllisten,  des  Fürsten  von  Anhalt,  des  clcTischen  Statthalters,  des  Grafen 
y.  Dohna,  des  Freiherm     Schwerin,  des  geh.  Raths  t.  Platen,  des 
Kanzlers  t.  Jehna,  des  Kanzlers  Weimann  sowie  sämmtlieher  elefiseher 


0  IMase  rasche  Waadhog  war  durch  den  grade  damals  (am  81.  October) 
•fffolgten  Tod  des  weseler  Bürgermeisters  und  Syndioos  der  clevischen  Städte 
Dr.  Anton  t»M-  Schmitten,  und  die  schwere  Erkrankung  des  ülteifton  Bürger- 
naeisters  daselbst  Joli.  Brumbgen  und  des  Schöffen  Arnold  de  B<'yer,  alle 
drei  seit  Jubrou  die  eigentlichen  J^'uhrer  der  städttschea  Oppoeiüuuspartei, 
erleichtert  wurden. 


970    ^'        Becttate  tod  1660  a.  61  und  die  Erbhuidiganij;  im  J.  1666. 

Räthe  stattgefunden.  Schwerin  hat  im  Namen  des  Kurfürsten  eine  „zier- 
liche Üratioü'^  gehalten  und  die  l)eipe!iende  Proposition  erst  vorgetragen, 
dann  echriftlich  übergeben.  Die  Stände  sind  zahlreich  erschienen,  aaseer 
]>6|intiit6ii  iiaailliahor  cleviscben  und  märkischen  Städte,  21  clevische  ond 
24  mirUstih«  fiitterbfirtige  <).  Die  Stitode  wollen  die  Piopoutioiiea  daUa 
beeotwortea,  «»dass  wenn  S.Ch.D.  mit  den  ealcanchen  Fortifieationea  einr 
sahalten  «ieb  gnädigst  wollte  gefallen  lassen,  sie  atsdann  noeh  ein  Jalir 
lang  400  Mann  an  Fnss  unterhalten,  sodann  d[e  600,000  Thlr.  in  Abtflgnng 
der  alten  Kammcrschuldea  reeesslrter  ICaassen  bezahlen,  ali  anoh  den 
*  Pfaodschilling  zur  Einlösung  des  Amtes  Sebermbcck,  deducto  tarnen  was 
von  den  Ständen  bereits  darauf  vorgeschossen,  beischafien  wollten''.  Ob* 
wohl  Cleve-Mark  seit  dem  Jahre  1655  über  anderthalb  Millionen  Thaler  an 
St'  UfTn  gezahlt  hat,  sü  würden  sich  die  Stände  doch  nicht  der  Aasfübrang 
ihrer  Zu^-agen  beziiirlieh  dci?  Amtes  Schermbeck  und  der  Sehuldentilgangs- 
summe  entziehen  können.  Dagegen  werden  tie  ihrer  liistraction  gemäss 
gegen  die  Bewilligung  der  Unterhaltung  der  400  Mann  protestiren.  Be- 
züglich der  Huf-,  Landgerichts-,  Brüchten-  und  Dieu&tordnuiig  werden  sie 
Ulles  fleissig  beobacbteo,  ^was  pro  couservatione  privilegiorom  et  consnetu- 
dinnm  dienlich*. 


Deputirte  tod  Wesel  an  den  Magistrat  daselbst.   Dat.  Cleve 

2.  Febr.  1661.  W. 

2.  Febr.  „Die  ruc,tiilrtta  mehren  sich  von  Tag  zu  Tag,  indem  per  tertinm  eine 
Kücheasteuer  S.  Ch.  D.  zu  ofi'crircn  den  Stauden  augesonnen,  wie  denn 
aaeh  dieselbe  bereits  ron  den  Ständen  exceptis  nobis  eingewilligt  und  oA- 
rivt  ist*.  Ansserdem  wird  der  Stinde  Znstimmnng  sn  einem  Abkoaimeii 
mit  der  Johanniter  Oontharei  sn  Wesel,  wonaeh  dieselbe  Ar  4000  lUr. 
Tl^llige  Steoerezemption  erhalten  soll,  veilangt  Die  Btinde  haben  gebelOBy 
diese  Somme,  welche  sn  den  Kosten  der  Gesandtaohaft  nach  London  ver- 
wandt werden  soll^,  lieber  auf  die  Domainen  aafinnehmen.  Die  clevlnehia 


*)  Von  der  elevisehen  Biltsrsehaft  waren  arseUaaett:  ihr  Director  Biland, 
Brempt^  Loe,  Diepeabrach,  Gent  Baron    Die  den.  Biekel  an  Qroea,  Draal 
Hooven,  Berasan,  Hertefetdt,  WaehtendoDck,  DornlekaaLackbauaea, 
Spaen,  WIHch  aa  Kervendpnck,  Quadt  zu  Waterhegge,  Hovelich,  Nie- 
vonheim,  Itforrien,  Rinsch.  Dm««  Quadt  und  Quadt  zu  Mörmter:  von  der 
märkiBcben  RittorRchaft:  Neuholf  Drust  zu  Altena,  Bodelschwing  zu  Bodel- 
schwiog,  Elberfeld  zu  Herbede,  Oberst  Bodelsch wiug,  Neuhoff  Drost  za 
Neueorath,  Freitag,  Grftter,  Düngein,  Neuhoff  am  Wenge,  Laer  n«Bar- 
deasteia,  Loe  Drost  an  Wetter,  M  ehe  in  an  HeidemOhle,  Neheim  aa  Yeling- 
hansea,  Heeaa  an  Baaeathel,  Aaehebarg  an  Noathsaaaa,  Heheim  m  Bahr, 
Hövel  zu  Grimberg,  Plettenberg  za  Schwar7.onb«rg,  Yaerst,  NeaheCf  an 
BAhrendürf,  Aldenbocknm,  Reck.  Türck  zu  Ht-ringen. 

Dorthin  reisten  mit  einer  Mission  uu  König  Karl  II.  Fiirst  Johauu 
Moritz  uud  der  clevische  Künstler  Daniel  Weimaun  Mitte  Februar  ron  üieTO 
ab.   YgL  Drojrseu  UI,  3  p.  20  iT. 
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Bitteibürtigen  woUei  iknm  SjDdicus  Kiess  zur  Ent^^ehädigung  für  die 
ihm  von  der  Regierong  widerfahrene  Verfolgung  3000  Thlr.  geben  und 
verlangen  dazu  der  Städte  Beitrag;  dem  Kanzler  Weimann  sollen  600  Thlr. 
und  der  Priozessia  von  Oraoieu  ein  Stück  Kbeinwein  vorehrt  werden. 


Depiitirte  tod  Wesel  an  den  Magistrat  daselbst^   Dat  Cleve 

22.  Febr.  1661.  W. 

Uebor  die  petita  der  Stände  erwarten  ^ic'  morgen  des»  Kurfürsten  Re-  22,  Febr. 
plik.  ,,lit'reit->  haben  &ie  auf  ein  Jahr  laug  excepüs  uobis  S.  Ch.  D.  ÖO,Ü0O 
TUr.  präsentirt,  welche  doch  als  eine  geringe  Summ,  womit  S.Ch.D.  nicht 
solftageD  könnten,  nicht  acceptirt,  und  wird  dess wegen  noch  woU  mit 
20,000  Thlr.  veigrdsscrt  werden''.  Man  hofft,  dass  der  KnrfttrBt  sich  damit 
contenthrcD  and  seine  Forderong  Ton  einer  monatliehen  Contribntion  ?on 
12  bis  18,000  Thlr.  fallen  lassen  wird.  Anf  die  „ErgiBEwig'<  der  Matrikel 
wird  stark  gedrungen,  dagegen  wegen  „Redressiruog^^  des  Festungsbaues  in 
Caloaif  „noch  nicht  alle  noffnung  benommen''.  Die  Revision  der  Hof-, 
Landgerichts-  und  Polizeiordnnng  ist  beendigt.  Die  desideria  und  petita 
der  Städte  sind  dem  Kanzler  v.  Jehna  zugestellt,  und  ihm  besonders  die 
Abschaflung  der  adeligen  Jurisdictionen  und  die  Einwendungen  der  Städte 
gegen  eine  grössere  Anzahl  adeliger  aU  bürgerlicher  Räthe  und  deren  hö- 
here üesoldong  recommandirt  worden. 


Depuüite  von  Wesel  ar)  den  xMagistrat  daselbst,    Dat,  Cleve 

9.  Marz  1661.  W. 

[BewiUigang  Ton  110,000  Thhr.  auf  1  Jahr,  abgesehen  vom  csloancben  Festnogs- 

baa.  .Oonteatement*  der  Stiade.] 

»Obwohl  die  Stände  verhoffet,  es  würden  S.  Oh.  D.  die  vor  ein  9.  Min. 
Jahr  lang  oibrirten  80,000  TUr.  in  Gnaden  aocepttrt  haben,  so  hat 
dennoch  dieselbe  Summe  am  vergangenen  Sonnabend  mit  ;;oj  k)()  Thlr. 
müssen  verhöbet  werdeu,  in  ^laasücu  dann  die  Stünde  I.  t'h.  D.  auf 
eiu  Jahr  lang  IKijtOd Thlr.  docl»  dieser  Gestalt  ein^jcwilligt,  dass  sie 
in  ohgeineldeter  Zi  it  injch  mit  Körner-,  Kreis-,  Keielis  -  oder  Ttlrken- 
ais  andern  Steuern,  was  Namen  sie  auch  habca  möchteu,  beschweret 
werden  sollten.  Auf  diese  geschehene  OMnfiMn  haben  I.  Ch.  D.  den 
Landständeu  auf  ihre  nnterthtaigst  vorbrachte  Gravamina  ein  ge- 
wltauchtes  Contentement  widerfahren  lassen,  ausgenommen,  dass  die- 
■elbe  von  dem  ange&ngenen  calcarsehen  Fortificationsbau  nieht  desi- 
stiren,  aondeni  denselben  eontmniren  wollen**  *). 


I>«r  Baa  dar  Oitadelle  an  Oalear  ward  trete  der  Staads  WideisMea  in 


973    ^'  ^  BettMM  von  IMO  «.  «1  «&d  die  BitMaigang  im  J.ieeS. 


In  wenigen  Tagen  werden  die  Stände  ihre  Demission  erhalten  and  S8 
weiteren  YerhaacQuigeii  über  die  Matrikelieridon  Depatirte  znMlwmn, 


Cleve -märklöcker  Landtagsahschied.   Dat.  Cleve  19.  Marz 

1661 

Uärs.      1)  Auf  Yontellongen  der  Stinde  Uber  die  Bobweren  Lasteo»  welelie 
des  Land  wihrend  des  lettten  Kriegee  bebe  tragen  müssen,  aeoeptirt  der 

Kufttrst  ibr  Anerbieten,  das  Amt  Schermbeck  erst  im  Jahre  1662  einzu- 
lösen und  von  1665  ab  die  zur  Schuldentilgung  1649  bewilligten  600,000 
Thir.  in  den  damals  Terabredeten  Terminen  beizubringen.  2)  Die  Vor- 
schläge der  im  vorigen  Jahre  aus  Deputirtcn  der  Stäntlo  und  Regierong 
verordneten  Comrni?sion  zur  Revision  der  clevi>chen  Steuermatrikel  sind 
den  Stiindcn  zugestellt  worden  und  erwartet  der  Kurfürst,  dass  sie  dieses 
höchst  uütuige  Waik  aufct  baldigste  zur  Dichtigkeit  bringen,  auch  die 
märkischen  Stände  Vorschäl ge  zur  llevisiou  der  dortigen  Matrikel  baldigst 
einreichen  werdcu.  o)  Die  Rechnungen  derj«'nigeu  8tcueru,  welche  vom 
Jahre  1656  —  61  erhoben  worden  äiud  und  noch  später  ^zur  Tilgung  der 
Knmmerscbnlden  oder  sonsten*  ansgeschlagen  werden,  sollen  den*8ttndea 
sngestelU  werden;  nicht  aber  Uber  diejenigen  Stenern,  welche  die  Stünde 
dem  Korfttrsten  «sn  seiner  eigenen  fireien  Disposition*'  bewilligen.  S)  Stener- 
exemptionen,  üebertragang  nnd  Moderfttionen  sollen  nicht  anders  ertbeflt 
werden,  als  wenn  solche  von  dem  Knrfllrsten  nnd  den  Stinden  fttr  rseht 
und  billig  erkannt  werden;  sowie  denn  jetzt  die  Klöster  Sehledenboftt  nnd 
JKeokloster  anf  1  resp.  2  Jahre  von  Stenern  befreit  sind,  ö)  Die  Erhebung 
BOgenanuter  Uurathsgelder  soll  ferner  nicht  gestattet  und  darüber  ein  be- 
sonderes Verbot  erlassen,  in  jedem  Steuerbefehl  „die  rechte  Summe  des 
ganzen  Ausschlages'*  aubgedriickf ,  ileia  Landrentmci.ster  lur  die  Einnahme 
der  Stenern  200  Thlr.  jährlich  zugelegt,  in  den  Aemtern  einer  von  den 
Beerbten  erwalilten  „tüchtigen  Person"  die  Receptur  der  Stenern  ubertra- 
gen, die  Steuern  in  der  landlänßgen  Münze  angenommen  und  die  Steuer- 
befehle 3 — 4  Wochen  vor  den  Zahlungen termiueu  i^uge^iellt  werden. 


J.  1GG7  volleudut.   Die  Kosten  desselben  worden  durch  Aooord  mit  dem  Inge- 
nieur und  Gtiueralquartivriueister  Heinr.  Buse  oder  Bussen  im  J.  1657  auf 
40,000,  in»  J.  1658  auf  HOOO  Tbir.,  1661  anf  9^000  TUr.  festgeeteUt.  üngefibr 
die  letstere  Bumme  ward  anssordem  noeh  bot  Besahlnng  der  für  den  Ben  abge* 
broeheneo  B&user  und  renfaedten  Grandstücke  sowie  für  die  Biriehtung  rot 
Gebäuden  in  der  Citadclle  verbraucht.    Nachdem  die  staatigchcn  nnd  franzosi- 
Scbeo  Garnisonen  sfimmtlichc  clovische  Städte  geräumt  hatten,  ward  diy  CiladoIIo 
in  Calcar  seit  1680  allmählich  wieder  abgehrochen  und  Blatt  dessen  wurdeu  die 
Festungswerke  Wesels  erweitert  und  verstärkt)  1694  daselbst  auch  eine  (JitadeUe 
eirichtoi  Nach  W  fta  t h  an  i  laiserte  F«rat  J  o h.  Mo ri ti ,  die  Oitedelle  in  Oalear 
nlissto  getenlt  werden:  .Bansrasehweisa,  Btindeverdruss,  Kost  gerieten*. 

den  Landtagssbsehied  wum  14  Aug.  1660  oben  p.  958.  Aach  diMsr 
LandtagsabeeUed  ist  vielAch  gednukt,  anch  bei  Boetti  a.  a.  O.,  daher  diseer 
▲osMig  genf^^  wifd. 


D«r  Recet  vom  19.  HSn  1061. 
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'  0)  KklM  ICttnien  ,,echleebter  Ait^  sollen  feroer  nieht  nehr  geprägt^ 
Iramde  der  Art  nicht  geduldet,  der  Werth  olederilUidiedier  Mttnsen  sbor 

naeh  dem  wirklichen  Werth  oder  nach  bolUndischer  Vtdnation  hernnter- 
gesetzt  werden.  T)  Wus  l»eroit?  von  dm  im  Jahre  Tß49  Ton  den  Ständen 
dem  Kurfürsten  zur  Reise  und  Einlöse  Schermbecks  bewilligten  100,000  Thlr. 
p^ezfthlt  i;^t,  ?oll  in  Anroehnung  kommen.  8)  Vcrtrfipi'P ,  wio  dor  mit  WofcI 
über  eine  Aversionalsteuersnmme  abgeschlos{?eno ') ,  sollen  lenier  nicht  ub- 
gesehlosseu  werden;  das  Coiitingcnt  der  Stadt  We>el  aber  von  der  jetzt 
bewilligten  Steuer  in  Abzug  kommen.  9)  Neben  den  den  Stünden  bewil- 
ligten jährlichen  12,000  Thlr.  Diipüöitionsgelder  sollen  sie  zur  Tilgung 
ihrer  grossen  Schulden,  deren  die  cleviBcheu  Stande  87,i80  Thlr.  haben, 
noch  jährlich  10,000  Thlr.  hie  aiur  Abtragung  jener  Somme  erheben  dürfen. 
10)  fieittgliefa  der  Zehrungskosteo  auf  den  Laadtagen  bleibt  es  beim  alten 
Herkommen«).  11)  Die  12,000  Thlr.  DieposItioDsgelder  haben  die  Stände 
In  bestimmten  Terminen  anssntheilen  nnd  dnieh  ihre  Reoeptoren  empfkngen 
an  lassen. 

12)  Die  Bewilligung  von  110,000  Thlr.,  die  bis  amn  Schlüsse  des  Jahres 
1861  in  4  Terminen  bdiabringen  sind,  acceptirt  der  Xnrfürst  mit  JHak 
nnd  Terspricht  dagegen,  die  Stünde  in  diesem  Jahre  mit  keinen  mehreren 
Steuern  oder  Auflagen  zu  beschweren,  l.*^)  Naehdem  die  St-ände  versiehert, 
dafs  im  Füll  ilinen  die  Znsaramenkunl'te  verstattet  und  zugelassen  würden, 
,,8ie  auf  denselben  von  uieht^  nnd^n  in  reden,  handeln  oder  schliessen  woll- 
ten, als  was  getreuen  Unterthaaeii  wuiil  anstünde,  zu  Unserer  Ehre,  Ilespect^ 
Autorität  und  landcsfürstliehcn  Hoheit  und  des  Landes  Bestem  gereiche, 
und  da&s  üie,  so  sich  einer  uUcr  der  Andere  über  kurz  uder  laug  finden 
sollte,  welcher  diesem  entgegen  etwas  an  thnn  oder  Torzonehmen  gedächte, 
denselben  aobald  Ton  Ihrer  Znsammeaknnft  ansseUiesssen  nnd  Uns  namhaft 
machen  wollen";  so  ist  Ihnen  gestattet  worden ,  sieh  beliebig  und  ungehin- 
dert im  Lande  Tersammeln  an  dttrfen;  jedoch  haben  sie  dergleichen  OonTcntc  * 
snror  im  koifilzatUchea  Hoflager  idtig  zn  notUlciren»  nnd  die  „capita  nnd 
Stücke  ihrer  Unterrednog"  anzuzeigen,  auch  dem  Lande  darch  dieselben 
iitticht  eine  allzugrosse  Last''  aufzubürden. 

14)  Das  Regiernngs-  nnd  JustizcoUegiam  Bollen,  wie  dies  bereits  an« 
geordnet  ist,  durchaus  getrennt  bleiben;  znm  Ressort  der  Regierung  ge- 
hören die  Kirchen-  und  Beneficiali-achen ,  die  Kegalien,  insbcfjondcre  das 
Mü!K^-  uud  Polizeiwesen,  Differenzen  mit  den  benuelibarten  Landern, 
Brueiiten-,  Lehus-,  Ehe-  uud  Judeu&acheu,  Anordnung  uud  liestatigung  der 
Magistrate  etc.  Alle  Frocesse,  welche  in  derartigen  Angelegenheiten  ent- 
Btehen,  gehören  vor  den  Justiz-  oder  Hofrath  oder  sollen  vorher  durch  Ur- 
tfiefi  zweier  onparteüscher  Rechtsgelehrteu  oder  einer  Juris teuf&cultat  m 
Beiehe  entscUeden  werden.  Alle  Rechtssachen  gehören  tot  den  Jastiz- 
mtfa;  die  Amtskammer  ßo\\  sich  In  keine  Jostliaachen  eiamlschen,  nnd  wenn 


•)  Vgl.  oben  p.  91& 

^  Naoh  dem  alten  Hefkonmen  masste  der  Laadeshenr  die  Stiade  aaf  den 
Ton  ihm  auagesehriebenen  liSndtagen  Terpflegen,  dagegen  pflegten  sie  Ihm  ein« 
aUgemeine  Landsteaer  hieran  m  bewiUlgea. 
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sie  ?or  den  Justizrath  belangt  wird,  nur  TolUconmeoe  Infbrautk«  in  der  | 

Bache  vor  Erhebung  des  Froccsseg  einnehmeu  dürfen.  Klagen  wegen  akhl  ; 
gesablter  Zinsett  der  Domaiaen^ohulden  soUen  in  der  Güte  beigelegt  «er*  | 
den,  um  ItninissioDon  in  die  yerprändcten  Domainen  zu  verhindera;  in  Fällen  j 
aber,  wo  die  Olaubi^tT  a^^  ihren  Uutrrpfändorn  widor  Hecht  verdrängt  I 
wären,  soll  der  Ju>ti/.ratli  olinc  Uinderuug  erkennen.    iSachen,  welche  vor  '. 
die  Untergerichte  gehören,  sollen  weder  vor  den  Justizrath  gezogen,  noch 
ohne  Zaetimmang  der  Parteieu  durch  besondere  Commissionen  entschiedeo 
werden.    Die  Revisionen  in  denjenigen  Sachen,  in  denen  nicht  au  das 
Kuichskammergericht  appelUrt  werden  kann,  sollen  durch  2  Kcgieruogs- 
und  2  Jusdsr&äie,  wenn  aber  eine  der  Parteien  es  verlangt,  die  Bevisioa 
durch  nnpar^eüaobe  fiechic^gc lehrte  oder  eine  Joristenikeiilttt  in  Belob  naeh 
den  Aeten  des  Jnetiiratha  ohne  Aofoohnb  Torgenommen  werden. 

16)  Die  Civil-  nnd  Hilitfirbenmten  aoHen,  so  weit  dies  nötfaig  und  ndf-  j 
Uefa  ist»  rcdnoirt  werden.  Die  Anstellnng  nller  Beamtea  sowie  denn  Gasri-  | 
mng  und  Entsetzung  ist  lediglich  Sache  des  Korfiirsteni  der  aber  dabei 
•af  das  Indigeoatsprifileg  der  Stände  ^sr  inr  Reflexion  nehmen*'  nnd  etwaige 
Erinnemngen  derselben  „alleeeit  gnädigst  hdren  will^.  16)  Die  Stände 
sollen  unTcrzüglieli  ihre  Erinnerungen  über  die  ihnen  zugestellten  Polizei- 
nnd  andere  Ordnungen  iibergobeii ,  dntnit  die  letzteren  noch  während  der 
Anwesenheit  des  Kurlürsten  im  I.andr  publicirt  werden  können,  17)  Der 
Waareuverkehr  zwischen  den  ciuzelueu  Aemtern  und  Städten  im  Laude, 
ausgenommen  der  auf  dem  l  'Jieine,  soll  zollfrei  bleiben.  18)  Auch  der  Exe- 
cationsrecesb  von  lü53  wird  mit  Zuziehung  der  Stünde  revidirt  werden.  I 

19)  Die  Stünde  haben  wegen  des  Festuug.sbaues  iu  Cakar  Vur&tellungeQ 
gemacht;  ,,dieweil  aber  mit  dem  Baad  allbereits  soweit  avaneiret  und  de^ 
gleiehen  wichtige  and  importante  Remonstrationen  dagegen  Ins  Mittel  km- 
men,  welche  Tor  nnerheblieh  and  InreleTant  ror  diesmal  nicht  haben  mögen 
erkannt  werden,  so  haben  sie  awar  endlich  gehorsamst  aqoierirct^';  doch  hst 
der  KnrfBrst  Tersprochen,  den  Befehl  sn  erlassen,  dass  wegen  dieses  BaiMB 
nieht  alküTiel  HJInser  in  der  Stadt  Oalcar  niedergerissen  werden  und  da- 
durch „keine  Confttsion  in  der  Stenermatrikel"  entstehe.  20)  Da  der  Knr- 
fürst  den  Ständen  auf  ihre  Bitte,  die  Garnison  aas  der  Stadt  Ilamm  ab- 
führen zu  la-sscn,  crwiedert  hat,  dass  dieselbe  alsdann  in  andere  Üerter 
verlegt,  auch  die  Thürme,  Wälle  und  Mauern  der  Stadt  demolirt  werden 
müsbten;  so  haben  sie  zuletzt  die  Augelegenheit  „seiner  gnädigsten  Dispo- 
sition auheim  gegeben".  21)  Die  Wiedererlangung  des  Amtes  Neustadt 
wird  der  Kuriürüt  bich  auch  ferner  angelegen  sein  hibseu.  2*2)  Die  Stadt 
Soest  soll  wie  bisher  ihre  absouderliche  Quote  bei  jeder  Steuer  beibringen. 
2a)  Die  kflds.  Confirmation  des  Kecesses  vom  24.  Aagnst  1660  soll  erwEEb» 
nnd  die  Rithe  nnd  Beamten  werden  anf  denselben  yiinstraiii  und  angcei^ 
scn''  werden. 
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Vorschlage  zur  Redressirung  des  Kammerstaats,  den  Depn- 

tirteii  der  Stände  dui'ch  den  Hofaiarschall  und  Kaiunierprä- 

sidenten  v.  CaDstein  proponirt.   Dat*  Cleve  10.  Juni  1661. 

(Arebiv  zu  Diervfort) 

1)  Sollen  den  Depotirten  AuszOge  ans  den  Beebnaogeu  aller  Renteien  10.  JoaL 
vorgelegt  werden,  am  darans  den  jetxigen  Ertrag  derselben  ta  ersehen  and 
danaeh  die  Frage  an  beaatworteai  ob  es  besser  sef,  die  Benteien  femer  zo 
rerpachten  oder  an  adminietrtai.  2)  Mtfgen  sie  ihre  firinnernngea  Ober 
die  Administration  sowohl  bei  der  Amtskammer  als  eyent  bei  den  Renteien 
TOrbringen.  3)  Ist  an  deliberiren,  wie  die  vielen  Beamten,  deren  Verzeioh- 
niss  den  Deputirten  zugestellt  wird,  zn  unterhalten,  und  ob  nicht  einige  Rent- 
meistcf.  und  andere  Stellen  zn  combinircri.  4)  Wird  zur  Abtrajrang  der 
schweren  Schuldenlast  vorgeschlagen:  a)  zuiiiichst  den  Ertrag-  jedes  ein- 
zelnen Domainenhofes  oder  ^lonstigen  Grundstücks  in  IJiraliniiig^  zu  bringen; 
b)  demnach  den  Ertrng,  welchen  die  vcrpfimdeten  Dumaiuen  mehr  als 
6  Procent  des  darauf  geliehenen  Capitals  einbrächten,  den  Pfandinhabern 
zu  entziehen;  c)  denjenigen  Creditoren,  welche  über  60  Jahre  bereits  Zinsen 
erhalten  haben,  dieselbe  ferner  anr  Emtattang  des  Capitals  nicht  mehr 
an  saUen;  —  d)  eine  bestinintte  Stenersamme  anr  scMennlgen  Befriedigung 
Bolefaer  Creditoien  jkhrlich  an  erheben;  e)  oder  ans  den  Stenern  2000 Thir. 
JiUirlicb  anr  Zinaaahlnng  an  diejenigen  Creditoren  an  nehmen,  welche  im  Besitee 
der  vortheilhaltesten  PfandTersehreibnngen  sich  befinden  nnd  denen  alsdann 
die  PftmdstUcke  sofort  ganz  zu  entaiehen  sind;  f)  die  „übermässigen  Pfand* 
Schäften,  obschon  jnre  anticbretieo  Terschrieben",  ohne  Weiteres  einzuziehen; 
g)  die  Schenkungen  and  GnadenTerschreibungen  „zu  suspendiren"  oder  doch 
ferner  nicht  mehr  zn  verzinsen;  h)  die  Vererbpachtnngen,  welche  seit  1609 
stattgefunden  habeu,  unfzuheben;  i)  die  Hofes-  and  sogenannten  Leibgo- 
winnsgüter')  zu  verkaufen,  resp.  die  geringen  Pachtzinsen  von  denselben  den 
bisherigen  Pachtinhabern  gegen  eine  bestimmte  Ablösungssumme  zn  über- 
lassen. 5)  Ist  eine  neue  Wa<;por-  und  DeichorUuung  zu  erlasaen,  uui  dem 
"Verfall  der  üciche  nnd  den  innuer  grösseren  Zerstörungen  dos  Rhpines  zu 
liegegneu,  und  6)  eine  gründliche  Yerbessernng  des  Miinzweseus  vorzu- 
nebmen. 


Die  Deputirten  der  Stände  geben  ani  1.'.  Juli  ihr  Gutachten  auf  diese 
Vorschläge  dahin  ab,  nd  1)  dass  die  Kenteien  und  Zölle  ferner  nicht 
mehr  zu  verpachteu,  sondern  wie  früher  zu  administriren  wären,  da  die 
Gencralpächter  die  einzelnen  Höfe  und  Grundj^tücke  nicht  conservirten,  sie 
ibrerseitö  so  hoch  als  möglich  verpachtcLeo,  die  Pächter  zu  Grunde  richte- 
ten, die  Gebftnde  etc.  verfallen  liessen,  die  Steuern  von  ihrer  Pachtäumme 
la  Abang  hrftcbteo,  mit  ehiem  Worte  mar  auf  ihre  mdgUehtt  rasche  Berei- 
obening  bedaoht  wMian.  Ad  2)  mfiesten  die  eiaaelnen  Domabenhöfe  nnd 
Onmdstttekt  von  Deputirten  der  Kammer  gritndlieh  beAichtigt  nad  ihm 
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Ertrftgsfähigkeit  ermitleU  werden,  um  sie  alidaim  68iB&tttoh  «nd  mthM^ 

tend,  jedoch  niemals  ao  Beamte,  verpacliten  zn  baeeii;  die  Beebrnrngen  der 
Terwaltenden  Reiitiueitter  aber  jährlich  abgelcjrt  und  ßtreag  feTidiri,  nnd 
die  Amtskommerräthe  zn  keinen  anderen  bIb  deu  Karamergeschäften  ver- 
wandt worden.  Ad  wän»  einr  Vrrmindernn<r  der  Beamten  dringeud 
nötbig;  ö — 9  Küthe  iu  der  Rcgi<irung  uud  Aintekaramer,  7 — 8  im  Justizrath 
genügten  vollkommen;  ebenso  wäre  die  Zahl  der  Untorheamten  zu  vermin- 
dem;  Aomtor  wie  die  des  Historiographen.  d»  s  Waidgrafen,  de?  Brüchten- 
meisters,  dvv  Kriegecommissäre  wären  graii/,  unuöthig,  die  Ge&chäfte  der 
letztorcu  köDuten  die  LaudreutmoiAtcr  mit  versehen;  die  au^tserordeatlicht^u 
Gehaltszulagen  der  BttÜhe  wftreu  zu  streichen,  die  Gehälter  det»  Arcbirars, 
dee  Laadrentmeisters,  der  Reehenmeieter  nnd  SeeretSre  lowle  andm 
Beamten  becabineetBen,  ueh  eonetige  OeheltBcrbdbuugeu  und  Gaedeoge- 
bKher,  nnmentliob  an  Btttbe  nnd  Beamte,  die  sieb  niebt  im  wiifclieben  Dienale 
bettnden,  gana  in  Wegfall  au  bringen;  einige  kleinere  Benteien  könnten 
eombinirt  werden.  Die  Depntirten  baten  um  Hittbeilung  der  Oflleieige- 
balte,  nm  ancb  über  deren  etwaige  Yerringernng  Toreeblitge  machen  an  kön- 
nen. Ad  5)  nnd  6)  der  Erlass  einer  neuen  Deich-  nnd  Münzordnang  wire 
wünschenswerth ;  namentlich  aber  müssten  sie  bitten,  mit  der  Prägung  der 
allzu  klPineu  Münzen  einzuhalten  und  „die  Münze  nicht  l'articnlieren  zu 
untergeben,  sondorn  zn  l.  Ch.  D.  bostem  Vorrheil  bedienen  zu  lassen**. 
Ad  4)  prklärtcu  t^'w  t-ich  behufs  Srliuluentilguug  mit  der  allseiticrfMi  Re- 
dnctiou  der  Ziuüen  auf  5  Prucent,  weil  dieselbe  den  ReiL*üscun>iiiunoueü 
gemäss,  du>gl(  ichen  mit  Einziehung  aller  Gnaden v er.NC hrtibu ngen ,  Schen- 
kungen uud  derjenigen  Domainen,  weiche  unentgclLlicU  oder  zu  einer  all- 
zugeringeo  Summe  vom  Landeeberrn  zn  Lehn  Terliehen  wären;  auch  der 
aeit  1609  Tererbpaebtetea  Gttter,  eowie  endlicb  mit  dem  Verkauf  oder  Ab- 
lösung der  LeibgewbuiBgtIter  reep.  Zinsen  einTeratanden.  Dagegen  ee^ 
pfiehle  eicb  nicht  die  Torgeseldagene  Suependimng  der  Zinssahlung»  nnd 
beaOglicb  der  bot  Scbnldentilgnng  resp.  Ziueaablnng  geforderten  8te«r 
mÜMten  sie  anf  die  Recesse  von  1660  nnd  1661  Terweifien,  in  welchen  die 
Bestimmungen  über  die  Ertiebnngen  der  zu  diesem  Zwecke  bewilligtea 
OOOfOOOTblr.  enthalten  wären;  wenn  „mitdeaCreditoren  w^pen  ihres Restants 
bester  Gestalt  gehandelt  werde**,  so  könne  mit  dieser  Summe  ein  grosser 
Theil  der  Schulden  getilgt  werden.  Zur  Ausführung  der  Ztnsreduction 
schlugen  sie  schliesslich  die  öü'cntlicho  uud  mnstbietendc  Tprp;ichtn;iir  aller 
verpfändeten  Doniaiueu  vor,  um  aus  »{»'ii  i'uchterträgen  den  bisherigen  i'tund- 
Inhabern  6  l'roceut  des  von  ihnen  wirklich  bergelieheaen  Capitab  zu  tah* 
len,  den  Ueberschiiss  aber  einzuziehen. 

Nach  Abgabe  dieses  „anmaassgeblichcu  Bedenkens  der  Landstäude' 
eiüess  der  KnrfBrst  bereita  am  18.  Jnli  ein  Edikt,  dvxA  ireiohes 
Btenerung  des  Zbiienwnebem*  verordnet  ward,  daas  keinem  GrecBieii 
er  bebe  Gitter  im  Beeiti  oder  wirUicben  Unterpfimd,  oder  seine  Anspiiehe 
gründeten  sieb  auf  irgeadweleben  Vertrag,  mehr  als  6  ProeenUnbresrissea 
vergütet  werden  sollten.  (Beotti  Sammlung  der  eleve-miik.  Gesetae  nnd 
Yerordn.)  AusserordentUdie  Oommissire  des  Kurfürsten  nnd  der  Stände 
sollten  snniohst  cur  Untenuebnng  der  versetiten  und  vefinaaerten  Domainen 
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bestellt  werd<'n.   Von  Berlin  aus  eiliess  dann  der  Kuilürst  am  1661 
eiue  lubtruction  l'ur  (li»  s('ll»e  ( Nj  ineiscit^  iu  Cleve:  die  geh.  Riithe  Eickel  und 
Blaspeil),  welche  sie  im\vi(  s.  den  Werth  und  Ertrag  aller  verptaudtton  ver- 
erhpachteten  und  sonst  eiitfreiudeten  Grundstücke  /.u  untersuchen,  mit  deu 
rfaudinhabern  dahin  abzurechnen,  dass  ihnen  das,  was  sie  bereits  über  5 
Froeeut  des  Sehaldeftpitak  davon  genossen,  in  Abzug  gebracht  würde,  tittd 
ttberdies  sn  erkonden,  ob  und  in  welcher  Welse  diese  BomaineD  etwa  detCT" 
riorirt  wären»  anch  die  Ansprache  der  Inhaber  von  Leibgewlnnsgittero  sn 
prilfeni  nnd  endlieh  die  öffentliche  und  melstbietende  Yerpachtang  aller  ver> 
setiten  und  verttosserteo  Stücke  ansnkfindigen.  Als  znr  AnslÜbrong  dieser 
Anordnungen  gesehrttteo  werden  sollte,  entstand  eine  grosse  Aurrecnng  im 
liMlde;  schon  im  Januar  1662  baten  die  ständischen  Deputirten,  dem  p]dikt 
TODS  18.  Juli  1661  keine  rückwirkende  Kraft  za  geben;  die  Ffandiuhaber 
in  dem,  was  sie  lii-hor  prenossen,  nicht  ?m  turbiren;  im  ITebrigcn  boharrten 
sie  bei  ihrem  Giitacluen     Als  aber  im  .iiili  1662  Canstein  wiederum  in 
Cleve  mit  'lom  Auftruge  eintraf,  die  aiitreorddctcn  M«ns>riLreln  energisch 
durcbzultihreii ,   iiberreichten  ihm  die  staiidi-chf  ii  Deputirten  am  27.  Juli 
^kratt  habender  Instruction"  einen  förmlichen  Protest   gegen  diescliifii, 
welche  „den  Reversalen  und  deu  Kecessen  zuwider  und  daraus  nichts  un- 
dereä  als  eine  Verkleinerung  I.  Gh.  D.  hoben  Reputation  bei  den  Be- 
nachbarten nnd  eine  gänzliche  Anfbebnng  alles  hoehnöthigen  nnd  nnent- 
bchrlichen  Credits  erfolgen  mÜBse*'.  Sie  klagen  darin,  dase  den  Pfandin- 
habern die  «eigenmSchtige**  Verpachtung  der  Pfandstttckc  verboten^  die 
Anrechnung  ihrer  MelioratioDskosten  nicht  sngelassen,  sie  so  ipso  facto  ihres 
Besitses  cntsetst  wQrden;  sie  klagen  ferner,  dass  den  Creditoren,  welchen 
znr  Erhebnog  ihrer  Zinsen  Anweisungen  anf  einzelne  Rcnteicn  und  Zölle 
ertheilt  worden  wären,  fernere  Zahlung  verweigert  würde;  dass  auch  dieje- 
nigen Erbpachtungen,  welche  vor  1609  und  mit  Zustimmung  der  Stände 
ertheilt  wären,  cinprczogcn  winden;  sie  verlangten,  dass  denen,  welche  sich 
im    y,wohIhergebra(hteii  Besitz-   [gekränkt  glaubten,  stets   der  Kechtsweg 
otleii  gelassen  werde  (die  betreüeudeu  Acten  im  Stadtarchiv  2u  Kee.si; 
kur/nrii  der  Protest  enthält  fast  das  grade  Gegeuiheil  des  Gutachtens  vom 
lö.  Juli  1661.    Vergeblich  machte  Canstein  die  Stände  auf  diesen  Wider- 
spruch aufmerksam;  sie  protratirten  nnr  noch  heftiger  und  die  Aufregung 
im  Lande  nahm  einen  so  bedenklichen  Charakter  an,  dass  der  Kurfürst 
sich  enttehloss,  r,zm  Bernhignng  der  Gemtitber*  am  26.  August  ein  Re> 
ftoript  an  die  Stünde  sn  erlassen,  worin  er  versichert,  dass  die  Glftnbiger 
in  ihfcn  ihnen  snstehenden  Bcchten  nicht  verletat,  anch  sn  den  Verpach- 
tnnsen  der  verpfändeten  Domainen  neben  den  AmtskammerrKthen  Depntirte 
der  Stünde  hinzugezogen  werden  sollten.    Erst  im  DecriM'  :  ehiigte 
insin  sich  mit  den  Ständen  über  diese  Verpachtung,  welche  danach  von  den 
Pfaüdinhabern  selbst  unter  Zuziehnng  von  Deputirten  der  Kammer  und 
Stände  nnd  unter  Vorbehalt  aller  ihrer  Rechte  wie  ihres  vollen  Ffandbe- 
sitzes  vorgcuommen  werden  sollte;  nur  den  daraus  sich  ergebenden  grosse- 
ren Krtrug,  als  5  Proeeiit  des  Schuldcapitals,  sollten  die  kurfürstlichen  Ketit- 
meister  von  den  Pächtern  erheben;  aber  selbst  die  Aofiführuag  dieser  be- 
stinirauug  stiess  noch  auf  vielfache^  VV'ider&taud. 

MaMr.  xur  ti«Mli.  d.  Gr.  Kurrursleo.  V.  62 
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Aflf  eben  solchen  Widcrstaud  sticRsen  die  fibrig-cn  vom  Knrfürstea  le- 
ab?iehtigten  Finanz-  und  Vci  wiiltuiigsrefVirnirn.  Jones  Gutaclitou  der  Stände 
l.iutc  auch  auf  die  Vermiuderung  der  lioauUeu  uud  ihrer  Utbiilter  gcdruu- 
geu.    Am  3.  Jaauar  1662  erlicss  der  Kurfürst  ein  Beecript,  wodurch  die 
Zahl  der  TBMh»  nn4  sonstfgen  Beamten  bei  den  CentralbehOrden  Is  Cleve 
sowie  ihre  Beeoldoog  festgeaetst,  beide  nicht  nnwesentlieh  herabgeseUt 
worden.   So  sollte  der  Regierongsrath  sowohl  als  der  Jostixrath  httaltig 
ans  4  adeligen  nnd  3  bfirgerlichen  Rüthen,  einschliesslich  des  EansleiSy  des 
Präsidenten  des  Jnstizraths,  des  der  Amtakaoinier  und  eines  Raths  bei  de^ 
selben,  bestehen,  dai»  Gehalt  der  adeligen  500  Thlr.,  der  bür?rerlichen 
400Tbir.,  des  Kamnierpräsidentcn  (II  iichteubruch)  800  Thlr.,  dcis  Justiz- 
rathspräsidenten (HoFon)  GOü  Thlr.,  des  Amtskammerraths  (Blaspeil) 
500  Thlr.  bctratren.    Aber  obwohl  der  Kur(ur>t  zunächst  im  Rpgirrun[^«rath 
statt  4,  5  iidrlige  Rätlie  (Heiden.  II  ü  e  h  tenbrueh,   Biland,  fcspaen 
und  den  an  Berusau'ä  »Stelle  enmnnten  W  i  Ii  ch- Lot  tu  in  ),  anstatt  3,6 
bürgerliehe  Käthe  (Vicekanzler  Dit^t,  Motzfeldt,  Blaspeil,  Steiü- 
berg,  Baehmauu  und  Isinck),  im  Ju^tizrath  stutt  4  nur  3  adelige 
(Hoven,  Reck  und  Eickel)  neben  4  bürgerlichen  (Pabbt,  Witte, 
Roms  Winkel  nnd  Wttsthans»  der  sngleloh  Archirar  und  Lehnseeretir 
blieb)  beliess,  so  beschwerten  sich  doch  die  Stftdte  aaf  das  heftigste  über 
die  Bestimmung,  daas  mehr  adelige  als  bürgerliche  Räthe  angestellt  wer- 
den, das  Gehalt  jener  höher,  als  das  der  letsteren  sein  sollte;  wührend  die 
Ritterschaft  anf  die  wirkliche  Ansfiihrang  derselben  drang.  So  stellten  sish 
allenthalben  Binzel-  nnd  Standesinteresscn  den  Reformbestrebungen  des 
Knrfürsten  aaf  das  schroffste  entgegen.  (Vgl.  oben  Bin],  p.  947  ff.) 


Aus  dem  Protokoll  des  cleve- märkischen  Landtags  xu 

Xanten.  W. 

(Bewilligung  von  100,000  Thlr.  pro  1662.] 

22.  Sept.  f,Erschienen  von  den  clevischen  Ritterbürtigen:  Diepcubruch,  Eickel* 
Green,  Drost  Hoven,  Wil ich- Diersfnrt,  Dor nick -Lackhausen,  Morrien, 
Hartefeld,  WiHch- Kerfenheim,  Wachtendonk,  HoTeliok,  Teng- 
nagel- Seien,  Teugnagel- Horst,  Rhinsch  tnm  Winkel,  Qnad* 
Krensberg,  Qn ad- Mörmter,  Gent-Dieden,  Brembt-Vehn;  ?on  den  mir- 
Uschen  Ritterbürtigen:  Nenenhof  Drost  sn  Altena,  Loe  Brost  an  Wetter, 
Romberg,  Bodelschwing  Drost  zu  Unna,  Ascheberg-NosthanseiH 
Haaseukamp-Weetmar,  DUngelen,  HoTen-Httokede,  Höete-Bögge, 
Meschede-Brenschede,  Harmann,  Reck-Witten;  aus  den  cleviaches 
Städten:  Cleve:  Dr.  Motzfeld  und  Dr.  Valck,  Wesel:  Dr.  Santeno« 
nnd  Dr.  Knnth,  Emmerich:  Bfirgcrm.  Rademac  her  nnd  Dr.  Beeek. 
Calcar:  Lie.  Hofacker  nnd  II  cm  und,  Duisburg:  Bürgerni.  Jaiiekoii, 
Xanten:  iSciiley  nnd  Becker,  Rees:  Bockborst;  ans  den  märkischea 
Städten:  Soest:  Syndicus  Dr.  v.  Damm,  Lünen:  Bürgenn.  Höene, 
I.-erlohu;  Bürgerm.  N.  N.  In  praesentia  des  Herrn  Statthalters  F.  Gn., 
Uni.  Marschall  v.  Causteiu  uud  liiu.  ^eucrultuujor  v.  »Spuen  propouirtc 
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der  Hr.  v.  Platen:  (Für  den  Unterlinlt  der  Garnisonen  und  der  Festungen 
in  Cleve-Marie  sind  pro  1662  55,000  Thlr.  uöthig;  55.000  Thlr.  zur  Einlöse 
dPK  Amtps  Hehermbf'f'lc  liaben  die  StantL-  liortMt-  für  ihis  näcli-tc  Jahr  in  j 
ttiehero  An- sieht  gestellt;  mithin  la'pst  d«  r  Kuilur»L  sio  jinilöriiern,  wied<  rnm  j 
ein  „SubsiUiura"  von  110,000  Thlr.  pru  1662  7.n  lawilWürii.  Damit  aber 
difl  Aufbringung  dieser  Summe  dem  Lande  nulu  y.u  xhwer  lalle,  ist  eine 
Ilcviäiuu  der  Steueruiutrikel  dringend  nölhig,  und  buüU;  diese  noch  zu  viel 
Zeit  in  Anspruch  nehmen,  80  werden  die  Stände  sich  über  eine  Profisional- 
matrikel  «eblennigsf  Tefelnbnren  müssen.  —  Die  St&nde  bewilligten  90,000 
Tblr.,  die  noefamelB  nach  der  alten  Matrikel  Ton  1612  eiboben  werden  boII- 
te%  da  die  Revision  derselben  hoffentliob  innerhalb  eines  Jahres  in  bewerk- 
stelligen sein  werde.) 

Herr    Platen  reeapitniirte  die  eapita  der  Antwort  and  meldete  femer,  25.  Sept. 
I.  eil.  D.  mOehtea  wünsehen,  dass  Sie  keine  Ursache  hätten,  Dero  getreuen  , 
Ständen  etwas  znanrnnthenj  es  könnte  aber  die  Zahl  der  400  Mann  zu  Fass 
nicht  zureichen,  I.  Ch.  D.  hätten  alles  genau  überschlagen  und  thäten  darum  ' 
die  Summr  des  vorigen  Jahres  gesinnen,  welches  [.  F.  On.  in  Dero  hohen  ^ 
Namen  rcprtircn  müsHteii,  wnA  ersuchten  die  Sr^iude  deuinaeh,  sie  iiioeh- 
ten  dieises  ferner  ül)erlegeu  und  dieselbe  Summe  gegen  das  anstehende 
1662st«  Jahr  wieder  willigen.    Stände  rcplicirten,  sie  wollten  sich  zusam-  i 
men  thuu  und  darüber  fördersamst  deüberiren.  —  I 

Liessen  die  Herren  Abgesandten  vernehmen,  ob  die  Landstände  beisapiuan  26.  Sept.  j 
wären,  nnd  wollten  sie  zo  denselben  kommen.  Nachdem  die  Stände  tnr  Ant- 
wort gegebe;n,  dass  sie  beisammen  wiren  nnd  den  Herren  Abgesandten  den 
loenm  aaheimgestellt»  kernen  1.  Bze.  der  Hr.  T.Oan  stein  nnd  General  t.  Spae  n 
sn  ihnen  ad  loonm  oonfentns,  nnd  proponirte  der  Herr  Marsehall:  Bs  bittten 
die  Herren  Abgesandten  reif  lieh  erwogen»  was  die  Leadstünde  anstatt  nftherer 
Erklärung  denselben  schriftlieh  eommnnieirt  hätten.  I.  Gh.  D.  und  sie  mtfebten 
wfinsehen,  dass  Sie  keine  Ursache  hätten,  denselben  ein  mehres  anzumu- 
then,  weil  aber  I.  Ch.  D.  Ihren  Staat  und  Ueberschlag  nicht  weniger  als 
auf  die  Summe  des  vorigen  Jahres  hätten  nehmen  können,  die  Länder  auch 
vor  diesem  in  Dero  Abwe.scnlieit  ein  mehreres  beigetragen  hitttcn,  nnd  fla- 
mit  I.  Ch.  D.  mit  derselben  Freude  ans  dem  Lande  reiben  möchten,  luit 
welcher  Sie  darein  g(k(immen  wären,  hO  müchteu  die  iS  La  ade  in  sich  gehen, 
in  die  geforderte  Summe  willigen  und  L  Ch.  D.  bei  Dero  Abreiße  nieht 
aus  Uäudeu  gcheu.  Staude,  nachdem  sie  dieses  erwugeu  und  reiflich 
darftber  deliberirt,  Hessen  per  syndicum  rcgeriren,  sie  hätten  mit  Betrübmss 
Boehmals  Temommen,  dass  1.  Ch.  D.  diu  Abreise  fsstgesteUt  bitten,  mtfeh- 
ten  wttnsohen,  dass  Dero  Staat  hätte  leiden  können,  dass  Sie  noeh  eine 
gwraome  Zeit  hier  Terblieben  wSren;  die  Landstände  wünsebten  von  Her- 
MD,  dass  die  ünterthanen  die  Erttfte  hätten ,  ein  mehreres  au  tragen,  all* 
die  weil  aber  die  Länder  dnrch  Wasser ,  Hagelschaden ,  Misswaehs  nnd 
Theoerung  in  so  schleehtcm  Zustande  wären,  dass  sie  oumöglich  mehr 
tragen  könnten,  so  baten  sie,  die  Herren  Abgesandten  möchten  L  Ch.  D. 
dieses  bester  ge.-^talt  repräseutiren,  nicht  zweifelnd.  Dieselben  als  ein  gnä-  j 
digster  Laudesvatcr  würden  in  Betrachtung  der  Unmöglichkeit  nicht  weiter 
in  sie  dnngea,  und  obwohl  nicht  ohne,  dass  yor  diesem  die  Länder  ein 
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mehrtres  hätteu  aufgebracht,  so  wäre  es  doch  in  den  Kriegs  Zeiten,  dauebcn 
ohne  Consens  der  Landstände,  g^eschehen,  es  wäre  auch  dieses  eine  der 
vornehmsteu  Ursachen  mit,  warum  die  üuterthaueü  anitzü  6Q  uukraftig 
wären,  ja  es  hätten  solche  Gklder  guten  Theils  müssen  aufgenommeB  mr- 
dnUf  v^cbe  noeh  venfoset  wQrden,  und  bitten  daneben  I.  Ck  D.  tot. die* 
aem  gnädigst  Tersproeben,.  wenn  sieb  die  Zeiten  zn  dem  dnoials  gewttascb- 
ten  nnnmebr  erlangten  Frieden  ansebicfcBn  wOfden,  eine  totale  Tenebonmg 
oder  docb  eine  merldiebe  Erletebtemng  dem  Lande  widerfahren  sn  lassea. 
—  Herr     Canstein  replieirtSi  es  konnten  I.  Cb.  D.  mit  der  gewiUigtes 
Summe  unmöglich  zulangen,  die  Landstände  möebten  sich  näher  bedeokei, 
die  Herren  Abgesandten  hätten  keine  Macht,  von  der  Summe  des  vorig«! 
Jahres  zu  weichen,  und  müssten  darum  ihr  voriges  repetiren.  — 
2&.  tiept.        Stünde,  nachdem  sie  Alles  pro  et  contra  überlegt,  damit  nicht  I.Ch.D., 
als  wenn  di»'  Stände  sieh  opiniatrirfcn,  durcli  '.vid^Tv,  arriirf-  Leute  beigetra- 
gen, und  bei  der  Abreise  zu  eiuigem  Uuwiileu  mochten  l)ewogcn  werden, 
zumal  da  die  Stände  noch  ein  Vieles  und  Grosses  V(jr  der  Abreise  zu  soUi- 
eitiren  hätten,  so  Hessen  sie  endb'eh  uubringen,  sie  hätten  zwar  sich  so  weit 
allbereilä  erklärt,  als  die  Krälte  des  Landes  nach  ihrem  Ermessen  reichen, 
nnd  bitten  der  nnteithänigstea  HoflEhnng  gelebt ,  es  würde  eine  solche  aa- 
tertbinlgste  Oiferte  ans  angewiesenen  ürsaeben  sein  angenommen  wordan, 
nachdem  aber  die  Hrn.  Abgesandten  daranf  bestttnden,  dass  L  Ch.  D.  d»- 
mit  lyebt  könnten  friedig  sein,  so  tbäten  sie  sn  Beseigong  ihrer  ansneh* 
menden  AAetion  eegen  I.  Cb.  D.  die  Summe  mit  10,000  Thir.  erhöben^ 
nnd  also'anf  das  künftige  Jahr  eine  Summe  von  100,000  ThIr.  nnterthänigst 
willigen,  wiewohl  sie  fürchteten,  dass  sie  ein  Mehreres  willigten,  als  die 
Unterthanen  würden  aufbringen  können.  —  Hr.  Marschall  wollte  der  Stände 
bezeigende  nnterthänigste  AÜection  L  Ch.  I>.  rühmen,  und  weil  die  Tlerren 
Abgc-Rndtea  in  instructione  nicht  hätten  die  100,000  Thlr  an/.unehmcii,  so 
wollten  Sie  dieses  L  Ch.  T).  dann  noch  unterthämgst  hinterbringen,  es 
möchten  aber  die  Landstände  ihre  Deputirten  auf  den  Fall  mit  instruiren, 
dafern  I.  Ch.  D.  mit  der  Summe  nicht  zulangen  könnten  nnd  ein  Mehreres 
begehren  möchten — 

In  den  asten  Tagen  des  October  traten  die  Depntirtett  der  Stinde  ia 
Cleve  snaammen  und  erhöhten  dort  die  in  Xanten  bewilligte  Steuer  anter 
der  Bedbgnng  auf  106,000  Thlr.,  dass  davon  65,000  Thlr.  snr  Einlöse  des 
Amts  Seherrabeek  verwandt  werden  sollten.  —  Am  19.  October  verabeebls» 
deten  sieh  die  clevischen  Stände  mit  vielen  Betheueruugen  ihres  Oeboisami 
nnd  ihrer  AflTeetion,  aber  auch  der  Bitte,  niemals  angehört  gegen  sie  ea^ 
scheiden  zu  wollen,  unweit  Wesel  vom  KnrfÜrsten,  der  ihnen  erwiedeiie, 
da?s  Gott  ihm  zwei  Ohren  gegeben  habe,  eines  fiir  die  Ankläger  and  eioeß 
für  die  Verklatrt'Mi  Noch  nn  demselben  Tage  begab  er  sich  auf  die  Kfick- 
reise  nach  Berlin,  wohin  ihn  fürst  Johann  Moritz  begleitr'te ,  um  sicii 
fast  ein  Jahr  dort  und  in  Sonnenburg,  seinem  Sitze  als  Uen  Lunteister  der 
Johanniterballei  Brandenburg,  aufzuhalten;  Geuertil  Spaen  wnnl  für  die 
Dauer  seiner  Abwesenheit  ua  die  Spitze  der  clevischen  Jlcgitruag  ge^LiliL. 
Er  crwiikte  im  Februar  1002  die  Zustimmung  der  Staude  zui*  V'erweuiluug 
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von  15,000  Thlr.  von  jenen  znr  Einlöse  Schermbecks  bcstimmfcen  55,000  Thlr. 
für  die  kurfürstliche  Hofhaltung,  beziehiin^Rweise  die  Tilgong  der  in  Cleve 
zur  L>e>ti lituüg  derselbt^n  gemachten  Schulden.  Sü  wurden  im  Februar 
1663  nur  40,000  Thlr.  dem  Grafen  von  Vehlen  zurückgexahlt,  der  sich 
ftbmr  deanoeh  bewegen  Hess,  das  Amt  Sebermbeek  gegen  ein  dazu  gehöii> 
ges  Pfaodobjekt  Ton  15,000  Thlr.  dem  Knrfttrsten  wieder  BusuBtelleD.  » 


Instruction  lüi-  den  Statthalter*).    Dat.  Cöln  a,  d.  Spr. 

1.  Sept.  1662.  B. 

[Verhalten  pej^cn  ilic  Stämlc.  Die  Punkte,  worüber  mit  ihnen  zn  verhandeln. 
8tenerfordeniri'_''"n.  Befriediguug  des  lugenienrg  Rossen.  Dirertion  des  Miliz- 
and  Oontribntionäwesens.  Bewilligung  vou  Kom  seiteuä  der  märkibcheo  Stünde. 
Bedressirung  des  Kammerstattta.  Die  geldersche  Compromisssache.  Kedresaimng 
der  StoaematrikeL  Besabhing  einiger  Olinbiger.] 

„Dieweil  nun  zwi{5chen  S.  Ch.  D.  zu  Braiuleuburfr.  unserm  guä-  1.  Sept. 
diprsten  Herrn,  iiud  Dcio  clcvc-  und  märkischen  Land^^tandtn  oin  gutes 
Verstäudnisö  und  Vertrauen  geilen  einander  gestiftet,  8o  ist  dahin  mit 
allem  Fleiss  zu  sehen,  dass  solches  unterhalten  und  befestigt  bleiben, 
auch  von  Tag  zu  Tag  ycrmehrt  werden  möge;  wol>el  aber  auch  zu 
beobachten ,  dass  S.  Ch.  D.  Gnade  und  Affeetion  von  den  StSadeii 
Hiebt  mlssbraucht  und  dadurch  Aalasss  und.  Ursaeb  zu  einigen  nnsu- 
ISssigen  Attentaten  gegeben  werde,  damit  das  letzte  niefat  irger  denn 
das  erste,  sondern  vielmehr  die  StAnde  in  Continnation  ihres  scfanldi- 
gen  Respects  nnd  gehorsamsten  Devotion  nnTerflndert  zu  oontinnvsn, 
yeranlasst  werden  mögen.  Nachdem  sonst  da«  jetzt  noeh  laufende 
Jahr  zum  Ende  naht  und  uiaii  bedacht  sein  muyg,  dass  aufs  künftige 
die  Garnisonen  im  Cleve-  und  Märkischen  wiederum  mit  dem  Unter- 
halt wie  im  gegen\värtig:en  16()2sten  Jalirc  (weshalb  dann  auch  keine 
Aenderuug  gemacht,  sondern  es  dabei  gänzlich  gelassen  wird)  verse- 
ben, und  insonderheit  auch  der  Ingenieur  Ruse  Inhalts  mit  ihm  ge- 
machten Contracts  contentirct  und  dabenebenst  dahin  getrachtet  werde, 
dsss  der  caloarisobe  Festungsbau  forlgesetzt  und  im  folgenden  Jahre  • 
giutieh  perfeelionut  werden  mOge;  als  haben  L  F.  Gn.  das  Werk 
dergestalt  su  dhrigiren,  dass  die  eleve-  nnd  mftrkiscfaen  Stinde  Ott  das 
bevorstehende  16638te  Jahr  zum  wenigsten  wiederum  dieselbige  Somme 
ab  im  vergangenen  Jahre  gesehehen,  nnterfhinigst  dnwilHgen.  • 

Wegen  sdthaner  Einwilligung  küuuten  I.  F.  Gn.  die  clcvc-  und 
märkischen  Staude  zusanmien  auf  einen  sichern  Ort,  wie  Sie  es  gut 
finden,  verschreiben  und  Urnen  diese  Propositiun  ohngefähr  thun:  Dass 

V)  Fürst  Johann  Moritz  traf  anfangs  October  1662  nach  fast  ei^jaliriger 
Abwesooheib  wieder  in  CleTe  ein. 
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S.  Ch.  Ü.  eine  iiotbwendig'e  f^rosHe  Ausgabe  zu  thuü  Irfitten,  woran 
nicht  allein  Dero  Estat  liocli  und  viel  |^:elej?en,  sondern  auch  derselben 
chnrftIrBtliche  hohe  Reputation  und  Uespect  daran  hinge.  Wiewobi 
Bim  zwar  S.  Ch.  D.  bei  solcher  Beschaffenheit  aus  der  Noth  eine  Tu- 
gend . . .  btttten  maehen  und  die  ichermbeekgoheQ  Gelder  dm  in- 
gteifen  rnttsseii»  so  bfltten  Sie  Sieh  doeh  dee  mit  Ihieii  getienea  Sau- 
den anfgeriehteten  Landtagsreeeeses  gnidigst  erinnert  und  dieaslbsa 
hinwieder  nieht  gem  besebweren  noeh  die  EinUSsong  des  Amts  Sehens- 
beek  Terbindem,  viel  lieber  aber  in  Dero  andern  Landen  einige  Pftade 
wegen  obiger  hochan^elegener  Ausgabe  einsetzen  wollen.  Dannenhero 
trligen  S.  Ch.  1).  zu  Dero  Ständen  das  gnädigste  Vertrauen,  &ie  wür- 
den lür  das  IGüoöte  Jahr  zu  vorgedachter  Summe  sich  willig  und  un- 
terthänig'st  derarestalt  erklären,  dass  nach  Abzug  der  4r>,0(iO  Thlr.  ftlr 
die  Miliz  in  Cleve  und  Mark  Uber  das  residuum  S.  Cli.  D.  die  freie 
Disposition  gelassen  sein  solle,  damit  Dieselben  angeführte  versetile 
ünterpfilttder  redimiren  und  Dero  eburfttrstUche  hohe  Reputation  oon- 
serriren  kttnnten;  dessen  sieh  also  S.  Oh.  D.  su  Dero  getreuen 
Ständen  versehen  nnd  solehe  ihre  untertbftnigste  willftbiige  Beieii' 
gung  in  Gnaden  an  erkennen  geneigt  veibleiben  wollten.  Sollten 
aber  die  Landstttnde  ungeachtet  dieser  Vorstellnng  nnd  des  ebor* 
fürstlichen  rescripti,  so  deshalb  an  sie  abgeht,  zur  Einwilligung  sich 
nicht  crklürcu,  noch  S.  Ch.  D.  hierunter  an  Hand  gehen  wollen,  so 
hatten  S.  F.  Gn.  auf  die  glimpflichste  Weise  dennoch  den  Aussuiilag: 
M  ll»st  zu  tbun,  die  Ive[)artition  der  ^Summen  im  vcrwicbeiien  Jahre, 
jedoch  mit  Zuziehung  und  Communication  der  Stände,  nach  der  ge- 
bräuchlichsten und  besten  ICatricul  zu  machen  und  die  Gelder  darauf 
erheben  zu  lassen,  unterdessen  aber  in  diesem  allen  den  Stftnden  mit 
aller  Discretion  zu  begegnen  und  sie  zu  versiebem,  dass  ea  ihiea 
Frivilegien  unsobAdlidh  sein  solle**. 

S)  Der  Ingenieor  Rase  Ist  sa  bewegen,  mit  seiner  diesjlhrigea  Bete 
bis  zum  nächsten  Jahre  sn  warten  oder  die  Samme,  wena  er  es  Torweigeit» 
in  Holland  oder  Geldern  aofsuaehmeu,  wo  möglich  sbcr  mit  ihm  absaieeh- 
nen.  4)  Die  Direction  des  MiÜK-  aad  CoatributioiisweBens  steltt  aosschlSeii* 
lieh  dem  Statthalter  oder  bei  dessen  Abweseoheit  dem  General  v.  Spaeo 
zu.  5)  Die  märkischen  Stände  sind  zu  bewegen,  bei  der  guten  Erodte  lOW 
Malter  Korn  für  das  Kricgsmagazia  in  Lippsiadt  su  bewilligen. 

„Naehdem  auch  S.  Ch.  D.  verspQren,  dass  mit  Redreestnuig  Dsro 
Kammerestats  kein  rechter  Emst  erwiesen  wird^  und  aber  S.  Ch.  D. 
wie  auch  dem  ganzen  Lande  daran  zum  hödistea  gelegen,  als  haben 
L  F.  Gn.  diesen  Punkt  mit  besonderm  Fleiss  zu  beobachten  und  la 
befbrdm,  damit  accurate  untersudit  werde,  welche  Creditores,  so  im 
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Landd  gesMen  (mit  denen  ein  An&ng  gemaelii  weiden  kann)  die 
«IleiTordieilhaftesten  FikndTeniebreibangen  haben,  womit  dann  ohne 
einigea  Ansehen  der  Person  Reehnnng  und  Litinidation  augelcgt  and 
ferner  damit,  wie  Wir  jflngsfhjn  des^ls  nach  Cleve  resoriMrt,  aneh 

den  desfalls  publicirten  Edicten  gemfiss  verfahren  werden  muss.  So- 
bald üuü  ein  oder  andere  Lhjuidatiou  geschehen,  soll  8.  Ch.  D.  davou 
Bericht  abgestattet  werdeu,  wie  die  8ache  sich  befindet,  und  was  einer 
oder  ander  annoch  rechtswe^cn  zu  pratrudircn,  worauf  S.  Ch.  D.  we- 
gen dessen  Abtindung-,  und  welch erircstalt  die  dazu  benöthigten  Geld- 
mittel aufzübiingen,  Sich  ferner  alLsofoft  erklären,  desfalls  auch  I.  F. 
Gn.  und  Dero  B&tbe  Ftlrsebl&ge  erwarten  woUen**. 

8)  Ueber  die  geldenche  CompromiftBsache  ^  soll  er  sieh  durch  die 
Käthe  Bachmana  uod  Porthmann  geuau  iostrairen  lassen,  und  alsdaoo 
mit  den  Ständen  über  die  Angelegenheit  berathen  und  sie  zur  Bewilligung 
der  zur  Betreibung  derselben  nöthie(Mi  Spesen  zü  bewegen  suchen.  D)  Die 
„hochnötlu>r'  F^edres.siruuf,'  der  8teuerinjitrikel  ist  schleunigst  vorzunehmen,  die 
Eximiruug  kt-iuer  anderen  Giiter  tils  der  adeligen  Kiltersitze  £u  dnlden  ^nnd 
die  Proportion  dabei  mit  allem  Fleiss  2a  beobachten,  damit  die  Armuth, 
HO  biishero  am  meisten  die  Schatzungslast  getragen,  in  etwas  puhlevirt 
werde**.  Ueber  die  Exemtion  der  alten  Burgmannsgüter  ist  mit  den  Stau- 
den SO  berstfaen.  0)  Befriedigung  det  märkischen  OberempfÜUigers  Hoene, 
der  nach  der  Torjährigen  Abrechnung  noch  eine  grosse  Sann»  sn  fordern 
hat»  des  Beichspfennigmeisters  Kestean  nnd  anderer  Creditorea. 


Der  Kurfürst  ao  den  Statthalter.    Dat.  Köuigsbei'g 

7.  Not.  1662.  M. 

*  [EriEUfwig  «nf  die  Yontellnng  der  Btftnde.  Abtngong  der  Sebalden»  Befriedi- 
gung der  Gläubiger  und  Beamten.  An  Fremde  yerlit  hLnie  Jortadictionco.  Die 
Ho^eriebteordnong.    Der  Botwnrf  einer  äteuermatrikel  iek  von  det  Begiertmg 

eiDsureichen.l 

Da  die  in  diesem  Sommer  von  den  Stünden  gemachten  Yorstellongen  7>Nov. 
jedenfalls  auf  dem  bevorstehenden  cleve-märiiischen  Landtage  zur  Sprache 
kommen  werden,  so  gieht  der  Kurlurbt  folgende  Erklärung  auf  dieselbe, 
welche  der  Statthalter,  soweit  er  es  gut  beündet,  den  Ständen  znkoninien 
lassen  kann.  I)  Die  |ji)nkdielie  Zahlung  der  Zinsen  sowie  Abtragung  der 
Schulden  ist  nur  durch  eine  aiisserordeutiielic  JJciliilfe  seitens  der  Stände 
zu  ermöglichen.  Ausserdem  musö  die  Untersuebuug  iiber  die  yerpfändeten 
Dumuiueu  und  die  Verpachtung  resp.  Abschätzung  derselben  dnrchgelührt 
werden,  denn  es  Ist  onbUHg,  dass  die  Pfaadinhaber  bereits  derartige  Erträge 
ans  deaselbeu  genossen  haben,  dass  sie  som  Theil  ihre  Oapitalien  drei-  und 


Die  seit  Jshreo  mit  den  Staaten  von  Oeldem  tber  BlnlAse  der  an  Oleve 
im  14.  und  15.  Jabrhottdert  verpfibideten  Aemter  Ljmers  nnd  DflfTel  sefawebenden 
Streitigkoitea  waren  einem  Compromiaagerioiite  anterbieitet 
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vierfacli  ziiriiukt-rhaltcii,  wahrend  andere  Creditoren  seit  Jahren  wcdvr 
scu  noch  (.'a[»it;il  cmplaugeu  haben.  Die  Ueberweisuüg  der  Zolleinkunlte 
an  die  uube^ahUeu  Gläiihijrcr  wird,  abgesehen  davou,  daab  aus  denselben 
die  Beamten  zu  bezahlen  nnd  die  Kirchen  und  Akademien  zu  unterhalten 
bind,  dem  Eiu;6clucn  bei  der  Ma^nc  der  Creditoren  wenig  nützen.  2)  Daa» 
die  Beamten  noch  so  grosse  Rückstiiikde  toq  ihren  Gehttteo  sa  fordern 
haben,  ist  eine  naitttrliehe  Folge  der  gftuliohen' Zerrttttmig  des  EamflMr- 
wesens;  doch  hat  der  KnrfUrst  längst  befohlen,  dasa  attountliche  Domaineii- 
einkfinfte,  aasgenommen  die  Holx*  nnd  Wasaergefllle,  die  er  sieh  selbst* 
yorbehalten  hat»  znr  Beiahlnng  der  Beamten  verwandt  werden  sollen.  3)  Be- 
züglich der  seit  1609  vorgenommenen  Yererbpaehtangen  ist  bisher  nur  ver^ 
ordnet  worden  j  dass  über  die  Art,  wie  solches  geschehen,  sowie  über  die 
Be  ehaffeaheit  nnd  den  Ertrag  der  betreflfendeu  Domainengrnndstücke  Er- 
kundigungen eingezogen  werden  sollen;  alsdann  wird  der  Kurtiirst  sich  den 
Keehten  und  Recp^sen  gemäss  weiter  darüber  erklären').  4)  Ucber  die 
Klage,  dass  einige  Jnri.sdictioncn  ohne  Consens  der  Stan'|f>  an  Nichteiutre- 
borenc  verliehen  wurden  hiud,  wird  dtsr  Kurfürst  :^ieh  ^ lerne r  gnadigst  er- 
klurcü";  doch  haben  die  Stände  -auch  dahin  zu  denken",  wie,  ioi  Fall  der 
Wiedereinziehung,  die  lu  rustituirendeu  JSuiumeu,  resp.  die  von  den  Inha- 
bern bisher  gezahlten  Abgaben,  anderweitig  zu  decken  sind,  ö)  Will  er 
der  Stünde  Erinnemngen  ttber  den  Entwarf  der  Hofgeriehtsordnong  bal- 
digst durchsehen  lassen  nnd  sieh  ^gnftdtgst  darüber  erkürend  Die  übrigen 
Beschwerden  sollen  dem  Reoesse  von  1660  gemSss  erledigt  werden. 

,,Naehdein  auch  nanmehr  die  JahreBfrist  rorbei,  so  die  StSnde  cor 

Rcdressirung  der  Matrikel  begehret,  Wir  aber  dieses  Werk  länger 

nicht  in  Uu^^ewUshcit  lassen  können,  so  wollen  E.  Lbd.  die  Verord- 
nung thun,  dass  von  der  Hec-ieruug  und  Kammer  ein  Entwurf  einer 
Mntrikel  gemacht,  uud  dazu  insonderheit  Unser  geheimer  cleve-  und 
märkischer  iiegieruugsrath  Generalwaehtmeister  Freiherr  von  iSpaen 
gezogen,  und  Uns  alsdann  solcheä  Ubersf^ndt  werde"". 


Statthalter  und  Kegierung  an  den  Kurfürsten.    Dat.  Wesel 

12.  Dec.  1662.  M. 

12.Dec.       Den  in  grosser  Anzahl  auf  dem  Landtage  erschienenen  cleve-märkischen 
Ständen  ist  am  29.  November  die  Propusition  eröffnet;  sie  halten  darauf 
•14  l'unkte  übergeben  und  gebeten,  dieselben  dem  Reccfse  von  10<>0  gemäss 
zu  erledigen.    Da  die  Erörternijg*  derselben  viel  Zeit  in  Ansprueii  nehmco 
würde,  auch  die  Acten  sich  in  Cleve  befinden,  so  haben  .>ie  den  Standen 
nähere  in  Cleve  vorz-unehtnende  V'erhaudluug-en  darüber  mit  ihren  l)t'|)utirt'  ii 
zugesagt.  Daranl  halben  die  Stände,  stAtt  der  pro  1663  verlangten  llii,Uüü Tljir.. 
10ü,0OU  Thlr.  unter  der  Bedingung  bewilligt,  dass  die  in  diesem  Jahre  lür 
die  Geisandtächalt  aul  den  legeusburger  Reichstag  bereits  bewilligten 
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5000  Thlr.  in  Amechouog  gebracht  and  45,000  Tblr.  zur  Tilgnng  der  Kam* 
UMTBehnldoii  Tenraodi  werden  Bollten;  «nf  ihre  driogende  VotstellQng,  daes 
de  die  verlangta  Bomme  »snr  freien  DiBpoäition*  des  KnrAraten  stellen 
mOobten,  weil  darauf  schon  ^gänslieh  ötat**  gemaobti  haben  sie  endlich 
100,000  TUr.  bewilligt»  davon  60,000  Thlr.  snr  freien  Verfügung  des  Knr- 
lOrsten  und  40,000  TUr,  snr  SchnldentUgong.  Da  gleichzeitig  mit  dieser 
Summe  auch  die  Landtagssehmngskosten  und  die  ständischen  Dl6])o:<ition8- 
gelder  erhoben  werden  müssen,  so  haben  sie  geglaubt,  die  Bewiliiguug 
unter  der  Bedingung  annehmen  zu  können,  dass  die  Stände,  im  Fall  der 
Kurfürst  es  verlange,  noch  fernere  8000  Thlr.  bewillig:en  würden;  sie  zwei- 
feln nicht,  dass  letzteres  g'eschehen  wird,  samal  wenn  die  40,000  Thlr.  zur 
Schuldentilgang  verwandt  werden. 

Werner  Wilhelm  Blaspeirs  Bericht  üher  die  cleve-märkische 
Amtskammerverwaltung Dat.  Cleve  23.  Dec.  1662.  M. 

Die  A''erpachtuüg  der  riaudhchalteu  ist  eiu  hüchf.t  uöthiges  und  nutz-  23.  Otjc. 
liehefi  Werk;  der  Domainen  im  Lande  sind  viele  und  considerable,  wie  in 
keinem  FfiratenUinm  im  Beieh  der  GrOsse  nach,  selbst  in  HöUaad  nieht; 
auf  deren  Conserration  nnd  WoUstand  beruht  des'  hiesigen  Staates  gante 
Rilgiemng;  «und  ist  S.  Oh.  D.  reputation  um  so  melir  daran  gelegen,  weQ 
das  Lindchen  seiner  Lage  wegen  gleichsam  aller  Welt  in  den  Augen  liegt*'. 
Im  Jahre  1049  ist  die  Amtskammer  dem  tou  Hüohtenbruch  und  ihm 
übertragen,  deren  Zustand  damals  Überaus  schlecht  beschaffen,  seit  langen 
Jahren  in  Verfall  und  gleichsam  für  desperat  gehalten''.  Der  Stände 
Assistenz  ist  zur  Wiederaufhelfnng  gesucht  1598  auf  dem  zu  Dinslaken, 
1632  auf  dem  zu  Cleve  gehaltenen  f.nndtnge,  dort  und  durch  zweimalige 
Schicknng^  der  Stände  nach  Könisr^berg  auch  zugefügt,  doch  ohne  Erfolg. 
Ansseiordeniliclie  Oommissäre  sind  geschickt,  der  Markgraf  Sigis- 

mund, lt>40  Ii  1  inn  e  nt  Ii  !il  und  Seidel,  wenige  Jahre  nachher  der  Ge- 
nerallieuteuant  von  Ni^rpriith,  die  aber  auch  Nichts  ausgeri<;litet  haben, 
wie  die  bei  Paul  I^udwig  liegeudeu  Acten  ausweisen,  lüi  Jahre  1Ü4G  ist 
der  Kurfürst  beinahe  4  Jahre  mit  sehr  starker  Hofhaltuug  ins  Land  ge< 
kommen,  hat  hier  gehelrathet  nnd  E^indtaufe  gehaltsn;  dadurch  sind  die  schon 
schwer  Terscbuldeten  Domainen  noch  schwerer ,  damals  mit  400,000  Thlr., 
aggravin  worden.  Damals  sind  auch  die  Hoisgelder  (die  stets  bereite  Giel* ' 
der  geliefert  haben)  des  Kurfttrsten  Ohatulle  sugelegt  undBaTcnsbergs  Ein* 
künfte  abgetrennt  wodurch  das  ordinäre  BintEommen  um  mehr  als  20,000 TUr. 
verringert  worden  ist.-  Dahingegen  sind  der  Rltthe  Zahl  wie  Gehalt  nnd 
andere  Ausgaben  um  mehre  Tausende  vermehrt.  Trotz  aller  Oomniissttre 
nnd  LandtagsTorschläge  wurde  es  so  schlimmer  und  der  Schaden  für  so 
Tinheilbar  gehalten,  dass  der  Kammerstaat  nur  durch  eine  extraordinäre 
und  ansehnliche  G^Mlulfe  von  gänzlichem  Untergange  zu  retten  pei,  worauf 
die  Stände  1649  üuu,000  ThAr.  /ubusse  bewilligt,  wovon  aber  bisher,  wie 
bekannt,  nooh  jNichts  beigekomiuen  ist 

<)  Br  yt  an  den  Stattiialter  gerichtet. 
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Im  Jahre  1649  war  aeine  uod  Httchteabriich's  erste  Sorge,  da  sie 
▼0&  ditn  aDgestHfiieB  Orediioreii  Mgüch  angefochten  irerdea,  aololie  mm 
StHleteDd  an  bringen,  „damit  es  nicht  gar  fiber  eiMS  Hauftn  fielet  womit 
aie  ble  Jetat  au  thnti  gehabt  habeo.  Dabei  ist  Teraaeht,  mit  Befreiong  der 
Domainen  eineD  Anfang  an  maeben;  Mittel,  das  in  8  Jahren  an  tfann,  lisd 
1050  vorgeschlagen,  sind  aber  vereitelt  doreb  die  starke  Hofhaltoog  oad 
die  KriegsrüstuDgen  von  1651  nnd  wieder  dnreh  den  Aufenthalt  des  Eon 
fürsten  im  Jahre  1660.  Anaaerden  sind  viele  tausend  extraordin&re  Ans- 
gaben  boizubringen  gewesen,  was  noch  übrig,  durch  die  schweren  Contri« 
butioneii  und  Kriegslasten  von  lfi55  an,  wie  dnrch  den  grossen  Wasser- 
schaden des  Jahres  l(iö5  (Durclibruch  der  Deiche  und  Versandung  der  b<-btea 
Knniiner'TÜter)  so  nbsorbirt,  duss  weder  die  laufenden  Zinsen  noch  die  Ge- 
halie,  noch  die  zu  der  Hofhaltung  neu  gemachten  Schulden  abgetragen 
werden  kuuuten,  sondern  die  Schuldenlast  merklich  sich  vergrösserte  und 
Confusion  sich  häufte;  daher  bald  die5ei>,  bald  jeues  Mittel  zur  uiomeuia- 
nen  Anshflfe  ergriffen  worden  ist;  wer  sich  Geld  Terseliaflten  Iconntei  es 
gethan,  andere  leer  aosgegangen,  Tiele  n^eiae  Lente*  sich  herangedrtiogt^ 
in  der  Meinnng,  helfen  an  Iii6nnen  etc.;  daher  habe  er  längst  gebeten,  ihn 
seines  Postens  so  entheben  nnd  *bel  der  Bogiemng  an  beeehiftigen.  Die 
,,Raiohmachef"  wQssten  auch  laichte  Kenea,  solche  Inventionen  sind  abm- 
weisen  bis  die  gewöhnlichen  Mittel  versoeht  sind.  Diese  sind  gewesen: 
1)  hat  man  vor  etwa  80  Jahren  die  „liberalen  Korn- Verschreibungen  auf 
wenige  Korn- Renten  moderirt"  und  bald  hernach  in  Geld  mit  5  Froceot 
bezahlt,  wie  auch  die  Geld-Verschreibuiigen.  Vor  ungefähr  00  Jahren  sind 
die  Goldgulden  auf  50  Stüber  redncirt,  ,,filsn  dus-^  jone  ereditores,  welche  iu 
Korn  verschrieben,  ö  vom  hundert,  diese  aber,  die  in  Goid  ver8chricl)en, 
kaum  4  oder  3V2  l*roccnt  belialteu  und  gcuot.sen".  2)  „Ist  vor  etwa  40 
und  etlichen  Jahren  anget'angtiu,  die  credit« 'res,  ob  jsie  gleich  ihre  pen>iones 
per  se  zu  t  i hüben,  in  ihren  Verschreibungen  versichert,  aus  solcher  ihrer 
possesbio  pcrcipieudi  per  zu  Verstössen";  eine  Maasbrcgcl,  die  besonders 
die  Wittwen  nnd  Waisen  und  die  am  wenigsten  Verstand  gehabt  haben,  ge- 
troffen, der  Kammer  aber  wenig  Segen  gebracht,  nnd  din  Sehnldanlnst  nnr  nm 
viele  Tanaende  vergrössert  hat  3)  Da  die  Kammergttter  TOr  Zeiten  meh* 
rentheils  Leiber"  für  ein  geringes  ansgethan  sind,  sind  dieae  licib- 
päohte  mit  wenig  Ansnahmen  anfgehoben  nnd  die  Donudnen  von  Zeit  an 
Zeit,  80  im  Jahre  1650,  zum  hOchaten  Preise  verpachtet  4)  lat  der  Vor- 
'  schlag  gemacht,  die  Domainen  „insgcsammt  zu  veradmodiren'^,  wie  non 
etliche  Jahre  her  geschehen  ist;  6)  die  vortheilhafteu  Pfaudschaften  zu  ver- 
pachten und  zur  Kammer,  was  sie  mehr  als  5  per  Hundert  einbrächten,  ein- 
zuziehen; 6)  auch  die  noch  1609  verliehenen  Erbpächte  wieder  aufzuheben, 
wie  solches  bei  der  Anwesenheit  des  Kurfürsten  re^olvirt  worden.  7)  1»* 
die  Zahl  der  Käthe  und  deren  Tractament  redncirt,  welche.«  aber  Alles 
Kichts  gehülleü,  „souderu  die  Schulden  tiiglicli  zunahuieu",  hatte  aber  mehr 
geholfen,  wenn  ein  Theil  der  Mittel,  die  damit  zu  gewinnen,  so  lange  ver- 
spürt und  zusammeugebalit-u  wurden ,  ,,bi£i  das  redrebsemcui  der  Kammer 
beständig  habe  angefangen  werden  können". 

Es  ist  nnn  femer  vorgeschlagen  worden:  i)  da  die  von  den  Stinden 
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bewilligten  600,000  Tlilr.  bei  Weitem  nicht  zu  reicbeu,  die  Mittel,  die  durch 
TerpachtuQgen  der  rfandschaften  und  sonst  zu  erreichen  sind,  „bis  m  wirk- 
liehen  YenrendoDg  tut  Befireiaog  der  Domaiaen  in  integro  zn  lassen  nnd 
sieht  aaderswo  sa  Terwenden,  aoeh  nicht  hier  nnd  dort  ein  kleines  Loch 
danil  ftt  stopfen  nnd  den  Sehaden  am  andern  finde  gritoser  sn  maehen*', 
dabei  es  dringend  noth  thnfe,  einen  Uebersehlag  nnd  ordentlichen  Schniden* 
tilgangsplao  sn  entwerfen;  8)  mit  Abtragung  der  Schulden  alsdann  gleich 
in  beginnen,  da  die  Erfahrnng  seit  1649,  wo  die  Stänik  jene  600,000  TUr. 
bewillig^  gelehrt  hat,  dass  die  Ursachen ,  wesshalb  das  Gdd  anderswo  zn 
Terwenden,  nicht  aufhörten,  ja  zunähmen;  3)  den  Kurfürsten  zn  bitten, 
die  Lande  eine  Zeit  lang  mit  Anweisungen  vorn  Ilofe  aus  zu  verschonen 
und  alle  Mittel  eine  Zeit  lang  zn  obitrom  Zwecke  zu  verwenden;  -1)  die 
von  den  Ständen  bewilligten  Mittel  und  sonstigen  Einkünfte  nicht  uchen- 
hin  ausznzahlen,  „oder  den  Creditoren,  die  am  meisten  von  ihrer  Forderung 
ablassen,  zu  Ijewilligen",  sondern  in  Cleve  und  Mark  von  einer  Rentmei- 
sterei  zur  anderen  mit  der  ScUuldcutilgung  voraugeUeu,  und  zwar  bei  den 
Reateien  anzufangen,  wo  der  einzelne  Creditor  oder  alle  iusgesaniiat  am 
neiaten  nachgeben  wollten,  sie  würden  sich  dann  hiencn  schon  Teistebeu, 
wenn  sie  nnr  der  wirklichen  Absahlung  sicher.  FreOich  seheint  diese  Mass- 
regel ein  Zwang  snr  Naohlassnng  zn  inTolviren,  aneh  würden  die  Creditoren 
sehr  angleich  behandelt  werden»  da  sehUessUch  bei  den  leisten  Renteien 
doch  noch  ein  Grosses  unbezahlt  oder  die  Schulden  ganx  anabgelegt  blei- 
ben würden.  Doch  Iftsst  sich  in  Staatsiachen  üicfat  Alles  so  genan  anf 
die  Goldwage  legen  nnd  ist  solches  Arrangement  auch  den  Recessen  Ton 
1649  und  1660  gemäss;  auch  ist  ja  im  regensbnrger  Reichsabj^oliied  von 
16ri4  (§.  de  indiganda)  noch  weitergegangen*);  iiberdieis  werden  die  Stände 
lioßentlieh ,  wenn  fic  ilirc  Bewilligunir  trut  angewandt  ?chen,  noch  mehr 
geben  zur  völligen  Bcireiuug  der  Kauimergüter  und  die  befreiten  Kenteien 
weitere  Mittel  bieten,  zumal  die  Verpachtung  der  Pfandschaften  ja  nun  auch 
seitens  der  Staudedeputirten  vor  3  Tageu  eiug<2willigt  ist. 

')  Die  §§.  170-174  de.«  Reichsabi^cliiods  vom  17.  Mai  1054.  Vgl.  oben 
£inleit.  p.  946.  Nicht  uniuttirusäHot  ist  eine  Aeasserung  über  diet^e  Bestimman« 
gen  aus  den  ettttdiseben  Kreiaeo.  Am  Ift  Mai  1654  sehreibt  der  bergische  Qjü- 
diene  Ostmann  an  den  jAlieheehen  Mülheim:  «Der  abgeissste  Beedield  m- 
tioae  I.  de  indaganda  wird  Helen  redliehen  Leaten,  welehe  ihre  Gelder  tren- 
Uch  creditirt,  schwer  fallen  nnd  viele  adelige  «ad  nnadelige  Gesebleehter  dadurch 
niinirt  werden,  auch  fides  «»ermantca  einen  j^rossen  Stosa  leiden,  nnd  es  künftig 
d»>ü  Leuten  achwiir  niuchon,  (iuld  zu  loiheii ;  ist  ein  ganz  gofiihrlich  Weeen, 
schwere  FaUissement«  werden  folgen".   ^Staatsarchiv  zu  Düsseldorf,) 
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Wer  Statthalter  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve  24.  Jan.  1663.  B. 

(£igeiiliAadjg.) 

[Erhebaog  von  108,000  Thlr.  Steuern.  Die  SeeoltitiOB  inf  die  44  »PwlEle«  der 
Stiade.  Wilieli-WiDDenthel'B  Anweieiihf  it.  Erginkinif  des  Jvetis«  «od  Regie» 

rnnfirethe.] 

m.        Wird  den  Ktot  «ber  die  YemodQng  der  108,000  Tlilr.  bald^it 

Bcliicken. 

„Diese  Sitmnie  betnibringeB,  wird  ein  ganaes  Jahr  Tentreidiei 
und  kommt  mit  Teminen  Ton  2  sä  2  Monaten  dn.  Die  8000  Wi, 
werde  ieh  ansBchlageD,  weil  die  Mftrkigelien  solcbes  bewilligt').  Wir 
Bind  nadi  videm  Disputiren  endüdi  auf  E.  Ch.  D.  gnSdigste  BaÜfi- 
eation  Uber  die  44  Punkten  yergliehen*).  Sie  haben  ihren  Scbnlmastor 
den  von  Winnenthal  bei  sich  g'ehabt,  welcher  aber  bei  Ueo  Coafe- 
renzen  niemuku  bei  uns  eröchienen  ist" 

Der  Jastizrath  Dr.  Pabst  ist  geaturbeu,  daher  die  ganze  Justiz  jetzt 
aas  Eicicel,  dem  Präsidenten,  und  Dr.  Komswinkel  besteht,  nicht  eia> 


')  Auf  oiDem  aafangB  Januar  in  Uiuie  abgehalleDeik  Landtage. 

')  Sie  beziehen  sich  meist  entweder  auf  die  „zur  Redressiruog  des  Kam- 
merstaats" aogeordoeten  Manssregeln,  wodurch  die  Rechte  der  Erbpä«htcr,  der 
PfaudiDhaber  uod  sonstigeo  Gläubiger,  deoeo  auch  die  Anweisungen  zur  '/Am- 
erbebuDg  auf  bestimmte  Pacht-  und  ZoUgefalle  entgegen  seien,  ?erletxt  wurd«D, 
vunel  die  angeordnete  ZusiehuDg  ati&dieelier  Depntirteii  in  den  BentkiHi|ii 
uod  Hendlnngen  der  Oommieeion  aor  eelteo  etettllade  (vgL  oben  p.  977).  ed«r 
enf  VertebmngeB  te^Nielitaiiefnbrong  dee  Beoeeeee  Ton  1660.  NenenUieli  «iid 
geklagt ,  dass  die  Stenerrecfannogen  vod  1655  — 1660  noch  nicht  vorgelegt  siod, 
die  ITufgcriclitsortlimng  noch  nicht  pnMicirt  ist,  die  willkührlichen  Eingriffe  in 
den  ordentlichen  Gang  der  rechtsanhangig  gemachten  Sachen ,  besonders  der 
Inhibitionen  und  Avocationen,  dio  ausserDrdentlichea  Gotnmisöioueu  und  die  Stö- 
rung des  Instauzuuwegä  nicht  aufhoreu,  die  Binnenzölle  nicht  abgeackaflt  sindt 
die  Beviiioii  dee  Beeeeeee  tod  ljB58  mr  FeeteleUung  dee  deris  nooh  OfliÜgeB 
nieht  etattgeAmdeB  liet,  nicht  eile  villkfirlieh  ertheilteD  Stenerexeoitionett  ea%e- 
h  >!  en  sind  etc.  Hervoriebeben  eind  eiieeerdein  noch  die  EUageo  über  du 
Ueberhandnehmen  des  Tabakranchens,  wodurch  „so  überaus  grosso  Hrandscliaden 
verarsacht**  würden,  tind  die  zu  übermässigen  Gastereien  bei  Kindtaufeu,  Haus- 
baiitt*n,  Sckützenffsteu  etc.,  wog^pg-en  Verbote  erbeten  werden.  Auf  die  niei?ttn 
dieser  ^.Punkte"  ward  im  Allgemeinen  mit  der  Zusage  pünktlicher  UecesetMii- 
ffthniDg  «der  einer  Beriobteretettung  an  den  Knrfureten  geaatwortel 

^  Am  li.  Febmer- 1668  wurden  In  Beee  su  Oepntirten  der  clevieehen  Bü' 
tereeheft  wieder  erwihit:  Wilieb-Winnentbal,  DIepenbruch,  Loe»BieksI* 
Groen,  Wilicb-Dier sTart  nnd  Morrien,  neu  gewählt:  Joh.  Gieb.  r.Kie- 
vcnheim.  Drost  rn  (ioeh,  und  Rollmann  Frh.  v.  Q  u  u  d  -  Wickrat  h  Ur.  tn 
Zoppeubruch ,  Drost  zu  Dinslaken;  nach  Umlauf  eines  Jahr«is  sollten  jedei^ma! 
2  der  4  ersteu  ordtintlichen ,  durch  2  der  4  letzten  ansserordentlicbeu  De* 
putirten  ersetzt  werden;  das  Directonum  aber  jeder  der  enteren  anf  1  Jehr 
flUiren. 


Steuerbewilligoof. 


mal  ein  Fiscal  ist  vorhjindeii.  Per  geh.  Rath  ßiland  ist  so  krank,  Uass  er 
wohl  sterbeu  wird,  Diepeubruch  su  Empel  würde  die  Stelle  gern  aa- 
nehmeo. 


Alls  dem  Protokoll  des  clevischen  StändeconveDts  za  Eees.  W. 

[BrbdknBg  dar  SUw  nn  8000  Tbir.  und  freie  Dispo^itioii  über  die  gtase  Sanm« 
▼OQ  mjaoo  Thlr.  wird  dem  Karfüretea  bewUligt] 

^Bnehienen  ex  nobflibas :  Die p e  n  b r o  cb,  W  il  ieh*WlQDeoiba1y  B ! o  k e  1  -  Febr, 
Groen,  Brembt,  Brost  Nieveiiheiiay  Qnsd  Hr.  sn  Er«Dtberg,  Qoad 
so  Mörmter,  Gent  zd  Dieden,  Quad-Zoppenbmob,  Hüohtenbmefai 

Siberg- Vörde.  Wi]ieli-Di»  r>fiirt ,  Erhhofmeister  und  Domherr  Wilich> 
Wilieh,  Drost  Faiand  aod  Wiiioh-KerreudoDki  sowie  Depoürte  simmt- 
Ikher  Städte. 

Die  Herren  Doputirtcn  von  Wn?r>l,  kraft  instruetionis  und  wegen  Un-  9. Febr. 
venuögeiib'Mt  <1<'^  Twiiides  koiiiitoii  in  die  weiter?  gesnnnpnpn  9000  Thlr. 
nicht  gehet  k  ii.  und  gingen  dalnn,  dass  von  dem,  was  zn  Wesel  einuewiliigt 
worden,  40,000  Thlr.  zu  Abtilgtiiic:  der  alten  Kamniersehuldeu  verwendet 
nnd  ditiait  fin  Anlaitg  poniaoht  werden  möchte.  —  Deputati  der  übrigen 
Ilauptbtadte:  So  viel  die  8000  Thlr.  aolangti  weil  die  Märkischen  ihren 
Consens  aUbeieiti  Torbia  Termorken  laeaen,  die  elefltdiea  RlUerbfirtigen 
anoh  darin  eonsentiren  thsteoi  I.  Oh.  D.  noch  diese  Gelder  so  emsig  ge- 
sinnen  iiessenO,  mmal  da  sie  aUbereits,  wiewoU  eventnaliter  an  Cleve  in 
die  Matrikel  dieses  Jahrs  eingerüekt  wären,  nnd  die  StKdte  mit  ihrem  Wei- 
gern anders  nicht  als  einen  Undank  absqve  aüo  effeetn  sich  anf  den  Bels 
stehen  würden,  eonformirten  sich  sab  ratihabitione  prindpalium  mit  den 
Herren  Ritterbürtigen.  Was  aber  die  Freilassnng  der  40,000  Thlr.  sa 
I.  Ch.  D.  gnädigsten  Disposition  betrifft,  da  Termeinten  sie,  man  hätte  es 
bei  doni  T^andtagsscbluss  zu  Wesel  zu  belassen,  also  dass  diese  Gelder  zu  Ab- 
tilgung  der  alten  Knmmerschuldeu  verwendet  würden,  und  als  die  Herren 
Ritterbürtigen  dagegen  remonstrirt,  dass  i»ie  es  auch  gern  sehen  sollten, 
aber  dass  mit  dem  di^-^erisn  nichts  ausgerichtet,  sondern  die  allbereits  ver- 
wiesenen Gelder  docli  ohue  eiiugen  Zweifel  destinirter  Maassen  würden  ver- 
wendet werden,  ohne  da«s  die  Landbtande  einigen  Dank  davon  haben  wiir- 
dcn,  resolvirten  depatati  der  übrigen  6  Hauptstädte  sub  ratihabitione  priu- 
cipaliam:  man  hXtte  es  dann  dabin  an  dirigiren,  dass  com  wenigsten  20,000 
Tblr.  sa  Abtflgung  der  alten  Kammerscbnldtfn  niAehte  rerwendet  werden. 
—  Die  Bitterbttrtigen  instabant,  die  Intention  wire  wohl  gnt»  es  witrde 
aber  nichts  belfsn,  die  Märkischen,  denen  der  Olevischen  Vorrahmen  mttsste 
aogebraeht  werden,  würden  doch,  wie  man  schon  rerspOrt,  den  Clevischen 
hierin  widersprechen,  den  Dank  allein  verdienen  nnd  also  die  Clevischen 
mit  ihrem  dissensn  Nichts  ^Is  einen  Undank  ohne  einen  andern  Bffect  ver^ 

*)  Durch  Schreiben,  dat.  Königsberg  2.  Janaar  1663,  hatte  der  Eorfüret  die 
Cleve -märkischen  Stände  direct  aufgefordert,  die  Steuer  um  8000  Thlr.  rn  er- 
höhen und  iliDi  „die  freie  Dispositioa  Über  die  gaase  Somm«  für  dieses  Mal 
uiit&rthäuigät  auUeimzusteUea". 
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nrfsftehen,  e?^  wäre  besser,  das?  man  T.  Ch.  B.  diesmal,  weil  es  doch  nicht 
anders  sein  könnte,  gauz  obligirte  und  nicht  verp^ebens  marehaudirte.  — 
Deputirte  der  Städte:  Weil  du-  IlitturbürUgen  uitla  zu.  vcrsetzeu  wareu 
nnd  tn  befttrebten,  WODII  die  Städte  gegen  die  märkischcti  Laad£t&Qde  und 
di«  clerisohen  Ritterbürtigen  »Hein  nnd  twar  vergeblich  disseotirteii,  dm 
die  Stiidle  den  Undank  allein,  die  andern  aber  allen  Dank  daron  tragen 
würden,  conformirten  Biob  endlieh,  wiewohl  sie  es  niefat  in  instraetaou 
bitten,  ans  diesen  nnd  andern  oonBiderabonibns  enb  ratihabitlone  prindpa- 
linm  mit  deu  Ritterbürtigen  also,  dass  die  ron  den  Landitttoden  in  a.  1Ö61 
aeg<ytiirten  12,000  TUr.*)  hieran«  abgelegt  werde^ 


Der  Statthalter  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve  24.  Apr.  1663.  B. 

2LA^r,  Aiif  das  knrfiirstliclie  Ref:erij»t  an  ihn  mm  19.  März  hat  er  die  clevi- 
scheu  Stände  zum  lü.  April  nach  Maheiduium  vcrßchrieben  und  ihaeu  da- 
selbst den  Kurlüröten  Forderung,  ihm  von  deu  iiO,000  ThiiD  ,  deren  Erhe- 
bung den  Ständen  zur  Tilgung  ihrer  Schulden  in  diesem  Jahre  gestattet 
ist,  20,000  Tblr.  zur  freien  Diäpusitiou  zn  überlassen,  übue  Zögerung  aod 
dorebaDs  „ gutwillig haben  die  StKnde  aieh  erboten,  dem  Knrfttntsa 
12,000  Thlr.  xn  überlassen.  Br  bat  das  Anerbieten  angenommen, 
weil  die  eletiscben  Stände  Ton  ibten  Ol&obigem  bart  bedrängt  werdea, 
besonders  Ton  den  Wirtben,  denen  sie  die  Zebmngskosten  anf  den  ständi- 
Bohen  Conventen  der  letiten  Jahre  fast  gaas  schuldig  geblieben  sind,  und 
dann  weil  die  märkischen  Stände  ohne  Zweifel  die  noch  fehlenden  8000  Thlr. 
anf  dem  bevor  siebenden  Landtage  zu  Bofdinm,  wohin  seitens  der  Rcgierang 
der  General  Spaen  und  der  Regierangsrath  Wüslhaas  committirt  sind, 
bewilligen  werden.  A^on  den  20,000  Thlrn.  wird  er  7nr  Bezahlung  der  in 
Calcnr  zur  Fortificfttion  abgebrochenen  Hänser  ÖOOO  Thlr.,  zum  Baue  der 
Baiiiu-ken  iü  der  Citadelle  da^elb^t  4000  Thlr.  und  11.000  Thlr.  zur  Ab- 
üudung  des  lagenicur.s  llu8«eu  verwenden,  „damit  dieser  di«-  Festung  diti 
Jahr  ganz  fertig  lieiern  möge,  wie  or  denn  sohaldig  'm  uud  i>ol6hes  zu  pra- 
»tireu  sich  verobligiiL  hui". 


lostructioQ  für  den  Statthalter.    Dat.  Gölu  a,  d.  Spr. 

4/U.Jiiii.  1664.  B. 

[Von  den  Btlnden  sind  19(MKXrod«r  dooh  100,000  Thlr  Stener  n  forden,  ik 
Matrikel  ist  an  ihrer  Bifaebung  en  rendiren.  Die  gdidrieolM  Ooraprondsssiahs 
nad  die  staatische  Sebald.  Anderwoitige  Tankte^] 

1664.  „Naebdem  S.  Gh.  D.  zu  Brandenburg,  unser  gnädigster  Ben; 
14.  Jan.  i^QfQ  Generalmajor  v.  Spaen  nacb  den  cleve-  imd  mftridsehen  Laadca 

hinwiederum  gnädigst  abgefertigt,  so  baben  Sie  naebgesetete  puncto, 

welche  alldort  mit  Flciss  zu  beobachten  und  iu's  Werk  zu  richten  »ein, 
des  Herrn  Statthalters  F.  Gn.  zu  Nassau  hiermit  iicuiidyetterlich  auf- 

<)  Vgl.  oben  p. 


lastruoUoa  des  StatUialtera. 
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zutragen  nöthig  erachtet.  Anfänglich  «weifeln  S.  Ch.  D.  nicht,  es 
werden  I.  F.  6n.  die  an  Sic  abgelassenen  Schreiheii  wej^eii  Convopa- 
tioa  der  cleve-  und  miii  kigcbea  Stände  zu  einem  abermaligen  Landtage 
und  was  ihnen  darauf  zu  proponiren,  zu  Hecht  cmpfangea auch  zu 
Fortsetzung  dieses  nöthigen  Werks  bchörige  Yerordoong  gemacht  ha- 
ben. Wie  dann  S.  Oh.  D.  das  feite  Vertranen  haben,  I.  F.  Qn.  wer- 
den es  naeb  Dero  Dexterittt  dahin  dirigtren,  damit  die  gnKdi^  ge- 
sonnene Summe  der  125,000  Thbr.  oder,  wie  sonsten  in  dem  post- 
scripto  enthalten,  zum  allerwenigsten  100,000  Thlr.  unterthftnigst  ein- 
gewilligt und  S.  Ch.  D.  noch  für  dies  Jahr  die  freie  Disposition  dar- 
über gelassen  werden  möge.  Was  die  Termine  belangt,  können  S. 
Ch.  D.  gnädigst  /Air  Zuiiluag  geschehen  lassen,  dass  vier  oder  sechs 
derselben  benennt  werden,  nnr  dass  dn  erste  lerniin  anf  dcu  1.  Ja- 
nuar und  folglich  mit  den  übrigen,  ein  jeder  Termin  auf  den  ersten 
Tag  desselbigen  Monats,  in  welchem  er  einfällt,  gesetzt  werden  möge» 
Und  obgleich  der  liSndtag  allererst  in  gedachtem  Monat  Januar  ge- 
halten werden  kann  und  der  erste  lerminus  inzwischen  sehen  yerstri- 
ehen,  so  wttre  dennoch  mit  den  Stftnden  dergestalt  zu  handeln,  daas 
derselbe  mit  dem  andern  Termm  zugleieh,  oder  aber  der  erste  aUso- 
fori  entriehtet  wttrde,  welches  L  F.  Gn.  also  einzurichten  sich  werden 
belieben  lassen.  2)  Dieweil  die  clevische  Matrikel  (uhugeachtet  der 
vorigen  Yeruidunng)  noch  nicht  redressirt  worden,  so  wollen  I.  F.  Gn. 
Ihre  angelegen  Bein  lassen,  mit  Fleiss  dahin  zu  sehen,  dasa  bei  dieser 
Einwilliirun<r  eine  solche  Matrikel  beralmit  und  die  l'nterthanen  der- 
gestalt nach  Proportion  colleetirt  werden,  dass  sich  niemand  mit  Fug 
darüber  zu  beschweren  Ursache  habe.  3)  ^.  Ch.  D.  gesinnen  aaeh 
faicmit  von  L  F.  Gn.  freundvetterlich,  mit  der  olcTischen  Begierung 
und  Einigen  aus  Mittel  der  Stl^nde  sich  zusammen  zu  thun  und  mit 
Fleias  au  Überlegen,  was  bei  der  geldrisohen  Compromisssaehe  zu  thun, 
imgleiehen  aueh  mit  Zuziehung  des  ehurflirstlichen  Baths  Blaspeil, 
der  in  dem  negotio  der  also  genannten  staatisehen  Schuldfordemng 
bisher  employirt  worden,  und  von  welchem  I.  P.  Gn.  alle  Beseliatlen- 
heit  vernehmen  werden  am  deliberircii,  wie  ca  an/ulaugen  und  was 
flh-  ein  Modus  zu  gebrauchen,  dass  mau  »ich  solcher  st-aatischcu  Schuld- 
jiM(lrning  am  besten  befreien  mochte;  niaasseu  »S.  Ch.  D.  die  End- 
seliatt  dieser  Sachen,  insonderheit  aber  der  letzterwähnten  Schuldforde- 
mng höchlichst  desideriren,  und  können  L  F.  Gn»  einen  jeden  bei 


•)  Am  h'  irr  i<i>>4  '^•^  Statthalter  dur  betreflfende  Befehl  ertheilt  und 
gleichzeitig  eiu  Schreibtiu  Uco  Kuifuriiteu  au  die  btHttUc  abgegaugen. 


Google 
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solcher  Delibcratiüii  seiner  Eidespiliclitc,  womit  er  S.  Ch.  D.  YW- 
waiiilt,  eriunern  uijd  fest  eiiil)in(lon.  Alles  geheim  zu  balteu  und  kei- 
nem Menseben  etwas  davon  zu  itflenbarcn,  und  wollen  darauf  S.  Ch.  D. 
sowohl  I.  F.  Gn.  als  der  Andern  beotimonte  uad  Memun^en  in  diesen 
Sachen  gewärtig  sein". 

4)  Mit  den  iiijirki>ehen  Ständen  soll  über  ein  Edict  gegen  die  schlechten 
in  dw  Grafschaft  Mark  umlaufenden  Sohridemnnzr'n  bornthen  werden  Rc- 
stitiiirimg  der  zur  Kiulöfce  von  SehtTiiilKck  luui  Uefrietligung  (\v>  ulKT.-ton 
Trutta  vorgeschossenen  fiOfiO  Tlilr.  i))  lit  ilcLruiii,'  der  Streitigkeiten  wtgeu 
der  Wahl  des  reformirtfii  (ici>:llielH  n  in  St« veuar,  wobei  allerdings  die  neu- 
liehe Kirchenordüung  zu  oh«erviren,  !il>er  auch  darauf  zu  .-elit-n  i,-t,  daoa 
die  Gemeinde  daselbst  couservirt  und  „nicht  etwa  zerrüttet  udcr  verstört^ 
werde.  1)  Ingenieur  Bossen  ist  snr  Tollendong  der  Citadelle  Ui  Calear 
totohalten.  8)  Die  GraTamen  der  St&nde  sind  bereite  und  sollen  noeh  fener 
erledigt  werden.  9)  Die  BmpOager  und  besondere  der  Lendrentowister 
Cbristian  Brandt  und  der  Secretär  Lttttinghansen  sollen  unTenllg- 
liob  Recbaong  über  alle  bU  dabin  empfangenen  Stenern  ablegen.  i€)  Fer- 
nere Befehle  des  Karfttrsten  Überbringt  General  Spaen  mflndlieh. 


Der  Kurfürst  an  den  Statthalter.   Dat.  Ooln  a.  d.  8pr. 

[Das  Goutitigeut  Cleve-Marks  zur  Reichshilfe  gegen  die  Türken  an  Maonschafteo 
uad  Geld.  Wie  In  den  Harken  eollen'  aneb  dort  flir  die  Werbungen  «ad  rar 
Brleiehterong  des  Landes  für  jedes  der  anfsnbietendea  LebnspCerde  40  TUr. 

aDgeoommen  werden.] 

.Febr.  Auf  dem  Reiohstage  In  Regensbnrg  ist  beschlossen  worden^  gegen  die 
Türkengefabr  ein  Corps  ron  Beichstmppen  zusammen  sn  bringen,  die  Kreise 
in  nöthige  Verfassung  sn  setzen  und  für  den  nöthigen  Proriant  4  Römer- 
monate aufzubringen.  Cleve-Mark  kann  von  dieser  Reichsrüstung  nicht  exi- 
niirt  werden,  und  soll  er  mit  General  Spaen  überleg(  ii,  , .damit  gleichwohl 
dasjenige,  was  mit  den  Ständen  zu  tractiren,  daneben  bestellen  miige".  Das 
eleve-märkiscbe  Contingent  beläuft  sich  auf  3G5  Mann  /..  I'f.  und  Ii' 16  t.  F. 
und  13,340  Thlr.  an  Geld.  Kr  soll  dies  den  Siimdm  vortragen  uuti  mit 
ihnen  berathsehlagen ,  wi«-  die  nöthigeu  Werbegelder  und  der  Uuterhak, 
der  den  Trupix  u  nac-ii/UbenibMi,  sowie  die  Quote  der  Römerniouate  am  be- 
sten aufzubringen ;  es  stehe  ihm  frei,  ob  er  dieses  gleichzeitig  mit  den  übri- 
gen Steuerforderuugeu  „betreiben",  oder  damit  warten  wolle,  „bis  das.Yorige 
»eine  Endscbaft  und  Richtigkeit  eriangt;  es  hitttan  aber  B.  Lbd.  von  der 
Tttrkengefebr  bei  der  ersten  Proposition  nicht  eben  viel  sn  gedooken,  dsr 
mit  man  sich  dieses  Argnments  bei  dem  letzten  desto  besser  gebranchea 
und  daneben  den  allgemeinen  Beicbsschlnss  pro  fimdamento  aasiehen 
künne". 

«Wdl  68  auoh  abeondertieh  mit  Anfbringnaig  der  Werb^gelte 
sebwer  daher  gehen  mtfohte,  so  haben  Wir  dieser  Ends  nt  neUien 


ätäuerfoi'dertuig  utiil  Bewilligung. 


Behuf  vuü  eiueiii  Jcdwodcu,  der  Uns  mit  LehnspflicUten  verwandt,  die 
Lehndienste  erfordert,  hernach^ehonds  aber  Uns  dahin  erkläret»  weil 
es  mit  wirklicher  Siötirung  der  Lehenpt'orde  schwer  daher  cehet,  für 
jedweden  Dienst  40  Thlr.  anzunehmen,  und  solche  Gelder  zu  Behuf 
der  Werbung  anwenden  zu  Uuaen.  Wie  Wir  nim  nieht  zweifeln,  es 
verde  der  endts  dergleichen  auch  zu  practisiren  sein,  gestalt  gleich- 
wohl Unaeren  Vaiallea  hei  dieflen  und  deigleiehen  Ooigonetiiien  Una 
mit  gebdrigw  Aisiiteiis  beinispriiigeii  ohtieget,  alao  werden  E.  Lhd. 
Ilberlegen  und  sehen,  wie  es  moh  damit  sohicken  will,  und  sind  Wir 
Bonat  gnädige!  zufrieden,  daaa  dai|jenige,  was  durch  dieses  Mittet  auf- 
gebrac^  wird^  dem  Lande  aar  Erldchtefung  und  Bestem  angewendet 
werde*'. 


Der  Statthalter  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve  5.  Marz  1664.  B. 

(Eigenhändig.) 

[Resultat  der  VerhaüdiuQgen  mit  den  Ständen;  wanitn  sie  statt  der  ganzen  i^'e- 
(brderten  Suturae  s^unächst  nur  50,000  Thlr.  auf  G  Muuatc  bewiUigt  Uaben.] 

„Aus  beikomweader  weitläuftiger  Relation  *)  werden  Dieselbe  gnU-  ö.  März, 
digst  ersehen,  wie  unsere  Negotiation  mit  Dero  hiesigen  Ständen  ab- 
g^aufen  ist,  darzu  mich  untertbänigst  referire^  und  werden  in  sub- 
stanstia  zu  Ende  dieses  Jahres  die  geforderten  125^000  Thlr.  wohl 
erhalteni  entweder  dureh  £.  Ch.  D.  hohe  Gegenwart  oder  durch  ein 
gnftdiges  Sehreiben  an  Dero  Stftnde;  deroselben  unterthänigsten  Affeo- 
tion  kann  D.  C9i.  D.  ich  wohl  Tersiehani. 


*)  Die  vom  Statthalter  undHpuoti  abgedtatteLe  Re!ntio?i  von  demselben  Tage 
berichtet,  da^s  die  ätäode  oach  Erlediguug  ihrer  Gravumeu  (s.  weiter  uuteu  die 
KesolatioD  des  KnrRratea  «af  dieEelbon  nad  Note  disii)  auf  die  «rtten  6  Mooftte 
des  J.  im  Bit  der  BrUfiniBg  50,000  Thlr.  bewOligt  haben,  deee  ete  oaeh  AbUnf  • 
derselben  die  gleiche  Sninine  nochmals  bewilligen  woilteD.  Sie  stellen  ferner  in 
dem  Schreiben  vor,  dass  die  beabsichtigten  Werbungen  snr  Türkeuhilfe  doch 
während  des  KurftirHten  bevorstehender  Anwesenheit  in  Cleve -Mark,  wegen  der 
dabei  steta  lierrschendt'n  Unordnungen  und  darüber  entstehenden  groääuü  Jam- 
mers uicbt  gut  vorgenommen  werden  könnten,  zumal  die  Werbung  der  Cavallerie 
wegen  der  enormen  Pferde»  und  Fonragepreiee  am  Rhein  und  in  Holland  an 
thraer  Kommen  wSrde,  and  fiberdiea,  wie  die  Erfahmng  wahrend  dea  nordi- 
achen  £riegea  gelelirt  habe»  ein  groaaerTheil  der  ana  den  epaaiachea  und  ataa- 
tiachen  Niederlanden  angeworbenen  Soldaten  auf  dem  langen  Marsch  nach  den 
MfirV'^n  7.n  dee^erfiren  |>fl»>(re  Sie  schlagen  daher  vor,  die  Stände  zur  Bewilli- 
g^ug  von  5U,1WU  Tlilr.  au  Sttlle  der  TürkeuhilfL'  zu  bewegen;  von  der  Gesaiomt- 
aumme  der  150,000  Thlr.  worden,  nach  Abzahlung  aller  darauf  assignirteu  I'usten, 
imioerbin  noeh  40—  50,000  an  Troppenwerbangeu  m  duu  Murkeu  oder  zur  Be- 
»Ireitaag  der  kntt  Hofhatlanf  ia  OloTe  übrig  bleibea. 

Ifalir.  aar  Qmk.  i.  Sr.  Koriaistn.  T.  68 


994    ^*        Becesse  von  1660  u.  61  uod  die  Erbhuldigung  im  J.  1666. 

P.  S.  Wie  äuaserlich  berichtet  worden,  so  Bind  nachfolgende  Mo- 
tive Ursache,  waium  die  clcve-  und  märkischen  Hrn.  LautUtäude  die 
bcirehrtCTi  125.000  Thlr.  nicht  auf  einmal  und  zugleich  eingewillijrt 
hüben:  \veg(  n  'Iit  bekannten  Armutli  lier  Untertbanen.  welche  wegen 
der  zum  öfftera  im  vergangenen  Jahre  gehabten  grossen  Wasser  ver- 
ursacht worden  ist,  MiB^^wacbs  der  FiHebte,  das  atlgeneine  Sterben 
des  Viehes,  als  der  Scbaafe,  im  ganMn  Lande,  grosser  Mangel  dm 
Geldes.  Die  SumiDa  ist  in  den  ersten  0  Moneten  dieses  Jalues  nv 
anf  60,000  Thlr.  genommen,  damit  es  bei  den  Contribuenten  M 
Lamentiren  Terarsaeben  mOcbte;  als  wann  sdlngen  die  ganze  gefiM^ 
derte  Smnme,  nllmlieh  150,000  Tblr.,  worunter  die  Tfirkenstener  be^ 
griffen  ist,  ihnen  knnd  gemacht  worden  wÄre.    Bei  den  folgendes 
6  Monaten  dieses  Jahrs  wollen  die  llru.  I^andständc  bei  E.  Cli.  D. 
den  Dank,  wie  billig,  selbst  verdienen  ')  und  sich  dergestalt  auch 
wegen  des  Türken -WeRen  erkl:ir*MK  DicHelljc  ein  gnädiL'-<s  Ge- 

fallen darab  haben  werden.  Vermerke  auch,  dass  keine  geringe  Ja- 
lousie und  Verdacht  auf  eÜicbe  Personen  die  StHnde  gefngst  habeo, 
welche  sich  bei  allen  den  vorigen  grossen  Ansscblägen  merklich  soHten 
bereichert  haben,  zdgen  imgleichen  ein  grosses  Hiss&Uen  m  baben, 
dass  die  Militie  hier  zn  Lande  in  so  vielen  Jahren  nicht  gemonstert 
worden,  da  doch  nicht  ein  Thaler  an  der  Bezahlung  hat  ermangdiL 
mtlBsen.  Paul  Ludwig  giebt  vor,  dass  es  ihm  yerboten,  auch  die 
Monsterung  m  thun  Yon  den  Offieieren  geweigert  worden  sei;  be- 
schweren sieh  inigleichen,  dass  von  so  grossen  eingewiliigten  Suromei 
Geldes  keine  Kechuung  abgelegt  worden.  Schliesslich  erwarten  die 
Staude  E.  Ch.  D.  glückliche  Aidici ukiinü  mit  Verlangeu,  alhvo  sie 
dann  in  der  That  wollen  erweisen,  das«  sie  nicht  sucheu  E.  Ch.  D. 
aus  Händen  zu  gehen,  sondern  in  allen  Deroselben  unter  die  Arme 
greifen  wollen,  welches  £rbieten  zum  offtem  in  voller  Yeraammlnog 
wiederholt  haben**. 


*)  Nach  dem  atadtlicheii  Laodtagsprotokoll  beförchteten  di«  8tiiid«,  im  FiD 

sie  die  ganze  Summe  bewilUgtoa,  nach  Eintreffen  des  Kurfürsten  nochmals  eioe 
beträchtliche  Steuer  bewilligen  zu  müssen,  .während  doch  der  Statue  der  Laad- 
ftäede  Sckoldeu  noch  eioea  grosaea  Aasschlag  nüthig  mecke". 


Wiederauabruch  d.  Matrikelstreite  zwischen  Bitterschaft  a.  Städten.  995 


Deputirte  von  Wesel  ati  den  Magistrat  daselbst.   Dat.  Cleve 

3.  April  1664.  W. 

(Unterz.:  Jakob  lljirtinann  und  Joh.  Knuth.) 

[Aüf  die  Forderung  der  Städte,  dasei  tUe  liiiterscliaft  «lue  Quote  der  Türken- 
steuer leisten  solle,  hat  diese  die  Partieipirung  bei  allen  Stenern  Yerweigert; 
Städte  wollen  ohne  dieselbe  nichts  bewilligen.] 

„Al.s  die  clevischen  Kittci-ljUrti^'cii  per  discursuni  sich  dahin  ver-  3.  Apr. 
lauten  lassen,  dass  ihres  Orts  vermeinten,  dass  zn  der  TiirkcnbUlfe 
und  andern  Au82:aben,  wie  dir  Xanieu  haben  inücbteii,  neben  den  all- 
Bcbon  ausgegchriebenen  ;>'),(  hk)  l'hlr.  noch  47,000  Thir.  und  also  ins- 
gesaninit  fllr  dies  Jahr  100,000  Thlr.  einzuwilligen  wÄren;  haben  de- 
pntati  der  Städte  ehe  und  bevor  diese  der  Herren  RttterbUrtigen 
Meinung  ihnen  voirahmsweise  angebraoht  wurde,  besagten  Herren 
Bitterbttrtigen  per  syndieum  anbringen  lassen,  dass  depntaü  der  Stttdte 
invor  m  wissen  begehrten,  ob  nnd  wie  viel  dieselben  in  dieser  Tflr- 
kenatener,  dem  alten  Herkommen  gemäss,  zn  tragen  gedSehten,  dem 
Vorgängen  und  eher  nieht  sich  depntatl  der  Städte  ratione  snmmae  et 
qnotae  auch  erklären  wollten.  Wie  nnn  diese  Znninthuii-  den  IJerren 
Kittprbnrti*!^en  zumal  befremdend  vorkam ,  also  haben  sie  auch  selbst 
in  i  uikciisteucrn  den  geringsten  Heller  zu  zahlen  sich  ab^uiuie  j^e- 
weigert,  wobei,  weil  selbicre  bis  auf  diese  Stunde  contiimirt,  die  Städte 
veranlasst  worden,  beigelegte  unterthänigste  Kemoustration  und  £^ 
bieten  per  deputatos  I.  F.  6n.  einzureichen  und  diese  Sache  sowohl 
I.  F.  Gn.  als  den  ttbrigen  gelehrten  Kfithen  bestmöglichst  zu  recom- 
mendiren  nnd  nooh  heute  durch  mitkommendes  Memoriale  daran  wie- 
der Srinnernng  zn  than,  gana  ohne  aber  dass  bis  dahin  die  Henren 
BitterbttHigen  sich  eines  andern  erUMrt  oder  von  der  Begienmg  des- 
halb einige  Resolntion  erhalten  hätten.  Nur  allein  dass  den  Städten 
von  den  gelehrten  Rathen  i;nte  Hoffnung  gegeben  wird,  und  so  viel 
verstehen  I.  F.  Gn.  und  die  Kei,'ierung  sich  bemühen,  ein  Mittel  vor- 
zii8cbla^''eii ,  wodurch  Hitterüchaft  und  Städte  iu  einen  Verstand  £ro- 
bracbt  werden  niüciiten,  zu  welchem  Knde  die  Herren  Kitterbürtigen 
aus  Cleve  und  Mark  diesen  Abend  in  der  Kegierung  sollen  eingefor- 
dert werden.  —  Immer  die  Kitterbürtigen  lassen  sich  fast  hin  und  ber 
verliMiten,  dass  den  geringsten  Heller  so  wenig  an  dieser  Tttrken-  als 
andeim  Stenern  nieht  eontribniren  wollen,  dagegen  die  Städte  dabei 
perdstlren,  dass  vor  und  ehe  die  Herren  Bitterbartigen  ihre  Quoten 
mit  zn  tragen  resolmen^  sie  durchaus  nicht  willigen  wollen**.  — 
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d96    ^-        Rec&Bse  von  1660  u.  61  nnd  die  Erbhulüiguug  au  J.  1666. 

Damit  war  der  a2t6  seit  1646  tehwebende  Streit  zwischen  Bittenebaft  and 
Stldtea  über  die  von  jener  beansproebte  TÖllige  Steuerezemtioa  too  Keoe« 
wieder  aagefaeht  (Vgl.  oben  allgeoi.  Einleit  p.  21. 27. 46  nnd  p.  107. 171.) 
Die  Stftdte  etboben  beim  Hofgeriehtsratfa  etnen  Proeeia  gegen  den  Bzem* 
tionsansproob  der  Bitterschaft.  Die  elere-märkiache  Rilterechaft  berief  lieh 
zur  Tertheidigang  desselben  hauptsächlich  auf  ein  Reßcript  Herzogs  Wil- 
heim  an  die  c1  er e  •  märkischen  Städte  Tom  15.  October  1557,  in  weloheni 
denselben,  auf  ihre  Vorstellung,  dass  in  den  benachbarten  Landers  die 
ßitter.<c1nift  nicht  ^pefreit**  wäre  und  sie  ihre  Steuerquote  cr-^t  dann  zu  zah- 
len brauchten,  wenn  die  liitierscbaft  dies  getbau  habe,  befohlen  wird,  ihr 
Contiogeut  so  gut  wie  die  Geistlichkeit  und  das  pltitte  F. nnd  s«>fürt  heiEU- 
bringen,  da  auf  d».  lu  Reichstage  in  llegeuüburg  beschlus.seu  jjei,  dass  jeder 
Fürst  die  bewilligte  Türkeusteuer  in  seinem  Lande  ^wie  hergebracht*  um- 
legen boUu  ^uud  die  Städte  ihm  kein  Maass  za  ^etzcu  hiitteu,  wie  er  es  mit 
seiner  Ritterschaft  in  halten  habe*'.  Lant  diesem  Rescriptc  behauptete  die 
Bitterschaflti  daes  der  Herzog  den  Streit  au  ihren  Onneten  enteeUeden  habei 
da  ihnen  in  deni8ell>en  sogar  die  Bzemtion  ron  der  Tttriceastener  zugeßproehea 
sei*)»  Die  StXdte  beetritten  dieee  letstere  Behauptung  auf  das  BnteeUe* 
denste  und  wiesen  naeh,  dass  naeh  den  noch  Yorhandenan  Matrikela  dar 
Bittersoiiaft  nicht  nar  in  demselben  Jahre  1557,  sondern  anch  in  den  Stenern 
der  Jahre  1663,  1666,  1574,  1477,  1583,  1585,  158G,  1587,  1588,  1594,  1598, 
16d9,  1609,  1610,  1613,  1621,  1630,  1631  u.  1639  ihr  Contiugent  vom  Färstea 
zugeschrieben  sei');  sie  waren  der  Ansicht,  dass  sich  jenes  Rescript  nur  auf 
die  Höhe  des  ritterschaftlichen  Contingents,  weiches  ursprünglich  höher  als 
das  der  Städte  gewesen,  nachweislich  mehr  als  100  Jahre  in  Cleve  ein 
Sechstel,  in  Mark  ein  Viertel  der  Steuer  betragen  habe,  daun  aber  nach 
und  nach  vermindert  worden  wäre,  beziehe;  sie  führten  weiter  aus,  dass 
nach  der  Reichsconstitutiou  keiu  Uutcrthaii  von  der  Türkensteuer  ejtimirl 
sei,  da^s  ikueu  durch  ihre  Privilegien  so  gut  wie  der  Ritterschaft  vollstäo- 
dige  Steuerfreiheit  Terifeben  worden  sei*)»  und  dass»  wenn  letatere  behaupte, 
den  Laadesheim  anstatt  der  Stenern  Lehn-  nnd  Kriegsdienste  la  Mstsn» 
dies  doeb  jedenfalls  nicht  bei  Landesdefeneionssteneni  in  Bettndit  komnea 
könnte,  da  dieStidte»  wie  die  Bitterscbaft^  yerplUehtet  seien,  aorDefeasioB 
des  Landes  Kriegsdienste  an  leisten.  (Vgl.  oben  allgem.  Einleit  p.  4.) 


•)  Es  ist  oben  in  der  allgemeinen  Einleitung  p.  21  ff^sncrt  cIrss  der  Herzog 
Wilhelm  den  Streit  dahin  »mtBrliiederj  habo,  .dass. bei  iurkeu-  nnd  Landes- 
defensionssteoern  die  Ritterächau  ^^r  i'urücipirung  verpflichtet  avi'.  So  stelltu 
es  die  Acteu  jener  Zeit  dar;  jenes  Beseript  fand  sieh  erst  in  Copie  bei  das 
laadstandisehea  Acten  der  Begiernng  ans  dem  J.  I6M  vor,  nnd  ana  demsefem 
eigiebt  sieh  keineswegs  nnsweifelhaft ,  dass  der  Heisog  flr  die  völlige  Steaer- 
axsntlOD  der  Ritterschaft  entschieden  habe;  eine  derartige  definitive  EatSOhsL» 
dang  scheint  nach  ilcm  Obigen  überhaupt  gur  uidit  stattgefandeo  En  haben. 

't  Die  von  den  fcätadien  dorn  cleviacheu  Hufgericht  übergebene  und  spater 
publicirte  deductio  loco  libelli  enthalt  als  Beilageu  wörtliche  Aasauge  ans  dea 
betreffenden  Landtagsrecessen. 

*)  YgL  oben  allgem.  Binieit  p.  6. 


Geg«ost)itige  Klagen  und  Aldd«f»n. 
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Die  Ritterschait  lüiicbte  gegen  alle  weitlliofigeii  geschicbtlicheu  und  recht- 
lichen Dednctiouen  der  Städte  uameDtUch  die  notorische  Ueberbürdung  des 
ptetton  Landes»  bei  der  ihn  Pftebter  n  Grnttde  gingeD,  geiteud,  and  drang 
danuif,  data  die  Städte  demielben  einen  TlieO  der  Last  abnehmen  mfissten. 
Dort  sei  der  Beiebtbam  des  Landes ,  nnd  docb  lalile  der  refcliste  Kanf<- 
nann  6 — 6  Thlr.  Steuer,  während  der  Pächter  bei  derselben  Stenersnmme 
70—80  Thlr.  sahlen  müsse  Ueberdies  wOrde  ia  den  Städten  eine  Mahl- 
stener  nnd  ikccise,  aus  weloher  hat  alle  städtischen  Lasten  bestritten  wür- 
deui  erhoben,  die  wiedcram  haoptsächlich  das  platte  Laad  trage,  da  der 
Kanftnann  nnr  um  so  niedrigere  Kornpreise  zahle,  am  so  tbeurer  aber  alle  Cod- 
sumtionsartikel  sich  bezahlen  lasse.  Die  Städte  machten  dageg-en  geiteud, 
dö^^.  v-P!in  eine  Eutiastung  des  platten  Landes,  wie  t^ie,  deren  iiiirger  dort 
nicht  weniger  begütert  als  die  Hitterbürtigen  wären,  nicht  bestreiten  woll- 
ten, nötbig  sei,  dies  doch  am  ehesten  durch  eine  Besteuerung  der  Kitter- 
schaft, welche  in  den  letzten  Jahrzehnten  giir  keine  Steuer  geleistet  hätte, 
als  durch  eine  Mchrbclastuug  der  Städte,  die  notorisch  von  Jabx  zu  Juhr 
mehr  yerarmten,  sn  ersielen  wäre;  die  von  Ihnen  dem  Landesberm  bewil- 
ligten Stenern  wärsn  so  got  Itoiwüllge  wie  die,  welche  die  Bittersohaft  ehe- 
mals geleistel  an  haben  angebe;  ReTorse,  dass  durch  die  Steuer  der  Ritter^ 
sehaft  Exemtion  besüglioh  ihrer  Person,  adeligen  Sitae  nnd  angehOngen 
Gilt«r  nieht  pri^odicirt  werden  solle,  wären  mntatis  mntandis  aneh  Ihnen 
stets  ertheilt.  Jene  nieht  vom  platten  Lande,  sondern  von  ihren  Bürgern 
geleistete  Mahlstener  und  Accise  sei  das  einzige  Mittel,  die  Zinsen  der 
schweren  Schulden,  womit  sie  sich  seit  1G09  hätten  beladen  müssen,  die 
jährlich  wachsenden  Ansgaben  für  Rbeinbauten,  Reparaturen  ihrer  Mauern, 
Thürme,  Thore  und  Kirchen,  für  Armenwesen,  Geistlichkeit,  Schule,  Ver- 
waltung lind  Justiz,  sowie  endlich  für  die  .vtautischen  Garnisoneu ,  deren 
Tractamente  und  8erviccgelder,  zu  bestreiten.  Und  dabei  nehme  der  Wohl- 
stand der  iStiulte  in  erüchreckcnder  Weise  ab;  die  Bürger  lebten  nicht  mehr 
Fom  Handel  und  Gewerbe,  houdern  vom  Ackerbaue,  die  reicheren  vom  Er- 
trage ihrer  Landgüter,  die  ärmeren  von  den  wenigen  Grundstücken  der 
Stadtflinen,  die  sie  meist  nnr  gepachtet  hiliteB.  So  käme  es,  dass  letstere 
lieber  gaas  anUs  Laad  zögen,  die  wenigen  noch  vortiandenen  Kanflente  In 
iiiederländisehe  Städte  aoswanderten,  die  Zahl  der  Armen  in  den  Städten 
In  schreckenerregender  Welse  annehme  nnd  andern  die  vom  platten  Lande 
fast  allein  Ton  den  Almosen  der  Bürger  erhalten  würden.  Hätten  die  ost- 
rheinischen Städte  dorch  die  staatisehen  Garnisonen  noch  einigen  Schate 
nnd  selbst  Verdienst  während  des  Krieges  gehabt,  so  wären  die  westrhei- 
nischen in  demselben  so  gut  wie  ganz  ruinirt,  nnd  so  mit  Schulden  übet' 
bürdet,  dass  sie  die  Zinsen  nicht  zu  zahlen  vermöchten  und  ihre  Bürger 
^ieh  bei  der  steten  Gefahr,  deswegen  in  Schuldhalt  genommen  zu  werden, 
nicht  aus  ihren  Mauern  wagen  dürlten.  In  Clevr  nnfl  Oalcar,  wo  vor  1609 
noch  Wollen  Weberei  geblüht  habe,  sei  jetat  kein  »nuigt-r  Wolienweber  mehr 
zn  finden;  die  Stadt  Calcai  durch  den  Bran<i  von  1647  uud  du  Ikiu  der 
Citadeile  eines  Drittels  ihrer  lläubcr,  Xanten  durch  die  hessische  l'iuuderung 
mehr  als  hundert  derselben  beraubt  und  viele  der  uoch  vorhandenen  stünden 
leer*  —  llft  solchen  Vorslellnngen  nnd  Qegent orstellungen,  in  denen  oSeii- 
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bar  mftiiehM  tfbertrfQbeii  dargestellt  war,  die  gegcudeitigen  YomiirfB  aad 
Ansehaldignogen  aber  imiMr  heftiger  wurden,  beaalirortetett  Bhtenchaft 
und  Stldte  alle  Emabaaiieeo  des  Btattbalters  und  der  BMtih»  mr  EJolgong; 
bald  vrar  aiebl  nur  das  Landi  soodem  aaob  die  Begiemng  selbst  ia  s««i 
Parteiea,  eioei  adeligea  und  einer  bUrgerUeben,  gespalten. 


Der  Statthalter  an  den  Xurfüi-sten.  Dat.  Cleve  9.  April  1664,  ß. 

(Eigenhftndig.) 

[Abbruch  dog  liandtags  ohae  finalefi  Behluss.  Gelegenheit,  den  Adel  durch  Be- 
stiitipmj  seiner  Stenerex^mtioo  zu  .vcroMi'^itt'n*.  Er  ist  gutgesinnt,  die  Städte, 
die  ibu  verriugero  wollen,  beharren  in  steter  Opposition.  Die  ,,gottlose  nn«!  un- 
gerechtfertigte* Uobiliiglieit  der  Matrikel  ist  bei  dieser  Gelegenheit  su  uudtiru. 
Die  KamiottMier,  doreh  die  der  Adel  50,000  TUr.  wifbringea  laaeea  wUl,  weo 
■eine  Bxeiation  beetitigt  irird;  r&Ch  dem,  um  die  Bittweehaft  dabei  sa  erhaHaa 
and  durch  sie  die  8(&dte  data  an  bewegen;  deren  Seehgtel  ist  anf  etat  Drittel 

sa  erhöhen.] 

9.  Apr.      ^Aus  bierbeikomineiider  Relation  werden  £.  Cb.  D.  gnädig«!  e^ 
sehen,  wie  daas  dieser  Landing,  ebne  finalen  SeUnae  m  uiadiea,  bit 

mtlMen  abgebrochen  and  alles  E.  Ch.  D.  geborsamst  binterbraeht  wer- 
de u,  Wauu  dcuu,  <>;iiädigster  Herr,  durch  die  zwiHclieii  RitterbUrtigen, 
StHnden  und  den  HauptBtUdteii  die.ses  Heizogthums  und  Grafschaft 
Mark  entstandenen  Dispute  eine  solche  Occasion  ist  trelxiten  worden, 
welches  in  undeukiichcu  Jahren  nicht  geschehen  ist,  wodurch  E.  Cb.  D. 
mit  Beobt  den  hiesigen  Adel  su  Dero  hohen  Person  und  ganzem  hohen 
Hause  zum  höchsten  können  verobligriren indem  Sie  in  Speele  gnir 
digst  oonfinniren  dai^enige,  was  Herzog  Wilhelm  Ton  Cleve  ibnes 
Anno  1657  gegeben  bat;  —  aDem  Ansehn  naeh  «neb  nach  den  m 
dieser  Sache  gefUirten  mentes,  ersoheint,  dass  der  Bttrgerstand  den 
Adel  gern  Tergeringert  sfthe,  nnd  diese  Oeoasion  dasu  etgreiftii  wottea. 
Knn  Ist  bekannt,  es  baben's  aoeh  die  bishero  gehaltenen  Landtage 
scheinbarlich  erwiesen,  dass  alles,  was  zu  der  gnädigsten  Herrsehalt 
Vortheil  oder  Contcnto  hat  sollen  geschehen,  durch  den  Adel  uds 
welcher  mehr  Affection  und  Respect  zu  E.  Ch.  D.  trägt)  hat  niusseu 
cfte(^iuirt  werden,  da  die  contrarii,  die  Städte,  noch  täglich  suchen, 
auf  was  Weise  es  auch  sei,  £•  Ch.  D.  in  Dero  hohen  Autorität  uod 
gleiohsam  in  den  Augapfel  einsngreifen,  gleich  in  kurzem  die  darflber 
eingenommenen  tnformationes  solches  weitläufig  werden  answeisea* 
Habe  also  pfliehtmSssiger  Weise  dieses  absonderUeh  K  Gh.  D.  in  aller 
Untertbünigkeit  und  unTorgreiflieh  mflssen  Torstenen,  nicht  xweifehid, 
ob  Dieselben  und  Dero  Nachkommen  werden  bei  dieser  Occaslott  euien 


TgL  eben  JBbüeü  p.  958. 


Google 


Tht  BtMMMtt  Hik  tat  Bestätigmig  rittwMh.  Simtion  n.  E«niiwC0iMr.  999 

gfOBMü  Yorflieil  eneidieii,  aneh  Hur  Qewiuen  10  weit  befreien  kdnneii, 
weil  in  diesen  Dero  Landen  Nichts  gottloser  nnd  nnreohtfertiger  ist^ 
als  eben  die  Matrikel,  denn  an  nnteraebiedenen  Orten  ein  einziger 

Bauer  bo  viel  als  eine  Stadt  geben  mus«;  es  befindet  siob  anoh,  dass 
£iu  llausiuauD  so  viel  giebt  als  17  der  reieli8ten  Kauflcute  in  Wesel 
und  80  fort,  weshalb  die  Städte  zu  keiner  Kedres.siruug  der  Matrikel 
verstehen  wollen,  wenn  aber  den  Slädteu  das  Drittheil  beizutrag;en 
auferlegt,  würde  eine  ziemliche  Gleichheit  getroffen  werden,  und  kann 
das  SchornBteingcld  eine  grosse  Summe  aufbringen,  welches  Mittel  im 
Nothfalle  E.  Ch.  D.  allezeit  können  habhaft  werden,  wenn  solches 
einmal  eingeführt  werden  wird. 

£s  haben  mieh  die  Adeligen  dnreh  Deputbrte  festiglieh  versiohern 
lassen,  dass,  wofern  £.  Ch.  D.  gnädigst  gefallen  würden,  sie  bei  ihrer 
alten  hergebrachten  Freiheit  an  lassen,  nnd  selbe  anfs  Neue  za  eon- 
firmiren,  gldöh  Herzog  Wilhelm  anno  1557  gethan  hat,  dass  sie  als- 
dann alles  dahin  ricliteu,  damit  dies  laufende  Jabr  100,000  Thlr. 
zu  E.  Ch.  D.  gnädigsten  Dibposition  nach  der  Matrikel  und  50,000 
Thlr.  zum  Türkeuwe^cn  aus  einer  Katninstcin  i  snllt  n  erlioben  werden, 
da  sonst  die  Adelieiien,  aus  Sorgen  einige  i'ratjudiz  zu  empfangen, 
nunnnehr  ein  extraordinari  Mittel  oder  dergleichen  ergreifen,  die 
Städte  anoh,  wenn  sie  von  dem  Adel  nicht  gleichsam  zur  Kaminsteuer 
gezogen  werden,  niemals  anders  als  nach  der  gewöhnlichen  Matrikel 
darein  willigen  mtfehten,  weil  sie  dabei  bloshin  den  sechsten  Theil 
snr  höchsten  Beschwer  des  platten  Landes  antragen;  wie  denn  ohne 
firgreifang  mer  Kaminstener  £,  Oh.  D.  schwerlich  zn  den  lotsten 
50,000  Thlr.  werden  gelangen  können,  noch  dass  alle  Vorbringen  nnd 
andere  Landesbescbwernisse  vor  dieses  Jahr  damit  cessiren  BoUen^.  — 


Des  Kurlüi'sten  Kesolution  auf  die  Gravanien  der  cleve-mär- 

kisdien  Stände.  Dat.  Göln  a.  d.  Spr.  11.  April  1664*}.  D. 

«Um  die  bei  Turigeu  Landtagen  nicht  TÖlUg  erörterten  GraTamen  nnd  11.  Apr. 
Beachwerdeo  oonmehr  g&nslich  antsuheben  und  absntbony  sowie  in  gnädig- 
ster Qpnsideration  der  ?ott  den  Ständen  beseagten  DcTOtlon  nnd  Trene** 
hat  der  KnrlÜrBt  auf  die  6ra?ameD  ),naehfolgendergeBtalt  gnSdigst  resol* 

•)  nimmermehr. 

*)  Diese  Rusolutiou,  durch  weicht'  zni^ltMch  (ler|Kxecutionsrec»'ss  von  1*J5.'{  bo- 
seitigt  resp.  ersetzt  werden  aolUe,  int  auf  Grund  des  vuui  iSutthaiter  am  27.  Febr. 
1664  den  ätanden  aasgeh&ndigtoa  LandtagsreoeMe«  erfolgt,  weii&t  aber  in  weaent- 
ttobea  Pmiklea  von  letstoreia  ab;  trotedeni  iit'  der  Beeeae  epiter  im  19.  Jahr- 
inwdert,  eo  1777  ia  Cleve  bei  der  Wittwe  Sitiiaann,  gedmekt  woidea,  «adi  bei 
8eoUi  a.  a.  O.  laitgetheUt 
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virt^.    1)  Besdglich  der  DonudoeoMluildflii  soll  Klemfuid  den  eilHitMt 

Sdicteo  uod  Declarationen  gemäss  nns  ^^seiDer  PoMession**  Terdr&ogt 
den.  2)  Die  Erbpäcbte,  welche  vor  1609  and  nach  diesem  Jahre  mit  Con- 
Bens  der  Stände  und  ^absque  laesione  enormi**  verliehen  sind,  sollen  ,in 
integro  bleiben^,  inid  wird,  was  dageiren  bereite  getc-bchen,  aufgehoben 
werden.  3}  Du  (ielulle  der  Kenteien  Ltiit  ra  und  Calcar  sind,  soweit  sie 
nicht  zor  Erbebuug  von  Zinsen  angewiesen  sind,  aasschliesslich  zor  Be- 
Zahlung  der  Beamtengehalte  zn  verweudeu.  4)  Die  Hofgerichtsordnang 
wild  uachäteuä  zur  Fubliciruug  überäanUt,  vorher  aber  noch  den  Staadua 
zugestellt  werden.  5)  Niemand  soll  ia  seiDer  Jagd-,  Holzongs-,  Weide- 
nnd  PlaggeugerechtSMukeit  resp.  über  die  dafUr  wa  entrieblendeii  Becogai* 
tioneo  hinaus  beschwert  werdea;  in  allen  Fällen/  wo  dnrdi  Hatdeenltoiea 
Dörfer,  Banerschaften  oder  einaelne  flOüe  aootorie  Terkflrst  sind,  eoU  daher 
geioilSB  dem  auf  den  Reeeaa  Ton  W8  erlassenen  Sdlet  Terfahren  werdsa; 
^wobei  Wir  Uns  jedoch  vorbehalten,  wann  durch  ein  od«  andere  Abgra- 
hxin$  des  Landes  niemand  lädirt  werden  seilte,  Jedesmal  too  Unseren  Hsi* 
den,  so  viel  als  Uns  gefällig,  urbar  machen  zu  lassen^ 6)  Jeder  XUtter- 
bürtige  und  jede  Stadt  ist  einzeln  zum  Landtage  zu  verschreiben  und  die 
Stände  sind  auf  demselben  stets  vom  Lande.sherrn  zu  verpflegen,  7)  Kei- 
nerlei Domainen-  und  Kammcrcinküutte  sollen  irgendwie  verpfändet  oder 
veräus^^ert,  die  veritfüiideten  und  veräusserteu  eingelöst  und  „revocirt",  die 
auf  Amtmauuscbaiteo  und  andere  Beamtenstellea  aulgeiiünimeDen  Qelder 
restituirt  werden.  8)  Der  LuiiUrcntmeister  hat  Caution  zu  stellen,  viertel- 
jäbrlicli  den  Casseustatus  eiu^ulieferu  und  jahrlich  Rechnung  abzulegen. 
9)  Eine  „bilUgmttssige**  Senriceordnnng  soll  publicirt  werden;  den  Versieht  der 
Stadt  Cleve  anf  alle  ihr  bis  anm  J.  1658  anstehende  Serrleefordemng  ninat 
der  Kurfürst  mit  Dank  an.  10)  Das  1654  erlassene  Ediet  bezüglich  der 
Stenerexemtion  der  Güter  Hfipseh  und  HQlsherst  und  anderer,  woiäber 
Besohwerde  geführt  ist,  soll  renovirt  und  beobachtet  werden.  11)  Beili^ieh 
Moderation  der  Kreis  -  und  Reichsmatrikel  von  Olere-Mark  und  Ueberbil^ 
dnng  gegen  Jülich-Berg  ist  den  Gesandten  auf  dem  regensburger  Kelch ^ti^ 
die  ^Nothdurft  aufgegeben^.  12}  Den  Ständen  ist  eine  Liste  und  Taxe 
aller  vor  dem  J.  1609  eingeführten  Landzölle,  Wegegelder,  Grüten  und 
Accisen  mitzutheilen,  und  sollen  nicht  andere  und  mehre,  auch  von  Weiu 
und  EsRitr.  kein  Grüt,  wo  es  nicht  hergeiiiaclii  ist,  erhoben.  d:irijbcr  auch 
nach  AiiIm  i  iitig  der  iStäude  ein  Edict  j)ul'li(  ii^  wcr  len.  13)  Die  iücbUir 
und  Steuerempraiiger  haben  jedesmal  ihre  ivechnuugeu  schriftlich  aufw- 
setzen,  solche  den  „vornchmbton  ticerbten"  ad  examinandum  zuzustellen 
und  dieselben  auf  Erfordern  zu  justiftcireuj  auch  dürfen  die  ohne  rorb«r* 
gehende  Zntiehnng  derselben  sowie  der  Rentmeister  und  ,AuDebmattg  ihrer 
billigmus^igen  Biinnemngen*  keine  Steuer  umlegen  noch  erheben.  JOttA 
aber  auch  kein  onus  reale  aus  den  Steuern  auf  den  Gütern  erwachse*  soUas 
die  Empfänger  innerhalb  2  Jahren  nach  Erlass  des  Steuerbefehls  die  gsnM 
Snnime  bei  Vermeidung  von  Ezecution  aufbringen,  den  Empfang  aber  jedssi 
Contribuenten  bei  Jedem  Tennin  bescheinigen.  1^  Die  Stifts-  und  JQosie^ 
I  —  

*)  Dieser  Passus  fahlt  im  Beeess  gaaa.  VgL  oben  p.  70i. 
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geistlichkeit  ist  in  Cleve  Dach  der  mit  ihnpii  verpliclieneu  Matrikel,  in  Mark 
aber  wie  bisher  anzuschlagen  und  sie  im  Fall  der  Niehtzahlnng  durch  ^ge- 
wöhDliebe  Zwangsmittel  aagchaltcu  werdeu.    lä)  Bezüglich  dc&  Dcu&tädti- 
sehen  Steaercontingeats  verspricht  der  Kurfürst,  die  Bitte  der  Stände,  nach 
dem  Rmou  toq  iüSS  m  leMunn,  ^näher  erwftgea''  so  wollen.    16)  Die 
Biliebang  eine«  Zollet  sa  Umborg  a.  d.  L.  soll  feraer  nieht  gedoldet  wer- 
den.  17)  IMe  freie  Ad-  und  Abfthrt  awisebea  Bmmerieb  niid  Oeleer  soll 
«obeeiotrüebtfgl  bleibeo,  18)  die  Stadt  Oftlear  die  bergebmbte  freie  SehOf- 
fenwalil  beliAlteo.  19)  Die  in  01efe*Mark  begüterten  AnslXnder  sind  nieht 
höber  zu  besteuern,  als  die  Inländer.  20)  Der  Stadt  Hemm  ist  die  daselbst 
gewöhnliche  Rathawahl  zu  belassen,  ond  sollen  21)  Richter  nnd  Rentmei- 
ster daselbst  von  ihren  schatzbaren  Gütern  die  gewöhulicheo  städtischen 
lyastCD  tragen.    22)  Die  an  Ausländer  verliehenen  Jurisdictionen  und  Pfand- 
schaften 7A}  Wehl  und  Utleln  ^f>llcn  rii(2'*'!(>st  werden,   sobald  die  Mittel 
dazu  Torhaudeu  sind.    23)  Die  Burgmanner  sind  zur  Zahlung  ihres  Con- 
tingents  der  Capitationssehatznng  von  1660  executionsweise  anzuhalten. 
2i)  Die  Steuern  sind  3  \\  u(  In  n  vor  dem  Empfangstermin  den  Coutribuenten 
uUi^ukuudigeu,  alädauu  durch  die  lieamleu  und  Eiupfäugcr  zu  erheben  uüd 
di«  Kosten  etwa  nöthiger  Executiooen  von  den  Säumigen  und  nicht  von 
den  Aemtem  beisabringen;  die  BzeeirtioneD  sind  „regularitei*  nicht  dnrch 
Truppen  aosiiiltthren ,  ,wofeni  nieht  ob  specialem  cansam  ?el  eirenmstan- 
tSam  ein  anderes  Tsroidnet  wird*.  SS)  Die  anrFortification  inCalear  abge- 
brochenen HMaaer  nnd  gebrauchten  Omndstttcke  sollen  völlig  bexahlt  und  mit 
dem  Abbruch  anfjgehalten  werden.  26)  Keine  einmal  rechtsanhingig  gemachte 
Sache  soll  protrahirt,  inliibirt^  snspendirt,  noch  avocirt  werden  nnd  der  In- 
stanzenweg in  keiner  Weise  gestört,  27)  beattgüch  der  Revisionen  streng 
nach  dem  Recess  ?on  1661  verfahren  werden.    28)  Die  ?on  den  StändcA 
1661  zur  Hofhai tnng  vorgeschossenen  10,000  Thlr.  sind  unverzüglich  wieder 
zu  erstatten.    29)  Die  abgelegten  Rechnungen  über  die  sogenanntefi  TTn- 
ralhtsgelder  sollen  Uen  Ständen  vorgelegt  werden.    30)  Das  KiliCr  vnn  \b.  Juli 
1661  bezüglich  der  Verpachtung  der  Pfandsehaften  erstrecki  sich  nur  auf 
die  kurfürstlichen  Dom'ainen.    31)  Die  Pfaaiiiiihaber  sollen  aus  den  Pacht- 
erträgen der  ihucu  verpfäodeteu  Grundstücke  stets  5  Früccut  des  herge- 
liehenen Capitals  beziehen,  die  Uniertbanen  nicht  gezwungen  werden,  statt 
der  Hand-  nnd  Spanndienste  Geldabgaben  sn  leisten.   82)  Veber  die  ge- 
klagten Abholsnngen  aof  dem  Leibgewinn-  oder  Behandigungsgütem  wird 
näherer  Bericht  gefordert  werden.  88)  Die  alte  Deich-  nnd  Wasserordnnng 
ist  bis  snm  Brlass  einer  nenen  genau  sn  observiren.  84)  Die  Stftdte,  welche 
Ar  landesheiTÜohe  Schulden  Bürgschaft  geleistet  haben,  sollen  sieber  ge* 
stellt  werden.   35)  Processe  in  Stenersaehen  sind  rom  Jostizrath  oder  von 
nDparteüschea  Rechtsgelehrten,  resp.  einer  Juristenfacnltät  im  Reich  sn 
entscheiden;  zur  Yerhindemng  ^aller  Confusion  des  ordentlichen  Justizwe- 
sens"  sollen  keine  aus'serordentlichen  Commissionon  mehr  angeordnet  wer- 
deu.    30)  Bezüglich  der  Steuerexerntioiien  sollen  die  ßestimnuingen  der  ' 
Kecesbe  strenge  innegehalten  werden,  <jfjen>o  37)  die  über  die  Receptureu 
und  Receptnrgelder.    .38)  Wegen  der  schlechten  Scheidemünzen  in  Mark 
soll  ein  £dict  erlassen,  die  silberneu  Ducateu  zu  it>  Stüberi  die  deveuter, 
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kamper  uud  zwuUener  Thaler  zu  34  Sttiher  ausgegeben  und  augenommta 
werden.  39)  Dius  erbetene  EUict  gt-gt n  Verkaui  uud  lUucheu  des  Tabacks 
auf  dem  plattoa  Lende  wird  erlassen  werden.  40)  Eoroöin  soll  xor  Aafhelniiig 
der  neuen  Zölle  zn  Lengenaelieidt  nnd  Fröndenberg  und  41)  der  Gref  m 
Vehlen  snr  Abstollnng  der  ZoUerhebnng  auf  der  Lippe  ecnsdieb  en^ 
fordert»  reep.  aagehnlten  werden.  4S)  Die  von  den  Sünden  geneneten  nM 
eingeboienen  Beamtee  sind  mm  Neobweise  ibrer  QnaUfieetion  aafkoforden, 
ausgenommen  die,  denen  das  Indigenat  nach  den  Reoeasen  oder  sonst  ?er- 
liehen  worden  ist  43)  Mit  Erhebung  des  Kohlenzebntee  auf  dem  Gate  des 
V.  Meschede  wird  eingehalten  u'erdoii.    I  I    Von  den  dem  Landesherra 
zn  Iptstenden  Tland-  nnd  Spanndiensten  soll  keiner  der  Dienstlcütc  eximirt 
werden.    4ö)  Bezüglich  der  Contributionen  des  Kapitels  zu  Hees  i?t  navii 
deu  Keces.«en  zu  verfahren.    46)  Die  nnter  Itindesherrlicheni  (ieleit  stehen- 
den Juden  haben  in  deu  JStiidteii  alle  bürgerlieheu  Lasten  mitzutragen, 
sollen  auch  nicht  den  Untpr^^erieliten  entzogen  werden;  der  ubcruiassige 
Wucher  der  Juden  iöt  uuch  luhalt  dtr  lleichbubichiedc  „zu  beB<?hneidea*'} 
die  Versetzung  gestohlener  CKiter  sn  TerbteteOi  der  Yerkaaf  verseCfttir  Qe» 
genstllnde  dem  Eigenthttmer  firflhteitig  sn  notiflclren,  der  TJeberaehiis  über 
die  reebtmüBsige  Forderong  dem  Jnden  niobl  sn  belneaen  nnd  die  VeraeUeih 
pnng  guten  Geldes  «asser  Landes  nicht  sn  gestalten,  aber  die«  Alles  aber 
ein  Ediot  sn  erlassen.  47)  Der  anbingig  gemaebten  Streitaaehe  der  Elage- 
Bcssencn  des  Kirchspiels  BIsUeb  ist  freier  Becbtslauf  zu  lus8en.    48)  Das 
Gesuch  Heinr.  BerCram's  v.  Paland,  mit  dem  olevischen  Erbmarächall- 
amte  belehnt  zu  werden,  soll  näher  erwogen  werden  und  darauf  t,billig- 
massige  Erklärung*^  erfolgen.    49)  Dem  über  die  Accisen  im  Amte  Goch 
und  Asperden  erhobenen  Reehtstreit  i.-t  freier  fianf  zo  la?«en.    50)  Mit  iltr 
liezimuierung  und  Behauung  der  Haide  im  Amte  Lijueu  ist  eiuzuUalieu. 
bl)  Ein  An.sfuliriiull  aut  Aache  soll  dem  aU»'n  Herkommen  zuwider  nicht 
erh'jhen  werden.    52)  In  der  Streitsache  zi-UMchen  der  Stadt  Hamm  uml 
der  durdgeu  Luiuwcbcrgilde  wird  tiaeh  Kinholuug  nähereu  ßencht»  cüt- 
schieden  werden,   53)  Von  deu  mit  VV  urzelu,  Kuben,  Spörgel  and  Klee  be- 
Stellten  I^ndereien  sollen  etwaigen  Privilegien  eder^altom  Heitoaunea 
wider  Zehnten  niebt  erhoben  werden,  aneh  aiebt  von  demjenigen  Aeetoi, 
welche  in  demselben  Jahre  bereits  Kornfrttobte  getragen  haben  oder  die  lef 
1  Jahr  statt  der  Sommemng  mit  obigen  Futtergewilehsen  bestellt  sind;  btl 
Gtttem  Ton  8  oder  mehr  Morgen  ist  ein  mit  Kleeeaamea,  XleeAttlert  Flaehe 
oder  Wurzeln  bestellter  Viertelmofgea  im  Banm-|  Kohl-  oder  MnsagtflBa 
gaas  sehntftei')» 

')  Ein  Graramen  ühor  die  Bildung  eiuer  Commission  oder  eines  aogenannteo 
Consistorialrathfi.  welche  unter  des  Knrfnrsten  Immediatbefehlen  die  oberste  Lei- 
tung der  AD^^elegeulieitoti  der  reformirtea  Kirche  fuhren  sollte  (vgl.  oben  Ei*l* 
p.  94{^j,  hattuu  die  btaudu  fudeu  gtslusseo,  aVeil  di<3  vuruuhuisteu  liuthe,  dv 
Statthalter,  Spaeu,  HeUea,  Hdehtenbrach,  Eomswiakel  eto.  menbr» 
daron  wären  nnd  sieh  darüber  offeadht  finden  möehten*.  (Landti^prolokeU  4« 
elev.  Stidte  t.  IS.  Febr.  1664  im  weseler  Stadtsrehir.) 
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l  Der  Kurforst  an  den  Statthalter.    Dat.  Göla  a.  d.  iSpr. 

5/15.  Aprü  1664.  B. 

Er  nimml  dfo  f on  deo  StSnden  MBtaU  der  Tfirkenstener  nad  der  fltr  15.  Apr. 
dieses  Jahr  angeordneten  Werbungen  angebotenen  60|000Th)r.  mit  Dank  an; 
bitte  aber  gewilnsebt»  daei  sie  ancb  aagieleb  die  an  den  angesagten  100»000 
Tblr.  aoeb  febieaden  60^000  Thir.  bewilligt  beben  würden.  Da  die  Stünde 
aber  doeh  aor  Bepartimag  jener  Bomme  und  Beflegaag  der  awischen  den 
BUterbürtigen  nnd  StKdten  entstaadcnen  Differenzen*)  sofort  wieder  bem* 
fen  werden  mü^^son,  so  erwartet  er,  dass  sie  alsdann  auch  die  noch  resti- 
rcnden  50,000  Thir.  bewilligen  nnd  für  die  Aofbrincrnng  der  100,000  bis 
znm  1.  Noverabpf  Surgo  trn^^en  werdon.  Um  dcti  Untorthancn  einfffc  Snblo- 
rattOD  widerfahren  zu  lassen,  , haben  Wir  gnüdig-t  gut  gefunden,  auf  einige 
extraordinären  Mifte!  zu  gedenken,  und  gointieu  derhalbtn  an  "B.  Lbd., 
Sie  belieben  darauf  bedacht  zu  sein,  ob  nicht  die  Hälfte  von  den  iüO,ÜOÜ 
Thir.  durch  eiuu  Kaminsteuer  aufgebrachl  werüeu  kann.  Wir  vernehmen 
über  suust  ungern,  dass  einige  Städte  sich  unterstanden,  die  von  der  Ritter- 
schaft wegea  ihrer  Eittersitzc  gegen  das  alte  Herkommen  nod  ihre  Immn' 
nitilt  mit  aar  CootrlbntloB  an  sieben  nnd  dadareb  allerliand  üneinigkeit  aa 
fenireaeben*.  7^ 


Der  Statthalter  an  den  Kurfürsten.  Dat.  Cleve  23.  April  1664.  B. 

(Eigenbändig.) 

[Widerritb  Bernfting  der  Staad«  bis  rar  Deoisioa  des  Stieits  darek  dea  Kor- 

füreten,  da  die  Erbitterang  eine  Einigung  omnöglioh  mioht.   Die  Rätho  sind  den 

Si'ffuidf'n  Ptigpüct.  IwbL'riilitat  Jl^  Adels  bei  Steuurbewilligung,  Ätädte  wollen 
diese  durcb  seine  MitcontribiiirunE:  inässigen.  Der  Streit  giebt  Occaston ,  dio 
Matrikel  auszagluiclten  und  der  ('ntertliunt-Mi  ,(iemüth  und  Beutel*  7ur  (Jewinnung 
von  bleibenden  Mittelu  für  die  Truppeu,  wie  zu  des  Kurturäteu  Dispoaittuu  zu 
gawianeo.  Preade  de«  Adelt  «ber  „prarisoritohe*  Belbeheltnog  ihrer  BxenttoB.') 

—  „Es  Icönnen  die  hiesigen  Stünde  zum  Laiultage  nicht  beschrie-  Apr. 

beo  werden,  e.^  sei  deuu  Saelie.  dass  F.  Ch.  D.  durch  Dero  gnädigste 

Dreision  den  Streit  zwischen  don  Adlithen  und  den  llauj)t- Städten 

gänzUoli  darnieder  legen,  denn  beide  Parteien  aelir  aui  einader  ver- 


•)  An  demselben  Tajro  (15.  April)  ging  eine  kurfürstlicho  Antwort  an  die 
clcve  •  märkische  Ritterschaft  wie  an  die  Städte  auf  ihre  bcider§fititr<'n  Vorstel- 
lnn<,'('n  ab;  in  beiden  (mut.  mntand.)  gUichlautenden  Schrt.'il>en  liuissi  us:  .Wio 
Wir  nuu  dergltsichcu  Missstaudu  uugum  wruvliuiea  uud  sulche  gemeiniglich  uuue 
aUerbsnd  aaaöthige  aad  sch&dliebe  Weitemegen  naeh  sieb  sieben,  slso  würde 
ÜBs  uä  iiebslen  sein,  dass  soleh«  aiebt  rnf  di«  Baba  gsbnebt  oder  sam  iranig- 
Bten  in  der  Gflte  fsigliebett  nod  beigelegt  wärden.  Anf  allea  Fali  «bar  werden 
Wir  ünsfrer  Uegiernng  anbefehlen,  die  Sache  mit  Fleiss  so  extmiuiren,  und, 
wenn  bi-id«.' Tiit>i!*'  mit  ihrer  Nothdurft  frebülirend  vernommen,  eine  suIcIr'  bilü^- 
ntässige  Üeciäiun  diiriQ  /a  erthoilcn,  dasi  sich  darüber  Niemand  mit  Fug  za 
beschweren  Ursache  haben  möge".  • 
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bittert  sind,  und  würde  der  Landtag  mit  Zank  und  grossen  Kosten  | 
unnlitzlich  zugebracht  werden.  E.  Ch.  D.  allhier  verordnete  Regierung»- 
Bäthe  können  Aber  diese  Saebe  £.  Ch.  D.  ibr  unterthäniges  Bedeokflo 
Hiebt  »biegen,  weil  von  beiden  Parteien  suspeetirt  werde%  derowcigei 
alle  die  Stileke,  sowebl  yor  den  Adllehen  ale  Haupt- Stidten,  Dvo* 
selben  itaio  nnterthinif  mgeeandt  werden.  Onftdigster  Heir,  es  aebebit 
dase  bei  allen  eing«williglen  Steuern  der  Adel  allemal  die  Eieten  ud  | 
Liberalsten  gewesen  sind,  worttber  die  Städte  allemal  gemnrmnrirt  baben  | 
und  gedacht,  wofern  der  Adel  zu  contribuircn  gebracht,  würde  ihnen  i 
die  Liberalität  vergehen  und  mit  den  Städten  zu  halten  gezwungen  I 
werden,  das  ist  nichts  oder  gar  wenig  einzuwillifren.    Duk  b  diesen 
Zank  und  gewünschte  Occasion  gewinnen  K.  Ch.  L).  das  üemllth  und 
Büttel')  Dero  Unterthauen,  denn  itzo  eine  Gleichheit  und  währendes 
Mittel  zum  Unterhalt  der  Militie  kann  gefunden  und  ])ractioirt  werden, 
und  nocb  was  etwa  fi.  Ob.  D.  selbst  ni  Dero  gnfidigsten  Di^oiüion 
milchten  ron  Notben  baben.  E.  Cb.  D.  können  niebt  glauben,  wie 
hoeb  die  Adlieben  erfreut  smd,  dass  sie  yemomnien,  dass  £.  G3u  D. 
bei  FlroYisie  sie  bti  ibrem  Heikommen  und  Beefat  gelasaen  baben^. 


l>er  Kurfürst  an  den  Statthalter.    Dat.  GöId  a.  d.  Spr. 

ia/28.  April  1664.  B. 

[Gutachten  d«r  Bftthb.  Um  die  Belbriagasg  der  Steneni  aieht  aoeb  nebr  m 
venögera,  ist  den  Bitterb ürtigea  ,»Nicht8  Neaet  suumuthea*  ead  die  TAtfem- 

etener  dnrch  ebie  Kasitteteuer  sa  efbebeo.] 

88.  Apr.  —  „Ob  es  nun  xwar  wobl  sein  kann,  dass  die  Bitteraeliaft  und 
St&dte  wegen  der  xwiseben  ibnen  entstandenen  Imngen  von  Beibria- 
guug  der  gewilUgten  50)000  Tblr.  TüilEensteuer  Unsere  fiStbe  sospe«! 
balten,  so  hätten  dennoch  dem  ungeachtet  sie  ihr  Bedenken  Uns  woM 

einschicken  mögen.  Wann  Wir  aber  diesem  Werk  ferner  nachgedacht 
und  was  von  beiden  Seiten  eingeschickt,  erwogen,  insonderheit  auch 
des  hekannten  Herkonanen  Uns  erinnert,  nud  dabei  niclit  unbillig  be- 
i^orgen,  wann  dagegen  anitso  etwas  gethan  werden  sollte,  solches  viel- 
mehr  Verzögemog  bei  Zusammentreibung  der  gewiUigten  Geld^  Te^ 
ursaeben  würde;  so  ist  Unsere  gnädigste  WAlensrndnung,  dass  mn 
den  Bitterbtlrtigen  in  diesem  neuen  movirten  Streit  niebts  anmathei 
sondern  es  bei  dem  Alten  bleiben  lasse.  Die  bOfiOO  Thlr.  TOri» 
Steuer  aber  wollen  £.  Lbd.  dabin  liebten,  dass  dieselben  Unserer  Ue- 
bevor  ergangenen  Anzeige  gemlss  dttrdi  eine  Kaminfteuer  wßgfUxtM 


'}  Beutel 
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werden  möge.    Ersucben  demnach  E.  Lbd.  freandT«tteriich,  Sie  wollen 

es  dahin  verordnen,  dass  es  dabei  verbleibe  und  Wir  weiter  damit 
nicht  behelligt  werden  mOgen"* 


Statthalter  und  Regieruog  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Cleve 

14.  JuH  1664.  M. 

Wie  sie  bereits  aui  9.  Juli  berichtet  hal)en,  sind  von  deu  cleve- märki-  14.  Juli. 
Bchen  Ständen  ausser  der  im  Februar  bcwilligteu  Summe  uochmals  50,000 
Tbir.,  also  iui  Oanzeu  nunmehr  100,000  Thlr.  zur  freien  Disposition  des 
Kurfürsten  bewilligt  worden.  Indessen  hat  sich  über  den  Modiu  sowohl 
der  BewiUlgnog  eis  der  Erhebung  dieser  letsteren  Bnmnie  wieder  ein  hef- 
tiger Streit  siHsehen  Rittersehaft  nnd  Stltdten  echoben.  Erstere  bat  die 
50;0<M)Thlr.  anter  der  Bedingung,  dass  sie  doreb  eine  Kamlnsteneri  letstere 
unter  dem  Yorbehalt,  dass  sie  nach  der  gewöhnlichen  Malilkel  eifaobea 
«erden  solUen,  bewilligt;  besilglieh  der  im  April  bewilligten  50,000  Thlr. 
sind  sie  beide  einig,  „dass  diese  auf  den  alten  Fnss  unter  Städten,  Geist- 
lichen nnd  platten  Lande  collectirt  und  die  von  der  Ritterschaft  davon  be- 
freit bleiben  sollten*^ ;  jedoch  haben  die  Städte  ihrer  Zustimmnng  die  Clansei 
hiuzuprefügt:  ^dera  Herkommen  und  einem  jfMlweden  "Recht  nnimchtheilig**; 
wogegen  wiederum  die  Ritterschaft  prote&tirt  hat;  während  die  IStüdte  gegen 
einseitige  Bewilligung  der  Kaminsteuer  seitens  der  Ritterschaft  protestiren, 
nnd  im  Fall  der  Kürfiir.st  dieselbe  aeceptire.  ihre  Bewilligung  der  50,000 
Thlr.  znrüeknohmen.  Üa  trotz  aller  Mühe  kein  Vergleich  zu  erzielen  war, 
haben  sie  die  Stünde  eutlai>äcu  und  werden  aUbald  die  bewilligten  jO,000 
Thlr.  nach  der  alten  Matrikel  erheben  lassen. 


Der  Kurfürst  an  die  cleve-märkischen  Städte.  Dat.Cöln  a.d*8p. 

5/15.  JuU  1664.  B. 

(Belli»  dsss  sie  sieb  der  befohlenen  Kaminsteeer  accoBsodireo  weiden.  Dank 
für  die  Bewliligaog.  Zasage  eines  Beversea.] 

^Gkiehwle  ihr  nun  aaeh  eigentUeher  ond  amslftndlieher  Erwft^ng  15.  JuU. 
der  Sache  selbst  billig  ermessen  werdet,  dass  znm  wenigsten  vau  i  heil 

und  zwar  die  Ilalbseheid  des  Uns  wegen  der  TurktMigefahr  uud  tson- 
sten  m  Unscrn  uöthigcn  und  uiiumgänjrlicben  Aiis.?aben  eingewillii^ten 
iintcrthänigstcn  Subsidii  dareh  eine  Kainiusti  iicr  cxrcistis  excipicndis 
eingenommen  und  beigetrieben  werde,  also  haben  Wir  auch  degfalln 
Unseirdr  oleviaehen  Begierong  gemeMenen  Befehl  gegebea*),  leben 

*)  K\n  Rpsrrip*  an  den  StafthaUor  vom  5/15.  Juli  weist  ihn  an,  anvereüglrch 
von  den  luu.iJUU  Tillr,,  welche  die  ötände  bewilligt  haben,  die  eine  Hälfte  nach 
der  gewulmlichen  Matrikel ,  die  audere  durch  eine  Kaminsteuer  erheben  tu  las- 
sen, den  Städten  ihr  behöriges  Quantiiin  ansetz^^u,  und  wenn  sie  sich  uicUt  ac- 
oonundirsn,  durch  behSrIge  Ezeeattonemitte!  beitreiben  an  lassen. 
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Äücli  der  gnädigsten  Zuversicht,  ihr  werdet  eneh  hierunter  in  Erwä- 
giuiii;  der  vom  Lande  bisher  notoric  empfundenen  ria^iüvaiiuü  iu 
der  Matrikel,  gchoröauist  accouiinodiren  und  v.u  keinen  ferneren  Weit- 
läuftigkeiten  oder  DispUten  Ui*8aeh  oder  Anlass  L'-«d)en.  Wir  erken- 
nen im  Uebrigen  die  von  euch  getbane  Einwilligung  mit  gnädigstem 
Danke  und  sein  daneben  geneigt;  euch  bei  cuern  wohlherge- 
brachten Privilegien  und  Gerechtigkeiten  jedesmal  landeBfbrstlich  ni 
naintaniren,  auch  dieser  eurer  unterthAnigsten  £inwiUigiing  halber 
euch  mit  einem  gaftdigsten  Bevers  de  non  praejudicaado  in  futonm 
m  TerBeheQ^  


Des  Kurfürsten  Bebtätigung  der  Steuerfreiheit  der  clevc-uuir- 
kischen  Ritterschai't.  Dat.  Oöin  a.  d.  Spr.  5/16.  JuU  1664.  B. 

[Die  Beal&tigaeg  «rfolgt,  weil  die  Bzemtion  dem  HertcommeD ,  Bowle  dir  Bs^ 

•ehetdoBg  Hersog  Wilhelm'«  gemiee.] 

l&Jali.  „Naehdem  Uns  Unsere  getreuen  Landsttnde  Ton  der  Bitterscbaft 
des  Hersogthums  Cleve  und  GraÜBchaft  Ifark  untatthftnigst  zu  vemeb- 
men  gegeben,  was  gestalt  ihnen  von  den  Stftdten  bemelter  Unserer 
Lande  von  ihrer  wohlhergebrachten  Exemtion  und  Immunität  von  den 

Tilrkcn-,  Heichs-,  Kreis-  und  andern  Steuern  einiger  Streit  und  Quä- 
stion  erre^'t  wertlen  wollen,  mit  uiitertliäiii{^8ter  Bitte,  sie  bei  ihrer 
Freilieit  zu.  seliiit/en  und  dawider  nicht  ^^ravircn  zu  lassen,  und  Wir 
dauu  solches  ihr  unterthänigstes  petitum  nicht  alleiu  den  gemeioeu 
Keehten  und  privilegiis  nobilium,  sondern  auch  der  Observana  und 
weiland  Unserer  Vorfahren  Uenogen  su  Cleve  und  Grafen  von  der 
Hark  ehiistseligen  Andenkens,  Verordnungen  und  reseriptia  gevisfl^ 
die  Ton  den  Stftdten  aber  dawider  eingewandten  exoeptilonea  und  Bn- 
rufe  nach  reifer  Ueberlegung  der  Sache  keine  ErhehUehkeit  befunden, 
attermaasseo  vor  mehr  denn  hundert  Jahren  Unser  Vorfahr  weihuid 
Herzog  Wilhelm  christmilden  Gedftebtnisses  sab  dato  den  15.  Ootobrii 
a.  lf)57  in  ahcii  dieser  Saclie  aus  vcrschiedcueu  erheblichen  Uraachen 
und  Gründen  ein  gnädigsits  Kescript  und  Vcrabscheidung  ergehen 
lassen*):  als  haben  Wir  dioi^m  Unserer  l'itu  i schaft  /ienilichen  und 
gehorsamsten  Suchen  in  Gnaden  deferiret,  thuu  auch  solches  hiesut 


Am  1B/S8b  Jali  ermahnt  der  Kwförst  die  Städte  nochmals,  aiclk  der  Kfr 

roinstener  zu  accommodireo,  da  er  nnr  deshalb  auf  dieselbe  bestehe,  weif  Hei 
derBelb»'n  am  , ■wenigsten  inaeqnalitat"  und  bekannt,  daes  durch  den  bisherieeii 
Brhebuugriinuiin-  dr?s  platte  Land  „notorie  priH'gravirf  werde;  ssomal  die  ubrigwo 
äteucru  diese»  .luurs  bereils  duuacii  erhüben  würden. 
*)  Vgl  dagegen  oben  p.  996. 
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uud  in  Kraft  dieses  Briefes  au^s  luibender  hoher  bndesnirstlieher  Macht 
and  Obrigkeit  mit  gutem  Rath  uiul  Wissen  also  und  (ler;^estalt ,  tlass 
bemelte  Unsere  KittersohAft  hiufüro  und  allezeit  bei  ermelteni  ihrem 
priTile^o  nobüitatU  et  imniunitatifl  gnädigst  maintenirt  uud  sie  dawider 
wie  waxk  das  ron  Torgeroeltera  Unserm  Herrn  Vorfahren  Herzog  Wil- 
helm hoebeeligen  GedSebtniflaee  ausgeUssene  resoriptmn  (weleheeWir 
hiermit  ooebmala  gnfldigak  eonflrmirt  und  bestätigt  haben  wollen)  kei* 
neewegs  beeehwert  noeh  ihnen  wider  dasselbe  das  Geringste  snge- 
mothet  oder  anfgebUrdet  werden  soll,  jedoeh  eonsten  Uns  und  Unsem 
laudcBfUrätiichen  Rechten  nnd  Hoheiten  nnsohidlieh''. 


Statthaltei*  und  Regierung  an  den  Kurfürsten.   Dat  Cleve 

12.  Ang.  1664  M. 

Nach  Kiiipfang  des  knrfürbtliclicii  Rescript«  vorn  ÜT.  Jidi  liahcn  sie  die  12.  Aug. 
Depuiirtea  dur  clevc -markischen  Ritteiachult  uud  ISudtf  berufen  uud  «ie 
nochmals  dringend  zur  Einigung  Ober  den  Erhebuogsmodus  der  zuletzt  be* 
willigten  50,000  Thir.  ermahnt.  Trotsdem  aber  die  adcligou  BUthe  mit  den 
lUtterbürtigen,  die  bOrgerlicben  mit  den  Städtodepotirten  lange  conferirt 
haben,  bleiben  Srstera  bei  ihrer  Erklftnng,  Jene  Steaer  dareh  eine  Kamin* 
•teuer  anfbriagen  so  woUeo,  wShread  letstere,  obwohl  ihnen  der  Befehl  des 
KorfUrBtaa,  gegen  die  Städte  bei  fernerer  Oppoiition  mit  Execntion  vorzu- 
gehen, mitgcthcilt  i>t,  auf  die  Benutzung  der  alten  Matrikel  von  1612  oder 
eine  ^aUgemeine  Viehschatzung*^  beAteheo. 


Der  Kiüfutst  an  die  Deputirteu  der  cleve-märkischeit  Haupt- 
städte.   Dat.  Cöln  a.  d.  Spr.  10/20.  Aug.  1664.  B. 

[Bittige  ihrer  Gründe  gegen  die  Kauiiustcucr  sind  erbeblich;  aber  jeder  Steuer* 

erhehnnirsmodiis  luit  .«i'ine  Bchaf tonsi-itcn.    f)if  T't  IiL-rliiitdiuig  dc  .s  platten  Lan- 
des zu  (iuiiäteu  (lur  ötädte.    Der  K amiuüteut'nncHlus  i>oll  uur  für  diesmal  auge- 
wandt werden,  die  stüdtiscUen  l'rivilogieu  nicht  pr^gadiciren ,  ein  degsfuUsiger 
Beyers  ertheitt  werden.   Hofil  Aocmmodining.] 

—  ..Was  niui  die  Kauiiustcucr  betrifft,  da  werdet  ihr  howoIjI  aus  20.  Aug. 
Unserm  an  cueh  ab^'elassenen  gnadi^rsten  Schreiben,  auch  von  Unserer 
elevischen  liegieruug  mit  Mehrerem  wohl  vernommen  haben^  aus  was 
«•beblichen  Ursachen  Wir  fUr  diesmal  diesen  modnm  eolleetandi  gnt 
geAmden.  Zwar  haben  Wir  die  wider  denselben  von  eoefa  angeltihr* 
ten  Orlbide  und  Mottre  aaeh  erwogen,  nnd  mftssea  bekennen,  dass 
damnter  einlgo  Toa  genOganmer  Gonsideraiioa  nnd  Erhebliehkeit  sein; 
gleieh  wie  aber  keb  modns  eolleetandi  erdaeht  werden  kann,  der 
nieht  gewisse  inoonrenientia  nnd  fneomraoda  mit  sidi  ftihre,  und 
worüber  die  Contribueuten  sieb  bald  aus  dieser ,  bald  aus  jener  Ur- 


1008  ^*  IM*  B«eai«a  von  1660  n.  61       di«  BrbhnUKgaaf  in  l,  1666. 


liehe  rnobt  grsTiret  befinden,  also  wird  sieh  aolehee  aoeli  woU  bunt 
Zweifel  bei  der  Kamiiuiteiier  finden;  wiewohl  dieses  aaeh  gldehwoU 
▼on  Hlemftiid  widersprochen  werden  kann,  dass  bisher  das  platte  Laad 

iü  den  Uiului^en  und  Steuern  notorie  pI"ä^^^avirt  worden  und  die  Städte 
dabei  überaus  grossen  Vortheil  jrchabt,  allenuaassen  solches  auch  vou 
der  Kiiterscliaft  nebst  andern  wuülfundirten  latimiilnis  ^^enugsam  an- 
getübrt  worden.    Nun  ist  zwar  Unsere  Meinung  niciit  die  bisher  üb- 
lich gewesene  Matrikel  zu  einem  Male  Uber  den  Haufen  werl'en  und 
«D  deren  Stelle  den  jetzt  in's  Mittel  gebrachten  moduu  der  KaniBr 
stener  bestAndig  und  in  perpetunm  zu  intcedneiren,  sondern  es  gebt  ; 
Unsere  Intentiott  einzig  nnd  «Hein  dahin,  dass  bei  den  in  diesem  Jalne 
ansgeiehriebenen  nnd  eingewilliglen  ansehnUebenGeldsnmmbn  gleloh- 
wohl  das  platte  Land  dnigennaassen  einer  geringen  Hoderation  sieh 
m  erfireoen  habe,  nnd  nnr  allein  anitzo  die  extra  oidinem  wegen  der 
Türke ng^efahr  Uns  eingewilligten  50,000  Thlr.  auf  diese  Manier  anf- 
gebracht  werden,  wobei  Wir  denn  so  wenig  euren  Prinlegien  den  ge- 
ringsten Abbruch  zu  thun  gemeint,  dass  Wir  euch  viehnebr  das  Con- 
trarium  in  Unserm  vorii'-en  Schreiben  versichert,  auch  daneben  euch 
einen  Revers  de  neu  praejudicando  in  futurum  gnädigst  versprocbeu. 
Wir  lel>en  demnaeh  der  Zuversicht,  ihr  werdet  euch  hierin  gehorsamst 
aeeommodiren  nnd  zu  fernem  Weitläuitigkeiten,  vielweniger  an  einiger 
MinheUigkeit  oder  seh&dUchen  Trennung  nieht  Ursaeh  gelien,  sondern  { 
für  diesmal  absqne  nlla  eonseqoentia  et  pra^ndido  den  modnm  der 
Kaminstener  eneh  nut  belieben  nnd  gefallen  lassend  — 


Der  Statthalter  an  den  Kurfiirüten,  Dat.  Cleve  27.  Aug.  1664.  B. 

(Eigenhändig.) 

[Convent  allor  clevischcn  Städte  in  Marieubaum;  BeacLlass,  auf  die  Kamiiistouer 
kciucufalls  eiuzugeheii.  Aufwicguluug  gegen  des  Kurfursteo  Respect  uod  Befetil, 
desaeo  AufrticUtlialtiiug  er  hofft  Städte  woll«a  d«n  Adel  tich  gleich  BiaehM. 
Wild  auf  dMB  Ooarent  d^r  Stidto  la  Zaataa       aoehnals  willig  an  wtehn 

8a«h«a.  01aap«il's  Baiae  aaah  BarUa.] 

S7.Aag.       „Die  Haupt -Städte  ans  Giere  haben  vor  wenigen  Tagen  sieh  n 

Marienbauni  /.ubanmien  <;:ethan,  auch  an  selbigem  Ort  alle  die  anderen 
kleinen  Städte  veranlasst,  welche  alleBammt  erchienen  sind.  Da  sie 
sieh  (loiin  vci ciulart  haben,  wie  g:esap:t  wir«!,  die  Kamin»tcuer  nicht 
einzugeben,  sondern  viel  lieber  die  Executiuu  erwarten  wollen  Weil 
denn  diese  Versammlung  einer  Aufwiegelung  nicht  gar  unähulicli  i^t 
fi.  Gh.  D.  hoher  Respect  (als  welche  das  arme  I.and  etwas  verschont 
wissen  woUen,  nnd  die  Kaniasteuer  gaidigst  anbefohlen  haben)  Usr- 


Vergebliche  Versuche,  die  Städte  zur  Kacbgiebigkeit  su  bewegen.  ]009 

unter  versirt,  als  le))e  der  uiitcHli  ini-^tfn  Zuversicht  Sie  werden'n  bei 
Dero  jüngst  gegcbeuer  V'erordimug  guildigst  bewenden  lassen  und  den 
Adely  wclcfien  die  Städte  gern  ihnen  gleich  sähen,  nicht  unterdrücken 
IftBsen.  Die  Städte  sobeuen  sieh  aucli  nicht,  um  ihren  Saehen  einOD 
besoadern  Sebein  xa  geben,  notore  Unwahrheiten  darein  zu  setxen, 
gleieb  kitrlieb  angewiesen  werden  kann.  Wofern  man  ndt  gutem  die 
Kaminatener  nieht  dnfHbren,  sondern  dnreh  Ezeeution  verfabren  mttosle, 
so  18t  es  bei  mannigUeb  plausibel,  dass  dieee  50,000  Thbr.  an  dem 
Tlrkenweeen  angewendet  werden  mttssen.  Die  Zeit  wird's  geben. 

P.  S.  Alles  was  E.  Ch.  D.  mir  mit  jüngster  Post  gnädigst  anbe- 
fohlen haben,  selbigem  Allem  soll  gehorsamst  nachgelebt  werden.  Künf- 
tigen Montag  werden  zu  Xanten  alle  die  Städte  f  welche  sehr  schwierig 
sind)  zusammen  kommen,  wohin  ich  mich  auch,  gelieb's  Gott,  begeben 
werde,  um  zn  sehen,  so  viel  möglich  sein  wird,  die  Städte  zu  der 
Kaminsteuer  zu  disponiren,  wovon  hiemächst  £.  Ch.  D.  der  vollkom- 
mene Beriebt  in  aller  Unterthänigkeit  soll  abgestattet  werden.  —  So- 
bald der  jnnge  Blaspeil  ans  dem  Haag  kommen  wird»  soll  er  sieb 
alaobald  nach  Berlin  begeben**. 


Der  Kui'lurfit  au  den  Statthalter.    Dat.  Cöln  a.  d.  Spr. 

^  1664.  B. 

[Boflt  Naohgiehiglnft  der  Stidte,  widrigtnfUIs  ibnea  wegvn  des  Convents  in 
ÜMienbaiim  mit  Oonventtveifoot  und  mit  Batiiehong  der  Accise  lo  drohen.] 

—  „leb  wiU  aber  Yerboffen*),  dass  E.  Lbd.  nnnmebr  an  Xanten  s.Sept. 
die  Sache  auf  einen  guten  Fuss  werden  gebracht  baben;  dafern  aber 

über  alles  Verhoffen  solches  nicht  geschehen  wäre,  so  werden  E.  iJjd. 
Wdhl  thun,  dass  Sic  die  Städte  wegen  der  ohne  Zulassung  zu  Marien- 
baum angestellten  Zusammtukuntl  in  etwas  bedreueii,  auch  den  Städten, 
welchen  Ich  die  Accise  bewilligt,  zu  verstehen  geben,  dass,  wenn  sie 
bierin  ferner  difücuUiren  werden,  Ich  auch  aUdann  der  Kitterschaft 
wegen  Abschaifiing  der  Aooise  gegen  sie  die  Hand  bieten  wflide**. 

Alle  YjontellQngeD  und  Drohungen  des  Statthalters  aaf  dem  am  8.  Sep- 
tember in  Xanten  abgehaltenen  Städtcconvent  waren  ftuchtlos.  Am  10.  Sep- 
tember berichtet  er  dies  dem  Kurfürsten  und  setzt  hinza:  „So  dass  es  noth-     '  • 
wendig,  wie  es  sich  anlässct,  zu  einer  Executinn  kommen  wird,  jedoch  will 

so  vjf'l  möglich  behutsam  hierin  verfnhreri  und  noch  zuvor  gute  Yermah- 
auageu  vorhergehen  lassen**.  Die  Yermahuaiigen  halfen  indessen  Wiederau 


')  Daa  üoncept  von  ächwerin's  Hand  hat  allenthalben  die  Coireoiur:  Ich 
»ttttt  Wir. 

Mater,  lur  GMcb.  J.  Gr.  Kurrui»i«u.  V.  04 
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nichts.    AU  mit  der  Aufnahme  sämmtUcher  Feuerstätten  im  ijutide,  ausge- 
uommeü  die  auf  den  adeligen  Sitzen  der  mr  staudischea  Ritte r^chafUcor- 
poratbD  gehörigen  Ritterbttrtigeo;  eifrig  fortgefahrea,  selbst  iu'deu  grosse* 
reo  Städten ,  wie  Giere,  HunoHi  Calear  lud  ZMteDi  damit  Torgegaagen 
wnrde,  erUessen  die  sftmmtliclien  cleTe-m&rkieelieo  Städte  melirfMlie  heftige 
Proiteste  dagegen,  widersetsten  sieh  die  oult  staatiechen  Oanieonen  beseti- 
ten  Orte  Wesel,  Rees,  Bimmerieh  nnd  Orsoy  offen  der  aageordneten  Anf- 
nahme.   Der  Streit  zwischen  Ritterschaft  und  Städten  ward  immer  leiden- 
schaftlicher; die  unaufhörlichen  £iQgaben  beider  Parteien  an  den  Kurfürsten 
und  deu  Statthalter  enthielten  nur  noch  die  heftigsten  gegenseitigen  An- 
schuldigungen.   Die  Ritferscluirt  behauptete,  dass  die  meisten  Städte  die 
Mahlstener  und  Accise  uhiie  Zustimmung  des  Landesherrn  bei  sich  einge- 
Jiilut  l)ätteii,  drangen  auf  tlereu  Absehaflfung;  klagten,  da.ss  die  Städte  die 
reichen  Einnahmen,  welche  sie  daraus  bezögen,  nur  dazu  brauchten,  um 
iuiujer  tiicksichtslos'pr  geg^en  den  Kurfürsten  nnd  dessen  landesherrliche  Au- 
torität agitiren  zu  kouneu;  dass  das  Regiment  iu  deu  Städten  immer  gelbst- 
herrlioher  ohne  jede  Berücksichtigung  landesobrigkeitlicher  Anordnungen 
geführt  würde,  bie  Städte  werfen  der  Itittenebaft  ihrerseits  tot,  dsss  sie 
sieh  das  Rogiment  im  Lande  ansneignen  snche^  dass  sie,  während  sie  sieh 
der  wirklichen  Leistung  des  Lehnsdienstes,  worauf  sie  doch  ihre  Steuer- 
exemtion  begründete,  entsOge,  nieht  nur  alle  OffieiersteneB  in  kncftrst* 
liehen  Kriegsdienste,  sondern  sogar  die  meisten  Rathsstellen  in  der  Regie- 
rung beanspruche,  um  in  allen  Jurisdictions-,  Lehns-  nnd  Jagdsachen  die 
Entscheidung  nach  ilirem  Interesse  herbeiführen  zu  ItÖnnen;  dass  die  wider- 
rechtliche Aneignung  von  Jurisdictionen  auf  dem  platten  Lande  trotz  aller 
kurlür^tlichen  Recesse  und  Zusage  nicht  aufhöre,  haXd  sämmtliche  Dörfer 
und  liauerschaften  unter  adeliger  Gerichtsbarkeit  und  Obrigkeit  stehen,  die 
ärgsten  Missbräuuhe  abur  damit  getrieben,  die  Leute  durch  ungeseuliche 
Dienste  uud  Abgaben  an  sie  mehr  gedrückL  wurden,  aU  durch  die  Steuern; 
dass  die  wenigen  noch  cxistireudeu  freien  Bauern  7.nm  Veriiauf  ihrer  Uöfc 
an  die  Jurisdictionsherren  gezwungen,  bei  Erhebuug  von  Stenern  allerhand 
nnbewiUigte  AnfiBehläge  von  ihnen  gemaeht  wttrden.  •  Die  Städte  wsfiitsn 
den  Karfliisten  vor  der  steigenden  Macht  des  Adels;  sollte  ein  mindeijäh- 
riger  Fürst  einmal  xnr  Regierung  kommen,  kOnne  sie  gefUirlieh  werden; 
sie  dringen  anf  strenge  Untersnchnngen  gegen  derartige  Willkttrliehkatsa 
nnd  alle  »XTnrathsgelder*.  Sie  wiesen  nach,  dass  statt  der  7oq  ihnen  im 
März  nnd  Juli  1664  hewiUigtHi  40,000  Thir.  ständischer  Gelder  beieiti 
64,000  Thlr.  neben  den  dem  Landesheim  bewilligten  100,000  Tblr.  ninge- 
legt  worden  wären,  nnd  diese  Gelder  zu    einseitigen  Zahlungen",  nament- 
lich aber  zur  Bestreitung  der  Kosten  der  einseitigen  Convente  der  Ritter- 
schaft und  ihrer  Depntirrm  yfrwaudt  würden,  wo  sie  mit  zahlreichen  Die- 
nern uud  Pferden  erschieueu  und  wochenlang  auf  des  Laudes  Uukoäi^s 
lebten.    Gegen  solche  Beschuldigungen  erhob  die  Ritterschaft  Injorienpro- 
cesse  am  Tlofgerieht  und  die  Städte  folgtcu  diesem  Beispiele.    Und  bei 
solcheu  allgcmeiucu  Beschuldigungen  blieb  es  nicht;  cinzcluc  Mitglieder  der 
Bitterschaft  wie  der  Magistrate,  ja  ssibit  der  Begierang,  worden  öffentfiflh 
angegriffen,  die  bürgerlichen  Bälhe  ron  der  Rittemehaft,  die  ndellgea  TOn 
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den  Städten  der  Parteilichkeit  lK'scliul(Jiu:t ;  das  Treibeu  wurde  immer  wüster 
und  wirkte  iuiuier  /erriilteuder.    Vergeblicli  ennidiiit*'  der  Kurfürst  immer 
von  Neuem  zum  Friedeo,  er  köiuie  dorgleicheu  iujuriö.se  und  pikante  Schrif- 
ten nicht  länger  /.ulassen,  sondern  wolle  vielmehr,  dass  die  Staude  in  Kiuig- 
keit  beisammen  leben,  und  wenn  eich  einer  wider  den  andern  beschwert 
finde,  solches  ihm  als  Lsndeshenrn  and  Richter  AttlieimgetteUt  sein  Insse; 
•r  wolle  ferner  nicht  mit  den  Sehriften  -der  beiden  Pnrteien  belästigt  wer- 
den, fir  fordert  den  Statthalter  immer  ernstlicher  auf,  für  einen  gUtliehen 
Veigletoh  Sorge  £a  tragen;  er  erinnert  ihn,  dass  er  ihm  stets  versichert 
habe,  im  Fall  nur  ui  der  einmal  beschlossenen  Kamlnstener  festgehaltea 
wttrde,  Alles  wohl  fortgehen  and  es  mit  der  Städte  Opposition  nichts  zu  be- 
deuten haben  werde;  da  nnn  dieses  geschehen,  erwarte  er,  dass  die  Sache 
je  eher,  je  lieber  in  Richtigkeit  gebracht  werde.   Die  Städte  boten  ihrer- 
seits Alles  auf,  um  in  Berlin  vhwn  Verzicht  auf  die  Kfimiustener  durchzu- 
setzen.   Die  siebcu  clevischen  liiiuptsLüdte  liesseu  dureh  den  in  Berlin  wei- 
lenden geh.  Kath  Werner  Wilhelm  Blas  peil   unter  der  Jl.ind  eine 
SteuerKumme  von  10,000  Thlr.  für  aup  derartige  Verzichtleistunp  r)ieten; 
es  waren  viele  am  Hofe,  die  eine  Annahme  dieses  Anerbietens  wunsehteu. 
Aber  der  Statthalter   und   sein  eiuflussreicher  Rathgeber  Alexander 
T.  Spaen  riethen  dringend  davon  ab;  dadaioh  werde  der  Streit  nur  ver» 
mehrt)  des  KarfUrsten  Respect  schwer  verletsty  der  Adel  aufgeregt}  sie  be- 
sehworen  den  Enifttrsten,  die  Kamiasteoer  am  Jeden  Preis  and  mit  allen 
Mitteln  beitreiben  in  lassen.  Der  Zwiespalt  stieg  derartig,  dass  aaf  dem 
am  10.  December  in  ClOTe  eröffneten  eleve-mirkischen  Landtage  Bitterschaft 
and  Städte  sich  nicht  einmal  über  eine  gemeinsame  Oratnlation  aar  Gebart 
des  dem  Kurfürsten  damals  geborenen  Zwillingspaares  zu  migen  vermoch- 
ten; die  Städte  bereits  mit  Kündigung  der  landständischen  Union  drohten 
und  der  Ansicht  waren,  unter  solchen  Umständen  wären  gemeinsame  Ver- 
handlungen der  beiden  Körperschaften  doch  nur  schädlich  ond  pri^adi- 
cirlieh. 


Der  Statthalter  an  den  EurförBten.  Dat  Wesel  26.Nov.  1664.  B. 

(Eigenhändig.) 

[Fordörung  vou  50,000  Tlilr.  auf  dem  auagescbriebeneu  Landtage;  die  niedrige 
Samme  whrd  die  Stände  erfreuen  und  bei  des  Enrfiirsten  Eintreffen  willig  uia- 
ehen.  Steigende  VeibitteTang  awisehes  Bitterechall  ond  Städten;  wird  sie  zu 
Wf^ei^ea  soeben,  solche  Versnehe  aber  erat  bei  des  EarfUrstea  Anwesenheit 
von  Erfolg.  <3eld  snm  Ben  des  Schlosses  in  CUts.] 

—  ,»Die  AofleehreibeB  zum  Landtage  dnd  aUbeidtB  abgegangen,  26«  Nov. 
fttrehto  aber,  dasB  die  Sttade  wegen  ttberaut  groaeer  Gewtaer  auf 
die  bestimfDte  Zeit,  nämlich  den  8.  Deeember,  niebt  werden  einkom- 
men  IeSiumii.    Die  Proposition  werde  befohlener  Maassen  einrichten 
und  iii  Allem  vor  das  Jahr  IGtiö  nicht  mehr  als  öO,fKK)  Thlr.  einzu- 
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willigen  fordern*).  E.  Cli.  D.  werden  nicht  allein  Dero  Stände  ins- 
gesammt,  sondern  alle  Dero  treuen  UnterÜiAnen  mit  so  einer  oDfii- 
warteten  erträglichen  Summe  zum  h^ehgten  verobligiren  und  erfreaen, 
aaeh  durch  diese  Gnade  und  Tftterliohe  Fttnorge  ihre  Gemitther  der- 
gestalt gewinnen,  daas  womOglieh  von  sieh  selbst  ein  Hehreres  fhna 
oder  sieh  aom  wenigsten  bei  £.  Ch.  D.,  Gott  gebe  glllokliehe  Ankenft, 
angreifen  werden.  IKe  Verbittemng  swisehen  den  Bitterblirtigen  aad 
Stftdten  bei  der  Landschaft  nimmt  Ton  Tag  m  Tage  /n,  ich  werde 
zwar  mein  Bestes,  sie  zu  vergleichen,  thun,  glaube  aber  nicht, 
dass  etwaa  liuchtbarliches  ohne  E.  Ch,  D.  hohe  Geg*.ü\vart  und  Au- 
torität zu  erhalten  sein  werde.  Ich  bin  vor  3  Tagen  anhero,  um 
etliche  Gelder  zu  Vertertigung  iles  Schlosses  zu  Cleve  an  Hand  zu 
Bchaiten,  gekommen  (alldieweil  des  Rciuei  manu»  Sache  noch  nicht 
abgethan  ist),  welohe  auch  erhalten  habe.  Der  Rhein  ist  dermaassen 
flberans  gross  nnd  aoagelaufea,  aach  wegen  eontinuirendem  Stnrsi, 
dass  annoeh  y<m  liier  naoh  Cleye  nieht  habe  kommen  können,  ver- 
hoflb  nodi  hevte  wiedemm,  ahi  Gott  beliebt,  auf  den  Weg  nueh  a 
begeben**.  ■ — 


Der  Statthalter  an  den  Kurfürsfen.  Dat  Cleve  4.DeG.  1664.  B* 

(EigenhAndig.) 

[Grfttidition  tor  Gebort  dM  ZwUlingpaars.  Wird  sdn  Aeatseistes  thoa,  BiHv- 

tdiaft  und  Städte  zu  vergleichen.  Die  jaogen  Doctor^O  in  den  Städten.  fittnÜM 

gejren  deren  Treiben.  Die  ganze  KainiristL'uer  ist  ansg<»f?chriebeo  und  die  letute 
Assignation  darauf  crtheilt.  Das  GtTÜcht  über  ihre  Aufhebung  hat  grosse  Auf- 
regung unter  dem  Adel  erregt;  desäen  , andere  humores'  ein  gutes  Beispiel  for 
die  Städte.  Der  KorfiLrst  wird  In  Cleve  ein  neues  Schloss,  eine  verschöneiie 
Besidens  und  «liebe  ünterthanen*  Torflnden.] 

4.  Dec.  ..Dem  Mllui-ichtigsteii  Gott  sag:e  ich  von  Grunde  meines  Herzens 
Dank,  dnss  derselbe  E.  Ch.  D.  beiderseits  so  gnädiglich  mit  einem 
Prinzen  und  Prinzessin  zugleich  gesegnet  hat,  derselbe  erhalte  Dero 
hohen  Personen  und  Haus  uuauihörlich,  amen!  Die  Danksagung  soll 
befohlener  Maassen  den  14.  dieses  st.  nov.  in  Dero  hiesigen  Landea 
neben  den  Freuden-Zeichen,  so  liel  die  Zeit  zulässty  gesehehen.  Die 
Waiaer  eind  au  hooh,  wollte  andere  meine  30  CSanona  Yoa  Weid  aih 
hero  kommen  laBsen.  K&nftigen  Montag  soll  hiesig<»r  Landtag  adoei 
Anfimg  nehmen.  Werde  mein  Aeosaerates  thun,  womllgfidi  die  Ad> 
liehen  nnd  Städte  su  vergleichen,  damit  B.  Ch.  D.  M  Dero  Gott  gebe 


')  Es  wurden  daiui  doch  5i,tHJU  Thlr.  e-ff  iidert  und  hnwilligt,  von  deoeu 
etwa  45,Ü0ü  iiilr.  für  die  cleve-markischen  üaruisoueu  verwandt  werden  soIUeil. 
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glBcldlelie  Änkonfl  deswegen  nlcbt  beminilijgt  werden  mf^gen.  Ich 
Tersptlre  eigentlich,  dass  seitdem  etliche  junge  sneli  tmerfiArene  doo- 

tores  hier  und  da  in  die  Magistraten  ^'ekonimen  sind,  dass  dieser 
Zwiespalt  verursacht  worden  ist.  und  iu  vielen  Städten  auch  gegen 
E.  Ch.  D,  hohe  Autorität  uulKthoriiche  Dinge  angefangen  weiden,  sol- 
ches aber  ihnen  nicht  geschenkt  werden  00II,  und  tapfere  iirücljte 
darauf  passen  werden.  Die  Kaminsteaer  ist  endlich  m  Wege  ge- 
bracht und  werden  die  assignatione«  darauf,  noch  bente  die  letzte, 
atfaeilt,  welehes  nnn  aneb  seine  abgebliche  Maaase  erreicht  hat;  es 
baben  Elliehe  aneb  ansgesprengt,  £.  Cb,  D.  hfttten  die  Kaninstener 
an%eheben»  welehes  eine  llberans  grosse  Alteration  unter  dem  AdeL 
(weleber  absolut  ftr  E.  Ch.  D.  ist)  Temisaeht  leb  habe  genug  n 
tiinn  gehabt,  genugsam  mit  Schworen  ihnen  kq  yersiehem,  dass  E. 
Ch.  D.  es  bei  den  so  oft  in  dieser  Sache  ergangenen  Befehlen  voll- 
koTumlich  bewenden  Hessen,  worauf  sie  sich  sehr  content  erzeigt  haben, 
mit  (iem  Anhang,  dass  sie  alle  der  Städte  falsclies  Anbringen  hand- 
greiflich an  den  Ta^  geben  s  ollten.  Die  Städte  sueben  anders  nichts 
als  E.  Ch.  I>.  und  den  Adel  zu  scheiden,  denn  sie  merken,  dass  £. 
Cb.  D.  (wie  billig)  Alles,  was  begehren  und  befehlen  werden,  selbi- 
gem ein  Genüge  geleistet  werden  wird.  £.  Cb.  D.  werden  ein  neues 
gemftcbliebes  Scbloss,  andere  bnmores  bei  allen  Dero  treuen  adeliehen 
Ständen,  bienge  Stadt  ans-  nnd  inwendig  Tersiert  aUbier  finden*  Die 
Stidte  werden*s  dem  Adel  nicht  naebgeben,  nnd  also  ein  Jeder  sein 
Bestes  thvn,  £.  Ch.  D.  in  aller  Untertbftnigkeit  zu  gefallen,  nnd  also 
allerBelts  Hebe  Kinder  nnd  Unterthanen  sein  wollen.  Der  Höchste 
gebe  zu  Allem  seiueu  Segeu'^ 


Der  Statäialter  und  Spaen  an  den  Eurfursteo.  Dat.  17.  Dec. 

1664.  B. 

Die  m&rkischen  Städte  haben  sich  mit  der  Ritterschaft  dahhi  geeinigt,  17.  De«. 

künftig  den  zehnten  Thfil,  gtatt  des  bisherigen  zwölfteo,  ao  jeder  Steaer 
überDehmcu  zu  wülleu Sie  hoÜLU,  dass  die  cievischen  Stiidte  sich  gleich- 
falls „mit  ihrer  RitterFchaft  accommodiren  werden,  gestalt  daun  allschun 
etzliche  der  kleineren  äuidtc  im  Olerischeu  öich  eines  Besseren  beginueu 


*)  In  Folge  dessen  ward  denn  mich  das  märkische  Contingcnt  der  54,000  Thlr. 
(20,000  Tlilr.)  nicht  durch  eine  Kuiuinstoner.  sond'Tn  mich  der  durch  jenen  Ver- 
gleich modiücirteu  «aitea  Matrik«!'  <$i*hubt>D.  Nach  dea  spattirea  Matrikela  zahl- 
ten iadeweB  die  miridteheti  Stfode  wieder  m  ein  Zw91ftel,  duebtn  ebir  die 
Stadt  Sbeet  mit  der  BSrde  allein  ein  Zehntel  dee  gemmmten  oiiUielien  Goi)- 
ttaigeotf. 
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zo  bedenken  and  an  der  Hauptstädte  Proceduren  keinen  Oefallen  tragen". 
Die  ganze  Verwirrting  rührt  von  den  junpren  ,,dof:toribu.s"  her.  Sobald  der 
Zahlinigsterniiu  der  Kauiinstcner,  der  31.  Dccembor,  vorüber  ist,  wird  auch 
diis  Qucrelirea  der  Städte  rtiifhören,  wcon  der  Kurlur.-^t  nur  auf  die  Zah- 
liiiig  fe.-«t  besteht;  ist  >ie  geschehen,  wird  bald  Alles  vergcüsen  geiu;  es  siad 
eigeutlidi  nur  uoch  die  drei  mit  «staatischen  Gariiisoneu  besetzten  ostrheini- 
schen  Städte  und  die  Stadt  Cle^e,  „die  von  etlichen  jungen  Leuten  auit2o 
ngieret  wird",  welohe  die  Oppositioa  betreiben;  aobald  der  lisndtag  ge- 
BcbloBsen  ist,  werden  den  Stidten  die  „conventicula"  Teiboten  werden,  „all 
wodoroh  viel  Conflision  Termieden  werden'';  wollen  8»  Znenrnmenkflnfle 
halten,  so  mfiesen  sie  wenigstens ,  wie  der  Becess  von  1661  es  ▼orsehreibt, 
vorher  die  BerstbnngsgegenstKnde  anzeigen.  Der  Statthalter  mnss  lom 
Begräbnisse  des  Prineen  Wilhelm  Friedrich  von  Nassan  naeh  Friesland 
abreisen,  hofft  aber  uoch  vor  seiner  Abreise  die  \'erhandlungen  mit  den 
Ständen,  namentlich  über  die  Steuerbewilligung,  so  weit  beendigt  zo  haben, 
dass  die  Regierung  naeh  dem  Weihuachtsfeste  mit  deren  Depatirten  alles 
üebrige  in  Bicbtigkeit  bringen  köiwe. 


Die  sanguinischen  Uoffhlingen  des  Statthalters  und  Spaen  s  sollten 
äich  iu  keiner  Weise  erfüllen.  Die  cleTiscbe  Kitterschaft  bewilligte  ailtr- 
diugs  die  geforderten  64,000  Thlr^  aber  nur  miter  dar  Bedingung,  dass  <fie 
Städte  ihre  Qoote  der  Eaminetener  alsbald  beibrllohten  nnd  dn  Drittel  jener 
Snmme  aahlten;  dieStKdte  protestirten  gegen  diese  |,einsdtlge"  BewOlignng 
nnd  die  Bedingungen,  nnd  wollten  ihrerseits  jene  Steuer  tibeifaanpt  nor  dann 
bewilligen,  wenn  sie  nach  der  alten  Matrikel  erhoben  wffrde.  Als  am 
28.  Deoember,  nach  der  Abreise  des  Statthalters,  das  von  ihm  aas  18.  De- 
eember  unterzeichnete  Steaeranssehreihen  publiotrt  ward,  nach  welchem  die 
Geistlichen,  Bürger  nnd  Bauern  von  jeder  Feuerstätte  2  Thlr.  7  Sc,  die 
„Tagelöhner  und  Unvermögenden"  1  Thlr.  3Vt  St.  zahlen  gollten,  und  Be- 
fehl an  diejenigen  Städte,  welche  sich  der  Aufuahaie  ihrer  Feuerstätten 
widersetzt  hatten,  erging,  das  ihnen  nach  ungefährer  Schätzung  zugeschrie- 
bene Coutiugeut  sofort  beizubringen ,  erhoben  die  clevischeu  Städte  am 
24.  December  gegen  die  jjPräten&iüueu  der  Ritterschaft"  Appellation  beim 
lleiehäkamuiergcrichte.  Ein  Schreiben  der  ilcgieruug  au  den  Kurfuralea 
vom  12.  Januar  1665,  welches  wegen  Abwesenheit  oder  Krankheit  der  ade- 
ligen Bithie  allehi  von  den  blirgerliehen  ausging,  bittet,  »nnter  so  bewandtsa 
Umstinden"  mit  der  Erhebung  der  JBlaminstener  einhalten  in  lasaen.  Zwar 
verwies  der  KurfUrst  ihnen  diesen  „einseitigen"  Sehritt  seharf  und  befaU, 
naversflgUeh  mit  der  JBrhebnng  vorzugehen;  aber  er  forderte  aneh  gleiek- 
aeitig  wieder  den  Statthalter  auf,  für  einen  Vergleich  der  streitenden  Par- 
telen Sorge  2u  tragen,  da  er  nicht  weiter  „damit  beunruhigt  ^vfrlrn  und 
von  dieser  verdriesslicben  Sache  abkommen  wollte",  und  schlug  die  Bitte  der 
Ritterschaft,  sie  sowohl  in  dem  Processe  bezüglich  der  Kamin stener,  als  in 
dem  seit  Jahren  über  die  Jurisdictionen  in  Speier  schwebende ii  Processe  zu 
vertreten  rundweg  mit  der  Aeiissernng  ab,  dass  er  Fich  nicht  darein  miBchen 
wolle.  loswiscben  Hess  Spaen  die  Steuer  im  Clevischen  erheben,  and  die 
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Bui'L'nr  der  kleinen  Städte  zahlten  sie  in  den  enten  Mo&ateo  dea  Jahr 6« 
1665  mm  grössten  Theil  ohne  Widerstand. 


^er  Statthalter  an  den  Kurfürsten.   Dat.  Franeker 

18/28.  Febr.  1665.  B. 

(Eigenhändig.) 

[Deo  gewüDScbteD  Vergleich  zwiächeu  Bittertchaft  nud  Städten  kaoo  nar  er  per- 
«j^alieb  wa  Stend«  bringeu,  d*  die  Aegi«ranf  leidtuidiaftiieh  geepelten.  Die 
Agitation  der  jungen  Doetoren  in  den  9tftdten;  aie  mtteaen  rettgeeetct  oder  dooh 
dnoiit  bedroht  werden.   Der  ihm  lagestoesene  ünfell  yerUndert  nocli  seine 

Abreiee.] 

«Alle  E.  Ch.  D.  gnAfliggte  Beaeripte,  welobe  in  meinem  Abweaen  Mi* 
SU  Cleve  ankommen,  sind  mir  copeilich  anbero  (|;eBcbiekt  worden,  nnd^^^^'^* 
bat  die  Regierung  selbigen  allen  ein  nntertbinigstea  geboraamstee  Ge- 
nügen geleistet,  wie  berichtet  werde,  ausserdem,  dass  E.  Ch.  D.  frnä- 
digst  befehlen,  den  Vergleich  zwischen  Ritterschaft  und  Städten  zu 
beherzig-en,  welches  aber  ohne  meine  Goaren  wart  nichi  wuhl  wird  ge- 
Bchchi  11  können,  alldieweil  E.  Oh.  D.  Kegiernu^^s-Rätlie  bis  Schladens 
zu  gegen  einander  sind,  nämlich  die  Ädlicben  gegen  den  BUrgerBtaud 
und  der  Bürgerstand  gegen  die  Adlichen,  wovon  die  Kaminsteuer  die 
meiste  Ursache  ist,  und  dass  der  Streit  zwischen  Rittenebaft  nnd 
Stildten  lieb  erbeben,  davon  sind  etliebe  wenige  junge  doeloiesy  welche 
ta  die  Magistrate  gekommen  sind,  die  meiste  ürsaob,  und  ob  ieb  wobl 
dieselben  anm  ölftern  treulieh  gewarnt  babe,  so  bat  doeb  selbiges  hei 
ibnen  Niebts  verfangen  wollen,  alldieweil  wie  vermerke,  von  eflioben 
Alten  unter  der  Hand  gesteift  werden,  und  wie  das  SprQcbwort  lautet: 
wie  die  Alten  ^^csungen,  so  pfeifen  die  Jungen.  Wofern  hierin  mit 
Emst  bei  Zeiten  Nichts  ge^^cu  getlian  wird,  werden  selbe  endlich  so 
hardi,  dass  sie  auch  gegen  E.  Ch.  D.  hohe  Autorität  und  Respect  sich 
vieler  Sachen  unterwinden  werden;  dem  vorznkonunen,  wäre  mein 
unmaassgeblicher  Vorschlag,  dass  man  solche  junge  Braetvügel  ^)  an 
die  Stelle,  wo  ibre  Väter  wobl  vor  diesem  gesessen  haben,  fär  eine 
Zeit  lang  hinsetzte,  sehe  anders  keine  Mittel,  wie  £.  Ch.  D.  von  der* 
gleieben  au%esuebten  HAndebi  werden  ungemoleetirt  verbleiben  kön- 
nen, iasonderbdt  bä  .Dero  beben  Gegenwart  Denn  diese  jungen 
Leute  und  mKnnigte  der  jungen  Doetoren  Nlobts  zu  tbun  baben,  als 
Tag  und  Kaebt  zu  denken,  wie  sie  solebe  Verwirrungen  mit  Sobein 
Beebtens  mögen  bebaupten,  und  biedurch  ihre  Gelehrtheit  an  den  Tag 
geben,  Alles  unter  dem  Schein,  dm&  bie  Verfechter  der  Privilegien 

')  Biel 
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sein,  wodurch  sie  sieh  bei  dem  gemeinen  Mann  und  denen,  wekbe 
Hiebt  besser  wissen,  angenehm  .maehen  und  biedurch  in  den  Batb  ge^ 
nommen  und  zu  Bttrgemeistern  gemaeht  weiden.^ leb  liege  alUuer 
nooh  sebwaeh  danieder  an  einer  Sincbnng')  in  mefiiein  Haken  Sebeo- 
kel,  dareb  deff  Fall,  so  mir  allbier  yor  aclit  Woeben  zigestoieen'), 
Temrsaebt  worden  ist,  alldieweil  so  lange  unter  Waaser  in  der  gtaa- 
samen  KUte  gelegen  babe,  and  wann  dies  ünglflek  mir  aehon  niebt 
überkommen  wäre,  bo  ist  diese  Provinz,  wann  das  Wetter  bald  friert, 
dann  thaut,  so  beschaffen,  das«  Niemand  als  mit  grosser  Gefahr  geines 
Lebens  reisen  kanu.  Sobald  der  Allerhöchste  mir  zu  reisen  Starke 
verleihen  wird  und  die  Wasser  f>l1eii  sein  wertieii,  werde  wohl  keine 
Zeit  versäumen,  mich  von  hinneu  zu  begeben,  um  den  befohlenen  Ver- 
gleich an  tentiren,  wozu  auch  mit  der  Hülfe  Gottes  gute  Hoffiiaog 
habe,  wann  allein  Befehl  bekomme,  wie  oben  gemeldet,  die  jungen 
AnkOmmÜDge  im  Zanm  an  baltMi,  oder  sam  wenigsten  damit  n 
sobreeken,  doeb  stelle  Alles  £.  Gh.  D.  gnädigster  Disposition  anbeim^ 


Der  Statthalter  an  den  Kurfürsten.  Dat  Cleve  17.  Juni  1666.  B. 

[Vergeblioh«  YerBscke,  «lemche  Bittenohaft  und  StMt«  n  verglelcheii.  CMiihr, 
itM  wegoa  d«r  ProeettfBhfQog  in  Speiar  dem  EwflinteB  St«i«ra  gaai  ▼onot' 

halten  werdeo.  Die  niMMlose  Oppoeition  einiger  Städte ;  Strenge  gegen  detlMk 
Noth;  er  lässt  Truppen  aus  Lippätadt  kommen,  nm  mit  ExecetiOB  gegen 
vorzugehen,  wenn  dejr  Korfürst  damit  eiuverstandeB.] 

IT.Joiii  —  „Nachdem  nun  eben  dawtmal  im  jilngst  verwiebenen  die 
Stinde  sieb  selbst  sn  Xanten  zusammen  an  kommen  Teranlasst,  hat 
die  fiegierang  soleke  bequeme  Oooaslon  wahrgenommen  und  EtUi^ 
ibres  Mittels  dabin  deputirt,  welebe  den  Standen  die  Notbdnrft  amr  gilt- 
lieben  Vereinigung  proponirt,  aneb  selbst  einige  medin  anfgesetat  aod 
vorgeschlagen,  solche  beiden  Theilen  zu  erkennen  gegeben  und  es  da* 
zumal  so  weit  gebracht,  dass  nicht  allein  die  lÜtteibcliuft  dazu  ^lu 
g^eneifft  wescn,  soudern  auch  die  Deputirten  der  Btädtc  selbst  die 
CüuditiüueH  und  \  orschläge  für  nicht  uiilnllig  zu  seiu  erkannt,  und  es 
also  zum  gütlichen  Vergleich  sich  sehr  wohl  ansehen  lassen,  haben 
aber  die  Ton  den  Städten  zu  verstehen  gegeben,  dass  sie  von  ihren 
Prineipalen  so  weit  niebt  instrairt  wiken  and  derow^n  am  eias 


>)  eief 

*)  Johann  Moritz  war  MD  6.  Januar  1665  bei  Fnueker  in  der  Proriox 
Friesland  mit  aeinoin  FTorde  und  Gefolge  bei  dt-n  ZusammenHrprhen  eiow 
Brücke,  die  er  passirte,  lud  Wasser  gestürzt  und  aur  mit  grosser  Muhe  gerettet 
worden.  Vgl.  Drieaeu  a.  a.  0.  p.  262  S. 
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kurze  Frist  gebeten.  —  Als  ieb  nan  hernach  mieh  wieder  althier  ein- 
gefunden  und  die  Stände  anhero  verschrieben  worden,  die  xautii*clien 
Tractate  zu  reasHumiren  und  selbige  zur  guten  Endscliaft  zu  beför- 
dern, so  bat  mau  zwar  die  Kittorscbaft  ainiocb  hei  ilirer  guten  Erklä- 
rung und  zu  Xanten  bezeugten  Geneigtheit  geluiiden,  dagegen  aber 
bei  den  Städten  verspQrt,  dass  sie  angefaagea  zu  decUniren.  —  Bei 
welchen  also  gestalten  Stehen  ich  Anlass  genommen,  auf  ein  ander 
Mittel  und  expedient  sa  gedenken  nnd  darüber  mit  etiiehen  Bäthen 
deliberirt  Kaobdam  nun  Ar  gnt  gefnoden,  die  gemeinfln  Mittel  ein- 
mftkren  und  msn  tolehee,  als  ee  zuvor  den  beiden  eoUegÜB  der  Be* 
gierong  nnd  Jlnstis  bekannt  gemaebt  worden»  daranf  den  geaammten 
Depntirten  der  Laadslinde  Torgetragen«  damit  allen  Klagen  und  La- 
mentiren  der  armen  Leute  auf  dem  Lande  abgeholfen  würde  und  zu- 
gleich auch  des  dritten  oder  vierten  Theils,  welches  die  Städte  hinfllro 
zu  den  Stenern  geben  sollten,  cessireu  möchte,  m  hat  doch  aber  den 
Städten  auch  dieses  iMittel  nicht  angestanden  und  haben  wiederum 
Ausstand  von  ö  oder  10  Tagen  begehrt.  —  Worauf  die  von  der  Rit- 
teraehaft  nicht  angeneigt  befonden  worden  und  sieh  also,  wie  die  Bei- 
lage weiset,  Tomehmen  lassen,  mit  dem  Anbang,  sie  könnten  sieh 
eines  Mehreren  nieht  erlLlftren,  weil  sie  nur  6  an  der  Zahl  wSren« 

Allein  die  Slädte  beben  alsbald  in  grosser  Hitie  heransgefahi^ 
davon  solennissime  protestbl  und  solebes  sum  5ftem  mit  barten  nn- 
beseheidenen  Worten  repetirt^  ja  Uftrliflli  sieh  verlauten  lassen,  dass 
de  diejenigen  Ritbe,  welebe  an  Lesern  Werke  die  Hand  hielten,  des- 
wegen besonders  conveniiren  und  besprechen  uoUten;  wie  sie  denn 
auch  noch  ihren  AppeHationsprocess  zu  Speier  stark  proi>equiren  und 
zwar  unterm  Namen  e-f  gen  die  Ritterschaft,  da  es  doch  in  sich  wider 
E.  Ch.  D.  unil  Uespcct  ist,  und  weil  die  Kitterschaft  sich  dieses  Pro- 
cesses  /war  annimmt,  so  ist  daraus  sa  sehliessen,  dass  der  Ausgang 
£.  Gh.  D.  nicht  vextriglich  sein  werde,  maassen  auch  die  RitterbUrti- 
gen  dabei  eher  gewinnen  als  verlieren  wttrden,  und  EL  Gh.  D.  kttnflig 
l^efasnm  die  HKade  gebunden  sein,  einige  Steuer  von  den  Stünden 
SU  erlangen,  wenn  ihnen  dieses  also  angehen  sollte,  welehes  das 
(süsseste  und  Importanteste  ist,  so  £.  Ob.  D.  verlieren  wflrden,  darum 
es  den  StKdten  nii^t  susugeben,  sondern  dieselben.  Andern  znm  Ab- 
sehen, deswegen  ernstlich  bestraft  werden  müssen,  zumal  da  nur  etliche 
wenige  Köpfe  darunter  sind,  die  das  Werk  also  treiben.  —  So  habe 
ich  zu  Ersparung  mehrerer  unnöthiger  Kosten  den  Landtag  sfMne  End- 
schaft nehmen  la^sm  nud  dci  Städte  Depntirten  zu  vernehmen  gege- 
beOi  dass  ich  ihie  Hartnäckigkeit  und  alle  ihre  Bezeugung  £.  Gh.  D* 
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in  Unteriiiäiilgfcdt  gdHUurlieh  binterbrioeen  wollte,  nit  aagehloglMi 
Aii%ebeD|  dass  sie  ihre  noeh  hintentellige  wenige  Kemlartener  imlc^ 
bftib  3  Tagen  benblen  soUten,  soneten  ieb  in  widrigen  Fell  m  Goi- 

seiration  £.  Ch.  D.  hohen  Respectä  nicht  vorUher  könnte,  sie  deswegen 
excciiüren  zu  lassend 


E.  Ch.  D.  kann^ich  den  Frevel,  Stolz  und  üngrehorsain  etlicher 
weniger  Ilsiiiptstädte,  woruntrr  Cleve,  Wesel  und  Kees  die  Beühammel ') 
sein,  nicht  gemi^Mm  beschreiben,  also,  dass  ich  Eid-  und  Pflicht  h&i- 
ben  gezwungen  werde,  zu  Beibehaltung  des  churfttrstliohea  Kespeeli 
sowohl  bei  Ein-  als  AnslAndiaeben  die  Stftdte  dueb  Zwmngamittel  nr 
Eaiaon  und  Billigkeit  an  bringen,  damit  ieb  bei  meinem  Leben  BLOkD. 
keinen  bUien  Fnae  aetien  mOge  nnd  die  Sttdte  in  ibrer  HMiifig- 
kdt  niebt  geatärkt  weiden,  weswegen  leb  dann  niokt  ruhig  soflte  lob« 
noeb  sterben  kennen.  Dem  non  vonnkommen,  so  babe  idi  aas  Upp- 
stadt  200  Mann  hierhin  entboten,  womit  ich  nebst  der  Garnison  Oalcar 
ßie  auch  ohne  ilie  ^'eringste  Weitening  zu  Rede  briugeii  will,  damit 
E.  Ch.  D.  nicht  allein  den  Namen,  sondern  auch  die  That  des  Lslü- 
desherrn  allhier  halten  und  behalten  inögt^u,  welches  nun  von  den 
•Stadien  im  höchsten  Grade  sowohl  zu  iSpeier  als  zum  öfteru  allhier 
disputirt  wird.  Meine  Gedanken  •  wegen  der  Städte  Oontingent  be> 
betreffend,  ob  dieselben  bei  dem  sechsten  l'beily  welches  orilgo  dis- 
Mononom  ist,  sn  lassen  oder  ibnen  ein  Hehreres  anfnlegen,  da  M 
meine  nnmaassgebUobe  Xelnnng,  wefl  nnmAglieb  ist,  daaa  das  pislli 
Land  bei  dem  bisbero  gew9bnIiohen  Ansehlag  nnd  ünriektigkeftt  dsr 
Matrikel,  deren  Bodressement  und  Biehtigkeit  die  Btldte  NB.  aadi 
Terbindm,  linger  snbsiftiren  kattn,  wenn  es  alebl  soblevirt  werdes 
sollte,  dass  es  derhalben  die.  Noili  erfordert,  auch  der  Billigkeit  ge- 
mäss ist,  dass  die  Städte  auls  wenigste  den  dritten  oder  vierten  Tbeil 
geben,  wie  >>ie  denn  auch  solches  in  Consideration  ihrer  jährlicsben 
grossen  Gefalle  von  Acciscn,  MUhlen-,  Sack-,  Brücken-  und  dergleichen 
zu  des  platten  Landes  Beschwer  eingeführten  Imposten,  womit  sie  sich 
denn  bereichern  und  übermUthig  werden,  und  also  gleichsam  die  maxune 
der  boUindiseben  nnd  geldiisohen  älAdte  bierin  ai^^emaek  aaehfolgca 
woUen,  gar  wohl  tbnn  kennen*'.  — 


Jimiiefö      Boreh  eia  Bescript  vom  39.  Jooi  blUigte  der  Karfilrit  dia  fem  filatt^ 
^■^^P^  balter  aageordaetea  Maassrageln.   General  Bpaeai  der  die  Trappet  ii 
CleTe-Mark  bef(ebligte|  Uese  io  den  ersten  Tagea  des  JaU  den  ObwBtüeilB- 
Bant  Diethard  die  Steoerexecationea  gegen  diejenigea  grosseren  elerisehfls 
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JStädte,  welche  mii  ihrem  Coutigent  noch  rückstäudig  waren,  aasTühreiL 
Cleve,  Xanten  und  Duisburg  zahltea  erat,  als  die  Truppen  dort  «iutekton. 
B«»  mik  etaalieelMa  QanisoBOa  beeeftiten  Städten  wa^d  da»  Tlah  «aa  den 
Waiden  im  den  Tboiea  weggeflibrt,  und  aaf  den  Hofen  ihrer  Bürger  den 
Piobteitt  daa  Em  nnagedroeohen;  Maaearegebi  welche  selbst  Wesel  be- 
wogen, am  11.  Angost  die  TerUngte  Steaersamme  aa  sablen.  Wihiend  dies 
am  Rbein  TOigiagi  machten  Deputirte  der  cleriscbeu  Städte  in  Berlin  die 
grtsataa  Anstrengangen,  die  Bücknahme  der  Steuerbefehle  oder  doch  die 
BinateUaag  der  Bxecutioneu  za  erwirken.  Anfangs  Juli  waren  die  Bürger- 
meister 7on  Wesel,  Cleve  und  Rees,  Dr.  Johann  Knuth,  Dr.  Heinrich 
V  Di  est  and  Dr.  l.nnrentius  Tückin  g,  sowie  der  Sjudicus  der  clevi- 
bchen  iStädtc,  Dr.  ileinrich  Caspar  Sehmits,  dorthin  geeilt.  Zuerst 
verwei<rerte  der  Kurfürbt  den  Deputirteu  Audienz,  verlangte  wenigätens  bei 
\  LilüiüdUiiigeü  mit  ihnen  die  Anwesenheit  von  Deputirten  dor  elegischen 
uud  luärkiüchen  Ritterschaft  (Rescript  vom  14.  Juli).  Die  IcUterc  erklärte 
eich  zur  Sendung  eines  solchen  bereit;  die  eteviseheB  Bitterbürtigen  aber 
baten,  die  Terbaadlaagen  tiber  die  Streitigkeit  bis  inr  Ankanft  des  Enr- 
füfften  in  deve  anssaateUen  ( Eingabe  rom  26.  JnÜ).  Obwobl  diese  Bitte 
bewilligt  warde,  setatea  die  stidtisehen  Depatirten  es  doefa  daroh,  daas 
ihnen  eine  Aadleas  aar  üebeigabe  ihrer  Gravamen  bewilligt  ward.  Sie  be- 
klagten aidi  auf  das  Bitterste  über  die  Parteinahme  and  das  eiaseitige  Tor- 
^hen  des  Statthalters  und  namentlich  seines  Vertrauten,  des  Qenerais 
Spaen,  der,  obwohl  Mitglied  der  Ritterschaft  uud  Jurisdictionäherr,  doch 
als  der  einflussreiebste  clevische  Rath  in  dieser  Sfreit>üche  zwischen  Städten 
und  Ritterbiirtigen  uliein  zu  Ounsten  der  letzt»  r(»u  ruthe,  berichte,  ent- 
scheide, anordne  und  handle.  Mit  ihm  nnd  einigen  wenigen  anderen  Rä- 
theu berathe  und  bevchlie.«!se  der  Statthalter  alle  üe<cluifte  allein  (vgl.  oben 
p.  945V  J  uh  an  n  Mu  r  i  tz ,  von  diesen  Anschuldigungen  unterrichtet  sehrieb 
dem  Kuriurüteu  am  3,  September  eigenhändig  aus  Zwuile,  wo  er  damals 
als  Oberbefehlshaber  der  staatlichen  Trappen  im  Kriege  mit  Mün:»ter  sein 
Hauptquartier  hatte:  ^lüt  ttberaas  grosser  Bestttrsnag  habe  von  guter  Hand, 
wasmaassen  die  Depntirten  der  elevisehen  Hauptstidte  Über  mich  and  einige 
der  defisehen  Bagieroagerftthe  grosse  aareraatwortiiche  Besebnldigang  B. 
Oh.  D.  angebrmeht  habea,  selbe  aber  Gott  Lob  anf  laatere  Unwahrheiten 
gegründet  und  erdacht  worden  sind.  —  B.  Oh.  D.  werden  handgreifiioh 
■eheny  dass  diese  Iteate  anders  nicht  als  Unordnung  im  Laude,  mich  und 
andere  Deroselben  treue  Bedieate  inatil  aa  maehen  saehea*'.  Br  bat,  ihn 
nicht  ungehört  zu  verurtheilen. 

Der  Knrfiir  r  .suchte  sowohl  die  städti.Nchen  Deputirten,  als  den  IStatt- 
halter  und  ]S[>aeu  zu  beruhigen.  Er  er^h^-ilto  den  8tadten  unter  dem 
1.  September  1(505  einen  Revers,  worin  er  bekundete,  dass  die  Kaminüteuer, 
deren  Erhebung  und  AUeö,  wa»  dabei  vorgegangen,  den  Privilegien  der- 
selben in  keiner  Weise  nachtheilig  sein  solle;  er  vti>praeli,  bei  seinem  dem- 
nichfitigen  Eintreffen  in  Cleve  da«  A'erfahreu  dcä  Statihalterä  und  der  Re- 
gierang Strenge  sa  aatersnehen,  die  Streitigkeiten  zwischen  der  Bitterschaft 
und  den  Stidten  giUiioh  beisalegen,  besiehungsweise  endgültig  darin  an 
Mitseheiden.  Bs  war  dem  Kmfllrstan  sehr  daran  gelegen ,  angesiohts  der 
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schweren  politischen  Verwickelungen,  welche  durch  den  Krieg'  zwischen  den 
Staatca  und  Mü^^ter,  und  die  raiteiuahme  Fraukreicbs  und  Englands  am 
Rhein  heraufzogen,  die  eleve-märkisebeii  8tilB4e  s«  eiiiigen,  nm  ihrer  pMi- 
nlMren  Beihilfe  sn  der  Ton  ihni  öbemommenen  Bolle  eines  bewaihetea  Tc^ 
mittler«  doreb  ihre  Zwiatigkeiten  oicht  Terinstig  wa  gehen.  (Vgl.  ebei 
Einleft  p.  954.)  Bt  gelaiig  «noh,  die  Btlnde  Ende  Oktobers  m  einer  fi«- 
willignng  tob  20,000  TUr.  and,  naeli  dem  Bintreffsn  des  Knrflinten  in  Olcr«, 
anf  einem  dort  am  6.  Deoember  eröffneten  Landtage  zur  Bewilligong  tod 
150|000  Thtr.  za  bewegen.   Jene  Summen  sollten  naeh  der  alten  Matriksl 
nnter  Vorbehalt  der  von  Ritterschaft  und  Städten  gegen6ei%  geltend  ge- 
machten Aneprücho  nnd  Rrchte  erhobtn  werden.    Schwieriger  war  die  Eini- 
gung  der  Stände  über  dvn  Erhehungsmodus  der  letztrrcn  Stimme.    Als  die 
Städte  mit  »äosserster  Hartnäckigkeit,  auf  die  ,,Particij)irung"  der  Rittf^ 
bcbaft  au  jeder  Ötcucr  bestaud;  sich  weigerte,  den  in  Spoier  erhobeuta 
Process  fallen  zu  la.-^scn,  und  die  Entscheidung  des  Streits  nicht  dem  Kar- 
fürsten, sondern  höchstens  unparteiischen  Recbtsgelebrten  oder  einer  Juri- 
stenfacultät  überlassen  wollten,  erliess  der  KnrfQrst  am  11.  Januar  1666  eine 
Verordaong,  »aeb  welcher  dieStidte  ,,bi8  inr  völligen  Richtigkeit  der]Ia> 
trikel'<  ein  Vierteil  die  Qeiatliehkeit  nnd  dae  i>ittte  Land  drei  Viertel  Jeder 
Steuer  tragen  soUten;  er  erklärte  dieselbe  rQdcsiobtslos  aosfllhren  lassen  n 
wollen.  Das  wirkte;  die  St&dte  zeigten  sich  wenigstens  bereit»  doreb  „elie 
besondere  Verebrang^  ein  Viertel  der  bewilligten  150,000  Tblr.  beibringeB 
IQ  wollen,  baten  aber,  dass  der  Kurfürst  jene  Verordnnng  auücknebae 
ond  die  Streitaache  nochmals  durch  Unparteiische  genau  nnteranchen  lasse. 
Diese  letztere  Bitte  ward  durch  ein  kurfürstliches  Reseript  vom  9.  Febrtrar 
bewilligt,  aber  anch  gleichzeitig  df^n  Srädten  befohlen,  die  Klage  bfim 
Reichskammergericbt  zuriirkzuxiebcn  und  sich  bis  lur  schlicsslicben  Ent- 
scheidung der  Sache  der  Anordnung  dcts  Kurfürsten  zu  fügen.  Wirklich 
wurde  nach  der  angeordneten  (^uotijjiruug  nicht  nur  obige  Summe,  sondern, 
wie  ein  kurnir>tHches  Reseript  au  den  Oeneral  Spaen  vom  IT,  März  befiehlt, 
noch  obcndreiu  ohuc  Zustimmung  der  Stände  2700  TUr.  monatlich  zur  Ver- 
pflegung der  kurfdrstUeheD  Truppen  erhobmi.  Indessen  danerte  die  Bibe* 
bnng  dieser  Zwangsstener  aicbt  lange;  sobon  am  20.  April  gelang  es  den 
Kurfürsten,  den  Frieden  swiscfaen  den  Staaten  nnd  dem  Blscholb  roii 
ster  SU  Stande  su  bringen.  Bs  erfolgten  dann  die  Verbandlnogea  mitNea^ 
borg  fiber  eine  definittve^  Tbeflung  der  Sueeessfonelaade;  erst  uaeb  derei 
Abscblosse  durch  den  Erbvergleioh  ?oni  0.  September  1000  (vgl.  oben  Eioleii 
p.  964)  nahm  der  Kurfürst  die  endgiitige  Begelung  der  atKndlsehen  8»Sr 
tigkeiten  in  die  Hand. 
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Aus  dem  Protokoll  des  cleve-märkischen  Landtags.  W. 

[Aneige  warn  AbscliliuM  4ef  BrbmgWidM  ntl  Neabarg.  Di«  Bevatnlen.  Di« 
HvMigBng  dar  Stiuide.  Vergleioh  swiaeben  der.  Bltt«fduA  u4  Stiilteii  ttber 
die  JTnriiäiotiooeii  and  Matrikel.    Bewilliguog  roü  iS(MXX)  TUr.   Abreise  des 

Karfarfteo.] 

,,ErschieDeD  in  Cleve  von  der  clrvi  chen  Ritterschaft:  Diepenbrnch,  1666. 
Bi Und -Rheidt,  Loe-Wissen,  Quad-Hönueppel,  Quad- Äff  rmter,  Hove-  öi.Oct. 
lieb,  Biland,  Qnad-Zoppeubruch,  Wilich-Diersfurt,  Wiiich- Wilich, 
Spaen-Krnitzwyck,  Dornick-Lackhauscn,  Kcck-Wcnpre,  Wiüch-Ker- 
vendonk,  Ketzgen  zu  Mehrum,  W ilich- Wiaueuthül .  Quad-Till,  Drost 
Hoven,  Drost  Palaud;  von  den  clevi<c!un  Stil  ir u  (Meve:  Bürgerin. 
Motzfeld  und  Dr.  Die  st,  Wesel:  Bürgerin.  Kuuth,  bclioüeü  Hartuiaon, 
Dr.  Nering  und  Dr.  Braeni,  J^iiiunerieli:  Dr.  Neye,  Dr.  Radeni ac her, 
liogcwand  uudliriel,  Rees:  Buekhorst,  Calcar:  Bürgerin.  G  rund, 
Spaen  und  Dr.  Hofffteker,  Xanten:  Bürgerin.  Kempken  and  Schöffe 
Ingenborn,  Daisbng:  BtlfgeriD.  Seblaebtendahl  und  Baeb;  sowie 
Depatlrto  der  mirkiseben  RitterscWt  aod  StiUlte.  —  Ate  die  Laadstlnde 
MM  BStlenobaft  uid  Städten  des  Hersogtbnms  Cleve  and  Qralsdwft  Mark 
tmt  den  SO.  September  1666  an  gemeineia  Landtage  nach  01e?e  Ton  wegen 
8.  Cb.  D.  Tetadirieben  and  darauf  obbenannte  Herren  vor  und  naeb  er- 
schienen, proponirte  der  Frh.  t.  Schwerin  in  präsentia  I.  Ch.  D.,  beider 
ehnrf.  Prinzen,  I.  F.  D.  zu  Anhalt,  Hr.  ?.  Canstein,  Frh.  v.  Blnmen- 
thal,  Hr.  v.  Jena,  ITr.  Meiners;  aus  den  clcvc  -  niiirki<r-)ioii  Rätben 
Hr.  V.Heiden,  Frh.  v.  Spaen,  Hr.  v  Tliichtenbrneh,  Hr.  v.  Nienen- 
heim,  Dr.  Bacbmauu,  ätein  bergen,  i;>inek,  Hr.  Biaspeil.  Hr.  Haes, 
Dr.  Krnst,  Dr.  Lamers,  Peil,  Wüs>thaus;  hodunn  in  Gegenwart  der 
pfalz -nenburgischen  Abgesandten,  benanutlich  Frh.  ?.  W  i  nc  kel  hausen, 
jülicli-  und  bergischeu  Kanzlers,  N.  v.  Giesc,  ucuburgi^cbcu  Kanzlers, 
nad  Kanzlers  Schnell  von  Werl  an  Wort:  (Die  Anzeige  vom  Abschlüsse 
des  Erb?ergleiebe  mit  dem  Pfalsgrafen  Philipp  Wilhelm  Tom  S.  Sep- 
tember  1666  nnd  Aufforderung,  nnmnehr  dem  Knrittrston  als  ilfrem  alleini- 
gen  Bcbberm  die  Hnldigong  an  leisten.)  Wie  der  Frh.  t.  Schwerin  ob- 
gemelte  Propoaition  abgelegt  nnd  ehe  «Ue  LandstMade  Aasstaod  bateUf  pro- 
ponirte denselben  der  Frh.  T.  Winkelhaosen  wegen  I.  F.D.  FfaU-Neobnig 
präs.  serenissimo  supra  nominatis  mudstris  et  consillariis:  (Ahsehlnss  des 
Erb  Vergleichs,  Entlassung  von  dem  1609  dem  Pfalzgrafen  Wolfgang 
Wilhelm  geteisteten  Haadsehlag  nnd  AofTorderang,  dem  Kurfürsten  an 
huldigen.) 

Nachdem  deputati  weiter  vernahmen,  dass  I.  Ch.  D.  Intention  gar  nicht  8.  Oot. 
wäre,  dass  Dero  lürstliche  Suhwesstcrn  durch  den  Vertrag  |)rajudicirt  wer- 
dtu  solle,  fanden  gut,  der  Erklärung  beizufügen,  da.ss  die  IStande  ohne 
^'aclitbeil  höchstgemelter  Frau  Schwestern  und  deren  Erben  auf  Maas.sc 
«ad  Weiae,  wie  in  der  Srldftrung  enthalten,  sn  hnldigcu  geneigt  waren, 
item  dasi  deaStftaden  aiebt  priyodieiren  möge,  daaa  sie  In  dieser  wiohtigen 
Sache  iddil  sngeaogea  wSren,  welehe  Srinnerongea  von  den  eofporibaa 
bdiebet  wurden.  Dem  Torgaagen,  wie  syadiei  Aadleas  fttr  die  Landstliade 
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gesncht  und  erhalten,  giogeü  die  T/andstände  beider  Laudschaflen  nart 
Hofe,  allwo  dieselben  per  syiidicum  Niess  inäs.  iSerenissimü,  Frb. 
T.  SctiweriD,  Oftnsteio,  v.  Blonieothal,  Hr.  r.  Jena  und  de?«- 
und  mKrUsebeii  RKiheo  I.  Cb.  D.  zaror,  das«  sie  diirob  Dero  bobe  T•^ 
ndtUiiog  vod  Yeraiögea  die  Kriegsgeftbr  Ton  diesen  I4lnd«rtt  mbgevsodli 
dankten,  Dieselbe  von  der  Landstände  bebarrlleheo  Derotion  veraiebem  «d 
I.  Cb.  D.  die  Brklämog  derselben  flfoergeben  liessen.  —  Fib.  ?.  Scbweris 
präs.  Serenissimo  dankte  für  die  eoutestirte  unterthüuigste  Devotion  ind 
wollten  I.  Ch.  D.  die  Erklärung  examiniren  und  den  Standen  Dero  Beso- 
lution  zn  wissen  thun.  —  Frh.  v.  Schwerin  Hess  die  sjndici  fordern  and 
hielt  ihnen  vor,  I.  Ch.  D.  hätten  die  Vormittags  von  den  Ständen  überge- 
beno  Erklärung  erwogen,  es  würde  <h-)\  wobl  schicken  und  einer  jeden  Stadt 
ein  Ucvfrsnl  nach  der  von  den  IStuudeu  übergphenen  Form  ausgegebea 
werden,  »Hein,  was  den  leiblichen  Eid  des  Lftrulesherrn  betixße,  wäre  sol- 
ches nicht  nu  lir  i>ia.(icblich,  es  solle  aber  an  Statt  dessen  genügsame  V6^ 
sichernng  ge&chcbeu. 

11.  Oct.  ^'achdem  die  Herren  Ritterbürtigen  in  dem  Concepte  der  Antwort  snf 
die  cborfllrstliebe  Antwort  notirfe  bntten,  das«  ibnen  ein  ReTorsAl  gegibii 
werden  mOebte,  darin  mob  die  fon  I.  Ob.  D.,  Dero  Herrn  Ynter  nnd  Oiesi» 
vater  ibnen  sammt  nnd  sonders  veriiebenen  ooneessiones  nnd  Begnadlgai- 
gen  eonfirmirt  werden  möohten,  die  Depntirten  der  Stftdte  aber  dieses,  sb 
anf  die  ersi»b1iebene  Bxemtion  nnd  jnrfsdietionee  der  Bitleri»ttftlgeii  Mmii 
niclit  passiren  lassen  konnten,  wnrde  endlich  i^nt  gefunden,  nur  efal  gßmä 
nea  Reveraale  für  die  gesanmten  Landstände  Inhalts  des  Lnadtagsreosssei 
an  snehen. 

li.Oet.  Nachdem  die  Lsindstände  über  das  »renifinp  tühI  die  Stadt  Cleve  über 
ihr  Revcrsal  deliberirt  nnd  festgestellt,  hielten  die  übrige»  Sta»ito  an,  dass 
iiur  I>versule  auch  coucipirt,  ihre  Erinnerungen  darüber  veruomraen,  die- 
selben unter  der  churfUrstlichen  Unterschrift  und  Insiegel  aubgefertigt  ucd 
den  coiumissariis,  welche  die  Huldigungen  in  den  Städten  aufaehmen  wur- 
den, ad  extradeudum  mitgegeben  werden  möchten. 

15.  Oct.  Nachdem  die  Predigt  gehalten,  wobei  L  Ob.  D.,  L  F.  D.  m  Aabd^ 
der  Prins  ron  Orange,  des  Herrn  Stattbalters  F.  On.,  die  Blthe  nnd  die 
gesammten  Landstiode  beider  Landsebaftsn  sieb  eingefiinden  und  alsb  ^ 
selben  allesammt  ans  der  Kirebe  naeb  dem  Soblosse  begeben,  stellten  äsh 
die  Stande  anf  dem  grossen  Saale  in  folgender  Ordnnng,  nladieb  die  «!•■ 
fiscbe  lUttenehaft  nnd  hinter  derselben  !!•  Deputirten  der  elevisoben  Hsaj^ 
stftdte  an  die  rechte  Hand,  die  märkische  Ritterschaft  und  hinter  derselbe! 
die  märkischen  Hauptstädte  an  die  linke  Hand,  und  übergaben  die  Depu- 
tirten der  clevischen  Hauptstädte  die  Vollmaclu^  n  ihrer  Principaleu  in  *in- 
ginalibns.  Darauf  kamen  I.  (Jb.  1).  ilie  beiden  Churf.  Prinzen,  1.  F.  1)  za 
Anhalt,  del^  Herrn  Statthalters  F.  (Jn.,  Frh.  v.  Schwerin,  Hr.  ?.  Caa- 
stein,  Hr.  v.  Blunienthal,  Hr.  v.  Jena  und  alle  eleve-  und  märkischen 
Käthe  von  oben  und  btnnden  auf  der  Höhe,  Uu  laun  iiulgehi,  wauu  mas 
von  der  Spiegelkammer  kommt.^  Nachdem  der  Frh.  v.  Schwerin  «ise 
Oratiüu  au  die  Staude  gcthau,  darin  er  sie  der  FestiwltBng  der  PrirUegi^o 
von  wegen  I.  Ch.  D.  fersicherte,  ihre  gehorsamste  Derotioa  libmle  snd 
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ihnoii  besengte;  das«  I.  Ch.  D.  Sieh  aHeseit  als  ein  gnädigster  Obnrfilrst 
nad  Laadesherr  und  Vater  gegen  sie  erweisen  würde,  wurde  vorerst  der 
eleffsohea  Ritterschaft  doreh  Herrn  Rath  und  Secretarinm  Meiners  for* 
mala  joraoienti  ron  Wort)  sn  Wort  ▼oigelesen,  welche  Worte  die  Ritter^ 
bürdgen  Ton  Wort  sn  Wort  mit  Anteeokung  sweier  Finger  mit  lanter 
Stimme  nnrh  nerton,  und  wurde  ihnen  darauf  ein  gemeines  Rerersal  be- 
händigt Wie  die  clevische  Ritterschaft  ihren  Eid  abgelegt,  rvit  dieselbe 
hinter  die  clevisL-hen  Stiidto,  welche  darauf  hervortraten;  uud  wie  sie  sel- 
bigen Eid  gleich  der  Ritterschaft  ubji:elef::t,  wurde  ihnen  auch  ein  gemeines 
Revcrsale  gleichlantenden  Inhalts  behfiiidrtMühet,  und  tratnn  darauf  die  cle- 
vische Ritterschaft  wii'der  vor  die  cleviachen  Städte.  lAujuachbt  legte  die 
maricische  RitterschaiL  uud  nach  derselben  die  märkischen  »Städte  denselben 
Eid  ab,  und  wurde  der  marlcischen  Ritterschaft  wie  auch  den  märkischen 
Städten  ein  gletchmässiges  gemeines  Reversal  ausgegeben ').  Nachdem  dieses 
passiret,  wnrde  von  den  anwesenden  LandstlKoden  ans  Rittersehaft  nod 
Btiidten  drei  Hai  Uberiaat  gerufen:  Vire  Brandenburg !  Streeks  daraaf  be- 
gaben sieh  I.  Oh.  D.  mit  den  Chnrf.  Prhisen  and  hohen  ministris  auf  die 
Galerie  swisehen  dem  Sehlosse  ond  der  Eaazlei  nnd  stellten  steh  anf  ein 
dara  gemaehtes  ond  behangenee  ^eatmm,  rat  welchem  tiieatro  Bfifgep> 
meistery  Schöffen  und  Rath  der  Stadt  Cleve  neben  den  18  Chnrieuten  ond 
der  ganzen  Bürgerei  stunden  mit  ihren  Mänteln  ohne  Gewehr»  nad  nach- 
dem der  Frh.  v.  Schwerin  dieselben  präs.  Serenissimo  angesprochen  des 
nngefähren  [nhalts  wie  den  Ständen  geschehen,  sagten  Bürgermeister, 
SchütTen,  Rath,  Geuieinsleute  und  die  gesauiinte  liürgerei  obgemelten  Eid, 
welchen  der  Herr  Rath  und  secretarius  Meiners  vorlas,  demselben  mit 
aufgestreckten  Fingern  von  Wort  au  Wort  mit  lauter  Stimme  nach  und 
riefen  darauf  gleichfallü  zu  dreien  Maien  überlaut:  Vive  Brandenburg! 
I.  Ch.  D.  verehrten  der  Bürgerei  8  Oxhäubtcr  Wein  uud  32  Fass  Bier. 


')  Dieses  Ktiversal  iautttt  dahiu,  d&sä  der  Kurfürst,  uachdem  die  Stände  aas 
Bittenehaft  nad  Stidten  ihm  den  Haldigungsaid  abgestattet,  und  dabei  gebeten, 
pWir  mdehten  sie  in  Gnaden  mit  einem  Beversal  versehen  ned  deiin  aoeh  do- 

elariren,  daas  Alles,  was  hierbei  vorgaagen,  in  praejadidam  tertit  nicht  gemeint 

sein  solle,  wie  anch  ibueo  alle  ihre  habende  Privilegien,  Freiheiten,  Begnadi- 
gnngen,  Rechten  uud  Gerechtigkeiten,  die  sowohl  die  ganro  Landschaften  ins- 
gemoiü,  oder  ein  jeder  Ort  Laudea  vor  sieb,  aU  auch  alk  ünturthanen  und  Kin-  ' 
wohner  sonderlich  uud  specialiter  vou  Uuseren  Herren  Yorfahrua  erlanget, 
auch  das  alte  Herfcommen  aod  gute  Gewohnheiten,  wie  sie  dieselben  beweislicb 
obsevfirt,  anoh  die  Landtagsrecesse  von  den  Jahren  1660,  1661  and  1664  gna* 
digst  ecaenern  nnd  consenrirea      thaa  demnach  solches  alles  nod  jedes  wie 
abstehet  nnd  in  Kraft  dieses,  und  wollen  sie  dabei  su  jeder  Zeit  erhalten, 
schiit^pQ  und  handhaben  und  sie  dagegen  im  Geringsten  nicht  beschweren  las- 
seu",  dum  ätatthalter,  Rätheu  und  allen  Beamten  bofelilend ,  „darüber  .steif  und 
fest  zu  halten".  —  Am  27.  October  IGiJU  verlieh  der  Kurfürst  jedem  elevischen 
Bitterburtigen,  der  sich  zum  Landtage  qualificurt  hat,  ZuUfreiheit  für  sviue  avige-  . 
nen  Sachea',  aftmlieh  S  Fader  Web,  Mohleasteine  fär  seine  eigenen  Mühlen 
and  Banmatedalien  Ar  eeiaen  eigenen  Bittemita  nnd  seine  Lehengilter;  in  jedem 
FaUe  hat  die  Amtskanuier  auf  Requisition  eiaea  Freipass  anssostellen. 


1024  ^*        Beceaae  von  1660  u.  61  and  die  JBrbimldiguag  im  J.  1666. 

Wie  d'iQ&tiö  B.Uo  passiret,  Warden  die  ätaude  beider  Laadschafteu  foo 
I.  Ch.  D.  au  der  churf.  Tafel  tractlrct. 

81.0et  (Polgen  Yerhuidlungei)  Schwerin' s  und  Heioers'  mit  Depvtirten 
der  elerisoben  Ritteraehaft  mid  Städte  sar  endlichen  Beilegung  ibrer  Sttei- 
tigkeitea  ttber  die  Jurlsdrctionen  nnd  die  Matrikel,  naehdem  die  Rittenchaft 
Mk  bereit  eridhrt'Iiatr  mit  Ueliernahme  des  fttaflea  TheÜB  jeder  Btener 
aeilei»  der  Städte,  irena  dieselbe  ihre  Exemtion  aaerlteanea  wOrdeiii  laMe« 
deugcstcllt  an  sein  und  U  t  t  i  c  sieh  hieran  rerstanden  hatten.) 

S&Oct.  (Kommen  diese  Verhaudlungeu  soweit  zu  Staude,  dass  der  Kurfürst 
an  diesem  Tage  den  Recess  zum  Vergleich  zwischen  Ritterschaft  uod  Städten 
unterzeichnet.)')  —  Pi^  TIrn.  Ritterbürtigen  hielten  dem  Syndiens  der  Städte 
vor:  man  hatte  dem  I  i  lt.  v.  Schwerin  um  deswillen,  dass  er  die  Propo- 
sitiou  bei  der  Huldigung  abgek-gt,  mit  1200  Thir.,  Frh.  v.  Bluiuenthal, 
weil  er  niemals  vor  diesem  mit  I.  Ch.  D.  hier  zu  Lande  gewesen,  mit  400 
Thlr.,  Hrn.  secretaiiu  Meiuers  mit  lOO  Diicatous  zu  recognosciret^. 

2i.0ct.  Ego  (Sjudicus  Schmits)  referirte  solcUeö  meinen  Principfüen,  veldke 
ia  der  Yermathung,  dase  dieses  Mdw  wlrea,  $o  die  Heneft  Bitteilillrligea 
▼or  diesem  in  ihrer  Sachen  pr&aentirt  lilttten,  erkllirten,  sie  kfonten  ohae 
ihre  Prineipalen  nicht  sageben,  dass  das  Qnaalun  exprüniret  würde,  soadcm 
man  hätte  bei  dem  Abecheide  In  geoeralibitB  so  vermeldea,  ee  wfre  Hidils 
in  Oassa  nnd  kannte  wegen  Ermangeliiag  ein  und  aadflfer  iBSferaetion  swsr 
die  eigentliche  Snmme  uicht  ausgedrückt  werden,  I.  Ezc.  mtfehften  sieh  aber 
Tcrsiolieni,  dass  die  wirkliche  Dankbarkeit  erfolgen  sollte,  WD  zu  ze^ea, 
dass  die  Ritterbürtigen  ohne  die  Städte  keine  Gelder,  weniger  einig  Quan- 
tum präsentiren  könnten.  Wegen  des  Frh.  v.  Blumenthal,  weil  derselbe 
noch  einige  Tage  bliebe,  wollten  sie  mit  einander  reden.  —  Deputabant,  um 
den  L'burf.  zweien  Prinzen  zu  valediciren  und  dem  Frh.  v.  Schweriu  dieses 
beim  Ab.-ebeide  anzubringen:  Hru.  Director  v.  Die p e  n  brach,  Frh.  ?.  Loe 
zn  Wissen,  Hrn.  Dr.  Die. st  wegen  Cleve,  Hrn.  Dr.  Knueth  wegea  Wesel, 
uuii  aus  deu  Märkischen  ciue  gleiche  An^uhl. 

28.  Oct  2sachdem  die  Antwort  auf  die  am  12.  October  abgelegte  FropodtioB 
ima  com  graraminibu  abgeschrieben  und  in  Gegenwart  bdder  Laadscbs^ 
ten  verlesen  wordcu,  gingen  die  Laadstftode  beider  Laodschafian  aseh 
Hofe,  nnd  nachdem  Sjndicas  Niess  die  Contenta  der  Antwort  brevibas 
vorgestellt,  übergab  er  L  Ch.  D.  gemdte  Antwort  oder  BrUirnng  nnd  die 
Qravamina,  item  ein  Memorial,  dass  die  abgebrochenen  Häuser  und  Te^ 
grabenen  Gründe  sn  Oalesr  besahlt  werden  möchten.  I.  Ch.  D.  wollten  es 
verlesen  und  erwägen  lassen,  und  wurden  darauf  die  fienen  lisadstände 
beschieden,  Nachmittags  um  die  Glocke  eins  wieder  zu  kommen.  Nach- 
mittag.- hielten  Hr.  Jena  nnd  Hr.  Generalmajor  Frh.  v.  Spaen  stark  ai», 
es  möchten  die  Landstände  ohne  Abzug  der  in  Miijo  nächsthin  gewilligteo 
10,000  Thlr.  die  geoouuenen  120,000  Thlr.  auf  das  künftige  Jnhr  willigeQ. 
Lttud»stände  allegirtcn  dagegen  die  Armuth  uud  4tt5>  Uuveriuög<^n  der  LV 
torthanen.   liü  iuüubaut.   Landst&ode  beriefen  sich  selbst  aui  deu  liefta 


^)  Dieser  Receäs  vom  2ä,  October  1666  bei  Scotti  a.  0-  üeber  den  Ii* 
halt  vgl.  oben  Bialelt  p.  M. 
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üeiicralmajor  v.  Spaeii,  welchem  die  Armuth  der  ünterthanen  bekannt 
wäre,  aud  wie  sohwerlloh  die  Qelder  von  denselben  stt  erzwingen  seien, 
nie  non  negabat,  es  hätten  aber  I.Ch.D.  zaWiederbiingung  des  Friedens 
grosse  Koste  gethan,  es  kftme  auf  ein  Geringes  an,  Stände  möchten  daan 
resolviren,  alsdann  könnte  man  des  andern  Morgens  die  Graramina  noch 
durchgehen.  Wie  aber  die  Stände  ihr  Voriges  repetirten  nnd  baten ,  es 
möchten  die  Herren  commissarii  solches  I.  Cb.  B.  beweglichst  hinterbrin- 
gen, nicht  sweifelnd,  I.  Ch.  D.  würden  mit  den  gewilligten  110,000  Tbir. 
Sich  in  solcher  gnädigsten  Betrachtung  zufrieden  geben,  Herren  commis- 
sarii difficultirten,  es  I.  Ch.  D.  selbigen  Ta^^s  7.n  hinterbringen,  mit  Begeh- 
ren, die  Stände  möchten  sich  bis  folgenden  Morgens  bedenken  und  sich 
al^^dnnii  be^iser  erklären.  (Sie  bewilligten  denn  auch  am  folgenden  Tage 
12U,00(>  Tlilr.) 

Kamen  beide  T^andschaften  in  corpore  und  liessen  per  syndicuni  Niess  29.0ct. 
vorstülleu,  weil  t's.  die  Zeit  anjetzo  nicht  leiden  konnte,  so  behielten  sie  i>ich 
vor,  I.  Ch.  D.  auf  eine  andere  Zeit  su  remonstriren,  wie  dienlich  Deroselben 
nnd  dem  Lande  wäre»  dass  die  Stände  die  Qelder  selber  anstatt  des  Land« 
rentmeisters  lieferten,  baten,  dass  die  Remedurnng  der  Ahnsen  geschehen 
nnd  der  erste  Zahltermin  auf  den  letaten  Febmar  gestellt  werden  möchte, 
recommandirten  die  Brönemng  der  ttbergebenen  übrigen  OraTamianm,  con- 
testirten  ihre  Betrübnisss  fiber  des  Churfürsten  Abreise,  wünschten  Dero- 
8olben  eine  glückliche  Reise,  recommandirten  Ihro  die  beiden  Landschaften 
und  baten  ihre  Dimission.  I.  Ch,  D.  wollten  den  abusibus  remediren,  re- 
solvirten  auch  endlich,  <lass  der  erste  Zahltermin  auf  den  letzten  Februar 
gestellt  werden  möchte,  bedankton  für  die  Contostation  und  Wnii<ch.  v^t- 
s^iclicrtcn  die  Stände  snmmt  nnd  .'^ollders  Ihrer  Ilulde  und  Gnade,  gaben 
(lenselljcn  Dimission  nml  nahmen  von  iiincn  Alj^chied.  Wenii,'  Zeit  zuvor 
hatten  8  Depntirte  aus  beiden  Landschaften  unserer  gnadigf-ten  Frau  und 
I.  Höh.  der  Prinzessin  von  üiaage  valedicirt.  1.  (Jh.  D.  üeüscu  per  llcrru 
Generalmajor  Frh.  v.  Spaen  wissen,  es  wäre  unnöthig,  dass  die  Stände 
sie  bis  anf  die  Gre&se  begleiteten 

')  Am  30.  October  reiste  der  Kurfürst  ans  Cleve  ab. 


Miitr,  lur  toeb.  d.  6r.  KurfSMeii*  ?. 
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Persouenverzeichniss. 


Achterfeld,  Dr.,  clev.  llath  43. 
Adolf  L,  Graf  za  Cleve  L 
Adolf,  J [erzog  zu  Cleve 
V.  Aitzema,  Leo,  Resident  d.  cleve- 

u.  jül. -berg.  Stände  im  Haag  112. 

115.  2m  277.  im.  285—86.  296  97. 
333.  a3L  33S.  212.  3iLL 

354-äjL.  aiL  lilliL  i2JL  ihiL  497. 

409  ^  .»VOO.  506.  511.         älL  533. 

545  — ifi.  511.  623.  fili  TAA.  Zlfi- 

m  m  laä.  fiöH-liL  817  —  18. 

825-26.  83L  8.53 -.55.  857—58.  8fi2.. 

filL  873-74.  882-8.^.  SQL  910-11. 

913.  940. 

V.  Aldenbockum,  Peter,. clev.  BmÜl 

u.  Landhofmeister  23. 
Aldenhoven,  jül.-berg.  Kanzler  40. 
Aldringu,  Mitglied  der  Geueralst. 

m 

Altfeld,  Horm.,  Bürgerm.  v.  Hamm 
und  Syndicus  d.  mark.  Stiidte  802. 

Althof,  jül.-berg.  Vicekanzler  7.^1. 

Amalie  v,  Solms,  Wiltwe  d.  Prin- 
zen Friedrich  Heinrich  v.  Oranieu 
345.  4öä  — iL  lifi.  44H.  452  —  5Ö. 
461-62.  4m  749-51.  775-77.  Ö2L 
828-29.  833-35.  8.S7.  897.  910—11. 

914.  92L 

Anethanus,  Joh.,  trierschcr Kanzler 
und  kais.  Gesandter  54L  54iL  555. 
5äa. 

Anton,  Joh.,  Jesuitenpatcr,  Gesandter 
d.  Pfalzgraf.  Phil.  Wilh.  in  Rom  UK 


Ascbeberg,  Herm.,  Depat.  d.  jül.- 
berg.  Stände  5D&  älA. 

V.  Ascheuberg,  Joh.,  za  Ileide,  Mit- 
glied u.  Deput.  d.  märk.  Rittersch. 
33(L  5Sa»  716-47.  25fi-  IßS. 

v.  AsBwiu,  AotoD,  Hr.  zu  Brakel, 
zu  Loe,  Mitgl.  der  Generaletaaten 
und  der  clev.  Rittersch.  fiL 

Auersberg,  Fürst,  kais.  geh.  Rath 

Hachmann,  Wilh.,  clev.  geh.  Rath, 
dann  ausserordcutl.  AmtskamTntrrath 
fiL  243  —46.  25L  232.  311.  333.  m 
563.  752  flüfi.  am  äää.  s.  Soha  i3<L 
5fi3. 

Bach  mann,  Dr.,  Depat.  von  Cleve 
535.  522. 

Bar  ich,  Asswer  Heinrich ,  v.  Balde- 
rich genannt,  Mitgl.  der  clev.  Rit- 
terschaft 153.  Ifiä.  2S^ 

V.  Bauer,  Hans  Hermann,  Herr  za 
Frankenberg,  kurf.  Commissar  io 
Cleve  iOä.  F  r  i  e  d  r  i  c  h,  k.  Geueral- 
lieutenaut  213.  883.  832.  892.  323. 
9Q3-  905-7. 

Beck,  Dietr. ,  Jesuiteopater,  Ageat 
Mazarin's  778. 

Becker,  Rutgcr,  Depat.  von  Xanten 

330.  saL 

B  e  c  k  e  r ,  Joh.,  Stadtsecretär  u.  Depat. 

V.  Wesel  M4.  3SiL  511.  51L  564.  Zfii 
Beckmann,  Bemh.,  k.  Kriegscom- 
.  missar  908. 
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V.  d.  Beeck,  Joh.,  Mitgl.  d.  Gcneralst 
295,  Ges.  der  Generalat,  au  den 
Kurf.  äÜÜ- 

V.  d.  Beek,  Wilh.  Dr.,  Schöffe  und 
Deput.  V.  Emmerich  22Ü.  2&L  3MK 

m  m  8ÜL  üM. 

Beer,  k.  Obcrstwachtroeiater  481. 
V.  Berg,  Joh.  Herrn.,  Bürgerm.  von 

Düren  u.  Deput.  d.  jUI.-berg.  Stünde 

ill.  615,  6fi3, 
zum  Berge,  Gottfr.,  Deput.  v,  Unna 

31L 

V.  Bernsau,  Wiricb,  zn  Bellinghofen, 
Director  der  clev.  Rittorschaft  58i 
clev.  geh.  Rath  ßä.  fid.  &(L  9iL  Sa, 

afi,  113. 152.  ifiÄ  ua.  IM.  lai.  225. 

231.  2fi:L  m  214.  22L  2m~BL 
2h2.  2hiL  2iliL  äülL  diL  251.  iiL 
AES,  488.  5fia..  633.  644,  653.  ßfiX 
245.  823.  9üa. 

V.  Bernsau,  Heinr.  Wilh.,  zu  Bel- 
linghofen 363.  631 

Beveren,  Mitgl.  der  Geueralst.  2ä5. 

Bevern iug,  Mitgl.  und  Deput.  der 
GoneralBt.  812.  814.  868. 

Beverweert  8.  Nassau. 

de  Beyer,  Arnold,  Schöffe  u.  Deput. 
von  Wesel  132.  238.  266.  33Ü.  738. 
362. 

de  Beyer,  Johann,  clev.  geh.  Rath 
945. 

B  ick  er,  Bürgerm.  v.  Amsterdam  4.^1. 
Bier  mann,  Kourad,  ravenabergischer 

Landschreiber  51. 
Biesenbroich,  Job.,  Deput.  v.  Roes 

V.  Bilant,  Rollmann,  zu  Halt,  Deput. 

der  clev.  Ritterschaft  33. 
V.  Bilant,  Arnold  Adrian,  Freiherr, 

zu  Speidorp,  Mitgl.  und  Deput.  der 

clev.  Ritterschaft  69.  äL  153.  23Ö. 

238.315.330.  238.  339.  S.'il.  356-57. 

362.  wird  clev.  geh.  Rath  398.  44L 

484.  wird  Oberst  SfML  fiiä.  53L  566. 

587.  633.  636.  644.  im.  663.  24Ü. 

74a.  151.  am  im 

V.  Bilant,  Rollmann,  Hr.  zu  Reidt  u. 
Oyen,  Mitgl.  d.  clev.  Rittersch.  äL 
738  -  39.  Director  d.  clev.  Rittersch. 

749.  736.  7G7.  783.  795.  857. 


859.  86L  8aL  «83.  89a.  91L  915. 
92:^-^24.  äiüL  1021. 
BLLlich,  Joh.,  Bürgerm.  zn  Euskir- 
chen u.  Deput.  d.  jül.-bcrg.  Stände 

749. 

Bischopinck,  Heinr.,  Dr.,  münst. 
Gesandter  in  Neubnrg  601,  auf  dem 
Kreistage  zu  Essen  6Ü5. 

Bitter,  Joh.,  Bürgcrm.  zu  Wipper- 
fürth u.  Deput.  d.  jül.-berg.  Stände 
615. 

B 1  a  s  p  e  i  1 ,  Lucas,  clev.  Landrontmei- 

ster  u.  Amtskammerrath  86.  87.  m. 

gfi,  126.  134.  266.  314.  424.  12iL 

42a  43Ü.  445-  563.  659.  fiöö. 
Blaspeil,  Werner  Wilh.,  clev.  geh. 

Regierungs-  u.  Amtskammerrath  89. 

im         384.  398.  426.  43a  MA. 

46S.  49Ü.  495.  513.  563.  635,  655. 

film.  tAiL  aiL  908.  977—78.  985  -  87. 

991-1Q(W.  1011. 

V.  Blumenthal,  Joachim  Friedrich, 
brandenb.  geh.  Rath,  Commissar  in 
Cleve  80.  81  HL  89.  98.  1Ü5.  123. 
iäi  12IL.  302.  iüL  51ii.  5S3  — 
594.  597.  Gesandter  des  Kurfürsten 
in  Regensburg  664.  623.  6aL  684. 

V.  Blume nthal,  Christ.  Dietr.,  kurf. 
geh.  Rath  1021-24. 

Bockhorst,  Dielr.,  Rcutmeistcr  und 
Deput.  von  Rees  261.  330.  3.38.  '3.39. 
m  IM.  SaL  89S.  1021- 

Bock  hörst,  clev.  Justizrath  'Ui. 
416-17. 

v.  Bodelschwing  zu  Bodelschwing, 
Gisbert,  Deputirter  d.  märk.  Ritter- 
schaft 36. 

V.  Bodelschwing,  Gisbert  Bcmh., 
Mitgl.  und  Deput.  d.  märk.  Ritter- 
schaft sowie  clev.  Justizrath  :VMi- 
339.  44L  488.  5Ö6.  56L  659.  62L 
IlilL  269.  859. 

V.  Bodelschwing,  Franz,  zu  Icke- 
ren,  Mitgl.  u,  Doput.  d.  märk.  Rit- 
terschaft 33L  338.  369i  Oberst  and 
Commandant  von  Hamm  452.  481. 
632  —  33.  226.  252.  84L  820.  823- 
flft7.  9Ö6. 

V.  Bodlenberg  s.  Kessel. 

Bogel,  Depnt.  von  Xant«n  309. 

65* 
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V.  Boenon,  Ludolf  Georg,  zu  Oberr 
Iimi8c'u,  katb.  Mitgl.  der  cIhv.  Rit- 
torachaft  ai  fiM.  m 

V.  Boetzlaer,  Dietr.,  clov.  Laud- 
drost 2i 

V.  Boetzlaer,  Dietr.,  clov.  Land- 
drost,  Deput.  der  clov.  Ritterschaft 
ä2.aL12il3iLl^lÄLm2«L 
284.  3üL  3fiü^^  41Ü  iLL  Üj.  äÜL 

V.  Boiuebarg  8.  Houstein. 

Bongard,  Arnold,  Schöffe  a.  Deput. 
von  Wesel  47:^  -  75.  578.  671.  243- 

IM. 

V.  d.  Bongart,  Werner,  jül.  Land- 
hufnieieter  'OL  32. 

V.  d.  Bon  gart,  Joh.  Beruh.,  Deput. 
d.  jül.-berg.  Ständo  in  Rcgoueburg 
9!L  ßöi  ßüß.  fiiLL  (>ti:t-  tiTS.  (üül 
2ÖL  HL  213- 

V.  d.  Borch,  Hofmeister  des  Kur- 
prinzen Georg  Wilhelm  u.  brandenb. 
Hofruth  in  Cleve  Sfl. 

V.  d.  Borch,  Alord  Philipp,  zu  Lan- 
gentreer, clev.  geh.  Roth  III.  212. 
24iL  2ihL  aLL  mi 

Boreel,  Staat.  Gesandter  in  Paris  4d!L 

V.Borstel,  Georg  Friedr.,  kurf.  Hof- 
nnd  Kammergerichtsrath  SÜä. 

Borwiukol,  kurf.  Oberst  ML  906. 

V.  Bracht,  Joh  ,  Schöffe  u.  Deput. 
v^h  Wesel  ML 

Brandt,  Christ,  cleve-märk.  Land- 
reutineister  9S2^ 

Brecht,  Rütger,  Deput.  von  Rees 
fi22.  ß2Ä 

Brenibgen,  Joh.,  erster  Bürgermei- 
ster von  Wesel  ää.  IIÖ.  SSfi.  ä3ä. 
632.  747—48.  263.  205.  9fi2- 

v.  Brempt,  Joh.,  Freiherr,  Herr  zu 
Vehn  u.  Landskron,  Mitgl.  der  clev. 
Ritterschaft  22.  l£ü.  IfiL  lfi3. 
277  2fiü.  m  m  644.  9fii 

Brie  11,  Bernhard,  Schöffe,  dann  Bür- 
germeister u.  Deput.  von  Emmerich 
2M.  280.  aifi-  m  23Ö.  102L 

Briuck,  Wilh.,  Bürgerm.  u.  Deput. 
von  Duisburg  309,  33Ö. 

Brockelmaon,  Heinrich,  Dr.,  clev. 
Rath  43. 

v.  d.  Broel  s.  Plater. 


;  v.d.  Broel,  Nicolaus,  jül. Rath,  Amt- 
mann zu  Mettmann  3L  32> 

de  Bruin,  Mitgl.  und  Deputirter  der 
Gcneralstaaten  ^32. 

Buchau  s.  Prinz. 

V.  Büre  u,  Walther,  zn  Calbeck,  Drost 
zu  Goch  und  Deput.  der  clev.  Rit- 
terschaft 33.  36.  37.  38. 

V.  Büren.  Melch,  Dietr.,  Mitgl.  und 
Deput.  der  märk.  Rittersch.  330. 

Buotsma,  Mitgl.  u.  Deput.  der  (ie- 
neralstuaten  864.  862. 

V.  Burgsdorf,  Konr.,  kurf.  geh.  Rath 
und  Oberkammerherr  IM.  IM. 
286.  300  -2.  306.  330.  .'^:^K-39.  342. 
3Äi^=Äfi.  3i«.  MM.  aüfi^^ül.  4113.  411 
41i  418-19  427-28.  444.  44Ö.  4äL 
462.  41LL  4ÜiL 

V.  Burgsdorf,  Georg  Ehrenreich, 
Oberstallmoistor  u.  Oberst  IIML  23L 

aa2.  3^ 

V.  Canstein,  Raben,  kurf. geb. Rath 
u.  Hofkamraerpräaident94ß — 47. 92iL 
977-80.  1021-22. 
V.  d.  Capellen,  Alexander.  Mitgl.  d. 
Goncralstaaten  und  des  „Raths  vom 
Staat",  staatischer  Commissar  in 
Cleve  SL  83.  130.  133,  IIa. 
V.  d,  Capellen,  Heinrich,  Herr  zu 
Rysscl,  zu  Essel,  Mitgl.  d.  Geoeral- 
staaten,  des  „Raths  vom  Staat*^  so- 
wie d.  clev.  Rittersch.  äL  L53.  23L 

j       583.  fiÜlL  663.  811-13. 

I  Christoph  Bernhard  v.  Galcu, 
Bischof  von  Münster  6QÜ-L  6SL 
23Ü.  m 

Clont,  Joh.,  Bürgerm.  von  Ratingen 
u.  Deput.  d.  jül.-berg.  Stände  615. 

V.  Cloots  k.  Capitain  481. 

Codonaens,  Peter,  Deput.  der  jül.- 
berg.  Stände  506. 

Copes,  Joh.,  brandenb.  Resident  im 
Haag  435.  44fi— 4L  4M.  413.  431 
5Ö2.  808,  MjL  858.  8fi9. 

V.  C  r  o  c  k  0  w ,  Mathias,  korf.  geL  Rath 
47L  477. 

V.  Damm,  Andreas  Dietr.,  Syndicas 
und  Deput.  von  Soest  648.  IM. 
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V.  Danbn,   Graf  Wirich,   Horr  za 

Broich  uud  Falkunstcin,  Depiit.  der 

berg.  Rittersch.  Hü. 
V.  Delwig,  Arot  Georg,  Mitgl.  uod 

Deput.  der  märk.  Itittcrtschaft  924. 
V.  Diepoobrach,  Joh.  Horm.,  Herr 

zu  Kinpel,  Mitgl.  und  Doput.  der 

clev.  Ritterschaft  <IL  22fi. 

338.  3iL  3fi2    61  332.  AiK  Sflä. 

ilh.  532.  535.  559-50.  ^  äI2. 

505,  m  fill.  fi25.  ILLL  dlü, 

fiiü  filL  IM  -  39i  21L  749  --  50. 

767.  m  1021 
V.  DUöt,  Joh.,  clev.  geh.  Rath,  dann 

Vicekanzler  fiL  ÖL  88.  89. 1H2.  217. 

22L  2fifi.  223.  2ä2-  3aiL  3SL  dis, 

452.  562,  534.  633.  2fiL  908—9.  312. 

V.  Di  est,  Arnold,  Schöffe  n.  Deput. 

von  Cleve  2fifi.  31fi.  325.  3aa  354. 
V,  Die  st,  Heinrich,  Bürgerm.  von 

Cleve  1019.  1021. 
Diethard,  k.  Oberstlieutenant  1018. 
Dogen,  Mathias,  brandenb.  Agent 

in  Amsterdam  431.  435.  446  -  48. 

4fifi. 

Döhring,  Diotr.,  Dr.,  Deput.  d.  Stadt 
Dortmnnd  in  Regcnsbarg,  als  sol- 
cher auch  von  den  märk.  Städten 
gewählt  6:>4.  üiifi. 

Dohna,  Graf,  k.  geh.  Rath  2fi3. 

V.  Dorn  ick,  Joh,,  zu  Wohnung,  Mitgl. 
der  clev.  Rittersch.  MSL  ülL  138. 

V.  Dorn  ick,  Wilhelm,  gen.  v.  Ulft, 
zu  Lackhanaon,  Mitgl.  und  Deput. 
der  clev.  Rittersch.  138.  243.  JM. 
H81.  1Ö2L 

Drupping,  Doput.  von  Rees  535. 

V.  Düngein,  Rütgor,  zu  Dalhausen, 
Mitgl.  und  Deput.  der  murk.  Ritter- 
schaft 330.  ^  5111  582,  642. 
syiL  Ö52.  tilL  I4G— 4L  MIL  Ififi. 
Ifia.  83fi.  224. 

Dünwald,  k.  Capitain  481. 

Düssel,  Arnold,  Deput.  d.  jül.-borg. 
Stände  &15. 

V.  Düsseldorf,  Joh.,  Probst  zu  Xan- 
ten 123. 

Duifhnis,  Heinr.,  Bürgerm.  a.  Deput. 
von  Xanten  280.  3.30. 


Duifhnis,  Eberhard,  Dr.,  Deput.  von 
Cleve  23fi.  2fi4.  802.  828. 

V.  Kck,  Iloinr.,  Gesandter  d.  Staaten 
von  Geldern  auf  dem  Kreistage  zu 
Essen  605— fi. 

V.  Eickel,  Dietr.,  clev.  Rath,  Wald- 
graf zu  Nirgena,  Drost  in  der  Hetter, 
dann  Amtmann  zu  Goch  30.  32.  43. 

V.  Eickel,  Peter  Dietr.,  zu  Hamm, 
Mitgl.  der  clev.  Rittersch.  153.  fifi3. 

V.  Eickel,  Gerhard  Joh.,  zu  Groen, 
Mitgl.  u.  Deput.  d.  clev.  Rittersch., 
später  clev.  Justizrath  und  Amts- 
kammerpräsident  153.  330.  A^l.  418. 
M3.  515.  583.  644.  648.  238.  243.  802. 
823.  S8L  838.  345.  365.  977—78.  088. 

V.  Elberfeld,  Heinr.  Wilh.,  Hr.  zu 
Herbede,  Mitgl.  u.  Deput.  d.  märk. 
Rittersch.  330.  IM.  515.  163. 

V.  Elberfeld,  Konrad,  zu  Werdrin- 
gen, Mitgl.  d.  märk.  Rittersch.  .^.^0- 

V.  Eller,  Wolf  Emst,  k.  Oberst,  dann 
General  500.  505.  566.  832.  841L  1122. 

V.  Eist,  Onno,  zu  Lehmkuhl,  Mitgl. 
der  clev,  Rittersch.  153. 

El  VC  rieh  s.  Haus. 

Engelbert,  Graf  zu  Cleve  2.  8.  3. 

Ernst,  Markgraf  v.  Brandenburg  41. 
44.  45.  46. 

Ernst,  Landgraf  zu  Hessen-Rhcinfels 
280.  282- 

Erns  t,  Herrn.,  cleve-märk.  JustizratU 
623..  633. 

Eyck,  Bürgerm.  und  Deput.  v.  Duis- 
burg 238. 

Fabritius,  Job.,  Predig,  zu  Schwelm 
683. 

Fe  hu  8,  Schöffe  und  Deput  v.  Cleve 
749. 

V,  F 1  a  1 1  e  Joh.,  Scholaster  zu  Aachen 
und  Probst  zu  Cranenbnrg,  clev. 
Rath  14, 

Floren,  Gt-rh.,  Bürgerm.  von  Jülich 
und  Deput.  der  jül.  -  berg.  Stände 
749. 

Frey  manu,  Johann  Wolf,  kais.  Com- 

missar  in  Düsseldorf  34. 
Fromholt,  Job.,  kurf.  geh.  Rath.  415. 
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Q  a  1 1 ,  Adam,  kaie.  üoniniissar  io  Düs- 
eeldorf  IL 

Gajenus,  CunoüicuB  zu  Xanion,  von 
den  clev.  Stäodeu  nach  Spcier  ge- 
sandt 2az 

V.  G  e  1  e  e ü ,  kais.  Gonoralfeldzongnitii- 
8ter  21*^-20-  2ilL 

V.  Gent,  Jan,  Gesandter  der  Gene- 
ralBtaaten  an  den  Kurf.  508  538. 

V.  Gent,  Hr.  zu  Dieden,  Mitgl.  der 
clev.  Rittersch.  970. 

Georg  Wilhelm,  Kurfürst  v.  Bran- 
denburg 4fi,  42.  4a,  ä(L  24,  15- 

Georg  Christian,  Landgraf  von 
Hessen-Homburg,  Agent  Mazarin's 

Gerhard,  Graf  zu  Cleve  4^  5^  fi, 
V.  Giese,  neub.  Kanzler  600— L  fi<)?>- 
ZEL  i02i 

V.  Giesenberg,  Joh. ,  zu  Gieseu- 
berg,  Mitgl.  d.  mark.  Rittersch.  ^^(). 

V.  Gladebeck,  Bodo,  k.  Hofkam- 
merpräsident 047. 

V.Götze,  Sigism.,  kurf.  Kanzler  3Ü2- 

V.  Götze,  Öigism.,  k.  Capitain  12fi- 

Gogreve,  Joh.,  Kanzler  14j 

V.  Goltfltein,  Joh.  Arn.,  zu  Roden- 
holt, Mitgl.  der  clev.  Rittersch.  u. 
schwed.  General  Li2,  22L  äö2. 

v.  Goltstoin,  Joachim,  Staat.  Com - 
mandani  zu  Emmerich  .527. 

V.  Goltstein,  Joh.  Friedr  ,  Amtmann 
zu  Münstereifel,  Mitgl.  und  Depnt. 
der  jül.  Rittersch.  löL  249. 

Gonsiewsky,  polnisch. General 8118. 

Goutswaert,  rieter,  Staat.  Com- 
missar  in  Cleve  SL  2£L  1311  133. 

de  Greve,  Jakob,  Bürgerm,  v.  Cleve 
69,  214.  832. 

Grimmäus,  Gottfr.,  Beput.  v.  Soest 

aaL 

de  Groende,  Jan,  kurf.  Oberst- 
wachtmeistor ,  dann  Oberst,  Com- 
niandant  von  Lippstadt  45(i.  72fi. 
ftiO.  885.  Qüfi.  92Ü. 

v.  Groin,  Eberh. ,  Doput.  von  Rees 
717—18.  238,  2fi4.  838, 

Grond,  Gerh.,  Bürgcrm.  und  Deput. 
von  Calcar  522.  fili  ß53,  2fi4,  BIiZ 
Ö£L  IML 


V.  Gruter,  Gerb.  Adam,  zu  AUcn- 
dorf,  Mitgl.  u.  Deput.  d.  mark.  Rit- 
terschaft 330.  859. 

V.  d.  Gruithuis,  Pilgrara,  neuburg. 
Gesandter  im  Haag  411. 

V.  Gymnich,  Werner,  Gouverneur 
des  clev.  Jungherzoga  Karl  Friedrich 
23.  3(L 

V.  Gymnich,  Freiherr  Otto,  Hr.  ta 
Vischel,  Deput.  d.  jül.-borg.  Stände 
514,  552.  fil5. 


■lachten,  Arn.,  Schöffe  zu  Calcar 

330. 

H  a  c  g ,  V.  Elverich  genannt,  Hermann, 
Richter  zu  Cleve,  Mitgl.  der  Btäod. 
Deputationen  nach  Königsberg  ia 
d.  J.  1641  u.  45i  später  clev.  Amte- 
kammerrath  88.  IM.  22&  älL 
633,  älL 

v.  Haimbach,  Winand,  clev.  Kanzler 

fiL  2L  24.  Ifii 
V.  Hake,  Adam,  kurf.  Oberst  2fil. 

V.  Hall,  Dietr. ,  jül.  Rath,  Amtmann 

zu  Monheim  32. 
V.  Hall,  Joh.  Degenhard,  ssu  Uphoven, 

Deput.  d.  jül.-berg.  Stände  514.  55L 

615.  m 

v.  Uardenrath,  Joh.,   jüL  Vice- 

kanzler  32. 
v.  Harf,  Damian,  jül.  Rath  u.  Amt> 

mann  zu  Lülsdorf  32. 
H&rsholt,  Mitgl.  u.  zeit.  Präs.  der 

Generalstaat.  133. 
Hartmanu,  J akob,  Deput.  v.  Wesel 

OSiL  iö2L 
v.  Hatzfeld,  Graf  Melchior,  kais. 

Feldmarschall  und  Gesandter  53L 

541-43.  545  —  4Ö.  555.  553.  äßfi. 

52Ü.  528.  ßö3. 
V.  Hausen,  Herrn.,  Burgerm,  voi 

Hamm  u.  Syndicus  d.  märk.  Städte 

32.  IM..  3äL 
V.  Hausen,  Deput.  d.  märk.  Städte 

r.7l 

Heckinck,  Dr.,  clev.  Rath  43. 

H  e  0  m  V  1  i  t  s.  Kerckhoven. 

V.  d.  Heese,  Heinr. ,  zu  Raweotbal, 
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Mitgl.  und  Doput.  der  luärk.  Ritter- 
schaft m  filL 

V.  Heiden,  Friedr.,  zu  Bruch,  clev. 
geh.  Rath,  Drost  zu  Lippstadt  und 
Deput.  d.  märk.  Rittcrsch.  ILL  IM. 
ISL  m  aSü.  m  Ml,  4M.  A&L 
471.  AK].  äülL  'jM.  hhJL  63i  UM. 
873.  blK  üliL  1(K)2. 

V.  Heiden  s.  de  Rynsch. 

V.  Hereebach,  Konrud,  clev.  Rath 
u.  Erzieher  Herz.  Wilhelm's  1^.  23. 

V.  Hertefeld,  Stephan  4L 

V.  Hertefeld,  Jobst  Gerhard,  zu 
Golk,  Oberjägermeistor ,  Mitgl.  und 
Deput  d.  clev.  Rittersch.  2üiL 

aiiL  m  fiSL  m  aai  ai2- 

V.  Hertefeld,  k.  Capitain  4^1. 

V.  Hillenberg,    Walt.  Christoph, 

Bürgerin,  u.  Deput.  von  Rees  309. 

330.  522. 

Hillesberg,  Deput.  v.  Xanten  857. 

V.  Hillesbeim,  Wilh.,  Hr.  zu  Aren- 
thal zu  Niederbach ,  Deput.  d.  jül.- 
berg.  Stände  615. 

Hoefyser,  Peter,  holländischer  de- 
neralempfänger  43. 

Hoeuc,  Gottfr. ,  Bürgerm,  u.  Doput. 
von  Lünen,  Empfänger  der  inärk. 
Stände  ML  4üfi.  4fiL  iSfi. 

V.  Horde,  Palick,  zu  Camphauseu, 
Mitgl.  der  clev.  liittersch.  152. 

V.  Hoete,  Georg,  zu  Bögge,  Mitgl. 
der  märk.  Rittersch.  33iL 

V.  Hövel  1,  Wilh.,  zu  Todringhausen, 
Mitgl.  der  märk.  Rittersch.  330. 

V.  d.  Ho  Ick,  Bürgerm.  von  Utrecht, 
Mitgl.  u.  Deput.  der  Generaist.  205 
532.         ihA.  ai2.  8M. 

Holthausen,  Bürgerm.  von  Düssol- 
dorf u.  Deput  d.  jül. -berg.  Stände 
240. 

Holtzbrinck,  Georg,  Rentmeister 
zu  Altena  634. 

Honstein,  v.  Boinoburg  genannt, 
Joh.,  ausserordentl.  clev.  geh.  Rath 
und  Mitgl.  der  clev.  Rittersch.  fi& 
21.  OL  HL  152.  165.  lOL  320.  330. 
330.  512.  fifi3. 

Hopp,  Lic,  clev.  Rath  43. 


Hopp,  Egbert,  Lic,  Schöffe  u.  Deput 

von  Cleve  859.  861.  8ÖL  SIL  ' 
V.  Horn,  Philipp,  kurf.  geh.  Rath  u. 

Commissar  in  Cleve  12SL  33Ö.  34L 

35L  3Iifi.  31L  401-  41i  416  -  Ifi. 

422   4M.  4M  M3-4a.  450-64. 

466  -67.  470-  71.  Iii.  477—78.  Ahl. 

490-92.  496.  562—63. 
V.  d.  Horst,  Joli.,  clev.  Rath,  Laud- 

hufmeister  und  Murschall  23.  M. 

3L  44. 

V.  Horst,  Johann  Dietr. ,  zu  Rosau, 
.Mitgl.  der  clev.  Rittersch.  22.  210. 
284. 

Horst,  neub.  Resident  in  Wien  üüü, 
781. 

V.  Hovelick,  Gisbert,  zu  Bimmen, 
Mitgl.  der  clev.  Rittersch.  153. 

V.  Hovelick,  Dietr.,  Mitgl.  d.  clev. 
Rittersch.  611.  8äi  898.  J021. 

V.  d.  Hoven  a.  Fumpus. 

V.  Hoven,  Ueinr.  Wilh.,  zu  Pohvick, 
Drost  in  der  Hetter,  Mitgl.  uii<l 
Deput.  der  clev.  Rittersch.,  duun 
Cleve -märk.  Justizrath  und  Hofge- 
richtspräaideut  91.1.'S2.  219.  280. 28 1. 
300.  312  330.  33a.  332.  SM  -  63. 
513.  514.  535,  522.  dlS.  033.  fiüX 
671.  740.  IIa.  023. 

Hoyas,  Ludwig,  kais.  Commissar  in 
Düssoldorf  32.  3L  36. 

V.  Hüchtonbruch,  Albert  Gisbert, 
zu  Gartrop,  Mitgl.  und  Deput  der 
clev.  Rittersch.,  clev.  geh.  Rath  und 
Kammerpräsident  ÖL  m  230.  238, 
2HÜ.  31L  33Ü.  3IiS.  m  3M.  361 
-63.  3atl.  ML  il3.  5123.-  Ü.Ü 
635.  053.  003.  023.  02Ö.  ÜÖi-fiO. 
10Ö2, 

Hübsch,  Stadtsocretär  und  Deput. 

von  Rees  2Ö0. 
Hugonpoth,  Wilh.,  zu  Gasswiiikel 

u.  Westhemmurde,  Mitgl.  d.  mark. 

Rittersch.  330. 
Hugenpott,  Job.  W'ilh.,  neub,  geh. 

Rath  200.  712-13.  215. 
Hugenpott,  zu  Rocke,  Mitgl.  und 

Deput.  der  märk.  Rittersch.  8.'t9. 
Hundebeck,  Casp.  Rieh.,  kurf.  Ca- 

pitain  und  Richter  zu  Xanten,  dann 
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Oberstlientn.  und  Oberst  29L 

üiL  HL  721.  73ß  -  3a.  211-42. 

Hutten,  Schöffe  a.  Deput.  v,  Culcar 
2&L  2filL 

Jas  Bens,  Mitgl.  und  Deput.  der  Ge- 
neralstaaten 532^ 

V.  Jena,  Friedr.,  kurf.  geh.  Rath  und 
Kanzler  9Ü2.  933L  9fiS.  91L  102t  9^. 

Johann      Herzog  von  Cleve  iL  IL 

Johann  II,,  Herzog  von  Cleve  L  &. 
9,  m  IL  12. 

Johann  lU. ,  Herzog  von  Cleve  10. 
IL  12.  13.  LL  Ii  Ifi. 

Johann  Wilhelm,  Herzog  v,  Cleve 
23.  21,  22,  34,  seine  erste  Gemahlin 
Jacube  von  Baden  2L  22.  30.  3L 
31.  IL  39j  seine  zweite  Gemahlin 
Antoiaette  von  Lothringen  39i 
seine  Schwestern  Marie  Eleo- 
nore von  Cleve,  Herzogin  von 
PreuBsen  24.  33.  Anna,  Pfulzgräfin 
von  Neuburg  31 ,  Sibilla  v.  Cleve, 
Markgräfiu  von  Burgau  31.  4L 

Johann  Sigismund,  Kurfürst  von 
Brandenburg  33.  IL  IL  liL  iL 

Johann  Casimir,  König  v.  Polen 
84fi. 

Joseph,  kurf.  Oberstwachtmeister  832. 

840.  8ä3.  90fi, 
Isinck,  Adam,  Dr.,  Syndicus  der 

clev.  llittersch.,  seit  1649  clev.  geh. 

Rath  äfi.  SL  m  22ä.  23S.  2aL  2fifi. 

311L  315-17.  3^  360-()l.  aüfi. 

32M.  43a.  44L  4ä2.  lliL  lüS  -  62. 

480.  533.  53Ü.  542  —  50.  52Ü.  £33. 

635.  644.  245.  253.  2fiL  2fi2.  H7i. 

am^ja.  88L  SQL  ju_L  24ir^  sm 

v.  läjöul stein,  Viucenz,  staat.  Com- 

mandant  von  Orsoy  484. 
V.  Jüchen,  Martin,  staat  Commau- 

dant  zu  Wesel  282.  422.  484.  242. 

779.  8ÖS. 

Jüttendonk,  Kerst,  Deput.  von 
Xanten  62L 

Kannenberg,  k.  General  SDfi.  göfi 
-9.  233. 


Karl  Friedrich,  Jungherzog  tod 
Cleve  23.  22. 

Karl  Gustav,  König  von  Schweden 
373—74.  222.  787  -  88.  791—92. 

v.  Kerckhovcn,  Joh.,  Hr.  v. Heem. 
vlit,  Hauaintendant  der  Wittwe  des 
Prz.  Wilhelm  II.  von  Oranien  452. 

K  e  r  8  w  i  c  k ,  Deput  von  Calcar  309. 

Kessel,  v.  Bodlenberg  gen.,  Rätger, 
Deput  der  berg.  Ritterschaft,  zum 
Kaiser  gesandt  36. 

v.  Kettler,  Johann,  brandenb.  Hof- 
rath in  Cleve  50.  52. 

V.  Kettler,  Joh.  Gosswin,  za  He- 
ringen, Mitgl.  der  mark.  Rittersch. 
330. 

V.  Kettler,  Wilhelm,  zu  Heringen, 
Mitgl.  und  Deput  der  mark.  Ritter- 
schaft m 

V.  Ketzgen,  Wilh.,  zu  Gereshoveo, 
kurf.  Commissar  in  Cleve  102.  266. 
322. 

Khelner  v.  Zimmendorf,  Johano 
Jak.,  Agent  der  Stände  in  Regens- 
burg und  Wien  fifil.  620.  832.  82fi- 

V.  Kleist,  Ewald,  kurf.  geh.  Rath 
LLl  2M.  212.  306.  242.  3ä3.  520. 
528. 

Klo  ecke,  Friedrich,  zu  Bärenklan, 

Mitgl.  der  clev.  Rittersch.  152=  33<L 

513.  644  663. 
Klotze,  Gerh. ,  Bürgerm.  u.  Deput 

von  Soest  331. 
V.  d.  Knesebeck,  Thom.,  karf.  geh. 

Rath  300.  452. 
Knipping,  Dietr.,  clev.  Rath,  Drost 

zu  Hamm  32.  34. 
Knnth,  Joh.,  Deput.,  danu  Bürgerm. 

von  Wesel  9fiiL  Ülü  101*^.  H)2l. 
Kost,    Burgerm,   und   Deput  von 

Rees  128.  2äfi.  226. 
Krackrügge,  Heinr.  Dr.,  ausserord. 

clev.  Rath  und  Commissar  bei  den 

mark.  Ständen  471. 
Kuchenius  (Kenchenins) ,  Robert, 

Dr.,  Deput  v.  Emmerich  128.  1Ä9. 
Kumpsthof,  Joh.,  olev.  geh.  Rath 

fiL  2L 

Kumpsthof,  Bertram  Hildebrand, 
Syndicus  der  märk.  Rittersch.  SL 
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m  m  m  m  soß.  aii  eii 

-42.  649-51.  mL 
Kurtz,  Graf,  Reicbsvicekanzler  603. 

HS.  m  243 
Kurtz,  JeBuitenpater  io  Wien  789. 

V.  liangenberg,  Nicolaas,  von  den 

clev.  Landräthen  und  Ständen  nach 

Berlin  gesandt  öL 
Lennep,  clev.  Vicekanzler  13. 
Lensing,  Depot,  v.  Emmerich  898. 
V.  Leerodt  v,  Winand,  Kammer- 

meister  30.  32^ 
V.  Leerodt,  Freiherr  Wilhelm,  zu 

Henstorf,  Depnt.  der  jül.  Bittersch. 

542.  änfl.  615. 
Leers,  Michael,  Soeretär  des  Pfalz- 

grafen  Phil.  Wilh.  m  m 
V.  Lenchtmar,v.  Caicum  (Calicheim) 

genannt,  Joh.  Friedrich,  Erzieher 

des  Kurf.  1113.  m  21ä. 
v.  Leuchtmar,v.  C'alcum  (Calicheim) 

genannt.  Gerb.  Romilian,  kurf.  geh. 

Rath  m  m. 
Ley,  v.  Neuhof  genannt,  Friedrich, 

clev.  geh.  Rath  und  Diroctor  der 

clev.  Amtäkammer  &L  &Z.  245.  224. 
V.  Limburg-Styrum,  Graf  Otto, 
'  k.  Oberst  äOQ.  522.  5M. 
V.  Limburg-Styrum,  Graf  Adolf, 

k.  Oberst  5ÖÜ.  522.  5fifi. 
V.  d.  Linden,  Joh.,  Licentempfänger 

zu  Wesel  225.  222.  223. 
V.  Loe,  Wessel,  zu  Wissen,  clev. 

Rath  43. 

V.  Loe,  Freiherr  Bertram  Degen- 
hard, zu  Wissen,  Mitgl.  und  Deput. 
der  clev.  Rittersch.  93.  213.  22fi. 

2H4  330.  t'.94.  (LUu  üia.  liiöx  G71. 
73h  -  39.  747.  249—50.  25fi.  202. 
795.  852.  ßÖL  SM..  2Ö3..  912.  224. 
1021. 

.  Loe,  Christ.  Phil.,  zu  Overdyck, 
Mitgl.  und  Depot,  der  mark.  Rittor- 
schaft 312.  330,  Capitain  22fi. 

.  Loe,  Runs  Friedr. ,  zu  Overdyck, 
Mitgl.  und  Doput.  der  mark.  Ritter- 
schaft 33a  3M. 

.  Loe,' Joh.  Wilh.,  zu  Ciarenberg, 
Mitgl  der  märk,  Rittersch.  330. 


V.  Löben,  Joh.  Friedr.,  kurf.  geh, 
Rath  und  Gesandter  in  Wien  191. 
415.  471.  422. 

V.  Löben,  kurf.  Rittmeister  2fi5. 

Lothenstein,  Mitgl.  u.  Deput.  der 
Geueralst.  861.  867. 

Ludwig,  Joh.  Paul,  kurf.  Rath  und 
Kriegsconimissar  120.  343.  353.  3fiiL 
422.  43Ö.  450—55.  4aL  48fi.  495 
—  2fi.  iivL  m  229.  232.  253. 

1S3..  205.  ML  S22.  SSä.  891  —92. 

Luermano,  Steph. ,  Deput.  v,  Iser- 
lohn 331. 

V.  Lützerath  zu  Clarenbeuk,  cöln. 
geh.  Rath  und  Mitgl.  d.  cIhv.  Rit- 
terschaft 03.  33Ü:  33Ö.  3äL  41ül_tLL 
42fi.  Ö52.  fifiL  ßSS. 


V.  d.  TIalsburg,  hessischer  Ober- 
kriegscommi&sar  234-  244.  452. 

V.  d.  Mark,  Joh.,  zu  Werve,  Drost 
zu  Hamm,  Mitgl.  und  Deput.  der 
raürk.  Rittersch.  213,  312.  33LL  liLh 
513. 

V.  d.  Mark,  Godh.  Friedr.,  zu  Villigst 
und  Deput.  der  märk.  Ritterschaft 
330.  33S. 

V.  d.  Marwitz,  kurf.  Oberst  Wacht- 
meister, dann  Oberst  und  Commuu- 
dant  von  Hamm  2ii5.  34L  4411. 
449    50.  45iL 

V.  Meschede,  Gerh.  Friedr.,  Mitgl. 
der  märk.  Rittersch.  330. 

V.  Meschede,  Bernh.  Friedr.,  Mitgl. 
u.  Deput.  d.  märk.  Rittersch  671. 

V.  Mochelu,  Franz,  Bürgerm.  und 
Doput.  von  Hamm  331.  3fi9.  .^67■ 

Meierinck,  Adolf,  kurf  Cupitaiu 
736.  742.  757. 

Menge,  Otto,  Deput.  v.  Soest  33L 

Merckelbacb,  Flor.,  Ziesemeister 
(dann  Bürgerm.)  u.  Doput.  v.  Soest 
338.  36a  567. 
3.38.  3fi9.  5fi2. 

V.  Mcrfeldt,  münst.  Canzler  u.  Ge- 
sandter auf  dem  Kreistage  zu  Essen 
60fi-fi. 

V.  Movorden,    Floria,   zu  Vohn, 
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Mitgl.  der  clev.  Ritteracli.  IM.  m 
filL  TM.  ßfil. 

Michels,  Ziesemeister  und  Depat. 
von  Soest  ßllL 

Moll,  Koorad,  clevo-märk.Landrcat- 
meistcr  2fiD. 

Moll,  Adolf,  Lic,  Schöffe  u.  Deput 
von  Wesel  3SiL  574.  Deput.  der 
Cleve -märk.  Stände  io  Regensbnrg 
fiü3.  (ÜIL  £23  —  24.  fiÜ  fi^  fifii 
669.  22i  223.  2iL  24i  2511  Iä4 

—56.  läfii  ififix  fiüfi.  öai  833.  am 

Moll,  Job  ,  kurf.  Oberstwachtmeister 

726. 

Moll,  Bürgerin,  v.  Lennep  n.  Deput. 

der  jül.-berg  Stände  749. 
Mo  mm,  Anton,  Bürgerm.  u.  Deput 

von  Rees  62h.  lA^  IM-  835  -  36. 

SÜL 

v.  Morrieu,  Walther,  zu  Calbcck, 
Mitgl.  u.  Deput.  der  clev.  Rittersch. 

m  m  Ü3.  330,  m  im 
515.  53:1,  Ma.  asa.  baa^  «il  im. 

749.  881   912.  afii 
Morrien,  Heinr.,  Deput.  von  Camen 
3aL 

V.  Morstein,  Andreas,  polnischer 

Gesandter  in  Frankfurt  889. 
Motzfeld,  Job.,  clev.  geb.  Regier.- 

u.  Amtekammerratb  fiL  fiL  83i  191. 

m  21L  221L^  — 35.  24.^  -  45. 

268.  274.  282.  288.  2M  33a.  384. 

m  äSL  fi2^  fiüa.  Iii.  m  m 
913-14.  m  m 

Motzfeld,  Franz,  Scböffb  u.  Deput. 
von  Cleve  SiL  924.  1021. 

V.  Mülheim,  Dietr. ,  Syudicus  der 
jül.  Rittersch.  542.  564i  Deput  der 
jül.  -  berg.  Stünde  nach  Regensburg 
603.  608.  613.615.  645.  661.710-1.3. 
716.  125.  22a.  231L  243.  255. 

Münch,  Bürgern!,  und  Deput  von 
Duisburg  2&L 

Müntz,  clev.  Justizrath  314-  339. 

MuBcb,  CSreflicr  der  Generaist  133. 

v.  d.  Mylen,  Ingenieur  931. 

V.  IV  as  8  a u ,  Graf  Wilhelm,  staatischer 
General  58i 


V.  Nassau,  Graf,  dann  Fdrst,  Joh. 
Moritz,  kurf.  Statthalter  von  Cleve- 
Mark,  Staat  General  u.  Goavemenr 
zu  Wesel  2äL  312—14.  32L  388 
—  aa.  3äL  4öfi.  ilL  444.  44L 
457.  4üL  IfiiL  iHiL  ^  522-28. 
603  fi.  feil.  fi5fi.  628  682.  7^3—25. 
232.  24L  746  —  42.  258.  777  -  80. 
785  -  87.  790-92.  815.  82fi— 2L 
825—28.  833-3fii  838.  840.  842. 
844-46.  855—57.  &7L  877  -  79.  ML 
883  —  85.  888.  832.  9ÖQ.  901—5. 
907  —  12.  aifi  — 24.  323.  338.  24L 
252.  26a  Qfi2  65.  265.  Om  980-83. 
988.  33Ü  94.  338  '  33.  1003  -  5. 
1008^  9.  1012  -  19. 

v.  X  a  8  s  a  u ,  Graf  Georg  Friodr.,  Staat 
Commandant  zu  Rheinberg  41t  245. 
223. 

v.  Nassau,  Graf  Johann,  Vater  und 

Sohn  446-47. 
V.  N  a  8  8  a  u ,  Lud w.,  Hr.  v.  Bererweert, 

illeg.  Sohn  des  Prz.  Friedr.  Heior. 

von  Orauion  457. 
V.  N  a  8  s  a  u ,  Fürst  Wilh.  Friedr.,  SUtt- 

balter  von  Friesland  u.  Groniagen 

492.  52L  813.  827-28.  830. 
V.  N  c  b  e  i  m ,  Bernh.  Balduin,  zu  Ruhr, 

Mitgl.  der  märkischen  Ritterschaft 

330. 

V.  Neheim,  Adolf,  Mitgl.  der  märk. 

Rittersch.  330. 
Neheim,  zu  BellingbnseD ,  Mitgl.  u. 

Deput  der  märk.  Rittersch.  859. 
Neheim,  zu  Heidcmühle,  Mitgl.  und 

Deput.  der  märkischen  Ritterschaft 

853. 

Noring,  Deput  von  Wesel  lfl2L 

V.  Nesselrode,  Bertram,  jül.  Rath, 
jül.  und  berg.  Landmarschall,  Amt- 
mann zu  Windeck  32. 

V.  Nesaelrode,  Wilh.,  jül.  Rath, 
Amtmann  zu  Blankenberg  32. 

V.  Ncaselrode,  Freiherr  Bertram, 
zu  Herten,  Stein  und  Ehrec<ftein, 
kölnischer  Statthalter  zu  Recklrog- 
hausen,  berg.  Erbmarschall,  Mitgl. 
und  Deput  d.  berg.  Rittersch-  557. 
553 ,  geht  als  Depot  der  jül.-berg. 
Staude  nach  Regensborg  H03.  fiQg, 
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615.       üM.  fifia.  m  231  m 

243.  m  752—53.  25fi,  m 
V.  Neuenhof,  Stephau,  zu  Nenen- 
hof,  clev.  ansserordentl.  geh.  Ruth, 
Drost  zn  Altena  u.  Iserlohn,  Mitgl. 
tt.  Deput.  der  märk.  Ritterscb.  .^30. 

3fia.  HL      äia.  m  m 

V.  Nenhof,  Wenuemar,  zu  Baldenei, 
Drost  zu  Bochum,  Mitgl.  der  märk. 
Bittorsch.  331L  üöß.  m 

V.  Neuhof,  k.  Cupitain  48 1. 

Niess,  Heinrich,  clev.  geh.  Rath  fil 
m  224.  282.  2fia  314. 

Niess,  Johann,  Dr.,  Bürgerm.  and 
Depot  V.  Cleve  2m  23fi.  3m  338i 
Syndicos  der  clev.  Rittersch.  Alfi. 
431.  51B.  54fi-  5iL  55B.  .^M.  5fifi- 
hiüL  iili  liü.  lila.  fiiL  fiM=  lüÄ. 
706.  738-40.  24fi  — 5Ö.  2fi4,  284. 
282.  2fli.  82fi  — 22.  852— Sfl.  8fiL 

8fia.  aaa  — aoL  205—12.  qu  - 15^ 
an— la.  924.  9fiL  oßfi.  an.  1024 

—25. 

V.  Nievenheim,  Arnold  Heinrich, 

zu  Driesberg,  Drost  zu  Goch,  Mitgl. 

der  clev.  Ritterschaft  SL  152.  339. 

Amtskammerdirector  355.  53fi.  618. 
V.Nievenheim,  Joh.  Gisbert,  Drost 

zu  Goch  63i  lAiL  852.  881 
V.  Norprath,  Joh.,  kurf.  General- 

lientenant  u.  ausserord.  C-ommissar 

in  Cleve -Mark  108— III  113.  202. 

211.  219-29.  älL  m  232.  242-45. 

274—75.  288.  314.  315.  fi4Ü. 

•  ettingen,  Graf,  Reichshofraths- 

präsident  fiü9.  212. 
Olischleger,  Heinr.,  clov.  Kanzler 

14.  23. 

V.  Orsbeck,  Wilhelm,  jüi.  Kanzler, 
30.  32. 

Osinga,  Mitgl.  und  Deput.  der  6o- 

neralst  532. 
V.  Ossenbroich,  Joh.,  jfil.  Hofnioi- 

ster  3a  32. 
V.  Ossenbroich,  Joh-,  Mitgl.  und 

Deput  der  märk.  Rittersch.  671. 

238. 

y.  d.  Osten,  k.  Generalquartiermei- 
eter  23L 


0  8 1 0  r  w  i  k ,  Luffurt,  Schöffe  u.  Deput. 
von  Emmerich  22fi.  2fi4.  8ÖL  828. 

Ostmaun,  Hermann,  Syndicus  der 
ber?  Rittersch.  5öfi.  514.  518.  ai5. 
ÜIÜ.  lüL  113.  748-49.  982. 

Otterstedt,  Gottfried,  Jesuitenpa- 
ter, Beichtvater  d.  Pfulzgrafen  Phil. 
Wilhelm  u  dessen  Gesandter  nach 
Rom  282. 

V.  Ovelaker,  Dietr. ,  zu  Wissoling, 
clev.  Rath  3J ,  auch  Amtmann  zu 
Goch  43. 

Ovcrlaker,  Dietr.,  zu  Niederhofen, 
Mitgl.  der  märk.  Rittersch.  33(L 


Pabst,  Hermann,  clev.  geh.  Rath, 

dann  Justizrath  &L  1115.  311  332. 

353.  228=  288. 
V.  Palant,  Dietr.,  Amtmann  zu  Was- 
senberg 30.  32. 
V.  Palant,  Werner,  zu  Zchlcm,  clev. 

Erbmarschall  und  Depot,  der  Rit- 
terschaft 33. 
V.  Palant,  Adrian  Werner,  Hr.  zu 

Ceppel,  Mitgl.  der  clev.  und  geld. 

Rittersch. ,  clev.  Erbmarschall  HL 

314.  41fi.  582.  filü.  658.  fifiü.  238. 

749-50.  2fi4. 
v.  Palant,  Heinr.  Bertram  ilM12. 
Purapus,  V.  d.  Hoven  genannt,  Joh., 

clev.  geh.  Regier.  -  und  Amtskam- 
•  merrath  2Ü2.  AlA. 
V.  Pannewitz,  kurf. Rittmeister  265. 
Parmentier,  Aut  Carl,  Gesandter 

d.  Gcueralst.  an  d.  Kurfürsten  508. 
Pauw,  Joh.,  Agent  der  clev.  Städte 

im  Haag  82.  L23.  125. 
Peil,  Joh.,  clev.  geh.  Rath  6L  211 

245.  274.  282.  288.  314. 
Philipp  Ludwig,    Pfalzgraf  von 

Neoburg  32. 
Philipp  W'ilhelm,  Pfalzgraf  von 

Neuburg  59.*^ -94.  598—602.  6ü4-fi. 

608  -9.  fi4iL  ML  fifiS.  fi2ü.  628.  715. 

778—81.  282,  789-  90.  90.S-4.  223. 

937.  254.  1112L 
V.  Piek,  Wilh.  Friedr.,  Mitgl.  der 

märk.  Rittersch.  3311 
Pighias  8.  Winaodus. 
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V.  d.  Planitz,  schwed.  Oberst  37!. 

373-74.  415-16.  m. 
V.  Plate D,  Ernat  Clans,  k.  geh.  Rath 

üiüL  am 

Plater,  v.  d.  Broel  geaaunt,  Johann, 
clov.  geh.  Rath  und  zweiter  Laud- 
drost fiL  24.  TS.  Ifi5. 

V.  Plettenberg,  Christ,  zu  Schwar- 
zenberg, Mitgl.  IL  Deput.  der  märk. 
Rittcrsch.  320.  85S. 

V.  Polln itz,  Job.  Ernst,  Oberst  u. 
Commaudaut  von  Lippstadt  92L. 

Purtmann,  Joh,clev.  geh.  Rath  &L 
ai4,  332.  3^4.  283i  7ß2.  8iLL 
983. 

V.  P  0 1  h  a  n  s  0  n ,  Casp. ,  kurf.  Oberst 
431. 

V.  Potter,  Peter,  brandenb.  Uofrath 
in  Cleve  5Ü. 

Pottgiesser,  Heinrich,  Bürgerm. 
von  Hamm  33,  zum  Kaiser  ge- 
sandt Ma 

Prinz  V.  Buchau,  Daniel,  kaia. 

Comniissar  in  Düsaeldorf  32. 
V.  Pro  eil,  Alb.,  Deput.  v.  bchwerto 

33L 

V.  Puttliz,  kurf.  geh.  Rath  3Ö2. 

V.  ^uud  V,  Wickrad t,  Stephan, 
Herr  zu  Krenzberg,  zu  Mörmter, 
Mitgl.  und  Deput.  der  clev.  Ritter- 
schuft, dann  cleve-märk.  Justizrath 
23.  IfiL  lfi3x  114.  llfi.  2Ü3.  263! 
270.  276.  280.  281.  284.  22fi.  SM. 
aUL  3311  aiiü,  332.  3iLL  3fi2— £lJL 
322  — 4ifi.  4m  äli  ä3ä.  5fi2. 
filfi— LL  fi2L  fi24..  632  -  33.  658^ 
sein  Sohn  Johann  1021. 

V.  Qu  ad  V.  Wickradt,  Bernhard 
Wilhelm ,  Drost  zu  Dinslaken  152. 
mi  S32.  ÜÜ3.  filL  Tili  764^ 

dessen  Sohu  Joli.  Rollnumn,  Drost 
zu  Dinslaken  mi  1021. 

V.  Qu  ad  V.  Wickradt,  Joh.  Wilh, 
zu  Wi  tereyck  Z3S.  I4fi. 

R  a  b  e  n  h  a  u  p  t ,  hess.  Oberst  2AÄ.  22Ju 
Rademacher,  Christian,  Dr.,  Depat. 
von  Emmerich  filL  TMi  äS2.  1021. 


Raeb,  Schöffe,  dann  Bürgerm.  and 

Deput  V.  Duisburg  2JäÖ.  138.  IML 
V.  Raesfeld,  Mitgl.  und  Deput  d. 

Generaist  032. 
Raes feldt,  Job.,  Dr.,  weseler Raths- 

secretär  137. 
!    V.  d.  Reck,  Dietr.,  clev.  Rath,  Drost 

zu  Unna  und  Camen  32^  34. 
V.  d.  Reck,  Johann,  clev.  Rath,  Drost 

zu  Dinslaken  und  Deput  der  der. 

Rittersch.  33.  Ii. 
v.  d.  Reck,  Konrad,  zu  Wenge,  Mitgl. 

der  clev.  Ritterseh.  153.  ^  6M. 

fifi3.  242.  2fi4.  aas.  1021. 
v.  d.  Reck,  Gerhard,  zu  Berge,  Hr. 

zu  Witten,  Mitgl.  und  Depot,  der 

märk.  Rittersch. ,  dann  cleve-märk. 

Justizrath  212.  320.  33iL  333.  ML 

44ä.  A&L  4IL  4S3<  4Ö8.  &fi3.  640. 

fi52.  filL  269..  052.  92fi. 
v.  d.  Reck,  Dietrich,  zu  Reck,  Drost, 

Mitgl.  d.  märk.  Rittersch.  33(L  48& 

ti34. 

v.  d.  Reck,  Dietr.,  zu  üntrop,  MitgL 
der  märk.  Rittersch.  330. 

v.  d.  Reck,  Weonemar,  Hr.  zu  Stie- 
pel, Mitgl.  d.  märk.  Rittersch.  330. 

V.  Reidt,  Beruhard,  Biirgorm.  von 
Wesel  33^  zum  Kaiser  gesandt  3& 

Roiner  mann,  Richter  zu  Wesel  916. 

v.Rethrath,  Bemh.,  zu  Gruithusen, 
Mitgl.  der  clev.  Rittersch.  1£3. 

V.  Reuschenberg,  Joh. ,  jül.  Mar- 
schall und  Gouverneur  des  Jong- 
herzogs  Johann  Wilhelm  23.  30.  32i 

v.  Reuschenberg,  Johann,  ueab. 
Peldmarschall  423.  fiüL  602.  2iL 
232.  243. 

Ribeaucourt,  Baron,  Gesandter  d. 

Erzherzog  -  Statthalters  Leopold  ao 

den  Kurf.  äüfi. 
Richelmann,  auaserord.  clev.  Rath 

430. 

Rieff,  Joh.,  Deput  von  Cleve  fi2L 
Riuck,  Hermann,  Probst  zn  Düssel- 
dorf und  jül.  Rath  23. 
Ringenberg,  kurf.  Oberatlieutenaat 
481. 

V.  Roeden,  Joh.  Friodr.,  brandenb. 
I       Hofrath  in  Cleve  äO. 
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V.  Rolshaasen,  Christ.,  jiil.  Rath 
onü  Amtmann  zu  Montjojo  32. 

V.  Romberg,  Konr.  I'hil. ,  zu  Brü- 
ninghaasen  und  Bladenhorst,  Mitgl. 
u.  Deput  der  mark.  Rittersch.  330. 
AMiL  ifii  .^iHt),  Deput.  der  cleve- 
märk.  Stände  nach  Regonsburg  603. 

617.  621.  fiüi.  gM  — 54.  fifii  fiaa. 

717.  TM\.  IM— 43.  IÜ4— 5i 

764.  m  m  712.  TQh—WL  806. 
m  SüiL  imiL 

Romswinktii,  Mathias,  clcve-märk. 
Justizrath  äSS.  63i  9Sa  1002. 

Rosengarten,  Joh. ,  Stadtrentmei- 
ster und  Deput  von  Wesel  im  Haag 
?<)fi  -f>7. 

V.  d.  Ruhr,  Beruh,  {oder  Borchard?), 
zu  Venninck,  Mitgl.  der  clev.  Rit- 
schaft 1^  m  54a.  2fi4. 

V.  d.  Ruhr,  kurf.  Capitain  757. 

Russen  (Ruse),  Heinr. ,  Ingenieur 
und  kurf.  Generalquartierraeister, 
später  dänischer  General  920.  922. 

aaL  a22.  afi2.  222. 

de  Ryusch,  v.  Heiden  gen.,  Bern- 
hard, zu  llolthauaeu  und  Winkel, 
Mitgl.  der  clev.  Rittersch.  L5B.  Iii3. 

V.  Rysswik,  Kourad,  clev.  Kanzler 
14. 

v.  Rysswik,  Alex.,  clev.  Rath  43> 

Santenus,  Herm. ,  Dr.,  Deput.  von 

Wesel  23fi.  m 
Schaep,  G.,  Mitgl.  der  Generaist. 

und  des  .Raths  vom  Staat"  A7ft. 
V.  Schaesberg,  Freiherr,  neub.  geh. 

Rath  und  Deput.  der  jül  -  berg. 

Stände  Z4a. 
V.  Scheidt  s.  Wescbpfennig. 
Schell,  V.  Vitinghof  genannt,  Gis- 
bert Johann,  Herr  zu  Hayen,  Mitgl. 

der  clev.  Rittersch.   ai  74fi. 

749. 

S  c  h  e  11 ,  V.  Vitinghof  genannt,  Arnold, 
Mitgl.  der  mark.  Rittersch.  33SL 

Schenkern,  V.  Waldenburg  genannt, 
Wilhelm,  jül.  und  berg.  Marschall 
and  Goavernear  von  Jülich  3(L  32. 
23.  M  37, 


V.  Sehe w ick,  Dietr. ,  zu  Driesberg, 
Deput  der  clev.  Rittersch.  33i 

Schlechtcndahl,  Bürgcrm.  von 
Duisburg  1021. 

ther  Schmitten,  Anton,  Dr.,  Bür- 
germeister von  Wesel  u.  Syndicus 
der  clev.  Städte  fia.  aü.  Ißh.  IIa. 
233.  23fi.  2fi3.  28Ö.  Süa. 
am  312.  315— IS.  33IL  330.  354. 
^52.  .^ftR  -  HQ.  423.  422.  541.  521. 
ÜIL  73S,  24a.  76:^  -  G4.  808.  h:)7. 

fctLL  aas.  aflü.  <m 

Schmitz,  Heinr.  Caspar,  Dr.,  Bür- 
germeister und  Deput  von  Cleve, 
später  Syndicus  der  clev.  Städte 
857.  881.  aafL  1019 

Schnitzeler,  Richter  zu  Cleve  und 
Deput.  dieser  Stadt  261. 

Schock,  Mitgl.  und  Deput  der  Ge- 
ncralstaatcn  864. 

Schorlemmer,  Caspar,  Doput  von 
Lünen  .331. 

Schreiber,  Dietr.,  Deput  der  jül.- 
berg.  Stände  .'lU. 

Schulen  borg,  Mitgl.  u.  Doput  der 
Generaist  8M.  8fi2. 

V.  Schwansbull,  Heidenreich,  zu 
Schwansboll,  Mitgl.  der  märk.  Rit- 
terschaft 33Ü. 

V.  Schwansboll,  Dietr.  J.,  Mitgl. 
und  Deput    der  märk.  Rittersch. 

V.  Schwarzenberg,   Graf  Adam 

ho~67.  24.  2a.  sfi.  sa,  m 

Schwarzenberg,  Graf  Adolf,  kais. 
geh.  Rath  fiüa.  2Üa.  21i.  23Ö.  244. 

Shwemm,  Bürgenn.  und  Deput  von 
Rees  m 

v.  Schwerin,  Otto,  kurf.  geh.  Rath 
ML  aü^  äüü.  312  —  17.  33a.  353 
—54.  35fi.  3fiü.  384.  415.  5114.  52L 
528.  Saa.  fifiL  753.  25a.  2fi2.  208. 

2afi.aQa.a2fi.  969-70.  1021-24. 

Seidel,  Erasmus,    brandonb.  geh. 

Rath,  Commissar  in  Cleve  fiü.  82. 

189.  286.  300.  3Ö2.  3flfi,  312  —  12. 

33h.  a^L  3M.  415,  SSL 
V.  Sieberg,  Kasp.,  zuVörde,  Mitgl. 

der  clev.  Rittersch.  153.  221-  331L 

3äL  m  m  ÜIL  238.  748-50.  Ifi4. 


1038 


Persooenverzeichniss. 


V.  Sieberg,  Joh.  Georg,  zo  Wische- 
liog  uud  Kemnade,  Drost  zu  Blan- 
keustein,  Mitgl.  d.  märk.  Rittersch. 
330,  kurf.  Oborstwachtmeister  4M. 
l&L  öm         Oberst  906-7.  MiL 

V.  Siebcrg,  Joh.  Dietr. ,  Drost  S24. 

Sigismund,  Markgraf  von  Bran- 
denburg, ausserord.  Oommissar  in 
Cleve  2iL  80. 

V.  Siuzig,  Freiherr  Johann  Rein- 
hard, Hr.  zu  Sommeraberg,  Doput. 
der  jül.-berg.  Stände  514. 

Soeter,  Heinr. ,  Lic,  Burgerm,  von 
Calcar  d2SL 

Sonsfeld  s.  Wittenhorst. 

V.  Spacu,  Bernhard,  zu  Cruitzwick, 
Mitgl.  der  clev.  Rittersch.  SIL  üü 
2fi4.  aifi.-  330.  363.  MA.  fifi3i  filL 
857. 

V.  Spaen,  Jakob,  zu  Ringonborg, 
kurf.  Oberst,  clev.  Landdrost  und 
geh.  Rath  Säl  MO.  üÜiL 

fiäS.  ßää.  22ä.  IM.  7-^r>  ~  42. 
2iü  7hl.  235.  SDi  809.  MÖ. 

V.  Spaen,  Alexander,  Staat.  Ritt- 
meister, später  kurf.  Oberst,  Ge- 
neral, Landdrost  u.  geh.  Rath  484. 
500.  233.  252.  203.  2M.  005.  803. 
R40.  äi3.  äl5.  920.  945.  952.  9fiÜ. 

M7H  -HO.  9S2.  am  1002.  1011  mi 

Spaen,   Bürgerm.  und  Deput.  von 

Calcar  m  215.  230.  SÄL  mL 
V.  Sparr,  Otto  Christoph,  kurf.  Ge- 

ncralfeldzeugmeister  und  Obercom- 

maodant  45L  i5i  4M  4fiL  4fi5.- 

420.  425.  4ü3.  433.  4ai  631  —32. 

643.  223.  725—27.  äüiL 
V.  Spee,  k.  Capitaiu  481. 
V.  Stael,  Rob. ,  zu  Ende,  Mitgl.  der 

clev.  Rittersch.  153.  m 
V.  Stael,  Rob.,  zu  Steinhausen,  Mitgl. 

der  märk.  Rittersch.  .^.^0. 
Stavonisse,  Mitgl.  und  Deput.  der 

Generaist  &12_.  861. 
v.  Staveren,  Karl  Andreas,  kurf. 

Resident  in  Brüssel  25L  46j^  421. 

902. 

Stein,  Georg  Justus,  ausserord.  clev. 
Rath  430.. 


Steinberg,  Joh..  Dr.,  clev.  Archi- 
var, dann  geb.  Rath  033-  S59. 
978. 

Stein  gen,  Adolf,  brandenb.  Hofrath 

in  Cleve  50. 
Stellingwerf,  Mi^l.  der  Staaten 

von  Holland  74ri. 
Sticke,  Christoph,  brandenb.  Hof- 
rath in  Cleve  50. 
StratmanQ,Lic.,  Bürgerm.  u.  Deput 

von  Cleve  261. 
Strattmann,  Heinr.,  cleve-märk. 

Justizrath  4lfi  -17.  908. 
Streu  ff,  Lic,  Schöffe  und  Deput 

von  Emmerich  280.  535. 
Striepe,  kurf.  geh.  Rath  302* 
v.  Strünkede,  Konrad,  clev.  geh. 

Rath  sa  152.  230.  234-35.  232. 

224.  2ä8.  322.  33a  339.  41L  444. 

512.  543.  563.  582  -  83. ' 

v.  Tengnagel,  Alexander,  clo v. Rath 

und  Drost  zu  Ravenstein  43. 
V.  Tengnagel,  Walter,  zu  Loencn, 

Mitgl.  n.  Deput.  d.  clev.  Rittersch. 

9L  153.  2&L 
V.  Tengnagel,  Zeno,  zu  Sehlem, 

Mitgl.  der  clev.  Rittersch.  Ol.  153. 

33a  330.  35L  m  738  -  39.  749. 

7(U.  795.  852.  aSL  Ö9S. 
v.  Trotha,  k.  Oberst  992. 
Tücking,  Deput,   dann  Bürgerm. 

von  Rees  8M.  lOift. 
Tulp,  Bürgerm.  v.  Amsterdam  ■SR.'). 
Ty  b i  8 s ,  Thomas,  Bürgerm.  v.  Wesel 

33. 

V.  Ulft,  Job.,  zu  Lackhausen,  Mitgl. 

der  clev.  Rittersch.  äL  152.  284. 

310.  330,  589. 
V.  Ulft,  Wilhelm,  gen.  v.  Domick 

a.  Domick. 
Undermann,  Hermann,  Richter  zu 

Hamm  u.  Deput  dieser  Stadt  338. 
V.  U  p  w  i  c  h ,  Dietr.,  Deput  von  Rees 

616. 


V.  Vaerst,  Heinr.,  Mitgl.  d.  märk. 
Rittersch.  330, 
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Valk,    Steaereropßoger  der  clev. 

Stände  6aL  filS.  72L 
V.  VehleUj   Freiherr,   dann  Graf, 

Alezander,  zn  Crüdenburg,  kais. 

Feldseagmeistcr  u.  Mitgl.  der  clev. 

RitterBch.  ÖL  33.  Sa  3iL  981.  lfK)3, 
Verholt,  Staat.  Deput  123,  m 
Verwejen,  Dcput.  v.  Xanten  738. 
Verweyen,  Dietr.,  Doput  v.  Calcar 

filL  SaL  ÖiliL 
Vett,  Mitgl.  and  zeit  Präsident  der 

Generaist.  Sfiö. 
V.  Viermund,  Adrian,  Hr.  zu  Neer- 
sen, nenb.  geh.  Rath,  Deput.  der 

jül-berg.  Stände  5fi&  Mh,  fifiä.  232. 

TAL  258.  2Sa. 
Vierssen,  Mitgl  und  Doput.  der 

GeneraUt  Mh. 
Völkersum,  kurf.  Oberstwachtraei- 

ster  beim  Lcibrogiment  417. 
V.  Voss,  Juh.  Dietr,  zn  Rodenberg, 

Mitgl.  der  mürk.  Rittersch.  33Ö. 
V.  Vrydag,  Jobst  Wessel,  zu  Bud- 

denborg,    Mitgl.  und  Deput.  der 

märk.  Rittersch.  330.  488.  5fiL  üfiS^ 

769.  fiSa. 

V.  UTachtendonk,  Johann,  clev. 

Marschall  23.. 
V.  Wachtendonk,  Otto,  clev. Land- 

drost  23. 

V.  Wachtendonk,  Arnold,  clev. 

Marschall  23.  32. 
y.  Wachtondonk,  Joh.  Wilh.,  clev. 

Rath  und  Kammermeister  43. 
y.  Wachtendonk,  Freiherr  Arnold, 

zu  Gennensehl  il  Hulhausen,  clev. 

geh.  Rath,  Drost  zu  Cranenburg  u. 

in  der  Düffel  gfi.  m>  l&L 
V.  Wachtendonk,  Arnold,  zn  Gcr- 

raensehl  3äL  852.  SaL  828. 
Wal  deck,  Graf  Georg  Friedrich,  k. 

geh.  Rath  m  583.  Ml.  9(LL  Qüfi  a. 

912-13. 
Waldenburg  s.  Schenkern. 
y.  Waldenburg,  Eremund,  Doput 

der  jül.-berg.  Stände  5fi& 
v.  Wassenaer,  Jak.,  Ilr.  v. Opdam, 

Gesandter  der  Generaist  an  den 

Knrf.  508.  532.  S2L 


Waveren,  Mitgl.  der  Staaten  von 

Holland  865. 
Wedding,  Wilhelm,  Bürgerm.  von 

Wipperfürth  und  Deput  der  jül.- 
•  berg.  Stände  511.  fifil- 
v.  Weeze,  Heinrich,  clev.  Kauzler 

23.  32.  34.  38. 
Weiler,  Robert,  clev.  geh.  Regier.- 

nnd  Amtskammerrath  fiL  B7_j  Resi- 

sident  in  Cöln  6Hh.  H70. 
WeimanUj  Daniel,  Dr.,  clev.  geh. 

Rath  und  Kanzler  im  am  ilL 
453.  461—62.  Mi.  4Hs  - 

42Ö.  425.  422.  48fi.  5fi3.  ti45.  724. 

774  -77.  780-92.  808-15.  mo  -  38. 

84L  Öiii  — 52.  861  —80.  mi  —  92s 

aOL  i»ö5  908—9.  aiL  914 -l.^.  945. 

970-71. 

Weiss,  Ueiur.,  clev.  geh.  Rath  tLL 

Weide  reu,  Staat.  Oberst  903. 

v.  W  e  r  r  i  c  h ,  Heinr.,  Stadtrentraeistor 

und  Deput  v.  Wesel  L2ä.  219—20. 

225.  233.  280. 
W  e  s  c  h  p  f  e  n  n  i  g,  V.  Scheidt  genannt, 

Wilhelm,  jül.  Rath,  Amtmann  zu 

Solingen  und  Burg  32. 
V.  Weschpfeuaing,  Freiherr,  berg. 

Marschall  und  Deput.  d.  berg.  Rit- 
terschaft 538.  542.  552. 
Westeuberg,  Dr.,  Deput  v.  Wesel 

54L 

Wilhelm,  Herzog  v.  Cleve  Ifi.  12. 

18.  la.  20  2L  22. 
Wilhelm  H. ,  Prinz  von  Oranien, 

StatÜialtor  d.  Niederlande  344  45. 

408. 

v.  Wilich,  Johann,  zuVehn,  Deput. 
der  clev.  Rittersch.  23. 

V.  W  i  I  i  c  h ,  Stephan,  zu  Kervendonk, 
Doput  der  clev.  Rittersch.  33. 

V.  Wilich,  Joh.  Sigismund,  Baron  v. 
Lottum  zu  Hüth  und  Gronstein,  k. 
Oberst,  Drost  zu  Sevenar  und  in 
der  Lymers,  Mitgl.  und  Deput  der 
clev.  Rittersch.  ai.  152.  28L  315. 
3.m  338.  35L  3fi2  — 63.  418.  422 
—  25.  4ga  5ÜiL  aii  ÜH.  Sfifi-  528. 
614.  aifi.  aiS.  ti2A.  GIÜ  614.  fifil 
668.  61L  252.  264.  805.  928. 

V.  Wilich,  Dietr.  Karl,  zu  Winnen- 


tlial,  Mitgl.  and  Deput.  der  clev. 
Ritterschaft  92.  äfi,  12L  IfiÜ.  IfiL 
163.  184.  3fi3.  2m  2m  2M 
2aL  2M.  308,  elev.  Jnßtizrath  2Q<L 
3H.  aiÄ-LL  55«  de»  jül-her^. 
Ständeu  fjea.  32i  330»  331L  33fL 
33iL  aSL  :^r)(;  —  r>«.  3fi2  — fii  322. 
3R4.  41iL  4fi2.  41iL  äl^  520.  55Ö. 

am  5fii  5Sä.  äas  —  aiL  güil  603. 

ßüL  6il  -  12.  filfi  -17  620.  nach 
RegoDsbur{?  deputirt  fi2L  fi21. 

—  33.  fiSi  SIL  fill  fiM.  üiL  fiü3 

—  5S.  fiÄS.  fifiL  fifil  (m  filL  fim 
681—82.  fi8A  -  m  125.  m 
IM-fiS.  Tm.  riT  IM     37,  709 

—  aiML  hÜl  >iÜlL  Ö2i  820  —  3:^.  838 

—  aSi  hiüL  auiL  iiüii  — LL  äia— 

924.  942-43.  988.  1021 
V.  Wilich,  Stephan,  zu  Kervendonk 

oder  Korvonheim,  Mitgl.  u.  Depnt. 

der  clev.  Rittersch.  1^  m  2H1L 

284.  330.  SSIL  ILLL  ZM. 

149,  öäli  am  ÜlüL  10  21. 
V.  Wilich.  Adolf,  zu  Wilich,  Erb- 

hofrncister  und  Domherr,  Mitgl.  und 

Deput.  d.  clev.  Rittersch.  Iä3.  33Ü. 

5fi9.  &AL  GniL  im  I4iL  IM.  sü, 

898.  I0g<- 
V.  Wilich,  Joh.  Herrn.,  zu  Diers- 

fort,  Deput.  der  clev.  Ritterschaft 

418.  Mi  535.  549  -  50.  585. 

587.  589.  filfi.  625.  tili.  ülfi. 

6IL  738-39.  242.  m  m  1021- 
v.  W  iiich  zu  Pröbsting,  münst.  Oberst 

nnd  Gesandter  iu  Zütphen  und  im 

Haag  744. 
Winandns-Pighius,  Stephan,  Se- 

cretär  d.  C'ardinals  Granvella,  Scho- 

laster  zu  Xanten,  Erzieher  d.  Jung- 

horzogs  Karl  Friedrich  23- 
v.  Winkelhauseu,  Joh.  Wilhelm, 

berg.  Kanzler  und  neub.  Gesandter 

in  Essen  532.  212.  23L  1021. 


AVintgeas,  Michael,  Bürgerm.  und 

Deput.  von  Duisburg  2fi4. 
Wi88ol_j  Wilfi.,  Lic,  jül.  Rath  21 
de  Witt,  Jan,  Mitgl.  und  Depnt.  d. 

GeuerafBt.  532,  Ratbspensionair  von 

Holland  224.  284.  82fi..  Kfifi  -  67. 

922.  954x 

Witten,  clev.  Jastizrath  und  Fiscal 
314.  339.  442.  92a 

Wittenhorst  V.  Sonsfeld,  Heinr.. 
clev.  Rath  u.  Drost  zu  Huissen  34i 
Landdrost  44.  ' 

Wittenhorst  v.  Sonsfeld,  Her- 
mann, Mitgl.  und  Deput  der  clev. 
Rittersch. ,  dann  clev.  geh.  Rath 
82.  9L  m  135.  152.  22Ö.  225.  28öi 
2>iL  2M.  m  315.  33Ö..  339,  35L 
361—63.  398.  41fi.  446  —  42.  4fiL 
484.  495.  512.  522.  fi42. 

V.  Wittgenstein  u.  zu  Sayn,  Graf 
Johann,  kurf.  geh.  Rath  245.  83(L 
832.  S3fi= 

V.  Wittgenstein  u.  zu  Sayn,  Graf 
Bernhard,  kurf.  Oberst  522. 

Wolfgang  Wilhelm,  Pfalzgraf  r. 
Neuburg  4L  44.  46.  49.  52.  ÖL 
m  lOS  -  2..  Iii  243  -  45.  25L 
25fi.  318.  325  — 3L  410.  414.  49S 
—  5ÖÖ.  503  -  4.  51Ü— IL  526  —  28. 
539.  54L  594-95.  598—99. 

Wolffsen,  Mitgl.  und  Depat-  der 
Gencralst  532. 

WüsthauB,  Adolf,  clev.  geb.  Rath 
und  Archivar  25.  978. 

Xahn,  Konrad  Baltiiasar,  Dr.,  Bür- 
germeister und  Depnt  von  Unoa, 
Syndicus  der  mark.  Städte  331 
338.  515.  51i2.  648.  filiiL  filL 

v.  Zeller,  Heinr.,  zu  Halsaf,  Mitgl. 
der  clev.  Rittersch.  152. 

Zollern,  Graf,  Präsident  d.  Reichs- 
hofraths  and  kais.  Coramissar  in 
Düsseldorf  4L  42; 


RETURN  TO  the  circulation  desk  of  any 
University  of  California  Library 
or  to  the 

NORTHERN  REGIONAL  LIBRARY  FACILITY 
BIdg.  400,  Richmond  Field  Station 
University  of  California 
Richmond,  CA  94804-4698 


ALL  BOOKS  MAY  BE  RECALLED  AFTER  7  DAYS 
2-month  loans  may  be  renewed  by  callina 
(415)642-6753 

1-year  loans  may  be  recharged  by  bringing  books 
to  NRLF 

Renewals  and  recharges  may  be  made  4  days 
prior  to  due  date 
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